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jbrnff ? Alsdann : ob das , was' voti Jed^ diärfelbeil 
al^ einzelne Rdiqirfe fi6hcr auf uns gekorftröen ifö 
ri^er eine frQhcre, oder abfer eine fpätere- Entftehung 
vernKhe? Die bifalifcfae Kritik sLes alten und neues 
Teftaments ift ebneten gewohnt , Ober das Alter und 
die Entftehung der einzelnen Scbrifttheile weit mehi 
ausr ibnen felbft, a]f> aiis fogenannten hiftorifcheii 
Zeug«i(Ten zu erfahren , da fie nur feiten alte Anga* 
ben vorzufinden das GlöcK hat> welche nicht ehf/i 
Mutbmafsungen und FehlfcUfiffe als Zeugniffe ge<i 
tiannt zu werden verdienten« 

Der Vf. wendet obige Fragen einzelh auf dii 
inerkvvürdigfte der apofcryphi rohen Ei^angelien 'wa^ 
und giebt, indem er auch das in der A. L. Z. 1805« 
Nr. 127^132., in den ^<7/^y2r&^ Vorreden 2ur (Jeher* 
fetzung der Evangelien und in Hugs EinL ii^s N. T; 
ausdrücklich (S. 7.3 als bekannt vorausfetzt^ wenxi 
gleich nicht eine vollftandige Erörterung » doch Ober» 
a^ fchätzbare Bemerkungen. > 

^^ « . . • • • 

Bey dea zwey ohne Zweifel ältetten Evange« 
lien diefer Art, dem ^nach den Hebräern **, wekhes 
„ nach den Anofteln ," nach Matthäus und vielleicht 
auch,» nach retrus*' genannt wurde» und dmn y^nuA 
den Aegyptirn*\ ift nichts klarer, als dafs man das 
Dunkts aus dem noch dunkleren erkläre» wenn man. 
von ihnen als Vorgängern der kanon« Evangelien 
fprlcht* Man weifs'von jenen unvergleichbar went* 
ger als von diefen* Und nach alle dem, w;is man 
weifs;^ hatten fie, und zwar dieTes einen fo einfältig 
myftifchen, jenes einen fo langweilig wortreichen 
Ton, und beide, ftatt des reinen, kräftigen Geiftes 
Jefu fo viel Ungeifty dafs aus ihnen faft gar nichts dei 
Urchiiftenthums würdiges aufzufinden iit. Will man 
fich dadurch helfen*^ oafs man diefe Abgefchmacktr 
heiten (z. B. „Jetzt/ nahm mich meine Muter ^ der 
heilige Geift , an einem meiner Haare und führte mich 
auf oöp grofsen Berg Tabor'\ oder: dals auf Jefu$ 
bey der Taufe der heilige Geift „in Geftalt eine| 
Taube, die. berabkam und in ihn hineinginf^^* ^ für 
fpätere Zutatze erklärt, fo bleibt alsdann ib gut, wie 

far nichts übrig« was man für Ueberreft dieler zwe^ 
fauptevangelien halten und mit denkaoonifchen ver^ 
gleicnen könnte. Was hilft es aber^ fieh ein gewi^ 

fei 

• ", f >• «... j- •.,,... • 

*) Obfflcicfi Ton diefer ScTirifl bereiu A. L. Z. 181«. Nr. 520. eine genügende Anxeiff« gegeben worden, fo nekmen iHr 

dodh keinen AniUnd, auch diefe KecenJion ahdiuckcn lu lauen« welci&e AusniOime ihr Inkidi leiclit ledufertiaen 
wird. » . .. ... T» 
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KöNXMBBnd,' in d. akad. Druck.: De ' SvangefSf^^ 
quae ante evanselia canonica in ufu eoclefiae cHrh 
flianae. fniffe dicuntur Diff: Griticax cujus par^ 
tem f» Praef. ffoh* Seu. Vater ^ pro fummis in 
Theologia honoribus rite capeffendis d. 23. "f)ct. 
igia- • • defend. Dan. Fried. Sckütit, Philof. Dr. 
et Prof. P.E. O. deßgn. Bibliothecarius. 40 S. 4^ 
Fätteni IL pro loco rrof. exiraord. rite obtinendi 
defend. Dan. Fried. ScMUzi TheoL et Ph. D. — 

« • 

Probefchrjften , welche den Vf. als einen^felbftftän- 
digen Forfcher im Fach der theoipglfch - hiftorlr 
fchen Kritik in das.gelehrte Publicum einführen und 
jedem Freunde gründlicher.. Studien willfcoaiBaen 
siachen. 

Üer.Hypothefe, ob nicht die kanontfchen Evan- 
äefienfpät^ als die meißen apokrypfiifchen entftanden 
fcyn, alle aber ein fckrißfiches. Urevangeliüm zur 
Ouelle haben könnten? ift durch die umfaffendeu 
Forlehungen, durch welche Eichhorn' \n dem erftea 
Theil feiner Einleitung in das N. T. fie nach der san- 
2en Fülle. feiner Gelehrfamkeit und gefälligeü öar- 
ftellungsgabe empfahl, und durch die fcharfiinnigen, 
gleichiammathematifch genauen NachbeiTerungen des 
mit der ganzen biblifchen Literatur äufserft v%rtrau- 
ten Cambridger Gelehrten, Herbert Marsh ^ in deP- 
fen reichen Zufatzen zu MichaeWs Einleitung 
(1803. 4O Ihr vt>Ues Recht wiederfahren. Immer 
nämlich \h zu wünfchen , dafs eine aii fich finnreiche 
Hypothefe Ws auf den äufserften Punkt von'Wahr- 
fcminlichkeit gefteigert werde. Nur nach einer fol- 
chen Vertheidigung kann auch ihre Prüfung entfchei- 
dend feyn. 

r 

Beginnt man nun aber diefe Hypothefe aus dem 
Standpunkt der uqparteyifchen Unterfuchung aller 
gefchiciitlichen Spuren ftrenger zu betrachten, fö ift 
natürlich die erfte Vorfrage : ob wir von den apokrtf^ 
fhifchen Evangelien felbfl y und vornehmlich von den St" 
ießen unter ihnen 9 fo viel Jicheres ufiffen^ daß daraus 
ihr VerhäJtniß zu den lanonifchen beflimmt werdet^ 
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A* L* Z. 1813« Zw elfter Band. 



^ * i)iy M^uus)i: rf^ Mt.z. 
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^ ' ALLO. LITEBATVR-ZKITÜNO 

fesUpal, i;rie fia ürTprfiiiglicIi gewefen feyn möchten, neigt, tuch das letztere als nrf»rAi»i{^i. • 1.1.-. 

^ G«5cn die Behauptung , dafe die kanonifchen tataßni Itujus rei Ußimonia^ tum numerotum cnmkZl 
Evangelien bis an das^de tes 1 1. JahrfiuÄdefts mcht-^gimi^äHereniüm^ efi\ ne, «r^H^ fÄ 

gebraucht worden feyn (Eichkor0 Einl. S. XL), be- durnrnrndn r/mÄ/^w äa/«V;* ^ lZr.^^..J^^y 

merkt der Vf., daCs nicht nur Papias Runter Trajan)' 
nach Eufeb. Kg, 3, 3^ das EvangeÜtitn des -Mattbans 
und Marcus kannte, fondern auch Hegeßppus in ei- 
nen t>ey4^bjot|us aus Stephan Gofa^rus aufbewalirtea 
Fragment die Stelle Mattb'. 13, i6* (nicht 109.) ge- 
brauchte. (Grabe IL S. 213.) Nach Iren. I, 25. $. 4«' 
S. Ip4- benutzte fchonCarpokrates für feine I^bre 
▼QA der Seelen wanoerung eine aus Matth. 5, 25. Luc 
Ifl, 58' zofammengefloffene Stelle. Auch die Aförio^ 
fier gebrauchten die jetzt kanonifchen E\rangelien 
(f. Irenäus L. L c. ao^ toi. 03, ed, Mafsv.). Dafs aber 
in den frühern Zeiten die nämlichen Schriftftellei: 
(j^ B. Juftinus), welche das A. T, meiftens Wörtlich 
citirten, Stellen der Evangelien oft nur nach dem 
Sinhk und umfchränkungs weife anführen , erklärt 
£ch Reo. dsii'aus, dafs fie die alexandrinifche Verfion 
von Kindheit kn zu hören , und alfo unvermerkt aus« 
ivendig zu lernen gewohnt waren , während die neu- 
teftaroentHchen Schriften noch nibht ein Theil ihres 
Kindbeitsunterrichts gewefen find. Hörten fie gleich 
in fpetern Lebensjahren die Evangelien In den Cbri* 
Itenverfainn^lungen , wenigfteos fchon ca. 150, an 
jedem Sonntag vorlefen (ri) rou.^>.»ov Xfye/yifi^ w^^ 
^TfliVTaiv xctratnoXstq Hl «^^oy^ fifvavTttv tni to «uro awc- 
Acv9/4 Yivcrai, m«i rot Knofxvi^^wfVfi^x* rmv^\nti7fo)it»Vg i| 
«r« Tvyy^sifjLfJLaroL rmv n^o(pj]r<Dy oLvotyiv^oTttToii^ ft^X^K 
»7X»^'** (SM**«- ^pot» JVlaj. S. 222.) fo entftand doch 
natürlich nicht mehr fo leicbt ein wörtliches Aus- 
wendigwiiTen , wohl aber ein Auffaffen des Sinns 
und der auffallenderen Ausdrücke. 

Unterfucht man aber die vorhandenen Gtate der 



wp9»d^ cot^re fibi veiity omnem antiquUatU et 4f- 
ßortaefidem infringere vtdeatur (S. 19.). Diefe kriti- 
fohe MaxHM ift fehr richtig, wenn dergleichen wich- 
tige Zeugntffe vorhanden find. Allein keiner rfer Al- 
ten behauptet, dfs echte Matthaiis* Evangelium kn 
hebr. Dialekt gefehen oder durch einen Sachkundi- 
aea kenoM gelernt zn haben. M>ie rmecfa. Vafer 
hörten »ur^, daCs bey den hebr. Chriften, den Nazo- 
xaern und Ebioniten, ein hebr. Evangcliam, und zwar 
i?ach Matthäus vorhanden fey. Der Schluß war- 
diefs muffe wohl der urfprüngliche Text feyn, he- 
hram feÄTÄir^ eefchrieben. Das aber, was Hierony- 
ipus endlich als Evangelium der Nazoräer wirklich 
aus dem Hebräifchen ins Griechifch© und Lateinifche 
übecfetzte , war dann doch nicht .mit dem kanoni- 
fchen Matthäus fo weit homogen , wie ein intferpolrr- 
tcr Text mit feinem Urtext (z. B. die interpofirten 
Briefe des Ignatius. mit dem einfacheren) übereinJ^ 
kommt. Bey der Stelle aus Papias aber kann Rec 
einen kritifchen Zvveifel nicht bergen. Eufebins 
3 , 39. fchreibt: Bey Papias n^e* ^« tpu MaT5«iou rotin' 

T^ara diefs richtig, fo .tnüfeteu von dem hebr. Mat- ; 
thaus - Evangelium mancherlei griechifche Dollört^ 
fchungen, fo wie einzelne konnten ^ gemacht wordea 
feyn. Von dergleichen verfchiedenen griech. DoUmet« 
fchungen [ift nun aber nirgends eine Spur. - Vielmehr 
ift fowohl Lukas als noch mehr Markus gerade mit 
dem griechifchen Matthäus , wie wir ihn noch habcüi, 
oft wörthch übereinftimmend. Wodurch foUte alfo 
Papias in die Meinung gefetzt worden feyn , von fo 
alteften apokryphifchen Evangelien einzeln, (o ver^ "janchtrley üeBerfetzuppn^des hebr. Textes in das 

räth, wiederVf. fcharffichtig bemerkt, ihr luhalt ^^"*''*V ?"iP^*^^!"; Eher hat man umgekehrt Spu- 
r'i^^rl ^ « ..^ .1. ^_M .V .. " \ ren, dafsjler, grif^A. Matthäus, unter dem ifamen 

'ium , anders von den Ebioniten (bey 
Paulus Commentar über das N. T. 



•s nennt) nichts deutlicher als ihre Po/lertoritat. Wä- 
ren folche Ausmalungen , wie fie angeben , fchon da 
gewefen, fo würden fie in den *kanon. Evangelien, 
tvenn diefe die fpäteren wären , gewifs nicht erft im 
II. Jahrhundert weggelafTen worden feyn 
ilergleicheni Anekdoten 
eielle Unterfucbtfng der 
phifchen Evangelien noch , 

iens, wie Rec. Wüzufrtgeil tnufs, um fo nöthiger, 
a ifl itian.chen cfre L^feart unrichtig fcheint, in an« 
idferti aber 'die cifirenden Kirchenväter ihre eigenen 
Üloffim nnd'ErklSrungcn'twifchjBn die citirteti Worte 
eingerückt, oder fonlt auf mancherley Weife fie ge- 
jni^eutet hf^bep« . . 

» ; Das ffiÄr/J^r-JE^rtlf^Wiirm ift itnftreitlgmitdem 
deft Matthäus amjia^h(t^ yei:waxKit.,.(Per Vf. ift ge< 



) anders von den Nazoräern (bey Hie- 
ronymus) ins HebrHifche übergetragen war. Dieft 
^raus gedacht, entfteht die Frage: ob vielleicht Pa- 
pias felbft gerade das nämliche, was uns andere Ge* 
fchichtdita entdecken, gefagt habe? Das ovv in dem 



hangend. „Matthäus zwar hatte jene Erzählungen 
«imim hebr. Dialekt zufammengeordnet; es doll- 
metichte fie o^^r mancher einzelne, fo gut er fähig 
war.'' Diefs angenommen , hat Jas zu^ar ein fchick- 
hches aber zur Folge. Auch find fodann die PoU- 
metfchungen (bey welchen die orientalifohen Herme- 
nenten gewöhnlich auch zu mehren und zu mindern 
pflegten) als Dollmetfchungeif in den damaligen He- 
bräerdialekt noch immer in vorhandenen Spuren xiach- 



MAT I8i3< 



^ «weifai r 4a imCetftiltheile Meli dem feteigen Texte 
Papias einen hebr. Matthäus und manch grtech. DoU- 
metfchungen defielben behauptet haben müfste , ohne 
dafs von jenen» oder ron dicfen eine echte Spur nach- 
^uweiCen ift* ^ 

!" Von dem A£ Ruptur - Evangelium^ welches Cafr 
kan^ der Dokete^ Valentin und ändere Gnoftiljer lieb- 
ten» iftnoch igrenlger zu fagen, al« von dem hebräi- 
^hea. ' Die wenigen davon übrigen Prpben zeigen 
gewifs niphts Palapincnfifches. Wer kann den Ge- 
fchmack eines Ürevangcliums in einer Stelle finden, 
•Vvelche fagt: Der Herr, von Einem befragt, wann 
fein Reich kommen werde? fagte: Wann ihr tnit Fü- 
ßen tretet das Kleid der Befchcimung (d. h, wann der 
jKörper todt feyn wird), wann die zwey Eins feun 

^ werden (Juden und Heiden aufgelöft in das Eins des 
Chriftenthumsj vgl. Ephet 3, 14* r« «c^i^^oT«^« fv) und 
rföif Aeußere wie das Innere (die exotca*ifchen Beken- 
iier des Chriftenthums , wie die eCoterifchen , gno- 
ftifctf geweihtern>, und wann das Männliche nebß dem 
Weiblichen weder männlich noch weibtich feyn wird'' 
Das letztere erklärt ßch zwar aus Galat. 3,28. ov% «tr» 
ft^aev 8c«i 3rjiXv, d. i. in Rückficht auf die Chriftus-Re- 
ligiqn gi«bt es keinen Unterfchied von männlich und 
weiblick: es caffirt die orientalifche Zuräckfetzung 
des wei wichenÜefchlechts. Auf jeden Fall aber ksinn 

' es keine Frace bleiben : ob diefer doketiiciie Körper* 
^afs, und 09 diefe ^Ihze Mvftagogen - Sprache den 
aächften Zeiten des Cbriftentnums nach Jefus zuzu* 
ichreibea ley. . 

I * 

Kerinth gebrauchte nach Epiphanius Här. 28» 5- 
das Matthäus - Evangelium , aber nur zum Theil, ,nicht 
ganz- ^ Nach Irenäus 3, 11. gebrauchten folchle, qui 
^funt feparant a Chrißo et inpaffibilem perfeverajfe 
Cltrißumt pajfum vero ^efum dicuntj das Evangelium 
Jecnndum warcufn. Der Vf. zweifelt, wie diefe An- 
/ gaben zu vereinigen feyn. Allein nicht blofs Kerin- 
üius, fondern auch andere z. B. Saturninianer, Bafi- 
Bdianer luiterfcheiden ^efiis von dem Aeon Chriftus. 
Irenäus L c 24. S. loi. edf. MalTuet. In der Stelle : qui 
feparant etc.*(im. Präfens!) denkt er alfo wahrfchein- 
iich nur an diefe Gnoftiker fpäterer Zeit. Kerinthia- 
ner gab es zu feiner Zeit nicht mehr. 

Einer der wichtigften Punkte ift die Unterfu- 
cbung über Martions Evangelium. Der Vf. giebt 
jnancne OrQade, dafür, dafs man dem Marcion we- 
der eine beibndere, kürzere, Ausgabe des Evangelium 
I^tkas, noch ^ine a&Gchtliöhe Verftümmelung deffel- 
lien zuzofchreiben liabe. Marcion wufste (S; 32.) 
nach einer Probe ans T>erttätian> adv, Marcion. 4, 43. 
fich durch künftliche Erklärungen gar wohl fo weit 
zu helfen, dafs er keine Verftümmelung, kein Lu- 
$tm. circümcidere j nöthig hatte. Rec. hat fich über 
die viel bebandelte Frage: wie der Evangetiümstext 
des Marcion entßanden fey ? aus Tertullians L. If^. adv. 
Marcumem folgende Auflöfung abftrahirt. Marcions. 
Bauptidee war> zu zeigen« dals zwifchen Judentbum 



und CMfteiitliiini , zwifchen (jefetK und Evangeüum 
ketne Amalgpmation oder Concorpcratio feyn folk^; 
die Gottheit dei^Judenthvms fey hlok jurtdifch-ge^ 
recht 9 fogar Z^t^tei^ delieta patrum de fitiis exigenM 
(c. 17. S. 303.) , -^ie de« Chriftenthums gut. (C. 6. 
differentiay quanta inteir juftum et bonum.') Um 
diefes auf mancherley Weife zu zeigen , fchrieb'|Mar» 
cion nach Tertull. c. i. ihit. ^yopus ex contrdr 
rietatum oppopionibusAntithefes eognominatum 
et ad feparationem legis et evangelii coactum^ deos^ 

Jua duos^ dividens.** Diefe feine eigenen polemifch- 
ogmatifchen Sätze gab er als Zugebe ^ gleichfam aW 
Ausßeuery ^dotem quandam'* ibid. zu gewiffen eyan- 
geliJTchen Texten , welche er für eben diefes opus in 
eben derfelben- Abficht auswählte, um feine Glau-^ 
benslehre aufzuftellen. Utfidem inßrueret^ do^ 
tem quandam comm^ntatüs efl Uli (evangetb 
fiMf) . . . ut Evangelioy cfuoque fi cun dum Antithe*^ 

fes credeniloi patroctnaretur. Auch das Evange* 
lium fotite nicht anders , als wie die beygefügte An« 
tithefes es deuteten, verftanden werden« Marcion' 
wählte* alfo ganz natürlich nur Texte aus, welche 
entvireder für feine Lehre zu gebrauchen waren, oder 
▼on^ welchen er durch^die beygefügte Anmerkung 
zeigen wollte , fie feyn theils anders zu erklären, 
theils blofse dogmatitche Interpolation des fjCva^ 
gelii a Tiberianis usque ad Antoniniana tempora everß-^. 
e. 4. S« 199. ed. SemV. Da nach Galat. 2« felbft re« 
tms denJudenchrifien fich fo fehr aceommodirt hättö 
(c. 3. init.), fo fey ein folcbes Judaiziren auch in 
die Evangelien der Apoftel und. der apoftolifchea 
Manner , Markus ' und Xnkas , eingedrungen. Die 
ganze Arbeit M^rcions war demnach bicM ein ahge^ 
jondertesy für fich beftehendes Evangelium^ vielmehr 
eine exeeetifche Polemik. Marcion hatte nur den 
gröfsten flieil des Evangeliums Lukas, eines ihm 
am wenigften verdächtigen Panliners , in der ur« 
fprünglichen Ordnung deflelben , partieenweife in 
fein Antithefenwerk eingerückj:, um darüber feinem 
Zweck gemäß zu commentieren. Tot um ^ quom- 
eleboravit (fc. evangeiium^ d. i. den von ihm 
auf diefe Art, nach diefer Abficht redigirten Evange^ 
Üumstext) ^tiam Antithefes praeflruendo im 
hoc cogity ut vet. et novi teßamenti diverfitatem confli^ 
tuaty o. 6. S. 196. Die Antithefen waren gleich einer 
Schutzmauer für jeden Textabfchnitt anfgeßellt^ d. h. 
dem Text beygefügt, wenn Marcion den Text nach 
feinen Anfichten zu deuten , oder als interpolirt zu 
aeigen im Sinne hatte. Manche Stellen aber, die fei« 
nemZwetkgar nicht entfppachen, belehrte er gar 
nicht. Diefs nennt Tertullian dbidi -contraria quaequs 
fffaefententiae erafit% confpiranüa cum Creatore ^ dc^ 

, Gott des A. T., ^uaji ab adfertoribus ejus 
intexta; competentta antem fententiae fitae refervavü» 
Allein Marcion hatte keinen andern Lukas (einige 
kritifche Abweichungen abgerechnet*^ und bildete 
auch keinen anflern. Er.läfst manche oteUe weg, die 

. avf feine Lehrmeinüneen gar keine Beziehung haben 
Konnte« Dagegen nahm er (und wer kann üihi , da 

dieT 
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diere AntithefeD fein efjgenes Wexk waren, ^dteb ver- 
argen ?) von Lukas Texteii nichts^ auf» was^ fewer 
Abficht, entweder es zu fa^nutz^n oj^er zu widefie- 
gl^n, nicht gemafs war. Er that, waii polefnifirende 
und dogmatilirende bxegeteu zu jeder Zeit gethan 
haben. Aber ein ajbgefondertes Werk 'war fein Evan- 
gelium nicht* , Deswegen fagt Tertullian: er würde 
die Antithefes nach den einzelnen Einwendungen wi- 
«lerleftt hab^n, wenn fie nicht bequemer in wui mü. 
dem Kyangelium felblt, für üfelches fie wie rprmün- 
der for.g^^9 zurückgewiefen werden könnten« Ißas 
Antithefes) prpprio congreffu cominus , W eßt f^r 
ingutas injectiones Pontici cecidijfsf^] fi non 
multo apportunius in ipfo et cum ipjo evangeliOf 
eui procurantj^nSichit vorher keifst es: ctU patro* 
einantur) retunderentur. So waren denn diefe Anti- 
tbetes oder GegeneinanderfleUungen- dts altteftament- 
lichen uod des phriftiichen Gottes» den ausgewähl- 
ten Evangeliumstexten immer als Schutz und zur filr* 
Jorge ^^ damil: fie Marcipnitifch verftanden wurden, 
tieygegeben. Deswegen giebt Tertullian öfters nach 
der Folgereihe der Texte zugleich, das an, was Mar- 
eion dabey bemerkt habe« Z. 3« natn et hoc oppo-, 
mit Marctonj Helifaeum etc'c. 9. S, aog. nam et bo^ 
wtis^ inff*i^9 näml^h die Antithefis; ibid« S. aio* 
Marcion captat c« 12. S. 224« d. i. Marcion falst die* 
£en Text Luk. 6, l- gern für feine Meinung auf^r 
nämlich, ^ch die beygefügte GlotTe. Sed nonflatiftir 
inquis^ prophetas tuebatur etc. c. 15. S. 237. Immo^ 
inquiSi qusa non recte fenferat^ notuit mendaem» 
iiffeminari c, 21. S. 269. Chr0us diligit parvutös . . 
Creator aiitem urfos pueris immißt . r . Satis im- 
pudens Antithefis ^ cum tarn diverfa eommütitj 
panmhs et pueros etc. c. 23. S. 280. u. dgL m* Naoh 
diefer ^nzen Anficht ift dann auch klar, warum Mar- 
cion bey feiner .Auswahl aus Lukas diefen nicht als 
Urheber nannte. QMarcion evangelio , JcÜieetfuo ynul- 
lum adfcribit auctorem c. 2. S. 187.) JSfi ift 
klar, wie fie fo abgebrochen mit Luk« 4., 31. jc«t^X- 
j^yi CK xATTc^v. anfangen konnte (f. Tertull. c. 7« 
ä 197.) und mit Lukas 24, 39. fchlofs. Es ift klar» 
^ie Marc« gar wohl manche Stellen nur abgekürzt 
aufnehmen mochte (f. Eichtiorns ^nl. L S. 51 ff.) 
Aus einer Stelle Tertull« c« 9. S. 207. fcheint tich uns 
fogar noch 45twas mehr von d^ Form des Werks 
zu entdecken ; nämlich dafs Mardon die Antithelen 
in Form eines Dialogs mit einem- Juden (,, argumen» 
tatur apud iltum fuum nefcio quem etc.") ver- 
fafst habe» dem er raeXMirM^« undT ^^ao^^tv^qt einen 
imglüctli^n , der fich d^rch feine Anhänglichkeit 
an den Got( des A* T« nur verhaßt mache , .nannte« 
TertuUians Witz nennt dagegen den Marcion felbft 
einen gleich unglücklichen v^id gleich baffenswörthcn, 
<n/VTaX«*7r«^ov id efl commiferanem , et <yu|mft»«y«»|i*f vov, id 
eßcoodibilem. So viel ift auch hieraus klar, dafs 
arcioosr Antithelen griechil'ch waren , alfo auch ihre 
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Evangeliumstistt» ia griechifeher Sprtcbe Mcribear 
haben und lertullians Citationeo Ueberfetzuvig find i 
doch fo genau, dafs er «uf einzeine Worte (S. 29^4 
c. 25» aeternet) merkte. Nocb kbvar aber ift es^ 
dünkt mich, nach diefer ganzen Ueberficht, dab^ 
wenn Tertullian dem IVlarcion ein eradicars d^ 
evangelio vocem Domini (z. B. S. 211^ c. 9.) Schuld 
giebt, diefes nicht wie eine kritifche BehancHung, fon^ 
dern davon zu deuten ift, dafs Mardon als Dogmati» 
ker und Polemiker einen Text entweder gsfnz flber-i 

S'ng, odef , aber noch öfter, durch die beygegeben» 
iiiithefeihu bald ftfr einejudaizierendeEinmirrhung 
erklärte, bald ihm einen andern^ feiner Lehrme? 
nung gQnftigen Sinn an räfonnirte. 

iDer Be/ohU/s /olgt.'i 

GBS C B t C H TB. 

MflNCHSir, b. Lindauer: BeytrHge zur Gefckicht^ 
des dreg/Ji^ährigen Kriegs. Aus bisher unge« 
druckten Papieren. Herausgegeben von Kart 
JVilhelm Friedrich Breyer. 1S12. IV u. 244 S» g^ 
(16 gr.) 

Es ift ein für die Beförderung der Gefchichtkundtf 
fchr gedeihliches Unternehmen , dafe der Hr. Hofr. 
Br. einige der intereffanteften Acten ftOeke , dereif 
Einficht und Benutzung ihm zum l^hnfe der Bear- 
beitung der Gefchichte Maximilians I., Herzogs in 
Baiern, geftattet ift, welche er aber zur Anfnahmrf 
in die erwähnte Gefchichte nicht geeignet fi|)detj 
von Zeit zu Zeit in befondern Sammlungen heraus* 
zugeben cedenkL Gegenwärtige Sammlung, wor 
mit der Herausgeber den Anfang macht, enthält:^ 
I. Leukers Sendung nach Spanien im ff. 1620. Es find 
Briefe Leukers an Maximilian , und Maximilians an 
Leuker: ein merkwürdiges Stock, wodurch\der po-^ 
litifche Einflufs und die raftlofe Thätigkeit Maximi- 
lians beurkundet wird. II. Zur Gejchichte Guftav 
Adolphs y Königs von Schweden: zwey Relationen» 
nämlich die erfte : was der KönigL May. in Schweden 
u.f w. abgefandte mündlich angebracht (9. Jun. 1632.)» 
und die zwey te : was bey denn beeden audiehtzen der 
KönigL May. zu Schweden u. /. w. den 9. vnd 10. ffun* 
allhie (zu NOrnberc) angebracht vnd geantworttei 
worden* 1632. Diele ehedem in dem* Archive, der 
Stadt Nürnberg befindliche, nicht weniger nierk«v 
würdige Stücke geben ein neues Licht über die fpä-t 
tern Plane des Königs Guftav Adolph. III. £ia ei«> 
ff en bändiges Schreiben ffakobs L (Königs) von £ngi 
Tand an den Kurfürßen Friedrich V* von der Pfahi 
(ohne Datum). Auch diefer Brief ift, als ein Zeug*"» 
nifs von dem eigenthümlicben Königsftolz derStuarte» 
intereffant.. Wir wünlblien, dafs der Herausgeber 
bald mehrere Sammlungen eben fo lehrreichen und, 
anziehenden Inhalts möge naciifolgen laffen* 
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KftwTGSBKBG , jn d. Akadem. Druckerey : De Evaft- 
geliis^ quae ante eua*ifr(ftia cavomca tn ufu eccle- 
ßae chrmanae fuifje dicutttur Dill. Critica , — — 
defend. Dan. Fr. Schütz etc. 

(ßefckluf* der im vorigen Stück ahgebrochtnen Recenßon.) 

In der zweiften Abhandlung will der Vf» vornehm- 
lich zeigen, dafs, was ^ßin oft als Awo^vjj^o- 
it^yi9trx TMv AttootoAmv ocvroi; fc. Ij}9ov» oder einmal 
(Dial. c. Trifphon. ed. Colon. S. 331, ff^ürzb. 272.) bey 
einer Stelle, welche Lucas allein, K. 22, 44. hat, als 

A^roftv. « ^»Jf*« y''^^ ^"^ A7ro»To>.«v «vrcit; xflti t«v f Xfi- 
voif 7r«0))xQXoi/^>}0'KVTi»v o-ovrerotx^ft« befchreibt, 
weder das Evangelium der Hebräer noch eine vornehm- 
lich aus unferm Matthäus und Lucas genommene dem 
Tatianifchen Diateflaron ähnliche Art von Harmonie 
(eompaginatio) gewefen fey. ^ußin nennt nie einen 
der bvangeliften. är. Seh. antwortet : Er ftlhre auch 
fonft oft ohne Namen Stellen an. [Auffallend bleibt 
es immer , dafs ^ftin bey fo vielen mit dem Rvang. 
Matth. und Lukas in Beziehung ftehenden Stellen den- 
noch nie einen Verfaffer nennt , angeachtet er fo oft 
ausdrücklich anmerkt, dafs die «wofivjj/uov^uatT« t. 
Att. (x. etwas gerade fo enthalten , oder dafs der Herr 
oA^T^efus fo gefjprochen habe. Es mOfste diefs doch 
ein fonderbarer Zufall feyn , wenn es nicht durch die 
Befchaffenheil jener Reminifcenzen (denn dieCs bedeu- 
tet der Titel A7rofiv})|iiOv<vfAar6() d.h. dadurch veranlafst 
wäre, dafs diefe felbft keinen Vf. in. ihrer Auffchrift 

S' enannt hatten. Die fchon aneefi^hrte Befchreibunjg, 
(Pf^fAt • • ffuvrrrffx^ai zeigt, dais^tf/Ii» nicht nur Apo- 
ftel fondern auch Nachfolger der{elben als Urquelle 
der h'!ToiJLvrtiA. anfah. Dafs er die Nachfolger befonders 
mit eben dem Wort Cna^aLxoXov^.) wie Lukas i, j. 
bezeichnete, läfst ficn nicht wohl auf das Hebräer 
Evangelium deuten , welches nur kat« A^ocroXov oder 
x«T« MaT^aiov feyn foUte.l Einmal ^jpot. maj. S. 220. 
W» wo die Abendmahlsuiftung . eneifl nach Lukas an- 
gezeigt wird , nennt ^ftin feine Attojlivjjix. auch Etwy- 
«ytAi«, im Plural, mehrmals aber im Singular ^ ro 
EvdtY'Y'^'^v* Hr. Seh. will hieraus nicht fchlieisen laf- 
fen , dafs die ATO|biy. ein befonderes Ganzes gewefen 
feyen. Man habe(S. 80 oft daraufgedrungen, daGs 
die vier Evangelien nur Eines feyen. Reo« bemerkt» 
daEs in einer Stelle D'tdl c. Tryph. S. 227. der Aus- 
druck T« h T» Xf 70fifvrt ^v«YYcX«« trK^y^tXyLturoc wohl 

nur: die Gebote der evangelifchen Lehre Hberhaupt, im 
Gegenfatz gegen das mofaifche Gefetz, bezeichnen. 
In andern Stellen hingegen Diät. S. 326. jipol. IL 
jt. L. Z. 1813. Zweiter Band. 2 



S. 95. 96. äft der Ausdruck pvoL^fXtw TUet^ und in 
diefem Fall kann fciiwerlich an jene exegetifche Ki*fheH 
gedacht werdeo. Alle Data fcheinen nur dann zufain^ 
men zu treffen, wenn man annimmt, ^üßin habe eine 
ans Matth. und Lukas zufariimen gefügte Schrift, al^ 
Evangelium (im Singular) oder aus «e*ro/(jiv)},u9VPi»/L(»r« 
über Jefus zu feinem gewöhnlichen Gebrauch gehabt^ 
dabey aber wohl gewufst, dafs di^ Quelle diefer «To/uy^ 
felbft von Apofteln und Nachfokprn der Apoftel her- 
komme, iiauptfächlich von Matthäus und Lukas« 
Von Marcus ilt indefs nur Eine Stelle , die von dem 
Namen Boanerges, Diaf. S.333.CW.276.) .gefunden wor* 
den« Da das Evangelium des Marcus ielbft ausMatth, 
und Lucas zufammen gefetzt ift, fo ift es kein Wun« 
der, dafs daraus nicht viel eigenthamliches in ^ufK^ 
fich findet. Auf des Johannes Evangelium 3, 3. ficht 
offenbar jfpol. IL 94. (W. S. 212.) in den Worten; 

^jjre ffK Tjjv ßxdiXtMvrmv om«viiiv, und diefs iflerding^ 
um fo gewilTer, da fogleicn auch der Gedanke folgt; 
Niemand könne in Mutterleib zur* c\ gehen. Die 
ganze Stelle ift citirt, um zu beweifen, dafs bey der 
Taufe eiqe av«Yfvvjj<xi« gefchehen muffe; nicht aber, 
Stroth imRepertorium L S. 56. es anfah, um di^ 
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Taufformel durch einen Ausfpruch Chrifti zu beftä^ 
tigen , wozu freylich Matth. 28« 19* fchicklicher ge* 
wefen feyn würde. Bey eben älttevotStrothifchenAijS* 
fatz ift zugleich nicht zu aberfehen , dafs manches» 
was er als aus Matthäus genommen aufzäiilt, mehr 
mit Lucas übereinkommt und daher 'genau betrach* 
tet, beide vielmehr in einander gemifcnt find, als es 
bey ihm erfcheint. Uebrigens ixt wohl zu zweifeini 
ob auch das Evangelium des Johannes in jenes d<*duo<v 
des ^ßins aufgenommen war. Er fcheint es als eine 
befondere Schrift gekannt, vielleicht aber nicht felbft 
befeflen zu haben, fo dafs er, nur aus den Vorlefun? 
en in der Gemeindevisrfammlung an Stellen aus Jolu 
ch erinnerte. Denn wer darf vorausfetzen , dafs 
Privatperfonen leicht volle Bibelmanufcripte befafsen? 
Selbft wie unbequem die Manufcripte zu han jha^n 
waren, mufs man nie vergeffen, wenn man, über un« 

Senaue Citationen aus dem Gedächtiufs, unwillig wexy 
en möchte« 

Dem Diatejjfaron Tatians'^S. ig ff.) wird nie vor^ 
geworfen, dafs es andere, als unfre vier&anon. Evan« 
gehen vorausfetze. A^ergl. Eufeb* 4, 20. Es war alfo 
wahrfcheinlich aus den Äanon. Evangelien genommen« 
Nach Dionyfius Barfalibi in Ajjemani Bibltoth. Or. /.' 
P. in. S. 5§8- fieng es mit Jon. L an. DieCs wird 
dem Rec. um fo wanrfcheinlicher , weil er bey Ver- 
gleichung von Tatians ^070« ir^os t§v( '£AA]|v«{ , gefun- 
den 
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den tiat , dafe darU aus dem N. T. blods z wdy , und 

rar ^ohanfiUfcKt Stillen aufieliracBt' find , Job« i , 5. 
53. derWörzb. Ausg. und Job. 3, 3. S. 67- Letztere 

xai x«?*< fltvTov Y^Y»**'' ^^^^ ^^j wobey merkwürdig ift, 
nicht nur dafs ^t^cviv zum folgenden hinüber fällt, 
fondern noch mehr, dafs Tatian .das ^«vra vV olmtw 
auf Gott den alleinigen bezieht. Auch ein SchoJion 
des; Cod.^HarteJan. 5647. . If^etß. 72. beruft fich bey 
. IVlatth^ a7) 49* ^uf das Diatejfaron als ro x«r laro^/otv 

ci;a77rXioy ^i«da)^ou xai Tariavct» xo« ocXAmv Jioc^o^mv 

■^Yittv Trarf^Mv. Es hatte alfo wahrfcheinlich die vier 
Evangelien in eine hißorifche Folge zufammen ge- 
ordnet. 

Von denvier kanonifchen Evangelien "wird zum 
ßchlufle der Abhandlung noch fehrVichtig bemerkt, 
dafs in ihrem Inhalte felbft die fprechendften Beweife 
ihrer Urfprünglichksit und ihres Verhältniffes gegen 
einander fich auffinden laff(^n. Wie ganz andere Ge- 
genfätze'gegen Häretiker, ganz andere F.mpfehlur^eti 
der auf die rresbytefos, im eilften Jahrhundert, im- 
mer mehr übergetragenen Nachahmung der leviti- 
fchen Trie^erverhältffiffey welche Vorbereitungen für 
die Bifchofiichkeil und die Meinung von nofhwendi- 
ger Einheit aller Kirchen , wie viel Anfpielungen auf 
ganz andere Gebräuche und Einrichtungen u. f. w. 
würde man in ihnen , wenn gleich leife, angedeutet 
finden , wofern erft das eilfte Jahrhundert h6 in die 
jetzige Geftalt gebracht hätte. 

nee. hätte gewünfcht, dafs der Vf. auch noch 
tlber das Verhältniß der ianon. Evangetief9 zu irgend 
cinepi Urevangetium fich geäufsert hätte. Hier alfo 
iioch einige Worte hierüber, zur ausgebreiteteren 
Prüfung. Dafs die Partieen, in welchen die drey 
Evangelien zufammentreffen, die Grundlage einer bio- 
graphifchen Erzählung von ^efus als Meffias ansmach- 
ten, ift von Eichhorn^ auch nach des nee. Einficht, 
Jehr richtig und finnreich bemerkt worden. Nur, 
dünkt es inn, wurde in der Anwendung zu vieles 
Schreiben und Umarbeiten und fchriftliches Ueber- 
fetzen als glaublich vorausgefetzt. Die Armuth an 
fonflii^en fcnriftlichen Reliquien aus ^^m erften Jahr- 
hundert macht klar, und alle übrigen Umftände deuten 
dahin» dafs in den früheften Zeiten des Chriftenthünis 
nu fehr wenig gefchrieben wurde. Defto thätiger wa- 
ten djefe praktychen Mefifchevj um von Mund zu Mund 
•perfonlich zu wirken; und nur diefe lebendige .U^irk-^ 
jamkeit macht die weite Verbreitung ihrer, immer 
geichichtlich und factifch fich darfteilenden, Grund- 
begriffe begreiflich. Davon aber7 dafs eben diefes 
tl'arken von Mund zu Mund auch in Hinficht der Le- 
bcn.^efchichte Jefii das crfte Hauptmittel der Ausbrei- 
tung v^^^' ^3^ ^^^ nicht blafs diefe allgemeine Wahr- 
ich^nü^'^hkeit, fondern echthiftorifche Sparen. Un- 
ter den erften Chriften entftand nach Hphef, 4, ii. 
eine eieren er Klaffe, Evangelißen genannt, in Parallele 
ieietzt mit i^pofleln , Propheten desN. Ts., Hirten 
un^l Lehrern.*, "Jene muffen alfo wohl etwas ähnliches 
wit'prophetiich-bfcgejfterten und mit gewöhnlichen 
Lcbiern, und doch nicht das nümliche ^um Gefcbaft 



mhabt haben. Denn ein befonderes GefchSftj foypv, 
hatte ein Evangelift, nach der Erinnerung "an Tirnfe- 
theus. i^w 9ro/i}<rov ivxyytktffTov fagt Pa\ilus 2 Br.4, «, 
£eiD«na Vertrauten , welcher Ichon au{ser/(lem chriftul 
eher Prophet und Geme;ndeauffeher ^ar. Was' 
möchte, auch nur nach den Namen zu urtheilen, 
diefe anders gcwefen feyn, als die Fähigkeit, das 
Evangelium als fokkesj d. h. das gefchichtliche ^ und 
nicht allein als Lehrer, it^aaxxXo^, die Lehre, den 
Gemeinden bekannter zu machen? Auch fchon Mar- 
cus, der fpätefte unter den dreyen, fcheint i, i. re 
tvxyytXiw in diefem beftimmteren Sinn der chriftl. 
Gef^llfchaftsfprache genommen zu haben : Heilsnach^ 
rieht von Jefus Meffias. Alles gieng von Gefchichte 
aus. Der neue Apoftel, wie auch Eichhorn fchon 
bey feiner Idee über das Ürevangelium diefe Stelle 
Apoftg. I, 21. einleuchtend, angewendet hat, mufstB 
ein Mann feyn, welcher Jefus fo lange er als der Mef- 
fias aufgetreten war, von der Taufe ^ohannis an bis 
zur Ivtederaufnahme zu Gptt, wohl gekannt hatte. 
Sollte nun diefe Gefchichte Jefu fich verbreiten, fo 
mufste diefs meift von Mund zu Mund gefchehn ; foUte 
fie mit der nöthigen Uebereinftimmung den Gemein* 
den oft und viel, im Ganzen und nach einzelnen 
Theilen,' in den Verfammlunsen und Famih'en vorge- 
faßt werden, fo mufse eine Verabredung über einege- 
meinfchaftliche Grundlage voraus gegangen feyn. Man 
hat viel ober die Fielen vermuthet, welche nach Lucas 
Anzeige 1,1. aus Tradition der Augenzeugen eine 
Ji^Yjja*« (Erzählung) von dem, was von Anfang an 
unter den Chrifken vollbracht war, zu ordnen unter- 
nomitien hatten, F?rf;^fi^)]aicyavaf«Sy 0*5«! d<]}7)jQriv. Ihrer 
waren w^/f; Lucas hat nöthig gefunden , auch nach 
ihnen allen von Anfang her noch einmal genau nach- 
zugehen. MajLthäus alfo , auch Marcus können diefe 
viele nicht IJ^yh. Es mliffen auch eingefchlichene Feh- 
ler bey ihnen zu vermuthen gewefen feyn. Sie wa- 
ren viele und hatten doch nur Eine iujYJjeri«, nicht 
ÄdjYJja«*«. Lucas fetzt feinen Vorfatz, zw fchreiben 
dem entgegen, was fie gethan hatten. Sie hatten eine 
Erzählung geordnet. Führt nicht alles diefs, zufam- 
men gedacht, auf ein mündliches ürevangelium? Un- 
ter andern Umftünden wäre es freylich auch nicht 
unmöglich, die Phrafe: «vät»?*»^«* itv^yvi^tv; von der 
Cömpofition eluer fchriftlichen Erzählung zu verftehen. 
Aber vielen kann eine fi»lche wohl nie zugefchrieben 
werden , und hätte Lucas an verfchiedene Evangelien 
vieler Vff. gedacht, fo würde er vondiefen ein »votTJ^. 
äijjVjjae^ (im Plural) prädicirt haben. 

Was war der Zeit angemeffener, als dafs in Ge- 
meindeverfammlungen, wo die meiften Mitglieder 
weder zu fchreibe'n noch zu lefen verftanden , mündli- 
che Erzähler der Grundgefchichte auftraten, Rhav/o- 
den des Lebens und Lehrens ofefuy diefer einfachen, 
aber begei fremden, im edelftenSinn poetifchcn Reihe 
der belelireodften Thatfachen. Die urfprüngliche 
Eintracht der Chriftusfchüler (Apoftg. i, 14. 2, i.) - 
veranlafste die erften unter diefen mündlichen Evange- 
lijleny (leron>£inen, Philippus, vormals Diakon zu 
Jerufalem, uns die Apoftg. sj, (j. ausdrücklich nennt, 

wahr- 
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'waWrfcheinlich' nbcti e^e die erfte Zcrftreuung gfc- 
•fchah (Apg. 8, l. Ii, 19. ao.) ßch über einen gemein- 
'fchaftlichcn Leitfaden ihrer Diegefo zu vereinigen; und 
diefer mag, in der Hauptfache, eben jene Trilogie 
tinfcrer drey Evangelien feyn, in welcher Eichhorn 
das fchriftliche Urevangelmm entdeckt hat. Nur 
zurti Schreiben kam es Ttann nicht froher, als eben 
durch Matthaus und Lucas, denen fich Marcus, als 
Vereiniger von beiden, gleichfam als Mittler zwifchen 
dem judalzierenden und den Pauhnifchen Schriftftcl- 
ler, fo anreihte, dafs er immer zugleich durch kurze 
Zufötze die Erzählung voIUtändiger zu machen fuchte. 
Die Leichtigkeit, dafs eme folche Grundlage von vielen 
ins Gedächtnifs gefafst und ohne Aenderung des We- 
fentlichcn in der Gedankenfolge, den Hauptausdrük- 
ken u.f. w., doch aber mitFreyheit in der fonftigea 
EinkleidungundmitHinzufugung einzelner fpäter be- 
kannt gewordener Anekdoten, oft vorgetragisn würde, 
wird klar, fijbald man nur an die Parallele derRhapfo- 
den denkt. 

Mit diefer durch Gefchichtdata und Sitten der 
Zeit uns zugefQhrten Hypothefe ftimmen auch alle 
andre Data zufammen, welche der Fleifs kritifcher 
Exegeten*1ndefs in diefer Materie beobachtet hat. 
Die mündliche Änjyij«^!« mochte, ganz der Natur der 
Sache gemäfs, theils aus Erzählungen der Augenzeu- 
gen , theils auch at^ fragmentärifchen, fchon vorhan- 
denen Aufzeichnungen, zufammen geordnet werden. 
Aus Erzählungen entftanden wohl die kurzem , un- 
beftimmtere Andeutungen. Das meifte befteht aus 
^.Notizen etlicher auf einander^ folgenden Tage, wor- 
auf dann eine viel längere Zeit nur ganz kurz ange- 
'' deutet wird. Zufammenhängende Stücke diefer Art, 
' wie die Rede vom Berge Matth. 5 — 7. und was da- 
mit verlijlünft ift, laffen vermuthen , dafs ein Zuhö- 
rer fie, T>ald nachdem er fie mit angehört, für ßch 
aufgezeichnet hatte. Die oft allzu unbeftimmte Kürze 

• der Notizen wird begreiflicher , wenn man mündliche 
Fortpflanzung als Zweck des ürevangeliums voraus- 
fetzt. Was im Gedächtnifs behalten werden foli, 
mufs kurz gefafst werden. Die erften mündlichen 
Evangeliften waren alsdann wohl auch fähig über 
manche Umftände von Zeit, Ort undPerfonen, auf 
Befragen, einke Auskunft zu geben. -«• Die dtiji^c^^ 

• entftand zu äerufalem^ > Deswegen erzählt fie das 
Dicht, was JeVus, nach der latife, zu Jerufalem und 
auf dem Lande von Judaa wirkte und was wir gar 
nicht muthmafsen könnten, wenn e^ nicht Johannes' 
Ev. 2, 13. — 4, 3. nachgetragen hatte* Wenn die 
itvitnci^ zu Jeruiaiem geordnet wurde, fo liefs man 

.dort leichter weg, was dort bekannter war, und zog 
vornehmlich das, wasJefus in dem entfernteren Gali- 
läa, Penia 11. f. w. gethan hatte, herbey» — Die evan- 
celifctienRhapfoden gewöhnten fich nur an dleHaupt- 
loi^Q der Begebenheiten. Aufser dem wird der, wel- 

• eher eine Erzälilufig öfters wiederholt , auffallend© 
Au^dn^cke gerne b^^ybehalten, wälirend er vor und 
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hält« Gerade fo findet! wir denn aucli ffieTTebereln^ 
ftimmung bey Matthäus und Lucas im Sinn , in der 
Gedankenreihe, in minder gewöhnlichen Ausdrük- 
ken ,. während fie in unbedeutendern Worten immer 
fo fort wieder von einander abweichen, ohne dab 
eine Abficht zu variiren ihnen zugefchrieben werden 
kann. — In der frühem Kirchengefchichte fcheint 
einNebeneinanderfeyn Jerufalemifch-hebräifcher und 
hebräifch - gräcifirender evangelifcher Notizen durch. 
Natürlich , weil die ürfprüngliche Diegefis bald von ^ 
Judenchriften unter ihresgleichen Apg. 9, 31. bald von 
Profelyten.an Nlchtjuden Apg. 11, 20. mündlich über* 
bracht wulrde. Eben fo natürlich ifts, dafs zu der 
gemeinfchaftlichen Grundlage manche andere Anek* 
doten hinzu kamen, welche mehr oder weniger Zu» 
verläffigkeit hatten. Man mufste jetzt doch das Be« 
dürfnilS fühlen, durch fchriftliche Aufbewahrung 
einzelnen Freunden, wie Lucas ddm Theophilus, oder 
auch wie Matthäus und Marcus, den Gemeinden 4ind 
felbft den mündlichen Eva ngeliften eine feftere Grund- 
lage der evaiigelifchen Nachrichten zu geben. So ge- 
wann Lucas durch neue Nachforfchungeh die Aus- 
walil des Zuvcrläffigen (aa^aXci« i, 3.). So entfchlofs 
er fich zu fchreibltn ^ um raehrZuverläfßgkeit, als der 
Handliche Vortrag bey langer Fortfetzung gewährt, 
feinem Freunde zu fiebern. So ftimmt er mit Matthäus, 
deffen Auffatz er nicht zur Hand gehabt haben'kann, 
gerade auf die Art überein, und geht gerade auf die 
Art von üirn ab, wie es fich begreifen läfst, wenn 
beide durch eine firfinrf/ir/r^ gemelnfchaftliche Quelle'- 
mit einanc!j|i* in Verbindung ftehen. Setzt man eine 
fchriftliche Voraus, fo würden die vielen Variationen 
in unbedeutenden Synonymen nicht begreiflich feyn. 
Uebrigens nahmen beide noch manches andere auf, 
was fie theils fchriftlich, wie die i3<ß>.o< ^fv^^töi^ bey 
Matth. oder den libellus de Rottanne Baptißa^ aus wel-, 
chem beide excerpirten, theils mündlich erfahren 
mochten. Lucas war fo glücklich ,* die grofse merk* 
würdige Zugabe 9, 51 — l8> 14- aufbewahren zu 
können. Endlich veranlafste wohl auch das mündli-» 
che Evangelifiren die Entftehung eines freyer einse- 

kleideten £t/oe77. x«y 'Eß^atou;, xar' AiyxjtTTtovi u dergl. ; 

aus deren Innerm aber doch ficli zeigen läfst, dafs ihre 
Verfafler unfre kanonifche Evangelien bereits kann- 
ten. Die hiftorifchen Spuren voa den im Anfang nö- 
thig gewefenen mündlichen Evangeliften fchliefst Eu- 
febiiis K^. 3, 37. um die 2^iten Trajans unter der 
Auffchriit: „Von den bis dahin lebenden Evange-^^ 
liften. *• Viele, fagt er, hätten zu Jerufalem crTt 
ihre Befitzungen verKauft, alsdann fich in dieFremde 
begeben und das Gefchäft der Evangelißen erfüllt^ 
(AnfpieJung auf aTimoth. 4, 5.) denen,* welche noch 
nichts geiiört hatten, gerne Chriftus verkündigend, 
Kxi T)jv Tttv 5«««v tvxyyfXittv n»qxii^ovTf^ ^^a^ijv und ih- 
nen das, was (jetzt) in den göttlichen Evangelien ^^- 
fchrieben Kt^ überbringend. Tra^xdtdov«! geht oft auf 
tnündticlte Ueberlieferung. — Soviel, und für den 



Kaum unferer Blätter vielleicht faft zuviel, als Bey- 
Bach denfelben foglfich wie^Ier leicht in Sjnonymen '■ traj; über eine Frage, deren Beantwortung durch das 
variirt und nur den öinn und die Gedankeufol^e feft- zulammentrefiende Nachdenken der Sachkundigen 
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(ehoa fettr geräft fcheiiit; mit deäi WiäiSch: nmnit 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b. den Gebrüdern Hahn: fHe klhtnen 
Palinne^ Schlaffer und Schaufpiethäufer am be- 
jff» gegen Feuersgefahr gefchützty utid Feuers- 
brünne überhaupt vermindert werden ? Beantwor- 
tet von DrC F. B. Qfiander , Prof, der Medicin zu 
Göttingen. 1812. -55 S. 8- (5 gr.) 

. Die Veranlaffung zu diefer behcrzigenswerthcn 
kleinen Schrift gab zunächft der letzte Schlofsbrand 
Äu Cajfel. Äe enthält in^edrängter Kürze (S. i - 26.) 
eine vollftändige Aufzählung der Dinge, welche be- 
fonders in den angegebenen Gebäuden Feuersbrünftc 
veranla'ffen könnem Vorzüglich eifert hier der Vf. 
aas* fehr guten Gründen gegen Kamine und Oefen^ 
welche in den Zimmer'4 geheitzt werden (die nach fei- 
nen Bemerkungen nicht blofs brandgefährlich, fon« 
dem nächft dem auch noch der Gefundheit leicht 
nachtheilig werden können) , Röhren zur Leitung der 
Wärme unter den Fußböden (die allergefährlichfte 
Anlage), und zu engey befonders gefchleifte, Schorn- 
ßeine. Als das ficherfte Mittel um in folchen Gebäu- 
den Brandunglück zu verhüten , wird eine befondre 
{rufe Feueraujficht , durch eine zu dem Ende zu he- 
{eilende Feuerintendanz i empfohlen; — eineAnftalt, 
die unSj befonders an grolsen Höfen, bey weitem 
Doth wendiger und nützlicher zu feyn fcheint, als 
viele der übrigen Hofämter, die gewöhnlich nur auf 
Prunk und unnützen Aufwand berechnet find , und 
oft felbft den erlauchten Pcrfonen zur Laft fallen, die 
durch ihre Beybehaltuug der Mode fröhnen muffen. 
Die Feuerintendanz felbft foU nach den Vorfchlä- 
gen des Vf. (S. 28 folg-) nicht Nebenlache eines an- 
Sem Hofamts, fondern ein Hauptamt feyn, und 



mofste beft^eo aus einem FimrhiiendaHtin , und vier 

Wächtern. Von dem Erften fordert der Vf. nicht blofe 
erprobte Rechtfchaffenheit und Gewiffenhaftigkeit, 
fondern nächft dem noch insbefondre die genauefte 
wiffenfchaftliche Kenntnifs von Feuer, Feuerberei- 
ten, Wärmeleiten, Feuerlöfchen and Baufachen , und 
daher fchlägt er zu dieCer S4<Ue einen erfahrnen Inge* 
nieur oder Artilierieofficier zu nehmen vor. Zu Jea 
letztern Stellen aber empfiehlt er Artilleriften , Mi- 
neurs u. dergl., von welchen jedoch der Eine als 
Zimmermann, der Andre als Maurer, der Dritte 
als Schloffer, und der Vierte als Schorniteinfeger ge* 
lernt haben foll. Die Dienftoblie^enlieiten diefes 
FeuerJnfpectionsperfonais bat der Vf. in einer fehr 
detaillirten Inftruction (S. 31 fol«;.) fehr gut aus eixk- 
ander gefetzt; nur fcheint er uns zu viel von den 
Leuten zu fgf dern , befonders vom Intendanten , der 
(S. 37O von zehn Vhr des Nachts an bis Morgens 
fünf Uhr mit zwey Feuerwächtern beßändig wach 
feyn und Jede Stunde die Runde im Pallaft machem 
foll. Diele Wache und Kund^ könnte unferm Erme^ 
fen nach, weun nicht aufserordentliche Fälle vorhan- 
den find , z. B. bey Gewittern , Stürmen , nächtlichen 
Hoffeften u. f. w. welche die Anwefenheit und Wach^ 
famkeit des Intendanten felbft erfordern, den im 
Dienft begriffenen Feuerwächtern allein Qberiaffeii 
bleiben. Vorzügliche Beherziguns verdient übrigen] 
der Vorfchlac (5. 41.), alles Geoälke eines neuen 
Pallaftes, Schaufpielhaufes , und aller öffentlichea 
Gebäude, und jede innere Seite eines Getäfels mit ei- 
nem das Entzünden erfchwerenden Anftrich zu über*, 
ziehen, wozu der Vf. eine Mifchung von Alaun^ 
feiner Thonerde oder Bolus und Ochfenblut empfiehlt. 
Weniger möchte dagegen der Vorfchlag Eingang fin* 
den, jedes^Gebäude von mehrern Flügeln bey dem 
Uebergange von einem Flügel zu dem andern mit ei^ 
ner durch das ganze Gebäude bis über das Dach hin? 
aus ragenden l<euerwand zu verfehen. 
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üniverfitäten. 

Marburg. 



—Ja Anfang diefes Jahres haben die Profcfforen Ar* 
moldi^ Zirnnurmann^ Bufih^ Hartmann, Ulimann d. a., 
Tennemann durch Gehaltserhöhungen Beweife ron der 
Huld des Königs erhalte?. 

Hr. ProfelTor Ritter Bauer verläfst unfere Uni* 
verfität, indena er an die Stelle des verftorbenen Pro- 
feffors Göde nach Göttingen geht. Die durch ihn er- 
ledigte Profeffur wird vor Anfang der Vorlefungen 
wieder befctzt werden. 



Das akademifche Hofpital, zu welchem der Kö« 
nig ein weitläufiges vovtheiihaft gelegenes Gebäude 
geCchenkt hat, ift bereits vollendet und mit allem Zu- 
behör verfehen worden. Es ift fowohl für äufsere 
als innere Krankheiten eingerichtet , und wird nun 
unter der Leitung der FrofeSortn Michaelis vxid Conrads 
eröffnet werden. 

Die Verfetzung der Pflanzen in den neuen bota* 
nifchen Garten hat fchbn im Herbfte vorigen Jahrs be> 
gönnen, und wird nun bald Vollendet feyn. So fchrei- 
ten die Inftitute dervünivcrfität mitten unter den Stür- 
men der Zeit allmählig einer hohem Stufe von Voll- 
konunenfaeit entgegen. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT« 

Paris, b. Crochard: Ohfervations für la nature et 
te traUement de r Apoplexie j ei für hs moyens de 
■' la privenir; par Antoine Portal y Profefrear de 
Medecine au College Imperial de France ; d' Ana- 
tomie au Mufcum d'Hiftoire naturelle; Chevalier 
de l'Empire et de la L6gion d^hooneur ; Merobre 
de rinftitut de France -etc. igii» XXIV u. 480 S. 
gr. 8. 

Voran gehen zwey Abhandlungen, die föhon in 
den Mimoires de VAeademie des Sciences 178 1* 
und in den Mttnoires de VInßitui 1803. gedruckt w^l^ 
ren. Ihr Zweck ift, gegen die Eintheilung des Schlag-. 
ffuITes in einen blutigen und feröfen Erinnerungen , 
zumachen, die Zeichen, welche diefeUnterfchcidung 

{reitend machen foUten , nmzuftofsen , .und das Ader- 
äffen als das grofse Heilmittel auch des vermeintlich 
fdröfen Schla^uffes gegen die früher gangbare Mei- 
nung geltend zu machen. MitThatfachen, Beobach- 
tungen , bewirkten Genefungen und gemachten Zer- 
Sliederungen wird die alte Lehre von den Zeichen 
tes feröfen Schlagfluffes vernichtet, die in Bläffe des 
•Geßchts , Schaum vor dem Munde , zulammenged räng- 
tem, kleinem Puls u. f. w. beftehen follen. unter die- - 
fer Geftalt tritt auch der blutige Schlag auf. Solche 
Symptome find keine Gegenanzeigen des reichlichen 
Blütentziehcns. Auf theoretifche' Gründe gegen die 
Selbftftändigkeit nnd Unabhängigkeit des feröfen 
Schlagfluffes läfst fich der Vf. nicht eiö. Den kräf- 
jigfte'n Beweis für feine Anficht benutzt er alfö nicht, ' 
dafs feröfe Ergiefäungen im Gehirn bey Schlagflaffigen 
ntir Folge von Qohgeftion des Blutes nach deitj Kopf 
und von ftockendem Umlauf deffelben ift diefem find, 
uhd d/efe Urfäcne noch fortdauert und jene Wirkung 
nbch ui^terhält, wenn ein Menfch plötzlich «von ei- 
nem vermeinten feröfen Schlagfluls niedergeworfen 
wird. 

"- üerVf. theilt feineSchriftin««r<fyAbfchnitte. Im 
' efflen habe er feine und andrer Beobachtungen nach 
Verfchiedenheit deräufsern oder entferntem Urfachen - 
dbs Schlagfluffes geordnet, die der kennen muffe, 
welcher* diefem grofsen Uebel vorbeugen woUe. Der 
ausgebrochne , ^ollftändigeSchlagflulskönne nur ftets 
nach der unmittelbaren (nächften) Urfache behandelt 
werden, die,- wie die Zergliederung zeige, im Druck 
des* Gehirns bcftebe. Die Gefahr der Krankheit fey 
ZD dringend, ihre Dauer zu kurz, als dafe man noch 
auf ihre ^rften Urfachen Zurückgeben "könne. ( VVit 
haben hie^egen zu erinnerjf, dafs allerdings der grofse - 
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Anfall^ vom ScWa^ufs unmittelbare, fchnelle Bc- 
freyung der Oehirnthätigkeiten verlangt. Zurück- 
rufen des BewuEstfevfis, der Empfindung und des 
Vermögens der willkürlichen Bewegutig, fo wie 
Wiedernerftellung aller Functionen des Gehirns luid 
feiner vollen Verbindung -mit der ganzen thierifchen 
Mafchine; dafs aber die volle, genügende, alle Rück- 
bleibfel entfernende und vor RückfäSen' fiebernde Kur 
des Schlagfluffes nie unternommen werden kann , ohne 
. feine Entftehungsart zu erwägen und die noch wirk- 
fiun feyenden oder, fich erneuernden entfernten Ur- 
fachen ,zu^ berückfichtigen. Die Erkenntnifs cfiefet* 
Art Urfachen führt allo nicht allein zum Traitement 
prefervaüv. Wir halten es ferner für Einfeitigkeit," 
nur eine unmittelbare Urfache ^des Schlagfluffes anzu- 
nehmen , und nur dem Druck aufs Gehirn von Ueber- 
füllung der 'Gefäfse mit Blut; oder vom Austreten 
des Blutes oder eines Beftandtheils deffelben., Bedeu- 
tung zu geben. Hierauf werden* wir noch zurfick- 
kommeo.) Der zt^eyte Abfchnitt begreife die Dia* 
gnofis,' Prognofis, Urfachen und Behandlungsart des 
Schlagfluffes im Allgemeinen und Ein:fölnexl. » 

vomSchtägfltiß' unter oder bald nach den Mahl^ 
zelten. Der angefüllte Magen drängt; das Zwergfell 
nach der Bruft, drückt Milz und Leber , und veran- 
läfst besonders ein Zufammenpreffen der Zweige der 
arter ia coeliaca und andrer Schlagadem. E$ folgt tiier- 
aus Schwierigkeit im Umlauf des Blutes im unter-* 
leib und nach den untern Theilen, ein gröfseres Trei- 
ben' des Blutes nach oben , befonders nach dem Kopf.- 
(Die blofs mechsfnifphe Ausdehnung des Magens 
kömmt doch wohl nicht allein in Betracht, fonderit^ 
auch die Gährung und Verderbnifs der in Uebermaa^' 
und von mdncherley Art genoffenen Speifen und der 
davon entgehenden Reizung der Nerven, die theils 
unmittelbar fiph auf das Gehirn übefträgt, theils daf-' 
felbe'in feinen Folgen trifft. Es wird noch hierbey 
vom Vf. der Uebertritt lies Chylus ins Blut in Be-' 
trachtung gezogen , dfcr aber doch viel fpäter , erft 
nach vollendeter Vetdauung,~ Statt hat.) Den Ge- 
brauch von Brechmitteln beym Schlagflufs diefer Art« 
verwirft er. Sie wirken entweder gar nidht, oder 
das Erbrechen fey ohne Nutzen, ja mit Nachtheil 
verbunden, machd den Betäubungsfchlaf noch tiefef. 
Ihre Anwendung fey nur erlaubt bey weniger ftar- 
ker Betäubung, bey nicht vollem und hartem Puls* 
und b^ nicht fchnarchtsndem Athem: alfo wenn' 
die Krankheit keine befondre Starke hat, oder das 
Aderlaffen vorherging und! die Symptome betunter- 
brachte. Unter andeiii Verhältniffen vermehren fie 
den^Dbrangdes Blutbs nach dem Kopf und felbft da;». 

Aus- 
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Austreten desWaäex^ ins Gebirn. So lange diefes einen 
Druck erleidet, fchaden die Brecbmittel i^mer. In 
ftwis war^a^Vorurtheil allgemein, l>e]^Sctilagflftfs 
unter und nach den Mahlzeiten fey das Aderkflen 
nachtheilig. Mehrere Beobachtungen thua dar, wel- 
chen grofsen Nutzen es leiftet. Wo man es unter- 
liefs, zeigten die Leichenöffnungen, wie das Gehirn 
dem Druck von ergofsnem oder in den Qefäfsen ao*» 
gehäuftem Blut erlag, ohne dafs für feine Befreyung 
das Gehörige gefchahe. (Das Aderjaffen ift allerdings 
auch dann die dringendfte Maafsregel. Früher ver- 
fagen fahr oft die Brechn^ittel ihre VVirk^mg. Aber 
ift die gehörige Blut menge entzogen, fo ift der Ma- 
gen auf dem Kürzeften Weg zu entleeren, wenn er 
zu viele oder in Verderbmls übergegangne Speifen 
entlialt und urfprünglich das Unglück herbejfülurte. 
Hec. liefs dann d^m reichen Aderlafs mit cro&em 
£x;folg oft Brechmittel folgen« Qire gänzliche Ver- 
werfung ift gewifs ein grofser Jrrthum des Vfs. Nur 
häD£t nicht jeder Schlagfiufs, Jer unter oder nach 
den Mahlzeiten erfolgt,. mitUeberfallung des Magens 
zufammen, fo wie auch nicht die wonithätige Ein- 
wirkimg der Brechmittel ficb auf blofse Entleerung 
desMagens und feiner benachbarten Tfaeile erftreckt, 
fonderh das fo wichtige Nervenfyftem des Unterleibes 
aus einem betäubten Zuftanct reifst, in eine beffere 
Stimmung fetzt und überhaupt hier heilfame Thätig- 
keiten veraolafst. Das kömmt oft fehr in Betrach- 
tung, zumal bey jedem gaftrifchen Schlagfiufs.) ßey 
Anlage zum Schlagfiufs Und die Nerven des Magens 
oft in einem betäubten Zuftand und zur Bearbeitung 
der Speifen nicht wphl geeignet. Durch die anfan- 

fende UeberföUung der Gefafse des Hirns wird das 
^erdauungsgefchäft feli)ft geftört. (Sehr wahr. Nur 
wird unfre Anficht dadurch befratigt, dafs die Maf- 
ien der Speifen nicht immer ftir ficn allein; durch 
ihre blofse Ueberfüllung des Magens in Betracly: kom- 
men, fondern auch in lo fern fie in Verderbnifs übeir- 
Sehen» So w|e es hier überhaupt von Nutzen ift, 
iefe betäubten Magennerven dureh Brechmittel zu 
erichattern, allerdings im gehörigen Zeitpunkt und 
nach vorrangiger Befreyung .des Gehirns von der 
Uebermacnt der da ftpcken4en Blutmenge.) t)as 
xeichJicbe Abendeffen ift zu Schlagfiufs Geneigten be- 
fonders j;iachthei% , weil der darauf folgende Unge 
S$;lilaf ^lehr Blut nach dem Kopf führt, ibwohl durch 
den Act des Schlafs felbft, ^ auch durch die hori- 
^s^ntale Lage. Ehemals war der Schlagfiufs viel häu- 
figer in Paris, als jetzt. Der Vf. meynt, weil man gar 
nicht mehr zu Abend ifst, oder das Abendeffen doch 
i>icht mehr, wie fbnft, die Hauptmahlzeit ift. (Die- 
ser Umftand maa von vielem Ein^ufs fe jn. , Aber an 
^}eien andern Orten« wo kei^e fpiche Veränderung 
4er Lebensart eTngetreten i£t, und die meiften aus 
den h^hern Ständen noch immer zu Abend elfen , be- 
^nerkt man auch, daüs nicht fo viele, als ehemals, 
mopJactifcb fterbeo. Auch haben d^e SchlagfiaiTe 
Oberhaupt abgenommen , nicht hiofs die nächtlicnen.) 
y'om ftetkff^i/chen ScUagflußi Unftreltig gebe es Per.. 
itaktn^ die ftetg zu Tiel ühA haben ^ und das fey die 



(eme) Ur&che derErbh'chkeJt des Schlagflnffes in man- 
chen Familien, pabey haben Ce gewöhnlich einen 
grofsen Kopf, kurzen Hals, weswegen zu viel Blut 
nach dem Gehirn kömmt. ^ Manche haben im Ver« 
hältnife zu andern Säften einen Ueberflufe von Blut, 
das blutreiche Temperament. Blittfloffe find ihnen 
daher ein Bedflrfnifs. Zu kleine Blutgefäfse können 
Stockung des Blutes im Gehirn erzeugen. Vom ent- 
zündlichen Schlagfluß. Hieher zieht der Vf. nicht 
nur die FäUc von wahrer, grofser Entzündung des 
Gehirns, welche Sonnenftiche, zu langes Laufen, 
übermäfsige Anftrengungen jeder Art zu erregen ver- 
mö^n, fondern aucn wenn Entzilndungen entfern- 
ter Theile, als der Lunge, Leber, fich zuletzt auch 
auf das Gehirn fibertragen. Nur die Todesart kann 
einige Aehnlichkeit mit Schlagfiufs haben , und felbft 
diefe iit gerine , da dem Sterben an jenen Uebeln 
nur Carus und Schlaffucht- gewöhnlich vorangehen, 
und das Erankfeyn gewöhnlich mit Fieber und De- 
liriiun beginnt, wie er felbft lagt. Die Kiankheit 
an fich ift in beiden Fällen höchlt verfchieden. Ur- 
fprüngliche und fpäter erft hinzutretende Entzündung 
cles Gehirns als eine Art von Schlagfiufs anzufehn» , 
kann nur Verwirrung veranlaffen, und diefer Ab- 
fcbnitt hätte g^r nicht hier abgehandelt werden fül- 
len. Aufser den Zeichen von Entzündung ftellen fich 
öfters gi-auweisliche fcirrhofe Verhärtungen des Ge- 
hirns, aar. Diefe fcirrhöfen Stellen könne man aller- 
dings als den Sitz der Krankheit anfishn , die durch 
dieriinderniffe, welche fie dem Blutumlauf entgegen- 
fetzen , in den ihnen nahe liegenden Theilen Spuren 
von Anhäufung des'^Blutes wahrnehmen lallen. (Sind 
folche verhäitete Stellen nicht Folge der Entzündung, 
fondem ihre Urfache, fo ift tt ein Fehlgriff, fie mit 
dem entzündlichen Schlagfiufs in Verbindung zu biin- . 
gen. Ein Localübel des Gehirns fahrte dann zum 
Tode.) Die im Gefolg von Entzündung des Gehirns 
am Schlag Sterbenden haben befonders viel Waffer«> 
anfanunlung im Gehirn , weniger Blutanhäufiing da* 
felbft, mit Verhärtung und Erweichung der Sumtan^ 
des Gehirns. Kt darum der Schlagflui's ein feröfer, 
das Aderlafs nicht das grofse Rettungsroittel? (Wir 
i^en: ,hier (oUte vom Schlagfluls gar nicht die Rede 
feyni (bndera von Entzündung des Gehirns. Neh- 
men clie letzten Erfcheinungen der Krankheit den . 
Anfchein von jenem an, fo ift es nur zu oft zum 
Aderlafififtn viel zu fpät, das, diefer unglücklichen 
Wendung vorzubeugen , frtihefr Statt finden mufste.) 
Fom katarrhalifchen Scklagfluß» Eine Art Schlag- 
flufs, die am häufigften vorkommt j vorzüglich in 
feuchten, kalten Ländern und Jahrszeiten; fie er« 
eignet fich unter oder nach Schnupfen y Flüffen , Brau- 
nen »Croup ji Lungenentzündupg, befonders im Früh- 
jahr und Herbft, und mehr bey kal^ocbemifchen, 
Schwachen , alten Perfonen , als bey ftarken und in 
dem mittlem Alter. Grofser Nutzen des Aderlaffens 
in folchen Fällen , das im Katarrh mit VoUbltktigkeit 
verbunden, oft fo viel leiftet, wenn er mehr oder we^ 
niger nach Entzündung hinneigt. Ohne Zweifel gebe 
die Schwierigkeit, die der iilutumlauf in den Lungen . 
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und in dem ganzen Syftewr def ScWeimliattt bey ftar- 
ken katarrhalifchcn Affecten erleidet, Gelegenheit 
aur Congeftion nach dem Kopf und zu einer vermehr* 
ten ScWeimabfondermiff im Gehirn , befonders der 
Spinnenwcbenbaut. (i)iefe ift aber nach Bickat eine 
feröfe Haut. Wird üb^haupt die Schleimabfonde- 
Tung iA Gehirn, wie in den tuft wegen bey Katarrh 
11. f. w. vermehrt , fo ift das nicht in Verbindung mit 
den Hindeniiffen der Circulation in den Lungen und^ 
Foke von Drang des Blutes nach dem Kopf, fondem 
coMenfuelles Mitleiden der Schleimhaut des Gehirns, 
eme Art Entzündung derielben») Diefen Schleim 
febe jman oft fäMchlich für Eiter an. Die Gehirn- 
häute ielbft könnten katurrhalifch entzündet, und 
mehr abfondem, als eingefaugt werden. Wie oft 
gefeilt fich zu Katarrh tiefe Schläfrigkeit, felbft 
mit fchnarchendem Athmen zu Zeiten, harter, vol- 
ler Puls, vorzuglich bey Alten. Blutentziehen leiftet 
dann fo viel. Die Lungen fpieleh eine fo grofse Rolle 
im Schlagflufe, dafs eine Art des Athmens, der fler- 
toTy fein pathognomifches Zeichen ift, um ihn vom. 
einfachen Carus zu*unterfcheiden» Man fuchte felbft 
ehemals den Sitz des Schlagfluffes in den Lungep. 
(Wer darf läugnen, dab im Gefolg katarrhalifcher 
Fieber und Lungenentzündungen fich mancherley 
Gehirnleiden entwickeln und oft dann Blutentziehen 
höchft dringend ift? Aber ift ein folches kranRes 
Hereinziehen des Gehirns oder Uebertragen auf daf-. 
felfc^, das im' Lauf einer andern Krankheit nach 
und nach zu Stande kümmf , ftets oder auch nur oft 
Schlagflufs? ift Aderiaffen dann immer angezeigt? 
oder beweifet deffen Nothweodigkeit die fchlagflufs- 
artige Natur des Uebels? Die Krankheften der Luft- 
wege und der Lungen felbft, Welche fich auf das Ge- 
iern fortpflanzen, follten nicht unter Katarrh zu-, 
fammeogefafst werden, von dem fie fich. zum Theil 
fehr uoterlcheiden. Die Perijmiumania notha hat be- 
fonders imerträgUche Kopf{chmerzeo , betäubende 
Scfalaffttcht in ihrem GefoJg, fb wie oft, nur fchwä- 
cher, die Art Lungenentzündung, die auf einen 
kurzen fthenifchen Zuftand höchft nervös wird. Die 
EntzünduiHT -hat dann auch die Gehirnhäute, oder 
nur» vne on; in der PeripneumontB notha % die Schleim- 
haut der Stirnhöhlen ergrififen , oder das Fieber fich 
befonders auf das Geliirn geworfen. Solche Wen- 
dungen diefer Krankheiten verbieten dann oft das 
Aderlafieq, das von Nutzen gewefen warAA ihnen 
vorzubeugen, aber, wenn fie ausgebildet fiBd, fie 
2iicht zu heben vermag. Da Portat Aeix Symptomen 
des Todes felbft fo vid Gewicht beylegt , fo ift nicht 
7XL vergeffen, dafs wena die LuftwM^e ii) e^iem fo 
tiefen kranken Zuftand find,, die ÜmfcWfung des 
fchwarzen Blutes in rothes unvollkommen gefcbieht, 
-was alsbald betäubenden Schlaf zur Folge nat, wie 
vorzüglich Bichat dargethan hat.> Von dem gickii- 
fchen und rheufnatifchin Scktagflujff* ^niee fehr lehr- 
reiche Gefchichten, wie |proise Schlagflüfle dem Aus* 
bruch der Gicht vorangingen und durch Aderlaffe 
u. f. w. gehoben wurden , worauf fich dann die Gicht 
ausbildet. Bey Sectionen findet mao^auD^r blutigen 
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oder wäfferigen Anfammlangen im Gehirn diefeS .En- 
geweide härter und^dichter , durchaus oder hin und 
wieder griefigt; an mehrern Stellen auch wohl er- 
weicht.- Auch wichtige Erofionen zeigen fich da- 
felbft. (Das ift nicht unterfchieden, welche Ver- 
änderungen des Gehirns früher durch Gicht ein- 
geleitet wurden oder nur F.otee des Schlagfluffes 
find. Wie der Sturm der Gicht, die nach aufsen 
geworfen werden foU, aber auf den Kopf fällt, fich 
von dem Schlagflufe unterfcheidet , der durch Meta- 
ftafe der Gicht von äufsern Theilen nach innen auf 
das Gehirn entfteht, führt der Vf. nicht an. Eben 
fo wenig erwähnt er des Schlagfluffes von atonifcher 
Gicht, wenn die Natur gar keine Bemdhungen auf- 
bieten kann, die Gicht felbft auszubilden, bey 
Ueberladung mit dem Stoff derfelben in derMifchuiig 
der Säfte, wenn wir uns fo ausdrücken dürfen.) 
Schlagfhiß, der an Emphyfem oder fTafferfucht Let- 
dende befällt. Man findet bey Wafferfüchtigen , die 
am>Schlag fterbeii, Aicht Waffer im Gehirn, fon- 
dern Blutanhäufung : denn das in die Höhlen oder 
in die Haut getretene Waffer erfchwert den Blut- 
umlauf dufch Druck auf die Blutadern diefer Theile 
und veranlafst fo grofse Congeftion nach J*«"^ ^^9?^* 
Nur in Folge diefer findet man auch wohl Waffer. 
Hydaüden find zuweilen auch da. Wo die Schlaf- 
fucht bey Wafferfiichtigen eine folche Wendung ver- 
kündigt, £ahe er bey fonftiger, kräftiger Behand- 
lung Nutzen vom Haarfeil im Nacken oder von Fon- 
tanellen?* Schtagfluß aus 'Üebermaaß von Fett 9 def- 
fen Drück auf die Venen cjes ganzen Körpers den 
Rucklauf des Blutes vom Kopf erfchwere, (Was fo 
nach und nach entfteht als Fettanhäufung, pflegt 
doch der Organismus gewöhnlich ertragen zu ler- 
nen, weniglltens fo, dafs eine fo ftarke Explofion 
als Schlagflufs nicht davon entfteht. Die' Möglich- 
keit des Falls läfst fich indefs nicht ftreiti^ machen. 
Aber ob eine Kranjiheitsgefchichte mitgetheilt wer- 
den kann, aus der fich mit einiger Zuverläfßgkeit 
darthun läfst , dafs das Fett felbft auf die Weife, wie 
hier angenommen wird, nicht andre damit ver- 
bundne oder davon unabhängige Umftände den 
ScÜagflufs zunächft herbeyführten, bezweifeln wir.)' 
Schlagfluß von fleatomatöfen Congeflionen und erbli- 
cher ScUagfluß. Die fteatomatöfen i^ongeftionen in 
verfchiednen Theilen des Körpers Tmd Verhärtung 
des Fettes durch das fcroftdöfe Uebel können aur 
eine analoge Weife, wie das Fett an fich, Schlag- 
flufs erregen; um {0 mehr, da dann im Gehirn fick 
auch Steatome erzeugen, mit nicht leiten zugleich 
Statt findender übler Bildung des Schädels, der zu 

Srofs oder klein ift. . Der eanze Knochenbau ift 
ann oft entftellt als Folge der Rhachitis. Hier- 
durch find mancherley VerfaaltnifCs gegeben, die das 
Blut im Uebermäafs nach dem Kopi treiben , als 
z. B. bey Buckiichten Druck auf die Aorta. (Hier 
iüb vieles zufammengefafst, was nicht cleichart^ fich 
verhält und wirkt, tmd genauere untericheidung 
verlangt. Es giebt eine fteatomatöfe Anlage, aber 
keine fteatomatöfe Congeftion.) Schlagfluß vonflar» 

kern 
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k}n moratifchen Affecten. Einige merkwOrdlge Krank- 
heitsgcfchicliten. Auch hier ift Anhäufung und Aus^ 
treten des Blutes im Kopf ihm dieUrfache des SchJag- 
ffuffes , Blutentziehen das Heilmittel. Er wolle nicht 
behaupten, fagt er jedoch, dafs alle fpafmodifchen, 
felbft convulfivifchen Zufälle , die mit Schlagflufs en- 



c?^-^'ff'*T^*"'', ^<^«^«/^i«». Koliken, mrmtr, 
St" •^Sf'^"' ,/""'. ^*^*'' chirurgifche Operationen. 
(Em dürftiges Kapitel; wenige Belege, ui^ diefe zu 
beftreiten. Das Uebermaafs von Schmerzen , ihre 

^iTl^&'tti'ü^.'.'^yj:^^^ ««« ürfache des 



digen oder fein Vorbei find, wie in bösartWFie. - fo tfÄÄfe'SK^^ kJ^SaÄ^ 
bern der Fall ift, felbft mit darauf folgender Läh- des Gehirns in ß/traTht. Irdet^^deTjÄS^^^^ 



. rnung, die Wirkuiig der verfchiedenen IlrgieCsungen 
im Kopf wären. Einige an diefen Fiebern unter iol- 
chen Ümftähden Geftorbene zeigten in feinen Zet- 

fliederungen nichts wahrnehmbares Kranke im Ore- 
iirn. Laffe.fich aber davon fchliefsen, dafs diefer 
Theil darum gefund war*? in feinen Functionen nicht 
litt? Eine leichte, aber tiefe Erweiterung einiger Ge- 
fäfse in der Nähe feiner Nerven könne diefe zufam- 
rnengeprefst und untauglich gemacht haben. Dafs 
in den bösartigen, ataxifchen Fiebern die Lebens- 
fiüfßgkeit, welche man im Gehirn abfondern und 
durch die Nerven allenthalben hin bringen läfst, 
v.erändert, fehlerhaft werden könne, und fo Be- 
täubung und Convulfionen entftehen, ik vielleicht 
nicht onne Grund. Aber, wie ift hierauf ein Hei* 
^ lungsverfahren zu gründen? (Wo die Zergliederung 
kein Licht giebt, die Erfcheinungen der Krankheit 
liicht beftimmt fprechen, mag es fchwer, ja un- 
xpöglich feyn , die Art des ilirnleidens auszumit- 
teln , oder-, felbft wenn wir darüber unterrichtet wä- 
ren j, eine wirkfame Kurmethode entgegen zu fetzen. 
Aber in die Einfeitigkeit foUte ein Portal datCn nicht 
verfallen, faberall nur Unordnung im ßlutlyftem zu 
fehen, und dagegen' fein Heilverfahren zu richten, 
wo das öchirn fo ergriffen* wird, dafs ein Schlag- 
flufs zu Stande kömmt.) Schlagfluß ^ der ntelancho» 
lifche Manner und hgßerißke Frmun trifft. Keine 
eigne Leichenöffnungen. Ein paar Gefchichten von 
iFrauenzimmern , bcy denen aber der Monatsflufs 
zu fehr in Unordnung war, als dafs fie ganz hieher 
gehören. Blutentziehen ift ihm auch hier das Haupt- 
mittel.. Scklagflttß durch Convutßonen im Allgemeinen 
und durch die fallende Sucht befonders. Mehrere Kin- 
kel' > die im Gefolge der Zahnarbeit an Convulfionen 
ftarben, felbft am wahren Anfall der fallenden Sucht, 
habe er geöffnet. Einige hatten mit Schlagflufs ge- 
e'ndigt. Die Geföfse des Hirns warqn mit Blut aa- 
gefülltj mit oder ohne Austreten deffelben, mit 
oder ohne Wafferanfam'mlung. ßey einigen war 
'blofs Waffer ausgetreten , zu Zeiten zugleich fchlei- 
migte Stoffe. Druck des Gehirns war immer da* 
Alan könnte wohl (.aber nicht mit Grund) behaupten, 
dafs der Tod an Convulfionen und' Epilepfie immer 
apoplectjfch fey, weil fie zuletzt in* walire Schlaf« 
fucht übergingen. Oft folgen al^er auch Convulfio- 
licn und Epilepfie dem Schlagflufs. Schlagßuß durch 



felbft abhängt, als diefer für fich. Daffelbe gik' 
von einem lolchen Ausgang der KoÜken. Gehen 
Spulwürmer ab, fo ift die Frage , ob fie die wahre« 
Urfache der fallenden Sucht und, durch Vermittc- 
hing diefer, des Schlagfluffes find. Giebt der Stein- 
fchnitt Veranlaffung zum Schlagflufs, fo ift hier das 
Dalf yn des Steios in der Blafe ohne alle Bedeutung. 
Immer läfet der Vf. das Blut nach dem Kopf dräa- 
gen , in ihm ftocken , austreten. Solche grofee Mar- 
tern können auf ganz andre Art den Schlagflufs er» 

'o?^"'^^®/ ^*"" "^t^* ^®'^^" ^^^ blutiger feyJi wird.) 
Schlagfluß m der Schwangerfcl$aft , unter und bald 
nach der Entbindung. Ehemals liefs man Schwan- 
gere in Paris zu viel zur Ader und fchadete da- 
durch oft. Jetzt unterläfst man es dafelbft oft, wo 
es angezeigt ift. Eine Amme ftarb fchnell nach ei- 
Bem Zank. In den Gehirnhöhlen Will er eine An- 
Ämmlung von Milchftoff gefunden haben. .Zwey 
Fäiie führt er an, in dem einen gab die geöffnete 
Ader am Fufs kein Blut, als bis eine Ader am Arm 
zu flicfsen anfing; im andern, bey Afphyxie von 
Kohlendampf wurden vergeblich die Adern am Arm' 
und Fufs geöffnet, fie gaben erft Blut, als man aus 
der Droffelader das Blut wegnahm. Die Erkiär^ing 
ift dürftig, ein Uebfermaäfs von Plethora habe hier 
die zufammenziehende Kraft des Herzens ulid der / 
Schlagadern zu fehr verringert. Schlagfluß von zu' 
flarker Compreffion^ be fonders durch Kleidungsfkcke^' 
Vom Fall, von Contußonen, Verwundungen. Schlag- 
fluß von Kälte verur/acht. Ein nervenkrankes Frauen- 
zimmer ftarb in einem l<alten Bade, von dem fie oft 
Erleichterung, felbft von Nierenfchmerzen, erhielt. 
Sie blieb in demfelben immer langer , legte Eis auf 
den Kopf. Dem Tod ging ein tiefer Schlaf, fchnar- 
chendes Athmen voran. Man fand eine grofse Menge 
Blut zvtrifchen den Häuten des Gehirns und in den^ 
Höhlen deffelben. Starb fie aber fo ausgemacht vöA 
der Kälte des Bades, an die fie fich doch gewöhnt 
hzWe'i MßctUagfluß durch den Zengungsact und die 
Selbflbefleckung. Die Falte werden bezeichnet, in 
denen Blutentziehen in hitzigen und , langwierigen 
Schlagflülfen und Nervenleiden diefer (Art angezeigt 
ift. Sehr lehrreiche Kränkheitsgefchichte des Prin-' 
zen von Revel.' Wo die entgegengefetzte Behandlung 
nöthig ift, verkennt er hier nicirt. 

^Die Fortfetzung folgt») 
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! Paris» b. Crochard : Obfirvations für ta naturi et 

te traitem^nt de C Apoplexie-, et für lesmQj/ens de ta 
privenir f jfwc Antoine Fortal etc* - . 

XP&rtfei9ung der itif vorigen Stück ahgebrodkenen Recenß&n*') 

Schlagflitß durck mterdrückte Austeerungnti durch 
lüitaßafeny durch Ausfcklagikrcmkheiten. Der Vfv 
kabe nie von zu ftarken Aosleerungeo , felblt nicht 
#on zu ftarken Blutflaffen Schlagflufs entftehen fehn. 
Es muffe Mev eher Suncop» entfteben. Wenn die Urin- 
aMonderung fo ftocRt, dafs im Blut bleibt, vras die 
Nieren aus detn reiben entleeren follten» fo erzeuge 
fibh ein Schl^ufs , der Aderlaffen verlange. Vieles 
Trinken von einem mineralifchen Waffer, befondert 
^Iveiifn es gasreich ift, foll den Schlagflufs mehrmals 
veranlafst haben, mit Gitaten belegt, und doch wohl 
4!eht wahr« Man foU Wafler im Oehirn gefunden 
haben, aber war diefs/ das mineralifche ? Schlag" 
ftuß im Qtfolg venu Fiebem. Umltändlich darflber, 

dafs Wir nicht immer ein in die Sinne fallendes ^un im Innern erzeugt oder von aufsen ihnen mitge* 

er ^Section nachweifen iheilt leyn, mögen da immer zerrflttend wirken, atet 



voUblOtig find , in der Peft und in eioigeo anhalten«- 
den, nachlaffenden und intermittirenden Fiebern, fo 
fchi^ell hervortreten? Gewils ift, dafs dem Schlagflufs 
oft Störungen der Verdauung, ein Blahungszuftand, - 
Coliken, Gelbfucht vorangehen. Bey der Leichen- 
öffnung fand man dann mehrmals Uebel derTheils 
des Unterleibes und nichts krankes im Gehirn. la 
folchen. SchlägflQfTen haben mehrere Aerzte mit Er* . 
folg das Syftem der Pfortader durch an den Aft^r ge- 
fetzte Blutigel zu entleeren gefucht , eröfftiende , er« 
fehlaßende Arzneyen , und fpSter antifpas^odica ge- 
geben. (In diefer ganzen Erörterung nerrfcht Vec^ 
wirrung und Seicbtigkeit* Schädliche Lufltarten er^ 
zeugen fchnellen Tod durch Afj^yiüe , wenn fie ein« 
ceathmet werden und fo die grofsen ProcelTe dei^ 
Mlutum Wandlung in den Lungeü hemmen, deren Un^ 
tprbrechung höchft fchpell die Folge bat^ dafs die 
Schlagadern venofesBiut ftatt des arteriellen nach dem 
Gehirn bringen, woher die Functionen delTelben 
gleich in Stockung peratMn» Diefdben Luftarten aa 
andre Theile des Körpers gebracht, fie mögen fich 



leiden im Gehirn hiy der 
können, felbft wenn der Sitz der Krankheit 
lind des Todes in demfelben zu fuchen. , Man 
könne ^ nicht leugnen , dafs einige Fieber durch 
die Art, vrie fie me Verrichtungen des Gehirns und 
der Nerven ftören , wie fchäriliche Luftarten wirken. 
Dier Symptome von Fiebergafen (gaz febriles) fteUC 
#r mit der Afphyxie von JVlephitifm zulammen. Die 
bösartigen Fieber find oft fo fehnell tödtlich durch 
ekle Art von Afphyxie oder felbft durch SchlagflulSs 
dafs fie den Al^hyxien , die mephitifche Oafe erre- 
gen, febr gfeicnen.) Der tödtlichen Luftärten eebe 
es ja mehrere, foUten fich keine im menfchlionen 
Körper felbft erzeugen, und Afphyxie, Fieber, Schlag- 
iuCs zur Fe)^ haben können? Die Alten forechen 
¥on einem {ehwarzgaUiehten Schlagäufs. Kr habe 
dargethan , dafs ihre fchwarze Galle wahres Blut fey« 
Was fie ak gasartige Producte dkt~ aira biiis auffan- 
den, könne von Galle feinen Urfprung nicht haben. 
Elas hindre aber nickt zu danben, dais fich in Folge 
einer Veiinderung der Gafie , des pancreatifchen Saf*. 
tes oder andrer Stoffe in den erften Wegen ein ver« 
dk^rbliches Gas oder ein- inneres Gift entwickeln 
Xönne, des feine nachtfaeiligen Wirkongen auf Hirn 
und Nerven übertrage. Corrofive Gifte er^ngeo fich 
aach Morgugm immenfehiichenKörp«^, warum nicht 
mich narcotiGDhe und mephitifeheTf Möffen von die« 
fen nicht die fyncoptifchen und comatöfen Symptome 
abgeleitet wievden,;we|0tie bey Perfone% di4'gftr<iiieht 
^-A^L. Z. 1813» Zwef/ter Band. 4 



Afphyxie können fie dann nicht err^en, die nur 
vom Hefpirationsgetchaft ausgdien kann. Die Mög- 
lichkeit» dals Verderbnifb der in den erften Wegen 
befindlichen FlafBgkeiteiy Utxt vreit gehen können» 
fie gewifliermafsen in Gifte umzuwandeln /Vermögen» 
oder zur Entwicklung fchödlicher Luitarten Gelegen«' 
heit geben können , ift nicht zu läugnen. Aber im 
der Wirklichkeit find Fälle der Art noch nie mit ei« 
nigerZuverlalfigkeit nachgewiefen worden. Die ver« 
fcbiednen ConUgien wirMn durch die Krankheiten» 
die fie einleiten, tödten durch die Stärke und Unord« 
nuägen iitx von ihnen mittelbar hervorgerufenen Fie* 
berbeweguogen y Wenn die Natur und Kunft diefe 
nicht zu reguiiren vermaj^, nicht an fich und unmit-» 
telbar » fie mögen noch to fehr angehäuft und bösar* 
tig fey n. Die Betäubungszuftände ^ die plötzlichen^ 
felb& apoplectifchen Todesarten in der Peft und man* 
eherlev liebem» fie mögen nun allmälig oder höchfk 
fehnell entfteheti, lalTen ganz andre Krklärung mit 
viel mehr Wahrfcheinlidikeit zu , als tiie unberrledi* 
genden Hypethefen» die hier aufgefteüt werdest Auf 
wie vericmedene Weife kann nicht die Oehirn* 
tbätigkeit tief finken oder in ihrer frmen Wirkui^ 

Sehemmt werden, Mbft durch die Annrengung » iir 
ie fie vorher igerfetzt wurde , nnd von den eiKfem» 
UiUn Punkten des Körpers ans, in dem alle Syltemg 
in fo inniger Verbindung ftehem Gifte » böfe Gafe^ 
dte fiob im J£<»fiper felhft «*Mg«B > teaueht man^unt 

fich 
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fich hier AnücUufk su verfcbaffen , nielit zu ertrSa- 
xaen » wenn miio fdr fie nicht gekende Beweib anfieu«' 
iDhren* vermag, ^ine gewiCTe Aehnlichlceit der Ed* 
fcheinunsen berechtigt an fich nicht dazu, eine und 
diefelbe urfache anzunehmen. Wenn beym gaftri* 
fchen Schlasflufs grobe 2^rrttttungen im Unterleib"^ 
durch die Cfbduction fich darthun: fo ift wohl zu be- 

{reifen , wie das Gehirn mit hinein gezogen werden 
:ann, fo dzls ein apoplectifcher Tod erfolgt. Was 
bedarf es da erft der unfichern Annahme von narcoti« 
Ichen oder mephitifchen Stoffen , die fich als Fdg)i 
▼on Uebeln des Unterleibes entwickeln foUen?) 
Durch den Gefchmack habe er die im Gehirn ausM- 
tretnen Flilffigkeiten nie» wie Morgagni falzigt , oder 
Ibharf gefunoen, fondern im Gegentheil fenr lade. 
So war felbft das gelblicht ausfehende Waffer in dem 
Gehirn eines walterfachtigen GelbfQohtigen und bey 
einem Scblagflilfligen , t^r voller Flechten war. 
Sthlagfluß mreh mephiHfcki Qafe und durch bttäu- 
timäi Cfifii. Viel häufiger entl&hn dann Afphyxie 
und Carus als Schlagflufs. ScUagfluß durch Strsngu- 
tation. Refuttate aus diu vorher gihndin Biobachtun-^ 
gin. Am Schlagflufs findeme fehrgrofse Anzahl höcbft 
angefehener Perfonen im Staat , in den tiefern Wiffen* 
fehaften, in den KOnlten und in der Literatur geftor« 
ten. Die Gefchichte aller Lander, ganz befonders 
aber die von Frankreich , bietet zahlreiche Belq;e 
hierzu dar. Schla^flüffe find aber viel weniger ge- 
mein unter den. Militärs und den Landbautreiben* 
den 9^ unter allen, die ein thätiges, frugales Leben 
fahren und ihren Geifk nicht ftets in Bewegung ha* 
ben. Jeden Winter fterben im HoUl Imperial des /«- 
vaiides zu Paris viele am catarrhalifchen Schlagflufs. 
Unter den Vorläufern des SchlagflufTes werden auch 
Veränderung der Stimme, leiferes Sprechen, tlb^ ' 
Bilden der Töne imd Stottern gewiffer.Worte gerech« 
net. DieBlutcongeftjonen zdgen fich häufiger in der 
rechten Gehirnhöhle als in der linken. Aufser den 
ftärkera Bewegungen der rechten Seite trägt dazu 
bey , dals die rechte Carotis mehr mit der Aorta zu- 
fiumnenhängt und ein wenig gröfser ift als die linke« 
{Somagfloffige mQffen bald zergliedert werden , wenn 
manficher feyn will, dafs das auM^etretne Waffer in» 
Gehirn nicht erft nach dem Tod uch erzeugte. Oft 
findet man groi^ Veränderungen . im ganzen Umfeng 
des Gehirns , felbft des kleinen Gehirns , ohne da» ' 
Schlagflufs zu Stand kam oder eine andre Krankheit 
fich entwickelte , die Verdacht auf den Kopf warf. 
Mit dem verlängerten Mark verhalt es fich anders. 
Diefes erkrankt nie, ohne im Leben die phyfifchen 
und moralifchan Functionen zu ftüsen , wenn nicht 
ideich der Tod darauf eintritt. Diefer Theil.ift allb 
2er viifentlichfte zur UoterhaltunA des Lebens.. Feh- 
ler des GehirM, die fich nach und nach, unmeicklich 
ausbilden, werden ofk lange ertragen , bis fie auf eine 
aaföUige Einwirkung in ihren Folgen fich auf Theile 
als das verlängerte Mark, oder den Urfnrunff der 
Kerven erftrecKen , oi^ nur durch eine vnordnuns 
fies Blutumlaufs in diefen Theilen , und dann fchneU 

tödt^» Das alte» im di« Ai^ui £ri^iid^ iJebd ift 



dann nicht die unmittelbare Urfiiche des Todea.i' Wo 
Erweiterqngen «der Bhitgefäfse gefunden -weiden^ 
entdeckt tnan Verengrunffen andrer Blntgefflbe , die 
oft die Urlachen jener finä. Die BlutbehäKer (Sinus) 
der Bafis des Geniros waren] erweitert, wenn die 
obern UKn(^hten Blutbehäiter verencert waren ; eine 
Carotis war oft verkleinert und cne andre versrö- 
fiKrt : die arteriae vertebrales und bafilaris hnd er 
felbft anenrilmatifch bey grolser Verengerune der 
Garotiden. Der äufsere I&ji muts im Verhätnib 
zum Umfapfi des Gehirns fteheo , nicht damit dieüss» 
wie einige Neuere glauben , fich ausdehnen und zu- 
fammentallen , alfo uch abwechfelnd Bewegungen un- 
terziehen kann , die im natürlichen Zuftand des Kno- 
chengew5lbes ar nicht ftattfinden, fondem damü 
das Gehirn feintreyes Wachsthum haben und in dem» 
felben fich unter gewiflen Umftänden eine betnchtli^ 
che Menge Blut,. ohne davon gedrQckt zi^ werden» 
anhäufen kann. Mit dem Alter verbätet fich dae 
Gehirn immer mehr ; die Oeffnunsen , durch welobe 
fich die Blutbehäiter mit den DrodeladecP verbinden» 
verengern fich und die Blutadern felbft werden in ihp. 
rem sanzen Umfang kleiner. Die Empfindlichkeit 
und fieizbarkeit der Blutgefäfse n^hmea ab. Alle 
fiele. Urlach^ vereinigen fich , eine Stockung des 
Blutes im Gehirn alter rerfonen zu erzeugen und f» 
den Schlagflub zu begUnftigen. 

Druck auf das Uehim, beibt es, ift entfehiedeO: 
die bekanntefte näc^ße Ur&che ' des ScMagflufles. 
Alles, was von weitem zur Hervorbringung diefer 
Druckes hinwirkt, ift als entfernte Urlaehe dea/ 
SchlagflufTes anzufehen. Die mancherleT Abweichun- 
en, welche die Zergliedrer beym Schlagflufs giefunden 
laben , laflen fich auf eine verfchiedne Art und auf 
einen hdhern oder niedern Grad von Druck zurück« 
bringen. Aber wird man fagen , wird denn Schlag- 
flufs einzig vom Dtuck des Gehirns oder des Ur* 
fprungs der J^erven veranlafst ? h^ngt auch der \ga 
Mephitifm oder betäubenden Giften feinen Urfprung 
nehinende vonl Druck ab? die Anatomie beweilet 
diefes nicht, aber ift das Gegentheil zu behaupten» 
ohne Gefahr fich zu irren, wenn man erwägt, dala 
.hier zum Leben nöthige^ höchft feine Nerven zulani^ 
'mengedrückt, verengert oder auf eine fo wenig ficht* 
bare Art angegriffen werden können , dafs es nicht 
in die Sinne fsdlf. Hier Druck annehmen, heifst vom 
Allgemeinen auf dasBefondre fchliefsen, wenn aucli 
ohne Autopfie Hind Demonftration* Aber wenn der. 
Schl^fiub fich nicht immer als Wirkung des Druk* 
kes auf die Nerven darthun läfst, kann er denn nicht 
Folge einer Veränderung oder des Mangels der Le* 
bensflarfigkeit feyn , cbe man fich a£ ätherifch, 
electriich, galvaniich oder auf fonftige Weife denkt, 
und in den Nerven umlaufen läfst, nachdem fie im 
Gehirn abgefondert ift? Kann der Schlagflufs nicht 
die Wirkung eines verderblichen Gas feyn , von an-i 
üsen .aufgenommen oder im Körper feürft gebildet^ 
und da$ Priocip des Lebens tilgend ? diefes ift uns. 
verborgen, iagt er, und wird es immer bleiben* 
WfBn ani Scbnieraejiy Krämnlea Zuckungen eio 
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flehfaigftttfs Mlfielit, dM man fptmnodjfob nennt, fof 
dimntt man willkflrlieh an« w «Dtftanda hier votf 
Ckinuactiod > Zufammenfehnörung, Krampf, Coftvul- 
iMlität des Gehirns und der Nerven. Fnr ^efe Er- 
klärutigsart feWen aber alle Belese, da die Verfucbe 
mit dem Gehirn und den Nerven lebentferThiere dar- 
Mtfaan haben, da& dierenTheilen keine Art von Irri-> 
tabihtät eigen ift« Wahrfcheinlich ift es dem Vf., 
dafs auch hier alles von Congeftion , Stockung* des 
Blutes im Gehirn, Dniok darauf abhängt. Noch eine 
andre Urfiiche des Sehlagfluffes könnte man anneh- 
men: eine aof das GÄiltn fich werfttade, reizende 
flQfligkeit, die dahün viel Blut »eht und fo Druck 
Veniiiacbt« Und tefhalt fioh das In der That nicht 
fo im gichtilchen , rheumatilchen , varioloren , he]MK 
tifchen, plbrifchen und andern SchlagflQfTen durch 
Metaftafe? Er ftehe nicht an , Bluten tziehen als das 
•rfte Mittel des roUftflndigen ScMagBuf fes «u empfeh- 
len , von welcher Art man ihn auch annehmen mag« 
Nur eteigeG^ntfnzeig^n von hoher Bedeutung körn- 
inen dabey in Betracht; als Weichheit, Schwache, 
Langfamkeit des Pulfe», 2li&ere Kälte des Körpers. 
Aber fielbft wenn er fich von folcben gebietenden Um- 
(ktoden abhalten liefe, Apoplectifchen Ader zu raflen, 
Äind er doch oft Blut in einer fehr aofsen Menge in* 
den Geß&en des Gehirns, oder daüelbe ausgetreten 
in den Höhlen und Hauten dea Gehiros. Die Starke 
des Blutentziehens ift allerdings nach allen Verhält- 
Biffen zo erwl^en. *£r einpfithk befonders die 
mehte Droffelader Mdf£aen, ohne nctthmalige U- 
gttnr. 



der Schleyer noch tVonnengef^nil mmäiert ttnfrer 
Sinnen^ Hinfre Herzen. ^^ ^, Lebendig wirft' da dann 
verfHauert.** ,i Sie wüUte in den Saiten mit zittern»^ 
dem Pinger und nnz M/ir, wdmUtiüg UageniiT^nm 
fuchend, und tei dann fanft, von Atiniuisslchaiiera 
Mbiffahnny vom ' befeligendian Glauben eenoben> xtt 
eine feyerlich fchmerzliche Melpdie.'^' „^Feurig 
drückte fie mich an ihren ungifltm ufoogtniin Flawß 
menbufen^*^ u. dergl. m. Eine Skizze von dielen Er« 
zähjungto hier zn geben , haltet wir fOr nnnöthig t^ ^ 
denn die Fabel oder das Gefehichtlkhe ift nuTtiai 
N^nfache in denfelben« Der Vf. fagt felbft: diefe 
theueiti auf ans gekommenen Trflmmer aus dem Ar«* 
chive der Tempelherrn enthidten des HtUigin viel« 
doch unter der Hfllle'der Erzfthlimg; dil^Ie BuÜß 
hStte bleiben mfiffen, damit das HtHlgi nicht 
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SiRFüHT» h. Knick: BeiligthUmer aus. dem Ar* 
^chivi dir Temgfthirren. .181 1. ^g S. g. (i Hthlr. 
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' Diefe Heiligthfimer beftehen In vier abenteuerÜ- 
clien Erzählungen, die, wie de^ ungenannte Vf. feine 
Lefer überreden m4H , fo wie fie Msr ftehen, au» dem 
Archive des Tempelbeireo-Ord'ensr gerettet feyn 
ibUen, fo dafs nur einiges dafih im Stil von ihm 
^ndert worden. Er'ntontfie^ febr finnreich , Mu^' 
miin einer BttUhänxeÜj die ^mr die Heiligen und Ue- . 
meUiten erfreuete , und fie enthalten 'vier gar wnnder* 
%are Liebes • und Leidensgefchichten von Tempelherr 
^en, 'fehönen iarazenilbhen Madehen und Nonnen, 
ihren LieUiaberinnen ,' und von einer fchönt Jungen 
Könisin. Alle Oemflther diefer Helden und Heldin-. 
nen mid in*grofser, leidenfchaftlicher Bew^ung, die 
uDglaublicbe Schickfale und Begebenheiten erzeugt/ 
Diefe vier Erzählungen fahren die Ueberfchriften: 
die Turkofoten^ der Gärtner von Sidonj ^olantha Kö- 
nigin von ^erufatem , und die flitle Nonne von Karmel. " 
Der Stil ift jenen Gährungen der Phantafie* und Ge* 
fahle vollkommen angemeUien ; wie edel und erhaben 
verfinnlichend und fentimental find nicht die Aus* 
drOcke ! z. B. ,, Wir Weiber bleiben Weiber nad vre- 



ligt wOrde; man folle alib diefe Erzählungen nicbf 
hiois als folche beurtheilen , fondem , will er fagen, 
ds die Cinfaflimc oder, die HüUe des Beiligen, wel-. 
dies das WefenUiche fey. Vondiefem neillgen -»^ 
ein jetzt von mehreren excentrlüdhen und nhantaftir. 
fchen Iflnglingsköjofen imd auch hier ^emi&DraucbieS; 
und entweihtes Wort ~ iigt der v£ zwar, es kj 
unfichtbar , es Üege «ihter der Holle der Erzählung 
verborgen. Alleia er meynt es damit wohl |o evnft* 
lieh nicht. Die Erzählungen oder das Gefehichtliclf Cs 
dtte Fabel derfelben hat mchtn weniger als einen vec*- 
borgenen, myftifcbenSinn, fie find weder Allegor iw»' 
nöon Mythen, noch Faramythien ^ oochParabänjand; 
dergl« vielmehr liegt das fogenannte Heilige, die tie^; 
fere Lehre, fo na<^t und Uofs da, dafs fie jedem Le^ 
tet in das Auge fpringen muüi. So fetzte ficn, in der ^ 
erßen E/rzämtmg ein Turkopilier tdes Tempelov 
dens , Liebhaber einer reizenden Sarazenin , liebebe« 
raufcht zu ihr auf die weiche Moosbenk, „vmfchlang 
fie mit gierigem Am , und brenneiide Külb begegne^ 
ten ich auf den unerßUUcken Lippen. '' „Du bifif 
mein, mein, rief Sulamis. — Aus einem Lichtmeem * 
gequollen, fträmen die Oesfter dahin zurück^ vod. 
wannen fie kamen. Sieh den Wafferfpiecdl «li «a- 
fem Pofsen , wie er die Sterne Ober fich wiedengiebk ! 
du kannfv feinen iidifeben Gmnd nicht erfcwuem^ 
aber das Bild des Unendlichen in feinem Kryftall. Das. 
ift das Bild von unferm Leben. ..Wir fehen um»- 
Tiefe nicht, und foUen feinen Grund nicht meffen: 
denn die Tiefe ift das nng^mefleneiGrab und der- 
Grund ein ftarrer Tod. Aber - was uns lesohtend- 
vorfchwebt , wie diefe itrahlenden Kinder der May-^ 
nacBt,* ift das Höhere^ Heüigere^ dein wir uns im-v 
mer nähern , das vvir rein in nagetrClbter Seele be- 
wahren feilen, wie der klare Waflerfpiegel die Sterne 
und die fchnell Ver^&n^che Maynacht ihre ewig* 
ftrahlenden leuohtencten Kinder. ? Von diefer Üeb«»- 
kranken fcbönen Sarazenin, deren Unfinu hier Weis- 
heit genannt wird , fagen diefe heiligen Actenftücke 
"aus dem Archive der Temnelherrn: „«lechanifch 
wühlte ihre Hand in glühenden Accorden , und feine 
(des verliebten Turkopiliers) in den Locken der rei- 
zenden , klugen , juneen S^rgzenin. ** In der zwey^ 
ten Erzählung taitft ew gefangener Tempelherr die 
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Vor ilbtribhwe^glkher Liebe zu ihm fti^ m-vad^ 
wird begrriieB. Er öffnet ihr Grab, drOckt drey 
gtUkinii KAffk auf ihre Lippen, daoo fie aa feia. 
Herxv das im wilden Ptuir tr glüht und herzt fie; 
tfber fieift nod bleibt todt. Nach 9 Monatan wubli 
*#ribrfe Gruft. wisdai^ aal; die (ch^ne Form Kt der. 
Vervvefiu^ zum Raube gewordeo ^ aber im Schoofae 
dar Verwefendeo {bhlamroert ein liebliches Kiod, 
fidtfches werdendes Lebea aus deH Trädiaiera des 
Ergangenen.«. (Der Stoff za diefer Erzählung voU 
Brutalttfit und Wahnfiiin , ift* aus Üem Liede von d«3i 
todteo Braut des Ritters raus Sidon, das tVtrners Mo- 
ley fich von dem Troubadonr vor6nßeB laGst, ent* 
lahnt.) lO'der irifim' Erzählung. t^iogt ein in düi. 
junge Kökiigiii Jolantha verliebter Cotnthur der Tem«^ 
l^berrn unter andern folgende fphStiie H^iligthamer. 
aam Vortrag:' nDie armen. Menfchen bergen ibrea 
IfidfrhchfteD aaam^B dn die.Mutt^erde, n^it Weinen^ 
und "Klagen. Dorb vKvweft das fohöae SaatkorO' —; 
«s' mufs ja verwefisn, weäa es verherrlicbt her*, 
^i^lahan foU. '* -^ „ Det -grofse Säenia<>n. ift d^r 
li«tie Gott -^ feiie «Ausfaat &11I LichtfiiDken , die. 
er Im (in den)' Staub fallen isifst. Dort> leuchten fie 
10 da» Naofatr wie f b^sphosins» und irren «eibhie*.. 
dto vom Urliebt äiigftlich urnhei^, wie Leuditwarm- 
eben« während ihres kurzen SömnMrs; aber- <nd^. 
li^li linken fie ermOdet dahin und fcblafen." (Die 
ermen Dinger ! der Gomthur roeynt woU die Stern*-; 
fübntMuenT) »iDaa begrabene Ucht ftrdmt aus^.Wv 
Taie und fcbwimmt in azurkien Wolkchepr «bar feir: 
ata Oräbern,' wie Ghube» Lieb^ und Hoffnung ikberi 
dem Leb^. -^Oie Bimneu auf Kkchköfety fitid da#) 
lebendige Olaubensbekenotniis der Todtan unter der» 
Erde« Uurch die Blumen fprechen'fie mit uns und, 

£ben Kunde von fich*'* — », Die Hyacinthen Wei-? 
n fich Ins (in das) Blau des Hinfunels und (i») 
Tttorgenrotb , und öffnen ihre Kelche liebaunlnd zu. 
ilftn; •-* Sie find die Aüga» der Todteo,. U0 Mik- 
kev aua'dMii Dunkel d^r Grabesnacht hinauf zum^ 
eiwjgen Licht — fie öffnen ihre Kelche und trinken > 
«y» Ucbtftröme hinmiter» ^amit es unten :lebeodjg 
i;^arde# Auch firömen fie ihr Ueht« das fie emp£ai>- 

Sm babea« wieder airt^ ''•armifcht mit .-den tieblichen 
ÜfUn der Muttererde und des Walfers, das fich 
20erft aus ' Li^hl: und Fiafteroifs geichieden. Da- 
faer weiden Mch die MenCchan. mit VVafTer getauflt^ 
weil Wafler ficb.durch das Lfeht a^uerft aus der Fin- 
ftemifs gefchteden und die Erde fich erft^aus dem 
Wefler uiederfisblaeen konnte, und die.Hyacinthe. 
il^ die Blume desGkinbens** u. L w. S. aaj.. fteht^ 
wahrfcheinlich auch als Beiligtbum , eine Legende 
von aiuem fehv fchatzbaran Manufcript^ das 
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Original /oll in dem -Archive* der l>m{»elharrn %« 
yraoa^in Dalo^atii^n ^g/Bl^en halym^ einer AUebnft 
davon. foU in dem parifer Archive befind! cfa gewe« 
üen, eine.zweyie abfn* dvr)2h^dea Bruder Robert 
d*Heredoi^ nach Schottland gekommen, (eyo, -^ 
Von Heilif^thitaern der erwahptep Art enthalt die^ 
vierte Erzählung nichts. Auch ift die DarfteUuM 
und der Ausdruck der Leldenfphaiten weni^r phmn 
taitlfch und byperbolifch , »wie in den vwigen» Siei 
zeichnet fich aber dadMr4>!auav' dafs eine von eineni 
Mönche mit der Fr«^ feineb Bruders erzeugte Tochr 
ter , die ihr Mi(sae(cbick in d^r liebt web dem ff^ 
lobten Lavide in daa Nonn^klofttr auf deea Karmel 
getrieben batftm ibr lammerlebe« eccb gaois leidboW 
erzahlt.. t; 
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• Wim «od TRi4nw, b-GeifiiM^: ^Senmrlme^ 
gen über 4it ^ieiUlkciu^te ^mmririifehäs Bih 
dmg der hetanwafhftnflßn Qerikßr und üffer* 
ihre Fortfelxemg be^- ^kUichen Seelfwrgemä^ 
Nebft einigea Erinmermgeü'ühif Erzkhmng\ 
in 9gentlicken hmI PriV0t.z Inftttf^eu, Vo» ^Si-. 
kab Frinij k. k^ Hof -und Burgpätfrer. i8ia.> 
19a S, 8.. (40 Kc>. » i : 

Hr. JJ-. verfichetf iio . der Vorjpde^ diefe Bemer«i 
ktiogen für ej«e jjilanc^ft^^ thf»j(^robe Zfätfehfilitr 
beftimmt zu haben, deren Fort£etzung im InJeodo» 
aber nicht erfolgte« De-er nun, 'Vvje^s^fchei^t, ficIT 
durchaus nicht mit ausl2ndi(chen Gelelirten zu ver- 
einigen geneigt (cheint, fo entfchlofs er fich' feine 
Arbeit berQlftiers:he0a(Mfeugeinr^fioc|^ 'diefer, wenn 
wirklicH jene periodiiche Schrift (wahrfcbeinlieh 
die Linzar Mpüatsfchrift)^im''lnlaitde nSöht m^r 
^it Stande *kdmmek foUte;^ ton feinen vd/räthigen 
AuHatzen eigene Sammlungen folgen ztl Idolen. 
Schwer Jkami ibipi tiefes 'aOcfi ei<^ werdeiiy da *er 
während mehrara Jahren als Spiritual' der Tbaoltf^ 
gen in dem k« k* Gcapvicte zaWlen viel dazu gelang 
melt zu haben verficbert^ und^ dabey fiph nicfit «\ 
rade zu tief eihgelaffen h^t. Wie können ibm nicnt} 
ii|i Einzelnen feines Planes f«|lge«i , . worin fich ,we^t 
nigfteos nichts neues und ausigezeichnetes findet^ 
es mag hinreichen zu bemerkan«*'daC^ Hr* ^vdoclü 
meyiit , einige Kenntniß der hebräifehepi Spj4pl|pf 
fey doch allen Kandidaten der Theologie nöthig, der 
N. Bund/ aber mOQe vollftäodis doch a^f eine.^iffwrc 
täre Art durchgegangen werden, fo daia allb docli 
in jeder Woche eitrige StMde^ auf den A. und IM Buxul^ 
verwendet worden* 
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A R Z N S Y G £ L A H K T H E l T. 

Parts, b. Crochard: Obfervations für ta nafure et 
le traitement de fAfoptexie , et für tes moyens de 
la privenirt par Antoine Portal etc. 

( Befehlufs Mer im varigtn SUük ahg^hrockmai R&cenßo/u ) - 

Unter den vielen von dem höchft TerdieirftvoUen 
Portat verfafsten Werken fcheint uns diefes über 
den Schlagflufe das einfeitigfte und mangelbaftefte. 
Wenn plötzliche das Oebirn felbft fo ergriffen wira, 
ilab die Functiooeo dieffelfaen erliegen , wenn alles 
Empfindevi, Denken und wJUkQrlicne Bewegen au<- 
l^oblickliicb gehemmt wird> ohne dafs äufsere Ge- 
walttbätigkeiten befcbadigen oder andere Krankhei- 
ten alUnahiig fo endigen, 7o läfst man^ fobald dietfaie- 
rifche Mafebine dabey auf immer in Siillftand geräth, 
den Tod am Schlagfluis erfolgt feynr.' Kömmt diefer 
Untergang des geiltieen Seyns nicht alsbald ganz ^u 
S^de^ oder geht aas tbierilcbe Leben dal^y eine 
Z^itlattt^ Cort^ obgleich unter Eig^nthümlicbkeiten 
und Sinchrankungen , fo t(t nur ein ftärkerer.oder 
ipbwgcberer ScUagAufs «eingetreten, der ^« Zeiten 
Wiederherftelluns zuläfst , oder doch die Fortfetzung 
«ines kammerlichen Dafeyns unter der Form von 
{jähmung zuläfst. Was im Scfahgflttfs unmittelbar 
aiioäcbft leidet^ ift das Gehirn in feinem innerften 
öewebe, ki feiner eigentiichen Verrichtung. Seine 
vorzi^bche Beziehung als Organ des Geiftes , als Ver- 
i^iittler der Empfindung, VorfteUung und willkilrli* 
,<)hea Sew^gtuig» ja als iiöheier VereinigungSpunkt 
des gfkn^toA Organi^ms erhält.einen Stofs, eine Un- 
terbr^chttnff , oft bis zur Vernichtung. £s kavi ein 
iblcber ScHIa^ufs unter verCdiiedenen Grade» fich 
äöf^ero, vom Dahinfallen in fchnarchenden» betäuben- 
den Schlaf 9 vonr UnterdrQckung der Sinne in allen 
Stufen bis zum piötzlicfaen Sterben. Auf mannidi- 
jEaltige Weife kann diefer Angriff anft Gehirn erfol- 
gen. Jodes Uebermäfs von Änftrengung, jedenftür- 
uüfcbe Unordnung derfelben kann Erfcböpf ung , Lah« 
mung, Unbrnuch barkeit eines Theils zur •Folge ha- 
ben. Krankheitsftoffe und k ranke ^Reitzungen, die 
lieh fcliaeli in alier Starke auf ein Gebilde übertragen, 
können daffelbe augenblicklich überwältigen und un- 
tauglich machen. Alles, was zum freyen Spiel der 
I^afte eines Organs gehört , die rolle Integrität fisi- 
ues üaues, die zurammenftimmeaden Verhamüffe fei* 
ner Theile unter fich , die gehörige Menge und der 
Umlauf feiner Säfte, die Reihe der Abfonderungen, 
die. fich fo^en mQffen, der bestimmte Wärmegrad, 
feine in ni^ts gehemmte Verlnndi^ne mit dem ^n- 
.. A* L* 2j* 1813« Zwiyter Bana. 



«en Organismus, alles diefes, '£0 wie vielleicbt aach 
die elektrifchen , *^vani{chen V«rhältni{Ie muffen ge^ 
Jaörig iich verhalten, wenn leine Verriebtungen genlk- 
gend vor fich gehen foUen. Wo es hier fnilt, rott^ 
welcher Bezienung aus hier in Ueberflufs, -oder in 
Mangel, oder in unregelmäfsigkeit irgend eine bei- 
deutende Abweichung eintritt, wird die Totalität: 
des Theils gleich ergriffen -und leidend werden. Das 
gilt im Allgemeinen von jedem Theiie unferes Kör- 
pers, rnsb^ondere aber von einem £0 feinen und zur 
lammemEefetzten Gebilde als das Gehirn, das den gei" 
ftigen Operationen dient. Ein anderes ift , welche . 
Störungen und Verletzungen die Natur oft zu ertra- 
gen, auszugleichen weifs, ohne den Gang der thieri* 
fehen Oekonomie in Unordnung forinpen zu laflen; 
felbft mit Entfernung von leidenc^n Ge/uhien für das 
Gefchöpf. Es erregt bey Leichenöffnungen vielfach 
Srftaunen, welche grofee Uebel Menichen lange mit 
fich herumtragen, ohne befondere Folgeci, oft ohne 
im Lebeift wahrnehmbare Spuren. Gar vie} hängt da» 
bey von der Entvrickelungsart eines LocalQbels , der 
fortfchreitenden Desorganifation ab. Hat diefe einen 
langlamen allmähligen Verlauf, fo gehen die Hülfst 
mittel dts Organismus fehr weit, uch Auswege zu 
verfchaffea , um dabey beftehen und dem nachtheili- 
gen Einflufs entgegen arbeiten zu können, felbft in 
H> weit er fich auf die Krankheitsgefühle erftrecktr ' 
Diefs zur Erklärung, dals fogar fo viele chronifchd 
Krankheitszuftände des Gehirns , deren geringer^ 
Grade oft fchon fo ftarke Stürme erregen , nicht fel^ 
ten eine grofse Höhe erreichen, oline weitere Zev^ 
rOttungeh deS Körpers und Gdfles zu veranlaflen« 
In dem Begriff von' ScUagfittfe liegt nun fchon, dafs, 
£0 lange vorher oft auch der An^U eingeleitet wird 

. und^fich ankündigt, fein Eintreten die Wirkung dea 
Augenblicks ift, und es eleicbfam zu einer Explo«» 
fion kömmt , die den Menfchen auf der Stelle nieder« 
wirft und Sinneund Bewufstfeyn mehr oder weniger 
iSlgt.- Erwägt man nun den zufammengefetztdn &lvl 
des Gehirns, das nöthige Ineindnderwirken der vie- 
len Theiie , die es bilden , feinen Zusammenhang mit 
dem Rückenmark, mit dem ganzen Nervenfyftemt 
alle die Abfonderunjen und Milchungen, dieentwe^ 
der in demfelben, wie in. jedem andern Eingeweide 
vor fich gehen, oder die ihm dem Grade und felbft der 
Art nach befonders eigen ind , fo wird man zugefte« 
hen muffen, dafls hier gar vieles fich ereignen kai»n^ 
was diefes Organ , in iofem es der MitCeipunkt voi» 
Empfindung, Wahrnehmung Und Wollen ift, plötz- 
lichen einen ftärkern oder fehwächernStillftandfetzt^ 
derj^ WCBU er dauernd ift^ zun SoUagfiu^ wird. 

5 Wir 
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Wir wiflen zu wenig, wie das Gehirn wirkt und be- 
. lehaffen feyn mufs, um eiuzufehen, auf wie vieler- 
ley Art es leiden und auf wie miancherley Weife es 
zum Schlagflufs kommen kann , zunachft im* Kopf 
felbft, dann aber auch mittelbar von jedem Tbeil des 

? ranzen Körpers aus. Eine gewiffe aligemeine Ein^ 
icht, zu der wir uns allerdings erheben können, 
Jchützt uns gegen den Wahn , als ob ein Paar Urfa- 
eben, die wir zu erforfchen vermögen, eine grofse 
Mannichfaltigkeit Ton VerhältnSflen umfafsten. Prak- 
tifch legt uns das d» Aufforderung nahe , möglichlk 
auszumitteln , welche von einander abweichende Zu- 
ftände derfelben Krankheit eine verschiedene Behand* 
lungsart erheifchen. Portal urtheilt und giebt Kath- 
ichlage, als wenn nichts als Blut nach dem Gehirn 
l^omme und in demfelben fey , als wenn nur deflen 
Uvilauf dafelbft in Stocken und Unordnung zu gera- 
tben vermöge, oder doch nur folche Folgen haben 
könne, die den Schlagflufs erregen , und zwar immer 
nur ducch Uebermafs von Blut« Das fahrt zur Ein- 
feitigkeit und iBcfchränktheit, die wir von unferer 
' Wiflenfchäft abwehren mülTen. Selbft die Fälle^ in 
denen felbft ihm die Beobachtung ein^ andere An- 
' ficht mit zu viel Stärke aufdringt, in denen er nicht, 
läugneq kann , dafs etwas anderes als eine Unordnung 
im mutumlauf vonEinflufs ift, diefe wenigfteas nicht 
die Hauptrolle hat, fucht er mit Sophifterey zu deu* 
ten oder in Schatten zu ftellen, als z. B. feine Schlag- 
flaffe im Verlauf von bösartigen Fiebern , von fchäd- 
lichen Gasarten und narcotifchen Stoffen, die fich- 
im Körper felbft erzeugen , von Manjgel der Lebens- 
^affigkeit , die im Gehirn abgefondert wird ; wie er 
hypothetifch und ungenügend mehrere Krankheits- 
zuitände , . die in Schlagflufs übergehen , bezeichnet 
oder erklärt. Krankhafte Bewegungen im Gehirn 
felbft, irgend einen Zuftand von Krampf, oder Convul* 
{Ionen in demfelben läugnet er; daraus foU nie Schlag* 
flufs folgen können. Verfuche, die das Gegentheil be- 
-v^eifen , kann ihm allerdings keiner eu^egen fetzen, 
und hält er fich.ftrenge an die Hatlerjchen Begriffe 
von Muskelreizbarkeit, fo hat er. recht; Diefe um- 



der hier aufgeftellten Sätze, fo fphr auch ihre Wahr- 
heit fich dem uneingennmmenen Forlcher aüfdringea 
mufs, in der Wirl^lichkeit fich nicht ndchweil^n laf- 
fen , zur Beurtheilung und Behandlung einzelner Fälle 
unbrauchbar find und noch weniger durch Leichen- 
öffnungen beftatigt werden können: denn gar viele 
Leiden des Gehirns fallen nicht in die Sinne. Aber 
es ift felbft fflr die Ausübung wichtig, im Allgemei- 
nen anzuerkennen, unter -welchen mannichfaltigen 
Verhältniffen ein Uebel fich. ausbilden kann, gefetzt 
auch fi^ entziehen fich am Krankenbette und auf den 
anatomifchen Theatern der Wahrnehmung. Dafe hält 
doch vom Schlendrian , von blofs mechanifchenV Han^ 
dein ab, giebt oft einen heilfamen Wink, führt zn 
Zeiten aui fruchtbare Ideen. Solche allgemeine Rä- 
fonnements rechtfertigen nicht feiten hervorgebraehte 
Unterfcheidungen der Heilkunft, welche Neuerungs- 
fucht,'Skeptici$mus, oder- eine dem Arzt nicht inr- 
met vortheilhafte Art zu fchliefsen , die zu materielle 
tfeweije fordert » umzullofsen fuchen. Nicht Schul- 
begriffe, fondem Refultate der rationellen Empirie, 
des jpraktifchen Tactes, der ans Beobachtung flie- 
fsenden Re^exion führten die Lehre ein, dafs ein 
blutiger, nervöfer, gaftrifcher Schlagflufs und eine 
Apoplexia ex inanitione anzunehmen find. Diefe Ar- 
ten von Schlagflufs laffen fich behaupten und genü- 
!ren» So viele Schwierigkeiten es auch hat , ihre ver- 
chiedenen Zeichen una abweichenden Behandlunss« 
arten herauszuheben , fo mufs der Arzt doch 'nie die 
Forfchung aufgeben, möelichft aufs Reine zu brin* 
welche Art von Schhgflufs er vor fich hat Un- 
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ier Vf. ^ebt hier kein Licht, ja er führt von der 
rechten Bahn ab. 

Ungeachtet unferer Beftreitung einer einfeitigen 
Theorie find wir doch der Wahrheit diefes Zeüg- 
nifs fchuldig. Wer viele Schlagfiüffige in der Stärke 
ihrer Anfälle zu behandeln hatte, und nicht* allein 
ihre fpätern Folgen ; 'wer oft wahrhaft apoplektifeh 
Geftorbene fecirte , der wird immer geneigt feyn , in* 
den meiften Fällen Unordnungen im Blutumlauf des 



faffen aber die Reihe der innem Ofcillationen und 'Gehirns als Urfache des fchrecklichen Uebels anzu- 
lebendigen Bewegungen nicht. Ein Theil; der fich nehmen, es fey nun theils als alleinige oder vorzüg- 
ledeii Auffenblick durdi Wirken und Leiden verän- lichfte Urfache, theils als folche, die doch mit in Be- 



jeden Augenbl 
dert, wie das Gehirn, nach innen und auCsen in fo 
tiefen, ftets ahwechfelnden Beziehungen fteht, und 
4as Erftaunungswürdigfte , die Verbindung zwifchen 
Körper und Geift im Menfchen vermittelt , mufs 
Schwingungen und Ruhrungen unterworfen feyn, 
die aus einem gewiffen Rhythmus nicht zu lang und 
ftark heraustreten- dürfen, ohne in Zerrüttung zu 
verfallen. Es beabfichtigen alle diefe unfere Betrach- 
lungen nur, «eine vielfeiti^^ Anficht der Pathogenie 
des Sehiagfluffes theoretücii einzuleiten, der Khifei* 
tigUeit und dem Irrtbum entgegen zu arbeiten, dafs 
nur Druck auf das Gehirn (von Blut in oder aüfser 
alen Gefäfsen, von ausgetretenem Waffer u. f. w.) 
die .unmittelbare Urfache des Schlagfluffes fey und 
JBin Wefen ausmache. Wir verkennen nicht, dafs 

Bach der. Natur d^ Gegenftandea ein grofsei: TbejUi 



tracht kömmt. Der BlutCTmlauf gehfunausgefetzt mit 
grofser Kraft vor fich, hängt durch den ganzen Körper 
innig auf mannichfaltige, auch mechanifche Weife 
zufammen , unmittelbarer und ftärker als jedes andere 
organifche Syftem. So vieles, was ungewöhnlich ein- 
wirkt oder ans einem kranken Seyn hervorgeht, ver- 
mag dem Blutumlauf noch mahr Schwungkraft zu ga- 
ben oder feine Regelmäfsigkeit zu ftOren. Nicht nur 
was das Blut üärker nach dem Kopf treibt, wohin es 
auf fo mancherley Veranlaffungen in Uebermaafs ge- 
richtet wird, fondern auch was fernen I>auf in andern 
Theilen erfchwert, hemmt, inUtiordnung bringt, ver- 
mehrt^einen Drang, o^ febr bedenklich, nach dem 
Gehirn. Es finden dabey mehrere VefhältniffÄ Statt, 
die der Anhäufung des Blutes im Kopf nicht die Er- 
leichterung geben 9 die bey suidern Eingeweiden die 

Ge- 
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Gefatir eioer foiclicn 'Stockung vermiiidtern, vrelctiö 
hiei* alsbald mlfsliche Folgen erteugt. Mit der Ent- 
•wickelung des Alters nenmen diele Schwierigkeiten 
zu. Es ift daher jour zu begreiflich , wie ein fo plötz- 
lich niederwerfendes Kopfiibel, als der Schlagflufs, 
fo of^, befonders bey vorgerückten Jahren, aus zu 
itarkem Blutdrang nach «fem Gehirn und aus ftok- 
kendem Blutumlauf in demfelben hervortritt. SelbA: 
der Sturm de$ NervenfchlagflufTes und des gaftrifchen 
Schlagfluffes (in fofem diefer nicht unmittelbar^ 
durch Unordnungen jIm Blutumlauf fclbft, das Oe* 
hirn ergreift) wird bey der ge^enfeitigen Beziehung 
der Gehirnthätigkeit zu der Girculaticn des Blutes 
im Kopf, mittelbar auf das Blutgefä&fyftenf fich bald 
ausdehnen , und in diefem Lockungen ^ Erweiteninr 
^n j^ntftellungen , fa Austreten von Blut und Serum 
^ewnlafien , die fowohl die fchnelirte Abhülfe verkn* 

Sn , als bey der Sectidn die einzig fichtbaren Spuren 
aterlaOin. Immerhin fage man denn , die «Folgen 
auf das Blutfyftem des Kopfes find hier Wirkuns;, 
nicht Urfacbe des SchlagfAfTes. Blutentzieben ift 
toichts defto weniger , felbf;. In der Mehrheit der Fälle 
diefer Art dringend nöthig, wenn nicht'^eftimmte 
grofse GegenanzeigeOs dagegen fprechen. Ohrie vor 
allem die ^enge des Blutes im Itopf zu verringern, 
iü. an Befreyung des Gehirns nicht zu arbeiten , fmd 
deflen gefunkebeüraftäufserungen nicht aufzureizen 
und wieder in Gang zu bringen. Mag die Unord- 
nung im Blutumlaut des Kopfes nur fecundär , fym- 
j^tomatifch feyn , fle droht für fich die nächfte Ge* 
»hr; ohne vorgängige Regulirung defTelben durch die 
Verminderung der Blutmenge verfehlt alle andere 
Einwirkung des Arztes ihres Zwecks. So lehrt.es 
die Erfahrung, und der Verftand fieht ein, dafs es 
fich fo verhalten mufs. Wen^diefe Unterfucbungen 
ansehen, dier unterlaffe nicht if^eikard's frühere Auf- 
fitze Ober Schlagflufs zu iefen , die fich durch eigen- 
thumliche, wenn gleich der Prüfung . und Befchrän- 
kung bedürfende Bemerkungen auszeichnen. Die 
wenigen Seiten über Schlagflufs in ^0lle*s Mediana 
itinica können dem praktiCchen Arzte ^ den rechten 
Standpunkt ^ben* 

Dresden, auf Koften d. Herau5Jg. u. in Comm. d. 

^ Walther.. Hof buchh.: Chlrurgifche Ferbandlehr£y 
worin die brauchbaren und unentbehrlichen ,chi- 
Turgifchen Verbände genau befchrieben und auf 
5 Kupferlafeln grofsentheils abgebildet find. Her- 
ausgegeben von. ff oh. Aug. Ttttmann^ der Phil. 
Med. und Chir. Doctor, des königl. ßichf. Sani- 

täts-CoIiegii Secretär, und prakt. Arzte zu 

Dresden. Laut äer Vorrede Igia. VIII und 
128 S. 8. (i Rthlr. 4 gr.) 

Von der fehr befcbränkten Zahl der aufgeführten 
Verbände und Malchinen giebt der Vf. in der Vor- 
rede feine Gründe an : ob aber diefe Gründe «- auch 
zugegeben, dafs er fein Buch nur für angehende 
Aen9te und Chirurgen fchrieb — ftatthaft find, wird 
fich m der Folge zeigeu. Brßi Abtbeilung. AUge-^ 



meine TartiiiNif^ir^,' wäahe die Mat^^d^^ 
bände, die veriehiedenen Formen derfelben und das 
Turniket cnthäft» I. Charpie und die daraus verfer- 
tigten Stücke: i) Charjpiebäufchchen oder Pluma« 
ceau, a) Charpiekugel , s) Charpiejpinfel, 4).Char- 

Siewelger (Bourdonnet) und die Mefchen (das Sin« 
ob kann nicht durchaus unter die entbehrllchea 
Charpieformen gerechnet werden : jeder handelt 
nach feiner Weife) ; die CbarpieroUe (Tampon) ge- 
hört zum Unterricht , und iCt denn das etwas ande- 
res, Vas bey der Verwundung einer Pulsader im 
Elbogengelenke vom Vf.J'elbft S. 96. angegeben und 
auch Tampon genannt wird? fonach ift alfo der Tam- 
pon nicht en&ehrlfch. IL Wieken ,.Quellmeiffel und 
andere Erweiterungsmittel. IlL Baumwolle. IV. Eng* 
lilcher Flanell. V; Wachsleinwand und Wachstaffet. 
VI. Goldfchlajgerhäutohen. VlI. Schwamm (elafti- 
ücbes Harz möchte mancher zu Injectionsfpritzen und 
Milch&ugem unjgern vermiffen). VIII. Pflaftcr. 
IX. Compi-effen und Longuetten. SMIaarfchnun 
XL Kräuterkäffen. XII. Schienen. ^5llL Strohla- 
den. XIV. Binden. XV. Schlinge. XVI. Bänder. 
X.VIL. Touraiquet. — Specietie VerbandUhte. Ver* 
•bände des Kontes. L Verbandftücke der Hirnfchale. 
Unter die entbehrlichen rechnet der Vf. i) die grofee 
oder viereckige Hauptbinde, 2) die. Mütze des Hin- 
pokrates, 3) die kabnförmige und 4) die achtköpfige 
Hauptbinde. Mögen fie auch feiten angewendet wer- 
den , fo dürfen fie doch nicht in einer Verbandlehre 
fehlen , weil der Lehrer folche kennen und anlegen 
lehren mufs, und hauptfachlich defsbalb, wjBil fie 
viel Kunft erfordern. Die viereckige Haupthinde 
• kann zur Stelle als Nachtmütze gebraucht werden, 
und welche Schande wäre es, wenn ein Wundarzt 
diefe Binde nicht kannte und nicht anzulegen ver^ 
ftande. Wenigftens aber hätte der Vf. die neue drey- 
eckige Scheddbinde von Schreger (Plan einer chi- 
rarg. Verbandlehre etc. igio S. a40 anführen kön- 
nen, weil fie den ganzen Verband zufaramen, und 
doch den Kopf nicht warm hält. Von der Mütze des 
Hippokrates -hätte der Vf. in BarVs^ Verbandlehre 
S. 1 38* in der Note finden können , dafs Fälle vor« 
kommen, wo keine andere Binde daffelbe leiftet. 
Noeh mehr, der Schtüer wird fich bey der Anlegung 
derfelben um fo mehr überzeugen können , ddfs rc* 
^elmäfeige urfd genau. abgemeffene Touren die Haupt* 
lache bey einem richtigen und guten Verbände aus- 
machen; endlich kann die kabnförmige Binde da^ 
wo der Verband Feftigkeit erfordert, durch die be-. 
wegliche T Binde nicht erfetzt werden. II. Ver- 
bandftücke der Augen. IlL Verbände der Nafe. 
IV. Verbände des Kinnes. V. Verbände der Ohren. 
(Bey der Befchränkung mufs man fich allerdings wun- 
dern, bierdie Hörröhre angeführt, und auch<üe Abbil- 
dung von einem, und zwar dem unwirkfaraften Ver- 
bände zu finden.) — Verbandftücke des Stammes. 
I. Verbände xles Halfes. Die Binde *zu Querwunden 
des Halfes von Evers ift gerade die , welche die wc- 
nigfte Hakung leiftet, und ganz mit Unrecht hat der 
Vi.;^ Fo;l<:ui marnans ad colli vulnera nach Mur- 
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fnnffs vtrhtVtTttf 'Aji^licafim , fö %ie auch di« 
Motze von KöUer unter die eotbehrlichen Verbände 
eereihet. Zum üchiefen Hals wird bloCs der Ver- 
baBd vom Sk^rk angeführt, und der Verbände von 
Mkktir und ^ärg nicht gedacht. II. Verbände der 
^raft und des Oberleibes. (Auch die Quadriga bat 
dlast}nglOcl( entbehrlich zu feyn ; der Vf. weifs nicht, 
dafs'fie bey manchen Kippen brachen, cimlich da, 
wo die Bruchenden nach auCien fteh'en , vnentbehr^ 
hch feyn kann.) Ul. Verbände des Unterleibes. 
(Das Handtuch beym: Bauch ftich gehört zum 'Noth- 
aber Aicht ztun Hauptverband, alfa find Aionro's 
vnd .ßrünninghaufen's Leibgurt^, oder auch «ine 
Leibbinde, nicttt fo obenhin entbehrlich zu neanen« 
Zu Nabelbruchbändera ffir Kinder ift das von BrUni^ 
Hinghuufen mit hölzernen Scheibchen das ficherflej 
Zu Nabelbruchbandem für Erwach&ne wird nur dlzt 
einzige von Squine empfohlen, wobey aber zu beden- 
ken ift , da£s der Unterleib keiner Aasdehnuog fähig 
Ift , und wo man das zu Künftliche faeym AJornnüfchen 
finden kann, mufe der Vf. nachweiien'. Bey den 
Leibenbruchbändem wird der Unterfcfaied für innere 
vnd äu&ere Leiftenbrflche ganz ignoiirt. Die Ban- 
dage von Fried kann als HarnauFnehmer nicht ganz ' 
fär zweckmäfsig erkannt werden , weil fie unausiteh- 
Heben Geft^nk verbreitet, und der Harn Co leicbt 
die Kleider durchnälst, daher möchte ein anderer« 
z. B, der Pßugfehe^ zweckmäfeiger feyn. IV. Ver- 
bände für den Häckgrath. Hier wird einzig die Ma- 
fchine von ^^g^, was gewifs nicht zti tadeln ift , ge- 
nannt, nur hatte man doch wenigftens den Lefem 
die Namen eines Gliffon^ k Vacher^ Sheidrakiix.t.vf. 
mit bekannt machen follen. V. Verbände für das 
Becken. Der Gürtel von Creve zum Bruch der 
Beckenknochen, hält doch gewifs fefter, als «in 
Handtncb. — Verbände der obirn ExtremHäteiu 
1. Verbände der Schulter und des SchlQffelbeins. (tn 
gewiffen FäUea wird bey Schiefbrüchen des SchlflC- 
felbeins der Verband von Default, in Verbindung 
mit Bayer* s Leibgurt, der einzige Holfe leiftende * 
i^n^. Die doppelte Sternbinde, die abfteigend^ 
Kornähre , ja fogar die £o fchr nützliche Belfs Kap-- 
lel • Tragebinde hai>en auch das traurige Schickfal, 
unter dia entbehrlichen Verbände gerechnet zu wer- 
den.) IL Verband« des Oberarms. ( Wenn auch. 
veraltete )X«uxationen zuweilen durch Hände und 
Schlingen noch glüddich eingerichtet worden find, 
io kann man dlefe Methode doch nicht ah die beftcT 
und ficherfte erajdFehlen , und die Ausdehnungs • Ma- 
fchinen für entbehrlich halten. Denn bey letzteren 
gefchieht -die Ausdehnung mit ungleich geringerm 
Schmerz für den Kranken, was befonders in folchen 
Fällen zu berückfichtigen ift , wenn mehrere roäfsige, 
oft zu wiederholende Ausdehnungen angeftdlt wer- 
den muffen. Die Bromfield'fche Binde nach der Am- 
putation Jes Oberanns aus dem Schultergelenke um- 
MBt den ganzen Verband am ficherften ; und ift des- 
halb auch nicht zu verwerfen. Eine Zirkelbin<Je zu 
Fontanellen am Arme taugt deshalb nichts , weil fie 
ficb der Kranit nicht gut felbft anlegei| kann. 



IIL- Vjei;bände xies Vordef arrfis. DftS CottprefTK«!»- 
loftrument zur Verletzung einer Pulsader im £ib<>- 
genaelenke (Tab. V. Fig. 47.) ift fchon von Kötäer 
(\Anleitung zum V^band u. i. w. Leipzig 1796 S. 125 ff, 
Tab. Vi. Fis.4.) bekannt gemacht worden ; /j^ivm tu»- 
quei Die Verbände zum Bruch des Olecranoa find 
nach RUer Cämmtlich unzoreicbend. Der RUtUerfshi 
Verband 2«rm Briich des Vorderarms mit vier HoUeji ift 
unftr^ittg der läftigfte , und warum foll der mit zwey 
Longvetten, in RoUenform oder graduirt* unzweck'* 
fMfsig. feyn? DtB Bret voo Evtrs zum Verband oaeh 
darchfcbnitteoen Atiaftreckfieehfen dtr Finger, wird 
VfMD der Vorrichtung von van der Hamr flbertroffen. -* 
Verbände der mMim E$etrmUätin. I. Verbände des 
Oberfchenkels. Bev.dem Bruch d^ Schenkelbetci- 
hallies ift awar der Verband, von Brüumagkmufen e»- 
pfohlen^ aber dar Vf. hätte auch, die VerM4erungaD 
von Htdnns aait berühren können ; übitfiens hat er 
4ien feinem Zwecke gan^entfprecheeden Apparat voa 
Hagedorn entweder nicht gekanni, od^ der AnfUir 
rung filcbt werth gehaltuir: ^ Der Verband zum Bruch 
des 5chenkelbeins ift in J^lnficht der fchiefen Brttcbe 
in jedemTetrachte zu kurz ahgefertiget, und noch 
anehr der Verband zum Qttert)rucfa der Knieficbeibef 
wo fogar, aufser dem Riciterfchen Verbände, einzig« 
die ,Kapfel von Kaltfchmidt empfohlen wird. Unter 
der Menae der Verbände zu diefem Bruche hatten 
doch no^ andere , z. B. der Verband von Evers^ Lern' 
rer u. f. w- angeführt werden können. Bey Zerrei« 
jsung des Kniefcheiben- Ligaments kann hiofe eine 
Hobelbinde nicht den heften Verband ausmachen: 
4lenn wie kann eine nachgebende Binde die Endea 
der Sehnein imunterhrocbener fierOhrung erhalten? 

fewifs eben io wenig als KatUclmidfslSjiifltl die 
irucbenden der Knieicheibe. Die Dolabra und Te? 
ftudo find abermals entbehrtiche Verbände für daa 
Knie. IIL Verbände des Unterfbhenkels. Be j dem 
Bruche des Unterfcheokek mflifen die beiden Kno« 
eben eben fo , wie bey dem Bruche <les Vorderarms, 
durch zwey Longuetten von einander gehalten wer^ 
den , und andere legen die dritte Schiene nicht nnter^ 
fondern aus bekannten Gründen längs der Tibia über 
den Schenkel. Dafs die Braunfcke Mafchine bey com- 
plicirten vBeiobrüchen den gro&ten Nutzen leiftet, 
wird nicht mehr geglaubt;, auch leiftet die eigentli- 
<jhe Praelfche Mafchine (nicht die Vcrbefferung der 
BrauHfcien") gewifs weit mehr, ohne den Ausdeh- 
nungs - Apparat von Schmidt dübey nüthig -zu haben. 
Nur^gut, daß die neue Mafchine von üauter ange- 
führt ift, (b wenig andere Mafchinen, ^. B. das Fufs- 
bett von Pofch, geradezu zu verwerfen find. IV. Vel:- 
bande des Fufses. Bey den Klumpfüfsen blofs Brück- 
ii^r^ Fufsbinde anzuführen , und die Zuhörer wegen 
der Mafchinen auf die zerftreueten Schriften, tlie 
nicht einmal angegeben werden, zu verweifeii» heifst 
den iehrbegierigen and der Sache bedürftigen Lefer, 
und noch mehr den Zuhörer täufchen. — Kurz die^ 
fes Buch enthält fo wenig eine aUgemeine Verband- 
lehre , daHs es vielmehr den Titel von : Fragminien 
der chirurgifiken Virbandteh'i ^ hätte erhalten lellcnM 
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LITEKARISCHE NACHRICHTEN. 



Is U n i V c r f i t ä t e n. 

Starburg. 

der Vorlefnugen » welche in dem Sommer- 
' halhedphre igi^^ vom 3ten May an auf der hie- 
ligen UniTerlität gehalten werden follea. 

L MM.$degitik, Prof. TesuffiNi«» nach Bick. 

IL* Philohgit. Prof. Hartmann lehrt das Hebräifeke 
nach reiner Grammatik mit prakt. Ucbungen aus d. 
A T. , das Arabijbhe nach Mickaelif , und erklärt ^irf- 

' fida's Befehreilßung von Nardafrika. 

In dem phlJologifchen Seminar. flberfet2^n und 
erklären die. Zöglinge bey Prot. fVagner JwemaVs 
Satiren und Aefckylus Eumeniden^ bey PPcf. Di//cik 
SofhMex Pkilüctcty beji/Prof. fVacUer den Liica«. 
Die &l{-, Itrak- und Diffutirubungtn leitet Prof. 
' Arnoldi, 

Die OcIj[//fe erklärt Prof. fVagner^ Enrtfid^s Aleeßi 
Prof. Creie , die fVolken des Ar^ofhanes Prof. Dijfcn^ 
den Phäd» des Plato Prof. Tmiieflcpaiy«. Die Q^irii <i*v 
H9raz Prof. Crede^ die Satiren deffelben Prof. ^«g- 
ir^r, die Elegieen des Tibntt Derfelhe^ Tacitus Jahr' 
bücker Vrot Riffen. ^ Privatißtma im Griechifchen und 
Lateinirchen halten Prof. fVagner und Dr, Koch^ der 
letztere auch ein kumanißifches Converfatorium. 

jyi^Jranzdfifche Sprache lehrt Prof, de Beamelair und 
IS^hne mit praktiCchcn Uabungen. Der Erfte erklärt 
auch die Satiren desßQÜeau^ uebft den Regeln der 
franz. Dicbtknnft, den Telemack und die öermanii'' 
nten* Der Letzte erklärt eine Auswahl ron Gedich- 
ten, und giebt Anleitung zum Gefchäftsltil und zur 
kaufmäimifchen Briefftellerey. 

Das higiifche Prof. de Btamclair , fTagner u. Kühne. 
I)m% IteUienifihe ?roi. de BeoMtkir u. KiikMe. DasSpa^ 
s m/che Prof. KOhne. 

ilL Hißorifche fViffenfckaften. Die rdnnfchen Al^ 
terthümer ?rof. Platner ; die tSefehickte des Mittelalters 

. Prof. fVactüer nach f. GmndriCTe ; die Gefihichte der 
National' Literatur der Italiener^ Spanier ^ Portngk» 
fen^ Franzofen j Bristen und Deutfchen^ Derfelhe nach 
• f. Handbuche ; die neuere Kirchengefchdehte Prof. Mün^ 
Jeher; einzelne Gegenfi&nde der Kirchengefchiehte VroL 
van Eß; die Geßkichte der neueren Philo/ofhir Prof. 
Tennemann nach f. Grtfndrinc. 

4- L. Z. 1813. Zweyter Band. ' 



IV. Mathematik. Reine Mathematik naph Larfm; Prof. 
^Gundlach und Dr. Müller; flie Algebra nach Euler 
Wrof.Gundlach^ diefelbe mit der höheren Geometrie und 
Analyfis des Endlichen nach Schmidt Prof. Muncke; die 
Analyfis des Endlichen Dr. Müller; die Trigonometrie 
nach Segner Dr. Müller; analytifthe JCrigonometrie^ 
mebft den GrundfSitzen des fÜhenmeßens mit dem Bar^^ 
meter^ Prof. Muneke; die Lehre von den KegelfckniS' 
ten, Dr. Müller; die praktifche Rechenkunß nach L 
Gr undr ifTe Prof. Muneke ; prc^tifike FeHmeßkusiß ftrof . 
Gnndlach. Privasißima hält Derfelhe. 

V. thilöfophie'. Erfahrnngsfeelenlekre nach Kiefewet^ 
ter Prof. iViuitfiiMWMf. LogiA nach fr^/ Prof. Berinr; 
nach iCdJi/, nebft einer Einleitung in das Studium,' der 
Philohphit^ frof. Creuzer; Metaph^ßk^ frot. Bering; 
Aeßhetik , ?rof. Jußi ; Ethik , ?rpf. Cr ^zer ; Nofur^ 
rechte Prof. Bering nach Reiner und Prof. Plat'ner; 
Pädagogik^ Prof. Münfcher; die pkffßfrhe Erziehung 
Prof. Wurzer nach f. Verfuch, Anleitung zum Dijpu* 
tiren giebt Prof. fiefiirg. 
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VI. Naturw iffe nfc h aft e n. Experimentalphyßk nach 
Mayer Prof. Muncke; the^ret. und Experimentalc^emi9 
nach r. Handb. Prof. Wurzer; aßgemeine Gefchkhift dec 
Natur und lÄ/fre ?rof.Mertem; Naturgefehkhti^ der 
MenfchenVvoLBufch. All gemeine Botanik nach La^ru; 
fußematifche Bot. nach Jujßeu ; medicinifche Bot, nach 
Londes ; Forßbotanik und okonomifche Kräuterkünde^ 
nebft Demonßrationen und Excnrfionen , Prof PFende» 
roth ; Mineralogie nach feiner Ueberficht und die jE«r» 
ßeimng der öän^ Prof. Vümann der Aelt. 

yiLStaatsttiffenfchaften. Haushaltungskunß^LanJU 
wirikfchafi und FarßwiffenfchtUk Prof. Merrem; Berf^ 
bau^ Probierkunß und Hüttenkunde Prof UOmann der 
Aelt.; Technologie j Derfelbe; medicinifche Potizey nach 
Hebeiißreit Prof. £»/c4. 

Vni. fite die in* Methodol9gie nach f. GrHndrifle Prof. 
Conrads; .populäre Anatomie und Examinatorium über 
Anatomie Prof. Bünger und UOmann d. Jung.; Qffed- 
/ogie Prof. UUmann d. Jiing.; diefelbe^ nebft Syndet* 
mologie^ Prof. Bünger; Ph^ßologie nach Bartels Prof. 
fVurzer; Semiotik nach GrtPter Prof. Conrads; über 
die G{^f Prof. fVurzer; Pharmacie nach Bucholz^ Der* 
felbe; befondere Pathologie und Therapie nach f. Lehr- 
buche Prof. Conrads; Jyphilitifihe Krankheiten Prof. 
UUmt^nn d. J. ;' Chirurgie Prof. Michaelis u. Vümann 
d. J«: thirurgifihe Ußrumenten-. Mafthinen- u. ßa«. 
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Jkgfntikn Prof. ÜBmoMn i. J.; Examimu^rimm und 
D^mtäfffrim MetrtirtMrMrfi ^Hf. VUmäm H. J. 
11. Michaeli f'; Theerie^ fmxis und Jjteratwrgtfchithst 
der GelmrtfkHh^f Prof. SfriBi giriektlkke Anauigwi/fah 
ftkaft 2toi. Michaelis ; KnocketAau eL Hausthi^e Prof, 
Bufih nach f. Handbuche ; ArzneymittelUhre für Thkr* 
ärue , Derfelbe nach f. Handbuche. 

Die praktifchen Uebungen in dem Klinicum , in 
den beiden Hofpitälem und de» Entfaindungskaufe 
leiten d. Proff • tMradi , Atüchaeiis , Stein. 

. Keckes giltkrfamkiit. Bncykhffädii^ndMetk^ 
Mogie Prof. Plafitei^ u. Dr. Ubell; InßieutiMin des 
röm. Reckes nach fVcädeck Prof. MackUdey; Exämi- 
natwrium darüber Prof. Bucker; Pandecten nach Huge 
Prof. Platner^ nach Tkibaut Dr. LSbeU; rm.htteßau 
trljfUge Dr. LSieB; über den C^de NäpoUon nach 
Bauer ^ und Gefchichse d$i firanzJöfifchen Reckes ^ Pl-of. 
Mackeldcy; fVechfel^^ Handhings^^ Fwß- und Arrg- 
Werksrecks Prof. Bucker; Kirckenreckt nach Böhmer 
Praf. Bneker^ nach &&lfii/ Prof. vaii £/; allgemeines 
Staatsrecht^ und J!taafiTfc&f iItj rkein /Bundes ^ ibsbe- 
fondere «le^ Königr. IfVeßf holen nach Zachariä , PrQf . 
Bucher; die 2%«0r<> nie/ gemeinen Civihroceffes nach 
O&ntker Prof. Mackeldey; den bürgerlichen Prociß des^ 
Jt. fVefifkalen^ nebTt Examinirühungen ^ fo wie das 
Pract/cifiy», Prof. Ko^err. Privatifftma Dr. Ldfreff. 
Die Vorlefungen de& neuen, die Stelle des Prof« 
Bauer erfetzenden, Lehrers follen Tor Anfang des 
Semefters bekannt gemacht werden. 

Tke^lcgie. Einleitung in die tkeelüg. fUffenfekafien 
Prof. Münfcker; hUifeke Hermeneutik Dr. v. Cö&«* 
die Pfalmen Prof. Hartmann u. jTw/?«; Jefaias ^ Vrof. 
Arnolds; Einleitung in d.N. T. Dr. v. Cv0ji; den Brief 
«n die llöm#r, 'Derfelbe; die Briefe an d. Corintker 
XL Pkilipper Prof. >7?i, die katkolißhen Briefe Prof. 
Zimmermann; Degmatik mit Dogmengefrhiclite nach 
Morus ^rt^L AmoltU ^ nebtt Examinasorium ; ckrißlicke 
MmralVroi. Zimmermann; Humiletik^ Derfelbe. Der- 
Ibe hält tfffentlicke Uebungen }m Difputiren, Exege- 
ren , fchriftl. Auf Atzen und Beurtfaeilung theolo- 
gifcher Schriften, auch PrivatiJJima. 
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Breslau^ 

Mit der (^rgsAifation hiefige^ gelehrter Aitftälten 

ynird'eim abgelaufenen Jahre eiulig fortgefahrien , lind 

Telbige kann jetzt als beendigt angefehn werden. Das 

'jpbilologifche Seminar, unter Leitung der Hn. Profef- 

Toren Schneider ^ als Director; und Heindxtrff^ als In« 

^ectör, ift im beben* Gange. Erfterer beforgt den 

'iateinifchen, diefer den griechifchen Unterricht. Aus 

dem merkwürdigen, ausführlichen Reglemeiit des Kö- 

nigl, Departements für den öffentlichen 'lÄiterricht 

Tom jten April vorigen Jahres für diefeS pfeif ol. Ihfii* 

tut, das für Staat und WiCTelDXchäft^elbtsitlichrten 



Früchte TerfpricBt, indem es mit oben fo Tid Wdsheit 
Ar Liberalität omoiifirr ifr^' tkoilen wir^einin kvrzen 
Auszug mit. M^er Zweck des phnologifcben Semi- 
naa iftt lA jungen Männern , welche für die Alter- 
thumswiCTenfchaft durch frühem^ Unterricht geweckt 
mid gehOriff Torbereltet find, den philologifchen Sinn 
imd Geift durch möglichlt Tielfache Uebungen, die in 
das Innere der M^ffenfchaft f&hren, und durch litera. 
rifche Unterftützung aller Art fo zu beleben und zn' 
nähren, dals- durch iie künftig diefe Studien erhalten, 
fortgepflanzt und erweitert werden. Zur Aufnahme 
in diefes Inftitut eignm lieh daher iet dir Riedel nur die- 
jenigen, die £ch Torzugsweife der Philologie widmen, 
nicht aber folche, die künftig von der Ausübung einer 
andern FacultätswiGTenfchaft ihr Fortkommen erwar* 
ten. Es -kann aber niemand aufgenommen werden^ 
bevor Höh nioht in dem freyeuakademilbbenStiidi^en 
feine Neigung für die Philologie ent&hieden hat, alfo 
nur erft, nachdem er wenigftens ein halbes Jahr Mit- 
bürger diefer oder einer andern Unirerfität gewefen 
ift. Die Aufnahme kann nur nach einer ftrengen Prflt- 
£img etii^lgen , nachdem eine Probe - ^beit gelitfevt 
und über diele, wie über die nöthigen Vorkenntniua 
des Subjects überhaupt, yon den an der Anftalt tbeU- 
nehmenden Lehrern eine Prüfung gehalten worden; 
Auch nur dann, wenn diefe Lehrer übet* die Reife des 
Subjects einftimmiger Meinung find. Auch Ausländern 
wird der .Zutritt in das Seminarium geftattet. Die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder wird für jetzt auf fechs 
leftgefetzt, den Lehrern des Inftituts aber freygeftellt, 
Tie nach Umftänden bis auf zehn zu Tcrmehren. Auch 
darf den zur. MitgliedTchaft noch nicht reifen, eher 
gute Hoffnung erweckenden Studierenden die Ex- 
)>ectanz ertheilt und felbige zu den Uebungen der Se« 
minariften zugelafTen werden. Auch Schul am ts-Can- 
didaten oder fchon angeßellte Schulmänner können 
Zutritt zum Seminar erhalten und thätigen Anthcil au 
den Uebungen der ordentlichen Mitglieder nehmen. 
So ^ie ein unfittliches und rohes, Mangel an wifTen« 
fchaftlichem Geift und Sinn für edlere Bildung Terra- 
thendes Betragen der Aufnahme ganz unwürdig macht, 
«ben fö hat es auch die Exdufion cur unmittelbaren 
Tolg^, und es wird den Lehrern des tnftituts freyn- 
itellt , jeden , der Ixch eines folchen Betragend fchuldig 
macht, oder ron deffen Untüchtigkeit und Indofenz 
Iie fich überzeugt haben, foFort aus demleHien zu ent- 
fernen. — - An der Leitung des Inftituts follfn nie mehr 
«Is zwey Lehrer Theil nehmen (für jetzt die oben ge- 
•nannten).- Eiute. genauere Beftimmung ihres Verkält- 
niffes^egen einander wird ihrer freundfchaftlidien 
Einigung ül^erlaffen; i^ucb wird ihnen. in AnCehung 
"der innern Organifation der Anftalt und ihrer Thätig- 
keit für dierell>e ganz die Freyfaeit geftattet, deren Cck 
ewilTenbafte akademifche Lehrer in Ahfehtmg der 
ahl und Einrichtung ihrer Vorlefungen erfreuen. -— 
Zu den Uebungen der Seminariften werden wöchent- 
licl^ vier Stunden angefetzt, wovon auf jeden der bei-, 
'den Lehrer "zwey. kommei). Diefe Lehrer find dafür 
Trey voit der Verpflichtung, öffentliche Vorlefungen 
zu halten. Die Uebungin beftehen ; i) in genauer {n- - 

■ *^ • • ^ • ■ ter- 
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»naikWttaAigerncKilailtlifKdtik. B 

^ Lützlidi, WAP» liuMM »icbk immer ein^mao»- 

«er Äiitor fOr ein.balbec Jahr benatzt wird, fondern 
£wA die Sofaxi£irte1ler £o rntVaU m^gliüii'wedireln. 
a) In fchriftJichen, meibeas leidniCch geCchriebencii 
Atffffttzen, tbeils &ber AbTchnitte von Autoren, theii^ 
mid noch öfter über Oegenßinde aus den Alterthums* 
wiflMldbaFten, oder vmas auf diele irgtad eine Bezie- 
liimg hat. Das Thema Tchlägt der Lehrer vor, oder 
^er Seminirift wühlt 9$ mit Genahmigimguies Lehreds 
^hTt, welcher ihm die nöthigenHiüfsmittel dazu nach- 
w^et, woTon ihm dfnn, fo Tiel £oh nur auf den Um. 
j#erfitättbibliotheken findet, alles auf die Uofi^ Anzeige 
4u Lehrers, dafs er diefer Bteher jetzt bedarf e, ohne 
•weitere Caution zum hftuslicben Gebrauch geliefert 
^wird. : Zu einer folchen Arbeit bekommt jedes Mit- 

Ilied wenlfTtens acht Wochen Zeit; . nach deren Ver- 
luf wird enf' pttnktJiche Abliefermig der Arbeit ge- 
halten. Diefe Arbeiten giebt der Lehrer, ehe er. üib 
felbft recenfirt, oft einem andern Mitgliede zur Beur- 
ilbeilung, wodurch Difpotirübungen in lat. Sprache 
«veranlafst werden. Uebrigens wird bey allen diefen 
Hebungen Co viel als möglich immer lateinifch gefpro- 
chen. In das Gefchäft, die fchriftlichen Arbeiten 
%nfzttgeben und zu i^cenfiren^ .tbeilen lieh die beiden 
Lehrer, inden» ße vor jedem halbjAhrigen Curfus veiL 
abreden, in welcher Folge und welchen Mitgliedern 
fie wechfelsweife Themata geben wollen ; fo dafs alle 
14 Tage immer, ^ine. Arbeit toia djem einen oder an- 
dern beurtheilt werden kann. Die fchriftlichen Ar- 
heiten bewahren die Lehrer auf, um , Wenn es nothig 
•ift, ihre Urtheile über die Mitglieder bey der Behörde 
damit zu belegen. -— Den* ordentlichen Mitgliedern 
^werden keine h^ftimtnten Stipetidia ausgefetzt , indem 
-erwartet wird, dals junge Männer, welche Sinn und 
Trieb für philol« Studien haben ^ diefe ihnen yom Staate 
dargebotene Gelegenheit, fich dafür auszubilden, dank- 
bar annehmen werden. Dagegen Collen diejenigen Se- 
niinariften, welche lieh durch ihre Fortfchritte em- 
pfehlen, bey Vertheilung der Stipendien und andern 
akademifchenBeneficien befonders berückfichtigt, auch 
vorzüglich folchen ,^ die einer längern Fort fetzung >h. 
rer akademifchen Studien bedürfen, auf den einjTtim* 
migen Vorfchlsg beider Lehrer Prämie aus der Univer* 
ütätskafle angewiefen werden. Die beiden Lehrer des 
Inftituts werden die Studien der Seminariften fo zu 
leiten fuchen« daEs jeder Ton ihnen bey Zeiten lieh ei- 
tlen philologischen Gegenfmnd ii'^hlt, 4)nd es auf eiife 
Bearbeitung deOelben anlegt, welche der öffentlichen 
Bekanntmachung .würdig ift. Seminariften, welche 
bejr ihrem Austritt aus der Anftalt auf die Art entftan» 
.dene Proben des Fleifses und der Gelehrtamkeit lie- 
fern , folleh durch Entfehädigung - für die Koften des 
Drucks und ihrer Promotion ausgezeichnet werden. 
Zu diefem Behuf und zu den Prämierr find jährlioh 
30oRthlr. auf dem Univerlitäts - Etat ausgefetzt, aus 
welchem die Prämien von dem Curat orium allein, die 
eben erwähnten Entfchädigungen aber mit Genehroi- 
gung des Departements des Cultus u. f. w. angewiefen 
werden« t Jibrlich am Schluls der SommerTorleüom^ 



gM ift TOS hrnaen LdMm des Sfimmm en» Uifidiv- 
Scher Bericdit Mt das Departement zu erltalten, in 
welchem «ine Ue&erlicht! der angeCtelllsn Usbong^li 
•g^eben wird, die Mitglieder genannt» die'Aiisge- 
zeichnetlren m iriirenfchaf^HchiHr Bezi^ung nähW' 
ebarakterilirt und Proben Arbeiti(n Tom S^nen .beyg^~ 
legk, auch die zuerkannten Prämien engefuhrt wet- 
zen. Empfeblungen Ton' Sobjecten, wcfehe dncAß-- 
ftellung in Lehrämtern £dt fchon wttrdig zeigen , k^vu 
nea Juemiis füglich revbttnden £e^'' . 

Von den drey im Senat erwählten und. dem K!5« - 
nigl. Peparteroent für den öffentlichen Unterricht 
zum Rectorat des zweyten Univerlitätsjahres Tom 
I. October i$ii bis dahin 18 13* Torgefchlagenen Uni. 
TerfitätsmitgMedem , ift Hr. Conlift. Rath Dr. MffiJU 
ernannt und beftätigt worden. Die Infcription im. An- 
fang des Winterfemefters ift anfehnlicher gewefen^ 
als man e^rwarten konnte. Es wurden vom October 
bis December 103 neue akad. Bürger imm^itriculirt^ 
nämlich 26 kathollfche und iS proteftantifchQ Theo- 
logen, 3 2 Juriften, 17 Medicinei^, 20 Philologen und 
Kameraliften« Darunter find Adlige (auch mehrere 
zu den theologifchen Facultäten j[ehörige) 14, Auslän» 
der 12. Der Abgang war zu Michaelis ganz gering, 
und die Gefammtzahl mochte ungefähr 400 betragen. 
Die theologifchen FacuUäten find die ftarkften. Seit 
dem Anfang des Februars d. J. ift die Anzahl bis unter ^ 
den Vierten Theil herabgefünken , indem die meifteh 
auch zuBreslauStudierendendemRufe des R6higs zu den 
Waffen mit edler Vaterlandsliebe und fre'udigem &ntbu- 
fiasmus gefolgt find. Dennoch haben die Vorlefungen 
ununterbrochen fortgedauert, werden auch im nach« 
Iten Semefter mit allem Fleifse für die hier befindli* 
eben Ausländer und zurückgebliebenen, zum Tbeil 
für den Kriegsdienft nicht tauglichen, Inländer fort- 
gefetzt werden. Einige Lehrer haben für fidi Öie'Er* 
laubnils ausgevi^rkt, am Feldzuge Theil nehmen zu 
dürfen : Hr. Prof. Snfftnf im wirklichen Kriegsdienft, 
Hr. Prof. ertraord. Miidtldorff a\s Feldprediger, Hn 
Dr. Fdrßer als Gehülfe in einem Kriegs - Bureau. Das 
Röxiigl. Departement für den Cultus hat jedoch neu- ' 
lieh durch ein Refcript erklärt, dafs die Univerfität 
ihre wilfenfc^ftlicben. . B^ohäftifungen ifn^uiüterbro^ 
eben,' wie bisher, fortfetzen föll', imd dafs es' toi). )|t-- 
dem Frofeffor er\varte, dafs er.auch für eine jk]eine«e 
Anzahl Zuhörer mit gleichem Eifer lefen werde. ' 

- Uebrigens fährt, die f>rei$würdiffe .faöchfte.Be- 
hGrde foft^ mit bekannter Lib^t^mffi Itt^d Sorgfalt 
lieues Gute für di^lTyiiterfität'scu febai^n änd.das Be« 
gointi^ne kräftig Äu^WÖtdiem. Zum ordentl. Profelfor 
der Chirurgie ift Hr. Dr. Beneiia ernannt und bereits 
eingetroffen ; zum Prof. medic. extraord. , mit Gehalt, 
Hr. Dr. Fifcker. Anfebnliche Gehaltszulagen erhielten 
noch im vorigen Jahre, die ordentlichen ProfefXoren 
Schulz^ Pelka^ Haafe^ Legenbamr^ Mtndil^ Hiyie^ 
Jungnm^ JVehtr und Bramdis, Auch dem Hn. Dr. 
mMu^ den Sprachlehrern Poj//of , yungj Kallman»^ 
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üineileii dee Janglinge auf die Uhiferikät obne die 

äebörigeA^grbereitung zk^ reriiüten , oder wemgf^iit 
tn Grsd JteK gröfsern oder mindern Tüebtigkeit jer- 
'felbeh •kcmnen zu lernen^ wie fern der UnirerCtäts- 
-befocb «ucb den zur Zeit noch -unreifen Jung] lagen 
'ki&bt unbedingt, verwebrt Ceyn foU^ ift eine neue in- 
'ItrüG^ion, die Meturitäts« und Abiturienten •Examina 
der Inländer betreffend , .von den) Königl. Departe- 
ment für den öffentlichen Unterricht entworfen, 
, .jdurch*K6i:^gJ. Edict yom luen-Octobfr ig 12. beftA- 
-tigt und. öffentlich bekannt gemacht worden. Die 
f ordenjngen, welche demnach an einen zur Univer- 
. fität vollkommnen reifen Gymnaüaften gemacht wer- 
den, find nicht gering. Alle gelehrten Schulen deÄ 
.jPreufs. Staates führen nach höherer Verordnung nun- 
mehr den Namen Gymnafien. 

Pie Leitung der wilTenfchaftlichen Deputation 
ffir das J. 18X3* ^at, nachdem der Hr. Rector Man/o, 
feinem Wunfche geniäfs, davon entbunden worden 
.ift, der Hr. Reg. Rath und Prof. von Räumer über- 
nommen. Die übrigen ordentl. Mirglleder find für 
diefes Jahr die Proff. Heindorff^ Link^ Brandes und 
'jSWer; aufserordentliche Mitglieder: die Hn. Manfo^ 
,Jfngmtz^ KatfßUr und Schneider, Die Gefchäfte der 
• Deputation beziehen fich auf die Prüfung der Schul- 
amts -Candidateni auf die Ertheilung Ton Gutachten 
,in wiffenfchaftlichen Angelegenheiten, fo oft das Kö- 
nigJ. Departement oder die Königl. Regierung Schle- 
.Ciens fich an fie wenden, auf die Unterfuchung ge- 
kehrter Anftalten, ebenfalls in Gemäfsheit höhern 
.Auftrages u. f, w. Zum Director des fädagogifchen &- 
^minars^ zur Bildung brauchbarer Lehrer für die obern 
OymnaCah Klaffen, woraxi es, wie die Prüfungen der 
^yviS^atch^tiicben Deputation nun /eit Jahren gelehrt 



1 



r ' 

j . ^r I *^^ D^cember Tertheidigte Hr. Studio! n»«^ 
aicChrtßiaH Gonkeif Spiesiaeh aus Sachfen unter dem 
Vorfitz des Hn. Prof. Lwt feine Differtdsio mang, n^ 
wa de fingmlewUuf quihuidam eerehri c^rüjqäe tmlmtri^ 
»/ etc., und wurde darauf öffentlich promovirf. 
Desgleichen erhielten die medicinifcbe Doctor\rürde 
Hr.i44ii{. Henfchel aus Breilau, welcher ain i}ten Mär?> 
unter des Hn. Geh. Ratfas Berendt Praefidio, feine DifL 
farfation de aßkmaeh Millari et anginae pülupo/ae diwr^ 
ßtaee eic. (^6 S. 4.), und Hr. Kari Heinr.. L&mmerhir$^ 
welcher am 6ten ApHl ohne Praefes Afhorismos de frUr 
ftraneo ad, curtutda/ ßAeres iwurmmtmet arfemci mfu eto. 
Tertheidjgte. Endlich Hr. Äir/ B4tg. Heintze aus Schla- 
fien , delien Differtation «berfchrieben ift : Ob/eruatiß 
de aßhmatt Jfaiwdic^ fiandento tx caufa mmeralL 
(14 S. 4.) ' ^ 

Der theologifchen Facultftt, welche im Torigen 
Jahre Hn. Dr. und Prof. de fVetu in Berlin promorirt 
hatte, ift dafür von demfelljen eine gelehrte und merk- 
würdige Abhandlung: CommematU de morte Jeju Qhrifif 
exf^tuoria Berriimi (104 S*. 4.) xtigeeignet und kürzlidk> 
überlendet worden. 



11/ Todesfälle. 

Am aaften März d. J. verlor die Univerfität Breslati 
ihreh er ften allgemein verehrten Curator, den König]. 
Kammerherm, Geheimen Rath und General - Land- 
fchafts- Director, auch Ritter des rothen Adler -Or^ 
dens, Herrn fVenzel Graf von Haugwitz, Er ftarb an 
«inem fchJeicbenden J^erveniieber im 59Xten Lebens- 
.jähre. , 
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Ankündigtingen neuer Bücher. 
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ächftens wird im Verlage der unterzeichneten Buch- 
handlung folgendes fehr intereCTante wichtige Werk 
die PrelTe verlaffen, als: 

, Frankvfli^ und Kußland. Gefcbichte und Urf^chea 

d^S JKainpf es , Vorbercitupgen , Ausbruch u. f. w. 

.,. ;/> 3(bt f^f m Ho}2fchnitt in Tufchmanier von Gu* 

' '. » i'i' . : 'hl- '* » "-^ ■ (1 ■ • .•• ■ t 
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bitz. Erßer Theih gr. 8« ,) Jedem Vcrdienfte 
feine Krone." 

Der Verfaffer ift einer unferer deutfchen Ge^- 
fchichtfchreiber , deffen bisherige Unternehmungen 
die allgemeine Stimme längftens gekrönt hat. 

fr 

Die Neue Societäts - Värlags-Buch- 
Handlung in Berlin. 
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1 ' ki«chbngeschi<:htb, 

. LKTPZia» b. Vogel: ArcHv für alte und neue iSr-, 
chengefchichU ^ herausgegeben von Dr. Karl Frki" 
rieh Stäudliny Profeflor der Theologie zu Göt-. 
tingen , und Dr. Heinrich Gpitfieb Tzfchirner^' 
ProfelTor der Theologie zu Leipzig. ErJUn Bim« 
des erßes Stück, igij. IX u. 229 S. gr. g. 

chon neulich bey Anzeige der vönJTW/ und Tzfchir- 
ner herausgegebenen verdienftlichen AnaleKten, 

' ift in dielen Blättern der beTorftehwden Hdraus^be 
diefes lediglich der Kirchengefehichte gewidmeten 
Archivs gedacht worden, und fe mdir durch, ein fei-' 
fi^s Werk eine weCeutlidie' lAcke in der theologi«* 

. fchen Literatur , die feit den durch Henke redlgiTten 
Renertorien entftmdeih war,^«usflefäilt witd» '«leftö 
inebr muls msu der Thätfekeit der verdienten- Her-^ 
ausgeber för die baldige JiitDiluiig ihres Verfj^rechefas^ 
Dank willen. Es teil diefes Werte nicht fo, wi'eidäs 
Henkißhe Axchiv ^ die Religsoasatfnalen und fthhliche 
Sammlungen^ bloüs die ff^Mf/f^fn Verändirtingen' der^ 
Kirchs verbreiten »nd aufbewahren, ibndern zuglWch- 
beftimmt fcyn, gehaltvolle Mt^mmphieen ober je;- 
den in die Kirchengefchifebte einiehlagefide* G^cen^' 
tUmd aufzunehmen , wichtige nngedrueÜte' UrKim^» 
4en ans Licht 2« sieben lind von Aif^ändern ziir- Er* ' 
Witcrungder kir<rhenhirtorjfcben Krl«nnthifg g^lie*-' 
ferte : Seytiräjge auf vatertäÄdiftAen ödden zu vfer^i 
j^anzeu : blofse Neuigkeiteo , i die « A\ir *in 'mornettta^ 
nies Intereffe haben, nioht in die GefobicHte» eirtgr^«« 
fao ^ folfen dagegen. a«sgefehloffen' fey«. Di^i&fobeiii 
Mtig der einzdaen Stücke ^unird nicht, an IJÄflirtiifitef 
:^iten gebunden feyn , dock' hoüfen di^^ Herausgeber- 
i« jedem: Jahre wenigftens einige Stück» ivöfi 15 -bi^ 
16 äogto^m liefexD, deren drey. einen Bhnd- ausmi^ 
chen werden. ; - ^ \ 

Be^rühmte und geachtete Namoirziei^ti didfeä erfiä^ 
%ack , ' und wenn gleich hey weitem der kleinft^ 
Theil des Inhalts aus eige^tlicbeii OriginalatiSätedn 
beftelit, £d kann diefef do^;dttmiWertl»der Sbmm^ 
ktng l^einen Abbrneh thun, .da; käiam die V^rbreK 
tung uöd Attfl)ewährung djfreria9inen Sbhrifcen und 
die Hervorzi^üng IcirchenfaiftdrÜciw NacbridhiCK^ 
aus gröjEsern fffhiverzverhaitettden^WerkBo v^rdi%nft^ 
lieh ift. Die leinzekien Abhandlungen find folgende } 
L Uehir die ^htäecly^^he Sehnte y von Dr. fr. Mun- 
ter^ Ibfchofii von Seeland (S. i -^sr.)- Ufeberfritwog 
räuur vont Hd. Bjfehojf lUUnUr 1^ i zui JDopentfage^ 
UeraiiAgegc^benen Gel^uheitsfehrift v ndt BeWTlii* 

i J-rf. £. Z. 181 3. Zweyteei BaniT 



eingefchaltete Zußtze mitgetheilt hat , beforgt durch 
Hn. Mr. Lofer , Prediger • zu Saxdorf in Sachfen. 
Wenn fich gleich in Antiochien nicht fo, wie in* 
Alexandrien eine förmliche Bildungsanftalt fär theo* 
logifche Gdehrfamkeit oder auch nur eine ununter- 
brochene Folge einzelner* Lehrer nachweifeh läfst, (o 
hatte doch der Vortrag der Theologie , befonders feit 
dem vierten Jahrhundert; dort einen eigenthOmU- 
chen Charakter, welcher in vielen StflcKen einm 
Gegenfatz von den EigenthOmlichkeiten der alexan- 
drinilcheti Schäle bildet, ttrid deffen Kenntnifs um ib 
wichtiger ilV, ^a in diefebi Oegenfatze und der Eifipr-' 
fucht der aleirandrinlfchen Schule der Keim zu alle« 
deti verderbKchte (befontterS neftorianilohen undmo*- 
nophvGtifehen) Streitigkeiten lie^, weiche nachmals 
den Untergang diefer Schule zur Folge halten« Au- 
iser einer gründlichen ex^egetifch -^dogmatifciien Ge*»^ 
lehrfamkeilT, welche vöti jeher in Antiochien zü 
Häufe wat^^, fetzt Hr. M. ditfen Charakter v6rztt^ 
llbh in eine beffereSöhrifterklarung, die fich «n den 
buchftS.bKbhe^ ^inn hidt,>ih<l die Megorieen der 
Alexandriner beitfltt, ^^am^/tn ifeiäe genauere, faft 
fublSle "T^ilfninoldgie- \tk iem Vottrage der fohweren 
Dognnen ; weiche b^fönders feit dem^nicfinifchen Gon* 
oilio aufkam. *^ •> Als ScKt4fierklfirer werden befon- 
dex'S drey kuMe^ichnet , tttirebitis vbil' Emifa, .Dio- 
d^rlfbtt Tarfos^inM TUeödöt von Mopsveftia ^ 'der 
bey deh Cha}d§^d>ortm^#e?fe ^ ^fkrr^rni genannt 
wurd<^.* • Diefet^ lemitz^.l^Tchntet^ fich aiieh durch efkl 
freyeres 'Unti^I Ober gewifllü UbUfche Steher aus; 
£r Wdtai das Hohelied als^ein Hachzeitslied aus dent^ 
Gaiioii*ti%en, -y^rrwat'f ^dib V^bfeifcbriften der Pfal« 
meD , und wolife die fiCDcter der Chronik ,' Efra*s und 
d<^ Brief Jäcobl *iii(iht* db eane^ifch anerkennen^ 
Scft f]p6tere Aiftidt4iener|^ af^Chrffoftomus und Theo* 
dm^t lenkten wieder ^n Wnd bettuten einen Mittel^ 
w^g zwifchen Origeties und^ The^ir. In der Dog- 
Itotik drangen fie 'bekanntlich beibnders auf Untet>* 
fcheiitiii^' zwever Naturen In Chiifto , um einen 
fchärfän' Gegenfatz gegen den Apollmarisn^us zu ge* 

; winnen, während die Alexandriner gern von Einer 
iMnMi^wordenen Natur fprechen; doch werden 
§. 7 auch fioch einige andere dbgmatifcheE^nthQm- 
licnkeiteh angegeben« ^ (S. iiv in der Note mufs es 
ftatt yf/^^Mtofin neifsen Ajfemant). U. Die merronüh 
Jbhe ' Kirche , t/owi Kaiizter Und ROter "inm Schnurrer 
(S. 32 — 82.)' Auch diefe Abjiandlung war fchon 
unter dem' Titel: de ecclefia Matonitiea in zwey Weih- 
ttachtsprogrammen igie^Ükid i%\\ zu Tübingen er- 
Ichi^nen* • Die Ueberfet^ung übernahm mit 2uftim« 
Mittig Att» Vft.'ife/ >Pröf. tSfentnüUer. JDa fohon an- 

«7 ders" 
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derswo in diefen Blättern ein kurzer Auszog aus die- 
{eil iofterrfiantea {faehriehte^ g^gebon '«porden i(t 
(A- L.^. I8i2' Nr. 77.), fo können wfr uns hier auf 
jene Anzeige bezieheo. , IH. Kurze Darßfttung des 
eigenthUmtichen LehrbegrWs der Unitarier in Stehen- 
bürgen , von Dr. ^ok. Georg RofenmUller (S. 8j-^ 
135.). Es fehlte bisber den deutfcnen Gelehrten ney- 

Halle gSus all ^mcr ^^vnsvcxTf TMsifiminv ticv^ uonfn^ 

eriffs der jetzigen Unitarier, und aufser der Ziegter* 
jdun Abb^ndlong über dea Lehrb^Hf des; jjocinüs 
(ja Henie*s MsLgxzla Th* 10. St. 2.), war überhaupt. 
feit langer Zeit w^ntg.über die Dogmatik dieler Par* 
tey u^terCucht worden. Diefes mag die Veranlagung 
des bey yiele^ Schriftftellern herrfchendeja Irrthums 
fe^^np dafs d|e Partc^y fichip vielen Stücken zu rein- 
rationaliftirchen , ieJ^t: deiftifchen Grundfätzen bin- 
neige ; es ift daher fehr verdienftllch , dals der ehr« 
wAr4ige Veteran d^er Leipzigeirllniverfität, Hr.Pom«. 
herr Ur. RofenmütUr,' aus einer (ehr zuverläffigen 
Quelle uns eine ziemlich vQllftand^e Ueberßcht des 
uail:#irifcbea Syfteins geliefert, iiat. Die Abhandlung 
eptbält einen g^sdr^ngten Aus:i^ug a,tts dei^ dpgmatifph- 
mofaUrchen Lehrbuäi v^n Ge^g Marios, m>fenbr 
der Theologie ani CoUegio %\i Claul^iibiu^ (1787« 
698 S. ^i*)^ welches dam Hn.Dr. iL von einem durch- 
reifenden Uoitariefr mitgethejlt wurde«^ , r Es ^erhellt 
aus der Ueberfichtdes Gpn^n zur-Gepüere, wie fich 
die Ünitari^r ^^nig^r ^m alten kirebnchea J^hih 
begriffe entfernt, haben, als -die neuera ^ uxoteftanti«' 
^ben Theologen , un({.^^fs ^^irfiaocbi» Lehre beybe- 
halten haben, welch« V4pr%#iiefei} ^. längerer %4nt füp 
aotieuirt aogefehen wirdp Ihre HauptfätzeiWird man* 
aus Folgendem erfehen« ^e geben nieht blofs zu, dafsr 
eine unmittelbare, Offenbarung vyflnCcheiiSY^rtb feyf. 
Sondern erkentfey aW^ 4lp,GQt^i<J»tot>def $c;hrifl 
eifL. Qanz fc^Ubh \\l^^^ 

Alifftelluqg feiiw^ l»ei^Tbfgr|flE^durnb«HS yipn dfrVer^ 
9npß:au$g^ami|pJey ; e^ drifig^.4MiMtif e,|^en ftreiig- 
Ufid reinbiqliiQfief jbebrbegi^fF ob de Be^pmilchung 
Ipjrehlicher Satzung^ und eben fovUie lieutigeift Uni- 

uri^r , di^. d^r. ^feranpfti nw, aI«. Erkteirnofr der 

^hrift und die Eatfobeidung nacji jei^er Gla;iibeA9r 
form zugefteht/ jün^cHT Lehnt von r6^ Sjnb^t G^ts 
tf^ wird vQTzQglic}! imf lyiaitb* ftAf[A9'^ j ioW i'<»,t 
ftückficbt ge^Ql|l99f$(^ ju#^ lel^l^m- $|ejlje %^w tv^, 
9K»raliCo)ien Eip)^^/ erklärt, ohne. de<^,'<t^ k^H^ 
üchefl Zweifel mit e$ner Syllj^W gedenken. ^ iAua 
^ererftmn fuchto Soein fehr gezw^fige^^diefEinfet^ 
auog der Taufe überhaupt heraus zu erklären}; Di# 
^ihf nßfrfyheit ift eine wefeniliche Eigen/c^ft dee 
liilenfcbeq 9 welche ctur^h die Snodei nji^ht aufgfitmT 
I^n wird:; wob] aber fetzt diefe Freiheit: voraujr« 
Jm A- T. werden V^biW^r itf/fi) auf Gbriftura und 
das E^ T. behauptet. Jefus h^X ni^ht uräsüKtfUrt^ ift 
aber auf wundervojle Weife durch Ueberfphtttung 
lies belegen Geiftes empfangen und gebore^ worden^ 
naclil dism Willen Gottes frey>villig j^eftorben', dann 
auferftandeo und een Hif^niel ge&bren. Er beiCH 
Sohn Oottes , weilGott keinen andern auf diefe Art 



hat, als Gott, auch wegen feiner Aehnlichkeit ipit 
Gott und weil Ihn Gotr^um- Erben lrt)er alles gefetzt 
hat. Er ift wahrhafter Gotf (jueru$ Deus)^ und nur 
der Vater Obertrifft ihn an Würde. Ihm gebührt 
Verehrung, welche aber von der Verehrung des Va* 
teri in Ipfern verfchieden ift, als man inChrifto noth- 
yyen dig auch de n Vater verehrt. Das Amt Chrifti ift 
ei » drey faches , das propiietlfche, liohenprlefterliche 
undkönigliche;(fie vermengen al(b die beidfen letz- 
tern nicht, wie ihnen wohl Scfanid gegeben worden 
ift). Er ift nicht an unferer Statt geftraft worden, 
auch ift Gott nicht erft durch den Tod Chrifti zur 
Barmherzigkeit gegen uns bewogen worden : er hat 
^Imehr aus Erbarmen gegen uns Chriftum in den 
Tod gegeben. Zu einer völligen Vergebung der Sün- 
den wird auch unfere Bekehrung erfordert. Die 
Lehren vom heiligen Geifte, von <fer Snnde und den ' 
Sacramenten werden mit in der Ethik abgehandelt^ 
welche den dritten Theil des Lehrbuchs ausmacht. 
Der heilige Geift ift die göttliche Kraft, wodurch 
Gott (eine GltebMen geheiligt und mit göttlichen Ga- 
ben, z. B. den Wuodergaben erfäilt hat. Er ift nicfac 
Giott und darf iiidit als eine wiridiche Perfon ange^ 
fehn werden. Die Sünde ük durch Adam in die mft 
gekonrnne« , aber Dur durch Nachahmung : eine ei- 
gentliche firbrande (im auguftinifefaen Smne) giebt es 
nioht , do0h werden wir mit einer ftlirkem Neiaung 
wr Sünde jEebomn , als Adtai. Zu den JUiftem PJiiciH 
teq «B^ Gott und Chriftum gehört die Taufe und 
das Abeodinabl, welche die Kirche Sacramente nennt. 
Die elftere ift mehr als eine äufsere Ceremonie, aber 
Ifein Mittel des Glaubens und der Wiedergeburt. 
Die Kindertaufe ift beizubehalten. Der Haup&wecfc 
dMT Abemimehlsfeyer ift die Verkündigung des To- 
d^. Jefij uqd'die Abbildung der dadurch erworbenett 
i^qhUbatee^ {Socke ftatuirte gar keine Sacrament» 
119 kirchlichen Sinne, und beitritt die Nothwendig^ 
k^t der Taufe überiiaupt.) Uebrigens icbeint über- 
all, aur die Vulgaia der JnterpretatSon zum Grunde 
mUgt zu« i^Ytt, und von einer Kenntnfls der biUi* 
lohen Grtfndfpraohe erfeheint in dem ganzen Lehr- 
bufßhe keibe Suur , fo dafis die richtige Erklärung ein-» 
^toer, B&belfteilefl mehr vbn ihren Vorfahren auf fie 
herabgeerht/ 4ds Aocfaf jetzt Wy ihnen zn Haule zai. 
Wfcbtohifc IW. Gregoirä's GefekUk^ 4er rek* 
giöfen Secten des achtzehnten Jahrhunderts y fiberfeUt^ 
atigekClnt und natt einigM Amn^rkungen begleitet 
von^.Ä G. T^fckimsr (S. 13Ä— Ig/O- Ein vorzog* 
Ufih iiEitereffanter AufTatz, durch dewn Bearbeitung 
fi^b'-der geaekitefte Hetausveber ein ganz befonderea 
VerdtetMt «Hwerbeii hat. Die Schrift des berühmteii 
$euateur Oregon (Paris i^io. T. 1 LXXXViL und 
4i)l. S. T. H. i^S. g^) enthalt iiäinti<^ aofiser dem» 
Bekennten enät'eine Menge, itener und eigenthQmU«^ 
chfer Petiten, wefehe der Vf. theits aus feltenen BOi* 
ehern gefchö^ft, tneils fich durch ieine Reifen und 
ansgebreitelefCorrefpondenz mit Mühe und Sorgfalt 
zu!i#H€ha£fen&ewuiBthdt; und Hr. Dr. Tzfekkmef^ 
hajt hste die^. fehr zweckmäßige GinidchtunggaitroC* 

iSBV JBS|,XJtbeir£ehttflg des BekanMinriHir dM za ^ 
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feeftf^i bey detitfehenKiirelilinhiftofikefii nicht yor- 
kommt, alfo als wshre Bereicherung uDierer hifto-' 
rifchen Kenntnifs aogefehefl werden kann» Dem 
Frenode der Kinsheogefchichte mufs cliefes um fo 
wfflfcoiiimener fejn , da Gregoire*s Schrift nicht 
durth den Buchhandel zu erhalten ift. Hey jener 
£jnricteung find denn auc}), wie natflriich, die mehr- 
Jiichai Äeulserungefn der Intoleranz gegen alles Nicht- 
kathoUfche, die <lter berühmte Vf. fich von demStand- 
j^unkte der alleiniseo Kirche au$ Vlaubt hat , weg-- 
gefallen, welche ohnehin- auf deutfche Lefer keinen 
angenehmen Eindruck machen konnten. Der Inhalt 
des hier bearbeiteten Stfickes umfafst nodi nicht die 
Kälfte des erften Theiks; es werden daher nocb 
mehrere Fortfetzungen nachgeliefert werden« Wir 
zeichnen einiges MerkwCirdigere aus. Die Zahl der 
im igtei^ Janrhundert entftandenen Secten beläuft 
fich gegen fünfzig ;.die meiften bildeten fich in Nord« 
amerika, iiiefarere erlofchen mit dem Tode ihrea 
llrhebers« i Am dauernd ften waren, wie von jebeTy 
diejenigen, die dem Porfchung^eifte ihre Eotftehung 
verdanken : am fchoellften vergingen die auf Enthu- 
fiasmus, Vifionen und Ekftafe gegründeten, deren 
euizelne^uch von Weibern ^tinet wurden« Nicht 
genau möchte man übrigens folgende Angabe finden : 
„Man kann die neuen Secten in zwey fiauptklaffen 
tbeilen. Zu der einen gehören die, welche wie Cal- 
viniften, Lutheraner, Anabaptiften, Soclnianer, eine 
Tendenz zum Theismus haben; zu der zweytei^ die, 
welche fich, wie die Pietiften, Methodiften, Schwe* 
denborgiäner (vielmehr Sw.i, Jumpers, Shakers, 
mr Schwärmerey neigen.^^ Die hier abgehandelten 
Secten find lauter englitohe oder amerikaniiche. Glalih 
fen odtT St^ndemanianef' j wovon das Bekannte, jdt' 
^u>d0in. Einer der nierkwfirdigftendieferSecte ift der 
berühmte "Wilb^force, der feit dem Jahre 1787 mit 
tmermüdetem Eifer filr die Abfchaffung des Sölaven- 
bandels gewirkt hat. Im J. iflob zänltfe die Secte 
^40 Capeuen , 417 Prediger und 109,961 Mitglieder», 
im J. 1807 in England und Amerika zufammen ge* 
nemmen 260,919 ohne die Kinder. Man bemerkt 
ilber, dafs man die Zahl verdoppeln könne, w^nn 
man diejenige mitrechnete, wekhe fich dazu beken** 
iien, ohne eingefchrieben zu feyn. Sie woHten an^ 
fengs bekanntBch als GBeder der enghfchen Kirche 
betrachtet feyn, jetzt rft der Bruch aber beyiKihe voll- 
ftändig. Aeufserft fchwarmerifch find einzelne ihrer 
Gemeinden in Amerika , wo fie auch die Neuerleuch- 
teten heilsert. Bey ihren Camp-mäeHngs fieht man 
fie zittern, in Convulfionen^erathen, fich wie wahn- 
finnig gebehrden, fehämnen und mit lautem Oefchrey 
üiedeitaDen. Man nennt diefes ias fTerltj welchen 
Harnen^ auch die Convulfionärs in Frankreich yon ih* 
ren Verzückungen gebrauchten. Sie beginnen mei- 
itens mit Seufzern , welches aber bald in Schluchzen 
und dann, in Gefchrey übergeht. Oft verfammeln 
fich an vier bis fecha Taufend Perfonen, welche aus 
weiter Entfernung zufammenftrömen. Seceiers » (ine 
Partey von Separatiften der fchottifchen Kirche, auch 
die vereinigten Freunde genaxmt, feit dem X. 1738 



gebildet unter Führung von E. Ersklne (^ 1755)^ pi^es-* 
byt. Geiftücher zu Stiriine , auf Veranlaffung ge» 
wiffer von ihnen betagten Mifsbraucbe der fcbotti» 
fchen Kirchenveruiffung. Sie theilen fich in Bwr^ 
gkit's (die d«ti Bürgereki fehwönftn}, und AnH^Bmr* 
ghr^s (die ihn verweigern). Andere fcbottifehe Dif* 
lenters find : die Rdievers (Hälfsgenmnde^« welch« 
das Recht , ihre GeiftÜchen zu wählen , reclamirt ; 
Bereensy welche die Lehren von der Dreyeinigkeit» 
der Gnadenwahl , der Nothvvendigkeit der Offenba* 
ivng und dea Glaubens ftrenger whaupten, als die 
berrfchencb Kirche (über ihren Namen hat fich det 
Vf. nicht erklürf) ; Lifitrs (von to tift in die Höhe bal^ 
ten), die auf. Eievation des Abendmahlbrotea drin*^ 
gen. UniverfatißiH , ^mpers (Sprioger) oder JFalR* 
jermethüdiflen. 9, Mehrere von innen glauben > dafi|. 
ein gdttlicher Impuls fie bewege. Wer ihn zu foh- 
len meint, beginnt damit, dsSs er unzafiimmenhan:» 
gende Sätze mit faft unhörbarer Stimme ausfpricht 
(Vxwdvieif XoeX«<v?}, welche er dann, unter heftigen Ge» 
^hrden^jEu einem Gebrüll ftetgertt bis er mit Senf» 
zern endigt : ein anderer fcJgt ihm , uiid begnOi^ fich 
mit Ausrufungen ; ein dritter , der in EidtSh ifit^ 
fpringt aus allen Kräften und unterbricht feine SprQn* 
ge durch einiee Worte, unter denen das Wort Gogo* 
ntant (celtiich für: Preis und Dank) das gewöhn- 
liehfte ifL , Der Enthüfiasmus theät fich dem Haufea 
der Männer und Weiber mit, welche mit fliegende^ 
Haaren und aufgeriffenen Kleidern, fchreyen, mit 
Händen und Fü^n fchlagen und ynh Wahnfinniger 
fprin^en ; was denn mehr den Orgieiivals einem Got- 
tesdienfte gleicht.'* Weiber mufeten oft im Zuftande. 
der Bewuistlofigkeit weggetragen werden* Ein Pre-* 
diger, den Evans im Jahr 1785 horte, eihpfabl das 
Springen mit dem Beyfpiele Davids , der vor der Bun* 
deslaoe getanzt, und dts Täufers, der fchon im Mut- 
terleibe gehfipft habe. Hxtckinfonu^urf ähnlich den 
Coccejanern , wie auch Hutchinfon rQckfiohtlich fei- 
ner hebräifchen Sprachkenntnifs mit Coccejus ver- 
glichen werden kann. Sie machen keine kirchliche 
UefeUfchaft aus« Quäker , ein Artikel , der nur das 
Bekannte enthält» ^acobiiim oder Ncn* Jurors^ voa 
/ienen fich bis auf den heutigen Tag eine kleine Ge- 
meinde von Landleuten erhalte hat* Qgmiima WU* 
kinfon. Man findet hier mehrere Zußtze zu dem« 
wa^ aus Stciudlins Beytragen (V. S. 3^4 ff.)^ über diefe 
Schwärmerin bekannt ift. Ihre Anhänger halten fie 
fOr Chriflum, der zum zweyteo Male im Fleifebe er- 
fcheint« Als die attgetneine Freundin oder der ällge* 
. meine Freund , wie fie lieher genannt wjrxl , trägt fie 
eine aus der Tracht beider uefchlechter sniiammen- 
gefetzte lUeidung. Im J. I806. war fie noch am Le- 
ben , aber viele ihrer Anhänger hatten fie , > wegen 
entdeckter BetrQgereyen und Unfittiichktit, verlaf- 
fen. Schütterquäker (Shakers^y vgl. Stäudlin a. a. O. 
S. 379 fF. Von der Stifterin diefer Secte , Anne Leefe 
rbey StkudL Lecoc)y behaupteten ihre Anhänger, fie 
fey das Apoc. XIL befchriebene Weib ^ die Ver- 
mählte des Lammes, fie rede 73 Sprachen, welche 
nur von den^ Todten verftanden würden > mit denen 
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fie Umgang pflege n. f. vr. Sie felbrt glauben in Ver- 
bindung mit den Engeln , Heiligen und ihren verf^- 
ben6n Freunden zu Ttebn. Sie haben das Vermögen, 
verfchiedene Sprachen in ihren Verfammlungen zu 
reden (i). Darch Ablegung alles FieiCchlichcn lund 



Schickfati de^ Ckri/Unthms in Ühifia\ atf$ Krulin/km*9 
Reife und einer Befchreibung der letzten (rerunslOck- 
ten) ruffifcben Gerandtfchtft vom J. 1305 (Peters* 
bunj 1809). Die Zahl der zum Chriftenthum Be- 
kernten im cbinefifchen Kelche wirdfo gering aoge- 



Sinnlichen erheben fie fich zum Anfcbauen Gottes« Ihr geben , dafs es vielleicht kaum fo Fiele Ghriften iriebti 




Intereffe diefes d^ Zwecke eines kircheohiltorifehen 
Archivs nicht hinlänglich angemeCTenen Auffatzes, 
hat die treffende Schilderung, welche in der Einlei* 
tung von dem Charakter der niederländifchen Lite- 
ratur, insbefondere der theologifchen , entworfea 
wird. Gelehrfamkeit und Samrolergeift ohne Frey- 
mOthigkeit und Originalität, Auhäuglicbkeit an das 
Hergebrachte , und eine fewiffe Befangenheit in den 
Fefl3n des Syitems macben-, dafs erlt jetzt allmäh- 
lig unter den dortigen Theologen eine Revolution 
der religiöfen Anfichten zu beginnen fcheint, wie fie 
etwa in Ueutlchland mit SemUr ihren Anfang nahm. 
Als besonders wirklam fdr die ^Bekanntmachung 
deutfcber Forfehungep unter den Niederländern, 
wird V' H. genannt (J- 18 la), deriich vorzOglich durch 
cin^ boUandiiche Ueberfetzung der Bibel, und meh- 
x«re XJeberfetzupgen äeutfcher und englifcher theo- 
logifcber Schriften verdient gemacht hat VL Einigi 
]Nachricht$n über die Rastolnikeh^ aus einem Schrei- 
ben des Hn. Prof. Erdmann aus Kafan an den Hn. 
Gregolre (S. 307 — 209. )9 worin Rec. jedoch kaum 
etwas Neues gefunden bat. VII. Ausbreitung des 
Ckriflenthums in Tunkin ^ von E. R K. Rofenmüllert 



Duldung überhaupt lediglich ihren in Vergleich mit 
den Chinefen allerdings hervorftehenden Kenntnißea 
in Künften und WifTenfchaften, namentlich in Aftro- 
aomie , Medicin , Zeichnen , Uhrmachen u. f. w. ?er- 
danken. Die letzte Verfolgung, wozu eigentlich nur 
ein Mifsverftändnifs Veranlaflung gegeben hat, fällt 
in das Jahr 1803. Nach einem -kaileriichen Manifeft^ 
weldies hier mitgetheilt wird , fchworen viele (nach 
der einen Nachricht etwa taufend) das Chriftenthum 
ab , mehr als dop aus den erften Famiiien wurden in 
das Exil gefchickt und die MifConarien theils cefau- 
geir gefetzt , theils mit neuem Argwohn beobachtet« . 

ORIENTALISCHE LIT£RATUB. 

Erlangen, b. Palm: Bibliorum ehraicorum et chaU 
daicorum Manuale ad prima (harum?) Unguarum 
ftüdia concinnavit Augußus Fridericus Pfeiffer^ 
L. L. O. O. P. P. O. et ßiblioth. Acad. Director. 
1809. VI u. 154 S. 8- (16 gr.) 

Ein mögliche com pendiöfe^Vocabularium des bib- 
lifchen Hebraismus und Chaldaismus, welches der 
Vf. «uf den Wunfeh des Verlegers, y^ut temparis et 



aus dem Berichte eines unterrichteten f ranzöfifchen . pecuniae commititonum rationem ttaberet'* zufammen- 



MifGonarius, de ta Biffacherey welcher ig Jahre in 
Tunkin gelebt und nach feiner Rückkehr die dort 
pemachten Beobachtungen bekannt gemacht hat 
'Etat actuei de Tunkin etc. T. I. IL Paris igis. SO- 
j^ie erften MifGonarien in Tunkin waren Portugie- 
fen zu Anfange des fiebzehoten Jahrhunderts , wefs- 
halb auch das Chriftenthum dort lange nicht anders 



ftellte. Der gefchätzte Name des Vfs. und die Leich- 
tigkeit einer folchen Arbeit «bOrgl: zwar, für die ricli-^ 
tige und eenaue >Ausfahrung detrfelben; allein von 
der ZwecKmäfsigkeit einer folchen curia fupetlex 
(welche das Simonis/ehe Vocabular hinter deflen he-, 
bräifeher Bibel nicnt um das Doppelte überfleigt)» 
kann fich Rec. nicht wohl überzeugen. Den Änran* 



aÄs die portugießfche Religion genannt wurde. Nach- gern der hebräifchen Sprache in zahlreicfhen Schul- 
her kamen unter Ludwig XIV franzöfifche Jesuiten ^ klaffen, die fich noch für kein Studium beftimnit ent<^ 
und Miffionsprlefter dahin, welche durch die Ver-* fchieden haben, und denen daher die Anfchaffung 

eines voUftändigen Textes und Wörterbuchs nicht 
zugemuthet werden kann, mag man immerhin mit 
Chreftomathieen und Vocabularien zu Hülfe, kom^ 



breitung von Künften und Wiflenfcbaften Anfehn ge- 
wannen. Nachdem* fie aber durch die Verbindung 
rdigiöier Zwecke mit politifcben imnoer verdächtiger 
geworden waren , ward das Chriftenthum ganz ver- 
boten , und im achtzehnten Jahrhundert die Cl^rifteh 
mehrere Mal hart verfolgt. Derfen ungeachtet 
fchätzte man im Anfange des^neunzehnten Jahrhun- 
derts die 2^bl derlelben in Tunkin auf 320,000, in 
Gochinchina auf 6o,coo# VIII. Ueber die mueflin 



men; aber den Theologie ftudlrenden Jüngling bey 
der Vorbereitung auf leine Lehrftundtfa Ober das 
A. T. auf ein fo dürftises HOlfsmittel zu verweilen, 
dürfte leicht die ohnenin einreifsende Seichtigkelt 
und Oberflächlichkeit des akteftamentJichen Stu- 
diums befördern. 
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. B R D B Jl S C H R B J 6 U N G. 

Stxjttö ART , b. Metzler : Canßatl und feine Umgi- 
i bungen. Ein Beytrag zur Gefchichts- und Län- 
derkunde, von ff. JJ.G. Memmingery der Ph.M. 
und der lat. Schule zu Canftatt Präceptor. 1812. 
X u. 384 S. g; 

Der Vf. beftjmmte Mian^ich feinen Anffatz über 
Canftatt für dasMoi^eiiblatt, worin auch einice 
Bruchftaeke daron erfchienen find; „allein decReicn- 
^hunot** lagt er in der Vorrede, 9,nnd das vielfeitige 
InterefTe des Stoffes fahrte den BefcHreiber unFermu- 
thet über die Grenze eines für ein Tagbbtt beftknnb' 
ten Aufbtzes hinaus, unfd die Aufforderung einiger 
freunde, dem Gegenftande eine eigene Schrift zu 
Vridmen, {diien ihm daher um fo swecknäfs^ger (die 
Aufforderung fehlen ihm zweeUmäfsig? dasglauben 
urir, vs^nn er Luft hatte ein eigenes Buch darüber 
Vtt fchreiben^, als ihm eines Theils ein bedeutender 
Vorrath nicnt anwichtiger Nfaterfalien übrig geblie- 
ben war 9 undandejmTbeilsdas für dieBefchreibung 
^ftimmte^aber aus gleichen Gründen , wie diefe, zu 

Erob angelegte, Kujmr nach der Abficht des Kflnft« 
rs befonders erfcheinen follte. " ** Wie ein Kupfer 
einen Grund abgeben kann, einen Auffatz zu einem 
Buche von s84 Seiten auszudehnen , iehen wir nun 
ewar nicht ein (um fo weniger, da wir nicht einmal 
wiflen^.von vtas fOr einem Kupfer hier die Rede ift: 
idenn die hier angefügte niedliche Anficht von Can- 
ftatt von dem gefchickten Duttenhofer ift in gar klei«- 
Tiem Maafsftabe) ; doch laffen wir , mit Anerkennung 
des Fleifse^ und der Umficht des Vfs., recht gern 
diefs Werkchen für einen danke^werthen — aber doeh 
letwas zu weitläufigen ^ Beytrag zur Statiftik und Be- 
ichreibung WöFteoiberss gelten : nur als Bi^tntg zw 
Gefchichts •* lind LSnderknnde überhaupt mülTen vrir es 
'denn doch' für zu genngfOgig erklären« Wir habeih 
hier wenig gefunden, was nicht fchon hinlänglich 
aiis Sattler u. a. bekannt war, es mü&ten denn die 
neuem ftatiftilchen Angaben über Mnen an Geh felbft 
fo unbedeutenden Ort feyn, als Canftatt ift« — 
Uebierhaupt ift der gefchichtliche Theil ziemlich ddrf- 
tig ausge&llen ; und das konnte, was die frühem Zei- 
ten betrifft , wohl nicht anders feyn : denn es läfst 
^ch fchwerlich eine Gefchichte fcnreiben , wo faft 
alle hiftorifche Data fehlen und^man fich blofs mit 
Wahrfcheinlichkeiten und Muthmafsuogen begnügen 
muis : — die neuern Zeiten find aber aunaUend flüch- 
tig abgefertigt. — Uebrigens fcheint das Werkchen 
zupäciift für des Vfs. MitbOrger beftimmt zu feyn^ 
A. L* Z. 1813* ZwejfUr Band. Q 



.und wird bey diefen auch wahrfcheinlich InterefTe ef- 
wecken. War es vielleicht njit des Vfs. patriotifcbe 
Abficht, die Regierung auf die unfäglichen Laftei% 
welche das arme Städtchen , in den. neueften Zeiten 
befonders, c^etragen hat, und auf die; ga^zBcl^e Ver* 
armung deflelben aufmerkfam zu n^acneh: fo wün* 
fchen wir dafs die Regierung von feiner Schrift Notiz 
nehmen möge, um die allzufchwere Bürde naclyMögr 
lichkeit zu erleichtern. 

Der Vf. hat das Ganze in vier Abtheilungen, und 
jede Abtheilung in mehrere Abfchnitte eingetheilt« 
£r/^ Abtheilung : NaturhUtarifche Befchreibusig ; erfler 
Abfchnitt. Natürliche EEefcnaffenbeit : Lage, und 
Ciima --•g^ologifche (durch einen Druclifehler fteht 
in der Inhaltsanzeige : genealogifche) imd mineralogl- 
fche Beobachtungen — merkwürdige FofBlien — mi-« 
neralifchei Quellen. Diefer Abfäinitt hat Werth 
und ift nach eigenen Beobachtungen und nach guten 
Quellen mit vieler Sorgfalt gearbeitet. „ Canftatt liegt 
iii einem f^ uchtbarte Thale an dem Ufer des NepUar^ 
im Mittelpunkte von neun Heerftrafsen, und ift ri^s- 
]um von Dörfern und Städten i;|mgeben.*' — s,Die 
geographilche Lage i^ nach Seyffer (ia Mflncheiv) 
48% 48S 22" Breite und 26**, 53'^ o Länge," — „Die 
£d:habenheit von Canftatt über der Meeresfläche be- 
trägt (weniger eezwungen : lieber die Meeresfläche 
ift Canftatt erhaben) nach den neueften Unteri'uchun* 
gen 600 Fuls, und fteht gegen die von Stuttgart unt 
100 Fufs zurück. ** — »»I^ie Gegend von Canftatt itt 

febirag, ohne übrigens eng oder verfcfaloffen zu feyi|» 
)as Thal macht gerade bey der ^tadt eine Wendung» 
und bildet auf diefe Art einen grofsen und . vveiten 
Keffel. " — „ Die Hauptgebirge der Gegend find 
die, welche den 'Neckar zu beiden Seiten begleiteot 
die Hauptberge und. höchften Punkte aber: 'die Can» 
ftatter - und Teuerbacher Heide , das Lehneichleiei 
bey Wangen (ein ehrwürdiger Hügel auf dem Rücken 
des Gebii^s , * auf welchem ehemals die Grafen von 
WüBtemberg ihre Lehen vergaben^ leider ift er vor 
einigen Jahren bey der Ausrodung des umli^enden 
Wa&es zur Anlage von Weinbergen feiner befonatten« 
den Eichen durch eine freche Hand berauht wordei))^ 
der Rotheberg mit dem Stammfchloffe Würtemberg 
(nach der neuem vom jetzigen Könice anbefohloen 
Schreibart; ehemals Wirtenberg, auch Wir^iueberg), 
die Katharinenlinde hinter demlelben, der Kernberg 

fegen Stetten hin und^der Kapeiberg bey Felibacb. 
ntereffante Hügel und Anhöhen find: oer4Cahlen- 
ftein (mit der höchft lieblichen Ausficht in das rei- 
zende Neckirdurchftrömte Thal), die Heide« der 
SteinhaUen» der SvtzeraiA, der Galgenberg, K^a- 

bacl^ 
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bacht Blick ond Seelberg. Der Kernberg ift der 
^^e,^ In nRctcfic^ dft AusiMit aber find dierHel* 
den und der Kapeiberg dTe vorz'Oglicbrten. '* — ' Def 
Vf. giebt in einec Tal^Ue die Habe dar merkwücdigr 
ften Berge und Hügel an, und 2ar Vergleichuog find 
auch einige aufser dem Umkreife von CaofuSt 'gnK- 
gency ab^ auf feinen Bergen fichtbare, Punkte nin- 
zugeTüßf."— «Der HauptHufsTTt der Neckar unJ* 
eben^ deswegen da$ Neckarthal auch das Hauptthal. 
-Diefs Thai hat', fo weit fich das Oberamt Canitaitt eV- 
ftreckt, von Hadelfingen bis Mühlbaufen, mit feineft 
Xrümmoogen eine Länge von 3 Stunden; feine Breite 
tbier betragt, da, wo fic am beträchtlich ften ift, ober- 
iialb Canftatt, eine gute Vfertelftunde, unterhalb CO:, 
^berteußgnur au looFufs. " *— „In den Neckar 
^giefi^e» ficli auf dem Canftatter Bezirke mehrere 
^QucUen und Bäche, wefehe wieder mehrem, voA 
dem Haupttba}e wie die Aefte von dem Stamme auff- 

Seheiftfen Seitenthälchen ihr Dafeyn geben. *' (Wie? 
ie QueUen und Bäche geben Thälern ihr f)a- 
fcyn?) — „Auf der rechten Seite des Neckars find 
tefer äfiche und Quellen, und daher (V) auch der 
^hBlcheB und Bergeinfchnitte wenigen £S ift, wie 
^l^enn (als bb) hier die Natur ihren ganzen Waffer- 
vorrath aufgefpart hätte, um iha im Innern des'Ga* 
Wrge^ zur Erzeugunj^ der Miner») waffer zu verwen- 
den, die bey Cämtatt in fo crofser Menge hervorbre- 
-ohen." — „Unter den Fliehen, welche disr Neckar 
Aefert, ift der vorzQglichfte (find die vorzOglichften) 
^r Aal , der Karpfe , der Hecht , der Schleih und 
tfer Berfich'; der häufigfte (die häufigften) aber det 
^ejbfifch und (die) Barbe. Krebfö werden theiis ift 
den Bächen, theils auch im Neckar, nirgends aber 
▼orzüglich gefunden. '* — (Der Schwabe, wenigfteu« 
tiefer Gegend, ift kein grofser Freund vbnFifchen.)-^ 
„Der Kali des Neckars ift in hie figer Gegend fehr un^- 
4>etrl[chtlich, und wird noch durch die vielen in denri- 
felben aAgebrachten Wehren gehemmt. Deswegen 
^verändert er (wfer? der FaR?) auch häufig fein Bette 
4Uid richtet in dem fehönen T hale grofse VerwQftuft- 
gen an* '* ^- Bey beträchtlichen ueberfohwemmott- 
jgeti thut erauck in der Stadt vielen Schaden. Im 
Ctetober 1778. war von allen die fu/chtbarfte üeber- 
fehwemmung. '„ Das Wafler lief hoch flber die doch 
%n fich fchon 25 Fufs'über den gewöhnlichen Waffer* 
ftand erhabene Brücke weg , und die vordem Häufer 
4n der Vorftadt fahen kaum noch zur Hälfte hev- 
„Das Ciima von Canftatt kann unter diie 



vor." — 



Vnilden und'der üBoden zu dem angebauteften gerecb- 
*oet werden; — Nicht nur Wein und Obft und alle 
iArten OartengewäeHfe , fondern fdbft Frflchte eines 
ätalienifchen tiimmels gedeihen hier. Wir finden 
'Mandeln und Feigen im Freyen 6nd auf unfern Uei- 
«den ganze PHanzungen von edeln Kaftanien. Ueber-« 
^lefiS Mrd-die Seidencultur (nocb gegenwärtig?) mit 
Einern fo glficklichen Erfolge betrieben, wie an kei- 
nem Orft^'dei Königreichs. ' — j*, Unter den natür- 
lichen IVodiicten der Canftatter Gegend bemerken wir 
'laocl^'^ie Vtiinerqli leben Waffer, vetfohiedene Petre- 
-lact^ftted^Foffifieh und die vortreiffliolie0<WMkfttickei 
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welche auf den Heiden gebrochen werden« ** ^- Ora* 
ff es Wili^ zeigtHich' nnr Mten^ nrfSser deir za^mfa 
Tbi^reii'finderinail hier Hifeir, Fbehfti, Mantor, Ih 
tiffe» WielU, wilde.£nten».RebhQbner, Wafferhab- 
ner. (Aber wildes GeflOgel wohl nicht ifaäufi^, w^ 
liigCtans ift es in diefer Gegend fehr feiten zu haben 
und fehr theuer.) — „ Die natürliche Lage von Can* 
ftatt Ift reizend, freundlich find lAbÜc^.' ES i&ag pitp 
toreskere Gegenden in unferm Vaterlande geben» 
aber anmutkicen nnd gcfllHigMe .'woU j^eine. '* — 
Nachdem der Vf. die liebliche Ansficht vom Kahkn« 
'fteioe herab v^ie billig seprieren bat; fährt er fchrt; 
»Und doch Ift diefer fo Deiuchte und berühmte Stand* 
^unkt noch nicht der vorzOkBchfte Sn ünferer Gebend. 
SteUeilwir uns' einmal ^of die Anhöheb hint^ der 
Vorftadt, um wie viel fchöner wtBrden ijvir'dff alle« 
finden ! Wie mälerifch liegt da das alte Städtchen W 
iiwr$ wie'f«zeMl'aleHtfiÄdM fMte duäkel. beichat- 
tete Thal mtt.ÜBinem filbergrQnen, fanftwöcendeta 
-Wtiden^aMe vom; febänimerndeB Stroifcie . telebt Intih 
auf ; .wie ^fäiig weadeir fich ^^' beidtfu Selten die 
fehönen ÜMrftr&en unter dem Selatita der Baomfe 
hia^ wie herrlich erheben fieh diegefimieteBRebhC^ 

El aber ihnen, und wie majeftltiibn fchlieÜBt die 
aoer der Alp#a den Hintergrund ! " — Wir fblf- 
Ten mit Vergntaen diefe Steife (in 'der uns nur 6m 
fetki etwna anftöftsig ift) zum Belege an , daüis der Vt 
feine Sprache zu «brauchen weifs, und nwar um iß 
üdber, da wir ihn von Unebenheiten im Stile und 
von Provinzialismen und Neologismen wie S. ijf. 
jetzt erft ftatt in der Fol^ noc^', S. i)a. das Uh 
ben und die Gefnndbeit ii$tes Mcmcke\y9mxdi ämg^iv^ 
dei (bey dem Maogel an Spitälern)^ S. 2213. ^ näliref 
fichyäfr«r/i^, fehr oft: verutcmdeny ab gt gangem Ov^ 
fcbaihen u^ m« Aicfat freyfnrechen können. -*. Dte 
seolo^iüchen nnd nineraiifchen Beobacrhtungen find 
hochlt intereffant. Es geht daraus hervor, dafs der 
Neckar wahrCBheinlich ehemals das g^Nize Cafvftatter 
-Tbal von Berg zu Berg abfaUte^ bis enilicb die Flnr 
then unterhalb C. durchbrachen und dnr Flnls nadi 
und nach fein gegenwärtiges Bette grub ; die Ueben* 
refte von dem alten Fiufsbette und die gc^enOber fear 
henden Berge beweifen diefs* Wann Und wie di^ 
Wand« welche feinen Lauf aufhielt, durchbrochen 
wurde , ob ailinäbiig oder auf einmal , läist fich nicht 
entfcheiden. Ein fehr aufgeklärter und-einfiehUyoV 
ler Natnrfbribber , Ur. Bofmedicus ^(ig0r^ findet e$ 
w^rfcheinlicb , dafs einik eine UeDerfckwemmung 
von der Seite jon Stutt^rt Herkam;: .^^ denn während 
nian auf der einen Seite des Kahlenfteins den Anfatz 
des Neckars in feinen Gefchieben erbÜckt, findet man 
auf der andern nach Stuttgart bingekehrten Seite den 
Schutt von den abgedeckten Jiergen bey Stuttgart/* -^ 
Der Vf. theilt uns fehr zweckmäfslg einen mit Sach- 
kenntnifs angefertigten Auffatz des Hn. Hof- und Fr 
nanzraths äyffir (au» Stuttgart) mit, der im Einr 
.gange (agt: im Allgemeinen hat die ganze Gegend 
ihr üaieyn den netiern und neueften Formationen zu 
danken, die elnft dem grdfsten Theile .von Schwaben, 

die Ui^hirge.desSohwaraswaldes ausgenommen, ihre 

ce- 



#1 



.£-:••. MAY iigtaJ 



^ 



i^nSteUea zu Tage ausgehende Öauptflö« ift eiü 
^it vielem £ifeii«»x7d verbunden«» Kalktuff^ in wel- 
,6beni atu^b fiimiitiiche mineroUfehe Waffer, cüe fich 
4n dkfer Gegend zeigen , bervdrdiieUeii. *' — »» D^ 
tpee^fche Gewicht diefe^ Kalkta»e$ift wegen fernes 
«rofsen Gehalts äö Eifehoxyd grÖfsA-, aU das der raei- 
*ßen Kaäktnffe r m«t >ueb t>ey mandira die Dichti||* 
4ceyt fe gröfs, das beym Anfädaged lAit deMiHammtir 
^In ÄttffiUender Klang fieh zeigt.^' — Höchft merk- 
^Ordig find die bekannten folBleii Kndcben'^ welche 
-itmm hier in befonders grofser Menge findet^ in deren 
Wtdfs^m, bey ffem gemeinen Volke RiefMbeine, man 
-Sie Knoeben ond Xähne dee IVknmittib eiiunnl: bat. 
Sy^bvne und wiUe^ eteheimifehe und fremd© Tbiere, 
•ktem , 'eiue gahze untergegangene Welt liegt hier be- 
gaben ,^' fagt der Vf. und führte des in der «faemili- 
-gm Karlsfcbnle zu Stuttgart gehildeteo Gmer Zeug- 
mb dafür an , we^er in den Annalen dee Mufeum 
4är Naturgelbbicbte £ut : Un lUu bim dÜhre pat l§s 
^Hl^mbrium cffemintsd 'iUphant et 4 *auiris ßmmaux tbram- 

Sirsj qu'ü 4i fa^umU; M lavUli de Canßnät für h 
TsOfar. ^ Als Beleg einer auffallenden Erdrevoln- 
«tion fahrt äerVL noch an: „Niixht weit von dem 
^Seelberge, gleich oberhalb der Offklrcfac, Hnksvon 
-dir W«xbHng9P Chairfbev ift die AxibdUe, welche in 
idMfn Seelbe^ft. auslauft^ '^ in einem beträchtlichen, 
Senkrechten Afaffttze UoSsgeftellt , und eine .mächfti« 
tTufffteinwadd, in welcher fich eine Menoe regel- 
-tnabiger Höhlungen rim einem halben bis drittehalb 
'{ üb im Durchmeffer , und voü einer Tiefe, dafs man 
-oft mit Stangen von 30 bia 40 Fufs ihr Ende niobt er- 
arek:ht , befinden , fteüt fich hier dem Auge dtan Diefe 
^Höhlungen nun finck ohne Zweifel nichts anders, als 
trfie Schaalen von inkn;^tirten und mit der Zeit darin 
•^rermodficten Palmbäumen: denn fie find etwas oval, 
*hufen in fchnni^rader Richtung fort, ohne Neben- 
cffte zu machen, und find in allen Tbeüen ib befcbaf- 
;ftn, wie fie es fejn muffen , nm unfere Vermnthung 
:m beftatigen. Doch diefe ift nicht biofs unünre Ver- 
•muthimg , es ift die Verinu^hung der einfichtsvoUften 
.Naturforfeher , wie wir aus den angeführten Annalen 
erfehen können. " ^ So bei£st es, in dem Auffatze 
•des Hn. Seyffers: Als eine merkwürdige Erfcheinung 
an einem grofsen Tbeil dieles Sandfteins (aus dem* die 
-hohem von dem Xieckor entfernttfra Gebirge nebft 
lilözkalk beftehen>rmd die Abdrucke von unbekan- 
nten, wahrlcheinlich in das Gefchkobt der Palmen ge- 
ii6rigen Pflanzen ^u betrachten. i,^Vir treffen aJlb 
-eut unferm Boden nicht nur die Ueberrefte merkwür- 
•diger. und.uns ganz fremder Thiergefcfaiechter, fon- 
«derni auch eiae ganz neue 9 bey uns nie gefebene Ve- 
getation ao*." -r Mineraiifcha Quellen : . nicht weni- 
ger als 37 Quellen, die alle mehr oder weniger mine« 
ralifch find, entfpringen auf dem Bode|i der Stadt« 
Darunter befinden fich 7 HauptciaeUeiu .und uatfif 
diefen wieder drey berühmte Sauerbrunnen, deren 
Waffer fowohl zum Trinken, als zum Baden benutzt 
wird. — Dergehaltreichfte uad angenehmfte lit der 
fogenannteSulzeraiarBrynnen^ der eine balbe Stunde 



^cnidei StadI daehliordlift: an feinir Aiftitille» wtlpl^ 
der Sulswrain genannt wird, httvorcpiiUt. . Oie&r 
erft fisit 1773. enJtdeckte. Brunnen verdaXikt (ein^vaUV- 
fprung einem Verfuche, Jiier «ine Saline anzulegen* 
,Man grub und bohrte, und in dner Tiefe von 'üb^ 

. 100 rufs braoh ]dDtdich ain^< au£5eitHrdett(Ücfa ftarke 
-Quelle an „ welche einer höchft imai^nehme läKl fnir 
.die Arbeiter .beynabe >«&hUobe AiSdünftung Vdra»- 
ifchickit. Die Saline kam nicht aso Stande, ab^ ein 
fiebr wofalthätiger Brunnto War exfdiuenen , der jet^lt 
'aus. einer Tiefe von 243 Fn& in folcherJdaffe nnd • 
.mit fokher Gewalt aufiteigt, da& er auf der Stelle 
Mne Mühle tirdbk. „DasWaffar, das «r liefert, ift * 
da&vorzaglicbile unter aHenCanftatterMlneralwaOerfr 
.und kommt an Gefehmack undEigenfobaften demSe)* 
,zer ithr nahe. " r— . Um es zu veeführen Erfordert fts 
ablur die cröfste Schnelligkeit und Vosficht beym Ffil}- 
len lUid n ropf en 9 vireil eafo leicht verdunftet — Es 
werden biet dife verlphiedfenen cHemifchen Unterfu» 
'fihnagen über alle diefe Brunnen imd ihr Oebalt 9ii)t« 
.l^etheilt. — Die Temperatur diafer Quellen ift Zwi- 
lchen 15 und 16 Gr. Reeumflr : fö f and fie der Vf. bey 
'9 Or. unter o , und Ib auch bey 23 Gr* Wärme, rr 
;„Der Heerd die&r Qnellea ift fehr wahrfdieinlicU. ip 
.dem Gebirge, auf welchem' das Schlois Würtemhßrg 
-ftebt, zu ri;^:hM. Dafs ein Theil derfelben jenf^lts 
'dt^ N^kars hervorkommt , kann keinen Zweifel er- 
r^en ; entfpringen )a manche mititn im Fluffe, warum 
iouten andr^ nicht auch unter demfelben hinlaufen?'' 
^ wohltbitig diefe Quellen aucl} fürCan&aCt find, (^ 
furchtbar find fie auL der andern Seite, ind^m U9t^ 
dem ganzen BQd#ti-.die'W^Cfiej[^n£p f9rtlaufen, und 
oft find fchon ganze lSt recken 'Lanoes, In eine benach- 
barte Quelle hinabcefunken , oder der Boden ift plötz* 
lieh geborften und ein^ grofs^ Wgffertiefe an ihre 
Stelle getreten.* Auf elhigen Wiefen glautt man, 
wenn man das Ohr am Boden h^, im Innern der 
Erde trommeln zu hören, welches von nichts aoderm 
berkpmmen jkann^ als von verborgenen, mächtigen 
WaCiergängen : die Wiefen heifsen davon Trommel* 
wiefen. -^ Zwefter AbibhnitL Brunnen und Bad. 

, Der Vf. giebt darüber eine auf Tachverftändige Beob- 
achtung gegründete Auskunft, und Verbreitet fich 
.felbft über die R^eln b^ym Gebrauche', fowohl zum 
Trinken , als zum kalt und warm .Badtn^ Die Alten 
(das heiCst aber nicht die Römer, oder di^ Aleniaa- 
•nen) hielten fchon viel auf diefs Waßer» das dieMitIte 
Zwilchen dem.Pyrmonter- und Seltzer -Waffer zu liaji* 
ten. fcheint. ' iSie Anfkalten find erft in ^^uen^Zeitsp 
•zweckmäisig eingerichtet worden , und jetzt rühtnt 
lisch CanfUtt eines lehr artigen Bade|gaftbftu^s« -^- Z^ 
-einem Badeorte wie Pyrmont, Karls badV ia.fjelt}ft wie 
Baden dflrfte .fich aber Canftatt wohl Pif^bliki^l^Ver- 
heben , und fich , wie wir abweichend von des Vß. 
Meinung glauben, auch nicht recht dazu eignen , ob 

^tA gkicE in fpbnnA|- freundlicher Umgebung diefen 
Badern wenig nachftehen möchte. Die oben er- 
wähnte Gefahr bey dem ausgehöhlten Walter boden 
dürfte manchen vielleicht abichrecken. — In fich 
felbft darf fich Canftatt am wenigiten mit andern Bä- 
dern 
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dem Yeif;l6ichM In IfinEcAit'derTM^faeft und der Er- 
getzlichkeiteo. Alles ift m fehr emgefchrinkt, und 
pur der Patriotismus des.Vfs. kann die letztern in ho- 
ben Anfdhla^ bringen. Auch Mbtt die Ausflucht in 
die Umgebungen -hat m keinem Falle daslntereflante, 
das eine. Ausflucht um Baden oder um Töplitz hat« -r- 
Die hkrigen Holle find höchft unbedeutend, und fie fo- 

- wohl als die Sonntags - GeCelKebaft im Badegarten« dem 
einzi^n fehr befchränktenVerfiimmlimgsorte, find 
bey der Nihe der Hauptftadt viel zu unangenehm go« 
tntlcfat. — Auch felbft die Nahe der Hauptftadt« die 
in mandier Hinficht fogaf läftig werden könnte fürden 
fremden Badegaft 4 hrinst nic^ht ^rofse Manniohfakig- 
Iceit in Cünftatts Evgetdichk^iteii. Das Theater ilt 
noch das Einzige: Bälle, Conzerte, Caflieos und was 

inur irgend nach öffentlichem VergriOgen Icbmeokt, 
ift Stuttgart, befonders lmSommer,7remd. r- Daher 
-wird Cauft. auch dur gröfstentfaeils der Nähe wegen 
Tön Stuttgarter Gefchäftsleuten als Bad befucht^ und 

* die Wfirtemberger felbft zidieb die entfernten Bäder 
des Landes oder auch das aogranzende Baden vor. 
Fflr die Stuttgarter ift aber, befonders für die biedern 
Klaffen, Cft. ein HauptvergnUgungsort am Sonntag 
\ind am Donnerftage, wo hier fogenannter Ball ift ; 
an den andern Tagen ift es gewöhnlich eanz leer. 

- TJebrigens wird es durch die Erweiterung Ser könig- 
lichen Anlagen hinter dem Stuttgarter Reudenzfchloue 
l>is zum Rahlenftein, und durch die Erbauung eines 
königlichen LuftfchlofTes auf der reizenden Höhe, an 

* Lebhaftigkeit (ehr gewinnen. Der Vf. erwähnt de^ 
fen nicht« -r 

iD9r B0/oklu/* /digi.') 



DEUTSCHE SFRACHKUNDE. 

STüTTOARf, b. Löflund: Netie^ dentfeüe Sprach" 
tehre zum Gebra^chi für diutfche Schuten , vcr- 
fafet von Dr. Georg Reinbeck ^ Hofrathe und 
Profeflbr zu Stuttgart — — I8i2. Aufser der 
Vorrede und dem Inhalte XVI u. aio S. gr. 8* 
(I Rthlr.) 

Von den beiden erßen Auflagen ift im J. 1809« 
Nr. 290. der A. L. Z. eine empfehlende Anzeige ge- 
geben« Schon die ztffeifte Ausübe diefer Spracfilehre 
hatte gegen die erfle eine veränderte Geftalt* Diefe 
dritte wflrde nicht fo bald erfchienen feyn, wenn 
dem vorigen Verlegev nicht feine Verlag-^artikel 
gerichtlich wären vernegelt wordei^, und man fo bald 
nicht erwarten konnte diefe Verfügung aufgehoben 
zu fehen. Zu ihr wurde der Vf. um fo meht bewo- 
gen , weil diefes Lehrbuch nicht nur in manchen an* 



dem AiiMhw, JoDdem-Meli Vitt Um« Mbfr 

feiner Uebernahm^ des Lehrftuhls der deutfcheii 
Sprache 9 hüfUAtfifs. und Aefthetikao 4eHii Obe»» 
GymnaGuffi zu Stuttgart zum Grunde ge^gt wurde* 
Dadurch hat diefe drittß Auflage eine neue Gefuk 
bekommen, die ahrr doch» nach des Vfs« eigener 
Verlicherung nißhk.'fo bedeutend von der früherm 
Arbeit abwetobt.,. . daCs die letzlere dwebeH uf»- 
brauchbar wäcde. Einige Erinnerungen, welche 
bey der Beurtheilung der vorigen Auflage gl^ 
macht wurden, find bey der gdg^ilwärtigen be- 
nutzt; und ditf Vergteichung giebt den rQhioli« 
chen Beweia* dafs Oberall neue Aeurlbeijiing ii|i4 
. Verbeffening angewandt find* «m iVtehü Schon fo- 
l^h vorattgiicli empfehJungSwOrdige LiehrbMb zu 
einer noch frobecn Vollkomeieiiheit zu bx;ini$eif. 
Manche Stdien und Eintheilunaen find . durc^ 
Aenderongen, Zulatze oder Ausfai£Lui|gea'0Ooh rüs- 
tiger und beftimmter geworden; die Kunftwörter 
^d freylich auch hier deutibh- beybehaken« und 
wenige derfelben abgeändert* ^ Seine. MeimiTigdai^ 
Ober hat der Reo. fchoQ bey der Anzeige dep 
zwefften Anflace diefes O^hs-. gefaxt; und vreoa 

gleich in der Vorrede die^ Gründe des/ Vis« wiedel^ 
olt werden: fo glaubt er doch noch' 'immer 9 dafa 
die Beyhehaltuflff der lateifäfeheii Kunftwörter, ihr 
rer Bedeiitungsfofigkeit '^u^eaehtet, am rathiamr 
ften fey. Durch das voraagefeizte VarzeichniQl 
der grammatifcben Benennungen, wird frenrlich det 
Sinn derfelben eiläutert; jener Sehon etMihnte Um* 
ibmd des VCs. feibft bewmfet jedoch ihre Wandel- 
barkeit. So heifst in diefism Verzeichniffe daSL;e<»- 
win coUecUvum nicht mehr Sammelname , ' fondera 
Gefammthdtsnami ; das ^nrnen materiab nicht mehr 
Material^ fondern Stojfname. Auch ift hier die 
Anführung der ajften Numer, welche das adjtcti^ 
vum duroh Eigenfckaflswort Oberfetzte, weg;gelaf* 
fen. Uebrigens ift es fehr 2u billigen 9 dais die 
Lehre der Ausfnrache und der Kechtfchrelbung 
nicht erweitert und, und dafe die letztere nicht 
auf die erftere, vrelche to ijphwankend ift, fon* 
der^ vielmehr auf die Abftammung gegründet, wird* 
Eben fo fehr gereicht es diefer Sprachlehre, euiser 
manchen "andern Veniianften, zum Lobe, dafs in 
derfelben nicht das Erfparungsfyftem als Gewina 
angefehen ift, indent es fowohl der Verftändlich* # 
keit, als dem Innern Genius unferer Sprache iih 
Wege fteht. Endlich ' ift auch fehr richtig bemerkt^ 
dafs fOr die Unregelmäisigkeit in der Beugung der 
Zeitwörter, wovon hier abermals nur eine Tafel enge* 
hangt ift , keine allgemeine Remln gelten. Die eitn 
zige , die in der Vorrede angeführt wird, kann indeSi 
als ziemlich zutreffend angdehei^ werden. 
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Stuttäart , h. Metzler : Canßait uttd fiim Um- 
gebung. Von g. D. G. Mmmingir u. L w. 

• Cße/aklufi det Sm vorigen StUck mhgthroehenen ReeenfionJ) 

Zi9^# Abtheiliing. Gefchkkti. — fr^^Abfchn. 
\ Die Sudt ia ihi«o früheften Zeiten. «- Dafe hier 
•ioe Ni€(0erlaffii0g der Römer war, ift wohl unbe* 
ftweifelt; aber die AlterthOmery welche man hier fin- 
det , lind höchft unbedeutend., und befchränkea fiok 
auf Münzen (von den Zeifen der Republik bis in das 
«ierte Jakrhnndert herab), die noch am häüfigften 

Sifi^nden werden , auf thönernes Geichirr, von dem 
e Scherben ganze Felder bedecken, auf römifche 
8ubftructionen auf der Höhe und in den Weinbergen, 
^auf Ueberrefte von Straisen und gepflaftert^a Wegen, 
'faefonders auf dem Seelberge undauf den Altenburger 
Höhen, und auf einige, ^r wenige hier ausgegra- 
bene Altäre und Infchriften. Das Merkwürdigite"^ ift 
ein im Anfangendes vorigen Jahrhunderts, eine halbe 
Stunde von dem Altenberge bey dem Weiler Zatzen- 
iuuifen entdecktem, {pinzes ffrofses römifches Bad, 
«leiten nähere Befchreibung cier Vf. bey dem den AI« 
terthQmern befonders gewidmeten ^Abfchnitte bey- 
i>riiigt, und dann ein in den Weinbergen bey Fellbach 
entdecktes und in SattUr*s Aelteften Gerchichte von 
Weinbergen belcfariebenes 3ild , von dem wir aber 
hier nicht erfahren, ob es ein Bas -Relief, und von 
welcher Form es fey.' Es ftellt eine, einen wilden, 
mit verfchifidenen Emblemen umgebenen Stier, un« 
ter fich haltende männliche Figur dar, und bezieht 
fich, nach dem Vf. nnd nach Sattler ^ auf die ge* 
heime Religion, des Mithras. — Die übrigen Denk« 
inäler befinden fich jetzt in dem Alterthums - Kabi* 
nette ip Sttttt^ailt; wo dieis letztere zu ifnden ift. 
Wird nicht ge^gt. So bedeutend fcheint aber die An* 
fiedlung der Römer hier dicht gewefen zu feyn , als 
«m Baden oder längs der Ber^traiSie, man müfete 
4fenn annehmen , daß die Verwaltung durch die Ale* 
mannen hier vorzOslich gewOthet habe. In Hinficht 
der Römer - Herrfä^aft wird das Gewöhnliche, und 
nur (dir flüchtig, beygebraeht, dabey aber des Zwei- 
fels* des gelehrten RüsUr in Tobingen tn feiner Dif 
feri. ki^ contra pervulg.^ opin. de röman. imferio etc; 
l)(oi. aber die dritteh^bhundertjäfarige Römer- Hferr- 

fchafi in Deulfcfaland beygebraeht Canftatt felbft 

glaubt der Vf. für eine urfprünglioh römifche Stadt 
annehmen zu dürfen , nnd begründet diels vorzüglich 
dadurch, dals 4)ald nach den Zeiten dttr Römer der 
4» L» Z* 1813« Zweyier Band. 



Ort namentlich erfchienen feir : denn eine Vergabung«- 
acte Herzog Gottfrieds von Älemannien von 708- fa^ 
beftimmt : Actum Catiß. ad Neccarum. — Er warnt, 
fich nicht durch die verfchiedene Schreibung des Na«- 
mens, wie man ihn hier und da in Urkunden findet, 
wrie z. B« Cöndißatt und wie in einem Freybrie^ 
K« Ludwigs des Baiern CkaneBftatt^ irren zu laflien; 
nur verwahrt er fich dag^en, daüs er, wenti er fit^ 
eine römifche Stadt nenne, damit nicht meyne, wie 
fie gegenwärtig ift: denn diefe fey aus mehrern Thef«- 
len zufammengefioffen. — Er fährt mehrere Urkun- 
den mit dem Namen Canftatt an, auch unter andere 
die von Karl dem Grofsen , worin er 777. dem KIcr* 
fter Hersfeld den K. Schutz zufichert. — Früher» 
im J. 746, hielt Karlmann, der Sohn Karl Martel^ 
einen feyerlichen Rechts- und Reichstag über zwey 
aufrührerifche Herzoee in dem Orte Canitatt Hn deft 
Annaldn Condißat gefchriebenY — Die älteite^ Ht* 
künde, welche die' Stadt felblt befitzt, ift aber nut 
ein Kaufbrief vom J-'IJS.^ -*- Die Angaben der ge- 
druckten und handfchrifüichen Chroniken find üMr 
die Schickfale der Stadt vt>r dem I5ten Jahrhundeit 
•fehr unzuverlaflig und dunkel. — Die Unterfuchunj^r 
-über Namen und Wappen der Stadt gewährt neue 
MuthmaCmngen. Nur 1490. gehörte Canftatt b«f- 
ftimmt ^u der eisentlichen Graffchaft Wflrtemberg, 

' wie aus dem LenensverzeichniCTe erheUt, -welchem 
Graf Rudolph ^on Sulz dem Kaifer Siegismnnd iiii 
Namen feiner minderjährigen Lehensberren , der Gra- 

. fen Ludwig und Ulrich von Würtembei^, einfchickt6^ 
und wdches in StelnheiTs Chronik abgedruckt ift. -^ 
Canftatt war wahrfcheinlSh die Httuptftadt oder viel- 
mehr der Hauptort von Ur - Würtemberg. Stuttgart 
wurde nach allen Umftänden erft im J. i68o« erbaut, 
und erft 1 320. Refidenz« Wann und wie Canftatt all 
Würtemberg kam , läfst fich nicht beftinimen f doch 
findet der Vf. es wahrfoheinlich, dafs es fchön zu döä 
Zeiten der Hohenftaufen in den Händen, des Haufes 
Würtemberg war : „ denn zu derfelben Zeit , da das 
Staufenfche GefcUecbt zu blühen anfangt und Frie« 
drich L feine Bui^ auf Hohenftaufeu erbaut, tritt 
ein ConrM de fTtrüneberg (Oumradus de Wirdeni- 
ierch ichreibt Sattler) auf, und baut in der Nähe von 
Canftatt au& Würtembe^. '^ -^ Dafs aus den Namell 
von Edelleuten nicht auf ein Befitzthura zu fchliefsea 
fey, wie % B. bey der bekannten Familie Schilliiugr 
TOn Canftatt, bat der Vf. nach Sattter recht gdt b^ 
wiefen. — Zureyter Abfchn. Wichtigkeit der Stadt 
im Mittelalter. Diefe fucht der Vf. aus folgendem 
Un^tänden su beweifta; 1} Canftatt wat ein bedev* 
9 . ten- 
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tender KanltelftaU und die Mutterkirche der Ge- 
gend (felbn Stuttgarts). Es gehörte zu dem Archi- 
diacdnate unter dem fTalie (Scnwarzwald) in der Co- 
ftanzer EHöcefe, und war unter den i6 Kapiteln die- 
fes Archidiaconats das groCste. 2\Cdü[i{tM, war der 
Sitz eines Landgerichts, und zwar eines vom erften 
Range, wie befonders aus dem früher erwähnten 
Reichsgerichte Karlmanns im J« 746. zu erhellen 
fcheint. 3) Cdnftatt war mit Reichsftädtifchen Frey- 
heiten begabt. Naüh einem befondern kaiferl. De- 
crete vom J. 1330* follte fle giejphe Rechte und Ehre, 
wie die Reichsftadt Efslingen , geniefsen, und zwar 
aus befondrer kaiferÜcher Gunft „zu dem Edeln 
Manne Ulrich, Gra wen zu Wirtenberg , unfern lie- 
l>en Lantyogt im ElTazzen. " — • Dadurch wurde aber 
der Ort keinef Reichsftadt, fondera blieb eine Land- 
Aadt unter Wirtembergs Hoheit. 4) Canftatt ift 
Wohn - und Gutsort mehrerer Edelleute. — JDer Vf. 
macht die Bemerkung, dafs es auffallend fey,, dafs 
Ton allen hier ehemals anfafßgen oder begüterten Fa- 
milien gegenwärtig keine einzige mehr dafelbft Be- 
-litzungen nabe, und fchreibt diefs befonders den ver- 
derblichen Kriegen zu , wodurch die alten Familien 
zu Grunde gericntet wurden und fich dann unter die 
•Büi^erfamilien verloren, unter denen man zumTheil 
^och Snuren edelmännifcher HausverfaQung findet. 
.5) Canltatt war aber auch wahrfcheinlich Refidenz 
der alten aleniannifchen Herzoge. Diefs fchliefst der 
Vf. aus d«r angeführten Wichtigkeit der Stadt und 
aus mehrern Thätrachea , aus welchen erhellt, dafs 
wenigstens Gottfried fich eine Zeitlang hier wirklich 
aufgehalten , und dals Karl JVlartel den Herzog Lant- 
fried, um ihn zu züchtigen, im J. 725. in dem Lande 
.zwifchen der Donau, dem Kocher uifd Neckar, folg- 
lich gerade in diefer Gegend auffuchte, welches we- 
jiigftens zu der Vermutiiung veranlafst, daCs er den 
JHerzog da'yverde angegriffen haben, wo er ihm am 
.wehefteh that, alfo in feiner Refidenz. — Dritter 
Abfchn« Herrfchendes Schickfal der Stadt und ihrer 
XJmgebung. Canftatts Schickral war von je her fehr 
Jiart. Was fie in frühem Zeiten gelitten habe, als 
die Römer und Deutfchen fo oft im Kampfe waren, 
oder in den fränkifchen Kriegen gegen die aleman- 
jiifchen Herzoge, läfst fich nur mutnmafsen; von den 
Zeiten der Uutisen Kämpfe der fchwäbifchenFürften- 
ibäufer, und be/onders den Zeiten K. Rudolphs , ift 
€8 gewifs. Es würde mehrmals abgebrapnt und völ- 
lig zerftört, zuletzt nach bandfchriftlichen Nachrich- 
ten 1310V — Im 30jährigen Kriege wurde es zwar 
«licht abgebrannt, aber durch die hin und her wo- 

f enden Schaaren und äurch die öftere gegenreitige 
tefetzung unglaublii^ih mitgenommen. ««^ Das Bild 
dies Elendes, weiches. die letzten ftQrmilcbeo Zeiten 
Über die unglückliche Stadt gebracht haben; iit herz- 
!^rreifsend, und es ift ein )\^under, wie fie fich noch 
Ibis jetzt hat erhalten können. ^— Die Zahl der Ein-* 

Suartirung belief fich vom Febr. 1809 bis igii — und 
as waren bey weitem nicht die ftärkften Jallrgänge — 

av£ li^i^m^s^7 bey de^qn 7xCeAecafe^ u>97S Of« 



ficiere und 193,836 Pferde waren, tmd wovon der 
vierte Theil in der Stadt blieb. Die TmhX aller Meft- 
fchen, welche in den letztern franzöfifchen Kriegen 
Canftatt bewirthet habe, rechnet der Vf. auf Millio- 
nen. Gewifs ift, dals die Stadt (von 3000 Einwoh- 
nern) mehr als einmal an 100,000 Mann in einem Jahre 
bewirthet und ein einziger Büreer oft in einem Jahre 
ein ganzes Regiment (12 bis i&o Mann) beherbergt 
hat. Der Vf. theilt ein Verzeiohnifs von acht Jahrea 
zwifchen 1798 bis 181 1 mit, nach wdchem der Kriegs- 
fehaden für Stadt und Amt (ohne die öffentlichen 
Staatsabgaben) fich auf 800,633 Fl. beläuft, nachdem 
er bis 1798 ungefähr auf eine Million berechnet ward; 
und bierunter ift nur begriffen, was wirklich um- 
gelegt (auf die Burger verthcilt) wurde , ohne dig 
Schulden , welche in diefer Zeit^emacht werden n^ufir- 
ten , namentlich etliche und Sp^oco Gidden. Der Be^ 
tras der Stadt an diefer Summe betrug beynahe 6}m 
Hälfte , und die damit verbundenen pHyfilcben und 
moraüfchen Uebel find gar nicht zir berechnen« 

• 

Dritte Abtheil. Stat^ik. — Erfiir Abfchn. Das 
jetzige Canftatt. Diefer Abfchnitt giebt eine fall mehr 
als hinlängliche Auskunft ttber die Befchaffenfadt der 
Stadt (in welcher die Mineral waffer durch die GalTea 
laufen) , öffentliche Behörden und Anftalten , Spital» 
Zoll* und Ladflratt-, auch Stapel - Gerechtigkeit (fbr 
die Neckarfchiff fahrt oberhalb Heilbronn), Märkte 
u. f. w^ — Die jährlichen Einkünfte der Stadt belaufen 
fich, nach einer hier mitgetheiltenUeberficht, auf ij 
bis 16000 Fi. ; die gewöhnlichen Ausgaben in gewöhn* 
liehen Zeiten etwa eben fo hoch, gegenwärtig aber 
auf ungefähr 25000 Fi. — JZweifttr A^chn. DerCaft* 
ftatter und fein Nahrungsftand : Phyfifche und raora- 
lifche Befchaffenheit des Canftatter (Arbeitfamkeit^ 
Genügfamkeit und Wohlthätigkeit find lobenswOrdigo 
IJauptzQge des Charakters ; cue Moralität ift aber, be^ 
fonders in den letzten 2^iten, fehr gefunken^ ; Han-' 
del, Gewe^'^e und Künfte (feit eifriger Zeit habea 
fich mehrere fröhlich aufblühende Faoriken hier an« 
gefiedelt ;, die Schiff fahrt liegt ganz>; Feld und Vieh 
' (der Hauptnahrungszweig ift der Weinbau, der fich 
aber durch da^ unverantv^örtliche Ueberhahdnehmen 
des Ichlechten Saamens merklich verfchlechtert. — 
„Mit derfelben Emfigkeit, mit welcher der Ca»* 
ftatter feinen Weinberg baut, wartet er auch feines 
Ackers und abrigen Feldes. Alle Arten von Frflck^ 
ten, fowohl Sommer- als Winterfrüchte, die nute« 
lichften Futterkräuter, }ede erdenkliche Brachgegen- 
ftände und die mannichfaltigften Küchencewächfe 
werden hier mit Sorgfalt gepflanzt , und manener Plats ' 
wird in einem Jahre drey- und vierfach benutzt« 
Dennoch würde in i^nfern drangvollen Zeiten msm» 
ober Canftatter ßürger mit leiner Familie in grobe 
Noth gekommen feyn, hätte er nicht noch in den 
Kartomllandern> welche auf Betrieb des vormalig«! 
Oberamtmanns Hdfr. Sevffer auf zwey Bergrücken, 
der Wolffersberger und F?üerbacher Heide , angel^ 
wurde» 9 eise neue Nabrungs^uelle erdf&iet gefua- 
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Qen. Diefe'Holien, welchB wegen ihrer Lage und 
Entfernung des Anbaues £anz unfähig fchienen , lie- 
fern jetzt dem Canftatter Bilrger jährlich 20 — 25,000 
Simri Kartoffeln , und man kann fagen , dafs er von 
denfelben feine Hauptnahrung zieht , und ohne fie 
tjimmermehr beftehen könnte. " — (Heil dem Ehren- 
manne, er verdiente eine Ehrenföule! — ) Abfatz 
und Preife der Lebensmittel (in Canftatt ift, wegen 
des Abfatzesln der nahen Refidenz, alles theurer, als 
in Stuttgart). — Brüter Abfchn. Canftatter Ober- 
^mt. Nach roehrern Veränderungen befteht es gegen- 
wärtig aus 20 Ortfchaften , und gehört zu den frücht- 
^arften Aemtern. Die Ortfchaften theilen fich in 
Thalotte , Gebirgsorte und die auf der Höhenfläche 
"izwifchen dem Neckar und der Rems belegetien Orte. — 
T)er Vf. giebt nicht allein eine ziemlich anfchauHche 
Darfteliung von der Lage eines jeden Ortes, fonderA 
liuch von leinen hiftorilchen oder phyfifchen Merk*- 
^vürdigkeiten , und von dem Gewerbe, wodurch 
man eine fehr genaue Kenntniüs von diefem Oberamte 
erhalt. Befonders feyert er das ^uf dem Roteuberg 
ftehemle Stammfchlofs WOrtemberg, das bis 1320 
liujh die Refidenz war. — Die gegenwärtigen Ge- 
"bäude find nicht alt; fie find gröfstentheils von Her- 
zog Ulrich erbaut: denn das Schlofs, tieflen erfte 
Grfindung fich , wie die Abkubft des regierenden Hau- 
fes, im grauen Altertlium verliert, wurde oft zer- 
ftört, am letzten und wüthendften 1510 von dem 
fchwäbifchen Bund^. •*- Nur ein Denkmal findet fich 
TOT, das ältefte in WQrtembei^, und vielleicht dai 
SItefte4einer Art in Deutfchland. „ G^ ift eine Stein- 
Ichrift , welche fich in dem innern Schlofshofe über 
4Hiler StaUthür befindet, und folgenden Inhalt hat: 
lAnno'Dofninicae meamoHonis mitlefmo octogefimo Ur* 
fioj IndktioM FLy terüo Id. Febr.; deäicata ttaec Ca-> 
feilet ab AialbertOy Wormenju ecctefiae epifcopo^ in «(^ 
wine Trinitatis fancta$.** — Der Vf. theilt fie auch 
treu copirt mit ihren Rifien und Qbrigen Zeitverun« 
* ' fialtungea auf einem befondern KupfSrbNItte mit. — 
Er glaubt , dafs in diefem ungezweifelt echten Denk«> 
male auch zugleich die Periode der Erbauung Oder 
vrenigftens einer f6 bedeutenden Veränderung des 
SchlofTes zu fuchen fey, dafs von nun au Familie und 
land fich von ihm nannten: „denn von dieferZeitan 
£ndet fich der Name in der Gefchithte , und Conto* 
dus de U^rtineberg^ der ältefte bekannte Wörtern ber- 
ger (der zum erften Mol im h 1090, alfo 7 Ja^ire nach 
der Einweibuag diefer Kapelle, hervortritt) ift ver- 

^ inutblicb nicht hIo£s der erfte in der Gefchichte , fon- 
dern überhaupt der erfte, der. den Namen (nicht 
l/VOrtemberg, fondem) Wirtenberg fahrt. " — Satt-i 
ter erwähnt in feiner Topographie nach Mvfer der 
nachftehenden Stelle Ärf«a»«i,Cb«trjc^i (Edit. Canif.) 
md ann. 989. In Jlemannla fuerunt ntuliae rixae* 
Primo tiga traxit ad Pavariam et deßruxk ibi muüus 
villas, 2. de fTtrUmb. habuii bellum cum liga^ eine 
Stelle, -die Mofer gegen Hahn als echt vertheidigt hat. — 
„Damit wollen wir aber nicht behaupten," föhrt 

f der Vf. fort» da& da$ Haus WOrtemberg ni^bt älter 



Tey; vielmehr 15nd wir der Meinung, tfafs fich fein 
Urfprung nicht ohne Wahrfcheinlictuceit auf die al- 
ten Aliemanuifchen , zu (Canftatt angefefleuen , Her- 
zoge , und eben damit auf jene ehrwürdigen Haupter 
altdeutföher Nation zurOckleiten laffe, die wir in der 
fraheften Gefchichte unfers^-Vaterlandes mit fo vie- 
lem Intereffe betrachten. *' — Vierter Abfchn. Star 
tiftilche Ueberficht von Stadt und Amt — Bevölkai- 
rung der Stadt (718 Familien, 3101 Einwohner. — 
Früher fagt der Vf. : „Die Zahl der Kinder hat ficli 
feit einigen labren anfehnlich vermehrt, und wenn 
der verheerende Kinderfeind, die Blattern, ferner 
fo gefchlasen bleibt, wie es durch die eifrige Einfüh- 
rung der Schutzblattern in unferer Stadt und Gegend 
feit. mehrern Jahren der Fall ift: fo murs ihre An- 
zahl in Kurzem noch ungleich mehr fteigen, wofern 
nicht wieder andere Hindernifle in den Weg treten« 
Seit fler Einführung der Kuhpocleen ift hier auch 
nicht ein Kind mehr an den Blattern geftorben ; kurz 
vorher, aber hatten die Blattern zwey jMcd aufs gräfs- 
lichfte gewüthet, und das eine Mal achtzig, das an- 
dere Mal etlxch und neunzig Kinder weggerafft. Man 
•will nun zwar die Bemerkung machen , dafs feit die- 
fer Epoche mehr Kinder an andern Krankheiten fter- ' 
ben, allein das ift ganz natürlich: es find fa auch 
mehr Candidaten des Todes vorhanden. ** ) — Be- 
völkerung des ganzen Oberamts (auf einen Flächen- 
raum von f Q. Meile 3957 Familien oder 181593 See- 
len ; alfo käme auf die Q. M. die unerhörte Bevölke- 
rung von 21— d2ooo Seelen). — jStatiftifchC' ausführ- 
liche Tabelle^ nach einem recht guten Plan entwor- 
fen. — Rückblick auf das Ganze. — - Diefer Abi* 
fchnitt fcheint uns befonders unnötbig , weitichweifig 
/ und umftändlich. 

Vierte AbtheiL AltertkÜfMr und Literatur* — 
Erfler Abicfan. Alterthümer. Diefer Abfchnitt giebt 
vn\s nichts Neues. — Hier erfolgt die Befcbreioung 
des oberwähnten merkwürdigen römifchen Bades 
bey Satzenhaufen, welches vor nun ungefähr 100 Jah« 
reu wohlerhalten aufgefunden wurde mit fünf geräu-' 
migeiAimmern und von einem Umfange von meh^ 
rern 100 Fufs , in welchem man. noch Keflel , Höh« 
ren, - Wafferleitung und eine Menge Vorriohtuogerib 
und Geräthfchaftdn zu feiner Beftimmung fand« Lei-i 
der ift die Stelle, welche^gegenwärtiff der Jung wein4 
gart hei&t, gunz überbaut. Sie zeichnet fich durch 
eine leichte Erhöhung über das fie umgebende Acker- 
feld und durch die überall umher zerftreuten Ziegel« 
fteitie aus. — ^ JSweyter Abic^tt. Litetatur und Kunß» 
Merkwürdige Canftatter — ein nicht geringes Vei^. 
2ei<ihnifs von gßbornen Canftatter», die fichaus^e^ 
zeichnet haben. Aus den neuern Zeiten find die be« 
deutend ften: Bilfinger^ Kinger ^ Lehret (als Kanzler 
der Univerü Tübingen 1807 geftorben), Nicolai (noch 
lebend als penfion. General -Feldzeugmeifter), Schnur- 
rer (gegenwärtiger Kanzler der Univerf. Tüb.)^ BJos'^ 
ler (Frof. in Tttb.), Sfittter (der Vater des unlangft 
v^rltf Mioifters}. — Den Belcbinfi macht ein Ver- 

2eich- 



7? 



A. L. Z^ MAY X8I3« 



7» 



tticteifCs ikr Schriftar über Canftatt, das aber dar 
Vf. felbft Dicht für yallftändig ausgj«bt.-^ Noch muf- 
fen wir lobend bemerken , dafs überall die gedruck- 
ten und handfchrifüichen Quellen, aus >¥elohen der 
'Vf. fchöpfte, imd unter denen ßcb manche |nteref- 
fante vorfinden, genau angegeben find. «-* Ueber- 
haupt zeigt fioh uns Hr. Präc. Mtmminger als ein Mann 
^dn fchönen Kenntniffen, der aufser feinem Amte 
«uch för andere Gegenftände, namentlich f&r Natur- 

Jjelbbichte und hiftorifche Unterfuchungen , einen 
ebendigen Sinn hat. — An dem Plane des Werk- 
'thens möchten wir nur tadeln, dafs manobas Za- 
-fammengehörige zu fehr aus einander geworfen wor- 
den ift, wodurch es unnothig erfchwert wird, das 
Einzelne zu einem Ganzen leicht aufzufailen, und 
ananche Wiedei^hoiung nuthig gewordtn ifti 



NEUERE SPKACHRUNDS. 

. Leipzig, in Comm. b. Kummer : DU Spraclireinig- 
> kiit vo» Seiten ihres förderlichen JSlmflußis auf 
Sprachbereicherung. Eine Schulfchrift, womit 
zu Anhörung einiger Reden auf den 21. Junius 
* igii« in <l6n obern LehrCaal der Schule zu Lob- 
ben — — einladet M. Chrißan Moritz Pemli^ 
der Schule zweyter Lehrer. XII u. 100 S. gr. g. 
(lagr.) 

' Wider die Vorwflrfe, welche mdxk. etwa der Form 
und dem Inhalt diefer Schrift machen könnte, hat 
^ch ihr Vf. in der Vorr^e hinlänclich vertheidigt ; 
und der erheblichfte diefer möglichen Einwürfe ift 
dadurch beantwortet, dafs^ die von ihm in der 
Selireibweife abgeändertan üAd n^u vdrgetbhlägenen 
Wörter -feinen Schülern, nicht aufgedrungen, fbtf- 
dem diefe vielmehr, felbft wider, feine Ueberzeu- 
gung, bey dem eingeführten Gebrauche «lafien 
werden. Ueberhaupt wird man finden, ASs diefe 
Schrift von der Sprachkenntnib und forgfältigea 
Forfchung dts Vfs. ein rühmliches Zeügniis giebt. 
Seine vornehmfte Behauptung, welche wenigften^ 
rfem Uec. neu und richtig fcheint , geht dahin ,, dafs 
dia einfylbigen fremden Ausdrücke fchon deswegm 
beyzubeiialten und als in unlere Sprache eingebür^ 
gert anzufehen find, weil fie eine reiche Quelle 
Seutfeher Wortbildung abgeben , wie man aus den 
liier und überall angeführten Beyipielen fehen kann. 
Von der Art fmd die lYörter Farm yxndi Punkt; und 
felWt das Wort Sylbe iit dahin zu rechnen. Fremde 
Wörter hingegen > welche melnrfylbig find» können 



'wen^r^gebiliig^ werdanf. ' Und die elnhehnifcbaii 
.Wörter diefer Art vertragen weit mehr die Aulefc 
tung anderer Ausdrücke, und find daher bildfinmer. 
,Hiezu kommt noch, dais deutfche Wörter gar leicht 
auf verwandte Begriffe und auf folche hinführen^ 
we,lche ihr Gegentheil anzeigen. Ueberhaupt i(t 
die Aehnlichkeit ein Hauptgefetz für die Ausbilr 
düng und Verftändlichkeit einer Sprache. Unferf 
Aul^merkfamk^t auf Gegenftänd^ der Schöpfui^ 
hauptfächlioh auf Pflanzen, würde, wie fchon Mt* 
jjtaelis bemerkt, in.deni Maafse fteigen, als deut« 
fche Namen derfelben an die Stelle der fremdea 
träten. Auch, dafs man nach der einer Form neu 
beygelegten Bedeutung fortbildet, bringt fcboa 
an fich der Sprache Vortheil ; befonders dann» 
wenn man für die gewöhnlichere Bedeutung der 
Form eip anderes Büdungsmittel gehörig benutzt. 
Der Unterfehied der äulsem und innern Bedeutr 
famkeit eines Ausdrucks wird fehr gut durch Bey* 
fpiele gezeigt. Wohl nähret fich eine Sprache mif: 
fremden Gewächfen, aber nicht mit. fremdartigen; 
und nicht fowghl durch äiifsern Zulatz Hidet fick 
diefelbe,. als vielmehr durch Verftärkung ihrer in» 
nem lebendigen Kegfamkiftit* Gerade der Mangel 
wird das kräftigfte £rregungsmittel neukeimender 
Bildfamkeit feyn, welche^ fe^ durch die Wörtern 
bücher betätigt wird. Wie meh^fylbige fremde 
Wörter aus unferer Sprache möghcbft zu verband 
nen find: fo eiabt es dangen Ausdrücke, welch» 
man nicht einföhren follte, weü fie nicht nur enir 
bebrlich , fondern auch nachtheUig werden kön« 
nen. Der Vf. fucht zu be weifen, dafs, je m^hr 
(luch nur einerley geformte Wörter in der sprach» 
vorkommen, defto melnr andere Wörter derlelbaft 
Form noch möglich find« Diefep Satz findet er ii| 
vielfacher, vorzüglich aber in dreyfacher Rückficht 
wahr. Ueber die VerfehJedenbeit von und und nieht 
in der Zufammenfetzung findet man SL 74 ff. ein« 
umftändliche und gegründete Anmerkung; und S.83» 
v^ird ein Mangel in der Hinweifung des Campifcbea 
Wörterbuchs in Hinficht auf die Verwandtfchaft der 
Wörter nicht ohne Grund gerügt. Zuletzt wird 
noch ein Einwurf beantwortet, weldxen einigt 
vielleicht wider die oben angeführte Behauptung 
machen könnten ; und am SchlidT^ fteht der Wunfoht 
dafs fich Andere, durch den überaus reichen Gegei»» 
ftand diefes Auflatzes möchten einladen laffen, da^ 
auszuführen, wozu in diefer Schrift nur die erften 
Grundfäden gezogen find. Die Sor^alt, web^ auf 
-die fi^enwärtige Abhandlung gewendet worden ift^ 
macht den Vf. derfelben zu dilefer Aasfbhrung vor« 
züglich gefchickt« 
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^ , LITER AÄJSCHE NACHRICHTEN. ^ 

»■.'•"•• • 

Breslau* Einleitung in's A. T.^ Hr. Prof. ScA^«, 

, ^--.y?"^f^>?,?f^. ,'.;.-. ' ArchäoUgU der HelHUr, EbenJUrf. " 

4er auf der hiefigcn Uriiverfitat im Sommer- Semefter ErU&rmng der Pfalmeu^ Hr. Prot KMer. 

I813* rom I2tei^. Apjntt ittt M haltendea Vor« Das Evangelium Jokaunis^ Hr. Prof« Schdlt. 

, , . Jefunge^. , . ,^ Eri/Snwg des erßei' Brie/t ai die Kmnther^ xiebft 



Vergleichung 6m& {riech. Te«(6S mit der Vulgdea , vnd 

Thiotottii. Bemerkungen aber das Eigentfaümliebe der neafteTuu 

3 ' ' . ' Z^^"' ' ■ . incntlichen Schreibart /HrTProf.JCäWfr. "^ 

o^^ . H^^;if'''"fA««^/«*^.^Ä<«^/»A Gejckifhfe der ^hrißU Sjrche vom Udur bis Ußfu^fere 

vT,? ./•! r. f. . . "' Zeiten^ nach S. Efitame kiß: icel.^ Hr. Prof . PeUiu 

Ausliefen, AeU«, de. P,«a^«fc, Hr. Prof. ScieiheK' Hr^P^f^S * """^ ^^"""^ **''. **'"'• *«*»- 

V^^2^'W«'|«/«*«*»«nndfa»Ä»/«/cÄ»»BH^, Hr.Ptof. Hr. Prof. Hia/e. * * 

•^ r». j '■ ■- •^' ,;' 1 ' EtKleitumg $H die Mitral . Thealo!^ A niidi Wanker's 

g«A "^ « «i,» ü/fm/cÄ« IWpi«, H^ Erof. ^ (Förrfetzung). Hr. Prof! PclkaT^^^ ^^' ^:^' 

'T''^^}^%^«'P'^'>^*f Sttüeu aii dem gritdäßJ^ mM 

/«««»ycÄe« iC»rcÄf»»a*w» (Fortfeteung), Hr. Prof. i<«. ' ^ ' . 

r ?^r ""^'H^^^^^ ^^^^*£«/*ih«,.V^>r.5«i«., Hr. Prof. 

"arißc^D.jp«rt,«ehr.Syftanderchrlrtl.Oog. j^j^"- ««' '^'*-'^. -«^^fl-J-buch. Hr.iProf. 

SS^Ä"^ I.^«*«rür d« lodHT. Kird». I^. D« Staaisredu Ar Ä5.«r f. r^«rf«j ^ d^ Qu 

Chrißliche Mpral, Hr. Prof. mier, ' "l^*'- ^'.'f •.^'*"' »«* "■"'«'^'* ^•''•>»~« »«• 

HwM/m*. Hr. Prof. MiUtr. . Hr. Prof. ilfaA4«. • ' ^^ ^ 

.f F* Jf««4/^«' ^w Eltmemtar. Unterricht^ mit «nvk. h^HtutUmem^ naoh f. Lefartmcb , Hr. Prof. iUfiflfn 

g^en Uebungen am Schullehrer. Seminar, Hr.Jrof. : luch d«» Texte der 7«!^«-«». ül/», 

•J. , f r . , . . ^ , • Hr. Prof. Zachariä. 

-d. L. Z, 1813. Zweiftir Band,- \0 * P<m. 
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- Fandeatn , nacl f. Lelrl). , Hr. IVof. MadihM, Ein Examinatoritm über arznetfwiffcnfchaßUcki Gtgeu^ 

— <~ , ;aaoh U^fM^ Hr.^of. Mqfier.f fi^de^ ye^uniffo. u&t der ErUflrung de» CeHiis» hak 

•; — — 'nachtSätzen, Hr. VroiUnterkohner. Ht. ?ro£. Btrenis. 

Reifüs romj, PrmunchLy. xudli £. Leh»hn -Hr. Arvfv Em^ &w w iww/iwi ilrer gtbwmkSiflidif Gegnfiäniit^ 

Miißer. . Hr. Prof. Meirflk/. 

Rdmifihts Erbrecht^ nebfe Andeutung der iXricltfig- Anleitung zur Klinik^ im Königl. Inftitat, giebt Hr. 

ften Ab weich un g en des Preufe. Eefchts ^ AuHr.FörJttr. 9tfok -B^rtudri welcher auch das ambaUtdrifcbte Klini« 

.Erkl&ruHg^des Tit.D, de acfuir. veU amitt. f6ff. XLI^ z cum leiten und die Kraukenhftufer der Stadt zur Dia- 

fbenderf. ^ ^ gnoftik benutzen wird. 

Erbfckafis . Recht , nacti f. Lehrb. , Hr. Profi Maühn.* Die gebkrishu flicke Ktintk ^in der Königl. Entbiiv 

Deutßkes Privat ^ Reckt ^ nach Runde, Hr. Prof. dungsanftalt, leitet Hr. Prof. 3friiflk/. 

Madihn und Hr. Prof. Ziukarid. , » Medicim.Wieeeftir J A^, nici 't idÄ.^ Hr. Dr. 



fVeckfel • Recht , Hr. Frof. Madihu. . fTendf. 
Lehn- Reckt ^ Aach Böhmer, JHr. Prof. Zachari^. . 

'S.ln priß.' Diftmtatorium wird Hr. Prof. UuPerhokner ^, _ ^ . X..., J • , / 

fortfetzen. • '^ - \' «•/l>^J^fcl^Ä^ triffek/cfiaftiii. 



H^ft'^: • ♦'^-•rtrit; nf 
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••:■,,,., ,^.. ■ J . ' r Ueber dj« Metkode' der akadmifikem Studien, Vk. 

Enctfklofädte der Medwin , Hr. Prof. Benedict. , ^ Vtof, Thilo. . • . 

^&/cAic*rr der M^dicin- Ins auf Galenus, Hr. Prof. Einleitung in die PlälSp>f1U^ ' 

• pi^ Avkürimtn des Hifvokratet (Fortfetzung), Hr. ^ EMeitui^Hit -die'^ Fichte'fihk PKlhfifkie, ' Hr. Ec^ 

-Dr.fVenA . T .^ . ^. ^ . JCas/f/er, ....•.- 

Cf />/ Bucher vcn der Arznetfkinde (Fortfctzmig) , Hr. ' ^efchlcltte' der äUem PkilofifAie ,^ *nit -Beztelunig «uS 

Bmf.Bereuds* .. ' ^ Cic.ero de nat. dfor.^ Ebenderjf, ' . ' ■ 

Oßeologie , Hr. Prof. Orw. * Ugik und Dialectik , Hr. ProL IWö. 

, SplancknoUgie , .Hr. Prof. fiigfii. Einlekuugvtdie Ethik, mit BerücUtcbtigong der bei- 

Angiologie , Ebenderf, ' Jen erlxen Bücher von Cicero de finlb. hon. ep med,^ 

Pathologifike Anatomie dtr Menfcken und Thiere , nic}^ Hr. ?roL Kayßler. • ,. - .r jo - • 

I. Handb. , Hr. Prof . Ow. \ Atttkropohgie, Ebenderß 

Vergleickende Anatomie , nach Blümenbach , Ebenderf, a ni -l • iVv ir -i'- i - •* Vx**-»^ a» .. 

^/' A • . • « « .! 11 ' ., „ n » » j 1 Atßhetik^ nebft Vergleichimff mit uo^Äe / Torquato 

. rhyfivlopt, nach L Handb., Hr. Prof. Bartels und Taflb Hr. Prof r Titf»^ 

^v!rtich^'PI¥^'P*. Hr. Prof. Orio. .^^^« ^>i.i«m». «*«- pfc/o/ GcgenßMe Um Siem^ 

Anthropologie^ o^ct" die Lehre yon d^r phylifchen ^ . , -, 

Entwickelung der MeiirobengattXmg^ Hr. Prof.Äarxe/x. "^ »*- i «t 

Uemde der Kranlkeiseuy Ebenderf. ^ Hathimatik. 

Allgemeine Pathologie, Hr. ?ro[l Meyer. . . • i4fi#4D»€/i*, Hr. Prof. Äafc, und nach f. Lehrb. Hr. 

' Sfeeielle Jherajde der langfoierigen' KrankhetseUj Hr. Prof. Brandes. 

Prof. Berends. Algebra und höhere Geometrie, Ebenderf. 

: fg^' rrft. A^^neyrnttteU^^ Algebra , Hr. VroL Rake. . . • 

Brktnntntß und Kur der Krankheutm dtt wttntckm Oe- ^ .«,-,. , , . . «^ 

kUttkif, Hr. Prof. Mtndtl. , ^«^'' dtr.Ktgelßkmue muh ier gemttr. aJgeh. Mti 

^ Hvmcolo^U}ir.?roi.UMk. . . ' *l^. Ebenderf. 

Gtrichtlicbt Artntukunde , Ut. Prof. ßtrtnit. "^^^ «*«2' ""^ f^iHrifche TrigonmttHt , nadi Lorenz, 

. AUie*. uMik^amUr* mdicMfihe Chirurgie, Hr. Prof. ^' P'^^- *«*' ""«* «•■' ^^f' '''«*'^'- 

Benedict. Sfhärifche Aßronomie, in Verbindung mit mathepia^ 

VtherAageiArankheiten, Ebenderf tifchcr Geographie, nach Bode, Hr. Prof. ^ungnitz. 

t Qebuttskklfe , Hr. Prof. Mendel. • 4(lrw»o«n>, Hr. Prof. Brandes. * 

Ueber die i^sir^t^ « f/Zax»«» , Hrl. Prof. Liwl. Stereometrie-vnd V^r- Kun^, naoh Lerens uiid «ige- 

ücber die thietifcke Dehricitüt^ Hr. ?ro{: Bartels^ nen Sätzen, Hr, Prof. Rake. 

Jff 
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Mecha»ik W Hyiroiym^^ nach Sdunidt, Hr. - Gtfchichte. 

"Srof. Brcimdu. , , . ' , ^ Alte Geognjikiet Hr. ¥rof. Bredm>.> ^ 

• Einzelne ThciU der ctnget^a«dfenMatkmcuik,Hr.?ro{, ^, Ctfchickte , nach feinem Handbuche, EbenJUr. 
^ungnin.^ , ftlbe, ,- . 

(^/cÄicfoe^D«ir/cJU««(ir, n^cli feinen Tabellen, £*«»• 

Natur wi ff enfekaft. dtrfelbe. ^- 

. ^ , ' . ^t^ ^ri V. teuere Gefchiehte . Ur.Vrol Fr, V. Rataatr. 

KaturJekre mit Exfertmenten und muthmattfehen Be- ^ , , . , j ^ .. r.. . r 

ßfmmuHgtn , Ht. ?t6f. Jungnitz. Gefchukteder Krtiizzuge, Ebtnderf. 

.' Pktfieai^li* Vtrhfitngtn wird, bey feiner Zurück- . ^ 

kanft^ Hr. Pröi &*if«i/ halten. , , ' Philotogil. 

veoeraen . ' ^^ j u „ ^ Anfangsgrunde der kebrUfchtu Spracht, aach Vater, 

• Ejrpm«»«!»«/ - CÄ<»»e , Hr. Prof. Ii«* und Hr. Prof. . jj^ p-^^j.*^«^^^ ' 

^'''^* *, ^Li. « tv. r /3 i A m^ Elemente der ärabifchen Sprache, iwih I^oieamäi- 

jagemeineNBtifriißiuch/*,lIr.Ptt,r.Grtoenhcrfi. ^i^r, Hr. ?roi. Middeldorif. , 

Amphtbiohp» , nach Sonnini und Utreille, Ebe«. £,„ ^^a*/cAa& wi>« TiiwaW.nachGolius Ausgabe/ 

• i#r/«/*^. - Hr.Dr. Habichr. . 

XJeberJ^fUizeichen der Gattungen ««J ^"'.'^':J^J"^ Demoftkenis erat, pro cor., Hr. ^oi. Schneider, 

«», nach dein lanne'fchenSyftem, Hr. Prof. /»y«. ' . « .. , ^. -j u o ..c 

.X. :.. flt PÄ ^ 1 V • c.i,i.r-„ -.iJ P/«to«»/ /4po/.5'ocr. «* «ta/. Oorwi, Hr. Prof. 

Ueber die eßbaren Ppawten , weiche inSchleuen wud « t* 1. '^^ 

r ßotanißkeExcürfionenhUtHr.Pror.LUtk. X,encthontis Anabafis,Ebenderf ^ 

• ^ ■ r- ■^ T. ev ' tt ' — — Symwf. oecon. et Afemrab., Hr. Vr<a. 
Cei,ffi<iße,.tir.Vrof^K.voMRaMmer, ^tindoff. 

kiMtndgrf, .«. __ H^or., mit prakt, Uebnngten Tcr- 

bundoa , Hr. Prof. Schneider. 

Kam»rat»ifftnfekafU JBri/ar«i»g, <£«/ Hwi^r , mit prakt. Uebungen verbun- 

. , . ~ . den, Hr. ProJF. Heindorf. 

! EneyUtfädit uad Metk^loptdtrKamtdiflik, nach Püdilr't Olyrap. Siegesgeßlnge, Hr. Prof. R^iowxW. 

ti;*brt.u«he.Hr.Prof.;^r*«-. .. T>l.LußfrLdes TerLut,Ebenderf.. ' 

^. ^ .^ j . . _ . .... Ä- i;- I.- I^as Lied der Nlebelungen^ nach feiner Ausgabe, 

Die Grundjatze der mit der I^ndw^rthjchafi tu VtrhMm Efenierr. 

dtutf fiehindeH Gewerbe^ Hr. Dr. Richrßeig. . ^ I, . * ..t. .^; *» . . r rr 

^^ \ * Die Uebungen des fhildogifchen Seminar' s fetzen Hr. 

Die Lehre vod der vegetabififiken ProducHon^ nach Prof . Stkneider un:d Heindorf iort. 

Thär'« Grundfätzen, Ebeuderf. . , , . Unterricht im Franzoßfcken ertheHt Hr. Abb* Boillon. 

Chmifche Agricnlmr , od«: die Lehre von der Dan- j^ kngUfchen und Sfanifcken Hr. 7«»« und ÄÄ«/». 

moks.Ebenderf. «;\., . ,/ „ 

^^ \ V.. , - , Iw Polnifchen Hr. KaBmantt. 

Viehxuehf , £ eader/. ^^ ^^^ ^^^^ ^^ Imeifter &Ä«a*rf u. Hr. Bemeri 

mrthfchaßUche Gärtnerey, Hr. Prof. fFeber. . ^^ ^^^ ^^.^^^^^ „^ Stalhneifter AfW^... • 

^ Im Fechten Hr. Cäfarini der Jiingere. 

Staaisw iff$^ nfc h afU In der Schwimm • JEmv/Z Hr. Jüi a»r. 

Politik^ oder die Lehre von der bürgcrUcben Gc- - 
fellCchaft und dem Staatsrecht^ der Monarchie 'und Re- 
publiken, Hr. Prof. Fr. v. Raumer. Dj^ UniverYitSts . Bibliothek ^ird alle Mittwoch 

Politifche Oekon&mie^ oder National- und Staats- und Sonnabend, von 2 — 4 Uhr geöf&icr, und dar au» 

wirthfchaf tsl«bre , nadi feinem Lehrbache i Hr. Prof* Bücher theils zum Lefen in den dazu beftimmten zwty 

fVeber. Zimmern, theils zum häusUchen Gebrauche gegeben. 

Dio 
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A. L. Z. MAY jgij. 



Die Bedingungen zeigt der gedruckte Anfchlag am 
fchwarzen Brete und an der Thür der Lerezimmer an. 
Auch ftefaen die drey Stadt. Bibliotheken an beftioim. 
fen Tagen Twm öiFentl. Gebrauche oiFen. Der bey der 
Unirerfität befindliche Apparat von phyfifcben, aftro- 
Äonaifehen, anatomifchen , pbyfiologifcheu und natiir- 
hiftorifchen Inftrumenten und Saiumlun^^'ea wird den 
Liebhabern auf Verlangen gezeigt. 
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IL Preife. 



Die König!. Socictär der Wiffenfchaften zu KQpen. 
kageh hat für das Jahr igi 3. -folgende Preisfragen auf- 
gegeben; 

l. hi der matkematifchßn Klaffe. 

Ltfolmcne frohlematum fhtfic^.matlumatUonm im- 
terdum üccurris hatcfttHes 



+ — + 

i'l 5-7 9.11 



4" «tc 



• i|'i5 17-19 
Vilfi urminis gemradioribut haecferiis ixprimatur 

.hd^^d) '^'(b^2d) C^+Ji)"^ (Ä+4rf)(Ä^5rf) + •^^ 

D^fidercttur invenire firmuUm fiimtmtoriam gtntralem ßui^ 
jus feriei^ aut faUm monßrare^ fuomodQ i» aliauL citins 
comfirgekfcm traufß^nnari Tfoßiu 

t ■ 

2. In dir pti^fikatijchen Klaffe. 

Quodlibet acid$im dßas habet parte r conßimttvas. 
** tars una tft ^genhem fem principium illui oßiverßle^ 
fuai acifütatis camfa tfficUus {/?. Pars altera tfi Juk^ 
JlaMtia aut fuhfiratum ^ quei acefctre potefl ^ quoique bafin 
vel racUcale nominaut. Qua^dam iautur acida ,- fuarum 
zatUcalia frorfus iguoramur. Societai Regna Havnienfis 
fraemiü omabat tum^ ^i iguota haeti raeUcalia detegere 
valtt, Difficultattm hujus iudaginis *Societas ftr/pidt^ 
iieoque fraemium decernatur ei^ qui uuius ftlummodo acidi 
radieale^ hucusque iguotum^ detexcrit^ cartisque et indu* 
hiis exferimeutircemprobaveritn 



3t^ d0rlt^loritcken ßaffi. 

Cottigautur et oriime chHuelogic9 accurate iiffouan. 
turamues, quae habeutur, relatimtes de hifioria artis de. 
bueatoriae aliarumque huic affinium btHarum artium, it 
tmtiu earundem et frogreßihu in regiamhts damku usque 
euL anuum 1754. 

4^ Inder phitofopkifchen Klagi. 

Cem Ups iUimr ufims perveptUuum, fuern affedatio- 
mem ad earmm vulg^ uominant, fuHs jkm explkatae fiue; 
fed ejus rath phtffica adhme prarfms obfeurafit^ quaermtr 
prmum^ quaieuur tentßsuina dadum facta t^d haue vel est 
orgauica eorparis fabrica vet ex ipfius auimi iudeU exph^ 
raudam^ ur$U eausiamims odhMtis, iuftrwe queautf 
Deinde fi haec e^uarnuafirte purum profuiffe videuutur^ 
quaenam alia via iueuuda ^^ uthuic rei lux aliqua affuui 
datur^ it. ita quidcm , ut con/uteudimum et hahkuum virer 
et origines eodem modo fimul aperiautur. 



Die KSnigl. Societät beftimuit fOr dlie^hcft« AIm 
handlung ülier jede diefer Ftiagea einen Frei« roa 
funfrig dättifchen Ducateu. Die Gelehrten aller Natic 
nen, aufser den Äiftheimirchen Mitgliedem der Socie. 
tat, werden zur Beantwortung «ngda^en. a Die. Ab- 
handlungen werden, wie gewöhnlich, mit einer De- 
▼ife, und einem mit eben diefer Deyife Terfehenen 
Zettel, welchel' Namen ^ Charakter nn* Wohnort des 
yfs. enthält, in lateinifcher, franzöfifcher , enrii- 

Icher, demfcberf.rchwediCßfaerodei'dkanilbher SplAhe 
gefchrieben, ror dem Ende des Jahrea i|i^ <an.-dM 
Secretär der Qefellfchaft, Hn. Thomas Bugge^ König]. 
Staatjrath , Prof. der Aftronomie und Mathematik , Kit. 
ter des Ordens Tom Danebrog, eix^efendet. ' 



( i 



HI. Beförderunge^n. . 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz Ton Schweden 
hat denlierühmtea Gelahrten, und Dichter, Hn. Aug. 
fyHhelm, Schlegel ^ zu Seinem Geh. Kabineta . Secretär 
«rnannu 
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LITERATURGESCHICHTE, 

BsRLiN u. Stettik, b. Nicoki : Entwurf einer 
Gefchickt des Cotlegü CaroUni in Braunfchtoeigt 
von ^. ^. Efehenburg. igi«. VIII u. aoa S. gr. %. 
(l Rthlr.) 

< ■ 

Nicht blofs verzeihlich wird «oan die Bekanntma- 
chung dtefer Schrift finden, wie der würdige 
Vf. derielbeA i« der Vorrede, wftnfcht,. fondern 
böchft ichätezenswerth , da die^ Anftalt, deren Ge- 
fchichte der Oegeoftand der Schrift ift, Ibwohl in 
ihrer Eotftehung , als in ihrem Fortgange , und vor- 
nehmlich in ihrem blOhendften Zeitpunkte, denkwür- 
dig und wohlthätig genug geworden ift, um die Er- 
.haltung ihres Anctenkens zu verdienen ; und da der 
^urch Verbreitung echter Gefchmacksbildung in 
X)eat£5h]and £o verdient» Vf. auch durch feine grof^en 
^eljährigen Verdienfte um das Golleffium Carolinum 
"4b fehr dazu' geeignet war, die üefchlchte deffelbeii 
au bearbeiten. Befooders macht der Vf. denjenigen 
¥in fehr intereflantes Gefchenk durch diefe Schrift, 
•welche, gene treffliche Anftalt zu ihrer Bildung be- 
nutzt haben , und auch in ipätem Jahren noch gern 
<md dankbar an die Vortheäe zurückdenken, wel- 
tihe^dirfs Inftitut und der Aufenthalt in Braunfchweig 
durch Vermittloi^ einer grflBdlichen und zugleich 
Tielfeitigen Bildung ihrer Jugend gewährten, um das 
eollegiinn Cgrolinum und deffen Nutzen richtig zu 
^würdigen, nmfstnan fich in die Zeiten verfetzen, w£h 
«8 geftiftet ward., und in den Geift diefer Zeiten. 
£i>ft gegen die Mitte des verfloFfenen Jahrhunderts be* 
«aon die Dämmerung desdeutfohenGefchmacksj und 
^n« die Männer, wekbe die Läuterung deCfelben 
vornehmlich bewirkten, räi üfostuirnj ffirüfatemj 



ders bey dem vornehmftcn Stifter dcffelben, dem vet. 
dienftvollen nferufaleiHj welcher auch in der Folge 
jenen Zweck beftändic im Auge behielt : fo dafs er 
durch diefs Inftitut nicnt nur die nachtheilige Lücke 
auszufüllen fuchte , welche zwifchen dem gewöhnli- 
chen Unterricht und einer zweckmäfsieen Benutzung 
des akademifchen Vortrages fich befand, fondern auch 
den jungen Leuten, welche nicht für den' eigentlichen 
gelehrten Stand imd zum Univeifitätsleben beftimmt 
waren, die zweckmäfsigfte Gelegenheit zu verfchaf- 
fen bemüht war, fich alle dem' gebildeten Manne 
noth wendigen Kenntniffe, aber auch Fertigkeit und 
Gewandheit in allen fchönen KOnften und^ in den nütz- 
lichften Leibesübungen zu erwerben. Dafs difefe 
Zvirecke durch die Stiftung jener Anftalt auf eine aus- 

fezeichnete Weife erreicht worden find, und dafs fie 
efonders zur Verbreitung eines beffern Gefchmacks 
in vielen deutfchen Ländern beygetragen hat, kanp 
kein Unparteyifcher bezweifeln, der nur einigermä- 
isen mit dem Gange der Cnltur in Deutfchland be- 
kannt ift. Indefs wurde in den letzten Jahren die 
blühende Aufnahme des CoUegiuhis und die Anzahl 
der Ausländer, welche es befuchten, dadurch fchon 
merklich vermindert, dafs man in mehrern Ländern 
ähnliche Inffitute errichtete und den Unterricht auf 
Schulen und Vniverfitäten verbeflerte. Auch trugen 
nicht wenig' dazu bey das Ueberhandnehmen der hilt- 
verliehen Unruhen und ^erufalem^s Abfterl^en , def- 
fen Anfehn, Verbindungen und Brief wechfel auch in 
der Folge zur Erhaltung und Beförderung des Infti- 
tut fo viel gewirkt hatten , und die Aufhebung der 
Tenfionsanftalt, welche Toxi) Anfang an mit dem In- 
ftitut verbunden gewefen war. Aber auch in diefem 
minder blühenden Zuftande blieb daffelbe unter der 
'wohlthätigen Fürforge des letzten Herzogs für die 
einheimifcnen Zöglinge , welchen die Benutzujog di^ 



Gärtner y Ebert^ ziukariä und 5rAmi(f,'ftanden ge- ifer Anftalt auf alie Weife erleichtert wurde » höci)^ 
rade an der Spitze diefer Anftalt. Bey dem Beginn ^wohlthätig. ^ 

derfelben war der Zuftand der Schulen überall höchft 



mangelhaft und unvollkommen , aller Unterricht auf 
die ^rächen des Altertfaums befchrenkt und äufserft 

Saftlos. An liberale Enäehung, an- Bildung des Ge- 
^hmacke und des feinem Gefühls wurde nicht ge- 
dacht. ' Auch auf den Univerfitäten war der Unter- 
richt faft lediglich auf Brotwiflenfchaften höchft eih- 
feitig befchränkt und nicht minder ceiftlos , wovon 
die damalige Härte >und Unbehülflichkeit d(<r deut* 
fcb«n -Schreibart genug Beweife giebt. Der Wunfeh, 
jJleB diefei»*iUeheln abzuheifen, hatte den meiften 
Antheü-an der SllFtiHig des Collegioms, und befon- 
X I. Z. i8i3* Zweytfr Band. 11 



Was die innere Einrichtung des vorliegendeir 
Werks betrifft, fo umfafst die eig^ntlighe Gefchichts- 
erzählung nur den kleinften Tbeu defTelben, und der 
übrige enthält intereftante Beylagen , welche zur Er- 
läuterung des erftern dienen. Da der Raum uns nicht 
erlaubt, dem Vf. id das Einzelne zu folgen, fo be- 
merken wir nur, dafs zunächft der Verfau einer ehe- 
maligen Klofterfchule zu Marienthal bey Helmftädt, 
die Idee zur Errichtung eines neuen. Inftituts in 
Braunfchweig *veranlafste, und dafs unter mehrer a 
darüber eingeforderten Gutachten' das von ^irufaUm 

mit 
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mit eben fo viel Einficht als Originalität abgefafste, 
unbeachtet mehrerer dagegen erhobenen Zweirel,end" 
licn glücklicherweife zur Grundlage der neuen An- 
ftalt erwählt wurde 9 worauf er dann in einer „ vor- 
läufigen ^Nachricht vom CoUegio Carolino zu Braun- 
fchweig" unterm 7. 'April 1745. die zweckmäfsige 
Einrichtung dedelben und den Anfang der Voriefua- 

fen des neuen Inftituts» d^tffen erfte Curatoren Abt 
^osheim , Hofr. Erath , Dr. Köcher und Probft fferur 
falem waren, näher bekannt machte. Schon durch 
ein Refcifipt vom ig. Oqtober I747- wurde indefs der 
letztere zum erlteh Curator des Collegiums ernannt, 
und fein fchon damals verbreiteter Runm, das ausge- 
zeichnete Vertrauen, welches fein Verdienft, Ta- 
lent und Charakter ihm bey dem angefebuern und 
aufgeklärtem Theile des einheimifchen und auswärti- 
gen Publicums erworben hatten > fo wie die von ihm 
getroffene glückliche Wahl der Lehrer, trugen-nicht 
wenig zu dem baldigen Flor der Anftalt bey, SAr 
richtig bemerkt der Vf.: „Schon in feinem enten 
Entwürfe beftimmteder edeldenkendeMann diefeslq- 
ftitut zu einer von aller unbefchränktenFreyheit eben 
fo fehr, als von allem knechtifchen Schulzwange, 
entfernten , liberalen Erziehung und Unterweifungs- 
art. Diefen der ganzen Anftalt durch feine Anord- 
nung und durch fein Beyfpiel eingehauchten Geift 
fuchte er beftändig in derlelben neu anzufachen , zu 
beleben und thätig zu erhalten. Und eben diefer fo 
woblthätige Geift wurde der eigenthümliche Charakter 
des Ganzen, wodurch.es lieh von jeher fo einzig aus- 
zeichnete V (S. 23.)- Nachdem ^erufaUm durch raft- 
lofe l'hatjgkeit für das begonnene Werk und einzelne 
Tiachbefferungen , welche Zeit und Umftände erfor- 
derten, zur grofsen Freude des wohlthätigen Herzogs 
Karl-, unter deffen Aufpicien die Anftalt geftiftet war, 
alles in einem glücklichen Fortgai^ge gedeihen fah, 
Übergab er bey feinem übrigen mannichfaltigen Ge- 
fchälten die Direction gröfstentheils einem neu ver- 
ordneten Concilium, welches die ordentlichen Profef- 
foren und öffentlichen Hofmeifter ausmachen, und 
^orin alles vorgenommen werden foUte, was zur gu- 
ten Ordnung, zur Ehre und Aufnahme des Colle- 
giums 'gehörte. Im J. 179 1. wurde die Penfionsanftalt 



düng za bringen. . Leider mufsten die grofsen Erwar- 
tungen, welcne fman mit fo vielem H-echte Yon jener 
Ernennung hegen durfte, durch cfie langen Keifen und 
die zunehmende Kränklichkeit des trefflichen Man- 
nes meiftentheils unerfüllt bleiben, und fein frühzei* ^ 
tiger Tod war, ^ wie fär die gefammte gelehrte 
Welt, fo insbelbnäve auch für diefen feinen neuen 
Wirkungskreis, ein unerfetzlicher Verluft. Wäh- 
rend der franzöfifchen. Beiitznahme des Braunfchwei- 
gifchen Landes im October 1806. bUeb das von Aus- 
wärtigen vom Stande "noch immer befuchte und von * 
Einheimifchen in noch gröfserer Anzahl benutzte 
CoUegium in vollem Beßtze feiner bisherigen Einrich- 
tung. Erft unter der neuen Regierung wurde es im 
November i8o8« völlig aufgehoben und in eine könig- 
liche A'Iilitärfchule verwandelt. 

In dem von dem Vf. mitgetheilten vollftändigea 
Verzeichniis c^er Lehrer und Hofmeifter amGoUegium 
Carolinuoi findet man unter den Verftorbenen meh- 
rere auch durch litertrilche Verdienfte ausgezeich- 
nete Namen,. unter andern Ebert^ v. Eratk^ v» Gatti- 
fiara (im J. 1786. zum Kitter vom goldnen Sporn und 
Pfalzgraf des beil. Pallaftes und des Lateranifchen H<^ 
fes vom Paufte ernannt), Gärtner y mit Gallert und 
Eabner aut der Fürftenfchule zu MeiCsen gebildet, 
Dr. ^ok. Chrift. Köcher\ Mauvillon^ Remerj Raafi^ 
Lor. Arnold S€kmid ^ Sturm ^ ff^etanä, Zachariä u. a« 
Von den jetzt noch lebenden ausgezeichneten Gelehr» 
ten, welche fich ehemals als Lehrer um das CoUe- 
gium Carolin um verdient gemacht haben, bemerken 
wir nur die Namen v. Crelly Emperius^ Efchenburg 
(fchon im J. 1767. wurde der verdiente Vf. diefer " 
Schriit am CoUegium angeftellt), HeUwigt Hilde-' 
brandig Hörfiel y lAuder^ ff^agner/v. Zimmermafm. 
Auf befondres Verlangen hat der Vf. auch die Matri- 
kel oder das Namenverzeichnifs aller derer,. welctie das 
CoUegium befucht haben, mit abdrucken laffen , w(^ 
bey man indefs die Jahre 1776. und 1777« vecmifst. 
Aus den verfchieJenften W eltgegenden , befonders 
aus England , Hufsland^« felbft aus Afrika und Ame- 
rika finden fleh hier Namen zufammengereiht , meh- 
rere Prinzen , viele Grafen und Edelleute mit bürger- 



deffelben aufgehoben, weil die Zahl der Ausländer,-* liehen untermifcht, mehrere, die Geh durch Verwal- 



-^ekhe fie früherhin benutzt hatte, äufserft vermin- 
dert war. Als im J. 1795. durch eine befonders dazu 
ernannte CommifGon über die Verlegung der Univer- 
fität zu Helmftädt nach Braunfeh weig Berathfchlagun- 
ger. angeftellt wurden, hatte man die Ablicht, das 
• vJöllegium und alle Lehrer deffelben mit der neu 
anzulegenden^ "üniverfi tat zu yereiaigeö* Aliein ob- 
gleich die meiften Stimmen für diele Verlegung wa- 
ren, und der Herzog felbft anfänglich dafür geneigt 
Tfchien: fo zerfchlug üch die ßache doch zuletzt, und 
es blieb bcym. Alten. Indefs fuchte man durch die 
im Anfang des J. 1804. gefchehene Ernennung des da- 
inaligen Abts und Vicepräfidenten Henke zum Curator 
des Coll^iums, diefeS mit der Univerfität Helmftädt, 
^um B^en beider Inftilute in eine nähere Yerbin- 



tung hoher Staatsämt^r und gelehrte Verdienfte, zum 
Theil auch als akade^ifche Lehrer noch gegenwartig 
auszeichnen. Auffallend ift es, dafs bey der libera- 
len Unterftützung^ deren Geh das CoUegium in andrer 
Hinficht zu erfreuen hatte , für die Bibliothek deffel- 
ben, von welcher der Vf. in einem eignen Abfchnilte 
INachrlcht giebt , fo wenig ^efchah , und cbfs fie nie 
mehr als f ünitaufend Bände betrasen hat. — Ueber 
das vorgeblichem Qefpepft im ebmaUgen Gollegio Caro- 
lino würde der Vf. Geher nicht eine ^fondera Mit- 
theilung in diefer Schrift aus den noch darüber vor- 
handenen Acten tür nöthig gehalten haben, wenn 
die 6age davon nicht noch neuerlich wieder auf eine 
lächerliche Weife zur Sprache gebracht, imd in l^img*s 
Theorie der Geifterkunde fogar. ail wirkliche That- 
% Cache 
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Ikclie (!) dkrgeftellt wSre. Aiich atis den vom Vf. den könne , hat der Vf. feinen Unterricht über die- 
blofs aus Urkunden mitgetheilten Nachrichten erg^ebt felbe in mancher Hinficht zu kurz' behandelt : denn 
fich, dafsdie ganze Getehichte vom Hofe aus guten manche von ihm nicht angeführte Regeln laflen fich 
Gründen niisdergefchlagen , und dafs der dabey ge-. allerdings auch durch fchriftliche Belebruns ziemlich 
fpielte Betrug v^rahrfcheinlich durch einen oder meh- genau andeuten , und manche lelbft viel ricfatiger als 



N. 



Tere Garoliner veranlafst fey. Als Beylagen hat der 
Vf. dem Werke angehängt ein Verzeichnifs der 
Druckfchriften , welche dasCol|egium Carolinum be- 
treffen^ vier Herzogl. Refcripte, über deffcn Freyhei- 
ten und Benützung, u^d einige andre d!e Einrich- 
tung des Inftituts betreffende Verordnungen. 'Den 

' fiefchlufs des Werks macht eine kurze Nachricht Ober 
die im J. 1687* ^^^ ^^° gemeinfchäftlich regierenden 
Herzogen von Braunfchweig- Lüneburg 9 Rudolph Aur 
gufl und AntM Ulrich zu Wolfenbüttel errichtete Rit- 
terakad€hiie,, weiche zunächft und ausfchliefsend nur 
für di^ hohem Stände beftimmt war, aber fchon im 
J. 1715., nachdem fie in allem 338 Studierende ge- 

. Bählt hatte, nach dem Tode des zuletzt verftoxbnen 
Stifters völlig wieder aufgehoben wurde. 



NEUERE SPRACHRUNDE. 

i) Eisleben, auf Koften d. Vfs.: Neue franz9ßr 
fche Grammatik , befonders für diejenigen , wel- 
che Lateini^h lernen oder gelerad haben. Von 
Friedrich Gattlieb ffeuenhageUi CoUaborator am 
Gymnaf. zu Eisleben, igii* XVI u. 19a S. 8* « 

a) Oldenburg , in Comgi. b. Schulze : VollflHndi- 
ger Syntax derfranzö/ifchen Sprache y durch Bey- 
Ipiele aus den heften franzößfchen Schriftftellern 
erläutert, für Schulen und zum Privatunterricht. 
Von ^. F. Schaffer. ig". XVI und 187 S. g. 



Unter den zabUofen Hülfsbfichern zur Erlernung 
der franzöfifchen Sprache, welche die heuefte2^it zu 
Tage gefordert hat , zeichnen fich die oben genann- 
ten durch manche gute Eisenfchaft^n aus. Da die 
seuern Grammatiker nur feiteat-^uf folche Lehrlinge 
Rüclcficbt genommen haben , welche fchq^i in der la- 
teinirchen Sprache unterrichtet find, fo war es aller- 
dings fehr zweckmäfsig, dafs cler Vf. von Nr. i. bey 
der Ausarbeitung, feines Lehrbuchs diefe KialTe von 
Lehrlingen insbefondre bernckfichtigte« Es kann 
ihm daher nicht zum Vorwurf gereichen, dafs er die 
gewöhnliche Terminologie der lateinifchen Gramma- 
tik beybehielt , ob er gleich der VoUftändigkeit we- 
gen auch die gewöhnlichen franzöfifehen Benennun- 
gen hotte beyf^enfollen, und dafs er manche Regeln, 
welche der lateimfchen und franzößfchen Sprache ge* 
meinfcbfffklich find, nur ganz kurz berührte. Indefs 
wljhrde es ficher zu einer deuthchen Ueberfieht des Gan- 
se#beygetragen haben,, wenn er nach Art der latei^ 
nifcbeB Urammatilcen die blaiseErkLärufig d^r einzel- 
nen Redetheile von der Syntaxis gehörig abgefondert 
hatte. Aus dem an fich nicht verwerf^hen Grunde, 
dafs die befte Ausfprache nur mOndlich^ gjelehrt wer- 



es hier gefchehn ift*. Wenn der Vf. z. B. den jf im 
fran/öfilchen unrichtig Sckod nennt und auch fo aus- 
fprechen lehrt, und g wie Scheh, fo hätte er doch da- 
bey bemerken mflffen , dafs beide Confonanten , auch 
i confonne , von den Franzofen viel weicher aussefpro- 
chen werden, als es hier angegeben ift. Eben U> hätte 
die Regel , dafs die litt^ tiq. /, m, ir, r am Ende der 
Wörter öfters ausgefprochen werden, beftimmter an- 
gegeben werden foUen. Unrichtig ift es ferner, wenn 
der Vf. ai in faU wie H ausfprechen lehrt , da es doch 
dem e in dem Worte fett ähnlich lautet. Auch die 
Regeln über den Laut von oi, m, un find unbeftimmt^ 
und unrichtig die Bemerkung , dafs in den deutfchen 
Wörtern entgegen gehen alle vier e der franzöfifehen 
^rache vorkommen , da bey einer richtigien Ausfpr»- 
che derfelben gar kein i ouvert long d^rm s^hörtwird» 
wie etwa in dem Worte tifen* Bey der Regel , da& 
die Namen der Städte ohne Artikel ftehn, hätten 
auch die Ausnahmen z. fi. le Caire^ le Havre ange- 
fahrt werden follen. Poch Wir können dem Vf. 
nicht weiter ins Einzelne folgen, und bemer« 
ken daher nur im Allgemeinen, da& die übrigeA 
Abfchnitte uns mehr befriedigt babeto. Der^f« 
hat itianche itt ähnlichen Werken Vorkommende Irr* 
thümer glücklich vermieden j auch in den zweck>Ra- 
f«ig abgefafsten Gefprächen und Uebung5?au%aben ; 
und wenn der Vf. bey einer zweyten Auflage man- 
ches noch vervollitändigf- und • nachbeflert , die 
Druckfehler entfernt, bey den Citaten die Seiten* 
zahl bemerkt,., fo glauben wir diefe Grammatik zum 
Gebrauch in lateinifchen Schulen mit Recht noch 
mehr empfehlen zu können. 

• 

Nr. 3* verdient ebenfalls als eine mit zweckmä- 
fsiger Kürze und doch nicht unvoUftändig abgefafste 
Syntaxlehre der franzöfifehen Sprache empfohlen %u 
werden , welche mit der von demfelben Vf • heraus- 

gegel>enen Gtlunmatik in Verbindung ftebt. Dia 
legein find meiftens mit Beftimmtheit ausgedrückt» 
und die fie erläuternden Beyfniele, unter welchen 
fich auch folche befinden , in denen gegen die ange- 
föHrte Regel gefehlt ift, find paffend gewählt. Mit 
Recht hat der Vf. keine Ueberletzung derfelben mit« 
getbeilt, da der Gebrauch feines Lehrbuchs übez^ 
naunjt fchon geübtere Lcfer vorausfetzt ,, und die Be- 
nutzung des Wörterbuchs leicht d9^ fehlende ergän* 
zen kann» Doch ift auch in einzelnen Fällen eina 
Erklärung folcher. Ausdrücke , die leicht mifsver« 
ftanden werden könnten, beygefügt. D^ die niei- 
flen Vff. neuerer franzöfifehen Grammatiken in cfetn 
deutfchen Texte die franzöfifche Terminologie her* 
behalten und dadurch dem Ganzen ein fehr bunt«^ 
feheckigte» Anfehn gegeben haben, da die im 
Deutfche» verfciüedentlicb vorgefchlageneo und ge» 

b];aih:i3r 
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branohten deutrcben Kanftansdnlcke meiftens febi; 
xinvcrftändlich und übelklingend find, und da die 
Kunftausdrücke der Grammatik im Deutfchen, wie 
jn mehrern Sprachen , «usldem Lateinifchen berge* 
«ommen find: fo hat der Vf/ Jjeine-Terminolocie 
xneiftens nach der lateinifchen 'gebiMet, docb Xb, 
<la(s dlefe den franzüfifcben Benennungen foviel als 
mödicb entrpricht. Um die Lefer indefs auch mit 
dielen bekannt zu machen, hätten fie leicht dea 
lateinifchen beygefügt werden können. Aucb hät- 
ten wir gewünfcht, dafs bey dem Gebrauche der 
kteinifcten Ternunologie die Wörter, welche iphon 
deutfcbes Bangerreclit erhaüen habis») ^. B. diß 
SobftanUve, Adjective, Verben, Infcüitiv, u. a. 
nicht überall noch mit dep Endungen der lateini- 
Icben Cafu$ gebraucht wären. Uebrigens ,0nd be* 
fonders die Anfiditen , welche der Vf. von den De- 
olioationen» den Cafus, und von der Bezeichnung 
des Total -und Partia)- Begriffs an dem Suhftanti- 
vamaufftellt, febjr zweckmäfsig und deutlich , wet^ 
dfaes nicht von alleD «euern Graimmatikern ge-> 
rOhmt werden kann, auch felbft nicht ^on Dib<h 
nale, wie der Vf. in der Vorrede treffen^ und jius- 
führlich dartbut, der bey manchem einzelnen Gu- 
ten doch in Rückficht der Regeln ein höchft un- 
ficbrer Führer ift Da der Vf. zur fi^nntnifs des 
jrantöfifcben Sprachgebrauchs in Prole. dpurcb feine 
Schrift «Inen ^«ngenen Bey trag geliefert hat,^o 
vermiffen ^ir. upgern in <lerfelben die Lehre von 
der franzöfifchen rrofodie und Poefiet welche in- 
deCf bey einer künftigen Auflage noch nachgetragen 
werden kann. 



SRDBCSCHREIBUKG. 

Chemnitz, b. Maucke:. Mem Berufs -Seifi 
durch Deutfchtandi Pnußen uud das Herzog- 
thumJ^arfchau iu denSahren 1805, 1^6, 1807 
und 18089 von §f. P. Graffenauer , Dr. derArz- 
neyk« u. C w. **- vormaligem Arzte bey der 
gi-dfsen franz. Armee. Aus dem Franzöufchen 
f .überfetzt. iSii;. a84 S« gn 8- (i Rthlr. 8 gr.) 

Es ift nicht <wohl za 1>efflrelfen , welche Grilnde 
diefer Berufs* Reife eine iJeberfetzung ins Qeut- 
fche verTcfaafft haben. Unfeter Literatur war ^e- 
nigftens ein foloher Zuwachs TöUig fiberflüffig: 
denn diefe Reifebefchreibung zeichnet fich durch 
nichts vorzügliches aus» Enthält vielmehr eine 
Menge falCcher Angaben und Irrthümer» fcböpft 
•lies nur oberflächlich ab, und wird lelbft den me- 
dicinifchen Lefern, durch ihre. Bemerkungen über 
die in den Militär -Hofpitälern beobachteten Krankr 
heiten, und über die, zu ihrer Heilung angewandt 
ten Arzney- Mittel, wenig Genüge leifben. Der 
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UeberfctMt bat ßch -Oberdiefc nicht eiBmJtl «Inet 
reiMo Aevtjchtn Stils befliffen ; fond^cn fich hwr 
und da falfche Wendungen und Sprachfehlef z« 
ich^lden Kommen laffen» die freylioh nicht aitf 
Rechnung des Originyls g^btzt werden können. 
R«c. will, (um das hieir gefillte ürtbeil zu be- 
legen, nur einige Proben aufi A^n 34 Briefen, 
worin das Ganze zerfällt, mittheilen. P?ach S. 64! 
wird die Bevölkerung ron Offfisl auf aoooo Ein- 
wohner «fcbätzt; wei; weifs nicht, dafs dte(* 
Ä'^!£% ^»? T T zu hoch ift. Oafa GSttmg^ 
i.'Jf^ '^^P* fohrautzig und fchkobt gepli- 

Jiover CS. 680 ganz m einer fraehtbaieo vottre» 

Menfcben verfpuren den tiefen Sand nur -zu febr 
fchon ein«. Stunde vor Hannover, auf dem Wege 

5rr^*?^>1"^r> u^*"^*^" ""<* Hamburg auf 
«^„'^ äanifohen Gi^i0te einige Städte, in wachen 

c!«jf j ^*'"A''^°°„i'*^; ^** '^°«' das docb für 
Städte? - Der Vf. deffen Aufmerkfamkeit (nach 
•i: ^.<*« Vorrede) — der Bod«n. «. t w. der von 
Ihm durcbreifeten Länder vorzüglich befchäftiete, — 
hat M dagegen nicht der Möhe werth gefunden, 
f ? ^'^ ^}^' ««« fMande zu fagen , die er auf 
tewer Reife nach Han^bni]g doch beröhrte! — 
J>. 84. Ipncht er zwar von den bairibursifchen Kir- 
chen mit gothifchen Thflrmen, - hak es aber 
nicht für «rt, «in Wörtcheo von dem Cchöiien 
dTiurme der neuen Michaelis- Kirche zu laaen! 
Als er in Ottenfen fich befand, war dafelbft auch 
Ichon der irerewigte Herzog von Braunfchweig be- 
«raben; aber unfer Vf. weifs nur von Kto^flocit 
Begrabmfs etwas. -Dagegen hat 4r (S. 85.) eine 
neue Entdeckung Aber das Hamburgifche Piatt- 
-deutfch, als Urlprache der angeHaebrifcheo Völ- 
ker gemacht, und berkhtet (S. 91.), dafs der älr 
tere Jümarus zu Hamburg «in treffliches Buch 
.aber die natürliche Regierung (!) g«fchrieben. — Doch 
Kann diefer ieltfame Mifsverftand , Fehler der Ucber- 
fctzung feyn, welches Rec. dahin geftellt feva 
o ü i-*'*'^ ^^ ***' franzöfifch« Original nicht zu« 
^and hat, — Nach S. i6i. beträgt di« nordUch« 
^'""**,7°" Königsberg vier und funfeie Grad! -. 
Dem Mediciner aber ift noch die (S. «9.) erzählte 
Oelchicht^ zu empfehlra. Eine Frau in Hambunr 
hatte während einer hvftarifchen Krankheit imJ. igoa. 
mehrere Nadek verfchluckt. Vier Jahre nachhiä^ 
wurde fie ms Hofpitalg«*racht, um von einer fcirr^. 
ten üefobwulft an der rechten Bruft gebeut zu wer- 
den. Man zog nach und nach acht Nadeln heraus, 
und als Hr. G. im December 1806. die Kranke feh, 
gönnte man noch drey Nadeln in der Bruft fühlen» 
die aber etwas tiefer fteckten. Nie hatte die PatienUt» 
abei Schmerzen im Magen oder Unterleibe geklagt. 
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ine der wichUgften Fragen t welche Seh dem bi* 
^ ftorifch^n Ausleger des N« T. und dem Forfeber 
im UrchrifteDtham gleichlam bey jedem. Schritte voki 
Neuem aufdrängt« betrifft die Belchaffenbeit der 
anenianirchen VorfteUunffen, Molche Jefus und die 
A'pohd bey ihren Jödifchen Zeit^enofifen vorfanden, 
well fich nur daraus richtig ermeffen läfst, welcher 
Antheü an der neuteftamentlichenCbriftoIogie diefea 
yoreefundenen Zeit* uhd Volksideen« welcner dem 
Ürdiriftenthum gebühre. . Zur Beantwoitang derfelr 
beh war allerdings bisher theils in den gelehrten 
Sammlungen von Lightfoot 9 Sckbttgen und Corrodk 
theils in einzelnen neuern Abhandlungen (unter denen 
befonders Schmiifs chriftolociche Fragmente in def- 
fen Bibliothek üOr Krittik^ £xegefe und Kisohen^ 
fchichte Tb. t, H. i. Auszeichnung verdienen) vie- 
les keleiftet. worden y indelTen bb^b 6och im GamiM 
lindEinzelnen noch manches zo erörtern: übrig, tmfl 
ein jeder, der fich für Unterfuchungen die&r Art in* 
t^irel&rt , tbeilt gewifs mit Reo. diefreude, hier zwey 
Schriftfteller mit diefem Gegenftande befchäftigt zu 
lehn , von deren Gelehrlamkeit undvUnterfuchungtf- 
geifk fich im Vpraus reiche Ausbeuft0> erwarte. liela 
Hr. Dr. Berthoidt^ de(&n Schrift.die 'Crflh^ eribhie- 
nene ift, und der felAtn Beruf zur dergleichen Uatet>> 
fuchungen fchon durch mebrere geCcrateta • Aoef üK- 
rungen beym Daniel beuilcHndet hatte > liefert 'eine 
«drängte Ueberficbt der MefGastheokgie der fjpitera 
Zeiten in ihrem ganzen Umfanse; Hr. Dr. de fTäie 
hebt; das ein^eloA Dqgma von dem * ]>ideil und fteU- 
vertretendeux Tode des Meflies .benitis. und nimmt 
auch die.neuteitamentllcbe Lehre in fieineo Plan an£ 
Beide Scnriften find mit uiip^wöbnlicher Gelehrfan^ 
keit und unb^angener rreymüthigkek . afagefaftt^ 
wiewohl die zweyte » minder abhanguE vson j£iotori- 
täten tiefer in den fneciell gewäfaUan G^nftand eni^ 
dringt, einen bedjiAhtigero itpd iic^eif cn Gang rgriM^ 

und uch dabey durch muftei hafte '^KJadieit .de(( AüBf*^ 
^. L* Z* 1813. Zweyier Band. 



ficht und Darftething empfiehlt. Da Hr. df WtSte 
häufig auf die Mef&asthec^ogie der Juden überhaupt 
zurüäc kommen mu&te, fo enthalt feine Sdirift^ wel- 
che fehon auf die Bertheldtifche Ruckficbt nimmt, öf- 
ters berichtigende Bemeckuneen über mehrere Ah^ 
fehnitte derblben, die wir lofort bey Anzeige der 
erfteren beraokficfatigen wolkn, um uns dadurch z^- 
S^eich die Ueberfidit der dt fTettt/ehen Abhandlung» 
4ie fonft oft durch Nebennnterfuchungen unterbro- 
chen werden n:ta£ste, zu erieiditern. 

Nr. I. zerfällt in xmey HaupttJbeile, einen atlgi- 
^mdmn md fimieiten , »welchen noch Pralegofäsna 
•vorangehn. Die letzteren ($.1-^4.) l^mdem von 
dem Urfppui^ der f rilheFA Gefchiehte der MefliMf 
idee, und den Ouellen derGeibeo überhaupt; der 3IU 
gemeine Theit (^5 --8.) von dem rerfehiedenen Cha- 
rakter, welchen die t^briftologie der alexandrini^ 
fehen, Gunaritanilchen und paftäftinenfifcheB Juden 
«ngeaommen.hattej.der A'tfcf^//« ($«9 — 49«) endlich 
Ah ganz deir befoadent Darftellung der pdttftiiienfi- 
jchen Vorfteliungen gewidmet. Diie Stellen, aus dam 
N. T. und den lUbtunen find , > was fehr zu lobeir ift» 

SeöCBisntbeils voUitändig in den Anmerkno|[en a^t- 
mckt; doch erlauben wir uns- über Einrichtung und 
OekoBomie des Buchet eine' doppelte B^marKuag. 
Einmal fcheia): uns die Vdilig compendiarifcha Geftak 
niafat ganz pafiead und zuweilen innbequem. 4 Von 
akadamiichan Voviafungen über aiaenfo fpocielkn 
(Gaganftand kann' dodi w>oU <wanlg die Rada £riya# 
4ür dßä Pcibatikudiinniaber wbre okne^Zweifol eana 
kurze. Aurfährarig daa Qd|^airandes tfaeaftens wil* 
jkommener gewefen^ialsTdia^lilofse Aadautuag in den 
£efar gedrä^ten Par^ffmuhen, vEd die, Vierwaifune 
auf cne übrigens iWrae Xdteratur. Zwefftens wird 
die Lef nng hä£g dadurch ««(^etHMNlantlich erifehwert, 
data mim zu dafclelbed Perk>da ^MweAlknJeeks bis zehn 
fen^ehmde Anmerl$ungen aaoUefeii itiiria (z« B^. 1 3.L 
wlb diefes auoh'ia das Vfe. Eiftldltung der fali i£ 
Jdav vermiß tfietanie EinWefditag^ die auch beym 
43oinpHldi0 nlobt ubeireickbar ift^. wo man den Test 
jangeitört'hihtar einander fortlafen könne; fchon das 
Xhäften.dart/iwlBerkmi^en unter den Text würde die 
iMfimgteilei^Htart kaben» Bey tinfern Anmerkungen 
«bsraldiges Einzelne 4esgelehrten Werks werden wir 
ims, uhiüfiohtzuausfOnrllcfa zu werden; befonders 
i«uf di^ erftiiiläffte deflsibea^iefohräflken muffen. -^ 
Zunacfaft ftifrfa fl»;. ^.i.ian, wo der IJrfprung der 
anMßantdbben Uee in. dus patriäTchalifobe Zeitalter 
Aiinau%efetzt wird » mit BeruAmg auf diejenigen Stel- 
len^r GMa&i« wo«dem AiMraüam verl^fsen wiid^ 
j^ difrck ihb viiJiiL ftiaeNaabkaatunan die Völker 
12 ga- 
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sefegoet werden follen (12,. 3. igt i8« 26,4. 28» 14)« 
I}iefe Stellen' find ohne Zweifel meffianifcfae, info^ 
fe^n darip die Hoffnung auf eine allgemeine Ausbrei- 
tung der jüdifchen ReUgion, wefehe den edelften 
' Theil der nieffianifchen l£>ffnungen ausmachte (vgl. 
Ff. 22» 18 ff* Jef. 2) ausgefprochen i(t; aber der vf. 
wird fchwerüch vor dem Forum der Kritik beftehn 
mit der Meinung, dafs diefes wirklich Vdrftellung 
des patriarchalifchen Zeitalters sewefen fey. Wir le- 
fen hier ^ewifs einen Schriftfteller , der die Hoffnun- 
gen und Vorftellungen feiner Zeit in das Patriarchen- 
zeitsdter hineinträgt, und in diefem Sinne ift es mög- 
lich , auch I Mof. 49 , IG mefliaoifch aufzufaf len , cui 
die befondere Hervorhebung der beiden herrfchen- 
^en Stämme Inda und Jofeph diefem Stücke die Zei- 
ten des getheilten Reiches anweifet, in welchem fich 
.die melnanifchen Erwartungen bildeten. — $. 3., 
wo die Modificationen der MefBasidee nach dem Exil, 
oder vielmehr die darauf einwirkenden Umftände au- 
sgeben werden, hätte wohl die maccabäüche Pe- 
riode , deren meffianifche Anficht uns im B«che Di- 
iiiel flberlieCert ift , als Wibnders einflufsreich hervor^ 
gehoben* weiden follen. *^ -4^14 werden die Quellen 
genannt^ welche den Unterfucnnngen über die Ipatere 
Chriftologie zum Grunde Hegen mOfTen. Der Vf. un- 
ter fch^idet/dn^^jpftmorkix^ närhlich die fpätem Bü- 
cher des A« T*9 die Apocnf<phen, Philo, Jofephus, 
das N. T. , das vierte Buch äni , dann fontes hcunior 
rUfSj ditf* altern Ilabbinen, vornehmlich das Buch So- 
bar n* f. w. Ueber die letztern wird ausdrücklich 
erinnert, i dafs ausihuen niehts. genommen wdrdeh 
ioMe und dikfe, wovon Geh nicht in den Quelleti der 
«rften lUaffeimehr.oder.minder deutliche Spuren vor- 
fänden. Rec. bemerkt hier folgendes : i) es wäre za 
^ünfchen sewefen, dafe Itferraogleieh eine kurze 
Charakteriitik.diefer 'Quellen, und eine (Jeberficht 
fdeffen gegeben werderi.wire» waäiman^ium- den ein- 
.aeUea MrCtlben za^/eiikiurten habe, fo iwoe'ee.von 
i^. if 'If.^i. 11 ff. geCcKehen.ift. In. dea Apocry^ 
ttlien findet, fich ja (fiefld0o von einem heribaii^hen 
JadEGas hekannthcb fo ^enig« als jm 'Philo (denn den 
0ri9T«< ^föt>ifTn^ I Maqcab. i^, 41 kann man fehweiv 
lieh mit Hn. Ä S. 26. darauf büsrelftn), fondern nur 
4lie allgefl9diHifiof6MUiggoUene)r2eHen> worin auch 
. Ichoa einzelne Prophcfteli. 8« ji. loel ^ ÜÜcha , Pfeudo- 
jefaia (Kap. 40 ff.) vaniiigiagen..^Eine' wichtige Stelle 
'derfelben.Tobi-ij:, 19 -^ai voili iiimmlifchen Jer^la- 
lemift aber $• 4$'^ii2'4i<sgelafreji|.). Jofe|phuS». wenn 
mr fie gleich kannte (^<i/.^/wi. 5><6),» fcheint fiemicEt 
anerkannt; 9 odeif .wenigUens atts^.PQHtik.vfrläi^gnet 
^zu haben; äufterft wichtig aber ift das^Buch Danüty 
4lei&n meffianifche Vorftelliuigen wohlj.tfin^ kiirzk 
* Xrörteroiv verdient baiteh.. -a) Im,N« T. wDnCchten 
ynXf dgfr ,der yt n^terfdhieden hatte zwifchen lol- 
eben Stellen» yfo die.SohriftfteUer'deAHiun über go- 
yfitte )ü«U(Qhe Erwartungen «md Meinungen Zeugnifs 
nble^n^ upd folchen, wo gewifle jrod Jefn-und den 
AvmtiD^^ chnitlicb au%enomniene' Vorfteüungetfi 
iödifchenÜrfprnngs z* ie|p Jieheinen., Unter de« Ittzr 

tem findnaiiitf»! dk ier-TX 4» jüdifche Mbiniu^ 



Angesehen , aber nicht nachgewiefen hat (z. B. C. 43. 
490»' oder die fich nur bey febr fpäten jüdifchen 
Schriftftellern und auch dort anders vorfinden. Be- 
fonders weeen $. ag. hat Hr. de W.4tn Vf. mit Recht 
in Anfpmch genommen. 3) Bey den jüdifehen Schrif- 
ten dürfte der Lefer wohl einige Auskunft über Alter 
und Entftehung derfelben erwarten , da hierauf bey 
diefer Ünterfuchung alles anl^ommt, und fo vieles 
überhaupt jm Dunkeln ift. Ueber die Targnmim bat 
fich der Vf. S. 158 beyläufig und eben fo feitdem 
(Einleitung in das A. und N. T. ^ 171) erklart, dafs 
fie früher gegründet , aber fpäter gerammelt und in- 
terpolirt worden wären ; derfelbe Fall mag mit meb- 
rern diefer jndifehen Schriften , z. B. dem Buche So- 
har feyn, aber die Schwierigkeit bleibt immer die* 
felbe \ denn wie mag man immer das Aeltere von dem 
Jüngern fcheideh ? Jlr. de W. hat von S. 35 — 5^ 
dielen Punkt genauer in das Auge sefafst und viel 
Vortreffliches darüber beycebracht, doch kann Rec. 
mit der Anwendung, wefehe davon gemacht wird, 
wenigftens nicht in dem Umfange fibereinftimmen. 
Weil fich nämlich die 2^ugniffe über die Profelyten- 
taufe (welche Rec. jedoch allenfalls au%eben will), 
über gewifTe rabbinifehe Sittenlehren und Para^ln, 
die fich auch im N. T. finden u. f. w. , ' nur in diefea 
Schriften ^emiichten Urfprunes finden, ibllen fie 
nicht *hlofs jünger als das N. T., fondem auch von 
den Chriften zu den Juden überg^angen fejn. /«h 
deffen wivd man gewifs nicht in Abrede feyn Können, 
däfs mehrere jüdifehe Vorftdlungen, die fich auch 
nicht in altern Schriften nachufeifen laßen, dennoch 
älter find , als das N. T. , und auf deffen Vorftellun* 

?en Einflufs gehabt haben, z. B. der Stern desMeffias 
Sakar Exaa.fot.3 Num. fot. 85); femer follte man 
erwarten, dais die Juden, wenn fie einmal gewiffe 
EigenthOmlichkeiten der neuteftamentlichen Chrifhi- 
lo^ hätten annehmen wollen, bedeutendere au&e» 
nbmmen hatten , die der ihrigen ganz fehlen, z. B. die 
Himmelfahrt; aiii/iri halten wir die Annahme, daft ^ 
Jefos Sttenlehren und Gebetsformeln von den Juden 
entlehnt habe, nicht fär fo mifslich und unwahr- 
feheinlkb , als Hr. de W. (S. 47), da nicht blofs feine 
religiöfiBn , fendern -auch morahfchen Lehren (fiehe 
&ä9idlm Gefchichte der Sittenlehre Jefu Th. i. S. 551) 
fich eng an die dar (wenigen) Edlem und Gebildetem 
i&iner Nation iniehliefsen. Wenn wir auch zugeben, 
dab bier*und da eine chriftli^ehe VorfteUung zu den 
Juden Überging, fo mufsdoch diefes gewifs fehr ein« 
gefchränkt werden, und es fcheint hier derfelbe Fallein- 
aiitreten , wie bey Juden und Samaritanern , in fofern 
letztere allenfalls einen Gebrauch oder eine« Vorftet 
lung von den Juden , die Juden aber nicht von den 
Samaritanern annahmen, wie Hf. de W. felbft mit 
Aecht bemerkt (S. go> Dafs aber noch nach den 
Seiten des N. T. VortteBungen von den Juden ent- 
Jehnt wurden , beweifen z. B. die ganz rabbinifcb ge* 
stalteten Lehren vom Cbiliasmus bey den Kirchenvä- 
tern,, das VViederentfteben der JQSrper durch Zähne 
hevni ;Tiertuliian (nateh dem rabhisilchen nV» or coo^ 

.v.u.- . B^ 
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Bey Abhandlung der fdmaritanifchenNCbrirtoIo- 
cie ($. 7^ nimmt der Vf. an , dafs clie Samariter einen 
Sohn ^feph*Sj nicht ^ia*s erwartet hatten, was 
aber weder in den angeröhrten iStellen , noch fonft jn 
den Briefen derfelben fteht; ans dem Gefpräche Jefn 
mit der Samariterin könnte eher das Gegentheil ge- 
folgert werden (vgl. de W. S. go. 8i)- ßcn Namen 
snTün oder annn , welchen der Meffias nach jenen Brie- 
fen einft führen foll, nimmt der Vf. für ein Appella- 
tivum , und erklärt ihn durch : Tyrann , Zwingiurr^ 

nach dem arabifchen u^oÄib vhtentum imperium ex- 

ercuü (ßynafta) ^ welche Bedeutung er aber zu fehr 
2u Ounften feiner Erklärung angegeben hat , denn in 
^ den Wörterbüchern fteht, vaUde concutcaviti iniu- 
ßus ii iniquus fuit (iudex); iniquum et vlohn- 
tum imp. exerc. (dyn.')^ fo dafs der Begriff der Unge- 
ncktigkeit vorherrfcht, wodurch die lonft gefallende 
Erklärung Ihre Wahrfcheinlichkeit verliert. Aber 
es ift aus dem Zufammenhange jenes Briefes (£»:&- 
homs Repertorium Th. 13 S. 281) völlig deutlich, 
dafs das Wort Nomen proprium ihres Meflias fey, 
fo' wie. die fpätem Juden den ihrigen bald Menahßm^ 
hslfk Davide bald Chaninay bald ^innon^ den Anti- 
chrift aber Armitlus heifsen liefsen (vgl. Corrodi Ge- 
fchichte des Chiliasmus Th. i, S. 310^. Dergleichen 
Namen ^finden fich allerdings zuweilen auf die ety* ' 
mologifctie Bedeutung derfelben, aber anch auf wun- 
derlicne kabbaliftifche Auslegungen gewiffer Stellen 
(wie z. B. ila^ aus Pf. 72 , 17), oder fie nahen irgend ei- 
^en unbekannten hiftorifcnen Grund, wie z. 3. Armii- 
lus. Derfelbe Fall ift auch mit Soliman, dem Meffias 
der Drufen , deffen derfelbte Brief erwähnt , und 
von welchem man SchÜo Gen. 49, 10 erklärte. 
Die appellative Auffaffnng bleibt hiemach immer 
jnöglicn, wird aber äufserft mifslich. — Zu den 
Benennungen des Meffiä^ $. 9. fiatten aus dem N. T. 
noch nachgeftragea werden können , e X^mv o in t^^ 
^vX^^lovd« Apoc. 5> 5> »} ?''^« A«v;i, r<J »^viov Apoc. 
5, 6. 8- II- 13« "nd öfter. Uel^r das vielbcfprochene 
Menfckenfohn bleibt der Vf. mit Recht bey der fchon 
' zu Dan. 7, 13 g^ebenen Erklärung; zum evidenten 
Be weife, da^ es wirklich Bezeichnung des Meffias 
fey, dient unter andern Apoftelgefch. 7» 55, vvel- 
che Stelle vom Vf. Oberfehn ift. An Nachweifting 
diefes Sprachgebrauchs bey den Juden fcheint es je- 
doch noch immer zu fehlen. VgL noch IJatt Maga- 
zin für chriftliche Dogmatik Th. la S. 10 ff. Au- 
fserdem hätte wohl das fpätere altteftamentliche 
nin^ nD2f Zach. 3,8-6, 12 Erwähnung verdient, und 
der Uriprung des herrfchendften Namen nmhs xf*" 
• cT^4 kutz ferßutcrt werden foUen. — $. lo.'wo von 
der Zeit der Ankunft des Meffias die Rede ift, wel- 
che im N. T. und bey mehrern Rabbinen ein Geheim- 
nifs genannt wird, welches fich allein der Vater vor- 
behuten habe , hatte bemerkt werden feilen , dafs 
diefes nicht die ursprüngliche, auch nicht alkenieine 
Vorftellung aHer luden war. Man hatte ja Berech- 
nungen diefer Zeit von aller Art, und glaubte die 

Zukujoft deffelben öftere gan^ nahe^ vfle Z» B» unter 



Antiochus Epiphanes : erft nachdem man ficli Jo' oft 
in den fefteiten Erwartungen getäüfcht hatte, be^ 
legte der Zelote jede folche Berechnung mit dem Flu- 
che, damit n^Cht bey abermal getäufcnterl Hoffnung 
Zweifel g^en feine Zukunft Oberhaupt entftfinden» 
und fo begann man jene Zeit 'für das undurchdring- 
h^chfte Gebeimnifs auszugeben. Daher im Tractate 
Sanhedrin: „ zerfpringen muffe der Bauch desjenigen, 
der feine Zukunft ausrechnen will ipid fpricht: weil^ 
Gott diefe Zeit heranrücken läfst imd der Meffias 
nicht kömmt, fo kommt er gar nicht." Man hörte 
aber trotz diefer Flüche nickt auf, neue Berecb- 
nungsarten zu verfuchen (f. Corrodi Gefch. d. Chi* 
liasmus Th. i. Abfchn. 9. lo. de Wette S. 64. 65.)>^ 
und mehrere rechtfertigten diefelben durch die An-' 
nähme, dafs er fchon zur beftimmten Zeit geboren' 
fey, aber nur bis zu feiner Erfcheinung verfteckt ge- 
balten werde. So liebten es die jüciifchen Lehrer» 
wenn fi^ init einem Dosma nicht ausreichten, ihm 
eine gewifTermafsen entfchuldigende Modification zu 

Sehen. — $. ii. bey o^tj^n n-^^nit als Ausdruck för 
ie meffianifche Zeit hatte bemerkt werden Collen, 
dafs diefer Ausdruck iip A. T. noch keineswegs diefe 
Bedeutung hat , fondem in der Bedeutung : Folgezeit 
im Anfange vieler, meffianifcherundnichtmefjßanifcher 
Orakel fteht. Man erklärte ihn aber fpäterhin durch: 
Ende der Tage, wefsbalb ihn der Chaldäer gewohn- 
lieh durch m^i^ tjte , und die Rabbinen , puch am un- 
rechten Orte , durch Tage des Meffias erklären. -^ 
$. 14 ift es nicht glücklich, wenn der Vf. Luc. 3, 9 
aus einer angeführten Stelle des Buches Sohar erläu- 
tert, vvo von einem feurigen Phänomen am Himmel^ 
als Vorzeichen des Meffias die Rede ift. Der Licht- 
glanz (die doSix) kommt dort vom Engel felbft her, 
und nicht von feinem andern Phänomene ; man kann 
aber nicht einmal jene Erfcheinung den mythifchen 
Grund zu diefer Verkündigung des Meffias feyn laf* 
fen, da beid^ fich .viel zu fern liegt. — $. 10 hätte 
aufmerkfam gemacht werden follen auf den Unter- 
fchied zwi&hen dem neuteftamentlichen Kfrix^ior^^ 
nnd dem fpätern be^ Kirchenvätern und Rabbinen« 
Im N. T. fcheint die Idee noch ganz allgemein, l«T 
jenen fpätern wird fie fpeciell ausgemahlt. . Im N. T. 
jft es wohl offenbar noch ein Coliectiyum der Got- 
tesfeinde, bey den Spätem Eine Perfon , deren Naroett 
(ArmiUus) man fogar wiffSsn will. |f. 17. über den 
zweyten. Meffias ^n Jofeph erhält eine Menge von 
Zufiitzen und Berichtigungen aus de U^s. ochrif( 
S. 76 — 84« Des Vfs. Vermuthung, dafs er von den 
Samarifanern entlehnt fey, widerlegt fich, wenn n^an 
auch eine folche Entlehnung überhaupt wahrfcbein- 
lieh finden könnte*^ fchon daraus, dafs die Samarita- 
Qer gar keinen Sohn ^ofepWs erwarteten^ ferner dafs 
fie zwar feines Ixodes, aber nicht feines gewakfamen 
und verlohnenden Todes gedenken. Unter den ver^ 
fchiedenen Meinungen fiber cKe Entftehung der Fabel 
von einem folchen VorJäufer des höhern Meffias, wel- 
che de W. S. 7g fF. durchgeht, empfiehlt fich am mev- 
ften die von uläfener und Pautus vorgetragene, dafs 
er die MHtelsperite der Wiedervereinigung der Rei- 
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che Juda nnd Ifrael feyn foUe , wefshalh ihm befoa- 
liers die ZurOckführung der lo Stämme zugefchrie- 
hen wird« Sein Tod gehört zu den Mediaswehea 
(f, unten). Uebrigens kommt diefer zwevte Meffias 
nur bey den fpätefteo Ta^umiften, una zuerft im 
Buche Sohar vor, und hätte in fofern kaum in einer . 
Chriftologie des apoftolifchen Zeitaltec$ einen, Platr 
verdient. $. 23. 34 erklärt fich der Vf. Ober den Ao- 
7»« der ]ohanneifchen Theologie, fo wie es auch Rec. 
£ehr billigt, dafs er im Grunde nicht verfcbieden fej 
von der perfonificirten Verftandeskraft und Weisheit 
Gottes, wie fie befonders im Buche der Weisheit ge- 
fchildert iÄ. IndefTen dürfte es dem AnSnger lehr 
Xchwer werden , aus diefen nicht klar abcefatsten ^j« 
eine deutliche Vorftellung von dem ohnehin fchwie- 
rlgea Gegenftande zu bekommen. 9efonders hätte 
Rec. gewOnlcht , dafs Hr. B. auf den Unterlcbied der 
' paläftinilcben und alexandriniCchen Vorftellung auf- 
nierkfam gemacht hätte. Die Zo^U oder der A9- 
y«< der alexandrinilchen Gnofis , verwandt und ver- 

§ leichbar mit dem platonifchen Nov«, ward in Alexaii« 
rien. in keine Verbindung mit melGanitcheo Hoff- 
nungen gefetzt, und konnte es nicht werden, da man 
dort keinen perfönlichen Meffias .anerkannte. Es ift 
EigenthOmlichkeit der neuteftamentlichen,* vornehm^ 
lieh johann^chen Lehre, jenen nur nicht fo pbanta- 
fiereich ausgemaiten Logos ^ als er im Bucne der 
Weisheit und im Philo erfcheint, auf den Mef&as 
überzutragen ; aber es gingen doch hierin auch pala- 
ftinenfifche Meinungen voran , nämlich die Perfonifi- 
cation des '^ irisna und deflen Beziehung auf den 
* Meflias. Als Urquelle diefer Vorftellungen kann man 
ich Prov. 8, 2a ff. denken. — Was jT 29 über den 
leidenden, bafsenden und fterbenden MefBas geiagt 
worden, den der Vf. nach feiner LieblingshypotheTe 
9uf den famaritanifchen Meflias l^zieht (wie ihn 
^äudlin von eflaifchen Ideen ableitet) finkt durch de 
JfTs. Abhandlung von felbft zufammen , und können 
wir daher auf das^Fdgende verweifen. — Die Übri- 
gen $$. handein von den Wundern und der Höllen- 
fahrt des Meflias , von der doppelten Auferftefaung, 
dem Uufend jährigen Reiche , der Palingeoefie , dem 
neuen Jerufalem u- f. w.; doch maffen wir uns ent^ 
halten , auch diefe mit einigen Bemerkungen zu be- 
gleiten, um den übrigen Baum für Nr. 2. aufzufpareo* 

iX>€r ß^ohlu/s /•Igt.') 

6CH5NE KÜNSTE. 

DeiSBURü u« EssBv , b. Bädeker u. Kfirzel : Paul 
Qtrhard, Eine dramatifche Poefie von Friedrich 
RaßiMwu 1812. 40 S. 8« (5 gr*) 

Der Stoff diefer Dichtung ift nicht unbekannt und 
neulich in ^fördens Dicbterlexicon , Art. Paul Ger- 
hard , wieder erzahlt worden , von wo ihn Hr. Raß* 
mann entlehnte. Der genannte geiftliche Liederdich- 
ter, in Berlin durch einen rafchen Schritt des gro- 
ssen KurfQrften Friedrich Wilhelm abgefetzt und lan* 
* deavei: wiefen » kämpfend nut trttbfa Ausfichten in die 



Zukunft, die dunsh die TroftloTigkeit feiner Gattin 
noch erhöht worden , fühlt fich unter diefen Umftäa- 
den nur lebendiger von dem Glauben an die Vorfe* 
hung durchdruneen , der ihn in einer fächGIchen Her- 
berge zu dem bekannten Kirchenliede: Befiehl du diin€ 
Wege^ bMeiftert Nicht lange ift er damit fertig, als 
er feine Hoffnungen verwirklicht fic;ht; ein benacb- 
barter FOrft hat ihm ohne fein Zuthun und Wiflea 
vorerft einen Jahrgehalt ausgefetzt; in derFolce hatte 
er auch (was hier nicht erwähnt werden konnte) 
die Genugthttung, dafs der KurfQrft feinen Schritt 
bereuete. FQr ein eigentlkhes Schaufpiel ift die Be» 
gebeabeit zu einfach, und wir möchten lagen, zo 
«iftig ; verfteht man aber unter einer dramatilchen 
Poefie hier wie billig, überhäufet eine iolche, woria 
die Handlung vor die Augen des Lefers gerückt un4 
die handelnden Perfonen redend eingeführt werden» 
ohne weiter an eine Be(Ummung^ für die Buhne zu 
denken , fo ift die Behandlung des Stoffes dem Vf. 
nicht mifslungen , und den meiften andern Erzeugnif- 
fen feiner Mufe weit vorzuziehen, ob^eich in der 
Geftaltung des Stoffes immer noch.Unücherheit be- 
merklich bleibt, und die Gharakterzeichnun^ noch 
lebendiger und kräftiger, das^ Ganze noch tieter und 
bedeutender hätte ausfallen können. Die mäfsige 
Wärme, welche dem einfachen Stoffe bey wohnt, ver- 
trug fich nicht übel mit dem Genie des Vfs, , das bey 
weitern Flüeen fo bald ermattet , und der Gang der 
wirklichen Begebenheit ergab von felbft den poeti* 
fchen Effect, fo dafs ihm der Vf. nur zu folgea 
brauchte. Dem Ausdruck ficht man die forgfältige 
teile an^ er bewegt fich, befonders im Anfange» mit 
einer zierlichen Auswahl, die nicht mifsfäUr, ftreift 
aber dabey mehrmals an das Pretiöfe oder zu Mo- 
derne , wie wenn Gerhard S. s i von der Gartenlaube 
des Wirthes fagt: 

Pa < Abends} .wird Ge einä Himtmltlmuhe feyn! 

oder Sidonia S. 21 von ihrem Gatten: 

An dieler 8oiiae wärmt iicli noch mein Leben. 

Auch ift es verfehlt, wenn der Vf. S.'io den Reim 
in dem Sinne anwenden will , wie ihn Schiller zuerft 
im Wailenftein und nachher fehr oft gebraucht hat^ 
sänüich bey Steigerungen leidenfchaft^chen Gefahls, 

51eichfam als Schlufsftein und Gipfel des poetifchen 
Ausdrucks : denn hier (es ift die Wirthih , welche re- 
det) herrfcht keine aufwallende Leidenfchaft, fondern 
eine gemäfsigte fanfte Wärme des Gefühls. Dafs der 
Vf. dUis Lied : Befiehl du deine Wege , nicht in feiner 
urrprQuglicben Geftalt, fondern nach einer neuem 
Üeberarbeitungeingefchaltet hat, läfst fich in fofern 
billigen, als es dadurch etwas kürzer geworden ift* 
an (ich ift es fchwerlich abzufehn, was eine folche 
Bearbeitung helfen foll; einige ältere Ausdrücke find 
ftehen geblieben, andere ausgemerzt, wie es fcheint, 
ohne feften Plan , nach Willkür. Das Ganze ift zwar 
nur eine Kleinigkeit , die ein mit feinen Kräften forg« 
fältig haushaltendes Talent verräth ; doch wird nie- 
manden gereuen es gele&n zu haben. 
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T H E O L O O I E. 

i) ^MJiNavN , b. Palm : Chrifiotogla ffudaiorum 
^efu apoflolarumque.aetati j — ,— a Dn Lionkard 
- BerthoUt etc. 

ai) Bbrum» in d. Rcalfchulbuchh. : De moHe ^ifu 
Ckrißi txpiatoria commentatio. Scripfit Dr. Gftfi- 
telnms Martinus Lebenchi de JVeUe etc. 

' (ßefihtufi der im vorigen Stack ahgehroc^enen Reeenßofu) 

» 

Naehdem wir aus der trefflicheii de iretti/ihen Ab- 
hancUang (Nr. 1.) fchon oben inehreres mitge^ 
ftpimnen haben , was is die Oegenftände von Nr. i. 
eingriff und gleichfam zar Vorbereitun« nöthig wan 
können wir um fo leichter nun eine UeoerGcht diefer 
AbhaQdlung felbft folgen laffen. Sie zerfällt in zwejf 
Haupttheile : I. Ob die ffuden zu ^efu und der Afo/M 
SiUen ei$m leidendem und fUr die Sünden des Volks 
hl^iendin Meffias erwarteten? (& 1 — 84)- H. IVas 
ffrfut beff feinem Tüde beabfichtigt habe ? (S. 85 -- I04> 
Man fieht^ dafe befonders der erße Theii der Un- 
terfnchung eines vieMiefprochenen Problems der bibli- 
lehen Theologie gewidffiet ift» und es ift dieTelbe mit 
einer folchen VieUcitigkeit und Umficht geführt wor- 
fleii , dafs man das Reffultät , welches verneinend aus- 
ftUt, naeh des Rec. Ueberzenffung für evident anfehn 
kann. Die Fra^e war wiedenim eine zwiefache: 
iitklH ßeh die virßellnng fehan im, A. T.? (Sect. L), 
üihr wenigßens tfor und zu Chrißi Zeiten? (Sect. IL\ 
Der Vf. erneuert hier zuerft die Streitfrage , ob fich 
die Hebräer bey den Sandopfern eine fatisfaetio victh 
H« gedacht hätten , und erklart fiich f Qr die Bejahung 
derlelben « wofbr auch die analoge Vorftellung andrer 
Völker- foficht» z. B. Ovid. Faß. 69 16a: Haue ani- 
enam Vobts pr^ meliore damus. (In einer Note S.I14 
üvird wät Recht Muhaelis Meinung zurOckgewiefen» 
welcher diefelben fflr eine Art von mulcia hielt , und 
fehr wahr i!t a^f das ^fSrov 4/fvio« der Miehaelisfehen 
AnlxAt vomMofaifmus hingedeutet, nach welcher 
idien diefen priefterlichen Einrichtungen politifche» 
ifiatetifche n. f. w. Gefetze zum Grunde liegen foUen.) 
Er zeigt dagegen » "dafs fich im A. T. keine Spuren 
ton einem wirRliehen Verlbhnungstod'eines Menfehen 
fOr andre finden, und geht dann zur Erklärung des 
in diefer Lehre klaffirohen Stücks Jef. 5a, 1^ — 53» i« 
«her. Der Vf. fchliefst fich in feiner Anficht deffel- 
hta an die von Rofenmüiter (in Gablers neueftem theo- 
iogifchen Journal Fb. 3. H. 4.) bejnahe zur exegeti-. 
fenen Gewifsbeit erhobene an , dais der Knecht Jebo- 
va*s, das &ib)ect diefes Kapitds, hier fo wie in den 
vorhergehenden Abfchnitten, ei« CoUectivuiii def 
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Propheten fey, deren Leiden und Verfol£;ung b^ 
Ichrieben vrird, und denen in dem durch Cyrus er^ 
neuerten Staate die Hoffnung glorreicher Entfchädi^n 
gung aufUohte. Er ftellt aber die ganze Unterfn^ 
chung, welcher man mit Vergnflgen Schritt vor Schritt 
folgt, noch einmal vor den Augen .des Lefers an^ 
zeigt den Zufammenbäng Itwifichen dem ganzen lets* 
tenTheiledes Je(a]asKap.4D *- 66, und erläutert danat 
das ftreitjse Kapitel belbnders ans den Parallelen 49, 7» 
50,6, nicnt oiine viele* eSgenthOmliche Bemerkung 
gen. Auch auf das deutßcmZeitdatom, welches fch 
diefem ganzen Pfeudo)e&ia8 anweifet, das Moment^ 
wo den Exulanten durch Cyrus die Erlaubnifs zur 
Wiederkehr ki das Vaterland geworden war, hatfti 
mit einigen Worten hingewiefen vtrerden foUart 
Dafs das Subject diefes Kapitels ein CoUectivas 
iey , erhellt unter andern auch aus dem izS V. g^ 
welches nie Singular ift (wfe die chriftliohen Erfclärev 
gern gegen die Juden behaupten mochten, f. z. B. 
Ifoldii concord. parfic. S. ^904. 916), fondern immet 
bey CoUectiven^ fteht. Man fdge zo den von Roßn^ 
müller angegebenen Stellen noch Hjob ao, 23. 23, aa 
17, 33 vergl. 22 hinzu. Da jodifch - ail^orifirende Er* 
klärungen von Pf. 22 u. a. in unfern Tagen keiner 
Widerfegung mehr bedürfen , fo erhellte hieraus him 
länglich , dafs die Idee von einem leidenden Meffiaa 
fich im A.T. nicht finde, und es war noch der zweyte 
Theil der Frage Obrig (Sect. IL) , ob fich diefe Ide€ 
nicht vielleicht zwifchen dem SchluCTe des altteftament« 
liehen Canon und dem Zeitalter Chrifti gebildet habe; 
Sie ifl: in drey Kapiteln behandelt:- L f^on den Quet" 
ten^ aus welchen hier zu fehopfen fey* IL Ob das ff. 71 

ren einer folchen Erwartung der ^uden enthatte* 
Angabe und Prüfung deffen , was die fp'dtern ^u^ 
den von dem Leiden und Tode des Mejjias lehren. Das 
Befultat von Kap. i, welches eine Charakteriftik der 
Quellen fpäterer Chriltologie Qberhanpt entiiält, unrf 
worOber wir fchon oben l^y i. 4. von Nr. 1. einigef 
erinnert haben , geht dahin , oafs fich die Vorftellung 
von einem leidenden Melfias nirgends vor Chrifto 
finde, und nur das N. T. allein als Quelle übrif 
bleibe» Eigentlich gehdrt teeher aber auch §. 20. 
S. 71 ^ 73. wo gezei^ wird , dafs der Targuroift Jo- 
nathan, der vielleicht noch voiK^hrlfti Geburt ichrieb^ 
und den man gevirdhnlich fbr das Aker der VorfteU 
lung citirt, bey ieiner Erklärung votf Jef. 53 zvirar ei- 
nen Melfias ficht, aber keinen leidenden ^ denn was 
dort von den Leiden des nin^ 'yav gefagt wird , bezieht 
tft auf das Volk , fQr welches der JMeflias bey Got€ 
FUrbltte einlegt , nur die Erhöbung deffelben verfteht 
er ^om Melfias» X>a hier bot von hißorifÄen Zmng^ 
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iiiffen die Rede feyn foUte» ift Buch die Vermuthiiog 
Von SHudlin v. ok a. » dais die Idee eines leidenden 
Äleffias noch vorChrifto fich nach dein Multer Davids, 
der auch durch Leiden grofs geworden, gebildet habe, 
hier flbergangen und erit am Ende des erften Haupt- 
theils(|. 22.;beri)hrt worden. Man muis aber völ- 
lig beymmmen, .wenn der Vf. bemerkt: ^^ Hoc factum 
eße equidem jolam non negaverim. Virnm inie manairi 
tum potuit Mejßae faffione et mortifna peccata po' 
ffuti expiantis'nciioy fiquidem näqui Daviäes mor* 
icm violentam paffus erat, Meque calamitatibus ab 
eo toUratis expiatoria vis it efficacia tribui potiraU Si 
in iisj quae de Mejfia docent jerhres ^daei, rationem 
.hahuerunt taborum a Davide exantlatorum id ftciffe pp^ 
iius videntur in dogmate de dotoribus Me/fiae 
conformando. Sicuti Davides per labores et eantentior 
nes ad regnum pervenerat^ ita etiam regnum Meffianum 
€atamitates praeceffuras effe docebant. Doctrinam au" 
tem de dotoribus mejpae pane feiungendam ejfe a paßio? 
mis et mortis eifubeundae notione^flatim ab initio monfiir 
9HUS. " — Kap. IL zeigt zuerft, wie die Jünger nichts 
weniger als einen Tod des Meffias erwarteten ^ und 
iefu darauf Bezug liabende Ahndungen und AenCse- 
runi^en (Marc. 9, 32. Lue. ig, 34) entweder gar nicht 
Veri^anden , oder (Matth. 169. 22) mit einem IXteif a>oi 
«v^ir beantworteten: dann verweilt es hefonders bey. 
der Hauptftelle Joh* i, 2I9: <3e ^ a^vo'^ rou d<ov «i^Mv 
TSfy diAot^Tixv rov %6<r^ov» Der Vf« widerlefft Gabler^s 
Erldärung durch; der die SUndigkeit dertvelt (gedul* 
dig) trägt, und fafst die Stelle wirklich von einem für 
die Sünde der Welt leidenden MefGas, mit Rückficht 
iiuf eine (fchon herrfchende) meffianifche Auslegung 
Ton Jef. 53« Da der Vf. nun aber mit Qabler ange- 
nommen 'hatte, dafs der Taufer diefe Vorftellung noch 
nicht gehabt haben könne , fo entfteht hierdurch ein 
Widerrpruch» über welchen der Vf. faft zu leicht hin- 
weggeht, indem er ihn anerkennt, aber die Hebung def- 
felben andern überl^fst. Wäre es nicht am leichteften 
anzunehmen , dafs der Conclpient des johanneifchen 
Evangelii diefen prophetifchen Ausfpruch dem Täu- 
fer in den Mund fegte, nachdem durch Chriftns felbft 
und unter den Apofteln diefe vorher nicht nachzu* 
weifende Vorftellung von einem Verföhnungstode 
berrfchend geworden war? Da bey kOnnte die Mei- 
nung beftehn, dafs diefe Vorftellung Jefu ganz ei£en« 
tbümlich wäre, und es wäre wohl nicht die erftePro-: 

{hezeyung, welche poß eventum in frühere Zeiten 
hinaufgetragen würde« — Kap. IlL endlich, wel- 
ches die Vorftellungen der fpätern Juden über den lei- 
itenden und fterbeoden Meiiids enthält, ift deshalb fo 
jehr wichtig, weil daraus zur £videnz erhellt, dafs 
die Lehren der Juden über den leidenden und fterben- 
den Meffias gar nicht mit der chriftlichen Vorftellung. 
^bereinftimmen, und dafs diefe fchon defshalb nicht von 
jenen entlehnt feyn könne, wenn fie auch älter wären, 
als fie find. Die Hauptmomente derfelben find folgende ; 
Nach abgefchafftem Opferdienft erzeugte, fich allmähliff 
liey ihnen die Idee, dafs der Tod der Gerechten, auca 
gewiffe gute Werke, Gott Genugtbune geben für die 

Sondn dejp Obxigea» ^ Awb der t/kmsp Sgha Dar 
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s, leidet unci fUkni dadurch die Sdnden der MeA- 
fchen, aber i;pr feiner Erfcbeinung^ indem «er ^bopi 
bey der S^ferftörung des Tempels geboren , aber nodk 
irgendwo verfteckt ilt. Er wird aber nicht eher er- 
fcTieinen ,* bis die Ifraeliten durch Rene und Befleruoc 
der ihnen gebotenen Gnade gleichfam encgegen koio- 
men. (Aus einer Stelle des Buches Sohar S. 66. er- 
hellt deutlich, dafs diefe Meinung erft nack Abfchaf* 
fung des Opferdienfts anfcenommen fcy.) Stellen 
des A. T. , welche man hieher deutete , waren weDi« 

Ser Jef. 53, welche die altern vom Meffias aber nicht 
em leidenden , die jfingern gar dicht vom Melfias %r- 

^^^^lÜ'^i.^^.^^^* 9> 9- Wo aber von einem Toih 
des Meffias die Rede ifk, ift es nicht der Sohn Davids,' 
welcher vielmehr nach der herrfchenden VorftelUfaig 
ewig lebty fondern der Sohn Jofephs, welcher dem an- 
dern vorangehen, und in den Kriegen umkommen 
wird. Sein Tod gehört aUb zu dem MefiSaswefen» 
und es konnte fchon deshalb nicht anders gedichtQt 
werden, iweil doch nur-Eio Meffias Obrig bleiben 
konnte. Er^ftirbt um der Sünde. Jerobeam s willen^ 
und fein Qlut fühnt das Volk, aber diefe verlohiiend^ 
JLraft feines Todes witd nur nebenbey genannt^ ift 
nicht Hauptiache. ~- Hieraus erÜellt zur Evideaz,da^ 
der leidende und fterbende Meffias,- welche zwey gan^ 
verfcbiedene^erfopen find, nicht den neateftameol> 
liehen Vorftellungen ^um Gr^de liegen können» 
aber das Gegenth«il, wofür fich der W. S. 66. und 
öfter erklärt, daCs näin^ch das chriftliohe Dogma vom 
Verföhnungstode Einflufs auf diefe jüdilche Vorftel« 
lungen gehabt habe. Icheint Rec. auch nicht noth« 
wendig zu folgen, und.ift ihm wenigftens zweifelhafl^ 
geblieben. 

Zweyter Haupttheil. Wenn mm aher Jefus nichts 
weniger , als die Erwartung eines leidenden und fterw 
benden Meffias vorfand, was bewog ihn, deq Mef» 
fias, den i^d zu wählen-? Der Vf. entwickelt diefet 
($. 23. 24.) aus der Anficht Jefu von feiner MefGaai« 
tat und feinem Plane überhaupt. Er vefedelte nach 
dem Vorgang einzelner Edlern die Ide» des Meffias« 
reiches zu einem Reiche der Tugepd , und hielt fich 
in diefem Sinne aus Ueberzeugung für den Meffias« 
Aber feine Jünger faCsten ihn nicht , noch wenige 
das Volk. Er behielt daher das Sinnliche der melSa"» 
nifchen Erwartungen bey, verlegte e« aber auf feine 
Wiederkunft. . Auch fo erreichte 'er feinen Zweck 
nicht, denn ihre auf die finnliche Zukunft gerichtete. 
Erwartungen lielsen die Jünger überfehn , was für die 
Gegenwart zu leiften noth war, die Errichtung eines 
Reiches der Tugend, und Gottfeligkeit. Diefe irrdir 
fehen Vorftellupgennun konnten nicht ficherer ausge« 
rottet vverden, als durch feinen Tod, den er daher >Ett 
leiden keinen Anftand nahm. . Dazu kam eine ge* 
wiffe Sebnfucht nach dem Himmel, die, fo wie die 
Menfehen fich ihm zeigten, nothwendig mit jet^em 
Tage wachfen mufste. y^Exfulare quafi in terris f§ 
fentiens^ coeleflem patriam repetiit." ^In diefem Ent- 
fchluffe , der mithin nicht gleich Anfangs in feinem 
Plane lag, mögen ihn dann allerdings gewifieAusfprü- 

che des A. TT befeftigt haben , vrie er fich felhft öfter 
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darnif tenift ; dabh oftfl» «fe damenlMdli tozufikhren; 
Fflr foldbe Stellen hält Aflr Vf. (au^ genau entwickel- 
ten Grflnden). nicht fotfohl Dan. 9, 2fr: n^^ rrcr;, . 
|ds wiederum Jef. 53.» von .^vielcher Stelle es aus Luc« 
-Äi, 37. Marc tSy a8* iPetr.. 3, aa, 24. 25 deutlich ift^ 
da£i iefosISe auf fich faszogl Auch traf ein folcher 
Martyrertod der Propheten» yhm dort beichrieben 
wird, mit (einer Lage genau >znfanimen. Diefe An* 
ficht erhellt endlich auch ans Jefu eigenen AusfprMcbeh 
Über feinen Tod, welche (.25 — 2g noch durchgegangen 
werden. ' Er nennt ihnMatth. 22, 28: ^l^e^ «vn ttoX- 
hm9 (ztt eriüären aus Khiw. 21» i8* ^ef. 43, 18 di ßlh 
ßkMbme unius in tocum aUeriui')j bey der Einfetzuifg 
des. Abendmahls (27, 08) aber vergleicht er ihn mit 
fldm Bnndesopfer« wodurch der neue Bund einge- 
weiht werden foUe« (Die nicht zu dem Bilde des 
Sundesopfers, welches doch ^ein SünJoffer war^ 
paflenden Worte des Matthaua tk «^c^iv «V«^<^ 
möchte der Vf. fQr einen fpätaren erklärenden ^ubtz 
halten ; dech ift diefes woU nicht nothwtad^^ da ein 
feharfesFAfthitltengewäUterBikltf uadB^ffe nicht 
die Siehe de; biblifehen Lehrer ift) Beide AusdrQpke 
-Arcreo nuYYerllpUiedne TrcfMi und nicht eigentlich zu 
^ehmen : die Apofitel fii&ten aber diete und ähnliche 
ilusfpracheJcifueigentliob auf, und bauten darauf ibre 
Theorie von einem Verföhnungstode. Zuletzt wird 
noch gezeigt, wie eine folche/a^fj/ar(i<i vicetri^ 
#iig«ff^4 genommen mit .dem Wefeo der vonjefua var- 
getragenen Religion nicht irerMiglich fey» wie er fei- 
gen Jangera aber die ^ahreAbncht feixtes Todes» die 
fie nic^t erfaffea konnte» nicht entwickeln durfte, 
Mch Job. 169 12 : ^ iw/av^M ßoL9T9L^ti}ß er«. — Die der 
AbhandliiDg untM^gefetzteuNoten^nthalten noch man- 
che fchOne, philo^gi^he oder hiftorifche Bemerkun* 
^g^n, z. B. & la II » $. 13 <)ber o^h, vorzOglichS.86« 

laber Matth. 5, 2 : «wx*« v^ w»»!*»«. 

. • . . • » ' 

] Zum Schlub erwähnen wir noch der äufsern 
VeranlafTung beider hier aligezeigten Schriften. Hr. 
B. widmete die feinige der theologiCchen Facultät zu 
Erlangen, Hr. de ^^derfelben zu^BresIau^ beide als 
Danklagunesfchrift für die ihnen honlms caufa er- 
theilte meoiogiCcbe Doctor würde, und beide erregen 
^eich lebhaft den Wunfeh, dafs alle theologilcbe 
Promotionen Schriften von fo reichem Gewinn für die 
Wifienfcha&en veraxiiallen möchten* 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Hallb u. Bsrltn , in d. Bnchh. d. ^all. Walfenh. r 
. VoUftHndiges Handwörterbuch zum Gebrauch für 
Hebammen 9 in alphabetifcher Ordnung , zurge* 
nauen Belehrung derfelben und um ßifvor Mifsgrif-^ 
fen in der AusObung ihrer Kunft hiolanglicb zu be- 
wahren, entworfen von Georg Gufiav Phitipp Hauky 
^ Dr. der Med. u. Chir. ausQbendem Arzt und Ge- 
burtshelfer. ;i8io. VIII u. 262 S. 8- (20 gr.) 

Far Hebammen war , fo viel Rec. bekannt ift, noch 
fceiA Wörter buch vorhanden* 0^enwärtige$ erfchieui 



weil d^rVf. der Meinung ift, ^hüe H^hatnhienfichdart 
aus beffer(?^ als aus den gewöhnliehen Hebammenbü« 
ehern , Ratns erholen können ; ja der Nutzen diefet 
Schrift ift auchv darauf berechnet, dafs die gebildete!^ / 
Bewohner des flachen Landes, Gutsbefitzer, Predigek; 
und insbefondere junge Eheleute, der hinzugerufeneii 
Hebamme ein aufriemges Geßändniß Über die. vorhanij 
nen UmfiHnde abnehminy und et#anigen gfroben JrrthM^ 
mem .derfelben zur rechten Zeit zuvorkommen können» 
up6d zwar diefs felbft bey dem Mangel dernothwendig^' 
ften Kenntniife Ober den Bau unadle Verrichtungen 
des menfchliofaen Körpers. Rec. kann keins von bei* 
den zugeftehen. Denn eine mit den gehörigen Qualit&r 
tenverfehene Hebamme vnrd in demHebammenbuch^» 
dber welches fie unterrichtetrimrde, weit leichter RatH 
finden ; und feilten fich nicht mehrere unter den neuera 
Hebammen * Schriften^ z. B. die-voo Mendel von Skbotd 
u. a. hierzu eignen? Will fich eine Hebamme aus dem 
Wörtarbttche unterrichten, fo wird fie von einem Ar- 
tikel auf den andern, bald nach vorn, bald nach hinten» . 
bald nach der Mitte im Buche hingewiefen , und fo 
möchte fie bey dem letzten Artikel nicht mehr vniTent 
Was ihr der erfite Mlehrt hat. Dafs aber die Laven' aus. 
diefer Schrift die irrthamer der Hebammen erkennen 
feilen 9 möchte Rec. im* Ganzen bezweifeln* t 

^ .^ — * 

Jedes Handwörterbuch eifbrdert eine Ordniung 
von A bis Z, mithin ift derZufatzauf demTitd: »ac% 
alphabetifcher Ordmmgjväüjg überflaCGg, nur jo^t das^ 
da& aus demfelben die Hebanunen genau behhrif nmt 
vor Mißgriffen hinlänglich bewahrt werden* Dn der Zu« 
iammenhang in Schriften diefer Art fehlt, fo willRec^ 
nur einiges hey einzelnen Artikeln bemerken. Abßhr 
rung. Bey Kartfeibigen Schwangern leeren die Klyftierf 
oft olofs denKoth in dem untern Theüe des Darmka? 
xialsaus,und in dem obern bleibt er zurQck^utid in fol'^ 
eben Fällen, waren die Schwangern aiich noc^ fo gCK 
fhnd, find gelinde abfahrende Mittel, nur nidit dra- 
ftiibhe Laxanzen , gewiCs von fehr grofsem Nutzen4 
Leknhardt^s Traiik war nichts weitert und dadurch er» 
reichte der Mann einen fo ausgebreiteten Ruf. jSbfauf* 

fen. Hier hätten die Milchpumpen «naAnt werden 
önnen, die man unter Leußmt findet. Der junge Hund 
bedurfte wohl keiner Erwähnung. Abfpänen undSplh 
nen find vermuthlich Provinzialismen. AderlaßkreuZm 
Wozu diefe Rdckerinnerung an einen gemeinen Aber* 
glauben, da diefe Kreuze in den meiftenlialendem und - 
am fraheften in den Preufsifcben fcbon längft ver* 
fi:h wunden find. Arxney. Dagegen, dafs die Hebammen 
keine Innern Arzfieyen verordnen dürfen, ift nichts 
einzuwenden, weil dergleichen Perfonen ohnehin zum 
Quaokfalbern fo fehr geneigt find, und zumal wenn dec 
v^ bloCs Hebammen feines Ortes vor Augen gehabt hat, 
der M)it Aerzten, Gefinrtsfaclfern und Wundärzten aufs« 
reichlichfte verfehen ift. Allein, wie ganz anders ift e» 
bey einer Hebamme auf dem Lande, oder die iius der 
Stadt aufs Land gerufen i^ird, io\L auch diefe keine in* ' 
nere Arzney reiciien dürfen und felbft in der gröfsten 
Gefahr nicnts anwenden, fondern lieber Mutter oder 
JUnd, oder beide umkommen lauen ? In f <gJchen Fällen , 
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iflurfen dieHebansHieA 4ur«1iaM einige Mittel in HSo* 
den haben« um wenigstens etwas zu thun, bis der ent- 
fernte Arzt herbeykoBimen kann. Aufeer dem ihnen 
Hdthlgen Apparat^ zur Geburt felbft » (aUke die Heb- 
amme Tind. Cinnamomit Lia. anod. rnjn; ff9ffi9mmdt 
gpir. SaL (Mmmmiaci camß^ Radix ralirianoi^ Flor, cha^ 
liumiiUai jedesmal bey fich fahren , freylich unter der 
VorausfetzuDg» daCs Mym Unterricht darauf Rflckficht 
^noinnien , und die Hebamme daröber gehörig und 
Srandiich belehrt worden ift. Brufl. Keineawegea wetr 
Sen di^Brfifte erftnach der Geburt fjdr dieHebamneo 
Tüchtig, fottdernbeYErftgebärenden Cchon vor derfel* 
bei^ m llinficht der Warzen, faiJs folcbn nicht gut ge? 
leidet find^ befonders in folcheo Fallen, wn die Heb^ 
Aitime allein:» ohne Oebnrtahelfer, zn Rathe gezogen 
trird. — Trockne Kräuter und Kleie find nur bey 
der RoCe natzlicb« werden x aber .. nie EntzQodung 
tmd Sdhmerc bey AnßUbmg iit BrMfli heben i nfltz- 
lidber find Bähungen von Dteocten erweichender 
Krauter, tfeber den Rath, für Oeffnun^ der ei- 
ternden Bruft einen Wundarzt rnfieti tu kflm , wölk 
der Vf. die neueren Meinungen, unter andern din 
Vbil Boef (ober die Säugung und die Behandlung der 
Brflfte bny Xindbetterinnen. Wien, i8o5- ja S. 80 ßcb 
l^kannt inachen, fmttrn. Sey din Mjihliiinpe auch 
noch fo dünn und noch fo fein, fo ift und bleibt es doch 
KitMT MehKnppe , welche nuin nie etopMiIed follte, 
«Ontat es wohl fdten bey einer dünnen und feinen Bem^ 
tnnc bleibt. KifUk mdLiibßbmerzim; warum diefc für 
Be&mmeh getrennt? MUchh^oien. B^J »»J*»« ««f 
rinfchmerzhaTten Knötnn wird das Einrei^n d^ fluch- 
ftiirenlifiinients empfohlen; Tielleicht ift es dem Vf. 
unbekannt, dab cfiefcs Liniment an den weihhchen 
Brtften fo leicht Excoriationen veruriacht, und in 
treloher Verlettnheit mag dann eine Hebamme feyn? 
^ittemfciL Dir Hand zur ünterftütaung des Ivlittel* 
fleifcKeS ftto/? «nf den Damm zu legen , gewährt niebt 
SIchefheit vor dem Abgleiten der Hand, und reimt 
lieh auch nicht mit der Reinlichkeit , weshalb eine 
Serviette oder ein Stück leinenes Tuch unterKtort 
wrden mufe. - Bey dem Zerreifeen ^^ NLttel- 
fteifches b*eht die ganze Hilfe in einem mit Wachs- 
^be beltrichenen Stückchen ausgezupfter Leinwand 
f diefs wäre Charnie, mithin nichta Ganzes - ein 
Rückeken') j das über die Wunde gelegt werden foil: 
die öftere Reinigung der Wunde mittelft eines ait 
wannen Wein oder mit eineni Dccoct von aromaü- 
fchen Kräutern befeuchteten Schwammea ift wohl 
tergeffen worden. Der hier fich anlammeljde 
Schmuz möchte die Heilung verhindern. MntUr' 
Itram* Die befchriebenen Mntterkränze von Kork 
nach Lernet find wohl die gewöhnlichften , und wo 
fie anwendbar find, die heften , ^^\^J^^J Abwei- 
chung der Beckenform, dea Vorfalls felbft u. t w. 



mncheil fich dndi -incb •cttwdien MutteÜcrUne vnh 
anderer Form nöttiig, was fchön die grofiie Zahl der 
verfehiedenen Formen beweift. Nahet. Königsfalbn 
(nnguentum baßtkum) wird die zunehmende Eiterung 
noch vermehren^ ftatt vermindern, NathUmfe. Hierin 
zwar des Gebrauchs der katholifchen Kinäie» Kinder 
noch in der OebärronttQr zu taufen i gedacht, aber 
doch felilt die Anweifung ffir die' Hebamme , win 
die Taufe verrichtet werden mtils , wenn fie keines* 
weg^ die Ankunft eines Geiftfichen erwarten darf, 
Recept. Dt% Hebamme darf nicht mit Recepten ver« 
fehen feyn ;. im' fibdgeu aber Bittet Rec. das bey denä 
Artikel Arzneien uefagte auch Her zu beherzigen^ 
und auch beyidem ^icli folgenden. SSeh$ln. Geutzt 
diefs ift fo ftark, dafs das Erfticken nahe ift, ibll die 
Hebamme den Tod eintreten bflen , um folchen dem 
fpftterfain ankommenden Arzte melden zu können» 
oder Ibll man ihr nicht in folchen Fällen kleine in 
Wenige Gran abgetheiite Dofeh von Ipccaeoanha an* 
vertrauen ? Die Meinungen! find freylich verfchleden { 
bey einer ifolirt ftebenden^Hebamnm aber kann^chn 
Rec. nicht anders als notfawendig denken, ttuka* 
pntuer. Wenn die Bereitung und Difpen&tlon de& 
felben ohne Recept eines Arztes in ninem Ljinde nnd 
fedem einzelnen Orte nicht verhindert werden kann^ 
ib ift es ein Zeichen von febr fchwacher Polizey ; 
dispenfiren die Apotheker kein folchee Pulver» ün 
können aueh die Hebammen keinen Mifsbrauch da« 
mit treiben, fhn/a. Sie foll toicht eher angefteHt wer* 
den , als Ins die Mutter mit dabey- ge g enwär t ig ftya 
kann. Diefa geht an , wo -die Landesgefetze folehei 
tremanfüger Weife erlauben : aber wie dann , wentt 
die (^fetze gebieten, ein* neugebomes , Kind nicht 
Aber den dritten Tag ungetaufk liegen, und din 
Handlung felbft in der Kirche, ohne alte ROckfiohC 
auf die Schwäche dea Kindes, • die- Jahreszeit ond 
Witterung , verrichten an laf fen ? . Taxe* ' Diefe ift 
nicht fowohl der Unbillfgkeit der-Hebarnmenj- four 
dem mehr ihrer ünterftdtzung halber nöthig, weu 
fie far ihr mühfeliges Gefchäft wahrlich feiten hin^ 
reichend belohnt werden. Wie kann man t. B. bey 
der Unterfuchuttg (S. 223.) zarte Haut an ihren Hän* 
den lind feines und geübtes Gefühl Verlanen , wenn 
fie genöthigt find, die fchwerften und niedfrigften Ar* 
beiten- nebenbey zu verrichten , um nur nothdürftig 
leben zu können.- /Tajferjhrenger. Dazu wird eine 
Stecknadel (!!??) empfohlen. tVochenbefuclu Eine 
Predigt für tpube Ohren. Zunge» Das Anwachfen 
der ^unge oder die Verlängerung des ZungenbSnd* 
chena ift äufserft' feiten, und oft wird die (^»eratioA 
ohne alle Nothwendigkeit gemacht, ja nach der Be- 
hauptung vieler erfahrne Aerzte kommt, es unter 
10000 Kindern erft einmal vor« 
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GESCHICHTE. 

ALtoNA, b. Hammerich : GefclüchU der fpanifch* 
portugiefifchen Thronumkehr und des daraus ent- 
fiandenen Krieges ^ von Dr. Kart f^enturinu Er' 
fier Tbeil mit ga Actenftückexi« y8I2« sao S. 8» 
(a Rthlr. 4 gr.) 

Als Rec. das Dafeyn tUefes Buchs erfahr, war 
feine erfte Empfindung die der Befremdung, 
^e jemandes unternehmen Könse, die grofsen Be- 
gebenheiterf , welche feit einigen Jahren in der pyrf • 
tiäifchen Halbinfel fich ereigneten, fchon jetzt ee* 
fchichtlich befch reiben zu wollen, jetzt, d> diefe Be- 
gebenheiten noch fo gan'z nnentwickelt find, da man 
nur einfeitige, zerftQckelte Berichte von ihnen ha« 
l>en kann , und da kein menfehlicher Scharffinn ver- 
ftiogend ift, die Entwiokelung , .welche einft noch 
lievorftehn mag, vorauszufehn, Unfere erlVe Ver* 
Imsthung war, dafs vielleicht irgend ein vom Schau* 
«latz des BOrgerkriegs Geflüchteter eine Linderung^ 
feiner fchmerzhaften GefQhle darin finden könne, 
%min er dem Publicum mittheile, was ertnit ange- 
fehn und mit gelitten habe. Kann, dachten wir, ein 
^fdcher auch Keine Gefchichte im eigentlichen Sinne 
lies Worts jetzt liefern, fo können feine Berichte 
Aoch (ehr intereflaint und fchätzbare Materialien für 
flen dereinftigen Gefchichtfchreiber feyn. Doch der 
Titel des Buchs belehrte uns bald eines andern , in- 
6em er uns als Vf. diefer Gefchichte einen Gelehrten 
linkQndigt, der fern vom Schauplatz der Begeben- 
heiten , ohne allen Antheil an derfelben , auch ohne 



Lefer, welche folche MAhe nicht felbft fibernehmeai 
wollen, ein eanz brauchbares Buch geliefert bab^ 
das auch durch die hinzueefOgten ActenftOcke nocH 
einen belbndern Werth erhalt. Abpr den Namen ei- 
ner Gefchichte verdient diefes Werk nicht. Da dejr 
Vf. hierüber anderer Meinung zi^feyn (cheint, fo ift 
es der Mühe werth uns deshalb deutlicher zu erkls^^ 
Jener führt in der Vorrede als einzige» Grunc| 
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an , der ihn bewogen , diefes Werk zu fchreibeni^ 
„weil er keinen. grofsen Hiftoriker kenne ^ der die 
Zeitgefchichte wahr und kräftig , in fofern das doch 
jetzt möglich' fey 9 zu fcbfeiben unternehme.'* Billig 
nätte diefe Bemerkung den Vf. zu der zweyten lei- 
ten fo]len,'dafs die grofsen Hiftoriker vermuthlick 
daran zweifeln, was der Vf. vorausfetzt, dafs näm- 
lich es möglich fey , die Zeit gefchichte jetzt wahr und 
hräftig zu fchreiben. Wir find recht fehr der Mei- 
nung, dafs diefer Zweifel gegründet fey, ohne hier- 
bey ein befbnderes Gewicht auf das Wörtchen jetzt 
zu legen , und ohne in den Umftänden unferer Zeit 
befondcre Gründe zu fuchen , weshalb deren Ge? 
fchichte fich noch nicht fchreiben laJTe. Nein, wip 
glauben, die Natur der Sache bringe es im Allgemei- 
nen mit fich, dafs von keiner Reihe von Begebenhei- 
ten fich eine Gefchichte entwerfen lafst, bis die^ 
Reihe wirklich gefdhloffen ifL Erft dann, wenn die- 
fes gefchehen , wird es möglich den Zufammenhanff 
von Urfach und Wirkung zu überfehen, das, was 
Vorfatz gewirkt, von dem, wasxler Zufall hineinjze- 
bracht, zu unter fcbeiden, die Charaktere und dieSe- 
wegungsgründe der handelnden Perfonen zu würdige^i, 
über Entwürfe 9 die gemacht, die gelungen unA ge- 



Mittel ift, von derfelben genauer und zuverläffiger , fcheitert find, ohne Leidenfchaft zu urtheilen, kurz 

«mterrichl^t zu feyn, als jeder andere aufraerkfame " ' ' ' "^ * -r>-r_i-._i-.r i^ * 

Zeitungslefer in Deutfchland« Denn fo viel uns be- 
kannt, lebt Hr. Dr. Venturini in der Gegend von 
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Braunfchweig als Landprediger. Er hat nicht gut g 
f unden 9 dem Publicum zu Tagen y was ihn in die?( 
f&r fein Vorhaben fo wenig günftigen Lage bew^en 
können, fich zum Gefchichtfchreiber der fpanifch- 
^portugidifehen Thropumkehr berufen zu fühlen, 
tind OD etwa iimnd ein Zufall befondere Nachrich- 
ten über diefelbe ihm zugeführt habe? Von allem 
* <iiefeg| fagt er kein Wort, und fein Buch bewährt, 
daCTer keine andern Quellen als die gewöhnlichen 
deutfchen Zeitungen und aUgelefenen Jonmale , z. B. 
9^ oß Zeiten f Archenholz Minerva 9 gehabt habe« 
Wir legen gern das Zeugniis ab, dals Hr. r. die in 
diefen Qnäen zerftreueten Nachrichten mit Fleib 
mad guter Ordnung zubrnmengeftellt, und adfo für 
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alles das zu leiften , was von einem Gefchichtfchrei- 
ber mit Recht gefordert Werden kann. • Von noch' 
fortlaufenden Begebenheiten können nur einzelne, a6h 
gerijfene Berichte gegeben werden. Diefs ift das Ge- 
fchäft der Zeitungen. Diefe erfüllen ihre Beftim- 
mung, wenn fie die Bericlite «nöglichit vollftändig 
und fcbneU ohne Parteylichkeit und Verfälfchun^ 
liefern, wenn fie die Nachrichten geben, welche in 
jedem Augenblick von wohl unterrichteten Perfonen 
für zuverBffig gebalten werden. . Uebrigens können 
Zeitungsfchreit^r für die Wahrheit und den innem 
Zufammenhang ihrer Bendite picht bürgen, und es 
Ift ihnen keineswegs ein Vorwurf, wenn fie f&r wahr 
gegebene Nachrichten nach einiger 2Le}t als falTch be- 
&nd^ zurücknehmen. Auch Einfeitigkeit und Par- 
teylichkeit ihrer Nachrichten ift kein Vorwurf, wemi 
fie nur die Quellen angeben , aus denen fie gefloffen 
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find » und to viel es ihre Vet-hältnifle erlauben , aus 
mehrern Quellen fcböpfen. Auch hiflorifche ffour* 
natej Chroniken find von gleichem Innern Gehalt, als 
die Zeitungen. Nur weilfie längere Zeiträume um* 
faffen, können folche Werke mehr Zufammenhang 
in ihre Erzählungen bringen , falfche und verdächtige 
Nachrichten ftx^nger abweifen. Ganz ein anderes ift 
es mit dem Gjgfckicht/chreiber* Zwar wollene wir kei* 
neswegs behaupten, 'dafsZeitgefchicAtefich gar nicht 

fefchichtlich vortragen laffe ! Diefs ift allerdings der 
'aliy und fehr zu wflnfcben , dafs die rechten Männer 
Geh diefem Gefchäft widmen , wie diefes aucH in ^1- 
len Jahrhunderten gefchehen ift. Die Gefchichte ei- 
nes ^eitge:;offen hat wefentliche Vorzüge vor Jeder 
fpäter gefchnebenen. Aber man mufs nur über das, 
was unter Zeitgefchickte verftanden , werden kann^ 
fich einigen. Ift eine Reihe von Bejgebenheiten ge- 
Ichloffen, ift ein gewirfes Ziel erreicht, find die auf- 
geregten Leidenfchaften einigermafsen zum Schwei- 
gen gebracht, dann ift es möglich den wahren Zu* 
&mmenhang folcher Begebenheit^ zu Oberfehen; 
den Werth der vorhandenen, einander widerfpre- 
chenden Nachrichten kritifch zu prüfen und aus ih- 
pen eine Gefchichte zufammen zu fetzen. JFinn die- 
fer Zeitpunkt für eine gegebene Reihe von Begeben- 
heiten gekommen fey, mufs jedem die gefunde Ver- 
nunft und ein gewilKes inneres Gefühl lehren. Dafs 
er in Rückficiit des fpanifcben Bürgerkrieges, der 
noch in voller Gährungfortwüthet, noch nicht vor- 
handen fey, davon hätte Hr. V. bey einigem Nachden- 
ken fich leicht überzeugen können, und deshalb feinem 
Werke einen befcheidenern Titel z. B. gefammUte 
Jfachrichten und Actenßikke geben foUen. Dann hatte 
ihm der.Vortvurf, dafs er nur aus einfeitJgen Quel- 
len Nachrichten liefere, nicht mit Grqnde gemacht 
werden können, weil jeder Lefer weifs, dafs andere 
nicht zu haben find.. Aber jetzt, da er fein Werk 
als Gefchichte ankündigt ^ verdienter diefen Vorwurf 
mit ajlem Rechte. Wir find nicht im Stande die Er- 
zählung des Vfs. im Einzelnen zu berichtigen. Denn' 
dann müfsten wir felbft beffer von den fpanifcben 
Begebenheiten unterrichtet feyn, als wir es find, und 
als es vielleicht irgend jemand dermalen in Deulfch- 
Jand ift. Aber das iMangelliafte des Werks geht nicht 
nur aus den eigenen Geftändniffen des Vfs. und gerade 
^hey wichtigen Punkten hervor, dafs er den wahren 
Zufaramennang nicht wiffe, dafs er nur einfeitigea 
.und verrautlilich un/idifigen Angaben folgen moffe, 
fondern jeder Lefer, der nur einigermafsen Menfchen 
*ttnd den Gang der menfchlichen Dinge kennt, mufs 
die grofsen Lücken bemerken, welche fich iikder Er- 
'zähiung des Vfs. finden, auch wo er fie felbft nicht 
anzeigt; mufe es fühlen, dafs die Dinge noth wendig 
ganz anders zufammen hangen muffen ,^als es hier an- 
gegeben wird. Die Charakterfchilderungen , welche 
.fter Vf. giebt, find äufserft flach, es fehlt ihneu an 
aller Individualität und Innern Wahrheit. Da der 
Vf. ohne alle Kritik feine Nachrichten zufammen ge- 
'fchrieben hat, lo kömmt er dadurch mit fich felbft 



nicht feiten in Widerfpmch. So nennt er In der Vor- 
rede den nwefenen Minifter Cevatlos einen MeyneUU^ 
gen und Nichtswürdigen (Beyworte, deren fich keio 
GeCchichtfchreiber gegen irgend einen Mann bedie- 
nen darf, ohne glaunhaft beweifen zu können , dafii 
es mit Grunde gefchehe), dhOkn Bericht nicht den mim^ 
deflen Glauben verdiene. An einer amdern Stella 
S. 451. drOckt er tich yiel milder aus, und behauptet 
nur, „dafs diefer Bericht nicht für ein vbUig brauch-' 
bares HülfsmitUl der Gefchichte der fpanifcben Revo- 
lution gelten könne ; nur von den ActenftOcken , io- 
fofem auch fie nicht erdichtet oder entftellt fiiid, 
könne man Gebrauch machen ! " Welche fich felbft 
widerfprechende Unficherheit des Urtbeils ! Gerada 
die BeTtimmune des Werthes diefes Berichts, der 
Echtheit und Unechtheit der darip 'mitgetheilftea 
Actenftacke, war eine der wichtigften kritifcben ' 
Unterfuchungen , welche der Vf. anzuftellen hatte» 
wenn er eine Gefchichte diefer Begebenheiten fchrei« 
ben wollte. Aber bey der völligen Ungewif^heit , ii^ 
der er fein^ Lefer über Cevallos Berkht läfsl, bey 
der niedrigen Herabwürdigung des Charakters die* 
fes Mannes, entlehnt er doch eben aus diefem Be* 
richte S. 54* zwey merkwürdige Actenftücke, weil« 
fagt er, der Gang der folgenden ^Begebenheiten ihrs 
Echtheit wahrfcheinlich mache. Auf die Echtheit 
diefer Actenftttcke kömmt aber für die ganze Ge« 
fchichte (ehr viel an. Billig hatte alfo der Vf. dia 
Gründe angeben foUen , welche ihn bewogen , fie für 
«echt zu haken, ungeachtet fie nur in dem Bericht ge^ 
funden werden, gegen welchen er feine Lefer fo fenr 
einzunehmen beflilfen ift. Sind jene ActenftOcka 
wirklich echt , fa ift die Gefchichte der Unterhand- 
lung , deren Refultat fie gewefen , eines der wichtige 
ften Stücke , Über welches der Lefer eben fo fehr B^ 
lehrung zu wünfchen berechtigt war, als über dia 
Frage , warum in der Folge fo gar nichts gefchehe» 
ift , um den Inhalt jener ActenftOcke zum Vollzug za 
bringen. Ueber alles diefes und viel anderes gleich 
wichtige fagt' der Vf. kein Wort, und da er diefef 
aus Mangel an Nachrichten nicht vermochte, fo bättft 
ihm diefes ein Wink feyn foUen, nicht eine Ge- 
fchichte zu unternehmen , die in der That noch nicht . 
gefcbrieben werden kanp. 

4 Vi IT fcbmeicheln uns, dafs der Vf. die Richtig* 
keit unferes Urtheils bey reiferem Nachdenken [fV3tt 
anerkennen wird. Gefälltes ihm, fein Werk, wel* 
ches in diefem erßen Theil^ die Begebenheiten bis 
zu Anfang des Jahres 1809 fortfahrt, noch fortzu- 
fetzen, fo rathen wir, offenherzig die grofsen Lük- 
ken bemerklich zu machen , welche er in feiner Er- 
zählung laffen mufs, und den Lefer immer darauf auf* 
merkfam zu machen « dafs hier nur eiufeitige Berichts 

Sefammelt werden können : da bey wünfchen wir fehr^ 
afs der Vf. fich überall eines ruhigen, würdigea 
Tons befleifsigen möge, den wir in diefem erften 
Th^ile zwar zuweilen beobachtet finden, aber auch 
- oft vermiffen. Leidenfchaftiiche Herabfetzungen voa 
Menfchen und' Ständen, Aoch mehr Anklagen de3 

£ba« 
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Cbarakters und der Öeßimungen ganzer Nationen; 
find der Gefchichte höchft unwürdig, weil fie immer 
unwahr find. Auch in den Beiwörtern, die er gewif* 
(cri Perfonen ciebt , mu£s fich der Vf. mehr Befcbeir 
denhdt und ßclicateffe angewöhnen, und nicht ge- 
dankenlos partcyifchen ßrofchUrenfchreibern nach- 
{fu-eehen , deren auch noch fb oft wiederholte 
Schmähungen doch nichts zur Wahrheit ftempeln 
Können. So fchinipft er S. 44. eine noch lebende re*- 
gierende Königin rHukevoll, ohne nur einen einzige* 
der Ränke, deren diefo Prinzeffin fchuldig feyn foU, 
anzufahren! Solche Ausdrücke entadeln die Ge- 
fchichte , die kein fittliöhes entfcheidendes Bcy wort 
ohne gültige Beweife aufnehmen darf, Hey allem, 
was wir mit Recht getadelt haben, verkennen wif 
Hn, F. Anlage zu einem guten Gefchichtfchreiber 
.nicht. Er hat an mehrern Stellen diefes Werks hier- 
von Beweife gegeben , z. B. S. 256. wo er fehr gut 
entwickelt , dals der allgemeine Aufftand der fpani- 
fchen Natioti gegeja fremde Herrfchaft nicht das Werk 
einer Faction , einer Hofintrigue gewefeii fey. Die- 
jenigen, welche jenen Aufftand anfangs fo aDgefelien, 
haben -fich eben fo fehr geirrt, als diejenigen, wel- 
che einft behaupteten, die franzöfifche Nation fey 
Uols durch eine Faction in den Strudel der Revolu- 
tion geftürzt worden. Beide Irrthümer, fagt der Vf. 
hiit Recht, waren von gleich verderblichen ^Folgen 
und haben unßigliches Elend über die MenCchea ge- 
bracht. 

Da wir vermuthen , dafs Hr. F. noch ein junger 
Mann ift, fo fchliefsen wir unfcre Anzeice mit dem 
Wunfeh , dafs er das Ende des fpanifchen Bürgerkrie- 

S' es überleben, und dann Gelegenheit finden möge» 
ch reichhaltige Nachrichten von allen Parteyen zjjl 
verfchaffeo, um im Stande zu feyn,. fein, jetzt gelie; 
fertes Werk gänzlich umzuarheiten , und etwas Wür- 
diges und VoUkommperes zu liefern, das verdiene 
unter dem Namen Gefchichte auf die Nachwelt zu 
ICommen. Wir zweifeln nicht, dafs diefes Hn. F. 
gelingen werde » wenn er indefs , bis diefer Zeitpunkt 
eintritt, durch das Studium guter Gefchichtbücher 
fich mit dea £rfordemiffen eines folchen Werks ver- 
trauter macht, und befonders die Fehler ablegt, auf 

Welche vrir ihn aufmetkiam gemacht haben. 

• 

AR2NBYOCLAHRTHEIT. 

Altsnburö, im literarifchen Comptoir: Tafcheth 
und 4dreßbuch für praktifche Aerzte H»d IVund- 
'\ ärzte auf das Jahr 1813. Herausgegeben vonDr« 
Pierer. XIV u. 36a S. g. (i Rthlr. la gr.) 

- Ob der Schwall unbedeutender unnützer Schriften» 
die jährUch erfcheinen, ein elendes Machwerk mehr 
oder weniger enthalte, ift an lieh ohne befondere Be- 
deutung und Einilufs, fo lange nicht befondere Künfte 
angewendet werden , oder günftige Umftände mitwir- 
ken , einem Buche diefer Klafle einen Umlauf und 
eine Verbreitung zu vcrfchaffen , die nützlichere 
Werke verdrängen , befonders unter einem £ttblicun]9 



das theils nicht zu urAelfen uncf den'^relativetf Wertb 
oder Unwerth des Gedruckten nicht zu untwfehei*« 
den vermag, theils wenn es verleitet worden ift, fbj? 
ein Buch i\ Rthlr/ zu zahlen, nun gerade fich durch 
diefe Ausgabe abhalten lä(st, eine and re Schrift fiek 
anzufchaffen , die wahre Belehrung gewähren könnet^ 
Die kleinere Hälfte dief<f!^ Tafchen- und Adrefsbo« 
ohes, 1 59 Seiten ftark, veff^richt ein „ Repertorium 

''des Neueften und Wiffenswertheften der praktifcheii 
Heilkunde, dem zunächft liegenden Bedürfniffe aus-t 
übender Aerzte , Chirurgen und Geburtshelfer m« 
mäfs bearbeitet," Eine viele anlockende Rubrik^ 
fich nach dem Alphabet und alfo nach dem jedesmalig 
gen BedQrfnifs der Praxis oder Unterhaltung in wm 
nigen Zeilen eigen zu machen, was feit igio in der 
aiüländiCchen und feit igii in der einheimifchen li^ 
teratur in der ang^ebenen Beziehung verhandelt und 
bekannt gemacht worden ift. Und welche^ Reiche 
thum von Recepten' bieten diefe Blätter mcht dar? 
Man weifs , welchen Werth Trägheit , UnwifTenheit 
und Unerfahrenheit auf den Befitz folcher beftimrat 
hingefchriebener Formeln fetzen ! Die Wahrheit abec 
ift, dafs über keinen Gegenftand hier hinlängliche 
Eihficht, eindringendes Urtheil, zuverläffige Anwei^ 
fung mitgetheilt^ ibndem auf andere Werke, befon« 
ders auf die gansbaren Zeitfcbriften verwiefen wird* 
V^er diefe aber befitzt oder nachlchlagen kann, dec 
bedarf diefes ttberflüffigen Index nicht. Aerzten und 
Wundärzten, die am Lefen Gefchmack finden, ifk^ 
der Vorwurf wahrlich nicht zu machen , dafs fie die ' 
neueften Journale ihres Faches nicht genug in die 
Hände nehmen , und haben fie ein fo Ich waches Ge-» 
dächtnifs , dafs fie vergeflen können , was ihnen feit 
iSi I hier dargeboten worden ift , fo wird ihnen über-- 
haupt nicht nachzuhelfen feyii. Ueberdiefe jsiebt abec^ 
das Hufeland'fcKe und Himlt^fchi Journal fehon feit' 
langer Zeit jährlich in einem befondern Heft eine' 
Iblche allgemeine Ueberficht alles deffen, vraS inn 
Lauf eines Jahres in allen Zweigen der Arzney • und 
Wundarzneykunde geleiftet oder vielmehr gedruckt, 
worden ift. Wir haben in Deutfchland gewifs einei^ 
fchädlichen Ueberflufs an Inftituten , die es fich 
zum Gefchäft machen , mit der neueften Literatur ia 
Bekanntfchaft zu ietzen , da es jetzt vielmehr Notfau 
thut, auf ältere Werke hinzuweifen, aus denen viei 

. zu lernen ift. Was uns aber befonders nachtheilig- 
fcheint, vorzflglith in Erwägung des Publicums , dem. 
fich dpr Vf. aufdringt, ift dafs in diefem Repertoriuni: 
alles aufgenommen ift, Gutes und Schlechtes, Er*- 
pirobtesnind Unhaltbares, Heilfames und Verderbli- 
ches, ohne das Eine und das Andere von ^einander 
zu trennen, ohne Empfehlung und Warnung, ohne 
Winke zurBeurtheiiunff. Vor^'^/iläge der heften Prak- 
tiker und der elendelten Scribenten find hier au& 
eine und diefelbe Weife aufgenommen und werden in 
gleichem Ton weiter verbreitet. 

, ao4 Seiten nimmt das Adrefsbuch ein. Deut- 
fche Orte werden hier nach dem Alphabet aufce- 

fohrti ihre medicinifchen Anftalten aurgez^t, fehr 
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•ft otee ROckfic^ti ob fie noch exiftirteti, ob fi« lef- 
llren f was fie follen , häufig ohne alle nähern Aoga^ 
ben 9 nicht feiten ohne Genauigkeit und VoUftändig- 
keit* Dann folgen die Namen der Aerzte u. f. w. 
die dafelbft wohnen. Aber wo wir nachfchlu^n» 
fanden wir hier die gröfsten Mängel. Sehr viele Na- 
nen fehlen, }äncft Todte leben hier noch. Seibit 
bekannte SchrJftfteller, ais z. B. Bunotd in Kafliel, 
Soofe in Braunfchweig (wo auch Heper und der äl- 
tere Cafpari fchon feit Jahren todt find) werden hier 
«k lebende genannt. Ohne andere Irrthümer im Ar- 
tikel einer Stadt, wie Berlin, die in einem Anhang- 
berichtigt werden , waren von den dortigen Aerzten 
mehr als fwifzig vefgeffen Worden ! di^ nachgeholt 
werden mofsten. Nun kömmt aber die Hauptfrage 
an die R^be, was und wem foU ein folches leere& 
lind zudem noch fehlerhaftes Namensverzeichnifa 
Ton deutfchen Aerzten und Wundärzten nfitzen? 
iHe Vorrede, die überhaupt in einem hohen,. wich« 
tigen Tön von der Abfaffung diefes Bachieins fpricht, 
fest, diefea Verzeichnifs'fdl „eine nähere, perf&o-' 
llcne fiekanntfefaaft der Aerzte, die in vielfacher 
Hinficht in einzelnen Fällen von beCönderm Nutzen 
feyn kams^ einleiten/* An einer andern &eile heifst 
es: „durch die beygefögten pei-foniichen Notizen 
(Namen, Titel, Amt, aber unzählige Mal falfch 
öder mangelhaft) ift die nähere Bekanntfchaft von 
beynahe 3500 Aerzten unter fich eingeleitet. Diefe 
Bekanntfchaft kann fich -hier freyÜch auf nichts 
ftiehr (wie befeheiden l) als die allgemeine Pn^fenta- 
fion eines jeden derfelben an die Gefammtheit er- 
fkrecken.** Welche täufchehde oder kindifche Vor- 
i^iegelung! Weflfen Name hier gedruckt fteht, Foll 
bfeynabe 2500 lebenden -und tpdten CoUegen näher, 
^erföniich bekannt gemacht, präfentirt feyn, und 
diefe 2500 ihm wiederum : in der Tbat keine kleine 
finternehmung. Nur hat keiner der Genannten die. 
Oewirsheit, dafs'die Taufende, die mit ihm verzeich* 
ilet find , gerade feinen Namen iefen und etwas £h- 
f^hvoiles damit verknüpfen und fefthalten : denn nur, 
die Töne feines Namens, allenfalls fein Titel oder 
Amt fprechen zu feinen Gtmften. Und wie foU das 
Namenverzeichnifs auf die wirken, die es zwar 
durchlaufen, aber felbft vergeffen find, und deren 
iahl ift grofe, oder die aufgeführt zu werden kei-' 
fien AnfpnuAi haben? Bildet die Reibe der nieder- 
gefchriebenen Namen etwa eine Kette , die der thie- 
i^ifche Magnetismus verbindet und durch feinet^ Rap- 
port in gegenfeitige Einwirkung fetzt? Beruft fich 
der Vf. hierauf, >io muffen wir allerdings uns StiH- 
feh wägen gebieten nnd alle Zweifel unterdrücken. 
Dafs etwas Myftifches hier mit im Spiel feyn mag, 
wird dadurch neftärkte dafs ein vom Vf. gelüfteter, 
bis jetzt noch nicht öffentlicher Verein von Aerz« 



tcn, die für höhere Fördening ihrfes Ktmftzweckj 
von igii an fich enger an einander gefchlofTen h»* 
ben , und deren Namen hier ein Sternchen foeteich« 
net, in dem Ädrefsbnch ein Förderungsmittel fin^ 
den follen , fich in ihren gegenfeitigen ärztlichen 
Sphären näher zu onentiren. Ils ift mit dem gefuii- 
den ' Verftande , und wenn die Worte im Gewöhnli- 
chen Sinn genommen werden, nicht zn begreif», 
wie Aerzte, die zur Förderung ihres Kunftzwecks 
fich fchon enger an einander gefchloffen haben, durdi 
dfen Uofsen Abdruck ihrer und anderer Aerzte Na- 
men , Titel, Aemter fich in ihren gegenfeitigen Irzt«« 
liehen Sphären, näher orientiren können und defle« 
bedürfen. Rec. wenigftens vermag das nicht Mi 
fafTen. 

NVlr geftehen indefs unverhohlen, dafs uns kein 
Nutzeh einleuchtet, der (jch ergeben kann, wentt 
man le6re Namen von betitelten oder unbetitelten« 
angebellten oder unangeftellten Aerzten, Wundärz- 
ten oder Geburtshelfern liefet, die in nahen oder 
entfernten Orten ihre Kunft ausDben odei- privatifi- 
i"en, was nicht einmal unterfchieden ift, felbft wenn 
diefes Verzeichniijs vollftändig und genau ift, woran 
es dem gegenwärtigen, ctäs mit unerhörter Flöchtig* 
keit verfaist ift, nur zu fehc gebricht. Es tretea 
nicht feiten Falle ein, dafs man gern wiffen möchte, 
wer an einem entfernten Ortender ahgefehenfte 
oder hefte Arzt oder Wundarzt Yey, aber das ift 
aus einem folchoN Adrefsbuch, das viele zugleldi 
nennen mufs, nicht zu erfeh^n. Und iiuft'dör arg» 
Mifsgriff, dafs die armlfeligen iPraktiker, ffir die da$ 
Repertorlum angelegt ift, zugleich mit die bfey wei- 
tem gröfsere Hsufte des Buches tfaeuer bezahlen müf» 
fen , in der keine Recepte ftehen , fondern die ihneii 
ganz entbehrlichen Namen von Medicinalperfonen^ 
die durch ganz Deutfchland, die Schweiz u. f. w. 
zerftreut find. 

Ein folches tinverftäadig angdegtes, zum Thell 
hochft nädhläffig ausgeführtes Werkchen, das alte 
Jahr fortgefetzt werden IbU , hat Hr. Dr. Piertr niua 
die Zudringlichkeit gehabt , vielen Aerzten und 
Wundärzten in Deutfchland unter ihrer Adrefle 
ins Haus- zu fchibken^ wie er voigiebt, zur psft^ 
fenden Anficht, aber mit der An weifung, an wen 
fie Zahlung dafflr zu leiften haben. Ein beygefOg- 
ter. Zettel erklärt, dafs fie ihr Exemplar nicht zu- 
rOckgeben können, wenn fie es länger als einige 
Tage behüten , es auffchneiden u. f. w« Befcbeide- 
tihr find doch die Refftniger, die mit ihren Waaren 
haufif en gehen , und ^fi^e doch nur anbieten , nicht aber 
fie unverlangt, unter läft^n fiedingiingen fie allen- 
falls behalten und bezahlen 'SO mfiffen , in <lie Hfiufet 
fetzen. 
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SCHÖNE K ÖiÄ. 6. T E, 

StIS^töart tu Tübingen, ia d. Gotta. Buchh.: 
Fra?iindißnß , oder Liibesgtfchkhte de^ Ritters un^ 
Sängers Ulrich von LichtenflebL Nick einem Ma- 
Aiifcript ans dem ÜAtäklhss bearbeitet und her- 
aiA5geffeben von Ludwig Tiick. Igf2. üS%S. g- 
(i Äthlr. ggc-) 

Unter dea* «bi^cIi^Cr EHohtefti des drey2ehnten 
Jahrhunderts verdient Uh^ von Lichtenfleini 
aus der berük^^i;! Steiejirmärkifcben Familie. dlefes 
Namens, «ine vorzügliche Auazeichnungi S^ine 
zahlreichen Poeßeön ,'- welclie die von Bodmer, heraus- 

fegebene ManeffiCche Sacnmiung^ enthält (U. Th. 
>. 24 — 45- )t tragen durchgängig da^ Gepräge eipes 
originellen Dichters, und empfehlea fich durch zarte 
Innigkeit fowohl als durch Hohat und Adel der Oe- 
finnungen ^ind frifphe lebendige Gluth« Sein^ ganzes 
'Leben — er wir Dienftoiaim lierzpg Friedrichs von 
Oefterreich de^ 'Streitbaren, und bäafs nicht unbe- 
trächtliche Güter. und- roehrcrfe SchlöfTer in Steier- 
mark — war der Ehre' des damals noch fphön blü- 
henden Bitterthums und demj^itntvd der Freuen. ge- 
widmet. Diefs ^.reoben' sOich feine Gedichte überall 
fie find Blüthen diefes feines rit'terlichpoetifchen 



aber die M^neffifche Sammlung unter den üedichten 
Ulrichs von Lichteafltein' aufführt, und die wahr- 
fcheinlich auch (fie find zwar ernfthaftercr Art, über 
den Verfall der Zeit , Haben aber ganz liiclitenfteins 
Ton und Geift) diefem ' Dichter gehören^ Indels 
wenn noän fcHon durchaus keine Anmerkungen ode^ 
fonftige iiterarifche I7aeh weifungen findet, fo hat 
Hr. T\ nichts defto weniger, wie der Titel des Buchs 
fchon daraiifi hindeutet, durch eigene; für beffere 
Lesbarkeit des Te:|:tes forgende, Bearbeitung, wie 
auch die Vergleichung der Gedichte mit denen im 
ManelBfchen Cod.' zeigt, Verdicrifte fich um denfel- 
ben erworben. 'Ohne nähere Recbenfchaft darüber 
geben zu wollen , beobachtete er bey der Behandlung 
des Originals die nämliche Weife beynahe, wie bey 
feiner nüher eiTchienenen Bearbeit^iog eines Theib 
der MinneliedÄr aus der Maneflifchen SammlüVig über- 
haupt. Der Inhalt, Ibllte nai:h Form und Ton ganz 
beybehalten , nur gar *zu veraltete und daher wenige» 
yerftändliche Worte vWortfonn^n und Wendungen 
Tollten gegen an^ce^ wo es ohne Verletzung clßr ur- 
fprünglicnen antiken Geftalt gefchehn konnte, um- 
getauicht werden <~ z,*B. für das Zeitwort began ift 
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(S..809.) eriagen gefetzt; für die alte Partikel fc«rffr,i^ 
wo (S. 20a.); für duf, das 9 darum (S. 203.); filr das 

««^, . 1^ ^^ einfache Zeitwort leiden m der alten Bedeutung für ' 

Leb^fis uttd.Strebeas«^ Ei^e bjsber nocluiiigedi^kte, das zufäm mengefetzte vir/^fifn diefes felbft (ebend.) 

aufderBibiiothel<zttMunchen(NrM26.Perfi. 1290^% ^ydarumfoU ic7t ße auch vtrUiden** kätt: üurdasfol 

ter, f. Eii^l zu den deutfchen Gedichten des IVfittel^- auch ichji lei^; ftatt: 4ie envinde ich hie noch da: " 

afters von Friedr,. ffeinr. vo^ der ffc^gsm und Dr. ffoh^ ^'' ^^'^ '^-^ «^^^^ ^***" -'^'^ '^^ « ^ — ^ -■*- ^' ' 

Gaß'^ Büfcfüng S. XVai.) befindliche Handfchrift« 

^ Frowsridisnßy'' von eben diefeniVf.^ erzahlt in ProCi 

fiiie Gefchicb^e Deines Lebens und fäner ritterlichen 

Liebesbe\verbungen« und enthält zugleicl) den gröfs- 

ten Theil jener ,m der Manpffifchen Sai^mlung ziem*» 

lieh unkrltifch, oft auch mit Auslaffuif gen abgedruck- 
ter Gedichte. Sie reihen %h hier in der romanti- 

fchen Gefchichte aufs natürUchfte.an die Be^gebenheir^ 

ten und Vorßille an, durch die fij^ erzeugt wurden, 

und Virerden am fchunften dadurch b^euchtet. -^ 

fir. Tieck verdient daher gewiC? den Dank aller 

Freunde vaterländifchef Literatur , dafs er fiplj der 

Mölie unterzog , diefe bisher noch nicht gedruckte^ 

in fo mancher Beziehung intereffante Hand^hrift 

dem Publicum mitzuthejlen* Vielleicht dürften man» 

che wünfchen, der Herausg. möchte feinen Auto^ 

init mehrerer literarifcHer Ausftattung begleitet h^- 

ben : denn man findet nicht einmal einen Vorbericht, 

imd nur am SchlulTe einige Worte von Ti^ck aur£inr 

leitung einiger nachgetragenen lyrifchen ätücl^e, die 

der Herausg. in feiner mndfchrift nicht fandy clif 
A* L* Z. 1813- JZweyter Band, 1^ 



die find" ich nicht higr noch da u. L w. Da uns die Ein- 
ficht des von Hn. Tieck benutzten Cod. und feine in 
den Liedern etWanigen abweichenden Lesarten von 
denen in der fiodmerifchen Sammlung der Minne- 
lieder nach derManeitifcben nicht su Gebote, fteht^ 
fo heben wir wenigftens aus diefer einen der Lichten- 
fteinifchen G^ßnge heraus, und laflen die Tieckifche 
Bearbeitung darauf folgen. Diefs wird fchon hii^- 

länghch feyn, des- Herausgebers^^ Verfahren anfchaTf'- 

lieber zu machen. 

• Bvdmerifche Sammlung TL S; 34, 

Frouve faköne fi'ouvc reine 
frouve feiig frouve guot * 

Ich werte ü dti minne kleine 
Mttet desjic ir hekgemuot 
wirt zu mmne twingen kund 
Uiver kleine vil roter munt 
Lerjtet f&ften 'an der Scunt» 

y^Hcrrcfagt mir^wt^ iß Minne 
* Ift es ivdh oder ift es mann 

V 6e* envart 'ieh noch nie inne ' 

Sagt an wie ift es ^etojg 

Vas 
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Das futt ir mirJiunden gar 
Wie esji' und t^ic C9 vm^ 
'I^at ioh ndok vor im bewarb 

Vrowe minne ift ß^ gewal^g 

Doj ir dienent allä Imnt 

ir gewali iß maTugi>aiiig 

Jchtito 6 ir Sitte bekannC . 
^Si ifi übel Si ift guot 
" Wiü und we Si beide iuoC 

SeAi tti/a iß Si gemuot. 

Jierre kon dd minne ßvenden 
Truren und auch findujeit 
Höh gemuete in herzen /enden 
Fuegen zuht und werdekcit 
Hatfi aller des gewah 
Ah ich iu hon vorgezalt 
So iß ir feldet manievalti K, /, w» 

Tieck^ S. Frauenditnß S. 213» 

Fraae feböne j Ftmxe reine , 7 
fraüe feiig ^ Fraue gut, 
IcK wiTHne euch die Minne kleine 
Müht y drum feyd ihr hpchfemutlk* 
Wird euch Miniteiwingen kund, 
Ener kleiner rothier Mund 
I^ejrnet leuf^n in der Stund. 

yyHerre^ fact mir, waf ift Minne, 
2ft es Weib , oder ift et Mann ? 
DeHen ward ieh noch nie inne^ 
Sagt mix, wie ift ee geihan? 
Das fallt ihr mir> künden gar. 
Wie es £ey und wie eä lahr , 
DaXs ieh mich ror iitm bewähr. ** .^ 

Fraue, Minne ift £0 gewaltig, 
Dafi ijir dienen alle Land, 
Ihre Gewalt ift mannigfaltig , 
Ich thn eudi ihre Sitte bekannt« 
Sie ift übel , fie ift gut , 
Wohl und Weh fie beide tbut^ 
3eht, alfo ift fie gemnth« — - 

I, Herre , kann -die Minne fchwendi» 
Trauern und auch fehnende Laid 
Gemüthe im Herren fenden , 
Hoch Füffen Zucht und Würdigkeit 
Hat fie alles defs gewalt 
Als ich eneh hah vorgezalt. 
So ift ihre Seide (Glück} mannigfialt. ** «• 



Q. f. w. 



Msm fiefat, n^t welcher GewfieDhaftigkeit der Her- 
aitsgr verfahren ift , fo dafs man ihai- eine geringere 
da und dort wohl hätte verzeihen > wenn nicht gar 
danken mögien« ^ 

Noebr bemerken wir, dafs mtfndbe Jn der Bod- 
imerircfaen Satmmlnn^ fehlende Strophen nach der 
Tieck'fclfen Ausgab^ im Fraumäienfie ergänzt wer- 
den« So z. B. in dem Uecfe : Er iß kommen wider mit 
Gewatie (Bodmer. Samml. IL 37.), das hier (S. 248.) 
anfängt : Er iß wieder kommen mit Gewalte , läuft bey 
Bodmer der SchJnls der sten Strophe (S. 38.): ^,ßt hat 
ir wibheU vit wot behuetet*' {fie hat ihre IVeibkeit viel 
wohl behütet^ f. Frauendiet^ S. 249.) in den Schlufs 
der Anfangsfirophe eines ganz andern Liedeg über, 
das bey TUck (S. ajo.) ib "^^ 



;*e 



Eine fchSne Mager 
, Sprach ; Tiel Hebe Fraie mein , 
Wohl auf, es taget, 
Schauet (egen dem Fcnfterlein , 
Wie der Tag aufgeht , der Wächter Ton der TJn ntM 
P, g««*«gen , euer Freund ßM von hinnen , / 

Ich furchtet er fey zu lange hier» 

3Der Schhtft Jener Strophe ift bey Bodmer z 

Wie ift nl2r^^uf ergangen wia 
uiver frUnt fM " 
ich fürchte et ^ 
ze hinge hi» 

Bey 7i>ri(S, 2490; 

Sie ift^mir füistr demtt was feie- 
In dem Muthe, 
L.ieh TÖr allen Gute, 
So ift ihr mein Herse bei* 

Dann ftehen hier noch zwey bey Bodmer fehlende 
Strophen (S. 249.) : 

Wie Ce fey g^lCrbirdie wohlgemmthe 
' Das fey euch nun kuad gethan , 

Braun und roth ift die nel reine Qute. 

Von den Farben fo gethan, 

Dafs nie Engel 'fcrhöncr ward 

AnzuTchauen ^ 

Man muls lie eine Frauen 

Kennen ran ihrer hohen Art. 

Liebliche BrSuae , RofenrSthe ftoth 
Sahnees Weiü^hat ihr Leib , 
Ihre Geberde ift meines , Traurens Tod, 
Sie ift TOP Tugenden ein gut Weib. 
Ihr Leib ift des Herxcns mein 
Höchfte Wonne, 
Meiner Freuden Sonne 
Ift ihr roth weilsbraoatr Schein. 

n 

_Ww n«o dfna profaifchen Inhalt des Buche be« 
Uifh : fo ift anzunehmen , Hr. Tieck werde nach eben- 
denfelben Maximen bey der Bearbeitong feines Tex- 
tes verfahren feyn , wie bey der des poetifchen An- 
theils. Das Ganze befteht aus dreyfsig Kapitehi mit 
befondern üeberfchriften , und gießt uns in der treu- 
herzig einfachen Sprache jener Zeit die Leiden und 
Freuden des Ritters uW Dichters, feine mannich- 
lachen, oft fonderbaren Liebes- Abenteuer, Turnier- 
fpiele und andre der Dame feines Herzens zu Ehren 
unternommene Fahrten und Prachtaufzüge zu erken- 
nen. Möchte fchon Manches unfern Sitten zu Fremd- 
*»^'?®. "!?^ *"®5l» oderabftofsen, z. B.-IX.K.: ,,wU 
Ulrich Jemen Rnger abfcktug und findte ihn feinet 
Frauen (weil die Frau ihm nicht glauben wollte, 
dafs er ihm in ihrem Dienfte erkrummt wäre — den 
Finger felbft wurde ihr dann in einem Büchel, in 
grasgrünem Sammt gebunden zwifchen eine der^wev 
vom Goldfchmid gar löblich ftatt der Sperre gemach- 
ten kleinen Händen eingefügt, überfendet--), und 
XX. K. : „ Wie Ulrich in Ueßalt eines Ausrätztgen zu 
fifver Frauen kam ; " fo trifft man doch auf viele Par- 
n'^'^u^''' f ""^^ Gemflthlichkeit nach das allgemeine 
Gefähl mehr anfprechen. Eine Probe der ih dem 
»uche herrfchcudcn Schreibart fey folgende. S. 2 ; 
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,, Diefer Frauen Knecht war ich beynahe bis io das 
fünfte Jahr. Da fprach mein Herze zu ihir : Guter 
Freund, Gefelle, willft du dich einer Frau zu eigen 
geben , fo mufs es diefe Fraue feyn : denn fie ift a&es 
Wandels frey. " — ^, Ich folge dir. Herze, doch ift 
es uns beiden zu viel , dafs wir ihr uni den Sold die- 
nen, den mam von einer Fraue holt: denn fie ift uns 
zu hoch geboren , drum mögen wir Beide wohl un- 
fern Dienft verlieren.** — „Schweig, Leib,, kein 
^eib war je fo hoch und reich, dais eii;iem edlen 
Bitter , der ihr mit Math , Herz und Leib dient , wie 
•r foll , nicht endlich gelingen mochte. " — „ Herze, 
ich fchwöre dir bey aller Seligkeit , dafs fie mir lie- 
ber ift, als mein eigner Leib, auf den minniglichen 
"Wahn, den ich gegen fie habe, will ich ihr immer 
dlienen.** — Ausdrücke, wie thyofly thyoftiren^ 
FuHiisy Puninn (S. 41.), dirf Kroyere f ebendaf.), 
Biihurt (S. 92.), Saldenier u. a., die häufig vorkom-^ 
men , hätten doch eine kurze Erläuterung tQr die we- 
niger kimdjgen in Anmerkungen verdient. 

OBKOHOM IS. 

Dabmstadt, b. Heyer und Leske: Annaten dir 
Forfl- und ffagdwißinfchaft. Erfien Bandes 
erßes bis viertes Heft. Herausgegeben von Dr^ 
Ch* IV» 3^ Gatterer , Grofsherzogl. Badenfchem 
OberforRratbe, Profeffor der Forftwiflenlchaft 
- zu Heidelberg u. f^ w. , und C. P. Lkurov^ GroCs- 
herzogl. Badenfchem Oberforftrathe u, f. w. .181 1« 
^le^ ^y^tf II Bandes er^x bis virr^^^Heft. Heraus- 
gegeben von C.P. jLaurof. igis. Jedes Heft 
12t — 13 Bogen ftark. gr. g. (Jedes Heft 16 gr.) 

Es bleibt immer eine eigene Erfcbeinung, dafs, ob- 
gleich die ForftwiflenfchaJFI: und Forftwirthfchaft in 
neuern Zeiten fo fehr cuhivirt wird , Vornehme und 
Reiche diefelbe ftudieren, die Befoldungen diefer Staats- 
diener nicht unter die geringften cenören, fich faft 
kein Forftjournal mehr ianjge erhalten will , da hin- 
gegen für andere Zweige c^ Wiffenfchaften ipinier 
melir als eins im Gange ilt und bleibt. Und doch hat 
keine mehr einer Zeitfchrift nöthig, als diefe Erfah- 
rungswlffenfchaft, in welcher zum Beften &es Staats 
und der Staatskaffe immer neue und nützliche Ent- 
deckungen gemacht w»rden, die zur allgemeinen 
Kunde gebracht zu wercien verdienen. Wir möffen 
daher wünfchen, dsH's diefs Journal, das an Zweck- 
mäßigkeit den altern bekannten nicht nachfteht, 
noch lange dauern möge. 

Als Herausgeber ner\|ien fich beym erßen Bande 
Gatterer und Luurop gemeinfchaftlicn , beym zwejf-- 
ien aber Laurop allein — beides Männer, von deneq 
fich eine genügende Auswahl der für das Publicunr 
beftimmten Abhandlungen erwarten läfst , befonders 
von letzterm, der als wirklich praktifcher Staats- 
diener im Forft- und Jagdwefen wiffen mufs, was 
blofs zur Speculation dient j oder was wirklich an- 
wendbar ift, und der dmxh feine umfalTende Kennt- 
niffe darin unterftatzt wird. Nach dem vorausge- 
icbickten Plane foll diels' Journal enthalten; L Meue 



Entdeckungen, Beobachtungen und Erfahrungen im, 
Fache der Forft- und Jagdwiffenfchaft. IL Forft- 
ftatiftik der deiitfchen und anderer Staaten. III. Die 
Forft verfaffung allere deutfchen ;und anderer Staaten. 
IV. Die Forfteefetze und Verordnungen , welche auf 
die Fo^ihrerfaifungen Bezug haben. V. Recenfionen 
aller neu erfchienenen lorft - und Jagdfchriften« 
VI. Vermischte Gegenftände, wohin muigkeiten» 
Anekdoten, Gedichte, Beförderungen, Ehrenbezei;^ 
gungen,. Todesanzeigen , Anfragen u. dgL gerechnet 
werden. -— Dafs diefe Annaten gleiche Tendenz 
mit dem Muferfchen Forftarchiv haben , fieht der Le- 
fer aus diefer kurzen Anzeige des Plans. Wir kön-. 
' nen nur kftrzlich der Abhandlungen erwähnen, wel- 
che neue Beobachtungen u. f. w. enthalten. 

Erften Bandes erfles Heft, i) Beobachtungen 
fiber den Schaden, der dem Nadelholze durch das 
Gefchlecht der Mäufe zugefügt wird. Von Laurop. -t> 
Die HafehnHufe werden hier als Schadenitifter ange* 
führt. Allein diefe Thiergattung ift zu eingefchränkt 
und einzeln , ,al5 dafs fie grofsen Schaden anrichten 
könnte. 2) Bemerkungen über den Schaden noch 
einiger anderer Thierarten in den Waldungen, als 
Zufatz zu vorftehender Abhandlung. Von Gatterer. -^ 
Hier werden die ff^atd- und Scharrmhufe (Mus fyU 
yaticus et atnphibius) als befonders fchädlicb angege« 
ben, das fie auch mehr als die Hafelmäufe find. 
3) Wird das Holz von ftehend ^efchälten Eichen 
dauerhafter? Von Laurop. Das Kefultat ift, dafs. 
das auf deih Stock gefchälte Eichenholz zwar härter 
und fchwerer wird, jedoch weniger dauerhaft al^ das* 
jenige ilt, welches man ungefcbält fällt. 4} Auszug 
eines Schreibens des Hn. Oberjägermeifters Freyherrn 
von Wer neck zu Schluchtern bey Heilbronn vom Aug. 
1809, deffen Verfuche und Erfahrungen über den' 
Gehalt an Kohlenftoff und Laugenfalz , die Härte 
und Weiche , das Schwinden , die Elafticität und Trag-^ 
kraft der Holzarten betreffend. — Sehr intereflant 
fftr den denkenden Forftmann. 5) Von dem Gehalt 
an Laugenfalz der mejften Holzarten und einiger 
Staudengewächfe und Waldkräuter. Von von Werneck. 
6) Neue Beobachtungen über die Splintfchw^äche un- 
ferer Forfigev/ächfe , nebft naturgemälsen Betrach- 
tungen über ihre Urfafchen und ihre wefentliche Be- 
fchaffenheit* Von K. Schlevogt. — Zweytes Heft. 
1) Ueber die Behütung der Felder vor Wildfehaden 
und Wildfrafs. Vom t>urcht. Fflrfien von Leiningen. — 
Statt- des Nachts durch wildes Gefchrey, Rlatfchen, 
Piftolenfchüffe und Feuer das Wild zu verfcheuchen, 
welches daffelbe bald gewohnt werde, und welches 
zu* raancherley Unfug Anlafs gebe, foll man eigene 
arme angefedene Hüter wählen, welche vor anbre- 
chender Nacht die Grenzen des nahen Waldes und in 
der Nacht die Fluren durchkreuzen, wodurch das 
Gewild mifetrauifch fich von allen Seiten in Gefahr 
fehe, und fowohl die Grenzen der Waldungen, als 
die daran- ftofsenden Felder fcheue. — Ein Vorfchlag, 
der, in der Natur dw- Sache gegründet, feines Zwecks 
nicht verfehlen wird. 2) Die Hackwald- Wirthfchaft 
des Neckarthals und Odenwaldes* Von Fifcher. — Diefe 

Wirth- 
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Wirthrchaft hat Aehnliclil^eit. mit der Bewirthfchaf- 
, t\ing der Siegenfehen Hatiberge. Sie ift genau und gut 
befcn rieben. 3) Vom Gehalt an Laugenfalze der mei- 
ften Holzarten u. f. w. Von Werneck. Fortfetzimg. 
4) Forriftatiftifche Nachrichten über die forfüiche Be- 
handlung und Benutzung der Pyrenäifchen Wälder; 
aus dem rranz. überf. u. mit Anmerkungen begleitet 
von Eggerer. Wird in allen folgenden Heften fort- 
gefetzt. — Drittes Heft< i) Üeber das Heilungs- 
vermögen des Roth - undj Schwarzwilds bey erhal- 
tenen Schuf^wunden. Vom DurchL FUrften von Leinin" 
gen. — Sehr intereffant. a) Merkwürdige Heilkraft 
eipes Hiffches. Vom Forftmeifter von der Borch. — 
In der Leber eines fehr feiften Hirfches fteckte ein 
grofser Lattennagel. Eine älinliche Erfcheinung kennt 
^ec. Ein benachoarter Förfter bürfchte des Abends ei- 
nen Hirfch, fo da£s er aufserordentlich ftark fchweifstc. 
Er liefs des andern Morgens mit dem Schweifsbunde 
nachfuchen ; allein er wurde nicht gefunden. Das Jahr 
darauf fchofs fein Burfche einen Hirfch , und wurde 
beyra Ausnehmen des.Geräufches in der Leber einen 
Knoten gewahr, er fchnitt ihn auf, und fand zu fei- 
nem Erftaunen eine Kugel von feines Herrn ßörfch- 
büchfe in demfelben. Es war der vorige^ Jahr von die- 
fem angefcholTene Hirfch, der die Wunde an diefem 
^dlen Tlieile vollkommen ausgeheilt hatte und fehr gut 
bey L^ibe war. 4) Die Hackwald- Wirthfchaft 3 l*s 
IS eckarthals u. f. w. VonFißher. Fortfftzung. 4) Vom 
Gehalt an Laugenfalze der meiften Holzarten. Von 
. Werneck. Fortfetzung, — Viertes Heft. 1) Ueber die 
zweckmäfsige Anlegung, innere Einrichtung und Er* 
iialtung eines Thiergarte^ns mit fteter Hinfioht auf 
F.orfttJKonömie, Benutzung und Forftfchutz. Voni 
Dttrckl Fürflen von Leiningen. — Man hört hier einen 
Kpnher fprechen. .2) Ueber die fabrikmäfsige Berei- 
tung des Sauerklcefalzes. Von. ff ägerfchtnidt. — . Det 
qrße^and hat einen eigenen geftochenen Titel, und^ 
enthalt drey Kupfertafeln. Da für jjden Band ein ei- 
gener Titel gegeben wird : fo follte auch das Pagipiren 
glicht bey jedem Hefte von vorn j.nfangeir. Diefes 
würde auch dereinft das Real- und Verbal - Regifter, 
das über etliche Bände zu fertigen ift, und d%s Auf- 
fchlagen nach demfelben erleichtern. 
[ ^weytenBsLti&es erßes Heh. 1) Ueber ^iezweck- 
rnäTsige Anlegung einps Thiergartens. Fortfetzung. 
Der W. eifert gegen das Brennen der Pali faden. Allein 
nach Rec. Erfahrungen ift es fehr nützlich, wenn es 
nur recht gemacht wird. Es ift auch weder koftfpielig, 
noch zeitverderbend, a) Öeytrag zu eiijer Sammlung 
der aljgemein brauchbaren 1 axations-Principien.^Von 
JCönig. — Die Tabellen werden doji Taxatoren will- 
kommen feyn. — JZwet/tesHeh. i) Ueber die zweckmä- 
fsige Anlegung eines T bjergartens u. i. w. Fortfetzung. 
a) Ueber den wahrfcheinlichen Erwartungswerth der 
Ahorn -Zuckererzeugung in den gemäfsigten Gegen- 
den des Europäifclien Continents. Von Märterer. Äui 
Erfahrung "erklärt fich der Vf. gegen die Erwartungen, 
welche man fich in Europa von dem Ahornzucker 
macht, und preift dafür eine gröfsere Bienenzucht an. 



a) Forftftatjftifche Bemerkungen auF^iner Reife- nach 
Paris und einem Theil von Frankreich, Vom Oberforft- 
meiiii^rv.Bibra. — DrütesHeh. i) üeber die zweckmä- 
fsige Anlegung eines Thiergartens. Fortfetzung. — Der 
VfT halt mit Recht bey alten Thiergärten nicht viel auf 
Einfprünge, befichreibt aber doch zwey zweckmäfsi- 

Sere , und läfst fie abbilden. 3) Betrachtungen über 
en nachtheiligen Einflufs der Leibjäger - Annahmen 
auf das Forftwefen. -^ Die hier aufgezählten Nacli- 
theile erfolgen nicht nothweudig. 3) Vorichlajz zn 
einer neuen Terraindarftcllung für Forftkarten. von 
König. — Die Karte dazu foU nachfolgen. — Viertes 
Heft Die erfte Abhandl. endigt den Unterricht über 
die zweckmäfsige Anlegung, innere Einrichtung und 
Erhaltung eines Thiergartens, vom regierenden Hn. 
FUrßin von Leimngen. Es werden zwey Krankheiten 
des Roth wildes erwähnt , deren man noch nirgends 
gedacht findet, nämlich der Froflblafen und desÄiri»-: 
Zwangs und ihrer Urfachen. Am Ende verfpricht der 
Vf. , eine eigene Abhandlung über, forftmäfsige Be- 
handlung umzäunter und zu grofsen Thiergärten be- 
ftimmter Waldungen oder Forfte zu liefern , welcher 
die Lefer fo virie Rec. mit Vergnügen entgegen fehea 
werden, a) üeber die Umformung der Wälder,vom 
QrzStn von ^oneci. Ver Vf. verftät darunter: „das 
metbodifche Verfahren des Forftnanos einen andern 
Beftand in Laub- und Nadelhölzern zu bezwecken» 
und damit in den meiften Fällen 'eine* andere >K^h- 
fchaft, als di« bisherige, einzuführen/* Es find dio 
meiften Fälle richtig un4 gut aus einander tfefetzt, nur 
Schade, dafs der Text mit fo viel Noten begleitet ilt» 
die das Lefen unterbrechen und erfchweren. Sie hät^ 
ten alle fchicklicber im Texte ihre Stelle erhalten kön- 
nen. Der gewöhnliche Umwandlungsfall ift der, wo 
man Buchen -Stangenhölzer zur Sicherimg der Nach- 
haltigkeit und zur Erhöhung des Holz- und Geld- 
ertrags in Buchenhochwald, oder, wo es der fchlech- 
tere Beftand oder ein höherer Standort verlangt, in 
Rothtannen- oderKiefern-Diftricte verwandeln mufs. 
Am heften ausgeführt findet man diefe Umwandlungs- 
art im Fürftenthum Eifenach, und zwar in dem ZiÜ- 
bacher und Pufelaer Forfte. 3) Etwas für die Taxa- 
tion , befonders im Nadelwald. Von G, König. Dieje 
echt praktifchen Fingerzeige für die Taxation und Ver- 
werthung der Naddhölzer verdienen von den Forft- 
männern für die Anwendung beherzigt zu werden« 
Möchte doch der Vf. feine gehaltreichen Gedanken 
nicht in einer fo fchwerfälligen und verkunfteltenSpra- 
che vortragen ! Die forftftatiftifchen Nachrichten über 
die Pyrenäifchen Wälder, von Egerer^ werden fort- 
gefetzt, und eben fo die kurzen, aber gründlichen Re- 
cenfionen von wichtigen Forftfchriften, z.B von Hoß- 
felds niedern und höhern praktifchen Stereometrie. 

Zum Schlaffe bemerken wir noch , dafs von nun an 
diefe Annalen auch unter dem Titel: Annalen der So* 
cietät der Forfi- und ffagdkunde^ erfcheinen , um die- 
fer Gefellfchaft, die fin. L. zum zweyten Director ge- 
wählt hat, einen noch ausgebreitetem Wirkungskreis 
zu verfcbaffen. 
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L TT ü R G 1 B. 

IiANDSHUT, b. TboiDjina: Mm Abtumdlung (als 
Ankündigung) Über die Metamarphofe des Rofen- 
hranzes nach dem Geifte der katholHcben Kirche 
ccler Ober das^Rofenkranzgebet i) wie es bis« 

' her gepflegt worden ift, aber 2) wie es nach dem 
Geifte der heil, kathol. Kirche gepfleget werden 
Itann und fotl. Von Herenäus Haidf oer Theolo- 
gie Docton 1809. 39 S. 8/ 

Sch<Hi lange war e'ä der Wunreh aufgeklarter, dir 
die Wohlfahrt ihrer Gemeinden redlich beforg*' 
ter katboL Geiftlichen gewefen^an die Stelle des geiß- 
«nd gefchmacklofen Rotenkranzes, welcher nur den 
•Mhnd befchäftigt» und Kopf und Herz leer lafst, ein 
sweckihäü^igeres » wirklich erbauendes , und das Ge- 
jntith zu Gott erhebendes Gebet eingefOfart zu fehn. 
Hr Or. Hakl ftellt ficb nun als Reformator auf, und 
fucht — nicht ein andres Gebet anftatt des Rofen- 
kranzes in Gang zu bringen , fondern diefem letztem 
^ine andere Geitalt zu geben. In diefer Abficht legt 
mt indiefer kleinen Schrift dem Publicum nach einl- 
egen feines Erachtens noth wendigen , in derThat aber 
"Weit hersehoiten Vorerklärungen zuerft die bisherige 
^orm , alsdann die Oekonomie oder innere Einrieb-' 
tvLug des Rofenkranzes nach feiner eigenen Erfindung 
^or» und zeigt endlich den ^Weg, auf dem diele 
form des Rofenkranzes a) in gottesdienftlichen Ver- 
fammlungea; fr) in den Haufern einzelner Familien 
/eingefühlt werden kann uncl foU. " Seiner Verfiche- 
Tung aach behalt er zwar den Ngmen des Rofenkran- ' FfalUr beten , der aus fünfzehn Abfchnitten befteht : 



feine Prießer bearbeitet auf die heiUgen Zeiten 
und hohdn Fefttage des Jahres, von Herenäus Haidf 
der Gottesgelahrtheit Doctor. ifjio. 133 S. -^ 
Der Röfinkranz u. f. w. Die fchmerzhaften Ge- 
heimnifTe unfers Herrn in vierverfchiedenen Wei-, 
fen». lammt den Betrachtungen. des Kreuzweges. 
Von der Faften bis Oftern u. f. w. Zweyter TheiL 
6 und 120 S. — Der Rofenkranz u. L w. ' Die 
glorreichen Geheimnifie unfers Herrn in fechs 
verfchiedenen Weitien, (ammt Betrachtun^gen. zur 
Feyer.des achttacigen Andenkens der (an die) 
Verftorbenen. Von Oftern bis zum Advente 

• ■ 

tt. f. w. Dritter Theil. i8io. 6 und 223 S* g. 
(Schreibp. 18 gr. Druckp. 14 gr.) 

Ehe wir dem Publicum unfer Urtheil Ober diefe 
drey Bände vorlegen können » 'mflITen wfr es erft mit 
der innem Einrichtung diefes Rofenkranzgebets be- 
kannt machen. Die ehemalige Form deuelbeu be- 
ftand darin : Einzelne Perfonen , oder ganze Gemein- 
den lagten zuerft das apoftolifche Glaubeusbekenntnifs» 
alsdann ein Fater «»/irr (Unfer Vater), dvtj Ave Mariei 
nach einander, und dann wieder ein Vater unfer her. 
Diefes war gieichiam die Einleitung. Der auf die« 
felbe folgende Haupttheil zerfiel in fünf Abfchnitte, 
wovon jeder aus zehn Ave Maria , die nach einander 
hergefagt werden mufsten, und einem Vater unfer 
beftand. So wurde das Vater unfer fiebenmal , und 
das Ave Maria drey und funfzigmal wiederholt. 
Doch' machte diefes nur den einfachen Rofi^nkranz 
aus. Wollte man mehr thun , und den fogenannten 



2es um des Volkes willen bey; eigentlich aber fucht 
«r 9,eine neue Geburt, eine Metamorphofe des Rofen- 
Juranzes zu ferdero.^ Wenn nur nicht etwa diefe 
fiene Geburt unglOcklicber Weife in eine Ml&geburt 
ausartet I Der Vf. fetzt nicht nur voraus, und be- 
luupiel: es ausdrücklich, daCs das Rofenkranzgebet 
§gk und üBr fich zu ehren fey, fimdern er nimmt fogar 
die GefeU^hte von der Entitehiing und Wirkung des 
Hofenkranzes » wie fie in dem Sreviario rcmano f die- 
lern Magazin der elendeften Mönchsfabeln, vorkömmt^ 
als echte Münze an. Doch wir wollen uns bey der 
iZieBilich fehlerhaft und undeutfch gefchriebenen An- 
küodicung nicht langer aufhalten , fondem das ton 
.deiti Vf. zu Tag ^förderte neue Rofenkranzgebet 
ielbft näher betrachten« 



EbendafelMftf b. EbeodemU: Der noj 

nach Meinung der heiUgen kaütoltfcken Kirche , in 

bcbzehn venchiedenen Weifen, für das Volk und 

'A. L. Z. 1813* Zweyter Band. 



fo muCste man das Vater unfer fiebzehAmal, und das 
Ave Maria hundert drey und fuüfzigmal gleichfam in 
einem Athemabbeten« Aufserdem wurden nach deh 
verfchiedenen Zeiten des Kirchenjahrs entweder die 
fogenannten freudenreichen, oder fchmerzhaften» 
oder sdorreichen Geheinimße unfers Erlöfers eingeli^ 
d. i. bey jedem Ave Maria nach den Worten : die 
Uruckt deines Leibes ffefus ein Spruch hinzugefetzt, 
nämlich : den die Jungfrau vom heiL Geift empfanffea 
hat, oder» den die Jgngfrau im Tempel gefunden 
hat, oder, der für uns ift gegeilselt worden, oder, 
der für uns das fchwere Kreuz getragen hat , odeiv 
der die Jungfrau in den Himmel au&enommen hat, 
od^r, der die Jiwgirau im Himmel geKrdnt hat, und 
noch viel mehr dergleichen. 

Pafs diefe Methode zu beten fchlecbt^rdings 

nichts taugte und auch der andachtigfte Menfch da« 

bey nichts denkt und nichts empfindet, fah auch Hr. 

D^. H.&n, und gieng daher mit einer. R^formatioo 
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des Rofenkranzes um. Allein was giebt er dafQr? — 
,Zuerft eine Vorlietrachtnng , worin das Volk au^ das^ 
Feft, welches nach dem Kirchenjahre fSllt, und auf 
das Geheimnifs, oder die.GIaubenslebce» welch^iufiji},, 
demfelben zu betrachten ift, aufmerkfam gemacht 
wird; alsdann das Glaubensbekenntnifs, ein Vater 
unfer» und ein Ave Maria, weiche als Einleitung ab- 
gebftet worden mClffen , und woran fich wieder eine 
Betrachtung über einige darin vorkommende, auf die- 
felbe Jahrszeit oder auf dafiel^e Feft paflendie Artikel 
.anfchiie£st; endlich ein Lied , womit die Einleitung 
befchloffen wird. <Iil dem Rofenkranze felbft, wef 
eher nun folgte' werden zwiCchen fönf Ave Maria, 
denen nach der Verfchiedenheit der Zeit und Fefte 
•entweder ein fogenanntes freudenreiches« oder 
ichmerzhaftes , oder glorreiches Geheimnifi^ eingelegt 
wiirdy jederzeit eine Strophe eines Liedes^ Inerauf 
eine Betrachtung, und endhoh ein Gebet eingefchaltet. 
Dast}anze endigt niit einer Schlufsbetrachtang, 'einer 
Ijitadey.« einem Liede und einom Gebete. 

Der ganze Untericbied zwifchen dem alten und 
<liefeit^ neuen Rofenkranzgebete befteht alfo darin, 
dafs anftatt der zuvor OUieben Menee« nur ffinf Ave 
Maria ab^ebetet werden, und die dacuirch gewonnene 
2^t mit Betrachtungen, Liedern, Litaneyen undGe- 
beten ausgefüllt ift. Alb doch wieder ei nHofenkranz! 
Alfo Ift es doch nicht blofs der Name , den der Vf. 
-ftehen liefe. Das Wefentliche des Rofenkranzes: 
tfie ganze Einleitung, die alle Empfindung erftickende 
«Wiederholung des englifchen Grufses oder Ave Maria, 
und das Einlegen der Kalten Formeln unter dem Na- 
men der GeheimnifTe find beybehatten. Und dadurch 
-glaubt er nun ein Rofenkranz^ebet nach der Meinung 
dir heil* kathoL Kirche geliefert zu haben! Hierin 
täufcht der Vf. fich und das Volk. Die katholifohe 
Kirche kennt keinen Rofenkranz; er ift eine Erfin- 
idung der Dominikaner Mönche, welche bekanntlich r 
dadurch ihren Vortheil zu befördern fuchten; und 
Mönche waren es eigentlich, welche (^^ne üand 
iwäfcht die andere), als Mitglieder der Congregath 
¥ituU9n zu Rom, im fechzehnten Jahrhunderte die Ein- 
fahrung des Rofenkranzfeftes bewirkten. 
I Doch man würde dem Vf. für den guten Willen, 
das Rofenkranzgebet zu verbeffern, und dafür, däfs 
er wenigftens das ewige Einerley daraus entfernte, 
cder es wenigftens verminderte, aufrichtig danken, 
wenn nur dasjenige , was er an die Stelle des Wegge- 
ichnittenen gefetzt hatte, beffer ausgefallen wäre. 
Leider finden wir aber hier nur wenige Betrachtun-, 
gep', Liede j* und Gebete, welche wirklieh belehren 
uWd erbaut. Wir wollen es nicht rnffen^ dafs faft 
aileS) was in diefen dreif Tbeilen vorkömmt, nur- 
onzufammenbangemjes, aus gar zu vielen, oft fremd* 
artigen Dingen ^ zufammerigefetztes Stückwerk ift^ 
dafs z* B* im zwetften Theile das öffentliche Leben 
und Lehramt Jefu in die Betrachtung der fchmerzhafi 
ten Geheimniffe eingemifcht ift, dafs in eben diefem 
Theile Jefus fchon zu Pilatus gebracht wirdi ehe man 
noch erfahren hatüe, dafs er gefangen genommen 
worden , u. f. w< Diefs- find our Jeluer > in der An- 



ordnung der Materialien ; aber fo viel Ungereimtes» 
UebfrejHes, hiftopfclr o(^r dogmatifeh Umriclitigfp» 
was hier dem PubUcum vorgelegt wird , kaAb ünmö^« 
^Jicb elnft.bfiiUamcLWirkung hervorbringen. Wer mag 
wohl dem Vf. die geheime Nachricht ertheilt haben, 
dafs Gabriel nach S. 46. der erfte Engel des Thrones 
Gottes ift? S. 82. fah derfelbe am Fefte der Erfchei- 
nung Chrifti drey ^eife Könige nach ^erufatem kom- 
men. S. 103. giene Maria zur Zeii Ukrer Niederkunft 
von Nazareth nach Sethlebem ; 'im zweyUn Theila 
(8^23.^ liefe .der VL Gott den Vater Blut fchwit^n. 
S. 29. heifst es: „Du, der Herr, begehrtelt die Tarifs 
deines Dieners, um deinen Menfchen recht zu Ernie- 
drigen , um durch Demuth recht leer von dir felbft 
zuTeyn, um leer von dir felbft Gott recht in dich ein- 
zulaflen , damit Gott deinen ganzen Menfchen voll« 
kommen annehme. ** Diefe Stelle können wif mit 
der gewöhnlichen Lehre dejr kathoUfchen Dosmati-* 
ker nicht zufammen rbimen. Und wozu foUen folcha 
dunkle OrakelfprQche dem gemeinen Manne from- 
men? S. 105 und fbi. lefen wir in einer Betraebtung : 
„Jefus war mit dem Kreuze aufgerichtet, damit ner 
Feind mit all feiner Macht zu Boden gefchlagen wünahl. 
Er fch webt in der Höhe , damit er uns von dem Irdi» 
fcfaen ab- und zum Höhern' aufzöge. Er ift nur: aü 
-dem einen Ende eroporgezeeen', das andere, der 
^tamm des Kreuzes, blieb auf der Erde, damit Jtfws» 
in der Mitte hangend , die Erde mit dem Himmel ?•/• 
einigte.** Welches unfruchtbire, fade Gefchwatzl 
Nach S. 162. war Jakob der Kleinere ein Bruder des 
Matthäus, und nach S. 183. waren Simon und Jucb» 
aus Kana in Galiläa leibliche Brüder. Wo findet fick 
der Beweis diefer Behauptung? Nach der Verfieli»- 
rung des Vfs. (S^ 173.) war Philippus der erfte, der 
-von dem Herrn zum Apoftel berufen worden. Joiuin* 
nes erzählt in feinem Evangelium das Gegen theil: 
Nach feiner weitern Erzählung war es Phih'ppns, weK 
eher feinen verftorbenen Vater noch begral^en wollte, 
ehe er das Apoftelamt antrat. Woher weifs der V£» 
diefes? Die Kvangeliften geben den Namen deflelbem 
nicht an* Den beil. Barnabas lafstif. ohneScfaonttng 
durch das Feuer umkommen. Was follen* endlich in 
einem Erbauungsbnche fär das Volk AeufaernngeA 
und Gebete, wie folgende? Th. II. S. 19. ; ^^Lafsuns 
den Abbruch von Speifen« ein . ' • • kräftiger Antneb 
feyn • • • uns in ihn (unfern Herrn) za verwandeln/' 
S. 71. „Lafs uns, oGott, uns felbit vernichten, da:- 
mit du in uns leben und wirke»Kn<^eft ! *' S« 74; „Vefw 
wandle uns in dich, in deine Natur und Wefenheit.*'* 
S* 78- ),Gieb uns, iö Gott, deine erleuchtende und 
mächtige Gnade • • • dafs wir uns iiernichtexi, und 
dir in uns Platz machen.*' Im dritten Theile (S. ai.) 
foU uns Gott „einen rechten Hunger nach ihm (nach 
feinem Sohne) verleihen , dafs virir ihn mit all feinem 
Licht und feiner Kraft wie verfpeifen*'* S. 30. wird 

f gebetet : „ Herr Jefus , lafs uns dir in altem gleich , ja 
afs uns du felber werdeiu^^ Welche grobe Ausbrüche 
des Myfticismüs? Und» auf der anciern Seite '^ finden 
wir die, freyiichmit dem Myfticismüs unferer Tase 
kl einer ziemlich nahen Anverwandtfchaft ftehenoe. 
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leidige MöncHsafkele desMittelaiUfs v^Ietl^r aa^ 
wärmt. Immer wirc% ixi dielem (ji^6e'^buche vgj^^i^^^ 

'vntd deil'Heteödeh eingeprägt,, däls ue ficli alles Ird^- 
fchen gänzlich entfchlagen» älle^Preaden veVfchniäbeh 
follen, 11. dergl. ro. Wer einferi Beweis davon Ver- 
langt > lefe im epflenTheüt 0.22. und ^6^ inci zwejften 
S. g. , im dritten Theile S. 66. vad «140. u. f. w. Sol* 
che Vorfchriften geben durch ihfe Allgemeinheit und 
Unbeftimmtheit, ßnftatt .wahre Frömmigkeit uadMo- 
ralität zu l^fördern'/ nur AnJfafs w fdiieFen Aufle- 
gungen, und fchädlichen Uebectreibungenin der An- 
wendung. Es gehört auch mit zu den Aeufsemngen 
eines kleinen, nicht ^iiber. das Alltägliche einer oe- 
fchränlUen Möncbsnloral fich _^Jlieheipdpo ,Geiftes, 
dafs es in den Gebeten Imm^r Gott allein iiberlafien 
wjfd,-difr Ä(Uaii%]^ yqi^ den» Irrth^^jumf^^von derr 
^ftnde r^,i:u firh^Jteaj, V911 ^B^^pep Si^ebpn ,des 
JMpnfchep ^Äber nap^, -Vv ahxheit •^}xx\4 Tugend . faft nip 
efn Wort vorkommt.' Soll denn derMenS^h gar kciijp 
eigene Thätigkeit be.w^ife^i , fondern fich bcftändig 
leidend verhalten? ' 

Hier und da fchlichen fich' in dlefes Rofenkranz- 
gebet einige fchlüpfrige Vorftellungen ein , die in ei* 
nem Gebetbuche nicht am* angemeffenften Platze fte- 
faen. Der Vf. machte ^ iiph.zur befonderii Apgele- 



ftau Schooß. S. 48.' war die Jungfrau würdig, ein 
Gefäß Gottes , des Erlöfer^ , zu werden. Diefer Aus- 
druck kömmt öfters vor. * 'S. .50. fallt .die Befchrei- 
bung noch kräftigem aus^; ,*,In dem Leibe der i;einft:en 
Jung^^rau pah!;n.JerusC(irift)is .... die menfchliche 

TMatur ah, picht auf natürliche ^eife, von eibenfi 
Manne gezeugt, fondern, wie es ihr de^- JEngel offen- 

^tarte^"'u. f. w,' Diefelbe finnliohe Vorftellung finden 
wir Ji. 1 14. und im dritten Theile S. 164. Doch nicht 
genugl Dcr-Vf. läls^ 'feine Chrifteri im erflenTlitiXQ 
rS. 102.) fogar zu Gott beten: »iLafs unfere Jung- 
frauen und Mütter es einfehen , dafe nur iarus' reinen 
Gefäfsen Reines kommen könne , datnii jie ihre Seele, 

ifBadtlurgbr-dif Seel^. den Lerb rein • bewahren ^ und 

«eine jede Frucht rein «mpfaigen '* (auch die Jung- 

^auen ?). 

Um in das Ganze meht Maunichfaltigkeit zu 
.bringen , und da$ Gefühl der Andacht zu verftärken, 
joDiicbt der Vf. auch mehrere geilUiche Lieder ein, 
^Von 4iefeiv find dii^ beffem wörtlich aus Hn. Chri- 
ftop4i Schmids chriJlB^hin Geßngin zur mntlkhm 
Mottesverehrung, (DiUiiige& 1807.) abgedruckt. Von 
.den übrigen find die meiften elende Reirocreyen, und 

£ beihatte Knittelverfe, dergleichen man heut zu Tage 
um einem fechzigjährigen Poeten aus dem Kapuzi- 
.Ber^, Orden zutrauen würde. Hier nur: einige Verie 
zwt Probe : Th. L S. 63. . ^ . 
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Der Junrfrau zaitei. MutWKUcj» . 
Hat jroijc Fx'eud empfunden, 
AU Re nachaangem , bittena Schmert' 
Ihr Ruid im Tempel fnnden. 
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O wenn auM w^tr, ttA Liebsbe^et^ 

• ; D V Heil d^ Vlf!W^/letu ÖiriÄ 1 
• Zii diri^r alr nur jlrwid^n. 

hnzweifte^Tl^ih^.^:,^ ,.,. 

Die To4«MMi)t di^.^lirt pr^fj^ ^oj. 
O Jefu, we^^e Peine4l . ;. 

Oder S. 48. ^ ,^ . / . . ' 

.Hjit durchboiiirte* H§u.<I'n und Fürfe4 
. HiehrfCt du ah detfi k^cnxc 'tfortf. ' " ' 
" ' ScHmerseh btfl' du' l^dto mtfU^ii y r* T 
/ iDie beijdhr^ibeii^bbniJi^ar'Wort. /. 

' ' Dochgenuß^^W^rzweifidn^ 'dafe dl^ OlStl- 

higen;^ wie dei^ vf. hofft, äurcti den Gfefiraiicti ftines 
,Rof^pH.ranzgebets Krafl und JiCben in ihre iftCfttfH 
Glieder und Seeleii eiefsen werden, tiideflen Kat'daf- 
felbe" fo viel Empfehlung gefunden , dafs fchoA' ifti Rä- 
'^exiden Jähr die zw'eyte Auflage unter folgendeitiV'^ 
was verändertcih Titel . erfchlen : * 
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< LAHi^SHVTt, .b. Thoinann: Der Bofeniranz nach 
Meinung der keiligen katkolifyken Kirche zum öf- 
fentlichen .und häuslichen Gebrauche. Ein Ce* 
bet- und ErbauungsJ^ph befondisrs zu piacbmit- 

^ ' tagßSKid^bten der heiligen Zeiten und Fefitaga 
des Jahres in dreif Theilen. Von Berenäus Hauit 
' tfer Göttesgelaürtheit Doctor.. £r/)er Theil. pie 
freudenreichen Geheimniffe ^nfers Herrn ' in 
feclis verfchierfenen*^ Weifen, vom Advöute^ "bis 
55,ur Faften. XVI und 110 S. — Zweyter TlieiL 
Die fchmerzhaften Geheimniffe unfers HeFrn 

.. 'Uf,i:>w. iiii.S. — Dritter Theil. .Die gjorre;- 

^. ' .qnen Geheimniffe unfers Jlerrn u. f. w. ^weyte 
ye'rmehrte.und verbeiterte Auflage. l8ii«,?2oS. 3» 
(Schreibp. I8^gr- Druckp, 14 ^gr.) . 

Geift und Gehalt djefes . Werkes blieben sröfsten- 
theils in diefer neuen ^uflagß diefelben \ iuij,hier und 
da habes einen andern' Anftrich bekommen, .^^an« 
ches hat der Vf.^weggelafha, anderes fainzugef(^|zt* 
Einige Litanfeyen, z. ö. ^m^^^r^hi Thdie dib Litoftey 
«'rrl'Fefte der Qnbefl^dkt^iv«Em^£fnMifs(i 'diftiml^ 
am erften und zVreyten Sbnfntagd- ^ Advehä, ^lie 
Litaney am Soiinfage "nach VVethnflcbten , im zureyte^ 
Theile die Litaneyen auf den erften #' zweyten. und 
vierten Fafterrfbnn tags wie suob hier uikl^da einige 
•andere Gebete und Betrachtungen haben dprch Zt(« 
latze wirklich gewonnen. Aber öfters' ifb etwas, gy- 
ites w^ggefohnineii, und nlchte^ beffWs, «oder Wohl gar 
etwas Ichlechters an delTen Stelle gefetzt wcutd^il« 
Von dem WeibnachtsUed , z. B; nahm der V/^ |Jie 
dritte Strophe weg, ohne däfs wir die ürfäche-efra- 
then können« Ebeb dlefes gilt von der wirklich er* 
baulichen, auf IJefferung des Meofche;i[' abzwacken« 
den dritten Strophe des Liedes am Fefte der Erfchei- 
Dung des Herrn« Sj^racbfehJ^r ujqid upj|ji^utfqhe\^£tze, 
auf einer Si&itä martbe und wäfferigA-,. au£ \^ei 9f^pni 
fchwblftige, dunkle, 4er.pF(tffux^n^ci(ft,des Vplkes 
nicht ängemeflene, und jolcbe,,i^($yQn/die keinen 
Sinn haben 9 find in ff^miA^iw^ ftehen gebliebfen. 
--— • ^ SCHÖ-- 
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GASttLf obne Angabe d« Veriegers: Gti/kkte^ von 

Kar/ Heinrich Cnyrim. igii. VlII n. 95 S. 8- 
MöHCHBiTt in Comin. b« Fleifchmann : Gediehie^' 

von fmyi d^ ofAiia. I8t8.* * 120 S. Text u: X. S. 

Pränumeranten und Dnickfehlenreneichnils. 8« 

mit einer rTitelvignette. (16 gr.) t 

Ein alter und ein fehr junger Dichter! doch i(t die 
2ufammenftellang in ^lancher Rflckficht nicht fo gar 
ungleich. Der uns unbekannte Vf. von Nr. i. belehrt 
uns in der Vorrede, von Ci^ombach datirt, dab er vor- 
joebmliob in dem Zeitraum von 1770^15 1798* gefangen 
.habe. Vieles von ihm ift in Mufenalmanachen erfcnie- 
neu, wiewohl nur ein Stack (im Wildungenfchen Forft- 
^Tafchenbuch) unter feinem Namen. Mit gegenwärtig 
goi fechs Bogen wlU er die Empfänglichkeit des Publi- 
cums prüfen« Sie möchten aber in vieler Hinficht zu 
ipät kommen. Mit wenigen Ausnahmen (einVerfuoh 
!n der Romanze ift eänzlich mifslungen) gehören feine 
Arbeiten ins erotircne oder epigrammatifcheFach. Er 
hat einem Gteims Voßy ffacotn u. a. zerftreute ZOge -ab- 
se|aufcht, und giebt 6e zuweilen leicht, doch meiftens 
yerwärrert« unooft fteif und ohneGefchmack wie(;ier. 
So hei&t es z. B. gleich S. 9;: 

Der MuTenf reuad, auch wenn er jMft in Leiden retewclitety 
Von. frecher Hand ihm stiffctfthlk, 

finttt indemkleinftooThier, romM§nfikmthierrtt9ichtttf 
Was rohen MenToheu fehlt. 

Verfcheucht tohi Tiegerhliclider Ungeheuer fliehet 
Er hin «um Thal, zum Silherbach, 
Und Unlchuld. die er oft rergebenf ybr/eA^e, Gehet 
. Er tinter*m Hüttendach. 

Unter den kleinen erzählenden Gedichten und Eni- 

f rammen find einige erträglich, aber meiftens ift die 
Erfindung geboret, und der gröüsteTheil fällt insGe* 
meine » oft Elidbafte z. B. S. la : 

Die Dichter alter und neuer Zeit. 

Baff mancher Dichter fonft dem Olück im SchooCie £a£i» 
Verdankte da er noch dem Fliigelpferd* Peaai ; 
• Poch; Itatt tu traben aaeh Apollo« Kitterfaal, 
« gahleioht et mit Manchem Jetxt tum Armenhorpital. 

AehdÜclifiodder Irrthum CS* la.), ein GlekhnißCS. 36.), 
AftfMÖiinsiS. »0 u. a.,beffcr /giwv (S. 54.^ und J?fcW 
(S. 6iO' ^ cnaraUteriftifch, wenn auch lance noch 
nicht vollendet; nennen wir das (auch von Heraer über- 



f&d6.)9 von welcher wirUie beiden letzten Strophen 
•herfetzen : 

Der Liebling fo des Pfarrt, ale Edelherm, 

Der £6h6nften Kater holde Zahl^ 

Von manchem Dorf e nah* und fem , 

Schleicht nächtlich leifen Tritts tum GrabeimahL 

Viel reiner Tauben warm Tergofsnet Blut 
Ihr oplernd noch lur Icttten fihr\ 
' 'MlfcneH ßc.mlt tram'gem Muth 

ImDirröfoants „au wehl fie ift nicht mehr.** . 

Nun zu Hn. ik Ahnä (9. 99) • ' 

Vater hält feinen Senntag hent ; 
Rthonun 1 rrhenua l trrte | tnte I . 



E» lebe der Vater ! loftif , fkr Lentf 
. Vater häl^ feinen Sonntag heut; ^ 

Rrhomm , rrhomm , trrte ^ trrte ! 

O weh! da find wir in die Kinderltnbe gerathen 9 fe* 
ichwind weiter (S. xo.): 

Die Dichter träumen. 

Wie Narren , und reimen 

Qar drollige Saclren » • 

Und laffen die Weifen ^^ 

Die Poffen belachen. ^ . . 

. £• fällt von dem Himmel/, (WaCC^r?) 
Sie fangen et anf , 
Und trinken' s mit Hufi 
Und giefeeaef^aut: 
£s baut Geh ein Haut | 

Drinn wohnt Cch nicht tohlechti 
Die Wände find kmk* 
Mit Biidern behangen 1 tt. f. f. 

Das klinfit doch gerade, wie. äne Selbftrecenfioa« 
wie ein tbeot^ircher Cominentar' zu der Praxis dem 
Obigen. Nur weiter, die Sache muCi fich noch auf* 
klären (S. 19.). 

Amors Infekölomi. 
Ans der Fremde hergeflogen 
Kommt da« Vögle^'n Sonnen/ckein ^ 
Schnäbelt auf d^r Liebe Wogen 
" Mit dem Vöglein Wmmemein» 

Und der Knabe mst'dem Bogen ' ' * 

Sieht die lieben Vögclein , . . 1 . -^^ 

Hält den Bogen aufgetoj^en ^ 

In die Herten ßrackt hinein. 

An den Herten (?) wachfen kleine 
Kleine liobe Vögelein y .«. .^ 

Und gedeib*n im Sonnenfcheine 
Treuer Liebe, wunderfein*' 
^ Und die fangen lernen fliegen u. f. f. 

N üfn wird alles khr. Der Vf. wollte mit und an den Klei« 
n'en das Fliegen lernen, und inderThat gleichen feinn 
FIugQbungen denen eines Vögelchens» was höcbilenn 
acht Tage alt ift. Wer ihn defTen unge.achtet nocb 
nicht begreift , lefe zu allem Ueberflufs & log. : 

Ckpeun a Jba gout 
Die Kuh fchroTt mnh muh 
Der EM ia , / 

Die Henne ga ga. 

Genug! Sonft kann man von ihm lernen, dafs ficta 
in der Co b6r0chtigten ff^aHmrgisnackt (fo) alle Hexen 
(nach feiner Verßcherung (S. 103.) würdige Prießerhh' 
nenXy) beym Feft der gebarenden Krde,die,fii kindlichem 
Spiel zwitchen Himmel und Erde fch weben , die Erde 
dem Himmel (che !) vermählend zu ihrem fihwaraAUmß^ 
rifchen Jahresfefte auf dem Blocksberge verfammeln» 
und dafa man fflr Bluraenftiel oder Stänsel weit edfer 
Haft iann mOße, ein Wort, welches dem Vf. in der bd- 
kern Ini^angsfprache des nördlichen Deutfchlands fo 
gebraucht zu werden fcheiat. — Ein Freund des Vfs. 
und Anßnger in der mufikalifchen CompoGtion hat 
zwey (einerLdedeE gefetzt ; ein nicht ger 1 ngerer Anftn* 

fer im Radiren hat die Noten seftochen ; auch der 
)rucker fcheint in die gleiche Ivategorie zu gehören* 
Leuten» die fich gern etwas in feiner Art ganzHarmo» 
nifches anfchaffen, glaubte Reo» diefen Fingerzeig 
fchuldig zu feyn. 
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MATHEMATIK« , * 

' fRAQy b. Haafe : Abhandlung über iU oberfMäck- 

* «gÄ» If^anerr&der. Mit 2 Kanfertafeln. Von Franz 
von Gerßnerj Ritter des K. X. Lcopoldordens, 
Prof. der höheren Mathem;. , Dif ector der mäthe- 
matifchen Studieh an der Karlfercjinafidifchen 

^ Univerfität und der, k. ftandifchen technifchen 
ii^hranftalt. Für die Abhandlungen der k. böhm. 

' Gefelifchaft "der Wiffenfchaiften. 1 809. 62 S. gr. g. 

Vor ciinigen Jahren h^tte die tieipziger ökonoipi: 
fche Gefelifchaft eine Preisfrage über die zweck- 
«aäfsigfte Schaufelung un4 Vcrtheilung des Gefälles 
der ober fobläobtigen Kader ausgefteUt, wodurch dec 
berOhipte VL veranlafst wurde, diefen für die Ge* 
•^erbskunde fo äiifeerft wiphtigen Gegenft^nd, mit 
dem er fich überdiefs fchon mehrmals zu befchäftigen 
G^eg^nheit gehabt hatte , mit neuer Sbrgfalt zu oe- 
ärbeitei^. Seine Abhandlung ift zwar der Leipzigei^ 
Societät nicht zugefchiekt woyden, hat aber, wenn 
Rec. richtig gehört hat, dort eine ausgezeichnete Bc- 
lehnvng erhalten« . Allerdings bleibt fie deren fehr 
würdig, obgleich fie nicht nur jene fchwierige Auf- 

Sbe nicht gelöft hat, fondern auch ein Rad nach 
rer Theorie zu bauen , nur in äüfeerft feltnen Fäl- 
Un rathfam feyn möchte. In der Einleitung hat 
der Vf. mehrere von den Forderungen, durch de- 
ven Zulanimentreffen diefe Aufgabe fo fchwierig 



Ytd W.a(fer ifi -fich aufzunehmeB -fähig 'find.» fondern 
fie müueu i) äuoh, während der Aiiffqhiag von ihnen 
duCf^blaufen wird, mit vieleni Waffer wirklich ange^ 
fallt werden können. W^nn wir nyn in diefer tUor 
floht z. B. die gellem de^ Rades Fig- 13* vor Augeti 
nehmen : fo lä{$t ^s fich auf eine leiotite Weife üSex^ 
{pblagen , dafs dieb Zellen in vielen fehr gewöhulK 
chen Fäijen kÄum. äv ihrem Yi^irten Theil dürften aar 
geToUt werdeki. Man braucht nur für diefe Abficht 
denjenigen ZeitverJauf , in welch&m j^de Zelle von ihr 
nr unteren StoCsfchgufel an bis zur obe^eh hin dem 
Auf fchlage luebr oder weniger unterworfen ift, zur 
Zeiteinheit anzunehmen,, um fogleich die Lange zwir 
£Dhen beiden Schaufeln , indem äufserfteu Umfang! 
des- Kranzes gemeffea , als das Maals der dortigen Um- 
hufsgefchwindigkeit vor Augen zu habefi. Da nun 
der emfchlagende Strahl beträchtlicb dicker als jen9 
Bogenlänge, jaur äufserft feiten fich ergeben kanii 
und mufs, und' jene Länge etwa vier Mal in der Zet- 
lentiefe enthalten ift: fo würde die Zelle bis zu ihr 
rem vierten Theile hier liur angefüllt werden könr 
Den, auph wenn d^ tangential gerichtete Theil i^ 
fler Gefch windigkeit <les einfchlagendeu Waffers , W9 
es den äufserften Umfang des Kades err^ight.^ mit 
deffen Urolaufsgefcbwindigkeit voUkommen gleich 
wäre (wie es der Vf. freylich gefordert hat. ftee» 
hält fich überzeugt, daf$ man von di^fev Forderung 
in den gewöbnlichften und befonders in den wüa- 
fchenswertheften Fällen , bey welchen die voUefte ^^r 
nutzung des Gefälles möglicn wird, uro ein beträchV 



ivird , richtig dargeftellt , und fcheint zufrieden dar- * liebes naohlaßen mul^)* £3 Ift ferner 2) der hefte Zelr 



über, dafs es ihm fo gut gelungen ift, die vortheil- 
haftQÜte Erfüllung aller diefer Forderungen bündig 
erwiefen zu haben. In der That verdient das kein 
geringes Lqb, w^s er »geleiftet b|it, in Vergleichuog 



9nit dem , was er fuchte. Aber er fuchte zu wenig ; 
^atte einige Forderungen aus der Acht gelaffen , wel- 
ehe zu den wefentlichTten gehören, und hat eben des* 
lialb fich die ganze Aqfgabe immer npch weit leich- 
ter gemacht, als fie es feyn darf. — Im erflen Theile 
der Abhandlung , welcher die Theorie des ^ellenbaues 
enthalt» wird blofs diejenige- Geftalt und Lage der 
Zellen gefucht, bey welchen das Wafler nicht npr 
aiemüch nahe ^m Scheitel des* Rades üphon einfchl^* 
m könne, fondern auch nicht gar zu früh die Zel-^ 
„n .viri§deF;jgim verläfst, und überdiels auch in Hin- 
ficht 9uf den vom Schaufelholz erfüllten Raum ein 
Maximum des übrigen ws^fferfähigen.Raupies Geh er- 
giebt- • Diefes Maximum ift.hi^r allerdings fehr nett 
gefunden ; aber es ift ja^ nicht genug, (|[|2s ^ 2^f^ 
M* L* Z* 1813. Zweiter Band. 
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ienbau nicht fowohl auf das Maximum der möglicheov 
tfuch nicht einmal der nach i) wirklichen AnfüUung 
des waflerbaltenden Bogens, als vielmehr auf ein größ- 
tes Moment des wafferhalitenden Erummliiigs zu grün- 
den. Wo möglich, foU jedes, fowpbl.das l^atifche 
gla das xnechanifcbe Moment, ein gröfstes feyn, we- 
nigftens aber da$ eine von beiden, welches für die 
beabfichtigte Malbhinerie gerade das wickf^mfte ift; 
Wixhxroh die Aufgabe bey weitem fchwieriju^r wirq^ 
als wenn man mit dem Vf. blplit das MüxinHun d^ 
waflerfäfajgea Raumesr zum Zicfo^ ^$ttf) , Beide A^ 
mente, fowohl das ftatifcbe als das npechauifche, yf%v^ 
den bey dem fchon erw&h0l;iBai3a(te Fig. 13. nicht 
nurs ion^srn iiuch bey den ^llermeiften nach der 
Theorie des Vfs. erbauten Rädern fehr geringe 4u3t 
fallen aus folgenden beiden Gründern : a^ weil das we- 
nige, vbn den 21ellen wirklich in Empfang genommene 
vTdÄtx faft läng^ dem ganzen waflferbakenden Bogeq*» 
hefoodtr« aber gerade ii| cteii von. deagi Axeqhori«» 
17 . • zonte 
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zonte nicht fehr entfernten Theilen deflelben , wo es 
gorade ,den beträohdichften^Tbeil des ganzen Mo- 
ments eewäbren könnte, immer nur zwifchen den 
Riegellchaufeln, alfo nicht gehörig vom Drebnngs- 
punKte entfernt, fich be6naet; ^) weil der obere 

, waiTerleere Bogen, felbft aubh.in den glOcklichften 
Fällen, gar zu erofs fich ergiebt. Nach des Vfs« 
Theorie foll und muls das WaCIer bisweilen in die 
4te, 5te, oder auch noch tiefere Zelle erft einfohla- 
gen. Möchte das auch bev dem Rade 'f^ig. it. fogär 
in 4ie dritte 2^ile fchon geÜchthen ; wähi-end disr Zeit» 
dafs der Einfchlae die gar zu tiefe^ Zelle durchlaufen 
hat , wird diefe Zelle gar wohl zuf 5ten fchon gewor- 
den feyn : daher bis dahin , wo der AuTfchTag durch 
Druck zu wirken endlich anfängt, am inner n Boden 
des Kranzes wenigftens 38 Grad wafferleer geblieben 
find. In der centrifchen länie wird man den wafler-» 
leeren Bogen immerhin auf 35 Grad zu muthmafsen 
toben. Da nun cof. 35* =* o,8i9» alfojiii. Virf. 35* 
te= 0,18 ift : fo werden durch dielen waUerleeren Bo* 
gen nicht weniger als y^A von derjenigen Wirkfam- 

* Keit des oberen Quadranten verloren gehen , welche 
diefer gewahren würde, wenn er durchaus bis an den 
Scheitel mit Waffer angefflUt wäre; da hingegen, 
wenn diefer wafferleere Bogen bey gehöriger Einrich- 
tung des Rades nur etwais bis 14 Grad beträgt, der 
Verluft nur wenig Ober ^l^ ausmacht. Eben diefe 
Uebereilüog, dafs der Vf. feinen Zellenbau nur für 
das Maximum ihres waflerfahigeri Raumes im waffer- 
' haltenden Bogen, nicht aber tür das Maximum fei- 
nes beabfichtigten Moments berechnet hat , ift ihm 
dann 3) auch Veranlaffung geworden, den einzigen 
pofitiven Nutzen der Riegellchaufeln lediglich darin 
zu fetzen , dafs durch fie weniger Kaum mit Holz an- 
gefüllt wird, als wenn man die Stofsfchaufeln in un- 
febrochener Richtung bis an den Boden des Kranzes 
in verlängern wollte; daher dann feine Rechnung 
einen äufserft ftumpfen Winkel zwifchen Stofs- und 
Rics^elfchaufel erheifchen , und hiedurch auf einen 
Zelienbau führen mufste, der mit der ver^teten ' 
Schaufelungsmethode ohne Riegelzellen eine etwas 
auffaUende Aehnlicbkeit hat. Nein! der gröfete 
Nutzen der Riegelfohaufeln befteht vielmehr darin, 
dafs fie den wirKungsleeren Niederlauf des Waffers 
in den oberen Zdlen verkürzen, in den unteren Zel- 
len eine gröfsere Entfernung der centrifchen Linie 
^ranlaffen , und durch beides das Moment des wat 
Verhaltenden Bqgens beträchtlich vermehren, -h- Neben 
gieren drey fehr wefentlichen Mängeln des hier ge- 
iehrlen ZellenbaueS verdient es kaum noch erwähnt 
2u werden, daß 4) nach dem Augemnaaf$e.zu urthei* 
Jen i bev einem etwas fchnelieYi Umlaufe des Rades 
einiffes Waffer in de« Zellen fleh verhalten i und in 
die auffteigende Gegekifeite mit hihflber gefQhit v^r* 
dien möchte« 

Der ziffiifU Abfchtiitt enthält die mickanifchi 
Tkiork des obcrfchlächtigen Rades. Da der Befehlen-^ 
nigun^szuftand des Rades mit' Recht tfier gar nicht 



berührt ift» die Abgleklmng fQr den Gewichtsdruck 
des vf affeTbaltedden Bogens , als bekannt dlurcb' JÜ» 
brecht Euter ^ nur in der KOrze brauchte aufgeführt 
zu werden i die Mitwirkung des Centidfugaitriebes 
aber wohl etwas zu eilfertig blofs ftatifch, nicht me- 
chanifch beurtheilt ift : fo mufste d^r noch Obrige be« 
trächtlichfte Theil diefes Abfchnittsin dtr Eintk^umg 
des Geßitles beftehen. Hierbey hat der Vf. voraus« 
gefetzt t dafs das Ende des Hauptsenones a|lemal ab- 
jgttchütitf und dadutch can WtfIftHtand gehalten 
werde » deflen Druckhöhe gemäfs diefes Waffer dusoli 
eine untere Schutzöffnung in das Schufsgerinoe j|e* 
triebe!» werde ; da es doch nicht feiten vortheilh^ffec 
ift, keinen Theil des Gefälles zur Aufftauung zu ver* 
bri&chen , fondern das Waßer aus dem Hauptgerinne 
von obenher'gam frey in das Schu{sfi;erinne abniefsem 
zu laflen. Aus der Theorie cies Vis. folgt dann fer« 
ner, ddfs die Schütze' allemal fenkrecht aber der Axe 
des Rades ftehen muffen. Nicht nur ift es einleuch«* 
tend , dafs diefe Regel für den Fall , dals das Rad «r/r« 
ben dem GeßUe hängen foll , durchaus nicht- paffenA 
feyn kann ; fondern felbft' auch bey den Riadem Jim 
Gefalle hängend köntien Forderungen eintreten , bc]^ 
denen es v^eit rathfamer ift, den Wafferftand fch<m 
im Voraus vor deni, Rade abgefchützt zn haben* 
Freylich aber kann man ^uf diefe FäUe nur vermit<* 
telft der Aufgabe geleitet werden : das wirklamfle Sad% 
oder die mBgftchfl vortheilhafte EintheUung des GefiUUt^ 
zu finden , wenn aufler dem Gefälle felbft aud die 
Untlaüfszahl des Rades gegeben ift; und au£ 
diefe Aufgabe ift der Vf. gar nicnt zugekommen , ob« 
gleich gerade bey ihr die meifte wiffenfchaftliche Un* 
terfuchung for die dabey noch mögliche vortheilhaf- 
tcfte , oder eigentlich am wenigften nachtheilige Ab- 
theiiung des öefälles erfordert wird. Das Hängen 
neben dem Gefälle hat ebenfalls der Vf. ganz unbeach- 
tet gelafTen, da es gleichwohl, überhaupt genommen» 
dem Häjjgen im Gefälle vorzuziehen iu; indem da- 
durch I. m dem untern Freyhängen des Rades eia 
Beträchtliches erfpart werden kann; II. durch das 
Nebenhängen der Lambertifcbe Mantel (deffen Qber- 
haupt der Vf. nicht erwähnt hat) eine gröfsere Wirk- 
famkeit gewinnt; und es Ul. eine Eigenthümlichkeit 
des Nebenhängens ausmacht , dafs bey ihm das Rad 
noch höher als das Gefälle felbft feyn kann. Da hier* 
durch das ftatifche Moment des Rades vergröfsert, 
das mechanifche nicht verkleinert wird : fo muft das 
ein ei'wünfchter Umftand feyn , wo die beabCbhtigte 
Mafchinerie einer grofsen Belaftung, oder einem foQ* 
ftlgen grofsen Widcrftande unterworfen ift. — Wenn 
nun dus diefen Bemerkungen erhellet, dafs die Theo- 
rie der Gefallsvertheilung nach zu eiügefchränkten 
Vorausfetzungen , und überhaupt zu unvoUftändig be- 
handdt ift: fo wird man ferner aus den folgenden 
Refultaten diefer Theorie fich fiberzeugt finden , dadf 
fie nicht äe richtige feyn kann. Nach $• 59. ergiebt . 
fich aus ihr , dafs kleinere Räder eine tiefere FaShöhe 
zwifchen der Sohle des Hauptgeriones und dem 
Punkte des Attffchlages erfordern, als die grofseren 
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"lläder. Wir haben oben gegen die Theorie des Zel- 
lenbaues fchon erinnert, dafs der obere wafferleere 
Bogen nicht nur an dem Boden des Kranzes, fon- 
dern auch in der centrifchen Linie gar zu beträcht- 
iich ausfällt, und hierdurch die Wirkfamkeit des Ba- 
des betrachtlich vermindert wird; eine Verminde- 
Vung, welche hierauch als ein Verluft an der mög- 
lichen Benutzung eines gegebenen Gefälles zu be- 
trachten i(t. Wenn wir nun noch hinzufügen, dafs 
diefer Verluft mit Vergröfserungdes wafferleeren Bo- 
rgens ungemein ftark zunimmt, z. B. bey 17, 2T9 24, 
ä' (6 und 48 Grad nach und nach 3) 3 > 4> 9 und i<Mal 
bviel, als bey 12 Grad, beträgt: fo erhellt fchon 
bieraus, dafs man befonders eine etwas beträchtliche 
Vertiefung des Einfchlages anders nicht, -als noth- 

fedr^ngen, fdl Statt finden lallen. Dergleichen 
lothwendigkeit kann aber lediglich entftehen , wenn 
ein öfteres umlaufen des Rades verlangt wird, als 
dem Vorthcilhafteften Verbal tnifle zwiichen feiner 
Höhe und dem gegebenen Gefälle zugehört, Bey nie- 
«Irigen Rädern wird diefe "Nothwendigkeit nur feiten 
tintreteo, da vielmehr bey nicht hohen Gefällen, 
Jiuch wenn man (den Vorfchriften des Vfs. entgegen, 
teber der heften Kraftbenutzung gemäfs) die böchl'ten 
in ihn^ möglichen Räder und mit dem höcbftea 
fchicklichen Einfchlage zu gebrauchen fucht, den* 
hoch weit öfter ihr ftatifches Moment als ihre Üm- 
laufszahl zu gedngeiPflr die beabGchtigte Mafchinerie 
fich ergiebt ; ' ^es gar zu beträchtliche^ Centrif ugal- 
triebes zu gefchweigen, der bey niedrigen Räctern 
mit fchnellem Umlaufe (ich einftellen mub. Es folgt 
'2) aus der Theorie des Vfs. , dafs der obere waffer- 
leere Bogen bey kleinen Rädern groß, und bey großen 
Rädern klein zu machen fey; unter der Groise des 
Bogens nämliche hier feine Gradzahl .ver[tanden% 
Wenn man diefe Regel vermittelft einer vollftändigen 
Theorie beurtheilt : fo behauptet Äe , dafs bey einem 
kleinen Rade das gegebene Gefälle niemals auf das 
vortbeilhafteft^ benutzt werden folle! Der Vf. hat 
3) aus feiner Theorie gefolgert, dafs die Länge des 
oberen waflerleeren Bogens am äufserften Umfange 
des Ra^esr bey grolsen und bey kleinen Rädern eine 
ziemlich gleiche Gröf3e , und zwar beynahe = 6 • a 
betragt, wo a das obere Freyhängen bedeutet. Wenn 
daher diefes a = 6 Zoll, oder = g Zoll u. f. w. fey : 
fo mfifle auch jene Bogenlänge s= 3 Fufs, oder 
= 4 Fufs u. f. w. feyn. Bey a s= 6 ^11 würde alfo 
in ein 24 Fufs hohes Rad das Waffer 6 Grad unter 
*dem Scheitel fchon' einfchlagen follenj da doch das 
Moment vom 6ten bis zum laten Grad hin äufserft 
unbeträchtlich ift, und das Schuf^erüme bey diefem 
geringen Freyhängen fflr einen io hohen £jnfi;hlag 
nicht fchickhch vorgerichtet werden kann. Bey 
« =^ /g Zoll und einem g Fufs hohen Rade vtrürde der 
Einfchlag um etwa 14 Grad unter dem Scheitel ver- 
tieft feyn , welches aHerdings ganz fchicklich wäre, 
wenn nur nicht durch die gar zu tiefen Zellen der 
wafferleere Bogen fn der centrifchen Linie eine weit 
gröfsere AnzaU von Graden gewlnntii idUCste. Weno 
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man nun dberdiefs dus einer VoUftandigern Theorie 
diejenigen Umftände vor Augen nimmt, durch wel« 
che man zu einem beträchtlich gröfseren Freyhängeil 
bisweilen genöthigt wird : fo erhellt um fo mehr, dafs 
auch diefe drihe Folge aus der Theorie des Vfs. keine 
allgemeine Schicklichkeit hat. (Der anfcheinende Wi- 
derfpruch zwifchen diefer dritten Folge und meiner 
obigen Anmerkung unter b') wird gehoben feyn, fö 
bald man bedenkt, dafs ich auch bey dem dortigen 
Rade einen noch' höheren Einfchlag, als in die oor^ 
tige dritte Zelle, ^fo uip 12 Grad unter dem Schei- 
tel, nicht fchicklich annehmen konnte.) S. 53* wird 
4) gefolgert, dab große Räder einen höheren Waffer- 
Uand im Gerinnen, al^' kleine Räder, erfordern. Z.B; 
far ein sofufsiges Rad bepahe 3I Fufs« Ffir hohe 
Räder über den Kunftgezeügen in den fachfifchen 
Bergwerken find 100 Leipziger Kubikfufs in der Mi« 
nute ein fehr gewöhnlicher Auffchlag. Sey dabey 
die Breite des Rades und des Gerinnes ^ 2 Fttfs: 
fo wird die vortheÜhaftefie Einrichtung des rechtwihk^ 
ligen Gerinnes (von welcher der Vf. auch nicht ge- 
handelt hat) es mit ficb bringen, dafs die Wafler- 
V höhe im Gerinne nur i Fufs betrage ,1 welches 
kaum der vierte, Theil von 3I Wiener Fufs feya 
mag. 

Da nun alle diefe und mehrere Hefultate diefer 
Theorie nicht nur dem allgemeinen ,' durch Augen- 
maafs und mechanifche Gründe geleiteten Ueberblicke 
anftöfsig find, fondern auch bey ihrer Vergleichung 
mit einer vollftändigem Theorie fich geradezu un- 
richtig erweifen, der Vf. gleichwohl mit vieler Con- 
fequenz in feinem Syfteme fie erwiefen hat : fo mfif«- 
fen die Mängel diefes Syftems in feinen Grundlagen 
zu fachen feyn. i) Die erfte Grundlage i>efteht iii 
dem vordngefcbickten Zellenbau, den wir ^ bereite 
hinlänfflich glauben widerlegt zu habien. Es wird 
2) undi) als Maxime angenommen , dafs das Wafler, 
wo es clie Stofsfcbaufeln erreicht , mit diefen gleich- 
gerichtet einfchlagen , und der tangentirte Theil fei- 
ner Gefch windigkeit der dortigen Ümlaufsgefch^in« 
digkeit des äuiserften Radumfanges an Richtung und 
an Gröfse gleich feyn foll. Rec. wflrde hier zu vielen 
Raum verbrauchen, wenn er die Gründe darlegen 
wollte, durch welche er überzeugt ift, dafs felbfi: 
auch van der letzteren Maxime, welche wiciuiger 
als die vorangehende ift, in den meiften Fällen 
beträchtlich muts nachgelafTen werden, wenn man 
mit dem geringften Kxaftverlufte davon kommen 
will. 

• >; * 

So gewifs nun aber aus iinferer ganzen Beur- 
theilung diefer Abhandlung erhellen mufs, dafs die 
fchwierige Aufgabe über das hefte oberfchlächtige Rad 
hier nici)t gelölt ift > eben fo fehr halt fich Rec. über- 
zeugt, dafs durch diefe Abhandlung die Kenntnifs 
der oberfchlächtiEen Räder mehr, als durch die mei- 
ften bisherigen Bearbeitungen diefes Gegenftandes, 
gewonnen bat. J>enn da 'der Vf. feine Vorausfetzun- 

gen 
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gen fchr belümmt u ad deutlich angegeben» und aus 
Hinen confequeat gefchloffcn hat: fo weife man, was 
aus ihnen folgt, und mufs dann ai4ch durch diefen 
Erfolg fich au^efordert finden, auf mehrere Schwie- 
rigkeiten Geh einzülaffen.. Auch muffen wir dem ver- 
dienftvoUen Vf. noch das vielbedeutende Lob erthei- 
len , dafs er im Gebrauche des Calculs ein äufserft 
Jchickliches Maafs zu treffen weifs, nirgend ihn ab- 
Jtracter und fchwiefiger anlegt, als es nöthig ift, kei- 
neswegs fich der calculatorifchen Symbolik allein über- 
läfst, londern allenthalben auch die Sache felbft vor 
Augen zu behalten fucht ; fo dafs er hierin vielen an- 
dern Mathematikern , befonders auch in Deutlbliland, 
j^ ein Mufter aufzuftellen ift. 



O E S G HlC HTB. 

Altöma, 6. Hammerich: Kurzer Abriß da WU- 
finswürdigflen aus der Gefchichte; für das Volk 
und für Volksfchulen , vornehmlich in den Her- 
zogthümern Schleswig und Holftein. In drejf 
Tafeln. Entworfen von C. F. CaUifen, Doctor 
der Phüofophie und Pronft in der Prpf ftey Hat- 
ten. 1809. 4 Bogen. Fol. (4 gr.) 

. Vorliegende hiftorifche' Tabellen find ejn Gegen- 
ftück zu des Vfs. kurzem Abriß des U^iffenswilrdig^ 
fien aus der Erdbejchreibung in vier Tafeln, .und 
aus den NaturwiJJinfchaften y ebenfalls in vier Tafeln. 
Sie foUen bey dem hiftorifchen Unterricht in Volks- 
schulen zum Grunde gelegt werden und bej^ dem 
doppelten Curfus in der Gefc*hichte als Leitfaden 
dienen. Für den erßen Curfus, der in einer Samm- 
jung von Erzählungen einzelner merkwürdiger Per- 
;fpnen und Begebenheiten befteht, werden die wich- 
jtigften Namen und die folgereicliften Erei^iffe 
herausgehoben; für den zweiten Curfus, der eine 
iurze zufammenhängende Darfteilung der ganzen 
Gefchichte umfafst, und dem nachdenkenden Jöng- 
Ünc eine intereffante Ueberficht über die ganze Vor- 
und Mitwelt geben foU, werden die Tabellen voll- 
ständig durchgenommen. Nach der Anficht des Vfs. 
foll fich die GefchichtsUerintnifs des Volks zuerft 
auf die Gefchichte des Vaterlandes, dann auf die 
Hauptbegebenheiten der Weltgefchichte, und end- 
lich vornehmlich auf die Gefchichte der Religion 
erftrecken. Zufolge diefer Anficht, über die wir 
xnit dem Vf. nicht rechten wollen , ob fich gleich 
manches mit Grunde dagegen erinnern liefse, hat 
Hr. C. in der erßen Tabelle die Vaterlandsgefchichte, 
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in itrzweyien die Weltgefchichte « uqd ia* der drith 
ten die Keiigionsgefchichte dargeftellt. fo da£s n^ 
einem vollftändigen Curfus der JiVngling zu einem 
warmen Patrioten, zu einem edlen Menfchen und 
zu einem frommen .Chriften gebildet feyn wird; 
wozu denn wohl vor allen Dingen von Seiten dd$ 
Lehrlines ein fehr empfängliches Gemüth, und voa 
Seiten des Lehrers ein Charakter gehurt, der da$ 
grofse Wort der Gefchichte mit Ernft und Würdt 
ausforicht, eine aufrichtige Verehrung für die Verr 
herrlichung Gottes in der wunderbaren Weltoixt' 
nunezeigt , und mit einer tiefgefühlten Achtung fiir 
die Tugend immer den moraÜfcben Werth einer 
Handlung von dem itaatsklugen derfelben forgfäü^ 
unterfcheidet. 

^ Jede Tabelle befteht slus drey Rubriken : Baupf^ 
^ahrszahtenj Baupibigebenkeitin nach ZeiUbfchnit- 
ten und merkwürdige. Perfimen. Alles ift nur kur» 
angedeutet und fehr enge zufammen gedruckt! Öey 
der Vaterlands - GefchictUe (die . aus neun Periodea 
befteht) hat fich der Vf, Suhm^s Gefchichte von Dä- 
nemark, Munthe's wichtigfte vaterländifche Beffe- 
benhlsiten, und des von eiaem Unbekannten in da- 
nifcher Sprache herausgegebenen Lehr- und Lefe- 
buchs der vaterländifchen Gefchichte bedient und 
empfiehlt den Lehrern Ove Mailing grofse und. gute 
Handlungen einiger Dänen, Norweger und lloll- 
fteiner. Der Vf. verfpricht felbft die Anfertigoof 
.eines vaterländifchen Lefebuchs. Bey der W^ 
gefchichte hat er die 5r*i<w7cWn Tabellen und deßen' 
kleine Weltgefchichte zum Grunde gef^, und vtr* 
vveifet die Lehrer auf Bredotff's umftändlichere Er- 
zählung der wichtigeren Beeebenheiten aus der all- 
gemeinen Weltcefchichie. Der Vf. würde manche 
univerfalhiftorilche Begebenheit nicht überfeben und 
alles zweckmäfsiger angeo'rcinet haben, wezin er 
Schlözers Karte zur Weltgefchichte gekannt und be- 
nutzt hätte. Die Tabelle giebt vierzehn Perioden 
an. Bey der Religions gefchichte ift Henkels Gefchichte 
der jüdifchen und chriltlichen Religion für den er^ 
ften Unterricht benutzt. Dem Lehrer wird als Hand- 
buch Seiler^s Gefchichte der geoffenbarten Religion 
empfohlen. Die chronologilchen Tabellen hintef 
Sfittler*s Kirchengefchichte würden dem Vf. bey die? 
fer Tabelle, welche gegen die beiden jandeiren fehf 
ausführlich ift, weit beUere Dienfte geleiftet haben«' 
als der Henke'fche Leitfaden. Die Religionsgefchichte 
ift in ßeben Perioden abgehandelt, von denen dr^ 
auf die jüdifche» und vier auf .die chriftliche Reb- 
gioa geben. 
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tiBSCHICHTE. 

Jif ÖNCHKN , b. Liüclauer : Gefchichte des dreijßigjäh' 

rigen Kriegs, Nach ungedruckten Papieren. 

Von Karl WÜhetm FrUdr. ßreyer^ Hofrath, ord. 

. refid. Mitglied der königL baierifchen Akademie 

, der Wiffenfchaften » und Ritter des Civilyer- 

. 4ienftordexis der baierifchen Krone. Erfier Band. 

i8ii. XXVI und 455 S. ßeylagen 54 S. gr. 8* 

. Mit dem BüAiiffe TiUys. (a Rthk. i6 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

. Gefchichte lUaxirnitians L und feiner Ze\U Pragmt- 
, ^ tifch aus den Hauptquellen beiMrbeitet von reter 
i PhUipp Wolf Fortgefetzt von Karl mikelm Friedr. 
Breyer* — Vierter ßaad u. f. w. 

Im Gruitde ift diefe Gefchichte , wie der zweyte Ti- 
tel anzeigt,' eine Fortfetzung der durfch den Tod 
«es Hn. IVolf unterbrocfienen Gefchichte Maximi- 
ans I. Herzogs in Bayern. Mit Recht traf aber Hr. 
Öofr. Sr. bey der Bearbeitung diefer Fortfetzung fol- 
^he Maafsr^eln, dafs diefer Band mit denjenigen, 
Welche noch kommen werden, als ein befonders, 
init jener nicht in unzertrennlicher Verbindung fte- 
fiendes, Werk betrachtet werden kann, und gab ihr 
äaher zugleich den Titel einer Gefchichte des drey- 
Jsigjährigen Kri^es : denn nicht'^iur fah Maximilian 
diefen Krieg be^nnen und endigen , fondern er hatte 
auch einen viel^chen und entfcheidenden Einihifs auf 
den ganzen Gang delTelben. Die Gefchichte, welche 
diefer Band eifthäk , ift ein getreues Bild von den Ab- 
lichtenf, Unterhandlungen, Intriguen und Vorberei- 
tungen der Parteyen zum dreyfsigjährigen Kriege, 
Von den Veranlaffungen, von dem Ausbruche, und. 



Oeftreicb, fo wie des deutfchen Refchs abhieng; 
Aber glekh anfänglich lernt man auch'das MifstraueA 
und die/ geheimen Anfchläge des Kaufes Oeftreich 
kennen , die Liga entweder gianz zu fpröngen , oder 
wenigftens von üch abhängig zu machen ; die Ura^ 
triebe des Erzherzogs Maximilian von Innsbruck, 
um fich einen entfcheidenden Einflufs auf fie zu ver- 
fchaffe», und fie zur Durchfetzung öftreichifchei: 
Hausabfichten zu benutzen; die Intriguen, wodurch 
CS demfelben gelang, Augsburg und Ellwangen dem 
bayenfchen Directorium zu entziehen, und daffelbe 
endlich beynahe ganz tinwirkfam zu machen : Um* 
ftändÄ, weiche einen fo tiefen Eindruck auf den Her- 
zog machten, dafs elr endlich die Stelle eines Bundes- 
haupts niederlegte , mit dem Vorfotze , künftig aa 
der Liga - nur nach Gutbefinden Theil zu nehmeot 
und weiter keine beftimmle Verbindlichkeit zu er- 
kennen. Obwohl er den Kaifer und das Hau« 
Oeftreich nie finken liefs , fondern vielmehr in der 
Folge einen von den Proteftanten verlangten Vergleich, 
wozu der fch wache Kaifer Matthias bereits die Hände 
zu bieten im Begriffe war, verhinderte, indem er 
ihn als nachtheilig fowohl für die kathoJifche Reli- 

Sion, alsfürdaskaiferlicheAnfehen betrachtete, fö 
heb er doch auch auf der andern Seite imm^r feinen 
Orundiatzen getreu, und verfagte ftÄndhaft feine 
•iheilnahme, als man die Liga wieder beleben, und 
fach derfeben bedienen wollte, um den Erzherzog 
»erdmand auf den deutfchen Thron zu fetzen. „Nicht 
um Augsburg und Ellwangen, fchrieb er an feinen 
iSruder, den Kurfttrften von Cöln, fey es h^uptfäch. 
lichzuthun, fondern um etwas ganz anders, näm- 
lieh zu verhüten , dafs Er, das bayerilche Hans und 
andere katholifche Stände nicht Sklaven Oeftreichs 
würdftn.^' Es befremdete ihn fehr, „dafe das Haus 



Twr» »^». ,^*.-..- ^ — , .w*-v»*,..* **«««* «^,*c, wiju, Tr«^«^M. C'd uciiQfuaece inn lenr, «,clals das Haus 

wenn wir uns fo ausdrücken dürfen, von dem cigent- Oeftreich, jetzt in die äufserfte Schwäche verfunken 

lichPolitifchen ^effelben. Sie beginnt nach einer Ein-' fich erkühne, den deutfchen Thron, gleichfam ak 

leitäng , worin zum Beften derjenigen , welche die ein Eigenthum , an fich zu relfsen. " Indeffen hatti^n 

Vorhergehenden Bände nicht lefen . das Wf^fent]ir«hA die Biinhr^fA irnn R-imKAfo^ uz^t^^t. i?- 1./... .. . 



Vorhergeheoden Bände nicht lefen , das Wefentliche 
derfelben kurz dargeftellt ift, mit dem Zeitpunkte, 
da Maximilian wegen der Zumuthungen Oeftreichs 
das Directorium der Liga niederlegt, und endigt mit 
der Schlacht bey Prag , und der Flucht Friedrichs V. 
von der Pfalz, Der Herzog Maximilian erfcheint hier 
als ein Erklärter Eiferer für die Erhaltung feiner vä- 
ierHchen Religion, und der alten Reichsverfaffung, 
als ein Herr von bewundernswürdiger Klugheit und 
Umficht, von raftlofer Thätigkeit, und einer mufter- 
haften Beharrlichkeit, als ein Fürft, der alles um 
fich belebte, alles leitete, von dem allein beynahe das 
Schickfal feiner Giaubensgenoflan , i^nd des Haufes 
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die Bitchöfe von Bamberg, Warzburg, Eichftädt, und 
dter Probft von EUwangen , feitdem der Herzoff das 
Directorium der Liga niedergelegt hatte, ohne Auf- 
hören in ihn gedrungen , dalis er fie in feinen befon* 
dem Schutz nehmen möchte. Nach langem Zöeern 
fchlofs er endüch im May 1617. eine neue Liga mit 
i ,u^\.*^i?*^^"'S neue Liga war es allerdings: dfenri 
felbft die Namen dei alten wurden in den neuen Bun- 
desacten forgfältjg vermieden. Wenn der Haupte" 
zwepk des vorhergegangenen Bundes die Rettung Set 
Keligion war, fo wurde diefer letztere vornehmlich 
wegen des traurigen Zuftandes' der Rechtspflege im 
deutfohea Aeiche errichtet. Auch de$ Kailers f und 
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AfSs die Errichtung des Bandes demfelben angezeigt 
werden foÜte $ wird in .tjer Urkunde nicht erwähnt : 
denn eben das Haus Oeftrei^b war es ja. Über def- 
len rechtswidrige Handlungen fich Maximilian jetzt 
So fehr beklagte. Endlich vermied die neue Liga 
auch den Zuummenhang mit der alten fo suagülicn, 
dafs fie felbft dem Kürfürften von Cölo den Zutritt 
verweigerte. Sie war blofs ein geheimer Bund treuer 
Nachbarn , gefchloflen in diefen gefahrvollen Zeiten 
-sur gegenfeitigen Vertheidigung. Weniger glücklich 
wallen andere in ihren Vertuchen , den HeraogMaxi- 
mihan entweder in ihre Partey zu ziehen., oder we- 
nigfteps unthätig und unfchäalich tu, machen* Ver^ 
Aeo^ns bemühten fich mehrere Mitglieder der Union, 
ihn für die Wiederherftellung der allgemeinen Kühe 
lÖeutfchlands zu gewinnen , und zum Oberhaupt ei- 
9es gemeihfamen deutfchen Bundes zu erheben. 
Maximilian lehnte den Antrag nicht ausdrücklich von 
£ch ab, gab aber doch keine entfcheidende Antwort. 
Vergeblich waren die lifHgen Verfuche des pfälzifchen 
Hofes, ihn zur Bewerbung um die Kai fer würde zu 
bewegen. Maximilian hielt diefe letztem nur für ei- 
4Eien von den Unirten erfonnenen Verfuch, Bayern 
^undOeftreich zu entzweyen, und während eines lan* 
l^en.und unruhigen Zwifchenreichs im deatlbben Rei- 
che nach Gefallen fchalten zu können. Aber auch 
^es Kaifers Bemühung nach dem Ausbruche der böh- 
mifchen Revolution, von dem Herzoge ein Anlehen, 
und Unterftützung an Volk , Gefchütz und Munition 
zu erhalten , war noch zur Zeit fruchtlos. Ehen fo 
•wenig, als Maximilian Neigung Suhlte, den Böhmen, 
die fich an ihn gewandt hatten , feine Unterftützung 
zu verfprechen , konnte er fich entfchliefsen, auf Er- 
iiichen des Kai fers die Vermittelune bey ihnen zu 
fibernehmen. Ueberhaupt benahm fich der Herzog 
in diefer kritifchen Lage mit der äufserften Klug- 
heit. „Obwohl er feft entfchloffen war, heifst es 
S. 164 u. f. zur Aufrechtbaltung der väterliclien Rcli- 
gion alles beyzutragen : fo zögerte er doch mit vollem 
flechte 9 bevor er uch öffentlich und mit Entfchieden- 
Itieit für irgend eine der ftreitenden Parieyen erklärte. 
Denn, gieng er mit Oeftreich, ehe es hinlänglich 
vorbereitet war, in den fchweren Kampf,, fo letzte 
er fich mit diefem dem Untergange» aus : trat aber 
Oeitreich, etwa von Spanien mächtig unterftützt» 
fiegreich aiis demlelben hervor, wer fieberte den Her- 
sog gegen die Anmafsungen diefes Haufes ? — Auch 
war die Gähriing in dem gegenwärtieen 2>eitpunkte 
So grofs, dafs Maximilian .vorerft weile die nahe Ent- 
wickelung abwartete, deiche aus derfc^lben *hervor- 

Jrehn muiste. Es nötbigte ihn jetzt recht eigentlich 
eine ganze Lage zu jener Umficht und Feinheit, 
durch welche er dem Vater des makedonifchen Hei* 
den überhaupt ähnlich war, wie wenige Ffirften in 
der ganzen Hiftorie. Stiefs er in dem gegenwärtigea 
Zeitpunkte die proteftantifche Partey unbefonnen von. 
fich, fo verkannte er feinen eigenen Werth, und gab 
fich der Willkür' des Haufes Habsburg preis. Beob- 
achtete er aber auf der andern Seite gegen die katho^ 

lilcüe l^orte j el^e w grpfsd SuiagiU^altung^ So konn- 



ten leicht feine alten» eigentlichen FreumfecegeB flu 
erkalten I oder mubte er wenigftensbeüil retoten, dafif 
fie, auch nur eine 'Zeit lang von ihm verlafTen, dte 
Döthige Vorbereitung fbr den Kampf, welchen er am 
Ende doch nur für be und mit ihnen befteheo wölke» 
verabßumen möchten." Vorlaufig forderte er dim 
Krone S^nien und den Papft auf, fich der Sache an- 
zunehmen ; er fnchte die zerftreuten Kräfte Dratlch- 
lands aufs neue zu fammeln. Das wichtjefte Hinder« 
nifs der ehemahgen Liga war durch tknTod desErz- 
hierzogs Maximilian von Innsbruckoereits we»«« 
räumt ; Oeftreich und Spanien wOnfchten jetzt i(3btt 
nichts dringender, als die Wiederherftellung derfel- 
ben. Aber erft nachdem der Herzog fich von der, 
ernftlichenTheilnahme anderer verficnert hatte, und 
völlig llberzeugt war, dals er dasjenige wirklich 
werde leiften können, was er in diefer Angelegenheit 
leiften wollte ; erft nachdem die r^inlattdÜkhen Ka- 
tholiken auf dem Convent zu Oberwefel am 36. Ja«^ 
nuar 1619« fich wieder vereinigt, und der gemeinfame 
Schluls in diefer Verfammlung dahin gegangen war» 
dafs die katholifche Liga wieder hergeitcllt werden 
foUte : x^chdem endlich auf eineib Convent der ober« 
ländlichen Stände zu Eichftädt, welchen eine gegen 
die Solmifcheo Heiter auf eichftädtifcbem Gebiete ver- 
übte Feindfeligkeit veranlagt hatte, fer den nah^ 
Kampf und für den Wunfeh des Königs Ferdinand 
alles vorbereitet war, befohlofs Maximilian , zum He- 
ften defielben an den böhmHchen Unruhen öffeat^h 
Theil zu nehmen. Das Unternehmen des FQr&ea 
«ethlen Gabor befchleuniste diefe Erklärung. Und 
nun ward der Bund , den Maximilian zuvor hatte fal- 
len laflen, „weileine verwirrende Vielherrfchaft und 
mancherley verderbliche Grundfatze in dem KreÜÄ 
defielben emgerifieA waren,** vollkommen wieder her» 
geftelit, „da jene <}rundfätze wieder galten, ohne 
welche derfeibe nicht gedeihen konnte.'^— ^ So weit 
das erfle Buch in neun Kapiteki« Im zunytin Buchef 
welches eben fo viele Kapitel enthält , nähert fich al- 
les emfthaften Ereigniffen immer mehr, t>efonder% 
nachdem der Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz die 
Annahme der böhmifchen Krone beftimmt erklärt 
hatte. Die pfälzifcbe Partey fucht ihm auf dem Con« 
vent zu Nürnberg Unterftützung von der Union zu 
verfchaffen , wozu fich aber wenig Hoffnung zeigt ; 
im Gegentbeile wird auf dem Convent der Ligiftea za 
Würzburg das Nöthige in Anfehung der Rüftungeo 
zum bevorftehenden Kriege verabredet , und die Leb* 
tung des Ganzen einmUthig in die Hände Maximilian« 
gelegt. Vergebens trägt eine Gefandtfcbaft der Union 
bey dem Herzoge darauf an , dafs er die Kathohkea 
zur Niederlegung der Waffen bewegen möchte; die 
abfchlägjge Antwort diefer letztem wurde verzögert» 
wodurch man Zeit gewann, fich zu verftärken : leibft 
der Kurfürft von Sacbien wurde auf der Taglatzung 
zu Mühlhaufen für den Kaifer und König Ferdinand 
von Böhmen gewonnen^ die Unirten wurden nun 
ernftlich und unter Drohungen , aufgefordert zur 
Annahme anderer Gefinnungen , Friedrich V. insbe- 

fondiere zur Zurückgabe der böhoülgben Krone an 

den 
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fton Sdifer^ iumI cUt dliefe Aufforderung nichts früch^ 
tete> rOckt« 'Maximilian» nachdem noch itiaucher 
Anftand am fpanifchen Hofe und unter den Ligiften 
gehoben, und die Union durch einen zwi Cohen ihr 
und der Liga am 3. Julius 1620. gercbloffenen Frie- 
densvertrag für die böhmlfche Angelegenheit untha^ 
tig gemacht war, nach wenigen Wochen in Ober- 
^reich ein , während dafe Spinola in die Unterpfaiz, 
der Kurfürft von Sachfen aber in die Laufitz einfiel. 
Voll Oeftreich g^eng der Zug nach Böhmen ^ wo in 
kurzer Zeit die Schbcht beyrrag das Schick&I Fried- 
richs V. entüchied. 

Alles diefes, und^ noch mehr anders hat der 
Vf. umftändlicb und zufammenhängend vorgetragen, 
fiaupträchlich wollte derfelbe dielen grofsen Keu- 



chen erinnerte^ 'Der Vf. verheinälcBte zwar diefea 
Urnftand nicht ; allein^dafs diefes Streben des Herzc^ 
nach der Kurwürd^ gerecht war , wie hier die Lcfer 
beredet werden wollen , leuchtet uns nicht ein. Al- 
lerdings hat man Ürfache, die feine Klugheit dcsHer» 
?ogs , leinen fcharfen Blick in die Gegenwart undZu^ 
künft, feine Geiftesgegenwart und Gewandtheit in 
Benutzung derUmftänd^, feinen weit greifenden Un« 
tcrnehatungsgeilt, leinea feften Sinn und feine uner« 
fchütterliche Beharrlichkeit: Eigenfchaften, welche 
der Vf. aus den Handlungen dellelben trefflich dar« 
ftellte, zu bewundern. Ob aber Deu^cUand auch 
Urfache habe , dem Herzoge fOr alles dasjenife^, wass 
er ^it Hülfe feiner Klugheit, feines Unternehmungs« 
geiftes und feines feilten Sinnes ausführte und be< 



giönskrieg nur in fo weit aufs neue darfteilen, als' wirkte, zu danken, ift freylich eine andere Frage* 
derfelbe den Herzog Maximilian I. von Bayern be« Ohne den Mann , der alles lürlch und gegen diejeni- 



traf, Jind'als die ihm zu Gebot ftehende'n, bisher un? 
'benutzten Quellen aus den königl. Archiven in Mün« 
cäien es ihm geftatteten. Nur hier und da mufste er^ 
um kleine Lücken auszufüllen-, aiich gedruckte Quel- 
len benutzen, z. B. Loudor^ii Acta pubtica^ Khi'^ 
viukülters AnnaU Ferdinand. ^ das Theatrum iu- 
Top. etc. Aber eben darum, 'weil bey weitem das 
meifte aus officiellen Schriften entlehnt ift, und die 
in diefer Gefqhichte erzählten Thatfachen auf un ver- 
werfliche ZeugniOe fich iprOnden, konnte ihr der Vf. 
den höchften Grad von Glaubwürdigkeit verfchaffen. 
Wenn es indelTen manchem fcheinen möchte, .dafs 
derfelbe hier und da in feinen yrtheileh eine gewiffe 
Vorliebe für feinen Helden verrathe, dafs Maximilian 
in diefem Werke auf Koften der Wahrheit gar zu 
ic^r erhoben , dals nur die rühmliche Seite feines 
Charakters gezeigt, die entgeffengefetzte aber verbor- 
gen worden fey: fo dürfte aiefe Meinung vielleicht 
eben nicht ganz grundlos und unbillig feyn. Bey al- 
len feinen trefflichen Eigenfchaften vermifst man an 
dem Herzoge jenen Drang höherer Geifter, der fie 
^ornt, felbft zu denken, -der ihnen Muth und Kraft 
|{}ebt, die Feffeln einer abergläubifchen Erziehung ab- 
zuftreifen , und fich über ererbte Vörurtheile empor- 
ftu fchwiugen. Immer auf der befchränkten.Bahn 
hergebrachter Formen fich bewegend , fetzte er ficj^. 
demjenigen- entgegen , wornach Europens bedrückte 
Nationen fchon feit zwey Jahrhunderten zu Coftnitz 
•imd. Bafel mit Enthufiaunus gerungen hatten, und 
fuchte das Gegeotheil mit Aufwand feiner ganzen 
Kraft, zu befeftigen. %BeT allem Eifer für die -Erh^^ 
tun£ der kkthoUfchen Religion- und der alten Reichs- 
yerfalfung hatte Maximilian gewife immer auch fich 
felbft vor Augen i diefes beweifet fein ehemaliges Be- 
nehmen gegen die Stadt Donauwörth, diefes beweifet 
fein jetziges Betragen g^en einen Fürften aus feinem 
•icenefi naufe^ den Kuifürften Friedrich. V. von der 
Pnilz. Dafs Maximilian es eigentlich, war, der ded 
Krieg gegen den Kurfürften , und die Achtserkllirirnk 
deffelben beförderte, zeigt die Gefchichte» tmd da& 
die Ausficht .4ii£ die i^fälzifche Kurwürde ehi Beweg« 
grund zu diefem Schritte war, geftand er fdllfchvi^i- 
gend felbft in einem Schreiben , worin er den Kaifer 



gen» gegen welche er Partey genommen hatte, zu 
begeiftern wufete, der alles zufemmen hielt, alles lei* 
tete , würde virahrfcheinlich der böhmifche Krieg enU 
weder nie ausgebrochen feyn , oder eine andere Wen«-' 
düng genommen haben. In dem einen , oder deori 
andern FaHe würde vielleicht kein dreyisijjähriger 
Krieg fich aus demfdben entwickelt haben, kein 
weftphälifcher Friede nöthig geworden feyp, wel« 
eher das deutfche Reich in zwey einander entgegea 
gefetzte Parteyen trennte , und daffelbe würde nicht 
in jene unheilbare Schwäche : die natürliche Folge von , 
Mifstrauen und Uneinigkeit, verfunken feyn, wdctee 
endlich feine gänzliche Auflöfung herbey führte. 

So weit der Vf. diefe Gefchichte bisher vortrug, 
ift fie gröfstentheils eine Gefchichte gegenfeitiger Un- 
terhandlungen, Eine fölche kann weniger eigentlich 
fogenannte Erzählung von -Thatfechen enthalten, als 
eine andere. Es 4ft natürüch , dafs darin die Urkun- 
den häufiger fprechen, als der Vf., und dafs maa 
viele Auszüge aus Anträgen und Antworten mit Aus- 
einanderfetzung aller Gründe für und wider die Sa- 
che, aus Inftructionen für die uhterhandelnden Mi- 
nifter, aus Relationen der Gefendten u. f. w. findet* 
Diefs benimmt aber diefem Werke wohl nichts an fei- 
nem Werth. Durchgängig zog der Vf. mit kluger Wahl 
das Zweckmäfsigfte aus , und' weislich fchob er nicht 
alle Stellen aus Orkundeif in den Text felbft. ein , fon- 
dern fetzte einen grofsen Theil , als Anmerkungen» 
unter denfelhen. Dje Darfteilung ift kräftig, die 
Schreibart rein und- echt hiftorifeh; durqh Einfach- 
heit und Klarheit erhebt fich die Erzählung zu einer 
den beha«delten Gegenftänden angemeffenen Würde. 
Nur der zu häufige Gebrauch des Wörtchens : Es^ 
am Anfange der Redefötze ohne Noth, will uns nicht 
gefallen , ^. B. S. 144. Es glaubten die kaiferlichcii 
Befehlshaber; S. 184- Es war ..diefer Staat gleichfam 
9US den Angein gerifTen ; S. 340. Es fühlten die Mit- 
glieder, und noch an vieleii andern Orten. Selbft 
das Beyfpiel eines bekannten jgrois^n Gefchiditfchrei* 
hers, 'wenn man es dafür anführen wollte , mochten 
wir nicht .gern als Rechtfertigung^ gelten laffen. 
Auch das Wort: befchwichtigen , S. 197. hätten wir 
we^ewOnfdbtr Am Ende, Apd eiif der wichtigei^i 



ferdinand an fein in diefer Sache ^ethuc« YfiXi^jrQ^. JUl^wS^itf^als JSeylagen atsgedruckt 
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' KoPKNüAGKW, b. Schubolhe : Eigterne iHod Staten 
o^ Faeirßtandetf vcd Johannes üaufen^ (Pflichtea 

fcß;cD Staat und Vaterland , von ff. Cf.)» Dr.Th. 
lauptprediger zu Stubbekiöbing und Maglebye 
' auf Falfter, Mitglied d. GefeUfchaft d. Wiffen- 
" fcbaften zuTrondheim. i8u. II B. 8; (iRthlr.) 

" Die Schriften, deren Zweck ift, richtige Begriffe übec 
fcÖrgcriicheVerfaffane» Bürgerrechte und/Bftraerpflioh- 
ten zu verbreiten, und hierdurch den Sinn f ör Patriotis- 
inus und Vaterlandsliebe zu erwecken, fangen an, auch 
In Dänemark zahlreicher zu erfcbeinen , als vorhin* 
Eben um defswillen ift es die Pflicht eines Rec. folcher 
Schriften, in de» Fordeningea an die Vff. derfejben 
ftrpn^er zu feYn,alsdäatalß,worie noch zu den Selten- 
heiten gehörten,- und Ihre Vff. fiob gleicbfam^den Weg 
iun'r Ziele erft bahtteo mufstta..DeinVf.kaönReo.das 
Zcuknifs nicht geben, dafs er in aller Abßcht geleiftet 
habe was man Ticb von einem guten Schriftfteller in die-^ 
rernFache letzt mit Recht rerfprioht. Einen „patriair-^ 
rrft/n/Tflffrfe«^" woUteernicbtliearn; auchnicht ei^ 
centhch eine ;, Pttihfophie über MnPatrwtism fUr dU 
heUhrten^^'- wohl aber ,,dahiiky (wohin? zum Kate«» 
fchism odel' tut ^^AMofhi^hy ,,'gehörigB Materien ßr 
^ini^ermaaßin äebüdete und demiende Le/erüiiier meinen 
STS." S.. VIILAuf diefelbe Onbeftimmtheit 
des Ausdrucks, und felbft der Begriffe ftöfst man faft al* 
lenthalS^ dieferSchrift, wo SerVf felbft darin das 
Wort führt. Diefs gefchieht fber nicht immer. Den«, 
tohne feine Quelle zu nennen,hat Hr. «* einen betf acht- 
liehen Theil feiner Schriftrnamentlich faftalles,waser 
Von det Vaterlandsliebe^ dem Patriotism u; f. w. Kap-^5- 
vorträgt, aus der in unfern Blättern mit Beyfall atige- 
ieigten Schifft 'des Prof. £n g e tftoft vm^fJationalar 
draselfe faft wörtlich entlehnt. Unbegreiflich, wie ein 
Schriftfteller glauben kann, eine folche Freybenterey 
aus einem Werke verwandten Inhalts, das noch oben* 
drein in fo frifchem Andenken ift, werde der Aufmcrk- 
famkeit der Leför entgehn und uogerOgt bleiben ..— In 
dS Einleitung wird ler Begriff von Staat WtwickeU 
und mit gutem Erfolge gezeigt, welche Vorzüge das Le- 
ben in einer wohlorganißvten Staatsverfaffung vor dem 
Leben im Zuftande Ser rohen Wildheit habe. Das Gan-' 
zezerfällt hierauf in rtcWKap. vonioigendem Inhalte: 
1^ Bonden HaupteinricktuHgen der bürge fi^ken GeJeU^ 
Tchaft f des Staates) im Allgmrinen. So allgemein diefa 
iJeberfchrift ift, fo 6h mifrtit doch der Vf. in das, was er 
von dem Staate m genen fa|t, die fpeciellften Bemerkun- 
iren über mehrere in der Staatsverfaffung fcHies Vater* 
landes ftatt findende befondere Einrichtungen mit ein, 
• die er dann mit EWhufiasmus lobt, derenJJerührung 
aber doch hier ganz -unerwartet ift. Den Hauptinhalt 
des Kapitels macht die Aufzählung der Pflichten aus^ 
welche^.der höchften Obrigkeit" (foU beifeen : dem 
SLenten) und „den'üirtarobrigkeiten;' (den obrig- 
fteitlichcnPerfonen) abliegen : zuletzt wird noch. vom 
^flfchtmäßjigea Verhalten aerBürger gegen dieObng^ 
fceit gehandelt-^ Auf die Frage: ob? oder in wie weit 
dem Souvctän, als folchem, Pflichten obliegen? und ob 



derfetbe täiAt blofs Get^tzt zu gebed, Imdem toob G^ 
ietze zu befolgen habe ? läfsf fieb der VI. nicht ein ; mm 
denn überhaupt Grandlichkeit der Ünterfuchung nicfat 
feine Sache ift. Dagegen kommt er fchon Kap. a. durch 
einen halben Satto mortale auf die kirchliche GefeUfchaft. 
und handelt; von der abfotuten Ncthwendigkeü der Rslir 
gion im Staate. «Walir und eut ift manches, das er über 
die Unentbehrlicbkeit des Religioneglaubenszur GrOn« 
düng und Beförderung der Wohlfahrt eines Staates ükgjL 
Wenn er aber(S.43.) von einet geißichenObrigieU im 
Gegeniatz gegen die wettticke redet und (S. 44.) hinzu^ 
fetzt ; „ der geiftliche StancI macht eine befonder£ GefeUr 
fchaf t im Staate {fiatnm inflatu ?) aus, welcher die kirch- 
lichen Angelegenheiten an vertraut find; dleVocgefet^ 
ten dJefes Standes heifsen (wo denn?) geifllicke Obrig- 
keit (eben als ob Prediger, Caplane, Katecheten die Uii- 
tertbaneQ,.Bifcbä£e, Confiftorialräthe, Pröpfte^die.'Rer 
gent^n wären!), weil ihnen dieOberauf ficht über dma 
öffentlichen Gottesdienft mit allen feinen Theilen^dji;^ 
3chulwefen u. f. w. (ift denn diefes ein Theil desffftent'f 
lieben Gottesdienftes ?) anvertraut ik ** — fo zeigt ficti 
hier wieder eine Unbeftimmtheit des Ausdrucks und 
eineVerworreobeltder Begrif{e,xlie jeden uokundlgeo 
Liefer zu einer ganz fallchen Anficht des 'wahren '\^Br» 
bältniffes. Zwilchen Kirche und Staat verleiten, uad ihn 
glauben machen mula,der Religionadieoer fey von aller 
weltlichen Obrigkeit ganz unabhängig. — Kap. 3. f^om 
den fpecielten Pflichten der einzelnen Stande gfge» dem 
Staat. Voll des wunderliohften Wirrwarrs iftdaefer 

i;anze Abfchnitt. Man betrachte nur folgende Einäieir 
<^ (S* 54O« ndie befondem Stände können vic^iciifc 
zuKinerder (irey Hauptklaflen geführt werden: i)dU 
tdlere Klaffe, die dem Staate die meiften (?) Dienfte zu 
ieiften fcheint, Literati y Künftler^ Richter^ Heerfükren 
n) Die bürgerliche Klaffe, die zwar nur einzeln, za 
eringerem Zweck wirkt, aber doch den wicbtidftea 
influfs auf das VVolü der GefeUfchaft hat: AckerTent^^ 
Kanfleute^ Seeleute ^ Handwerksleutt. 3} Die dienendg 
Klaffe, nämlich dienßleißende y mit sLndern Bedienttni 
Taglöhnerf der Soldatenßand.'' * Welcher ungereimtb 
Gegenfatz, edlere 9 bürgerliche ^ dienendeKhKel S. 6ji 
erhält endlich auch der Adel feine Steile hinter dem 
Taglöhner- und Soldatenftande^und fehrnaivheifsteft 
von ihm §. 39. aqiEnde: „Diefer Stand bat felbft un« 
mittelbaren Zutritt •'Zum Monarchen , genieist ibgaf 
zuweilen feine Vertraulichkeit, feine Sache benilit 
xtlfo nicht immer (wie ohne Zweifel die Sache der fibri4 
|en Stände?) auf anderer Vorftellong. " Die nbrigea 
Lapitel haben die Aufibhriften : Vom EidCj *der va^ 
tertandsliebe , dem Bürger finn , der Rechtmafligktü des 
Krieges und dem Tode fürs Fßterland. So viele Be4 
merkungen fich auch über «fie Art, wie der Vf. diefa 
Gegenftänd^ bebaädelt hat, machen liefsen^ fo über4 
hebt iioh.deffen doch der Rec, überzeugt, dais da» 
Ge£afite fchon völlig hinlänglich ift , die Incompetenz 
des V£s« zur Ausarbeitung ein^r Schrift über diePflich* 
ten gegen Staat und Vaterland darzuthun. Damit Ibll 
(ein.guter Wille und ieine patriotifche Denkart nicht 
geläugnet werden. 
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BnüNV, b. Trafsler: DU Uhnden Schriftßitter WHh^ 
Ttn^. Ein literarifcher Verfuch von ^'ä. ofak.^ 
Qcikann. .ilsia. '219 ^* 8« 



in. walirhaft verdimftltches Werfe» .das zu &ft«r- 
' fdtnik^ Sohriftftellecn Schlefiens und- fflnUem's 
Schriftftelliem Steyermark's- aogereibt , die angenebaia 
Ueberzengung gewährt , dafs ^ie in OeHreicn auflfr*. 
bencte Literatur' ihr Leben und Wirken auch durch 
SelbftbeMifetlbjn äufs^.. >Oafs,der Vf. in CoinWerk. 
jbIcfae«SchriMtelleD< mit' aufgenommen habe» welche 
i^cbtiii Mähren geboren find«« tber langer und anfie-i 
dfebad dflfelbCt verweilten^ ochsr^noch Vervreilen, ^ift 
ihm VichneHc zu verdanken als zii rügen (nur bey 
Kar-l Unger vfar^dmt hNbichmaUge Sömmeraufentbalt 
zu TuUfchitz eine febr entfernte VemniafAing, feine 
Lebensirniftänd^j und W&rke hier aufeanehmei»}« 
Ob der Vf. mcht;JiifigegeE# einen oder den andetn ixk 
Mähren lebende» und wirkenden. Literator, der als^' 
Vf. von fchatsbiren HancUbbriften das Hecht hat, ald 
Schriftftelltt aufgeführt zu werden, z. B. einen Cani 
ft^ni mit Unrecht ausgelarfen.habe, überkffen wit 
ihm^u eigeter BeherZfgung. -«Auch Von fichfeibflk 
fchweigt d^ Vf. mit Unrecht, fo viel Rec. weife, ift 
der Vf. ein gefbomer BrOnner und Sohn des dortigen^ 
Borgennetfters« 

Die Methode ond'den Stil des V£s. mag mauigu 
folgendem, hoffentlicfaialka^nÜBrnLeferninfereiiGain* 
ten Artikel kennen lemeh : ' t : 

,, Jof. von ScnnenfglSf Doctor der tllilofopKi« uacl'cler ^ 

Keöhte. Ritter d€B königl. ungr. ' Stephaasordent , Vi- 

eepräCoent der k. k. HofeonmiiXGon in politircheit Ge- 

Cetitltplioii . Prftiid^nt der k. k* Akadei^ie .der hildendeu 

&üiille in Wion , deren beAändiger Sccretär er feither 

war, und Mitglred rerfchiedener auswärtiger gelehrter 

GefelUchaften und Akademieen zu Nikoliburg 17^ ge« 

' boren (dfir Tag Tollte nicht . fehle^i)* Sein Vater war 

*' 'Aloys Wienner, ein Ilraelite und gelehrter OrienteHil, 

nahm die katkoiifche Religion an, war Ausleger der 

hebräifcheu Sprache in Wien,^' und wurde nach der 

Hand mit dem Beywort ron Sonnenfels geadelt. Der 

junge Softneaiels nng bey den Piariften in feiner Ge- 

~ hnrtsftadt tu ftudiren an, machte da feine Humaniora, 

- und eaapfing ven dem fürftlich ' Dietrichfteinifchen 
. Haufe, unter d(^en Schutt da» Städtchen Nikolsburg 

.Jteht, viele Wohliha^en;-. ituf die Philofophie verlegte 
er Geh au der UAiverfitlt tii Wien, wurde Soldat su 
^. Xlegenfurt hey 4eai Regtmente Deutfchmeiller, blieb 
es durch 5 Jahre, und als er austrat, war er Unteroffi- 
cier, er fetzte darauf feine Studien fort, rerwendete 
lieh mit ausharrendem' Pleifs^ auf die RechtswilTen- 

- fchaftea , wöbey et dem • tarefflf eben Vortrage des ver- 
dienlteAMartiiii lehr yie}^ 4ank««;)|jat|f ^ ußi wobat^ 

As UZ. n^i. Zibijfiir Bawt. 



ungleich den Priratrorlefungen bey , die fein Tater, r^^^ 
fcniedenen Ordensgeiftlixshen in den alten Sprachen gab,^ 
er ward fodann als Dollmetfcher der hebräifchen Sprar 
che, worin ihn fein Vater wohl unterrichtete, bey der 
N. Oe. Regierung demfelben adjungirt. Er übte fielt 
in der juTidiTchen Praxis bey dem' geheimen Rath unA 
Hofrath der oberflen JuftitzftcUe Grafeii v. Uartig durchs 
cwey Jahre. Auf einmallTetzte er die Rechte durch die , 
Briefe über die nectefte Literattir cum gfründlichen Stu- 
dium der deutfchen Sprache und Literatur angereist, 
■ .und da die. Liebe zu den Willeafcbaften ungemein ftark 
bey ihm erwachte, bey Seite. In feinem sgftcn Jahren 

. • wurde er Rechnungsführer bey der Arcieren- Leibgarde^' 
weil er anderwärts keine Ausuoht fand, und feinem Va* 

' ter, der fclion fo lange für feinen Unterhalt forgte, 
und felbft fein Leben fehl echt f rillen leonnte , nicht 
weiter läftig .feyn wolUe. Der Freyherr ▼. Petrafch,. 
General und eriker Lieutenant bey der Garde , legte dea 
Grund zu feinem künftigen Glücke. Er nahm ihn in 
fein Haus auf, und als ein Mann von wilTenfcfaaftlicher 
BilduAgfbhätzte er die an SonnenfeU bemerkten Fähig«» 
keiten und tHeimtniire fehr hoch; SonnenfeU fein Un« 
tergebener wurde ab fein Freund und, zwar fo behau« 
delt, als ffehöre er zur Familie. Petrefch empfahl ihai 
^den «(rürdigcn Staatsrath V. Borja, und iliefer.half ihm 

'•Weiter fort; nämlich hindern er die Torzüglichen Taleata: 
^ofincn/e(/<}ir erprobt hatte , fa^ auszeichnend, dafs^ei^ 

. gleich 7-:4ieXs war im J. 1765. — als PrpfelTor 4eT poli- 
tifchen Wiflenfchaften an der Wiener Univerfität, ohna 
lim diefe Stelle angefucht zu haben, ei^gcfetzt wurde/ 
allein er hat die Erwartung, die man ron ihm hatte, 
bevor durch eine Arbeit zu rechtfertigen gefacht , wcX* 
,o^e ihm den Bey fall und die Zufriedenheit der HofiteU 
len erwarb. In der Folge erhielt er dei^ Titel eines k^ .k,' 

' Rathcs, wurde nebft feiner Profeffu^ weiter zum k. 'k* 

' N. Oe. Regierungsrath ernannt j hielt* dabey« Vorlefun* 

Sen ober den Gefchäftsftil; 1^9 wurde er zum k. Jb« 
blJathe belqrdert, und zu der Studien- und Cenfur** 
HofcommilGon , ferner zu der Hofcommifßon in Gcfetz« 
fachen als Beylitzer zugezogen, 1804 ward ihm als Be* 
fo'nderes Merkmal der aller höchften Zufriedenheit däa. 
kleine Kreuz des St. Stepbansordens rerliehen ,. 1^06 hat 
ihm der Magilltat der Stadt Wien das B&rgesrreeht mit« 
tclCb piaes ,in fehr ehrenrollen Ausdrücken: abgefafsten 
Diploms dargebracht und 1810 wurde er zum Präfiden-^ 
teh 4er k. k. Akademie der bildenden Künfte erwählt! 
' Blfeibend ift der Ruhm , den ßoh ^i»nsn/c/# ale Gelehv^. 
ter und Gefchäfumaan erworben hat.'* — Nun folae« 
ijß S^bri|U|i • dann die Anzeige wo ^ Sojytfnfelpenf Bildr 
nifs zu finden iil , und endlich oie Citation etniaer Quol- 
len, z. B. das gelehrte Oeftreich| daf gelehrte Deutfeh« 
labd. 

Ai(an Qebt aus diefer ^rpbe , dals es der Erzäh- 
lung npcb^.bi' aa chronblogifcber Beftimncitheit und 
^n V oUitäiidigkeit , (lar Darltellung noch febr an Ruq?^ 
düng und. richtiger Haltung fehle: dafs aber der V£> 
auf dem heften Woge fey ^ das höhere Ziel in beider- 
ley ÜOckficht zu erreichen. . Eine Erii^iening, die 
man nicht nur dem Vf. , fondern auch vielen andenji 
Bearbeitern der literaturgefchiohte machen möchte 
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befteht darin» dats fie bey berflhmtea Männern die 
Schriften nlchtvoti dfin*chronolp|Tfe^ed Fa^en der^ 
Vfogräphii&heff Erzählung' losreflsen inöcKteri. Aus' 
der jedesmaligen. Lage der .Schxift&dlec lälst. fioh 
nianches in ihren Schriften befler erklären. So z. B. 
gehören die drey erften Schriften t;. Sonnenfitd ÜiAH 
als Secretär des Baron Jof. Petraf ch an, un d feilten 
rieidr'^htnter dlefem'tetmsdsiiiiiii vcRBlisliii^ ftfehen/ 
£s Gnd Regien , die Sonnenfets in der damals errich- 
teten deutfchen Gefellfchaift in Wien gehaltet hat» 
einer Gefeilfchaft, deren Entstehen, Wirken und 
Aufhören erzählt zu werden verdiente. Sodann ge- 
hen folche biograpbifche Notizen oft über wefenfli- 
•he Umftände weg, z. B. über das Jahr, wenn San- 
4t€nfels bey der Üöiverfitat zu lehren aufhörte ,• — 
über den Einflufs den Sontunfits auf die höhere Cul- 
tur der deutfchen Bühne in Wien hatte, — über die 
Xeit, da er bey der Akademie der bildenden Küafte 
tu wirken anfing. Dafs Sonnenfets es auch in neuern 
Zeiten gewagt nahe, fich verderblichen politifchen 
Meinungen, obwohl. fie herrfchead zu werden droh- 
ten ^ fo wie eiiedem kirchliehen., Theater- und «n- 
dkirn Mifsbräuchen entgegen zu fetzen , hätte bey den 

Stetrachtungen eines öftreich. Staatsbürgers 1791 und 
ey dem Handbuche der innern Staatsverwaltung 
1798 gerühmt werden (ollen « mit Bedauern t -dafs von 
dem letztern Werke nicht die Fortfetzung erfchieaen 
fey. Doch Oberhaupt wäre bey Sonnenfelfens Bio- 
flraphie noch viel zu wünfchen übrig, eine Autobio- 

äraphie diefes Mannes wäre felbft für die Getbhic^ite 
er öftreichifchen Monarchie intereffant. 
** •Wii'geberi noch einige Bemerkungen, die uns 
t^eym Durchlefen diefer Schrift beyfielen. Unter dem 
Artiker^»fl(r< fehlt feine neuefteAnftellung alsOeko- 
nomiedirector beym Fürften Salm. Von Hoßäters Ma- 



Pfarrer zn Grofstajax in MShren. Karherf ein 
thlttr . Ve^thefdig^ir dlfr Mrcfhlich« ,AefoTmf if J#. 
fepns It. mudef geb. zu Brflnn am 17. May 17777 
CUorg A-nffaiftfl» gühnren zu LUpitz in Mähren dea 
lo* April 1749. Schenk 9 Arzt in Baden« Fr^nx 
Stkmm^ Prof. der angewandten Botanik an derTbe- 
reBen - R ittera kademie, 1751 zu Auft erlitz gebo reiu 
Sh^ll. AtöfnSShntiltir;Vdctöl 3ir Thilofdj^if und 
Theologie, Domherr zu Pofen und Krakau, Beiclit* 
vater Sr. Majefitü des .fönigs vna Sacfafep und apo- 
ftolilcher Vikar (geb. am 12. April 1752 zu Brfliui> 
Tekufch^, welcher eine austilhrnche Gelchichte der 
evangehfck btbcfrifched Kirche in Ungei^n in Hand- 
fchrif t fertic U^n fcät. tHkmannsäoff, jetzt Pflrft- 
bifchof zu Olmfltz , Vf. des Werks : de tolerantia -ff^r 
•kfiaJUcm . ei siuüh IXcmi- IH^S. 8- Amaaa Wu^ 
tfne geborne Wienerin, die aber in Zneyn lebt^ 
«nd^eine Encyklopadie für. da&. weibliche Oefchlechl: 
in \% Banden in Octav aiisgbarbeitet hat» woron afae^ 
SDT der erfte Band i8oa zu Prajg^tey. Widmann.n^ 
druckt, worden, ^of. Akys Ztmeai% Fortfcteer des 
Ton Jurende aneefangesen mähr, fchlefifcheii Wandet 
Vers. — " Die Simaoa alfer hier an^eaiUten Schrill 
fteUer belanft fich auf 9g ^ aber freynoh gieköipdn naaN 
qhe daruater vbl die KJaffe der Oofonren. So z. Bc 
der UebarÜBlzerlolgendes in Bffünn^iHio '^gbATi^)Ltak 
Baches, ein Minoriten-Provincial zu Brflnn: „Nach* 
licht von der feyerÜchan H«li^fnrechnng der SeelJt« 
flani" Sranm Caraeendi , Süfker. cms Ordens der miiH 
Sern regulirten. Btnediei vom heil. Philadelph«! 
Loyenslder miaißfn reformiiten Obfervanten det 
hmL Francifctts:, « Angela Merui des dritten Ordens 
des heiL Fnncifcus und Stifterin der Gcfelifchaft der 
Ml; VMda ^ Vrfuüner genannt; KoUta BoUet^ ilefoiy 
tiatorin des Ordens der heil. Clara 9 Hfoemtha Umri^ 



eazi'n der Kunft und Literatur, find wohl nriehr als * po^iy BroCeflenklofterfrau des dritian Oidens dea 



6*Höfte erfchienejü, Von ^ahn (geb. zu Taswitzi in 
li^ährea am i8v Jun. 1750) fehlt das neuefte Buch, 
äne InttoincHo in .AermSneuticam. Bey dem Arti- 
kel i^inzler fehlen feine neuefte Ortsveränderung, 
fein Aufenthalt zu Klofterneuburg , und feine dorti- 

fen Verfuche im Grofsen, Ziegel-, Effig- und Koh- 
snbrennerey nach den GrundEätzen der .Thermo- 
hmpe zu betreiben. Anziehend für die Lefer wer- 
fleh aufserdem feyn defr Artikel Babor^ wegen der 
orieatalifchen Sprachkenritniffe diefes Mannes, Bi- 
ji^^^ry vondeiteBGeneralftatiftik des öftreichifchen 
Kaiferthums^-d^r dritte Theil noch immer mangelt, 
Statelty ref. Supfer. lö Ingrowitz (för manche liefer 
wären die flavifchcn Bachertitel ins Deutfcbe zu 
nberretzen gevVefen); Bufe^ wegen feiner Schickfale 
vnd Schriften, -r- Fijcf^er^ von deffen Gefcjiichte von 
Dlmntz'.aer drittte Their, ebenfaüs "^nbch .mangelt^ 
Wcbhff, ein IsraeKte, deffen ^^fift/ bdtftek : 4^t 
UfetionalkomAidr, die Abneigung der Judeb vor Aätn 
MSlitärftande bekämpfen BöU. ,Äii*(ffia«if,' geboren zu 
Beiligeriftadt im Eichsfelde, gebildet zq GottiYigen, 
frof. der Heilkunde zu 01mat?i,i^<igenreiu^ rhea^ 
feipifche»^ Schriften. ' BaMik -vi^egto felfieir ^Tafchen^ 
iöcher. Äüg»ö«rr,^eii^ 



heil. Francifcus , gehalten mit heilig andächtiges 
Fracht von St. Heiligkeit ünferm Herrn Papft 
fiios.V2L in.. dar vatikanifcfaen Hauptkirche dte 
34. May 1807, mit jenen iGeMindien und koftfpie« 
],ig^a. Verzierungen I lyelche hier getreulich befchrie» 
boi werden, aus dem Italienifchen Oberfetzt; ferner 
die bey diefer Gelegenbeit gehaltene Rede iinferea 
heUigften Herrn Pius aus cöttlicher Vtnrficht des VIL 
Papitas» aus dem Lateinilchen flberfetzt. * 

GaniFSW Ai^nn , b. Eckardt: Aom^s Paleemrius , inh 
morialitaüs animorum praeco atque vates qnondam 
praectariffhnnif idemque fnßHciJßmus ab oblmom 
vlndkatns* Schediasma bif^orico - literarium , cu- 
jus parUm priorefk nH)derante Ludov. Theob. Ko- 
i fegarten publico eruditorum examini fnbjicit /V- 
^' trns Otnns fFeßetthti;* partem pofteriorem Gn- 
", fidißus Frider. Lindmark* igii. ll u* 12 S. 4. 

Die Erneuerung des Andenkens eines durch feine 
Talente und KenntnilTe, feine in den klafßfchen Ge- 
6^ea des griecbifchen und rumifpheD Geiftes gebil- 
dete Kunft der jFoeGe und Beredfamkeit, ieineia rei- 
nen' reli^Dm ^&nn^ feine Freymfithigkeit , fo wie 
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rfbrefa «fein tratfrigeif SchtokU fteHiwOMigen Pülea* 
riufi , war ^n würdiger StolF zu zwey akademifcben 
Diflertatiooeo Ar zwejF Candidaten der philofophi- 
fehen DodorwArde. Uer Zofall führte ^de^n Vf. — 
tMibrfcbeJnlich Hn« Köfegarten^ den» in beiden Pro* 
Mchriftea ift derfelbe Stil — das iSedicht des Palea*» 
lius aber die Unfterbbchkeit der Seele in die Hinde« 
ide gerade fein Gemtlth aber den Wirbel «nd Stra- 
hl aller mcofehlichen Dinge in «nfereh Zeiten be- 
wegt war , und ear nahm fich fogleich vor , den trefE" 
Kchen Dichter und Redner der unverdienten Ver* 
geflenheit zn enrtreirsen. In dem erften Theile wird 
4in kurzer Aijpifo von dem Leben und den Scbiekfa* 
len des Mannes gei^eben. Man findet von ihm we- 
nige korze Nachriemen. Nur diejenigen Gelehrten» 
*#ek;he die Arofterdamer und Jeniibhe Ausgabe fei- 
ger Werke teforgtev, heben in iiiren'Vorreden ficlr 
Mflhe gegeben , aus feinen Schriften die zerftreueten 
Nachricbten d^rvon rn fiimiMdnl Diefen verdankte 
Majfli die ausfitüiiüchere Nachricht , die er von dem 
Leben dcAelben gab, und ihnen folgte auch unfer 
Vf., aber er bemfihete fich diefe Notizen tu bereit 
dhem. Diefes Streben ift unfcreitig fehr'löblichy 
wenn auch die Ausbeute aus den Qudien nicht fehr 
bedeutend war; Wir hatten indeffen gewOnfcht, 
dftfa auch das, wias Andere fehon gegeben haben, 
wkt dem Neuen zufammengeftellt v^orden wäre. So' 
iftz. B. eine Haupturfache des Haffes, mit welchem 
die Framrifcaner ihn zu Siem^ veifolgtea^ und wel*' 
eher am Ende die traurige Kataftrophe herbeyfahrte, 
tUsgelaiTen, wefehe Ba^te erzahlt. Derfetbe jtntä^ 
«fof BiitqntBs^^ weichen PalearlvB durch feine Be- 
Tedlamkeit ms * einem fchlimmen Rechtsiiandel ge-* 
zogen hatte , verklagte einige' Mönche , welche fei* 
Ben Gro&vat« an^eplflndert hatten, und er ge- 
wann auch dieien Procefs durch Palearius beredtem 
Vortrag feiner AnfprOche. Hierdurch wtnrde der 
Huis und Verfiolgungsgeift (fer Mönche gegen I^lea- 
tite entflammt , . aber duii:b die Weisheit und den* 
Biderfincr des Senats «Wtwafl^netv Die Apologie^ 
welche Palearius zu feiner Vertheidignng aufgefetzt 
^tte, würfle bis äo! drey Exemplare verbrannt, von 
denen der Vf. und fein Ankläger ein^ Exemplar be* 
kalten natte. • Diefes letzte Exemplar wurde bey 
dem InquifitioDsprocefs von feinen Feinden recht 
gut benutzt. Diefe Umftände hätten aus den Vor- 
redelider beiden Ausgaben ausgehoben werden foU 
]ed. 'Bey der Erzählung feines letzten Inquifitions- 

Jroceffes würde es nicht unzweckmafsig gewefen 
^yn , diejeniged Stellen feiner Apologie , worauf 
fich zwey Auldagepunkte i' nämlich das Lob der 
deutfchen Proteftanten und das ürtheil aber die In- 

Siifition gründeten, wörtlich anzuführen. In dem 
friutü- des l^äpftes, Welcher ^ui^ch das Verbrenne» 
des Palearius den Antritt feiner Regierung verherr^ 
liehen wollte, ift ein Irrthum begangen* es war nicht 
Pius iV., fonifern Pias V., und. qt folgte nicht auf» 
Paulus IV. , fonJernPius IV. 

In dem zweiten Theile werden <{ie noch vorhan- 
denen Schrifftn des Palearius, die Heden, Briefe 



und das Gedicht >ou der UhfterhUcfakeit cbr fieek> 
gdbhildert, das letzte am au^hriichften mit Enf 
Wickelung des Plans und Inhalts der drey Bücher« 
Die Sprache ift rein, der Vortrag lebhaft, fliefeend» . 

V 

VftRMISCHTE SCHRIFTEN. ' 

' JEjiFintT , in Comm. d. Keyfer. Buchh« : Erhokluu^] 
gin. Eim tküringifchis Untirhattumgsbtatt fär^ 
wbUdete. ^Jahrgang 1812. 436 S. 4. DreT 
Kupfer, I Mttfikbeylage und 12 literarifeh-arti- 
ftifche Intelligenzhldtter. ^ 

Vortheilhaft unter vielen äholithen 6ch ausnich« 
IM^, hat der erfli Jahrgang diefes Wochenblatts 

Esndet, dem wir durch das verdiente Lob eine er^ 
ht^re Theihiahme in! dem neuen Jabre zu gewin- 
nen (treben. Eine Menge in der Literatur bekannter 
oder jetzt bAiannter werdender Namen tritt uns ia 
di^fem erften Jahrgänge entgegen. Apil^ G* IV*. 
Becker t Jmatie Berg^ Heinrick Birnhariu LtUft 
Brackmofm, Helmifila von Chezu^ Clmurm,. Cloiiusi. 
von Fouquiy F. Oleick^ Dr. Fr. GörmUz^ Franz Honfy 
Horßigy A. ffacofHy^akny Br.Kayfery K$iiy ^ßinus 
Kemery Krug von mddaj F. Laun, Grat von Löbtnt- 
K..Mückiery Dr. MüUntrj Petrin Rikkard, Fr. Saß- 
mann ^ Gnfiair SekiUingj Chri/Han Sckreibery Karl 
Stein , Drommsdorff: Hier einiges Nähere von dem In^ 
halt. Im Januar zeichnen fich aus: der Abfchied 
von Heini^ich von Kleift, von Fouqui. Wettftreit der 
Minnelanger auf der Wartburg. Die Kofalerfaratliei 
von FouqttL Im Februar. Der Taucher , als Quelle 
des Gedichts von SckUler. Die Recenfion des Cor-^ 
f^eggio » einer Tragödie von Oekten/cktäger. Da bia 
jetzt^ noch keine Ueberfetzung dieier Von einem ge« 
diegenen Kenner, Hn. v. Fhuquij fehr gerflhmtea. 
Tnigödis «rfchienen ift, fo mochten wir denfelben 
bitten , uns nähere Nachrichten und Auszüge in deik • 
Erhokmeen zu geben. Der Bär und fein Fahrer voa 
Guflav Sckäting ift 10 einem etwas verzerrten Sl\W 
selchrieben. Die Würdigung der Ueberfetzung der. 
Numanzia von K. (^Keit?) ift gerecht. Aus Deutfeh«' 
lands fchöner Literatur^ während des achtzriihAan' 
Jflhrhunderta, von Franz Hörn , fteht ein Bmchfotolc 
hier , fein Giaubensbekenntnifs Ober Bödmer , das zu; 
hart, fchneidend und ungefällig ausfällt, un<l über/ 
Gottfcked. Das ganze Werk ift Mtdem gedruckt er*« 
fcfaienen und beurtheilt worden. Aurora , Gräfin: von: 
Küoigsmark, interellirt. März. Eine Steriiefcenei 
von Fauqut. Der Stieftrater , angenehm erzählt ; wir 
Würden nur die Verfe dazwHcben fortwGnfelien. Dbr 
unbekannte Kranke , von Fouaui. Jpril. Das KiidlA 
weihfeft iq Thüringen. Möchten doch mehren 
Nachrichten von alten und neuern VolksfellEen indef- 
gleichen Blättern gegeben werden. Der Dom ziv 
NMln^burg. von Lui/e Braekmanm^ BruchftOcke ^ 
einer Biographie des veiftorbenen Ernß PTagner , voa 
J)x. ^akn. May. Herr von Puhft und fein Gärtner, 
von Karl Stein y ift fo ziemlich erzählt; Schilderun- 
gen aber, wie folgende, find ekelhaft: „hocbrothes, 
Itruppichtes Haar umglän^Jte das rothbiaune Geficht, 

das 
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das weit eher eä^em Mulattta» eis üaem gebornea 
Wieaer anzuflehören (cfaien. Weit gefpalten war der 
ibbiefe Mund , deffen rechter Winkel fich df m Ohre 
ximeigte. Den Platz des linken Auges bedeckte ein 

. fchwarzes Pflafter; die rechte Schulter erhob fich 
unförmlich ; fo auch die Bnift auf Koflen des Unter- 
leibes. Seine Beine hatten die Form zweyer SäbeU 
deren Schärfe nach aufsen gekehrt ift; und ohne den 
Beiitzer zu verletzen , konnte >ein vier und zwanzig 
Pfander ihren Zwifcl^enraum in der Gegend* der 
Knie paffiren." — Und diefes Ungeheuer m nur — 
durch Verkleidung entrtanden, die niemand merkt. 
Wer kann diefs glauben ! — Das Klofter Reinhards- 
brunn im ThÜringerwalJe von K« Für Forlcher des« 
Alterthums ift das beyliegende Kupfer der Grabftein; 
Ludwigs des Springers und- feiner Gemahlin Adel«* 
heid, aus dem Anfange des elften Jährhunderts 9 fehr- ^ 
merkwürdig. Sehr ilt es zu wönfchen, dafs man all- ^ 
gemeiner anfinge , das Andenken diefer alten Denk- 
male durch getreue Zeichnupgen und Kupferftiche 
zu verewigen. — Die drey Ringe, liach der No- 
velle des Boccaccio > die Lejfing in feinem Nathan den. 
Weifen benutzte. Die zu Nr.*43. gehörigen Lieder 
mit Begleitung der Guitarre, vom Hn. Methfifjelj 
find fehr lieblich gefetzt, befonders das erfte. Hn 
Clau/ren erzählt manches Alte von Neuem und macht 
Auszäge aus Bächern. ^uny. Das Raubfchlofs voif 
Clanren ift luterelTant und angenehm erzählt; die 
AuflöTung folgt im Julius. Hr. V* gefallt fich und an- 
dern in .dar ^Zählung jchauriger Gefchichten, aber^ 
^ wird nur zu leicht gemein» wie diefs befonders in 
ein paar Aüfßitzen von ihm in dem Freymütfiigen za* 
finden ift. Die hier bemerkte Erzählung ift rein da-, 
von und gewäKrt daher eine erfreuliche Unterhai* 
tung. — Die Hiftorie vom Sakriftan ift nicht italie- 
Difchen , föndern provenzalifchen Urfprungs und fehr 
ecgetzlich. ^ean U Ckapeiain dichtete fie zuerfl: und 
ti Grand in feinen Fabliaux ou ConUs (Paris 1779. g. 
T. HL S.381O machte fie im Auszuge bekannt, nach- 
dem daffelbe fchon von Fauchet und Caylus gefche- 
hen war. Bey der Unterhaltung, die es gewährt, 
ward es in viele Sprachen üb^cletzt und ging fo auch ' 
in die itahenifche über. Wir habeu auch fchon ein 
Gedicht diefes Inhalts, von Langbein oder Nikolau 

• wenn wir nicht irren. Aufserdem gab es verfehle« 
dene Nachahmungen, z. B. die durch Nikolai bekann- 
ten drey Bucklicnen , die auch provenzalifchen Ur- 
ferungs finds doch auch von Straparola in feinen tre^ 
aici ptacevotißme notH (in Venetia 1601. Notte V. fa- 
vola IIL') erzählt wurde. «^ Der Giftmord von 
Ganren y nach einer Anekdote, die in Berlin sefche- 
hen feyn foU, etwas gedehnt und breit epänlt. <** 
^ty. Die Guitarre, von der Verfafferin des Stief- 
vaters (f. oben März). Angenehpi erzählt, mit wich- 
tig eindringUch« Kutzanwendung. Der Ring, Ge* 



dicht vonJ%far^& Bernhardt Der Franmeki An»^ 
gang von Ebend. tiat uns fehr wohl gefallen. AuguJL- 
Wifibalds Heiraths-Gelbhiehte« in Briefen an leina 
Schwefter, von Amalie Berg. Die unansenebme und 
fo oft v^rwoffiene Briefform ftort auch hier. ^ Uebeir 
einen Veteran unferer Poefie iVhß)^ ein heBzUcbeff 
Wort von Fouqui. Das Siegesfefit, eine nordifcha 
Sage , von Fouqui* — Septemter. Allge waU der £iiH 
bildungskrafl, von Becker 9 eine bekannte, erft vor 
Kurzem mehrmals erzählte Gefchtcfafte, doch oterk« 
wflrdig genug, um öfter Mriederholt zu- werden«' 
Balda und Hergift, ea^lifche Ballade. Die Lieber 
probe von Fr. Laun. Scene aus dem Traoerfpiele: 
der neun und zwanzigfte Febroar, von Dr. ^MüUn0r^ 
Die mitgetheilte Scene iäCst einr furchtbar graufiamas 
Stück ahnden, deffen Idee wohl ans ff^ierhers*Yxtr un4 
swansigftem Februar gefloffeo ift* — Soene aus den^ 
Luftfpiele des Calderon : El Secreto a FozeSf von HeU 
mina von Ckezyi — Oktober. Die Verlobung, voie^ 
der Verfaflerio des Stifraters , Lina IL Eine ange-^ 
nehme Erzählerin', die* ihr Talent immer mehr be« 
währt. Bruchftöcke nach' dem Spanifchen des Gal^ 
deron ; von Helmina. Aus : a. Secreto agravio Secr^kk 
netrganza ; tambien ay duelo en las danuieii nahayc4^ 
como callar — Amor und Pfyche. Warnung von jFbiH 

ZuL Wacker und eibdringtich, wie jedei Wort die^ 
is tOcbtigen Deutfchön. Einladung nach Schwaben» 
an Fouque^ von ^uflinn^ Kerner. * Vezin und Remiei^ 
von F. Glekh. Achmet, eine Erzählung, roaifrm-^. 
fßlben. — Notember. 0^ ZufammenfteUune der U^. 
teratur der Remane Karls des Grofseo rovk^Keichar4% 
M% nicht unintereiTai^, wenn fie auch n^ht viel Neues 
epthSlt. Der feiige PapiermOiler, eine GelpenOier»« 
gefchichte von Oaurenj wird gefallen; die uoOber« 
windliche Flotte Philipp des ZweyteQ ift ein etwas 
abgenutzter und bekannter Gegenftand. Das alt« 
deutfche Hatbfel von Fouqni ift finn%, f» wie die Balr 
lade: Freundesti*eue , voia Luife Brachmann» ««- j^ 
eember. Die Kofacken in RuEsland.von Peiri ügtä 
durch die politifchen Ereigniffe der Gegenftand der 
Betrachtung in diefea und andern Blättern gewordeiw 
Gleiche Bevvandtnifs hat es mit der Nachricht voa 
den Städten Stnolansk, Wilnä, Ri^a und Moskau , von 
Demfelben. Schade, dals der Vi. feine Oegenftända 
nicht gehörig ordnete und daher manches an verfehle* 
denen Stellen wiederholt. Die BruchftQcke aus dem 
Leben des Malers Ring, eines Sonderlings, find ia* 
tmreffant. D^ Kupfer : die drey Gleichen , verdient^ 
Dank, fo wie die kurze Befohreibung dazu. Der 
Nachtbefuch von Fr. Laun^ der feine firahere Ma- 
nier der Erzähluag ganz verlaffen hat, wird gefallen« 
Diefe Ueberücht wird zeigen,.. dafs des Guten 
und Belferen manches in diefem peuen Blatte enthalt 
ten ift , fo daüs ihm recht viele Beförderer zu wüa^ 
fcben find. 
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ie& Sammlaof der Werfco' liin« fpltirtidiej^ 
Scbri&fteÜers kaiio de^n PaUioum nicht Zunders 
als erwUnTcht fey<u Pf»r er^^.Si^ j^tzt ^fchieaen^ 
Th^l beftebtfus Irn^heA fUffdL4racnatircb^.(^inpofi| 
lipoeo» die meift'fcooii.alle ^ej^,i^ Alniao^li^ t^il9 
f4ii;^a TO^nMskt wurdM) \4Mcliirt der bey weitei^ 

fFöfsi;r^Tbe|il.dii^Qs9ajk4es4in'9?^(pKe9(^^ Oef 
i. Ui»t f 4r diefeGatttthgvoii Poe^eeia fekr glücklicbes 
TalM^ f?ft »«fW PPch,ÄJ9ph|eäwuf lagen, als far dii 
imiSfbB. Qcif^fidt^ gelixigt i am da^ EomiCcbe und darii^ 
^ ßffah^^B Siril v^rjiAfLio^« . /I^ ^ofif diefs Talent 
iOt» 4U|d, je Jei^ti^Fa^, ii9f es| aiiicI).?orhanden,^ zur Al>^ 
i^yf^fuDg ins f lafct^ und Qi^n^pe.yerfahrt wi^d> .ua| 
i^, imhi: verdienA dj/^ yi.O^ ;und j)^pf mpoteruM, d^ 
ff^iOi Oenius um vo^ diefier Klippe ^waW hat» .Von 
filiemfe fein und urt fiUikadfii Dichter,, wie StM, 
|(i, .i^rar difils ^wH^'viWgfr ^^^vwD)^then; jind es 
^örftß-fich bey^ihm wohl der Ausfpruch des griecbi^ 
ffhtß Wei(ei» OS. jP^^tons .Syof^pofii^n) rechtfexticen, 
4aü^ wjle die K»nh nur ^qes.^ey, ^ei^jenigeV ueisi 
«^ P4ri^#U^nj dflS)Er,nft^ gelinge., avch die des 
j^erz#s,ain J^i^M zu hpodl^aben wäue... Wir fagoii 
lUef|S befoader,6 ip Qeziehang s^nf di^ Scknetlfän; -^id 
yräum in der Braatnaelü (ß. 9-*^ 83«) eine mit yif4 
|iJ^dPtafti(cher Laune und Oeift ui|d dem reinften &^ 
mulhMehfteB Witze durchgefghrte ariftopha^Üäui 
Ifarq^s Wio ;oft ai^ch ^die H»hqrey(Dhaft — depn 
cforMif deufea (li# Schpecken,^ . . die den .Cbprus dM 
Stdä^ bildon« . »«die Scb^tten der ßkg0fihiedn$^ Üi^ 
gßU^n^ 4iiaus 4m großen Jlahnriuorien mSchmckin 
JM vefwamkU ivoriin (S*430« und nac^i.giriechiicheii 
SMCb diefeis dea Namen geben — zum Thema mutb^ 
HflUgen Schf^rzes gebrfiiidiit >«arden ift : der Vf. bib 
handelt fein Sujet ns(ch Erfindung und Ausführung 
originell^. Eliuen Ebnyann äfft* der Teufel fchon in 
der erften Höcbzeitnacht mit feltfamen Träumen und 
Ol^ehtern ton Hdmern, ' die aus feinem iKopfe mi 
Waebfiei» ; er erwacht omd einzelne Wione feiner im 
Sd^fe redenden Frau und ein wunderlich^ tönendes^ 
glaichbiii als ne(dkte es ihn mit 9 fortwifareitdes Hab» 
Ueügeüohrey dienen nur dazu feiiien rege gewordenen 
Verdacht bis zum Wahnfinne beyndie zu veriltarkeaii 
In der tölleo Hilze^ in die er genithen,. weifs es 
fich ofcht^dnlielfini« Ec. -ergreift Ahntal iiyad HaS 
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und fucht das FreVe^ vAbef 4uch hier » vor dem 
Thore in einem Oehölz^anmkomincn'^ iplird e)r voa 
feiner BethOrui^ nicht Tetlmny ja es ift, |d« ob fie 
hier vollends recht zul?^ Narrheit müfsle geftei|;ert. 
wer'den : denn Oberall .laaCfen^ihm Homer begegnen ; 
die ganze.nUturjxmihll her |Bb^tj^i^ifam<fa»ynahe 
in Hörner verwandelt zu. haben. Seitwärts iit ein^ 
Schenke zur Schnecke. *''Es erfcheinen, neben^dem 
Teufel, der den tollen Spuck hier ($.29.)' bewirkt» 
ein Poet mit Bockshörnöra, ein Medicus mit Büffel- 
hörnern, Advokat, Muficus, Soldat, Nati^rforjcher 
u« f, w. mit verfchiednen , die taoetAen 'mit Hicfchge- 
weihen. Hier fpielen haeptfachlich deiiii^ mdk die 
Schnecken als Choru^^ der?Kfybch nur lofe eingreift 
ins Ganze, nicht durchgreifend ift wie bey den grie- 
chifchen Dramen , ' felbft auch der komitchen Art, 
ihre Rolle. Der Eincaug .des GKors parodirt ejn be* 
kanntes , übrigens Ichönes Lied ^ eines' berühmten 



Dichters mit unfehuldig^ Dichlerfreyheit- auf eine 
fehr glückliche Weife iol^yidprgftalt; S. 29. 



Wir ffleiten imd fcKl eichen 
Auf «änxenden Bt^uchf 1^ 
Und Tpänaen und Ar^cH«« ' 
Aus muliol^W ^d^okfl» .^ 
Die xorlckenden Homer. 

Wir ziehen und fclkleilen 
Die Häuf er , die i'und^i^ 
Geringelt gewundc^i : . • « 
Mit faftigen Sehweifea 
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An Bäum und an Fa^feaf. 
In tHauiger FriTch^e ^ 
Einruhend wir klebeii« 
Und Ueffen £eili.«bea 
Auf fchlüpfrigem Bette 
In fchimmernder- Glatte 
Sich wölbender Nildhe; 



Bey faftitehvm Tifehe 
Viel graufer Gefchirre 
Im bunten Gewirre . 
Die p^rlichten Sohmn«« 
Die runden I oralen, , . «. 
Sie Klittaalt «sUralea . • ., 
Am fonnigten Plan: 
£e glänzen die Tel! ^a - 
Milchwei£ier und hell^lpr , 
Alf indiTch Porzlan^ u. £ ff« 



^. L. Z. 1813« Zweiter Bmnd. 



Der unglückliche » dtotoh folche ab^nteurliche, viel« 
leicht ^fehr ins übertriebene gehäufte Erfcheinungeo 
immer toller gewordene £hmann, durch feinen der 
beftürzten )UQgeh Fraii Nu]^äu^ fy^ auf^iringenden 
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«81 ALLaiOXBBfATiJR-T^ICITüNO &«( 

* ScbwaMT Säupit und durch ibre Magd, Ton jenem Bald rdüing' ich wieder mil atuem SdnreiiB 

fcneint endlich von felbit wieder zu Hans. Die bunte i. . . . ^ .. TT ^ 

Verwirrung löft lieh durch Exorcifation eines Pfaf-^ Er pflanzt dem Ehtnann Homer auf den Kopf^ tm^ 
fen , wogegen aber der Teufel kräftigen WiderftabJ imndek fich plötzlich in einen glänzenden Herrn» 
thut. ^fin l efe bier^lnen Tbeil der Auflöfnog^felbft., ^uiid sehl mit ein paar franzöfiicbea Comglinaen« 



In diefmi JKreit it errchaI9^ «lich 

Den ich hier %ieV mit he^r^fr Kreide. «• 

Ich Ichwittdl^; laue -.^a| feige Gfiederl 

* '-' < SimfeL 

X^mü^j K^^r^lM sog M Mticli iknmiedirl 
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D«v Boden fchwai|]L%r. . . . 
. Das Haus Aürzt suTapuaKlv! 
'* ; Donheirnd zerbficlit * ' 
iv* ' Ö5i? Erde J 
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iOfr Teufil ^ 
' - ^ Ohne Zwelleh 
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•od ::^ * D^r Pf äff, ' 

CS j yf^^0 ^^ i^qhdich Ylifa» Schuft! 
•.«?i .c .J.L.:OgV Te«/rl; 

Seit wann wartet der Teufel » 
Bis man ihn ruft ? ' '' ; . 

D€T,afkff , 
Ich win dith taufen, wie «hie-Ma^rl 

Der Teufel 
Feuer, löfche da» Walter auel 

Der Pfßff 

Alle ffuten Geift^r I « . 

Der Teufel widerf etit fich »f(Haem Henm «id Ittiller f 

Laufe, laufe! 

D^r Teufel 

Hier ilt deine Ahfahrt . Tropf! 
Den Weihhrunn dir fiher den KepC 
Zur Taufe l • ^ 

D*r f/aff. 

iZum Penßer hinaus, der Saeriftan mit eU/n Ktffel 
ihm nach , eine fluth übet ihn fekUUtnd*) 
ich erlaufe , erlauf»! 

Der Eh^mt^nU0 

Xetst hin ich im Zweifel , ' > 

Welcher der Pfaff , und welcher der Teufel 7 

Der Teufel 

Niedet vor mir auf enrelKniee f 
Ich hin der Teufel d^ Phanftafie, 
Der Erfinder aUer Grillen, Scrupel und Zweifel, 
-i . Un^ iiiberhanpt ein p6etilMer Teufel'. 

.Hi^c nichu mehr als Walnheit i^d V>r|iuilft> 
Denn hdde find proraircher flerjiunft. « . 
Bald kiiecV ich m ein SchneckeiAaitf , 
' Gnd ßieck' de« £ha«mk dfe^fidDa^r 'jraC4f 
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J#e« 0^Afi» , jei^muifMeit^t^ttif nfuHgge! 

Mcn hon hamme, un autre/oie unpeuplue dt eaurm^t 

MjfUt ftuii cere^oniel * . *\ , 
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Das tsbrige des Schlufles ift nur angedeutet, wie auch 
oben. rS.^ 54.) Inder fqbn^rrigcn Scene zwifchen ddf 
i'erbultenTBi^tfcbwfK^ und ^pd die Ausfcxlluoa efr 
ner Lücke , bis der Dtchterfein Kfc. tpieier zur Sana 
nehmen M'^nt^ den Le(^r durcii Andeutung in eiae< 
Hirigeklahtmerteif Stelle Klbft fiberlaiTen wird ; nf m- 
&ch , dafs jetzt eift Bens ex Mackina komme, wiedfltf 
mit einenr Hörn , oh^efch ^'nem' goldenen Füllhorn; 
Aber da der Gott die Hörner, die de^ Ehmann avS* 
gepfladzt find, (er ver^ente lie' wenigitens wegen il^ 
ner Albernheit) qicfat abzunehmen rermag , ei^reift 
er das wunderbare M^ttelj fie durch ^inen ftm fei^ 
nem Wolketithrone herab flirikend^n Nebel filr imnHnr 
uhfichtbar zu^ machen, ^ Daflecnöch nicht Gelegen« 
heit hatte « dief^ ^threr einzeln erfehieDene'Stil^K m 
aiefto Blättern enzbz^i^ , To hielt er 6ch Unger \te^ 
BeV auf. Wenn auch Einiges darin Vi^lfeicht^^n Rht 
aar fPie^ und das^ditige Pablicum möchte berechnet 
feyn'(fE> vi^ yimvifliep', wurde es' nach «firiner erften 
Erfcheinung dort durch die Cenfur verboten), wenn ein 

fsar Situationen 'und Stellte auch an den Goethefchea 
buft erinnern, fo ift das Ganze doch eine heitra 
phrantaiieMche Gompolitiön und < bc^weift zs Tiel ^ 
g^nthümliches Talent 'für diefe Art'Poefife, als dalb 
wir den \'f. nicht zu ähnlichen Henrorbringunge» 
Ibiken auffordern ^ztr dürfen glauben. Ueber Sckerx 
UndTEHJIj^ eine in'franzdfilcber Manier mit deut<* 
fehem Sinn gebildete anziefhende Komödie In Alexan- 
drinern (S. III -1830 ^^^9 irren wir nicht, adoh 
fit^r das ^kleinere Stüok — Amors BUdj äpiet ik$i^ 
nem Act — (S. 91 — lo*.) eine fehr zarte Jbicbtnng 
in niedlichen kleinen Trochäen haben* wir fcbon tu 
einer andern Zeit in diefen Blättern gebrochen. Dkl 
dheren unrichtigen Abfchnitte in den fonft fiielseiH 
den Alexandrinern des Spiels : Schert und Emfl i. B, 

\ Ihr diejich Fhilojaphen \ Mei^chenkenner nnrnrni S. 159. 
I ' £r habe einen Nehcnhuhler. '| S. 161. u. f. n^. 

imen uns noch, wie damals. Die wenigen lyrifclm 
Stücke, webbe diefer erfie Band enthält (es und nur 
fteben an der Zahl), athmen zwar allerdings Empfio« 
düng und Dichlergeilit , offenbaren aber in der forin 
nicht feiten Zwang und Sprödigkeit des Ausdrucks; 
ainch vermirst man oft die nöthiee. Klarheit, wir mei* 
nen nksfat, jene 'durchfichtige W^fferklarheit» die oft 
4a» Abgani^ der Tiefe ^ürtzen foU| und der gtock* 

liehe 
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Kcht l^atoieT bit am leichteften erringt; --> wer 
^6Ute «ach diefe in Schatz nehmen ? — 'ioticlern jene 
Icbone' heitere, die Tiefe des Gedankens und derEm- 

Sfiddung nur um fo gefälliger abfpiegeJnde , die wir 
em echten Kfloftler undKunftwerke nicht leicht er-^ 
UifTen möchten. Was nun das erfte. Zwang und 
fieuheit des Aoisdrucks betrifft, fo fällt dieferz. 6. auf 
felbft iji den fonft fo gefafhhoUen Stanzen : an meines 
ydt€rs Geiß liT —JL%9^ Oder ßnd Stellen, wie fol- 
^tfde') ti^eftwungen ^ leicht vorgetragen ? 

• • • » 

'VfMi fagAi du 'denn oi allen meinto Schmerten? 
Haft du nickt einen Balfam für den Sohn ? 
lyenn e^ 4^^« Weh in Thränen we^sufcherseti 
*' ' $ich krShet'nUt dei Künftlers Martyrkron? 
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Wo' wenfgftens lUHrfifrkrok undeutfch für Märtyrer' 
kröne uncT mit Wegwerf ung des e , gebraucht > hart 
Ift. Oder: ' 

Ol prBfJk miv.ant hdhrer Pflanzen Trtebe , 
..' Am. SonnenboniireUttterl./tf^tf/eu 
^^ , Au« nimmer .welCbar treuer Väterliche 

t)en Thranentrank % zerknickter Herzen Thau. 

Trefflich find aber die Schlnfsftanzen. DieLefer wif- 
tttk wobl, dafs Hr. S^U dei^Sohn desgröfsen ver- 
aienftvoUi^ Arztes ift. 
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Wd afandat Üildit die Welt iroa'UnTetm Bunde , 

Qifd. wüf du me|n , und wie ioh dein gabliohen. 

«g^e tr<mnjt i^^ Kunft unwürdig y^n der X^und^i 
'Sie willen nicht, wie [ich die Gcifter liek«>n! 

•Und hktieM dn'^ Gräber 411« yertchlotTen , 
^ I>i]%JliH^k«AnL^en»ffeniui herauf! 
L Vom Dict^teriJl.daa Lehen auageflolfeal 

fAn Mufeirchlielst c^n Himmel lelher auf. 



pie Sxzn^^ iln\Ndpote<m oder iU Ferktärung des Ge- 
iiitfj-y Womit die ganze Sammlung fich eröffnet, ha- 
ben wieniger jHärte , verrathen aber dagegen in dem 
fcnininiemdeti, wenn auch gnt und befonnen geordr 
Rieten Bilderreichthum eine Krinftüchkeit, die da^ 
Gefühl zu kalt läfet. Anmuthig ift (S. 107O ^^'^ JFm- 
Urtiebe. Gefällig heiter und fcherzhaft Gereimt und 
ungereimt fS. iga.^ Am meiften durch innere PoeGc 
das GefnU anfprechend Jes Müllers IViederkehr 
yß' iS - 889» 20er gerade hier vermilTen wir doch 
VorzOaHch jene durchdringende lUarheit, von der 
wir oben fpracb^n, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TtonfOKn, mit Pues. Sehr. : Friedrich Ferdinand 
Drrck*Sj ehem. Prof. amjlönlgl. obern Gymnafium 
und Königl. Bibliothekars zu Stuttgart, kleinere 
Sehrifieny geiammelt und herausgegeben von Kart 

♦ Pkitipp Conzy ordentl. Prof. der alten Literatur. 
Erßer Band. 1810. VIÜ u. 354S. Zweyter Band: 
1811. 346 S. g. ^ . 

Wenn gleich die meiften diefer Gelcgenheitsfchrif- 
len und A bh a n dlu ng en fchon einzeln , und einige da* 



von in Ha uff* s Phitotogie abgedruckt find : fo v&C: 
dienten fie doch wegen ihres itfnern Wertha 10 diefo^ 
Sammlung gebracht z\x werden. Das iRahoalicbe» 
welches der Herausg. in dem Vorbericbte von ihrem 
Vf. Tagt, ift gewifs nicht abertrieben, ^tenn man wird 
in ihnen Belehrung und Grandlicbkeit nicht vermiC- 
fen.' Üen Anfang des erflen Bandes maoht eine pbi» 
lologifcbe Differtation : Devirtutibus wtiisque Hameri 
et Ptrgiliiy ex fecuii ipfarum indoU aeflimandisy weU 
che Ibhon 1780. von der neunten Klaffe ^er Stuttgar* 
ter Militärakademie öffentlich vertheidigt wurde« 
Die oft unterfuchte und noch immer ungewiffc Fn£# 
von deM Vaterlaode und Zeitalter des griechÜch^n 
Dichters kam hiebey nicht fo fehr in Betracht , wei] 
in jedem Falle die ÖTarftellung der Sitten in feinen Ge- 
dichten ein getreues Bild des heroifchen Zeitalters 
ift, und zugleich fQr das epifche Gedicht vorzflglicb 
geeignet. ' Die Verffleicfaung wcdche mit dem römi« 
Ichfn Dichter angeftellt wird, ift ein neuer Beweis 
von feiner Abänderung in HOckficht auf feine Zeitea 
uod die damals herrfchenden Sitten , wiewohl fich 
daraus ei^iebt , dafs er zwar ein glacklicher Nahah- 
xner des Griechen , aber minder vonheilhaft in feinei 
eanzen Darftelluae war. — II. In eben der Sprache 
folgt hierauf fin PrcM;ramm, welches die Einweihung 
der hohen Karlsfchule im J. 1782. und das Lob iht'es 
SHfter$ betrifft. — IIL De orthographicis veterum Ro* 
manorwn circu fcribendam fnam linguam molimintbus^ 
bey G^egenheit des Herzoglichen Geburtstages I784f 
Bey aller Kürze diefer Schrift , welche nicht fortge^ 
fetzt ift, findet man dennoch in .ihr brauchbare Be- 
merkungen über den darin abgehandelten Gegeur 
ftand. — IV. Eine gleiche VeranlafTung hatte die 
deutfche Rede über die' Aehntichkeit der yerwirrungeu 
de4 menfchlichen Verßandcs in zwey verfckiedenen z!eit^ 
altem im 3. 1786- ' Sie vergleicht die Zaubereyen unct 
geteimen Gefellfchaften , befonders des dipkletiani- 
ichen Zeitalters mit den neuern ähnlichen Bemfihun* 
I, eine myftifcbe Weisheit tu verbreiten. -— 
De atio veterum Rontanornm cum dignitate pofl ge* 
flos honoresy bey ähnlicher Gelegenheit im J. I793« 
"Der Inhalt diefer Schrift giebt einen rühmlichen Be- 
weis von der Einficht des Vfs. in die römifchen Alter« 
thOmer. — VI. Eban fo lefenswQrdig ift die in ebea 
dem Jahre verfertigte lateinifch'e Denkfchrift auf dtti 
ehemaligen dortigen Profefibr und Prediger Ludwig 
Benj. Martin Schmidt fie entwirft ein fenr getreues 
und liebenswürdiges Bild von diefem. tiiit Recht ge* 
fchätzten Manne. -^ VIL Die Eüiladnngsfchrift der 
hohen Karlsfchide zu der Im J. 1795. zuhalteiAden 
Trauerrede auf 'den Tod des Herzogs Karly enthält 
das verdiejste Lob diefes. grofsmOthigen Stifters und 
Ernährers einer nun abermals veränderten Anftalt, 
deren Einrichtung und vielfacher Nutzen Atthnefk- 
famkeit und Nacmibmung verdient. — VIII.> Qffam- 
nam notionem de Mufa^um numine ae vi «wAfTf^ fibi 
animo infarmaverint , ift eine vorläulke Ankündigung 
der Geburtsfeyer des nachfolgenden Herzogs im Jahr 
^797't °"^ giebt. eine Erklärung der vierten Horazi* 
fchen Ode im dritten Buche. Sie dient dazu , diefe 

Stelle 
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Dtciiter mehc aufzuklären ua4 .von den Mufen einen 
erweiterten Begnff zu erhalten. -^ IX. Quid ai nM>* 
#9t ^ioiwm formandas inter/ü iniir komares^ quiviris cU 
pairiameritis fubtUi et oUm kabibantur^ it nößra aitati 
kabiti fotint. Es ift tine Rede, die in dem Gymha« 
9ftm zu Stuttgart zur Geburtsfeyer des gedachten 
l^rften im J. 1796. von dem Vf. gehalten wurde« und 
fb welcher der erwähnte Gegenftand mit vieler Grflnd- 
Hbhteit aosgefährt und von unfern 2^eiten eine mthc 
mhmiiche, als überall zutreffende Schilderung ent« 
WMfin wicdl. 

Der zweytg Band diefer Sammlung erfthik zuerft 
feine fchbn 1799. einzeln gedruckte lateinifeheAfohifind- 
lung Gber einige Stellen in dem Leben des Agrkota 
von Tacitus. Vit darin vorkommenden Berichtimn* 
gen find faft äße fehr leicht und nicht eewaitladi; 
auch wierdettfife'dtirch die hinzugefügten* Beffherktm^ 
pren wiihrfcheiällöh gemacht. Indernede: Num-ad 

{frhatam privatartm ewittm commodüatim prtofpirkäß 
jtftqM resfuhliea Romana conßUutä fuerit? wird ^or* 
^elimllch gezeigt, dafe die Konter zwar. im* Ganzen 
tAr das Befte ihres Staats, weniger )edoch fflr das 
nTohl der einzelnen Bilrser deflelbeil g^forgt httben« 
Von der nun folgenden ueberftftzung dtr ^hrbüchet 
^es TacUu^ ift das irjh Buch fcbon in dem irßin 
Stücke der Hauffifchen Phitotogie abgedruckt, uml 
in unfeier 21eitung J. 1807. Nr. 135. beurtheilt. Un« 
gedruckt waren noch das hier gelieferte zweifti Bucb. 
und (Üie dreyfsig erften Kapitel des iritUn Buchst 
VVas dort von dem Werthe diefer .Ueberfetzung ge* 
lagt, und daran getadelt worden, fcbeint volikom^ 
inen richtig zu feyn ; es läfst fioh indefs nicht verken* 
nen , dafs auch diefe Arbeit des Vfs. mit vieler Sorg«' 
falt und Genauigkeit abgefafst und den Verfuchefi fei« 
per Vorgänger überlegen fey. Den Befchlufs dieCes 
Bandes macht ein gleichfalls in jener 2^itfchrift fdioa 
gedruckter Auffatz ober Tkeojm-aß's fönftc Charak- 
terfcbilderung , ^6rin mit vielem Scharflkine dai^e- 
than wird, dafs h'iebey der CharaHter eines Gifati- 
nLcktigen zum Grunde lifegis, und daher nicht zii tbei^ 
ien,'noch als fragmentafifch anzufehen ift. Auch 
werden der VorausfetzungdesHa. Plrof. Sehneiier^ABh 
^icfes ganze Werk nur der Auszug eines Grofsern fey, 
ob fie ^eich im Ganzen nicht beftritten wird , doch 
dnlge^weifelsgründe entgegen geftellt. 

Von dem bereits erlchienenen dritten Band , der 
ttoch nicht in unfern Händen ift, hoffen wir näob- 
fkena Bericht zu erstatten. 

ARZNitYGELAHRTHEIT. 

HiUtLK am Kocher, b«Schnieif£er, undLsiparig, b. 
Bruder in Comm. : Abhandlung über die Hautcut" 
tm^ftaddiiStlumung der Langen und des Magens, 



^ 



als der Hanptftataen derGefundhelt. EiaBeytrw 
zur Verlängerung des menIchlidictQ Leb^Q^^ aacS 
den Grundlätzen der medicinilchen Polizey beax^ 
beitet, und durch die Geichfchte des Altertliamf 
bctkatiget, von Dr. Friderich Braun ^ praktiicheA 
Ar?te zu Göglingen, und d^ GefeÜfcbaft corre* 
fpondirender Aerzte und Wupdärzte in Jen 
giiede. (Ohne JahrszahL) 91 S. g. (9 gr.) 

Auch in diefer Schrift l»|,derVt, wia:J»,inefan»m 
femer andern kleinen Schriften , den edlen Zweclc, 
Layen zur beflem udd riohUgeni KendtnÜs dar diäte- 
tifchen Behandlung des Menfehen zu fbhreh. Wider 
dieGruridRitze, weiche der Vf. aufftellt, ISJstßph gröf». 
tentheils nichts Tagen, eins und das andere aber tedarf 
doch, iwie wir bald bemerken werdwv hie und da .ei* 
ner Einfchränkung und Berichtigung. Der Vortrag ift 
aber ih diefer Schrift zu weitfchweifig, und manäee 
eigentlich nicht zur Sache gehörige hätte ganz wm» 
bleiben ki^uied , z. B. die AnfQhning der Kelalich- 
keitsordnungen desMofaifchen Gefetzes, der Wirkun- 
gen derWürtemberger Gcfandbrunnen in Kra:nk^iteii. 
Auch finden manche Wiederholungen ftatt, z. B. bey 
der DarftelluBgderS^hskUiohkeitc^BIoisIraKena dep 
Halfes und der Bruft bey Kindern aad bey dem weibr 
llclien Gefchlechte. — In dem Kap. voh'defR^nlicb-^ 
keit empfiehlt der Vf. das Haarabfchneiden mit weni^ 
^ern EinfchränkunRep , als nach d^Ree. Ueberzea- 

Jung Böthig find. Das Entitehen derGrindköpfe aod 
LusTchläge ans dem vemachHfßgten HaaraJWcfefiden 
allein , läfst fich wohl nicht fo |;eradeztt pehaupten. 
In dem Kkf. von der Schonung dar Lungaa hält fich 
der Vf. vorzaglich an Galen's Rathlchllge. In dem 
Kap. von der «icHhigen Aufmerkfamkeitauf den Ma- 
gen geht der Vf. an mehrerh Stellen zu vfeiu Was ec 
z. B. S. 49. fagt, dafs der gutherzige, moralifche, 
fanfte, luftige Menfch durch üble B^fchaffenheit fei- 
nes zweyten Ichs(!), des Magen,;^ (chnell in einen ua- 
moralifchen, oft graufamen. bösartigen, neidifchen^ 
gaUfQchtigen , zänlUfchen Menfehen umgefchaffea 
werde , und S. 60. , dafs der Genufs filfser Speifen 
dicke Säfte zeuge, Verftopfung der Leber nnd Mil2 
verurlache, möchte Rec. nicht fo geradezu unter- 
fchreiben. Auch dem Thee und Kaffee, dem der 
Vf. fich fchon in einer andern kleinen Schrift fehr un- 
hold gezeigt hat, bürdet -er hier im allgemeinen zu 
viele Nachtheile auf. Was der Vf. in dem letzteb 
Kapitel fagt, dafs der ärmere und gemeine Mann 
mehrern uod fchlimmem Krankheiten unterworfen 
fey, als der reiche und vornehme, entfj^richt nicht 
der allgemeinen Erfahrung, durch welche fogar das 
Gegentheil bewiefen werden kann. Beyläufig be« 
merkt Rec. auch noch, JaCj der Vf. fich zur Bezeich- 
nung der Klaffe der armen und gemeinen Lente in 
diefem Kapitel mit Unrecht des verächtlichen *Aua* 
drucks Pöbel bedient. 
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VBAMISCHTB SCHRIFVEK. 

jCoFBNHAOBN, gedf, b. Cohen u. Köpping: Patrio' 
ten. Et Maanedsßrift af blandet fndhold. (Der 
Patriot. Eine Monatsfchrift vermifchten Inhalts.) 
Herausgegeben von Hcffy Landrichter, igil- 
Sanuar bis April. (Der May ift zu Aarhuus bey 
Lund , der ^nius zu Randers bey ElmenhofF er- 
fchienen.) Sa — 35»« u.S.89 — 264- 8- (sRthlr. 
8grO 

Mit demfelben Rechte , mit welchmi diefe 2^]t- 
{chrift der Patriot heifst, hätte fie auch die Be- 
nennung: der IVBltbürgBry der Phihfovk, der Mora- 
tißi der Qekonam u. f. w. vortragen können. Der 
Herausg. fcheint die(s felbft gef ablt zu haben , indem 
er der Auffchrift: Der Patriot y die nähere Beftim- 
mung: eine Monatsfehrift yermyckteu Inhalts y hinzu- 
filgte. „Ohne mich,** fo erklfirt fich'JIr. H. in der 
kurzen Vorerinnerung über dje Einrichtung diefes 
BUtteSj' yy zu irgend einem- feßM Plan ta beffimmen, 
umfäfst diefe Monatsfchrift jeden Gegenftand, der 
auf -das bflrgerliche Dafeyn Rflckficht und auf defTen 
beOecen Zintand Einflufs ha^'* Und unter diefe Ka- 
tegorie läfst fich denn freylich unbefchreiblich Vieler- 
ley bringen. Niemand wirds wundern, dafs eine 
Zeitfchrirt, deren PJanlofigkeit ihr eigner Heraus- 
geber anktlndigt und welche die Spuren davon in je- 
dem Hefte zeigt 9 von keiner langen Dauer feyä 
konnte. Alles -*— die Veffchiedeoneit des Drucks 
und des Papiers, die Abwi^hfelung des Druckorts 
und der Officin» die grolise Unordnung und Verwir- 
rung in der Seitenzahl, und das fonderbare Gemifche 
des Inhalts — verräth einen Herausgeber, der dem 
nicht leichten Gefchäfte , durch ein periodifches Blatt 
fich einen nQtzlichen und dauerhaften Wirkungskreis 
zb verfcbaffeu , nicht gewachfea war; ob er gleich 
übrigens, denn dafar fprechen mehrere fchätzbare 
Aufütze feines Patrioten, ein Mann feyn kann, der 
mit viel Einficht und Kenntnifs den wärmften Wunfeh 
verbindet, fich Deinen Lefern möglichft nützlich zu 
machen. 



Januar. Der ffaus-^^ Tabrik - und Kunß- 
fleiß (S. 3 — 34.). Der Vf. redet, das zeigt fich al- 
lenthalben, aus eacner Erfahrung; und fowofal fein 
Amt, als Landncnter, als feine Lage, als Befitzer 
beträchtlicher Güter, fetzte ihn in den Stand, fich 
viele Erfahrungen zu fammeln -und den Landmann 
von allen Seiten zu betrachten und richtig zu beur- 
tbeilen. Seine Bemerkungen find zum Tneil g^gfn 
JL L. Z. 1813* Zwetfter Band. 21 



einige Aufßltze jn den Nachrichten der Gereüfchaft z»r 
Beförderung des vatertändifchen Kunßfleißes gerichtet« 
und fcheinen meift die Wahrheit auf ihrer Seite zu 
haben. Von dem Zuftande der IndufVrie in den Ge- 
genden yonofüttlandy welche Hr. H. befchreibt, kaqa 
man fich unmöglich vortheilhafte Begriffe machen. 
Aber einverftanden ift Rec. mit ihm keineswegs, 
wenn er es fo ganz verwirft, dafs der Landmann, 
aufser dem Ackerbau, auch mit andern, nicht un* 
mittelbar dahin einfchlagenden, G^enftänden fich be- 
fchäftjgt. Wie viel Zeit behält nicnt der Bauer, wel- 
cher nur einer kleinen Landwirthfchaft vorfteht, fo 
wie die Knechte und Mägde des grufsern Bauern bej 
ungfinftiger Witterung, *und befonders in den langen 
Winterabenden u. f. w., übrig, um fich durch Ldl- 
nenweberey. Spinnen und auf andere Art nützlich 
zu machen 1 Nach aller Erfahrung befteht eine Haupt- 
quelle, woraus das fittliche Verderben des Land- 
mannes entfpringt , in der unverhältnifsmälsigen Ein:- 
theilung feiner Arbeiten , in dem Uebermaafs zur ei* 
nen und dem Mangel zur andern Zeit. Diefem Uebel 
kann nicht anders abgeholfen werden, als durch Be* 
fchäftigungen des Landmanns, wodurch er fich im 
Winter fo viel verdient, dafs er im Frühling undSom« 
mer die nöthigen Gehülfen bezahlen kann. Hierzu 
werden aber die (S. 20.) angeführten Winterbeficbaf* 
tigungen defielben, fo wenig fie übrigens verwerflich 
find, Ichwerlich zureichend feyn. 

Abgebrochene Gedanken über die Dorfgerichtß 
CBirkerettighederney Territorial - Gerichtsbarkeiten). 
Ihre Entftehung ift auch nach dem , was Rotkß 
und Baden darüber gefchrieben haben, noch zwei« 
felhaft Der Vf. hält fie, nach ihrer gegenwär- 
tigen Einrichtung, für in jedem Betrachte unfchul« 
dig, und glaubt, dafs die ^Verminderung derfelben 
zum Vortheile und zur Bereicherung der Hardes- 
Vögte für das Volk höchft fchädlicfi feyn würdi». 
Nur für den Fall wünfcht er ihre Abfchaffun^ 
wenn dadurch bewirkt würde, da& die Steife' 
eines Hardesv(^ts und die feines Schreibers nicht 
mehr, wie bisher, in Einer und derfelben JPe^ 
fon vereinigt wären: von welcher Vereinigung der 
Vf. fiigt, er kenne nichts Schrecklicheres in der Ju- 
ftizvenaffung feines Vaterlandes, als^ fie. 



JFurfch an alte moderne Dienßmädchen in Koffm^ 
hagen. Aus ökonomifchen und diätetifchen Grün- 
den wird ihnen angerathen , künftig ip zieriicbeii. 
Holzfchuhen und andern Kleidungsftücken TOn in» 
ländlichen Producten zu exlcbeinen* ^ 
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Iß dii i&akfi Ritigp^ai in DUnefnark jftzi gi^ 
rkßgitj äts $hitmits? UaCs der binii^fe öder lel- 
tenere Kirchenbefuch imrtier ein trO^icher Maais- 
ftab zur Beurtheilong der wahr«a ReUgiofität fey» 
das wird dem Vf. jeder zugeben; wie auch, dafsxes 
unklug und für die gute Sache fchädüch feyn wflrde, 
wenn man die Menfcnen durch 'SuCsere Zwancsnuttel 
zur Kirche treiben wollte« .Nur hätte Hr. H* , um 
Eiiifeltigkeit zu meiden , nicht zu flachtjs^ über die 
möralifcne und religiöfe Verpflichtung der Menfchen, 
beibnders auch aus den höhern Ständen , zur zweck- 
tnäfsigen Theilnahme am Aeufsern deri Religion , von 
denen fie, find fie anders aufrichtige Bekenner der 
Lehre Jefu, nichts, losfprechen kann, hinweg eilen 
folien. Das anfteckende böfe Beyfpiel von obevi her 
hat, wie Reo. glaubt, mehr Antheil an der Leere 
Ib vieler Kirchen» als der Maneel an Kenntnifs, Ge- 
fehickijchkeit undGefchm^ck der Prediger: obgleich 
auch diefer hier und da grofs genug ift« Statt der 
Beyfpiele blinder Zeloten auf mancnen Kanzeln in 
Deutfchtandy z. B. eines Götze (S. 56 n. f. w.)* hätte 
ich der Vf., da er einmal in dänifcher Spracne und 
fflr Dänen fchrieb, fchicklichar und billiger auf die 
Beyfpiele vatirländifcher Zeloten , z. B. eines Maatöiy 
Zetfe u. a. , berufen. 

Etwas über Zeitungsfchreiber ^ Wochenblätter y 
Zeltungen. Bittere- und nicht ungerechte Klagen 
Ober die grofse Parteyliehkeit , befonders in £r- 
sählung der poiitifchen Ereignifle; von faft Al- 
lem ; die inzwifchen niemanden leicht befremden 
kann. — Unter andern gegründeten Berherkun- 
sen gegen verfchiedene unreife Vorfchlä^e, welche 
fich in dem Wochenblatte Polüiven befinden, unter* 
fucht der Vf. (S. 75 f.) auch den Vorfchlag, das 
Sranntweintrinken -zu verbieten. Er untferlcheidet 
mit Recht zwifcben einem unbedingten Verbote ton 
allem Gebrauche des Branntweins, welches er nicht 
^athfam findet, und einer ndthigen Einfchränkung 
des fchädlichen Mifsbrauchs deflelben , welche er 
Vrflnfcht. Inzwifchen wird auch das Letzjte feine 



fo tief g^funkene Anfehn des dfSentlicben Gtiltai 
ginzHch vernichten and das Klxchcngehi^ jedem VtiB 
nQnftigen verleiden wollte. 

Februar. Patriotifcki AmtsgefeüfcUafUn. Der 
Vf. verfteht unter ihnen, wie man erft am Endo 
der Abhandlung fieht, dtte feit einigen Jahren itti 
Dänemark und Norwegen entftandenen Verbindun-i 
gen patriotifch gefinnter Männer, deren Haupt- 
zweck die Beförderung der inUndifchen Induftrie ük, | 
upd macht auf mehrere Mittel aufmerkiam, -jvvo> ; 
durch dergleichen Gefellfchaften ihren Wirkung^ 
kreis ei*weitern und um Staat und Vaterland fich, 
gro&e Verdienfte erwerben können. 

Der Tod fürs Vaterland. Mit fo vielem Rechte 
man jeder Militärperfoo , fie diene nun zu Wafler 
oder zu Lande» wenn fie ihr Leben durch Feindes; 
Hand verlor, die Khre einräumt, den Tod fürs, 
Vaterland geftorben zu feyn : mit fo vielem Un« 
rechte würde man diefe Ehre In jedem Falle dem 
zuerkennen, der unter der Autorität eines obrig- 
keitlichen Kaperbriefes , welchen die Nothwehr 
dictirt hat, aufs Kapern ausfährt und auf einem 
folchen Kaperzuge fein Leben einholst. ' Nicht avf 
Rechnung des Patriotismus , / fondern des perfönli- 
chea Kigennutzes und der Habfucht ift oft zu fcfarei- 
ben , wenn fich Leute ohne allen Innern und äufserea 
Beruf zur Vaterlandsvertheidigung auf den Kaperz 
begeben* — iMit Vergnügen hat Rec. diefe A 
lung gelefen. Bey den s^i%eklärten Begriffen von 
Patriotismus und dem warmen patriotifcnen Gefühl 
des Vfs«, welches fich in der ganzen Abhandlung 
ausfpricht, ift es fehr zu bedauern*« daGs er in feinen 
Patrioten nicht mehrere AuflStz^ ähnlichen Gehalts 
aufgenommen hat. , 

Getdy Münze ^ Pafiergetd, IFechfet^ IFeehfit. 
tnrs und Handeisfyßem. Unter diefer Auffchrtfk 
trägt der Vf. mancnes vor, was als ein Wort, gere- 
det zur rechten Zeit und am rechten Orte, gelten 
kann. Was auch Pram und andere zur Befchönigumr 




Schwierigkeiten haben, zumal in Ländern, die kei- - der Verwirrung vorgebracht haben, welche durch 
nen eignen Wein haben, und wo die fremden Weine «iea Krieg mit England und die Handelsfperre in dem 
tnit fo hohen Abgaben belegt find, dafs Be nur von dänifchen Geldwelen entftanden ift: fo läfst fich doch 
den wenigften bezahlt werden können. Welche Fort- 
ichritte bat nicht eben aus diefem Grunde in neuem 
Zeiten das Brannt weintrinken unter Menfchen ge- 
macht, denen, fo lange fie noch ein zu ihrer Gefund- 
lieit nöthiges Glas Wein bezahlen konnten, der 
Branntwein anekelte? Upd wie fehr ift es zu be- 
fürchten, dafs diefes Uebel immer welter tun fich 
^ift: da die Erfahrung lehrt, dafs in keinem Be* 
trachte der erfte Schritt leichter und anvermerkter 
immer weiter und V9eittv fährt , als in Betracht des 
GenufTes ftarker Getränke! .Mit dem Rathe^des Potu 
Ü^ns: l^Atii Namen eines Frauenzimmer?« welches 
l^ey Mal im Raufdi^ ^ betroffen worden , ein ganzes 
Anertbelfohr lang |edeit Sonntag von der Kanzel zu 
';to4bl)c?r^n,'^ kann es nnmöglich ernftHch gemeynt 
leyn j es fey deno"^ dafs man das in Danemark fcfaon 



der mifsliche Ziiftand deffelben von niemand läugnen, 
der mit offenen Augen Seht und, was er fieht, niit 
feinem rechten Namen benennt. Auch beweift es die 
erft ganz neuerlich (18I2.) gefchehene königliche An» 
Ordnung einer Nationalbant flir alte dänifcne SiaateUj 
«iafs man das groEse BedOrfnifs einer gänzliches Re- 
form des dänifchen Geldwefens lebhaft genug em- 
{>fand. Mehrere von dem Vf. vorliegender Abnand- 
ung gefchehene Vorfchläge, die aber auch ichon vor 
ihm von andern zur Sprache gebracht worden , find 
durch Errichtung diefer Nationalbank wirklich aus- 
gefClhrt worden ; und es leidet keinen Zweifel^ dafs 
dadurch dem durch den h lief gefunkenen Geldkurs 
entftandenen Uebel för eine Zeiuang gefteuert wird. 
Für eine Zeitlang — fagt Rec.: denn viel mehr, als 
bfeüm PaUiativmittel, dOrfte doch felbft die Errich- 
tung 



^s 



MAY 1813, 



.166 



Ix 



tung deFNatibnalbank fchwerlicfa feyrt, fo lange niöbt 
Handel und Gewerbe, diefa für Dänemark, wo nicht 
^nzige, doch ergiebigfte Quelle des Wohlftandes, 
Nieder auf den Fufs kommen, worauf fie vor dem 
Ausbruche des letzten Kriegs waren. Uebrigens ift 
«s wahr und bemerkenswerth, was der Vf. (S. 147 f.) 
anführt : '„ Die Pöriode ift gekommen, da£s Dänemark 
feine Rettung dgrin fuchen mufs, eben fo unabhängig 
Ton den Fabrikaten anderer Länder zu werden , als 
Vdn den fogenannten cnglifchen oder Colonialwaaren* 
Der Gcldumfatz auf dem letzten Kieler Umfcklag^ war 
-eben fo rafch, als vorhin. Zwar fahe man kein Stock 
«nglifcher Waare; aber dagegen wimmelten die*ou- 
tiken von eben fo prächtigen deutfchcn und franzö- 
•fifcheft Fabrikaten.** Ob nun Dänemark fein Geld 
mach England und Indien, oder nach Deutfchland, 
Frankreich u. f/w. fchickt: die Folgen, füt des Lan- 
des Flor find und bleiben diefelben. Des Vfs. Wün- 
fche und Vqrfchläge zur Verminderung des Luxus 
•lind zur Beförderung der inländifcben Induftrie ver- 
dienen daher alle JCufmerkfamkeit ; und fie foUten 
•um fo viel' mehr Gehör finden, da Dänemark fo 

f lücklich Ift^einto König zu befitzen, der fchon als 
Kronprinz für fich und feine Familie dem Luxus 
"Dichts weniger, als günftig, war, und der fich im- 
mer durch eine für einen Regenten feltene Einfalt 
in der Lebensweife ' und den üedürfniffen auszeich- 
nete« 

UebiT Bifchöfe, BifchofsflUhte und deren Nteder- 
Ugung. Gewiffen Projectmachern , die fich mit kci- 
-ner bisW/ beftandenen Einrichtung vertragen kön- 
•nen , ifteiliey weitem rticht genüge dafs man in Da- 
inemaAc*,* undf felbft in Norwegen, wo es ohnehin 
Kirchfpiele von einenfi 12 und mehrere Meilen weiten 
UnH'ange giebt, die Predigerftellen ve;-mindert hat; 
-auch an die Bifchofsftellen möchten fie gern ihre 
'Hand legen , lim dadurch , wie fie berechnet haben, 
^cr Staatskalte einen Zuwachs von etwa einer Tonne 
•Goldes zuzuwenden. Die Folgen, welche diefes für 
*rias Religions- und Schulwefen, für den Zuftand und 
die Sitten der geringeren Geiftlichkeit, für die Ver- 
waltung der Armen-, Witt wen-, Kirchenkafi'en u. 
*{. w. nach fich ziehen würde , fcheinen fie wenig zu 
^kümnürn; fo wie: ihnen denn auch der grofse Unter- 
•fchied zwifchen der höheren Geiftlichkeit in. der ka- 
^tholifchen und der in ÜtTfroteßanti/ehen Kirche ziem- 
lich gleichgültig und dabey unbekannt tu ieyn fcheint, 
«dafs man fich in den netieften Zeiten, felbft was die 
'katholifche Kirche betrifft, von der Unentbehrlich« 
*keit eines höhern Clerus (eben fo , wie von der Noth- 
*wendigkeit des Erbadels) aufs Neue überzeugt hat. 
Utifer Vf. ift nicht für die Aufhebung der Bilchofs- 
. ftellen in Dänemark ; er macht auf die 'Menge iind 
Wichtigkeit der Geichäfte eines Bifcbofs, und auf 
die Unmöglichkeit, fie ohne Nacbtheil von den Amts- 
pr()prten u. f. w. verrichten zu laffen , anfmerkfim, 
untl billigt es zwar, dafs man die Einkünfte verichie- 
dener überreichlich dotirter BifchöfsftelJen vermin- 
dern möge', nicht aber, um dadurch der Staatskafle 



-einen Zuwachs zu verfthaffen , fond^rn um damit 
'den Schulfonds da, wo ei* deffen bedarf, zu Verbef- 
fern. ScbOn ift das Bild, welches Hr. H; (ß. 177 f.) 
"Von der' Würde, Bettimmung und dem Wirkungs- 
'kreife eines proteftantifehen Bifcbofs, al$ Oberhaupts 
'der Geiftlichkeit, entwirft; jind der itirche und dem 
Staate würde fehr damit gedient feyn, wenn alle, die 
eine fiifchofsftelle bekleiden , diefem Bilde glichen. 

M»rz. Betrachtungen fAer du Fl^gfchrift(At%hXr 
ieffors Hörn) von der Errichtung einer Nationätbank^ 

U§m den Cours (mit der Hamburger Bank) at pari 
zu bringen* Alle weitere Unteruichungen und Vor- 
fchläge in Betreff diefes Gegenftandes find durch die 
feitdem von dem Könige decretirte Nationalbank vor 
der Hand überflüifig geworden; und man mufs nun 
abwarten, ob und auf wie lange dadurch dem Uebcl« 
welches aus dem immer tiefer gefunkenen Cours der 

^ dänifdhen Batikzettel entfprang , und das zuletzt äu- 
fserft drückend wurde, abgeholfen ift. Aus öffent'* 
liehen Blättern ift es bekannt, wie patriotifch auch 
bey diefer Gelegenheit der König gehandelt, und wri- 
che^ grofse Opfer Se. Maj. und die königl. Familie 
zum gemeinen Beften dargebracht hat. 

Geßngniffiy FerbeßerungshSufer^ Zuetakaufer und 
Skiavereyen. Aus einem an den Stiftmann und Bifchof 
von Viborg erJaffenfen königh Refcript vom 5. März 
igii, das Viborger Zuchthaus betreffend, verdie- 
nen unter andern folgende Maafsregeln den Beyü^ll 
jedes Menfchenf reundes r Die Gefap^nen follen un- 
terfucht werden , zu welcher Arbeit jeder von ihnen 
am gefchickteften ift, und in diefer Arbeit follen fie 
Unterricht erhalten. Jedem foU nach Maafsgabe fei- 
nes Alters, feiner Fähigkeit und anderer individuel- 
ler Umftände eine beftimmte Tagesarbeit feftgefetzt 
^werden. Es follen Reiaigungsbäcter für fie eingerich- 
tet, und denen, die zu langwieriger Gefäncnilsftrafe 
verurtheilt find, die Haare rund um den Kopf abge- 
fehoren yirerden. Einige Gefangene follen befonders 
dafür forgen, dafs lämmtliche Arbeits- und Schlaf- 
zimmer immer nein und luftig gehalten werden u. f. w. 
Es wäre zu wfinfchen, dafs diefe und ähnliche Grund- 
latze nicht blofs für das Fiborger Zuchthaus, wel- 
ches hierdurch in eine Art von Fabrik verwandelt 
worden , foodern für fämnitliche Zuchthäufer in Dä- 
nemark feftgefetzt wären. Um fie zugleich zu wah- 
ren Verbeffernngshäufern zu machen, wünfcht der 
Vf., dafs den Züchtungen, die es noch bedürfen, 
auch Unterricht im Schreiben , Lefen , Rechnen ge- 
geben, und dafs allen ohne Ausnahme zu gewifl'en 
« Zeiten nützliche Bücher zu ihrer Belehrung und Bil- 
dung, mitunter auch zu ihrer Unterhaltung, vorge- 
lefen werden möchten. Auch die übrigen Wünfcne 
ui^d Vorfchläge des Vfs. zur zweckmäfsigem Ein* 
richtiing der Mraf - und Ge&ngen häufer finJbeyfails- 
werth, werden aber wohl, da ihre Ausführung Ko* 
ften erfordert und der Staat jetzt zu viel Koften an- 
drer Art zu beftreiten hat, das gewöhnliche Schick- 
lal frommer Wünfcbe haben* 

^Ueate 
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JUeate dir Libensärt; gmSfi den jetzigen Zel- 
Uf^ 9 als Beitrag zur Sckuderung von Kopenhagen. 
VTas es fageo tviU, gegenwärtig in K. zu lebea 
und mit einer Familie fein Auskommen zu fin- 
den» davon kann man fich nach vorliegender Be- 
rechnung^ worin, die V jetzigen Preife der Wohnung» 
der. Nabrunfsmittel » nothwendigften Rleidungs- 
ftücke u. dglT gehörig berückGchtigt worden, eine 
Vorftellung machen. Eine Familie z. B. mit etwa 
vier Kindern, die auf einem gro&en Fub, obwohl 
eingefchränkt, lebt, bedarf für Wohnung, Brenn- 
holz, Nahrung, Vergnügungen, Kleider und Schü- 
be, Kinderunterricht, die 5umme von 5880 Rthlr« * 
^hrlich. (Hierbey ift der Kinderunterricht zu 300 
Kthln, filr.eine folche Familie^ offenbar viel zu ge- 
ring, angefchlagen ; indem Rec. beftimmt weifs, dais 
z.' 6* der inuiikalifche Unterricht mit i, i|, auch 
3 Rthlr. für jede einzelne Stunde bezahlt wird.) Eine 

gleich grofse Famihe, die aber Aufwand macht, be- 
arf 17,360 Rthlr. jährlich. Eine Familie vomMittel- 
ftande , Beamten mit 1000 bis 1600 Rthlr. Einkommen, 
kleine Handelsleute, Bürger, die eingefchränkt leben, 
jährUch 3476I Rthlr. < Ein unverbeyratheter Mann 
von Stand, aber eingefcbränkter Lebensart,. 3375 
Rthlr.; ein desgleichen von vornehmem Ton, der 
Aufwand macht, 7451 Rthlr» u. f. w. Alles diefs 
£alt zu Anfang des J. iSfi. Seitdem ift aber der Cours 
noch immer tiefer gefunken , und die Lebensbedürf- 
niffe find verhältniXsmäisig immer höher geftiegen. 
Welch ein MeifterftQck der K.unft gehört alfo ftlr 
unbemittelte Leute dazu, fich — aber dem Waller 
zu halten! 

CX>«r B#/cA/it/* folge.') 



ARZNET GELAHRTHEIT. 

Hallb am Kocher, b. Schmeiffer, u. Leipzig, b. 
Bruder in Comm. : Beuträge zur Erweiterung 
und VervoUkomntnung der medicinifchen Polizeyj 
zunächft für die Bedürfniffe der Bewohner Wnr- 
tembergs berechnet; nebft einem Anhang der 
fich hierauf beziehenden landesherrlichen Ver- 
ordnungen ; vom Doctor Friderich Braun , jprak- 
tiichem Arzte zu Güglingen , und der^ Gefell- 
fchaft correfpondiret^der Aerzte und Wundärzte 

/ in Jena Mitgliede. (Ohne Jahrzahl.) (181 1«) 
154 S. 8. , (16 gr.) 



Der Vorrede zufolge hat der Vf. ia diefer Schrift 
j^um Beften feiner AmtsbrQder eine Sammlung der 
JSlönigL^Wflrtemberg. Medicinal - Verordnungen ver- 
anftaiten wollen, die vor den älteren von Gerfllaclier'y 
Hochftetterf Kapfund Roller heransgecebenen Samm- 
lungen den Vorzug haben foU, daCs üe das. Neueft^ tert wäre. 



enthält. — In einer kurzen Anleitung zeigt der Vf. 
die Wichtigkeit und den Nutzen der mediciniCchexa 
Polizey, als wenn diefe nicht fchon allgemein aner- 
kannt wären, als wenn feine AmtsbrOder erft einer 
folchen Darftellung bedürften. DieUrfachen, welche 
der Vervollkommnung der medicinifchen Polizey iea 
Wege ftehen, theüt er in innere und äußere, und 
beide in abwendbare und unabwendbare. Zu den 
inneren abwendbaren zählt er i) Vorurtheile, Aber- 
glauben, Uadauben, und medicin. Volksfchriften ; 
a) medicinifche Pfufcher aller Art (Alles , was der 
Vf. hier fagt, kann unmöglich für einevArzt «- 
nieÜBbar feyn) ; 3) zu grofse Gelindigkeit der Gfefetze 
und Strafen gegen Pfufcher; 4) Verßilfchung und un- 

Sefunde Befchaffenheit der LebensbedOrfniffe aller 
Lrt. (S. 47. heifst es: das harte mit Gyps ver- 
mifchte Waffer kann nur durch hnges Schütteln, 
oder aber durch Abkochen verbelTert und feine Härte 
vermindert werden. Ueber den Kaffee und Thec 
fpricht der Vf. auch hier, wie fchon in andern fei- 
ner Schriften , das Anathema aus.) 5) Stehende Wat 
fer, Seen, Sümpfe, Dilnggrubcn, Kloake, Gerbe- 
reyen, Kirchhöte, Unreiulichkeit der Straften und 
Häufer. Zu den inneren unabwendbaren zahlt er 
I.) Luft (wie kommt die Vorforge in HinGcht der 
wüthenden Hunde, und des Schlittfohuhlaufens hie- 
her?)- 2) Lage und Wohnung; 3) Genufs des un- 
reifen Obftes und anderer Früchte (hier kommt aucli 
vor, dafs der Klee von ungefundem Thau befaUen» 
und noch feucht we^efüttert dem Viehe fchade). 
Zu dep äufseren abwendbaren zahlt er i) Einfuhr 
fremder Waaren (hier kommt er auf das gelbe Fie- 
ber und die Präfervative gegen dalTelbe): ») Hun^ 
gersnoth und Mangel ate Folgen des Wuchers; 
3) grofse Volks-, Aus- und Einwanderungen. Zu 
den jjufseren unabwendbaren rechnet er i) Handel 
und Verkehr mit ausländifchen Ländern und Vöt 
kern: a) Krieg und feine Folgen; .3) grofse Wafler 
upd Üeberfchvvemmungen ; 4) Mifswachs, wirk]&> 
eher Mangel, Wetterfchlag , Froft, zu lange Dürr^ 
zu anhaltender Regen j 5) Infecten- und Mäufewaa* 
derungen (hier redet er auch von den Viehfeuchen> .. 

Was nun die Sammlung von Verordnungen be- 
trifft, fo bemerkt ^pc, abgefehen da von, ^b und 
wie weit fie vor den älteren Sammlungen der KönigL 
Würtemb, Medicinal - Verordnungen Vorzug hape 
oder nicht, dafs fie an fich wenig Sorgfalt verrätb» 
fonft hatten nicht fo viel unbedeutende, befonders 
aus der älteren Zeit, mit aufgenommen werden kön- 
nen. Auch verliert fie dadurch fehr an Braucbbac- 
keit, dafs gar kein Ilegifter hinzugefügt ift, wo- 
durch das Auffixideu einzelner Verordnungen erleich-' 
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KöPitKHAGBN, gedr. b. Cohen u. Köpping: Patrio- 
ten. Et Maanedsfhrifi af blandet Indhold. (Der 

♦ Patriot; Eine Monatsfchrift vernflfchten Inhalts.) 
Herausgeg. von Hoff u. f. w. 

( Befchlufe der im vorigen Stück abgehroehenen Recenßom ) 

ApriL Die Reformation y ihre Fortfehritte in Da- 
nemark , und was ihre Fotlendung woht ^wirken 
würde. Diefer Auffatz verbreitet fich bis in die May* 
und ^uttiusßücke des Patrioten. Nach einer weitläufi- 

fen Einleitung, worin der Vf. von der crften Entfte- 
lung religiöfer Begriffe , von der Unentbehrlichkeit 
des Religiori%laubens, und zwar des pofitiven, für 
den Staat und die menfchliche Gerellfchaft« von der 
Gründung und Verbreitung des Chriftenthums , von 
deffen Atrsartung unter den Päpften und den verderb- 
lichen BoFgen der Hierarchie handelt (S. 285 — 325.)» 
wird erft im folgenden Hefte, nach einer ganz ver- 
worrenen und unrichtigen Paginirung, von (S. 89 — 
lao«) der Fortgang und Einflufs der Reformation in 
Dänemark belchrieben, wobey fich ^ber Hr. H. an 
d^ Dr. Münters bekannte, Allg. Lit. Zeit. 1805. 
Kr. 96. und 97. angezeigte, danskeiteforfnationshiftorie 
(Khvn. i8o3.) fo genau nält, dafs er nur als ein Efir 
tomator derfelben erfchelnt. Im letzten Hefte, wo 
ixian^ zufolge der Auffchrift, eine Darftellune deffen, 
was von der Reformation, wenn- fie den höchften 
Grad der VoUkomnjenheit erreichte, für die Aufklä- 
TungundVerfedlune des Volkes zu hoffen .wäre, hätte 
erwarten follen, findet man ftatt deflen die ReFor- 
miation in Dänemark als wirklich vollendet darge- 
stellt, und zum Beweife dafür wird angeführt: man 
verdanke der Reformation i) einen alleemeinen rei- 
neren l^orichunffs^eift; 2) eine aufgeklärtere Qeift- 
lichkeitr^ 3) au&älärtere Religions* und Schalleh- 
rer ; 4) beffere Lehr - und populärere Erbauungsbu* 
eher,. .und 5) einen toleranteren Geift. Wollte Gotr, 
es wäre dem fo! Aber, was der Vf. beym dritten 
Poften bemerkt: „in welchem Betrachte doch noch 
vieles zu thun übrig bleibt" -^ d^s möchte fich leicht 
auf alle übri^ Stücke mit demfelben Grunde anwen- 
den lafTen. Eine ^^vollendete Reformation^* in religiö- 
fer und kirchlicher Hinficht giebt es weder jetzt, 
noölirwird es je, fo lange die . Menfchen Menfchen 
find, eine folche geben. Schpn der Ausdruck fetzt 
einen verworrenen B^riff von der Sache voraus. 
Auch hat der Vf. den Vorwurf, den man der chrift- 
lichen Kirchenreformation in und aufserhalb Däne- 
mark mit tß vielem Grunde gemacht hat, dafs fie, 
A. L* Z. 1813. Zweiter Band. 



d, h. der Mifsbrauch und Mifsvefftand derfelben, fo 
viel Indifferentism und reli^iöfe Kälte verurfacht hat, 

fanz unberührt selaffen. Hier aber wäre es gerade 
er rechte Ort glwefen , zu zeigen , wie man oie Re- 
formation von diefen fchliinmen Auswüchfen^'be- 
freyen und gleichwohl das Volk zu einer immer bö- 
bern Stufe der religiöfen Cultur empor neben könne..— 
Gefundheüsbrunnen^ kalte und warme Beider. Diefe 
Bemerkungen über den Nutzen und Schaden, den 
kalte und warme Bäder, je nachdem der Gebrauch 
ift, den man von ihnen macht, ftiften^ enthalten 
nichts Neues, und fcheinen, fo wie das, was von 
JVißbaden^ Schwalbach u. f. w. gefagt wird, aus ir- 
gend einer Reifebefchreibung entlehnt zu feyn« -*> 
Ueber die Macht des Gemüthes , durch den bloßen Vor- 
fatZy über feine Gefühle y felbß die krankhaften 9 MeÜ- 
ßer zu feyn. Was Kant über diefen Gegenftand ger 
fchrieben hat, ift freylich nicht ganz erfphöpfend, 
giebt aber doch manchen befriedicenden Auffchlufs» 
und enthält zugleich reiclien Sto^ zu eigenem wei- 
term Nachdenken« Der Vf. wendet die Kanüfchen 
Bemerkungen auf ficjfi felbft an, und findet fie mit 
feinen Errahrungen theils fibereinftimmend , theils 
im Widerfpruche. Es koWimt 'alles darauf an, was 
man unter der Macht des Gemüths verfteht , und wie 
weit man es mittelft ihrer in der Hei rfchaft über fich 
felbfl: bringen kann. Warum follte es 6twas unmög* 
liebes feyn> den ernftlichen und redlichen Vorfatz, 
einer uneflaubten oder thörlchten Liebe, der* Ehr- 
l^egierde, dem Zorne, dem Kummer und andern Lei- 
denfchaften Widerftand zu leiften, auszuführen? 
Blofse Zerltreuungen, worauf der Vf. S. 325» einen 
übertriebenen Werth legt, können für den Augen* 
blick gute Wirkung thun ; aber gegen höchft geuhr- 
liche Rückfälle fchützen fie den nicht, der es nicht 
durch Uebimg gelernt hat, aufgeregten Gefühlen ver* 
nünftige Voritellungen entgegen tu fetzen. Auch der 
Scblaflofigkeit> wenn fie nicht blofs in körperlicher 
Indifpofition ihren Grund hat, kann der fefte Vor« 
fatz; „du willig dich alles Denkens und Grübelns 
entfchlagen^* zum öftern Einhalt thun; wie jeder 
weifs, der die Probe gemacht hat — Kurzes und 
korniges Moralfyßem in morgenländifchem Gefchmcuk 
und Stil. Unter .dem Titel: dei menneskelige 
Livs Huusholdning •, overfat af det Engelske^ 
Kbhvn. I785« gab der Vf. diefe feine Jugendarbeit, 
^ wie er fie nennt, heraus, und um des überaus lehr*, 
reichen und unterhaltenden Inhalts willen glaubt er, 
dafs man diefe Ueberfetzung auch gern in {einem Pa- 
. trioten lefen werde. Sie macht den Hauptinhalt die- 
fes und der beiden folgenden Hefte aas, und ift e^ 
5^2 wertBj 
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werth, in ein erneuertes Andenken gebracht worden 
zu'&yn. •«• BS äff. Sbrnnurrttfin ^ Annihmtkhkßiten 
dis Lanälibens. In einer der fchunften Gegenden auf 
der Oftfeite von ^lUttand befinden fioh die dem Stift- 
amtmann und Baron Guldenkrone und der Grafin 
Lnifi Knuth gehörenden uüter Moesgaard^ Wilhelms* 
borg und Marfellisborgj welche der Vf. im Sommer 
Igil bereifete, und von denen er hier eine malerifch 
fchöne Befchreibung liefert* Man verweilt bey ihr, 
die auch noch im Folgenden Hefte fortgefetzt wird, 
mit defto gröCserem Vergnügen, da fie von der Bil- 
dung , dem feinen Gefchmacke und der moralifchen 
Cultur der Gutsbefitzer, die fich vortrefflich darauf 
Ter ftehen , dem kleinen Völkchen , welches ihre Ga- 
ter bewohnt, das Leben leicht, froh und nQtzlich 
zu machen, die vortheilhafteften Begriffe erweckt. 
Die ökonomifche Befchaffenheit diefer beträchtlichen 
Landgüter ift aus des Prof. Begtrups Befkrivetfe 
0uer güUand hinlänglich bekannt. Am SchlnfTe der 
eichen Wanderung, in welche Hr. H. feine Befchrei- 
bung eintheilt, wirft er noch einen flüchtigen Blick 
auf die benachbarte Stadt AarhnuSf und befchreibt 
einige Merkwürdigkeiten derfelben , z. B. die St. Cle- 
menskirchey die 147 Ellen lang, 37 Ellen breit, 35 Ei« 
len hoch ift, und die uralte Kreuzkirche 9 worin fich 
ein fchönes Gemälde der Leidensgefchichte befindet. — 
Aufser mehreren Fortfetzungen enthält diefee 
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eft nur: Probleme ^ welche^ nähere Aufmerkfamkeit 
verdienen. Am ii. Jul. i%ii wurde nämlich in der 
Kopenhagener Zucht-, Rafp- und Verbefferungshau^- 
kircbe mit vieler FeyerlichKeit einem zu entehrender 
Strafe verurtheilten Frauenzimmer, wegen merkli- 
cher Befferung und ausgezeichneter guter Auffüh- 
rung die bürgerliche Ehre wieder gegeben, und 5 an- 
dere Gefangene wurden aus gleicher Udache aus dem 
^uchthaufein das Verbeflerungshaus verfetzt. Bey 
der Gelegenheit wurde zugleich bekannt gemacht; 
dafs zum Beften der Gefangenen in diefen Käufern, 
unter Mitwirkung der Kanziev, 2 Schuhmacher-, 
a Schneider-, 2 Tifchlerwerkrtättcn , auch a Anla- 
gen zum Strumpfweben , nebft verfchiedenen andern 
Anlagen zur nützlichen Befohäftigung für die weibli- 



KlMd FonqtU. (i8l3.) Vm u. 188 S. Mit )j 
Kttpfert. 

Reich gefchmückt , lieblich von den Herausgeben^ 
ausgeftattet , tritt diefs Tafchenbuch zum erften Male 
auf. Es Icheint von dem Verleger für mehrere Jabre 
beftimmt zu feyn , da auf dem Titel keine Jahreszahl 
angemerkt ift. Betrachten wir erft das Aevfsere» 
Zwey braune Kupferftiche bilden den DeckeL Vorm 
tritt ein Engel, mit einem Kreuze auf der Stirn 9 auf 
der Pforte eines Tempels, mit einem aufgerolltes 
Blatte, auf dem Legenden zu lefen , auf dem hintere 
Blatte fchreitet aus dem Thore einer Stadt ein ritter- 
licher Mann, mit einem Buche im Arme, auf dem 
Sagen fteht. Ein Sonnet auf der erlten Seite deutet 
beide Bilder alfo : 

Aut Klofterf P£ortea dir entgegen waUet « 
Ein Engel mit andächtigen Legenden , 
So wie Veriland h^ nimmer mochte Xpenden, 
Wie aber gern ein frooiaiea Kind Ce lallet. 

Aus alten Sagen ahtv auch erfchallet, 
Was Muth nndFrauenrphöne kann vollenden ; 
Es bringt der Ritter dort mit ftarken Händen , 
Was uns daron ans alter Zeit noch hallet^ 

Die gute Zeit , Be wuTst« «u verbinden g^. 
So wie lieh RöP und Lilie verwinden, 
Der Liehe Zauber mit des Glaubens Reine. 

Nun tritt heran; die Glocke foU dir künden - 
Die Pforte , wo mag jeder Eingang finden , 
l}tj gläubig folgt der Vorwelt miMem Scheint. 

Dem Titel gegenüber ift eine Madonna mit dem 
Chriltkinde in freundlicher LandfcbaJFt ftehend, halbe 
Geftalt, das Chriftkind fitzt auf einem Geländer auf 
einem KilTen. Gemalt von FrsCncesko Francia , gefto* 
eben von Ant. Karcher. Das Original mui^ ein au- 
fserft liebliches Bild feyn , der Stich fcheint uns nicht 
befonders, auch vfHl uns die rechte Hand der Jung- 
frau nicht gefallen*. 

Nach einer Vorrede io Verfen folgt das Inbalts- 
verzeichnifs und dann de%Stiftungsbrief , den Freun* 
den , gehörig zu dem Titelkupfer. Er blieb uns et- 
was dunkel. — Keiner der beiden Vff. bat fich za 



«ben Züchtlinge errichtet worden wären u. f. w. Ein ,. ofu-u*ui *ji. %.f «• . 

wegen üicberly zu zwey monatlicher Zuchthausftrafe i^e«^"jl *'"l^^tf^5{f ''l^ bekannt ; doch lafct fich aus 
verurtheilterdreyzehnjifbriger Knabe wurde den abri- ' den Eigenthümlicbkeiten emes )eglicl|en von beiden 
„ r^^c ri-, ^iS\^wlLAt o^..f^:^i r*^ii* wohl immer der Bearbeiter errathen. Es folgen : 

1) Das Gebet der heiligen Schot aßika. Legendi. 
Zart und anmuthig , von Frau t/o» ffetwig (wie wir 
hier und iii der Folge nur muthmafsen). Scholaftika 
ift die Seh weft er des heiligen Benedict, die Legende 
erzählt, wie beide Gefchwifter, kurz vor dem Ende 
des Lebend der Scholaftika zufammen kommen, und 
einen Tag, dann auch noch eine Nacht, da durch 
das Gebet der Heiligen Regengäfle den Weg ungang- 
bar machen , in heiligen Gefprächen zufammen blef* 
ben. 2) Die Hülfe der heiligen ^ngfrau. Legende^ 
In neun lieblichen und finnigen Romanzen fingt von 
Fouqui die Legende von Albinus und Verena , zwey 
Gott Geweihtpn , welche weltlicher Luft und Freude 
fich hingeben und von der Maria wieder auf denre<^ 



gen Gefangenen als ein lebendiges Beyfpiel vorgeftellt^ 
von welchen fchrecklichen FoTjsen es für die armen 
Kinder fey, wenn ihnen die Aeltern mit böfem Bey- 
ipiele vorgingen u. f; w. ^ Feyeslichkeiten dieier 
^ Art, wenn fie zweckmäfsig eingerichtet werden, kön^ 

* neu nicht anders, als von fehr grofsem Nutzen feyn. 

• Warum aber der Vf. feiner einfachen Erzählung der- 
selben die Ueberfchrift Probleme gegeben hat, das ift 
für den Rec. felbft.eln Problem. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, in d. Realfchulbuchh. : Tafchenbuch der 
Sagen und Legenden j herausgegeben von Amalie 
von Selwigf geb. v. üAa/9 und fr» Baron de /a 
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ten Pfad gebniclit'werdea. Ergreifend begitmt der 
Brief des Alblnus : 

Ich bin zurück von entfetzlicher Fahrt^ 
Icli hin den Labenden wieder gefchaart. . " 
Ich haV gcCchaut In die ßn'f;e Nächtl- 
ich hah» gefchaüt in der HöHen Fracht U* t tr« 

Und fchlieCst eben fo errdiatteind : 

Wohin du dich kehreft , da baueft dein Haus , 
Es richten dir cwaye den WillkommfchmauX» ; 
Der Satan im Feuer und Gott im Licht ; 
Aafch küre ! die Stunde lögert nicht 1 -«- 

3) Die Rückkehr der Pförtnerin. Legende. An2ichcnd 
erzählt von Frau v» ff. Die Legende ^ dafr eineNonne» 
von eitler Weltluft beraufcht^ das Klofter verläfst, 
die Freuden der Welt , aber auch ihre Trüglichkeit, 
. erfährt und nach fieben Jahren reumatbig zurfick- 
kehrt. Die heilige Jungfrau hat während der Zeit 
felbft das von ihr verlaffene Amt der Pförtnerin ver- 
leben* — Vor allem zart ilV das dazu gehörige Bild, 
nach einer Zeichnung des Kornelius von IU& gefto- 
chen. Die heilige Jungfrau öffnet die Thüre des Klo* 
it,ers» vor ihr liegt, in den Staub geworfen, .di«Sün- 
cferln auf den Knieen. Sinnig und ä^üfserit liebhch 

«edacht und ausgeführt. -^ 4) Adolfs Eck. Sage. 
^ey einer Ruine in der Nähe voil Schwalbach hat och 
diefe Sage erhalten. Pie Entführung einer Jugend- 
geliebten durch Kaifer Adojf , die er fpäterhin als 
geiftliche Jungfrau findet, ift .der Gegenrand diefer^ 
wie wir glauben, von Frau v..^. erzältea Sage, die 
uns indeflen weniger angefprochen hatj als die ande- 
ren , wenn es auch an lieblichea Einzelnheiten nicht 
fehlt (Es wird nicht unnöthig erfcheinen, wenn wir 
hierzu anfasen, wie ^ogt in dtm rhein. Archiv Bd. V^ 
S. 63« diefe Sage erzählt und fortfetzt. Er fagti „dort, 
-wo die Schwalbach* fich in ein einfames, grünes Wie- 
fenthal ergiefst, nicht fern vom Altkönig, hängen 
am zackigen Felfen die Trümmer jener Burg, wohin 
.Kaifer Adolf von Naflau feine Geliebte aus einem KIo- 
fter entführte, als fie ihm, nach einer Schlacht ^ die 
JFundenfo zärtlich geheilt hatte. Sein Ohsoim aber, 
der Erzbifchof von Mainz, Gerhard von Eppftein, 
welcher ihn auf den Thron erhoben hatte , fan diefe 
Jbeimliche Liebe als Kircheoraub an. Er that ihn in 
den Bann und entfetzte ihn des Throns. Als Adolf 
in dem darum entftandenea Kriege bey Gelheim se- 
fallen war, kam. fein Hund traurig zurück nach der 
Burg und zupfte die Geliebte bis zu dem Schlacht* 
feldeiort, v^o fie ihn unter den Leichen der Erfchia« 

Sinen fand. Sie bauete Dch hierauf ein einfames 
ttttchen. Sie lebte nicht lange mehr, vom Schmerze 
erdrückt» Der Hund grämte fich zu Tode auf ihrem 
Grabei) Das hierzu gebcHcige Kupfer von Lips gefto- 
chen , ilt kraftvoll und fchön ausgeführt , ein feuri- 
ges Kofs trägt Adolf und Ama^unden, das fich fei- 
ner Laft zu. freuen fcheint. Ger abgewandte Kopf 
des ihm folgenden Reuters, bey dem man nichts von 
den Gefichtszügen ficht, jhat etwas Unförmliches und 
Unangenehmes. — 5) Der Sanct EUfabethen^Brun' 
men^ Legende. Das zur 'dritten Legende gehörige 
JK^upfer. wie Elifiibeth. vor einem Kruzifixe betende 



auf den Knieen Hegt , und dre^^ Engel einen Schleyer 
aber ihrem Haupte ^halten , ift von Lips geftochea 
und fehr wohl geratheh« Befondets ^reunaJich find 
die drey fch webenden Engel. Wir glauben, di& die 
neuere Zeit nicht leichtv Zeichnungen gegeben hat, 
die fo aus dem altdeutfchen Geifte gefchöpft find , und 
folche Lieblichkeit der Fomfien mit denK gedi^enen 
Geifte verbinden. Das zweyte dazu gehörige Kupfer 
ift von Bolt geftochen , und das im Ganzen .am<wei- 
nigften gerathene ; befonders im Hintergründe und in 
den Netentheilen jft einiges zu flach und wenij^ müh* 
&m ausgeführt. — Wohlklingend im. wechielndea 
Versmaß , ISLfst Frau tr. H. vier Mädchen L^enden 
von der heiligen Elifabeth an ihrem Brunnen orzähf 
lern Die erfte, wie fie aus diefem Brunnen für ei- 
tteb Kranken, durch eine Jungfrau, wunderbar ei- 
nen Fifch feböpfen lafst , um ihn Aetd darnach fchmaoh« 
tenden Kranken zu geben; dann die zweyte, befon- 
ders lieblich, wie fie in fchlichtem Gewände die Kran* 
ken verläfet, um die Gefandten ihres Vaterr, desELÖ- 
nigs Andreas von Ungarn , zu empfangen , und diefe 
fie mit einer Krone auf dem Haupte in wunderrei- 
chem Schmucke erblicken. Das dritte Nfedchen er- 
zählt in einem Liede, wie Elifabeth im Gewitter- 
{türme im Freyen betet , und die Engel fie mit ihren 
Fittigen fchützen , fo dafs kein Tropfen ihr Gewaöd 
benetzt. Wohllautend, inOttaven, erzählt die vierte» 
wie ein Ritter ihren Handfchuh , den fie einem Ar- 
men gefchenkt bat, diefem abkauft, feinen Helm da- 
mit fchmücket und das leichte Seidengefpinnft ihn, 
im heiligen Lande von dem Tode rettet, da der feind- 
liche Säbelhieb daran herabgleitet. — 6) Sanct Georg, 
und die IFittwe. Legende. £)as hierzu gehörige 
Kupfer ift von Lips geftochen , die Zeichnung darin 
wieder fehr zierlich und trefflich erdacht , der Stich 
lobenswertb. Die Legende , von der Frau v. H. er- 
zählt, fo ireundlich &e auch ift, hat uns indefTea* 
nicht fo gefallen , wie wir fie in der altdeutfchen Le- 

{;ei]de vom heiligen Georg finden, die in der Samm- 
ung altdeutfcher Gedichte , durch von der Hagen und 
Büjching (Berlin 1808. 4.) Bd. i. Gedicht IV. S. 20 — 
22. fteht. — 7) Der Siegeskr^nzy eine Legende von 
FouquS ilt wunderlieblich, zart imd rührend, eine 
der anmuthigften Dichtungen diefes fo reichen Dich- 
ters. Sie erzählt, wie ein alter Ritter im Harze alle 
feine Befitzungen verloren hat, auch fein Sohn ift 
ihm im Kampfe geblieben. . Da wohnt er in Armuth 
und Elend, als fein Sohn Nachts aus feinem Grabe 

5 fteht ,; die Bauern und Landleute um fich verfam- 
elt, einen Myrtbenlcranz von der geliebten BraBt 
fich um den Helm flechten läfst, die^urg erobert, 
die Räuber beftraft, und dann wieder den ewigen 
Schlaf fortfchläft, da die Unbill gerächt ift. Wie die 
Braut Diptwina bey feinem Gr^be fich eine Hütte er- 
baut , und die Zeit ihres Lebens dort wohnt , erin- 
nert an den herrlichen Titurel des Wolfram von 
Efchenbach , in dem auch Sigune fo um den gefalle- 
nen Geliebten Schionatulander klagt, und feine Lei- 
che, bis zu ihrem Tode, unter der Linde bewacht. -^ 
Das dazu gehörige Kupfer ^ Tpn I^ips geftochen, ift 
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^eder (cht zart, befonders die Geftalt der Diotwfna 
und der Mutter änd fchön» Weniger entfprlcht der 

freharnifchte Vater der Erzählung» da er ja in baa^r- 
ichem Kieiile war,, als er fein wieder errungen«! 
£rbe und die Graoftätte feines Sohnes betrat. — 
B) Das Grab des kiiligen JClemens. Lsgende. Frau 
m. H. erzählt uns, wie, da d^r heilige Klemens in das 
Meer geftüdet worden war, die Allmacht Gottes ihm 
ein marmonies Denkmal baut , und alljährig die 
Flut fioh zurückzieht» den Gläubigen das Wunder- 
^rerk %u zeigen. Einft betet einelVIutteran den Stufen 
des Grabmals, ihr Kind fchlunimemd atuf den Ma^ 
mor gelegt. Da braufet, wahrend fie, im Gebete 
lüngegeben die Zeit verlauinte , das Meer heran un^ 
^eittt tie dem Ufer zu,. das Kind yerfchlingen die Wel- 
len. Verzweiflungsvoll irrt die Mutter am Ufer uoir 
4ier, vergebens den Leichnam des holden Kindes fa- 
chend. Nach dem Verflufs des Jahres ftOrzt fie wie- 
der, hin, und — ruhig fcblummert noch das Kinfl 
«uf den Stufen des Grabes. Der fianii^ Scfalufs ziert 
faeibnders diefe Lebende: 

» 9o ftcXt, Im Erdenlblimeirt hcfaiijgai, 

Wohl manche Mutter hoftuungtlot p 

Und ftarrt mit traurigem Verlangen 

Hiuah zum dunklen £rdenrclioo/s{ 

Ijid«fs dai Kindlein wohl geborgen 

Vor ranhem Sturm und rchwnlcr Glut^ 

Bit SU des «w^gen Taffes Morgen . . 

in kühler Stille harmlos ruht; t ^ 

Den langen Schmerz ^ das kurze Glück 

VerfchläTtSf ^ie einen Augenblick. 

Die Mutter ringt mit bangem Sehnen^ 
Doch in des Kindes Bruft ift Ruh ; 
Ihr Auge füllen heifse Thränen , 
Ein En^el drückte jene zu: 
Des Geiftes immer, reget Streben , 
i , Das. Herz lo Glück und Qual umfalst» 
Dehnt uns zu langer Pein das Leben : 
Ihm iIVs ein Weilchen linder Raft. 
Nnr wenig Stunden Schlaf vergehn 
Bis z« des ^iebAcn Wi«derfehn. 

9) Die NaM Im fFatie. Sage. Dramatifirt von Fott- 
qui. Das dazu gehörige ifupfer ift von Rife gefto- 
chen, tflchtig und' gediegen , wie die Sage, die uns 
erTählt, wie Karl der örofse einen Sachfenhelden 
und deflen Geliebte ^ur chriftlichen Religion bewect 
und hoch und herrlich uns fächfifchcn Helrfengeilt 
und Edelmuth zeigt. Die dramatifche Form will uns 
weniger behagen, es fcheint uns, dafs fie immer der 
Sage einige Gewalt anthut, — \6) Der Qang durch 
KMln. Sage* Wir wiflen nidit, wem von beiden 
Herausgebern wir diefe Sage beylegen follen, fie er- 
fcheint uns, in ihrer ganzen Form und Sprache, »ei- 
nem alten Familienchroniften anzugehören. Wir 
enthalten uns, den Inhalt näher anzugeben, da wir 
einen jeden zum Selbftlefen derfelbcn einladen wol- 
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len. Fftr einen EinwolinerjfQdr Gegend 9 oder , 

der die alte herrliche Stadt Colin fah , mnls fie befoi^ 
dern Reiz haben, — 1 1"^ DU Martinswand. Sage. 
Das Kupfer ; von Lips geftochen ift , au( einer Seite 
die Morsenfonne aufgehend, dac AUerheiligfte in 
Priefter^filnden , eart, freudig und auf anderer Seite, 
der fteile Fels, die Kluft, fcbaurig dttfter. Es ift die 
Sage vom Kaifer Maximilian, der, auf der Gemfen« 
jaad , fich verftiegen hatte und den ein Engel rettet. 
Wir glauben diele Anzeige nicht wdrdiger endeo zu 
können , als dutch die Strophe , welche das Gedicht 
und daa Tafchenbueh fchlietst : 

Sohpn'teil( ffer Ttg , wi« ich toq dannea Cchied » 
D^» Blinden AntHts glfiht im Ahendlichte , 
. Und heiter riof er: ,, Herr, «och manchet LieA 
Bewahx* ich Euch aus alter Zeit Gefchichte, 
Dena (iberreieh au Ruhm ift jeaei Hau* , - 
^ Die Sonne ftrablet Habeburg unter dternenl 
l}rum löfchet nie fiin Heläeiifeuer €nu\ 
£j> leuchtet retteiifi noch in dunkeln Fernen. 
Und ivar* fein Glanz getrUhet — traut dem Wort : 
Der Herr der HerrfchUtzt Oeftreiok/ort ündjart^ 

Xiixpzro , b. Schiegg: Ahenteusr eines Tafiren le 
Sackfen , oder dietru^der der ffagd im Gebirge. 
Von ihmfelbft'belcbriebexv x8ll* 272 S. kl. ^ 
(I Rthlr.) ^ 

Denjenlaen LeGern , welche unter diefeih Titel viel» 
leicht ein öemälde nationaleir Sitten erwarten möcb*- 
ten , mttiTen wir faeen , dafs fie hier nur einen geiftkr^ 
fen, eben fo trivial angelegten alrdurehgefahrten Ro- 
man finden werden , deffen dürftige Handlung in eia 
Paar unzufammenbängenden, durch unnütze Nebei»^ 
dinge fehr hreit ausgefponnenen Abenteuern beftefat, 
und der fich am Ende höchft unerwartet auf die tr^ 
gifchfte Weife endigt, ein Ausgang, wobey um oiH 
gefihr fo zu Muthe war, als jemamlen, der fich nach 
einem langen Wege durch lauter Kohlfelder plötzHch 
am Rande eines Abgrundes fieht. Uebrigens ift diefe 
Kataftrophe weder von befonderer Ernnduiig noch 
auch dem Vf. eigen ; mit einer etwas verfchiSdenea 
Wendung hat unter andern Spieß in den zwölf fchla«* 
fenden Jungfrauen daron Gebrauch gemacht. Die 
Schreibart des Vfs. ift, befonders im Anfange, fo leer, 
'nflchtern undzerftOckelt, dals Rec. eine alte Robii^ 
fonade zu lefen glaubte; weiterhin wird fie ein wenig 
!Eufammenhängender, und bey der Darftellung einer 
flppi^ lüfternen Scene hat der geiftesarmeVf. aUe feine 
Krane , oder vielmehr Bilder und Farben fo zufammen 
genommen , dafs man fich der Verwunderung nicht 
erwehren kann. Das Machwerk ift auch mit tatari« 
fchen Wörtern ausßaffirt, und faft folite man glau- 
ben , wirklich einen Tataren vor fich zu haben. Das 
Aeufsere entfprichttfo ziemlich dem innern Gehalte. 
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1/ Ai^DSHüT , in Comm. b. Thomann: Die.M'ßntU* 
€hen Gottesverehrungen der katholifcken Cnrifien 
^faren anfangs anders befchaffen^ als jetzig und 
fotlten wieder anders werden. Aus der Gefchichte, 
Religion und Vernunft dargeftellt yon einem alj 
tenKafholifchen Pfarrer in tfayern, und königl* 
Bezirksinfpeictor der Volksfchulen, xgio. XVI 
und 675 S. gr. 8- (i Rthk. 16 gr-). 

Es labt fich nicht läugaen » dafs in Anfehung des 
äufserlichen Cultus in einem beträcbtlichen 
tTheile des kathcdifchen Deutfchlands no^h grcffse 
Fiafternifs und Barbarey henr£chf. Theils ift er mit 
vielen unnützen , hier und da fogar läppifchen , Cere^ 
tncMiien Ikberladen 9 theils zu geilt • und ^ehaltlos> 
als dafs er nicht das Volk kah und unerbaut liefse. 
Der. gröCste Theil des^ Gottesdienftes « als in einer 
Crenvien' Sprache abgefafst , ift demfelben fiberdiefs 

Sanz und ^r «invtoltändlich^ Einzelne Manner von 
Lopf undTIerz: ein fl^erkmeifler y^ Pf acher 9 Schmid 
U* 1* W. haben z\;<rar'iieit längerer Zeit mit rühmlichem 
Eifer für die Verbefferunc der Gpttesverehrung geaiv 
lieitety ujod durch Schriften und Beyfpiel Gutes hier 
«od «da gewirkt. Aber viele Geiftiicne wiefen bisher 
die nAtzndhften Vbrfchlage zur Verbeffefüng darum 
T0ii4ch,<vpeil fie demjenigen, was in der Kirche ge- 
Ichieht, ein hohes Altertbum' zufchreiben. Aus dem- 
ilelben Grunde fQiiit auch ein grofse^ Thell der' Layen 
ibine beynahe unQb4rwindliche Abneigung vor «jeder 
^erbefferung. Sie haken dafür, vieles davon fey von 
dem Stifter der chriitiichen Religion felbft, vieles von 
den Apoftaln , und das meifte von der erften Kirche 
•ngeoranet worden. Diefer tief eingewurzelt« Irr- 
tum war. bisher das- ftäf kfte Hindemifs einer wohl- 
thätigen- Reformation; diefer mufste, woferti eine 
iblche gedeihen foUte , vernichtet werden», und dlefe 
ffOhniliche Abficht fuchte der Vf. durch Herausgabe 
des vorliegenden Buches, welches er allen Edlen 
Deutfchlands , allen Freunden der Religion , der Tu- 

£nd und des Heilsr der 'Vdlker, vorzOglich den wei- 
1 und ehrwürdigen Gewalthabern im Staate und in 
"^ der Kirche widmete, ^u l^rreichen. Eine getreue, 
aus echten Quellen gefchöpfte , und mit unverwerfU- 
ehenZeugniUen belegte Schilderung von der urfprüng^ 
üchen Bek^ffenheit des chriftlichen Gottesdienftes, 
4U|d von den Veränderungen , welche derfelbe allmäb- 
lig erlitten hatte, macht den Inhalt der erften drep 
flacher aus, wovon das erfle die Befchaffenheit und 
Sinrichtung der Kirchen in den erften Zeiten zeigt, 
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dzs zwei/W die Frage: wat gefcbah in. den Kirchcm 
der erften Chriften r und das dritte die Fräse ! welr 
eben Anthreü nahm das Volk an dev dfEentlichen Gottr 
tesveijehrung? ausfahrilch beantw!6rtet.. • 1 

Sowohl der.GeiftUche, ak 4er Laye^^iodet niec 
Gelegenheit genug 9 fieh zu beidur^n. Eiferer, wdr 
che bey dei: gerii^^n Aenderong'über Ke}:zerey und 
IlmfturE der Religion £chreyen » l^nnen a'u^ dem' err 
flen Buch erfehen , dats jdie innere Einrichtung der 
JLirchen in den erften Zeiten ^uns anders befchaffe» 
war 9 alsfie es ytXzt ift, dafe ledeKirofaei nur eines 
einzigen Altar hatte, dafii Bilder, bw^ in« einigen Kir- 
chen geduldet, aber nur in. der Ahficht aiägeft^ 
wurden, das Andenken w^rthte Pertonen und Begtf* 
-benheiten lebhaft . zu erhalten » und die Gläubigem 
durch die. Betrai^tung derfelben zur Nachahmung 
guter Beyfpide zu ermuntern u. C w. * Das ganzb 
iBwtyti Buch iiefart ihnea eine lehrreiche Ueberflcht 
über die Befchaffenheit der öffentlichen: Qdtteisvec* 
ebrnng; es wird darin gezeigt |} »dafs die erften Chri- 
ften ihre öffentlichen Gebete im Aen nur anOottaUefai 
Serichtet hatten, dafe die Anrufung der Hdlisen 
^m chriftlichen Alterthum unbekannt war, da£s 
man fich des ConfiUor^ wie es in unüern Mefsbüchem 
vorkömmt, vor dem J. loeo nicht bedient, dafs die 
'liitanev d|er HeiBgeü ^ der etogliiche GruCsf die ma- 
<riani(cnen Tagzeiten, der marianifidle -^Lobdefiia^» 
die LauretaniibtiSe Litaney.und derRofcnkAmz&ebur- 
•ten neuerer Zeiten flnd^* Man iexait ferner daraus 
den Unterfchied zwüchea^ der ehemals, und der jettt 

few^hnlichen Feyer da .faeil.*.Abendaiah^^ den 
iweck der von den Gläubigen daigebrachten Opfer» 
die Ausartung diefer Gebräuche, denUilpmng unÜ 
die Unzuläifi^i^t der Mefieftipenflien^ oder des Mtik- 
braudies, für Geld, undfür^ oefondere' Pittratz wec)pe 
Melle zu lefen , aiich die Verfchiedenheit der Gebete 
kennen^, deren nsan fich nach Zeit und Ort bey der 
MelTe bediente, und der Gebräuche , die man oeoW 
achtete* Nicht weniger taterrichtend ift das dritte 
Buch , worin gezeigt wird , dafs die Aelteften mit iH- 
rem Voriteher gemeinfeha,ftlich opferten, mit ihm 
das Dank&gimgsmahl einiegneten , und es mit ihm 
genoffen, ^&k die Zahl der Aekeften felbft in de^ 
volkreichften Städten nicht grofs war, dals bis dber 
das Jahr rooo jeder Geiftliche -nur füc • eine beftimmte 
Kirtifae, für ein beftimmtes Amt geweiht wurde» dafe 
man 'es für unerlaubt hielt, an Einem Tage, an Ei- 
nern Altare 2wey Mafien zo lefen , dafs man fieh bey 
der öffentlichen Gottesverehrung in den erften Zeiten 
der Volksfpracbe bediente » n. dergl. m» 
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So reichhaltig diefes Buch in Anfehung der Ge- 

Sültandejft i ;wek5he darin erör^er^f erden ; fo ,atts- . 
\irlich iit auch jecter Gegenftand Dehandelt. Jede 
hiftorirche Apgabe ift mit einec.JMAnge ZeugoÜle 
theils ins den alten Kirchenflefchichtfchreibern ,. Con- 
ciüen, Kirchenvätern, Briefen der Päpfte, theils aas 
neuem kirchlichen Schriftftellern bel^t : ein Beweis 
von 9er grofsen Belefenheit des Vfs. Es ift wahr: 
diefes Werk enthalt niclit viel neues, und man wird 
darin wenig finden , W4S nicht auch in deii Werken 
eines Bingham , Cardinais Bona , Abtes Gerbert, Ma* 
biDdn und andern vorkömmt. Aber^ben dadurch 
erwarb fich der Vf; ein Verdlenft^^dafs er Wahrhei- 
ten^ welche diefe Männer, me^ft in verfchiedenen 
&;l)riften'zerftreat^ vorgetragen hatten', fammelte^ 
und setneinnützig niacbta./-Wie wenige fcatholifcbe 
Creiiuiche, befonders folche, die aus einer altern 
fichule hervorgieogen (dfbr» Laven hier nicht einmal 
SÜ gedenken) , kennen 4ie gröisern Werke der eben 

E nannten Gelehrten p^ wie weitige find im Stande^ 
h diefelben anzufchaffen ? Man möchte dem Vf. 
^ielleacht verdenken, dafs er zumBeweile einer jeden 
Angabe |;ar zu viele Belege anhäufte. Allein fein 
-Zweck rechtfertigt diefe Methode. < Er h^t es mit 
üuiaufgeklärten , voa Vorurtheilen verblendeten Men- 
jchen za thun ; er traft als ihr Bekehret* auf. Men- 
dcbeik diefer Art können nur durch recht viele Zeug- 
inilEeiran folchen PerüooeBr die ihnen werth und hei- 
-Kg' fiüdf anf andere Gefinnungen gebracht werden. 
•Auf Autoritäten, hatte man fion in der l^otholifchen 
.'Kirche bnge Zeit. berufen; Autoritäten muffen. da- 
her' io 'folonen Verfaä]itni{fen jbne Ueberzeugnng be- 
.-wirken , welche andere GnQnde bervorzubringen 
raicht vermögen. 
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-:r 'Aüus der Gefchichtedes Oottesdienftes, vrelcbe 
«i^a iln'balt 'der erften dtei^ Bücher ausmacht, und 
-ans d€£n< darin ifluf^eftellten Beyfpielen'von Verinde- 
sTuegen-r- welche m Ahfehung'verfchiedener Gegen- 
^i^de defielhenvcw Zeit zu Zeit ftatt gefunden nat- 
it20, folgt natürlich ,.'dafs eine 'zweckmäfsige Aende- 
,run^ dicht' nur nichts unerlaubtes , fondern vielmehr 
ihöcltffe nöthig fey. Diefe Wahrheit führt der Vf. im 
^vkrten und let2ten Buche aus. ' Die GrQnde, wodurch 
-er ße.unterftutzt, find deutlich und Oberzeugend, 
f Aber was fofl dann^ an der öffentlichen Gottesvereh- 
vfung der katholilchen Chriflien geändett werden? 
-AUes^ »»was nicht belehrt, nicht ergreift, .nicht bef- 
4ert, was xMt dem Geifte des göttlichen li^hrers und 
4eiapf fl^igion nicht zufammen ftimmti,. was dem 
rStrei^eq difi» Urchriftertthnitis Widerfpridht, wlts die 
^y^rqüiiftigen aus 'den Ischen vericheuchl» und die 

Srof^n Seh'aa^en des Volkes nicht erbaut, mufs.aus 
CM Ki^ch^H^C^ennr Belehrung, Erbauung, Beflerung, 
^pnäherunc zu Gott, Ergreifung des Göttliche^, 
^jrhöhungvder Menfchheit ilt und bleibt immer: der 
.Ziw^cks zu deffen Erreichung man fich in clen.Jiir- 
^i>J»: v^rfammelt) verbannt, uad 6|wai^ ^f9tt9 ßil»r 
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geführt werden." Insbefondre foll der ÖfFentliehe 
Oottesdienft in der Volksfprache gehalten; in dem 
KSrciien keine ftille Meffe gelefen werden , worm 
fich keine Belehrung und Erbauung der Chriften, 
kein Auffchwung zum Göttlichen erwarten lalst« 
Der Vf. mifsbiliigt die vielen Umwendungen des Prie- 
fters beym Altäre, das viele Bekreuzen und Verbea- 
gfen defftttien ; er empfiehlfeine einfachere Kleidune» 
und wünfcht, dafs anftatt der gewöhnlichen, mei^ 
ungefchickt gewählten , und eben fo ungefchickt ge- 
ordneten Abichnitte aus den Evangelien, aus (Jen Brie- 
fen der Apoftel u. f. w.' die belehrendften und am 
meiften ergreifenden Stellen der göttlichen Schrift, 
vorzüglich des neuen Bundes, und vorzögliche Er- 
mahnungen alter und neuer Tugendlehrer gelef^i 
werden. Er verlangt, dafs man <fie Gebete mehr za 
Gott , als zu den Heiligen richte i er will die lateini- 
fchen Aemter (fcyerlichen Meffen) , Vefpern , Liu- 
neyen u. f. w. aus den Kirchen verbannt, und an de- 
ren Stelle einen feverlichen Kirchengefang eingeftth* 
wiffen. Er wOnlcht mehr ZufammenTtimmung der 
Lefeftücke, des Vortrages, der Lieder und Gebete 
an Einem Tage, zu Einem Zwecke, ferner eine 
angemeffene Abwechslung der Gebete imd Cereoio- 
nieu, Verfchiedeuhcit in der Art der Gottesvereii^ 
rung nach der Verfchiedeoheit der Faffuimkraftond 
Bildung des Volkes , u. f, w. Im letzten Abfchoitte 
jvyird noch die Frage beantwortet: Wie follea die/a 
und ähnliche Aenderunsen in der öffentlichen Gotftee» 
Verehrung getroffen und eingeführt werden ? 

Da der Vf. die Noth wendigkeit einer Reform«, 
tion des'katholifchenOottesdienites auf eine foein^ 
•leuchtende Art zeigte: fo würde er gewifs dem Wu»» 
fehe Vieler aufgeklärten Geiftlicl^n entfnrochen ha^ 
.hen« wenn er auch (»aiTende Fonlulare für die ven» 
ichiedenep ^wei^e deifelben , i. B. Formeln , die bey 
4er Taufe, bey iiiniegnung eines Ehepaars u. f^.v^ 

! rebraucht werden fojlten, Muiler von Meffen, Ve- 
pern , Litapeyen, u. dergL m* geliefert hätte. Dock 
idiQlen, M.4ng^l erletzte er in der Folge gröfstentheiJf 
durch die Herausgabe feines Rituals für katkokfckg 
Geiflliche b§y ihren AmtsverrtdUungen-^ von AnUm Sd^ 
nßar , k. b. DiftriktsfchnUnfpector und Pfarrer z« 
JBerg bey Landshut, Mfincben, b. Giel. igia. 8-5 
eines Werkes, welches in eibem betrichdicheo Theile 
des kadiolifchen Deutrchiands eine fehr gute Aufr 
nähme fand , und bereits von vielen helle denkende» 
Geiftiicheu , die von der Unzw^eckmaisigkeit der bis- 
lier gewohnliclien , kalten und eintönigen Formela 
ikberzeugt find, mU: gittern Erfolge gebraueht wird. — 
Wir wöfiCcben veni ganzen Herzen, dafs des Vfk 
edle Betnübung. über die Gemächlichkat der trä^ 
^gen- Maniwerher im . Prkflirrocke j wie. derfelbe 
(^» 667.) fich ausdrückt, oder über die eigennützi- 
gen Ablichten einiger Geiftlichen fiesen, und. die 
bezieite gute Wirkung allgemein oervorbsinge» 
Wöge{ - f 
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** XiXiP2jia> in der Weidmannfch. Buchh. : Dr. ^ohj 
Fried. Sckleus'neri Opufcula critica ad verfio- 
ms graecas F^eris Tefiamenti pertinentia. 18I2. 
461 6. gr. 8- 

Es ift bekannt genug, wie der Vf. von jeher die 
tfflechifchen Ueberfetzuncen des A. T. » fo wie über- 
haupt den biblifchen Hellenifmud zum Gegenftand^ 
ISines eingehenden Studiums gemacht habe, und es ift 
keinem Zweifei unterworfen, dafs, was man auch 
gegen einzelne Partieen diefer Arbeiten- mit Recht er- 
Innern mag, diefer Theil der exegetifcben Literatur 
dem Vf. nicht wenig verdankt. Gegenwärtige Samm- 
lüAg enthält eine Reibe in diefen Gegenftänd einfchla- 

Srender Gelegenheitsfchriften, gröfstentheils akademi* 
eher Feftproerammen , von neuen durchgefehen und 
TerbefTert, ~ mr deren au^dehntere Bekanntma- 
chting man dem Vf. um fo mehr dankbar fejn mufs; 
da dergleichen kleinere Schriften^ gewöhnlich gär 
nicht einmal durch d^n Buchhandel zu erhalten find. 
Die Sammlung zerfällt in zwetf Haupttheile : L Ob' 
firvationes nonnutlae de fatrum graecorum auctoritati 
it mfu in eonßUuenda verfionum graecarum V. T. lectione 

fenuina (S. 1 -^ 78)» früher als vier Feftprogrammen 
Wittenberg 1795 — 1798. 4.)'erfchjenÄi. Der Vf. 
zeigt die Schwierigkeiten^ die (ich demjenigen entge- 
gen ftellen, der die Citate der Kirchenväter zur kri- 
tifcfaea ' Verbefferung det griedhifohen Verfiohen ge- 
brauchen will, und empnehlt daher den Kritil<er 
iriögiichfte Vorficht und UmGcht. Tkeils ift der Text 
der Vjtter in den gröfstentheils unkritifcben Hand- 
ichriften und Ausgaben • oft verderbt , und bedarf 
•erft der kritifcfaen Verbefferung, namentlich auch in 
•foloben Ghatenr' (S. 19 — dg), theifs giengen diefe 
Schriftftelter felbft , denen zuweilen um ni)chts weni- 
'ger als Kritik diefer Verfionen zu thun war und die 
noft ang dem Gedächtniffe citirten, oft willkaHich 
•und nachlfifBg mit diefen Citateii um , und können 
•such deshalb nicht immer fOr eine fiebere Quelle gel- 
«ten. Sie fetzen Synonyme üQr einander , vertaufchen 
-den Numerus und die Tempora, verfetzen die 
Wörter, halten ßch oft nur an den Sinn, geben mit 
Jeiehter Veränderung eine verftändlichere'Lesart, ver* 
wechfeln die verfebiedelien ^riechifcben Ueberfetzer, 
-indem fie den LXX. zufchreiben,^wasden Xötnit^'^tir 
'gehört u. f. .W. . Alle diefe verfchiednen Fälle find un^ 
•ter Rubriken gebracht und »it vielen unterrichtend 
^en Beyfpielen belegt, fodais hier fOr die LXX. ge- 
]eiftet worden ift, was Dan. Heinfius in den PrJokig&' 
'inmisin Exereitaü. facras für das N; T. Giftete« Dae 
•Befuhat diefer gröndlichen iJnterfuchung . ift-aller- 
idiogs iUr die auctoritas Patrum nicht fehr günftig,uiid 
•der vviecth» welcher diefer Kritik aus.den Kirchenvätern 
S. 8* 9) fo wie das Lob der Sorgfalt, weiches denfel- 
ben (S. 10) beygelegt wird, möchte hiernach viel- 
leicht noch einige Modificatlonej;]!. ^puIalftUL IL SlßL"- 
toge obfervatiomim tt emendatinnum conjecturatutm in 
Verlones ^raecasJ^. T. (S. 75 bis zu Ende), friUier in 
einer JAeihe von 11 Programmen OViltenberg 1799 — 
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I808O «rfchienen. üebcrzeogt von der Noihwendir* 
keit , den Text jener Verfionen auch durch vorfich- 
tig geübte Conjecturalkritik zu verbeffem, feimmdt und 
beurthellt der Vf. nach dem Beyfpielder Bowyerfchen 
Gonjecturen über das N.T., was bisher von diefei 
Seite für die kritifche Bearbeitung diefer Ueberfetznnu 
gen geleiftet worden war ; doch io, dafs er mit Ueber« 
gehung des in eignen kritifchen Werken über diefen 
GegenTtand (die der Vf. namentlich hätte anfahrea 
follen) Geleifteten, vorzüglich das zuüammenftellt» 
Was anderswo, namentlich in kleinen, minder hab» 
haften. Schriften dahin Einfchlagendes vorkommt. 
Aufserdem hat der Vf. feine eigenenC!>>njecturen be^j^e* 
fügt, und andere Stellen mit Hülfe der Citate aus ^r- 
chenvätern herzuftellen gefucht. Die Sache felbft bringt 
es mit fich, dafs nicht Alle Überall in das Urtheil des 
Vfs. einftimmen werden, was 'jedoch AtA Werthe 
und der Verdienftlichkeit diefer Zufammenftellung 
ipn Ganzen keinen Abbruch thun kann. Nur einige 
Stellen aus dem i B. Mofis, yoo wir theils anftiefsen» 
theils uns einige Bemerkungen erlauben. Gen. 2, ft 
wird Ea^/Lt (für das hehr, rj?) in '^^^^ verbeffert. 
„/td tegitur quidem in omnUmsyere edüufnibus-: dubia 
äMtem careiy ex libris ebraeis' tegendum ejfe^ i^ 
*£d^v. '* Aber wie konnte es dem VL entgehn , dafs 
da$ hebräifche ) in vielen Wörtern bey den LXX. in 
fi Obergangen ift, z. B. ]Uj3, Ffatv und FiorcfA, ^*)1*naffn 
AV^wfx und EV^wjLt (Matth. i, 3), |lS32j Eyltafx (Rieht! 
, 12, wo doch nicht emendirt ift), und dafs über- 
aupt die LXX. oft Formen hat, welche von einer^ 
Verweclifelung verwandter hebräifcher Bucbftaben 
ausgehn, z. ß, I5»i«*i, iP'owßjjX^ — Gen. 3, 15 ver- 
theidigt der Vfr die gewöboliche Lesart rj)Pij<rei ge^ea 
^o. PofßuSf welcher r^y^^rti perforabit Icien wolltet 
und i^elchem mehrere gefolgt find. Da der Gebrauch 
wn Tjj^l« inßdior^ und die Vergleichung von cJVw 

odorarij infidtari noch irnffier- einige Schwierigkeit 
haben, fo dürfte eher die Vermuthung gewagt werden» 
dafs urfprünglich TEIPHCEI eonteret geftanden habe» 
welche Form und Erklärung in den Hexaplis einem 
AXAg« zugefchrieben Wird, und leicht in das gewöhnÜ« 
cher6 THPHGEl nbergehn konnte. Wraigftens ift 
diefeis die ' bey 'dta aken Ueber fetzern herrfchendii 
(und richtigft«)) Deutung des «Wortes «jitt)^ verd. die 
Verfro.neli bey Hiob 9, 17. ~ 9, y foil aus den Worten 
^vl iit'Al^my oiiü fl^vloT^<4/fv' die Negation entweder 
4ierausgewoffen. oder itir 3*«« verwandelt- lit^erdcn^ 
bder laner dem habräifcben' Texte und deft- ^ächö 
felbft am angemeflenften i aal 4l$jX5t icxl «Mms^^cn^ 
Aber auf derf^tben Seite fobreibrider Vf. mit Recht 
diefes Confosmiren dfirs^griechifchea Texties mit deift 
original einer „artis creHcaeinfantiae** «u, und foUt« 
"fich daher auch hierkeitie Verbefferung erlaubt bar 
^n. • Anch'/^«/^. und Syfi. fchieben. diet^ . jtS ein, 
aber ge\vifs vermöge einer freyen, wie wohf auch 
.faUdien > Auffaffung des Textes. — 35, 16 ift die 
Meinung, von Füller (MißelL S. a, 15) fehr nachlaffig 
excerpirt und mithin ganz verftellt vorgetragen. Fu^ 
lery der a. a. O. über alte Stellen • wo das Wort .-n» 
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vorkotfimtt 'eoxRioentirt« wollte nicht 35, i6 ^«ßf^^f 
als Glöfft aus dem T^xte werfen , fondern 48» ? > wo 
]irn<)(OfA94 daneben ((eht, und diefes lä&t fich Hörens 
wiewohl es fiaft wahrfcheinlicher umgekehrt ift* 
A* a« 0. 35f 17 wflrde es finnlos feyn » das Wort herr 
aus zu werfen. Die LXX. nehmen es (fairchlich) far 
das iVbfff • pr<^. einer Ortfchaft, und fo fadste es noch 
Alexander Polyhifl. beym Eufebius Cffraep. evang. 9 
& 248)« Uebrigen's fahrt wenigftens das « in der er* 
ften Sylbe keinesweges aiif eine Interpolation aus der 
fyrifchen U^berCetzuag, es ift die herrfchende Aus« 
fprachederLXX., wie, i^Si r«A««a . •*??=??» Y«ß«.— 
Druck und Papier njachen der Verlagshandlung Ehre, 
doch find auCser dem Hebräifchen , worin der Druck- 
fehler nteht wenige find, auch in der lateinilcheii 
Schrift mehrere Verfeben unverbeffert geblieben, z. B« 
S. 19 Z. S4 lies: impriffis., S. 79 Z. 4 von unten 
I. fcribU. S. 95 Z. la von unten L xßß^^ 

Uebrigans fey es dem Rec. eriaubt, am Schluls 
diefer Anzeige poch einen mit dem hier behandelten 
Oegenftande in Verbindüiig ftehenden Wunfeh auszu- 
fitrechen. So dankbar man auch die ffcyträge zur 
Kritik und Erläuterung der LXX. aufnehmen mufs, 
Vf eiche wir in den letzten Decennicn aufser dem Vf. 
den Hnn. Bretfchmiier^ Kreyßig, in kleinern Theilen 
auch Vat$r^ Gaaby und nur mittelbar dem gelehrten 
Stwrz (in feiner Schrift: de dialecto macedonka et 
atexandrina etc.) u. a. verdanken , fo ift doch diefes 
Alles bisher gegen das Ganze fehalten imr Stückwerk 
fiebliebcn , und dci- Exeget des A. und N. T. , wel- 
che beide dicfe Üeberfetzung nicht ans den Händen 
leiten dürfen , fehcn fich noch immer von einem be- 
friedigenden kritifch-exegetifchcn Hülfsmittel beym 
Studium derfclben vcrlaffen. Vor allen thäte esNoth 
um kritifche Berichtigung des Textes und einen kri- 
tifchen Gommentar, welcher, da es mehr auf fefte 
Orund(atze, als auf eine (fonft auch wohl zu wün- 
fchende) voUftändiae Sammlung aUes darüber Gefag- 
ten ankäme, die Unternehmung auch in Abficht des 
Verlags nicht fehr erfehwereii Würde. Dann erft 
würde man feften FuCses zur Etlauterung fchrei- 
ten können , wekhe nach des IRßc Einficbt anr be* 
quemftea an ein Wörterbuch, etwa eine gänzliche 
Umarbeitung des BUt.y nach Ar» von Sturz' ens 
Lexicön Xenophonteum , niedergelegt werden könnte. 
Ob diefe zwiefache Arbeit Eines Gelehrten Sache fey, 
wafit Eec. nicht zu entfcheiden , indeffen würde eine 
fol^e Verhindunc manche Bequemlichkeit mit fich 
führen. Ehe nicht die LXX. ihren Griesbaek und 
SMeusmr gtbxndtn haben wird« wird wenigftens der 
kritifche (brauch «derfelben von allen Seiten noch 
Schwierigkeiten finden, und es ift des Rec. auf- 
richtiger Wunfeh , dafs der Eine oder Andere der 
ebengenannteu Cidehrten» wekhe fich durch ihre 
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BeytrSge die gi^&iidetftcai Aabnüchn luf das Ver- 
trauen des PuDlicums erworben nahen , fich einer fiol« 
chen umfolienderen Arbeit unterzielven möge» 



FORSTWISSENSCHAFT. 

Öffsitbach, b. Brede: Sticke in die Bewirtk/che^ 
tnng der fTälder auf forftlicken Spazkrgängn. 
Von Sohann IfUkelm Bnfchy der Wetteraaer 
Gelellfchaft correfpoadirendem Mitglied«« igu» 
118 S. kL 8* 

Ein ForCtcandidat, der iuich der Vorrede meysl« 
dais, da man auf Univerfitäten und Forftibhulen nor 
eigentlich die Theorie des Forft wefens kennen lernen 
man wohl thue , wenn man feine hier erlangte Keimt* 
Hilfe vorher in den Waldungen felbft prüfe, ehe 
als praktifcherForftmann auftrete, beichreibt ia. 
Spazierj^änzen , die er ia der Gebend um Heidelbeff 
herum machte » die Bewirthfchattung jener Waldunr 
n. Er ift ein Schüler der Afchaffenburger Forft- 
hule und hat feine Studien in Heidelberg vorzüglich 
unter d^r Leitung des Grafen von Sponeck vollendet 
Dafs der Vf. feine Zeit dort und da gut .angewandt 
bat, beurkundet diefe Schrift auf jeder Seite; allei« 
dafs man durch folche Spaziergänge^ wie fie der V£ 
hier macht und wo die Waldungen nur nach den 5ets»a 
feiner Forftlehrbttcher und Hefte beurtheift wentak 
kein praktifcherFodtmann wird, ift eben fo klar. Gleiclft 
der erfte Spaziergang tadelt eine Einrichtung^die in v» 
1er Hinficbt zu vertheidigen ift : „ Was eigentlich ia 
diefen Schlag nicht gehört, find die viebn Forlei^ 
welche fich unter Laubhölzern eigentlich nicht vok^ 
finden dürfen. *' Wie viele Diftricte würde Hec. dem 
Vf. zeigen können, wo es ganz in der Regel ift, da& 
Laubholzarten z. B. Rothbüchen und Eichen unter 
den Forlen ftehn , oder diefe unter jenen. Es giefalr 
hekannthch Forftörter , wo man fich auf keinein aa* 
dem Wege als unter dem Nadelhohse wieder einen Ei> 
chenwaKf verfchaffen kann. Rec. kann, wie gefegt 
diefs ganze Büchelchen nur für einen öffentlich dw- 
gelegten Beweis anfehn» dafs der Vf. feine Vorberei* 
tungszeit zu einem Forftmanne gut angewandt hat» 
Neue Anfichten und Belehrungen entl^t es nicht. 
Auch werdeil feine Rügen nicht £6 leicht die gehoff- 
ten Verbefferungen nacn fich ziehen, .da es oft lehr 
ibhwierig ifl: einen alten Wald nach jungen Bemerkno* 
gen gleicn buchgerecht zu machen. Er lagtauch felbftb 
dafs er diefe Schrift darum auf eigene Koften drucken 
laffen« um fie nicht dem ganzen Publicum, kNodem nur 
<ien Forftmännern )ener Gegenden« und feinen ver- 
ehrungswürdigen Lehrern, welchen er hierdurch 
nochnuls feinen warmften Dank zoUen will > mitair 
theilen. 



• 'r i • 




m 



AX L G E ME INE LT TER A T ü R - Z E IT U NO 



■••■* 



pm^ammtmi^^ 



A-mmmi^mmmmmmm 



Nh 



><#^>l . 



May 1813. 



■ ■ ■ > I i ti 



mmtmtmi^ 



MATHEMATIK. r 

WiKW n. Triks^» b. Ociftingerr Fon ier RegutU 
rung der FtüfTet tfaeoretifch und praktirch dar*« 
gebellt ton Fremz de Grafidi , Prof. der mathe- 
mat. WiiTenfehafteti und correfpondirendem Mit- 
gliede mehrerer Akademfeen. Aus dem Italie« 
nircben 6berfetzt. 18II. XII u. 71 S. gr. %. Mit 
4Kpfrt, (12 gr.) 

1 Jer Inhalt ift rubricirt : 1 Verrchied^hett der 
JL/ Phänomene bey. dem Lauf der FJaffe. IL Von 
Vermehrung oder Verminderung der Stromes - Schnel- 
liigkeit, dann vom Steigen und Fallen des Wairerftan- 
des. UL Von der Weite* des Flufsbettes nach Ver* 
ichiedenheit der Umftände. IV. Mittel, das Geftade 
l^^n dasEinreifsen zu bewahren und den Stroin Telblt 
9ur Berichtigung feines Flufsbettes zu benutzen. 
V, Von' den Regulatiurs der nöthigen Weite des 
F^alsbettes und der Art , folche zu erhalten. VI. Von 
«Jen Abfchnitten zur möglich ften }legulirung der 
f lüffe. Vn. Von feften und beweglichen Wehren 
imd ihrem betreffenden Gebrauch. VIIL Von der 
Verdammung und ihren Wirkungen. IX. Von dem 
Austritte der Wäffer und von Benutzung der Sümpfe. 
< X. Von Bogen - und Plätten - Brücken. XL Von Be- 
fahrung der Flafle. XII. Schlufspunkte. — Sehr 
natürlich muls die Frage entftehen ,^ wie eilf fo be- 
dleutende Gegenftande auf 66 weitläufig bedruckten 
Seiten theoretifch und praktifch dargeitellt werdep 
können ! Und aufs neue wird dl6 Erwartung ge* 
(pannt» wenn die fogenannten Schlufspunkte mit aer 
V^ficberung beginnen , dafs man in der gegenwartu 
gen Abhandlung die fchädlk/ie Einwirkung unregulir- 
Ur ftüffi bis in ihre GrundurfacJun zergUüiert habe. — 
Die Theorie der Stromgefchwindigkeit wird hier 
noch &, wie es Vor Dnünat gewöhnlich war, auf 
die eben fo bekannten als hier unpaHehden Verfuche 
begründet, nach welchen das WaUi^r aus der untern 
Mgen Oeffnung eines ziemlich ruhigen Wafl^rvor- 
ratns in die frejfe Luft tritt; unter diefen drey Bedin* 
'ffungsn der engen Ausmündung, des beynahe ruhigen 
Wauerftandes, und der völlig TV-fy^n Bahn des Jus-^ 
/by^^^ .allerdings mit einer Geichwindigkeit, welche 
der Hohe des VVarierftandes über der Ausmündung 
als freyer Fallhuhe zugehören würde. Noch über- 
eilter wird behauptet, daCs die Oberfläche der Flüjfe 
in /i>rtwährend parubalifcher Krümnmng bejchrieten 
werde t Als eine vollftändigere Probe des Vortrags 
vrollen wir den Anfang des zweyUn Kapitels wörüicn 
^bfebreiben. fPsr haben nun gleiten 9 daß die Sehnet- 
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Uskeit der Flüffe von Vursr Edhe ahhHt^fir iwi 4^ 
Ungleichheit a^s Bodens und der Ufer me vsrhdltnß*^ 
fuHßige Hemmung in ihrem Laufe hervorbringt. Nicht 
minder richtig ifles^ daß diefcdiden Stoffe 9 t/petchi da$ 
U^ajfer witjuhflüirt^ oft da€ meUU hiezu beytragene 
denn indem dieje in ihrer Fortwälzung fich nieder zu 
fetzen flr eben 9 fo muß die Hemmung etftßehen^ und miß 
der Menge in ihrem Gewichte in geradem Perhältnittß 
bleiben. NatürlicfTy daß die alUrfchwerfisn OMch di$ 
größfe Gewalt zu ihrem Fortwälzen erfordern^ und fo 
auch einen Theit ,der oberflächlichen Waßerfchnellß gir^ 
gen Unten zu abziehen. -— Das EigentmUnlichCte un* 
ier den Mittheilungen des Vfs. fcl^eint uns in deo 
Hegidateurs Nr. V. zu beftehen. Nämlich iß Nr. IVr 
werden die /^/trag^^Einbaue (das. hier vermi^hliche 
italienifche Palificate wäre doch nicht durch Pfäiü$% 
fondern auf deutfch durch Pfahlwerk zu geben g»- 
wefen) getadelt, weil fie nach ihrer ganzen Läng0 
dem Strom blo&geftellt find , und an ihrem Ende ei- 
nen Strudel veranlaßen. — Zu gelbbwefgen , da(s 
der Vf. von des Hn. von WiebeSxn^s Enklavirung 
und andern hieher gehörigen Verbefferungen der 
ichrägen Buhnen nichts zu wiflen fcheint ^ wel- 
chem deutfchen Architecten würde es begegnen kön- 
nen, die oberlte fchräge Buhne in der Mitte des 
Scbartufers ihren Anfang nehmen zu laOen , wie fie 
in Fig. 3* hier gezeichnet ift! Sondern nachdem man 
Xchon am Anfange des Schartufers den Stromftrich 
allmählig aufgefangen und durch Cchragen Einbau ab** 
gewiefen hat ; nur unter folcher Schutzwehr pflegjt 
man dann auch in Deutichland, wo irgend ein meS- 
reres nicht nöthig ift, nur durch die Kürzeren, aus 
der Uferlinie rechtwinklich heraustretenden, hier 
fogenannten fenkrechten Pfähle, nach und nach dyi 
Strome Auslagerung abzugewinnen. Freylich mögep 
die Regulateurs des Vfs. einer fokh^n oberen Bevor- 
wartung bey dem Stromftriche gar nicht nöthig ha- 
ben. Denn es find gar ftattliche Baulichkeiten entwe- 
der von Steinen , ocler langen und dicken Baumftan^ 
n \ ii. Die fteinernen foUen , nach der Zeichnung zu 
lirtheilen, aus Quaderftücken beftehen; am Ufer 
lio<?h genug für die höchfte Ueberfch wemmune , und 
Tom Ufer an mit einer trefflich abgeebneten fchrägen 
Oberfläche bis dahin in die Tiefe des Stromes nch 
einfenkend, wo man endlich ihm erlauben will, feine 
Stromtiefe künftig hin zu verlegen. Der genannten 
fcfaiefen Ebene gemäfs mufs auch zwifchen diefen 
prismatifehen Baulichkeiten, ftatt d6s bisherigen 
Schartufers, ein fanft anfteigendes Uferfiob bilden: 
denn man legt fo viel folche B^ulateurs in den Strom^ 
als nach aUen hieher ^^hörigen geraden und ßngero: 
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den FerhSItßlffin dazu nSthig find! ^ Die hdlzer- 

lien Reguläteuri tieftehea* aus mehreren Reihen ein- 
gerammter Baumilämme ; in der Nähe des Schart- 
iifers am engften, gegen die Mitte des Stroms hia 
yreniger eng an einander geftellt, damit der Strom 
in der Nähe des Ufers am langfamften hindurchfliefse 
. vnd das meifte Sediment fallen lafTe. •— Wenn ein 
Ar<^itect Tor einer Brücke etwa einige Eisbrecher 
im erbaiien wflnfchte, die. eben fo viel Holz und Stein 
fds diefe Regiüäteurs erfordern foUten : fo wflrde er 
die Frage zu beachten haben, ob auch Holz und 
Stein genug dazu vorhanden fey, ol^eich bey einem 
Brflckenban dergleichen allgemeiner, als beym Ufer- 
liau, vorausztttetzen ift. — ^ Wenn man z.B. in den 
Liggi i Fenömtni delU Aoqu$ correnti dt Zenirini in 
Hiniicht der Ufer- und Deichbrflche die Flflffe in 
*drey KlafTen abgetheilt, und in der letzten Klaffe die- 
jenigen aufgeführt weiis, bey deinen felbft das Flufs- 
Mtte fchon höher als das Land umher liegt : fo wird 
man es fehr natürlich finden, dafs ein italienifcher 
Hydrotechniker mehr, als der deutfche, auf die 
^beln Folgen der Eindämmung aufmerkfam ift. Nur 
icheint uns auch in diefer Hinficht in Nn VIII. der 
Tf. allzufiüchtig und unvoUftändig fich geäufsert zu 
'haben. ' — Von dem anonymen Herausgeber diefer 
Ueberfetzüng wird er mit Wärme gerühmt. Diefe 
ieine Schrift, heifst es wörtlich, iß das Refultat der 
Erfahrungen j wetchi Hr. Prof. de Grandi nach acht- 
Zinnjähriger Verwendung aus alten Zweigen der^nta- 
'Aematifchen fTiffenfchaften auf die Regutirung der fJUjfe 
angewandt, und in die Regeln diefer nützlichen Bau- 
kunß fyflematißrt hat — Rec. betrat die Ufer einiger 
Iterühmten Flüffe Italiens mit einer iehnfuchtsvoUen, 
'ehrerbietigen Hingebung 9 Wie man auf einem k)af- 
-filbhen Boden fie zu empfinden fliegt. Jene Ufer wa- 
ren klaffifch auch in Hinficht der Hydrotechnik. Jene 
'berühmten Hydrotechniker, zu welchen such der 
Vater des Vfs., Guido de Grandi, gehörjte, werden 
wf immer unfere Hochachtung um unfer Studium 
Yerdienen. Wenn aber gegenwärtig einer dahin ge- 
liörigen italienifchen Schrift es allenthalben anzumer- 
Icen ift, dafs ihr Vf. die neueren Erweiterungen und 
•'^rbefferungen der franzüfifchen und deutfcnen Hy- 
-draulik und Hydrotechnik nicht beachtet hat: fo ver* 
'dient fie nicht ins Deutfche überfetzt zu werden« 

NATURGESCHICHTE 

• 

Lbip^to , b. Hinrichs : Handbuch der Naturgefchirite 
fi\v die gebildeten Stände, Gymnafien und Schu- 
len) befonders in Hinficbt auf Geographie ausge* 
arbeitet von Dr, Chrißian Gottfr. Dan* Stein, Pro- 

i feffor am Berlinifch - K()llnifchen Gymnafium» 

. Ehreiimftglied der kameraliftifchen Societät zu 
Erlangen. Zwiy Bände. 116 Abbildungen auf 

i ' 13 Kiipfe^feln. Erßer Band. 38 ^ S. Zweyter 
Band. 244 S. ohne Vorrede und Regiften 1812. 

: gr. 8- (a Rthlr. la gr.) 

, < Die Gedanken, welche der Vf. in der Vorrede in 

AAfehung der nQtzU^hea Verhi&dung der Geographie 
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ttnd Natürgeichicbte äitfsert, untertchrelht Rec. rtnt 
ToUer Ueberzeugung. Die geüQgeo Kräfte.'der Bail^ 
der können am natOrlichften und leicbteften dnrcti 
die neturhiftcMritohen Um geb^ B g en , welche fie fo lehr 
intereffiren , entwickelt und unterhalten werden y das 
2Ui&mnienftellen der Naturalien lehrt den Verftand 
der Knabep und J^Ogti^ge fchärfea, und die Natur- 
gefchichte und Erdkunde nährt den Geift Qberliaapt 
mit fehr angenehmen und^ nOtdichen KenntnifTen. 
Sollen aber anfchauende Kenntnifle für das Kind vcm 
Nutzen fern , fo 4j[eliören voUQaqdigere Beiiphreiba|tt- 
een der degenftande dazu » wie fie z. B. in AndH^t 
opaziergäogen gegeben find; und foU das Syftexnati« 
firen den Verftand Ichärfen» fo find genauere I>ata 
dazu nothwendijE, als fie diefes Handbuch enthalt. 
Das VorzOglichite 9 was wir an diefem Werke za 
nihmen haben, ift feine VollftaBdiskeit und Wohl- 
feiiheit, welche letztere hauptlachlich der enge Drück 
bey^irkthat* Jeder., der eine fQr den erften Anlaioi 
genügende Idee von einem Natnrkörper zu babea 
wdnlcbt, wird hier Befriedigung finden. Frfeylidl 
wird es ihm nicht immer ein deutliches Bild von deSH 
felben vor Augen malen: denn die Befchreibunga 
find gar oft vernachläfGgt oder gar ausgeladen. ]£{• 
gentlich foU es auch zunächft nur den BefitzeHi ifes 
geographifchen Händbuchs des Vfs. ntitzen : denn za 
einem eigenen Handbuch der Naturgefchichte, »u9 
welchem ficfi der gebildete Lefer, ohne diegehdri^ii 
Vorkenntnifle zn befitzen, in diefem Zwei^des Wtf- 
fens unterrichten will, ift es nicht deutlich genug in 
der Vorbereitung und Ausfahrung; eben fo gehört 
auch für Gymnaßen und Schulen ein genauerer und 
lieltimmterer Unterricht, um es dann mit Nutzen ge^ 
brauchen zu können. Viel Vorzöge vor der bekann- 
ten Fnnkfchen Natursefchichte hat diefe alfo nicb^ 
ja im Gegen theii nocn manche Mangel. Der Vf. hat^ 
wie er lagt, das Linneifcke Syftem zum Grunde ge» 
legt , bey Aufzahlung der Thiere aber folgt er mm* 
menbach. Eigentlich ift feine fyftematifche Darftel- 
jung der natOrlichen Körper, ungeachtet er das Sy- 
itematifiren, laut der Vorrede, felbft far wichtig han^ 
Von keinem fonderlichen Werth : denn zu gefcnwetr^ 

fen, dafs diefelben keinen deutfchen fyftematifchea 
iamen erhalten (fo heifst z. B. Felis Pardus das Pan- 
therthier, und Panthera der kleine Panther, das Oe- 
fchlecht Balaena Wallfifch, und B. Mgßicelus auck 
nur Wallßfch), fo werden bey den Gewächfen die 
Ordnungen gewöhnlich gar nicht angegeben , ja zu» 
weilen find oey einer KJalTe einige Ordnungen ange- 
führt, und andere nicht. Es fehlt z. B. Theil II. 
S. 73. die Angabe der erften Ordnung, da S. gou.gT* 
die zweyte und dritte bemerkt ift. Unter der vier- 
ten Ordnung mit vier Griffeln werden die Mifpcln, 
Aepfel und Birnen befchrieben, welche doch in die - 
fünfte gehören, ja .man findet fogar unter derlelben 
die Roten und Brommbeeren, welche zur zehnten 
mit vielen Griffeln zu zählen find. Eben fo find bey 
den Gefchlechtern die Kennzeichen zuweilen bemerkt, 
gewöhnlich aber nur mit einer Römifchen Ziffer be- 
zeichnet und eine Gattung damit verbunden ^ wo alfo 
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*d^r Niclkk^imer itri werden mnis , was Gattnngen 

.iznd Gefchl^ter find. S. 16. beifst es fogar lo: 
•5 Der Safran^ Craeus fativusy im Orient und 

Sod- Europa wild, ein Zwiebelgewächs, das unmit- 
telbar aus der knolligen Wurzel einer Blume hervor- 
treibt, noch ehe es Blätter bekömmt." Dlefs kann 
man )a aber unmöglich als Gefchlechtskennzeichen 
gelten laflen, da Croeusjativus nicht einmal eine Gat« 
tung bezeichnet : denn fo wird ja eigentlich der Nr. 3. 
angefahrte Herbftfafran Crocus officinaiis benannt, 
wenn er als Handelsartikel angebaut ift. Auf der« 
felben Seite heilst es rora Gefchlecht III. nur : „ Die 
'Schwertlilie j deren fcböne Uaue oder bunte Blumen 
tlie Gärten, Mauern und Wiefen zieren,'* und es ift 
tiicht einmal der lateinifche Name angefahrt, ge- 
"fehweige eine Gattunj?« da doch mehrere als Zier-, 
Farbe- und Arzneyp&nzen merkwürdig find. S. sg^ 
"Wird von der filnften Klaffe mit fQnf Staubfäden ge- 
fagt: „Die febr zahlreichen Gewächfe diefer Ord- 
nung (?) haben oft auf den thierifchen Körper u. 

' fr w.'* Doch wir wollen Überhaupt noch einige Feh- 
ler und Unvollkoinmenheiten nacn der Ordnung der 
Theile bemerken, die uns beym Durchblättern des 
Buchs aufge(iofsen find , um dem Vf. bemerklich zu 
machen, dafs^bey ^inerzweyten Auflage noch man- 
ches zu verbeffern ift, wenn fein Buch den Zweck 
ganz erreichen foll, welchen er fich bey der Heraus- 
gabe deffelben vorgefteckt hat. 

Im erßen Theil foll (nach S. 21.) das Eichhern 
leinNeft im Winter unten neben dem Stamm in den 
Tannen - und Fjchtenflechten anlegen. S. act u. 25* 
ift die gro{ise\ind kleine Hafelmaus unter das Mäuie- 
gefchlecht (Mus) gefetzt, und von der Hafelmaus 
(Glis efculentus) getrennt. Letztere foll fq^r nicht 
*^uf den Bäumen leben, fondern auf der Erde, da fie 
doch mehr auf den Bäumen, als auf der Erde ift. 
S. 29. ift der I^pns variabÜisy von welchem das 
fchöne weifse Pelzwerk kömmt, ausgelaflen, und, 
wie es fcheint, für eine Spielart des Lepus timidus ge- 
iialten. S. 37. wird ein Brandfuchs (Canis Alopex) 
ids eine befondere Gattung aufgefühi^t. S. 40. wird 
bey dem Luchs der Europnifche nicht von dem Arne* 
rikanifchen (Felis mfa) als verfchieden angegeben. 
S. 41. wäre für eine geographifche Naturgefchicbte 
dnrchans nöthig geweien , mit zwey Worten die ver- 
Icbiedenen Pferderaffen, z.B. nach den Landern, an- 

' zudeuten , wie es bey den Schafen gefchelien ift. -— 
S. 73. ift ein Gokladler aufgeführt, den es nicht giebt, 
mad der zur Baize abzurichtende LJändifche Falk da* 
fQr ausgelaffen. S. 85« findet. man. die im Sommer im 
Morden, und im Winter in Deutfchland fo häufige 
Müorgans ( Anas fegetwn) nicht angegeben, und von 
•der Äfias Bojcitas fagt der Vf. : da ße zur unnatürli- 
chen Begattung fo geneigt fey , fo gäbe es viele Ab- 
arten, als Lörfele^iten , \>uackenten, Kriechenten, 
Bifamenten — da doch diisfs lautor beTondere Gajt- 

- tunken findi Die Oefchichte des Straufses (S. 9^.) 
hätte- nach den neuem Reifebefchrei^ungen verbef- 
fert werben foileii. S. 115. ift die bekannte Hing- 
drollel oder iVleeramfi;! ausgelaffen ; und S. 125. die 



Siimpfmeife. 7- S. is6. i& eine gemeine Landeidechfe 
(Lacerta vulgaris) angec^eben, die es nic^it giebt, 
und die tactißris foll der ^ifchbrut ähnlich fehen« Co* 
tuber Bertis VLiid Cherfta werden (S. 14t.) als verfchie- 
den angezeigt. — Nach S. igo. toll Dermeflss 
peria eben to fchSdlich feyn , als Lffpographus, 



Weidenraupe (Pfiataena Coffu^) (S. 217.) wird nicht 
fowöhl durch das Ausfreffen deriJlmen, Eichen und 
Weiden, als durch das der Obftbäume fefaädlich. Bey 
dem Froftfchmetterling (Ph. brumafa) (S. 2itO ^^^ 

Sfagt werden {bllen, dafs dietRaupe deffelben die 
erlchädüchfte Obilraujle ley, welche nicht blols 
die Obftärnten vernichte, fondem oft viele. Jahre hin* 
ter einander die Blüthen und Blatter der Obftbäume 
abfreffe, und dicfe dadurch felbft abfterben mache« 
Wer kennt nach Angabe S. 2^1. nun die Ameife» 
von welcher die Ameifeneyer nlr die Nachtigallen» 
Fafanen u. f. w. gefammelt werden? S. 235* wird 
die erfte Frage bey der Stubenfliege, wo fie aus Larve 
lebe, nicht beantwortet. 

Im zwetften Theüe heifst es S. 4. $• s : .»,Der Nah« 
mngsfaft, den die Pflanzen, vorzüglich durch die 
Wurzeln und Blättetr , einfaugen , bdtebt aus Waf- 
fer, der aber mit falzigen und erdigen Theilen und 
mit Stickluft verbunden feyn muCs. Die überflüffige 
Feuchtigkeit wird durch diefelben Oefifnungen wie- 
der, ausgediinftet.." ' In .diefeu wenigen Zeilen find, 
wie der Kenner weifs, mehrere Fehler enthalten. 
& i8- ift der Tnn^fifche Weizen, und S. 19. die grofse 
nacKte Gerlle (grofse Himmelsgerfte) , welche letz- 
tere die eigentliche befte Sorte auf gutem deutfchea 
Gerftenbocien ift, ausgelaflen. S. 48* fehlt der rothe 
Hollunder (Sambucns racemofa) , von deffen Beeren 
in Waldgegenden ein fehr gutes Baumöl gewonnen 
wird. Von der Winterlinde (Tilia coriata ) (S. 89O 
wird gefagt, dafs fie hin und wieder in Holzungen 
wild gefunden, und zu Bufcbholz benutzt werde, da 
fie doch bekanntlich im Walde häufiger^ als die Som- 
merlinde, vorkommt, und zu einem faft eben fo g^o* 
fsen und ftarkenBaum erwächft, und als folcher vor- 
züglich benutzt wird. Die Winter- und Sommer- 
eiche werden (S. 134.) unter dem Namen gemeine 
jEiche (Quercus Robur) als Spielarten angegebem 
Bey den Gurken (S. 148.) ift nicht einmal der &hlan* 
gengurken Erwähnung gefchehn. Beym Mafishol- 
der (S. 160.) hätte nicht unbemerkt bleiben feilen, 
dafs von demfelben die geflochtenen Peitfchenftiele» 
welche in manchen- Gegenden einen nicht geringen 
Erwerb- und Handelszweig ausmachen, verfertigt 
werden. 

Man wird aus dem Angegebenen fchön abneh^ 
men, dafs, wenn es der Raum diefer Blätter erlaubte, 
Rec. noch mehrere dergleichen Bemerkungen hätte 
machen können ; aber auch zugleich das obige Urtheil 
gegrflndet finden, dafs diefs Werk fich zwar ^.um 
Nachfchlagen bey naturhiftorifchen Gegenitänden 
eigne, allein als Handbuch beym Unterricht noch 
der Nachhnlfe des Lehrers, und bey einer zweyten 
Auflage noch mancher Verbefferungen bedfirfe. Auch 
ift dann durchaus nothwendig) d& von allen ange- 
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fiBifrteii Naturalien eine korae gedrängte Belchreibung 
beygefügt werde » weil derjenige, welcher ein Pro- 
duct kennen lernen will| doch, wieeefagt, zunächft 
ein Bild defTelben vor Augen zu haben wünfcht. 
Will er Z..B. den 2Rt^rroeken kennen lernen, fo lieft 
er (S. I490- 99dafs er vorzüglich im inittelliindilchen 
Meere u»L w* wohne, oft 3 Fufs lang und la — 20 
l^fund fchwer werde , von Fifchen lebe , die fich ihm 
«ähernden Thiere betäube« und den Menfchen, die 
ihn beym Kopf anfaf fen , einen heftigen Schlag ver- 
letze, nnd an manchen Orten gegeffen werde," allein 
wie er ausfieht, erfährt er nicni. 

Die beygefügten kleinen Abbildungen find Jeid- 
Uch illuminirt> (U>ch follten eiuwai die immer fort- 
oopirten bekannten alten Kupfer mit neuern und bef- 
fern vertaufcht werden ; fo wie hier fieht z« B. kein 
Urang*Utang, keinAi, ke^ Wolf, kein Landbär^ 
keine Hyäne aus «— den Ameifenfrefler hält man gar 
für eine Hausratte 9 und den Eisbär filr ein Frettchen. 



LITER ATURGESCHICHTB. 
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FüKTBURd 11. CoifSTAiiK, b^^Hefder: Elcgimn En- 
gelbirti KlüpfelU m Alma Albtrtina Profejforis 
Thiologiae A O* ixHncH die 'S« Jnüi a. igii. 
Juffu incluti ovdinis theologonim recitavit in aede 

/ fumma S. Virginis Dr. §. L. Hug , P. P. O. 
43 S. 8. (30%-) 

Der Mann, welcher felbft fo vielen (einer Freunde 
und Zeitgenoffen durch fein , auch von uns angezeigt 
tes Elogium ein würdiges Denkmal fetzte, und am 
Ende feiner Tage nichts mehr bedauerte, als dafs 
noch ein paar derfelben (^Qberlin und von Murr) ihm 
vorausgingen, ohne dafs er ihnen einen Kranz flech- 
ten konnte, durfte deffelben nicht entbehren. Wir 
danken aber dem würdigen Vf. um fo mehr dafür, 
dafs er fein^ Lobrede auch dem Druck übergab, da 
er damit nicht nur dem Verftorbenen den verdienten 
Denkfiein fetzte, fondern jedem Freunde der Lite- 
ratur, auch wenn er jenen nicht kannte, ein ange- 
nehmes Gefchenk machte. Hr. H. , der durch feine 
Einleitung ins N. T. und feine frühere, nicht nach 
Verdienft bekannt gewordene, Schrift Über die Er^ 
findung der Buchßabenfckrifty ihren Zuftand und frü- 
' kefien Gebrauch imAlterthumy müHinftcht auf die neue- 
Ren Unterfuchuugen über den Homen u. f. w. , als Schrift- 
iteller fich neben dem V^rft. auszeichnete, hatte auch 
durch feine freundfchaftlichen und coUegialifcben Ver- 
hältniffe den vorzüglichften Beruf, fein Lobredner 
SU werden, und that demfelben auf die würdigfte 
Weife Genüge. Obgleich das Leben des verft. Kli^fet 
Dicht durch aufserordentliche Thaten und Ereigniffe 
ausgezeichnet ift» fo ift doch der Wirkungskreis des 
Gelehrten grofe genug, um ihn -mit den wichtigften 
Erfcheinungen der &it in Verbindung zu bringen. 
Schön ift diefes von Hn. H* auch an K*s Beyfpiel dar- 
getban. Ex war geb. 1738* dea iS* Jan« zu Wipfeld 



in Franken, dem Gebnrtflorte von Kouräd CWter . 

Eutog. Schneider. Seine Aeltern waren arm, zuad 
fchicKten ihn fchon mit 7 Jahren nach Würzbuig anf 
die Schule , wo fchon ein älterer Bruder war. liier 
zeichnete er fich durch Vleils und Gefcliickllcfakeit 
baldfo aus, dafs er in dasKlofter deriViiyguftiner auf- 
genommen würde, und fein ganzer Lebenslauf nuiu 
wie er felbft einem zudringbchen Frager witzig zur 
Antwort gab, mit zw^y Worten, ausgedrückt wer* 
den könnte, indem er nlir lernte und lehrte. Gerade 
als' nach dem SchluiTe des fiebenjährigen Krieges die 
freyere Unterfuchung erwachte, das Studium der 
Theologie zuerft auf den öfterreichilcben Univerfita- 
ten verbeflert und den Jefuiten genommen vrurdtf 
kam er nach Freybur^im Bi-cissau, wo er fogleich 
thitige Mitwirkung zeigte, un$l als Lehrer und Schriftp 
Iteller beT Ueberwindung der en^egenfteliendea 
Schwierigkeiten manchen ivampf zu beitehen hatten 
aber auch die verdiente Achtung fand. Nur für die 
Herausfiabe feiner fpätern literarifchen^Arbeiten über 
leinen Derühmten jLandsmann Celtes war die Zei 
nicht günftig. Zu wünfchen ift indefs, |da£s rlif>% 
fleifsigen Sammlunffon nicht verloren gehn mögen; 
vielleicht dafs fich denn doch noch Gelegenheit findet 
fie an$. Licht treten zu laCCen. , 

I 

SCHÖNE kOi^STE. 

DitftSDS« , in d. Walther. Hof buchhandl. : Dii JQ^ 
nigl. Sächf. Gemälde ^ Galerie im Dresden. Nemw 
' durchaus verb« Aufl. 1812« 231 S. 8* 

' Diefe reiche, und allgemein als vorzüglich fcbd^ 
anerkannte, Galerie verdient es, dafs man ihr voA 
Zeit zu Zeit die gröCste Aufmerkfamkeit fcbenkt, 
und alles thut, um nicht allein jedem Stücke einen 
möglichftpailenden Platz anzu weifen, und denWerth 
davon dem Auge desBefchaucrs geniefsbar zu machen 
r welches auch , fo viel der Raum geftattet , gefchieht^ 
tondern auch durch zweckmäfsige Belchreibung jedes 
Gemäldes eine richtige Idee davon zu geben , fo viel fi^ 
ohne Betrachtung des Gemäldes feiblt, mögUeh ift. 

Die Verbefferungen und Berichtigungen find i« 
diefem Cataloge durchgangig fichtbar , {und man hat 
alles gethan , um auch diefem mehr Vollkommenheit 
2)1 geben. Denn man findet nicht allein durchgängige 
wo es nöthig war, die Gemälde genauer befcbrieben, 
als in den älterp Verzeichniffen, fondern man bemerkt 
auch faft aberall , dafs Gemälde einen andern , und 
zweckmäisigem , Platz bekommen haben. 



Möchte es nur mit der Zeit noch) möelich wer- 
den können, dafs diefer voitrefflicheii Galerie noch 
einige Zimmer angewiefen v«rerden könnten, damit Jie 
etwas weiter ausgedehnt, und dadurch manche wich» 
tige Gemälde, die zu hoch hangen, dem Aiige näher 
gebracht würden ! Wie fehr würde dadurch der Qe* 
nuls und der Gebrauch derfelben erhöht werden 1 
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ERDBESCHRBIBUNG. 



'Wkimah, im 'Verl/ cL InduTtrie-Coitiptoirs: BJ^Äo-.^ 
* • *Ä/4 der neueflen und wkhügRen Rgifebefckrübun- 
" ' gen zur ErWeiterung der Ertlkunde nach eioem . 
' f^ffematifchen Plane bearbeitet und in Vcirbio- 
dunff mit einigen andern Gelehrten gefammelt 



Mense von Kloftem , die ^ bemals in unct um Ordniu} 
gen ^gen, und deren 3,9 hättw i^vS%tti\äi.imeardmm 
Könneq. (S. 186.) Was voq dem Grafen Hmxa esz&ldt 
wird (S. iii7.), der bey ^e^Kaiier'ak ein WiderUenk 
ftiger ang^kJag^^ar, vfp«iU sr« wf eiitaar Reiafaittgei 
zu Goslar» zu wäc^^n^ef. entboten vrair,.. nicht et^ 
fchien» ift unvollftändig) indem.vde'k' Name At^JÜA^ 



und herÄusgegebcn von Af. C. Sprenget^ fortge- , fei^s , uiid die Zeit , da es} fich s^ugetr ägeit hzt^. vEr- 
tttzt von T. F Ehrmanu. ^ Drey und .vierzigflfr] fchwi^eni wird- . Wd^W ^ Äraer^heifit, da& eia^ 



Band* 18 H- 8- . (« Rtblr. la gr.) 

« - _ . . . 

• ' . • 1 * 

F|iefer Band enthält n^it befonderM Titeln und 
4-^ Seitenzahl I. H. Potter's Reife durch dU; alten 
iiMd neuen öfliichen Devarten^ente df^ Königreiche Hot" 
tänd und das Herzogtkum Oldenburg ^ gethan imffahre 
igo3* Aus dem HolländiC^lien. X n. I98.$« H* Pot- 
iery ein reformirter Prediger aus AmhßjpdMKy gebo* 
rfazuDokkum, d0r auch eine ZeitlMg in Atrika 

Sewefen ift^-befchreibt in 31 Briefen feine {leife in 
en nördlichen Provinzen des damaligen Königreichs 
Holland und des zu. der Zeit noch nicht damit ver- 
einten. Herzogthums.Ol^^ bürg. Sie gehet von An>r 
fl^rdam Ober Harlingen,, Leeuwarden , Dokkum, 
Gyöpingen»Xeer, Norden,.Aunoh,.£ipden, Jever, 
\^rel, nach Oldenburg» • und von da. zurOtfk über 
Leer, Winfchoten und uröniagen. Sie dauerte kaum 
-3 (Monate und wiprd bald zu Wafler, bald zu Fufs» 
b^ld zu Wagen unternommen. Da es Briefe And, 
die wirklich an Ort und Stelle gefchrieben zu feyn 
fchienen , fo kommen viele Besiehungen auf das liebe 
Ich des Vfs. darin v.or, von* yire^en der Ueberfetzer, 
derfeL Ehrmann 9 obgleich er verfichert, das Origi- 
nal hin und wieder abgekürzt und zufammen gezogen 
zuhaben» noch wohl mehr hätte -weela (Ten Können; 
'Z. B. welchen Lefer kann es intereüir^n^ dafs der 
l^ief {bller keine Sofswaiterfitche liebt S. 105. Auch 
hatten .wir ihm d^ lange Excerpt aus dem Lipfius* 
voll von . lUagen über die Elendigkeit der Städte Ot 
denburg und Emden (S. 157*) gern erlarfen. Uebri- 
gens enthalten die Briefe fehr gute Bemerkungen 
über die phyfifche Befchaffenheit der durchreiften 
Il^nder, die Cultti^rde^ Bodens« die Lebensweife, 
die Sitten der Einwohner, die fich in diefeo nördli- 
cSea, und weniger von Durdureifenden befuchten 
üjegenden in ihrer alten Einfachheit erhalten haben, 
ihre Beschäftigungen und Vergnügungen, und mi- 
fofaea auch unterhaltende Nachrichten^ aus der* Ge- 
ic)uchte der Vorzeit ein« Um von letzteren zuerft 
eifuge Proben zu geben , wer erftaunt nicht über die 
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zweytjB Auffprdleriing ^ 4» Grafen ergangen: f^y/ 
ilütdmi Bey {atze, daCs er eioM-tepfern uactTtc^tba^ 
lyen'Kampfer mitbripgen f<^e, der, na^h der Friefe^ 
GewohnKeit einen Kampf mit, des Kai fers Kämpfer be«f 
flehen ibllte, fo war dieles nicht blofs untsr denFrie«'^ 
fen, fondern unter allen germaqifchen VfilkeuMi«^ 
gebracht, einci;Bechtsfache durch einen Zweykampf 
zu ^tfcheiden*, welcher Zwe3ftciunpf daher auch dec 
fierichtljche genannt wurde. X)ie Erpreirnng^n detf 
franzöfifcheii Xjeuerals Confiaqs vi^äbread des fiebenK 
jährigen Krieges , deren S. 6o. urid 77^ gedacht vncck 
e^rhaiten durch Wiarda's oftfriefifche Getehlchte 9* Bd.- 
ihre- volle Beftätigung, und i^jgen, was ein durch» 
harte Bedrückungen zur Verzweifeluag gebrachte» 
Volk zu thun im Stande ift Allein nicht die Be* 
fchreibung des vorigen, fondern des gegenwärtige» 
Zttftandes ift dar Hauptzweek, vrie jeder andern; 
auch dieler Reife. Da alle Städte, die. der Vf. ba* 
fuchte , entweder dicht an der See liegen ,* oder mit 
ihr durch Kanäle und Flflfle verbunden find , der 
Handel zur See aber gefperrt war , fo wurde aller Or« 
ten über Gewerblofigkeit und abnehmende Nahrung 
geklut, und ^Jeffen ungeachtet hatte Luftigkeit und 
W ohlfehen zugjenommen. (S,59.) Ein Phänomen, wel« 
ches auch in andern Xänd^rn bemerkt wird, das* 
aber endlich, wenn die Gel^enheit zum Erwerben 
l>eftändig mangelt , mit einem andern viel traurigern 
abwechieln mufs. Franeker mit 400 Häufera und 
jooo, Anwohnern hat die meifte Nahrung von dem 
DuTchzuM der Reifenden von Leeuwarden nachHar- 
lingen. Die Univerfität ift fchwach befucht, weil 
die meiften Profeitoren in beftändigen Streitigkeiten 
mit einander leben« Ueb^r diefen Grund wird man« 
eher deatfche Lefer, -der unfere Univerfitäten kennt, 
lacheb. Die Gaftberbergen an dem. Schifffahrtska« 
nale von Dokkum nach Groningen find fchlecht und 
fchmutzig« Ueberhaupt vermifs^ man bey dem grö- 
riingifchen Landmann die friefifche oder hoUändifchä 
Reinlichkeit, and was m^in in ihren Häufern von 
Oeräthfchaften fiebt, ift plump und grob. Speck 
und Fleifeh find d» flOwöhnli^hCtan %MBifen. Kaffea 
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häufig getnmkeii und ift ziemlich gut; dtfto 
icblechter ilt der Thee. Die. Zahl der Haufer in der 
Stkdt Gröniogen belauft fich auf ungefähr 6000, der 
Einwohner 22onCL ..Jene fcbeuit una zu hoeb zu teyn» 
Die Zahl der Studenten auf der Univerfität hat gar 
fehr abgenommen« Die Wohnung eines 'vormaljgea 
Profeffors der Theologie ift eine Schenke und (far- 
kOche geworden , und in feinem Auditorium verfam- 
melt Ben der Pöbel zum Saufen und Freilen« Die Be- 
Abreibung eines Utigft oder Schmaufes, der nach ei*- 
aer Leichenbeftatiunff gegeben ' wird (S. 4^.) 9 ^^n- 
aertunsan ähnliche* Schmaufereyen» die lonft auch 
in Deutfcliland gewöhnlich waren. Leer, in Oft- 
friesland, w«irin8oa Haufer und 5000 Einw,*, fing 
an 9 durcäi Schifffahrt em jK>r zu 'kommen , als der 
Krieg alle gute Ansfichteri ftörte. Reformirte und^ 
.Lutheraner, die fich noch vor ao Jahren einander 
kafsten » leben jetzt in VerttSglichkeit und Eintracht. 
Wenn mm , wie der Vf. fi^ , dtefe Verändbi^ung 
dem JLönfge von Preufsen , worunter wohl kein an^ 
derer als^rriedrich IL verftanden werden kann, zu 
verdanken hat, fo ift fie 20 oder 30 Jahre Slten 
15eber die icblechten kothigen Wege in Oftfriesland, 
aaad die Unordnung und Unfauberkeit in den Wirtbs- 
liäufern klagt der Vf. bitterlich in einem Briefe aus 
Hezel (Hem^, einem Doffe auf der Poftftrafse von 
I^eer nach Oldenburg. {In der grofsen Jägerfchen 
Karte geht die Strafse nicht Ober Hefel.) In Aurich 
nirar er Zeuge von denv Einzüge des neuen Landdro- 
Ifen, und kornite nicht umhin, auf den Gefichtern 
der grofsen Menge theils Freude, theils Traurigkeit 
ausgedrückt zir fehen. Er eilte nach Norden , in ei- 
ner frudhtbareo fchönen Gegend , wo die ländlichen 
Oebättde Ten der Wohlhabenheit und dem Reich- 
fthume der Einwohner zeugen. Die Stadt hat 750 H.' 
3600 Einw«, deren Lebens weife eingezogen und heii 
ift. Die angekommenen Berliner Komödianten hat- 
ten nicht vielen Zulanf. Ein £0 genannter Menfchen- 
Biarkt, der hier alle Jahre an einem beftfmmten Tage 
gebalten wird, an welchem Dienft- und Arbeitsleute 
leb auf den Markt ftellen , um fich an den nachften 
heften, der Belieben an ihnen findet, auf eine be- 
fUmmte Zeit und fUr einen beftimmten Lohn zu ver- 
ffiiethen, ift offenbar ein Ueberbleibfel aus den rohen 
Zeiten der Knechtfchaft und des Menfchenhandels, 
und foUte unterer Meinung nach abgefebafft werden. 
Aber man bleibt gerp beym Ahen , wie der Vf. be- 
merkt , wenn er von der nöthigen WegeverbelTe*. 
Yung und der bequemern Einrichtung der Poft wagen 
^richt. Aurich , wohin der Vf. von Norden zurück- 
kehrte, ift nicht fo grofs und fchön als Leer, und 
hat nur 3000 Einw. Die Lage ift reizend, allein die 
Menfchen find fchmutzlg unaihre Wohnungen arm- 
|elig'(wobey man fich erinnern mufs, dafs ein Hol- 
länder Reinlichkeit und Wohlhabenheit nach dem 
Mafsftabe feines Landes «beuitheilt). Der Geifeel- 
«fabl (SchandpfahJ) vor der Stadt auf dem Wege nach 
l«eer ärgerte unfern Reifenden nicht wenig; diefes 
können wir ihm nicht verdenken. Wen» er aber 



hinzufetzt (S. %s*h ^^ ^^ wohl die Nothtrend^ttift 
folcher Strafen, bif anders le iiifim Lande j ein 9 C» 
liegt darin ein Vorwurf gegen die Oftfriefen , den 
ies hiedereVolk nicht verdient. Mit mehren 



Rechte wirft er ihnen Mangel an Thätigkeit vor , g^ 
fteht aber doch , dals in Emden in den letzten Jan* 
ren neue Straben und öffentliche Platze angelegt find, 
die mit Häufern und Gebäuden prunken , welche je* 
der aniehnlichen Stadt Ehre machen worden. Von 
Anrieh trat der Vf. die Reife nach Jever zu Fufs an, 
nahm, aber in Witmund i Stunde vor der Stadt emfee 
Wagen, weil er des Weges unkundig war, und raeh- 
rere Stellen unter Wader ftanden. in der Stadt Je* 
ver, die ohne die Befatzung 3000 Seelen zählt, Jeben 
weni£;ftens 30 (?) Geillliche , groEsentheils von der Ich 
theritcben Kirche, die gut befoldet find, ein un^e* 
zvvungenes und jovialifcnes Leben fahren, und nichts 
wie inre Amtsbrüder in Oftf riesland , der Etikette 
unterworfen find,' die dazu nur ein mittelniäfsiges 
Einkommen haben. In dem Schlöffe ift der Gemäl- 
defaal und der fogen^nnte Audjeuzfaal merkwürd^ 
Die cröfste Zierde deffelbed, das Bruftbild der Ka^ 
rin Ivatharine, war weggenommen. Auf der fernem 
Reife nach Oldenburg war fo wenig Abwechfelang 
upd Verfchiedenbeit der Natur, und ein fo grofser 
Mangel an Kuhftwerken und alten Denkmälern , alt 
in Oitfrie^^kind.' In der Nähe von Varel , wo neben 
{^attlichen GeMuden armfelige Hatten ftehen, ift e§tk 
fchdner Eichenwald. In dem Herzogthmne Öldte- 
bürg (denn diefen Titel fahrte ts damals noch) find 
die Landftrafsen viel befTer unterhalten als in Oft- 
friesland , und alles hat des Anfehen von Rein* 
lichkeit und Ordnung. Die vliterliche Regierung dea 
Herzogs wird auch von diefem Reifenden gerflnnrit» 
Das Scnloüs, welches voii einem franzdfifchen Gene* 
ral bewohnt wurde, konnte inwendig nicht in Au- 
gen fchein genommen werden. Auf der Rackreife 
machte der Vf., der gewöhnlich die benachbarten 
Erholungsörter und die Um^bungen der Städte be- 
fuchte, in Groningen eine Excurfion in die Land* 
fchaft Drfnthe und den- Hauptort Affen, der einer 
der fchöniten Flecken in allen holländifchen Depap- 
tementen ift, von hQbfchen Gärten und angenehmen 
Sommerbäufem umgeben. Von 500 Menfchen (denn 
mehr wohnen hier nicht) fterben jährlich nur iz» 
Sie leben mäfsig, und bedienen fich feiten der Häl& 
eines Arztes, deren fie auch wegen der 'Gefundheit^ 
die fie eeniefsen , und Ats Zutrauens, das fie im Falle 
einer Krankheit in gewiffe Hausmittel fetzen, nicht 
benOthigt find. 

IL 77. Potte r^s Reifen durch einen großen Tke0 
von SüdkoUartd in den fahren 1807 und i8o8* Aus 
dem Holländifchen. 198 S. In einem Briefe an ei* 
nen Freund in England befchreibt er feine Reife von 
Dokkum in Weftfriesland nach Amfterdam , wo er 
eine ihm angetragene Predigerftelle antreten wollte. 
Die Reife ging in einem Fanrzeuge längs dem alten * 
Fluffe £e S^er Leeuwardeo , ohne jedoch diefen Ort * 
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an berühren > und den Hafen Staveren gerade zur See 
li^ch Arnfterdam , wo der Vf. mit feiner Familie den 
I chatten Tag glücklich ankam. Von den vielen Dor* 
t ffern, die er am erften Tage gefehen hatte, macht er 
I feinem Freunde einige namhaft, beklagt aber die Ein- 
i förmigHeit der Gegenden, die gegen das Malerifch- 
I Schöne in England lehr abfticht. '^Stavferen , die alte 
! Befidenz der friefilchen Könige, erinnerte den Vf. 
{ an'Radbos, der fich hier tanfen laffen wollte, und 
i fich im TaOfbade anders bedachte. Andere in der 
I Ferne gefehene Oerter erregen gleichfalls das Anden- 
i Ken an Begebei!iheiten aus der Vorzeit« So 6nd auch 
I die beiden andern Stöcke diefer Reife, welche nicht 
I die Briefform an fich haben , befchaffen. Den Vf. 
I entzücken fchöne Ausfichten in die freve offene Na- 
I tur, der Anblick anmuthiser Landhaufer, Gärten 
1 u. f. w. , der landischen Befchäftigungen , der Reid- 
f Uchkeit und Ordnung; und wenn er dlefe auf dem 
I Lande irgendwo antrifft, fo malet er fie mit einer 
i Ausfbhrlichkeit*, die den Lefer zu gleicher Bewun- 
I derung hinreifst. Er weifs daher von den grofsen 
[ Städten, woergewefen ift, Harlem, Leyden, Haag 
nicht viel zu fajgen. Von letzterer gefteht er, dafs er, ■ 
fo oft er fie beiuchte, eine Begierde bey fich verfpürt 
habe, fie )edesi Mal fchnell wieder zu verlaffeh.' Das ' 
Ijand und der Landmann ift: der Lieblingsvorwurf fei* 
ner; Betrachtungen, und er hSlt es ftlr einen rühm- 
würdigen Zug in dem Charakter des Holländers , dafs 
•r fo gern auf dem Lande lebt, in äer Betrachtung 
der Natur fein Vergnügen fucht, und fich auf dem 
Lande fo fchöne Wohnungen zubereitet. Man lefe 
z. B. die Reife vom Haag nach Schevehineen , Val- 
kenburg, Warmond, Liffe, Hillegom, Iieemftede, 
Harlem , und wer wird nicht mit dem Vf. das reine 
Vergnügen, das er auf diefem Spatziergange genofs, 
theilen? Aufser der mit Fleifs gearbeiteten maleri- 
fchen Anficht des Landes und ländlicher Scenen fin- 
den wir die Rückblicke in die hiftorifchen MerkwQr- 
, digkeiten der angeführten Oerter, und die Erwäh- 
I nung der Begebenheiten oder der Perfonen , die dem 
Orte eine gewiffe Berühmtheit verfchafft haben , febr 
zweckmäßig. Der Vf. geht zuweilen in die ältefteri 
Zeiten, deren die Gefchichte gedenkt, zurüdk, be- 
Ibhreibt con amare die noch vorhandenen Ueber- 
Meibfel alter Gebärde, z. B. «von Rijusburg (S. 72.) 
und fchafft fich durch feine lebhafte Einbildungs* 
, kraft ein Bild der hier vorgefallenen Begebenheiten. 
2kl weilen aber vergegenwärtiget er fich Thätfachen, 
die in die neuere Gefchichte gehören. In Scheve- ' 
ningen z. B. ftand er auf dem Fleck Erde, wo der 
letzte unglückliche Statthalter der vereinigten Nie- 
derlancfe in ein FifcherfchifFchen ftieg, um in einem 
fremden Lande Sicherheit zu fachen. Das Lob, 
das er diefem Fürften giebt , zeigt, wie fehr er 
fein Schickfal bedauert. Zuletzt folgen Reifen 
durch einen groisen Theil von Rheinland, und 
eine Herbftreife durch einen Theil von Amftel- und 
K^nneinarland » auf dem Wege von Arnfterdam naoh 
Utrecht. 



ni. ^ohn Housmdn^s Rtifi durch dU'ndrär 
tieken -Geginden voH Engtand, nebfl einer Befehreir 
b'ung von Cumbertand y Beflmoretandy Lancafhire und 
einem Theite der we/lticken Küfte von Tarkfhire. Aus 
dem Englifch'en. Mit 2 Kupfertafeln. 340 S. Eine 
weftliche KUße von Yorkfhire exiftirt nicht. Auf 
dem Schmutztitel heifst es richtiger der wefllichm^ 
Torkfhire^ wo Shire als ein foemin. gebraucht ift* 
Natur und Kunft zeichnen diefe Gegenoen vor vielen 
andern Englands aus. Die herrlichen Steinkohlen« 
und BJeyerzbergwerke,, die fonderbar -gebildeten 
Holen, die anmuthigen Seen, die vielen Petrefacten 
und andere Producte find Gaben der Natur, welche 
Erftaunen erregen. Die vielen Fabriken und Manu* 
facturen , die Kunftreichen Canale , die Refte der al- 
ten Baukunft, der grolle Handel, der vorzüglich von 
Livi^pool aus getrieben wird, geben diefen Provinzen 
einen hohen Rang unter den Englifchen. Eine Reife 
dahin von einem einfichtsvoUen Beobachter, wie Hr« 
Housman ift, befchrieben, mufs nothwendig fehr 
anziehend feyn , und für Lefer mehrerer Klauen In« 
tereffe haben. Schade, dafs weder von dem Vf. noch 
von dem Herausgeber, der in dem kurzen Vorbe« 
richte IK10. meldet, dafs der neulich in Weimar v#i^ 
ftorbene Prof. SpAa// , ei n^eborner Engländer, der 
Ueberfetzer fey, ausdrücklich gefagt ift, wann diefe 
Reife gefchehen und gefchrieben fey. Zu den neuera 
gehört fie allerdings, wenn fich. gleich das eigentli- 
che Jahr ihrer Fertigung aus dem Inhält nicht fiewci- 
fen läfst. Von Bradforu , 8 Meilen gegen Often von 
Halifax in Yorkfhire, wird gefagt (8.13.), dafs diefe 
Manufactur- Stadt die 1781. ungefähr 4200, im Jahr 
1800. fchon über 5000 Einwohner zählte. S. 239. wird 
eines in Manchefter vor ungefähr 11 ^^/ir^^^ erbau- 
ten neuen Gefan^niffes gedacht. Die Abfbnderung, 
worin wir von England leben, erlaubt nicht diele 
Spur von Zeitangabe zu verfolgen. Eine andre- fin- 
den 'wir S. 228., wo von Manchefter gefagt wird» 
dafs die^ Volksmenge, welche weit über 65000 See- 
len gefchätzt werden konnte, durch die ui^eheure '. 
Menge von Soldaten, welche Manchefter y^i* dem An^ 
fange des gegenwärtigen Krieges geliefert hat , um 
vieles vermindert worden. Ift diefes vor dem Frie- 
den von Amiens 1803., oder nach dem ein neuer 
Krieg mit Frankreich ausgebrochen war, gefchrie« 
ben t Wir wagen nicht zu entfcheiden. Die Beftim- 
nlung der Zeit, wann der Vf. die Reife gemacht hat» 
ift wichtig, weil fie auf den Zuftand der Induftrie ' 
und de^ Handels Licht wirft. Diefer erfcheint im' 
Gimzen genommen blühend. Zwar wird die um 150 
verringerte Zahl der Getauften zu Sheffield im Jahr 
1794- gegen das J. 1793. dem Kriege zugefchrieben» 
dw -eine gco&e Anzahl junger Leute weggenommen 
hat (S. 17.) , und möchte man hinzufetzen : ift diefe 
Abnahme |chon im erften Jahre des Krieges verfpürt 
worden , wie viel ftarker mag fie nicht nachher ge- 
worden feyn. Auch leben die meiften Familien um 
Halifax, die fich von WoU-Manufacturen nähren» 
in elenden Umftaadeni und Schaaren in Liunpen ge- 
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Ueidcter Kinder verfolgtn den Reifenden. (S. 23.) 
Auch geftebt der Vf. , da£s feit dem J. 179a. verfchie- 
dene poUtifchc Ürfachcn dem Handel in Liverpool» 
wie in andern Handelsftädten in England gefcnadet 
iiaben. (S. aia.) Allein man mufs doch, wenn man 
fUefes Buch zum Grunde legt , und wir fehen nicht 
ein, warum es ^u verwerfen fey, fich von dem Fort- 
caog der englifchen Induftrie einen vortheilhaften 
Begriff macen. In Leeds hat fich der Tuchhandel ^ 
fe erweitert , dafs noch jährlich eine Menge Häufer . 
und fo zu fagen Strafsen gebaut werden. S. 20* Durch 
die Kattun ' und Wollenzeug -Manufacturen in Ken- 
db^ hat fich die Volksmenge und weit mehr der 
Reichthum der Einwohner vermehrt. S. 55. 56. Zu 
Ulverfton in Lancafhire, in deffen Nähe-die vorzOg- 
licbften Ei fenbcrg werke in ganz England find, hat 
feit kurzem die Aufnahme dts Handels die Volks- 
loenge merklich vermehrt. (S. 152.) lo Lancafter ift 
die Volksmenge, die vorhin auf 8000 Seelen berech- 
net wurde, feit der Eröffnung des Canals auf loooo 
geftiegen, und wenn diefcr vollendet feyn wird,, 
wird er zu noch grüfserer Aufnahme der Stadt vie- 
les beytragen. (S. 161.) Whiiehaven ift in einem Zeit- 
raiam von 160 Jahren aus wenigen einzelnen Hütten 
eioe yir<Jilhabende Stadt geworden,* »rfi» 17900 Ein- 
wohner zählt, und nach dem, was von ihrer Koh- 
lenausfuhr nach Ireland, und ihren Handel nach 
Afrika, Amerika und faft allen Handelsftidten in 
Europa gefagt wird, läuft fie keine Gefahr, in die 
eben'^^lige Ünbedeutfamkeit bald wieder zu verfallen. 
(S. 180.) In Prefton hat :fich die Volksmenge feit 25 
Jahren um die Hälfte vermehrt, und belauft lieh jetzt 
auf 7003 Seelen , die baumwollene Waaren und Muf- 
feline fertigen. (S. 189O Aus St. Helens, einem klei- 
nen Dorfe, ift in kurzer Zeit eine wohlgebaute und 
vplkrciche Sudt geworden. S. 194. Die zu Raven- 
he^d nahe bey St.lielens 1773. errichtete groCse Spic- 
gelfabrik ift nicht eingegangen. Vielmehr find noch 
andere Glashütten feit Kurzem in diefer Gegend an- 
ßilegit» In dem grorsen,X78o. errichletea Kupfer- 
v^TKe zu St. Helens werden wöchentlich 30 Tonnen 



fabricirt, die nach China ausgeführt und wahrfchein- 
lißh dort als Münze gebraucht werden. - (S. 105.) Li- 
verpool wird als der zweyte Seehafen in England an- 
gefehn, und gehört unter die erften Handelsftädte 
von Europa. (S. 204.) In Boltön -le - mbörs , 1 1 Mei- 
len nördlich von Manchefter, werden noch immer 
d^ heften und künftliohften liaumwoUenarbeiten ge- 



fertigt. (S. 217.) Der Vf. feUie&t feine Belchrdibiii^ 
von Manchefter am Ende feiner Reife mit der Ver- 
ficherung, daCs wenige, vielleicht i^eine. Haadelftactt. 
im Königreiche , durch den Handel fo reich ge^wor« 
den fey, als diefe, und kein Ueichthum rechtmafsiger 
verdient, noch löblicher angewendet fey, als der der 
Einwohner von Manchefter. VVa» wir bisher ausg^t' 
hoben haben, bezieht fich auf den Kuoftfleifis und 
Handel der von dem- Vf. bereiften Provinzen. Seine 
Reife ift auch dem Phyfiker wichtig durch die Dar- 
ftellung der mancherley Merkwüroigkeiten , die fie 
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dem Naturforfcher darbietet. Die Einleitung 
währt eine Ueberficbt des natürlichen Bodens 
anz England, wo trotz der croCsen Thäti^keity und 
er Vollkommenheit der Vietizucht und des Acker- 
baus doch öde .Sandheiden und unbebaute Gegenden 
ajigetroffen werden. Die ReUie leibft hat nicht cUe 
Form eines Tagebuchs, obgleich die Gegenftände» 
Städte, Oerter, Holen, Seen u. f. yr. in der Ord- 
nung, wie fie von dem Steifenden in Augenfchein ge- 
nommen find, befchrieben werden. Er fängt an mit 
der wichtigen Fabrikftadt in Yorkfhire, Sheffield» 
geht in die altere Gefchichte zurück, welches er 
auch bey andern Oertern thut, meldet den allmäli- 
gen Anwachs und den gegenwärtigen Flor, gebt 
alsdann nach andern Oertern mit Bemerkung inrei: 
Lage, Entfernungen und Wege die dahin führen, be- 
fchreibt die Berge , Quellen., und die felt(ameo Ho- 
len und Klüften in Yorkfhire (S. 38—53.): Es fol- 
gen die Seen in Weftmoreland , zu welchen mau über 
Kendal gelangt mit ihren Umgebungen (S. 54— i^S^O* 
Die BeTchreibung wird oft in Auszügiex^ aus Hut* 
ckiiifon\ Gilpin^ Ratcliff und andern, welche die 
vaterländifchen Natucfchönheiten und Seltenheitea 
in beredten Schriften angepriefen haben, gegeben** 
Die Gegend um Keswiek ift vorzüglich reich an 
ISaturalien und Alterthürnern 9 wovon die Herra 
Crothsitaite und Hutton in Keswiek fehenswurdige 
Sammlungen gemacht haben. Die Liebhal^r der 
Alterthümer werden in diefen Keifen nicht weni- 
ger Nahrung finden , als die welche das Schöne und 
Grofse in der Natur anzieht, oder der KunftfleiCs der 
Einwohner am meiften in Erftaunen fetzt» Dahin 
gehören die prächtigen Ueberrefte der Abtey Für* 
nefs von dem Orden der Bernhardiner, welcher viel 
ähnliches mit dem de la Trappe hatte (S. 153.), und 
der fogenanute Druidentempel, das gr.Qfste und ältefte. 
Denkmal diefer Art,. 3 lyieilen vga Kikoswald au 
Fluffc Eden (S. x67.)- 
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SCH&NB KÜNSTE. 

'A1.T0NA, b. Hammerich: Die bßiden Stiefföhne. 
Von der Verfafferin der J^larie Müller. 1810. 
\ 310 S. 8- (i Rthlr. 8 gr.) 

Graf Marlow, erfter Minifter eines anfehnlicheo . 
deütlchen Fürftcnthums , verföhrt boshaft eine 
edle gebildete Predigerstochter, und verläfst fie mit ei» 
»em Sohne unter dem Herzen ; um fie vor Verzweiflung 
und Schande >zu rctteri,*heiramet fie ein redlicher gut- 
müthiger Förfter, der fie^fchon früher liebte, und er- 
kennt das Kind für das feine. Der Minifter vermählt 
fich mit einer liebenswürdigen Perfon , die ihm aber 
offenherzig gefteht, dafs nicht Neigujag, fondern der 
Zwang ihrer habfüchtigen und ehrgeizigen Verwandt 
ten fie in feine Arme geführt habe. Diele Entdeckung 
verwanddt feioe Liebe in Gleichgültigkeit, welche auf 
den Sohn » den fie ibin hinteriälst , Obergebt. Dia 
Härte des Vaters und die falfche Behandlung eines 
^ pedaatifchen Erziehers verderben die herrlichen na- 
tOrlicheh Anlagen des Knaben , der zum Jünglinge 
herangewachfen in ausfchweifende Gefellfchaften ge- 
rith und die Kaffe feines Vaters beftielt, der ihn, den 
künftigen Erben einer Million , fehr karg hält. Ver- 
.achtung gefeilt fich zur Gleichgültigkeit, und er giebt 
den jungen Grafen Otto unter militärifch - ftrenger 
AufScht fern von fich in fremde Dienfte. Die zum 
unbeiigfamen Starrfiun übergegangene aufbraufende 
Heftigkeit des Jünglings erwirbt diefem manche bit- 
tere Demüthigung, erregt beftändige Klagen und 
bringt ihn zuletzt in Händel mit dem Sohne feines Ge- 
neral , den eir erfticht. Er ergreift die Flucht. Der 
Vater überlafst ihn fdnem Schickiale , macht felbft 
feine Verbrechen bekannt und verbannt ihn völlig 
aus feinem Herzen. — Seine zärtliche Sorgfalt wen- 
det fich ganz auf die Tochter eines veritorbenen 
Freundes , die ihm diefer zur^ Erziehung und ohne 
Vermögen zur Verforgung hinterlailen bat. ' Er laust 
ihr auf einem entfernten Landsnte eine fehr Dorgfäl- 
tiae Bildung geben , und gefeut ihr zu Spielkamera- 
dm die beiden Kinder der Törfterin , deren Mann er 
nach diefem Gute mit feiner «nzen Familie verfetzt. 
Ho4lie fehliefst fich dem ihr befreundetem Gemüthe 
des Sohnes , Siegmund , noch f efter an , als der fröh- 
lichen Lorette, feiner .Schwefter,- und es entwickelt 
fich in dem Herzen der Kinder eine ftille "Neigung, 
die in reifem Jahren in die herzlichfte edelfte Liebe, 
übergeht. Die Förfterin thut diefer Neigung Vor- 
fchub, weil fie wähnt, der Graf, wdcher für Sig* 
munds Bildung die gröfste Sorgfalt tragt, wolle an 
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dem Sohne vergüten , was er an der Mutter verbre« 
chen hatte ; allein fie findet fich bitter getäufcht , in- 
dem fie auf ihrem Todbette noch vernehmen mufSf 
dafs er Rofallen für fich felbft beftimme. Unter der 
Aeufserung ihrer vereitelten Hoffnungen äbergiebt 
fie der Unglücklichen , die fich dem Willen ilires 
Wohlthäters wohl fügen mub, ein verfiegeltes Papier, 
mit dem Auftrage, dlefs letzte wichtige VeHn&ht* 
nife ihm einzuhändigen, wenn er aus England , wohim 
ihn der Graf zu feiner völligen Ausbildung zum Land- 
wirthe gefandt hatte, zurückkehren würde; nur 
ibllte fie einen Augenblick dazu abwarten , wp felir 
Gemüth einer rettenden Gewalt bedürfe, um dem 
Schmerze nicht zu unterliegeni ^Ach, ein fofehet 
Moment , ** fagt die fterbende Förfterin , „ fteht fei» 
nem Leben bevbr, und dann wird eine Erfchjttteruiw 
wie jiiefe ihm heUfem feyn. — Um Rofelien dui^ 
Gewohnheit an fich zu fefleln, fahrt der Graf fie 
gleich nach der Vermählung in eine melancholifcfae 
Gegend, auf die Burg feiner Ahnen , die er aus Grille 
ganz in ihrer alterthümlichen Verfaflung erhielt; 
allein ihr gebrochenes Herz kann iich ihm -nicht an« 
fchliefsen , und nur mit der Refignation , die jedem 
Lebensglücke entfagt hat, erfüllt ue dje Pflichten der 
Gattin. — Unterdeffen hat der nnglückliche Graf 
Otto^die Welt durchfcfawärmt unter mancherley Ge« 
ftalten und Verhältniflen. Er ift mit dem Schickfale 
ganz zerfallen , und die tieffte Menfcfa^nverac^ung 
und die Gewalt , die glühendften Oefiihle unter' der 
ruhigften kälteften Maske zu verbergen , . waren der 
Gewinn feines Lebens gewefen. Sic^munds reine 
Seele zog ihn unwillkürlich an ; er lernte ihn in Eng- 
land kennen, und fo entgegengefetzt auch ihve Gha« 
raktere und Grandlatze waren , fo fehloffen fie fich 
doch gegenfeitig an einander an. Er hörte von feinte 
fo grauTam getrennten Verhäkniffen mit Rofelien,^ 
Siegmunds Schilderungen machten ihn neugierig feine 
Stiefmutter kennen zu lernen, und er beichlols, un- 
erkannt das väterliche Haus wiederzufehen. Sieg- 
mund, dem er fich nicht zn erkennen gegeben hat, 

fiebt ihm, als einem Engländer, dem er grofee Ver« 
indlichkeiten. habe , Briefe an den.Graifea und an 
feine Schwefter mit. Unter dem Namen Matlock 
kommt er auf die Burg und wird von feinem Vater« 
als ein geiftreicher weltgebiideter Mann, deffea 
Freundfehaft undEdelmuthSiegmund fo feurig rühmt 
und von der Gräfin als Siegmunds Freund , fehr gütig 
aufgenommen. — l)er Brief, den Siegmund feiner 
Schwefter fchrieb und den Rofalie in den Händen der 
Weinenden antrifft, erweckt ihre ganze Zärtlich- 
' it für ihn und erfchüttert fie io heftig, dafe fie 
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bewn£stIos niederfallt« Um ihre Oenefung zu beför- 
dern »-fährt %ie der QraF, dem 'die Urfaene eines fe 
heftigen Zufalls ein Geheimnift bleibt, in die Refi- 
denz, wo Matlock der vertraute Freynd des Haufes 
wird. Er fieht die Leiden des lieblichen Wefens, die 
fie mit fo vieler Ergebung trägt^ er durchfchaut leicht 
ihr Herz und fafst Tür fie die glohendfte Leidenfchaft, 
die auf einer Maskerade ficn erfchfltternd äufsert. 
Siegmund ift aus England zurück gekommen und bat 
die Gräfin noch nicht gefebn. Auf der Maskerade 
fieht fie eine Maske , welche fie nicht aus den Augen 
^fst; ihrem Herzen ahndet, es feySf^mund. Sie 
will fliehen , als fie von der Maske angeredet Vird, 
welche fie in den Tönen der Liebe , die ihr Inneres 
durcbbeben, um die Schaale bittet, die fie als Hebe 
trägt, die ihr entfallen ift und welche die Maske 
iebnell aufhebt. — In der Verwirrune und über- 
tafeht gefteht ihr Roialie mit einigen hedeutenden 
Werten die Schaale zu; ttberwältiat ergreift die Maske 
ihre I^d und drückt fie leidenfcnaftlich an ihr wild* 
Uopfendes Herz. Erfchrocken reifst Rofalie fich los 
iMKi vevläfst Cchnell die Maskerade. Sie zürnt über 
die Unbefonnenheit Siegmunds , den fie beftimmt un- 
ter der Maske vermuthet, und doch eotfchujdigt ihn 
pieder ihr Herz. Auf Veranlaflhng des Grafen felbft 
m^b' fie Siegmund fprecben ; fie zittert vor diefem 
Avi;cnblicke , findet fich aber fehr überrafoht durch 
dle'Zurflekhaltung des OelieUen , und die ruhige Faf* 
fung, mit welcher er fich ihr näherte, und die ne mit 
^er LeidenichafUichkeit auf der Maskerade nicht zu 
Mreinigen weifs. Sie fühlt geheimen Vorwurf darin, 
dais er ihr das Beyfpiel der PflichterfQlluog giebt, 
worin fie ihm gern vorgeleuchtet bitte : feine Kälte 
ift ihr zuwider, fie nimmt fich vor eine Erklärung zu 
veranlaffen, welche ihn überzeugen foll, dafs fie 
aicht unempfindlich gjdgen feine Leiden fey : fie hofft 
^m in ihrer zartlichften Freundlbhaft Eriatz für ih- 
xen Verinft zu geben. Die Erkläruna erfolgt , allein 
fie weekt die Leidenfchaft in beider Herzen , ftatt fie 
an belanftiara« Maflock, der Vertraute ihrer Ge- 
fühle, m^keant ihre Reinheit und tragt leiden- 
febafthch dazu bey, fie nach feinen Begriffen gegen- 
fisxtig glücklich zu fehen ; allein fern ift jeder unliei* 
Mge Gedanke von diefen Seelen. — Aber Rofaliens 
^eicbgftltiflkeit und Scheu gegen ihren Gatten geht 
m einen Widerwillen über, der. dem Grafen nicht 
entgehen kann. Er weife für diefe'Erfcbeiniing kei- 
nen Grund aufzufinden, und fucht ihn endlich in 
den Zerftreunngeo der Refidenz und d^s Hofes. Er 
fehlägt Ro£alien vor, fich auf eiAige Zeit wieder auf 
die A^knettbiag zu beg^>M , und io fehmerzhaft ihr 
Herz auch die Trennung voÄ Siegnrrunfd fübh!, fo be- 
darfes ctoch der Ruhe — fie ergiebt fich in den Wil- 
len ihres. Gemahis. — Unvermuthet itöfst fie hier 
nach einisen Tagen auf einem romantifchen S|)azier- 
gange au^ ^tlook, deifen Gemütb durch die ver- 
zehrende, Leiden ichaft zu feiner Stiefmutter völlig 
zerrüttet ift. Noch einmal hatte er fie fehen und 
dann vom Leben fcheiden wollenr Ei^ Oberrefcht 
fie erkhüttemd durch die «nef wartete Erklärung» 



data er fie glühend liebe nnd wer er fey. Sie finkl 
bewuCstloe zu Boden, und hmgt will^s ihm vielg 
gelingen, fie wieder zu fich zu bringen. Er beglci' 
tet fie aufs Schlofs; fie fordert ihn auf, ihr dit 
Begebenheiten feines Lebens mitzutheilen. -— Nock 
fitzt fie tief erfchfittert und in fich gekehrt da , ak 
das Geraffel eines Wagens die Ankunft des Gnfem 
und ieiner Schwefter verkQndet. Erfchrocken b» 
fchwört Roiahe ihren Stieffobn, fich zu entfemeiib 
bis fie ihren Gemal auf feine Gwe&wart vorbereiter 
und ihre Verföhnung bewirkt habe ; allein die \ew^ 
wirrung leiner Seele nimmt zu, er weigert fich» und 
da fie ihn aufmerkiam auf ihre eigene öefahr machte 
nimmt er fie mit Leidenfchaft in feine Arme nwl 
fch wort , fie jgegen Jedermann zu fchatzen. Rojetf 
tft in der hdchfteh Verwirrung, als ihre Schwäger» 
die Thüre öffnet , aber erfchrocken zarflckfahrt «ad 
ihrem Bruder zaruft, dafs fie hier weder ervrweet 
noch erwOnfeht kämen. -* Mit Erftaunen erblickt 
der Graf den verftörten Matlock, der fich auf eiiif 
unerkiärbare Weife feit einigen Tagen aus der Re- 
fidenz entfernt hatte , bey feiner GemahUn ; er ftcÄl 
ihn zur Rede, diefer reizt ihn, dringt ihm eine 
Piftole auf, fie ftOrzen die Treppe hinunter, ee ialk 
ein Schufs , und Matlock ftOrzt tödthch verwunde« 
nieder. Refalk hatte fich ihnen in den Wes gewor- 
fen, allein man achtete ihrer nicht, man hörte fie 
nicht. Aus des Sterbenden Munde erinhs tjeM der 
Graf, dafs er der Mörder feines Sohnes fev* ^ iii 
Siegmunds Armen giebt der Ungldcklictie feinen 
Geilt auf, nachdem er ihm die &haale von )eiiec 
Maskerade (denn er war die Maske gewefen) an 
Rotalien einhändigte. Siegmund eilte zum Grafen» 
der (ich in feinem Zimmer eingefchlof len hat , ihm 
aber die Thür öffnet und mit zärtlicher Haft aa 
feine Brutt drückt. Seine Gemahlin , die er mit Uh 
nem Sohne im Einverftänduiffe glaubt, weigert es 
fich zu fehen und reift nach der Hefidenz ab, om^ 
feine Sache bey dem Füriten felbft zu vertreten. — ^ 
Siegfnond wendet alle Sorgfalt auf, Rofahen zu be« 
ruhigen, und ein neuer Schimmer der ilo^nne 
dringt in ihre Seelen. * Trennung des Grafen mS 
Rolaiieus ift unvermeidlich; dann ift fie frey und 
kann dem Triebe ihres Herzens folgen. Rofane hält 
diefs für den ganitigrten Augenblick, Siegmunden .dae 
Vermäehtnifs feiner Mutter zu überreichen} er er« 
bricht es und erliennt , dafe er der Sohn des Grafen» 
Rofalie die Gattin feines Vaters ift. -- ZertrOmmert 
waren nun alle Hoffnungen ; Rofaliens Herz war ge- 
brochen: ein ichleicbendes Fieber endete bald ihre 
Leiden. Siegmund fetzte dem {türmenden SohscklaJe 
männlichen Muth entgegen. — Der Graf, der voe 
der UnfeUuld feiner Gaftin überzeugt wurde, fah 
fich einlam und verlaffen; Siegmund wurde derGe- - 
g^nftand feiner letzten Gefühle y- und er iiinterliefe 
ihm den Theil feines beträchtlichen Vermögens;, den 
er feinen Lehosverwandten nicht zu hjnterlalTen 
verpflichtet war. - Siegmund al)er trennte fich nicht 
von der Stätte 9' itp RiSalieas Afobe ruhte. 
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KBimfen eoAt edU biQhtede Sprteb^, «in« au- 
sii^«deD«rftalhuie^ feine Beohaebtanguabt^ KeoQt^ 
waSs des meofcblicbea» befoaders de« wo blichen Her- 
wme, fcbianeGrttppiriuig, Neuheit der SitiiatipM% 
befoanenas Vorfchreitsn det Handhing > die Febbnv 
dbos Blans nnd dasSohwaskea io'der Zfeicbnung der 
CSharafctere, von denen eioige» wie die des Grafeo 
md feinesr uoglOcklichett Sohnes darchaus Yer^iCfea 
fted , vergef fea machen , fe würden wir i^ein Beden^ 
ken tragen, cfi^ SchaudemmäUe , tm denr wie 
liier nur flOehtig die QrundzQge gezeiobnet babMi* 
ta dien vorzQ^iehsm Erfcheinungen in unfrer fchö^ 
aeuA Literator sb rechnen. Es foriefat fich darin ein 
inniges, zartes, tieffähjeodes GeofiOth, feine VVeltt 
fcenntnifs und eine moralifch und geiftig edel gebil- 
dete Seele aus ; eine fanfte Schwermuth ift Ober das 
Ganze verbreil^^y die feh^^aualebt^ die Begebenhei- 
ten und Situationen entfpringeh gröfstentheils aus 
den Gbariiktefen« fetbft,; wodurch innere Nothwen- 
' dh;keit entfteht , die Einheit ins Ganze bringt ; über- 
alf bieten fich die feinften ZQc e dan, wie z. B. die 
Sbebeyfühniuff des zarten Geltäadniües der Herzen 
zwifchen RoraUen, und Siegmund durch die Mufik im 
Walde bey dem kleinen Abfchiedsfefte, als er nach 
Bo^nd al^efat'^ die, ftatt^zu erheitern, durch das 
lehmekende Adagio, mit dem fie beginnt, zur Weh* 
vittth ftinunt. 

Schön ift die Einführung Otto's, der wie ein nn- 
riOckbringender Genius in den Kreis tritt und mit 
faaogen Gefühlen die Bruft erfüik^ ehe man noch mit 
Gewibheft erratb, wer er ift ; mit vieler Kunft hat 
ihn die Vfn. in einem magifchen Dunkel gehalten; 
höefaft erfchattemd ift der Auftritt auf der Maske- 
PKle; pfychologifch fein find Rofaliens Gefühle da- 
bey und nachher entwickelt- •*- Nur hüte fich die 
Vitt» Vor derKUppe, es zu fta)rk auf Schauder anzu- 
legen; ftatt dielen Zweck za erreichen, wird man 
on froftig, und empört, ftatt za intereffiren. . Die 
Kataftroj^e des nngiflcklieben Otto ift ein fprechen- 
der Beweis . davon. 

In Hinficht des fehlerhaften Plans geben wir der 
Vfn. nur zu erwägen, ob es wahrfcheiDÜch ift, daüs 
dter Graf, der- felbft (nach S. 4s.) nngern daran geht, 
Hofalien eine Gi/jrieim zu geben , und ihrer Erzie- 
Ifffnu es ausdrüekJicb zur Bedingung macht , dafs fie 
eine zu fefte Anhänglichkeit HoCaliens an diefe ver- 
hüten Solle, ihr, der zwöl^ährigen, nun gar Sieg« 
muttd^' f«iB^n» eigeneil} .Sohn, zum Gefpülin geben 
wird ? ^ Wanim mufe die Fol fterin Rofaliens Nei^ 
giina durdh das Gelltandniis ihrer Hoffnungen 
V^ecKen, cta iie wnfate, dale fie die Stiefmatter ihres 
Sohnes werden foHte ? Warum weilte Kofalie fo 
laxige, Siegmund das Vermäetitnifs feiner Muttev zu 
geben ; vielleicht weil dann alles vor der Zeit wäre 
verrathen worden? -— Wie konnte eä dem mifs- 
trauifcben w^erfahrnen Gi^fen entgehen , dafs eine 
geheime Leidenfchaft an Hofaliens Herzen nage; und 
wie konnte er bey dem mindelten iNachdenken den 
Gegenttand derrelben verfehlen?. *^ Was- bewidiut. 
das Bild des jungen Grafent das Rolalie in ihr 



mer ninftnt ? ^ und wie'mineht . andare Sragr läftt 
ich nicht nooh aufwerfen , befonders in Hinfeht dtt 
2wevkaim>fs zwtfcben Vater und Sohn? 

Uer Stil if t eonreeter 9 als man ihn aus d(er En* 
der einer Dame gewöhnliäi erwarten darf ;• wid niHt 
an der Zartheit des Gemäldes» dem feioern An- 
klänge der Geftlhle und an einer gewidea f/bißtvg 
der Empfindung glaubt man die weihliclie Hand tfn 
arkenann* 
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cadieis membranacei C. Plinü CaecU'ü See. epßotai 
olim eomplexi fragmento in BMloth. LycA Annae^ 
mofUani reperta. igia- 4* 
Sbend. Ej.: Diffl de cod. memir. 7. Livii Fat 
hißoriart^m tibras oUm comptexi fragmento Norim^ 
bergae in Bibl. Murriana reperto. 18 12. 4. 

Was man in allen Standen zu beklagen Urfacfae halb 
dafs nicht einem jeden die feiner Neigung Jind G<r 
fchicklichkeit angemefTenfte Stelle angewiefen ift» 
das findet oft bey den liebhabem und Kennern 4^t 
Manufcripten* und Bücherkunde Statt. Das gebier 
tenda ungOnftige Schickfal verfetzt oft den Mann, der 
aus' Archiven und Bibliotheken manches, was det 
Läteratur f romn^n könnte , zu Tage fördern wOrdia» 
an Oerter, wo er aus Mangel ergiebiger Quellen feir 
nen Dürft nicht löicben kann , und der in literari- 
fchen Genüflien fcbwelgen könnte, glaubt manchmal 
genug gethao zu haben, wenn er feinen Vorrath be- 
wacht, ohne ihn zu geniefsen. Obige zwey Pro- 
gramme, die der gelehrte Rector des Lyceums zu 
Annaberg, Hr. ^oh. Gottlieb Kregßig^ zur öffentli- 
chen Prüfung feiner Schüler im April und Octpber 
1812 zu Schneeberg hat drucken laflen, erregten iil 
uns den Wunfeh : o möchte doch diefer Mann bey 
den Bibliotheken zu Paris oder Rom oder Neapel an- 
geftellt, und ihm der Schatz der herculanifchen Ma- 
nufcnpte zugänglich feyn 1 Nicht blofs das auf dem 
Titel der eriten Diflertation erwähnte Fragment, fon« 
dem auch ein hebraifch biblilches , welches einen Ab- 
fchnitt aus dem 2.. Buch Mofis enthielt, wurde einer 
Bücherdecke entriffen , Und dei" Vf. zeigt fich in Be- 
fchreibung deffelben als* einen Kenner der hebräifchen 
Kritik und Literatur. Das lateinifche Fragment, 
welches gieichfalis im lyten Jahrhundert von einenx 
Buchbinder zerfchnitten , und zum Einbände ge- 
braucht wurde, enthält ein Stück aus dem iiten und 
wcbjge Worte aus dem isten Briete im aten B. der 
Briete Piinius. Dar Codex war auf Pergament und 
wahrlcheinlich aus dem i3ten oder I4ten jahrh. Das 
ganze Fragment ift mit den Lettern und Abbreviatu* 
ren, die dem Manufcripte vollkommen ähneln, auf 
einem Quartblatt abgedruckt, und fehr gelehrt er* 
lantert. Das Mauufcript kompitinit eben äS^ftra und 
heften Mauufcripten des Piinius überein, und wo es 
vfl».aUan Manuicrip^n abweicht, hat es merkwfir« 
dige iiesarten» z. d. £pi(t. 12, li. SUiit feptemvir 
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tpuUmum , jam neuhrüm lieft es ßfptitmnr ifmh , wiir 
iam mtOrum erat^ wobey nnOrim zuinterpungirea 
und das folgende erat mit ergo zu verbinden ift. 
so. Die Worte quae acceperat Hamms fehlen in die- 
lem Manufcripte, fo wie in verfchiedenen andern* 

Das in dem, Octoberprogramm deffelben Jahres 
bercbriebene Frasmept war auch einft zu einer Bfl- 
eherdeiike gemitsbraucht, und fchon von dem feiigen 
c^. lijiMrj in deCTen Auction Hr. Kreußig es .erftanden 
hat , ans Licht gezogen worden. . Sein voriger Be- 
fitzer urtheilte zu gtlnTtig von feinem Alter , wenn er 
es in das i ite Jahrh. verletzte. Nach den angegebe- 
nen Kennzeichen ift es wenigftens um 100 Jahre ^ä- 
ter gefchrieben, als das vorige, das heifst gegen Ende 
des I4ten Jahrh. Der innere Werth ilt auch fehr 
unbedeutend , und der Schreiber hat entweder einen 
fehlerhaften Codex oder fehr flOchtig abgercbrieben^ 
Das Fragment ift aus B. XXVII. Kap. 15. und 16. 
und beftätigt fehr klar und deutlich die Vermuthung 
des Glareanus, der Kap. i6> 7. mi//ia nach auri octoginta 
tria ausftreichen wollte, weil e» unwahrfcheinlich 
fey, dafs in Tarent eine gröfsere Beute vpn Golde 
giMTiacht fey , als in Capua , wo nur 70 Pfund erbeu- 
tet worden« Der Vf. hat das Fragment, wie jenes 
au$ Plinius, ganz abdrucken laflen, und die geriag* 
fQgigen, ja-iogar fehlerhaften Varianten geben ihm 
Stoff zu gelehrten Bemerkungen, in welchen auch 
eine/eltene Ausgabe von Liviu^, Tarvifii r485 *>«• 
BUtzt ift. 

Noch erwähnen wir bey diefer Gelegenheit eine 
frohere Schrift deffelben Vfs. 

In der Anzeige der von ihm auf Subfcription her« 
auszugebenden Ausgabe von T. Uvü Patavinat C Cri- 
fpi Sailuftü hißoriarum/ragmenta de bellis a Sertoriq 
ac Spartaco convUatis Romae et Lutetiae Parifiorum re- 
perta hatte Hr. Kr. verfprochen , fechs Fragmente 
Tus dem dritten Buche der Gefchichte des Saiiuftius» 



die im i6t^n Jahrh. in Paris gefunden, imd nach fei- 
ner Meinung aus einem codex refcriptus genommen 
find, zugleicn mit dem Fragment aus dem 9ifte;n B. 
des Livius herauszugeben. Was für Salliiftifche Frag- 
mente gemeint , in welchen Ausgaben fie bisher er- 
fchienen, wie fie in Anfehung des Inhalts mit jenem 
I4vianifchen verwandt find, und wie insbefondere 
eines davon, das Muratori in einer Sammlung von 
Infcriptionen als etwas neues bekannt gemacht hat, 
durch glückliche Vermuthuneen ergänzt werden 
kann, zeigt folgende 1811 zu Schneeberg gedruckte 
Gelegenbeitsfchrift des gelehrten Vfs. : 

C: Crifpi Sailuflii kifloriarum Hb. IILfragmephm 
cum quinqne aliis in btbliathica Parißenfi ofim reper^m 

denuo edidit 5^. C. Kr^yßig*^, ^ ^ . ,, .. 

Freinsheim hatte fich an die Ergänzung deflelbeo 
in Supplementor. Livisnor. tibri LX. gewagt« Hr. 
Kreußig folgt der Spur der vexftammeken Lesarten 
bey Myratori auf oas genaufte, und hat den alten 



Text mit noch melir Sehiiffinn wieder bei^geftellt. 
Es bendek von einer Kri^slift , deren fi^ Spartacot 
bedient hat , um mit feinen Truppen ans einem voa 
dem römifchen Prätor umzingelten Lager zu en lwei * 
clien. Die Zeilen 3—15 «s Fragments, welche« 
nur aus ig befteht, wovon keine alle BuchftnbcB 
▼ollfUlndiff und die letzten drey n«r 5, 3 und eBucbfta* 
ben enthdten , werden von Hn. Kr* fo gelefen : Dem* 
defugitimf confumptis Jam atitnentUj ne praedeuiHbm^ 
ex propinqno hoSis mfiaret^ foliUs mißtiae pigitias yin- 
tumesque et eUia mmnia expteni; focunda viguia noetU 
cuncti egrediuniur. Reticto bueeinatore im caflris ^ et ad 
vigUum fpeciem procut vVentibeu erexerant fndta feUie 
recentia cadaverap et crebras ignes fecerMU 



rORSTWtSSSKSCHAFT. 

HnTDBLBRno , b* Mohr u. Zimmer : GremdflUn 
der FbrflbewUzung und Forfiteeknotogie. Heraus- 
gegeben von C ri Laurop^ grofsherzogL Bades- 
Icnem Oberforftrathe u* f. w. igii. XVI und 
288 S. gr. 8- ii' Rthlr. 12 gr.) 



" Wir haben fchon mehrere Forfttecfanologieen z. B* 
von Watther mid Völker; allein auch diefe wird zu dem 
Zwecke, wozu fie geiphrieben ift, nämlich Lehrern 
eine. Anleitung .fQr dlefen Zweig der Forftwi/Ien- 
fchaft zu geben, fo wie den angehendes und aus- 
übenden Forftmännern eine Ueberficht und Beleb« 
rung über die hierher gehörigen Gegenftande zu ver- 
fchaffen, nicht ohne Nutzen fevn. Die Schrift be« 
greift einen wichtigen Theil dtr Forftkunde, von 
welcher der Vf. nun faft alle Theile bearbjeitet hat^ 
und war der Leitfaden , deffen er fich als Lehrer der 
Forftwiffenfchaft . auf der Forftakademie zu Drev- 
fsigacker bediente. So umfaffend und iiusführlioh ift 
fie freylich nicht, wie die Fölkerfchej die der Vf. 
meiftentheils vor Augen gehabt hat, aber dafür find 
auch die feit der Herausgabe Jenes Werks bekannt 
gewordenen Bemerkungen una Verfuche , befonders 
in denphyfikalifch-chemifchen Rückfichten benntzf 
worden* Doch hat es Rec. gevnindert,,dafs nadi 
S« 69. dem Ausdampfen und Auslaugen des Holzes^ 
um demfelben mehr Elaftieität, Dauer und Schonung 
vor Wurmfrafe, Fäulnils u, f. ,w. zu verfchaffen, 
noch das Wort geredet wird ^ da fchon von Vöikerm 
die Gründe des Uegentlieils angenben find, und iit 
neuern Zeiten Verfuche und finahrungen hinlang* 
lieh bewiefen haben , dafs folches durch Dämpfe be« 
handeltes Holz fpröder wicd , keine Politur annimmt^ 
von feiner Feftigkeit verliert, alfo nicht die Dauer 
hat, wie auf dem ordentlichen Wege getrocknetes. 
Holz, welches auch leicht begreiflich iit, da durch 
die Dämpfe die zähen und ölicnten Safttheilchen üch 
entfernen , und es alfo dem auf dem &anune abge« 
ftorbenen Holze ähnlich wird« 
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(ilArf^ct! Schriften« 
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Abenteuer eines Tataren tn Sacblen, odL die Wunder 

deAhnu^ E.j. Gedickte. Viio« «ft 7«^ .1 , . . -* 

Andrej Ch. K. , Hefperus ; ein Nationalblatt für di Jahr 
^ igiai oßi ylahw%. t u. j« H. EB; $2/413. 
Annalen der Forft - u. JagdwillenrchaEt; ' in Bds 1 — 4^ H. 
Herausg. von Ch. W. J. Gatterer u. C; P. Lmkrop. sn 



M 



Bufch^ Z. W. « Blicke in die BewirtbrchaFiimg der WA- 
der Hiftf «forfm. Sptitiergäiig^« te^tS4*' * 



* ,1 •» 



•\. 



c. 



J. *• / 

1 



CalUfenj C. F,, kurzer Abrifs des W^IT^^'^'^^'digften 
tut dir'Oelohidbte'; in «fri^ Tafeln, fsi, 13;« 




'— Königsberger, für Philofophie, Theologie, Sprach- 
'künde n;<Gercfa$chte,ToiydDi/Ari2d^, JBf/mrdtj Herbari^ 
Büllmann^ Kraufe u. Vater, ir Jahrg. ign. »s St., ar 
Jahrg. I s I a. IS od. 3i St^ £B*^ ^, U3. ^ t 



ta3,.i4f. 



O. 



Jl 



.« 



' «1 



Deakna^ t. ^R, de 4hna., . » ^ 

Oüci^'x, Fr. Ferd., kleinere Schriften; herausg. Ton 
' . K. Pb. Coiiz. i'u.'2rBd. 114« 157. 



tandelUi J, .N, , Unrerhajtühffen üh^ R^igion über- 
haupt, u. befondersüb.die^chriftliche. leverb. Ausg. 

' EB.'49, 39a.* . * * 

Bauer j G. L., Befchreibun|f der gottesdienftl, Verfat 

-^ JTuftg d«r altei^ I^«bV9er. i.Virßd. EB. 49,3gj.. 

Bertholdt^ L., ChrirtoIogi«^!fodefco¥&m Jefu apoitolo- 
rumque aetate. 116, 89. 

Bibelconmentar zum (Aildgebraruch für Prediger, . *^w^. • — jo^tj/- 

Schullehrer u. Ligren. Ven einer 6e£elU^.«Tan.OQ: iChfenfrieds Lehrabende. le Fortfetz, der Zeitfchrift: 
' Ifehrten. '4r — 7r Bd. IEB.' «4, 41Q. ... , ^d^r JLichtbpthiJ. . EB.. Äo, 473. 

Bibliothek der ti eueXten uJ'wichtigUen !|^«ifebelc^ Ehrmann ^ T. F., f. Bibliothek der Reifebefchreibun 



■ * E. 

Eckermann yj. C. R., Erklärung aller dunkeln Stellen 

f^ des' Neuen Tefuments. ir Bd. Itfatth., Marc, u« Lu- 

^ cas. ar Bd. Er. Joh.,^ Apoftgefcb« u. Br. an die Rd- 

, me\f EB. 58,457. 




, , „ v^ o — VcrTollkommnung 

der medicinifchen Poliz^. 125, 167. 

fw*'-* K» ^t:*J*y Pc)r^rä|ps.;B«lp,OcfchJfht#.des ixtfr 
fsigjährigen Krieges. 105, s- 



• t 



F. 



r^ — Getchichte.des dreyüigährigen Krieges, ir Bd. Fifcher^ V. F., f. Sytran. 

'^ Aujqh: ^ ., jF*wy«iJ, f. Fr. de Lamotte FouquS. 

-7 T-, OeFcliichte iSIaziiDilian$, I. und leiner Zeu^,4r ^reindatler^ Fr. ^ Handbudi zur gleichf5rmi| 



.. ^ _ , „ chfSrmigen Erthei- 

lung des f echswöchenti, p in den kailerl. öfterr. Staa- 



ten 
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ten beym Uebertritte «u einer tolerirten Confeffion 
g^fetzl. Torgefcfarieb» Religions unterrieb u. EB. Jg» 

463. 
Frint^ J. , Bemerkungen üb« die intellect. lu moral. Bil« 
düng der heranwachf« Kleriker u. üb:- ilircf 'Fort* 
Xetz. bey wirk). Seelforgem*, nebft Erinnerungen &b. 
Erziehung« tog» 32. 



:■» 



Gärtcben, das, auf dem Zimmer^ im VHnter u. bey ei- ^ 

nem kleihen Raum. EB. 59, 471« 
Catterery Cb« W. J., £ Annalen der Forft- u* Jagdwif* 

lenföhafu iii^Bd, i — ^H^r ^ :v \ •'' .' 

Gemälde- Galerie, die königL ftobf«| ifi E^reiden* 

Neue verb. Aufl. isg, 19 s. 
V. Gerftner^ Fr. , Abhandlung üb. die oberfehl äehtigen 

WaCTerräder. 1x1, 129*: . : / .1 

Gefcbichte, kurze^ der Schweic# 311 • vjM^^« -Aufl« 

(Von J. R. Murer,) £!B. 5 1, 406. 
Gottesverehrungen , die öffentlichen, der kathol. Chri- 

ften waren anfangs an^lfrs befchaffen, als jetzt, und 

lollten wieder anders werden« (Von A* Selmar.^ 

127, 177« 
Graffenauer^ J. P*t meine Berufsreife da«oh Denrfch* 

land , Preiif^e» v^ das Herzogtfa. WarfcbMi ia den I» 

sgo5 — igog. Aus dem Franz* 115, {7. f|* 
de Grandif Fr., von-.dcar -Hegulirüng'der Flaltej theo« 

ret. u* prakt. dargeftellt. Aus dem luL l»|, t|f» ' 
Großmann^ Cb. G. L. , ausführL Derioht von der Ein- 

ftfcherung von Prifsnitz, nebft drey Gedäflhlniisre- 

den am Jahrestage derC EB. 59, 471, 

H. 

Haid, H., der Rofenkranz nach Meinung der heil, kar 

thol. Kirche für das Volk ^» feine Priefter, s -«. ^r 

Th. 120, 121. 
mmm .— der Rofenkranz — — ae Terb. Aufl. i <* jrTh. 

120, 126. 
«- -. üb. die Metamorphofe des Rofenkranzea a^ch 

dem Geifte der kathol. Kirche. 120^ ist. 
hauky O. G. Ph^i Tollftändiges Handwöi^erbuch zum 

Gebrauch für Hebammen. 117, toi« 
Heiligthamer aus dem Afchire der Tempelherren, tot» 

Heilbachsy J. Ch. , Handbuch üb. den Küchengartenbau. 

ar Tb. EB. 60, 479. 
9, Helwigy A. , f. Tafchenbuch der Sagen« . 
Hefperus, f. CkK. Andrew, 
Hoff^ Patrioten. Et Maanedslkrift af blendet Indhold« 

Jan. •» Junius igii. 125,161. 
Housman'sy J.,* Reife durch die nördl. Gegenden ron 

England, nebft einer Befchreibung von Cumberland^ 

BeUmoreland — — Aus dem Engl., f. Biblio« 
> thek der Reifebefchr. Ton Sj^rengtl u. Ekrmann. 

43rBd. 
^ Hugy J. L. , Elogium Engelberti Kläpfelii in Alma AI- 

bentina Profefforia Theologiae P. O. extincti. iag| 

191» 



Xo/egarten^ L. Th., Aonius Palearias, immortalieatic 
animorum praeco atoue fates quondam praeclarilli« 
JBus', idefaique infelicitfimus ab oblivione Tindlcatus» 
Part, prior, examini fubjicit P« Ol. H^efterlind. Part» 
f öfter, G« Fr. Lindmark* 123, 14g. • 

Kre)'f5ig, J.^Q,^ C Crifpi SalluftühiftorianuaUb. III. 
fragmentum cum quinaue aliis in Bibl. ParÜaenli 
olitn repertum denuo ta, i|o, 207. > 

•- «^ Diu. de codicis membranacei T. Lirii Pat* liL 

ftortarum libros oKm complexi fragmento Norinab. 

' in Bibl. Murriana reperto. i )o, 206. 

— .1^ DifT. de cod. -aiembt. C^f Iioii'*CaeeU»t Sac«. 
ftolat olim <?ömpleitl friigml*in Bibl, Ljf^ei An 
montani reperto. 139, 906. ' 

Künftler- Lieder» mit MelodieB« EB. 49^ 3 {9, 



de tamoite Fouque , FjT. 9 f. TafeheabiRiA» tfer Sagen* 
Laurop , C. P. , f. Aonalea üer Forft • 11. Jagdwiflan* 

' fipbaft. ' • . 

«. ^ Grundfätze der Foaftbeaulsubg «• Porftieefan^» 

logie. i}o, 2or« , i . . 

^ — . f . $y)Tail« 
Lavdter^ JvK.t Handbibliothek flir FreuMe. irbjS4r 

, Jahrg. J790,— «793. fodeeinJ6 Bdeha. EB. j^,44r. 
— — Handbibliothek für Freunde. irJahrg^ isBdJhn. 

$0, ferb» A|MÜ A^uok^ ' ' 

•* — das menfc^liche Herz. Sechs Gelange. EB« 

56, 441^; 
Lichtbote, deh, ^fte Forrfetz., f. Ehretrfneds Lehr- 
. abende. : 

V. Licht enftein^ Uln ,^ f» X*. T/ccA. 
V, Liecktenftern^ J. M. , Archiv für Welt*, Erd • u. Staa» 

tenkunde, ihre Hülfswiffenfch. u. Literatur, ir Jahrg. 

m Bds 6s H. sr Bd.. i — ^s H. EB. 54, 42 5» 1 

Lindmarky G. F. , f. L. Th. Kofegartin. 
Lord, der gelb gewordene, auf Jamaika. Eip Tafchea- 

buch für das J. itii*.EB. 60, 440. 
Luftgärtner, der kleine, oder der kleine Obft- «• Bla- 

mengärtner. EB» 5!» 464» 



Manntft^ Conr., Geographie der Griechen a. Ramer. 

TT Th. Tbracien, III jrien ^ fllacedonien ,. Tbeflaliei^ 

rpirus. EB. 53,420. 
Alemminger\ J. D. O. , Canftatt n, feine Umgebonijen. 

112, 57. 
Müri^, J. K, t Gcfchichte der Schweiz. 



»j 



K 



Neü'enkag^ yV* G.,'ifetre franz. Grammatik, befond. 

für diejenigen, welqhe Latein. lernen. 115, gj. 
^age/, A., Notitiae, Origines Domus Boicae See. X et 

XI. illuftrantes, ex coaevis Lib. traditionum membra- 
- nia Caneniae Srfga« S. Pctri Moaafterieniis et excd- 

dice diplomatico Parthenonia Bergeniis. £B, 59; 465. 

0. 



a 

Oßand9ry F. B. , wie kdniien PalläTte^ Scblöfler und 
Scbaufpielbäufer am befte'ii gegen Fenersgefaiir ge- 
fchützt, und Feuersbrunfte überhaupt Termindert 

» 
F. 



>t 



farißuff J. L. , Materialien zu, KateehifatioaM, nach 
Anleitoiig des Katechismus Lutheri. ae Tern« Aul. 

Patrioten» L Hi^.. 

fuiUiy Cb. M.1 die Sprachreinigkeil Ton Seiten ihrü 
' £5rderlicheit£inBaUes auf Sprachbereicherung, iif» 
71. 

'^f^hff^y A. Fr., Bibliorum ebraicorum et cbaldaice» 
r^m Manuale. iii,.56* 

Fierer^Dr. , Tafchen- u. Adrefsbuch für prakt. Aeratft 
u« Wundärete auf das. J. iSi)* nt« xo9* : 

^Portol^ Ant., Oblerrations für la nature et le traite* 
snent de )*Apoplexie, et für les moyeps de la pr^ve* 
mr. io7i 17. 

Potters^ H.« Reife durch die alten u., neuen öftl. De- 
partemente des Königr* Holland u. diis Herzogth. Ol- 
denburg im J. ig og. Aus dem Holland.» f. Bibliotb^ 
der Reifebefcfar. von Sprenget u. Eknnann, 4)r Bd. 

-.-. — - Reifen durch einen grofsen Tbeil Ton Sudfaol- 
land in den J. 1 go/ u. g. Aus dem Holland.« L Bi- 
bliothek der Reifebefchr. Ton Sprengel u, Ehrmamn^ 
4jrB<l. 

Hafimann^ Fr., Maja; eine Sammlung TermifcbMr 

Schriften. EB. 56,446. 
«— -— Paul Gerbard; eine dramat» Foeße. ii6>95* 
Regierungs- u* Adrefs • Kalender des Cantons Zürich 

auf d. J. igi). Ef>. 5)» 423. 
^ üeifAeck^ G., ^ neue dentf che Sprachlehre, je neo beerb* 

Aufl. 119, 6). 



Ssmmlung abweichender Vorfiellungen der neutefta. 

mentl. Scbriftfteller üb. ebendenfelben Gegenftand» 

1 n. sr Tb. EB, 55, 433. 
Sehqffer^ J. F., Tollf tändige Syntax der franz. Sprache» 

Schieusneriy J. F. , Opufcula critica ad rerliones gfaecaa 

Veteris Teftamenti pertinentia. la/, igr. 
Sckneey G. H., f. Tafchenbiich für Landwirthe. 
Schröter^ JU S. , Abhandlungen üb, Gärtnerey uu Blnmi* 

fterey. EB. 55, 439. 
Schätz^ Dan. Fr., de ErangeViis quae ante etangelia 

(^anonica in iifu ecclefiae chriftianae fuiffe dicuntun 

Diff crit. P. I et IL 105, t. 
Seiler^ G.'Fr , die Religion in Liedern. 6e rerb. Aufl. 

EB. 59, 47a. 



Seltnar^ A;, Ritual filr kathoT. Geifdiche bejr Suren 

AmtSTerrichtungen. 197, igo« 
«— — f. Gottesverebrnngen der katbol. Chriften. 
Soldaten, die, od. der Teufel ift los im Nonnenklofter 

2 Thie. EB. 57, 456. 
Spreng^y M. C, f. Bibliothek derReifebefcbreibnngen. 
StäudtiUy K. F. , n. H. G. TTtfMmer ^ Archi? für alte u. 

neue IGrchengefchicbte. in Bds is St. 111, 49. 
Steger^ J. A. F., Mytholosie für die Jugend; od. Vater 

Treuwalds Abendmiterbaliungen mit feinen Kindern. 

EB. 51,40g.' 
Steim^ Cb.G.D.» Handbach der^atur|;efchicht^. »Bde. 

iig, ig7. . ^ 

Stieff5bne, die beydan; tob derVln. der Marie Müllel^. 

130, xoi. ^ . 

StolVs, J. L., peetifche Schriften, sr Tb. 114« 153* 
Stolz y h J., Erläuterungen zum Neuen Teft., mit Be> 

Ziehung auf feine Ueberfetz. deffelben. 4 Hefte. 3'e 

dutcbgef. Ausg. EB. 49, ^gj/ 
^Sylvan. Ein Jahrbuch für PorfcmSnner, Jäger n. Jagd« 

freunde für das J« igi^ Herausg» YonC P. Laurop «« 

V. F. Fifcher, EB. 60, 476. 

■ T. • 

Tafchenbuch der Sagen n. Legedden ; herausg. ron Ama« 
lie V. HelwigM, Fr« de Lamotte Fou^ui. 126, 171. 

''^ "tägliches , für Landwirthe tt. Wlrthfehäftsverwalter 
auf das J. tgi3* (Herausg. von G. H» Schnee,) EB» 

49» 390. ^ . * «. 

iiVcft, L., Frauendienb od. Liebesgefchichte des Rit« 

ters u. Sängers Vlrick v. Liehtenftein. 119, 113. 

TjfSlmana, J. A.', cbirjirgifcbe Verbandlehre. 109» 37. 

Ts/cAiracr, H. G., f. K. F. Ständlim, 

Venturiniy X. , ^6erchichte der fpanifch-portngpefifohed 
* Thronomkebr n* des daraus entftandenen Krieges* 

irTb. iig, 105. 
Verfahren, prakt. zweckmälsiges, bey Anlegung leben» 

diger Hecken. Von R — j — r. EB. 54^ 432. 
Verlach einer Gefchichte der Neger und Befchreibung 

ihrer Länder. EB. 53» 417. 
Votksunterricht, kurzer, praktifcher» zur Erhaltung 

jugendlicher Gefundheit. EB. 5o> 400. 
Vollhedingy J. Cb. , nedicinifch • chirurgifchet Hanik 

witrterbuch. EB« 52,416.^ 

tr. 

Waeksmuthy C. H., Verfnch einer fyftemat.DarlftelIung 
der Patrimunial -GerichtSTerfalTang. ae term. Ausg. 

EB. 59» 470* 
fFefierlind, P. OL , f. L. Tb. Köfegarten. 
de fVette^ G. M. L., de morte Jefa Chrifti esipiatoria 

Gommentatio. 1169 89* 
fFitlfy P. Pb., Gefchichte Maximilians L n. feiner Zeit. 

4r Bd. , L K. \<^. F. Breyer^ Gefchichte des dreybig» 
, Jähr. Krieges irBd. 
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nannt, weil (S. VII. des Vorberichts) Gleichheit den 
Geiftes und des Herzens mit Blutsverwandtfchaft fich 
ja wohl meffen dürfe — hat fich Hr. Ktamer Schmidt 
ein nicht geringes Verdienft fowohl um die Verehrer 
Kiopftock s , als um die Freunde der deutfchen Lite- 
ratur überhaupt erworben. Ihr literarifches und 
menfehliches Interefle ift durchaus anziehend. Uad 
wie konnte es auch anders? Wer foUte Geh nicht 
freuen , Kl. den hohen Genius mit dem zarteften fQh« 
lendften Herzen, diefen kindlichen Mann in den ver- 
fchiedenen Perioden feines Lebens, als aufftrebenden 
Jfingline, in der Blüthezeit feines Ruhms, als die 
^rften Gelange feines Meffias mit einer neuen Macht 
Deutfchlands Geifter aufgeregt hatten, mit den wei«. 
teren' Entwürfen feiner unfterblichen Zwecke, ja 
freundfchaftlichen Ergiefsuneen vernehmen zu kön« 
nen? Wer foUte fich nicht freuen, ihm nahe zu fte- 
hen in den Umgebungen mit feinen Freunden j mit 
Gteim, deflen ^ybrennender Durfly feinen Freunden ein 
Freund zu feyn^,** wie Kl. in einer feiner fchönftea 
Oden fo treffend von ihm fagt, diefer fo lebhaft er-' 
kannte;, mit Schmidt ^ Fanny*s Bruder, feinem Bluts« 
verwandten und fröhften Vertrauten , den eine andere 
Laufbahn zu frühe den ^lufen entrifs , denen er an» 
dinglich mit fo vielem Eifer und' Glücke huldicte? 
Mit Bodmer^ dem erften Herolde desKlopftock'fcneii 
Ruhms , der ihn in feine natriarchalifche Hütte zu fich 
nach Zürich lockte, bala aber durch Eiferfucht und 
mürdfche Grämeley, da der Charakter des ernfteren 
alten Mannes mit dem des feurigen zartbeweglicheHj 

ferne im Kreife munterer Jugend lieh freuenden Jflng- 
n^s fich nicht zu vertragen fchien, bis zu einer Er- 
kältung hin, die an Feindfchaft gränzte, von ihm 
trennte; wieder mix Sulzer ^ Spalding^ Sack und man-» 
eben noch jüngeren, die aUe fich fQr den Sänger des 
Meffias mit Wärme interefßrten ? Endlich wer laufchto 
nicht gern den Andeutungen feiner Herzensgefchichte,* 
den nur zart und halb ausgefprochenen Accenten ei« 
ner zwlfchen Hoffnung und Furcht lange umgetrie- 
benen, einer fatfch aber würdig wählenden y am Ende 
unbegünftigten Liebe g^n die erfte Laura feines 
Herzens, die geiftreiche, aber mehr durch gebildet 
ten Verftand (die wenigen Briefe von ihr , die wir 
hier finden, bezeugen diefs), als durch gleiche idea« 
lifche Stimmung des Herzens und der Pnantafie fidh 
^ ^^ auszeichnende, vonUmftänden und Berechnungen äu- 

waren. Durch die Vor uits liegende Sammlung, wet-. fseren Glücks, wie es fcheint, viel zu fehr berangene 
chejden Brief wechfel der Klopitock^ichen FamiUe an- rückfichtige Fanny, als däb fie die Wüpiche des Uicfap 
kündigt — fo werden mit eitler gemeinfchafdichen ters hätte erhören können. Mehr homogen feiner 
Benennuni; Vom Herausg. nicht nur Kl. Blutsver^ ganzen Natur war die durchaus liebevolle, ganz in 
waadte , fondern feine Freunde, und. Freundinnen ge- leinen Welten 9 feinen Schöpfungen lebende Meta JUot^ 
.A.Im^^ 1813- Zweyter Band. 2? '^» 



LITERATURGESCHICHTE. 

itALBsnsTADT, im Bureau für Literatur u. Kunft: 
Kiopftock und feine Freunde. — Briefwechfel der 
Familie Kiopftock unter fu:h und xwifchen diefer Ä- 
milkf Qleimj Sclwüdt^ Fannyy Meta und andern 
Freunden. Aus GleinCs brieflichem Nachfane 
herau^egeben von Ktamer Schmidt. — Erfler 
Theil. 4145. Zweiter Th^. 396 S. i8U>. 8. 
(a Rthlr. lagrO 

Es gewährt ein angenehmes Oeffihl, fich in die 
fc^öoe Periode unfrer Literatur aus dem vori- 
gen Jahrhundert VerEetzt zu fehen, wo ein neuer 
Kräftiger Geift fich tlerfelben unter den Einflüflen 
mehrerer jungen Männer bemächtigte , die an Talent 
verfchieden, ah Muth und Eifer fich ähnlich fflr die 
rute Sache und die Rechte der deutfchen Mufen , wie 
jie Oefchichte derfelben jedem unbefangenen Wür- 
diger bezeugt , nicht ohne die gOnftigrten.Eriblge ar- 
beiteten. Diefe wohlthätige Stimmung geben uns die 
ieit einiger Zeit befonders aus GlHm^s NachlafT? er- 
fchienenen Sammlungen von Briefen, die zwifchen 
folchen Männern gewechfelt wurden. Das Intereffe 
äabey ift, wenn man auch von dem Zufälligen der 
Befriedigung der Neugierde hinwegfieht, die fich gern 
durch Erkundigung Kleiner Eigenheiten von Män- 
nern, die der r^ation 'angehören , nährt, felbft für 
höhere würdigere Forderungen nicht unbedeutend, 
da es deip Forfcher der Literatur wie dem Freunde 
desReinmenfchhchen durch manche fonft unbekannte 
ZQge zu Refultaten verhilft, zu denen er fonft nie ge- 
kommen wäre. Auch ift der Werth folcher Briefe 
immer nur in dem Maafee um fo fchätzbarer, als die 
Sammler und Herausgeber derüelben in der Ausv^ahl 
vorzOglich auf das Wichtigfte in jenen obigen Bezie- 
hungen Rackficht genommen haben. Was das Inter* 
^e noch erhohen muls, ift-die fruchtbare Veranlaf- 
fung, welche man hier zu Vergleichungen findet mit 
dem Stande und Gan^e unfrer gegenv^artigen Litera- 
tur, fo wie mit den Strebungen junger Lärmlchläger» 
die jene Bemühungen unfrer verehrten Veteranen 
gröfstentheils als verkehrte Richtungen, oder wie 
das Schul wort lautet, Tendenzen veru:hreyend, we- 
nigltens das Beffere felbft zu liefern , ihrer felt&men- 
Anftrengungen ungeachtet, noch nicht im. Stande 
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tiTy die ihn wenige Jahre nach jener unglücklichen 
Liebe fOr alle Leiden , welche ihm diefe bereitete, mit 
ibreno Herzen und ihrer Band zu lohnen vom Him- 
mel beftimmt fchien ; leider aber auch nur für einen 
kurzen fchönen Traum des Lebens. Wer die Briefe, 
welche hier von ihr mitgetbeilt find, lieft. Wer die 
kleine, von Klopftock herausgegebene, Sammlung 
Metals Schriflen kennt , und was in der gehaltreichen 
Einleitung dort mit Meifterzügen von ihrem Charak- 
ter und dem, was fie Klopftock war, geiagt wird» 
und die Belege dazu in einem dort eingerückten Brief- 
wechfel zwiTchen ihr und dem Dichter gelefen hat, 
fcelenvoUe Briefe, welche werth find, mit den hier 
vorkommenden zur Ergänzung verglichen zu wer- 
den ; wer der herrlichen Apotheofe von ihr in der ^ 
MefGade ficb erinnert, wird diefem edlen Charakter; 
feine Liebe und Bewunderung nicht verfagen kön- 
nen. — Auch (jer Greis Klopftock, wie er im zf^/y- 
f^»^ande diefer Briefe vorzüglich auftritt, mit ra- 
{f\\er munterer Jugendlichkeit, feine lange unterbro- 
chene Correfpondenz mit feinem alten Freund Gleim^ 
deip' ungeflüm elferfücbtig liebenden ^ aufs neue «m- 
Icnüp£end, in Eruft und in Scherz jetz^über neue Er- 
^heiuungen der literarifchen mid bürfierlicbeo Weltr 
]kui*z., andeutend mehr als umftändlicn, wie- es im- 
^er KIopftock*s Weife war, fich vernehmen la£st» 
jetzt feinen Freund in die Ta^e fchönerer Vergangen- 
1|eit zurückwinkt, wie anzidiend, w4e liebens werth 
i^nd ehrwürdig zugleich erfcheint er nicht! Beide, 
er und Gleim, auch in den harmlofen Scherzen über 
die Befch werden ihres Alters, rufen fie uns nicht die 
ßilder fchöner Greife aus dem Sokratifchen Alter- 
tum zurück , lehrende Denkmale , wie ein den Göt- 
tinnen des Schönen und Guten und des AI(Mßes gewei- 
l^etes Leben und gefparte Kraft weder an Ireude verr 
surmen noch der Anfpracbe auf Hochachtung in den 
^ugen derer, von denen man fie am liebften geniefst, 
Xeriuftig werden kann. So find diefe Briefe, womit 
uns Hr* X. Schmidt y felbft nun den Jahren des Grei- 
ijes nahe, ein vieljähriger f]re.und Gleim's und f^uch 
von Klopftpck gefchätzt, jetzt befchenkt, nietet nur 
>yichtlgc Urkunden für das Leben beider um Deutfch- 
lands Ehre, wenn fchon auf verfchiedenen Baimenx 
<k>ch auf diefen gleich verdienter Männer. (Und wer 
wünfchte nicht bald würdige Biographieen von Klop- 
ftock und Gleina zu erhalten? — fordert je eine 
2jeit dazu auf, und man kann fagen, in mehr als ei-, 
ner Rückficht ffebieterifch auf, die Bilder der Koryr 
pbäeo unfrer Literatur in einem Pantheon aufzuftel- 
^n , fo ift es die gegenwärtige). Sie firid e^ ajich für 
(Ue Literatur felM^v und der Gjefcbichtfchrelber der- 
Selben , de» wir nua bald zu erhalten die Hoffnung 
haben, wird fieiii manchen Theilen zu Käthe ziehen 
[gönnen. So finden fich wirlUich hier manche fcbätz- 
b^re, oft nur tief bingeftreute, Notizen, z. B. über 
clen in Deutfchland durcii Journale und Wochenfchrif-. 
ten allmählig fich weiter verbreitenden Geift der Par-. 
teyungy/den auch diepolitifeheZerftückelungOeutlbb-. 
lands und ein daher entjjpringender Eifenuchtsgeift 
mit andeiA uoi^dlorefn Einflüffen zvl besüpf^ig^a iomsh. 



So find die Briefe , worin Klopftock Üine Vthnewt Er 
Wartungen von .einem Un>fchwunge unfrer Litecatq 
durch Kaifer Jofeph mittheUt, allerdings auoh liteni' 
rifch intereffant. „Di6 Entwürfe, wdche er in die 
fer Periode felbft hegte — eine Frucht davon ift dk 
fo häufig mifsverftandene, nicht ganz ohne SchuU 
des Vfs. mifsverftandene Gelehrten -Republik — ^ die 
im lebhaften Feuer doch gehaltene Hitze, womit er 
jene verfolgte, der edle uneigennützige Enthufiastnns» 
der fie erzeugte , was fie auch lelbft vielleicht zu vid 
Hochfliegenoes, weniger Ausführbares haben moch- 
ten, können eben um jener Urfachen willen nttr bej 
denjenigen ein Gegenftand des Lächerlichen i^erdeii» 
die durch ihren herzIoCen Spott über allen Eifer tOz 
das Gute fich felbft lächerlich, wenn nicht verächt- 
lich zu machen fich nicht entblöden. Auch Nach- 
richten, wie Kl. an feinen Werken, feinem Meffias, 
feinen Trauerfpjelen , feinen Bardiets zu arbeiten 
pflegte, in den Morgenftunden gewöhnlich, ^nrech- 
iels weife bald an einem, bald dem andern, durch Aie 
wechfelung unter verfchiedenen, zu gleicher Zeit a4 
die Staffeley gelegten Gemalc^n feine K/afte neu an- 
frifchend, wie er abfichtlich nie zu anhaltend arbei- 
tete, fondero immer durch LeibD^wwegung» Reiten^ 

itdrouh' 



oder zur Winterszeit durch Schlitdphuhlaufen fich 
der neu fammelte und ftärkte, v^e er nur mafsig die 
Feile, aber uip fo befonnener, und bejdererften Arbeit 
feJ)on vpraEüghc^h.gebrs^ttchte, wie er auch bej ^efcr 
zu viel Geglättetes hinterher wieder auseu|lätt# fQc 
fich gerathen fand, und feinen Freuaden neth, zuc\x 
iblche Nachrichtei^ , deren man hier mehrere findet^ 
können keineswegs gleichgültig feyn« Ueberhaupt 
hat Hr. Schmidt feinen von Gleim felbft ihm übertra- 
genen Beruf zur Herausgabe diefer Bciefe würdig und 
bf^fonnen gelOft, und weder die Manen K's noch 
Gleims, noch fonft eines der Verftorbenen , werden 
fich durch irgend etwas, was er aufnahm pder ftehea 
Ijefs, beleidiget glauben. Auch die Lebenden ^ -voa 
denen hier Briefe fteben, Hr. Karl Chrißiß^ Klopftock^ 
der Bruder des Dichters, und Windheme, oder Fr. 
von Windem, die zweyte Gattin Kl«, werden ihm 
gewifs nicht zu .zürnen tjrfache hab^. Gleim's letz* 
tgpr Wille war : „ daß alles nicht Ang^^j^hmSi nicht Nütm- 
t0ie aus der Sammlung bleiben möchJte;" U^indewßns 
Wwnfch (f. V'orrede Vul.): y^ doch ja nichts fiihen xik 
läIßHy was^ihrim verewigten- Freunde bey feinem Lebm 
hätte empfindlich feyn können, .*' Beides vei'fiohert der 
Berausg. bey der Anordnung diefer Briefe aus dem 
Qieimiföben Nacblaffe, • woz^Ur ihm die Wittwe KL 

S9ch fünf dort nicht aufbewahrte Briefe Gleim's ea 
.. mitthcilen liefs, im Ini^fien der Gedanken 0ls lei-. 
tendes Bild vmt fickg^bt kn lutben. Famiüeofachea 
lilieben, wie es fich verfteht, hinweg. Von Klop* 
ftockfelbCt, vonMeta, von Fanny und Gleim wuroe 
erhalten , fo .viel: erhakca werden konnte» Weniger 
von Schmidt f weil manche feitier Briefe, wie er mehr 
als, einmal mit naiver -Offenherzigkeit gefteht^ za 
WQrtreich vtarea, uit>4noch jet^t allgemeines interefife 
zu erwecken <& X.); -^.' Indeffcn verrathen^die bey»-. 

behaltweo ejoea Mann, yob viel Jovialität, Ce* 

..... fclunack) 
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fcbmapkt wiclier in alten und; neuen» auch engli* 
j^heh Dichtern vielbewänäerter Belefenheit, von dejr 
er. auch aÖe Augenblicke oft in. langen Stiellen über^, 
ftroW.' Häufig fin,d auch feinen Briefen nicht un- 
ilücKliche leichtgewandte poetifche Stellen von ihm 
fclbft eingewebt- Was er als Dichter, wenn er die 
pahu nicht der Gefchaftsbahn aufgeopfert hatte (er 
i^arb vor wenigen Jahren als Geh. Äath in Weimar), 
hätte leiften können » . vert>,Qrgpn me^rerg yon ihxv^ 
in altern Almanachen und, wo wir nicht irren, ia. 
den Breraifchen Beytragen von ihm zerftreut^ Ge- 
dichte. — Sehr anziehend find noch die Briefe vom 
f^atir Jitopftocks 9 einem Manne von energifcher Kraft, 
und ' echt lutherifchem , Sinn und Herzen. Auch di^ 
derbe Dentfchheit, welche fie athmen , wenn er z,B. 
die Freygeifter und Spötter der Meffia4fe Sauigel 
nennt, Sie in Dreck leben i^nd Knflemiß^ erihnprt 
an Luther- Wir. können es kaiim billigen, dafs 4er 
Herausg- fo wenig vop ihm aufglommen« M.X ^t* 
jfchuldigt Cch damit S. ^I- dt» Vbj;berichts: „Fui; 
fein aus deutCchen , franzöfilchen und iateinifchen 
Wörtern zufammengeffigtes Briefmofaik hatte freylich 
die kraftvolle iind herzliche Darstellung oftErfatz ge- 
geben. A,ber zu vielem fejper Briefjp beträfe©. Familien- 
&chen ; ain^dere Urtheile über Bücher und Büchlein, 
die längjtiVergefTen find; «och andere Schienen mir 
ein zu kriegerifches Anfebn zu haben, Ueberbappt 
hatt* ich mir zum Gefetze gemacht , gröber^ , {chon 
I^ng£t eingefchlafene Streitigkeiten , wob in auch die 
mit So^jft^^r gehört , nicht wieder zu erwecken. Wozu 
das auch in einer Sammlung, die ein FriedenseiUnd 
(tyn folite, und wills Gott, ein Friadenseiland .hlfti^ 
ben wird, da ich mir keiner Zeile bewufst bin» woi:-; 
WS fich Galle oder Gift fangen lie&e./* Die Briefe von 

Heim find volikbramen des edlen , ganz von Freunde 

:haft durchdrungenen iManne^ würdig» der fterbend 
noch fürchten- konnte, er hätte nicb^ genug feioea 
Freunden gelebt, und ehren fein Herz wie feinent 
vielfacbgebildel;en Geift- Fanny^^ Briefe find werth, 
von einer Sevigne gefchrieben zu fevn, Meta^Sy dl€ 
zarteft|p Hauche der innigf^en Li^^e:; aber, auch 
WiMiimens Briefe verdienen ganz ihre Stelle» und 
werden bey jeflero tefer die Achtung für die geift- 
reiche ehrwürdige Matrone erhöhen , welche tUop- 
itock's Alter durch ihre fprgliche Pflege* zu. verffifsen 
.bemüht war- Vorziielich zieht aber unfre Anfmerk- 
lamkeit der Held diefer Sammlung 39^9^ Ktpffioah-'feliß^ 
Wiefeft ausgeprägt ift in aUeoXf was wir von ; ihm 
lpf^/iV»d l)ö'ren , der kindliche Maim^ nti^Qisw$inäs 

iti tfwie.er in «ii^er feiner Oden fichJ[elMt trjeflfend, 
mprX) ,iin Hegfamtr FriitUißgsfffroß ; teo\Mrnftes%. 

iche^dfe dem Sffirme fieht. " Ge wönfcht hätte HecV 
da{s die drey oder vier vortrefflichen Briefe aa 
Bödmet^ die Ki. als Jüngling fchrieb .(feiten hat. ein; 
grofs^ Mann &ch fo angekündigt, und gehalten j wa9 
er verfprach, wie K. in jenen Briefen), die' in der 
vom verftorbenen Würtembcrgifchen Dichter Stäudlin 
herausgekommenen Sammlung: Bodmer*s CorrjfyoMm^^ 
denzj das erfte Mal gedruckt wurden, und, wo wir 
nicht irm^ auch in der Ifis wieder erfduenen^ hier 



ebenfalls wären mit -a^£gQnomltwn wonleni da-jenia 
Sammlung zu wenig bekannt geworden, und aucl^ 
die Ißs felbft ein ni^t. genüge gicof^es Publicum gefun- 
den zu babei^ fcbeint. Sie. hätten als Einleitung zm 
dem epfftplifchen Di^crium, das. aiif der KJopftock«- 
^hen Keife n^h Zürich, welches durch fie.veranlafst 
wurde , von Kl- i|od feinen IV^ifegefäh|;ten Schultheß 
und Sulzer getpeinfchaftUch an Gleim abgefafst wur- 
de, vo^angefcbiglj^t werdeii können. .. $ape der ^n- 
ziehendften Partieen in der ganzen Sammlung ift diefe 
beynahe dithyrambi;(chß , B^il^ und ihre Befchrei; 
bung. — Doch wir Püffen . abbrechen , und hoffen 
bereits genug gefagt zu haben, um ein lebhaftes In^ 
tereffe an diefer Krief'fammluBg bey un&rn Lelernt 
die fie noch nicht kennen, zuerregen. 



GIIIBCHISCH£ LITEKATVIL 

» 

. .LBjpzia» b.CnobIoch: Ltfknrg und feine^ GefetzgB^ 
bung. Üeberfetzt aus Plutareh und mit Anmer^ 
klingen begleitet voßJngufi Wettengel 9 D'octoc 
der Philoiophie in Breckerfeld. ..igii- XVI u^ 
III S. 8^ (12 gr«) 

Hr. \IF. verfertigte die Ueberfetzung der interel« 
fapten Lebensbefchreibun^ des Lykurgus in einer 
{ehr -ungünftigen Lage. Er ift, wie er in der Vod- 
rfdQ^iagt, l^hrer aq.der Schule za Breckerfeld, 
und mehr, als irgend ein Schulmann ^ %Iave feines 
Amtes, da er, um den mannichfaltigen Bedürfnifleii 
zu gjsnügen , von d^ni AB C im wörtlichen Verftande 
durch we Stufen i^nd Nuancen hinaurch jeden Tag 
bis zu .Horaz,.Taflb, Voltaire, Sophokles oder Ho- 
bler iich hinauftreiben mufs« Nur Viertelftunden 
bleiben ihm nach ermattender Arbeit übrig. Es fehlt 
an feinem Wohnorte an einer Buchhandlung und an 
einer Bibliothek. In diefer für Geift esar bei ten huchft 
ungünftigen Lage las er Plutarch*s Lykurg und arbei* 
tete die Ueberfetzung för fich und leine ly^hiiler aus, 
und liefs fie, ungeachtet fie nicht für Gelehrte be- 
ftiipmt feyn konnte, drucken, weil er glaubte, die 
Kenntnifs vpn Sparta könne in unfern egoiftifchen 
Zeiten, wo die Idee vpn einem Staate, wie Sparta, 
in v^elohem.alle Körper - undGeiftßskräfte, das Leben 
der Borge]*) aller Befitz von jede/* Art, unbedingtes 
Eigenthum des Staates, war 9 k^um in^ Amerika mehr 
einen .Zufluchtsort finde, für Manchen iii dem kla« 
genden Publijcum. at^f richtea4 und belebreni) feyn. 

1 »*■•»• 4«'- . t 

.. , Diefe Ueberfetzung ift, ungeachtet 6gr unfi^nlÜ* 

E^n Ifage des Vfs., umd ungecfcbtet er keine. Ueber- 
t^ung, aufser der. Kalt wafikr*fchen, und auch diefer 
nur, nachdem feine Arbeit ^öfstenthejls vollendet 
vtari benuMfie^. doch» im Oän^eo recht^gut,.und dem 
Zwecke , zu dem fie beftimmt worden , völlig ange« 
meffen. Sie folgt nicht dem Texte mit ängitllcher 
.Xcettevibndem giebt den Inhalt des Originals mit einer 
gewiflen Freyheit wieder, obne doch das Gefetz der 
vVahrheit zu verletzen« Sie verbindet alfo Treue mit 

Ver- 
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VerftSncflichkeit und einem ziemlich flieCsendeo Aus- 
drucke. Nur feiten Termifst man eine gröG^r^ Sorg« 
falt für den Sinn des Textes« oder bemerkt einen 
Fehlgriff oder eine kleine AüskAung einer zum voll- 
Itäncngen Sinne erforderlichen Beftimmung; So heifst 
es S.3, wo Timäus Meinung von zwey Lykurgen, die 
in eine^Perfoh verfch/nolzen worden^ vorkömmt, der 
Aeltere habe nicht lange vor Homer , nach Einigen 
aber fogar zu Homer*s Zeiten gelebt , wo doch offen« 
bar der Sinn ift, nicht lange nach Homer, wie fchon 
aus der Steigerung erhellet, und die Worte h«t* ovJ/i# 
tvrvx'lv *Ofai^ ein perfönliches Zufammentreffeni 
nicht blofe eine Zeitbeftimrhnng enthalten* S. 8* 
wird der königlichen Regierung des Lykurgs aus 
Verfehen ein Zeitraum von fechs, anfttitt acht Mo- 
naten gegeben. S. 12. „Wie die Aegyptier glauben, 
fo hat Lykurg auch ihnen einen Bemch gemacht, 
und hier vorzüglich die Trälknuhg des Söldatenftan- 
des von den übrigen Ständen gut gefunden; daher 
Habe er diefs auch auf Spaiia übergetragen, und am 
den Staat gleichfam ganz ftädtifch und rein darzu- 
ftellen , die Handwerker und Künftler aus der Sudt 
vexwiefen. " . Hier ift w«X#< Staat mit n^Xirrv^m, der 
Regierung verwechfelt. Am Ende der Lebensbe- 
£chreibung^(S. 90.): „Ariftokrates — erzählt, dafs 
Lykurg's Freunde nach feinem Tode den Körper da- 
feibft verbrannten und die Äfche ins Meer ftreuetcn.'* 
Hier \hy man weifs nicht warum, die Angabe desJ 
Sterbeorts, Kreta, ausgclaffen, ohne welche dasFür-^ 
wort dafetbfl keinen Sinn h«. ' ' 

Unter dem Texte lind Anmerkungen , hauptßch- 
lieh zur Erklärung der Eigennamen, hinzugefügt, bey 
denen KattwaJJer*s Ueberfetzung benutzt ift. Am Ende 
folgen noch einige längere Anmerkungen, welche 
beweifen , dafs Hr. »^. die Lykurgifche Oefetzgebung 
mit philofophifchem Geifte ftucBert habe. Einige 
Theile derlclben , welche befonders uns auffallend 
find, fucht er aus pfychologifchen Gründen zu er- 
klären , und nach Oründßtzen der Moralphilöfophie 
zu beurtheilcn, und wenn auch die Gründe oder die 
Erklärungen nicht durchaus befri^igen, fo muffen 
wir doch feinen Forfchurtgsgeift lachten. Den Um- 
ftand , dafs Lykurg die gleiche Vertheilung des lie^ 
senden Eigenthums, aber nicht die der Mobilien 
durchfetzen konnte, erklärt der Vf. daher,, dafs das 
Ei^^enthum, je näher es ift, befonders wenn es die 
Sinne reizt, defto näher der Seele liege; man werde 
-es nicht fo hoch aufnehmen, wenn ein entferntes 
nützliches Eigenthum , wie Ländereyen , als wenn ein 
fchöner StuÜ oder Spiegel isius dem Haufe weggeAom- 
luen werden. Diefcr Grundfatz fobeint uns i;iicht-fö 
durchaus wahr zu feyif, und die Erfcheinung einen 
tiefern Grund zu haben. Treffender find die Bemer* 
kungen über dae Verbot des Geldes aus Oold und Sil- 
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her, über die Gewohnheit , dafs^dchen wje 
Ben öffentlich ganz entblöfst erfchienen, ohne dafi 
dadurch die Sittenlofigkeit begflnitiget wurde. Zui 
Beurtheilung der ganzen Gefetz^ebung des LykiirgSi 
und befonders auch der Entführung der Mädcbeo, 
der Gemeinfcbaft der Weiber, des erlaubten Stehleos 
u. L w. ftellt er den Grundlatz auf, daCs dem Staate 
alles Recht und Eigenthum , alles, was in demfelbea 
ift und vorgeht, lubordinirt fey, und davon nichts 
ausgenommen fey, als das Menfchenrecht und die Sitt- 
lichkeit, als das höcbfte Ziel aller vernfinftigen \^e- 
fen.' Da er aber das Verhältnifs des Staates zur 
Menfchheit nicht fchärfer beftimmt, und die Eot- 
icbeidunc über die Frage, was fittllch fey, durch 
den ^AusTpruch des unfo huldigen , gebildeten oder 
wenigftens nicht verlchrobeoen alkemeinea Mes- 
fcbengbtühls beoUn^; da er befonders den Haupt- 
zweoK, welchen (ich Lykurg bey der Organifation 
des Lacedämonifchen Staats vorgefetzt hatte, im 
Dunkeln llCst : fo fehlt es an einem feften unwand^ 
baren Maafsftabe für die Beurtheilung, und man v^iri 
tingeachtet er viel Treffendes über jene G^enftände 
fagt, doch nicht durchaus mit feinen Urtheilen ein- 
ftimmen kOnnen. Der Gefetzgeber, diefs ift^das Rc- 
fultat , mufs auf die fittliche und äftbetifche Bildung» 
die in einander verfchmolzen werden muffen, haupt« 
fächlich feilen, und die V^erftandesbildun^, welche 
in der Mitte fteht, foU beide befördern. Uieres Ziel 
hat Lykurg, wie wenige Gefetzgeber, nicht ganx 
im Auge gehabt, und mehrere feiner Anordnungen 
weichen davon al>. Er fcheint pey den Handlungen 
nicht auf Abticht und Geiinnung; fondern aJlein auf 
Gefchicklichkeit, fo z. B. bey der Erlaubnifs zum 
Stehlen, bey der Wegnahme der Jungfrauen ohne 
Wiffen der Aftlterti , hingewirkt zu haben, obgleich 
die letzte Anordnung nach den dortigen Umftänden 
fich vielleicht noch vertheidigen läfst. Am wenig- 
i^en hat Lykurg für die äfthetjfche Bildung geforgt. 
Andere Gefetze waren dagegen für die Sittlichkeit 
fehr vortheilhaft, aber wahrfcheinlich nicht auJFdieCs, 
fondern auf Stärke, 'Muth und Tapferkeit in krie- 
gerifcher Hinficht berechnet, wie die Gefetze der 
Mäfsigkeit, die Einrichtung mit den gemeinfcbaft- 
liehen Mahlzeiten. Doch meynt Hr. ^., man könne 
vielleicht behaupten, „dafs, virenn Lykurg die äfthe- 
tifohe Bildung ganz vemachläffigte , die intellectucäle 
befchränkte, und et feine Niftion mehr in kör^r- 
lieber, fo wie in politifcher Hinficht auf eine lange 
Dauer berechnete, er die fittliche Bildung tloch woni 
durch viele Einrichtungen am meiften befördert habe.** 
Schliefslich wünfchen wir mit dem Vf., das gebildete 
Publicum möge in diefer bewundemswerthen Vor- 
welt den kleinlichen Egoismus verachten lernen, aber 
auch zu gleicher Zeit feine höhere ÜcSümmfn^ ;nir 
Weisheit nicht vergelTen. 
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CiCttÖNß rOnstb. 

" BcRUN, b. Unger: Xattthtppns. Ein Oeoient in 
zehn Gelangen, von Kart Andreas von Bogus- 
tttwsky. 1811. Erfler Theil. I — V. XVI und 

, . 316S. ZuiiyttrT\^ VI— X.. 2483. 8- (äRthlr. 
S gr.) 

rjer bQträdrtliqbe Uoifang diefes Gedi^bt? (es ent- 
^ hält aber 6000 Hexameter) und die Bedeutung, 
die es gewiflermafsen durch Löfung eines hi|U>rifchen 
Problems «inzunehmen ftrebt, wird eine tmsführli- 
cViere Anzeige deffelben rechtfertigen. Der Sieg des 
Xanthippus Ober Regulus (fagt der Vf. in der vor- 
rede), wodurch er Karthago, rettete pnd-die römi- 
fche Macht in Afrika vernichtete » gehört unter die 
filänzendften Thaten des.Alterthums. So oft man 
diefe deiik würdige Begebenheit, und die taktifchen 
Anordnungen der beiden Feldherrn liefet, fragt man 
begierig, wer denn diefer Xanthippus war. Aber 
alle Antworten, welche man in den Gefchichtfchrei- 
bern der damaligen Welt, felbft in dem ausführlich- 
ften und zuverläißgften derfelben , dem Polybius , dar^ 
Aber, fammeit, find fehr unvollftändig, ja zum Theil 
i^thfelhaft:. (Nach der Etitilhlnng dms PoljbittS kam 
Xanthippus von Sparta, ein Mann, der mit der lace* 
dämonifchen Kriegeszucht und Taktik innig vertraut 
war, mit einem VVerber (ffcvoXoYo«), den man kartha^ 
gifcher Seits nach Griechenland gefchickt hatte, nach . 
Afrika. Auf feine mit Gründen belegten Aeufsenin- 

{ren , dafs die Karthager an ihrer erlittenen Nieder* 
age durch Nichtbenutzung ihrer Vortheile felbft 
Scnuld wären, und dafs er innen deaSiqrverfpreche» 
wenn fie feinem Käthe folgen und die Truppen in 
dar. Ebene fechten laffen wollten, übemb man ihm 
das Commando. Hieraus fchliefst der Vf. mit Recht, 
Xanthippus muffe ein Befehlshaber von Rang and 
Bedeutung gewefen feyn , weil er gehört wurde : denn 
freymOthige Aeuberungen eines gemeinen auslandi* 
fchen Rekruten über dSb Fehler der Generale würdea 
ihm nur Verweife und Züchtigungen eingetragen ha* 
beu.^ ^^So unbefriedigend, fahrt der VC S. V. fort» 
die Nachrichten über die Perfon des Xanthippus und 
ütier fein woher find , lauten fie aui^b Ober fein wohm% • 
und Ober feine ferneren Schickiaie. Kurze Zeit noch 
der vollbrachten gro&en That , fegelte er , fo heilst 
es, wieder von dannen, und entfloh fo den VerfoL' 
gungen des Neides.*' Die Abficht des Dichters ift 
nun , die Dunkelheiten zu zerftreuen , wekhe die Ge- 
fcbichte in dem Leben diefes tapfern Kriegers gelaf* 
feDhat. Nach feiner Verficberung war Xanthippus 
ein geborner Karthager, Aderbau . Barlus genannt. 
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Sohn des oberften Su£fes zu Karthago, Narbo, dea 
boshafte Räiike feinem Stiefmutter Antisba aus dem 
Vaterlaade vertrieben, und den innige Liebe zu demr 
felben, unter günft igen Umftänden zur VertheidigunJ[* 
uiul Befi^eyung Karthago^s zurückführte. ' Seine Ger 
fcbichte von feiner Jugend an, - bis zur Befiegung des 
Regulus (Ober das Wachherige herrfcht Scnweijjen) 
ift der Inhalt des' vorliegenden Gedichts. Wir wol- 
ieo eine Ueberficbt des öänzen mitiAnshebung eini- 
eer charakteriftif^hen Stellen geben« Der erfte Ger 
üing beginnt, nac^ der gewöhnlichen Ankündigung^ 
damit, dafsHamilkarBapkas, der karthagifche Ober^ 
befehlshaber in Sicilien , . nach der 1 Niederlage feineg 
yolks bey Eknomos den Greis Gfsko nach Griechen« 
land fenaet, um bey den Häupteri- des achäifchen 
Bundes Beyftand zu fuchem Man hört feine* Sdiit 
derung der Gefahr, womit Roms wachfende Mycht 
alle Völker bedroht, mit Tbellnahme an, mufs ihm 
aber die verlangte Hälfe wegen innerer Unruhen in 
Griechenland verweigern. Eben kehirt XanthippuSt 
der Jüngling, aus einem fiegreichen Gefecht gegen 
die räuberifchcn Aetolier iit die Verfammlung der 
Haupter zurück. Gesko erkennt ihn und fchUdert 
ihm unter vier Augen die Gefahr feines Vaterlandes. 
Diefs bewegt den Xanthif^usr fich dem Spartaaerkö- 
nig Agis nach feiner wahren Abkunft zu entdecken« 
Man verlangt feine Lebensgefcb lebte*. Der zweifte 
Gefapg erzahlt uns zuerft die Jugendfchickfale des 
Aderbai oder Xanthippus. Seine Stiefmutter Anp- 
tisba halste und verfokte ihn , weil fie ihn als Neben- 
buhler ihres Sohnes SiTifa betrachtete« Wegen eines 
leichtfinnigen Jugendft reiches wird er zuerft nach 
Hippo Diarrhytus gefchickt , wo Gesko feinen Geift 
bildet, dann auf ein völlig erdichtetes Vorgeben, 'als 
habe er feinen Vater vergiften wollen , erft zum Kreur 
ze, nachher durch Milderung des Vaters zur Ver* 
bwiiung verurtheilt. Unbekannt, untei^.dem ange^ 
inommenen Namen Xanthippus , geht er nach Syra- 
kus, von da nach Delphi, Theben, Athen. 

Einft die Perle der . Städte , der Stolz der GrieelMa, 

Athenä , 
Heilig fef lieber Tochter BAhomofyaef , jeglicher dienend» 
Aber ach , ihr herrliclifter Glanz , die Tugend undj'rey« 

heit • • 

Waren dahin! mich ergötiten allein die Gräber der 

Vorwelt , 
Deinet , o Selon, und deines, Ariftidet, Mofter der 

MenfchhjP^ 
Neben. def Fhocion Urne , und Sokratei neüigem Denk« 

ftetn , 
Grün Tom Meofen , bedeckt von der babylonilbhen 

Weide. 

Zu SparU hält ihn die Freundichaft des Königs A^'s 
feft , der,^ als erfahrnen Reiter Ichätzt unclan die 
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Spitze feiner CavaHerie ftellt. Obgleich im Auslände 
|ftliebt uifd g^cfftef, cffSngt ts'ihd Uehtfoch, tfem 
vaterlande zu helten. Agis bilUgt feine Gefühle und 
Terfpricbt, ficb. £Qc ümm Abficbten zu . verwendea« 
Dritter Gelang/ Xanthippus und Gesko erhalten 
n^ehr Halfstnippen » als ne erwarten dusfteli} le 
fchiffen ab. Vor Kartha go erfcheint . die bang er- 
wartete fSmÜche FloftS. ~ rQfBB Ml ftftUfctt«rtff Üe- 
folge befragt das Orakel der Juno. Es antwortet : 

f^Narbo, y^o m dein Sobn? der foll Kartliago mir reli* 

jungewifsheit, ob Aderbai oder Silifa (der blödfinnig 

£ worden war) gemeint fe j. Die gelandeten Römer 
drohen die Ffelte Afpis. 

( (Glap«A.hieft fit ilea Eömem, den Grieoken und P»- 

niern, ATpit) 

ttftet ZvIunnintreSPeii mit dte Karthagern noto^ 
Boftor, fbr diefe gflnftig« Zwer Tage )ubelt das 
«Tölk deshalb* Aber R^nlus erkahft Ton dem Ver*- 
iMier Mvrfo die FMKanr, erfpäht und Oberfällt das 
IhtoiHche La^> fiegt und flbembwemnt dis Land. 

Weinend vetIlUCrt der ftüf er ;deu Sits der IdhttHchen 
* Eintrackt, 

9ei]l ▼evteTgenet Qlüek^ den Heerd, die inedXeaft* 

Rfitte, 
ihren gefeiligen Baum imd die raatentr&cYitiffen Aecker, 
Wo er nnn^elor umfonft tten S'chweiii der Wange Ter- 

tfM enCfiielltt'ailt Riwd und Weili, mit allem, wm £ei* 

nem 
JLeWn aaealcblBclie Freuden gewährete ,• tief in die 

Wälder, 
iä ttie GeldrgMnMen , txtr lebwef^enden Webiamiig delr 

Thiere 
sn fiiden be^ Wilde , yet feineli «nMrUlenArfl- 

dem. 
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SXe SehrectieDfipoft erreicht SieiKen , vM> Aderbal mit 
Gesko bey feinem Oheim HamHoa? at^ekoAimeii ift. 
flK thiffen ihn verwundet. 

«• .^ ... •* krn nnwillkemmeneY tTui-fl^eet 
Jthrang mit gefteHk, l/tf Deinem Gefüllt, in der SehnU 

ter Geienk eia^ 
lAid der VerlM tei Bkit ftampft )et«t mir ein wenig cK^ 

Kraft ab. 

fir em^ngt den tapfer A Neffen inHIEfitßackeit, lingft 
Von Antisba*^ Bosheit Vberzeuet. Werteres Gefpräqn^ 
Wobey fleh fein Hals gegen alles, wtts Rdmer ift^ 
UtfaltM, 

-. ^ » — tyeliebter, duWell^iiicIiC, 
Irelt^he Wtmden mir «inft die ^(JbandlilrKen üef iü die 

Seele 
'Bütat^t^. ITfeiie , weltiHe mir tMgft ein Üiegenierd^eer 

gab», 
Wird fich fchliefaen dereinft, im Bufen die andere, 

niemaL 

«ft raubten ihm feine Tochter Elih, feis Weib Sltta 
ftarb vor Gram , kurz nach ihrer Niederkunft. 

HanniBal heifset der Sohii ; er foll mit Flammen, nnd 

Stakl einft, ^ 

(Wenn ich er f eiber nicbt kann) . am Thjrbria, am Borde 

des heitern 

Xufidttt»ibitteli itä Scboolt Anfohia», Matte): löldScliWe- 



Riehen, KartlMgo rldben an Rom, weitf» er eia 

Um» ndek in» Himmel berechti«kei» w<Amt| -die 

Ticke richtet« 

»n hw e U en Ml ev den TkyMe «Mi Bkit, mit 

ihn dämmen , 

Und dli Siuglinge Roma am tarpejifchen FelA 

fcmnettem. 

Attbh XtfBflßppus Iblt ihm jetzt ewIge'TinOIcfiäftrge- 

fen Rom fcnwören« Er fcbwört Feindfchaft nnd 
lals, bis Karthago «rfoft ift. NeSn^ fo begehrt ich 
fs nicht, entgegnet Hamilkar. Xanthippus fchw^rt 
lierauf nafs , bis Öyrfii gerächt ift. 

— • ^— — Nein ! murertBhnli<die. FeindCchalt nnf 

i^mer , 
Sdnde^ Otettxeli und Ziel , f6 lange* den Bütec deis 

Hers reat , 
Donnert ihm jener surÜei, fo fchwörM — Vermeihc 4M 
^ ^ . Qheiml ^ 

Oi^sht Itanlhi^pni ihm wiedev iMI tritt torftcifc tq^ 

Altare« 

Hamilklt wathet, dafs ihn ein gewaltfames Fiehr 
ergreift« ^ierter Gelang. Hamdkar erfcheint aA 
folgenden Tage geändert , unerwartet milde 9 

— — — — ^ Yerseihe, Geliebter 

O rerzeihe dem Raufck der Ltidenfchajt » wahrlieh , meoi 

Wähnfimm 
Hat fich felbef geftraft. -^ 

Er entlaust den Aderbai gerOhrt» und trauenid» daüi 
er zurückbleiben muls. Langes GefpriEcfa zwifchem 
Aderbai und Oesko während der Seefahrt. DieCer 
fchildert jenem die kdrthaeifchen Feldherm von B«* 
deutung, ftelit daan eine aSgemeineVergleichmiß der 
kämpfenden Völker an, deren Refultat ift, dafs das 
kriBgerifehli Roni einft Ober des kaufmännifcbe Kjb* 
tingo fiegen wird. Sie b^egnen einer weit ftäcken 
römifehen Flotte , die unter Manlius von Afrika zu- 
cOckkehrt. Zum Glück fQr die Karthager wird &t 
durch Klippen getrennt. Seegefecht, den Karthar 
gern günftig , bis ein Sturm alles zerftrent. Xanthip- 
jpdS geräth mit drey befchadigten Schiffen an eine un« 
bekam nt6 kifel, wo «r.unvermuthet noch vier ander« 
wmt AeXk fei«igea «utrifft , die ein romifches genomp 
men haben« Zu feiner Fremde erfährt er, da» Ma» 
bus vom Senat mit der Hälfte der Armee nach ItaÜea 
attirMkberufen fey. Dankfeft deshalb. Der flinfli 
Odaw macht eine^rt Kuhepunkt in der Gefcmchte. 
Wir roden den Helden aitf jener Infel, dem w^ea 
feiner gefahrvollen Küften verrufeneii Galata« Er 
arttdeokt im Inoem derWben ein .^^tloklicbesidyiki* 
fehes Vo&, vrelches als einzige Gottheit diePhyfii 
i^erehrl, und Wohnt einem ihrer Fefte bey. Von c<«r 
Höhe eines Feifen entdecken feine fehnfuchtsvoUea 
Blicke Afrikaw VoUEatzücken über das reine Gluckt 
ikwB die Natur giebt, gedenkt er nur mit Schmerz 
feiner kriegerifenen Beftimmung, und behält es fich 
¥or, hier einft eine Ruheftätte mi finden« Sukstgr 
Getang. In Afrika wüthet der Krieg fort. R^ulns 
freut fich der Abfohrt des Mbnlius , wodurch er den 
Oberbefehl alleia erhält* Die Karthager unter Hi« 
inilko beziehen gegen ihn ein feftes Lager. Vißon 
das Rj^iuloa (etwas mülsig uad trocken). Ander« 

glück- 
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|M0kBc1vr ZbicbtfiS: i Ef entWIiA' tSmn Pka zum 
U^berfall des Lagtrffjiwobey er »war -die Karthager 

fFaab&m findet, aber -doch zuletzt durch Täpfer^it 
egf. Verbrennung des Lagers und gänzJicac Nie^ 
dlerla^ dßr Punier , deren Feldherr Tvro bleibt 
Siebenter Ge£pne^ Steigende Aogft und Toben des 
Volkes zu Karthago» Es verlangt den Sobn des Narbo. 

ffnter ^eiteln Üonnuoa^u Antisba's wrd. Silifa zum 
eldherrn ernannt*^ Er bcftürmt mit wahafimiiger 
j Vermeffenheit d^s Lager der Römer anf dem Dianen-, 
I hOgel und fallt, von allen Sekugen verlaffen*. An- 
'tisba, voll Wuth^uf die Karthager , macht dem Re- 
gulas verrätherifche Anträge, welche angenomme» 
\verden, H^nno, der Feind Narbo's und des ganzen 
I VarcäiCcben HauCes,. dringt bevm Volk auf den Stura 
delTelben. Narbo verXammelt die Archonten , und 
» vriU Teine Würde niederle^n ; diels Wird nicht ange- 

9' gfnniej) ; dagc^n befchUf f$t nian ouf den Antrag 
es öberprielters ThaJon, die Römer um Frieden 
zu bitten , und ernennt drey Gefandte. Achter G^ 
^ uing. Xanthippus weilt voll. Ungeduld auf Galata» 
Wen ihm die römifche Flotte im Wege ift. Er er- 
blickt neun Schiffe im Kampfe mit den Römern , ret- 
tet fie und entdeckt in ihnen feine durch den Sturm 
betrenuten Begleiter» Nunmehr darf er bey Tabraka 
bnden^ vonv^O: er naqb, IJtik» zieJt^tp . «Vereinigung 
mit einem i heil des zerftreueten karthagifchen Hee- 
res unter Uimilko, der ihm auf Gesko's Andringen 
äen Oberbefehl la&t. Die drey punifchen Gefandten 
kehren mit fcbm'erzlicben Nachrichten nach der Stadt 
Zurück/ Die Römer haben die Vefte Hadis erobert^ 
und Regulus hat den Frieden unter Bedingungen ge- 
inrdhrt, welche Karthago befchimpfen. Auf die kräf- 
tige vorwurfsvolle Gegenrede der- Gefandten find £f 
mit {lohn entlaffen : 

s 

«— «^ Jejglicher IbWicf , ja Regolu« felBer rerftnmmte ; 
; Bit wir rwoi liohoi Sexelt daes fokalleade Lachen des 

Hohnes 

Hinter uns Her Ternabmea, und diurdi da« GelKcktar 

die Worte : 
* Wer nSdit tu fiegen TenoBg , sieh Tanft am Wagen de« 

Sie|i,e<r«. 

Em f aBAenndlic^ Geleite der abfchiednehmenden Boteal 

SUnnand iebaot* ich surüch : noch ftand der gf^ieton^ 

HeerfürÄ, 

Schweigend und emft und fah uns mit Stolz und feind- 
lichem Groll nach ; 

Mwr ein tminngeiider ^uff «wn Jüngtingai laehte vmi 



giefe Naohrichtea erwecken allgemeine Wnth md 
inno erfchattert von Neneon Narbo's Anfehn. Ün* 
tardelTen erringt. Xanthippus fchneU nach einandet 
zw0y Vortheiler Über 4lie römifdhen Anführer Tuccn 
und PiCp, erftOrmtden Dianen bdgel von hinten nnd 
}iomait dadurch in Verbindung mit der Stadt. An«- 
Üsba, welche dort noch Römer zu finden glaubt^ 
verirrt fich zu ifani mit den SehlQfleln Kartbago's^ 
jLanthjippuaerrathihren Plan, vernimmt die Gefährten» 

''jUo4 mäandfirche Fragen ^ mit mancher Verheifsung 

, und Drehung, . 
Küs&lich verwebt, eniliüllten .hm bald die verXchleyoKte 

Wahrheit I 



mOi latiäba'j Ve<r«iili 'W^ jfde« Fei^kikii««» 4>i*. 

iheiL 
Ohne ß^ wieder su rchau*n, die Frevlerinf, ohne mit^ 

Rache, 
Ohne mit Strafft *n dräa^n , die nimmer yermeidbsr ihr 

Yorftand, • * 

famdt* er de fert| zu Xasfum Verhau, doch ficherae 

Obhut , 
Ueber die Brficke de« fiagrad , nach Utika's engem Ra- 

ftell«. 

Die Schlaflid fendet Xanthippus noeh mitten in der 
Nacht nach Karthago , mit der Nachricht vpn feinen 
errungenen Vortheuien. Haqno, der mit einem Theile 
des Senates die Wache hat» empfangt fie; auf feinen^ 
Betrieb vtrinl Xanthippus zum oberften Heerführer 
ernannt, dagegen Narbo als Verräther in Ketten ge- 
legt. Neunter Gefang. Xanthippu^ erfährt den Kn- 
thufiasmus, den er in Karthago erregt hat, und ent- 
fernt Qch auf Gesko's Rath , um nicht zu früh er- 
kannt zu werden. Gesko empfängt in feinem Namen 
Karthago's Gefandte Mnd nimmt die Feldherruftelle 
ffir ihn an ^ unter den Bedingungen , dafs Narbo wie- 
der e/;igefetzt und Aderbai vorn Banne b^f re jt werde.^ 
Die Gefandten entfchuldigen fich wegen mangelnder 
Vollmacht. Gesko begleitet fie felbft in die Stadt zu- 
rQck , ibhildert dem Senat den Einfiufs des Xan* 
thippus 

«* . — •« — Entfagt die ArchontenTerfammlunf 
Seiner Hülfe ; £o lehnt fie auch ab die Hülfe der Schaaren» 
Jener heUenifchen Phalanx , und jener nomad^chett 

Reiter , 
An Xanthippus gefchmiegt , wie xärtüch« .^nder an 

Müttern. 

und erlangt alles. Xanthippus hat unterdefs die Rö- 
mer beobachtet, deren Feldherr auf die unerwartete 
Botfchafk von zwey verlornen Gefechten zur Wieder- 
eroberung des Dianentempels heranrtekt nnd fich 
im offenen Felde lagert. Er eilt jetzt unerkannt 
«lit Gesko in Narbo^s Oefängnifs; diefer wird durcb 
Gesko ieiat% Irrthums in Anfehune desAdert)al nber« 
fofart» imtihm verCfthnt^ eotfeiÜBit und wieder ein- 
gefetzt^ doch erfährt er noch nicht, wer Xanthip* 
pusift. Um die Kränkungen des Sohnes zu. vergü- 
ten, nimmt er feine Wflrde wieder an, und will ihm 
fogfeidi Genugthuung geben. Xanthippus erwiedert : 

Nein, o Täter, nicht jetzt! Jetzt , während die Sache 

V Karthago 's 
Auf der IJ^agCchaal liegt , nnd Emfigkett fordert ^ und 

Eile 
Kann kein einzelner Mann die Entfcheidnng der feinir 

'' gen fordern. 

Nein, o Vater, nur au« dem finfteren Wetter der Feld- 

Icblacht , 
' Kfihmlich befprengt mit Blute der Italer, Spoljen in 

Händen , 
Kann ein armer Verbannter, auch wenn ihn Gerecht ig« 

keit freyfprach, 
In der Vcrfammlungen Saal eintreten, dem Hathe be- 

weilen 
Oa£i ihm Karthago*« Geletz , das Heil des Volkes ihm 

werth war* 

^r fl[e^ darauf ins Lager zur nahen Schlacht« Pen 
xeluUen Gefang eröffnet das malerifche Verzeichnifs 

der 
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der MSrAbkmadeii pünifchsn and verbüodeUn Trup- 
pen. XanthippQS. ordnet fie hinter dem Dianenbü- 
eel und hält eine Anrede an die Führer. Bisher ha-^ 
ben die Römer ihren Streit gefochten, zwifchen Ge- 
birgen und Felfen, wo die Eiephanten und Reiter 
der Karthager unnfitz waren. Jetzt haben fie fich 
tböricht ins offene Feld begeben. 

Jupiters Giu|de rergÖBiit uns fchttldlof Lieideiidea end- 
lich» . 
Unferen Streit su ftreiten» Die lUler fiegten in /A* 

Sollte der Eufig^ereckte den Libyern weniger hold feyn ? 

Das ganze Heer zieht insNoffene Feld herunter. An* 
bruch der Nacht. Mitten in derfelbcn zOnrfet Gesko 
durch Brander die römifche Flotte an , ihr Dampf er« 
füllt das römifche Lager. Regulus befchaut in der 
Frohe die feindliche macht und ordnet die Schlacht 
ari, mit vorfichtiger Bernckficbtigung der Elephan« 
ten. Xanthippus thut daffelbe, io.n Qberfehend; er 
legt den gröfsten Theil feiner Reiterey in einen Hin- 
terhalt. Ueber den Wolken werden die Vejjiäng- 
niffe ab2;ewogen, neuer Anruf des Dichters an Klio. 
Befchreibung des Anruckens beider Heere und der 
der Schlacht Cmit einem fich felbft überbietendem 
Feuer der Darftelluhg und fehr gehäuften GJeichnif- 
fen). Der Sieg fchwankt nicht lange, und wird durch 
die aus dem Verfteck hervorbrechemle pimifche Rei- 
terey' entfchiedeu. Xanthippus erkennt den Regu- 
lus , der einen ungleichen Kampf kämpft. 

■ 

Friede -dir! ruft er ihm xu, nimm Frieden an, tapfe- 
rer Feldherr! 

Wirf et hinweg I das Mutige Schwert, ei^gieb dich dem 

Schickfal. ' 



Regulas zieht den Tod vor, doeh Xanthippus unter- 
wirft iiui lebend , indem er fein Pferd tödtet. Narbo 
und der gefammte Senat haben vom Kaftell der 
Schlacht erft mit Bangen , dann mit Jubel zugefehen 
und iliirzeu jetzt aus dem Tbore. AHerhal Kommt 
ihneuf entgegen» • Narbo fragt nach dem angebeteten 
Retter Xanthippus : 

' Ich y dein Aderbai felbft , ich felbft bin dtefer Xan- 

thippu«. ^ 
, Jeuer Wagen da trägt deu gefangenes Cenful der Römer. 



Docfbr der Philofophie« 'ittf/ Dnif 
SSO , flS3 u. 248 S. KL 8« (3 RtUf .) 

Die fcfarecklichften Jahre eiries Lebens —^ das 
freylich etwas febrUnbertimifftes. Doch man braai 
den Titel Oberhaupt nicht genau zu nehmen » die ( 
fchichte fpielt nicht blofs einige Jahre, fondern mel 
als ein Mcnfchenalter hindurch, nicht blofs an d< 
auf den Titeln bemerkten Orten, fondern z. B. au 
in der Barbarey und Oberhaupt, nach Art der Robi 
fonaden, faft in allen Welttheilen. Es i(t ein Chac 
in welchem taufend abgedrofchene RomahCcenen 
eine alberne und wahriiaft ekelhafte Weife fans \ 
fans^Kßifon unter einander geworfen werden, fo 
man nicht weifs, ob man über die grellen, ganz ohi 
Zweck aufgehäuften UnwahrfcbeinÜchkeiten od( 
Über die Einfalt und Albernheit der Anficiiten cnc ' 
erftaunen foli. Vortrefflich weifs der Vf. befondi 
die Sitten der Könige zu fchildern ; S. 5S« des ei 
Theils hat der König die Frau eines weftindiichef| 
Plantagen befitters kaum auf der Maskerade keniar 
gelernt, als er ihr des folgenden Tages nach deirfv 
rade einen Befuch macht: kaum ift er eine Weile da,' 
als feine Gemahlin , die ICönigin, ganz zufällig in glei- 
cher Abficht eintritt! Dabey ftOfst man auf Periodeni 
wie folgende: (Th. i. S. 195}) »>Ihre Tteudejarbte 
fich im eclelften erhabetiften Charakter m. (Th. a. 
S. 9.) Das Abendmahl empfingen fie in einer getkeÜ' 
ten Hoftie^ daß jede nur die Hiitfte einer ganzen bekam: 
(Ebend. S. s6.) Er vertobte ßch in den Orden der Dear 
tlner." Ein fehr edler Liebender fagt Th. 2. S. 17'. 
-^ur Geliebten: Weifst du denn nichts .Beftimn^tes Ober 
die Abkunft? Einen Fater mu/heß du dock^kä^ .... 
Wir übergehen Scenen der ekelhafte ften mnichen 
Undelicateffe tind Schaa?nIofigkeit,'wie Th. UÄLjas?. 
T. 3. S. 144., die der Vf., der fich fonft efne fihV^an- 
ftändige Mjenegiebt, immer nur» wiet auf Schleich- 
wegen herbeyführt. Nicht einmal gleich bleibt- fich 
dieies elende Machwerk, denn im erften Theil Ift der 
Stil durchaus einfach, fchlicht utid kuirftlos, dage- 

ten wird im zweyten oft ^ean Paulis Manier naebge* 
fft, und alle Stellen der Art werden mit gefpierr- 
ten Lettern gedruckt» um ja nicht überfehn zu wer- 
den. Dabey findet man mitunter, befonders'geg«a 
das Ende des zweyten Theils, doch manche gemDth- 



erwiedert.er und das Gedicht endet plötzUch, aber ' ^^''® Stellen und ,anfprechend gefchilderte Situatio- 



nicht ohne Eindruck. Von Regulus und Antisba 
keine Sylbe mehr; Hanno wurde im Vorbeygehn 
nicht mehr eifernd genannt. 

iD^r iBe/okU/s /olgi.} ' 

EaPVBT, b. Maller: Don Eman$ui6der diifchnch^ 
iichßen ^ahre meines Lebens; möine Verfolgun- 
gen und Qualen durch die fpam'fche Inquifition ; 
meine Flucht aus dem Klofter der Jacobittinnen 
in Aragonien; mein Aufenthalt unter den Räu- 
berbanden in Siera Morena und mein Ende in 
Deutfchland. Aus den Papieren des Markefe 
Jtfendoza» heiausg^eben von Ferdinand Crußus, 



iiea. -«- Pfu/rmrsms unns et aUer affidtur paeHkus* 
Wie fich der Vf. zu den vielen, am Verlagsorte er- 
fchieneuen fchlechten Arbeiten im Romanenfache 
Verhalte , die zum Theil mit *dem gegenwärtigen 
die unverkennbarfte Familienähnlichkeit haben; ob 
er einer von den Vff. derfelben fey, der hier zuerft 
die Anonymität ablegt, oder ob er ein Pfeudonymus, 
oder gar *- horribili dictn — ein Nachahmer jener Ar- 
beiten- fey, kann Rec. wegen feiner Entfernung von 
Erfurt nicht beurtheilen. Die eigenthümlichen faa« 
bera Correctnrfefaler der Erfurter Romane findet niait 
wenigCtens auch hier wieder, z. B. Trapperiiy frap^ 
pande Ausfichten, cabballiftifchj pHtagorifcker (fy%h^^ 
gorifcher).Bund, tknen^ Kefpect kriechen u. dgl 
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BkRLOT, b. Unger: Xanikifpms. Ein Gedicht id 

^zeho Geßng^a^ TOD /^' Anirtas vom Bogms^ 

. tawskyu. f. w,, .....' • ■ » 



^B^eklufi der un 



' • " 



'\l^ ir reden ftaft vaerft ivont Eindnick dte Gtnzen. 
▼ ▼ Es offenbart ficb in ^efem Gedicht nicbrfo* 
vohl Genie — denniniiigends hat der Vf» neue Ge« 
ftalten hervorgeruCen «r> 4U> ein gnt und bedächtig 
coxnbinirendee und nicht Obe} darfteilendee Talent« 
Die Er6iiduiM| iJMpd ArmrcbiuDg ift mit rieier. BeCDU** 
nenheitTuad Feinheit geipachtt '/d^ .dafs die tneil^ir 
iiiftorifchenZügein ihrlpaffendftes Licht eeiStellt find« 
und die Gefchichte felbh mehrfach durch die Dich* 
tung (fQ weit diefe es vermag), aufgeklärt wird. Wir 

Spinnern nur an das , was voo üamilcars Zorn gegea^ 
1^ JEVömer vorkompat, des Xantliippus felbH nicht 
c\t erwähnen. Die DarftelluM hat , im. Eihaeioen 
Vetrachtet, JLebei;! geojiig,; ihr Feuer wächft mit ^r 
I9j|he der En^fche^ng.» und ift hn letzten Gelange 



nqsgröfsten. So wie wir:ditfes alles wilJig anerken- 
nen, fo geftehn ^ir auch auf der andern Seite nur 
nngern , dafs uns das Ganze in eioem gewiffen Gfade 
tjrocken und kalt erfcluenen ift., wovon die Uriaoh 
eben nicht weit .liegt. Der Standpunkt des Vfs. ift 
fiiftnur der hiftorilche; \w^ Fic.tionen find Ergän-; 
Zungen der wirklichen Gefchichte; feine Poefie.ift 
die Gefchichte in gr&hmackter Rede vorgetragen* 
Ein ^eher -zu fenge forigefetzter Vortrag, wöbe y der , 
Vf» zu wenig als ^bft dichtend erfcheint, müfe zii- * 
lettt ermfiden. Die Welt des Wunderbaren bat er 
fidi' freywiQlg verfchlofEen , denn was von diefer Art ' 
vorkommt, der Oräkelfpruch der Juno, die Vifion 
des'Regulus und andei'es i(t unbedeutend und greift 
nicht ^ntfeheidend ins Ganze ein. . Uebrlgens ift die« 
fes Wunderbare von diffonirender Art und hebt fleh 
felbft auf: denn während auf der äinen Seite eintj.e- 
nlus der Menfchheit erfcheint uhd eine üoGchtliare 
Hand in den Wolken die Vethängniffe Wägt,, wird 
^ anderswo Jupiter als der oberfie Regierer und Gott 
vof geftellt. Jend zu / hiftorifche Anficht des Vfs. ' 
wflrde ohne 2weifd , auöh der altern Kritik nicht 
entgangen feyh , wiewohl ßv nach manchen neuern 
Ahuchten noch mehr verlieren mufs! Uns kanii kein* 
Zweifel- »ehr dartWer feyn, dafc die R&Aieif ein zwar 
tapferes und kriegerifcnes , aher nnpoetifches Volk 
waren t deren inneres Leben nach einer Richtung hin 
etütarrt , .d|»ren Fbaotafie «od GemQthswete ei^ und ' 
A. X. ^/ I8i3« Zwiyttr Banäd 29 



befchrinkt war. Mögen fie darum in der Gefchichtsl 
ihre RoUe nicht minder gut feieleo , die Poefie 'will 
eine reichere innere Welt, als fie darbieten. Von 
den Karthagern gih w«nigftens dis nämliche. So 
fand alfo >der Vf. feinen Stoff in poetifcher Hinficht 
fehr Wchräokt undgröbtentheils auf äufsere^rfchei* 
nuf^n . zarfickgebracht. Wir find aber der blofr 
kriegerifcben Scenen längst müde, und der .Held gilt 
uns nur etivas durch die Idee, die ihn befeel^. UieGs 
erkannte der Vf. allerdings , und er fand diefe befee- 
lende Idee in einer edeln Vaterlandsliebe; aber theün^ 
mu&te er fiainen Helden zu diefem Zweck faft über 
die Wahrfcheinlichkeit hinaus idealifiren, tbeils bleibt 
diefe an fich noch fo edle Vaterlandsliebe ein minder 
reiches poe^fches Motiv» als vf^as z. 6. dae^'Mit- 
telalter in dem Glauben » der Liebe , feiner H^ea 
beut« 

Ob der Vf. diefe Befchränkung fühlte? faft foU- 
ten wir es glauben, denn wir treffen lH»y ihm ein- 
zelne poetifche Stellen, tiefere Anklänge und Mo* 
mente, wo er mit dem unpoetifchen Stoff und Cha- 
rakter feiner Helden in offenbarem Streite liegt. Wir 
wollen die wichtigfte diefer Stellen , die wir oben ab- 
fiichtlich ni^ Iferabrten , hier^ mittheilen. Sie ift 
offenbar die eelungenfte des ganzen Buches, und fin* - 
dßt fich zu Anfange des vierten Gefangs. Xanthip* 
pus hat von dem kranken IJfUnilcar Äbfchied ger* . 
nommen und fich zur Abfahrt nach Afrika, an Bord • 
begeben* 



Alt die Terfchwindende Sonne den Saum der Iihrfchen 

.SalifitttH 
Köihete, wurden die Taue geldijt und die Segel ent« 

. faltet, 
Leife bauchte der Oft; und Meer and Himmel und 

Lüfte 
Standen im BiumI und feierten fanft den nUbeliteii 

/. I?rieden.. 

2wifcllen dem itets lichtreichereii Mond nnd dem wi* 

• ' ter^efunknen 

l^Bgcsgeftim warf Hefpenis Btül die goldenen Strahlen 
SHnrcJi« die Dämmerung hin und Arctur und tfieBädn- 

nen beide 
Traten allmählioh hcrror und fcheuten im Spiegel der 

Pluthfich. 
An dem OelUde daneben gcnoXa der Rrdebewohaet' 
SchMrachcf GcTclilccht den Ballam det Schla£i } and Jeg« 

liches Leben 
Schien aua der Welt verbannt, und fem und auf immer 

▼erfchwnnden. 
Nur die Kiele bewegten fich fort^ eintrSchtig und 

leife 
Nehen Siciliat Kand, nach Orepanoni nacktem Oe* 

' Hein zu. 
Da begaiui Zanthippus gerührt «n 6e«ko dem Greife t 

Gefko^ 



Äftf 



•• 



Gesko f fcklummert niclit etwas dämonifciiet tief in 

dem Meulchetii 
Wfic^e# durch* dielb Rhlie, dttfcli. f^efcTIieAubeiiida 

' LttnÄ^. 
Dnrch den leiten Schritt der fchweif enden Sterne ge« 

' ' ' wedt wird ? 

Aber warnm iit diefes Gefühl fo flüchtig, fo kuchtle^? 
Wenn es imMenfchen entlpriefst, ihm nicht ron auTsen 

▼erliehn wird, 
Und- mxr Gedeihn ron* nifnm- empfftnvt ; ' weswegen , o 

Götter , 
.Stimmt es der Sterblichen Braft nicht empfSinglicher^ 

offner der Tugend? 
Welch ein Abend, ö Freund I Wie Vell unaütlj^rechli» 

, 'eher Milde 
iAcUe Natur, und der McnTcb, wi# ^11 ujoiaiisfprech* 

Uclier Roheit! • . 

Ach wie ward ein Xb wildes Gefchlecht ron ^iner fo 

fanften ' ' ' 

llutter erzeugt? zfprieh, oder wie konnte die Gil^ge^ 

.wollen, 
DaXs ihr reicl^ . begabteites Kind das ' Terdexbtdle 

wurde ? • 
Siehe da wallen wir hin durch den feiigen Frieden des 

- Weltalls, 

Hals in der. ^rull und Mord , nicht gegen gä^nüfoho' 

Paiit4ier " ^* , . 

Gegen Löwinnen nicht ,( nein geg^n die eigenen 

/^ Brüder. P . 

Gesko , -was'' ich auch kämpfe^ ich kann mir fölche 

> Qefahl& . 
Nicht abwehren, auf immer iie nicht aus der Stiele; 

Ycrfchenchen. 
Oft, oft kejpen 0e . wieder^ Befahr*- o Geliebter , . des» 

halb nicht, ' ^ 

Dafs'der'&^ii fo weicher Empfindungen, heimliGh tx*' 

fchlaffond , 
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der Vf. vollkommen Recht , dafs der Hiftoriker fiel 
hüten mOlTe, Rom ajif KoftM )Urtb«go^ zu-prliebe« 
aber uns fcbeint der Dichter hier in einer anders 
Lage zu feyn. Der hiftorifche Verftand folgt GrQO' 
den , die PhanUfie aber kettet ficb an die einmal ge- 
wohnte Geftalt derDing-e. Es contraftirt, wenn der 
Vf;^ K a rthago lo bpreifen läfgt, und doeb nicht umhia 
•iiefMi > niauthej unmenlchijclve » uns mit AMbhcfo. er- 
füllende , Oefetz dafelbft zu erwähnen ; Roms Tadd 
bleibt dagege» fanrntr inehr im AlLgeneinen. Doch 
hatte der Vf. ein leichleres Spiel gehabt, wenn er ir- 

ßnd'eiiie; andere B^ebenbeit, lelbft dein ünfttMiiig 
irttagoV gewiUrJifitta, rab gerade dfefen K^niS 
des Xanthippus, der faft nothweftdig an Jas letzte 
bchickfal des Regulus erinnert, und folglich gar nicbt 
dtfnr p«&t, imfre Neigting den KÄrthagerto zuzo- 
wenden. 

WcSr übrkens als Beurtheiler dielet Öedichts auf 
dein gleicbefn hiftorüc/bea SUndpiuikt ftände , al^ der 
Vf.» Wunde doch 9 be; dio Obrinn Vorzflgen deflef- 
bent gwi#ahr werden V däk die Reden offc allzu » 
dehiit, die Qkichniffe; befdnders am Ende, zu £• 
hmift ind die Cäiaraktere ni^bt alle kfaftig eenuir «* 
aeichnet^d. Am befren ift ÄJtoifcar gezeichnet 
Otan verglv einige de«^ oben ansgehobenen Steilen), 
nach ihm Regnhis. Xamhippus ift, wie man ans 
den roeilten der von uns aufgehobenen StcUfcn icbon 
bemerkt hafcwi wird, ci^ Charakter ron fehr 
weitem, ümfiingev er ift Held; Freund, Sohn, 
Büqjer in vorzüglichem Grade, ja fclbft Philofopli; 



Xn ^ ^e^e» mavo^fehen ^ia.derEaUcUoffe^it. nur^icht Lieb^faber Ge^^^^^^ 



töd^to. 
Welcher z\ini Hcldenthum ftahlt.' -..-... 

Nach fo]c{>en''Proben vcrch'ente der Vf. einen beflern 
Stoff, als befchränkte Romer und Karthagei*. Und 
wohin führt der fchone lyrifche Moment? rfafe Xan-. 
tüppus (ich von Gesfko^dle pünifehen Anfitlirer fchH-. 
dem läfst." ':-*.'»!..' 

In andrer Rackficbt freylich fchetnt derX^f. die 
pfofaifehe Befcbränkung feirfes dtuffes weniger ge- 
fühlt zu haben. So ift z. B. auch die Liebe (mit Aus- 



ibn der Vf. bey ieinier hohen ti>i^d ^uAcigcnnötzf- 
gen Denknngsart doch fo fiihr dtrf fSine Freyfpi^ 
chuDg dringen lafst;. wäre diefer Punkt ganz ober, 
gangen, fo hätte diefs feinen Triumph am Ende noch 
meiir verherrüciit, itatt dafs ibn jetzt faft eine fchlaue 
MaskjruDg (ajwar im karthagifchcn, aber nicht in* 
dem anpuommenen CharaKter des Xanthippus) =zur 

Der Au^drucfe zeichnet fich durch Mäisigunff 
und Entfernung vop iichwulft .vortheilhaft ans, ift 



nähme einer ganz vorübergehenden Epifode) aus fei- ,aber mit unter zu nüchtern und profaifch. Diefs mit 

n^r Dichtung, verbannt, j^aufser.^er Furie Antisba upter anÜern gleich von den erften Verfen der An- 

.^ . - . ... . _. . 11 v^i , . •. köndigun^: ,^or(cher^ welcher du gern ins Land 

der Vergarig^heit hjlnblickft, du wüßt'' u. f. w. 7m 
modern heifst es wohl vom Hamilcar IV. 13. er ift 
jetzt heiter und ftnft, ja weich fogar; VULstio. dieis 
föj unfer aller alUmger großer Gedanke. X. 106. 
kpnrtrtt vor Jupiters. Gfiaifc; dafejbfi log. heHsterder 
Eu;i^ger echte, . Auch mifefielen uns VllL 435. dje 
lajifchen^en Ohren einwärts gewendet; IX. 286. die 
/?ÄA^ifi^« Rinder,, das oft wiederholte Trotten ftatt 
rjyien bder-fprengeo; IIL s/t din ge/mgfmg^iem 
Fjüteu ; 111. 267. kxampßg ftarb die iFreude dahin • 
VI. 169. während des.IJuffes der zwey Herbftmonate, 
fö wie das verkürzt^ Spöljen, Pinjolen u. d.g|. 

. Dem Hexameter fcbeint der Vf. allen nidglichett 
Fleifs gewidmet zu häbcos ; dennoch ift er hachftena 
an eipij^en bellen gut, Xonft mittehnaüsig an neaneo ; 

• • ^. L''--* •''^*^ •*! . der 



effclieint kein einziger weiolicher Charakter im Vor- 
gfOnde, und esifotinr gut, dafs Ina fünften Gefaiige 
noch ein Uirtenmädehenden Kreis der Dichtupg be- 
rührt, damit man weni^ftens Geht, det Vf. habe 
nicht die Weiber verdammen wollen. Damen wcerden 
. ohne diefs fcbwerhch den JUii^h haben, feine Dkh* 
tung gan:^ zu lefen« 

In einer eingefchränktern Beziehung hat der Vf. 
felbft aber düe Wahl feines Stoffes in der Vorrede 
fich vertheidjgen zn mfti'fen geglaubt , und nicht ganz 
ohne Grund. „Der vorliegende Verfuch, fagt er, 
dürfte vielen Lefem unter. andern auch dadurch mifs- 
fc4)len , dafs der Vf. .fich nach der Partey der Kartha- 
ger hinzuneigen fcbeint.** Diefs; war auch ^anz un* 
vernleidlich , fo bald Aanthippus als geborner Kar- 
tbi^er aus. Vaterlandsliebe handeln foUtQ« Darip bat 
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iier tadeHiaften Verfe giebt fs üHat iiele. Unrichtige 
Slexameter find z. B.: - 

II. .14. Silifft war Ichöii, edel geformt ^ v^n Jupiur» 

Gnade. - 
' ' m. 7«. Leife durchtont. So brautst der Libanon, wenn 

ihn A^HÜo, 



i •. 



Uebelklia{[^nde,,tiarch Anhäufung vwi Diphthongen, 
äiuili^cher Syloen a. dergl. 

VII. i%.* Siehe, fo läufst hier ein Schwärm von Spee- 

ren um Scheitel unä Schulter , 

VIII. i. Hoher Geilade Gl^ftein und Tah fehnfüchtig 

ins Meer oft, 
^, yilL »15. Schweif end und ftumm und ^arr, und mit 
• ' ' innig verhaltenen Grimm«» 

*- 1X441* O'denSoha, nein Narbo , d*>n Sohn, den 



edclfien Jüngling, 
JX. 597* H«ft Xanthippns nicht fchoA dasli 

ga'^ entboten ? 



eer Karthat« 



I>^ Heptameter L 352. fällt nach einer nns gemach- 
sten Anzeige des Vfs.,. blofs dem Setzer ^ur xLaft, 
'ftatt: den iUtiibSr öiufs hier blök: ihn gelefen 

' Werden. 

»^ . • • ' ■ ' * ' , 

. / Inj cteir^ Vorrede hat der Vf. pnter andern auch 
^n|ge| wievfohl nicht tief E^chöpfte BeiperkungeQ 
äussern Geriete der praktiicben {Vletrik mitgetheilt» 
. Was er S. VII.' als Regel feftfetzen zu können glaubt, 
dafs ohne befondere Urfache der Trochäus nie zwey^ 
mal, am wenigsten zweynial hinter einander in einem' 
Hexameter gehört werden dürfe > ift zu billigen; 
-vreun er aber S. XL etwas aui f^r^ge (Sehattpt^ty daf$r 
öfter als zweymal hinter einander kein Wortfufsy-er 
habe Narnen > , wi^ . 0r yifoile > dem .gebildeten Dhr^ 
vrjnkbmmen 'feyn, fo wundern wir uns, wie er felbft 
fo fehr gegen feine eigene Vorfchrift hat fehlen kön* 
nen. Wir fanden mehrere Hexameter ^Jn denen der 
Dactyl fünfmaJ-mit fliAeoi ÜiäfsKohea monotonen Ge- 
klapper gebort wird, ja oft fcbeint der Vf. dief$ ab- 
fichtlich durdh Dehkiuilg der Worte bewirkt zu ha- 
l>en 9 z. B. m. 30t(. ebenda f. 594. Auch folcher Hexa- 
meter, die (ich als drey adonifche Verfe fcandiren 
imd dadurch monoton werden , trafen wir mehrere* 



VERMISCHTE SCHBlFtEN. ' 

. Brbslat^, b. Korn d. ä. : Sammfung fUf^ attimO^ 
/che Literatur und Kunfi* Herau^egeben von 

. jF. Ä tf. rf. Hagm^ & ^. DaciUf Dr. Ä G. BU^ 
fching uxhd B* Hundeshagen. — Erßer Band» .&• 

. fies Stück* 1812. 337 S* gr. ij, (20 gr*) 

In diefer neuen Zeitfchrift giebt an v« d. Hugs« 
zuerlt eine Aufklärung über den^ in Mütters bekaBA«- 
ter ^mmlung zuerft abgedruckten^ Te}i;t de^ Niebe** 

aDgen Ldedt , und die neuUeb wieder aufgefundene 
onen-^Emfer Ha4dfchrift deflelben. Es ergiebt ficb 
daraus, dafs die vermeinte Lficke jenes Abdrucks 
und die Zufammenfetzung deflelben aus zwey ver- 
,^ fchiedenen Handfchnften dadurch entftanden iit, dafs 
es zwey Handlchriften zu Hohen -Ems gab. Aus der 



Einen, lückenhaften, iftChrienhilden Rache, uöd dar^ 
nach die letzte Hälfte des KüUerifchen Textes , und 
aus der andern , voUftändigen , nach Badmers Ab* 
fehrift, die vordere Hälfte ahgednickt. Dadurch er- 
klären fich auch die bemerkten Abweichungen.. Es 

, bleibt übrigens in diefer ganzen Sache viel Auffallen^ 
des. Der zweyte ^iß^tz voo^ Hn. BüßAing enthälfr 
einen Auszug eines"* Romans von dem Rittir Paris 
und der fchdnen Fienne , aus dem Franzöfifchen eot- 
lehnt. Bisher ift noch keine deutfehe Bearbeitung 
diefes Romans entdeckt. Die ausläodifchea Bearbei^ 
tun^n werden hier und in einem Naehtrage zum 
Theil angeführt. In der bekannten Bibhothek voa 
Du Fresnoy wird (S. t6. und 23g.> eine zweyfache 
franzößfche Handfchrin und ein Abdruck von 1625» 
vrie auch eine italieni&be Ueberfetzong von 1577. an- 
geführt. Von eben diefem Vf. find einige Gedichte 
des durch ipehrere Werke bekannten Michael Bekam 
eingerückt, die zum Theildefien Lebensumftände 

' und Umgebungen erläutern können. DieferDichter» 
deffen mi^etheilte Stücke übrigens wenig. Werth ha* 
beoy war, nach der Meinung des Herausg. kein ei- 
gentlicher Meifterfänger,' obgleich <lie Melodien und 
die ganze Form. feiner Reimereyen diefs zu verra- 
then fcbeinen. Viertens wird ein Auszug der Blom^ 

ß^rvaila-Saga und eine Erläuterung derfelben durch 
Hn. V. d. U. gegeben, welche immer merkvvürdig 
genug ift, wie diefer Anffetz lehrt. Die ßnße Ab- 
theilung von eben demfelben betrifft die äkefte Brau- 
denburgifche Sfige,, die kl^ge Hausfrau und der wilde 

fft>gfr, eine RTiajÄ>die etrxs der Wilkina-und Ni- 
unga-Saga. Schon melirmals ift von derfelben die 
Rede gewefen ^ mid fie kann da^ dienen manches zu 
erklären, was die Verwandtfchaft nordifcher Dich- 
tungen betrifft. Voiv ihra find auch die^ folgenden Be- 
merkungen über das in dem erflen Bande feines 
Heiden buchs befindliche Heldenlied von Etzets Hof- 
iiattiing* Diefe Dichtung gehört an fich zwar nicht 
zu den älteften; fie bezieht fich aber auf andere äl* 
tere, wie hier umftandhch, und in den Anmerkun-» 
gen mit einem faft zu grofsen Aufwände von Nach- ^ 
weifungen aus einander ge&tzt wird. Merkwürdig 
ift unter andern , da& noch jetzt hx der Laufitz un- 
fer Knecht Ruprecht Dietrich von Bern genannt 
wird. Die Nachriditeii iaiief' i Fekgrin verdienen 
weiterer Aufklaruiy, die: zvn^ Tbe^ fchofi in c^e«^ 
fen Anmerkungen gegeben wird. Herr J!>0r#/r,^ieDt^ 
von einem. im vierzehnten Jahrhundert verfert^teri 
Gedichte des bekannten öfterreichifchen Spru£:h(jUch- 
ters, Pefer der Suchenwirt ein ßruchftöcK, vvoria 
ein^e politifche Begebenheiten des- damals zu Ende« 
gehenden ijSöIten Jahres befchrieben vvzrd. Es'ge-* 
hört zu einem gröfsern Werke diefes Vfs. von fM^- 
FSrßeuy wovon auch in der nach Dresden gekom»! 
menen Gottfdudifeken Sammlung eine Abfchpftr be- 
findlich ift. Bey diefer Gel^iKiheit werden auch. 
noch zwey Gedichte diefes Reimers angeführt und 
Proben daraus mit£etheilt. Aus einer zu München 
jetzt befindlichen Handfchrift von dem Werke des 
Albertus Magnus de naturis rerum werden von 

eben 
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eben demfelben zwey kleinere Ciedichte Reimars von 
^Zweter eingerückt, welche fich zwar fchon in der 
Maneffirchen Sammlung vorfinden, hier aber einige 
Terfcbiedene Lesarten enthalten. Der folgende Au& 
latz von Dn Büfching ift der Anfans einer weitläuf- 
tigen Abhandlung überfchrieben : Dir Müßirßngir 
koldjelige Kunß. Grolsentheils ift es ein Auszug aus 
drey Bachern , welche der im fechzehnteii Jahrhun* 
derte lebende Meifterfänger Adam Pufchmann zu*Gör- 
litz Ober diefen Gegenftand herausgegeben . hat. Von 
dem irßen Buche befitzt Rec. einen Abdruck, auf 
deflen Titelblatte fowohl , als unter der Vorrede die 
Jahrzabl 1571. mit der Feder in 1574. verändert iftj 
und diefer urnftiand veranlafste vielleicht die verfphie* 
dene Angabe jener Jahrzahl. Man findet hier frey- 
lich manches, was Cchon anderweitig von der Ein- 
richtung diefer Dicbterzunft bekannt ift; einige Um- 
ftändiB werden jedoch durch diefen Auszil^ nvehr 
erläutert und berichtigt , und man ficht unter andern 
daraus, clafs Maifnx 3er erfte Stiftungsort derfelben 
gewefen ift. Die zwölf vornehitiften Meifter , welche 
darin genannt werden» gehörten auch zu diefer 
Schule; und fie dichteten, ohne etwas von einander 
2u vdffen. So wird auch aus den (S. 206 ff.^ abge- 
druckten Reimen ein bisher unbekannter Umftand 
von fieben Tönen So vieler Strasburger Meifterlan^ 
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ger annfilhrt. In i^inem Anhange lernt man noe 
ein Gedicht von Hans Sachs über die zwölf NOrsfaci 
er Meifter näher kennen, und von einem neue 
öne delTelben. werden die Noten eingerflckt ; und 
ein Bruchftück aus einer Leipziger Handfchrift vnm 
die zwölf Augsburger Meifter namentlich genaiu 
werden. Zuletzt enthält diefes Heft noch eimgi 
Fermifckte Anziigm^ EfOdickunsen^ Bmckügungn 
und Fragen. Sie betreffen zuerlt mite Ramdzeickmmm 

fen in Göthi^s Befitz, welche zu einer Uandfehrdl 
es Sachfenfpitgils gehören; den wiedergefundeiia 
Nibelungen" Hort ^ welcher nichts anders als ein nor 
difches Hom war; HUdegrimy eine nordifch-devt 
fehe Fabel ; ein Bruchlhlck aus Otfrieds EvangcJin^ 
welches zu dem WQlfenbattelfchen Fra£meiite g^ 
hört; eine neu entdeckte Pjalmenübirfitxung \kc 
neunten und zehnten Jahrhunderts,, wovon jain>o&- 
ftändiger genauer Abdruck und eine Vergleicbm^ 
mit «nfelben Stellen im Notker im nachl&n Hete 
verfprochen wird. Unter eben diefer Auf fcbrift fii- 
det man auch einige Nachrichten von nenern eift^ 
fchen Werken Aber die ältere Literatur; einige >k 
richtigungen zu Docen*s Ausgabe eines. Fragments 
von einem frOhern TUurelf und endOch dte^Anfilh- 
rung AlthoIIandifcber Romane , unter welchen sucli 
der von Paris und ytume befindlich ift» 
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L Entdeckungen. 



dk ^ach einer Bekanntmachung des Hn. Prof. und Rit- 
ten Gauß zu Götiingexi hat Hr. Prof.; Harding dafclbtt 
am 3. April im Stier Poniatowski einen neuen Come- 
ten entdeckt, der von rchwachem Lichte ift und kei- 
nen ficbtbaren Schweif bat« 



II. Beförderungen. 

Se. Maieftät derKairer von Rulsland hat den Hn. 
CoDegienratb V* kotzcbue ' zu feinem Etats* Rath er« 
xiannt.^ 

-Durch ein Königl.Weftphäl. Deere t vom 2^. April 
ift Hr. Dr. Franz Anten Nümttfer^ bisher PriVatleh- 
rer zu Halle (zwcyter Sohn des Hn. Kanzler Kiemeyer^ 
deflen Schrift: de tranmißone Iheodofiana A. L. Z. 
Nr. Jg. d. J. angezeigt ift, zum aurserord. Pr<rf. der 
Rechte zu Marburg ernannt worden. 

EMe Privatlehrer der Rechte zu Jena, Hr. Dr. 
5fii/. Friedr. Theodor Scknaubert und Hr. Dr. Conr. Jok. 



Alex. Baumbach haben außerordentliche Profeffuren d« 
Jurisprudenz erhalten. 

HI. Auctionen» 

* 

Am beyorftehenden asften Julius 1 und den &I- 
genden Tagen, wird die nachgelaffene Bibliothek 
des ProfeCu>rs und Ritters Heyne ^ in Gdt^ngen 
melftbietend verkauft werden. Diefe Bibliothek^ be- 
ftehend in ungefähr 4C00 Händen, enthalt eine etis- 
gefachte Sammlung von griechifchen und römilchen 
ClaQikem; fo wie femer rerfchiedene andere, vor- 
züglich auf das Studium der alten Literatur und G^ 
fcfaichte Bezug habende Werke, und Reifebefdbrei' 
btingen.* Coumifllonen zu übernehmen haben lieh 

tOtigCt erboten : Hr. Prof. Mit fc herlich; Hr« Bihl. 
ecretlr Dr. Menke; und Hr. Cand. jur. Brofe. 
Cataloge find zu £aben: in Leipzig bsy Hrn. Buch« 
händler Job. Fried. Franz; m Frankfurt a. itf. 
hey Hrn. Buchhändler Bofelli) in Bremen bej 
Hrn. Buchhändler Heyfe; in Hannover hej 
Hrn. Gefellius; und in Göttingen bey Hrn. 

Aiictionah>r Brofe; Die Commiffionen erbittet maa 
fich poftfrf y. 
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A&ZNBTOELAHRTHBIT* 

IJTnv» in d. Camefina. Buchh. : Helkotogie oder 
Bber die Natur , Erk^nntniß und Heilung der Ge- 
fckwüre, nebft einem Anhange fich hierauf bezie« 
liender Beobachtungen ^ von ^oh. Nepam. Ruß^ 
Öoct. der Medic. und Chirurg., Geburtshelfer 
und Augenarzte, emeritirtem racuItats-Decanie 
und Director, wie auch gewefenem ProfefTor 
der tbeoretirchen fo wohl, als praktifchen höhe- 
ren Chirurgie an der Univerfitat zu Krakau, d. 
Z. Prjmar- Wundarzte des allj^enieinen Wiener 
Krankenhaufes u. f. w. Erßer Band, igii« 3038. 
Zweiter Band. 288 S. (2 Rthlr. 16 gt.) 

8 fehlt uns zwar nicht an mehr oder weniger 

brauchbaren Schriften «über Gefchwüre, wie es 

der belefeiie Vf. felbft eingefteht, aber mit Vergnü- 



die gefchwinde Vereinigung, durch adhäfire Entzfln- 
düng und GefchwQre, die durch Eiterung, durch 
fuppurative Entzündung geheilt werden , übfig. Dt 
verlchiedene Tpecififche Urfachen , wodu)x:n G<h 
fchwüre hervorgebracht oder unterhalten werden 
können , fich nicht feiten durch die charakteriftifcbe 
Form )ener Gefchwüre offenbaren , fo find die vom 
Vf. aufgeführten diagnoftifchen Zeichen der fcorbuti- 
fehen,fcrofulöfen9 arthritifchen, fyphilitifchen , her« 

Etifchen , , krätzigen und krebsarti^n Gefchwüre 
sr am rechten Orte. Was der V^ von fcorbutn 
fchen Gefchwüren behauptet, dals fie nämlich bey 
der Heilung nicht vom Rande g^en die Mitte , fon- 
dern von der Mitte gegen den Umfang hin fich zur 
iammenzuziehn pflegen, hat Rec« a\ich naufig bey Ge- 
fchwüren nach einer Verbrennung beobachtet. Mit 
wichtigen Gründen beftreitet der Vf.' Bkkters Me^- 
nung, ^dafs Krebsgefchwüre nicht aus einer eigen- 



gen .und Belehrung lieft man doch immer , was ein w^hümlichen Urfache , fondem , wie alle andere Ge- ' 

Jrelehrter und erfahrener Arzt Ober einen Gegenftand '^ -"" — — r.ur^j n^f^^i ^_^a.«- j_^ 
chreibt, der, fo häufig er auch dem Praktiker vor- 
kommt, nur feiten mit der verdienten AufmerkGmi- 
keit beachtet wird. 

Üier Vf. verfteht unter einem Gefchwüre die all- 
mählig entftandene Trennung und Mifchungsverän- 
der ung organifirter Theile, verbunden mit der Abän- 
derung abnormer, die Zer?orung organifcher und 
die Erzeugung wildernder Gebilde beeünftigenden 
Feuchtigkeiten, welche wir mit dem Namen Ichor^ 
fanies, ichlechter Eiter oder Jauche belegen. 



fchwüre , aus verfchiedenen Urfachen entftänden. 
Ehe er zur Therapie der Gefchwüre fchreitet, wür- 
digt er die Kernfche Waffermethode einer ausführli- 
chem und gelehrtem Widerlegung, als diefer Gesen- 
ftand, worüber fich die einficntsvollen und erfahre- 
nen Wundärzte aller Länder wohl leicht verftändi- 
Etn werden , .zu verdienen fcheint. Obfchon es des 
ec. zu weit führen würde, wenn er die ganze Be- 
handlangsweife des Vfs. , der fich übrigens im AUge^ 
meinen von andern rationellen Wundärzten ^ darin 
nicht unterfcheidet , im Auszuge mittheilen wollte^ 
durch foll fich das Gefchwü/vom Abfceffe oder einec^ to glaubt er doch auf dasjenige, was dem Vf. mehr \ 



frifch eiternden Wunde unterfcheiden. Weil aber 
die Abfonderung fo fehr vom Zuftande der Lebens- 
thätigkeit abhängt , dafs man in diefer Hinficht zu- 



oder weniger eigentbündich ift , aufmerklam machen 
zu muffen. Bey Gefchwüren mit fehlerhafter Re* 
production eines fchwammichten Fleifches bedient 



weilen heute einen Abfcefs nennen* müfste, was ge- fich der Vf. vorzüglich einer Auflöfung von einer 



ftem noch ein Gefchwür war» und umgekehrt; weil 
die Neigung zu wildemden Gebilden auch oft in fo- 
genannten Abfceflen und eiternden Wunden fehr 

Elfe ift ; weil endlich die Erkenntnifs abnormer , die 
rftörung organifcher und die Erzeugung wildern- 



vielleicht zweckmäfsjger fern, alle Trennungen des 

Zufammenbangs von einer iölchen Befchaffenheit und 

mit einer folchen Zerftörung' organifcher «Gebilde, 

dafs fie nur vermittelt des Eiterungs- und Repro* 

ductionspröcefies zur Heilung gebracht we'rden Kön- 

' neo, zu den X^efchwüren zu zählen, und folglich 

..auch den Ablcefs rnid die eiternde Wunde hierher 

ztt rechnen. Es blieben alfo nur Wunden ^ die durch 

A. L» Z* 1813« Zweyter Band* 



halben Drachme des lap. infern, in 6 bis 9 Unzen 
Waffers und einer bis anderthalb Drachmen der Su^ 
denkamfchen oder fhebaifchen Tinctur zum Verbände» 
bey callöfen Gefchwüren macht er ans Tort. enut. 
mit Waffer eine dünne Pafte, die er mittelft eines 
Pinfek auf die fichwieligten Ränder ftreicht. Gemei- 
niglich foll eine Anwendung diefes Mittels Ichon hin- 
reichend leyn^ den ganzen Callus zu zerftören. Bey 
fphaoelöfen Gefchwüren hat der Vf. kein Mittel wirk- 
(amer , als das Kohlenpulver gefunden. Auch in 
Form einer Salbe pflegt er die Kohle in Gebrauch zu 
ziehen und in unzähligen Fallen foll fich folgende Mi- 
fchung vorzüglich wirkCam gezeigt haben: Ung. de 
Sturac. Pulver, earb. lign. üL alcoh. Ta une. j Camphor^ 
ßfyrrh^äa Dra€hm.jß OL tkerab. q.f. utf. ung. Um 
einen zur Heilung nothwendigen Orad von Entzün- 
30 / düng 
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dunff in fifttdöfen Gefchwtlren hervorzubringen, 
naacht der Vf. nicht feiten Einfprltzungen von' heißem 
Waffer. Er glaubt fich berechtigt, annehmen zu 
können, daCs. zur Heilung der Knochengefchwüte 
eben fo wenig eine abfolute Abfonderung der verän- 
derten Knochenfubftanz erfordert werde, als bey der 
Behandlung der Fleifchgefchwüre allemal die Entfer- 
nung der Krankhaften weichen Theile nothwendig 
fey, fondern dafs die Heilung durch die Aufhebung 
des abnormen MiicfauiigsverfaältniiTes der Grundtheile 
ia vielen Fällen hewivkt werden könne. Rec. ift der 
Meinung, dafff, wahrend des fiterungsproceffes , die 
Oberflädie aller GefohwUre, fie mögen in harten 
«der weichen Theilen ihren Sitz haben , abgefondert, 
imfgelöft und theils durch die Wieder«infaugung,. 
ebeus aber durch die au^fliefsende Jauche entfernt 
werde« Hierin befteht die unmerkliche Abblätte- 
«sone bey Knochengefchwnren ; wo zufammenhä»-. 

Ende Kjiochenftücke abgefondert werden, da jft der 
lochen zum Theile in den Brand abergegancMk 
'Der Vf. glaubt fich durch vielfältige Erfahrung übei^ 
4Mttgt zu haben, da& die Phosphorlaure, innerlich 
und iufserlicb angewandt, bey cariöfen Gefchwfiren 
^n treffBches Mittel fev. £lef$ fie bk>& durch Mi- 
iohun^erändernng die Keilung der Caries bewirke, 
jft wäM^heinlich , aber die Er&brung kann dem Vf. 
beTüber nichts fagen. Eben fo wenig kann die iä^ 
kcbe Beobachtung lehren , dalis das eigentliche (?) 
Wefisn der meiften Krankheiten in einem organifchen 
Mifehungsfehkr gegründet und die hyperfthenifche 
«nd aftbemfcbe Erregung die blpfse Begleiterin der 
Jljrankheiteii fey, und dafs alle (?) Heilmittel nur 
durch eine chemifche oder mechanitehe Einwirkung 
in die orgalufche Materie und hiermit alfo erft indv- 
«ect oder mittelbar die hervorfteehenden Erregung»- 
Dehler aufheben. Beides, das dynamifche und mar 
serielle Verhaltnifs, mufs als unzertrennlich gedacht 
werden* Die Mifchung der organifchen Materie kann 
mtit dann verändert werden, wenn dasjenige, was 
ider Materie den Charakter des Lebens giebt, verän- 
dert ift Das dynamirche Verbaiitnifs wird alfo fre^ 
•her als das materielle geftört. Und wenn auch die 
Mifchungsverändernng der organifchen Materie im 
Verlaufe der meifiten Krankheiten quaktativ verfchie^ 
dene Heilmittel nothwenrijg macht, fo denke man 
fich doch die Einwirkung dlefer Mittel vor allem nicht 
So cliemifch und mechanifch, al'd in unorganifchen 
Körpern. Bec. kann fich hier Ober dieien ciegen^ 
Ikand nicht weitläuftiger erklären, aber er glaubt 
doch, dafs es nOtzlicb fey, jn einer Zeit, wo die 
Humoralpaüiologie ihr Haupt kohn wieder zu erheiz 
ben anfilngt, den Irrlehren, die uns um viele iahr^ 
^sehende zurück zu werfen drohen^ muthig entgegen 
QBu treten. 

In der Abhandluog über die Qefchwüre mit fpe»- 
eißfch organifchen Mifchungsfeblern hat der Vf. das 
Wiffenswftrdigfte aus den darüber bekannt geworde^ 
4ien Schriften gefammelt uiid durch feine Erfahrung 
«bekräftigt oder widerlegt. Die Terra ponderofa fih 
'IU(k bat eir ais^ ein Mittel kenBea gdeat? ^ wekhes in 



fcrofulöfen Gefchwflren , wenn es innerlich in ^■ba 
wOhnbch ftarken Dofen angewendet und troa den fl 
tient^n vertragen wird, eine auffallende BefTemi 
hervorbringt — Der V£ glaubt , dafs die Gicht m 
ter gewifüen Umftänden , befonders im exceffive 
Grade des Uebels und bey vorhandener gegeofeltieei 
Difpofition aiifteckend fey. Er führt bey diefer De 
legenheit eine intereflante Beobachtung an , die Rec 
kurz mittheilen will. Ein Mann, der, aafsenieH 
dafs er zuweilen ein Glfi^hen Wein mehr, als ge 
wohnlich trank , ein regelmäfsiges Leben fohxttk 
klagte über Schwindel und lältiges Kopfweh, %Kk 
ches er , da er den Tag über viel fchwitzte , und aa 
kühlen Abend fich im Uarten mit unbedecktem Havpli 
einige Zeit verweilte , einer feftörten TransfpiratkMi 
zufchrieb. Nach einem vom Vf. verordneten, la1ll»ra^ 
men Fu&bade und Fliederthee ward das Kopfwd^ 
vorzüglich längs der Gegend der Himfchaalennätfac^ 
heftiger, mit Uebelkeit und Neigung zum Krbrechea 
verbunden. Ein Blafenpflafter zwifchen dieSehulten^ 
ein Klyftier, lo Tropfen Ti$ict. theb. mit einer TiA 
ftarken Kaf&e wurcfen vergebens angewendet ; ds 
Vf. fand den Kranken mit allen Zeichen einer bevor- 
ftehenden Apoplexie. Es wurde ein Pfund Blut «^ 

fezapft, ein rurgirtrfokehen «reicht und ttbe#- 
aupt ein aotiphlogiftifcbes Verfahren mgeordiiet. 
Aber der Patient befferte fich nicht und lag fehnor* 
ehend ohne Bewuüstfeyn. letzt hdrte der Vf. , dafii 
der Kranke feit vielen Jahren einen r^dmiirsigen An* 
fall von Podagra gehabt habe , welches aber.feit 3 Ja\i» 
ren nach dem öftern Gebrauche kalter Fu&bäder 
nicht erfchienen fey. Diefs bewog den Vf. den reeh^ 
ten Fufs des Patienten , v^lcher Tchon nichts mehr 
fchlucken gönnte, in den durchfchwitzten und mit 
einer kreidenartigen Maffe belegten Verband eines le 
der Nähe wohnenden t'odagrilten einzuhfdlen and 
Blafenpflafter an die Waden zu legen. Der Kopf 
und das Athmen ward bald freyer, der rechte Fufs 
vom Podagra heimgefucht, welches feinen ireffelmaisi» 
gen Verlauf hatte und dann den linken Fufs befiel^ 
woran der i^atient fonft das Podagra zu haben, pfl^te» 
wie der Vf. jetzt erft erfuhr. Von diefer Zeit bekam 
der Patient wieder jährlich das Podagra und zwaf 
wechfel weife an 1>eiden Fofsen. Der Vf. fragt: ob 
Fontanelle nicht al9 Vorbauungsmittel der vcSUkom« 
menen Entwickelung des arthritifcfaen Uebals dien» 
heb feyn ? Rec. muTs nach feinen öftern Erfahnm* 
gen diefe Frage bejahen. 

Bey {yplülitifchen Gefehi^Oren giebt der Vf. dem 
Lap* cduji* vor jedem andern Aetzmittel den Vor* 
zug; weil er nicht altein fchnell die Form der Ge- 
fehwüre verbeffert, fondern auch das Venusgift, fe 
wie andere thierifche Gifte, zu decomponiren icheint* 
Bey einer bereits 2 Jahre fruchtlos mit mancher* 
ley Mevciirial'' Präparaten behandelten fyphilitifchen 
Kranken wurden endlich die methodifchen Mercu« 
rfalfrictJoneH langewendet. Schon nach der vierten 
Friction ftetlte fich der Speichelflufs ein, und ward 
fo heftig, dafs der Vf. am dreyzehnten Tage die Ein- 
reibungen aus&tzte , utid taglich drey iMal | Gr. Hab- 

nein. 



JUNItJS 18 13« 



^ 



Daeclifilber, |iOr/'Opknii nfd toGr. Zucker 
Binnea 3 Tagen wajr der hefdgfte Speichelflafs^ 
derVf. jege&heahat, gehofaen. Die qualvolles 
tiäehtiicheo. Gliectorfebmeyzeo , die Steifigkeit der Ger 
littdke« die öefebviriüfte an denfelben, die häufigen 
nropbiv*di«^rtnäGkigen, jeder frühem Behandlung 
3^ ratz bietenden GefcnwOre, kurz aO* Begleiter et- 
eingewurzelten Luftfeuche waren fchon während 
Frictionen verfchwunden und die Patiisntin fftfalte 
fich'^wle neu geboren. Als ein äuiserft kväftigefMith 
«cd £e]geo fyphilitifche Mund-, Racken- ond Nafen^ 
y|e£ctiware kann der Vf. aus hauficer £ri^hrung fol- 

SBodeMlfchun^empfehlen: Mirc.jubt.eorruf.gr. Vj-^ 
^jj^ Extr.' Gcut. ^ fl. Ckantmom. SJ ^j Tinct. anoi. 




täglich snlttelft eines* Pintels'zu ap]^U( 
den Refultaten feiner Erfahrung fey jeder fypbiliti* 
iehe Bntb,:den^fymptematifcheh oder confenfuellen 
allein au^nommen, durch cü^ Vereiterung zu be^ 
Ibandeln. Beym primitiven Bubö feyn zuerlt erwei^ 
cbende und abfpannende Fomente, nachher die Lan- 
zette , beym confecutiven BubQ eine mehr reizende 
locale Behandlung, und* dann ein Caufticum anwend- 
bar. . Der Vf. hat die intereffante Beobachtung ge^ 
macht, da{jB ein jadilcher Befehneider, welcher Ty- 
phiÜtifcbe Mund- und RachengefchwOre hätte, und 
nach d^r Befcbneiduog das Blut au^enfangen pflegte, 
mehrere neugeborne Knaben auf diefe Art aniteckte* 
B»7 cbrcmifcnen hartnäckigen Flechten könne er aus 
irielfältiger Beobachtung folgende Mifchung nicht ge- 




gebrauchen. Bey 
KrebsgeicbwOren ley am roeiften vom innerlichen 
und äufserlichen Gebrauche des Arfeniks zu erwar- 
ten. D^ innerliche Gebrauch fey vorzaglich ang^ 
Migtj wenn der Krebs bereits die Grenzen eines Lo- 
calübels Qberfchritten habe. Die Cicüta fey bey un- 
heilbaren Krebsgefchwüren mehr für ein paffendes 
Palliativ- als Rodicalmittel zu halten. X)er Vf. durch- 
geht, die bey GefchwOren empfohlene empirifchen 
^ttel der Reihe nach, weifet jedem (eine paÖende 
Stelle an und kann fo wenig als Kec. die Bavntonfche 
^lethode als ein für alle Fälle paffendes Heilmittel 
empfehlen. Sieben und dreyfsig fehr lehrreiche Be- 
obachtungen befchliefsen dieles nützliche \Verk. , In 
der erften bis fünften Beobachtung zeigt fich das Koh- 
lenpulver oder die Kohlenfalbe als ein äufserft wirk- 
faines Mitte) bey faulen, fphazelöfen, ja felbft bey 
Krebsgrefchwül^en , das Laugenbad wirkte trefflicn 
bey fiftuUVfen Vereiterungen der Hand und des Fu- 
faes. Nach der ffinften und fechsten Beobachtung 
wurden fiftuldfe Gefchwüre, welche die Anwendung 
des Meders nicht verftatteten , durch Einfpritzungen 
von Kali cauß. mit Opium oder von Aqn. phagad. fo 
warm es der Patient ertragen konnte und nachher 
durch Compreflion zur Heilung gebracht. Der- in«' 
nerliche und äufserliche Gebrauch der Phosphor Lure 
zeigte fich nach der fiebenten und achten Beöbach- 



femg vorzltelieh keiliäm. iSiti bdcnmW Erfaliraig^ 
dafs fauerltoffhaltige. Mittel bey fcorbutüchen G^ 
fchwüren die wirkiamften find , wird durch die neunte 
und zehnte' Beobacbtung^ beftatigt. ' Ans der eSlften, 
zwölften undi dreyzehnten Beobachtung fcMiebt der 
V£ , däfs die Terra fander. falü^ von reizbaren fcEC^ 
fulöfen Individuen feiten odbr nie vertragen werden 
und mehr für fchhffe, phlegmatifche Conftitutionea 
paffe ^ welchen fie, in grol^n Dofen asgewehdel^ 
oft die auffallendfren Wirkungen leiffce. Reizbarea 
Subjecten. bekomme im Gegentheil die DmUiUs^ £if 
cuta und der Mercuri%s -— welcher bey fcblaffer F»- 
fer und aufgedunfener Conftitution fatt immer fch»- 
de — weit beffer. Nach der vierzehnten bis neuxih 
zehnten Beobachtung bewirkte der Sublimat am me£- 
ften die Heikrng fyphUitifeher Gefchwüre , bey einer 
damit verbundenen Cariestbat, nach vorher gebrauche 
ten häufigen Queckfilbermitteln, die Salpeteriaure 
auch vortreffholie Dienfte. Die Heilung der fbibai!* 
fichten Haut&sfchläge wird vorzüglich dnisch die 
äufserliche Anwendung des Mercurs, Schwefels oder 
Bleyes einzeln oder in Verbindung — wenn auch eine 
cheraifche Sünde dadurch begangen wird — erreicht^ 
wie es die neunzehnte bis neun und zwanzigste Beob- 
achtung zeigt. Die neun letzten Beobachtungen leh^ 
ren, dafs der Arfenik ** innerlich und äufserlich an* 
gewendet, keines w^s unbeding^t verdammt zu wer- 
den verdiene, fondern dafs er ein Mittel fey, wel« 
ches bey Krebsgefchwüren,^ mit der ndthigen Vor- 
ficht und nach richtigen Grundfötzen- gebraucht, in 
fehr vielen Fällen vollkommene Heilung bewirke, dafs 
aber anch feine zweckwidrige Anwendung zunüThesi 
unnütz, zum Theil auch.höchft gefährlich werden 
könne. Rec. befcblieCst diefe Anzeige mit dem Wun- 
fche, dafs der würdige Vf. uns die Früchte feinen 
fernem Beobachtungen, wozu ihm feine jetzige Stelle 
an einem grofsen Krankenhaufe hinreichenoe^Gele* 
genheit giebt» nicht vorenthalten möge. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dhesdbv » in d. Walther. Hpfbuchh. : Befchreir 
bung einer kleinen Gemälde ' und Kunß- Sammlung 
zu Dresden -, mit AnmerkungBijL herausgegebea 
von Gf. F. IV. i8ia. VUl u. aao S. 8- Mit 
Kupfern. 

Der Befitzer diefer Sammlung, der auch der Vf« 
diefer Befchreifaiingift, ift, wie er fich felbft unter 
der Dedication an den Grafen v. Lambexg*, ehemali* 
gen Gefandten an den Höfen zu Turin und Neaoel^ 
nennt , Georg Friedrich Wahher (unftreitig der lio& 
buchhändlet S n* Dresden > > 

Was die Gemälde anlangt; fo'find die drey er- 
fien Abtheilungen, die £ch vermuthlich nach dem 
Local gebildet nahen, in welchem fie fich befinden^ 
lauter Qelgemälde, wovon die mehrften auf Lein- 
^wandgemaut findy wenigere ai:^ Holz^ nnd^aoeh wen!« 

fere auf Kupfer und Blech ; doch findet man im An^ 
tange zur zweyten Abtheilung auch eini|;e Paftellge- 
malae V T}emälde in W aüerfarben , Relief^ in Bronze 

und 
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iind in treu braozUrUn G jrpttbdrfloken » und mich eia 
MÜniatiu^emilde tuf Pjci^ment. 

• Schon die bloCsen Namen kündigen dem Kenner 
den Werth diefer Sammlung an. Die mehrften find 
«iederländifchen Urfprungs, und find, nebftden an- 
4^m, nach alpha betiicher Ordnung, folgende: C. L. 
Agrjcola, J. A. Angermayr« L. Axtmann, H. van 
Baalen , Leandro da Ponte genannt Baflano , Bauditz, 
Dav. Beck , Gr. v. Jäemmel , Bendier , J. v. Bentum, 
Fr. Bonchor, J. G. Brand, Pet. Brandel, A. Braun, 
Job. Bapt. und Pet. Breughel, A. Brouwer, Giov. 
Buonconfigtio , J. de Calk>t, B. B. Graf Canaletto» 
¥. T. Cantone, P. Capelli, J. Carmoni, A. Carracci, 
F. Cafanova, Gouprie, F. T. Dallinger, S. Deafon- 
taines, Dietrich d. ä. und d.i./ Albr. v. Dflrer, A« 
Yan Dyk, M. C. Eimmart, A. van den Ekbout, A* 
Feiftenberger, F. de Paula Ferg, G. Flink, J. A. D. 
Friedrich, F. Furini, J. van Fyt^ v. Galee, F. Gareis, 
L. Giordano, H. van der Goes, H. Golz, J; van d. 
Goyen, A. Graff, P. v. Grebber, N. Grund, F. v. 
Hamilton, F. Hartmann, C. de Heem, J. Heintz, 

C. Herfcbeli, J. Hickl, H. Holbein, M. Holbena, C. 
F. Holtzmann, J. Horemanns, J. Jordaens, H. v. 
Kalba, M. A. Kaufmann, A.^Kern, F. C. Klafs d. j.. 
Ja. M. V. Kranach , J. Kupezky , P. van Laar , H^ v. 
Lin, genannt Stilheit, J. S. Laotard, F. Mans, A. v. 
Manyoki, O. Marzelli, Mayer in Petersburg, F. van 
Mieris, A. Mirou, A. Möller, C. Chevalier de Moor, 
F. MüUcr, Th. de Mutina, P. Neefs, J. Nogari, A. 
F. Oefer, A. van Oftade, J. P. Pannini, C. T. Par- 
xnonte, A. Pesne, M. Pfeiler, Polke genannt Palko, 
Hofr. Ponti in Dr., F. Porbus, P.Totter, W. J. 
Prafch,T. Pynacker, Quatal, J. E. Quellinus,^A. 

Saerfurt, A. Rahmel, &. Raphael, P. Rembrandt, 
. Ricci, C. Roos oder Rofa, J. M. und P. Rofa, 
Bar. V. Rofenbrun , Graf Rotari , J. Rottenhammer, 
P. P. Rubens, G. P. Rugendas, C. Ruthard, R. Rys- 
braeck d. ). , R. Savery , G. Schalken , J. H. Schnüdt, 

D. van d. Smiflen , H. v. Stcenwyk d. ä. , P. Bar. v. 
Strudl, F. W. Tamm, D. Tenier d. ä., Thiele d. ä. 
und d. )., S. Torelli, F. Trevifani, P. Troyer, C. L. 
Vogel , J. C. Vollerdt , F. Wagenfchoen , Pet. van d. 
Werft. — Nun folgen Gemälde auf ;Märmor, und 
zvirar r) eine Abbildung unfors Heilandes , nebft einer 
Schilderung von ihm, in lateinifcher Sprache, wel- 
che der Statthalter in Judäa, Publius Lentulus, zu 
der Zeit an den röm. Senat gefandt haben foU , als fein 
Kuf fich in der Welt auszubreiten anfing« (Das Onr 
ginal von diefem uralten Schreiben wird in der Pari- 
ler Bibliothek aufbewahrtO <) Der reuvotte Petrus^ 
ein feltenes^ eokauftifches Gemälde auf erbsfarbenem 
Marmor. 3) Ein üHer Mannsk9pf in blonden Haa- 
ren , grünem Kieide und blofsem Hälfe ; auch in en* 
kauftiTcher Malerey, fo wie 4) ein jüng&er Mann 
mit offenem Geficbte, blonden Haaren, in einem 
bräunlichen Kleide » mit Obergefchlagenem Hemde- 
kragen. 



Ferner ein BeuriUif auf . vreifsem Mantomr ; ftell 
ein fliehendes Frauenzimmer mit einem auf c0kr Sehidi 
ter fitzenden Kinde vor ; auf der einen Seite Gtzt dai 
Neid, in Geftalt eines alten Weibes; auf der andern itefal 
eine Herme mit bartigem Satirkopf und halbem Ii^äht^ 

Ein HauireiUif in weifsem Marmor, die Anfer- 
ftehung Chrifti vorftellend, und die für eine Arbeit 
des Michael Anselo Buonarotti erklärt worden ift. — 
Der wthifchi ApolU eine (^antike^ Sutue, aus der 
K. K. &uoftk«mmer in Prag, i EUe o Zoll hoch — 
dres von gleicher Grofse. — Ein fchlaf ender Aw* 
diusj aus der Prager Kunllkammer. ^ Ein Marüm 
Utd mit dem Kinm, und dem kleinen Johannes« 
weifsem Marmor; 10 Zoll hoch nnd 7I Zoll breit. 
Das wohlgetroffene Bruftbild Anguß HL Konig \ 
Polen und Kurforft von Sachfen, en Medaillon 1 
weilsem (achf. PorceOan, unten mit dem Rauteo» 
«weige eingefa&t« 

£in Gtasgematdi von Thide , die Dresdner 
BrOcke , mit den Umgebungen. In röthlichem fjTeuie 
haßirUs Bruftbild des Herzogs von Bnaunfchipw 
Max. Jul. Leopold, der in der Oder den RettarM 
fand. Ein in Mifen gegoffenen Hautretief; das PortrA 
des jetzt regierenden Rönigs von Sachfen, ans dar Fa- 
brik des Grafen von Einfiedel in Möckenberg u. f. w. 

Vierzig mehrentheils wichtige Kupferftiche vnd 
Handzeichnuneen machen , nebft dem darauf folg«fi- 
den Hegift^ der Meifter und GegenCtande den üe* 
fchlufs diefns intereflanten Catalogs, der £ch nicht 
allein durch typographifche Schönheit, fondero aacU 
durch Darftelluns einiger der wichtiffften Stocke dief» 
fer Gallerie in Kupferftichen empfiehlt. Diefe find 
Petrus y nach einem enkauftifchen Gemälde, der Rlt- 
ter r. Seibt in Prag, eine Madonna mit dem auf ih« 
rem Schoofs liegenden Chriftoskinde » ein Basrelief ig 
Bronze von Albrecht Dürer, die Auferßeknng Chriß^ 
en Hautrelief von weifsem Marmor, der pythifime 
Apoll, eine Statue i Elle 9 Zoll hoch, und ein fckUh 
f ender Bacchus auf weifsem Marmor. 

ERDBESCHRElBUNa 

GxiiF, b. Manget u. Cherbulicz: Nquvel üinlraire 
des vatties autour du Mont-Blanc, avec une carte 
topographique des environs de la fource thermale^ 
dlcouverte en 1806, prls de Saint- Gervais; par 
g. P. Pictet. 1808. la. 

Allen Reifenden , znmal Naturforfchem , welche 
den Montblanc und feine reizenden Ümgebunaen , na* 
mentlich das Thal Ghamouni befuchen woUen, ift 
diefes nützliche Buch fehr zu empfe^n. Es la&t fich 
für )ene Abficht als einen getreuen Wegweifer, als 
einen faft unentbehrlichen if^eiter betrachten. Mit 
feinen eigenen trefflichen Erfahrungen hat der vor- 
theilbaft Dekannte Vf. die frühern, bis zum Jabre 
1808 Statt gefundenen Beobachtungen, befonders die 
Refultate aus Sauffures Reifen, verounden und ib ein 
fehr lobenswerthes Ganzes geliefert. 
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N A T V R G B S C H 1 C H T R. 

' Fakts, b. Potey: Catahgue des huit cothctians qui 
compojent U mufle miniratogique de Et. df Drle. 
Avec des notes inftructives für les fubftances 
pierreufes qui fönt efhployees dans les differens 
Arts» et douze plancnes en tailiedouce. I8ii« 
304 S. 4. (23 Francs) 

Die Mineralien -SammlanfiT des Hn. de DrU zu Pa^ 
ris \rird mit volAm Rechte als eine der reicb- 
ften und vorzflglicbften Privat •Sammlaneen Franko 
reichs betrachtet. Mehrere gOnftige Umitände ver- 
einigten fich , um ihr aufserdem noch ein befondres 
Interede zu verleihen. Hr. de D. war der Schwagev 
des ftr die Mineralogie zu früh verftorbenen Dolth 
fMieu. Nach Dol. Tode (1801.) erhielt das de Drieifche 
Cabinet durch die Vereinigung der D^omieufchen 
Schätze einen überaus wichtigen und in geognofti* 
fchei^inficht vielleicht einzigen ZuiVachs« Der vor*» 
liegende Catalog nun, fQr defien Mittheilong wir dem 
würdigen Befitzer wahren Dank wifTen , macht uns 
mit allen den Reichthomern bekannt, welche die- 
fes Mufeum umfafst« Wir finden uiis zu einer etwas 
ausfOhrlichen Anzeige um fo nfiehr veranlagst, als die- 
fes Werk wohl nur in wenigen Exemplaren in 
Deutfchland vorbanden. feyn dorne. -^ 

Im Allgemeinen ift die Sammlung in zwey Ab- 
theilungen gefondert j^rohe und verarbeitete Mineral- 
Körper, im Befondern aber zerfällt fie in acht ver- 
fefaiedeiie Abtheilungen, nämlich: a) oryctognofltfche' 
«nd V) geognoflifche Suite y r) vulkanifcke rrodude^ 
d) fpjße Körpers e) in Platten gefchnittene und potirte 
Steikiy /) Gemmen und gefiknittene Steine j g) Bing- 
steine u. i. w. und k) Monumente 9 Möbeln n* dgl. aus 
jMineralkdrpem gearbeitet. 

Die oryctognoftifche Sammlung ift nach Hauffs 
Methode aufgeftellt und zählt über 7300 Exemplare. 
Um von den schätzen, welche hier aufbewarhrt wer- 
den , nur einige namhaft zu machen , entlehnen wir 
nachftehende Angäben aus dem Verzeichniffe. Kry<) 
itellifirte Kalkfpathe 300 St., dergleichen Apatite 46; 
Flufsfnatheii6, Gypfeiio, Baryte 120, Witherite 
15, fcnwefelfaureStrontiane 3Ti(eine ungemein fchöne 
und voUftändige Reihe aus Sicilien, England u. f. w.), 
Bergkryftalle, QuäVze u. dergl. 280, Topafe 60', pe^ 
TBanifclie Smaragde, zum Tnell auf dem Mutterge- 
ftein, alle von feltneif Schönheit 15, Berille 22, Gra- 
]^aten 130; Vefaviane 3g, Eeldfpathe 255, Axinite 
43) Turttialine 169, Zeolithd 116, Pinite 20 St. 
11. f. \r. Die ClaOe der nicht mef allibshen Combuft»" 



if. L* Z. 1813« Zweiter Band. 



bilien ift: gleichfalls fehr zahlreieh und mannichfalti|b 
dergleichen die der Metalle , fo n. a. Gedi^n - Gofq 
60 St., Gediegen ''Silber 659 Silbererze iioj untef 
den letzteren befonders finden fich viele feltene uncf 
reiche Stocke, flamentlich vortreffliche Kryftallifatio- 
nen ; Gediegen - Queckfilber und Queckfilbererze 99^ 
Bley^jTze 335; Ge^jegcn - Kupfer 36 und Kupfererze 
341 ; unter andern 50 Exemplare von den yerfchiede^ 
nen Ollvenerzen; Elfen 573; Zinn 84; Zink tgo 
u. f. w. * '' 

Die Gebirgsarten -Sammlung umfafst über Tgoo 
wohlgewahlte Stücke. Man hat zu ihrer Auf ftellung 
keine methodifche Claflificatiori gewählt , fond^rri M 
finden fich diefelben vielmehr au? eine einfache Weife 
:^ufainEpengereiht, fo wie dfe.Natur felbft fie gmppitt 
zu haben fcheint. Diefe Abtheilung des Cabinette^ 
ift , nebft den beiden folgenden , den Laven und deil 
Verfteioerun^en , um fo wichtiger für das Studium 
der Geogpon6, als man nur feiten bey öffentliche^ 
und Privat -Sammlungen etwas vollftandfiges in diefeni 
Zweige der Wiffenfchaft findet. So enthält t. B. da* 
kaifeniche Cabinet zu Wien nur fehr unbedcutendeR^- 
hen von Gebirgsarten , die Sammlung ^des Kaufmanp^ 
von der Null hat, nach dem zu urtneilen, was wir 
davon gefehn haben und nach dem von Mohs verfafsf- 
ten CatalogcyKu fchliefsen , gleichfalls keine Gebirge» 
arten aufzu^ifen u. f. w. Es ift feltfam genug, dafi^ 
manche Sammler, felbft jetzt noch, die Gebirgsarteti 
mit einer Art von Geringfehätzung behandeln , wir 
hätten diel^ namentlich von Hn. v. d*NuU nicht er- 
wartet, 3velcher durch den bildenden Umgang mit 
dem genialen Mohs doch ficher mehr wiffenfchaftli- 
c^en dinn Mwomien haben mäfs:, als man fonft von 
feinem bloSen pilettanten zu fordern berechtigt ift. 
Aber leider hat die Sucht zu -glänzen auch hier ihren 
EinAufs i>ewährt, man achtet die einzelnen Stücke 
gar oft nur in dem Grade noch, als man^beym-Vorc 
zeigen derfelben zugleich den Ankaufspreis kann fühl* 
bar machen. — Wie ganz anders iCt Hr. de Drte 
zu Werk «gangen? Mit welcher wahrhaft fcientifi^ 
fchen Uromht hat er das Nfitzliehe mit .dem Scfaoiien 
zu vereinigen gewufst? Die Theorie der Erde-, wel* 
che eine fo lange Zeit iiindurch den Träumereyen dOt 
Einbildungskraft ein weites Feld darbot, < und fich al- 
len Hypotnefen hingab ^ konnte nur von dem ^ugent 
Uieke an eine Wiffenfehaft zu werden beginnen , als 
wahre Naturforfcher die Nothwendi^keit fühlten su- 
erft Thatiachen aufzufuchen, ehe fieJSyfteme bildeten. 
Wie fchätzbar mufsnun für den Beolai>ifchenForfoher 
csne foicfae Sammlung feyn^ reicn anfBelegen zur Ge» 
fchicbte der Erde » an äen verfchiedenftea Punkten 
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mit kehntnifsrelclier Aand gefammelt Die Grundlm 
iu diefer Jehrteicheb Abtheilupg'derMufeums, wd- 
che allein fchon hinreicht, um den wiffenfchaftli- 
chen Werth deflelben zu begranden, hat die von Do- 
tomieu angelegte Sammlung vpn Gebirgsarten ge^eben^ 
i^elcher Hn di Dris feine eigne Sammlung einrer- 
leibte, und der er, als Beleg von fVtrner*s Syftem, 
eine Folge von 300 Gebirgsarten nach Aer deutfclien 
GfOgnoUen Grpndiatzen.eeordnet beygefellte. Als 
Annang findet man 30 Meteoriteine, alle von ver* 
Ichiedenen Fundorten und fo ausgezeichnet, als viel- 
leicht kein Privat - Cabfaiet folche aufzuweifen ver* 
»ag. 

Nicht weniger wichtig ift die dritti Abtheilung, 
Reiche die vulkanifchen rroducte enthält , ja fie M 
ibit vollem Rechte einzig in ihrer Art zu nennen^ 

E eil fie gröfstentheils von DolowieUy dem Naturfor- 
her, welcher die Vulkane am meiften durch eigene 
|3eo^chtung kannte, felbft cefammelt worden« von. 
ihm rühren die meiften Befchreibungen her, welche 
bey den Exemplaren vom Aetna, von den lipa- 
xilchen Infein u« f. w. befindlich find , und geben fo 
intereffant^ Belege zu feinen trefflieben Auffätzen 
fiber )ene Claffe der Gebirge. D^' jetzige Befitzer 
fder Sammlung hat die Reihen durch feine eigene fehr 
sreichhalt ige Sammlung von vulkanifchen (undTrapp-) 
(Gebirgsarten aus Spanien, .Teneriffa, Island, von 
der Infel Bourbon , aus Amerika, von den Rheinse- 
^enden u. f. w. vermehrt. Alle diefe Subftanzen finaet 
^an , nach den letzten Anfichten Dototnieus , mit den 
Abändeningen, welche die neueften Fortfehritte der 
!Wiffenfchatt nothwendig machten, fyftematifch ge- 
ordnet. Der hier mitgetheilte Catalo^ ift nur fum- 
jnarifch,' aber Hr. deDrie läfst uns die baldige Er- 
scheinung eines ausführlichen befchr^enden Ver- 
^eichniffes' hoffen, eine Zufage ,' deren baldigen Er^ 
jQllung wir mit befonderm Verlangen entgegen fehen, 
um fo mehr,, da uns jenes Werk als der erflB Theil 
Von DotamieUs' Schtihtn angekündigt wird. Uebri- 
jgens umfafst diefe Sammlung bey 1600 Exempbre. 

Die foffilen Ueberreftö organifcber Körper, 
ttlitt man in der vierten Abtbeilung des Mufeums, 
vrelche her asoo Stocke zählt. Die Menge und die 
fSannichfaltigkeit der Exemplare giebt auch diefer 
Abtbeiiong einen eigenen Reiz, welcher «durch die 
Ibrgfältice Claffification derfelben noch erhöht wird. 
Man fieht alle feltenen uad intereffanten Verfteine- 
rangen 'vereioigt, welche man in der Regel nur in 
den «einzänen Privat- Sammlungen hin und wieder 
oeritredt antrifft. Ein grolser Theil- der viln DavÜ(h 
'Guettard^ ^oubert^ ßrugniere, Detametkerie^ Faujas 
Saint F^ndy, Cuvier' und andern berühmten Natur- 
iLupdigen befchriebne. Stücke, findet fich in dem 
Muleum dts Hn. de Drie. Was den der Reihe vod 
V«rfteinerungen bevgefügten Text betrifft, fo bat 
fich der würdise Vh dahin befchränkt, nur allg^ 
mein erklärent^ Anmerkungen zu geben, und fagt 
tiiü- die baldig^ Bekanatmacbung' eines räfonnirenden 
Gaitaioirs zu.-^ ..l ' . . 



Die fllnfie Abtheiluog umfafst die za Fbitteii 
gefchÜffenen Gebirgs- und andern Steioarten, 

reibet fich demnach gleichfam an die erfle und x 

an, indem fie die technifche Anwendung der daXeJ 
befindlichen Gegenftände zeigt. Es finden fich 1: 
Granite, Porphyre u. a. Geftein«, welche die AI 
zu ihren Monumenten wählten , nicht ohne Abfic 
jene Zeugen ihrer Pracht bis auf {p9te Jahrli 
derte*zu übertragen.' Diefe, auch Ar das Kn 
ftudium uogemeiD wichtige Sunmlong ift in z^. 
Sectionen getheilt, in harte Steine (Granite» Porphy 
Laven, Agate, Jafpis, Lafurftein n. f. w.) und 
weiche Steine (Serpentin, Marmor, Gyps, FIuIsriMi 
Bernftein, Malachit u. f. w.) 

Ueberaus mannichfaltic und reich ift gleich 
diefechste Abtheilung, \VeIchedie Edelfteine ent 
Man fieht hier diefe Blumeh des Mineralreichs, 
fie ein franzöfifcher Schriftdeller nennt, in einem 
tenen Grade von Vdllftändigkeit zufantmeogc 
Der Vf. beabfiohtigte durchldke Sammlung eine 



licbft genaue Kenntnib jener iotereflanten Frrty 
ntffe, nach ihren unterfcheidenden Merkmalen» 
wohl, als nach ihren befondern Eigenfchaften , n 
der Anfchauung darzubieten. Er war deshalb -^bt* 
müht, Exemplare von den- verfchiedenften Noanoea 
der Farben u. f. w« zu vereinigen , um auf diefe Weifa 
Materialien zu lehrreichen Vergleichungen zu gewith 
nen. Die Befebreibung , welche uns der yorliegeadm 
Catalog giebt , ift keinesweees auf die hiolse Angabe 
eines jeden Stücks befchränkt ; man ftöfst auf Ober- 
aus wichtige Bemerkungen über die Farben der Edel- 
fteine, über die Verfchiedenheit ibier Wirkungn, 
über den Werth und über das Schneiden derti^a 
u, f. w. , wir könden daher auch in artiftiicher Hin- 
ficht das Studium diefer Abtheilung des Catalogtf 
empfehlen. Die Edelftein- Sammlung umfafst übri- 
gens 200 Hingfteine , alle gefafst und mehrere felbft 
in Brillanten , femer 130 dergleichen ungefafste. Alle 
Exemplare find von mittlerem Formate und mit v(»^ 
zögliciier Sorgfalt ausgewählt. Hr. de Drle lafst fie 
in der Ordnung folgen, welche die verfchiedeneft 
Grade der Härte denselben anweifen. 

Die fiebente Abtbeilung zerfällt in zwey HälfkeOf 
die eine hegreift die gefchnittenen Steine, die andre 
die Dendriten - Achate (Baumfteine) und andre zom 
Schmuck fich eignende f roducte des Mineralreii:he& 
Das bierZurammengeftellte ift befondersumdeswUkn 
lehrreich , weil man Werke der Steinfcbneidekuoft 
aller Art, aus den verfchiedenften Zeitaltern, von 
den verfchiedenften Völkern, aus den Perioden, wel^ 
che für jene Kunft vorzugsweife ausgezeichnet find» 
vereint findet , und fo den Werth diel^r Kunfterzeug- 
niffe zu würdigen und die Epochen zu unterfcbeiiiea 
vermag, in welchen fie gefertigt worden. Nach die- 
fer Anficht ilt auch der Abfcbnitt des vorliegendeA 
Catalogs bearbeitet, welcher die Befebreibung der er- 
fteh der erwähnten Hallten der fiebenten Abtheilung 
der Sammlung des Hn. de Drie zum Zwecke jiat. Aa 
die forgfältige Angabe eines jeden einzelnen Stockes 
fiAdB«fl26rJMxi£eD ftber£igeofi;baft| Werth tiUf;w. 

des 
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OS Steins gereihet» «aii findet die Zeit angegeben, 
ro dicfc oder jene Art bekannt wurde , die Anwen- 
uag 5 welche die verfchiedenen Völker daran mach- 
en, die Orte, wo jene Mineralkörper vorkamen oder 
loch angetroffen werden u. f. w. 

' In mr achten und letzten Abtbe|lnng bemerken 
prir eine fehr mannichfaltije , prachtvolle und zahl- 
reiche Sammlung von aus Steinen gefertigten Monu- 
rnenten, Möbeln u. f. w. Der Befitzer, um das 
Schöne mit dem Nützlichen auch hier zu verbin- 
den, hat eine Sammlung antiker Monumente im ver- 
Bngten MaaEsftabe verahftaltet und Copien moderner 
erikmäler, Möbeln und andre hielier gehörige 
Gegenftände^ Vafen» Bildlanlen, Säulen u. dgl. da- 
Kit verbunden. Diefs giebt zu mancherley lehrrei- 
chen Parallelen über die alte und neue Kunft, 
aber das Gefchmackvolle in der Auswahl der Mate- 
rialien , Ober die Eleganz der Formen u. f. w. AülaCs* 
I>as Ganze umfafet 320 verfchiedene Gegen ftäude« 
, Zwölf mit mufterbäftem Fleifse gearbeitete Ku- 
pfertafeln zieren das , in jeder Hinficht dem Freunde 
der reinen und der angewandten Mineralogie, zu em- 
pfehlende Werk. 

SCHÖNE KONSTE. 

• Halm u. Lsrpzid , in d. Ruff. Verlagsh. : NacfU- 
Violen 9 von Ludwig van Baczko. 1810. VIIl und 
344 S. g. (I Rthlr. g gr.) 

In einer artigen Parabel ift diefs Bändchen Erzäh* 
Inngea der Prinzelfiii Luife von . Preufsen Radzivil 
zugeeignet. Nachtviolen nannte diefe Sammlung der 
wardige, bekanntlich des Augenlichts beraubte Vf. 
nach der Vorrede, weil diefe kleinen Erzählungen 
mebreotbeils die Rinder fchlaflofer Nächte und, 
worin er den Gram und die Leiden die ihn drückten, 
durch Befchaftigung feiner Phantafie , wenn nicht zu 
verfcbeuchen, doch wenigftens zu vermindern fuchte. 
/ „Bey der ewigen Nacfct,^' (fährt er fort) ,^ die mein 
Auge , und , nicht allein durch Schläge des Schickfals, 
iondem zum Theü'auch durch das Betragen mei- 
ner Nebenmenfcben , mein ganzes Dafeyn umgiebt, 
glaubte ich diefe mich aufheiternden Kleinigkeiten. 
fO^ich mit dem Namen der Blume belegen zu kön- 
nen , die ihre erquickenden Düfte nur während der 
CoDkeiheit verbreitet. In allen wird man wohl jene 
fchwefmüthige trübe Stimmung finden, die nicht 
Folge meines jeder Freude fo offen ftehendeo Her- 
zens, fondern meiner Schickiale ift; und da es jetzt. 
ftlieraU dämmert, das freudige Wiedererwachen zn 
einem fchönern Morgen noch dlesfeits des Grabes für. 
dk gegenwärtige Generation huohft ungewids ift : fo 
vrQrdc es mich treuen, wenn diele unbedeutenden 
^ jUünieben » ieich der anfprucUlofen, durch kein Aeufse- 
res glänzenden, Nachtviole hin und wieder Einem, der 
auf foinem duilkein Lebenswege dah|n wallt, einige 
Labung gewähren foUten. ff^enigßens hatte ich Beför* 
deruf'g guter Geßihle und Geßnnungen zur jfbßcht.'* -^ 
Yiix: baben diele Stelle abficntlich in den eigenen er- 



fchatternden Worten des Vfs. hergefetzt , weil fie uns 
den Charakter der vier hier vereinigten Erzählungenr 
weiter zu befchreiben überhebt. — Auch fchlielsenr 
die letztern durch den Druck oben ausgezttchneten 
Wort^ fie zugleich aus demKreife eigentlicher Kunft« 
bildungen ans , zu dem fich wirklich auch nur allen«' 
falls die dritte : Luife , Gräfin von JVeitenthnU rechnen: 
könnte, und dann auch die erfte: Der Oberpriefler z» 
Modabay die eigentlich eine Parabel ift, und den Satz 
darftellt: „Wenn unaufliörlich fchreckliche Uebel 
das Menfcbengefchlecbt drücken , fo find nur zwey 
Auswege, entweder wilde Verzweiflung, die entwe^ 
der zum Verderben der Feinde, oft aber auch zu eig- 
nem Verderben fuhrt, oder Entfagung aller ftol^a 
Wünfche und Rückkehr in den Schoofs der Unfchuld 
und Natur. " — In allen vier Auffätzen findet man 
aber den durch clallGfche Bildung gereiften Geift, mit* 
dem fich ein tiefverwundetes, doch nicht feig ver- 
zweifelndes gefühlvolles Gemüth verbindet, und da« 
her entlehnt befonders die dritte Erzählung einen ei-^ 

Senthü milchen Reiz. ^^ Sie ift in Briefen abgefafsti* 
ie ein junger preulsifcher Officier an feinen Bruder, 
oder an den Pfarrer der Herrfchaft Wellenthal, und 
diefer an jenen fchreibt, und enthält einen Auffatz 
der Heldin diefer Erzählung , der die Hauptzüge ih- 
res einfachen, aber rührenden und unglücklichen Le- 
benslaufes mittheilt. Wohlthuend ift die Schilde- 
rung des Zuftandes der gräflichen Herrfchaft, mitten 
unter den Verwüftungen des für Preufsen fo fchreck- 
liehen Krieges von 1 807 , durch zwey edle Mfinner» 
den Grafen von Wellenthal und feinen trefflichen 
Freund, den Ot>eramtmann Weifs^ der jede glän- 
zendere Ausficht verfchmähte, um auf den Gü- 
tern feines Freundes die wohlthätigen Abfichtea 
des menfchenfreundlichften Herzens zu befördern. 
Zart gehalten ift der Charakter der jungen Gräfin» 
deren Herz gebrochen ift durch die fehr gut moti-^ 
virte Liebe zu dem mit ihr und ihrem Bruder 
aufgewachfenen Sohne des väterlichen Freundes» 
der Soldat wird, um fich zu ihr zu erheben und 
den Heldentod, findet, in dem Augenblicke, wo Ihre 
Vereinigung durch Mitwirkung eines edeln jungen 
Mannes, der Luifen liebt, der altem Liebe aber grbis« 
müthig weicht , und durch den aus ihren Schi<^kti|len 
giezogenen fchrecHlichen Glauben, da(s alles, was^mit* 
ihr in irgend ein Verhältnifs trete, dem Untergang 
geweiht l'ey« Die inuner getäufchte Erwartung in 
dem Verlaufe der Begebenheit, der ganz natünich 
herbeygeführt wird, iit echt künftlerifcn und hält das 
Interei'Le ftets gefpannt. 

Weniger iGutes können wir von der zitetftenEc' 
Zählung: Unglück durch Theilnahme und Gewiffenhaf' 
tigkeit^ rühmen ; fie fchildert eine das Herz preffende 
Begebenheit aus der semeinften und roheften Wirk- 
lichkeit, ohne alle £lealität. Sie mag leider wahr 
feyn; dadurch aber eignet fie fich nicht zu ei- 
ner kunftgerechten Erzählung. — Und fö ift auch 
die vierte Erzäbluug.: Gefchichte des Sfarehefo St^ 
finoy nicht eben zu loben, ob fie gleich einzelne 
ftnsiehende Momente enthalt» I^as Ganze hat 
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einen etwas altf rSnkifchen Zufchnitt »die Bbgebeh- 
beiten find gehäuft und fpielen ins Gräfslicbe«. es ift 
Dicht, was bey einer Erzählung die Hauptfache ift, 
auf einen Totaleffect angelegt» es mangelt an innerer 
Einheit und ift im Grunde nichts» als eine der ge* 
wohnlichen Banditengefc^ichten»dieinan in unfern al- 
tern nach Italien verlegten Romanen findet. — - Der Zug 
S. 272. , dafs der freygelaffene Sohn des Pafcha von 
Salonichi , um feinen edeln Befreyer , der alles Löfe- 
geld ajuslchlfigt, zu belohnen, gefangene Chriftenfcla«. 
ven Ics^Mift und dieltm zufencbt» iit fogar denKotze- 
bueich^H^Krcuzfahrem entlehnt. 



^. ' 



In der dritten Erzählung fteht ein firtiges Wiegen- 
lied (S. 126.), welches von dem Oberamtmann ß^eiß 
gedichtet.anf die Gforajtiterbildung feines hoffnungs- 
^Uen4>S.ohnes entfcheidenden Einfiufs ballte. Wir 
glauben» unfre Lefer werden es als einen Beleg zu 
dem ^ w^as wir v(m f^iefer , zu manchen fehr ernften 
ßetrac((tung^n funlBoglighen Stoff darbietenden Er-: 
Zahlung gerpbmt hatiep » gern hier lefen : . . 

Schlaf, liehcÄ Kind! fchlaf rorgenlos > 



Schlatj iiene« Kinai icniat lorgen 

Auf deiner Iiel»en Mutter Schopfs ; 

Doch weckt dich eiaft Bern/ und Pflicht , - 

JDonte , liehet K|^d i dann £chlumii2re- nicht. 

Dich fchläCf^Wein f eraehtlicli Gold , 
Kein Gnaqenhlick ) ^ein Miniiefold , 
Nicht Furcht und nicht 4{io-H.9ffiaünfe[ ^f^^ 
. Sohald es Fflioht iil» wach zu £eyn. --'V . 

Weiui Üehermulh den Schwachen höhnt 'j» ;' 
Wur fern der Unfchuld Klage tönt. • * 

Sey wach und Äell dich hurtig ein , -. 
Dt« UnterdritclUen Schutz zii'-^öjn« . 

Verlach die drohende Oefair, 
Die HinteMift mit Schi angcnh aar , 
Dia Tacke, die im Finften^fdhleicht, 
Doch Ach t den Edlen auch e»aicht« 

' Und würde Schmach der Tng9n4 Lohn, 
Verlach £• laut, geliebter Sohn! * 
W%äb dcifteTThat nur Oott-geEalft^ ' 
-W(a|' kümmert dich Amt Lofasi^er- Welt. 
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Blick , o tnean Kind 1 nvir himmelwärts , ' 
Frag* nicht die.Menrchen, frag' dein Herz, 
Sanft fchlHfit du , wb die Feffel kiiiTt , 
Wenn nimmer üch dein Herz verirrt. 



Du fchläfil, wie nun , fo Canft , fo leicht ^ 
Wenn des Gewiffens Vorwurf fchweigt. 
. Wenn Iterbend einlk dein Auge bricht ^ 
Schreit dich jkein Tod, kein Weltgericht« 

Du bratichft^ wenn dich der Edle kennt, . 
Kein Pantheon , kein Monument ; 
Dein Name lebt als Keim und Saat 
Zu MMnnerfinii und M&iuiertK«t« 

In dem entfcheidendftea Momente« dAderJdnflr* 
line bej dem Entfchluffe anftand, feine Liebe der Pfllcnt 
auTZHop&rn , war der Vater mibemerkt faereingetre^ 
ten una fang und fpielte die& ihmvofi feiner zarteften 



Kindheit liel^woi^eito Lied. — • »«Der Vater fbhwii 

und blickte auf Wilhelm. Vater! ich will» fagte di 
fer » indem er ihm die^Hand reichte. '* 

NEUERE SPEACHRUMD& 

LBTPzig , b. Vf. : Clef de la Langue Francai/e an Et 
tretiens philofophtques et litlraires propres ä Aim 
lopper lies principes de cette langue, et a en fair 
connoitre Vd genie. Par^. Ferure. — T. I^ IL 
18 la. (4 Rthlr. la gr.) 

Der Vf. diefer Schrift, webber fich in keiner Vo» 
rede über den Zweck und Plan derrelben erklärt 
fcheint dem gewöhnücfatti grammatifchen UnterricU 
dadurch mehr Mannichfaltigkeit und Interefle hal» 
geben zu wollen, daCs er jeneir in die Form yon Ge- 
fpräcben gekleidet und jedem Gefprache einiee aus g«- 
ten franzofifchen Schriftfultern entlehnte Stellen, Aaf« 
fätze, Fabeln, Synonymen, Anekdoten, Bonmot^ 
Charad^n — angehängt bat. So fehr nun auch jeder 
Beftreben, den Sprach Unterricht zu erleichtern, ir 
fich Lob verdient, fo fcheint uns doch die hier ange 
wandte dialogifche Form, welche jeder verftäodi^ 
Lehrer feiner Unterweifung zu geben im Stande feyn 
mufs, nicht zweckmäfsig zu feyn, da fie nur.eine un« 
nöthige Verlängerung und Vertheurung des Werkt 
veranlaCst, und Keinesweges.den Regeln dtr Kateo^te« 
tik entfpricht; aucbhin und wieder viel zu fehr roc- 
taphyfilch klingt, um dem gewöhnlichen Lefer ver- 
ftandlich undinterelTant zu feyn. Folgende B^leh- 
rung Ober das Adverbium mag zur Charaktenfirang 
der Methode des Vfs. dienen : Quf vetit diri U mot mt> 
verbe? II veut dire Joint ou ajoutt au verbe. Pdurfmm 
luia^t'on donnS ce nam ? Parceau'il fe place ordinmin* 
ment aupris du verbe et qu'it a für tui ta ptuf-granä 
" influenee. En quoi conftße cette influence ? En et qu% 
fert a diterminer fa fignification. Qu*eß ce aui a pu dorn 
ner lieu ä Pinvention de l' adverbe ? Le hefotn de dttermi' 
ner ia^fignification du verbe etc. Uebrigens mu& man. 
dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren Jaflen, dab 
er die Spracbregeln meiftens beftimmt und deutlicb 
entwickelt vorträgt, wenn fich'gleich aws gr5fseni 
Grammatiken noch manche Ergänzungen beybringen 
liefsen, und dafs das Werk, einzelne Druckfehler ai^ 
gerechnet , auch typographifch fehr wohl ausgeftatlet 
ift. Die jedem Geforäch beygefOgte Lecture fteht mit 
dem Gefpräch felbft in keiner- vWbindung und fetEt 
des Franzofifchen fchon fehr kundige Leßr voraus. 
Doch ift der Stoff aus allen Arten des Stils fehr paf^ 
fend ausgewählt, und man findet hier aufser roehrem 
wohlabgefafsten anonymen Aufiatzen Auszüge in 
Proia und in Verfen ans den beffern neueften franzö* 
fifchen Schriftftellern , z. B. aus La Harpe , ChinedaiUf 
Card. Maury^i Detille^ ChateauWiand ^ Lacipide u. a. 
Auch in diefier Hinficht empfiehlt fich daher da^Werk 
allen denen, welche den etwas hohen Preis nicht 
fcheuen dotfen , zu einer unterhaltenden und lebrrei* 
eben Lectüre. • 
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£&DBESCHtElBUNG. 

J^yeiMAR ; im Vfirl. d. Indurtric-Comptoirs : Biblio- 
thek der neueflen und wichligÜBn Reifebefchreibun*' 
gen zur Erweiterung der Erdkunde, nach einem 
Tyftematirchen Plane bearbeitet und in VerWn* 
dfung mit einigen anderen Gelehrten gefammelt 
und herausgegeben von M, C^' Sprengel ^ fortge- 
fetzt von ^ F. Ehrmann. — vier und vierzig- 
yf^rBänd. 18^1.6228. Fünf uvd vierzig Her B^nd. 
ittii..7o6S.'g. <5 Kthlr. 12 grO Enthaltend: 

Georg Vifcount Fat entlaus und Heinrick 
Saltos ReUin mach Indien ^ Ceylon ^ dem rotken 
Meere j Abjfßiiüm und Aegypten in den Jahren 
««02, i8oj, 1804» IK05 u. igo6. Aus d. Engli- 
feben im Auszuge Oberfet^ und mit einigen An- 
merkungen begleitet von Friedrich Rühs. — Er/Ier 
Theii. Zwgffter Thexl. MJt eincr-Kartc jrom ro- 
tben iMeere* 

^^t/ir haben bier ein merTtwürdigcs Tagebuch vor 
▼▼ uns, das der briüfche Lord Falentia grofsen- 
tbeils in Gerellfchaft feines Secretars, Hn. Salt^ Ober 
yreite Reifen faft in allen brhifchen Beßtzungen in 
iAHen , an der VVeftkOfte Arabiens ^nd der gegennb<^,r 
«elegeneix Oftkofte Afrika's« mnd in Aegypten ge* 
^hrieben hat-, dem ein intereffant^r Bericht von ßiner 
Reife, die Hr. Salt allein nach Ab^ffinien gemacht 
hat, angehängt ift. Der erße Theil ift in zwölf Ka- 
pitel, der zweyte^ ohne dtn Beriebt des Ho. Saltj 
in zelm Kapitel abgetheilt. 

Die Ueber6cbt des Inhalts diefer zwbtf und zehn 

Kz^tA kann dem Lefer erleichtert werden 9 wenn 

wir fie in die darin befchriebencn Reifen abtheilen. 

Die erfte Reife. geht von London imchCalcutta (Th. i. 

Kap. I.). Die zweyte von Calcutta nach Lucknow 

und zurück (K. 2— .5.)- Die dritte von Calcutta nach 

Ceylon (K. 6.)- Die vierte von Ceylon nach Madras 

' (K. 7Ä Die fünfte nach Mvfore und Ober die Gauts 

nach Mangalore in Canara ^K. 80* Die fechste von 

Mangalore nach dem rothen Meere bis Maffowah und 

zurück nach Mocha imd von da nach Bombay (K. 9. 

\oX Die fiebente in das Land der Maratten und zu- 

rflcK nach Bombay (K. 11. 12.). Die achte aberma- 

.lige Reife nach Moehav, nach Maffowah und Suakin 

und zurück nach Mocha (Th. U. K. i — 4.). Die 

neunte von Mocha nach Malfowah, Dfchidda und 

Suez (K. 5 — » 70* Die lote von Suez nach Cairo, 

nach Alexandrien, von da längs der Küfte durch das 

Delta und zu nick nach Alexandrien. Endlich über 

Malta imkI Gibraltar nach England. 
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Die erfte Reife ward^i803. den 3ten Jan. ange- 
treten, unvl geendigt den 23ften Jan. 1803. Das Schiff 
landete nicht allein zu Madeira, fondern auch zu St. 
Helena, wo fich fetten die ausgehenden Schiffe aufhalr 
tea. Es wird die «iatraglicne Laddwirthfohaft ge« 
rühmt , . und geklagt , dafs das Verbot der Ajasf unr 
der Schafe aus England zum Beften diefer lofel kfeina 
Ausnahme leidet, in welchem Falle die Schaf baerdea 
fich fahr vermehren werden. Den' I4tägigen Auf^ 
enthalt auf dem Kap benutzte der Vf. zu einer Reif» 
Hl die Colonie, von deren Wichtigkeit fär ürofsbri* 
tannien er ib lebhaft überzeugt ift, dafs er nicht ohne 
Bedauern die Vorbereitongen zur Zurückgabe ^n* 
iehn konnte» und während das Buch unter der Preffe 
war, mit Vergnügen .erfuhr, dafs das Kap wieder 
uad« wie er hofft, für immer Im Befitz der Briten • 
ift. Solcher Aeufserui^n , die von Vaterlandsliebe 
imd Nationalftolze zeugen , find in detti Buche viele. 

Die zwevte Reife gabt von Calcutta nach Luck^ 
flow in det fröirinz Oude und von da zurück nactk 
CalcutU (K. a — 5.). Per . Vf. , Schwefterfohn . des 
General -Uooveroettrs Lord Wellesley, wurde nicht 
allein gleich i>ey feiner Ankunft von feinem Oheim 
durch Ehrenbazeugungen ausgezeichnet, fondern ge* 
nofs auch auf allen feinen Reiten als naher Verwandt 
ter eines fo grpfsen Mannes vorzagliohe Ehre, die er 
auch oft von den eineebornen Für It^, z.B. von dem 
Mabob in Madras, aSs ein ihm zukommendes Recht 
verlangte. Der Glanz, welcher das Haupt der brlti- 
fchen Beßtzungen vum^iebt, und der für die Würde 
Vod das Anfebn der oritifehen Nation nothwendig 
zu feyn icheint, ftrahlte auf ihn herab. Auch waren 
feiner Ankunft Befehle vorgeeilet, ihn allentbaibea 
mit der gröfsten Aufmerkfamkeit zu empfangen, wo*- 
von Beyipiele vorkommen (S. 339. 34a. 357 u. f.). 
Er hatte alfo die befte Gelegenheit, fich von dem Zu- 
ftande der Dinge genau zu unterrichten. Der ara* 
•buchen und perfifchen 'Sprache vrar er nicht mäch- 
tig. Es konnte aber einem folchen Reifenden nicht 
an geCchit^ten DoUmetfchern fehlen. Zu Lucknow 
war der berflhmte Major Oufeley fein DoUmetfcher 
(S. Jgo.). .Die Stelle eines Generils, welcher Titel 
ihm beygelegt wird>. fcheint er nicht in Dienften der 
oftinditchen Compaguie bekleidet zu haben. IndeCs 
befprach er die Plane zu feinen Reifen mit dem Gou- 
verneur (S. 67.), und feine Vorfchlage, die Knften 
im rothen Meere (arabifchen Meerhuten) genauer zu 
unterfuchen, und eine Entdeckungsreife ai) der oft- 
liehen Kofte von Afrika anzuftelßn, wurden voo 
dem Gouverneur gebilligt (S. 476.)« üeber die Ver- 
waltung diefer für England fo wichtigen Lander fia-^ 
det man Auffoblaffa, welche andere ReifeDde» denen 
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zuverläffige Nachrichten nicht zugänglich waren , oder 
die durch Vorurtheile UBd Mil%unft geblendet . im 
I^nde reiften, z.B. Renoüard deSainteCroix, nicht 

tewähren konnten. Auf die kriegerifchen Begeben- 
eiten in <ien letzten Decennien wird oft RücKGcht 
genommen, und Befitche, die bey den Fürften und 
andern Grofsen gemacht wurden, werden befchrie- 
ben, auch die Gefchenke, welche gegeben und em- 
pfangen wurden, angeführt. Fflr die üefchichte der 
jetzt leJjenJen Nabobs und des abhängigen Vefhält- 
BilTes, worin 6e gegen ihre Eroberer ftehen, ift die- 
fes Werk eine reichhaltige Quelle. Von d» Hindus» 

' ihren Sitten , Gebräuchen , Religion u. L w. ift fei- 
ten die Rede. Nach diefer Erinnerung ober den Vf, 
im AHgemeinen heben wir einige Bemerkungen aus, 
die er auf der Reife von Calcutta nach Lucknow ge- 
macht hat. Die in dem Frieden zu Amiens den Fraa- 
zofen und Holländern zurückgegebenen Niedcrlaffun- 
gen aniGan<4es, Chandemagor und Chinfura find ihnen 
von keinem Nutzen. IVirfini Herren des ganzen Lan* 
des , iagt der ftolze Brite , und berechtiget , unfern Un* 
terthanfn den Handel mit ihnen zu unterfagen (S. 75.). 
Von Chinfura nach Benares wurde der W<^ durch 
die volkreichen Städte Bengalens genommen. Diefes 
Land geniefst feit dem Siege bey iope Ilaffey (Tope 

- bedeutet Luftwald , und ftatt Ilaffey lies Plaffey), 
den Clive über das Heer des Surajah I>owlah er- 
focht, und der den Grund zu der jetzigen grofsen 
Herrfchaft der Briten in Indien legte^ d. i. feit 1757, 
eine Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, 
die in jedem andern Tffeile von Afien unbekannt ift 
(S. 7g.).- Die Tiger und Leoparden find auf der Infel 
Columbuzar durch die Zunahme der Bevölkerung 
und die von der Compagnie bezahlten Belohnungen 
völlig ausgerottet, und nahen in andern Gegenden 

* fehr abgenommen (S. 80. )• Die Achtung, welche 
die Engländer für die Religionsgebräuche der Ur- 
einwohner beweifen, bat ihre Gemöther gewonnen, 
«nd viele Hindusländer, jetzt den Maratten unter- 

^worfen, würden fich mit Freuden unter die engU- 
fche Herrfchaft begeben (S. iii.). Die Ausfetzung 
der Kinder weiblichen Gefchlechts, welche bey dem 

' Hindudamm der Radfchi Kuman gewöhnlich war, 
ift durch die britifche Regierung abgefchafft (S. 1340- 
Die angeführten Beyfpiele gereichen den Engländern 

• «ur Ehre ; allein der Vf. gefteht doch , dafs die Ge- 
bieter ihre Rückfichten auf ein groJses Einkommen 
mid eine vermehrte Dividende befehränken, und fich 
ce wohnlich jedem Plane zur Verbefferung des Landes 
widerfetzen, der von den General -Gouverneurs vor- 





Provinzen befuchen (S. 98.). ?u LucknOw in 
der Grenzftadt der britifcben Befitzunsen, -war' «4 
Vf. Zeuge von der edlen Sorgfalt der Eßphanrten*_«f 
Zufchauer, welche das von oem Nabob auagewo: 
Geld unter ihren Füfsen auffuchteo, nicht zu 
letzen (S. 154.). Auch ward der Vf. mit einem 
phantengefecht, und einem andern, wo Tiger 
Elephanten jgegen einander kämuften, unterhal^i 
(S. 1670« Der Vf. hatte die Abficnt, nach Agra ^ai 
Delhi zu reifen, aliein Lord Wellesley hielt es ni 
für räthlich, wegen des wahrfcheinlichea Kru 
mit Scindiah, das Gebiet der Compagnie zu verla 
(S. 177.)* Von der britifchen Macht in Lock 
wird nur im Allgemeinen gefagt, dafs fie grofs 
(S. 1830- ^^ «i^ regnidhte Jahrszeit fohon emge 
brochen war, fo gefchah die Rückkehr nach Calciitt 

{;rofsentheiIs auf dem Fluffe. Die auf die Gröfse 
Vacbt des Gouvernementshaufes verwandten S 
men fcheinen dem Vf. fehr zweckmäfsig. Ich waa- 
fche, fagt er, dafs Inditsn aus einem Pallafte, nfdhr 
aus einem Comptoir, mit den Anfichten eines Üf- 
ften, nicht mit denen eines Muflelin- und ladig^ 
krämers beherrCcht werde (S. 2^7.^ Die Bevölke- 
rung der Stadt wird auf 700,000 oeelen gefcbätzt. & 
ift nicht mehr fo uneefund als ehemals, welches der 
beffern Kenntnifs der Landeskrankheiten uod der 
Vorfichtsmaafsregeln gegen diefelben, auch der grö- 
fsern Enthaltfamkeit im Gebrauch geiftiger Getränke 
und der beffern Bauart der Hauier zugefchr leben 
wird. Wej^en der ungeheuren Zunahme des Handelf 
wird eine Erweiterung des 2^IIbaufes und feiner Eia- 
richtung bald nothwendjg feyn. An den anfaffiges 
öriten'wird ein hoher Grad der Gaftfreyheit und eia 
unbegrenzter Edelmuth gerühmt. Nur eine einzi» 
weder srofse noch durch Verzieruneen ausgezeiäfe* 
nete, Ivirche von der Confeflion des Mutterlandes ift 
vorhanden. Auch ift in dem ganzen britifchen In* 
dien kein Bifchofsfitz, welches einen nachtheiligea 
Einflofs auf das Betragen derGeiftlichen hat, die ihre 
ninerbaulichen Streitigkeiten fogar auf. die Kanzd 
bringen. Ein Bifchof'foUte ernannt werden, der arf 
die Hoffnung, nach feinem Vateriande zurQckzukeh- 
ren , Verzicht leiften malste , von der Compagnie ua- 
abhängig und der Profeljtenmacherey abgeneigt wäre» 
von weicher einige Mifßonarien befeelt die Hindn- 
fchen Vorurtheile angegiiffen, und dadurch groise 
Unbill errefft haben. Der Mangel an Ceremonien is 
der englifcben Kirche zu Calcutta und der Maogel 
aller Kirchen in den übrigen Befitznnsen fey der An- 
nahme desChriftenthums unter den Hindus fehr his- 



fefchlagen wird (S. 86.). In der Provinz Babar ift • derlich. Ein anderes Hindernifs fey die Zulaffung 

>pium das Haupterzeugnifs, welches wegen des gro- der Parias, des Auswurfe oder der verächtlichften 

fsen Verlangens darnach in China, obgleich die chi- aller Ca ften, in unfere Kirchen, unter denen die met- 

sefifche Regierung die Einfuhr verboten hat^ ein fehr ften Bekehrungen gemacht werdend Dafs äufserft fet 

'^)>ddeutender Artikel in diefem Handel geworden ift ten Braminen oiier Mitglieder anderer edlmi CaAen 

-i!hd die Einfendung der Silberbarren entbehrlich ge- ' fich zum Chriftenthum bekennen, ift aus den in Halle 
macht hat (S. 950- Weil zwifchen Calcutta und Ala* 
Inbad in einer Entfernung von goo englifcben Meilen 
Keip einziger befeftieter Ort liegt, fo ift die Polizey 
• Jehr aufmerkfam auf alle Reifende , upd es darf kein 



Beamter ohne ausdrOcliJich« &Jaubiü& die oberen 



^herausgegebenen oftindifchen Miflionsbericbten be- 
kannt genug. Solche Bekehrungen find fo feltfen, 
dafs Renoüard de Sainte Croix, der mit Lord Va- 
lentia zu derfelben 2^]t in Indien war, fagen konnte, 
die kathoUfcben Miffionare feyen nicht im Stande , in 

eines 
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^'CAner mdern Cättt.Proteiytßü tVL mtchen^ dls.aHtan* 
^fsdls in der allenmterfteo , nämlich der Parias , einer 
unreinen verworfenen Cafte». Und da durch den Bey- 
^^ftivitt folcher Menichen zu den chriftboheD Gemeiodea 
'^dlas GhrifteDtfaum in den Augen der übrigen Hindus 
* fverächtIiGli..wird 5 io mufs es doch wohl jedem ein? 
^ leucfhten, wie ungereimt es fey» durch gilfiimnielte Geld- 
^4lieytiäge in Ejuropa die Verachtung desChrifteotbums 
'^'4n Indien. zu befördern. Der Vf. tadelt es nichts dafs 
f'onaa in England die BibeLin die Sprachen der Hindus 
^ fkberfetze u^id fie unter ihnen verbreite, und Hr. Sühs 
^* gi#bt i n. der -Note. (S. 253.) noch mehr Nachricht von 
^* Sciri Ünternfehwen <ler brltifcheQ und mit« ihr vereir 
^ -Äugten iremden Bibel- Societäten. Der Lord fet2t jiber 
,MiinA,^ welchei Worte, wir njit der inniglTten Uebeil- 
^ '^zeuguDg nM^cbreiben: Die Sache des Chriflentlmms 
^ muß ihrem flillen U^irken Ubertaffen werden^ und wer 
1 *sr#ri fich nickt über ihren Fortgang freuen ? Dafs das 
^ Inftikut, /Welchfe^ der Marquis Wellesiey fär die Er- 
r Ziehung der Jüngern Beamten der Compagfide errjch- 
» ten wollte, picht zu ^aude gekommen ift, wird be- 
i dauert. Das'zu Hertford in England zu derfelben Ab- 
« ficht errichtete könne fchon um deswillen, weil es 
in England und nicht in Indien angelegt fey, deji.be- 
' abfichteten Zw^eck nicht erreichen. 

Nach' einem Aufenthalt von zwey Monaten zu 
Calcütta trat der Vf> den 6ten Dec. 1803. feine nach 
\ /unfi^er üeberficht dritte Reife in, nämlich nach Cey- 
1 Ion, auf einem Schiffe, das. Reifs^ nach Cölumbo 
I brachte. Er ging am PointdeG^leik ans Land, und 
i Teifte mit* feinem Gefolge in Palankins zu dem Land- 
fitze des Gouverneurs H. North, zu St. Sebaftian, 
aahe:.bey Golumbo/ Di^ Feindfeligkeiten , welche 
' .Zwilchen den Engländern, die feit 1796. Herren der 
I gefammtenSeekOfte Gnd, und dem Könige vonCandi, 
-wefeher^ an allen Seiten von Europäern umfcbloffen, 
': mitten im Lande wohnt,! unter dem Gouvernement 
des H. Frialricb (Friderich) North (Sohns des be- 
rühmten Minifters Nortli) ausgebrochen find , haben 
nicht in feiner Abficht ^ die britifcbe Macht zu ver- 
eröfsern , fondern in der Feindfchaft der königlichen 
.Klinifter, die er fich durch fein menichenfreundliches 
Beforsnifs fOr das Leben des Königs zuzog» ihren 
Grund gehabt. Der Vf. fucbt diefes darzuthun , wenn 
. er gleich niebt das GlCkrk gehabt jiat, den Ueberfetzer 
.von der Reinheit der engiifchen Politik zu überzeu- 
gen (S. 293. aQ6.)* Wir überlaffen das Urtheil dem 
.Xefen Jetzt ond alle Verhält nifle'zwifchen den Bri- 
- ten und der Regierung in Candi aufgehoben, und es 
, kann ihnen nicht fchwer fallen, fie Tich ganz zu lui- 
terwerfeo , wenn fie diefes thun wollen« Da die Ein- 
. theiluirg in Caffcen hier mehr einerSache der Eitelkeit, 
als der ßeligion ift, und. die Annahme des Chriften- 
thums mit keiner Schande oder AusfchlieisuDg ver- 
, banden ift, fo hat fich das Chriftenthum unter den 
' Weilalas oder der edeln Klaffe fefar verbreitet, und 
die Zahl der eineebornen Proteftahten wird auf 240,000' 

f reichätzt ; die Katholiken follen noch weit zahlreicher 
eyn. Die Clmfteii feyen es aber mebr dem Nanien, 
als derThat nach, und bebalten eine grofse Ehrerbie- 
tung für die Gebräuche desHeidenthoms und die Leb« 



ren des Buddha. H. North'erkdfaete die Zsdil der Kirch- 
fpielfcbulen'bis zu 170, die Akademie zu Columbo un- 
gerechnet. Seitdem er aber 1803* an^ewiefen worden 
ift, die jährlichen Ausgaben fOjr das Inftitut von 4600 
Pfd. St. auf 1^00 Pfd. herabzttfetzen , find die Schulen 
in den Landdiftricten. aufgegeben worden. Die tole- 
ranten Gefinnunsen dAr Enguinder haben die Lage der 
Katholiken , wefohe unter (fer hoUändifchen Regierung 

E drückt wurden , fehr verbeffert. UeberbaupthatcliQ 
fei, feitdem fie der Aufficht tl^r Präfidentfchaft Ma- 
dras entnommen worden , untier dem milden Gouver- 
nement des H« North fehr gewonnen. Den Vorwurf 
der Dfirfiiigkeit tiidd UniieAti^eit^. welchen der Vf. 
dam. Berichte des berüfan^ten 1 hunfoei^ vop Ceyloa 
macht, hat der. Ueberf. auf eine bündige Art abger 
wiefen (S. 323.). * •. 

Wir kommen zu der, nach unfrer Art zu zahlen» 
iderten Keife des Vfs. Er ver^efe den lyten Jan. 1804* 
St« Sebaftian oder Coiumbo und reifte längs der weft- 
lichen Küfte über N^gombo, CheeUoW| Andepane, 
bis Pootelam zu Lande, wo er ein Boot beftieg, das 
ahn, Moochecatty, GondlatchT, Arripovorbey, nach 
«kr Infel Manaar brachte. (Wiv haben die Namen 
-nach der Schreibart, die Pereivat auf der feiner Be- 
ibhreibung vonCeylöiv beygefügten Karte beobachtet» 
angeführt. Der Oeberf. , der üe nach der deutfchea 
Ausiprache geben will» hat fie nach OewQhnheit fo 
verunftaltet, dafs fie kaum auf den en^^fchem Karten» 
die allein gelten muffen, erkannt werd«.n kthnen.) 
Auf einem andern Boote kam er nach der liifel Ra- 
miferam. Zu Ramnad betrat er die Küfte Coronandel. 
Auf dem Wege nach Madras befuchte er Tanjore» 
wefcbes Land mehr als irgend ein anderes in Indien 
durch die britifcbe Herrßhaft gewonnen hat. Der 
.Rajah ift nicht zur Unterhalteng einer Kriegsmacht 
verpflichtet, be&tzt das Fort zu Tanjore aus Gunft 
der Regierung zu Madras, hat darin eine Gamifoa 
von 1500 Mann auf den Beinen, ift von dem däni- 
fchen Miffionar Schwarz forgfältig erzogen , fpricht 
das Englifche geläufig und zierlich, ift ganz für die 
englifche Regierung, au<;b durch ihre Berückfichti- 
gung der religiöfen Vorurtbeile der Bewohner, get 
«Wonnen. Das Betragen der dänifchen Miffion, und 
die Friedfertigkeit, worin fie mit den Heiden lebt,, 
wird gerühmt, der Erfolg ihrer Bekehrungsverfuche 
ift aber fo gerinj|, dafs er andern Miffionarien, Pro- 
fei yten* zu machen, die Hoffnung benehmen mufs 
(S- 372-> Pondichery ift, fo fehr es. auch nach dem 
Untergang der franzoüfchen Macht in Indien in Ver- 
fall gerathen ift, nach dem Urtheil des Vfs., die fcbön- 
fte Stadt nächftCalcutta, welche er in Indien gefehen. 
Den'Sturz jener Macht leitet er hauptföchlich von der 
geringen Achtung her, welche die Franrofen feit ih- 
rer erften Niederlaffung gegen die Vorurtbeile der 
Eingebornen bewiefen, und die Erhöhung der engli- 
fchen Macht wird dem entgegengeietzten Betragen 
der Engländer zugefchrieben (S. 384.)- ^^^ vorher 
angeführte Franzofe, der zuletzt fn diefem Lande ge- 
wefen ift, behauptete im Gegentheil, dafs der fran* 
zöfifche Name noch im ganzen Lande allgemein ge- 
achtet» und die Erinnerupg an die den eingebornen 
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Für ften , welclie AUilrteri def Fraiiiofeh waren, ge- 
läflene Macht noch nicht erlofcben fey. Wer von lieif 
fibn mä^ wohl Recht haben ? oder pflegeh die fklat i«» 
fchen l^inwohner fich die Gunft der einen europäi*» 
fcfien Nätibi) d6r<:h die Herabwürdigung der an(iern, 
xtHche (ie fOr die Feindin jener haiten, zu. fiebern? 
Zu Madras befucfa^e er den'yoa den Engländern ein* 

fefetzte'n Nabob) vdn welchem der oft angeführte 
ränzofe. verfichert , er fey nicht der rechtmäfsige tirbe 
des Landes, fondern, weil diefer nicht die von den 
Engländern ihn auferlegten Bedingungen babe ein* 
geh^n wollen, zur Annahi)ie der Naböb« Würde aber* 
redet wordeh , weil es Shm, begreif Jich gemacht fer« 
fein vergoldetet Kerker fey doch ihinier beffer,« ils 
eine drCickendie Aroiuth j[f. Magaz.'v. Reifebefehr» 
XXXIL 68.). Der Vf. fcheint diei'es zuzugeben, Di» 
Uebernahme des, Landes^ ügt er» mag fich nun recht- 
f^i'g^ l^ff^^ <^^ ^^hty 'ß'e fcheint den Nabob )%icht 
gikränit z% haben. Diefer tebi Tsufrieden mit der Re- 
gieruffg in feinem PaHail , und fnit einem weit größer» 
%inkomm£nji als jemals feine VörgHnger gehabt häben^ 

• VoÄ Madras wandte fich der Vi* (hier fäo^ feine 
fünfte Reife an) weftwärts über Conjeverain nach Ver- 
löre, einem der feftefren Plätze i«n ganz Indien, der 
«iTch deswegen zum Gefängnifis'förTippu's Familie, 
die aus 12 Söhnen und 8 Töchtern befland, gewählt 
wurde- Ais der Vf. die F^ftong in Augen foheiii nahm, 
wunderte er fich', <iafs man nicht die ganze Familie 
nac^ Ailcutta jgebracht hätten, wo fie phbeKannt und 
die Citadelle geräumig gtoug für fle gewefen wäre, 
•t)Se nachherigen Begebenheiten hab^n* ;Eur Folge ge- 
habt, dafs die männlichen^OIieder der Familie nach 
flalctitta gebracht wurden, und der Vf^ hofft, dafs 
Jas Gemetzel am 6ten Jul. 1 X06. den Oouve(irne.urs die 
Gefabreh fühlbar gemacht habe, mit denen fie wegen 
der feindfeligen Gefinnungen der mobammedamfchen 
'FOrfren Mmgeben find {S. j|io.). Per Pafs über den 
Gaut ift jfeifder Eroberudg Meifores (Myfore) erwei- 
tert jind geebnet^ denn (eitdem-Carnätic und Myfore 
rubi^ geworden find, ift die leichte Verbindung beider 
'LäoSsreinGegenftand von^jbfser \¥ichtjlgkeit fürden 
^Handel geworden (S.^ 3.)* U^eber Bangajore eijig er 
'nach Seringapatnam. An jenem Orte «nachte ihm eiki 
Wundarzt ^f^f 9 der aucti ein guter Botaniker war^ 
feine Aufw^irtung. An diefem Orte waren Zimmer 
in Tippu^s Schlöffe für lT)n bereitet. Tippu wird als 
ein 1 yraon gefchüdeit 4 der fich auch den Ruhm ei- 
gnes Gefetzgebers yerfcbaffen wollfe. Heider (Hyder 
Ali), wareraucheinUfuirpa^or, beförderte das ßcfte 
feiner Unterthänen. Üeber den Atusgang des Krieges 
- mit Tippu muCs fich ein jeder Menfeh'enfreund freuen. 
Die Tyranney einer kleinen Anzahl von Mufelmän- 
*nern über die eingebornen Hirtd»s ift vernichtet. Die 
'Provinz Myfore hat fich bald erholt, und giebt bereits 
ein gröfseres Einkommen. Die Nachrichten von der 
*geftürzt€n Dynaftie und den Merkwürdigkeiten der 
ehemaligen Hauptftadt und umliegenden Gegend find* 
febr lefenSwürdig. Hr. Satt^ der von Madras eine 
Reife nach den Wafferfallea . des Canvery gemacht 




hatte, um fie tu zetcfan^',' ftfeft lo 'Seriiigap 
wieder zu dem Lord, und fiind nach feineizi < 
rückten fagehuch wirklich einen Wafferftdl von e 
Höhe geffin 150 Bufs, aber die Waffermalfe 
der troeknen Jahrszeit nicht hinreichend > um ih 
grofs ztt maehea. Der Weg über die mit den dickfbe 
Waldungen bekleideten Gauts-4Debirge war feha 
Jich, DDd führte in die Provinz Canara» die io e 

viel blflhenderdn Zuftande ift, als Makler, wd . 

d«M^ Vf. gro£rantheils der Entfernung dev Jjtxmneku^ 
oder groTsen Pächter ias.}enen aufcbreibti die in dbi 
fer bey behalten . würden« Der Vf. war mm in 
durch den wachfendeo Handel von Myfore uiid 
Bara Uatiend gewordenem Seeftadt 'Mangakira a. 
kommen, und fchou 15 Monate in Indien geWe 
nls er fich zu einer Unterftichnng der wteftüchen "" 
des rothea Meeres entfchlofs, die Ton den Nc 
als Mangel ;in Waffer habend vorgeftldlt wiixl , 
doch von den alten Aegyptern nnd A6niem £blv 
Aicht vrorden ift. ^ • i ' - 

ii)ie fo^f/et^ung /oigt.} ' 

O E K K M I B. 

MAaDtBunö , b. v. Schütz : Der wohUrfairne Sagi- 
liebhabtr* Oder Anweifung» fich m' der Waid- 
inannifchen Sprache der mittlem und niedera J«i£d 

. fowobl ( ! ) kunft^erecbt auszudraekeii , ^Is auck 
ü1)er mehrere Oe^enftande,. die für einen Jä^er 
zu wiffen nothig iind. Neblt einem Jagdkalender 
von L. Gr. j«. i, — Mrflßs HefL 66 S. 2wnftu 
Heft. 48 S. 1899. JI2* 04gi*«) 

In der Vorrede zum f »^^m Heft fagt der Vf., dalkar 
nach dem Wnnfche einiger Jagdfreunde dlefe Bo^ 
dem Dr^ek übergeben habe, weiche die jagdmafeigcn 
f Ausdrücke über die Thiere , die zur flüttiern und nie- 
dern Jagd gehören, ^enthalten« weil maticher fich die 
gröfsern Jagdwerke nicht anfchafl^n könne , und die 
hohe Jacd tlieils nicht verj^achtet werde, theiis aucb I 
diefs WiJd in den meiften Gegenden gewöhnlich fefak. 
Aus diefem letztern Orundeiäf$t er auch das Sc hivxn- 
Wild aus. In dem xttfifften Hefte hat er »ber auob, 
•durch den Beyfatl^ den das #r^ erhalten, au%«flii»- 
tert, die Kutmausdrüpke der zurhohen Jagd gehört* 
gen Thifcre aufgeführt. Eben fo findet man fie aue^ 
von den Hunden. Unferer Meinung nach hätte der Vf. 
diefe zerftUckelte Arbeit feinen Freunden, die fie ver- 
langten, imiManulcripte überliefern foUen. WUt.ken't 
und f//3rff^V Schriften. über diefen Gegenftand dnd be- 
kannt und wohlfeil genug. Man Seht es auch Cbgleicb, 
daCser /f1l/^ftMj>Aufatig€giündeder Waidmannefprache 
vor fich Siegen cehabt hat; denn der Auszug daraus 
' ift in eben der öilfnung gemacht. Was gewöfinlich 
bey dem Reh verhelfen wird, nämlich der VVulft aa 
dem Gelenke des Hinterlaufs, welcher Ao/fafi^ heifst, 
ift auch hier nicht angeführt. Dürftig lit ebenfalls der 
an dem irßen Hefte angehängte Jagdkalender : denn 
es ift nicnt einmal in demfdben angegeben , -vf eno 
die Füchfe ranzen. 
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' Wbimak, im Verl. d. Induftrie-Comptoirs: Biblio^ 
thek der neueßen und wkktißßen ReifebefckreibuK- 
g^» zur Erweiterung der Erdkunde ~- — heraus- 

5egebed von M. C. Sprenget f fortgeCetzt von 71 
Z Ekrmann u. f. w* 

QFcrtßtizung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfiofu) 

Die UnterfuchuDg der weftlichen Köfte des rothen 
Meers gab dem Lord /^a/^n^ui Gelegenheit zu fei- 
iier fechsten Reife , nach der von uns gemachten Ab« 
theiiung* Die Sache felbft^war fchon in Calcutta mit 
dem Marquis von Weliesley verabredet , der einen von 
-den Kreuzern zu Bombay zu einer Entdeckungsreife 
an der öftlichen Kafte.von Afrika ausrüften, und 
dem commandirenden Officier befehlen wollte, in 
Anfehung der zu befuchenden Oerter unter dem Vf. 
zu ftehen. Der Vf, fegelte den I3ten Mär2 1804« ab 
Und ging den igten April bey Mocha vor Anker, er- 
fuhr-,' dafs zwifcben Mocha und Maflbwa und zwi- 
fchen diefem Ort und Suakin eine regelmäfsige Com- 
munication Statt finde, und miethete ein einheimi- 
fches Schiff, um voranzugehn und den Weg zu zei- 
gen. Auf der Fahrt längs der Abyffinifchen Kflfte 
ward Bruce^s Befchreibung mehrmalen berichtigt, 
auch ehe Dalac erreicht wurde, eine Infel entdeckt^ 
die man Valentia nannte« Auf JVitfll<ara , nahe bey 
Dalac» wo jetzt der Hafen fehr fchlecht ift, kann 
man gutes Waffer und Lebensmittel bekommen. Auf 
der Infel Maflbwah war der Nagib, der jgewöhnlich 
zu Arkiko auf dem feften Lande von Abymnien, dtr 
In fei gegennber, refidirt, gegenwärtig.' Sie treibt ei- 
nen beträchtlichen Handel mit AbylBniBn. Weil der 
Schiffscapitän aus mehreren vorgeblichen Urfachen 
ficlkder Fortfetzung der Fahrt aach Suakin wider- 
fetzte, fo warder Vf. genöthigt, feine Unterfucfaungs- 
reife abzubrechen, und nach Mocha. zurückzukeh- 
ren , wo er den 34ften Jun. eintraf. Zwey englüche 
SeematroCin entliefen dem Schiffe, und konnten xücht 
weder zurück erhalten werden. Wahrfch^inlich wa- 
ren fie, wie fo viele andere, von den Arabern zur 
Defertion verführt worden , die fich einbilden , dab 
die chriftlicben Seeleute dasKsinonengielsen verftehen, 
und fie zu diefem Gefchäfte beftimmen« Gegen diefes 
Verfahren ift man viel zu nachfichtif* Auf einem 
aus Dfchidda angekommenen englifchen Fahrzeuge 
ichiffte fich der Vf. nach Bombay ein, und Hr. Sali 
wurde auf einem andern mit dem Bericht des Vfs. 
vorausgelchickt. In Aden ging der Vf. ans Land« 
piefer Hafen , der einzige gute im glOcklichea Ara- 
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bten , hatte feine Wichtigkeit verloren , und fich der 
Handel nach Mocha gezogen ,. feitdem der Beherr-% 
fcher diefes Orts in den Befitz des Kaffelandes ge- 
kommen war. Da aber feine Herrfchaft durch die 
Wehabis zerftört ift, fo wird Aden wohl wieder zu 
feiner vorigen Bedeutfamkeit gelangen. Der Sultai» 
war fehr freuciatchaftlich gegen die Reifeoden, und 
machte ihnen Gefchenke von Lebensmitteln. Am 
I3ten Sept. landete der Vf. zu Bombay, wo Hr. Salt 
fchon vorher angekommen war. Er faumte nichts 
dem Marquis WeUesIey in Calcutta Bericht von feiner 
Reife abzuftatten ; und die Z wifchenzeit von 6 Wo- 
chen, welche für die Ankunft ei BQr Antwort aus« 
Calcutta für nöthig* gehalten wurde, ward zu einei: 
Reife nach Punah (oer fiebenten des Vfs., nach un- 
trer Art zu zahlen) im Ijande der Maratten befiimmt^- 
und fchon am 6ten.October waren die Vorkehrungen 
dazu getroffen. Gleich beym Anfang der Reife im 
Dorfe Panwell zeigten fich die Folgen von der gro** 
fsen Hun^ersnoth , welche das Ausbleiben des Regens 
und die Verheerungen des marattifchen Krieges ver- 
urfacht hatten. Guzurate, Cocan und die Nachbärea 
von Bombay waren von der briti fchen Macht gefchützt, 
die fogar täglich I2|000 Menfchen aus den aus B^n« 

falen herbeygeführten Reifsvorräthen unterhalten 
atte. In Punah, wo von dem Paifchwa das Hindun 
fche Feft Dufferah begangen wurde , waren dem Vf , 
die britifchen Truppee , welche zum erften Mal bey 
diefer heiligen Feyerlichkeit in der Hauptftadt des 
Hindu -Reiches zugegen waren, der intereffantefte 
Theil des Feftes. Sonft pflegten , nach der gemein? 
fchaftlichen Fever des Feftes, die H^updinge derMa« 
ratten ihre räuoerilchen Einfälle in die benachbarten 
Länder anzufangen ; aber jetzt, lagt der Vf., ift die* 
fen Einfällen wahrlcheinlich auf immer ein Ende ge-. 
machfb Die Hungersnoth , während welcher fich die 
englifehe Mildtb^tigkeit auszeichnete, hatte ein Ende. 
Das Aehrenlefen war erlaubt, und viele ernährten 
fich davon. Der Vf. befuchte den Paifchwa, und err 
hielt anch einen Gegßnbefuch von ihm. Diem Lord 
Weliesley gelang es , fein Zutrauen zu gewinnen , und 
in der Pnvat- Unterredung ; die der Vf. mit ihm hatte, 
betheuerte er feine Anhänglichkeit an England und 
die Verpflichtung, vitelche er. gegen die Engländer 
habe. Es beftebt auch eine ^olse Herzlichkeit zwi- 
fchen dem marattifchen Kabinet und dem englüchen 
Refi'denten, aber der Aberglaube der Maratten legt 
dem Gange der Gefchäfte manches Hindernifs in den 
Wcue. Der Paifchwa, welcher von feinen Vafallen 
Hoikar und Scindia bekriegt wurde, fchlois einen 
Vertrag mit d^ Briten i8oa> die^ihn iSoj. in fein^ 



Haupt* 



•S9 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNO 



S 



HauptiVarft wieder einffthrten, und ihm zu feinen yo- 
ricren BeGtzungen ¥erhal£ea. Durch die Verbindung 
mt den Briten find feine Finanzen fehr vft'benert, 
und feine Einkünfte belaufen fich auf 7,i(!ft4>734 Ru- 
pien, wovon aber die fehr bedeutenden Erhebungs- 
Koften abzuziehen find. Ein eingefleifchter.Gott in 
Tibet ift bekannt« Weniger ift es die verkörpA'te 
Gottheit Gunputti in Dfcfainfur, von welcher nach 
dem Berichte eines Braminen weiüäuftig gehandelt 
wird. Zwifchen Punah und Bombay hat ein Rajah 
einen kleinen Staat zu Tillegam» mit dem man in 
Rfickficht auf feine Lage ein gutes Vernehmen unter- 
hält. Eine Bande Baugurs oder Nats in der Nähe 
dUefes Orts war den Zigeunern nicht ufiähnUch , mit 
welchen fie einen gemein fchaftlichen Urfprung haben 
lollen. Hr. Xühs hält in einer Note den ifKÜfchen 
Urfprung der Zigeuner far längft hinlänglich erwie* 
fen. Die Höhlen von Carl! , welche derVf. befchreibt, 
fcheinen ihm dem Buddha eewidmet zu feyn. Mehr 
Soll davon In den Verhanolun^n der gelehrten Ge- 
feUlchaft «u Bombay, die nacu dem mufter der zu 
CakutU errichtet itt, jedoch mehr die Statiftik als 
die alte Mythologie und die Gefehichte des Xiandes 
bearbeitet, bekannt gemacht werden. Den iftenNo» 
vember erreichte der Vf. Bombay. Am Scbluffe^des 
Kap» einige Bemerkungen über die Präfidentfehaft 
Bombay und den zu erweiternden Handel, der, feit 
der Flagge des Iraams von Mufcate fOr neutral aner- 
kannt worden ift, und die arabifchen Schiffe Vor- 
räthe hach Islc de France und Prifengüter zurück- 
bringen , abgenommen hat. Reifs wird auch in gu^» 
ten Jahren ans -Bengalen eingeführt. Die Hungers- 
ooth hatte den Preis zur Zeit des Vfs. fehr gefteigert. 
Die Engländer thaten alles, was in jbren Kräften, war, 
um dem Elende abzuhelfen. Unter Einer Regierung 
^rf Indien niemals eine Hungersnoth befürchten, 
«nd den VerwUftungen feindlicher Armeen ilt ein 
Ende gemacht. Kann denn diefes nicht ohne Uni* 
l^rfal - Monarchie erreicht werden ? Die Perfer , die 
Nachkommen der alten Parfen, werden fehr gerühmt. 
Die wenige Aufßcht über die neu angekommenen Ka* 
lletten wird getadelt. Die Noth wendigkeit, mit Per- 
fien eine Allianz und Handelsvertrag zu fchliefsen, 
wird etnpfohlen. Ueber die zunehmenden Plünde* 
tmngen cler britifchen Handelsfehiffe im perfifchen 
Meerbufen' wird geklagt. Die Pagode auf der Infel 
Salfette und ^e auf der Infel Elephanta wird be« 
ichrieben. 

Mit diefer iiebenten Reife endigen fich die Reifen 
des Vfs. in Indien, oie erftreckten fich über den vor- 
"nebmrten 'Fheil des weitfchichtigen Reiches, weiches 
die Briten in Indien befitzen, und find vorzüglich ge* 
eigner, einen Begriff von der Grofee deffelben zu bil-» 
den. Er befuchte die drej Prä'(identfehaften Caloutta, 
Madras und Bombay. Er. bereifte den nördlichen 
TheH, und war auch in dem füdlichen auf de *lnfel 
Ceylon. Er befuchte einen beträchtlichen Theil von 
Coromandel, und- von der entgegengefetzten weft- 
liehen Kafte. Sein Tagfebuch erzählt, viele der neue- 

ften BegeheDbeiten > von demen man ia DMitlchiand 



fehr unvollkommene Nachrichten bat, fcliildere 
FOrften und Grofsep, welche der britifchen 
fsigkeit unterworfen find, und die Verwahuo^ 
Lander, welche entweder ganz oder zum Theii 
den Briten abhängig. find, befehreibt viele öfCeotJÜcl 
Gebäude , Pagoden oder Tempel, und die darin 
gangenen Feyerlichkeiten. 

Die übrigen Reifen des Vfs. gingen nach 
arabifchen Meerbufen, welche er cuis rothe M« 
nennen beliebt, und nach Aegypten. Die a< 
nach der vorher angeführten Ordnung, ging bis 
kin hinauf und wieder zurück nach Mocha, veo 
Vf., dem die Fortfetzung der Unterfuchung des 
then Meers von dem Gouverneur aufgetragen -i 
am Bord eines vortrefHlcheo Schoners den igten 13« 
ankam, und den 2ten Jan. 1805. wieder abging, nai 
einigen zur weiteren Reile getroffenen VorkeT 

{;en , Und eingenommenen Lootfen. Es würde zu ywi 
äuftig feyn , alle Infein an der Weftfeite des Bitfeoil.] 
die vorgenommenen Meffungen und Verhandliii^scü 
mit den Einwohnern anzuzeichnen. Wir begot/gm 
uns, bey den vornehmften zu verweilen. Auf Grols- 
Dhalac waren, der Dürre unmachtet, viele Zi^eOt 
die, fo wie die Kameele, fich von der Mimofii er- 
nähren. Cifternen oder Wafferbehälter ans feftea 
Felfen gehauen zahlt man I3. Die Wegnahme eJoi^ 

ST mit Infchnften verfehenen Denkfteioe wird von 
n. Rühs für ein grobes Verbrechen , für einen Kir^ 
chenraub gehalten. Wir wollen fie nicht vertheidi«* 

5n, mfilten aber doch «erinnern, dab durch Ge* 
lenke die Bedenkiichkeiten gehoben, und das Volk 
beruhiget wurde. Bruce*s Bericht von der Inlel 
wurde fo irrig befunden, dafs man glaubte, er fej 
nie auf der Infel gelandet (S. 29.). Es wird fofiir 
^ine ganze Reife auf dem rothen Meere von CöwSßt 
nordwörts und füdwärts in Zweifel gezoeen (S. ((i*)« 
Dem Nagib in Maffowah wurde gleich oey der An* 
kauft ein Gefchenk von zwey Tonnen SchiefspiilTer 
im Namen der Compagnie gemacht. Es fehlte aber 
doch nicht an Verfucnen , Ankergeld und andere Ab* 
gaben zu erzwingen. Man fegelte nun weiter gegea 
vplorden in einer Entfernung von 10 engL Meilen voa 
der Weftküfte, fand Irrthümer in Brua's ELarte 
(S. 43.) ) entdegkte unterm 18° N. B. einen fcHi(Jnea 
Hafen, der Port Mornington. genannt wurde, und 
fehr wichtig ift, weil die vielen Untiefen, flachen 
Eilande und MadreporfeUen die Schifffahrt an der 
Küfte gefährlich machen. In Suakin wurde der Vf. 
von dem türkifchen Dola wohl empfangen undehreo- 
voU befchenkt. Die Stadt bedeckt, wie im i6tea 
Jahrb., gaiu^diekleinelnfel, und der Hafen hat noch 
feine vorige VortreffUohkeit. Allein der Handel 1% 
gänzlich verfchwunden. Die Karawanen, welohe aus 
dem innern Afrika jährlich über Suakin nach Mecca 
gehen, haben die Infel vom gänzlichen Verfall gere^ 
tet. Was Bruce von dem wunderbaren Infect Tfaltsaly« 
berichtet, ward von einem Manne, der oft in Sea* 
naar gewefen war, geläugnet; auch ift feine Nacb- 
.richt, dafs die Bergkette, welche mit dem rotheo * 
Meere faiaUel lauft i die Jahreazeiteii gkicb tbeile^ 
\ nicht 
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«piicht to der WirkUohkeit gegrüadet (& 6s0-^ O«™ 
Wäre der Vf. bis Coffeir gefegelt. Allein der Mangel 
Hsm Lcbensmittelh, welcher von den Bewohnern der 
sKüCte nur dürftig erfctzt wurde, weil man die zum 
^TaufcWiandel bequemften Artikel, als weites Su- 
^ xate - Tuch , Branntwein u. a. , nicht mitgebracht 
li0tte, und derZuftand des Schiffes verhinderte, über 
^ Salaka 20° a8' N. B. zu fcgehi, und zwang den Vf., 
« nach Mocha zurückzugebn. In Maffowah hielt er 
*:Jich nicht lange auf ^ und lie£s durch den Banianen 
is: einen Brief an den Sutthalter von Tigre in Abyffi- 
^ »iea befprgen , uro, womöglich, eine Comniunica- 
lö tion mit dem Hafen von Abyffinien zu eröffnen. Am 
a» a7ften März, war er in Mocha, wo nicht über 5000' 
sl Seelen find, nebft einer^ Garnifon von etwa «o Bei- 
,1 ^ern und 200 Musketieren. • Der Charakter Jer in 
i ^en Städten anfäfßgen Araber wird mit fehr grellen 
if Farben gefchildert, von den wandernden Arabern 
^ »it^ mehr Achtung gefprochen. Von dem Kaffe, 
c dem vornehrnften H^nclelsproduct Arabiens., fehr 
IT «weitläuftig, und nach Angaben, die der Mäckler 
der oftindifchen Corapagnie mittheilte, üeberhaupt 



l oeionoere ivipcnas, uci cug"!*-»**** *«w..v**.j ««^.w^*», 
I dem Handel der Europäer und Amerikaner mit Kaffe, 
I Gummi, Myrrhen und Weihrauch, von den Samalos, 
w die von' der Meerenge bis Cap Guardafin wohnen, 
. Dnd nichtlb wüd find, als J?r»f^.uBd andere fie dar- 

fefteJlt haben,, von der Möglichkeit., durch .die 
'reundfchaft diefsr Nation ins innere Afrika eittzu-. 
i dringen, von Sana, der Reßdenz des Iraam von Ye- 
jnen , von den WehatHS, einer Sekte , die vor 40 Jah- 
ren entfprungen ift , und wahrfcheinlich eine grofse 
»cvolutjon bewirken wird, Dafs Arabien auf im- 
mer für den Sultan der Osmanen verloren , er nicht 
}0iehr das Haupt der mohammedanifchen Religion fey, 
:und der Befehl , einmal ifi Leben nachM^cca zu wan- 
dcfn, nicht mehr etfCÜlt werden könne, hat ficb 
doch , feitdem das Buch erfchienen ift ,. nicht beftä- 
Jügt. Die Gefchichte der Wehabis, welche bis auf 
•I804. gebt, hat der UeberL nicht fortgefetzt. 

Ohne uns bey den Vorfailenheiten in Mocha auf* 

zuhalten, erinnern wir, dafis der Vf.d^n 4ten Nov. 

I iiach Maffowah fegelte (nach unfrer Abtheilung feine 

I neunte Keife), wo er den 6ten Nov. ankam, um dea 

, im jun. nach Abyffinien abgegangenen Hn. Salt und 

j fleUen Beifegefährten abzuholen. Nachdem diefes ge- 

Ibbehen i und mancher Kampf mit ungünftigen Win- 

iißü und Strömungen beftanden war, ging das Schiff 

4en 9ten Dec* zu Ofchidda vor Anker« Der Vezier 

Unit feinen Officieren,. in englifchem Scharlaohtuch 

. gekleidet, emp6ng die Reifenden höflich, liefs ihnen 

aber ihre Bedürfniffe, nicht ohne Schwierigkeiten 

zu machen, fparfam und theuer verabfolgen. Wie 

febr die Engländer bedacht find , ihren Feinden , dea 

Franzofen, NiederlafTun^en in entfernten Welttheilen' 

l^u verwehren, davon findet man hier (S. iBOr) eiil 

IperH würdiges Beyfpjel. Der Vf. hatte geholt, dtft 

die' Fränzolen fich auf der Infel Cameran fAdwähs 

von Loii^ia niederiafiien wollten« In jdem Schreiben^ 



das der Vf. zu D&hidda. aa den ^Herif vott Mecca 
ergehen liefs , mOffen dagegen Erinnerungen gemacht 
feyn. Denn in der Antwort verficherte der Scherif^ 
dafs er mit den Engländern einverfianden fey, den 
Franzofisn keine NiederlalTung auf Cameran zu ver* 
.ftatten. Der Stolz,. den man den Engländern vor* 
-wirft, und den fie vielleicht noch mehr in Afien als 
in Europa zeigen, «verwahrt fie vor* niedriger Herab* 
laflung und Demüthigung, wozu ficb Nationen, die 
nur blofs auf Gewinn fanen , verftehen. Am Fefbe 
desScheikAbdurral, der in Mocha begraben ift, lie* 
&en die Amerikaner die Flagge vor ihren; Haufe we- 
hen, und als der Dola abging, um auf dem Grabe 
des Scheik zu beten, begrüfsten fie ihn von ihren 
Schiffen mit Salven, Eine folche Ehrenbezeugung 
hatte Vorher keiiie chriftlicbe Macht einem mohani* 
medanifchen Heiligen erwiefen, und als die engU- 
fchen Officiere den amerikanifchen danüber Vorwürfi» 
machten, antwortefen diefe, fie hatten nicht gewu&t, 
warum der Dola geflaggt* hätte , und er wäre )a Herr 
der Rhede. Zur Zeit des Vfs. war zu Dfdiidda kein 
Repräfentant iies Befchützers der heiligen Oerter in 
Arabien, d. i. des türkifchen Sultans, gegenwärtig. 
Die Webabis hatten Mecca erobert, und Dlchidda 
belagert. Der kriegerifche Geift der Araber fcbieo 
mit ihrem religiöfen Eifer erlöfcht zu feyn. Der Ha- 
^en wird von kleinen Fahrzeugen fleifsig befuchtt 
.und die Häfen Coffeir, Suez und Jambo würden Fahr* 
^^^ g*B^ug geliefert haben, um Indien zu erreichen» 
weon Napoleon im Befitz von Aegypten geblieben 
fW^re. Der Handel in Dfchidda hat (ehr abgenomr 
jnen , und englifche Schiffe fieht man dafelblt feiten* 
Am 26ften Jan. 1806. erreichte der Vf. Suez. 

Am I3ten Febr. trat er die zehnte oder letzte 
Reife an in einer Karawane, di^ ihm aus Cairo ent- 
gegen gefchickt war, welche Stadt er am i6ten er* 
reichte. Der Pafcha hatte fcbon vorläufig befohlen, 
dafs fein Gepäck updurchfucht eingelafTen werden 
fdUte, und als er ihm aufwarten wollte, wurden . 
fünf pi^ächtig aufgezäumte Pferde fQr ihn und fein 
•Gefolge gefondt. Der Fafch^ bezeugte grofse Vor- 
liebe für die Engländer. Von den Franzifkanern 
und andern Geiftlichen bekam er gleieh nach feiner 
Ankunft Befuche , die er erwiederte. Die 60 Thalei^ 
welche die Franzif kaner von der Propaganda in Rorn 
erhielten , werden nicht mehr bezahlt. Au£ser den 
Merk>vürdigkeiten in' der Stjdt befuehte der Vf. auch 
die PyFfimid^n zu Ghiza, begleitet auf Befehl des 
•Pafcha- von dem Gouverneur vcfn Ghiza und deffen 
Truppen. Hr. Bruce 9 der die Pocokefche Darftel-^ 
lung des NilmeOers der von :Norden vorzieht, wird 
eines grol;|en Irrthuips be^ik^htiget« Der Vf. reifte 
nuf einer Kanja, ^nem von Hn. Bruce unrichtig bep 
fohriebenem Boote, den Nil hinunter nach Koletta. 
Als in •Ale^andi'ia kein Schiff vorhanden war , auf 
welchem- der Vf. hätte abfegein können , und erft in 
fechs Wochen eins aus Malta ankommen konnte, 
fo wajidte er die Zwifcbeazeit an , Damiette und die 
Seen , welche das Delta vom Meerufer trennen ,^ zu be« 
fucbem Die Reife ging theils zu: Waüer , theils zu 
Lande über £dko, Rofette» Burlos » Boltein nach 
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iDamiettej woke!ne Spuren ron den Ruinen der al« 
,ten SUidt« die Savary mmerkt hat, anzutreffen wa» 
ren. Seitdem der Strom des Nils, ftatt nachDamiette 
zu gehen , fich nach dem Kanal von Meuuf gewandt 
hat, find die Gärten der Stadt verfchwunden, die 
Beifsfelder mit Weizen be(aet,'und die Einwohner 
haben fogar Mangel an frifchem Wafler. Das Waf- 
£sr dafelbit ift ganz falzig. Der Gouverneur gab dem 
Vf. Erlaubnifs, eine 'Infchrift in einer Mofchee al>^ 
Zttfchreiben. Dem Vf. war fie durchaus unverftänd- 
-lich, fie fey nicht ganz in grieohifchen noch andern 
-Charakteren, fie fcheine iabhaliftifch zu feyn. Wir 
tfind fehr geneigt, den Charakter für kufifcn zu hal- 
ten. Der Vf. bereifte auch den See Menzaleh, wel- 
jDher vor Ankunft der Franzofen in Aegypten wenig 
bekannt war, und wovon der General Andreoffy eine 
vortreffliche Karte entworfen bat. Die Einwohner 
auf den Infein waren fehr freundlich, und grObten 
die Reifenden, als fie durch die Strafsen gingen. AI- 
lentiialben wurden bittere Klagen über die traurige 
Lage des Landes und die ErprelTunsen der Albanier 
und der Regierung gefahrt. Der Wunfch, dafsGott 
die Briten zurückfähren möchte, um Frieden und 
Ueberflufs wieder herzuftellen , war dem v«n Vater- 
landsliebe glühenden Herzen des Vfs. um fo Ichmei- 
chelhafter, weil in diefer Gegend keine Briten gewe* 
Ten waren. In Timai , oder Thmuis des Ptolemäus, 
von keinem Reifenden befchrieben , find Ruinen von 
'Sädlen und Gebäuden, und ein koloflalifcher Altar 
Ton poHrtem rothen thebanifchen Granit, m^t Hie- 
roglyphen verfehen; auch kaufte hier der Vf. einige 
•Alterthümer. Die TrOmnier von Bahbeit» Ifidis ofh- 
pidufH des Pünius, obgleich Jahrhunderte lang die 
•feinwohner an der Verwüftung der Denkmäler ge- 
arbeitet, auch die Franzofen einiges fortgefchafft na- 
hen, erregen doch noch grofses. Erftaunen. Am 
'Schlnffe der Reife durch das t)elta wird die Meinung 
des Hn. Savary, der ein. ausfchweifender Romanen- 
dichter eefch ölten und oft getadelt wird, und ande- 
rer, dals diefe Gegend durch den Schlamm des Nils 
gebildet fey, beftritten. Alexandria wird nach fei- 
nem alten und jetzigen Zuftande befchrieben. Aus 
dem Schutthaufen der alten Kunftwerke werden noch 
immer einige wenige ans Licht gebracht, und der Vf. 
kaufte einen fchönen Sarkophag von rothem Granit 
für looo Panis,. den er aber nicht gleich mit nach 
England nehmen konnte. Hr. Salt hat die Infcbrift 
auf der fogenannten Säule desPompejus, über welche 
Sf. White zu Oxford im J. igoi. ein ganzes Buch ge- 
fchrieben hat, genau abgefchrieben. Der Vf. konnte 
aber die Abfchrift nicht finden , als er lein Buch her- 
ausgab. Indefs hatten Engländer fchon vorher aus 
der Infcbrift herausgebracnt, dafs die Säule d^m* 
Kaifer Diokletianus eeweihet war. IVkUe hielt fie 
für ein Werk des Ptolemäus Philadelphus. Das Land 
ift unter den Pafcba ; diB Beys und Albanier getheilt» 
und wird von allen fehr gedrückt. Es wird für einen 
Schandfleck des engUfchen Namens gehalten^ dafs 
die Araber, die Freunde der Engländer, den Erpref- 
fungen der Albanier preisgegeben find , und die Sache 
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in England mit Gleichrilltjgkeit flng^feheri wird. 
Iltenjun. fegelte der Vf. ab. Wegen Mangels an 
fer lief man in die Bai Finica an der Küfte C 
nien ein , um den Vorrath zu ergänzen , ging 
dus vorbey , längs der Küfte Candia , und 
erft den sQften Jun. (nicht ^td*^ wie S. »7. _ 
ift) Malta. Aus der Barbarey, mit welcher die 
wohner in Freundfchaft leben, erhält die In fei 
längliche Lebensmittel. Aus Sicilien kommen a 
täglich Fahrzeuge mit Erzeugniffen dieier Infel 
Sonderbar, dafs die Engländer in dem Frieden 
Amiens zwey Befitzungen aufgegeben haben, 
nen fie jetzt, und namentlich Lord f^aiintia^ 
umgängUch noth wendige zur Aufrechthaltung Jh 
Seenerrfchaft und Handels fprechen, namlicn 
und das Cap der guten Hoffnung. In La V^aletta 
eine Bibliothek, die nur im Sommer von 9— - 12 l 
ofiBen, und in der englifchen Literatur fehr 
haft ift. Am 24ften Aug. verliefs der Vf.^Malta , 
reichte den I7ten Sept. Gibraltar. Verkehr zwüehs 
den Spaniern und der Garnifon ift erlaubt. Ojele- 
fatzung befteht aus 6000 Mann, welche durch Alt 
Wohlfeilheit des Weins zam Trünke verleitet- wer* 
den. Am 24ften Oct., betrat der Vf. wieder den eo^ 
fchen Boden. 

(Der Befühluft /•/^*.> 



OERONOMIS. 

. Lfiipzin, b. Cnobloch: Der Fifchfans: ohne Netzt, 
oder- gründliche Anleitung zur Angelßfcherew. 
Zum iNutzen und Vergnügen fClr die ländliche 
Jugend und den Städticr auf dem Lands bear- 
beitet von einem Freunde der Angelfifchenrf- 
181 1. 5^ S. 8« (6gr.) 

Diefs Bachelchen , welches in artr#y Abfchnitten von 
der wilden Fifcherey überhaupt , und von der Angel- 
fifcherey insbefondere, von dem Aufenthalt und der 
Laichzeit der bekannten deutfchenFifcharten, von Be- 
reitung der verichiedenen Lockfpeifen oder Fifchbai- 
zen und von den verfchiedenen Angeln und dereo &5* 
der handelt »^entfpricht ganz dem Zwecke , zu welchem 
es abgefafst ift« Es ift alles kurz und deutlich darge- 
ftellt. Nur Schade, dafs der Vf. bey Aufzählung Set 
verfchieden^i deutichen Flufsfifche nicht mit ein Paar 
Worten fie befchrieben hat : denn viele Lefer werde» 
nicht wiflen, was er unter Raäpfen, Oland, Plötxt, 
Döbel, Zärthe, Gfii^er, Spierling, ^andbaribh, ^b- 
ling und Schnäpel f(^r einen EifcnTneynt, befonden 
da nicht in allen Gegenden Deutfchlands diefe TriTial* 
namen gewöhnlich find. Am Ende ift noch mit ein 
Paar Worten der englifchen Springfifcherey gedacht 
In England fängt man nämlich die Forellen mit In- 
fecten, die aus Seide und Pferdehaaren der Natur 
nacligebildet find , und die man an der Angel aber 
dem Waffer hin und her hilpfen läfst. Es ift nänilick 
bekannt, dais die Forellen zuweilen eine halbe EUe 
nber das Waffer nach wirklichen Infeoten zu fpring«! 
pflegen. 
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BKDBBSXIHltBIBUNG. 

Wktmar, im Verl. d. Induftrie-Comptoirs: SiWio- 
thek der neueßen und wichtigßen Reifebefchreibunr 
gen zur Erweiterung der Erdkunde heraus- 

fegeben von M. C. Sprengel, fortgefetzt von T. 
^ Ehrmann u. f. vf. 

* (fießikiufi der im vorigen StUck ahgehroehenen Recenßoru) 

Der Bericht des Hn. Salt von feiner Reife durch 
Abyflinien (S. «7 - 690.) übertrifft gewiffer- 
maCseo die Reife' des Lord f^alentia an IntereUe, weil 
feit Bruce um 1770. kein Europäer diefes fonderbare 
I^nd befucht, wenigftens keine Reifebefchreibung 
bat drucken laffen. Durch Ho. Salt wird der Wertn 
der Brucefchen Nachrichten, aber leider oichf zur 
Ehre des Schotten entfchteden, und im Ganzen das 
Vrtheil, welches derarfte Recenrent diefes Werks in 
Deutfcbland in Zimmermannes Anmalen der 
Geogr. and Statin, i. B. S. 251 uT f. darüber gefällt 
hat, beftätigt. Dafs diefe Reifen wirklich gefchehti, 
der Vf. eine geraume Zeit in AbytTmien gewefen, 
Verfuche zu den Quellen des Nils zu gelangen ge- 
macht, fich in Gondar, der königlichen Refidenz, 
aufgehalten , mit den Perfonen de^ königlichen Hofes 
Umgang gehabt habe, ward von dem Rec. zugegeben. 
Dem Hn. Salt erzählte Ras Welleta Selaffe fCv. von 
Tigre, er habe Jaflube (James) fehr wohl, gekannt, 
tr (er nach der Schlacht von Fadfchitta (Fagitta) nach 
Abyiunien gekommen und fodami nach den Quellen 
des Nils gegangen (S. 466.)' Aber jener Rec. be* 
eweifelt Bruce -s GlaubwOrdigkeit , behauptet, das 
^on ihm gefagte Neue roflffe gefichtet werden , ehe 
vi|in den reinen Ertrag fOr die Ge<^raphie erhalte 
a. Ö. (S. 272.), feine Krzitblnngen feyen, wenn nicht 

finz erdichtet, doch Obertrieben (S. 296.> Bruce 
abe die Abficht das Publicum au äffen, er wolle es 
mit falfchen Nachrichten täufchen (5.-404.) 9 er fey 
.üochrofltbiff, eitel, pralerifch, und kein vorzüglicher 
Gelefaorter (S. 264.), man müde oft bey feinen Nach* 
richten iigen fit fidespenes auctorem (8.416.^, es fehle 
ihm an Willen ferne Beobachtungen getreu zu erzäh- 
len (S. 422.). Diefe harten Befchuldigüngen werden 
durch Salts Bericht vollkommen ^rechtfertigt. Es 
wird ihm Mangel an Wahrheitsliebe vorgeworfen, 
und diefer mit feiner falfchen Darftellung eines zu 
Akam auFrechtftehenden Obelisks belegt (S. 517.)« 
^ Von diefer hatte fchon obiger Rec. (S. 268.) gefagt, 
dafs fie nicht echt feyn könne« Er habe in der Vor- 
ausfettang, da& keiner es wagen vrflrde, feinen Spu* 
veo 20 folgen , gruDdloIe Behauptungen geviragt, die 
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der erfte der hefte "Reifende nothwendig nach ihm 
widerlegen mufste (S. 522.)» «r fey niemals in den 
Krieg gegangen, habe nie die Kelterey befehligt 
iß. 529.), er habe nie ein öffentliches Amt bekleidet, 
ihm fey kein Land oder Gommando anvertraut^ 
(S. 622.), es fey eine grobe Unwahrheit, dafs das' 
rohe Flelfch welches die Abyffinier geniefsen, aus 
lebenden Thieren geichnitten werde, die fchändli- 
eben Attsfchweifungen, die bey den Gaftmalen vor- 
fielen, feyen blofse Gebilde femer Einbildungskraft 
(^* 588-)' Das'erfte Verdienft des Hn. Salt ift, dals 
er die Nachirichten des Hn. Bruce oft berichtigt. 
Aliein auch abgefehen davon findet man hier f^r 
fchätzbare Nachrichten von AbyfGnien , obgfeich der 
Vf. nur 4 Monate Julius bis October 1805. im Lande 
war« Die Abficht der Reife war, einen freundfchaft« 
liehen Verkehr zwifchen England und Abyffinien ein- 
zuleiten ; Abyifinien wefefaes bi^ her alle Einfuhr -Arti- 
kel aus der dritten und vierten Hand mit grofsenKoften 
bezogen hätte, könne feine Bedilrfhiffe in gröfseret 
Menge durch die Engländer erbalten, welche Herren 
des iVIeeres wären, und da Lord Fatentia auf der 
ROckreife nach England begriffen fey, fo könnten 
alle Mittheiluo^en der Abyfl. Regierung an feinen Se- 
cretär Hn. Salt durch den Lord nach England ge- 
bracht werden. Es ift zwar keine Handelsverbin- 
dung zwifchen beiden Ländern durch Hn. Salt zu 
Stande gebracht. Es konte' diefes auch unmöglich 
bey einem unwiflenden, und gegen alle Fremde 
Argwohn und Verdacht (chöpfenden Volke fo ge- 
fchwinde gefchehen. Allein es ift doch ein Anfand 
gemacht, von welchem fich die Engländer wichtige 
Handelsvortheile , und die Liebhaber der Geographie 
Erweiterung ihrer Wiffenfchaft verfprechen können. 
Ein engllfcher Soldat, Namens Pearce, der Gefchick- 
lichkeit im Malen und 'einige Kenntnifs in der Arz- 
neykunft befitzt, auch Talent zur Erlernung fremder 
Sprachen hat, ift auf Zureden des Statthalters von 
Tigre im Lande geblieben , und kann dem Hn. Salt, 
der 1809 mit Gefchenken an den König aufs neue 
nach Abyffinien abgegangen ift, über die Lage der 
Sachen im Lande, urfd die Verhältniffe der Abyfliner 
zu den Gallas die heften Auf fchliiffe geben. Von dem 
Ausgang diefer Miffion ift auf dem feften Lande nicht« 
bekannt geworden. Der Bericht des Hn. Salt ift in 
nemn Kapitel abgetheilt, in Form eines TageUicha 
abgefafst vom 28* Junius an, an welchem Tage er von 
Mocha in einer Woche auf der Infel MaiTowah ange- 
kommen war Langer Streit mit dem Nagib um (^n 
Preis ffir die Erlaubnifs, durch fein Gebiet zu reifen 
worin fich dieHabfueht diefes Mohammedaners, fo 
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pünktlich er auch in Verrichtung feines Gebets war, 
Aur jzu cletttlich ausfpraeh. Di« Reifegefellfohaft be- 
ftehend aus lo Perfonen, begleitet von -einer Wache 
von 25 Askari (Janitfcharen) des Nagib, einenj^Wcg- 
weifer und 10 Kameltreibern, brach den 20«*Julius 
von Arkiko auf. Der' Askari entledigte .man fich, 
als die Lebensmittel anfiengen fparfam 2u werden. 
Der Berg Taranta wurde in j Stunden Oberftiegen, 
und die Befqhwerlichkeiten diefer Reife find von 
}3ruce' übertrieben. Sollten die Hazort«, ein rohtte 
aber .braves Hirtei^olk , durch deren Land von Ap- 
kiko aus der Weg geht, Jer einft mehr civihßrt wer- 
den, -fo würde auch der Zugang leichter werden* tn 
Dixan, der erften Stadt in Abyffinien wurde Hr. Satt 
von dem Baharqegafh gut empfangen, Diefer, der 
für ein unabhängiges Oberhaupt angelehen feyn wollte 
(S. 339.)» ^"^ ^^ ä"ch inderThat feyn mag (S.413O1 
fpricht von Befehlen , die er von dem Ras oder Statt* 
lialter in Tigre erhalten habe, den Reifenden alle 
mögliche Aiumerkfamkeit zu beweifen(S. 395.)» wnd 
die unter ilim fliehenden 6 oder 7 Ortfchaften aufser 
Dixan fcheinen fich vor dem Ras zu fürchten (5.414.)» 
das Wort bezeichnet jedes Oberhaupt einer Stadt 
(S. 417O- Maulefel wunien aus Adowahin der Pro- 
vinz Tigre von dem Ras gefchickt, und mit ihnen 
kamen zwey Abgeordnete des Ras mit einem zahlrei- 
chen Gefolge an, die fich der Reifenden annehmen 
iblltei>. Die Einwohner, welche der Vf. bisher ge* 
fehen, wareq.träge, unwidend und fchmutzig, haben 
eine f^hr dunkle Hautfarbe , find nicht kupferfarbig, 
Wie Bruce £agt. Der Babarnegash ift nicht bloTs 
Obrigkeit, fondern auch Qberpriefter, der feinem 
Volke Morgens und Abends Gebete vorfagt , die mit 
der Anrufung Jefus anfidigen und endigen. Der Weg 
von Di^an nach Antalow, dem Endpunkte der Reife, 
inacb der Karte ungefähr 30 dentiche Meilen, ward 
vom £S- Julius bis 2 g« Auguft zurückgelegt. Er gieng 
gleich anfangs über eia tre?flich angebautes uqd in 
Furchen gelegtes Feld , bis an ein nettes und d^m An- 
fehn nach ^Wohlhabendes Dorf Adialta, deffen Ein* 
wohner grobes Tuch aus der Wolle und den Haaren 
der Ziegen fertigen* Im Ganzen gieng der Weg über 
Högel und Berge, oder fchlängelte ficn neben denfel*^ 
ben hin , von welchen jedoch keiner dem Taranta 
gleich kam, wenn^er auch fo'fteil und rau,b war, als 
cfiefer. Oft gewährten die fchönen Thäier mit dem 
darauf weidenden Viehc,- die Acacien - Wälder , wel- 
che auf die Kolquellbaume folgten, die Haine von 
wilden Oliven, die gut angebauten Ebenen, dieMen« 
der umliegenden Dörfer einen ^angenehmen Anblick, 
und die Anflehten werden mit den Englifchen zur 
Frühlingszeit verglichen» ßey ; Aba wurde ein Wo- 
chenniarkt gehalten auf welclien viele Menfchen 
ftrointen und Lebensmittel , Vieh, Pferde, rohes nnd 
verarl>eitete5Eifen feil boten. Auf dem ganzen Wege 
vfird nur einmal eines von einer Mauer und breitei;| 
Graben umgebenen Orts oder einer Stadt, Peshah 
erwähnt* Ui den Darfern war feiten eine |;ute Woh«» 
nung zu haben. Das fchlimmfte war, däis die Kei- 
fenden oft nicht gern gefehen ^ pur weg^ (lex Qe- 




fchenke , die man von ihneia erwartete, in di 
aufgononvnen / mit Bettelv beläftigt. wnrdeB 
den Hauptort Genates tn dem Diftrict Agö\ 
der Hälfte de^ W^ges erreichten , wo £e mit 
befchenkt wurden , und zum erftenmal einen 
Abyflini^r kennen lernten. Hier wohnten fie 
abyffinifchen Gaftmale bey, wo rohes Fleifch i ^ 
fsen Stücken gegeCTen, und 95 Perfonen zugleioll , a 
wechfelnd mit andern, im Saale fpeiftto. Von ^^^älde 
Thieren xyunten fie nicht' bettnruhi|;t. ; Za Xl>ixa 
w^rde eine Hyäne erfchoffen. Obgleich die cftMoei 
reifte Gegend zwifchen dem 15 und 13 Grad IVoc^ 
Breite Hegt, fo ftand doch der Thermometer ni 
80** Fahr. Spuren von Verheerungen , die der 
angerichtet hatte, waren nicht zu verkennen ; 
ungeachtet rüftete man fich zu neuen Kriegen. 
Soheiirut dicht vor Antalow Ut eine hübfcbe K^ 
mit Gemälden der Heiügen , vorzüglich des heil. 

orgs im Kampfe mit dem' Drachen, geziert, mit 

eben Gewändern, .und ichönen kircnli<Äien Gefälses^ 
pnd von vielen Prieftem, In weifs gekleidet, he^atL 
Vorher war eine aus blofsem Fehen^ gehauene fc^ 
alte Kirche Abuhafubba mit Verwunderung betrachtet» 
Der llas Welleta 'Selulie empfieng die Engländer und 
die mitjgebrachten Gefchenke mit vieler Auszeich- 
nung , äufserte feine Unzufriedenheit mit dem Betra- 
gen de« Nagib von Mafföwah, fchlug vor, ein^wk 
neuen Handelsweg von dem ihm gehörigen Haf^gk 
Bure aa der Küfte von Anulow zu eröffnen, wollte 
aber zu einer Reife nach Gondar nicht ratben , weif 
er mit dem jetzigen Befitzer in keinem guten Vemeli* 
men ftehe, und für die Sicherheit ihrer Perfonen 
nicht einltehen könne. Antalow befteht aus etwa 
1000 elenden Häufern , von denen das des Kas grö- 
f^er als. die übrigen , mit einer Mauer umgeben ift, 
imd ein anders geftalteles Dach hat, in einer tiviui* 
£en Gegend. * Allein der Markt war ttber die MaCsea 
voll von feil gebotenen Waaren, Getreide, Butter^ 
Zwiebeln , Vieh ^nd Fellen , auch etwas Steinlalz. 
Streitigkeiten mit einem von dem Bas ihm zog^ebe- 
ben Dolmetfcber, b^y' welcher die Geldgier diefer 
beiden im Spiele war, mabhte einige Zoger ung, *^pA 
war dem Hn. Salt fehr unangenehm. W^ir tretea 
)etzt die Rückreife mit dem- Vf. auf einem andern 
Wege an. Um die Stadt oder Dorf (beiderley Benen- 
nung kommt vor) Mucculia war das Land vortreff- 
lich angebaut.. Von zwey F&lafcha oder Juden er* 
fjuhr er nicht viel neues , ne feyen in Gondar und dea 
Provinzen Kuaza und Samen fehr zahlreich, ihr 
Hauptgefchäft fey Häuferbau und Dachdecken. Auf 
dem. Wege nach Adowah liegt die Kirche Abba Oa- 
rama, die im J. C. 560. gebaut feyn fall. Seinen Ein* 
^i^g in Adowj^h hielt der Vf. unter, den BegrQlsun-- 
gen eines unermefslichen Gedränges. Das hier gefer«> 
tigte Tuch dient zur Münze 9 und die Oberhäupter 
be^hlen ihren Tribut damit. Die Einwohner wer- 
den wegen ihrer feinen bitten andern AbvIIiniern vor- 
gezogen. Die Gebayde find zahlreicher und bequemer, 
als in Antalo,w, und der Ort verdiente eher die Refi- . 
deos des {U$ zu feyn ^ als der letztei:e> Der Obelisk 
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Axttai'shf^^moH^ M^ eÄ^b %ftife?gett OtafiMf- 

biock gebildet, ' ^rt^cgtel die" ganze AiifJWerkfamkeit 

tl^s Vfs. - Nicht wfeniger tbat diefes die« von Brocfc 

^\x fehr beruntergefetztö Kirche. Eäne von den Bru»- 

eefcbeo Erzählungen j dieron'i€mttn.^^\^AnZimn»er^ 

^nanh^ Ann^b^k. a. O. S. «96. fflr erd^pütet B^batoiw 

Ift , wird du^ch "den Heuern l\«iferidert brftätiget. ^^Werf 

Her Mufterung, <«e c^er Ras »iffeifiAiTroppew-törj, 

tiabm» warf eiiier' von den-? Krieger* die ^vpp^^ 

feiner Tapferkeit, dievoAer ftter dtü AnriMndern 

' em rechten Arm gehangen hatten,- vor- ihm nieder« 

Hierbey wird eine Stelle aus dem Ludolf citirt> die 

das* nur etwas feiner giebt, was Bniöe mit weniger 

1 Zartheit ausdruckt: tkeif eut the wh6le ttwhif^ farot4iii 

\ tind tiU^and bring this to theirfufitrior^' as a töken Mg 

Uave Hlled an fnmy. Die Trofäe beifet mitretivas 

verfeibertem Namen hebräifcb mVil> VorliäuU rSam^ 

%-8, 25. a Sam. 3, 14. Die Kavalerie ift der arabifchen 

VöHig gleich,* und die Krieger ßndnm Gebrauch des 

Speers vorzOglich »erfahren* Der Vf. hat^ während 

feines langen Aufenthalt^ in Antalow fö vielen ümr 

gang mit dem Ras, fovieten Antheil an deöSchnJau? 

lereyen gtehabt^' wo Brinde oder rohes- Fleifch, dai 

tJcr Vf. zuletzt auch koften lernte, und* tffu effcn emf 

. if fiehlt, und Maife oder Meth im Ueberftüfs tfeoolfea. 

worden , fo oft die Abyffinier in Privat- Gelelifohafc 

ten beobächtöli können , dafs die darflb^ im fteh^tn 

Kapitel mitgetheilten Nachrichten vorzüglich fchätzr 

bar und glaubwArdig -find. OedachUirs. liapit?! entV 

' bäh auch die Gefchifchte der Sta«sveränderungea feit 

Brvee's Zeit. Axum war dfem"Vf^ ein fo^merkwürdi* 

ger Ort, ,dafs er ihn auf d«r Rfifökreife ober A^wa 

zum zweytenmalc 'befuchte,' trnd erötoeraeogta ficü 

aufs neue, da& kein zweyterSteio mit eioer Infchrift 

vorbanden fey. Auf diefer Reife itiefs der Vf. auf 

Mehrere, die i)im verfefaiedenesöber dert Aufent^ 

hak des Hn. Bruce in Abffßnien lind fe«ine »Ver* 

bindangen mit d^m Hofe . berichtete«,* das- leider 

mit dem, was er fei bft erzählt,' fear eontra«' 

ftirt. Oben ift Ichön etwias 'datozl- au^gehobenl 

. Vielen Erpreffungen (avanks) '^löd PlacKj^reyen, 

wareii die Reifenden auch diefesma) äuSgefefzt.*' In 

Dixan wurden fie gut aufeenommen , aiis Dankbar^ 

keit för dit DieÄft^ die M<^m ftah^rliegafeh bey 



BwtiiiM>ll*feyh Svdrd^; t)fi3n'^ pfiätLtiitiiaoVt und 
fenbeitv^g'änugsv unVdie eb¥t>]p^fohtettfjtnufecturr 
Waaren^'.welcfhee^ über Dfchiddd^ und die indifchen« 
welche es'Ü&efi-Möcha erhält, ^ bezahlmaH uud 
würde fie unmitlrelbar' durch diiB Engländer üiTLiioo 
Rrocent vvdhli^ler bekommen ,'^ a4s auf dem Um«ragi^# 
Die neue Ansficht, di^ der Vf. Ikfn englifcheir Sp^cu^n 
lauteii^^ eröf&ieti, und vfchön vcin einem 'Privatmanns 
benutzt Word«» ifty • fcheitft'ind^a- ndck nicht, itert 
Bey fall derEnglifch . Oftindifcheh Odmpagnie« erhalten 
luiiaben. .Die beigefügte Karte vom rothen Meei^< 
2 Bl. ift von Hn«. Salt und weicht-voh der&mcefchlük 
bedeutend' ab; IK'e Angaben von ^o* Breiten :wi^rdea 
nacbBnica, ^Niebuhr, und der^ wabren BeftimhniBg 
nabea einander;gefteUtv ^undaus tlergrofsen UeW'^ 
einftimmurig von fieben der Brucefchen Angaben mit 
den Niebuhr'fchen gefolgert, dafs jene aus diefen ab- 
ge(c.t|rieben fifidr Der edle NiebUhr hatte diefes fchon 
felbit angedeutet in feinen Bemerkjknge^ Obep die 
zwey erftea Bände 4ef Reifen des Hn. Bruce ZÄjr Ent- 
deckung, der QueHen des. Nils- im fNeueu deutfchen, 
Muieum 1791. i. 5«7«»> wd es! mit: der ihm ^igerieii; 
ßefcbeidpnheit fq . a«;igedruckt i er ffirchte . JJ.r ü^ß 
kabi zuweilen ein. s:h großes ^Zutrauen zu feinen BecJ^ 
qchiungen-gth^bii unifolcke ohne Unterfuchung ange- 
noßnntfn» > D{i fo vieles .von dem Buche nach einem 
yeriüng^n lUU^fsftabe gegeben ift, . fo hätte diefe^ 
aucp m A^fel3ivnff:fj|ierjvigrte;{;efcheh^ k&i^ien, worj 
durch.die ijeiiberii^ht de;a Ganzen, ei?teioht^r;t worden^ 

Säire. Eipig^, ort^p^rsupiäfchö Fehler entftellen di^ 
arte, z. B. Pap eTl\laud«b ft^it .B^b el Mandei^ 
Arkecko ft. Arkeeko , Oiialab ft. Dhalac , Ras Pdfour 
ft. R. BeUaul. 

Unfer ausführlicher Auszug wird cien Werth des 
Werkes rhiblÄnglich bewähren.-' Wir feeu« un^^fs 
die Uebertraguag einem Manne von • vielfältigen 
Keuntn^ff?n ubd grofser Tbätigkeit anvertraut ;fvor- 
den» i)a wjir <iie Ueberfeteung mit dem' Original 
laicht vergleichen keimen 5 fo können wir nic^ ur* 
fheilen ob die ihm vorgevirorfene Weitfchweifigkeit 
l^nl^ighch gebrandet, und die vorgenomi^ni^ Ab. 
kürzwng aller Orten, z weckmäfslg fey. Wenn wir in- 
c^ffeo dsk^i was Jen Ueberfetzer hat fishen Jaffen, 



dem Ras ßdelftet hatte»» Anv Fufce des Taranta ^ genau ibetfachtta, Ss> zweifeln wir nichts.. ^arfs es 



ftiefsen.fie auf grefse KbBlasv dze Ba>fiinlwi»ll6 nach 
Abyffinien brachten» jgdeitat ron eintoi Stamme der 
Bazorta > der 3000 ftreitbare Männeor zählt. ^ Streit 
ipiit; einigen davon, die deÄ Pafs verrennen wolltem 
Am 7. November erreichtem fie Arkiko, 'und' wurden 
durcn dieG^nwart desenglüchenSehiffes , welched 
fie nach Mocha- au bdngea . angekommen war, nicht 
wenig erfreut. Wir übergehen , was a«is. der abyfft* 
nifchen Ocfchichte beygcSracbt wird, und aus an- 
dern Büchern hinlänglich bekannt iftf, auch einiger 



wahre Aus wflchfe gewefen find , die er weggefchnit- 
Xßp hat, : Dai köimen wir al^er nicht wom .glauben, 
d^f$ ,^e 70 Kupfer und Kartea und ' 3' Vignetten. de$ 
Originals unnöthig und ein blofser Luxu» fin^» . Jei 
döab auch darüber können wir nicht entfclieideni 
weil picht einmal ein Verzeichniis diefer Kupfedp g%^ 
geben ift. . . . 7: - . . , .* 
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Dfe Eigeun^tm^ werden, wie wir oben bereits 
im Vorbeygehen bemerkten, nicht nach der engli- 



Berichtigung bedarf, wie der Ueberfetzer benierkr •fchenOrthograpbte, fondern nach der dcutfchen Aus- 
bat. Den Bericht des Hn. Satt begleitet der Lord mit fprach'e gegeben , welches wir nicht billigen können. 



Bemerkungen über die Refultate eioer nähern Ver- 
bindung mit Abyffinien fowohl für England als für 
Abjlüoiena welchem letztem Reiche ue vorzüglich 



weil Jene Schreibart in den meiften geographifchen 
unÄ hiftorifchen Büchern fchpn aufgenommen ilV, 

auch zuweilen von dem Vf# felbft beobachtet wird. 
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A. U.Z. Tjutffjysügij* 



tiaifß lil^r gehftrigB' lieyfpiele find . fohbii . ohtd erri 
wihaL Der Rogel nach wird ^nndiTdutoh Dfch 
ausgedruckt 9 daher DfchaffnapaimMm Ttatt 0a ff. 
Ji^ianJßo (t, Tamhq. Der UeberreUer fchreibt aber 
4oeh Tanfori und zuweilen Tambo. 6. wird auch 
doxA DIkh ausgedra<:klr, daher Dfchidith Jticbt Gidiaf 
auch diireh G/t daher Gkiza ft. Gira, wofdr. durch 
aioeh (ebfänlen DrucUehler Gaza ftehet Th« s. $.042. 
Derdcscheu Druckfehler konimeu. auch üonit uoch 
Tor als S. jt. iVÄ*o* ftatt Na^b^ S, 41. Aw/ittr ftatu 
ßtnmaar» Noch unansenebuier ift die Verwechüelnng 
4er BucÄiftabeu C und H. Daher wird oft Kidliutta 
llatt Galdutta« Hoffimbumr ftatt ColTimhuzar, Kiiv« 
ftatt Clire^ Kotuwallis ftatt Gomwaliis gelchrie» 
bem Difi dadurch entlteheude Verwirrung ilt augeiH 
Ibheinb^h* 

Dfe vielen perlifehen und andern fremden Wör- 
ter hat der Ueberietzer zuweilen, aber nur in ^ai^ 
Wenigen Stullen erklärt. Das Verfpretfhen , ein Ke- 
£^fter davon dem jmtfftin Bande anzuKfngen, ift 
Sicht erfollt Ein aljpfaabetifehe« Verzeicknifs der 
fremden Wörter, die in den Indiichen und andern 
Reifebefchreibungen vorkommen » mit hinzugefogter 
Erklärung! def^Ieicheu z. B; in der Rintellcnett 
Veberfetzung der Reffen von Bruce gegeben ift, 
Würde ein wichtiges Hblfsmittel zum Vefftäudnifk 
ßtr Helfen feyn , und wir wQnfcben, dafs ein Mann, 
d^r mit hinlänglichen Kenutttiflen in der Geognphief 
uud Sprachen ausgerüftet ift, fich diefer uOtzlicbeii 
Arbeit bald unterziehen möge- 

FORSTWISSENSCHAFT. . . 

« !fibi0ftWKUCi,, gedr. auf Koften des Vfs«: jtnlei- 
mngf^ ttrfi^ fiMW tu fritfin Wäldern Roth- Dam^^ 
und Rehwild in Augahf auf diffickerfle Weife in 
grt^en Watdgegendem^ ohne Schaden fMr iiefe 
. wnd fUr dm Landmann^ im gefunden Zuflande 
md hmf guter Fermekrung erkalten kann. Von 
C. F. Gwrf vm Späneck j GrofsheriogL Beden^ 

' ^^m Oberfoi^lrathe und ordentL Profeffor der 
Forft -und Jagd wiffenfchaft, Döctorder Wclt- 
üifiw. igu. 136 S. 8- (igg'O 



< 0iV Vf. fagt« dafe, um forzQglich den Scha^ 
den, den 4iBLi WUd in Waldungen und Feldern an«' 
richte, zu verboten« es jetzt Mode geworden fey» 
ThiergArteo anzidegen, wo alfo nur in folchen einge-^ 
fehxtekten Bezirken die fonüt fiUiohen Jagden , die 
den grolsen Herrn zur Gefundhrft und zum Genuff 
»othwcndig wären , gehalten werden könnten. Hier 



wiU^r aber bmMffer, deTs e« npItA/ti tej «mf 

fohädlich für die Wälder und denXandmanu g^ 
ben könne , eine mä&ige Anzahl Wildes im Frey« 
als Gf^eniatz der ThiergarteAf nfund und bey gm 
ter Vermehrung zu erbauen , und zugleich Re^efitf« 
welche die JMd iiebcn^in d^o Stand letzen, z^repki 
{siiie.0eFehle defshalb zu erlaffen« <Kkr gemachta V 
fcmage ihrer Diener richtig zu beurt heilen , to % 
hkigegep auch jeder . ForCt - und Jagdbediente fice 
daraus- belehren foU, aur folche Vorüchläge za 
chen, die d«m vorflrfteckten Zwecke genoSis fi 
und eodlioh (oU aucn noch jeder Jagdliebbaber 
unterbaltende und belehrende L^türe erbaltea« 
Vf. yerlaAgt mit Recht, dafs der, welcher eine 
che Schrift Ichreifaen will , Naturforfcher, Forfi 
und Jäges fejA« i^ ,wildreichen Geg^sndea _ 
und viele Erfahrungen lelbft geeoeeht haben laaOik 
und glaubt , da(s dide Eiicenfchaften in ihm vereinjj^ 
wären. Um einen Wilmtand im Freyen nech du 
Vfs. Anflehten zu erhalten und zu unterhalten maft 
Ruhe in den Waldungen feyn, mOflen diefelhaaia 
behandelt werden, daüs eigentliche Didtumgen aft vot 
koxnw^n^wilde Ok/UfHuene und Beeren tragende Staudea 
vermehrt und erhalten, die nicki zu gr^en Wialdm»^ 
fen Idem Wilde eingaben , und einige WaldörUr ffa 
daflelbe anaetiaut, die emr Aefung dienticken Pmmeabk 
Weiden und HcHuMderarten erhalten oder durch Kuoft 
verlebafft; Fütterungen fOr den Winter angelegt, Säl»^ 
ieckengfikblsLgfio^weidmännifckgebllrfpkiyd^ Rautesaug 
efemändert^ keine eingeßettte^gden gemacht, diüb/Co«^ 
undUitjagden eingeleauft oder gepacktet^ z^ Belör* 
dervng des Fiei&es auf die Wildbahn dmt FSrfier m 
StUchRüthtMd abgegebene?;, »»1 4ie Wüdduberfgee 
verUUet werden. Uiefs iu der Hac^tiubalt di^r 
Schrift. Als Nachtrag werden die Gründe wngfo^ 
ben, warum grolse Thiergärten nicht aozuratma 
find, und noofa einige praktifche Be^erkui^o bey* 

f^fOgt, die auf dm Wildftand im Freyen Bezug 
laben. Diefe Hauptangaben find nun nach aJlea 
Seiten ausgefQhrt und erläutert« Sie laden aber 
auch Ibhon vernmtfaen, dafs nicht viel Neues, was 
nicht fchon in -des Grafen von MelUns Schriften 
enthalten fey, vorkommen könne» Ja der Vf. hat 
logar eioim Lflcken gelafien» und es nach S. 135. 
%. B» felbtt gefDhlt , dafs es noch nötfaig geweiea 
wäre , fiack der\ tiör genzahl ein Ferkältniß anzuhe- 
ben, wie viel Wüd bey ^i^t folchen Wildbahn rar 
Wald , Feld und Wiefen unfchadlich beftehen und 
erhalten werden könne , wie viel man davon jäkrlick 
zu bilrfchen im Stand« fey u. f. w. Uebrigens wird 
diefe Schrift fCr diejenigen-, welche Ober die obge- 
dachten Gegenftande fich belehren woUeUf nicht ohne 
IntereCFe feyn«. 
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B13tISCHE LITERATUR. 

«iDKMitRG*, b. Mohr u. Zimmer: Die Sohriften 
des Alten Teßaments. Neu flbcrfetzt von ^. C. 
m Augu/H und ;r. M. L. de Klette. — fUnf 
Bände: 1 809 -^1811. (7 Rtblr. i o gr.) 

<Fo#-i^tfexKiif und Befeklufi der in Nr. «78. des vorigen Jahr- 
gangs ahgäbrockenen Reoenfion,^ 

Eiie wir unfere in der Mitte des dritten Thcils 
beym Buche Hieb abgebrochene Beurtheilung 
^ie(e$ We|r>ces fortfetzen ^ haben wir mit einigen vVor- 
ten auf eii^Q indefs darüber erfchienene Erklärung 
des Hn. Dr, Augußi (Intelligenzblatt der Jen. A. L.Z. 
-Nr. 12. d. J.) zu antworten- Wir können uns dabey 
uni fo kflr^r fafren, da gegen die von uns beyge^ 
J^rachten Thatfache^fo gut als nichts erlonert wor^ 
«len ift, einige kleinliche Aenfserungen des Vfs. aber 
iier, wo wir es nur mit "der Sache zu thun haben, 
-nach Gebühr zu würdigen nicht der Ort ift* Daher 
teein Wort über die Breite unfererKecenfion und die 
^Ungeduld des Hn. Dr, Augußi 9 über welch« fichRec. 
um foeher troften kann, da aus mehreren Partieen fei- 
ner Arbeit klar genug ift, wie ihn diefelbe wohl bey 
.ivichtisern Dingen , dem bedächtigen Studium feiner 
exeg«tifchen Vorarbeiten und der forgfältigen Feile 
feiner Ueberfetzung angewandelt Tev. Die von Hn« 
uf. beygebracbten Bemerkungen fmd zum Glück nicht 
von der Art, dafs darüber überhsiupt geftritten wer- 
den könnte, doch find wir (da fie in ein anderes kri- 
tifcbes Blatt eingerückt waren) den Lefern unferer 
l^ecenfion fchuldjg, ue damit kürzlich bekannt zu 
n^heo« Zuerft l^klagt fich Hn A. über die (S. 507 
find 525).z,w]fch6n ihm und feinem Mitarbeiter an-' 
;geftellte zu feinem. IViachtheile ausgefallene Verglei- 
4;hung. Allein ift es unfere, Schuld, dafs fich Hn A. 
«n diäfe Parallele ftellte? Wird der Vf. die zur Moti- 
virung * unferes Urtheil^ beygebracbten oder beyzu- 
brlngenden Tbatfachen (die'vomehmlich aus den Bü- 
chern Eira , Jefaia , Ezechiel fehr vermehrt werden 
konnten^ entkräftet, oder feinem I^itarbeiter Aehnli- 
ches nacngewiefen haben, fo will Hec. gern fein Urtheil 
für unrichtig erklären. Ferner ärgert fich der Vf. an 
den von uns (S« 527) gebrauchten Ausdrücken: j^dii 
Worte bedeuten^ der Text bedeutet ^ im Originale^'* 
mit dentn^nichts gefügt , und deren^ Gebrauch gegen 
einen SchriftftelliBr von der Stellung des '" 



es keiner Motivirung für folche Leier, die nicht Ur« 
fache habf n , harthörig fevn zu wollen. Von Erklä- 
rungen aber, wie Hn. Augußrs: Sohnffemini's für 
•»i^o^-p., felbft auf eineUnkunde der hebr. Sprache 
zii fchlfefsen, würde man fo wenig einen Fehllchlufs, 
als Anmafsang qenoen können.. Eine dritte Bemer- 
kung, bey welcher man am wenigften feinen Augea 
traut, rechtfertigt faftiriuhiphirend die Gedankeftßriche^ 
welphe Hn A. in den Text des hebr. SchriftßeUers üufge* 
flammen hatte, und welche wir im Vorbeygehen ge- 
tadelt hatten, dadurch, dafs Rec. felbft fich jhrer 
z. B. S. 525 neun Mal bedient habe. Aber wo? Nach 
einem Punkte zw^fchen^ den Bemerkungen über ein- 
zelne Verfe, um. einen Abfatz im Drucke zu erfpa- 
ren. Dafs wir fie einen Verftofs gegen das Colorii 

S genannt , fckiebt uns Hn A, obendrein unter y um die- 
en Sieg mit zwey Ausrufzeichen feyern zu können. 
Wir können fie hier fparen. Hertens vertheidigt 
der Vf. und bezeichnet als einen be fondern Vorzugi 
was wir nicht ganz paffend Schultenfifche (denn es 
ift vielmehr Coecejanijche) Emphafe genannt hatten^ 
nämlich die, Manier, zwey ganz verfchiedene , fich 
gegenfeitig aufhebende ErKlärungen oder Ableitun- 
gen eines Wortes zufammep in Ein Mixtum Compopr 
tum zu verfchmelzen. Da Hr. A. dem Rec. das Ui^- 
theil über diefe Redefigur gänzlich abgefprochen hat^ 
begnügt er fich dam\t, den Lefern noch einige Bey* 
fpieielolcher emphatifchen Deutungen zur Einfibung 
zufammen zu fuchen, wobey nur zu bedauern ift, 
dais Hn A. feinem Werke diefen „Vorzug" aller- 
dings nicht oft gegeben hat. JeH 3, 3 r o^uJcn S^ Aw 
ßhrer der gerüßeten Haufen von fünfzig Mann (!!) 
nach der doppelten Ableitung von^u>nn fünf, und 

/MM^ ruften; Jet 14* 4- ^^^r^ die goldprangende 
Uotderprefferin ; 27, io:i*il3 die' angenehme Wohnung 
(in fofem fQj IFohnung und f. v. a. djhj die fchöne be- 
deuten kann); n^Jchwere Worte Sprüchw. 30, i. 
31, I, drohender Ausfpruch Jet. 13, i. 15, i. 17,1 
V. f. w# Qde^^Wette 2K0D. 9, 25 nur: Ausfpruch) nach 
der doppelten Bedeutung von Kyj efferre^ ausfprechen 
und wipi tragen: Kohel. 12, 5: ijy^ yny} verhaßt ^ 
ihm der btiUtende Mandelbaum ^ das Wort wird hier 
YM^ zwey Mal ü.berietzt , nach der Ableitung von 
YMrveracEiten, verwerfen und y»o = y^ blühen. Noch 
reichere Ausbeute bieten dem Lefer die Schriftea 




arrogant (ej. DaCs im Allgemeinen damit nichts ge- Junty vorzüglich geeignet zur Verfinnlichung dieiec 
fütfety, will Rec. gern zugeftehn, allein in den an- Manier ift aber ein Rupfer der grofsen Scheuchzer- 
gdnihrten Fällen (Jof. 3, 23. 6, 23), wo einer fchox^ fchen Bibel bey Gen. 30, 14, vro der Künftler verle- 
dem Anfänger als falfch auffallenden Ueberfetzung gen um die Deutung der DuJ^im^ dem kleinen Ru- 
die bekannte und richtige beygefetzt wird 9 bedurfte ben einen baufcbigen Sirauls aller lier Blumen und 
A.L.Z.'i%\i. Zweiter Sand. 35 Krau- 
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Kräuter, die irgend ein Erklärer in den Dudaimge* 
fanden ha(,t0 (tie fland giebt. Wird Hr. Dr. ku.- 
gufli das Publicum einll mit einem Werke befchen- 
Ken , worin er die VorzOge dieCer von ieio^n Zeitge- 
Hoffen verlaffenen Hermeneutik von Neuem in das 
Licht fetzt, fo fchlasen wib ihm jenen Knaben zur 
Titelvignette vor. Wenn übrigens der Vf. ebenda- 
felblt es dem Reo. als Mancel .an Ejnphafis auslegt, 
dais er h\tv^ irgendwo .durch Orcus. überietze, (was 
'allenfalls als Übertragung eines klaf&fch-mythologi- 
fchen Ausdrucks auf die hebräifche Mythologie in 
Anfpruch genommen werden könnte) fo verrath er 
klar genug, dafs die Bedeutung diefer Redefigur ihm 

S^änzJich fremd fey. Endlich urtheilt Hr. ^., dafs 
ich Rec. befonders durch feine Bemerkungen ^zu 
Hicht. 15, 7, Jof. 24, II, durch die Ueberletzung 
ii feines U^c^ens Schritte** (Rieht. 5, 28) s und die 
Trage bey Eira 4, 14 blofsgeftellt habe. Bey Rieht. 
$) 28- 15» 17. Eira 4, 14 dürfen wir blofs unfere Le- 
fer bitten , nochmals unfere Worte nachzufehn , und 
deutlich zu erkennen , auf welcher Seite die Blö&e 
gegeben worden, nur über 1nv>^ •»Sjja (Jof. 24, 11), 
wo wir die Deutung: Bürger von'' Jericho (wofür 
auch Hr. de W. ift, i Sam. 33 , li. 11. 2 Sam. 21 , ii. 
12.), der andern: Machthaber von ffericho'entt^hei' 
dend vorzogen, erlauben wii^ uns noch einige Worte. 
Dafs ^Vsjn mit einem Stadtnamen verbunden die er- 
fkere Hedeutung habe, fahen längft allcbefrere Aus- 
leger» ohne Zweifel von dem nothwendigfn Zufam- 
menhange aller Stellen und derUebereinftimmung der 
alten Verfionen geleitet. Hr. A. Itützte fich dagegen 
bey feiner zuverfichtlichen Behauptung des Gegen- 
theils wahrfcheinlicb auf feine eigene Note zu Rieht, 
o, 2 , wo es heifst, dafs die Ueberfetzung Männer zu 
i^hem wegen V. 51 vgl 45. 46. nicht paffe, und des- 
halb Vargefetzte von Sichem aufzunehmen fey. Al- 
lein die Beweiskraft diefes Verfes beruhf lediglich 
auf Hn. A's. ungenauer ^ ja fcdfcher Ueberfetzung 
deflelben. Denn die Worte : oja^^wn-Vj rwu^ ^oa^i 
yw^ ;Sm \y\ D-iV^nn , welche bey dem Vf. laufen : is 
fioiien iaUn alte Einwohner^ die Kleiber und alle Vor- 
gefetzten der Stadt ^ find offenbar zu überfetzen: Und 
es floheu dahin alte Männer und IFeiber, alte Einwohr 
mer der Stadt. Das n vor dem letzten Satze fteht näm- 
lich hier, wie z. ß. Jof. 6, 23. l Sam. 17, 40 und 
häufig, fo, dafs der letzte Begriff den oder die vor- 
liergetenden unter fich begreift oder erklärt , wo es 
^ann für uns unOberfetzbar ift, wenn man es nicht 
mit dem Vf. beym Jof. a. a. O. (dem Sinne nach dort 
richtig) durch kurz ausdrücken will. Clericus: omnes 
viri et mutieres^ univerßqtie oppidanL Datfte denSnn 
kurz zufammcnfaCTend: ontnes utriusque fexus incotae. 
*Schon die von Hn. A. fo verachteten Accentuatoren 
fahen uncl deuteten an , dafs die Worte ^^ir\\ oni^JKn 
'enger verbunden , die übrigen dagegen mehr getrennt 
betrachtet werden müfsten. Uebrigens erhellt ge- 
rade aus diefem Kajpite^ eben fo deutlich, als aus an- 
dern Stellen , dafs das fehr häufig darin vorkommende 
*T>;n^V^ nurafuf die angegebene Art aufgefafst wer- 
^dth tlüffle. Als charakteriftifch verdient aber Er- 
wjfhoung, wie fich Hr. Augußi aus der Verlegenheit» 




in welche ihn nothwendig der 39rte Vers bey 
Annahme fetzen mnfetei gerettet habe. ^iMit «o 
rechten Zeit erfundenen u6d eingefchoheMct Pj 
thefe lautet er alfo: Und Gaal zo^ vor den Vor gmftt^ 
ten zu Sichem [und dem Volke her^ und ärtU m 
Ahimßleeh. Man fieht, wie der Vf. alle Urlacbe 
habt hStte, nächft den Gedankenftrichen auch 
nen eingefchobenen Parenthefen, als einem dhstflt £ 
tigen Auskunftsmittel in hermeneutifehen Veiiege^ 
heiten , in feiner Antikritik das Wort za reden. Wini 
die Vergleiehung von V. 45 und 46 für eiA M 
für die Auffaffung von V. 51 abgeben folle, hat 
nicht ausmitteln können , da jene Verfe weder ei 
Verbal- aoch Realparallele zu dem letztern enthi 

So viel über die Bemerkungen des Rn. Dr 
jetzt wieder zurück zur Beurtheihmg des soch 
itandigen Theils der vorliegenden Ueberfetzung. 
Bec. in dem Vorhersehenden am läneften bej , 
Arbeiten des Hn« de IV. verwrifen mufste^ hält er 
jetzt für Pflicht, wenigftens Eine j^röfsere von dboi 
andern Mitarbeiter bearbeitete Partie des Werk« e^ 
ner genauern Prüfung zu unterwerfen» und vriÜL 
dazu die fatomonifehen Schriften. Er glaubt dabey 
dem Ueberfetzer derfelben um fo wen^er Uored* 
zu thuu', da ihm diefe Schriften im Allgemeinea rev* 
hältnifsmäfsig noch gelungener fcheinen , als die ba- 
den übrigen von demf^ben bearbeiteten sröfsera 
Stücke, die Propheten Jefaias und EzeebM. JDJe 
undankbare {Arbeit einer detaillirtern Prflfuns dmi 
letztern wirtl man dem Rec. um fo leichter eriaflen^ 
da die Prüfung eines Theiles hinlängliches Zeugnife 
ablegt für Werth und Charakter des Ganzen. 

Ueberfieht man die verfchiedenen l]eberfetznl^ 

!ren und exegetifchen Bearbeitungen der felomonf* 
chen Schriften, fo ben^rkt man leicht, dafs fdt 
den adnott uberioribus der hallffchen Bibel, welche 
bej den Proverbien von Chr. B, Michaelis herröfa- 
rend, wenig Befriedigendes über das Ganze derfel- 
ben erfcbienen fey. Die Auslegung der ProVerbieo 
ift durch die Arbeit des feel. Ziegter, bekanntlioii 
feine erfte Jueendfchrift , im Ganzen nur wenig ge- 
fördert worden, da ihr grammatifche GenauifkeR 
und vielfeitige Umficht abgingen ; das Buch Koneltl 
hatte' das Schickfal , hypothefenreichen Bearbeiters 
in die Hände zu fallen , die mit Befeitigung gründlt* 
eher philologifcher Auslegung es in maneherley Ce- 
ftaken erfcheinen liefsen;.nur das Hohelied fand 
mehrere wirklich gefcHmack volle Ausleger; immer 
aber blieb der lebhafte Wunfeh zurück , dafs ein In* 
terpret , wie Rofenmülter , bald das Ganze diefer 
Schriften umfaffen und Haltung und Nothwendigkeit 
in die Auslegung derfelben bringen möge, Indeflea 
find doch gewils fehr wenige Meilen diefer Bücher 
übrig, deren wahre Erklärung nicht fehon befonders 
bey den altern Auslegern gefunden würde, und m^a 
durfte daher von Hn. A.^ welcher als dereinAiger 
Commentator diefer Schriften feiner Ueberfetzung 
derfelben Mn genaues philologifches Studium hatte 
voranfchicken mnffen, wohl erwarten, dafs er feine 
Vorgänger gekannt und zu wäiilen^gewufsthabe, und 
dafs er neb aufser dem Verdienfte einer gleichförmig 

gen 
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'ßmxht^ÖMg <&• d»f 5bllfftAeB^, da» neue und 

.deutendere erwerben werde t den forgfältjg ergrüa^ 

eten Sinaoind die fiedeatnw der Snavollen Cftbnio- 

ifchen Gnomen in angemefleper krafUger SptRcbe 

*virieder zu gebc$n« 

>_ iillein gleich dem erftem und unerlgfslicherii 
'Tlieile diefer Forderung bat Hr. A. fo wenie genügt« 
k dafs, SfiJ es aus Vemachläfligung und Mangel an 
k Kenntniis des Sprachgebrauchs » fey es aus Gauertig- 
'^Iceity der Sinn recht vieler, und nicht gerade der 
r fehwerftea Gpomen zum Theil gänzlich ierftört wpr- 
ir denift. Nur folgende Proben. Sprüchw.f4,28heifstes: 



Der Sprach will ÜMeiL: in 



?7» 
geratb» wer Freu* 



r 
I 

i 
t 



In deVMenge des Volket befteliet des Iton im Heirrliclikeii, 
Sey Volksmangel aber iSb Bt/orgru/r der Auszehrung (/). 

X)ie letzten Worte \^ nnn» haben fchon alle alte Ver* 
fionen.und die heften ^neuern Ausleger durch : Unter^ 
ging des PS^ßen erklart, weicht allein d^m PärraK 
Uismus aogemeffen ift und einen Sinn giebt. 

X7>7: ^' Hebet dem Narren nicht wohl an die. Lippe der 
* Rolieit: 

Viel weniger aber ^enn FUrßen die Lippe der Lüge» 

Hier giebt. aber V^m Narr und yn^ Fflrft , weder der 
Sacfie noch der Sprache nach einen Gegenfatz, fon- 
dern sn^ ilk ingenuusy nobiliSf vgl. Jef. 32, 5, wo 
richtig fiberfit^t ift : es wird nicki mihr der Narr ein 
Kitsr he^en* : . 

17 f 10; «Yi^Mä n^^Ä rm 

i 0rohunff/eftr^tfit den Vcrft&Tdigen mcbr, 
AI« hundert ßcUlftgo den- Thoxen» 

Aber foU nn; von nnn abgeleitet werden , fo ift es Ni- 
phal und die Sprache erlau^Bur die Ueberfef zung : 
es'^ verzagt die Rüge tn dim Vexficindigen , welches 
finnloe in. Den Hohtigen «^n trafen die meilten 
Vorganger des Bn. A.-: 

Ein Verweit macbttiefen Eindruck beydeVaVerltandigeni 
AI« hundert Schläge bej dem Narren. 

DQ} defcendit ftehet hier wie r^ 18» 8* 36,. 3 2« Die 
Tonfetzung von nn; (es ift Miliiy hat Zieater u. <a. 
(falfchliöh) verleitet, das Wort von n^rj aoBuleiten^ 
1. aber Ober die Urfache dieCsr Aceentuation unt;av 
andeni Atting fundamenta funetaU & 147« -^ i&ia 
h^fttes; 

Vor dem Sturze B^bt fich ittli «iae Manne.« Hen , f 

Vor der Ehre geht Demüjthigung b«r,-» 

Aber rn3t[ ift durohgehends Demuth^ nie DemüÜAgung^ 
tind nur ' diefes giabt den erförderlichen Gegenfats 
von Stolz. Ebenfo 15 ,33, wo es in Paralläisnms 
mit Gottesfurcht fteht, und aa^ 4« v^ ohne Zweifel 
nüt C. B. Michaelis j Sckultens n. a, zu Oberletzen ift: 

Der Lohn der Demuth , der Gottesfurcht 
' Ift Reichthum , Ehre und Leben« 

pafa dem Vf. in der obigen Auffaffung einige nenere 
Ausleger vorangingen» kann wohl ichweriich zur 
Bcchtfertig^ng dienen. 

21, 17 ift der Sinn der Gnome yerfehlt, weil im 
erften Qliede Subject und Prädicat verwechfelt wor- 
den find : 

Der Mann des Mangels lieht die Fteude | 

Wer Wein niyi Salböl liebt, wird nicht reich. 



denmähler liebt {Fulgi\qui diligitefmlag m» egeflate 
erityj'^is aus diefer Ueberfetauhg fenwerlich g^o^m* 
Bien werden konnte. -^ aa, 8 : 

Wer UngTuck fäet, wird Unglück erndten, I 

* Und der Stock feiner Strafe wird ihn vemichtsm. . 

Far die letztern Worte fteht hV;i^., d. i. wahrichein- 
hohifiXihm') bereitet 9 vgl nV;} %fih. 7»^. i Sam. aoj 
7. 9» nicht» .wie C A Michaelis^ Ziegter: defieietf 
mrd abgenutzt. Hr. A. fcheint fich niV^ gedacht zt| 
haben., — 24, 8 heifst es: 
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darftaf Cinnt , ßeh 'Freunde zu verfchaffen , 
Den nennt man oinen /chlauen Menn. 

Hr. A. fplgt Ziegter f welcher innS far einen InfiniH» 
VHS apocopatus \ejne völlig neue gramn4tifche Er» 
feheinttng!) von nsn (in welcher Conjugation?) hältt 
und mit iSzufamcnen conftruirt. Aber in grammati« 
fcher Rückficht hiat fich der Vf. an diefem Werk^ 
deSrwackem Z. einen gar unznverläffigen Fahrer ge<: 
wählt. Die gewöhnliche Punktation und Accentua« 
tion( welche letztere freylich Hn. A's. Einleit« in das 
A. T. §. 27 unter die hiftorifchen Curiofitäten ver« 
weifen möchte) giebt den unbezweifelt richtigen Sinn ; 

« 

Wer daranf yTnn», BSfes zu than , 
' Den nennt man (billig) einen &«bÖfewicJ»t4 

Letzteres nach Luther. — 26 , 8 ^ 

Wie wenn man einen Edelßcin mit fchlechten Steinen 

einfafst , 
So f wer dem Tht)ren Ehre erzeigt. 

Nach diefer Ueberfetzung , wenn ße anders die Worte 
zulieCsen» würden zwey ganz unähoiiche, gleichfam^ 
opponirte Handlungen entgegen gefetzt ijeyn , was ge- 
gen die Manier der falomoniichen Gnomeb ift. A1>er 
-^l^tt wird eben fo wenig vom Einfajfen des Edelftei- 
nes], als rmyyq von der EinfaiTung deftelben mit Stet- 
neu gebraucht werden können , womit Reo. über* 
haupt keinen Begriff verbinden kann. Mangel aa 
l^ntnifs des Gebrauchs von mi-in n^acht, dals man 
zwifchen zwey. Erklärungen fcli wanken mufs : 

Wie ein Beutel EdelAeine auf einen Steinhaufen 
So tt« r. w. 

stfanlich dem Lutherifchen : als wenn man einen Edet^ 
ßein auf den Rabenjlein würfe , oder : 

Wie wenn man einen Edelftein auf die Schleuder bindete 

Doch \ü, da^ Erfte in mehrern Rackfichten vbrzagll* 
eher. Auf jeden Fall ift die fprüchwörtJiche Redens- 
art ähnlich der beym Matthäus Kap. 7f 6. — 26 > 26:' 

Verborgen wird der Hals durch freundlichen Grufs u. f. w. 

Letztere Erklärung des jiMx^ig ift vermuthlich eben*, 
falls von Ziegler entlehnt^ welcher es 4nit ]1m«^. 
Jef. 24, 8*identificirt, wo diefes gar nicht vergleicKbare 
Wort aber nichts weniger als die angegebene Bedeu- 
tttbg hat.'. Die wahre Bedeutung deuelben drückt 
ibhon die Vulg. durch fraudutenter ans. 

So weit einige Bey fpiele folcher Gnomen , deren 
ganzer Sinn uod Bedeutung durch oorichtige Auffaf- 
^ . -, .- fung 
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Aihg gtfSkitdtt warde. Jetzt louicli einige andere Bey- 
Jp»*de falfcher und ungenauer AufTaffnngen « welche 
lieh Rec. angemerkt hat, als er diefe Bocher fOr eir 
nen andern Zweck durchging, und bey Hn. A. Be- 
lehrung fuchte- 3,1^: nj^af? P^; Hn J. derfiek von 
JCtughett teiUn täfst, für: der Klugheit erlangt. An- 
erkannt hat der Vf. diefe Bedeutung 18» ?2'. ^r er- 
ianRt'däs If^ohlgefalten Üfehova's^ abcrg^as. ia,a find 
diefelben Worte wieder nberfetzt : dem Guten ftrUmt 
Gnade von^ehova zu^ das Wort p-^s; in derfelben Ver- 
bindung allb auf dreyerley Art. — lo^^i die Be- 
S'erde der Frevler l'ifst er ungeßiltt, fflr tpT^^ er wei- 
t fie ab , ftöfst fie zurück , was viel ftärker ift. — 
lo, 8 "• «^V »'nsttf ^^H der Lippen Thorheit re0t Qzmn 
y er derben)' ktnl für:, der thörichte Schwätzer geht 
zu Grunde« — lo, 9 ift vry\ durch: wird verlajfen 
erklärt, wahrfcheiolicb nach dem arabifchen ^j 
Hepofuit , mijjum fecit' Aber der Vf. wird Mähe ha« 
t^en , diefe Bedeutung des arabifchen Wortes als he- 
bräifch zu vindiciren, zumal da die gewöbniiche Be« 
deutung einen paffenden Sinn gieht.— Ils M 
hei f st es: 

' Ein goldner Rin^ in einet ScKweine« RÜlTei 
' Ift ein fchöncj Weib mitß'örn'gem Sinn. 

Der Vf. überfetzt bm n-i^, d. i. ohne Ferfiand CSehut-, 
iens: infulfa^ vaptda\ Fulg. fatua)^ als ob tvj-;* 
ftünde, wie 7, ii, wodurch aber der VerglefchungiB- 
punkt des Spruches ganz verlpren geht. — 13 1 6 : 

Gerechtigkeit behütet den in Unfchuld wandelnden ^eig. 

die Unfchnld); 
Aber Frwel verführet xur Sünde. 

Aber die. Worte: hm^ »iVon nsjtthi können nichts bc- 
äeuten. als: der Frevel ftörzt di^ Sünder, fo dafs 
das Abitractum nH»n durch Sünder gefaf^t wird , wie 
der Vf. fchon im erften Oliede Tni"°^ Unfchuld durqh 
Unfchüldige erklärt hat. Uebrigens würde es auf 
cUfTelbe hinauskommen, wenn man nijttn zum Prädi- 
cat machen und durch D«»ytth erklären wollte, wie ein 
Ms. lieft, und Lxx. (AIex.T.) und die Araber über- 
felzeo. 13 1 9 • d^^ Licht der Gerechten macht fröhlich 
(ni^\zr). Uas Activum und der Parallelismus von 
r^w^ verlangten den Sinn: freut ^hy d. i. brennt fr'öh^ 
ti'cnl — ' 13, io ift ]iit;a-p'5 -durch: dummer Stolz 
überfetzt, vermuthlich nachJSifeg/er, welcher ]nta p^i 
Heft, inanis cum fuperbiay der dumme Stolze. Ift 
diefes der Fall , fo hatte (nach Vorrede S. VIII) die 
Vocalveränderung angegeben werden follen, aber eine 
nhöchh behutfamr' wird man fie fchwerlich nennen 
können, denn p*;; bedeutet nicht einmal: dumm, fon- 
dern: nichtswürdig j fchlecht i und die gewöhnliche Vo- 
calfctzung giebt einen vorzOslichern Sinn. — I9»7 
ift ^D K)ki im zweyten Versgliede nicht: aueh^ fbndern : 
gefckweige denn 9 umfo mehr^ wie ts Ziegler ^ Mun* 
tinghe u. a. richtig aiiffaffcn. — 20 , 4 Hr. A. 

' Dei Winter» wegen magmder Faule nicht pflügen , 
, Erfragt nach dir Ernte f und — es ift kerne da ! 

Aber die Sache, nach welcher jemand fragt, fteht 
nie mit s (fondern mit bundVs>), welcheConftruction 
bey den ' Verbis quaerendi und" interrogandi nur vom 
Betragen de^ Orakels vorkommt (vgl. sSh«^, q vhn)«. 



lEs ift daher ^e itt^ Net» erwlbite EfhUffHig 

zunehmen : 

er btfttslt in d«r Erste , imd empfingt aidUi.' 
ao, 6 : i«n ithM M*i;)yDnii*d*) 

Viele Menfohen werden wohltliatig gerillunt , 

aber dann mufste im TeJcte ftehen , wie auch 
ten lieber fetzer und Reiske conjecturirt hal 
«lOn-*«)*^ M*n.7». Die gewöhnliche Lesart giebt den 
fehdern und (was Ziegler verkannte) von jenem 
fchiedenen Sinn: 

Von der Menge rükmt ein jeglicher feine fHilde. 

ao , 14 Qberfet^ Hr. A^ wiederum mit Ziegler: 

Schlecht I Schlecht! ^^rioht der Käafer; 
B^tzt er die IVaare^ jo lobt er fie ^ 

für SVnn* tn lS Sik^ 

Wiewohl der Sinn im Ganzen derfelbe bleibt , ift dock] 
die Auffaffung: der einzelnen Worte, rf. bey 2^gtif^ 
durchaus {alfcn. Den nicht zu verkennendeix Sina 
traf unter 'andern fchon Chr. B. Michaelis: ßf 
cum abit fihi (poß' rem vntam) , tunc gloriatur (^fd 
mercem adeo pulchram tdm aequo obtinuerit preUo^ — 
ai>4 heifst es: . . . - . 

HoffUrtife Augen , ftolzer Muth 

Und die Aufklärung dtr Oottlofen (P^V^M «d) und Sunde» 

Aber es bedarf wohl keines Beweifes, dafs diefer B^l 
griff der Aufklärung ein völlig moderner, wenigftens 
unbiblifcher fey; und unlere^MelIe daher fchwejniiclm 
omiffis omittfi\ais zu einem Beweisfprucb gegen Ai^ 
Aufklärung, etwa zum Motto vor ge wiffe dogmatilcfae 
liehrbQcher, brauchb^^^p^vithndLichtd. i.ulackder 
Gottlofen ift in diefeif Ki^mmenhanse.wohl iosbe* 
fondere : Obermüthiges^^ * ficher machendes GlOck. 
Uebrigens ift diefe Erklärunjg Hn« A. ganz eigentkünh 
lieh. — 21 , 26 ift als ein für fich beftehenJer Yen 
betrachtet und ül^erfetzt: 

. Alle Tage begehrt die Begierde , 

wobey der Vf. berflhmte Auetoritaten , auch Sehd*' 
tens für fich hat, welcher mKn durch ninn «hat tx* 
klärt und -dadurch die Abweichung des Genus zu be* 
ben fucht* Allein die Phrafe niKn njMnn kommt fonft 
noch (Pf. 106, 14« 4 Mof. II , 4yin der Bedeutung cw 
pere cupidinent vor y wo das Nomen Accufativ ift und 
die Bedeutung des Verbi verftarkt,^und diefes eiU- 
fcheidet für Luther, Michaelis uu a., welche den Vers 
mit'dem vorigen verbinden, fo dafs der Faule, ran 
deffen n^Mn fchon V. 25 die Rede war, das Subject 
fey. 269.6 kann nnU) om fchwerlich bedeuten: er 
nimmt leicht Schaden\ fondern es ift viel ftärker : er 
muß . Unrecht in Menge dulden. — 26 1 17 Sy la^ra» 
lS hS a^ Hr. A. : der fich menget in fremden Streit^ 
gegen den Sprachgebrauch von "na^nn fich ^reifem^ 
zornig werden. — 28» 7: o^VjIt nysttn A. wer Lei^ 
denfchaften nährt für: wer mit Schlemmern umgeht.—« 
31 , 26 von dem togendfamen Weibe : 

Dm Gefetz der Anmuth (*TDn P^lr^) ift auf ihrer Zun^e^ 

ftatt : milde Lehren , parallel mit rtixfi. 
- {.Dtr BtfQkluf* folgt.) 
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BIBLISCHE LITEHATÜR. 

XIcTi>Ki.BERa, b. Mohr u. Zimmer: DU Schriften 
des Atttn Teflaments. Neu überfetzt von ff. C. 
rr. Augufli und fT. M. L. de Wette vl. f. w. 

^^JLtfcklufi der im vorigen Stück ahgehroekenin Recenfiofu)' 

Bey dem folgenden. Bticbe Kohelet"« 'w^lcbes (mit 
Recht) unrhythmifch aberfetzt worden ift, war 
Rec: zunächft begierig auf die AuffalTung und Wie- 
<Iergebun£ gewifler immer wiederkehrender Aus- 
drücke , die gleichfam die Refrains und Wendepunkte 
di^fes Buches ausmachen , als: sr; ^Ji?,i2«n nWi, |iw 
nv^ u. f. wt Aber der Mähe;» den Siion dirfer Phra« 
fea erft genau philologifeh zu ^gründen« und dann 
einen fOr alle Stellen paffenden deutfchen Ausdruck 
zu vvählen, hat fich Hr. A. gänzlich Oberhoben. 
y^ X^v hat bey ihm drey verfchiedene Bedeutungen. 
1 9 13 : eine unfeetige Müne^ 49 2- eine böfe Befchäfti- 
gung (was hier amwen]'^(^npafst\ 5, 13 : Sorge und 
UebeL itn-rpixn lautet: Sfiet aes fvindes^ aufser 4, 6: 
^uat ßbr den Öeiß. CNer fich dabey nicht beruhigen 
Vrill, erfaälf bey 1,14 noch rfrry andere Ueberfetzungen 
zur Auswahl: täufckender Lolm; taindige Gedanken; 
Nahrung ^'wetehe nicht nHhrt Die «riauternden Paral- 
lelftetlen Hof. 12^ 3. Jef. 44, 2o, war aber längft von 
den Erklären! beygebracUt worden.) Das gleichbe- 
deutende nri jl^ ift i> 17 ^(emmerfiir den Geiß^ oder : 
Spiel des Windes j und 4, 16: C(mt für den Geiß. 
NocK mehr Mannichfaltigkeit , um dtefes beyläufig zu 
erwähnen, herrfcht in der AuffalTung dee Wortes 
njuhn, welches Spruch w. ai 7: flarki aülfe^ 3> ^' • 
FeßigkeU^ 8» 14: BW^y i8t i: «^ax ats gut aner- 
hanntiß^ Jef« i8»d9- Ausführung 9 an jeder Stelle, 
wo,es^vorkommt, anders gegeben wird: dag^en ift 
das im Kohelet häufige üym "^i^ zwar conftant, aber 
eben fo unrichtig durcdi : Söhne Adams gegeben , eben 
fb SprOchw. 8 9 4» 31« 15» ii 9 Wo die Abwefeoheit 
des Artikels diefe Aufiaffung noch am eheften enl* 
fchuldigen könnte. Allein diefer Ausdruck MenfcHen^ 



Stellen dlefes Buchs zeichnen vfit nur folgende auSi: T>9 : 
yaiyvn''\^Y^nichtsißganz{t)neu^ tßiT gar nichts iß neu — 
I y 16 : nla^nS Ss^*« Ä 1^'^önn (überait) Mangel ^ der nicht 
durch Zahlen ergHnzt werden konnte ^iOr und die MHn» 
gel find nicht zu zHhlen. Der Commentar wird zei-^ 
gen, welchen Sinn man mit Jener Ueberfetzune ver- 
binden könne, aber dafs die Worte diefes bedeuten 
können, wird fchwerlich ein Commentar zeigen 
können. — d» 7 : Im'ic^' *ij;9 n^i^n ein^ Eigentkum an 
andern und Schafen. Aber nyfyq Vieh (für deflen fpe- 
oiellen Gebrauch von Schaf- lind Rindvieh i Mof. 47, 
17 wichtig ift), hat feine etymologifche Bedeutung 10 
gut verloren, als das griechilbhe >ct^vo<, und 'kann, 
oicht durch Eigenthum überfetzt werden. — s , 25 : 
^tSm willkürlich: Streben nach Genuß ^ für geniefsen. 
3,i: «i3i|i mit Luther: vertieren fär verloren geben^ 
was dem Zufammenbange viel angemeflener ift. 4, i : 
die Unterdrückten^ die ss unter der Sonne gieht^ rich- 
tiger : die Bedrückungen^ die unter der Sonne vorge- 
hen , vgl. V.^ 3. — 7,3 : iffsnn das Aeußere Schmerz 
fühlt (0^:15. 5r^) , iß das Herz gut. Aoer D*»in cr»ia 
(i Mof. 40,7'. Neh. 2,2'), sn aS(SprOchw. 25,20. 
Nefa. a. a. O.) ift bekanntlich : trauriges Geficht ^ trau-' 
riges Herz 9 und mithin zu überfetzen: wenn das Gc 
ficht traurig iß* — 7, 12 ift Hn. A*s. Ueberfetzong 
dem Rec. viel räthfelhafter, als das Original: i^ 
Schatten (oder: im Dunkeln^ iß. die Weisheit^ im SchcU" 
ten dc^s Silber: aaer ßin Vorzug an Einficht und IVeis- 
heit rettet ihren Befitzem das Leben. DaCs Sac Schäften 
mit und ohneBeybehaltung des Bildeis Schutz bedeute, 
ift bekannt, und aus V. 10 erhellt deutlich, dafs diefe 
Bedeutung hier anzuwenden fey. Der Vers ift dem- 
nach längft ib aufgefafst worden: Denn unter dem 
Schutz der fTeisheit (ifVs wie) unter dem Schutz des 
Geldes y mit andern Worten: Sqhutz gewährt IFeis'- 
heitf Schutz gewährt das Geld^ aber beffer iß^s um 
Einficht 9 fTeisheit rettet ihren Befitzem das Leben. 

Sym. 9%in9i copix^ «< ^xlrrn t^ otoyvoiov. 



(Yv^iov. Auch, die 
nach nrn einen Einfchnitt zu ma- 

Söhne (^den auch Hr. de IT. Oberall Jo aufgefafst' hat), J™"' " « > J° ^^'^^ "% ^^? ^^" begrabenen Gottlo* 

oocüfchen Plural von onij, und dafs *l° -, f'i ^"""'u'^'a ul^f'"" '**- ''-'' - - *' — ' ^^- ^^ 
er im Kohelet herrfchender ift, als in jedem andern C/^*''^*^ gehandelt Ratten. . 



Accente gebieten^ r 
eben. — 8 > 10 *ei 



bildet überall den 



Bache^ ift Annäherung an das fyrifehe ^^aJ Isy Der 

Artikel vor dem Genitiv d^m fteht bekanntlich , wie 
in allen fofcben ZuiammenU^tzudgen (z. B. ^n Mä:^^ 
Wn ^1:0 $ wenn das CompOfitum den Artikel habefn 
folite, aÜo : 'n *»;d die Menfchenföhne , 'm b Menfchen- 
föhne , und hat'auf die Auffafluns als Appeliativum 
und Nomen proprium keinen Einnufs. 

Von andern tbeilseegen die Sprache verftofsenden» 
theils den S nn verfehlenden Auffaffungen einzelner 



A..L. Z. 1813. ZweyUr Band. 



36 



Auch dieß iß eitel ! Aber 
trüber Värde fich der Prediger kaom beklagen , dafs 
ein Gottlofer feiner fchlechten Handlungen wegen 
der baldigen Vergeffenheit übergeben wurde, da in 
der altteftamentlichen Moral .baldige Vergefüenbeir 
als Strafe der Frevlör, sefegnetes Andenken als Be- 
lohnung der Tugendhanen genannt wird. Wahr*' 
fcheinlich find die "Worte nach einem öf^er vorkom- 
menden Hebraismns aufzufaiTen: es wurde vergejfen 
in der Stadt ^ daß fiefo gehandelt hatten. Auch das ift 
eitel! — 10 » 30 giebt der Vf. mit NachtigaU: auch ge- 
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gen deinen Vertrauten fluche gegen dem Könige nickt; 
aber ^ß^S^, kann diefen Sinn nicht haben , der allen* 
falls durcfi qvnlo Sh. (Sprüchw. 7,4 Rvth a,'i) oder 
qninio ^m (nach Ruth 3» 2) ausgedrückt werden 

könnte, s^, \^^ für awf/tijo'f^ kommt auch 2 Cor. 

5, II Pelch. vor, und v^ Kohel. 7, 22 in einer Ver- 
bindung, wo man es durch : canfcium^eße geben kann» 
durch welche Betrachtung dieUeberfetzung der Lxx. 
und Vulg. als einzig ricntig erfcheinen möchte« — 
11,6 Hr. ^«; am morgen fae deinen Samen, und 
auch am Abend lafs deine Hand nicht ruhen ; fo weit 
gut, nun aber; denn du weißt nicht f ob diefes oder je" 
nes wohlgeihan feyn wird* Wenn aber Zweyjvie Eins 
{verbunden') ßtidli dannißsjck beffer! Die leichten, von 
Keinem dem' Rec. bekannten Ausleger in dem Grade 
mifsverftandenen Worte bedeuten: kenn du weißt nichts 
welches gedeiften wird 9 diefes oder jenes 9 oder ob alles 
beides gutjey. Den Beweis , dafs imjd zufammen^ zu- 
malilj mithin *TnM3 &n^^ nichts anaers als: Re beide 
Zufamtnen^ alle beide bedeute, wird uns der Lefer er« 
laiXen. -— 12,9: auch jetzt noch iß Koheteth [der Pre* 
diger], was erfanß wary ein fTeifer. Auch jetzt noch 
theitt er richtige Erkenntniß dem yolke mit. Die Note 
enthält noch 'f;i>r andere Erklärungen, deren keine 
aber genau dep leichten und augenföllj^en Sinn ent- 
hält : außerdem aber^ daß Kohehth weife war^ lehrte 
er dem Folke feine Weislieit. Der Vf. verfuhr hier 
völlig willkOrlich mit der Partikel *^nS eben fo bald 
darauf in der berühmten Stelle 12, 12, welche in un- 
ferer Ueberfetzung alfo lautet : Es find ihrer (der 
Worte der Weifen) noch genüge mein Sohnty um dich 
zu betehren. Man könnte viele Bücher davon verferti" 
gen 9 ohne daß man damit zu Ende wäre 9 und die Fer- 
vielfcittigung des Lefens würde eine Ermüdung des 
Körpers feyn. Bleibt man auch ungewifs, ob oje er* 
ftcn Worte zu geben find : aber außerdem laß dich 
warnen , oder : mehr als vor jenen laß dich warnen^ 
foift doch klar, dafs **nnn nur diefes bedeute, und 
die letztem Worte mit leichter Aenderung nach Lu- 
ther zu geben waren : denn des Büchermachens iß kein 
Endcy und viel Lefen macht den Leib müde. 

In dem Hohenliede ,' welche Schrift dem Vf. 
von den drey falomonifchen verhältnifsmäfsig am 
heften gelungen feyn dürfte , hat Rec. der uner- 
weislichen und willkürlichen Erklärungen weniger 
gefunden, unter andern aber doch folgende: 1,5: 
giarjM ^'^y^'ofo lieben wir dich mehr 9 als weiche Lager. 
In dfer Note fteht: „nach der Lesaü qsiisnM." Dafs 
diefes wirklich eine Lesart ^ und nicht Hn, A^s, Ein- 
fall fey, hat Rec. bis jetzt nicht entdecken können. 
Aufser diefer kritifchen Conjectur erhalten wir aber 
' jn dem vorhergehenden Worte noch eine zugleich 
Icntifche und hermeneutifche, indem vermuthlich 
Q^^c/rD gelefen, und o^^j/? durch: weiches Lager ge- 
fafSl werden feil, wie auch o^.tt/*»» Kap. 7, 10 cenom- 
jinen worden ift — 1,11: laoos 'iiSsn«^ 1» wohin der 
£önig fich nur wendet, für: fö lange der König in 
feinem Kreife ift, quamdiu rex in accubüu fuo ^mora* 
iury — I, 16: 

iiehe , fchon bift du , lileia Frctind ( 
wie reisend ift UnTex (r(in«l U(etf 



gegen die Grammatik und Accentuation , 
Mafc. D^93 mit VT>i zu verbinden gebieteo: 

fieke fchön kift du, mein Freuad, und lieblidi, 

.u»d iiaftr Lager gi5ttet. 

I 

Wie wollte man auch bey jener Wendung das ^m i 
klären ?~ Das Wort ns^nu) ift dem VfTd» i iumI^ 
oft es noch vorkommt, ftets Rofe^ nach dem Ch 
däer und Luther, trotz dem, was Celfitis C^^* 
S. 385) u- a- längft mit iiegenden Granden für die 1 
deutung : Lilie (arab. {^y^ty*^ Lxx. x^ivov) beygebi 
haben. Wollte fich jemand noch auf Kap. 2 9 a 
Luther: dieRofe unter Dornen berufen, 10 bitten 
ihn nur V. 3 zu vergleichen , woraus deutlich erhi 
dafs nicht von den i)ornen der ns>sHu) , fondem 
dem Dorngefträuch um diefelbe die Hede fey. 
fo wenig wird man aber einen Bewg^s aus 5*13 
nehmen, wo die Lippen mit d*i|qM\c) verglichen 
den , weil in allen jenen Vergleichungen der Veij;] 
chungspunkt in nichts weniger als der Farbe li^^ ^ 
2, lö: 

Es antwortet mein Freund und fprickt zu mii^: 

Aber niemand hatte zuvor geredet. Die fprachki» 1 
digeren Ausleger fallen daher leicht, dafs n^v. hier, 
wie oft im fpätern Hebraismus, f. v. a. anhehen^ du 
Rede beginnen fey. — 4,12 Viv) S> verfcUoffener H^ 
gel. Aber Sj iit nicht Hügely Garten/iMge/ y Berg- 
garten etwa , fondern blols Steinhaufen^ in diefer B» 
Ziehung alfo ganz unpaffend. Ohne Zweifel ift die 
gewöhnliche Bedeutung Quelle anzuwenden , wenp 
gleich diefes unmittelbar darauf nochmals durch \^ 
ausgedrückt wird. Vgl. V. 15. — 5,6: n»3gj ^w 
1^13 Hr. J. meine Seele trieb michy herauszugelmi 
ihm zu folgen (.'). 

' In den meiften bisherigen Aus(VeIIuogen,-wriche 
fich leicht noch bedeutend vermehren lie&en (z. 9- 1 
aus Sprflchw. 3» 35- *» 3- 7» '<>• >o, 5. 12, 24. 13, 15. | 
17, II. 19, Ig. 31 9 7. Kohel. 4, 14. 8) 2. io> II. 12, d^ 
virar meiitens dem überfetzten Schriftfteller dura 
MiCsverftand , üble Wahl oder Willkür ein ihm frem- 
der und dem gewohnlichen fehr nachftehender Sinn 
untergefchoben worden , indeflen mufs Rec. auch ei- 
nieer Stellen erwähnen , wo man wiinfchen möchte, 
dafs es Hn. y^. gelange, eine ilmi eigenthümliche und 
wirklich ingeniöfe Wendung hinlänglich philologifcb 
zu rechtfertigen. So Sprüchw. 27 , 16 : 

^H^R^ li*»»^ J»d, er win daa Oel mit der Hand faffen, 

\vas dem Aufhalten des Windes in dem parallelen 
Gliede fehr angemefien ift. Hohes!. 7, 10: 

mein Freund begipbt fich tum weichen Lager, 
und küil^t die Ichlaf enden Lippen, 

mit anderer Abtheüung und nach der Cobjector viti 
für ^-ilnS. Am gelungenften fcheinf Ree. Sprachw* 
13* 15:' 

Der Weg der Verlieht er bringt Wehe^ 

welche letztere Bedeutung des fchwierigen Wortes 
Rec. fich w&hl philologüch zu erharteB getrauet 
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'Wenn fich der Vf. nach döm Obigen fo häufig 
Sir tieferen phflologifchen Jlrgröndung des Sinnes 
ft^zog» fo durfte man erwarten, dafs er defto mehr 
>rgfalt auf gcfchmackvoUe und kräftige Wiedcr- 
Bl3ung des Ausdrucks und Tones verAvandt haben 
rerde , um wenigftens fo feines Luther würdig zu 
rfchcinenl allein auch hier möITen wir die KJage 
ber übelgewählten, fchlepjpendcn Ausdruck er- 
leuen, wozu uns fcbon die hiftorifchen Bücher 
eranlafsten. Da lieft man : Erzeugerin für Gebäre- 
in Hohesl. 6 , 9. 8 9 5 ; ich bin meines Freundes Ei- 
renthums ••"inS «»iM Hohesl. 7, ii; Sohnes 'Söhne für 
kindeskinder ^früchyf^. 17,6; ruhige Üebung der Ge- 
^fichUgkeit für 7\'^%, ii, 19; als er den — Wolken ih- 
ren Halt gab, und ihren y^^^n Punkt den Quellen der 
Tiefe 8» 28; er fpähet jeden Punkt des Innern aus, 
für \o^ vinij-S^alle Tiefen des Herzens 20,27; die 
Zun fie des Weifen macht dteKenntniß lieblich y für: ver- 
l>reitet guteEiilficht 15, 2; unfere Dachrinnen ^^r»^^» 
(welcher Lefer verftebt das?) HohesL i, 17 u. f. f. 

Bey Senrtheilung des vierten Bandes hat, fo viel 
v^ir uns erinnern , Ichon ein anderer Reo. auf einen 

Sewiflen Uebelftand aufmerkfam gemacht, welcher 
adurch entfteht , . dals die vier gröfsern Propheten 
durchaus ais Profaiker, die zwölf kleinen aber (mit 
"wenigen Äusnahmen)in abgefetzten rhythmifch'en Zei- 
len ais Dichter behandelt worden find , worüber man 
i?9^hl eine Erklärung der Verfaffer erwarten durfte. 
Es ift richtig und anerkannt, dafs die Propheten in 
Hfickficht auf Sprache und Rhythmus in der Mitte 
ftehn 2wifchen.Poefieund Profa, dafs ihr Parallelis- 
tnos häufig verwifcht ift und in Profa verfliefst, und 
dafs diefes befonders bey den fpätern , z. B. Jeremias, 
£zechiel , Zacharias der Fall iit. Andere Propheten 
dagegen ftehen theils ganz, theils in einzelnen Ab- 
fchnitten der Poefie weit näher, sis der Profa , und 
■viele -Abfchnitte des Jefaias (nicht blofs 2 , 2—4. 
53, 16 und 38, 10 — 20) hatten diefelben AnfprricW 
aufdichterifche Behandlung als Joel, Arnos, Habakuk . 
und mehr noch, als ein Haggai, Zephanja. Dürfte fich 
Kec. hier einen Rath erlauben, fo würde er dahin gehen, 
bey einer neuen Auflage die Behandlungsart vonHaggai 
und Zacharia auch auf die vier erften Propheten an- 
zuwenden, nämlich mit Profa und rhytbmifcnen Zeilen 
abzttwechfeln, die letztern aber überall eintreten zu 
laffen, wo ein Parallelismus, oder wo rhythmifche 
Sätze bemerkbar werden, was im Jefaias meiftens, 
im Jeremias und Ezechiel wenigftens häufig, im Da- 
niel nur in einzelnen Stellen der Fall ift. Man' 
mufs diefes um fo mehr wünfchen , da befonders 
bey Bearbeitung des Jefaias durch diefeprofaifche 
Behandlung die Rdckficbt auf Wohllaut, Rhythmus 
und Gefcbmack' ganz aus den Augen gefetzt worden 
ift, fo dafs die Ueberfetzung der gepriefenften und 
von Andern zum Tbeil trefflich wiedergegebenen Stel- 
len unferes Dichterpropheten hier nicht feiten un- 
willkürlich^ an MfchasUs DoHmetfchung erinnert, 
welche Hr* A. doch (Vorrede S. 11) in Rückficht auf 
äiren Ton tref]Feiid zv wttrcBgen verihuiden hat. Wir 
' vräblea zur Probe Kap. 11 > ] : - 



I« Und tn wird HerTOrgelui tin Sprofslinj auf dem ab- 
gehauenen Stamme Ifais, und ein Zweig aus feiaett 
Wurzeln wird Fruclit brinf^cn. 3. Und es ruhet auf ihm . 
der Geiit Jehov««, der QeiSt der Weisheit und des Ver- 
bandes , der Geift des Rikthes und der Stärke , der Geift 
der Erkenn tnifs und der Furcht Jehoras. 5. Und fein 
Athmen (oder; feine Bcgeifternng) wird, feyn.in der 
Furcht Jehovae : et wird nicht blols nach dem Augen* 
fcheijäe richten f und nicht blols nach Hörenfagen daa 
Urtheil fällen. 4. Sondern er richtet mit Gerechtigkeit 
die Armen, und fället das Urtheil mit geradem Sinne fnr 
die Unterdrückten im Lande. U»i er Xchlägct die Erde' 
mit dem Stabe feines Mundes , Und durch den Hauch fei- 
ner Lippen tödtet er den Gottlofen. 5. Gerechtigkeit 
wird feyn der Gurt feiner Lenden , und Kedlichkeit der 
* Gürtel feiner Hüften. 

6. Und es ift gaftfreundlich der Wolf bey dem Lamm, 
valid der Pardel wird bej dem Böckchen ruhig liegen ; 
das Kalb , der junge Löwe mid Maft vieh ßiid bey einan- 
der, und ein kleiner Knabe treibet fie. 7. Die Kuh und 
der Bär werden zufammen weiden, ruhig liegen ihre _ 
Jungen, und der Lowe wird, wie ein Rind, Stroh fref- 
fen. 8« Und es fpielct mit Luft der Säugling an dem 
Loche der Otter, und in die Höhle des Bafilisken ftrek- 
ket der Entwöhnte f^ne Hand» 9. [UieMenfchen] wer- 
den nichts Böfcs und nichts Verderbliches thun, auf mei- 
nem ganzen heiligen Ber^e : denn das Land ift roll Er* 
kenntnifs Jehovas, wie mit WaiTer des Meeres bedeckt. 

In diefer Ueberfetzung,- der man wenigftens 
keine Verfchönerung des Originals (vor welcher fich 
die Vorrede S. VIlI verwahrt) zur Laft legen wird, 
befolgt der Vf. auch einige Mal (V. 1.5. 6.) die Regel, . 
gegen welche Luther verftofseii haben foll, und in 
deren „ mühevolle (?) Beobachtung '* der Vf. (Vor-: 
rede S. IX) ein Verdicnft fetzt, das Zeitwort anög- 
lichft oft nach morgenländifcher Manier voranzurdiiK* 
ken und dann erlt die Nebenlatze folgen zu laffen. 
Ift auch dagegen im Allgemeinen gerade nichts ein- 
zuwenden, fo erhellt doch, dafs damit allein nicht 
viel gefchafft fey, befonders wenn diefe im Deut- 
fchen nur in fehr feyerlicher Rede zuläffige Wortftel- 
lung nicht In das Oanze des Tons eingreift. Man ur- 
theile Ober die Wirkung diefer Manier in folgenden 
Stellen. 10 , 27 : und es wird aufgelöß da§ ^och de- 
rer^ die wieder wohlgenährte Ge fichter haben. 14, 25: 
dann wird genommen von ihnen fein ^och , fogleich 
darauf aber: und feine Bürde wird von ittrem Hälfe 
verfchwinden. 18) 7* ^ der ^^i^ ^i^i ^^^ Qefchenk - 
dargebracht werden dem ^ehovaZebaoth das zerriffefte 
und geplUndertt Volk. 19, 14 : ^ehova hat in ße hin-^ 
eingegoffen einen Geiß des Schwindels u. f. w. Die 
Paronomafieen im Jefaias hat der Vf. meiftens nachzu- 
ahmen gefncht, und ift darin zuweilen giflcklich ge- 
wefen, zuweilen aber auch wohl etwas fpielend gewor- 
den, ßeyfpiele find 5 > 7 : er wartete auf Gerechtig- 
keit y liehe da war^s Schlechtigkeit f ngns , np^x^s?). 7,9: 
glaubet ihr nicht, fo bleibet ihr nicht (fo fchoii Luther). 
24, 17: naj nns; -»ns Entfetzeuy Verletzen in Netzen. 
61, 3: PutzfUr Schmutz y is« nnn ims. Die AufTaf- 
fung einzelner Stellen in den Propheten betreffend, 
erlauben wir uns nur einige zerftreuete Bemerkun- 
gen, wie fie uns beym zufälligen Nachfchlagen auf- 
geftofsen find. Sie belegen äbrigens das von uns an- 
gegebene Verhältnif« zwifchen beiden üeberfetzern, 
von denen fieh Hr. Dr. de IVette nameittlicb auch um 
die Auslegung de$ fchwierigen und vernachläffigten 
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Jeremits ein bedeutfudes Verdienft erworben hat. 
Aus Hn. Aiigußi*s AAtheU an diefem Bande nur fol- 
gendes: Jef. 1,4: '^im rin 6e entfernen fich, keimlich, 
ti > 3 (in der oben angeführten Steile) Ina^n fein Ath* 
nun oder: feine Begeuierung wird feyn in der Furcht 

' ^ehova*s» Vergleiclit man Arnos 5>ai'9 fo erhalt 
man den unbez wetfelten Sinn : er käP IVohigef allen an 
der Gottesfurcht 40, i8: ft-«i5^yn h«i-™ was für 
ein Bildniß wollt ihr von ihm auffüllen? richtiger ei- 
gentUch: weleiC Ebenbild wollt ihr ihm vergleichen? 
43926: erzähle dufelbfl^ womit du dick rechtfertigen 
willßt für: damit du gerechtfertigt werdeß 9 p^acn ^roS. 
53,3: ö-^tth« h^n verlajfen von Kräften^ mit Paulus. 
4»ber was anders, als Willkar berechtigt^ den (al. 
lerdüigs etwas feitenen) Plural eines fo hiufi«B Wor- 
tes hier durdii: Kräfte ^ Spruch w* 8)4 durch : Män^ 
ner ZU' überfetzen? 53« 6: ^"^a iyrh u>« ein jeder 
fah auf feinen H^eg^ eben fo 56,^1 »' baffer: ging fei- 
nen Weg, wie- das häufiger l^nS itSn. 6^, ig: ^1^ 
Vfü^ib fie flündern dein Heitigthüm. I^iefs nch der Vif.» 
um ^eine Arbeit fchnelier zu fertigen , den hebraifchen 
Text dicüren, und fafste mit dem Gishöre com als 
ein (freylich nicht exiftireades) Foel von iid fllLn* 
dem 2L\xt> Ohne diefe Hypothefe ift wenigfte'ns eine 
Verwechfelung der bekannten Stammwörter eo zer^ 
treten und ra pliUidern bey einem Schriftfteller von 
der Stellung *cles Ho: A» kaum begreiflich. Ezech. 
fi9, 14; n^^soQ n^i(^-nH^ndtth dann will ich die Gefan* 
genfchaft Sei Aegyfter aufhören laffcn^ eben fo 39» 15« 
Warum nicht: ich will die Gefangenen Aegyjptens 
2;arückfahren^ wie 16 ,53. — Jon. 4,1: das hielt ffc- 
nas für ein eroßes üebely ftatt; das verdroß ffona gar 
fehr. 4« 9 Täfst der Vf. den Jonas bey der Antwort 
die Worte des Jeht>va fragend wiederholen » man 
fieht nicht , ob aus Trotz , oder weil er die fragende 
Gottheit nicht ganz verftanden habe , was aber nebft 
dem'elpge&hobenen Qa! einen bey nahe komitahen 
Effect macht. Da fpr'ach Gott zu Sona : iß wohl gut 
dein Zorn Über den fTunderbamn? Er aber fjprachz 
Gut m£U\ Zorn? ^a^J^is zum Tode! Die hebraifchen 
Worte enthalten von dem allen nichts» und waren 
am wörtlichften fo zu faffen : da ff roch Gott zu^ona : 

^ zümeß (kt wM mit Recht über den fTunderbaum? Er 
f fr ach : mit Recht zürne ick bis in den Tod. 

Aus den von Hn. de fTette bearbeiteten Stücken 
hat fich Bec noch folgende Kleinigkeiten angemeirkt. 
Dan. 9 9 iSS ift y^9 mtrch Markt ausgedrOcKt 1 und 
diefe von Bertholdt angegebene Erklärung der gewöhn- 
lichen durch: Graben 9 iTall vorgezogen. Aber fie 
beruht lediglich auf einem Verfehen, vgl. A, L. Z. t8lo* 
E. B. Nr. 126. S. 1006« Arnos i» i: Reden des 
Amos — 9 welche er weijfagete , mn isp/H. BefTer wohl : 
welche ihm offenbaret wuraen i w^^iigheiis könnte jene 
Ueberfetzung ein Mi&verftändnifs veranlailen. riTn 
bezeichnet doch nicht dei^ Act, wo der Prophet die 
Weiflagungarusfpricht, fondern wo fie ihm von der 
Gottheit ertheilt wird. Für 1,3: . ,, 

Um manche Yergehuncen DamAlkt« 
Um viele bleibt mein 2orn nicht aut ^ 

würde Rec. die Erklärung vorziehn» die auch bey 
l^üßi^s Ueberfetzung zum GrundA liegt : 



Ob DamarcttJ Tieler Prertl 

nehme ich*f (die Strafe) nicht siirQck^^ 



4, ^genauer: ^ . . 

die ihr Tprechet tn enrem Herrn : 
IchaSe , daf< wir zechen I 

^t^ hat durchaus nur die Singularbedeutong 9 
auch** hier nic^an zeigt: auiserciem aber ift es 
räthlicher , ftatt^des beftimmten Eheherrn das uAbi 
ftimmtere Herr beyzubehalten , da doch noch dl 
Frage feyn kann, ob die Vergleichuag mit Bajl 
ktthen nothwendig auch das Gefchlecht angehe » 
nicht Oberhaupt von den üppigen Samaritern za ▼«! 
ftehn fey. Die fchwierige Stdie g , f und 9^5 iMrin 
vielleicht nicht gan2 deutlich durch dieUeberüäzoiig 

Und fie (die Erde} fluthet gant «rio ein 5kf om 
und in überrchiTfimmt, wie vom £trom Aegypten«. 

Wörtlicher yielleicbt : 

. Sie wird üherfluthet , wie vom Siroma 
. Sie rerfinket , wie rom Strome Aegyptent. 

Micha 6» 3; "O. ;u^ iMtoori» enir, richtiger: xsajfir 
gegen mich. 

Zu dno DruckfeMern am Ende des Werkest 
noqh nachzutragen : Hiob i , x lies : dre^Umfamd K^ 
meele für taufend. 10» 3: IFerk deiner Häeeda tut 
Wort deiner Hände* SnrOchw. 11 » 34 lies karg€i fäi 
borget. Jen 19, 31 : fchreibe {ürfekicke.^ 

Indem wir eine nähere Beurtheilang de^ die Apo- 
kryphen umfaffenden fünften Bandes bis zur Erfchmk' 
Aung des N. T. auffparen , befcbUeCsen wir hiermit 
iiofere Anzeige des trotz eines gewKlMi Mifeverbiite- 
niffes zwifcben faeideo Mitarbeitern und einer daruis 
.hervorgehenden Ungleichartigkeit einzelner Theile 
<von uns als verdjenilUch anernaanten Werkes« Wir 
find uns bewulst« die Prüfune deffelbea mit re- 
gem Interefle für den Gegenftana und ohne aUe vor- 
gefafste Meiniiog fär den einen oder aadem. MMac* 
neiter begonnen und vollendet zu haben ^ aber eben 
{q fehr h£lten .wir auch für Pflicht eegen Inftitnt und 
PuhUcum, freymathiff und furcht&s den Eindruck 
darzuIteUen und zu belegen , welchen minder g^or 
genere Theile des Werkes auf uns und alle, die es 
mit wiffenfchafuicbem Intereffe prüften, gemaebt 
haben. Wenn wir gewiQe AnfprOche an dafUbe gc* 
macht haben, fo wäre» es keine andern , als zu wd* 
chendie gegen wärtqren Fortfchritle der Wiflfenfchaft, 
die Anforderungen der Vff. an fich feibft und vor- 
nehmlich das von demeinen Mitarbeiter wirklich Ge- 
leiftete berechtigten» DaCs unfer Urtbeil eine gewifle 
Nachfetzung desHn. A. enthalten mufete, war leider! 
uunrermeidlich , konnte und durfte uns aber nicht be« 
wegen , unfere Ueberzeugnng zu verhehlen , oder 
durch halbe Ausdrücke zu bemänteln; dafa derfelbe 
fich auf die obiire Weife aulsern und mit Beru- 
fung auf feine Stellung und von uns anerkannten fonfti* 
gen Verdienfte uns zumuthen werde, -c^fenbare Fehler 
und NacUäffigkeiten nicht bey ihrem wahren Namen 
zu nennen 5 war uns um fo unerwarteter bey einem 
Schriftfteller, zu dem wir das Zutn^nen ge&fst hat* 
ten, und noch hegen, dab er vtrarroen Eiter filr die 
g^te Sache feiner Wiffenfichaft aiclil blols in Worten. 
zur Schaa trage. 
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ARZMEYGELAHRTHEIT. 

CoBi^ENZ, b. Pauli u. Cöinp.: Neue Beytrage zur 
U^undarzneykunß und gerichtlichen Arzneykunie^ 
von Dr. ^oh. Theodor Chriflian Bernßein ^ Fürhl. 
NeuwiediTchem Hofr. u^ Leibarzt. Erfles Bänd- 
chen. 1809. 207 S. Zweites Bändchen ^ Frank- 
^ Fü»T a. AI., in Comm. d. Andreäifchen Bucbh. 
I8i2. 323 S. 8* (a Rtblr.) 

Das erde Bändeben diefer Beyträ'ge entbält eitf 
kleine Auf fätze. Wovon mehrere nicht von dem 
Herausg. find. Da unfere Abficbt bey diefer Anzeige 
. zuförderft auf die Auffitze des Herausg. gerichtet ilt, 
fo übergeben wir die JFremden, und kommen folglich 
zu Nr. 2. Umerfuchung einer angeblich verheimlichten 
Schwan gerfchaft und Niederkunft. Der Vf. hält; da für, ^ 
dafs die Perfön nicht geboren habe, und das ift auch' 
das wahrfcheinliche, da aus den" Berichten des Dr. 
Br(Üning')y virelche verworren, unvollftändig und 
£ch Aviderfprechend find, das Gegentheil nicht 'be- 
iwiefen werden kann, obgleich derfelbe (S. 47.) an- 
giebt, dafs er xnit der ganzen Hand habe in die er- 
weiterte Mutterfcheide Komn^en können, daCs feine 
Hand mit Blut gänzlich Oberzogen gewefen u. dgL 
mehr, auch nacn dem Herausg. (S. 38O bläulichte 
Adern auf den Brüften da waren. Unbeftimmt ift 
in dem Berichte des Herausg. (S. 39«), dafs der Mut- 
termund ganz hocky ungefähr wie im vierten Monate^ 
kaum erreichbar ge^ftkuj und dafs die Genitaiia am 
aoften wenig gefcnwolien , dennoch (nach S. 48O nach 
.der Unterfitchnng des Dr. Br. am iTten die rerfon 
fo viele Schmerzen habe ausftehn mülien, dafs fie ei- 
nige Tage nicht gut habe fitzen können. Hn. V(p^er*s) 
Gutachten nennt den Bernftein'fchen Bericht (b. 52.) 
^eCcbickt, völlig gültig und hinreichend. Hr.BernJi. 
iührt noch an, dafs Dr. Br. einen Verweis bekam 
und Koften bezahlen mufste. Gutachten über die Tddt* 
Hchkeii einer Schenketvertetzung. Hr; B. reformirt die- 
ies fcblechte Gutachten mit vollem Rechte. Gutaclu 
ten Über die f^eirwundung des Andr. D. zuW. D. hatte 
durch einen Schlag liAX einer Gabel von hartem Holz 
dne Hautwunde auf der linken Seite des Kopfes i Z. 
S U lang und 2 L. breit, eine weiche Gefchwulft an 
der Briut, wovon die Haut natürlich ausfah, am Vor- 
derarm eine Sugillation. Diefs erklärt Hr. U. (S. 120.) 
mit Gelehr&mkeit für lebensgefährlich. Ob eine Fit 
für am Schädel war, ift nicht angegeben, da von 
einer genauem Unterfuchnn^ und Erweiterung der 
Wunde nicht die Rede ift. Beobachtung eines Gebär- 
mutterkrebfes y verbunden mit allerley krampfhaften 
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Zufallen. Er fpricht dabey (S. 146/) von reizenden 
Salben und (S. 148-) reizenden Umlchläpen, welche 
wir fogar bey Krampf nicht gegeben Haben würden« 
Alles übrige ift fehr gut. Drey Unterjuchungen über 
zweifelhafte Gemüthszußände. Sonderbar, dafs in 
dem einen Falle Mufik den Kranken fehr aufheiterte 
(S. 1 63.)« Gutachten über die fruckt (ab) treibende, Kraß 
derSabina. Der Vf. meynt in diefem, mit etwas bun- 
ter Literatur ausftaffirten, doch fleit^ig gearbeiteten 
Gutachten, dafs die Sabina auf keinen Fall ein Aborr 
tivum ftricte fic dictum fey, dafs fie aber, bey fchwa- 
cher Conftitution und in grofser Dofis, oder auch 
mit ähnlichen -ftark reizendeh Mitteln verbunden« 
wohl im Stande feyn möge, geflilTentJiches Mifsgebä- 
ren zu befördern , was jedoch unter die feltnerenFälle 
gerechnet werden möffe. 

Dem zweuten Bändchen fteht an der Spitze: 
Krankheitsgefchichte des Hn. Pr. V. v. W. R.^ nebft 
-einigen Gutachten. Diefe Krankheitsgelchichte ift 
in mehr als einer Hinficht merkwürdig. Schon ein- 
mal ward- das Publicum zum Richter über die Be- 
handlung eines Prinzen von Wied aufgerufen; mit 
vorliegendem Falle hat es gleiche Bewandtnifs. Do|t 
betrat es eine innere Kur., ein Beyfpiel der rüdeftea 
Anwendung des Mohnfafts in der Ruhr, welche der 
trefflichen fürftlichen Familie beynahe eines ihrer 
vorzüglichften Glieder geraubt hätte. Hier ift die 
Rede von einer äulserlichen Behandlung, welcher 
man den Tod des Prinzen von Wied - Runkel zuge- 
fchrieben hat« Beide Mal waren es fürftliche Leib- 
ärzte, welche man bezüchtigte. Es ift alfo wohl der 
Mühe werth, die vorliegende Krankheitsgefchichte 
genau zu durchgehen. Der Prinz klagte in den erftea 
Tagen des Januars iZit. über Kopfweh und Ver« 
fchummerung des Gehörs nach einer Verkältung^ 
Hr. jB. rieth dagegen einen SenRiuffchlag in den 
Nacken, und Abends und Morgens einige Tropfeqi 
auf Baumwolle ins Ohr von OL Cajeput. fcrup. Cha^ 
momÜU (deftÜlat ) ärachm. Da den yten Jan. die Zixr 
fälle fich vermehrten und der Sinapismus ohne die 
gewünfchte Wirkung geblieben vtrar, legte Hr. & 
ein Veficator. perpetuum von der Gröfse einer Han4 
zwifchen die Schultern. Als diefes Pflafter kaum eir 
nen Tag gelegen hatte und fich um daffelbe , vorzügr 
lieh nach der Achfel zu, Rötheder Haut und Jucken 
zeigte, liefs fich der Kranke mit einer Bürfte auf und 
neben dem Pflafter reiben, kratzte fich auch felbft 
mit dem obem Theile eines Krückenftocks und an^;. 
dem hölzernen Inftrumenten. Der ftarke Zuflufj» 
einer eitprartigen , gelben und dicklichten Flüfßgkeit 
und das beftandige Krauen waren Urfache > dafs das 
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Pflafter fich am 9ten veffchoben hatte iind am iiten 
abfiel.- (Warum es unter diefen Urnftänden nicht 
fcfion am Toten abgenommen wurde, bleibt unerör- 
tert.) In einigen Tagen war der Platz fo zugeheilt» 
dafs keine Spur übrig blieb, und felbft die Haut wie- 
der platt und wenig roth war. Dagegen zeigte fich 
am nande des Veficators , Rechts, ein kleines Blätter- 
chen von der Gröfse ufid dem Anfehn eines gefäll- 
ten Venusblümchen und mit peripherifcher Ilöthe. 
Der Vf. legte EmpL diaehyL r. gumm. darauf. Dem 
Blatterchen gefeilten fich mehrere bey, und es kam 
Schmerz, Röthe, Gefchwulft, die fich vermehrten, 
die dunkelrothe glänzende Röthe erftreckte fich im- 
mer weiter, über den ganzen obernTheil des Rückens 
und Halfes, bis über die Achfel nach der rechten 
Bruft , unten bis an den Rand der Rippen , und ver- 
lor fich auf dem linken Schulterblatte, rechts auf der 
Sröfsten Convexität der Rippen. . Der Vf. legte auf 
en fich bildenden Abfcels, Abfcejfus gangraeno^ 
Jusj Riruncutus gangraenafusj ein .Cataplasma 
▼ön Flor, fambfic. Malv. Hb. verbafe, Htfofctfami^ de- 
nen er gebratene Zwiebeln beymifchte. (An diefer 
Mifchung tadeln wir, dafs fie nicht dem fich bilden- 
den gdngränöfen Zuftande gemäfs eingerichtet war, 
wie inn der Vf. doch annimmt. Wir tadeln an der- 
selben den Zufatz der.Zwiebeln , da bey einer fo ftar- 
ken Entzündung, als wir bis ietzt zunehmen muffen, 
alles Reizende mufste vermieoen werden, jluty auL 
Entweder mufste fie rein depotenzirend, oder rein 
erregend feyn. Wir haben gefaxt ^ dafs wir für das 
erftere gewefen wären.) Der immer mehr wach- 
fende brandige (?) Furunkel bekam (wie gewöhn- 
lich) einige kleine Oeffnungen, aus denen etwas dün- 
ner, gelbgrüner Eiter (alles Symptomen, wie bey 
den gewöhnlichen fthenifchen Furunkeln) flofs. £s 
Icam Fieber mit grofser Mattigkeit, kleinem ge- 
fchwinden Puls. (Uas ift ein Hauptpunkt. War das 
Fieber afthenifcher Natur? Oder waren die Kräfte 
nur, wie bey mehreren fthenifchen Entzdndungs-r 
fiebern, blofs unterdrückt? Man kann aus den an- 
« eegebenen Symptomen darüber nur unvollkommen 
fchliefsen. Doch ift Rec. noch immer geneigt, zu 
glauben, daCs eine antifthenifche Behandlung mit Ni- 
€rum, Salmiak, allenfalls kleinen Gaben Dampfer 
«I. dgl. beflere Dienfte geldftet haben würde. Hr. B, 
klagt (S. 8«)» dafs die Verordnungen nicht pünktlich 
^folfit worden feyn : dann kann freylich keine ein- 
zige Methode etwas leiften.) Durch die kleine Oeff- 
rtung fab man im Grunde des Gefchwürs einen gelb- 
lichgrtinen Eiter (wie cewöhnlich ; beym brancfigen 
Zuftande mOfste das Anfehn des Eiters doch wohl 
anders gewefen feyn). Der Vf. machte alfo einige 
Zoll lange Einfchnitte , von denen der Kranke nicht 
die geringfte Empfindung hatte. (Der Rec, nach 
//infr Anhebt, würde diele, als reizverniehrend , ver- 
'jUiieden haben; obfchon das für diefelben war> dafs 
der Kranke keine Schmerzen halte. Von Oblem Ge- 
rüche, von fchwärzlich aufgelöftem, die Sonde fär- 
bendem, -jauchichtem Eiter iinden wir nichts, nur 
ton vielem Eiter, S. 9.) D^ Vf. gab China mit Bal- 



drian und Salmiakgeift. Am joft^n war dkm Gl 
ichwttr von gutem Anfehn und die Röthe beynahj 
verfch wunden ; der Kranke konnte auch auf der Se^ 
liegen, hatte Appetit. Nachmittags la(s oder ia 
der Kranke gegen Gewohnheit ganz ftill, fuhr ol 
zufammen , antwortete auch auf Anfragen nicht ; da 
Puls war fehr'fchwach ^nd langfam. (Das deutet mi 
freylich auf Nervenzudand. Woher diefe Verfcbliv 
merung kam, ift nicht einzufehen.) - Der Vf« ei 
Naphiha aceti mit Effl Cafior. , auch Klyftiere voo fie 
drian mit Caftoreum (den Symptomen ganz angenid 
fen). Darauf wurde der Kranke wieder muntr« 
Der Zuftand wechfelte aber fehr ab, doch ^^ar de 
Appetit faft immer gut, die Koft aber auch fehr Itfaf 
ninrend TS. 15.). Unter dem eigentlichen Gelchwä 
zeigte fich ein neuer fchmerzender, wallnufs^roisfl 
Knoten (der Anfang zu einem neuen Furunkel , vni 
es gewöhnlich ift), doch fchien alles gut zu gebe^ 
Die Gefchwüre gaben bald vielen und dOnnen Eiteq 
bald. war die Eiterung geringer und die Gefchwibv 
üahen gut aus (S. 21.), und der Patient war fo üvk 
(S. ^}>\ dafs er -am igten durchs Zimmer gdse | 
und licn zum Verband fetzen konnte« Eiterung ich 
ftark, Farbe 4ind Confiftenz gut. Am loten natu 
der Kranke wenig gefchlafen , trank um 7 Uhr £a&i 
und konnte beym Uriniren allein ftehen und gehen. 
Als Hr. ^. ihn um 9 13 hr verbinden wollte, £ng er an, 
irre zu reden, und war fo matt, dals der Verhand 

fleich neben dem Bette vorgenommen werden mu&te. 
)en Kopf konnte er nicht mehr gerade halten. Ein 
Bedienter mufste ihn beym Verband uii^erftützea 
Der Vf. gab Nervina; allein am 2iften Morgens 
ftarb er. ISIatürlich mufste diefe Krankheit Auffeha 
erregen. Der Kranke war fonft robuft, anfehnÜdi 
grofs, wohlbeleibt, nach' der Befchreibung (S. 9f^ 
ein Bild der Gefundheit, und dleier Prinz ftarb vi 
.der BlQthe feiner Jahre — an einem Blutfchwärei! 
(Was der Vf. S. 29. noch von Häi|iorrhoiclen u. f. w. j 
bey bringt, halten wir fOr unbedeutend.) Belbnders ' 
erklärte ein fehr befchäftister praktifcher Arzt, Br. 
Geh. Bath Vogler zu Weilburg, die Behandlung föi 
falfch. Deshalb holte Hr. B. mehrere Gutachten vea 
angefehenen Aerzten Ober diefelbe ein. AlieJbezeig* 
ten fich bey/ällig für Hn. B. Rec« hat fchon im 
Laufe diefer Anzeige bey einigen Hauptpunkten Er- 
innerungen über und gegen des Vfs. Anfichten bey 
febracht. Er will fie hier nochmals zuiammenfafleo« 
)ie Krankheit war ein Furunkel von gewöhnlichem 
Schlage , welcher nur eine ungewöhnlich grofse Ilr 
che einnahm. Bey diefen Uebeln ift jmmer ein be*. 
deutender örtlicher, und hier war, wegen der ^Grö- 
'fse, auch ein allgemeiner Entzündungszüftand, wel- 
cher nach der Aieinung des. Rec. hätte m.üfTen anti- 
fthenifch behandelt werden. Hat das EmpL veßcat 
perpetuumt was bekanntlich noch heftiger reizt , als 
das gewöhnliche V die Erzeugung des Furunkels ver- 
änlalst, oder nicht, darüber wcSlen wir elien fo we- 
nig rechten, als uns über den Antheil Gichtftoff 
(Gichtkopfweh) in Unterluchung einlaffen , weil bei- 
des mif^iich zu eruiren feyn dürfte. Wir nehmen 
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den Fall , wie er zur Behandlung vwliegt. Der 
^f. iTirar, dönkt uns, zu ängftlich; mit dem Vor- 
attize , recht vorfichtig zu feyü , verfehlte er den rech- 
«^n lATeg, wie ihn jeder Arzt in feinem Leben mehr 
ils einmal verfehlt. " Wer wird ihn darüber fchelten? 
Wer den Stein gegen ihn aufbeben?— Zudem ifjj; 
AOoh etwas Rathfelhaftes in der ganzen Gefchichte« 
STSTare auch die anfängliche Beba:ndlupg des Hn. B. 
nioht ganz paffend gewefifn, fo war ja ii$hr Blut- 
Geh wären fo gut als geheilt, und fc^werlich würde 
Ider Prinz geftorben feyn , wenn nicht ein neuer er- 
foliienen wäre , welchen gehörig durchzufahren , die 
des Prinzen zu fchwach waren. Alfo auch 



i?vir glauben, dafe nicht Hr. S., fondern irgewds.ejn 
linderer unbekannter Umftand Schuld an dem Tode 
dies Prinzen gewefen fey. 

Unbegreiflich ift es dahei^, wie der Hr. Geh. R. 
Vogler zu Weilburg fich fo weit vergaffen konnte, 
diele Kur zu einem Anlafle zu mifsbrauchen , um in 
folgender Schrift : 

• Ein paar U^orte an das Publicum Über den Hn. Hofr. 
und Leibarzt Bernftein zu Neuwied undfeinefi 
medicinifchen und moratijchen ünwerth. Thal- 
Ehrbmbreitstein, b. Krabben, xg li- 
efen Hn. Hofr. Bernßrin auf eine in einem gefitteten 
Zeitalter unerhörte Art, mit den grobft^n Injurien 
und plumpften Schimpfworten anzufallen ; eine Ma* 
Hier zu ftreiten, die ihm felbft, wenn er das Recht 
auf feiner Seite hätte , den Unwillen und die Verach- 
tung aller für Sittlichkeit und Anftj^nd nicht unenn- 
pfindlichen Lefer zuziehn müCste. Wir enthalten uns, 
über eine fo fchmuzige Schrift , die eher vor das Fo- 
rum der bürgerlichen Juftiz, als der literarifchen Kvl* 
ük gezogen zu werden verdient, weiter ein, Wort zu 
£tgen ,* und wollen nur noch den übrigen Inhalt des 
Bernftein'fchcn Buchs berühren. Der Vf. hat näm- 
lich noch allerley Auffätze beygefügt, von denen der 
über den Karfunkel mit Flcife und ßelefenheit abge- 
fafst ift. Merkwürdig ift die anfteckende Eigenfchaft 
deffelben , welche Hr. B. au fich felbft erfuhr , fo 
dafs er an dem Todestage des obigen Patienten bett* 
lagerig wurde , und dsey Wochen an einem folcllen 
Gefchwüre. Zubrachte. Aufser diefer Abhandlung 
find noch einige Sectionsbertckte recht gut abgefafst, 
und es Icheint faft, als ob diefes Fach das Lieblings- 
fach des Vfs. fey. Der letzte Abfehn. handelt von 
einer alten Frau , welche , im 47ften Jahre zum erften 
Malfchwanger, noch acht Kinder gebar, nach dem 
letzten Kinde 15 Jahre lang ihre Menftruation verlor, 
. fie aber alsdann wieder bekam, und bis beyläufig 
• zum 9gften behielt. Eine folche unzerftörbare Vege- 
tationskraft gehört gewifs zu den gröfsten Seltenhei- 
ten ! Wir wünfchen , dais die des Vfs. durch jenes 
Mifsgefchick und die darauf, gefolgte Mifshandlung 
nicht möge gelitten haben. Sollte des Vfs. Verhält« 
.Bifs aher. auch auf einige Zeit getrübt worden feyn : 
16 wird die erheiternde- LI mgebung, in -welcher er 
fich befindet und weicher der Reo« auch einft ünver- 



gef^licb glückliche Tage zu verdanken hattet befon« 
ders die treffliche fürftliche Familie, welche auch 
Rec. auf immer verehrt, bald im Stande feyn, Ge« 
müth und Körper zu neuen Arbeiten zu ftäiKen und 
ältere Unfälle vergeffen zu machen ! 



STAATSWISSENS GHAFTEN. 

Leipzig, in Comm.ib. Barth: Darßellung der ip» 
ffahr 1803 in Leipzig errichteten neuen Armen * ' 
Anftalt. Zum Betten der Armen -Anftalt. I8i2» . 
IV ju. 171 S. g, (16 gr.) 

Es ift eine für jedes menfchenfreundliche GemQth 
gewifs höchft erfreuliche Erfcheinung, ' wenn es in 
, unfern verhängiüfsvollen Tagen eine folche Anftalt 
beftehen und^gedeihen fieht , wie die Leipziger neuer « 
Armen 'Anftalt ift, von deren Organismus, Leben9 
Weben und Treiben in den feit ihrer Errichtung nun- 
mehr verfloffenen neun erften Jahren das Directo- 
rium dem Publicum hier öffentlich Rechenfchaft ab« 
legt. * Es ift gewifs der redend fte Beweis, von der 
Güte. und Zweckmälsigkeit des Organismus und der ^ 
Verwaltung diefer womthätigen InTtitution , dafs das 
• Directorium nunmehr (S. ul.) die Erklärung von 
fich geben zu können daubt, das Inßtutfey nunmehr 
fow^ ausgebildet y^ daß die künftige Fortdauer dejfelben 
ßch fefl hoffen laffe. Diefe Erklärung, und die Ge- 
fchichte des Inftitnts , . \velche dieielbe begründet, 
zeugen klar, was der bürgerliche Sinn und' der gute 
Wifie eines Volkes vermag, wenn fie auf der rechten 
Seite ergriffen, und auf richtige Weife geleitet wer- 
den. Was in Leipzig i in der Inr den Wohlftand der 
Stadt und ihrer Bewohner äufserft ungünftigen Pe« 
Tiode, der gute Wille und der Edelmuth der Ein- 
wohner geleiftet haben , das würde wohl keine von 
irgend einem Gouvernement auf gewöhnliche Weife 
errichtete und forterhaltene Inftitution der Art i/ii- 
fer gleichen Umflanden irgendwo geleiftet haben und 
zu leiften vermögend gewefen feyn : denn ganz an- 
ders und bey weitem Kraftiger erfcheint überall der 
Menfch , wo er felbft thätig wirkt , als da ^ wo man 
ihn tiur als Mittel fremder Wirkfamkeit brauchen 
will. Was Sinn für das allgemeine Befte aus eige- ^ 
nem Antriebe thut, diefs vermag keine Regierung 
durch alle ihr zu Gebote ftehende directe und . in- 
directe Zwangsmaa&regeln. Wäre die Leipziger Ar- 
menpflege in den Hämlen des dortigen, übrigens 
fehr achtbaren, Magiftrats geblieben, hätte er fie 
fortgeführt, wie er ne ehehin führte; , felbft hätte 
er uch ihre zweckmäfsige Organifation und Verwal- 
tung noch fo angelegen feyn lauen; zuverläfßg, felbft ^ 
bey dem bdten V^illen, und bey der umfichtsvolle- 
ften AuswahJ der einem Gouvernement für folche 
Anftalien zu Gebote ftehenden Mittel, würde in fol- 
ehen Zeiten, wie die von dem Jahre 1803— 18 12 
waren, nur fehr wenig von dem geleiftet worden 
feyn, was das InfLitut leiftete, ijeitdera es feine neue 
Organifation erhalten hat, wo es aus einer vorher 
hiols öffentlichen Ijjltitution in eine innige Fereini- 

gvng 



i9S 



A.UZ. JUNius im. 



emg rf«r Ohrigtuit imd BÜrgerfckafi zur g**>ui»^ 
/chahuheH Thcifigittit, nach dem Mufter der treff- 
lichen Hamburger Armen -Verforgungsaoftalt, um- 



f. 



cebildet ivurde; eine ümbüdung, die es vor?ftgbch 
dem verdjenftvoIlQD und patriotiTchgefinnten Bttrger- 
meifter, Hn. Hofrath Dr. Chriflian Gottlieb Eintrt^ 
verdankt. Allein nur durch djefe Umbildung war 
es möglich , das blofs nur durch frtywUUge Beyträgi 
zu bewirken , was durch Zwan es bey träge und öffent- 
liche Fonds wohl auf keinen Fall zu bewirken gewe- 
fen feyn würde. Diefe freywiJligcn Beyträge, wel- 
che durch eine fehr zweckmäfsig eingeleitete Sub- 
fcriptionsfammlung von drey fahren zu drey fah- 
ren znhivMtiengebx^cht wurden» und den Hauptfonds 
der Armen -V^rforgungsanftalten bildeten (denn von 
dem Magiftrate erhält die Anitalt jährlich ^ aus feini^a 
Mitteln, den Einkönftep. des Raths - Allmofenarntes^ 
und aus dem Vermögen der Stadtkirchen, nicht mehr 
als 558oRtblr.), betrugen (S. la.) nicht weniger, als: 
L von Leipziger Einwohnern : 

18816 Rthlr. 20 gr. jährlich in den Jahren von 
1803 — 1806» 

16629 Rthlr. aa gr. jährlich in den Jahren voa 
1806—1809, 

17348 Rthlr. 14 gr* jährlich in* den Jahren von 

1809 — 1812; 

n. von fremden , die Leipziger Mejfe befiuhenden^ 
JKaußeuten: , , , 

a8oo nthlr. jährlich in' den Jahren von 1803 — 

*8^» - . , ^ 

aooo Rthlr. jährlich in den Jahren von 1806 — 

1601 Rthlr. 18 gr. jährlich ia den Jahren von 
1809 — 1812; 
. in. von der Leipziger Kaufmannfchaft und Kramer - 
Innung , und einigen andern dortigen Innungen^ 
jährlich 4^7 Rthlr. 

^^ Üeber die Grundlatze > vQp welchen man bey der 
Verwendung diefer Summen für ihre Zwecke von 
Seiten des Directoriums (das aus einem Directory der 
aus den Bttrgernieifter» gewählt wird) und ein und 
zwanzig aus der Leipziger Bflrgerfchaft , ohne Unter- 
fchied der Religion 9 gewähhen Mitgliedern befteht) 
ausging , fo wie über die Hauptpunkte der Conftitu- 
tion und den Organismus der Verwaltung des Gan- 
zen , giebt die vor uns liegende Schrift eine fehr de- 
taillirte Auskunft ^ und um deswillen empfehlen wir 



iSe der Aufmerkfamkeit aller Behörden , vrelcbe 
der Armenpflege zu thun haben« Kann die A 
pflege irgendwo gedeihen und etwas Erfpriefsli 
leiften, io ift-es nur, wenn n;an fidi bey ihrer 
ftitution und Verwaltung zu den Grundfätzen 
Maximen bekennt, von welchen man hier au 
Es find gewifs die ricbtigften und der Natur der 
angemeiCenften, zu denen man fich bekennen 
und ungern enthalten wfr uns, fie unfern ] 
hier in ihrem Detail zu geben. VorzOgliehe 
merkfamkdit verdienen die Auseioanderietzaog 
von. dem Directorium bey ihrer Armenpflege i 
haupt und über die OUiegenh^en der Artnen a 
nommanen und befolgten Grundfätze (S. 27 — 
u> S. iii-r-ii609 und näcbftdem das, was Ober 
bey der Krankenanflalt (S. 43 — 50.)» der Ar^ 
anflalt (S. 51 — 60.J, der Erzt^hungsanflalt fUr a 
Kinder (S. 73 — 80.) von dem Directorium befol 
Maximen geiagt wird, fo wie die Enumeration 
äufserft fchweren Pflichten der Armenpßeger (^S.gck 
100.) und Dißrictsvorßetier (S. loi — 110.). Üih/iw 
fern ganzen Bey fall hat es übrigens, dafs Geh dtf 
Directorium bey der Verwaltung feines Fonds t». 
der Maxime bekennt (S. 13.), es fey Pflicht jeder. 
Generatioi), ihre Armen zu ernähren, und m 
gehe in Gemäfsheit diefer Maxime bey der Verw 
tung der Axmenfonds mcht darauf aus , Kapitale 
' fammeln , fondern nur auf zweckmäfsige Vervr 
düng des Einkommens des Inftituts zum Betten c 
Zeitgenoffen. So wenig man berechtigt ift» fei 
Sorgen und Laften auf die Zukunft und die Nacfa- 
kommen, zu wälzen , fo wenig läfst es fidh gewifs auf 
der andern Seite rechtfertigen, den jetzt lebendes 
Armen Noth leiden zu laffen oder die jetzige Gene- 
ration ftärker zu belaften , damit der Nachwelt die 
ErffiUung ihrer Pflichten erleichtert, und dem kflni- 
tigen Armen ein heileres Loos bereitet werden möge, j 
Jeder Tag hat feine eigene Plage ; er wird fie haben, 
fo lange die Welt fteht; und menfchliche Rechte und 
Pflichten befchränken fich nur auf die Oegl^nwart; 
gegen künftige Generationen giebt es weder Recto 
noch Pflichten. — Dfe der Darfteliung u^ f. vr. an- 
gehängten Beylagen (S. iai — 1^7 1*> enthalten die In- 
ßructionen für den Caffirer und yice- Caßrer^ und die 
Regulative für die Arbeüsanftalt und das Armemkaust 
nebft den Schematen zu den bey der Anftalt vorkom* 
inenden Expeditionen tnd Rechnungen; wir finrien fie 
alle£ammt fehr zwecknuUsig. 
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en Oberamtsrath der Regierung zu Lübben , Hn# 
Joh. Ckriftian Karl Klinguth^ auch als Schriftfteller be- 
kannt, hat der König von Sachfen in den Adelftand,. 
und den Bergrath, Hn. Siegmuni Aug. fVolfg. v. Herder ^ 



NACHRICHTEN. 

Beyfitzer des Oberbergamts zu Freyberg, in den Frey- 

herrnftand erhoben. 

Der ordentliche Profeffor der Jurisprudenz zu Kö- 
nigsberg , Hr. Dr. Luiw. Beck , ältefter Sohn des rühm^ 
lieh bekannten Huroaniften in Leipzig, ift als Regie« 
rungsrath nach Weimar berufen worden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GofKA, b. Becker: Bonif actus ^ oAtt Feyer de^ 
Andenkens an die etfie ckriflliclte Kirche in ThU- 
rin^ef\9 bey Altenberga im Herzogtkum Gotha: 
NeSfl eifier hißorifchen Nachricht von feinem Leben: 
Herausgegeben ron Dr. ffoßas Friedr. Chrißian 



riilietid« eine von drey geflögeltea Engelskdpfen ge- 
halteae Feuerpfanne trägt, aus welcher drey Flam« 
men, eipe in die Höhe fich erllebende tuid zwey nach 
andern Seiten fich ausbreitende» auffteigeq« Die 
Höhe des Leuchters von den Kugeln , auf welchen ec 
roht, bis zar Spitze der Flamme ift von dreyfsigFufs, 
und der fi'ntere Theii ift mit architectonifooem Blät- 



Lößler y Gen.Sup.desHerzogthiimsQotha. i8f2.' terwerke Ter^iert. Das Ganze ift aus Sandftein ee- 
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. XVl ü. '224 S. gr. 8. Mit einem Titelkupfer 
Ci Rthk.) . 

Wenn es dem menfchlichen Geifte natilrUqh ift, 
'Orte, berühmt durcli Begebenheiten der 
yorzeit, durch den Geift ein flufsreicner Männer, die 
auf ihnen .wandelten, dachten, wiirkten, zu ehren, 
und durch Denkiteine ihr Andenken zu erhalten: 
-wie konnte uns die Stätte nicht denkwürdig erfchei- 
if^en, die das erfte chrirtliche^Heiligthum trug, ctfe 
der GeiCfc jenes feltenen Mannes (IVinfried oder Bonir 
facius) und fo viele Ocifter der Vörwelt umfchwe- 
ben, ad die ßch fö viele Erinnerungen der folgenden 
Jahrhunderte knüpfen , zu welcher die erften Ghri- 
ften diefer Gegend wall fahr teten , von welcher aus* 
das I4cht des fivangeliums fich weit verbreitete, und 
t)ey welcher die Bewohner diefer Gegend Troft und 
Beruhigung bis* in das vorige Jahrhundert fuchten?" 
jDiefe Stelle ift das Thema, der vorliegenden Schrift. 

Die vormals auf einemBerge bey Altenberga zwi- 
^clien JValtershaufen und O/irirtf/ gebaute, nach und 
nach vor Alter baufällig gewordene, und zuletzt ganz 
zerfallene Kirche war alXsr Wahrfcheinlichkeit nach 
die ältefte, deren' Erbauung Bonifacius in Thüringen 
yeiranlafste , und ein armer Holzhauer zu Altenberga^ 
Nikolaus Brückner , hatte fo Viel Zartgefühl , dafs er 
in feinem Jetzten Willen zwanzig meilsnifche Gulden 
ausfetzte , damit von deren Zinfen ein Stein gefetzt 
und erhalten werden möchte, der die Stelle bezeich« 
nete, an welcher jene Kirche geftanden hatte. Ge- 
rührt durch diels Legat theilte der Beamte die Nach- 
ticht davon öffentlich mit , und veranlafste Beyträjge 
zu einem gröfsern Denkmal ; felbft bey dem Drucke 
der gegenwärtigen Zeit wurden auf diefem Wege ge* 
gen acnthundert. Thaler zu dem angegebenen Zwecice 
zurammengebraclit, und nach mehrern Berathfchla- 
gungen über die Form des Denkmals ward auf den finn- 
vollen Vorfcblag des Herzogs ein gewölbter Leuchter 
gewählt) welcher auf fiebeo Stufen und acht Kugeln 
A, I. £f. igij, Zwiyter Band. 3Q 



baut, und überrafcht in der Gegend, wo das finn- 
bildliche Denlunal fteht,. durch feine Zierlichkeit und 
Gröfse. l^ach voUeiidete^ Bau ward eine Einwei* 
hungsfeyexdichkeit angeprdoet, welche in diefer 
Schrift befchrii^ben wird. Man gieng dabey von dei: 
Idee aus^, dafs, ^ da die-Stiftun^g jener Kirchein Zeiten 
fällt, als die abendländifchen Chriften noch nicht in^ 
die Kirchen getheilt waren , welche fie jetzt trennen^ 
ttdci da die. .Einführung tind AusbreitMUg des Chri* 
ftenthums in Thüringen eine Begebenheit ift, der fich 
alle erfreuen, .wel<^en die chriftliche Religion ge- 
mein ift, aUe,cbri(Vlichea Einwohner des Landes ohn^ 
Unterjehied des Bekanntniffes daran Theil oehmea 
könnten ; eingeladen ward zu dem Ende der Hr. Prän 
lat Placidus Muth, vormals Abt. der.,Benedictiner<% 
Abtey auf dem Petersberge zu Erifurt, der feit 1806.^ 
den Cultus der kathölifchen Gemeine zu Goth4 be- 
forgt,-ui|d der reformirte Prediger, Hr. Diaconuff 
JVittich zu Schmolkalden , der zweymal de^ Jahrs den' 
Keformirten zu Gotha : das . heilige Malil austheilt, 
und beide würden erfucht^ ;Zu der Feyer diefes reli« 
giöfen Feftes mitziiwirken ,2 das auf den i. September 
von iglJ. gefetzt wfMPd« • Nju^h ßipem Gelange ^n Ort, 
und Stelle eröffnete Hr. Hr.Loffler am Fufse desCan« 
delabers die Feyerlichkßit mit einer Rede, die hiec 
mitgethei}t i(t. Der Vf. hat fie mit Lieb^ ausgearbei«, 
tet , ' und ^r bat nicht /eicht irgendwo fchöner und 
^iftrßicber gefprochen* „ Weno ein alterthümliches 
Werk, heifstes S. 37., endlich der Zertrümmerung, 
der Zeit (dutch di^ Zeit?) unterliegt, fo wird darum 
das'Geiftige, um deffeo willen es erbaut ward, nichts 
niit unter den Tx^tnmern begraben, fondern erhebt- 
fich wieder, ein BiTd unferer eignen Auferftehung, 
in neuer fchönerer Geftalt. Obgfeiclk das Haus zer-* 
fiel, der Gftift gieag qicht unter, der es bewobhte. 
Die^ \ixßX gegi'üpdete Religion bat fich Ober weite Ge-. 

Spenden verbreitet, und gerein]«;3r in ihren Begrif-r 
en, wohithätiger in ihren Wirkungen ift fie noch 
h^ute das Staunen der .Weifen und der Segen der 
Welt. Sie hat unfre Sitten gemildert , die Menfcbe&! 
mepfcblicher gemacht, die Sterblichen zur Unfterbv 

lieh« 



^ 



«w 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 



»'^ 



Iichkeit erhoben; das zarte Reis, welches der heih'ge 
Man^XWinf riech ^us l^rnem ^Laade (Sri^nnien) 
hier pflanzte , fteht jetzt da ; herangewa^hfen zu ei« 
nem hohen , fruchtreichen , unfer ganzes Vaterland 
fiberfchatteoden Baum , unter dem Ueut f ffhh m d e Vdl» 
ker Geh verfammeln , um die Gottheit und ilea Hei- 
land ^er Welt zu loben , fich als Brüder zu umarmen, 
und fiah-durch Lieha des. Rechts und d^ Xuoftnd.zu 
der andern Welt vorzubereiten. " Und wie befriedi- 
gend fchloCs der Redner , deffen vernunftreiche Rede 
fich 'ftellen weife bis zur Sprache der edelften Poefie 
erhob, mit dem röhrenden Gebete: „Von dielen 
lkn$^9 Thälern , Fluren weiche nie die An* 
da^ht tind die Liebe der Religion! So linge die 
Sonne diefes Land befcheint, (o lange der Mond 
freundlich über ihmaufj^eht: fo lange blohe unter 
uns deine Verehrung, Alkötiger! Zerfallen ift 
zwar* jenes Haus, das in aner Zeit' deiner Vereh- 
rung gewidmet war. Zerfallen wird auch diefer Stein, 
der lein Amienken erhalten foll, zerfallen wird auch 
jener neue Tempel im fireundlichen Thale. Aber 
^^ann alle Tempel, von Händen derMenföhen erbaut, 
^erFallen: bleibt deiner Verehrung ein Tempel, den 
du dir felbft erbauteft, die w^elte Natur und das 
menfchliche Herz./' 

Vortrefflich ift die Rede des Hn. Prälaten H#* 
iläuSi deffen gebildetea Geift und erleuchtetes Er- 
kenntnis w'it allen Lehrern feiner Kirche wfin* 
fchen. ' „Das Wefentliche der reinen Chriftus-* 
Heligion, fagte er, befteht «icht in ättlsern For- 
men und conventioneilen Bekeüntniffen, fondem 
vorerft ( ? ) in dem Oeiite reiner Gottes - und un- 
getheilter Menfchenliebe , in der Weihe unfrer Her- 
zen fär echten Wahrheits - und Tugendfinn, wie 
ihn Chriftus lehrte und durch fein Beyfpiel- heiligte, 
iki der Wachfamkeit unfrer felbft auf die AnfprOche 
«nfers Gewiffens für ftete VervoilkomwiAung unfrer 
Natur nach dem Urbilde des Ewigen. ** Und weiter* 
hin: „Möge der Rackbhck ib die tergangen^n Jahr-, 
hunderte belehrend und wameiid^nug für uns feyn, 
um den Oeilt ewiger rättlicfaeif Wahrheiten vo» dem 
Gelfte veränderlicher Zeitalter Im Denken und Han-' 
dein ftreng zu fichte» und uopart^vifch zu würdigen l 
Möge die Wahrheit immer grilndiicher unterfucht, 
«einer aufgefunden, allgemeiner angenommen, freyer 
^kannt , thätiger ausgeübt werden I Möge fchon der 
gegenwärtige Standpunkt mancher beilefn Ein&cht, 
«lancher reifern Beurtheilung nie wieder durch bleu* 
^nde Vomrtheile und unchriftliche Pavteyfucht ge* 
Uabt oder gar verdrängt werden ! 

Hr. Diaconus IFittich hob ans Winfrieds Qia- 
rakter den Trieb, für andre zu leben^ au», und 
wandte diefen Zug aet feine Zuhörer an. 

^ Hr. Amtmann Langkeld fprach ficK in Dank- 
frffungen aus, und warnte die Jugend vor fre- 
bänden Entweihungen des Denkmals. Sieider hatte 



er fchon Qber Schändung einer bereits in i 
ligen Wachsthuni gßftandenen Pappelallee 9 
demfelbei/ fahrt, 2u klagen. 



Die hiftorifche Nachricht von dem Apofkel dl 
Deutfcben, Bonifacius, fonft Winfried geiüaiai 
nimmt den gröfsten Theil der Schrift ein. I> 

Vf. wfinfehr;'* dafs eine Akademie der Wiffeofblu 
ten, wie z. B. die Baycrfche, eine'völlftändigea 
kritifch berichtigte, chronologifch geordnete oai 
hiftorifch erläuterte Aasgabe der Briefe d 
Mannes beforgen und auf öffentliche Kollea 
ken laffen möge, dafs zugleich auf eine 
liehe, genave 4ind lesbare Belchreibung feines 
bens ein Preis gefetzt werde^ Damit verhlndet 
zugleich den doppelten WunXch: 1} da£5> 
Katholik ein folches Werk unternähme, derfelbe 
den slUes billigenden und mit Uebertreibung lobp 
fenden Ton der altern kii^chlichen Scbnftfteller 
ftimmte , nicht diefen merkwürdigen und als ein 
flufsreicbendes Werkzeug der göttlichen Vorfelm| 2v 
betrachtenden Mann als einen tadellofen uncimsr 
hienfchlicben Heiligen vorftellte , und von ihm Wnfr 
der erzählte, die man der frommen und betrogenei 
Einfalt verzeihen ,. aber nie dem. unterfuchenden Ge* 
fchichtforfcher glauben kann; 3) dafs, wenn ein ^ 
feflantifcher Scbrlftfteller fich diefer Arbeit widmete, 
er vor allen Dingen jenem tadelnden Oeifte ej\tra^ei 
der fich noch von den Zeiten des erften Kampfs ijai 
der römifchen Kirche 'fortgepflanzt hat, und feinei 
Einflufs noch nicht verläugnen vjrill. „Seibit imfit 
beftern Schriftfteller , heilst es S. 220«, fehen in Bo- 
nifacjus nur den Mapn , der die deutfche Kirche der 
römifchen unterworfen hat. Dürfen wir aber einen 
Mann tadeln, der im achten Jahrhunderte unter din 
Einfluffe ganz andrer pmftände in einem ändernd^ 
handelte? Dürfen wir ihn aus feiner Zeit herausni- 
fsen? Können wir ihn der Einwirkung der damalige! 
Denkart entziehen?'* — Das Titelkupfer \äda 
das Denkmal ab» welches diefe Schrift veraahiiit 
hat. 



' Frankfurt a. d. O.) in d. akad. Buchh.:. Die per 
dagogißche Btßimniung des Geißlichen als fTeJe^ 
feines ßerufs. Ein llandbuch für ansehende 
Theologen, Erzieher und Prediger, vöji Ludewig 
Thilo\ ordentlichem ProfefTor der Philofoiphie 
auf der Univerfität zu Frankfurt a. d. O. x^ih 
0485. .8* (iSgrO 

Diefes Handbuch befteht aus neun akademilchefl 
Vorlefungen, und ift eine erfreuliche Erfciieinung zu 
nennen. Die Anzeige feines Inhalts und eme kurze 
tieurtheilung wird unfern Lefern hoffentlich willkom- 
men feyur Wir geben fie nach dem' erften wolilthuen- 
den Eindruck ^ den die Lefung delfelben bey uns zn- 
rAckgelalleo bat# 

Xa 
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T * Iti %inir Kurzea Vorrede urtheilt der dchtungs» 
«rertlie Vf.' Ober die neueften Verfuche zur Verbeue- 
'^jing der Volkserziehung gar treffend, dafs, wie er- 
rreulich diefeibeo auoh leyn mösen, fie denirocb^ 
LliK^ils weil fie noch zu einzeln gefchehen', theils zu 
etilg die Erregung- und Verbreitung des pädagogi- 
HenGeifted beabficntigen, zunächft kein grofsesKe- 
tvtltat verfprecheü. Es muffe dahin gearl^itet wer- 
rtexi') cüe Oeiftlichen fohon früh fo zu mninien und zu 
brlcien , dafs fie aus freyem Entfchlufs , aus wahrem 
C^eiftesbedtkrfnif»,-^ die aligemeine Angelegenheit zu 
iiHrer eigenen machen , — dafs fie mit der gleichen 
lL>iebe 2ur Erziehung den SchuUehrer fortdauernd er- 
itolleh, die« widerftrebenden Glieder der Gemeine- 
jdltirch Wort tind That, und beConders durch das, 
\ mehr als alles wilic«iarfe , Beyfpiel der eigenen wobl- 
crrzogenen Rinder gewinnen. Auf angehenden Theo- 
logen alfo ruhe die Hoffnung einer gldcklichern 
'Volkserziehung. Diefe mfiffen von der wefentlich 
pädagogifchen Beftimmune ihres Standes Qberzeusl 
Yftnd gewöhnt werden , fchon auf der Unirerfitat tue 
ibre tbeologifeben Studien stus dem Gefichtspunkt der • 
veligiöfad ^Ibfterziehung zu betreiben , nicht blofs 
Kenntnifle einzufammeln ^ fondern Geift und Charak- 
ten zu baden: dann — fo fährt der Vf. fort , — wer- 
den bald aberall Männer afnftreten , die als religiöfe 
Volkserzieher tbätig find , und nicht mfide werden, 
, *weil fie in dem eigenen Innern die unverfiegbare 
* QuQUe^alles Lebens und aller Thätigk ei t, den wiffen- 
ßBäftlfcb erregten und erhöhten Geift tragen. 



Ueberzeuet alfo» dafs jede durchgreifende Ver- 

befTerung der Volkserziehuns von der akademifchen 

Bildung der angehenden Tneologen, alfo von den 

TJniveratäten ausgehen mfiffe,' in. wie. fern def Geift 

des hohem Wirkens nur in der Tiefe der Wiffcn» 

fchaft angefacht werde, fuchte der Vf. durch diefe 

Vorlefungen zuerft durch den mündlichen Vortrag 

derfelben und nun durch ihre Herausgabe zu jenem 

grotsen Zwecke mitzuwirken. Wir zweifeln keinen 

Augenblick, dafs er feine Abficht erreicht haben 

wird und des Dankes vieler, denen die grofse Ange* 

I^enbeit der Menfchenbildung am Herzen liegt , ge* 

•ffib feyn kann. 

Dafs der Ausdruck pädagagifchi Beßimmung hier 
in einem andern und zwar höherem Sinne als gemein* 
hin genommen fey, läfst fich wohf von felbfl: erwar» 
ten. Die erfle Vorlefung ift dazu beftimmt, den Un- 
terfchied der gemeinen und wiffenjbkaftlichen Anficht des 
Gigen/Iandes feftzuftellen. Der wefentlichc Unter- 
ichied der gemeinen Anficht und der wiffenfchaftli« 
eben beftebt nach des Vfs.. genaneh y treffenden Be- 
ftimmangen S,. 21 o»f.^ iiberall in einer gänzlichen 
V^rfchiraenbeit des Standpunktes von welchem aua 
4ie DiDg^ benrtheilt werden. Die wiiTenfchiftliche 
bob^re Anficht nimmt ihren Standipnnkt jedesmal in 
dem Gegenftamie felbft, in der VVHfenfclijlft, ift allein 
auf die JExforlchttng der Wahrheit gerichtet » unbe- 



kflmmert um ihre Jbrwendung mtS den Gewinn f&r^ 
Leben. 13ie gemeine Anficht dag^en erzeugt fich in 
der Mitte dhs gewöhnlichen Lebens^, und beurtheilt 
von diefem Standpunkte aus dIeUinge. Sie befchränkt 
(ich engherzig auf das, was zum Behuf künftiger An» 
wendnne nothdOrftig zu,gehdren fcheint; fie berechr 
net die Podien als Anlegux^ eines Kapitals zur Leib* 
rente, u» f. f. Und fomit findet hier ein Unterfchied 
der Art ftatt, nicht nur des Grades, wie von vielen 
irrig angenommen wird, welche dem Vorzüge der 
wilfenfcbaftlichen Anficht höchftens in eine gröfsere 
VoUftändigkeit, Klarheit, Oröndlichkeit und Allge- 
meinheit letzen. Die weitere Ausführung diefer Be^ 
ftimmungen bis S. 39, ift fo würdig und erhebend als 
deutlich und wahr. 

Die zwe^e Vorlefung hat die Abficht darzuthun, 
dafs die Erweckung des^ jedem Geiftlichen notliwen« 
digen , pHdagi>gifchen Ge^es nur durch die wiJTenfihaß' 
liehe Bitdung der Unwerfitai möglich fey. Zur Befei- 
tigung möglicher Mifsverftäodniffe wird bemerkt, data 
unter, pädagogifehem Geifte weder gedacht werde, blo- 
fses Räfonnement Ober die Art der Erziehung , noch 
die blofse Speculajtion über di> crften Gründe der Er-» 
ziehungswiüenfchaft und der fpeculative Hang, die 
Ideen zu entwickeln , foridern zugleich.das befonnene 
Beftreben, die Pädagogik mit der Einficht und Fer- 
tigkeit eines Künftlers, wäre es auch nur in der Seibit* 
bildung, zu üben , alfo die Idee dfesMenfchen, fo weit 
es möglich, in das wirkliche Leben hineinzttbild€rn* 
Es folgen zunächft allgemeine Bemerktmgen Ober die 
Idee^ als die vollkommenfte aller menfcnlichen Vor* 
ftellungen» als Keim der That und alfo des Lebens, 
nm unwürdige, gemeine Urtheite Ober diefclbe za 
• widerlegen» Es wird weiter gezeigt, daf», wie die 
Idee fich zum Leben verhaltef, fo die WiffenTchafk 
^m Staate, welchen der Vf. (S- 48.) das zirm Syftem 
.ausgebildete Menfchenleben , und (S» 52.) die zuel-^ 
nem Syftem von Vernunftwefen realifirte WinTenfchaft 
nennt. Demnach mufs es die erfte und Hauptan^ele* 
genheit des Staates feyn , die WiffeuFcbafk zu cöltivi- 
ren. Von den Jrey beftehenden Gattungen wiffen- 
fcha&licher Inftitute, Gymiiafieor Univerfitäten und 
Akademieen ift die Univcrßtät, ihrem Wefen nach, 
aU höchfte Lehr- und Bildungsanftalt, Tor?i>gs\veife 
geeignet zur Wiffenlchaftlichkeit, zur Erforfchirng 
der Idee und Umwandlung des gerarnrnten Menfchip 
nach jener höhern Anficht^ hinzuführen* Und weil 
der pädagosilche Geift eben eh» folches Streben ift, 
(fie Jdee in das^ menfchlicbe Leben hineinzubildcn, fo 
ift auch ganz eigentlicb die Univerßtät als die Werk- 
ftätte feiner Erregung und i^Idung anzufehen. 

In der dritten Vorlefung wird die Frage erörtert, 
mn wo MUS und in t^ie weit die Verbreitung de^ fädcf 
gogifcken Geifies m'&gtick und nathwendig fe^. Was 
pädagogifdier, nnd was wiffenichaftiicher Geift fey, 
wird S.yg ffr entwickelt, damit ficb am Ende ergebe, 
wie beide in einem ond denaielbägj» Punkte zufam* 
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mentrefFen. WifTenfchaftlichkeit ift Streben nach 
Ideen, in der doppdte^ Richtung, a) diefer Ideen 
an (ich bewufst zu werden, b) fi^ in den einzelnen 
Erfcheinungen der Sinnen weit wieder zu erkennen. 
In der Pädagogik findet fich im Allgemeinen daffeH>e 
Verfahren , nur mit der befondern Riclitung auf die 
Ideen des Menfchen. Die weitere DarfteUung des 
Vfs. in diefer Vorlefung geftattet nicht füglich einen 
Auszug. Das Refultat aber ift: der pädagogifche 
Gejft kann nicht über die Grenze wiffenfchaftiicher 
Bildung hinaus verbreitet werden ;- aber innerhalb 
diefer Grenze mufs er durchaus verbreitet feyn, da 
ohne felbigen aberliaupt weder eine wahrhaft wiffen- 
fcbaftliclie Erkehntniis zu gewinnen, noch auch die 
gewonnene tüchtig anzuwenden ift. Viel Wahres 
und Schönes wird bey diefer Qelegenheit gefagt, über 
dieAuffammlung vonKenntnilTen, ohne wiffenfchaft- 
lichen Geift, über das Unterordnen der Wiffenfchaft 
unter das Leben und dergL mehr, beherzigenswerth 
dem ftudierenden Jünglinge und dem praktifchen 
Manne. 

Die vierti Vorlefung befchäftigt fich mit Aen^Vor* 
urtheiten , weiche auf aen Univerjltäten gegen die Päda- 
gogik XU herrfcken pflegen. Dicfe Vprurtheile find 
(S. 106.) doppelter Art. Die Einen trifft man be- 
fonders unter den Lehrern , die Andern mehr unter 
den Lernenden an. Jene find die Vorurfheile der 
Oberflächlichkeit und Pedanterie, diefe die Vorur- 
tbeile der Leichtigkeit und der Unwefentlichkeit. 
Der letetre Satz ift nicht ganz deutlich ausgedrückt; 
erft wenn man weiter liefet » fafst man f>cher feinen 
Sinn. Nä^DlJch, Vorurtheile der Oberflächlichkeit, 
der Pedanterie, der Leichtigkeit u. f. w. find bier 
dem Vf. nicht die aus Oberflächlichkeit u. f. hervor- 
gehenden Vorurtheile , fondern Vorurtheile, vorge- 
fafste Meinungen gegen die vermeintliche Oberfläch- 
lichkeit, Leichtigkeit u. f. der Pädagogen. Dürfte 
bey diefem ^bfichnitte dem Vf^ auch hier und dort- 
entgegen geredet werden , zumal von den Gelehrten 
uncf insbeibndere Alterthums gelehrten j «her deren 
Gefchäft er fich geleeentlicb ausläfst, fo muffen wir 
doch in der HäuptfacTie feinem Urtheil beytreten. — . 
Sehf natürlich geht der Vf. nun in der fllnfien Vorle- 
fung über zur Charakterißik der akaderntjch-pädagogi^ 
fchen Sti^dien ^ und theilt ForfchlHge mit zu ihrer nothr 




wendigen Rihrm* Denkende l^fer wirti diriSi Va 
lefung gewiu vorzüglich befriedigen. Religiöfie I>a 
ker die folgenden drey, fechste^ fiebinte und €B€k 
vielleicht in noch höherem Grade. $ie fteHen d 
Erziehung dar in ihrer durchaus retigiäfen Teiuiem 
Auf doppeltem Wege wind die Unterfvcbuo^ duni 

feführt, und erftlich gezeigt (Vorlefung 6»}, dals d 
Tziehung in der ihr wefehtlichen Erhebvilg zur Be 
ligiofität mit der Beftimmung des geiftlichen SUuida 
zufammen treffe-, und dann umgekehrt von dem Vit 
fen des geiftlichen Standes ausgegangen uad [ 
den, dafs derfelbe feiner Natur nach fädag; 
fey. Die fiebenU Vorlefung ift äberlchriebea 
theohgifchen Studien von SriUn ihrer ftkiaga^ 
Tendenz betrachtet; die achte Vorl.: Der ggmic^ 
ruf ift feinem U^efen nach pSdagogifch* MU nOck 
aiif die von Niimwr^ Schwarz und andern maS» 
ft^llten oberften Orundßtze der Erziehung maSk 
Hr. Th. das retigiöfe Leben zur höchftea Au^abe da 
gefammten Pädagogik. Befonnen und gßnüg^od ih 
die Behauptung durchgefilhrt ; glücklich bat bcfriArl 
Vf. entfernt gehalten gleich weit von flacher «f 
dunkler Myftik auf der einen, als von dürrer, l^ 
lofer Begriffszerfpaltung und pedaatifcbetn Scfael- 
zwange auf der andern Seitje. Die ftebente Vorle- 
fung enthält vortreffliche Bemerkungen über das 
akaderoifche theologlfcbe Studium ; und über die 
Würde des geiftlichen Standes» 

Die newiti und letzte Vorlefung führt die Ueber 
fchrift : Die pädagogifche Beßimmung des GeißUcktM 
als Zeitbedürfniß betrachtet. Das hier Vorgetra- 

fene verdient nicht minder Beherzigung als das 
rubere. Das ganze Werkchen befteht fo in fich 
begründet und abgerundet aus einem Stück» da& 
fchwerlich Einzelnes herausgenommen werden kaoiu 
ohne das fchöne Ganze völlig aufzulö&n. 

Die Sprache des Vfs. ift gewählt und correct ' 
Druckfehler find uns wenige begegnet. S.^i. Zeikj. 
von unten fteht erfolgen {Xz!\X verfolgen.- S. 42. Z.?. 
von unten zu lefen nachdrücklich. Häufig fteht Q^ 
nafium und gimnaflifch anftatt Gymnafium und cw 
nafli/ch. S. 60. Z. 8- S. 61. Z. 2. S. 168. und i6q. 
An manchen Stellen fanden wir jedoch die richtige 
Schreibart. ^ 
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Beförderungen. 



JrXr. Heiftr, Karl Peucer und Hr. Georg Friedr. MüQer^ 
beide Regierungs-AffefToren zu Weimar, find zu Re* 
gierungsräthen ernannt worden« 



> Hr. Joh. Chriflian Friedr.Diet%^ Rector der meck- 
lenburg . ftrelitzilchen Domfchule zu Ratzeburg, ift 
Prediger zu Ziethen bey Rat^eburg geworden. 
. Hr. y. Dan. Merbach^ bisher Actuar des Ratbs ZÄ 
Leipzig, ift als^JEUthsherr nachDresden berufen worden« 
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Erlangen. 

m 5ten März igiS- «rtliäke die philofophirdie Fa- 
Ooltät dem Frtjhenm FerdimoMd Kan Th^^dor Friidrick 
]V4ift Lütgendorf^ einem rühmlich bekannten Maler und 
kPrivatlehrer der bildenden Könfte auf diefer UniTer- 
iJicät, das Magifier- und Doctordiplom. Er wird auf 
ibieüger UoiverGtät, wie er zeidier fchongethan. Vor« 
leTungea über die Theorie der Malerkunlt lialten. 

Um diefelbe Zeit wurde auch erft das Diplom der 
tlieologirchen Facul^ät ausgetheilt, dem zu Folge fie 
"bereits am f (ten April 1S09. dem Hn* Prof. Leonkari 
Btrtholdt die tfaeol. Doctorwürde verliehen hatte.' 

Befage des Lections - Catalogs für die Sommer- 
Vorlefungen ift dermalen die Zahl der ordentlichen 
! ProFefforen der Theologie 3, der Jurisprudenz 4, der 
! Medicin 4, der Philo fophie S« Femer t aurserordent- 
licher J^rofeHor der Theologie^ c der Medicin 'und % 
der Philo Fophie. Aufserdem 1 1 PriTatdocenten^ a Leoto* 
ren der Franzdßfchen und Englifchen Sprache« und 
die gewöhnlichen JSxercitienmeifter. 

Am i7ten April erfchien das Ofterprogramm , def» 
fen Verfafter Hr. Dr. Fo^d ift, welcher darin Far- 
$fm ZU ConmintätiMts tu Afücaltfjfi Jthannis auf 
a Quartbogen liefert. 

II. Preife. 

» 

Oie philologifcfae und philofophifche KlaSe der 
Akademie der Wiirenfchaf ten zu München hat für das 
Jahr 1815- folgende Preisfrage anfgeftdlt: DtL Piatons 
Schriften und -Lehre zeither der Gegenftand philolo* 
gifcher und philolbphifcher Forfchungen geworden 
iind, und der Erfolg diefer Forfchungen zum Theil 
Ton der genauem Kenntnifs der Autfaenticit&t und der 
Seitordnung der Schriften diefes Weltweifim abhan- 
gen: &> glaubt die Akademie, das Bedürfnifs der Wif. 
fenCehaften, deren Fortfehritte lie zu befördern hat, 
erh^ifohe, ^ats die Aufmerklamkeit der Gelehrten auf 
obige Gegenftände gerichtet werde, und ladet dem- 
nach die mit Piatons Schriften rertrauten Gelehrten 
diejenigen derlei ben, deren Authenticität rer- 



ein 



dächtig ilt, und welche als untergetchoben anzafehn 
feyn dürften, desgleichen in welcher Ordnung die für 
edü erkannten Schri£ten auf einander folgen, zu ei-' 



A. L 2* 1813« ZwBiftir Band. 



39 



NACHRICHTEN. 

• 

kennen zu geben. Die KlaOe weifs wohl, daHs Le- 
reits mit Scharffinn und Gelehrfamkeit über diefen 
Gegenftand gefchrieben worden ift. Da aber bisher 
nur einige beFondre Punkte berührt wurden, und man 
den Stoff bey weitem noch nicht erfcKöpft hat: foift 
fie der Meinung, daFs dieFe Werke nur dazu dienen 
können, die AuflöFung der aufgegebenen Fragen vor- 
zubereiten, und durch weitere Ausführung das be> 
zweckte ReFaltat hervorzubringen. — Die Schriften, 
welche zur Concurrenz beCtimmt find, müden, wie 
gewöhnlich, an den Secretär der philoIogiFchen und 
philoFophiFchen Klalle, jedoch vor dem sfFten März 
itX5, eingefchickt werden. Ueber den Werth der« 
felben wird den isten October 1S15. entGchieden« 
Der Preis iFt 50 Ducaten. Das gekrönte Werk bleibt 
Eigenthum der Akademie, weiche es durch einen 
Verleger drucken, und das von demfelben bezahlte 
Honorar dem VerfaTTer zuftellen wird. Alle andre 
concurrir^nde AufFätze bleiben ebenfalls, nachdem 
die veriiegelten , die Namen der Verfaffer enthal* 
tenden Billets uneröIFnet in einer öffentlichen yer- 
lammlung verbrannt worden, in den Archiven der 
Akademie. DieVerfafFer, welche keine Abfchrift von 
ihrem ManuCcript zurückbehalten haben, können bejr 
dem Secretär der Akademie eine davon verlangen» 

III. Todesfälle. 

Der am t^teVi März d. J. verßorbene Hofr. und 
Prof. Giorg Adolf hSuuM auf der Univeriität zu- Hei. 
delberg virar geboren den soften Januar 1751« zu Jena, 
wo fein berühmter Vater, der Kammcrrath Succow^ 
als ordentlicher und öffentticher Lehrer der Phyllk, 
Chemie und Mathematik angeFtellt war. Seine erfbe 
wilTenfchaftliche -Bildung erhielt er auf dem damals 
fchon in vorzüglichem Rufe ftehenden Weimarifchen 
Gymnafium. Nachdem er hier den Grund zum Stu» 
dium der hohem Wiffenfchaften gelegt hatte, bezog 
er die Univerfitäten Jena und Erlangen, und ftudierte 
Mer die Medicin mit raftlofer Thätigkeit. Bereits im 
Jahre 1772. erwarb er fich durch Vertheidigung einer 
von ihm verf. Jhaug. Diff. (^Analijfis chemicae aquarum 
yenenfium, Jen. 4.) zu Jena, feinem Geburtsorte, die 
medicinifche Doctorwürde, und bahnte lieh dadurch 
den Weg zu einer Lehrftelle hej der dafigen medicin. 
Facultät. Die KenntniFFe, welche er jetzt öffentlich 
zu zeigen Gelegenheit hatte, verfchafften ihm bald 
einen Ruf an die von dem KurfürJten von der Pfalz, 

Karl 
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Karl Theodor y im Jalire 1^74. zu Kairers- Lautem jen- 
^its. des Rbeins neu errichtete hohe KameraU Schule» 
deren Zweck leyn follte, im Fache der ftaatswirth- 
fchaftlichen WiCTenfchaften zunächft junge Pfilzer zu 
unterrichten. Die ihm bey diefem Inftitnte aufgetra- 
genen Vorlefungen betrafen di^ reine und angewandte 
Mathematik, Naturgefchichte , Naturlehre, Chemie 
und Botanik, Torzüglich in ftaatswirthfchaftlicher 
Hinficht. Zagleich ward er. zum heftändigen Secretär 
der früher fchon zu Raifers- Lautern entftandenenkur- 
fürftl. Ökonom. Gefellfchaft, welche zur Errichtung 
der dortigen Kameral- Schule die nächfte Veranlagung 
gegeben hatte, Ernannt. Um das Publicum mit der 
Einrichtung der Kameral -Schule bekannt zu machen, 
^ gab Succow den yon ihm verfafsten Plan derfelben her- 
aus (Mannheim 17/6. iO; und da für die WifTenfchaf- 
ten, welche er in der befondem Hiniicht auf Staats- 
wirrhfchaft yortragen follte, noch keine, zweckmäfsi- 
gen Lehrbacher vorhanden waren , fo war fein erftes 
Bemühen , diefem BedürfniOfe abzuhelfen. So erfchlen 
zuerft feine „ökonomifche Botanik zum Gebrauche fei- 
ner Vorlefungen (Matinheim 1777.J.)**, welcher bald 
mehrere andere Lehrbücher über die Fächer, die er 
öflFentlich vortrug, folgten. Die freye Zeit, welche 
ihm feine Amt&gefchäfte vergönnten, benutzte er zu 
tnineralogifchen Reifen, durch die feine Kenmnilfe 
in diefem Fache nicht wenig an Umfang und Anfchau- 
lichkeit gewannen. So wenig liey der Wahl des Ortf 
für die Kameral -Schule darauf Rlirkficht genommen 
"war, denBefuch derfelben auch Jünglingen ans den 
en'fen\tern Gegenden Deut fehl and s zu erleichtern, 
'fo fanden fich doch , bey dem bald ausgebreiteten Rufe 
diefer Schule, felbft ans dem fernen Norden junge Stu- 
dierende dafelbft ein. Bey der Verlegung derfellien 
Ton Lautem nach Heidelberg und ihrer Verbindung 
mit der daßgen Univerfität im J. 1784. \vurde auch 
Succow mit derfelben nach Heidelberg verfetzt und da- 
durch ein Mitglied der Heidelberger Univerfität. Die 
Frequenz der Heidelb« Univef f. vermehrte lieh jetzt ficht- 
bar, feine Vorlefungen gehörten mit zu den befuchte- 
iten von Inländern und Ausl Andern, deren mehrere 
hauptfächlich um ihn zu hören, nach Heidelberg k«. 
xnexu Aufser den oben geitannten Wif fenfchaften trug 
er nun auch noch Bergbau, Hüttenkunde und bürger- 
liche Baiikunft vor. D^ ausgezeichnete Ruf, deflen 
er ßch überall immer mehr erfreute, erwarb ihm meh- 
rere ehrenvolle Rufe Cnach Petersburg, Würzburg,' Stutt- 
jgart, Frey bürg, Giefsen, Greifs walde, Jena u. f. w.); 
allein er hatte den Wirkungskreis, in dem er fo lange 
Tchon und mit eben Co viel Nutzen als Beyfall thätig 
, gewefen war, zu lieb gewonnen, als dafs er lieh hätte 
dazu verftehen können, denfelben mit einem andern 
zu vertaufohen; und diefe feine Anhänglichkeit an ein 
land, das To bald feine Verdi enfte 2u würdigen wufste, 
«md an ein Inftitut, das er mit hatte gründen helfen,* 
iblleb nicht unerkannt und unbelohntr Selbft die ver- 
Ichi^enen Beherrfeher des Landes, denen er feit feiner 
erften Aufteilung in demfelben angehörte, fohenkten 
ihm ihre Ganft, und galten ihm durch Befoldbngs- 

^erhöbungen und Eitheilung; vmk Titeln davon Bcweife^ 



und als Karl t'riedricb, der Weite und Ovtt4 
ften Mal als Beherrfoher des ihm zugefaU^ 
der Pfalz und als .preiswürdiger Wiederherftdl^ 
Univerfitit Heidelberg zu Heidelberg war, v^-mar e 
züfflich Succow , den er einer langem Unterredi^axag 
BdTuche des der Kameral -SchvJe gehörigen, -A-pj 
würdigte , und gegen den er ein befonderes Wohl 
len äufserte. Nicht minder ehrend umd d^efol 
war für unfern Succow das Bemfihen der angeTeh^ 
gelehrtei) GefellfchAften, ihn unter ihre Mltgl 
zählen zu dürfen. Dahin gehören die KönigL 
rifche Akademie der H^fenfchaften, * deren 
liebes auswärtiges Mitglied er wurde, die Gefellfc 
der naturforfchenden Freunde zu Berlin, die Kai 
lich-Leopold-Karolinifche Gefellfchaft, die L.ei_ 
dkonomifche Societät, die Kaiferlich- ökononriirclie^ 
fellfchaft zu Petersburg, die Societät der Porft- 
Jagd künde zu Waltershaufen, die Jenaifche min< 
gifche Societät und die Wetterauifche Gefellfcliafr 
die gelammte Naturkunde. Hauptzdge in feinem Cbo 
rakter waren ftilleEingezogenheit, milder Ernft, mtM 
wollende Gefälliffkeit und Dicnfrferttgkelt, Bddbö- 
denheit,, Anfprucfaloligkeit und edle Einfachheit, liA« 
liehe Liebe zu den Seinigen, in feinem Amte uzid B^ 
rufe eine raftlofe Thätigkeit und ausharrende Treue, 
bey der er oft vergafs, was er der Pflege feinem Kör 
pers und der Erhaltung feiner Gef und heit fchuldi^ wai; 
nebft einer wahrhaft frommen Sinnesart» - Bis if^enig 
Tage vor feinem Ende fetzte er fein ßerufsgetchäd 
noch ununterbrochen fort, und liefs nicht eher o\ 
als bis ihn die Kraft dazu völlig verl äffen hatte. Fünf 
Stunden vor feinem Tode lagen feine gelehrten Arbei- 
ten noch vor ihm, nnd noch mit fterbender HanJ 
fchrieb er am Schluffe eines feiner Werke, das nädi- 
ftens im Druck erfoheinen wird. Seine zahlreicliai 
Schriften, deren mehrere wiederholt aufgelegt vrer- 
den mulsten, und die vielen Abhandlungen von iha^ 
welche theils einzeln herauskamen, theils lieh in gr6 
fsern Sammlungen, wie in den Bemerkungen der kur//. 
phvf. Ökon. Gefellfchaft, in CreWs ehem. Annalea «^ 
. dgl. befinden, find verzeichnet in MeufeVt gelehrte» 
.Deurfchlande und in dem Altnanach der Univerfitit 
Heidelberg auf das Jahr 1813. von JuL LamfHgiau, 
Die Allg. Ut. Zeitung verdankt ihm feit 1797 meli- 
rere fchätzbare Beytrfige im Fache der Chemici 
Oekonomie nnd Kameralwiflenfchaften. Eine w&r* 
dige Schilderung feines rooralifchen Charakters eal* 
hält die vom Hn. Kirchenrath fFolf nach finner Be- 
erdigung am i6ten März in der evangel. luther. Kirdie 
gehaltene und hierauf im Druck erfchienene Rede 
(Heidelberg, h. Engelmann u.,Medar. 16 S. g.). * Er 
hinterliefs, aufser einer ehrwürdigen Gattin und einer 
Tochter, zwey erwachfene Söhne, welche beide nach 
dem Beyfpiele ihres Vaters und unter detfen vorzog» 
lieber Leitung lieh dem Studium der Arzneywiflei^ 
fchaft und der damit verwandten WilfenfchsdFten g^ 
widmet,- und darin bereits die Doctorwürde erlangt 
haben , und wovon der jüngere , Hr. Fficirich fFilkebu 
Ludwig Succow f kurz vor dem Tode feines Vateys als 
Lehrer der JNAnurgefcJuchtc an des Lyceun zu Mann» 

> lieiiD 



ieim tmd als AufTelier ü1>er jla^ aoHige Ka^oralien- 
uabinet an de3 TerltorbeÄen Profeffor Baders Stelle 

lerufen. wiirde. 

Am jiften März ftarb 3^ai. Heinrich Auguß Saien-. 
rtutker^ Dn der Medicin und ausübender Arzt su Say-, 
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reuth, im 3iftenJa1iro lemes Altera. "Ein YieUeitiggö» 
bildet er junger Mann, der in mehreren < Zeitfcfarinen 
feiner WiETenfcliaft mitBeyfan aufgenommene Beyträig« 
herausgab, und der nodi lehr Tid wurde geleiftet 
haben* 
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L 'Ankündigungen neuer Bücher 



n der Hennings'lchen Buchhandlung in Erfurt 
5Ct erfchieiien; 

Hecker^ A.F:^ Künß^ die Kranhkeitin der Menfchn 

zu heilen , nach den neueften VerbefCerungen in 

der ArzneywifTenfchaft. Dritter Theil, welcher 

' den erßen Band der frahifchen AM%neijmittellhr€ 

enthält. 2 Rthlr. 16 gr. 

Auch un.ter dem Titel: 

Hicker*s, Dr. A. F., fraktifche Arzneymittdtekre, 
Erßet TVieil. hf;ihrende Mittel. Tonijche Miitil 
Narktißfte AiitteL Schafft Mittel. 2 Rthlr. 16 gr. 

Wir haben bereits bey Ankündigung der vierten 
AulTlage auf diefes wichtige Werk aofmerkfam ge- 
macht. Der' berühmte Name des Verfaffers hat b« 
gleich yiel Anfrage danach bey uns veranlafst, iiias 
uns hinreichender Beweis ift, mit welcher Ungeddd 
feine Erfcheinung erwartet wird. Diefe Erwartuig 
«wird auch in keiner Hinlicht getäuTcht werden. Unter 
Ikllen bisher erfehienenen ähnlichen Werken ift kan 
einziges , das in Hinficht auf Gründlichkeit , Vollftin- 
digkeit tmd zweckmtfsige Anordnung ihm an die Seite 
gefetzt werden könnte. Damit felbft die neueften Be- 
richtigungen der Heilkunft darin nicht yermifst wr- 
^den^ Con haben wir Sorge gietragen» dafa daCfelbe ror 
dem Abdrucke von Einern praktifchen Arzte , iet ich 
hauptfitohlicb mit diefem-Oegexiftande befchäftigt lat^ 
.durcbgefehen» und alles N6thig|B nachgetragen wude. 
Der twtyte und letzte Theil, weldier bereits unter Icr 
TreOe ift» erfcheint unfehlbar zur J)lichaelis. Melle 



Kiefer^ Dr. D. G,» K#rfa«JWrt[/. und Verhahmgr^ 
meukßregeln kty eufiuhenden Anffieker-Efidemie». 
g. Gehr 6 gr. 

ift fo eben bey mir erfdrienen. Der Zweck und lo- 
halt, wie- f)ie ganze Bearbeitung diefer Meinen, all- 
gemein terftändlidMen, Schrift berechtigen mich, d£- 
fentliche Behörden, wie das* ganze Publicum, zu de- 
ren emMichften Beachtung und allgemeiaften Verbrei» 
taug aufeafordeM; Bey der Gefahri mit welehef ganz 
Deutfehl and durch die Ausbreitung diefes mfdrderi- 
feilen HofpiCaJ^IIebers bedroht ift, wEd es für jeden 
Wohlwollende» heilige PHicht, tiiehts zu unteriafTen» 

iris der 6«fahr TOfb^ngea ttad^£c kbwiUi^ik iUbaAr 



■ 

Dazu enthalt diefe kleine Schrift die deutlichTten und 
bewährteften Rathfchläge und Belehrungen. Mögen (ie 
beachtet werden! 



Jena, im März 1(13. 



Friedrich Frommann. 



Bey K. F. Köhler in Leipzig ift fo eben.(iia 
CommifCon) erCchienen: 

Sonnefihmids*t Commentar.der neufpanifchen Amal- 
gamation« ates Stück« gr. g- Brofchirt 6 gr. 

Der Inhalt itt: 

« 

x) Eine Prämie Ton xoo Duc. fetzt der Verfatler auf 
eine gründliche Widerlegung feiner Theorie der 
Amalgamation. 

3) Parallelen der neufpanifchen und dcutfchen Anud« 
gaination. ' 

3) Nachricht zu f. Berichten über die Entdeckung, das 
kupf erhaltige lalzfaure Natron zur VerbeCTerung der 
Amalgamation anzuwenden. 

4) Letzte Erklärung des Verfaffers. 



In der Heinr. Gräff'fchen Buchhandlung in 
Leipzig ift das Original von der intereUanten , aiiF 
jetzige Zeiten ganz bezweckten, Schrift desK.KRaths^ 
y, y. Edler von Hildinbrand in Wien: 

VAer den anßeckeneUn Tyfhuf. Nebft einigen Winkern 
wnr Beßhränkung oder gänzlichen Ttlgnng der Kriegt* 
feß und mehrerer emderer Menfihenßuchen — 

für X Rthlr. 4 gr. zu bekommeix. 



% 



Von F. L^fFagner*!^ Grofsherzogl HeQifchem Kir«* 
eben- und Schulraths, neuem Handbuch der Ju» 

end^ Svat katholißhe Bürgerfchulen bearbeitet Ton Dr; 

". A* Dereferj geiftlicbem Hathe, Profeffor der Theo» 
logie und Regens des bifchöflioben Seminariumt za 
Xuzern, hat fo eben die'zweyte vermehrte und verheffertt 
AtffUge die PrerTe Torlaffen, Inzd ift nunmehr wieder« 
um, Fo wie die fechfte Auflage deOTelben für froteßan^ 
tijche Schulen^ um den b^ybehahenen Preis, fowohl für 
euizelne Exemplare als in Partieen, bey mir und in 
allen Buchhandlungen zu haben. Diefes yielfllltig be> 
witturte f treffliche Lehrbuch j Ton zwe^ praktifchen» 
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fo TcrdUrtTollen Pidagogen aiiff Nevt aüsgefuttct, be- 
darf übrigens der Empfehlung von meine» Seite nicht, 
um Vorfteher gut eingerichteter Bürger£chulen, ka^ 
tholifdier und evangeliTcher ConfefAoni darauf aii£> 
merkfam zu machen. 

^Frankfurt a. Mm ün Mirz 18x3. 

P. H. Guilhauman. 



In der Gebauer'fchen Buchhandlung in Halle 
und in der Leipziger Ofterme£b it^3« folgende 
Bücher erfchieni^n: 

Allgera. Welthiftorie^ ^6fter Theil (Neuere Hiftoriei 

48fter Hi.), von' Ebr. Fr, Rükr. gr. 4. (Erfcheint 

in einigen Wochen.) 3 Rthlr. 
HiftorifohesEcui, heransgeg. ron KSknetnamt. 4te Aus- 

gäbe. 16 gr. ^ , - 

Kosmeli Rhapfodifche Briefe auf einer Reife in die Krim 

und die Türkey. iftes Bdchen. i. i Rthlr. 1:1 gr. 

JRoely A.^ Reden religlöfer Weihe. :ites Bdchen. S. 

12 gr. 
Rühf^ Dr. Ftm Gefdhichte ron Schweden. 5ter Theil. 

gr. g. (Erfcheint in einigen Wochen.) 

Tißa , A. J^. f über die Krankheiten de$ Herzens. Aus 
dem Ital. von K. Sfnngtl. Erß^r Theil. gr. |. 
2 Rthbr. ^ gr. ' 

fVagnitz ^ Dr. //. B. « Moral in Beyfpielen« 4ter TheiL 
Neue Teränderte Ausg. gr. t- xt gr. 

Dhfelbe^ Für Kranke. Zwetfur und letzter Anhang 
zur Moral in Beyfpielen. Neue veränderte Ausg. 
Auch unter dem Titel:' Beyfpiele für Kranke, gr. %• 
X Rthlr. X2 gr. 

'Nachricht Ton der 

» Hiftoire abr^gh JUs PJamw des Pyrtuies u Ttintraire 
des Botanißts dans tes m§tnaptes par M. Picot 
La Peyra^e^ Cbeval. de la l^gioa d'hoxmeur et 
Prof. ä Touloufe etc. 

Der Ritter LaPeyrcufe^ ruhmlichft bek«nnt.di|rch 
feine herrlichen Abbildungen und Belbhreibungen Py- 
renäifcher Pflanzenöl giebt in einem Octavbande von 
ungefähr 800 Selten 5 fein und fchön gedruckt, eine 
Flora der Pyrenäen heraus. Um lie leicht im Ankauf 
und bequemer für Eüeurfionen zu machen, wird er 
keine Kupfer beyfügen.* Den Titel ziert eine Anficht 
der Pyrenäen, Ton Touloufe aus aufgenommen, auf 
Mrelcher die dort fichtbaren Berge mit ihren Natnen 
bezeichnet find. Nach der Vorrede folgt eine Nach* 
' rieht über die SchriftftelJer , welche die Pyrenäen be- 
reift und über die Flora derfelben gefchrieben haben. 
Hiebey hatte der Verfaffer den Vortbeil, ein noch nn* 
gedrucktes M^nufciript von Tournefort zu benutzen, 
deffen Nachrichten nach Tourne/brt's in Paris aufbe» 
wahrtem Herbarium vcrvolifiändigt -vt-urden. DieGat* 
tungen ftehn in der Ordnung des Linn^Tcheu Syftems, 



nnd tf-h&n^ea Cch miter ihaen mehrere ■■■ ..^ , 
find nach der LinneTchen Methode hie und S», a 
kureen Notizen begleitet, und ^on jeder Art di« bm 
Abbildung citirt, lo wie die bekanxuen Arten «todi 1 
fcfarieben. Die zahlreichen neuen Arten wev-dieB 
frsizöfifcher Sprache befchrieben, alle DeftnAticmi 
eher in der lafteintfdJien Ktmftfpraehe nach d^r Di 
ftelung von Linnt^ Ton neuem Botanikern ^ befonde 
fVildenow^ entlehnt, oder rom Verfaffer felbft m 
entvorfen. Von jeder Art zeigt man mit weni^ TFe 
tenvnd genau den Standort, die Natur der La^r^e la 
des Bodens an , der üe trägt. Am Bnde des ^^eri 
befiidet fich eine topographüche Tabelle aller Stadi 
Dörfer und Berse, die in dem Boche genana&t: Im 
mit Aazeige des Departements mid der Common« , i 
dsnenfie Uegen. Hit Hülfe dieter Tabelle können re 
fmde Botaniker leicht fich einen Reifcplan für da 
Tieil der Pyrenäen, den fie zu unterfuchen gefonna 
fixd, entwerfen. Ueberall hat der Verfairer''Kara 
mit Vollf^ndigkeit zn vereinigen gefucht. 

Der Druck Ibllte fchon Ende Aprils beendigt wer 
den. Pur Frankreich wird der Preis nnvefJLfar 11 
hie 14 FVancs betragen. In. Leipzig wird'Hr* fird. 
^kvägriduM und die BartVfcke BsuUuutdltmg die Vcr. 
ihcilung und den Verkauf derfelben beforgen; Jrt^ers 
nimmt bis zur Ankunft der Exemplarien darauf Be- 
ftelluncen an, und wird den Preis für Deutfclilaiiii 
genau beltimmen« 

L A. Barth in Leipzig. 



Von de CanüJles fo eben erfchienener fehr inter 
>elhnter Thiorie iUmentaire de la hotanique h^lor^ fär 
dit O r e 1 r fche Buchhandlung in Zürich der Hr. Doctor 
R>Bmer eine mit Anmerkungen und ZuCitzen varfebena 
deitfche Bearbeitung. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

♦ • 

Nach rieht 

§Ar den heg C. Ger%ld im Wien erfcheinendem ilfa/<s- 

almetnach. 

Da der f&r diefen Frühling beftimmte Mufehalasi^ 
na«h wegen der Zei iun i fU nde €rft im Laufe diefes Jah- 
res erfcheinen wird, fo erfuchen wir hierdurch diS' 
jengen, weicht Tielleicht beider Ton uns geCecztea 
kuaen Frift ihre Beytrige nicht haben ordnen kön- 
net, und fie hernach in Vorausfetzung einer Verfpi^ 
tun; zurückbehalten haben — femer: die ehemaligen 
wohlwollenden Beförderer und Theilnehmer der Zeit- 
fchrift: Prometheus^ als ^us deffen erftem-Verein die- 
ferMufenalmanach hervorgeht, esns ae^A, jedoch Ca bald 
es feym kann, ihre fohätzbaren Beyträge unter Adreflf 
der C Gerold'fchen Buchhandlung in Wien p^ 
kommen zu laTTen^ 

Wien, den so. April xti> 7* Erieh/on. 
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STATISTIK. 

Amstbrd AM , b. van Esveldt - Holtrop : Quelques 
riflexionsfur le commerce de la ci-devantHotlaude, 
gi in partkutier für la banque d'Amfleriam^ apres 
la riunion ä la France. Par iS. de §onge Meyersz. 
zgio. 60 S* 8* . 

Es bedarf wolil kaum eines BewelTes, dafe die Ver- 
einigung des ehemaligen Hollands mit dem fran- 
^öfifchen Kaiferreicbe auf die Sitten, Gebräuche 
■und Gefetze , auf 4pxx Geift und Charakter der Ein- 
"vi^ohner, befonders aber auf den Handel diefes Landes 
einen fehr grofsen Einflufs haben mufs. Diefe Ver- 
änderungen im holländifchen Handels fyfteme zu un- 
terfuchen und -zu würdigen , ift der Gegenftand der 
vor uns liegenden Abhandlung. Sie zei^ von guten 
KenntnifTen, befonders was Bank- und Wechfel-Ge- 
fchäfte betrifft, ift aber nicht zum beften geordnet. 
Wir wollen diefen Fehler zu verbeffem fucnen , da- 
mit man dem Vf. bequemer folgen kann. — ' Der 
Vf. führt den ganzen ehemaligen holländifchen Han- 
del auf fieben Hauptzweige zurück. Diefe waren die 
Schiffsfracht und der KoTtenhandel ; die Fifchereyen ; 
d^ Colonialhandel ; der Handel mit Landesproducten 
vndLandesfabricaten; derTranßtohandel; dieWech- 
felgefchäfte ; endlich der Handel mit edeln IVletallen, 
verbunden mit den Gefchäften der Amfterdamer 
Bank. Der Vf. geht alle diefe Zweige nach der Reihe 
durch, giebt genau an, wie es mit jedem im Augen- 
blicke der Vereinigung ftand, und zeigt zuletzt, was 
fich bey der neuen Ordnung der Dinge^ für jeden 
derfelben hoffen oder fürchten läfst. Die Schiffs- 
fracht und der Küßenhandel waren %ey der Vereini- 
gung fchon fo gut wie völlig vernichtet; fie werden 
aber gewifs beym allgemeinen Frieden um fo herrli- 
cher aufblühn , da den Holländern alsdann alle Häfen 
des grofsen Kaiferreichs, und der damit verbundenen 
Länder völlig offen ftehn. Die Fifihereyen , d. h. die 
Häringsfifcherey, derStockfifch- und Wallfifch- Fans 
lagen ebenfalls fchon gänzlich darnieder ; doqh 5f^ 
nett fich gerade durch die Vereinigung mit Frank- 
reich , nacti wieder hergeftelltem Frieden die fchön- 
(ten Ausfichten dafür. Holland wird in dem uner- 
meEslichen Kaiferreicbe, und in allen Bundesftaaten 
deftelben einen offenen und freyen Markt fOr alle 
- Froducte feiner Fifchereyen finden; es wird dabey 
um fo mehr gewinnen , da Ordnung , Sparfamkeit, 
Reinlichkeit und Vorzüge in der Manipulation das 
alte Eigenthum der holländifchen Fifcher gebliebefi 
find. Der Colonialhandel befand ßch ebenfalls in kei- 
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ner künftigen Lage ; die Engländer hatten denfelbeft 
mit den Colonien felbft faft gänzlich an fich geriffen; 
die Holländer .zogen alfo im Ganzen wenis oder gar 
keinen Vortheil mehr davon. Der Vf. hofft, cuift 
der Kaifer Napoleon mit den Engländern nicht eher 
Frieden fchliefsen, werde , als bis wenigftens die be^ 
deutendfteo holländifchen Colonien* herausgegebea 
worden find. Er verfpricht fieh daher auch in diefer 
Hinficbt fehr glückliche Folgen von der Vereinigung^ 
zumal da er fich überdiefs fcnmeichelt, dafs der rei- 
che oftindifche Handel nicht mehr nlonopoliftifch be- 
trieben werden wird* Er befürchtet auch keinea 
Nachtheil von der Concurrenz der übrigen franzöfi- 
fchen Handelsftädte , wie Rouen , Nantes , Bordeaux» 
u. f. w. denn er glaubt , dafs den Holländern wegen 
ihrer Routine, LocalkenntniCs, und Verbindung mit 
den dortigen Nationen immer de/ Vorzug bleiben 
mufs. Sollte indeffen auch- wirklich hier einiger 
Nachtheil erwachfen: fo würdeh doch, meynt der 
'Vf. , die ehemaligen franzöfifchen Colonien volle En^ 
fchädigung darbieten , denn er ift mit Recht der vol« 
len Ueberzeugung, dafs der Kaifer auf die Zurück- 
gäbe derfelben el^nfalls dringen wird* 

Der Handel mit Landesproducten und Landesfeh 
bricalen wzr gleichfalls bey der Vereinigung bereits 
gar fehr befchränkt. Da das nun gerade gegen Frank- 
reich am meiften der Fall war; fo ergiebt fich von 
felbft, dafs Holland in diefer Hinficht bedeutend ge- 
wonnen hat, und dafs die Verbindung mit einem fo 
frofsen und mächtigen Kaiferreicbe der holländifchen 
nduftrie neuen Credit und neuen Glanz verfchaffen 
mufs. Diefs ift auch auf den Tranfxtohcmdel anwend- 
bar, da Hcdland nun fo viele neue und grofse Han- 
delsftrafsen auf dem ganzen Continent benutzen , und 
alle europäifche Märkte mit Waaren verfehen kann« 
Die IFechfelgefchäfle hatten das Schickfal der übrigen 
Hgndelszweige,getheilt : denn grofse Wechfelgefchäfte 
können nur durch grofse Handelsgefchäfte entftehn. 
^ird fich daher der holländifche Handel unter Jffa- 

foleons Schutze wieder heben , fo wird diefs auch der 
all mit den Wechfelgefchäften feyn. Einige Verbef* 
jferung wird auch fchon der blofse Landhandel her- 
vorbringen , indem er die Exportation vermehrt. Zu 
gleicher Zeit läSst fich auch annehmen, dafs Holland 
von den finanziellen Operationen der Regierung, von 
den grofsen Lieferungen für die Armee« und von den 
Militärriraeflen nach entfernten Gegenden grofse Vor- 
theile ziehen wird; indem es ja immer ein Central- 
pudkt von Capitalien ift , die auf dem übrigen Conti- 
nent in diefer Maffe nirgends anzutreffen find. Sehr 
viel hingegen wird der Handel mit edeln Metallen lef- 
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den , da er den Verhältniffen und Gefetzen durchaus 
eatgegen fft. Die Holländer waren ehedem die -Ban- 
qui'ers von ganz Europa, d. b. die Handelsbilanzen der 
europäifchen Nationen untereinander, befonders der 
Engländer mit dem Continent, wurden in Holland, 
und durch Vermittlung der Holländer faldirt. So 
floflen daher z. B. aus Portugal, Spanien und England 
Crufaden, Piafter, Quadrupel, Guineen und Gold* 
barren, zur Deckung jener Wechfel in Menge nach 
Holland. Dtibcy nr^^chtcn auch die Holländer an den 
Itfünzforten felbft gar manchen beträchtlichen Ge- 
"winn. So wurden z. B. die Irpanifchen Piafter zuwei- 
len mit vielem Vortheile nach England; die engli- 
fchen Guineen nach Frankreich gefchickt, u. d. m. 
Zu gleicher Zeit wurde in Holland fehr viel fQr 
frem^fe Rechnung gemünzt, befonders hoUändifche 
Ducaten und hoÜändifche Löwenthaler, die in den 
lüi^dern an der Oftfee, und in Polen unentbehrliche 
-Münzen, befonders für den Getreideaandel waren. 
-Das Materiale beforgten entweder die nordifcben 
Kautleute, die jene Münzen pr«:gen liefs^n, oder die 
Holländer lieferten es auf Kechnunjz l'elbft. Auf diefe 
Art war die Ein -und Ausfuhr des Goldes und Silbers 
fehr betrachtlich, und der Gewinn der Holländer an 
Commiffion , Courtase und Prägekoften äufserft be» 
deutend. \is ift indeRen nicht zu läugnen, dals auch 
diefer Handelszweig bey der Vereinigung mit Frank- 
xeich Ichon ziemlich gefunken war. Leider wird er 
aber nunmehr gänzlich aufhören muffen ; da mit Spa- 
nien und Portugal kein Handel mehr exiftirt, )ede 
Verbindung mit England gefetzwidrig, und die Aus- 
fuhr aller edeln Metalle, gemünzt und ungemünzt, 
aufs ftrengfte verboten ift. Was endlich die Bankgt- 
fchäfii anlangt, fo hatten fie natürlich mit den übri* 
gen Handeiszweigen ebenfalls gelitten ; fie muffen aber 
nun fo lange ganz darnieder liegen, als der Gold.- und 
äilberhandel nicht feine vorige Freyheit wieder er- 
hält: denn die Exiftenz der Amfterdamer Bank, in 
ihrer urfvrUngtichin VerFaffung, hängt giänzUch von 
•der Freynelt diefes Handels ab. 

i) Bamberg, auf Koften der bifcböfl. General -Vi- 
carJats-Kanzley: Kalender und Schimatifm* der 
Diocefan^ Geißttchkeit des Bisthums Bambergs her- 
ausgeg. auf das J. igii. Gedruckt mit Keindr- 
fchen Schriften. VIII u. 96 S. 8- mit i Bogen Ka- 
lender, (brofch. 30 Kr.) 

a) Ebend afe l bft : Schemaüfm der Didcefan - Geiß- 
Hckkeü des Bisthums Bamberg für das ff* 1813* 
IV und 154 S. 8' nebft einer Tabelle, (brofch. 
35 Kr.) 

J9r. I. äutisert in der Vorbemerkung, dafs mehrere 
andere Diöcefen des Königreichs Bayern alle Jahre 
einen Diöcefan- Kalender erfcheinen liefsen, weswe- 
gen auf allerhöchfte Anordnung und in Uebereinftim- 
mting mit jenen Diöcelisn auch fflr Bamberg ein fol- 
<?lier Scbematiff» erfcheine. Zur Belehrung derGeift-. 
tichen, welche mit den dießeitigen DiöceCan* Verhalf- 

diCCmi nicht fo gieMU bcJuumt liad, wird voriiu^e* 



fchickt: i) dafs feit der K. Bayer. Regierung *.^. , 
König allein den Tifchtitel verleihe,- Gemeind 
Adlige und andere Privaten aber Prafentatios 
auf einzelne Beneficien gewöhnlich ertheilen ; 2) d 
alle Geiftliche aus dem Weltpriefterftande fcyn > l 
welchen nicht beftimmt ausgedruckt ift, dafs fie c! 
mals zum Regulär - Clerus gehörten ; 3) dafs h 
durchftrichenen Rubriken die Daten entweder nnl 
kännt oder in ejnem andern Theile des Buches a 
zuluchen find 
Jahr der Aul 

lieh zum Weltpriefterftai , ^ w«^,,« 

der Anftellunc den Zeitpunkt bedeute,'' in^welchl 
der Kaplan oder Pfarrer als folchcr angeftellt wurd 
6) dals in demLocal-Regifter der Pfarreyen die wai 
reu tilialorte von den blofs eingeptarrten Uörfea 
Weilern u. f. w. durch vorgefetzte ßuchftaben um« 
fchieden feyn ; 7) dafs die VVort^i, welche darin d 
ters vorkommen, als Mainkreis, Landgericht u. f.« 
nur durch die Anfangsbuchftaben zur Erfparnlfe d^ 
Raumes bezeichnet worden feyn; g) dals die m/r/ 
bezeichneten Pfarreyen erltduicli den neuelten SUA&- 
vertrag mit V\ ürzburg an die Krone Bayern /^ekoa- 
men ieyn. . 

Ani Eingange des Werkchcns fteht der kathob 
fche Kalender i dann folgt die Perfuiialiifte des Gene 
ral - V icanats , welchesj zugleich als Coofiftorjum ii 
Ehefachen zu betrachten ift ; .- die des bifchöfi. CJ« 
ncal- Seminars, des Clerus fowoU der Hauptttail 
Bamberg nach den 4 Stadtplarreyen mit Einfchlufs al 
ler Benefacien und Curatien als auch der Stadtp&r 
reyen zu Bayreuth, Erlangen, ISürnberg, Vorct 
heiin — die Lifte des Cierus auf dem Unde nach 
denRural-üecanatenEg^oisbeim, HaUerndorf, Hoil- 
feld, nach den drey Luierabtheilungen: Auerbach 
Ciofsweinftein und Vdsbach, Cronach, Lichten- 
fels, fs-e^nkirchen am Brand, Schefslitz lud 
Stadtfteinach — endlich die Lifte des vormals Wün 
burgiicheu Clerus nach den Kural-Decanaten Bb«^ 
brach, iMarkticheinfeld , Ratteisdorf und Stiropf\«di. 
Diele ganze Lifte iit in einer faft ununterbrochen» 
labelie aufgelQbrt, deren einzelne Spalten durch d« 
^amen desPfarrorts - durch die Seelenzahl -► duitk 
den Namen des Pfarrers, Curatus, Caplans, Coope- 
rators und Benefaciats -« durch das Jahr der Gebwt, 
Aufnahme zum geiftiichen Stande , erften Approba- 
tion und Aufteilung als Pfarrer u. f. w. aüsgeftOft find 
Endlich folgt noch ein alphabetiXches V erzeichnifc 
w ^1 *^*![i^"«"> Pfarrorte, eingepfarrten Uörfcr, 
Weiler, Höfe u. f. w. mit Angabe ihrer Entfernung 
von der Mutterkirche, Seelenzahl, Territorien oder 
Kreife, worin fie liegen, wie auch der Landgerichte 
oder Aemter welchen fie zugetheih find. Das Buch 
ilt fo zweckmäßig eingerichtet, dafs es fOr alle ka- 
tiiolifche und proteltantiibhe Kirchenfprengel znifl 
Mufter dienen kann. Bereits hat auch das überkir- 
cheuraths-CoUegium zu Manchen den Werth dcffcl- 
ben dadurch oiientiich anerkannt, dafe alle Schema- 
tilmen des ganzen Königreichs nach demfelbcn eioee- 
richtet wejfUea mufften, und eben diefe Auszeich- 
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innginbchte zum Sporne dienen, die Mängel und 
**ebter, welche man finden konnte und wollte, bey 
^ineT xweyten Auflage auf das genauefte zu ver- 
belfern. 

Nr. a. hat wirklich an Vollkommenheit fo zu- 
genommen, dafs nur wenig zu wünfchen übrig 
Sjieb. — Der Kalender ift hier zur Beförderung der 
^WoUlfeilheit und aus andern guten .Gründen wegee- 
l^lieben. Am-Eingange des Buches fteht die Perfo- 
nallifte des General - Vicariats bey erledigtem Bis- 
^bume. Dann folgt der Glerus in der Hauptftadt 
'Bamberg und zwar: a) die Dbmcapitularen , Domi- 
.cellaren, Vicarien undBeneficiaten an der ehemaligen 
Kathedralkirche , fe) die Kanoniker an den CoUegiat- 
ftiften St. Stephan, Gangolph und Jakob, die Pfar- 
rer, Curati, Ca plane, Gooperatoren , Benehciat^n 
u/f. w. , d] das bifchöfl. Seminar (Prieftererziehungs- 
baus), e) geiftl. Individuen an den königl- Lehr- und 
andern Anltalten , und Endlich g) Individuen aus den 
aul^elöfsten und beftehenden Inftitutcn, die fich m 
der Stadt befinden. (Nach der letzten undeutlichen 
und zum Theile unwahren Rubrik kommt man in 
Ungewil'sheit, worauf die Relation gerichtet ift.) 
Der Glerus auf dem Lande umfafst diefsmal auch die 
Städte: Ansbach, Bayreuth, Erlangen, Nürnberg 
und Vorchheim; an letztere fchliefst fich auch der 
Convent der Fräncifkanerzu Vorchheim* Die acht 
•Rural- Decanate find wie im erften Schematifmus nur 
mit dem Unterfchiede aufgezahlt, dafs auch die in je- 
dem derfelben befindlichen Religiofen -beygefügt find. 
Die eioft würzburgifchen Rural - Decanate : Burge- 
brach, Gebfattel, fphofen, Marktfcheinfcld und Rat- 
teisdorf bilden den Schlufs des Perfonaiftatus , an wel- 
chen noch die Lifte der im Jahr igia. (warum nicht 
auch igii-?) Ausgetretenea und Verftorbenen ange- 
hängt 'ift. Dem Perfonal- und Local-Regifter folgen 
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Haarlem, b. Bohn u. Loosjes: Gefchkdkundig 

Verhaal van de Landing en den Inval der Enget- 

fchen in Zeeland» In het ffaar 1809. Door S^ van 

Hoeckn — /. DeeL igia VI und 33a S. 8- 

Mit Kpfn. 

Ein fchätzbares , leider aber , wie wir aus Holland 
felbft vernehmen, unvollendet gebliebenes Werk. 
Der Vf. war Prediger an der englifchen Kirche zu 
Middelburg, erzählt aber dennoch ohne Parteylich- 
keit. Hiitorifche Kunft erwarte man nicht; das 
Ganze ift im Grunde nur eine Art voA Tagebuch- Da- 
für findet man aber viel Genauigkeit, und eine Menge 
noch unbekannter Umftände. — Die Engländer bat* 
ten eine Landungsarmee von ^0,000 Mann ; die Be- 
fatzung von Walcheren hingegen war kaum den fi.e- 
benten Theil fo ftark, und aus fehr gemifchten Ele* 
meaten zufammengefetzt« Man fand Preufsen und 
Polen, Spanier und Irländer darunter ; erftere befon- 
ders bildeten ei'U fehr ftarkes Bataillon. Eben fo 
zählte man ein Bataillon Deserteurs rentris (die fich 
f rey Willis aeftellt hatten), ein Bataillon Golonialtrup« 
pen (aus iVlartinique » u* f. w.)» von denen fich eben« 
falls nicht viel erwarten liefs. Der Reft beftand aus 
Gonfcribirten, fauter junger Mannfchaft, wovon noch 
kein iVlann im Feuer gewefen war. Mit der E^uipi- 
rung'und Bewaffnung der Garnilbn fah es auch nicht 
zum Beften aus; es fehlte z. B. durdhaus an Pferden 
für die Artillerie und Gavallerie; Kriegsfahrzeuge 
hatte man ebenfalls nicht. Als die Engländer zu lan* 
den antiengen, wich das Bataillon Preufsen in Un« 
Ordnung zurück, und weigerte fich einen Schufs zu 
thun» So rückten die Engländer fchon amö.Auguft in 
Middelburg und Vere ein. General Often-war nicht im 
Stande Widerftand zu leiften, die Unordnung und 
Defertion unter feinen Truppen war gar zu grofs. 



einige Nachträge und eine tabcllarifcheUeberficht der . Kr hatte von 1200 Mann nicht mehr als heben bey fich, 
eefa^mten Bambergifchen Dioces, deren Seelenzabi als er fich unter die Kanonen von Vhfungen zurück- 



Sch auf 205 902 belauft* 

Der aufmerkfame Lefer wird bey der Durch- 
ficht beider Schematifmen mancherley Bemerkungen 
zu machen Gelegenheit findrn, z. B. dafs gegenwär- 
tig fehr viele Pfarreyen der Diöces Bamberg nur jpro- 
viforifch oder durch Kloftergeiftlichc beietzt find, 
welche folglich ohne neuen Aufwand des Staats oder 
der Unterthanen nicht mehr befetzt werden kön- 
nen — dalJs in Fürth kein kathohfcher Geifdicher 
im Genuffe des fchon vor vielen Jahrhunderten ge- 
fditeten Beneficiums fich befindet, ftatt dafs ein 
kluger Geiftlicher fehr zweckmäfsige Befchäfti- 
gung dort fände — dafs das einft fo reich dotirte, 
mit 24. Alumnen und mehreren Titulanten verfe- 
hene priefterUdie Seminar jetzt nicht viel über die 
Bi^fte mehr zäl4t^ woraus der künftige Mangel an 
Prieitern iSuverkenobar hervorleuchtet — dals der 
im. Scbematiifn aufg^oo"^"^^"® Bezirk Cülmbach 
von der Reforxna^^^A hi« auf diele ZfiiX ausgefchloilen 
var, u. i VT. 



zog. Die ganze Garnifon diefer Stadt war 3600 Mann 
ftark. Die Einwohner waren im Ganzen von einem 
fehr guten Geifte befeelt, und hatten diefe auch durch 
ihre Sorge für dieBleffirten gezeigt. General Monnet 
erliefs am g. Auguft eine aufmunternde Proclamation« 
Sie konnte aber nicht viel Eindruck machen , weil 
man die Unmöglichkeit eines Entfatzes vor Augen 
fah. Vhffingen war nämlich bereits von allen Seiten 
umzingelt; zu Lande lagen die Engländer 17000 Mann 
ftark in einem Halbzirkel darum ^er ; auf der Seeleite 
war alles mit ihren Schiffen bedeckt. — Sonntag 
13. Auguft Nachmittags kurz vor zwey'Uhr nahm 
das Bombardement feinen Anfang. Die feindlichen 
Batterien und Schiffe fchleuderten taufende von Ku- 
geln, Bomben und Brandraketen auf die . unglückli- 
che Stadt. An mehrern Orten kam Feuer aus , ward 
aber immer wieder gelüfcht. Mit Einbruch der Däm- 
merung mächten die Feinde eine zweyftündige'Paufe} 
doch fchon gegen zehn Uhr fiengen fie wieder mit ^ 
verdoppelter Heftigkeit an ; der ganze Himmel fcbiea ' 

Ztt wdiea ia Fiaouaen zu ftehnt So dauerte es fort 

bis 
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bis g^n Morgen , und die Flammen wütheten in der 
ganzen Stadt. Schon waren zwey Kirchen , ein gan- 
zer Flügel des grofsen Armenhaufes , und eine Menge 
Privatgebäude abgebrannt. Jetzt blieb es ruhig .bis 
ungefälir jgegen neun Uhr Vormittags.' Dann aber 
legten fich noch fieben Linienfchiffe vor die Stadt, 
und augenblicklich v^ard das Feuern aus mehr als elf- 
hundert Gefchützen allgemein. Eine Bombe fetzte 
dasRathhaus in Flammen, und bald darauf ftürzte 
es mit fchrecklichcmGepralTel ein. Von dem Archive 
wurde nur wenig, von der Bibliothek und andern 
Koftbarkeiten gar nichts gerettet. Das Elend in der 
Stadt ward immer gröfser; dennoch wollte General 
Monnet nichts vom Capitnliren wifTen , fo fehr auch 
die Bnrgerfchaft in ihn drang. Die Engländer fetz- 
ten das Bombardement bis Sonnenuntergaoe fort, und 
boten dann — auf welche Bedingungen ilt dem Vf. 
unbekannt geblieben — eine Capitulation an. Da 
jedoch diefeibe verworfen ward, begannen fie nach 
anderthalb Stunden ihr Feuer mit neuer Heftigkeit. 
Jetzt war wirklich die gänzliche Zerßorung der Stadt 
' zu befürchten : denn iammtliche Spritzen waren un« 
brauchbar, faft alle Waffereirner ebenfalls ruinirt, 
und die Leute von den Brandcompagnien entweder 
todt,.oder bleflirt, oder vor Ermattung anfser funde, 
länger Dienfte zu thun. Ein Glück war es für Vlif- 
fingen , dafs der englifche Catamaran (eine Wirkung 
Dickt that. Es war dieCs eine kujirferne Trommel mit 
ungeßhr fünfhundert Pfund Pulver gefüllt. An der- 
felben befand fich «in Käftchen von Meffing , worin 
ein Uhrwerk und ein Feuerzeug befindlich war. So 
wie jenes abgelaufen war, foUte diefes losgehn^ und 
eine Explofion erfolgen. Diefs gefchah aber dasmal 
nicht, wahrfcheinlicn, weil das Pulver nafs gewor- 
den war. Diefer Catamaran rajgte zwar nur wenig, 
über das Waffer hervor^ und ichwamm zum Theil 
felbft unter dem WalferfpiegeU dennoch ward er von 
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einer Schild wache bemerkt, und mit gebfirS^er T« 
ficht an$Land sebracht. Ein englifeherSchleioliiiJai 
1er Namens Jonnfon , ein vortrefflicher Schvr^imflac 
hatte ihn in der Nacht an den Hafenbaum zu. befeB 
en gewufst. Unterdeffen dauerte das feixmcUjek 
'euer bis um zwev Uhr Morgens fort. Jetzt «jrft ca 
fchlofs Geh General Monnet zu einer Capitulation 9 cb 
dienn auch nach vielen Verhandlungen endliclm in dt 
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Nacht auf den |6. Auguft zu Stande kam. Di« saua 
Garnifon der Infel war nur noch 37^3 Mania Itaiki 
wovon 700 Mann in den Hofpitälern lagen ; fi< 
alfo an Delerteurs und Todten beynahe acoo 
eingebüdBt. Vliffingen war in jeinen Steinhaofi 
wandelt ; in der ganzen Stadt wurden nicht zi^aui 
unbefchädigte U^ufer gezählt. — Diefs ift das W 
tigfte aus diefem Werke, das immer hiftorilc 
Werth behalten wird. Was die Kupfer anlangt, 
befindet fich aufser dem Porträt des Generals Oi 
die Abbildung einer englifchen Brandrakete, eine 
ficht von VÜffiugen von der Seefeite währeod 
Bombardements, und eine Anficht des eingeäl'c&tfr«0 
Aathhaufes dabey. £ine Karte von Seeland wüidit 
eben fo nützlich als wiUkomm^ gewefen feyn. Dar 
bey wollen wir noch in Anfehung der Kinnafame des 
Forts Bath bemerken, dafs auch unfer Vf. dem holr 
landifchen General Bruce alle ^Schuld davon beviDifst. 
Diefer General hatte nämlich die ftrengften Bet'ehle 
gehabt, dielen wichtigen Poften aufs äulserfte zi 
vertheidigen : denn fo lange fich Bath hielt, hatten die 
Engländer keine Communication mit der Weftei^ 
fcbeide, wo die franzöfifche und hoUämiifehe Flotte 
lag. Gleichwohl zog fich Bruce auf die erfte Nach- 
richt von der Annäherung des Feindes mit folclier 
Uebereilung zurück, dafs er nicht einmal die Kan» 
nen vernageln liefs. Diefs gefchah erft ' durch hch 
ländifche Bauern, kurz zuvor, ehe die englifche 
Avantgarde erfchien. 
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Uni vexfi täten. 
Heidelberg* 



^m jo. Januar iSxj. vertheidigte Hr. Friedr. Wäk. 
Lndxv. Succow^ der )ungere Sohn des bald darauf der 
Univerütät durch den Tod entriffenen verdienft vollen 
Hn. Geh. Hofraths Stucotv^ zur Erhaltung der media 
Doctorwürde die von ihm gefchriebene Inaug. DilTert« 
Myologiai Infectomm fyecimtn de Aßaco fiuviatili cum aliis 
anatomUis difquifitionibus kujus fpeciri, (4gS.4.m.3Kpft.) 
Am X. Februar erhielt Hr. Georg Kühner aus Mann- 
heim das Diplom als Doctor der Wundarznej« und 
Hebammenkunfr. 

Am 6. März vcrtheidigte Hr. Sebald Brendel^ der 
Rechte Doctor, frofacultate legendi ein Spe€. fubl. fiß. 
jus fucceffionis ^ tarn ex elariff. fopuUrum inflifutis interfe 



tamfaratix^ quam ex tjfiui uvitoiis natura Hlußt 
06 S. 4.) . 

Zu eben dieCem Zwecke und zugleich zur Ankündi- 
gung feiner Vorlefungen Cchrieb Hr. Ludung Hmst^ Be^ 
iitzer des Gutes Neuburg bey Heidelberg, welcher tot 
kurzem als Lehrer der theoretifchen und praktiTcfaem 
Landwirthfchaft bey ^r Univerfität angeCtellt wurden 
folgende kleine Schrift : Die Hiudemiffe der Ismdwirehe 
fchafi in Umriffen entwtnfen. (39 S. g.) 

Am 19. April übergab Hr. Oberhofgerichteratk 
Gambsjaeger^ Dr. n. ordentl. Prof. der Rechte, das Ton 
ihm bisher geführte Prorectorat der Uniyerfität an 
den für das gegenwärtige UniTerfitäRiahr gewählten 
Prorector, Hn.Dr« upd Prof. d. PhiloC Fries. Das ab 
Einladung zu diefer Feyerlichkeit Ton Hn. Prof. Äse- 
rich Voß rerf afste Programm enthalt — WMU in Tkef^ 
mturn. (54 S. 4.) 
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^.ILiLGEMEINE LITERATUR - ZEITU'NG 



Junius i8i3* 



J-ITE RA TÜR GESCHICHTE. 

HfKTPZTG, im Kunft- ij. Induft.-Compt. v. Amftcr- 
dam: Dr. Franz Votkmar Reinhard fiach 
feifiBm Leben und ITirken dargefleltt von KarlHeinr 
rieh Ludwig Pötitz. - Br/I^ Abtheilung^. Bio- 
graphie. 1813. VIII u. 302 S. 8- 

Der durch vielfei,tige literarifcbe Verdienfte ach- 
tungsvirerthe V^ beginnt mit -vorliegendem 
Werke dem verewigten R. ein Denkmal zu ftiften, 
deffen Geh die zahlreichen Freunde und Verehrer J2V« 
um fo mehr erfreuen werden, je mehr Hr. Pn P. 
'durch feine vieljahrige vertraute Bekanntfchaft mit 
demfelben und durch einen fehr intereffanteu feit 
mehrern Jahren mit dem Verewigten unterhaltenen 
jBriefwechfel zu jenem Unternehmen geeignet war. 
^och die letzten Worte, welche R. fchrieb, in ei- 
nem Briefe vom 4« Sept. igia, zwey Tßge vor fei- 
nem Tode, waren an den Vf.gerichtet, und nur die 
darin enthaltene freundliche Aufforderung : des 
fcheidendea Freundes ftets eingedenk zu bleiben , fa 
wie die wiederholten dringenden Aufforderungen ge- 
meinfchaftlicher Freunde iCs. und des Vfs. konnten 
diefeh zu dem EntfchlufTe vermögen , Geh dem aller- 
dings fchwierigen Gefchafte , der Ausarbeitung einer 
Biographie deffelben , zu unterziehen. 

Dafs der Vf. diefe Schwierigkeiten nicht ver- 
kannt hat, zeigt folgende treffende Bemerkung 
deffelben : „Jeder feltene Mann wird fchon an 
£ich nicht nur während feines Lebens , fondera 
»och mehr nach feinem Tode, aus fehr verfchie- 
denen GeGcbtspunkten beurtheilt; jeder, der ihn 
nur einigermalsen näher kannte, glaubt far feiui 
AnGcht den richtigften Standpunkt aufgefafst zu 
haben. Wie fchwer wird es dann .dem Biographen 
eines fdchen Mannes , feine individuelle AnGcht def- 
felben neben fo mannich faltigen un(;l weit von einan- 
der abweichenden Meinungen und Urtheilen über den 
Verewigten hinzultellen ! Dazu kommt bey iR.« dafs 
keiner, der das Leben deffelben fchreibt, in den 
. mphtigfiiea Epoch/en diefes Lebens ununterbrochen 
in feiner Nähe «lebt und ihn beobachtet hat. — Je- 
der, der ihn ^hildert, w.ird alfo immer nur Eine 
Eoocbe von AV« irdifcher Laufbahn aus eigener An- 
IboattttDg befchreiben können, und die andern kür- 
aer berQbren mäffen, fo weit die ihm von R. felbft, 
•9der von deffen Freunden mitgetheilten' Nachrichten 
darüber. reichen; denn fern fey es von jedem, der eia 
DenkitBal der Erinnerung an K's* TodeshOgel errich- 
ten will, die Löci^^fi , die ihm in R\s. Lpben bleiben. 
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entweder durch plychologifche Behauptunfiren" und 
SchUiffe, oder durch unbeglaubigje Nachrichten er- 
gänzen zu wollen.'* (S. 3.) 

So fehr wir hierin dem Vf. beyftimmen , fo 
glauben wir doch, dafs fehl Werk dadurch noch 
an Reichhaltigkeit gewonnen haben würde, wenn 
er noch mehr Mittheilun£;en von folchen Män- 
nern benutzt hatte, die Ä. in andern Lebenspe- 
rioden als in ^welchen der Vf. ihn felbft kannte, be- 
obachtet haben. Indefs kann man keineswegs 
mit dem Vf. hierüber rechten wollen, da er nacii 
feiner eigenen Erklärung gerade nur ein fol9bes Hild 
von R^s. Leben und Wirken aufzuftellen Geh vorge- 
fetzt hatte, wie es feiner individuellen Auffaffung 
entff rieht, und wie es als das Kefultat eines beynahe 
neunjährigen perfönlichen Umgangs mit ihm, einer 
mehr als zwanzigjährigen vertrauten Bekanntfchaft 
mit feiifeo Schritten, und eines neunjährigen unun- 
terbrochenen Briefwechfels mit dem Verewigten all* 
mälig in feiner Seele entftanden ift. Wenn der Vf. 
demnach Geh felbft befcheidet, kein ganz Iflckenlo- 
fes Gemälde liefern zu können, fo verborgt er gleich- 
wohl die Wahrheit jeder von ihm gefchriebenen Zeile 
mit der Kraft der fubjectiven üeberzeugung. (S. V.) 
Was die Einrichtung des Werks betrifft, fo bat 
der Vf. nach Niemeyers Vorgange in der Darfteilung 
von Noffelts Leben feine Schilderung iTj. ebenfalls in 
zwey Theile zertheilt, von denen der erße eine allge- 
meine chronologifche ÜeberGcht über fein Leben ent- 
hält, der zweite aber der. Gharakteriftik deffen be- 
ilimmt ift, was R. als-akademifcher Doeent, als Pre- 
. diger, als Gefchäftsmann , als Gelehrter und Schrift- 
ftcller war. Sicher wird der V£ in diefem Theile 
auch R*s. nicht feiten verkannten moralifchen Cha- 
rakter, was R. als Menfch war, noch befonders be* 
rückGchtigen , obgleich auch in dem erften Theile 
fchon Andeutungen hienlber vorkommen. Indefe 
leuchtet durchgehends desTfs. Bemühen hervor , den 
Grenzpunkt zwifchen der Biographie und Gharakte- 
riftik, fo weit es mögh'cb war, feftzuhalten und 
nichts im erften Theile zu anticipiren, was wefent« 
lieh zum zweyten gehört. Da der letztere feiner Na« 
tur naich mehr Ausführlichkeit verlangt als der erft^ 
fo find, um eine gewiffe Gleichfö^rmigkeit in der äu»* 
isern Stärke beider Abtheilungen hervorzubringen, 
fehr zweckmäfsig dem erften Fheile einige interef* 
fante' Fragmente aus ÄV. Brief wechfel mit dem Vß 
beygefügt, welche uns veranlaffen, den S. VII. vom 
Vi^ geäufserten Wunfeh zu unterftützen., dafs auch 
andere Gelehrte, Vielehe Briefe von dem. Verewigten 
befitzen 9 dem Vf. allgemein intereffante Fragmente 
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aus denfelben zur Bel^änntnnacliuog, etwa in einem 
Anhangt zum zweyten Bande de& Werkes, mittbel- 
len möchten. 

Nachdem der Vf. in der fehr lefenswertfaen Einr 
teitung den Plan de$ Werks» die bey der Ausführung 
deffelben zu befolgenden Grundiatze und einzelne 
UmrilTe des von ihm in feiner Einheit möglichft treu 
zu fchildernden Charakters angedeutet bat, geht er 
zu der Biographie. felbft Aber, bey welcher der Vf. 
meiftens den von R. im Jahr igio herausgegebenen 
GeßändniJpH folgt. Je mehr Wichtigkeit tmdBedeu- 
tuhg fdr ]edes Menfchenleben die Periode der Kind- 
heit und angehenden Jugend hat , defto mehr ift es 
zu bedauern» dafs dieGefchichte nirgends ärmer und 
unvolliländiger, ja zum Theil nirgends fabelhafter 
und fagenreicher ift, als gerade in den Nachrichten 
aus^ der Kindheit und Jugend ausgezeichneter Män- 
ner. Auch von R^s. Kindneit und Jugend , von den 
erfteh Anregungen feines Geiftes in diefem Lebens- 
alter, id nach S. 14. keine vollftändige Darftellung 
möglich , weil er darüber nur feiten fprach und au- 
fser dem, was er von jener Zeit, aus dem Stand- 
;punkte des gereiften Mannes in feinen Geftundnilfen 
mittheilt, nichts fchriftlich darüber binterlaffen hat. 
Da wir jenes als bekannt vorausfetzen können, fo 
werden wir bey unferer Anzeige vorzüglich auf das- 
jenige Rackficht nehmen , was der Vf. als Ergänzung 
des Bekannten , oder als eieene Bemerkung der Ge- 
fchichte hinzugefügt hat. So wird es gleich im An- 
fang als eine in den Annalen der Literatur häufig wie- 
derkehrende Erfcheinung angeführt, dafs evangeli- 
Jche Prediger , die ihren Söhnen keine irdifclien 
GlOcksgöter binterlaffen konnten , fich durch zweck- 
mäfsige Bildung und forgfältige Erziehung derfelben 
um cüefe und um die Welt verdient machten, und 
dafs auch Ä. der frühern Leitung feines würdigen Va- 
ters vorzüglich religiöfen Sinn, feine gründliche Be- 
kanntfchau mit der Piüiologie und feine feitene Ge- 
wandtheit in der Logik verdankte. Wenn der Vf. 
es aber als einen wefentlichen Vorzug der altern Er- 
2iehimgsmethode vor der modernen betrachtet , daüs 
die erlte geiftige Bildung mit dem Lefen der Bibel 
begann , io können wir nach unferer Erfahrung 
dem Vf. hierin nicht beyftimmen, weil wir daVon, 
dafs man jungem Kindern die Bibel nicht im Aus- 
zuge in die Hände gab, fehr grofse Nachtheile für 
ihre Religiofität und Moralität entftehen fahen. Bey 
rder gegenwärtig verbreiteten Verftandesbildung, bey 
<der überall angeregten Wifsbegierde , und bey der 
jsnrichtigeii Anficht und Ibichtlinnigen Veracntung 
£;<9rRe]ig]onsurkunden, die man häufig antrifft, kann 
^n uneingefchränkter Gebrauch der Bibel in den 
Hämien des Kindes fchwerlich jetzt, zu ervvO^fchten 
Befultaten führen. Dagegen find wir mit dem Vf. 
überzeugt, dafs eine frühe zweckmäfsige Benutzung 
biblifcher Charaktere beym Jugcnrfunterricht äufserft 
wohlthätig wirkt, und auf alle Weife zu befördern 
Jft. Bey /der Darftellung des Studienganges, wel- 
chem Ä. auf der Univerfität folgte, und weichet zu 

manchen höchft lelirrelGben Betrachtungen Veranlaf* 



fung giebt, zeichnet der Vf. mit Redit JPs** gr&ti 
ches Studium der PhiloJbpliie aus. „ Gewiu , fi 
er hinzu, wer eine Reihe von Jahren hinViurch 4 
Art und Weife beobachtet bat, wie juneeStudierea 
die Philofophie betreiben, wird die Uebeirzeagn 
nicht zurück weifen können , dafs nur der mit jl 
aufs Reine kommt und fich felbft in feder jpofitin 
Wiffenfchaft zu einer höhern und freyerri .Snfid 
erhebt, welcher die Philofophie, und zwar» vrie ni 
noch hinzufügen möchten, nicht eine einfeitigegrual 
lofe MoUephilofophie, um ihrer felbft willen lieb p 
wann, und fie nicht blofs neben einer fcgexianntd 
Brotwiflenfchaft beyläufig und gleichfam im Flu^e fai 
rührt. — So wenig aber, wie fich die Vernacoiäi 
gimg gründlicher Kenntnifle in der Philologie in fm 
tern Jahren nachholen laust; eben fo weoig fiim 
dieis in der Philofophie und Gefehichte StaCt^ 
(S. 36.) Dafs R. die biftorifchen Wiffenlel ~ 

nicht mit gleichem Eifer während feines akadeini 

Lebens , wie die Philologie und Philofophie uni£n&fe^ 
welches er fpäterhin feltift bedauerte , wurde vocaOte^' 
lieh dadurch veranlafst, dafs CrußttSj dem er empi» 
len war, ihm bey der Durchreile durch Leipzig, eiae 
irarnung gegen SckrUckk mitgab, der damals in Wil* 
tenberg mit*vielem Beyfall Kirchen«* und UnfrerÜ- 
gefchicnte las. Schröckh war aus EmißPs Schale, 
und fchon deshalb, wie fein Lehrer, ihm inifsfalilg. 
Deffen ungeachtet wurdet, in der Folge mit Sehr, na- 
her bekannt, und fchätzteihn fo febr, dafs er nach 
feiner Verfetzunß von Wittenberg noch mehrere Jahiv 
einen lebhaften firiefwechfel mit ihm unterhielt, und 
auch bey feinem Abgange von Wittenberg ihm feine 
Equipage fchenkte. S. 46. berichtigt der Vf. einezf 
Gedächtnifsfehler, der fich in R's, Geftändniffen über 
die Zeit feiner Promotion eingefchUchen hatte. 
Denn nicht ge^en Ende des Jahres 1777 > fondem 
fchoh am 26. Feor. diefes Jahres hatte tacn R. habifr 
tirt, und fo begann fchon von diefem Tage an feio 
öffentliches Leben , in welchem er zuerft durch phh 
lofcphifche jund pbilologifche Vorlefungen einer gro* 
fsen Anzahl von Zuhörern nützlich wurde, cmh 
nicht ohne mannichfaltige Anftrengungen und Auf- 
opferungen. Denn unläugbar reicht , bey R*s. ohne* 
hin fchwächlicher Organifation, der Grund ieiner fpi* 
tern körperlichen Leiden zurück in die Jahre, welche 
er als Student und angehender akademifcher Lehrer 
bey ununterbrochener Geiftesarbeit und bey einer 
armfeligen Lebensweiffe in Wittenberg zubrachte. 
Schon im J. 1778- las R., als Baccalaureus'der Theo- 
logie, Dogmatik nach Seiler f und zwar itiH folebem 
Bevfalle, dafs er fie mehrere halbe Jahre hindutt^ii 
täglich zwey Mal , einmal privatim und einmal frivth 
tifftmei vortrug. Auch machte er fich dadurch fehr 
verdient, dafs er eine Privatgefellfchaft bildete, der- 
gleichen gegenwärtig auf den meiften Univerfitaten 
von würdigen Docenten geleitet werden, in wefcher 
unter feiner Anleitung pbilologifche, in der Folge 
auch exegetifche Uebungen angeftellt wurden. Audi 
öffentliche Difputationen wurden von den Mitglie- 
dern diefes loftituts unter Ks. Vorfitze gebaiten. Da 
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r^ige der reiben ron R^ vtrlatü find, von HSiufel aber 
Loli fremde Arbeiten R. zugefchrieben worden , fo 
it der Vf. S. 53. beide richtig gefondert. Nachdem 
• iin J. 1780. ^ine aufeerordentlichc Profcffur der 
hilofophie erhalten nnd in demfelben Jahre feine 
rf te eheliche Verbindung gefchloffen hatte , mit der 
ficht unbegöterten Wittwc feines ehemaligen Leh- 
s, des Erof. der Theologie Schtnid,, wurde ihm 
ey Jahre darauf auch die vierte ordentliche Lehr- 
kelle in der theologifchen Facultät ertheilt. Da er 
Liaf diefe Weife fowohl philofophifche als theologi- 
cVie WifTenfchaften zu lehren berufen war, fo las er 
^iöht feiten mit fiinfchlufs feiner viel befuchtcn prak- 
tiCchen und homiletifchen CoUegien, täglich vier bis 
Fanf Stunden ,' und ob er gleich bisweilen auch 
idoch ein Buch des A. T. , die Pfalmen und den Je- 
fkias erklärte ; fo wurde doch der abwechlelnde 
Vortrag der Dogmatik und der theologifchen Mo- 
mtl feine Hauptbefchäftigung, womit er den Curfus 
der Encyklopädie der philofophifchen Wiffenfchaf- 
Xen verband, und in demfelben mit eben dem Ap- 
iplaufe Naturrecht und Aefthetik, wie Logik, Me^ 
taphyfik und empirifche Pfycbologie lehrte. (S. 62-) 
In dem vom Vf. mitgetheilten VenReichniffe der von 
Jt» in led^m Semefter gehaltenen Vorlefungen ift es 
aiiffallend zu bemerken , dafs er feiten ein Collegium 
in Einem halben Jahre beendigte und den Curfus fei- 
ner dogmatifchen und moralischen Vorlefungen fogar 
auf vier und fOnf Semefter ausdehnte, welches für 
die akademifchen Studien doch in vieler Hinficbt nach- 
theilig ift« Durch feine Ernennung zum Pröbft an 
der &hlofs- und Univerfitätskirche zu Wittenberg 
im J. 1784- wurde K. auf einmal in eine ihm ganz 
neue Sphäre verfetzt, wodurch er nunmehr auch als 
Kanzelredner &ch auszuzeichnen Veranlagung bekam. 
Während diefer Zeit erhielt J2. einen fehr ehrenvol- 
len Ruf von dem letzten Herzoge von Braunfchweig 
zu einer theologifchen Profelfur in Helmftädt, und 
als er diefen abgelehnt hatte , die fchriftliche Erklä- 
rung, dafs ü., wenn es ihm- in irgend einem Verhält- 
niffe des Lebens dienlich fcheinen könnte, fo^ich 
fich nach Helmftädt wenden , und dort ein theologi- 
fches Lehramt mit isooRthlr. Gehalt antreten follte«" 
(S. 71.) Wie viel ÄV. Ehipfeblung bey dem Herzoge 
jgalt, erhellt auch daraus, dafs der damalige Adjunct 
der philofophifchen Facultät in WXtenberg , Schutze^ 
blofs auf Rs^ Vorfchlag 1790 zum Profelfor der Ptü- 
lofopbic in Helmftädt jByrnannt wurde. „ Weniger be- 
kanot, fetzt der Vf. hinzu, ift es Vielleicht, oafs i?., 
auf Veranlaffung des erhaltenen und ausgefchlagenen 
Rufs, von Dresden aus eix^ Gehaltsernöhung von 
400 Rthlr. angeboten , von ihm aber nicht angenom-" 
men wurde.' So edel das Motiv war, diefe' renfion 
abzulehnen, fo konnte doch auch eine folche Gefin- 
nung nur von einem Manne geltend gemacht werden, 
der durch feine häuslichen VerhäJtniflfe vor Nah- 
rungsfoi^n gefiebert, nnd^ felbft ohne Gehaltszu« 
läge, im GenuiTe ein^s ruhigen und heitern Lebens 
und eines ni<br unt^edeutebcten Wohlftandes war." 
(S.73O Nicht minder ju^tereHantift». was der 



R*s. hausliches Leben, fo wie über feine Kterariichen 
Arbeiten mittheilt. Da der Raum uns verbietet , dem 
Vf. hier ins Einzelne zu folgen , fo bemerken wir nur 
von feiner fowohl in Wittenberg, als auch noch in 
Dresden beybehaltenen gewöhnlichen täglichen Le- 
bensordnung, dafs er im Winter und Sommer von 
früh fünf bis Abends Geben Uhr ununterbrochen zu 
arbeiten pflegte, die wenige Zeit abgerechnet, wel- 
che er cffer Körperlichen Bewegung (und dem Mit- 
tass^ffeu) widmete. Des Nachts arbeitete er nie und 
erklärte fich auch nicht ohne Grund fehr dag^en* 
„Nach dem Abendeffen las er entweder feiner Gat- 
tin etwas vor, oder es fanden fich, die meiften Tage 
einige Männer bey ihm ein, die nähern Zutritt zu 
ihm hatten. In diefen Stunden war er der beiterfte« 

SeiftvoUfte Gefellfchafter. Er drückte da nicht mit 
em Uebergewichte feiner Kenntniffe den angehen« 
den Gelehrten oder den minder in den Gang der Li- 
teratur Eingeweihten nieder; zuvorkommend theilte 
er jede neue literarifche Ausbeute mit, die er felbft 
gemacht.hatte, oder fprach Überschriften*, die ihm 
von ihren Verfaffern zu^efandt waren, immer fcho- 
nend. — Freylich fehlte es ihm in diefem Privat- 
kreife auch nicht an der feinen fokratifchen Ironie» 
mit der er fich über die Mängel in unferer Literatur 
verbreitete, und felbft die inteliectueUen Schwächen 
derer berührte, die er feines nähern Umgangs werth 
hielt." (S. 76.) Nach einer fünfzehnjährigen akad«- 
mifchen Wirkfamkeit wurde R. im J. 1702 als Ober- 
hofprediger> Kirchenrath und ConfiftoriaJaffeffor nach 
Dresden verfetzt, und fo wenig er auch vorher Gele- 
genheit gehabt hatte , in dem eigentlichen praktifchen 
Gefchäftsleben , welches fein neuer Wirkungskreis 
ihm eröffnete , Uebun^ und Fertigkeit zu gewinnen, 
fd wufste er fich doch bald mit vieler Leichtigkeit 
und Gewandtheit in die verfchiedenen mannich^altig 
verflochtenen Verhältniffe einer fo bedeutenden Stelle 
hinein zu verfetzen. Das Predigtamf betrachtete er 
in Dresden ftets als feine erfte Function ; doch wurde 
die äufsereOekonomle feiner Predigten, von denen im* 
mermehrere in Voraus bearbeitet waren, in den erften 
Jahren nur wenig verändert. „An eine ftreng logi* 
fche DifpoGtion einmal gewöhnt, - lag ihm, bey der 
Ausarbeitung feiner Predigten, eine eng gefchriebene 
Quartfeite, und bisweilen noch darüber, als logifcher 
Entwurf zur Seite, der fehr forgfältig nach feinen 
Theilen und UntertheUen bezeichnet war. Seinen 
Gegenftand zu erfchopfen , alles ^n die rechte Steile 
zu letzen , und die ftrenge Abftufung und Foltfe der 
Begriffe in dem Vetftande auch in der fchrifUichen 
Darfteilung deutlich zu verfinnlichen, da:bey dem 
Stile die mögliöhfte Beftimmtheit, Deutlichkeit, Prä- 
cifion und Ki^aft zu geben ; das waren die Aufgaben, 
di(9 er fich felbft bey jeder Predigt machte, und vVor- 
nach er fich felbft und andere zwar ftreng, aber im- 
mer durch wichtige GrQnde geleitet, beurtheilte* 
Diefe Gründlichkeit und Umficht bewies J2. auch in 
allen den Recenfionen, die er in Wittenberg und 
Dresden noch in die atlgemiine deuifibe Bä^lhthiK 
m vfifere Literatttr* Zeitung lieferte, welche 
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letztere in dem Zeitrauitie vpn 1788 — 1796 «er 
^o von demfelben erhalten hat. Das von dem Vf. ge- 
fällte Urthcil über die zu Dresden von R. gehaltenen 
Predigten ,' in welchen fich R. überhaupt zu «öfee- 
rer Popularität hinneigte, wie die£s fein gcmifclUeres 
Auditorium erforderte, ift auch ganz, das unferige. 
Auch wir halten die Predigten über ptycholögifche 
Themata, Ober Schärfung des ßtdichcn Gefühls und 
über die Vorfehung zu dem Trefflichften , was R. ge- 
dacht und gcfchrieben hat. Erft feit der Bearbeitung 
der epiftoiifchen Perikopen im Jahrgange 1^06 be- 
merkt man ein Beftrcben , unbefchadet der erfchöp- 
fenden Behandlung des Thema und der logifchen 
Gründlichkeit, mehr Abwechfelung und Mannich- 
falti^^keit in die logifche Oekonomie des Ganzen zu 
bringen- Die Bemerkung des Vfs., dafs R. die in 
fpjtern Jahren häufiger von ihm bearbeiteten dogmati- 
fchen Themata gewöhnlich mit der fruchtbarften An- 
wenilung auf das Lebfen begleitete , finden wir zwar 
im Allgemeinen gegründet, doch hat man nicht mit 
Unrecht an ihnen getadelt, dafs diefe Anwendung oft 
flicht ohne Zwang berbeygeführt ift, und dafs manche 
Themata zu fehr an die veraltete Kathederdogmatik 
erinnern. Unter den Predigten, welche während des 
erften Decenniums des 19. Jahrhunderts von Ä. ge- 
halten find, zeichnet der Vf. mit Recht diejenigen aus, 
in denen er den Conflict der Weltbegebenheiten nach 
dem Verhähniffe zur göttlichen Wcltre^ierung dar- 
ftcllte , oder fich über die Kirchenverbeflernng , über 
herrfohende Mängel und Gebrechen, und über die Ver- 
dorbenheit des Zeitgeiftes «nit Kraft und Freymüthig- 
keit erklärte. Bey R*s. Aufforderung an den Vf., 
ihm feine Anfichten über deffen fpätere Predigten 
mitzutheilcn , hatten diefer die richtige Bemerkung 
eeänfsert, dafs der Ton in jenen Itrenger und ÄV. 
Anficht der Menfchen fiufterer geworden fey. Hier- 
über faetc der Verewigte fchon in einem Schreiben' 
vom ai. Jun. Hu die merkwürdigen Worte: „das 
mag wohl feyn. Die Welt und die Menfchen haben 
es auch darnach gemacht. Es gehört viel dazu, wenn 
man ein Zeitalter, wie das unferige ift, loben, und 
den Gang der Dinge, der immer regellofer und 
fchrecWliSier geworden ift, prcifen folL Inzwifchen 
werden Sie mir doch einräumen, da£^ ich nie eine 
troftlofe Sprache geführt habe; dafe ich immer be- 
itiüht gewefen bin, in der traurigen Gegenwart die 
'Anfänge einer beffern Zukunft nachzuwelfen , die 
fich unter Gottes Leitung entwickeln werde ; dafs ich 
endlich nie an der menfchlichen Natur verzweifelt, 
fbodern vielmehr überall darauf gedrungen habe , es 
kobne vrieder beffer werden, fo bald die Menfchep 
fich beffern und die in ihnen liegenden herrlichen 
Kräfte gehörig anwenden und brauchen wollen." 

' Mit gleicher GewiffenhaftLakeit und Pünktlich-. 
keit umfafste Ä, fo wie fein Predigtamt, auch alle 
feine Gefchäfte als Mitglied de$) Kirchenrat hs und 
Oberconfiftoriums, zu denen in$befoQdere die Confi- 
ftorial- Examina und CoUoquia gehörten, wobey ihm 
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aufser feinen gründlichen KenntnifTen aveh fei 
tene Gewandtneii im lateinifchen Ausdruck si: 
ten lutm« Da man gerade bey diefem Gefcbäft: 
Verewigten felbft in öl fenllipnen Blättern eine Gl^ 
triebene Strenge und Härte, befonders gegen fokrl 
die R^s. doematifchen AnGchten nicht völlig entiff^ 
chen, zur Laft gele^ hat , fo hätten wir gevrOnicft 
dafs der Vf. auf diefe BeichuJdigungen noch mcl 
Rückficht genommen hätte. Wer, »wie R,f in fi 
Urtheil über fich felbft fo ftreng und von der R 
tigkeit feiner Anficht fo feft überzeugt war, hätte 
lerdings leicht in einzelneo Fällen die Grenzeo 
Toleranz überfchreiten können. . Nächft diefMi 
fentiichen Prüfungen war die Sorge fiir die Uni 
täten und Schulen des KöpigreiciisC>ach{en einUauj 
gegenftand feiner Amtsführung , wobey er von feij 
Vorgefetzten auf eine angeniefCene' Weife unter ftü 
wurde. Wenn nun, wie der Vf. S. 104« bemer 
unter diefen Umftänden während der beiden I 
Decennien, in Sachfen mehr für die Erbalt unf u 
Fortführung des wiffenlchaftlichen Geiftes üdUal 
verfitäten und Schulen, für die Verbefferung tet 
Schiillehreffeminarrien und niedern Schulen, für dte 
Veredlung des Cultus und der Liturgie, und fiOr dot 
Verbefferung der bedrängten äafsern Lage viekt 
Lehrer auf Univerfitäten, gelehrten und Volksfche- 
len geichehen ift, als in den nieiften 9inA^rn devft* 
fchen Ländern ; fo mufs der Menfcbenfreund um k 
inniger wünfcben, dafs bald wieder Zeitumftände cüa- 
treten, welche nicht nur die Erhaltung des bereits 
Gewonnenen , fondern auch fortfchreitende Verbeflfr 
rangen und Vervollkommnungen in den genanntea 
Gegenftänden möglich machen. Bedenkt man, wie 
viele Zeit R, aufser den erwähnten Gefckäften , eiA- 
zelneu Gefuchei^ und Befuchen fo vieler In* und Aus- 
länder widmen mufste, wie viele Zeit ihn die Beur* 
theilung der zugefandten Schriften , und die Beaot- 
wortung der an ihn erlaffenen Briefe koftete , wori& 
er äufserft pünktlich und gewiQenhaft war, wie ne/ 
nächft der Aufarbeitung feiner Predigten auch das 
Memoriren derfelben bey einem nicht glückUchen 
Wortgedächtnifs, fo weifs man es fich kaum zu er- 
klären, wie der Verewigte auch noch als Schrift- 
ftelier bey feinem Aufent^nalte in Dresden fo viel zu 
leiften vermochte. Aufset den von ihm berausgege 
benen Predigten, von denen die in den letzten Sanun* 
lungen feit dem J. 1809. enthaltenen über die von j» 
{elbft;, doch hin und wieder nicht ganz glücklich ge* 
wählten Texte, ausgearbeitet find, lieferte er ia 
Dresden die vUrU Auflage feines Verfuchs über dee 
Plan Jefu', die ir\!tti «von den früher erfchienenea 
Bänden feiner Moral, in deren erftem er fein ausführlir 
ches Urtheil über die kritifchePhilofophie niederlegte! 
und die Fortfetzung diefes trefflichen Werks, von 
welchem leider der fünfte Band unvollendet erfchei? 
nen mufs, aufser diefen im J. igoi. die Schrift nbeS 
den Kleinigkeitsgeift in der Sittenlehre und igio fein^ 
Geftändaiflet 
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J X*BTPZiG , .im Kunft - und Induftrie : Cormg^. voo Am* 
fterdam: pr. Franz^ Vvlkmar Reinhard 
nach feinem Üben und tFirken dargeftellt yoaKarl 
. . PfinrUh Ludwig Fdliizu. f. w. ;:,, 

iJBefohlufs der int vorigen Stück ahgehroehenen Rtcenßon^ 

ntereflant find die Adufserungen Rs. über den Ta- 

halt und rfie Aufnahme diefes Werks , welche der 

Vf. atis Briefen des Verewigten mittbeilt. Noch vor 



auch fo befchaffeA, da& fich mit leichter Mühe man* 
chds würde dagegen fagen lafTen. ,,Was er über die 
Naturpbilofophie gefagt hat, finde ich vortrefflich^ 
und halte es für ein zur rechten Zeit gefprochenes 
Wort. Seine Vertheidigung der Rationaliften aber 
trifft nicht zum Ziele, und ilt, um qs kurz zu fagen, 
nichts weiter als eine mutaüo elenchi. Nicht darauf 
kommt es hier an , wcM-eia man den Inhalt einer Of* 
fenbarung fetzt, fondern auf die Principien, von de« 
neu man au^ht. Diefe find entweder Vernunft, 
oder Offenbarung ; ein drittes giebt es nicht. Confe- 



der RKcheinung ier Geftaiidnifle, wodurch R. befon- quent ift nur der, der Geh ganz und unbedingt zu 
ders Studirendea and jungen Predigern nützlich zu einem von beiden bekennt ; wer auf irgend eine Art 

*■ -• -- • ^'^ ^ n . beides vereinigt, wird ein inconfequenterSynkretift/* 

Späterhin fchrieb er in Beziehung auf die über die* 
fen Gegenftand geführten Streitigkeiten : „Ich felbft* 
fehe, wie es itets meine Gewohnheit gewefen i% 
blofs zu, und laße die Herren ftreiten. -> Nun bat 



«^Verden wQnIchte, fchrieb er dem Vf.: .„Es finden 
fich gewiffe Aeufserungen darin , die rnir die Theolo- 
geir gev^tf« frich^veTzeineö werden ; ** und einige Mo- 
nate nachher fchrieb er: „ Meine Geftandnifle machen 
hie und de fonderhare Eindrücke, und veranlafTeit 
Geftändnifre, die ich nicht erwartet hatte. Ich habe 
in dieler flinficht fchon merkwürdige Briefe erhal- 
ten ** (S. 127O* Ueter eine Beurtheilung iener Schrift 
in unfre* Cit. Zeit. (Nr. de. ai. 1811-) äufsert der 
Verewigte: „Luftig ift es, dafs derRec. das was ich 
im»newiteii*rielei^agt habe, durch fein eigenes Bey- 
^iel bekrategt»', er>kflndigt fich als einen Kationau- 
ften aft^ ^er diei Anlorität der Schrift gar nicht gel^ 
tenW^ ttttd tUslife^ben, wes Seh behauptet habe; 
der Rationalift lainß die Scht^ift gar nicht «ulaffen, 
wenn Voti der Begründung des 'Lehrbegriffs die Rede 
ift.** Nach derAeufserung des Rec. zu urtheilen, 
dafs die Bibel nur in fo fern noch einen Lehrtypus 
(der chriftlichen Religion) ftlr uns enthalte , in wie 
fern fie nach richtiger Ausfonderung des Ort- und 
Zeilgemäfsen, keinem als Dnwiderfpr^chlich erkann«^ 
ten OrcbdÜLtze der Vernonft widerftreltet,** fcheint 
U. denfdben nübverftandeti tu haben. Allerdings er- 
k^nitt auch der Rationali ftj der ja keines we^es vom 
Ghriitenthum und von deffen Inftituten und Svmboli* 
firarfgeiftehgiöfer^ Ideen 4ieh losfagt^ die Bibel als Er- 
kenntnifsquäle der Religion an , aber nur in fo fem 
als diefe* äufsere Offenbarung nicht der innern Offen- 
barung durch die Vernunft widerfpricht. Nur ift: 
die letztere ihm' ein weit wichtigeres Gefchenk Gottes 
als die erfte, weil der Menfch ohne Vernunft gar 
nicht im Stande feyn Würde, unter mehrern ihm aar- 
gebotenen äufsera Offenbarung«» die befte zu erken- 
nen und zu benutzen« Mit Hu. Dr.' Tzfchirner^s Brie- 
fen Ober die GeftündBifle konnte iL eben fo weniff 
ganz zufrieden feyn. Er ichrieb dem Vf. zwar , dals 
er den Inhalt deHelben , ib weit er ihn felbft betreffe, 
voUkdmmen b01i|p»; Tz*^^ Tadel fey überall imUe, 
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auch Schott angefangen , zwifchen dem Rationalismus 
und Supernaturalismus einen Mittelweg zu bahnen^; 
Er meynt es gut, wie ich fehe, und ift felbft ein ziem« 
lieh ftrenger Supernaturalift. Allein eben daher ift 
auch^s^ was er in VorfcMag bringt, kein Mittel*^ 
weg zwUchen den genannten beiden Extremen; er 
tauTcht fich blofs dadurch, da& er das, was die Ver^ 
nunft als Interpretin der Bibel thut, fOr eine wirkt 
liehe Kritik- der Offenbarnag halt, wobey die Vei^ 
nunft als zweyte Erkenntnifsquelle fich äuVsere, Als 
ob es bey einer contrauictorifchenOppofitiofi ein Drit- 
tes gäbe] •' (S. 130.) Es ift zu bedauern , dafs R. fich 
nicht felbft ausffihrlicUer in eine Unterfuchung des 
ftreitigen Gegenftandes eingelaffen hat, da ihm felbft: 
der Vorwurf gemacht ift , dafs er fich auf demfelben 
unfeUgen Mittelwege befände, auf welchem er mit 
Mifsfallen die meiften übrigem Theologen der neuere. 
Zeit zu c^rblicken glaubte. — Aus /2V. literarifchent 
Nachlaffe können nur noch einige bisher ungedruckte' 
Predigten erwartet werden , übrigens nichts, das yöl* 
lig von ihm zum Druck ausgearbeitet wäre. 

Auch in Dresden behielt R* die einmal feftge« 
fetzte Tagesordnung und Einrichtung des häusliches 
Lebens im Ganzen bey, auch als er nach dem Ver^ 
lüfte feiner erften Gattin , in einer Tochter des ver- 
ftorbenen verdienten Bershauptmanns von Charpen- 
tier eine neue Lebensgefährtin gefunden hatte, derea' 
Geiftesbildung, fo wie ihr häuslicher Sinn und ihr 
völliges Eingenn in R*s. Lebensweife allen feinen Wün- ' 
fchen entfprach, und deren treuer Sorgfalt und eigene - 
Gefundheit nie fchonenden und raftioien Wartung er 
fchon im J. 1803. feine Wieder herftellung von ein^m 
unglttckliobco Beinbruch, dener auf einer Reife nach 
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Freyberg ii^Chemoifz erlitt, und noch mehr die Fri- 
l^nf uoct Ed^V^cNK feiaer T%e i%de» letztea oft 
«fit Krank beitsattfäUen begleiteten Lbbensjahren ver- 
dankte, öern wird fich mancber leinheimifche und 
auswärtige Gelehrte, von denen der Vf. mehrere 
namhaft macht, die er felbft dort kennen lernte, der 
angenehmen Abendgefellfchaften erinnern , welche R. 
in feiner freundlicnen Sommerwohnung, in teiner 
Vorftadt Dresdens nicht feiten um fich verfammelte. 
Vpn den Icbonea KOnfteo iiebto uad übte R , nad^ 
d^m er die Diqhtkunft aufg/sgeben hatte, vorzOglich 
die IMufik, u^d feine Urthejie über Mufik waren die 

lefultate feines geireiften upd ausgebildeten äftheti- 

;hen Gefcbmacks. B^y den yn unterbrochenen gel- 

tJgen und phyfifchen Anflrengungen, die er fich zn* 
luuthete, war es^Nolhweadigkeit, dafs er zuweilen 
kleii^ere und au<?h einiae g]räf$ere Reifen, tämiich 
nach Niederüachfen bis Jnamburg und Lübeck » nach 
feiqetn Viaterlande» der OberpfaU und nach Wien 
iijiteriiahm. Hier lernte er auch Galt kennen, deffen 
jetzt faft verCchoUene Uypothc^Ie, von feinen eigenen 
A^fichten« und plülofoi^hifchen Grundfätttn modifi« 
oix?t. Um fehr anljptrach.. .AuCser «andern drückenden 
jLönperlichen L(eiden wirkl;e betfonders aucli ein Ner- 

Snfißberim J. 1807. fe;hr naehtbeilig auf ^x. GefunJ« 
ity und feit di^fer Zeit fcheint er das Gefühl feixier 
allmäliligen Enjtkräftung in fich getragen zu habenu 
^cUon- uAtiercQ 15. März 1803. fwrieb er dem Vf^c 
pich werde zuweilen fehr zweifelhaft, ob es noch 
^gffi mit mir w,ähren kunoe.; wet>igCtens bin iolrläg* 
Ijch in einem Grade geplagt , der wolil ängftlicb m»< 
che» kanUr, Beym Licnte befehn, kann rechtlchalFfe- 
i^en NJUlojiQrp d^s Lek^n in. diesen Zeiten bald nicht 
mehr viel werth feyn; was denifelben noch einigen 
Werthgeben kann^.geht ja faft alles verloren/'(S* ^4^0 
J^ SoKnmer diefes Jajirs indiefs fcbien R, fich etwas 
^ieder erholt zu haben> als er in Begleitung zweyer 
andern l^^iiglichei:) Comm^flarien nach Leipzig rel- 
'j^te, um den Zuftand der dafigen Univerfität zu un- 
ierfuchen» und eiiiige zeitgemäße Veränderungeo ia 
der innern undävifKernOrganifationderfelben» vorder 
4Dojährigen Gedachtnifsfeyer ihrer Stiftung, einzu- 
leiten, fo wie au^h bey der zweytetiJSiDAvefenheit der 
Inniglichen Goniuiiffion in Leipzig im Qeiieember 
^nes Jahrs« Im folgenden erhielt K. einen fehr ehren« 
iKolIen Ruf naph Berlin, um dort als Mitglied der 
h&chftei) geiftlichen Behörde zu einer neuen Organi- 
fation cles Kirchen 7 und Studien wcfens mitzuwirken,, 
welcheni er aber .ablehnte. Eine Folge diefes Rufs 
Wtar ,, d^fs ihm für. den Somrper igio. die Ilevi/ipn der. 
beiden Üoiyerfiiäten undt der drey Laadesfcoulen zu« 
Ilfonta,. Mjeiif^en und Grin^a , von feines Keg^erung 
f^bertr^gen wurde, welchem Gefcliäfte . fich der Vec- 
ewigte minder ihm eignen Sacbkenntnü's und Huma- 
nität bereitwillig unterzog. Auch das Scbullebrer- 
feminarium. zu VVeifeenfels, welches in feiner tieuen. 
^yveckmäfsigen Einrichtung faft ganz R*s. Weck war, 
befuchte er bey diefer Gelegenheit.. Als eine höehft. 
wohltbätjge Folge des von>i2. dem Konige übergebnen 
I^evifionshqr)cbtsa(^.efaß9»f^bp> dafe d^r KoAig die. uhvefikeftnberijci^ni Wifidfe>lbhein de« 



Revenuen der ihm, nach Anfhebune des d^v 
Ordens zugefallenen «Commen^kwi deC^Uben fOr 
Zeiten den Unlver6täten und LandfchijAen befüi 
Neue Anfälle von Strangurie und Hamorrhoidalii 
fchwerden führten im J. lyii. neue drückendeX^eid! 
für den Verewigten herbey, die nur duroh äi 
fchmerzhafte , mit Lebensgefahr verknüpfte Opeii 
tion erleichtert werden konnten. Nach ^10<eiciicl«i 
Vollendung derfelben erlangte «r fo viel Gräfte wi 
der, da& ef ^ie Kanzel betreten konnte ^-^ aber 
am.erftenBufstage igia, gefchah diefs zum letz^ 
wo er nach Phfl. 3, 8. das Gefühl entwiekelre« 
^ebe fchlechterdings keiri gröfäeres Glück , sls 
ein Chrift zu feyn.*' Seit dem Anfange des 
überfiel ihn eine rheimnttifche Gefchwinft ain 
ten Bein»' welche verbunden mit andern Uebein 
Hoffnung zu einer völligen Genefung aufs äu 
ilati wachte , wie die& aua mebrern mitgetheUteai 
Sguk des VerewijgteD erbeilet« Qefonders drac 
war ihm in eUefein Zuftande das Gefiihl für die _ 
bea Zvvecke des Lebens und öffendiefaen üerA 'h^ 
unthatig levn zu? im)freii% Nack ^mehrefo vora 
fcliicKteq Kl^en, auchki.Beziebupjp aaf.die o 
liehen Angelegenheiten , fagt er in eioem Brief v^ 

II- März 1812. diele charakterifttfebeft-Wortr; „I 

Glaube, dafs eine iuibere Macht die Bei^ebeobeitea 
^r Welt lenkt, und zuletzt einen ^wüokfbten jAu» 
gaAg berbeyfiihrt, iö dasfhtsi^e, ^oraa^ma» ficA 
unter diefen Ufoftänden haltea kaon« Glü^lieh, daft 
ich ihn hal^e, «tiefen Glauben; fonft wcit^ icb nitiii^ 
wie niirs gehn würde. Es wird Mir feUPA wiedar 
Ipeicttter um da» Herz, wenn ich nar wieder emigea 
Antheil an öffentÜoJhM GefchüfteoHMbiMA iUMso. '^ 
(S. igo) Allein diefs war ihm mn: nodi- einlg^oHi 
bey vSefuonen des. Obereon Gftociiim^ und bey d#/r' ge- 
wöhnlichen Candidateiaexamen'fiif^bOfterii v.0k||^^ . 
da der unfreundliche Sotnniet. und die Unwirksam* | 
keit alier angewandten vMittel^ine unäuflMiUbofer^j^t* 1 
kräftung, und dadurch am 6. September das iaub 
feiner mannichfaltigea Leiden herheyführten* Be^ 
den vielen halbwahren und unriöbtigen INaclirichtea, 
welchq üelbft tn Druck fahriften über /6'j4 letztem T4 
U|id über dm Augeühticka feines* Todes, viellei^ 
i^fM% Theil aus gutgemeinter Abiicbt, vetrbreitet fixtd, 
hielt es der Vf. mit ßdcl)t SM feine Paicht,. das VVdbie 
in feiner Biograpliie tnitzutheilen , ivelcfaes abepr, (o 
wie die, Nachrichten von der an roeihreri». Ortea ve^ 
aaftalteten Todtenfeyer. dea.VaMivS|$ton r^tuKlridie am 
SchluQGä der Biographie von dem Vi ausgefpnKsheae 
trief f liehe- Apoftroplie an die Männer und Jüaglioge 
des Vaterlaades^Sieines AutfBusß fäJ»ig ilt. 

\Vii^ wenden uns jetzt! zu;cmi inleneibnten Frag« 
n^enten aus /t'^.'tfrlc^wechfei raü dem'Vf,, deren Nlit» 
theilung derXelbe mit etnigi^n treffandenr Bemerkm- 
gen begleitet« Selir ri^^tiglagt er^ dafs im vertrauli- 
chen lone d^ Briefe dar JVlenfch am ficherftennacb 
feinem iqnern Welen. erifchelnt*, dafs vert^aulicbe 
lifiefe,(vowiiglk;h wohl fofehe; die an ähnlich gebil- 
det» und uttteprtolHjete Perfopea ' g ^ ^^ 't^iTg' ßnd> 
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fthetifchen und l^tflicben Bildung' ihrer VerfaCTer ent- 
icilt«n, und da& daher auch * befonders die in den 
leveften Zeiten im Publicum erfcbienenen Briefe ge* 
jcbteter Männer eine lebhafte Theilnahme erregt ha- 
ken und mit vielem IntereiTe gelefen find. Deffen unge- 
iclitet eignet fich nicht alles aus einem vertraulichen 
ftrjef we<%fel fQr das gröfsere Publicum ; nichts , was 
lie Individualität, das häusliche Leben und dieAmts^ 
rerfaältniffe deffen, der die Briefe fchrieb, und def- 
eo» an den 6e gerichtet waren, unmittelbar betrifft, 
lichts , was der Freund dem Freunde yertrauungsvoll 
nröffnet, nichts was die verftorbenen Vff. , oder, 
elbft ohne ihre Schuld , nfoch Lebende auch nur auf 
Äne entfernte Weife compromittiren könnte, geliöit 
For den gemifebten Kreis ties lefenden Pubhcums. 
(WUein das, wns die Grundfätze eines Verftorbenen 
m Hinficht auf wiffenfchaftliche Gegenitände, oder 
Euf Angelegenheiten des wirklichen, theils des poli- 
tilchen , theils dts literarifchen Lebens genau charak« 
terifirt; das, was auf feine Denkart und Handeis- 
ireife ein fichres Licht wirft;- das, wcklurch in feiner 
pfychologifchen Ankündigung und Erfcheinung man- 
ches erklärt und deutlich wird : das eignet fich wohl 
uir öffentlichen Mittheilung und vollendet das Bild, 
vrelches jeder, der'mit-einem Vollendeten in näherer 
i^erbiadm^ ftand, von demfelbea fich entwarf.'* 
[S. 201.) Dafs der Vf. diefe be)'fa!Iswürdigen Grund- 
atze felbft befolgt habe, zeigt die Auswahl des Mit- 

Setheilten durc^ehends.. Da- die rein tndividuellea 
Iriefe in der Regel am meiften cbarakteriftifch find, 
fo darf es nicht befremden , wenn bey den hier mit- 
vetbeilten die ROckficht auf die Individualität des 
IchrMbendenund des Empfangers häufig vorherrfcht, 
ttnd wenn oft Aeufserungen ober JZV. eigene literari* 
Sobe Arbeiten oder Ober die des Vfs. vorkommen. 
Nur einzelne BruchftQcke aus diefen Fragmenten er- 
laubt uns der Rkum hier beyzubringen. So äufserte 
Bch R. mit freundfchaftlicher und den Vf. ehrender 
l'heilnahme über deffen darch übermäfsiges Arbeiten 
gefcbwäciiten Gefundheitsumftände : „Sie können 
Bchs nicht vorftellen, welche Wehmuth mich ergreift, 
wenn ich fehn mufs, dafs Sie, mit Ihren feltenen Ta- 
lenten, und mit einer Arbeitfamkcit, die eben fo fei- 
ten ift , einem .frühe» Untergange zueilen. Wären 
fie meinem Herzen weniger t neuer, als Sie es find, 
und wünfchte ich dem Vaterlande in Ihrer Per&m 
nicht einen vortrefflichen Lehrer und Schriftftelier 
erhalten zu fehn: fo würde Ichs nicht wagen, fo frey- 
ifiüthig und ernftlich zu fprecben» D^ Sie aber meine 
Gefinnungen feit langer Zeit kennen; fo hoffe ich, 
$ie werden diefe Herzenserleichterun^fOr das halten» 
was fi^ift, für die Aeufserung einer Liebe, die wirk- 
lich um fie bekümmert ift.*'^(S. 217.) Ais der Vf. 
fein „Handbuch zur ftatarifchen und curforifchen 
liectürie der deutfchen ILlaffiker" überfandt hatte, 
welches fich auch dadurth rühmlich auszeichnet, dafs 
keine Producte der neueften fafelnden, M jftiker in 
dtlfelbe aufgenommen find, zeigte Ä. an den erften 
Zeilen des berühm^ea Schitlerfchen Liedes .aa^die 
Freude 9 wie impon^t oh die neuern Dichter im Ge« 



brauche der Bilder find i und wie dadurch ein dui^cb 
das Studium der coi'rectern Alfen gebildeter Ofefchmack 
gar fehr in feinem Genuffe geftört werden mufs. Im 
einem ähnlichen Schreiben äufsert fich IL fehr tref- 
fend über den allerneueften äfthetifcben Jargon , vom 
welchem d6r Vf. in feine Encjklopädie der ftihPki*« 
fchen Wiffenfchaften einzelne Floskeln aufgenommen 
hatte, die er aber fpäterhin verwarf , z. EL den Satz, 
dafs die Phantafie durch die Kunft die abfoIut# Har- 
monie zwifchen dem Unendlichen und Endlichen rea- 
lifiren folle. R. gieng bey feiner richtigen Kritik die- 
fer grundlofen und ungereimten Behauptung von dem 
befonders für jede wiflenfchaftliche Unterfuchung un- 
erläfslichen Princip aus: „ wobey ich .keine klareA 
Begriffe faffen kann, das thüt mir nicht Genüge. '* 
Möchten doch alle wSffenfchafUichen SchriftfteUet 
diefen wichtigen Grundfatz aufs neue beherzigen und 
J2V. Beyfpiel in der Anwendung deffelben nachah- 
men. Schoff unterm 29. Januar 1805. fchriefaf R. : 
„Wenn Sie verlangen, ich folie Ihnen zu einer wit 
fenfchaftlichen Theorie (des Gefühiveirmöäcns) ver- 
helfen: fo fordern Sie von einem armen Homileten, 
der auf dergleichen Entdecknngsreifen imOceane der 
Wiffenfchaften fchon längft bat Verzicht leiften muf- 
fen, weil er feinenKahn unaufhörlich zwifchen dem 
Klippen ^m/^r Texte herumtreiben mufs, um hier 
oder da ein ärmliches Gräschen oder Blümchen auf 
ihnen auszufpähen , viel zu viel. Nur das merke ich 
für diefsttial an. Mir fcheint daS' GefüWvermögen 
zwar ein von dem Vorftellungs - und Begehrungsvei^ 
• mögen wirklich^verfchiedftes 9 aber feinem Wefen und 
feiner Beftimmung nach bloß vermittelndes Ver.iiögeii 
tu feyn. " (S. 252.) Auffallend ift es nach jener %e*> 
merkung über die Sterilität der gewöhnlichen Perico»- 
pen, dafs R. erft im J. 1809. dahin gelangen konnte, 
über neugewählte Texte zu predigen, denen man 
aber auch hin und wieder, und zwar niöht ganz ohne 
Grund, Mangel an Fruchtbarkeit vorgeworfen hat« 
Bjefremdend war uns ÄV. Aeufserung über feine treff- 
bche Reformatioirspredigt vom J. 1805., die er dem 
Vf. für einen von deraiclben* erhaltenen Band deirt- 
fcher Gefchichte überfioddte. „ Von mir artnftligiH 
Menfehen, der Jahr aus Jahr ein nichts produciren 
kann, als folche Waare, können Sie auch billige* 
Weife kein andres GegöngefchenK* 6lrvrarten. Zw« 
ift diefe&.Specimen auch hluorilbher Natur ; aber der 
Himmel weifs, ob Sie mit einer folchen Behandlung 
der Gefchichte auf der Kanzel zufrieden find ; ob Sie 
es gedaffen aniehn könmen, daß man Ihre facra fo itlo- 
tis manlbus behandle. Es könnte gar wohl feyn, dafs 
das. gsmeDing etwas zu^eleologifph wa9^<^Mlea wäre, 
und der trockne Hiftoriker mit dem I\eaner nicht. 

Snz zufrieden feyn könnte. ** (S. 237.) Auf elnf 
nliche Weife äufsert fich R,, als er dem Vf. ftine 
am Johannisfefte 1806. gehaltene und auf Vedangei^ 
einzeln, abgedruckte Predigt überfändte: 99 Bey oem 
MüstraueUf das ich in all mein Machwerk fetze, ift* 
immer eine fremde Autorität nöthig,' wenn ich etwas' 
. ^iogewöhnliches damit vornehmen foU." (S. 341.) 
Ladefs widerlegte A bald darauf einige Einwendun- 
gen, 



335 



A. L. Z. JUNIUS 1813. 



gen, welch« der Vf. gegen zwey Teiner Behauptun* 
gep in diefer Predigt, wie uns dOnkt. nicht mit Un- 
recht, gemacht hatte. Doch kommen noch häufig 
Ajeul'serungen von zu grofser Selbftverleugnung ICs*^ 
vorzf^glich in Rnckficht des VVerths feiner Predigt^ 
vor, z. B. S. 249. : „ Was Sie im zwejftin Tbeil (der 
Aefthetik) ober mich und meinen rhetorilchen Perio- 
denbau gefagt haben , können Sie unmöglich verant- 
worten. Da hat Sie Ihre Freundfchaft gegen mich 
irre geleitet; wer meine Säehelchen nicht mit der 
Vorliebe hefet , mit welcher Sie diefelben lefen, wird 
fchwerlich in denfelben finden, was Sie darin fehn. 
Wer kann etwas Vollendetes liefern , wenn er fo oft 
fprechen , und mit fo vielen Schwierigkeiten kämpfen 
IT ufs , wie ich ? Vielleicht hätte ich den hohen An- 
fprOchen, die man an ein gutes rednerifches Werk zu 
machen berechtigt ift, einigermafwn Genflge leiften 
können,. wenn ich langfam, mit Luft und Mufse hätte 
arbeiten und mit beCfernder Hand meinen Sachen ei* 
nige Vollendung hätte geben können. Aber^das ift, 
wie Sie wiffen, nie mein Fall gewefen ; fo gut ilt mirs 
jiic geworden. Und fo habe ich denn zwar viel, aber 
diefes Viele lange nicht fo gut geUefert, als es hätte 
feyn können und foUen." üeber Campe's Wörter- 
buch urtheilte Ä., als der Vf. ein ähnliches VVerk 
unternehmen wollte : „Das Campefche Buch macht 
das Ihrige gar nicht jnberflüffig, und enthalt, fo viel 
ich urtheilen kann, fo vielen Wuft, dafs es eben fo 
im Excefs fehlt, als das Adelungifche im Defect. 
Viel philofophifcher Geift ift, meines Erachten«, bey 
"C auch nicht anzutreffen , und die Wortbedeutungen 
liefsen fich viel natürlicher und gründlicher entwik- 
keln , als es von ihm gefchehn ift/* (S. S54.) In ei- 
nem fpötern Briefe nimmt R. Campi's Stil ^egen den 
Tadd des Vf». mit Recht in Schutz (S. aSi-;. Von 
ff oh. V. Müüer, den R. fchätzte, fagte er bey feiner 
Aufteilung zum Minifter- Staatsfecretar; „Ich finde 
die Sache fehr gut. MüUer wird, das bin ich flber^ 
zeugt, nicht vergeflen, dafs er ein Deutfcher ift.'* 
(S.^560 üeber eine kleine Schrift, die Anwendung 
der Peßalozzifchen Methode auf höhere Lehranftalten 
betreuend , fagt R. die harten , aber leider nicht un- 
wahren Worte»: „^Xöge fie etwas dazu beytragen, 
dem Peftalozzifchen Unfuge zu fteuern , der jetzt 
«kberall getrieben wird. Auch hier fieht man, was 





wir Deutfche filr elende Stßaiper find. Ueher 
Seifenblafe , wenn fie nor mit hübfchen Farben f] 
gerathen wir in Ekftafen, und laufen dem ] 
wie unfinnig nach , bis es endlich zerplatzt.** (S. _ 
Als die drey am grünen Donnerstage und an den 
den Oftertagen 1809. von R. gehaltenen Predi^rf^*« 
befondres Verlangen einzeln abgedruckt 
fchrieb er dem V^: „bey den Oiterpredigten 
den Sie bald bemerken, dafs fie Beziehung anf 

berüchtigte ' Theorie der Geifler künde haben« Da 

jene Theorie hier nicht wenig gewirkt hatt' (k«in 
follte man es für möglich halten , dafs ein fo hirnl 
aller gefunden Vernunft und Erfahrung fpottei 
Product in einer an Kenntniffen und Bildung fo 
chen Stadt, wie Dresden, hätte zu eider fof 
Wirkfamkeit gelangen können,) fo waren alle 
jparteyifcbe der Meinung, meine Predigten möch 
dazu mitwirken können , den Leuten die durch je 
Buch verdrehten Köpfe wieder zu recht zu rOcfc. 
Faxit Deus!*" (S. 270.) Auf die erhaltene Nacfr/M^. 
^ von Müller 's Tode Ichrieb R. fchon unterm ixlvnn«^ 
1800.: „WasioU aus uns Deutfchen werden, k«bb. 
folche Deutfche zu fchreiben und izu wirken aufhl- 
ren! Doch ift jetzt nichts fo traurig, nichts fo 
fchreckiich, was man nicht erwarten, wor«nf maa 
nicht gefafst feyn mflfste ! Und wahrlich , mit GlöcW 
wünfchen mub man die begleiten, die ficb jetzt /^Jöck 
lieh in die andre Welt hinöber gerettet haben/ 
(S. 274.) In einem der fpätern BrieTfragroente fkmdü 
fich auch ein mifsfälligea ürtheil (kbtT^acobi*sSohra 
von den göttlichen Dingen und ihrer Ofifenbak^ui^. 
Die Harte, mit weicher es ausgefprochen ift, er- 
klärt fich einijgermafsen aus dem Umftande,. dafs A 
gerade die Eigenfchaften , welche feine eiges« 
ichriftfiellerifchcn Arbeiten charakterifirten imd vea 
ihm felbft mit Recht fo hoch gefchätit wurden , eiae 
logifche lichtvolle Ordnung und l^ftematifche Am 
führung, bey Ä gänzlich zu vermiflen glaubte. Dieft 
wenige vonvie&mlntereflanten mag hinreichen, uaüv 
Lefer zur Leetüre diefer Schrift felbft eiozubdui, 
und unfern Wunfeh zu rechtfertigen, dafs es dem Vf. 
vergönnt feyn möge, bald unter gönftigcn Aufpiciea 
die von ihm verfprocheneCharakteriftik des Verewig- 
ten in einem zweyte» Bande des Werks naclifoJ^ca 
zu laffen. . 
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Beförderungen n. Ehrenbezeugungen. 

JnLr. Mw Schreiber^ bisher Pl-ofeffor der Aefthetik 
bey der Univerfitit Heidelberg, bekannt durch viele 
Schriften, die in dem vor luirzem erfchienenen Al- 
Bianach der UniverCtät Heidelberg auf das Jahr X813. 
von ihm felbft in cbronologifcber Ordnung verzeichnet 



find , bat vpn dem Grofslierzoge von Baden den Ruf 
als Grofsherzoglich-Badifoher Hiftoriograph criiaJten, 
'und ift in diefer Eigehfchaft bereits nach Karlsruhe 
abgegangen. 

^ Der berühmte Orientalift, Hr. Sylvtflre de Sacu 9» 
Paris hat von dem öCterreichilchen KaUer einen mit al- 
lerhöchft dero Namenszug brillantirtcn Rinj^ erJbtkcB.. 
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NATURGESCHICHTE. eine Schwierigkeit«, welche wir nicht zu heben wif- 

«. t e IC ij /» _»• T//- . r>- A a * f«"' Sehr richtig ift es ferner unütreitie, wenn 

««Rtiw^b. Salfeld: CartitMltgtrt, Dr. Acad. R. h,. ///. z^vifchea Hömeni und Gewächfen untet^ 
ScIent.BeroLetBavar.Sod,MufcozooIogic<rBe-^ ,f„l,gij^^^ abertlicbt iu bilUgen.Wenn er 

jene Cornua^ diele Ci?rato nebnt:;denn beide Wörter 



rol. Praefecti , Prof. extraord; > Proiromus Sfße^ 
fnatis Mammalium et Avium , additjs terminiis zoo- 
graphicis utriusque claPTis eornmque verlione ger* 
y -maniea* Igu» »301 6r 8-* (1 Rthlr. 9 gn) 

. • • • 

Der nm die Eotomologie Vflbrnllch verdiente VlF. 
gab im Jahre 1799. eirrenVerfuQh einer fyfte- 
piatifchen vollftändigen Terminologie für das Thiet- 
Ireich und Pflanzenreich heraus. Die Vorbereitung auf 
feine zoologifchen Vorlefungen, die Unter fuchung 
und Befchreibung der S^ugtnicre und Vögel in der 
Sammlung desOrafän Hojfmannsigg, und ein karzlich 



find vollkommen gleichbedeutend.. Wir fagen diefs 
um fo viel wehiger als Tadel, da wir. dam Vf.^keifie 
Verbefferung. angeben können, fondern hur ihn, 
nach feiner.. Aufforderung JD der Vorrede, hierajdf 
ajafmeri^£un zu macbetl, fla er vielleicht durch Hfilfe 
geÜchickter Philologen, ..deren er iich bey den Ga(t- 
tungsnameh 9 , und mit fo »viel gröfsertoi Rebhte, 
rahmt, weil die feinigen über die mebreften neuem 
fich erheben utintir ßellas tuna minores ^ ihnen ab- 
helfen kann. Gewifs habea aber diefe SceHSf tut 
das ganze Hinterbein genommen, nicht gebilligt, 
von ihm ausgearbeitetes Werl^ über die geographi- ,vmd wenn Artus poflici avtch. fchsindar länser ift, fo 
iche.Verttieilung'Uer.Saögthi^re und Vögel entdeck- wird es doch, in hundert Fällen, bey Kenfizsichen 
ten.ihm nach der Vorrede Lücken in derTcrmino- .nicht wirklich linger. feyn, und in Bsfehreibungen 



logie und den 'Svftem^ beider, upd fo entftand das 

Segen wärtige. Buch, welches mit unbeAxeltbarem 
leifse ausgearbeitet ift. Die Zahl der Kunftwörter 
ift fehr vermehrt, und belauft fich bey den Säug- 
thieren auf 40a, bey den Vögeln auf 335. Eine fol- 
che Vermehrung ift für die wiffenIchaiFtlicbe Sprache 
indeTs nur dam wahrer Gewinn , wenn durch fie die 
Vieldeutigkeit 'bisher^ geH!>rättcblicher Wörter geho- 
bea» die Kürze befördert ^ die Deutlichkeit und I^ich- 
tigkeit im Ausdrucke und im Verftehen vermehi-t 
wird. Bey der lateinifchen Terminologie muls frey- 
lich oft die reichers und der Zulammeufetzungen fa- 
liigere griechifche Sprache, nur nie ohne Noth, aus- 
helfen, noch weniger aber je ein Wort aus ihr ge- 
.wahlt werden,. welches nicht genau, und fo viel wie 
möglich ausfchlieislich dasjenige bezeichnet, was es 
bezeichnen folh So war es eine nicht blob nütz- 
liche« fondern ielbft noth wendige .Vermehrung der 
Terminologie, wenn der Vf. das Bein vom Fuß un- 
•tiHchied; Vveon er aber in der lateinifchen Termino- 
logie jenes dusch Pesj diefes durch Podium überfetzt, 
fo können wir zwar nicht läugnen, dafs uns diefs 
ni(^t gefalle, weil man unter A^v^it eher den Fufs, 
sds das Bein zu verfkehen berech(igr ift, ja der Vf. 
im Syfteme felbft den Ausdruck Pes gewöhnlich für 
Podium anwendet; wir muffen aber zugleich sefte- 
hen, d^iS' wir im Lateinifchen im Allgemeine^ Keine 
febi(dclicbiB Benennung anzugeben willen. Bey den 
mehreften Thieren wOrden,.wir ol\ne Bedenken für 
Beine Artus ^ für Vorderbeine lieber Artus antici 
.als mit dem Vf. Antifißdesy für Hinterbeine Artus po- 
flici als Scelides fetzen; aber die y(%el nMchen hier 
, 4. L. Z. 1813, Zaei/ier Band. 4J 



kommt es auf Ein Wort mehr oder weniger nicht io 
genau an, vorzüglich -dann nicht, wenn das Gana^e 
dadurch leichter verftandlich wird. Diefer leichte- 
ren Verftändlichkeit wegen würden wir den Vordeir- 
fufs auch lieber Paltna als Maniculum , den Hinter- 
fufs Planta als Podarium nennen, obgleich die Be- 
deutungen, welche TMni den Wörtern Palma und 
Planta gab, philologifch, unrichtig, diejenigen, woria 
fie Hr. ///. anwendet , philologifch richtiger find. Aber 
die Terminologie des Linneifchen Syitems ift jetzt 
einmal allgemein angenommen, mithin die am leicfa- 
teften verftändliche, wenn gleich of^ erbärmliches 
Latein. In der deutfchen Terminologie ift der Vf. 
durchgängig glucklicher gewefen, doch auch hier 
können wir inm nicht immer beyftimmen , wenn er 
z. B. Tatze für „dei^ breiten Theil der Hand erklärt^ 
bis zu den Fingern , der in dta Vorderbänden die 
Handwurzel und die Mittelhand, in den Hinterhän- 
den den Oberfufs und Mittelfufs begreift : " denn uns 
fcheint Tatze vielmehr ein Pes ptantigradus zu feyn 



•v**w««>» « .>»>«w *.w«.. .'«..> W-— « vv ^Wlrvr#».'Kr MbVMW S.M 1 V Y Bf , 

indem der Ausdruck vorzüglich von Bären und Dach- 
fen gebraucht wird. Noch mehr mifsfiLlit es uns^, 
wenn Hr. ///.einmal Flughaut als „die verbindende 
Haut der Flugbeine und Flatterbeine und zwi(<^eii 
den Beinen und Rumpfe,-' das andere Mal als „die 
Flughaut** erklärt, „wenn fie dünn und haarlös ift,'* 
.und^innliefem Sinne vom FlugfeU unterfcheidet. VVlt 
würden in diefem letzteren Falle um fo lieber die 
Flughaut durch ein Adjectivuni naher beftimmeo, 
ida es dicht -und dünn -behaarte, ja felbft nur ao ei- 
nigen Stellen behaarte Flughiiute bey den Fledermäu- 
fep j(iebt, die alfo zum Theii Flughaut, zum TheU 
' ' Flug- 
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Flugfell feyn warden. ffitte der Vf. fein Syftem , to 
wie (eint Termändogie, lateMilcfa und deutfek or 
liefert: fö wOrde feine Ordnung der VolitMniia ihn 
die Entbehrlichkeit, felbft das Schädliche des U^itect 
' fchiedes zwifchen Flugfell und Flughaut gelehrt ha- 
ben. Ohne Noth muls man wohl kein neues Kulift« 
wort , befonders keins , welches ein Silbftantivuni ilt, 
einfähren. 

Weil wir einmal mit dem Philologifchen beichäf- 
ligt &ad 9 fo wollen wir hier unfre Bemerkongen ttfier 

• «be Benannungen der Gattongen , Familien und Ord- 
Buogen auerft mittbeileii, ehe wir über das Syftem 
dea yfs. ««den* B^ den GattuogsMmen befoij^ 
Hr. ///• g^nau die von "dem unfterblichea Unmi' in foi- 
9er vortrefflichen PhiUfofhia batanku segebenen Re- 
geln, die in der Vorrede angeführt und, und eben 
Saher haben feine lateinifchen Gattungsnamen (fie 
.auffaUendften Vorzüge, vor denen der ^ neuem Srfte- 
' jnattker ; defto aufialhender i& es aber, äk(% die Mat- 

Uben fio tift rdiefen ReffcSn ganz entgegen gebildet 
,4nd, z. B. Armaffe 9 'HaaraBe «.f. w« Aber aneh 
iM»ter den lateiniichen fehlt es nicht an folehen , wel- 

^e den hier wiederholten Reseln:. ^iHomm gmeri-- 
•^mm ab tmo voocUmlö ßtnerko Jradoy altero inUgro 
.wcmpoßa imdignafuntj " imd : „ JV. g. cmi fyUabc^ wifl 
'^el alhra froipomüurj ut atiud genusj quam müh, 
^^gmficety exdudewdum r/?," gerade entgegen gebildet 

• von andern bey bebalten find , z. B. rhafcoloaw^^ 
( jlretomffs^ Ffydrtmys u. a. Aber auch Lmnfs Re- 
geln möchten /wir nicht alle unbedingt annehmen: 
denn wenn wir auch die als die erfte hier angeführte : 
,^N. g. frimdtwa (übt bariafka^ quam lingua eomm 
^b irudkis tum iatelligatur) memo fanus introducit^" 

" -im AUgemeinen gern unterfchreiben , fo würden wir 
*'dcicb kein Bedenken tragen, UvpfjtaT^irtttoaniuyai wie 

Knkuk, Kiebitz, Oriotusy wenn wir Gelegenheit 
'däzti hätten, zugehrauchen. Sie würden etwas Be- 
^ zeichnendes för neue Gegenftände haben, welches 

ihnen fcliwerlich auf andre Weife gleicligut gegeben 

werden könnte.; und der etymologiCch höehlt leicht 
. verftändlicbe Name eines Thieres oder Pflanze giebt 
idoch ohne I Anficht oder Befchreibung keine Vorftd- 
iJung des Ge9snl4:andes , fo wenis dem Gelehrten wie 
«tiem Uogelehrten. Vollends hitoh ift ferner di^ als 
<die zweyte hier aufgefteltte Regel : riN. g* quae ex 

graeca vel latina tingua radicem nou kabent; rejU 
veienda funt'^ Für Gegenftände, welche Griechen 
«wnd Römer nicht kennen konnten, kann ihre Spra- 
.«He auch keine Namen haben, vnd lächerlich und 
«thortobt ift eine fdtche gefachte Reinheit derielben, 

und iaibft diefen Sprachen zuwider, ki denen das in- 
»fUfcte ^art \)^«rT«k«< die Deutichen Urus, Bifonj 
'Aid -ikw a*. fbr in Griechenland und Italien nicht ein- 

tieimifoiie Tfaaere ohne Bedenken aufgenommen wtir- 
-idtn, uild unftreiitig befieir ift Ari/^'^ Benennung Me- 

mo^»Sf als die liTigenfche PrionUet^ welche kein 

Menich> fluch kein Gelehrter in 'dem SinniB,. worin 

4» hier s^efaraucht wird, verfteht, wenn man ihm 
.nicht faij^t PriomUs ift dev Mhw&t Die Beneniiun- 

geii der Oydnsingen hatMuJlL von der Jtttw^ung 



entlehnt, ^iiad dadurch eine^gewifle Gleichf&rYnig 
faineingefcracbt! die der Fiüniikin Bid von ?earfbliiai 

airtigen Eigenfcnaften hergenommen. 

Wlr-MfHgen es fehr, dafs der \T^ feine Klal 
nicht blofs in Ordnungen, fondern auch ia Ivaroü 
eintheilt, glauben aber, dafs der Natur gemafs ro 
,xere Grade der Ahtheihmg^ befonders bey <ieo Sii 
thieren , Statt finden könnten und müfsten ; die Z 
der Familien dagegen, fo wie noch mehr die derG 
tungen, eitler grOfseren EinfchränUüng, befood 
bej den SSügthierfen, liedOrfte. ' Die Säugtlnesitf J 
dto 14 Ordnungen, 39F4Miilien und ifts^'A^ongi 
nn%r dielen die Linndibbe Gattung Simia allein i 
die Vogel find in 7 Ordnungen, 41 FamiHea m 
14J Gattui^en zeri«^ , und unftrcitig der Natur a 
inäfser • als die Sangtnieite , <«iiigethei£. Auf die 2c 
gliederung. nimmt ilr. ///. nirgends Rnckficht, 19 
daher ift denp fpin Sj^f^m fehr.künftlich, uxiä m 
'gen des Daumens äh den.'Hinterfü&en ftehen Affiaj 
ivlakis und '^eutelthiere in "Einer Ordnung haj£ua' 
nien. Theils ^ie Behandlung der Gattungen , ftttb 
die Sprache des Vfs. , theils die pf tere Unmög^ichr 
keit der geliörigen Unterfcheidung feiner Gattungea 
zu zeigen, führen wir hier folgienda zw^ &i 
fpiele an: 

Gsnua 68* Jmilope Paltas^ Stfarab., Otnn7. , Se» 

' poli, La.€^, DuatMor*«' Tiedam«- (j^srilopj 

f Gemfe, Gem. jjaiihyi XML Amaikf 
AnglO . . • I 

Dentis Pri9lt4res fupra nalli, infra |, ineilbraL 
Pro Lamiariis diafteoia« Mabret ahrupti coa* 
tigui oliirerfi eompKcati triiorts, fupra iafrt- 
que utrinbcne 6. 

t^^ßrum producstam dittomere «aait rUnnrio » 
iiuructani. Siaas laerymmkr plefitque. Cerm 
frontalia perfiftenüa Cornea eaita vagpiiamii 
teretia aut teretinfeula (rariffime oarinn an^ 
lata) fimphcia, diverfimodo iexa aut 9tet% 
feniina (aepius ecoruL Mtuatm imberbe. ila- 
riculae mediooras acummatae« 

Caada brevis aut brevifOma, hispibatai, iUiaapioe 
Aoccofa, aiüs pilis appreCfis ralttu« Mamm 
. apertae 2 fen 5 inguinales« 

Pedes diftincti amhulatorii bifulci»digiris dsatal 
infiftentibus. Vnguts ungnlae s infiCteaactcc 
»vfucoenturialae parrae. 

Specter. Antilope Oru, Oreaa^ Gazella^ Bi- 
boHs , Grimiaia , Strepficepot ^ iUipicapa 
LitnLy GmeL 

Gmvs 69. ^^^afra Pallas. Cafrü et (hit Lnm., 

Schreb?iVfea Cip. , Dtimer., Tiedera, Htrcm 

et Arits BrifTon. {Bekh , &4aa/Germ. Ofc^r, 

BriUs Oall. Gwf , SUrp Angl.) 

t>€ntet Prmortf fiTpra nuTIi, infira t indfbriL 

* Pro Lamariif diaftema. Mehtres abrüpti eoit> 

tigni' obrerft bottpHcati tritores, utrinqoe 

feni. 

Refimm produetufn , rhinario mftructnm. Mew 

' ' 1 MMf In&Jbarbatum (Caprae) Ulis imberbe (OW), 

*" . ■ ■ ■ $Him 
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Shms iilfi iffmie s pluiüms. C»rma fröntaHa 

peffiftem^a comea cftva Taginantia Ihnp^icia 

angulata) transyerßm ftriata aut nodofa, Vä' 

* rie fläxa. Auriculae xuediocres, acuniinatae. ^^ 

CoüJa breviffima aut breTis. Mammat apertae 

s inguinales. 
PtdUr diftincti arabulatorii bifuloi , ^git.ts dfa^o- 

bus in&ftentibus.' Unguts ungulae 2 inUftentes, 

mt a fuccentu?^tae ponrae. 
Species. Capra Ibex, Aegagrüs Linn.^ Gmd. 

OTuAmmon, Aries UnM.y Gihel. 

i 

Bambero u. WüRZBUitd, b. Oöbbardt: ISteminie 
der wiffinfckafilichen Zoologie. Von Franjzr Jtlnton 
NüßUimy frotefbyc. 1813. 88 S. 8- (4 gi*-) 

„Allen Organifationen liegt ein und derfelbe Typus 
u Grunde, welche diefe mit beftändig veräoderten 
^rhältniffen in ihren verfchiedenen Sphären iviecter- 
ölen. Eine gleiche Summe von Realität nämlich ]Kt 
1 allen verwendet, ""aber auf verfchiedeirie Weife be- 
Utzet: die Dimeniion, welche z. B. in diefem Kreife 
rgariifcher Individuen in ihrer Oppigften Entwicke- 
in« hervortritt, ift in jenem ins Kleine gezogen , aber 
n Hirer Stelle die entgegengefetzte zu einem reiati- 
en Maximum entfeitet : und beide Dimenfionen tret- 
en wieder in einem andern Organism zurück, um 
lern gewaltigen Hervordrängen einer dritten freyen 
Ijpielraum zu laffen u. f. i¥. Auf diefe Weife Hellet 
las Reich derThiere einen in feine Dimenfionen und( 
''nnctionen auseinandergelegten Organism dar, diis 
iildnifs eines organifchen Ganzen wiederftrahlend. 
.n jenem ift, und zwar in unendlicher Fülle der Kraft, 
las gleichfiim vertheilet, was in diefem — z. B. dem 
Mienfchen - Organism -^ ins Kleine gezogen, und mit 
einander vereiniget ift, es ift das Makrozoon des Mi* 
Icrozoon. Von diefem Gefichtispuncte aus die Thier- 
Formen aufzufaffen und zu ordnen , habe ich den er- 
ften Verfuch eewaget. Ob ich die mir vorgelegte Auf- 

5abe gelöfet habe?*' So tangt die Vorrede an, und 
iefe Frage würden wir fcluechterdings verneinen, 
wir würden fagen , dais der Vf. fie nicht habe löfen 
kdnnen , weil die hier, aufgezählten Vorderlatze un- 
erwiefen oder falfch find ; wfr würden fagen , dafs es 
iheils unerwiefen, theils unwahr fey, wenn der VF. 
von Mollusken behauptet, dafs lie alle abgefchnittenen 
Theile -wieder erzeugen ; von den Bienen» dafd der 

Sröfste Theil derfelben gefchlechtslos fey, wenn er 
lenEingew^idewürmei^ im Allgemeinen einen Darm- 
kanal und Nervenfaden zufchreibt ; wenn er fagt, jn den 
Tifchen trete das Herz nicht nur in bleibender Oeftalt, 
fondern auch- in feiner efgenththnticliften Bedeutung 
Mrr/( hervor — ihr Magen fey bäutjg; die ganze Um- 
gebung unfers Körpers %iy Lunge, durch welche wir 
athmen; die Hautausdunftung ftimme in ihrer Qualität 
mit der ao<!geathmeten Luft überefn — die Luft ver- 
breite ficb feibft in die Haut und die Spuhlen der Kno- 
cben der V^el; der ganze Vo^el,fey nach Anisen zu 
Knochen angekhoffen ; die vierhändigen Säugthiere 
beßlsea unter a//^^ das gröfstc Gehirn im V t itrtfll* " 



ntfle zur MalTe dtes ganzeti Körpers u. t w. -*- Wir 
würden die& alles, tmd einen noch weit gröfseren 
Theil der Thatfachfen , die in dief^nt Buche ange- 
führt werden, für unerwiefen oder falfch halten, 
lagie nicht der VT. ^. 3. der Einleitung (denn diefs 
Buch befteht aus einer Einleitung und einer Dar- 
Ibellutig') ai^sdilückliicK: ^In der Natur, der fchaffen-^ 
den UrKraft der Dinge, find demnaich Verftand als 

Suelle der Idded, und Wi€enfehafl:<) wodurch die 
een der Dinge [alfo auch des Dinges , welches dieCe 
Elemente fchrieb] in der Wirklichkeit dargeftellt wer- 
den , auf das innisfte verbunden; *' So' dürfen wir alib 
keiue der vom Vi. angefahrten Behauptungen bezwei- 
feln , ^a zum ßefleg , wie vi«l wir ihm an neuen Auf- 
fchlüffen in der Naturhiftorie verdanken , mag noch 
ein Paragraph zur Probe dienen: 9, So, wie das Kno- 
ehenfyftem die Wiederholung des Metalles im Orga- 
nism ift 9 mufs der zn Kndcnen angefchoffene Vogel 
auch' der Macht de$ Magnetismus untergeordnet feyn ; 
daher das Znfammentreffen der Wanderungen der Vö- 
gel mit dem Aufwacfaeti tmd der Richtung der magne- 
tifchen Thätigkeit der Erde: ihre Wanderungen glei- 
chen Abftofsungen und Ansehungen zwifchen dem 
Nord- und Südpole," Das Syftem erregt vollends 
unfre Verwunderung. Die Thiere zerfallen darnach 
in äreu Abtbeilungen: Thiere der Reproduction, 
Thiere der IrritabiÜtät, und Thiere der Senfibilität. 
Jede zerfallt in Unterabtheilungen. Die beiden der er* 
A^» Abtheilung find : Thiere/ler Regeneration, Wür- 
mer; und Thiere der ieugung. In fecten. Die Wür- 
mer zerfallen in 1) Thiere der Digeftion, a) Thiere 
der Secretion, und 3) Thiere der Affimilation, Cru- 
ftaceen ! Doch wir dürfen unfern Lefern nicht mehr 
mittheilen; fie muffen das Werk feibft lefen, welches 

fewiis einft zur Reproduction von Organismen wirk- 
en wird. 

Zeitz, 6. Webel: Lehrbuch der Natpr^-Gefchickio 
für Folksfchulen. igii. I8i S. g. (8 gr.) 

Um von diefem nach Lbtnfs und Btumenback^tSt-' 
fterr>en gebildeten Buche ein Urthell zu fällen 9 mjg 
als Probe die Behandlang einer ganzen Klaffe des Ge* 
wäcbsreichs dienen : 

* r 

Fünfzehnte Klafft. : ^ 

Pflanzen mi vier langem und zwey kürkerfi 

Staubfaden. [ 

j 

Per ft^aid wächft anöden Ufern der europaifehen 
Meere wild, deffea Blätter eineii: blauen Farbeftoif 
liefern, der jedoch n^cbt fo gut ift, als Indigo. 

Hieher gehören auch noch' der Leindotter; der 
Meerkohl; die Kr effe;da%Löffei kraut; ^et Meerrettig; 
bittre Bergkreffe; Brttnnefikreffe ; . Barbartnkgderick^ 
bey uns &ufig an Gräben; der Lack aus Sildeuropa; 
der Levkoje aus %»anien ; die Nacktviole a us d. Schweiz ; 
derWe^kohl; Safßo^hoU; Btumeniökl; Kohtmbcn; 
brauner Kohl; die weiße Rübe ; der Rübfaamen ; der 
: Ibffs; iffeißer und fchwarzer Senf; der Ackerfenf; 

der 
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der Retttg ftammt aas China; das Radiesehtn; der den feinen Rufe fiimmeln nod mit wuv<» 
OelreUig in China wird von den Einwohnern als mifcht ihre feinen Tufche daran« 0iacfaen 
Baumöl und zum Brennen benutzt , wobey fie Der wiiät Btüig. ^^ 
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I. Antikritik. 



er Rec. meines Buchs: Fkilofofhifeht Fertheidigunz 
^r,^*"^''^ ^Jf "• A. L. 2. S. 377 ff. 1113.)» tat Jo viele 
MiI^^giilYe gethan, daTs eine kleine Erinnerung nicht 
überflüfüg feyn k^nn. Er fpricht ein langem und brei- 
tes über CauTaljtät, ohne recht zu willen, worauf es 
fowohl boy derfelben, als auch bey meiner Behand- 
lung diefer Materie ankömmt. Erfieres und Letzteres 
ift daraus klar, dafs er mit mir auf dem Kantifchen 
Siandpvinkte zu ftehen meynt, und alfo die e^ent- 
liche Tendenz defren^ was Hume m den von mir ci- 
..tirien Stellen Tagt, nicht im minderen aufgefafst hat* 
>Wein Princio ift nicht das, was Rec vorgicbt, fon- 
dern vielmehr diefes: was wir aus einem gegebenen 
;Seyn, den Formen unfers Erkenmnifs Vermögens ge- 
inäfs, fchliefsen, mufc als wahr und wirklich ange- 
nommen werden. Jedes Caufalitäts - Urtbeil gründet 
ßch, wie ich in meiner Schrift gezeigt habe, was aljer 
Kant überfehen hat, auf einen VemunfifchJufs. Wir 
.Ichliefsen nämlich aus einem gegebenen Seyn, aus 
zwey einander regelmäfsig begleitenden Erfcheinun- 
gen , auf einen in dem fiealett Jer Frfcheinungen lie- 
genden Grund einer n$tlucindigeM Veründung. Pas 
.Reale wird nicht wahrgenommen, fondern nur er- 
. XchloCCen. Jedes Caufalitäts . Urtheil geht alfo fchon 
.Jiiedurch in das Geffiet des lutellectuclJen undUeber- 
finnlichen über. Die Noth wendigkeit des Caufal-Ne- 
XUS wird nie empfunden, nie angefchaut, nie wahr- 
gfenonin>en, fondern nur vermitrelft der dringenden 
Forderung der Vernunft einem A und B tugeeigtict, 
wen die beftimmte Erfüllung der nächften Zeitftellen 
.einen beftimmenden Grund diefer Erfüllung vonaus- 
.Je^zt. Es mufs alfo, da die Zeit als Form für jede Er- 
^füJlung gleichgültig ift, ein anderes Etwas vorhanden 
feyn, welches macht, daftf fo oft A und Ä gefetzet 
worden, A immer vorhergeht und B immer nur nach- 
folgt. Diefe Nothwendigkeit des Nexus erfcheint uns 
nicht, ibndem wird nur durch einen Vernunft fchlufe 
dargethan, gehört alfo zumUeberlinnlichen, und führt 
uns weiter za einem den Erfcheinungen zum Grunde 
Kegenden Realen. Woher will fonft Kant wffen , dafs 
•s Dmge gebe, die uns affidren? Diefe Duplici'tät 
nimmt doch Xaw an, und muft fie auch annehmen, 
wenn ferne Aufgabe, wie fynthetifche Urtheile « friori 
möglich find, einen Sinn haben foll. Wir kennen 
aber die Dinge nicht, wie fie an fich find^ fonderp. 
nur wie fie uns afficiren. Die Erfcheinung, d. h. der 
InbegnfF der uns zu Theile gewordenen Aificirungen, 
ift aber lUion die Wirkung eines Realen, und fo find 



wir abermals in da« Gebiet Jes UeberfinnlicXxcm , 1 
das Reich der Krifte verfetzt, welche fich niolit m 
pfinden laffen, fondern nur -durch einen Vevnitfi 
fchlufs fich uns aufdringen. Daraus folgt von fela 

' dafs Kam$ den Satz, nach welchem die Kategor te.di 
Caufalität nur auf die Sinnenwelt anwendbar <eyn i 
zwar angenommen I aber nirgends bewiefen hat. Fi 

^ Kch ift' auch alles, was Rec. gegen meine Seliril t 

*rirt, nur ein leeres Gerede« 

Wie übrigens Rec. zu Werke geht, mag folg 
Probe zeigen. „ Auf Jefu Befelil folgte regelmäf^/] 
„Genefung, alfo müfste noch Lnmer auf Miien^ 
„chen Befehl die Krankheit weichen."— Aifo, ^. ^^^ 
Siuifons Hand die Mittelfäulen eines Haufes nlederrib: 
fo mufs auch noch jetzt jede Hand ein gleiches thia 
können ! Ferner fagt Rec. in Anfehung des verd 
ten Feigenl>aums : Jefus habe einem Juänkelmdea Fei 
Uauine das Prognofticoa geftellt, von dir mag ke 
hinfort eflen! Woher mag es doch Rec. wiffen , 
diefer Feigenbaum gekränkelt habe?' Matth. ^ i 
fteht, und der Feigenbaum verdorrte alfobald, . 
die Jünger konnten fich nicht genug wundern, daf« ^ 
(Marc. II, 20.) fo bald bis auf die Wurzel fogleich vw- 
dorrt fey. Wenn man fo mit dem Texte der Hiftotij 
ker umgehen, und allerley hinein fchieben kann: fc 
kann man auch dem Rec, um mit ihm zu reden, aai 
feiner Recenfion leicht beweifen, dafs er wirklich in 
. China gcwefcn fey und den dortigen Kaifer niefen p 
hört habe. — Rec. fagt, ich hätte mein Bucli f o ^ 
fchrieben, dafs es aucli ein zwölfjähriger knal>e rer- 
ft^ehen könne. Die Art,, wie Äec. das fagt, llfst es 
unentfchieden , ob das Witz, oder ein hßrmlofes V3r- 
theil feyn foll. Wäre das erfte, fo fieckt der Witz an, 
und man könnte fegen, dafs alfo der Rec. noch nkl« 
zwölf Jahre erreicht habe. . Im letzten Falle will ick 
diefe Nachahmung des Witzes als uugefagt betrachtet 
haben. 
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IL Berichtigungen, 

. Ich erfuchedie Leiter memtSiJiHttens uml Ertumm^ 
die kleine No^e S. xgi. durc^zufireic^en. . Die ZaU 
1795. ifi ein Druckfehler ; es follte 1495. heilsen; aber 
auch diefe Zahl ift unrichtig; 1595. wäre die rechte 
Zahl; allein diefe ^afst nicht zu der Gefchichu. 
Darum wolle man diefe Note als nicht daleyend be- 
trachten. 

Zürich, May igi3. Dr. Stolz, 
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ERDBESCHRBIBUNG. 

itfAR, imVerkd. Inchiftrie-Comptoirs: Bibtio- 
' thek der neueßen und wichtigßen Reifebefchreibun- 
gen zur Erweiterung der Erdkunde nach einem, 
^ftemätifchcn Plane bearbeitet und in Verbin- 
oung mit einigen andern Gelehrten gefammelt 
lind herausgegeben von M. C. SprengeJy fortge- 
fetzt von T. F. Ehrmani^. — Sechs und vierzig- 
' ßer Band. 1^12. 8« (2 Rthlr. 6 gr.) 

Di^fer Band enthält: L NeuefleBeytrHge zurTCunde^ 
der Infet Madagaskar., Aus dem Franzöfifchcn. 
Z3L u. 168 S. Mit einer Karte.. Ein jeder obgleich an 
licli geringer Beytrag zur Kunde einer fo grofsen» fo 
'wenig beKannten' und doch fo oft von d«n Europäern 
auf inren Fahrten nach Indien gefeUcnen Infel, als 
^vladagäskar, ili gewiGs fehr willkommen. Der Ueber- 
( ietzer erwähnt in der Vorrede einiger, die von diefer 
Infel- gelcbiäebe0 haben. Es find ihrer aber nur we- 
nige , und fle gehören auch nicht alle zu den vorzüg« 
lic Elften. Flacourt verdient allerdings zuerft genanint 
* zu werden. Auch SoucKu (nicht Soucha) de Renne- 
fort wird von G. Forßer in der von dem üeberf. nicht 
apgeführfen^ Anzeige der Schrift Cteller über Madagas- 
Icar vor dem achten Bande des Magaz. von Reiiebe- 
fchreib. gelobt. Dubais ^ den derUeberf. folgen läfst, 
fcheint von Forßer nicht viel geachtet zu werden. 
\yer Carpeau au Sauffai fey, iU uns gänzlich unbe- 
kannt» und wir glauben, der Ueberl. würde nicht 
allein uns, fondern auch andern Literatur- Freunden 
einen Gefallen erzeigen , wenn er uns hierüber Auf- 
fchlufs verfchaffte. Mit dem Abb^ Rochon , dem er 
vor den übrigen den Vorzug siebt, befchliefst er fein 
Verzeichnis, deflen Dürftigkeit zu auffallend ift, als 
1 dafs wir uns die Mühe geben können es zu erganzen* 
. Die mitgetheilten vier Abhandlungen find aus Matte 
Brun*s Anmaksdes Voyages genommen. Wir wfin- 
^ fohen dafs die fiande, worin Ge befindlich find, ange- 
zei^ wären. Wir haben nur die vierte , Frejfange's 
-Ueife nach ^ladagaskar im iKi^ry/^ii Bande vorgefun- 
^ den. Wenn man alles , was auf Madagaskar Bezug 
y hat, Qberfetzen wollte, fo feben w|r nicht ein warum 
i^an folgend^ gleichfalls im zweyten Bande befindli- 
che ausgelafEen hat. ^oyage äta Baie de SainU Lucb 
hti de Wladagafcar fait en lyS?* par M. Uslet Geof- 
froy communique par M. Peron S. 43 — 59« — Die 
Intel wat für' die Franzofen , als fie noch im Befitz 
der InCeln Isle de France und Bourbon oder Reunion 
waren, von Wichliekeit, weil fie von daher Reife und 
Schlachtvieh , auch Sklaven für . jene IhCeln holten ; 
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fie haben aber doch nie eine NiederlaiTung von eini-« 
ger Dauer daratrf angelegt, obgleich es oft verfucht 
und angerathen worden ift, welches auch in den vor- 
ladenden Abhandlungen gefchieht. Die beiden erftei^ 
find von Hn. Du Maine t der. auf Befehl der Adminis 
ftratoren \'on Isle de ¥tst»ce im J. 1790. eine Reif<^ 
nach der Oftküftt) 1792 nach der Weftküfte machte«, 
Aus Verfehen in der ßruckerey fteht diefe voran»^ 
niufs aber nach jener gelefen werden. (Wenn dahe^^ 
S« 16« zu Tanguin in der Note gefagt wird, man ver^ 
gleiche oben^ fo i(t diefe Ver^eichungS.82. zu fuchen.} 
Von Pulepointe,' wo die ¥ranzofen gewöhnlich zu 
landen pflegen , gefchah die R^ife läi^s dem' FluCTjp/ 
Vuibe^ Die Pflanzen und andern Gegenftände/vferr> 
den oft mitidem Namen , den fie auf der Infel babej^ ^ 
angeführt.. Einige davon findet mi^n in dem alphabe«/ 
tifchen Verzeichoilfe« welches Hr. Prp^. JSrHiiJ^ ini; 
ß. B. Erdbefchr. von Afrika aus Flacourt gefammelt^ 
Mt. Z.B. l^aricofi S. 57. kommt \)fsjBruus vor S..i 36.1 
Vulongafa S. 55. wofür. vialleicht youiougafy zu.iefeoi 
ift (denn Druckfehler find nicht falten),, gehj^rt* un-*^ 
ftreitig zu Voutou bey Bruns S. 1^5. Luiguan eine^ 
Schlingpflanze die einen fch;warzß.n Saft enthält; (S. 67..)»: 
feheint Br, (S. 109.) Lengou zu feyn , ein kriechendes* 
Gewächs, das die Lijppeiv» MliWld4l^.%ihq4ei4f<^; 
fchwarz färbt Seva o. 69. bat Bruns S. 11 6. Das. 
Gift Tanguin S. ga. , nach S. t.6* ein Getränk , wird 
aus den Kernen der Frucht ein^s Baums, die d^r de$. 
amerikanifchen Manzenilienbaums glelpht, bereitet^, 
und ift am beften befchrieben un^en (S. 157») roni 
Frtffange. Es wird ^tuch erwähnt vop Gentii, deutfch^ 
.Hamb. 1783* S. 106. von Beniowskv im Magaz, voa 
Reifebefchreib. B. 3. S. 372., von Kochon irM Msgaz«! 
B.g. S*i3g. Bey Br. a. O. S. iig. kommt eine Pflanze, 
T\mgue voTy die eine giftige Wurzel .hat. RaffiaJ 
wird mebrmalen angeführt S, 65.. 69. 22* ^5. , heifstr 
auch Rufia (S. 22.) a^ ein Baum , welcher deA fninn« 
baren Stoff liefert, aus dem die Malgachen ihre Leib* • 
tücher verfertigen. Hier lag doch dem Ueberf. die. 
Bemerkung fehr nahe , dafs ein^ Abbildung von Aitr 
fem Baume, fo wie von andern Madagafiiichen Ob« 
jecten zu fehn ift, auf der erften Kupfertafel zu Freß'. 
fange* s Abb. im s. B. der Annal. des voyag. von Matte 
BruUj v«ro auch angeführt wird, dafs die Mal^achen 
hievon ihrePaenes (Leibtücber) machen» lodern fie 
die innere Rinde vermittelft eines kammes in Fäden' 
zertheilen. Auf der Weftküfte in Norden ift das 
Rek^h der Seklaven, von einer Königin beherrfcht, 
das anfehnlichfte auf der ganzen Infel, und eine dor- 
tige Niederlaffung könnte Verkehr mit der Oftküfte 
von Afrika und den benachbarten Infela haben« 
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Von der Auffuftins-Bay in jener Seite der Ipfel {iebt 
CMffmartin Nachricht in der drii$in Abhandlung. Sie 
vrird fleifisig von den Engländern befucht, und die 
Einwohner lernen ihre Sprache. Ungeachtet der 
Leichtigkeit der Verbindungen , welche die Europaer 
mit den dortigen Weibern anknüpfen, fah der Vf. 
keine Mulatten > die auch nicht an der Oftkflfte an« 
2utreFFen find. Die vierte Reife ilt die des Hn. Fref^ 
fange*s in den J. 1802. und igoj- , Von den hier abge- 
druckten die merkwördigfte. Der VF. glaubt Mada- 
gaskar könnte den Franzofen den Verlurt von San 
Domingo erfetzen, aus Afrika könnte man leicht 
Sklaven einkaufen , die Baumwolle , das Zuckerrohr, 
der Indigo wi1rden£Ute Handelsartikel feyn, nnd die 
rielen Seen Ujid Ilafle den Handel befördern. Be- 
fchrieben werden die Völker an derOftköfte von dem 
üordlicbfcen Ende bis an das Cap Sainte Marie, von 
der Weftkafte wilTe man fehr wenig, die ganze Infei 
werde in acht Provinzen eitigetheilt. Wenn man die 
l^amen mit denen bey Beniowsky vorkommenden ver- 

f gleicht, fo hält es fchwer fie wieder -zu erkennen. 
legierungsvcrfafTung , Gebräuche, Gefetze, Kaberre 
öder afllgemeine Verfammlung, die in zweifelhaften 
Rechtsfällen die Entfcheidung auf das 1 rinken des 
Vorher angefahrten Tanguins ankommen läfst, alfo 
auch hier eine Ordalie. Bauart, Naturinerkwürdig- 
keiten. Hier vermifst man den Kenneram meiften. Be- 
merkung über die Niederlaft'ungcn LaPaliOade. Ohne 
den Grundtext ilt diefes ^undeutlich Conßderaüon Jnr 
fltäbUjfemeni^di ta Paliffadi (poße francais). Paliffadi 
ift ein appellativ und bedeutet einen franzöfifchen Po* 
ften der mit einer PalifTade, mit Schanzpßlbien umge- 
ben ift. Ein folcher war bisher zu Foulpointe, wie 
auch »US &'i40^erhellt* Der Vt. räth aber ihn wei- 
ter gegen Süden nach Tamatara zu verlegen. In ein 
paar andern Stellen ift der Sinn des Originals verfehlt. 
S. 140. AU diefe Niedertqffung (Foulpointe) den Eng^ 
tdndirn iw di$ HHnde giratlten war, wurde fie van den 
Eingebornlen verbrannt. Depuis que les Angtais 
änt pris cet etabtifftment^ ces infulaires 
t^ont brult. Diefe Infulaner können doch wohl 
keine andern als die Englafider feyn.' Es ift auch gar 
nicht wahrfcheinlk^h, dab die Madegaffen ein von 
den Engländern in Be&tz genommenes Fort verbrannt 
hätten. S. 141. Z. 13. ift nach gegen durch einen- 
Druckfehler ausgelaffen Süden cm. S. 143. Z. 10. 
man würde hier eine Menge Reiß und Vieh um guten 
Preis verkaufen können. . Keinesweges. Denn diefes^ 
wird nicht von den Franzofen * verkauft , fondern ein- 

Sekauftj erhandelt^ r on y traiteroit beaucoup 
e riz etc. S. 1 59. <— daji der Empanaguini wenn er 
heflochen itirdy den Giftkem auf der Seite reibt y wo 
drr Keim iß. Die Stelle ift dunkel weil einige zum 
Verftebe» oothwendige Wörter ausgelaffen find, 
fi l*smpamaguin Itoit gagnt 'par une des paHies, il re- 
i&urnaU ta noix du cöte du germe pour cetui qu*U von- 
Mt candamner. Die Eigennamen der Oerter und Völ- 
ker find nicht immer genau abgedruckt, z. B. S. 140. 
T4l>'Tamafare ftatt Tamatave. S. 145. Bentanimenes 
ft. BitaHim^^^ & 151. Andranifajer it^Andrantfaies. 



S. 153. Bombetok ft. Banbetoc. Die Karte von fää 
;kar nebft Isle Bonaparte (Renniön, Bourbon} « 
de de France inOfteo , und der gegenüber liegad 
afrikaaifchen Kolte in Weften , ift nicht fauber gct 
chen, und hat auch nicht alle Namen 9 die in di 
I Abhandlum^n vorkommen , ift jedoch der bej J 
chon^s Reife befindlichen vorzuziehen. Ober den 
TTnzuverläfligkeit geklagt wird. 

II. Reifen nach den Infetn Teneriffa , Trimidaä^ l 
Thomas y St Cruz und 'Porto- Rico. Auf * Befehl k 
friinxnfifchen Regierung i vom 30. September 1796. 1 
zum 7. ffunius 1798- » ^nt unter der Leitung des £e^ 
täns Baudin naturhißorifcke Utiterfucftungem n 
Sammlungen zu ntacheti. Befchrieben von jti 
Pierre Ledru^ einem der Naturforfclier diefer Un 
nehmung. Aus dem Franzöfifphen überfetzt. XVI 
324 S. Alit einer Karte der Infel Porto -Rico. 

Das Örigi|ial ift von einem andern Rec. 
lieh angezeigt im Jahrgang ig 11. Nr. 984.» und 

fe^enwäxtige.iftdadurcn de^ MQhe fiberhobev, dem 
nhalt diefes für die Kunde der gedachten In Celn^fe 
tigcn Buches näher zu befchfeiben. Er becxiOgl^ 
eine andere Ueberfetzung die man dem gelenrten mni 
unerniadlich tbätigen Iln. E. A. fV. v. Zimmerman 
verdankt, mit jener zu vergleichen, und ib viel ff 
ohne Anficht des Originals gefchehn kann, zu beiir 
theilen. Sie führt fegenden Titel : 

Reifenach den Infein Teneriffa ^ Trinidad y St. Tfc« 
nms , St. Crux und Porto - Rico , avf ßefeht de 
franzüfifchen Regierung vom jo, September i'^^Sbis 
zum 7. ffnnius 1798.; unter der Leitung des Cap- 
tän Baudin unternommen ^ von Peter Le Dru^ 
einem der Naturforfchcr der Expeilition befchm* 
ben , und von Sonnini mit Anmerkungen verle 
hen. Aus dem Franzöfifchen. Mit Bemerkunga 
begleitet y nebft einer allgemeinen Uebcrßcht de 
ganzen weßindifchen Archipels y vorzüglich inSS^ 
ficht der Colonialwaaren von E. A. IV. v. iSrnrnr- 
mann. Leipzig 181 1. b. Bflfchler in Elbei^dd« 
Erßer Band. XIV u. 24a S. Zweiter üand. VIH 
u. 236 S. 8- 

. Schon die Seitenzahl, indem die Zimmermamnfde 
Ueberfetzung 478 Seiten, die andere 324 S. ftark iftf 

S'ebt zu erkennen, dafs in jener, die bey engerett 
ruck dennoch 154 S. mehr nat~, weit mehr entb«^ 
ten feyn mufs als in diefer. DenUnterfchied icommt 
nicht von der Menge dtt ZimmermannfchenHvnerkne? 
een her : denp deren find nicht viele, z. B. Bd. i. $. ifo 
Bd. 2. S. 12.24. 31. fondern weil jene eine voll^tändigei 
diefe eine abgekürzte Doilmetfchung ift, ohne dais es 
in einem Vorbericbte, weicher ganz fehlt , erinnert 
fey, Beyfpiele von Auslaffungen und Abkürzuncea, 
kommen von Anfang bis zu Ende vor. Hauptlacbiicb 
glaubte der Ueberf. durch das Weglaffen vieler fie* 
nennun^en und Befchreibungen naturhiftorifcher Ge- 
cenftänife dem Lefer einen Gefallen zu erweifen. Da- 
ner das Verzeichnifs der i^flanzen in dem botanÜcben 
Garten auf der Infel Teneriffa hey Zimmermane^ Bd.i. 

8.7:?. 
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8^ 7a. 73. in der tndfcrn TJ*berfet2ung fehlt. Auch 
^hlt darin das Verzeichnifs der Mineralien $• 132-- 
I 34,, ^ virpvon der Grund anjgegeben wird S. 114. Die 
Zioologie der Infel wird bcichrieben bey Zimmermann 
S. 136-^149- <nit einem Zufatz von Sonnmi S. 150 — 
^62. > weiches alles der andere Ucbcrf. S. 115— l«7- 
mbfertigt. Die Zufitze des Hn. Sonnini insbefondre 
Ober die Thicre in Teneriffa (S. 169 f.)» den Peli- 
kan (S. i880> die vierföfeigen Thiere auf der Infel 
.'Trinidad (S. 219 f.> Natnrgefchichte von Porto - 
tiVioo Bd» it. S. 202 f. vrurden nicht für wflrdig gehal- 
ten y M die Bibliothek derReifebefchreibungen aufge- 
inomcnen zu werden. Dem Naturforfcher ift die 2. 
\3eberfetzung mehr zu empfehlen, als die andre. 
I Scliade dafs in jener der Corrector manchen Fehler 
\ \%slX ftehn larf^n, auch vielleicht weeen der Krankheit 
des Hn. v. Z. in der Revifion der Öeberf. verfchiede- 
[ nes unbemerkt geblieben ift. Bd. i. S. 7. wir entdeck- 
! ten die Infel Palma ßatt der kanarifclien Inj et n. Aber 
Palma gehört zu dicfer Infel- Gruppe. Hier wird ge- 
fcfarieben feyn von den kan. L — Obgleich an dem 
"Namen des eoglifchcn Confuls in Orotava nicht viel 
gelegen ift, fo ift es doch unangenehm, dafs diefer 
^ " i>. 76. Sir Fraveus, S. 77. Favence genannt wird, für 
vrelche Namen in' der andern Ueberf. Favene fteht. — 
^ S. gl. Z. II. werden die Namen der drey Dörfer aus- 
' gelaffen y die aus der andern Ueberf. fo zu ergänzen 
lind: Sant - Jago , Gnia und Adexe. Das letztere 
^ kommt nachher bey Z* vor und wird Adefe gefchrie- 
; ben. S. 87. ftatt Kohlctp/et hat die andre Ueberf.: 
' JCopßohly ftatt Erdäpfel y Kartoffeln y und S. 88- ftatt 
I Kartoffeln , Pataien. — S. 103. Kegißer der Kauffahrer 
! StSLit Hegißerfchiffe. — S. 104. Teneriffa ziehet aus Hol- 
tand Flachs; nicht wahrfcheinlich, aber wohl dafs es 
* Leinwand daher bekommt. -^ Bd. 2. S. 27. Z. 17. 
' ftatt 1795. ift 2tt lefen 1775. — S. 31. 32. den Mai- 
I ren der Commuf^en in Frankreich ähnlich , find Ehre und 
^ allgemeine Achtung derer y welchen fie ihre FUrforge 
\ warnen y die Belwnung ihrer jiujopferung* Diefe 
fchwer 'zu conftrufrende Periode ift hinländich klar 
in der andern Ueberfetzung , die Richter erhalten wie 
eHe BSaires der Gemeinden in Frankreich keine Befol- 
düng y fondern ihre ehrenvolle Stelle und die damit ver* 
, knuffte Anszeichnung iß der Lohn für Üire edelmüthi- 

5en Bemühungen. -- o. 42. Z.6. wird die Stande der 
abfahrt von St. Thomas, aber nicht der Tag und 
J das Jahr gemeldet. Es war der 16. Julius 1797. — 
^ S. 55. Z. 5. ein Frükßilck das aus Kaffee , Kaffave , Milch 
^ . und Kokosnüffen befland. EKe andere Ueberf. aus Kokus* 
^ jnUck -^ o. 73. Nicht eine und ein Drittel Seemeiteny 
1 fondera blofs \ Seemeilen geht auf eine Minute Erd- 
L grad. — S. 03. werden ipanifche Hiftonker ange-, 
^ führt mit Nacliweifungen auf die Titel ihrer Bücher 
unterm Text; aber diefe Titel fehlen. Es würde uns 
ein leichtes feyn , den Cof rector noch mehrerer Feh- 
j 1er zu zeihen. VVir wollen iodefs nur noch eines an- 
(. fbhren. . In dem Vorbericht des erfl^ Bandes S. VIL 
j werden 2850 Toi/en gleich gefcbätzt 555,475 Melres. 
l Die Abtheiiung 0(^^r das Comma ift faJfch gefetzt. 
^ £s mufe heilsea ^$54^75 I^Jetres. Die in Weimar 
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herausgekommene Ueberfetzung ift mit eitler Karte 
der Infel Puertorico und der Infel Bieque nach Dön 
Tomas • Lopez v©n Ledru verleben. Der Anhang 
über fTeflindien , deffen Coioitialwaaren und deren Sur- 
rogatey der auch unter einem befondern Titel ver- 
kauft wird, ift bereiU in der A. L. Z^ 1812^ Nr. 71. 
angezeigt. 

Amsterdam, b. Maaskamp: Defcripthn phyftqui 
et hiftorique des Cafres für la che miridionale d§ 
VAfrique. Pav Louis AlbertL igii* Xllu.assS. 8- 

Mit 3 Kpfrt. 

Wie man Kianatomifchen Sammlungen die Entwick- 
lung des Menfchenkeimes in einer Folge von Fötus- 
bilcfungen z\^ zeigen pflegt: fo läfst fich auch eina 
Gallerie von Völkergemälden denken , worin die Ent* 
Wicklung des menfcnlichenGeiftes nach den verfchie« 
denen Culturgraden dargeftellt wird. In diefer Hin« 
ficht enthält obiges Werk eine fehr fchätzbare Mono- 
graphie. Der Vf., Hauptmann unter den damals in 
holländifchem Solde ftehenden Waldeckifchen Trup- 
pen, lebte drey Jahre auf dem Cap, und war die 
gröfste 2^it über Landdroft in dem Diftricte üiten- 
hage, der an c^s Kafferland grenzt. Er kam daher 
in viele Berührungen mit diefem Volke, und konnte 
es natürlich weit beffer beobachten als Barrow und 
andere Keifende, deren Aufenthalt in diefen Gegen- 
den nur von fehr kurzer Dauer war. Er hat auch 
wirklich in fünf und zwanzig Kapiteln alles gefam- 
melt, was auf den phyfifchen und moralifchen, auf 
den intellectuellen und politifehen Charakter der Gaf- 
fern Bezug haben kann. Sein Stil ift klar und ein- 
fach, man fieht, dafs es ihm blofs um die Wahrheit, 
und durchaus nicht um deix Effect zu thun ift. Auch ' 
neben Lichtenßeiu^s Schilderung wird diefes Werk. für 
den Ethnographen immer nocn wichtig feyn. Bey* 
lättiie noch die Bemerkung, dafs das noch unge* 
druckte Original urfprünglich deutfch aefchrieben» 
nachher aber in das holiändifche und Tranzöfifche 
Qherfetzt 'ward. Die holiändifche Ueberfetzung er- 
fehlen, unter dem Titel: L. Alberü Ridder etc. D$ 
Kaff er s aan de Zuidkufl van Afrika. Natuur- en Ge- 
fchiedkundig in de Hoogd. Taal befchreven , en damit 
in het Nederduiifch vertaald door den Hoogteranr ff. Ka- 
nijnenburg. 1810. Te Amfterdam by Maaskamt), gr. $• 
Met Platen. — Der Vf. war im J. igil. nocn oejm 
hblländi Cohen Generalftaabe angeftellt. 

Ein eigentlicher Auszug läfst fich natürlich nicht 
wohl sehen ; doch heben wir einige interef(ante Züge 
aus. Both ift die Lieblingsfarbe deriCaffern; alles^ 
an ihrer Kleidung mufs roth feyn* In ihren Augen 
ift daher auch Kupfer dem Golde gleich. — DasKaf- 
femland erzeugt kein Saiz^ die Kaffern entbehren es 
alfo gänzlich , ohne dafs ihre Gefundheit darunter zu 
leiden fcheint^ fie kennen es jedoch, und find grofse 
lYeunde davon. Europäiiche Gerichte effen fie ebeor 
falls gern, befooders find fie nach Brod begierig; 
doch vor Schweinen , Hafen, Gänien, Enten und Fi- 
fchen haben fie grofsen Abscheu. Taback rauchen 

heikle 
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beide Oefchlecliter mit L^denfcbaft. — Grtife von 
65 70 Jahren find bey den Gaffern eise Seltenheit •— 
Der Bttchrtahe R fehlt in der Sprache diefes Volkes, 
doch wird der Ton (leffelben zuweilen hervorge- 
bracht. Vom Zeichnen , Malen und Schreiben findet 
iron keine Spur. Die Kaffern können nur bis Zehne^ 
ztlilen* gröfsere Summen werden im Allgemeinen 
aiisgedrOckt. — Religiofe Begriffe und Gebräuche 
linctöt hian bey den Kafferndurchaus nicht, eben fo 
wenig als die Idee der Ünfterblichkeit ; wohl aber 
Wahrfagerinnen, Bezauberungen u. f. w., auchgewiffe 
Öhfervanzcn von Befleckung und Reinigung. — 
Die Anhänglichkeit der Familienglieder ift fehr grofs; 
Uncehorfam, Harte gegen die Aeltern wird als ein 
öffenthchcs Verbrechen beftraft. Die Weiber wer- 
den gut behandelt, und herrfchen in ihren Haushal- 
tungen fehr unumfchränkt. Der Ehebruch wird gfir 
ahndet ; der vertraute Umgang zwifchen «nverheyra- 
theten Perfonen ift erlaubt: Blutfchande wird als ein 
crofses Verbrechen angefehfa. — Die Kaffern haben 
^inen entfchiedenen Handelsgeift, und find fehr ei- 
Venmltzig-, doch nehmen fie nie ihr Wort zurück. — 
Die Oberhäupter der Horden ftehn in fehr grolsetn 
Anfchn , und haben unumfchränkte Gewalt. — Sie 
beziehn «ine ArtZehnden, liaben das Regale aller Ti- 
cerhäute, Strausfetlern und Elephantenzahne , und 
werden über diefc für die Oerechtigkeitspflege mit 
Vieh und Wurffpiefsen bezahlt. — In Kriegen 
braucht man häufig Weiber als Parlementäre, weil 
diefe auch bey der grofsten Erbitterung der kämpfen- 
den Horden nie einem Anfalle ausgefetzt find. — 
Becraben werden nur die Oberhäupter ; alle Obri«n 
Wchname läfst man den Wölfen zur Speife; d4e 
Trauer indeffen beobachtet man. — Im zwtjf und 
zwanzigßeH Kapitel S. 208 ff- giebt der Vf. eine gute 
Ueberficiit der politifchen Verhältniffe der Kaffern zu 
der CapcoJonie. Man ßeht daraus, dafs diefs Volk 
dcrCofonie mehr als einmal fehr gefährlich wurde, 
ctefs jedoch dcrGeneral - Gouverneur Janfsens das gute 
Vernehmen wieder -herzufteUen verftand. Um die- 
fes dauernd zu erbalten giebt der Vf. S. 233 ff. fehr 
nfitzliche Ralhfchläge/ in denen der Mann von Er- 
fahrung nicht zu verkennen ift. 

, S C H Ö N.E K N S T E. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Poetjfche Ver- 
ffichij von Conrad Näf. J8i3- X' u. 80 S. 8- Mit^ 
einer Titelvignette. 

Ohne grofse Erwartung nahm Rec. diefe Pocfien in 
die Hand. Bey dem Reichthum der Deutfch^n an 
herrlichen iyrllchen Gedichten , wie fchwer wird es 
dem Jünglinge etwas zu fchaffen, das, wenn es fich 
an das Licht des Publicums wagt, auf eine rühmliche 
Auszeichnung Anfpruch machen darf ! Uip to angej 
nehmer ift es, mehr zu finden als man erwartete, und 
Rfec freut fich , verfichem zu dürfen , dafs ficb unter 
den Gedichten des Vfs. einige finden , die der ermun- 



ternden Aöfberkfiiinkeft der Cefer auf d e«t fttni 
Dichter werth find. Hr. N. hat fich mit d«a Sylt» 
naa&en der Aken befreundet ; nur führt di«ls alb 
noch nicht zum Ziele ; erft durch lange Uebuaag ^n 
den Schwierigkeiten befiegt, wird derKrai 



Sm. In dem ,, Geiße " liegt fi:eyhch, wie der V£. S. 7 
st, der „ jidet *' d<^s Gedichtes ; aber auch das Tee 
nilche darf bey Gedichten nicht vernachläfli^ werde 
und es ift nicht kleinlich, die Mängel und Fehler di 
Versbaus anzuzeigen. Was S. 73. in den Anmerku 
gen von GöÜie gelagt wird, darf nur als feltaere A« 
nähme hingehen, und der junge Dichter, der Beb z 
viele Ausnahmen von der Regel erbubt, und die Feä 
Z|i früh weglegt, bringt es nicht weit« Bemerkens 
\/erth ift unter andern Iredicbten diefer kleinen San» 
lang: Agamemnons Rückkehr aus Troja^ woFCjn du 
Anfang hier als Probe ftehe : 

Priamt ftoltc Veite war aeTunken i 

' Durch det Feindes grau& Flammenwatli p 1 

Alf die Myrmidonten fiegeilrunkea, 

Keich von Trojane lang gehäulUm Gut, 

Eifrig auf Poreidona Wogen 

Die belebten Schüfe cogen , 

Steuernd mit der Siegerhand 

Nach dem theuern Vaterland. 
Schön iiUf «renn fick die Helden bafenem 
Kühn in der tobenden Schlachten Gewühl i 
Schöner ^ wenn hin zu dem Kreife der Theuera { 

Ziehet die Sieger der Liebe Gefühl. 

Ein Gedicht : die Freundfchuft^ das der Vf. ohne Zweiftl 
nach zehn Jahren vollendeter mittheiien wird, lantet io: 

Unnennbarei Gefühl , welches die Bruß entflammt, 
IVenn, Unfterblichen gleich , hoher Begeiftrung voll 
Sich in fVingolfs Halle 
Freunde das \fcrt jder Verbrüderung lohwören ! 

Schönes Dafevn enthlüht diefem geweihten Bund, 
Welcher Thaten vollbriiigt, die in des Lebens Stx^pm 
Jeden Tropfeh deuten, (?) 
Fällt er hinab iu das grofse Zeif meer. 

In 'der Stunde, wo Höh jeder die Wonne träumt. 
Die im Sohoofs der Natur freyer die Scel* erhebt , 
Fühlt der Freund beym Freunde 
Doppelt, was einfam das Hert mifskennet« 

In dem emderen Kampf, wo fich das Leben zeigt , 
Opfert redlich der Freund , heiliger Pflicht bewuA 



5t 



Dem Gefährten , was ihn 
Noch für die froheren Stunden rettet. 



Zu dem höheren Ziel j welches der Edle gern 
An Ünfterblichkeit knüpft, ftrebet der Wiltenfchaft 
Seinen Geift der Jüngling, 
Stets in dem Freunde ermannt , zu lautem. 

,So die Stunden genutzt, fcbliefset die Bahn iich einft, 
• Deckt ein frcumRicher Gott ihnen die Zukunft auf , 
Und die bangen Zweifel 

Löfen fich dann in die fchSnfte Wahrheit. 

In einer muntern Manier ift das Gedicht : „ Der Seu/m 
H^etzerj*^ das fich vielleicht mit den meiften Beyfall 
der Lefer erwerben wird. Auch hat Rec. fich das 
kleinere Gedicht: ^^ Die Ruhe j'' und den y^AbfiUed 
von meinen Liedern** angezeichnet. 
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T. HBOLOGIB. Vernunftmäfsigkeit doch fchlechterdings unb&grelf' 

w^ «•ni>f^T« iLTx.rt. 'is ^^ft und übimafUrlick. Aucli ift eigenmch dem £S»* 

Aachew , b. Frofch (Rastatt b. Frorcbauer?) : ^r^anaturalismus nicht der RaHonatismus entgegen zu 

Briefe über den Rationahsnitis. Zur BenclitigMng f^^^^^ f^^^^^ ^^^ Naturalismus, der, was auch uä- 

rfer fchwaokenden und zweydcuti|cn Urtheile, \^^ yj j ^j^ j^^ Rationalismus nicht identifch 



'* die in den neueften Confequenz- Streitigkeiten 

'' " über denrdbengiefällt worden find. 1813- 466 S.g. 

In den Streitigkeiten Aber Rationalismus und Süffror 
■' nuturalismus lauft vyel Logomachie mit unter ,. und 
vnan möchte »zuweikn zweifln, ob die Streitenden 
ficH felbft und eiiiandcr auch ganz verftehen. Schon 
der G^enlatz ¥on Raiionatismus und Sufranaturalis* 
nmt^ ift fehkrhaft-; jenemüA^ der Irrationalismus ent? 
gegen gefetzt; irrational . will aber niemand feyn; 
gleiehwohl'Witt fich manpher nicht zum RationaHs- 
•mus bekennen, und <ler Vernunft den Primat nicht 
2uge(tehen , ob er gleich dem Rationaliften das Recht 
einräumt, die Odtt Würdigkeit und Göttlichkeit einer 
{ Religionslehre erft zu prüfen, auch mit grofsemErnft 
. erklärt, da£s er diefe Prüfung felbft ent vorgenom- 
-inen habe-i bevor es mit ihm zur Entfcheidung ge- 
kommen fey. Wodurch hat er aber diefe Prüfung an* 
' ^eftellt als allein durch die Verpunft, und was wslt 
es anders als fie, was ihn beftimmte, die Anfprüche 
einer Religion^ehre auf ^göttlichen Urfpning anzuer- 
j kennen? Setzte er nicht als Prüfender die Vernunft 
oben an , mufste er fie nicht oben an fetzen , wenn er 
£ch nicht mit fich felbft ;nWiderfpruchJetzen wollte? 
I4imrot er alfo nicht als Mgentlicher Rationaliß dieRe)- 
ligionslehre an, zu der er fich bekennt, und verhar- 
ret er nicht fo lange in feinem Rationalismus, fo lange 
es bey feiner Verncherung bleibt, dafs feiner An- 
nahme eine unparteyifche Prüfung vorhergegangen 



ift; und zum Naturalismus bekennt fich wirklich det 
Vf. nicht, weil er einen iZafA und Man Gottes, eine über 
alles waltende, ewig weife Vorfehung, alfo etwas über 
die Natur annimmt. Nicht weniger unbequem ift die 
Entgegenfetzung der retigiöfen und fhyfifchen Weltan- 
ficbt, die bey unferm Vf. vorkömmt, ob er gleich S. ^ojf« 
diefen Gegenfatz wieder zurücknimmt, undfagt: „^e 
find nicht contrarie. oppofitd; beide fallen , näher be- 
trachtet, im Grunde in Eins zufammen." Der reli* 
giöfen VVeltanficht ift die irreligi^fe oder nicktreligiSß^ 
die atkeißifehe od^r von Gott wenigflens ganz abflraht^ 
rende entgegengefetzt ; von jeher fagt fich aber det 
Vf. fo wenig los^ dafs er im Gegentheil ausdrücklich 
lehrt, die Stiftung und Fortleitung der von Jefu ans* 
gegangenen Religionsanftalt fey ein fTerk der ewigem 
Weisheit, und auf Gott, als auf das primum movenSf 
i^s auf das Urprineip aller Dinge, muffe felbft der 
fcharffinnigfte Denker immer zurückkommen ; feine 
Weltanficht ift alfo eigentlich nicht eine phyfifdie, ob 
er gleich dem Rationalismus eine folche zufchreifot, 
ibnaera er nimmt nur concurrirende Miitelurfachen 
be^ demjenigen an, was bey der. bloß religiöfen Welt« 
anficht unmittelbar auf Gott bezogen wircT; eine bloß 
phfffifche Weltanficht würde auch das Religiöfe ganz 
ausfchließen, und felbft viele Freyerdenkende würden 
gegen einen Rationalismus, der alles nur nhvfifeh be- 
trachtete, eingenommen werden. Endlich, ich wankt 
man auch* häufig bey dem Gebrauche, der Wörter: 
Offenbarung i mittelbare Offenbarung und uhmiiielbare 



fey? Ift aber nicht umgekehrt jeder Rationaliftzuglei<;h ^ Offenbarung, und kömmt nicht feiten] dabe^ in Wi- 
ein Supranaturaliß , fo bald er einen Gott, eine fitt- derfpruch mit fich felbft, und. iki MifSveritändniffe 



liebe* Weltre^erüng, eine Fortdauer des Menfohen 
nach dem HTode mit Erhaltung feines Bewufstfeyns 
und feiner Perfönlichkeit* sinninamt, fo bald; er das 
Chriftenthum.in irgend einem Sinne als ein IVerkGot- 
tes anerkennt, ja, wenn man unter der Natur die 
.Welt der Erscheinungen verfteht, fo bald er nur et- 
was Ueberßnnliches i eine Vernunft, eine Gefetzge- 
h%ng dtr Vernunft, ein Sittengebot, eine fittliche Welt- 
oriniMg' annimmt? Der Unterfcbied zwifchen ihm 
und demjenigen, den er im Gesenfatze mit fich einen 
Supranaturahflen nennt, beft^ht nur darin, dafe er 
feinem Glauben wenige zumuthet ; glauben mufs er 
aber li> 'gut wie (/^r Supranaturalift ; feine Poftulate 
der Vernunft firjj nicht demonftrirbar, und' was er 



ipit hindern. . Unfer Vf- fagt S. 5^. : „ Schon der Ety- 
mologie nach bezeichnet der Ausdruck : Offenbarung 
immer ein Bekanntmachen deflen, was. man ni^ 
felbß entdeckt haben würde. Diefs ift aber fchon zik 
viel gefegt; ein Bekanntmaehen delTen, was .man noch 
nicht wußte, heifst fchon eine Offenbarung; wie nun 
nach S. 20. mittelbare Offenbarung eine eontradicth 
in adjecto ik, oder wie Leffmg fagte, eine Offenba- 
rung, die nichts offenbaret, begreift R^c, nicht; 
kann uns denn nicht etwas zur Zeit noch Unbekann- 
tes von den^, ddresweifs, mittelbar wie unmittelbar 
bekannt gemacht werden? Und. da der Vf«t<ine I^i* 
tung der göttlichen . Vorfehung bey der Einfi^hrung 



des .Cbriftentbums in die Welt annimmt, mufs ^r 
VGA der überBti^i'cUen Welt ftatuin, ift bey aller nicht in fofem /WM eine mütelbare 0£fenbarupg ftü- 
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tuiren » und mufs et niclit eben fowohl als der Supra« 
naturaiirt wenigftens den^ letzten Grund, die letzte 
üffache derchriftlichen Rellf^ionsanftaltindemUebü^ 
finnlichen fuchep?. Eben £o wenig, begreift Rec., wie 
der Vf., felbft nach feinem Syfteme, genöthigt ift, 
den Begriff einer unmittelbaren Offenbarung (S. 59.) 
ganz aufzugeben und zu verwerfen. Diefs teheint zu 
lehr vorgreifend geurtheilt zq feyn ; der Vf. konnte 
fich darauf einfchränken, dafs er die Möglichkeit ei- 
ii\sr unmittelbaren Offenbarung zwar zugab, sber 
den Beweis der Wirklichkeit für (fchwierig erklärte» 
jedoch dabey frey bekannte , dafs man in praktifcher 
HtnGcht keinen Grund habe den göttlieben Urfprnng 
dier Lehre Jefu nicht anzuerkennen, da diefelbe cbs 
leifte, was man von einer göttlichen Lehre zu erwar« 
tsn befugt fey;' er mufste nur nicht über etwas ab* 
fchliefsen, worübet fich doch wirklich nicht fo ge- 
radezu abfpi'^cben läfst. Rec. lafst um fo mehr, zum 
Beweife feiner Unbefangenheit.und Unpartevlichkeit, 
diefe.Aeufseruni^en vorhergehen, da er übrigens mit 
einem grofsen Theile diefer Schrift einverftanden ift, 
und mit Wahrheit bezeugen kann , dafs er noch nir- 
gends die freyern Anfichten der neuern Theologie, fo 
5üt zufamme'ngeftellt, fo trefflich vertheidigt gefun- 
en habe. Auch der Ton der Schrift verdient das 
gröfste -Lob; Anftand und Wtirde find von dem Vf. 
nirgends verletzt ; im Gegentheil behauptet er durch- 
aus den Charakter der Billigkeit und Befcheidenbeit 
gegen Andersdenkende. Die Reichhaltigkeit diefer 
wichtigen theologifchen Schrift wird eine etwas 
ausführlichere Anzeige, derfelben rechtfertigen. Dae 
Ganze zerfällt in 18 Briefe aa einen für dielen Gegen- 
ftand fich intere^renden Freund , der dem Vf. das Be- 
denkliche der rational! ftifchen Anficht der Religion 
und Theologie nicht verhehlte; vermuthlich ift diefe 
Form nur als gefällige Einkleidung der Ideen gewählt; 
fie hat für den Lefer das Vortheilhafte , dafs er nicht 
an Einem fort zu lefen braucht, was vielleicht et- 
was ermüdend wäre; der Schlufs jedes Briefes ift für 
ihn ein Ruhepunkt, wo er noch die jedem Briefe an« 

JrehSngten literarifchen Notizen gemächlich über- 
chauen kann. Die Briefformeln: „Mehr als genug 
für heute ! Bey mehrerer Mufse knüpfe ich den Fa- 
den wieder an. Jetzt rufen michGefchäfte " u. dgl. m. 
ladTen fich leicht überfchlagen ; und die zu grofse Aus- 
führlichkeit in einigen Theilen der Schrift läfst fich 
durch das Streben des Vfs. nach Gründlichkeit ent* 
fchuldi£en. Hier der kurze Inhalt der Briefe, i) Ge- 
rechte Befchwerden über harte Beurtheilungen red- 
licher Rationallften , als über Abtrünnige vom Cbri- 
Äentbum, Herabwürdiger der biblifclKa Religions- 
Urkunden , üntergraber der Religion , Verdreher, 
DeUtler und Meifterer des Wortes Gottes , und pha- 
rifä^ifche Heuchler. 2) Verfchiedenheit der Anheb- 
ten des Rationallften und des Sunranaturalift^n. Die 
Unterfcheidung zwifchen mittelbarer und unmittel- 
barer Offenbaftnäng war, wie der Vf. urtheilt, eine 
Zeit lang dife fchützende Aegide, unter welcher fich 
der Rationalismus zv einem Syfteme ausbildete, ein 
imverfänglich Icbeinender Afittelhegriff , der die von 
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dem Supranaturalismus gSnzlich divereSrendcr^ Ti 
denz deffelben fo lange vefhüUte , bis fibh das 
che Auge an das beilere Licht ohne Nachtlseil 
wohnte ; nun aber, da derlelbe das Seinige g,< 
hat, darf man endlich, fagt er, auf den inn 
derfpruch einer mittelbaren Offenbarung auAnc^ 
fam machen. (Rec. bezieht fich hier auf das ** * 
oben diefsfalk' Bemerkte,"" und gicBt^dTenn ^^ 
noch. zu bedenken, ob es nicht „nach der 
des gegenwärtigen theologifchen Zeitalters '* i 
mer feyn dürfte, auf das hiuzuweif^, ,wqrQbe 
mit den Supraifiaturaliften einverftanden ift, als 
dasjenige, in Anfehung deflen man von ihrer £> 
art abgeht. Der Vf. hätte, ohne feinen befferaUe 
Zeugungen das Geringfte zu vergeben-, mit viren 
VeräncHerungen der iJarftellung feiner Ideen alles 
gewinnender, empfehlender vortragen können , 
rend er jetzt durch die Erkläroag einer. gänzSc 
Divergenz feiner Denkart von der fupranatiiraliA 
fchen manchen Lefer mehr abftö&t aja ansieht, m» 
oben mehr erfchreckt als erfreut. Das,- -wotbencb e 
gewinnen konnte, liegt in feiner eigenen SchxAt", 
er durfte;deml'elben nur -eiae andere Stelhinp g^bea») 
3) Was der Stifter des Chriftenthums in deni ratiomr 
Isftifchen Syfteme ift , und aoa« -wm^ für Haupttbeäci 
die Gnindzüge der chriftliohen Lehre nach feiner A»i 
ficht beftehen. (Der Vf^^fpottet bier über diejeniecu 
welche zwifchen f^erftand und OefUld^ Bnd zwiQ^hm 
den Refttltaten ihres Denkens und Empfindens ein s» 
liebes Abkommen zu treffen , und gleichfam zwifcm 
Rationalismus »und Suprai}aturahsmus eine gemäA 
liehe Stelle zu behaupten, oder in fucceffivem Wecb- 
fei, je nachdem es ein gewiffes inneres BedOrfiaift 
erbeifcbt, Rationalift und Supranatoi^bft in Einer 
Perfon zu feyn verfuchen. Allein hier ift nichts za 
fpotten. Der Vf. felbft wird Supranaturaliß ^ fobaU 
tr fich auf den retigiöfen Standpunkt ftellt, und dr 
Chriftenthumals ein ff^erk Gottes ^ mithin auch Cbn 
ftüm als einen göttlichen Gefandten betrachtet.) 4)DeT 
Rationalismus hat keine feindfelige Tendenz M|EA 
das Chriftenthum. • Selbft die rechtgläubigften Tbetf- 
logen unfererZeit haben vieles in ihren dofmatzfchtti 
Vorftellungen gemildert, ohne dafs dadurch ihre A^^ 
hänglichkeitandie chriftliche Lehre gefchwScht wo^ 
den ift. So haben fie z. B. den Satz : dafs die Gott- 
heit bey ihrem Wirken die Mütelurfachen nicfar aus- 
fchliefse, aifs unverfängliche Wahrheit aufgefteUt» 
und die Rationaliften haben nur, was aus diefem 
Spitze folgte entwickelt. DAs Princip ihrer Denkart 
hegt fogar fchon in d^h G^undiatzen der Refot^fnaUr 
ren : denn indem diefe das Ahfehen der Kfrckenvif 
fammlungen und der PHpße in Glaubensfachea ver- 
warfen, und gefchriebene Religionsurkurden über das, 
was als göttliche Lehre anzuerkennen* fey, allein ent- 
fcheiden liefsen , ging das richterliche Entfcheidung9- 
^nvtüberReligionsangelegf^nheiten ftillfchweigeod avi 
-die menfchliche FerHunft über, weil dfe Auslegung 
^entr Urkunden einzig der menfchlichen Wrnunrt 
anheim fiel und nur durch fie bewerkftelligt werden 
könnte« Auch find alle > welche in unfern Tagen 
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:r Hiftorirdi grammafikalifcfaen Schrifterkläning das 
fort geredet haben, ohne es zum Theil vielleicht 
Ibft zu ahnden, Befchatzer und Pfleger des Ratio* 
^lismus geworden. (Den Rec* führte in feinen jOn- 
erci Jahren die Lehre eines febr eifrigen Supraiiatu* 
aLÜften , dafs man die Bibel eben fo wie jedes andere 
tucli lefen muffe, allmählig zu hellem Erkenntnif- 
en 9 ohne dafs er darum an feiner Keligiofität Scha- 
|ep genommen hat.) 5) Rechtfertigung des Ratio- 
lalismus , vornehmlich aus dem Grunde , well Gott 
jliberaUy vi^o man ihn wirken fehe, mütetbar wirke. 
*Es ift fchwerzu begreifen, dafs der Vf., der doch 
hne nnittelbare fnrQainkeit'Gottes ftatuirt, und mit- 
telbare göttliche Anftalten annimmt, cioch eine mittel* 
bare göttliche Offenbarung eben fowohl als eine uH" 
H^ittelbare verwirft. Sollte denn Gott weder mittel- 
liar noch unmittelbar uns etwas noch Unbekanntes 
bekannt machen , uns über etwas Auffchlufs geben, 
d. i. etwas offenbaren können?) 6^ Wie der Ratio- 
nalift die Bibel lieft. Ohne alles vorurtheil weder 
für noch wider ihren Inhalt, als eine Sammlung von 
menfchlichen Schriften; ihr Inhalt wird nach den- 
. Selben Oefetzen und Forderungen einer vernünftigen 
Denk weife geprüft, nach welchen jedes andere fchrift- 
liche Document der Vorzeit geprüft werden foU ; die 
Anfprüche, welche diefe Schrirten auf ein^ höhern 
Urfprung machen mögen, werden erft unterfucht, 
j ehe man ihnen denfelben beylegen kann. (In einem 
I eigenen Sinne mufs es der Vf. nehmen, wenn er in 
diefem Briefe fagt: „Ich finde Gott überall, wohin 
[ inein Au^e blickt, in begreiflicher Form und Art." 
, Andere iuiden fonft Gottes Wirkfamkeit in der Na* 
tur durchaus unbegreiflich. Wahrfcheinlich ift feine 
Meinung, dafs Gott überall in der Natur durch die 
! in diefelben g&legten Kräfte wirke, nicht auf eine 
\ übernatürliche Weife. Denn er bemerkt weiterhin 

Segen Tzfchimer^ dafs doch wohl die übernatürliche 
^ntftehung eines lebendigen Gefchöpfs in feine Be- 
grif&weife nicht fo gut paffen werde , als die nach 
riaturgefetzen erfolgende Zeugung deJTelben , und 
dafs die Xjenefung eines KranKen auf ein einziges 
"VVort ihn ohne Zweifel mehr befremden würde, als 
die Wiederherftellüng deffelben durch Arzneyen.) 
, 7) Wie der Rationalift von den' Schriften des A. T. 
I urtheilt. Er bezweifelt die Authentie der alteften 
I Tbeile deffelben ^nd findet die rcligiöfeti Ideen fpäte- 
I rtr Zeiten in diefelben hineingetragen ; der Monotbeis- 
^ mus, den fie predigen, ift nach ihm das Prodnct ei- 
1 nes Zeitalters, in welchem man diefen Religionsbe- 
. griff bereits aufgefafst hatte und ihn hun auf die frü- 
heften Weltalter übertrug. Auch kam? er fiih die 



J Auffindung des Glaubens an Einen Gott gar wohl als 
. etwas der eigenen üenkkraft des Menfchen Mögli- 
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"dies vorftellen , ob er gleich gern zugiebt, daf:^ eine 

lange Zdt darüber hinging, ehe fich ein upgebilde- 

tcs Volk vom FetifcHismus , Sabäismus und Polytheis^ 

itjus .zum Monotheismus durcharbeitete, und das 

j Dafeyo religiöfer Begriffe vor aller OiTenbarung mufe 

! vorausgefetzt vir^r^eh , wei^ djefe nur begriffen wer- 

' den m. i) Dais ^ex Uriprung des Glaubens an Gott 



lind religiöfer Erkenhtnifs überhaupt In diefen Schrif- 
ten auf Gott zurückgeführt wird , kömmt von der re* 
HgßUffenj nicht Aviflenfchaftlicheii Weltanficht ihrer 
Vff. her ; fie überfehen oder überipringen die dabey 
concurrirenden Zwifchenurfachen. Eben fo fprecEea 
die Propheten im Geifte jfener religiöf^n Weltanficht^ 
im Geiue dichterifcher Aiifchauung, deren Sprach* 
weife unter allen Völkern diefelbe ift; fie find voa 
der ihnen in wohnenden Gottheit, die durch ne rede, 
fub}ectiv überzeugt, beftimmen aber nirgends die'Art 
und Weife, wie die Gottheit fich ihnen mittheile. 
Allmählig veredeln fich auch immer mehr dje Begriffe, 
welche die Schriften des A. T. über die Wirkfamkeit 
der Gottheit auf Menfchen aufftellen; diefer fort- 
fchreitende Stufengang weifet auf die Fortfehritte der 
Geiftesbildung hin. Und wenn die Schriften des 
N. T. den ajtteftamentllchen den Charakter göttlicher 
Offenbarung vindiciren, fo thun fie diefs der Denk- 
art einer Zeit gemäfs, die es mit ihren Offenbarungs- 
begriffen nicht ftreng philofophifch nahm, und die 
ganze jüdifche ReligionsverfaiTung inrer religiöfea 
Weltanficht gemäfs für ein Werk Gottes hielt. 
9) Der Rationalift findet in diefei» Urkunden einen 
allmähligen fteten Forifchritt der religiöfen und mora- 
hfchen Einficht^n. So wie fich der Verftand der 
Menfchen durch Erfahrung und Beobachtung ausbil- 
dete , veredelten fich auch ihre Erkenntniffe ; je ro- 
her fie noch felbft waren , um fo gröber Waren auch^ 
ihre Begriffe von. Gott ; je weniger fittlich gebild^ 
ihre Geunnungen, um fo unwürdiger ihre Vorftellunr 
gen von den Eigenfchaften des höchften Wefens; mit 
dem Wachsthum ihrer Einfichten gewann hingegen 
auch ihre religiöfe und moralifche Geiftesbildung 
mehr Umfang, Würde und Reinheit. Er findet daria 
Nachrichten von menfchlichen InflUuten^ welche die. 
Ausbildung religiöfer und m'oraliicher Einfichten des 
jüdifchen Volkes zur beftimmten Abficht hatten, wie 
die Prophetenfchulen. 10) Die ünterfuchung der 
Authentie der neuteftamentlichen Schriften ift vretür 
ger fchwierig und verwickelt; auch enthalten die hi- 
Itorifchen Scnriften keide Dichjtung, fondern unftrei«* 
tig Gefchichte. Der Held diefer Gefchichte ward ge- 
wifs unter Augufts Regierung im jüdifchen Lande ge* 
boren , trat in feinem männlichen Alter unter feinen 
Volksgenoffen als Prophet, mächtig in Worten und 
Thaten, öffentlich auf, trug die ihm in den Mund 

S gelegte Religions- und Sittenlehre in ihren Haupt- 
ätzen -M^irklich vor, nahm fich des leidenden Theils 
feiner Landsleute an , legte an Kranken und Gebrech^ 
liehen grofse und für jene Zeit aufserordi^ndicheHeiJ- 
kräfte an den Tag, fammelte fich Anhänger, durch 
deren Wirkfamkeit in dpr Folge fein Zweck weiter 
verfolgt und, die Grenzen feines Reichs erweitert wer- 
den füllten, ward von einer Oppofitiörfspartey gelä* 
ftert und verfolgt, fiel zuletzt als Opfer ihres HalTes» 
litt den Kreuzestod, zeigte fich bald ^darauf wieder 
neu lebeiKJiff feinen Freunden, wandelte noch einige 
Zeit unter ihnen, verfah fie mit feinen letzten Auf- 
trägen und fcbied endlich von ihnen. Nichts in det 
ganzen Weltgefchichte kann beglaubigter als diefs al« 

les 
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les fcyn. Das Wunderbare in den Nachrichten von 
feinem Leben liegt'^ im Grunde nur in Nebenumftän* 
den. „Man l<ann darüber, fagt Reinhard ^ jedem die 
Freyheit laffen, eigene Untenuchungen anzurtellen 
und feiner Ueberzeuguog zu folgen. Wer mag es 
mifsbilligen , wenn jemand mit Sefcheidenheit und 
Ehrfurcht den natürlichen Mitteln nachfpürt, deren 
fich die göttliche Vorfehung bedient haben könnte» 
um Jefum zum Wohlthäter der Menfchbeit zu ma- 
chen?" .11) Grofse Männer find von Zeit zu Zeit 
aufgetreten; an weltgefchichtlicher Wichtigkeit ward 
der Weife von Nazareth noch von keinem Obertrof- 
fen ; er war unvergleichbar grofs in Anfehung feiner 
Geiftes- und Gemüths- Vorzüge, in Anfehung feiner 
Keligions- und Sittenlehre, und in Anfehung der ihn 
auszeichnenden Thaten und Scbickfale. Gelehrte 
Bildung erlangte er freylich nicht; fein Wiffen war 
das eines reinen, hellen, gefunden Verftandes, das 
Refultat einer natürlich fcharfen und unbefangenen 
Urtheilskraft, und einzig auf religiöfes und fittiiches 
Erkenntnifs gerichtet. Schnelles Faffungsvermö* 
treffenc^r Witz, lebhafte Einbildungskraft, 
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kichte Beobachtungs- und Darftellungsgabe,-xichti'^ 
ger Tactfür das, worauf es jedesmal ankam, tiefes 
Gefühl, warmes Intereffe für jede praktlfch heilfame 
Wahrheit, alle diefe Eigenfchaften in ihrer fchönften 
Reinheit, in ihrer höcnften VoUendune;, in ihrem 
herrlicbften Ebenmaafse zeigen fich in allem was wir 
von ihm lefen* Von einfachem Charakter iH: auch 
leine fittliche Gröfse; im Herzen liegt ihm die Kunft, 
gut, fchön, tadellos zu handeln, 10 wie die Kunft, 
zu fehen, in den Augen ; fein tiefftes moralifches Be- 
wufstfevn ift die Quelle feiner alles Irdifche überftrah- 
lenden Fugenden; es ift ihm natürlich, er weifs und 
kann nicht anders als an Gott hangen, feinen Wil- 
len unverbrüchlich befolgen , fich in andrer Dienft . 
verzehren; aber bey dem allen ift er eine rein menfch- 
tiche Erfckeinung. Eben fo fehlte es ihm auch nicht 
an natürlichen Hülfsmitteln , üch zu der Lehre, die 
er vortrug, zu erheben« Von innen heraus kam al- 
lerdings feine Bildung mehr, als dafs fie durch äu« 
fsere Umftande begünftigt wurde; aber ein Indivi- 
duum von feinen Anlagen konnte doch wohl auf dem 
Wege menCchlicher Kraftübung auf feine Lehre kom* 
men,. und fie zum Eigenthunie feines Geiftes machen* 
Sie war in der Hauptfache ein vervollkommneter Mo* 
faismus; faft jeder Satz in derfelben kam fchon in 
den Schriften des A- T. und in den Apokryphen vor, 
an denen fich fein edler Gelft gebildet hat; die freyece 
WeltanGcht der geiftreichern Propheten führte ihn 
weiter, weckte in feinem für umraffende Anflehten 
empfänglichen Gemüthe A'ie Weltbürger liehen Ideen, 
die in den Evangelien als Wort des Meifters ausge- 
fprochen find ; die Stimme feines reinen Herzens war 
ihm Gottes Stimme. Und der Strahl feines Geiftes 
zündete ; • feine Lehre bahnte fich den Weg zu tau- 
fend empfänglichen Seelen und ward , unter Begün- 
ftigung der von der Vorfehung geleiteten äufsern Zeit- 
umftänd^ » ein Eigcnthum aller Völker : denn die mo- 
ralifcb religiöfen Lehren, die er ausfprach, waren 



durch kein NaÜonalvornrtlieil befchrSnkt» i^eU 
ihre allgemeine Verbreitung hindern konnte« {i& 
kann .dem Vf. diefs alles zugeben , und doch zuglei 
den Attsfpruch Jefu » dafs feine. Lehre von Gott k 
als heilte Wahrheit anerkennen.) 

VEKMISCHTB SCHRIFTEN. 

ZfiRiCH, b. Orell, FüfsU u. Comp.: Erinnerung 
fUr Studirende. Eine Anrede an die Zößlve^ 
des medicinifchen' Cantonalinßitutes in ZVLrich^ vb 
dem diefsjäbrigen Vorfteher deffelben, Dr. Pm 
tus Ufleri. Gehalten am 2. May 181 3- i8k; 
44 S. kl. 8« 

Der Vf. empfiehlt den Zöglingen des Inftitiü 
t) mit der Zeit gut hauszuhaiien y darüber forgfältif 
Rechnung zu führen, und fich felbft darüber h 
ftimmte Recbenfchaft zu geben, weil, wer fich dkä 
fchon in der Jugend angewöhne, viele Arbeiten üb^ 
nehmen und ausfahren könne, und doch teibk bejr 
vielen Berufsgefchäften immer noch für Lieblüo^bBr 
dien und für das fortfchreitende Erwerben iiaMK 
KenntniiTe Zeit genug Qbrig behalte. Als Hülfsmittil 
zur Angewöhnung einer genauen Zeitökonomie wer* 
den Tabellen vorgefchlagen , welche die Anwendaif 
eines jeden Tages unter zweckmäfsige Rubriken brU> 
gen, deren letzte Colon ne mit der Oeberichriff: r «er 
Tarne Zeitj verfehen fey: am Schlaffe jeder VVodi 
re währe dann die Ueberucht eine anfchauliche Vi» 
tellung, welches Studienfach vernachläffigt, welcha 
dagegen zu reichlich bedacht worden fey , und etiie 
Generalrech nung am Ende eines Monats, Vierteljak*! 
res, halben und ganzen Jahres gebe zum Nachdenkci 
und zur Selbftprafung reichen Stoff. 3) Für die /Ir 
vatfludien fich in jedem Viertel- oder Halben jähre eil 
oder zwey beflimmte Fächer auszuwählen, und wä^ 
rend diefer Zeit nicht leicht in andere biaüberz» 
ichweifen, auch die Gefchichte der Difciplinen, iii^ 
nen fie fich widmen, zu ftudiren, um zu lerneS) ^ 
fich die Wiffenfchaft und Kunft allmählig ausgebäd^ 
habe, um frühere Verirrungen zu vermeiden, dii 
ältere Verdienft zu würdigen , gerecht iiad billig 
der Beurtheilun^ wiffenfchaftlicher Beftrebungen u 
werden, und uch vor einfeitigen und befchränkteo 
Anfichten zu verwahren. 3) Sich der Klarheit umi 
Deutlichkeit zu befleifsigen, und fich nicht iju «nyftt- 
fchem Dunkel zu gefallen ( wie z. B. die VenoiUß 
habe fich zur Arterlofität erhoben, die Arterie eot- 
hahe den Pol der Exfpiratioo , und die Vene den der 
Befpiration • Rückgrat und Zwerchfell feyn ein aoS 
einander gelegtes Herz und das Knochenfyftem fey 
ein Typouth des irdifchen Lebensgeiftes). 43 i3er 
wiffentchaftlichen und moralifchen ßefcheidenkeit ge- 
treu zu bleiben. In diefem allen ftellte der V^f. noch 
am Scbluffe feiner Rede den im vorigen Jahre vet- 
ewigten Chorherrn ^ok Heinrich JRahn zum Vorbilde 
auf, der. durch denlelben Vf. |n einer bereits ange- 
zeigten Vorlefung ein beide Theile ehrendes Öenkmai 
erhielt. 
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THEOLOGIS. 

Aaciheh^ b. Frofeh (Rastatt, b. Frofcbauer?): 
* Briefe über den Rationatismus u. f. w. 

^B^ßshiufi dir im vorigmt SUUk mhgtihvehmiign Retenjiciu) 

iSa]) I leber die ^niMffr. Mao ffebmd entweder den 
^^ Begriff eines Wunders ftreng pkitofapkifcks 
um, eine Wirkung zu bezeichnen, deren unmittelbare 
Vrfache^ einer tranfcendentalen Weh li^, oder 
mopuiär9 in wie .fern man jede aufserordentfiche und 
Celtene Erfcheinung in der Sinnenweit ein Wnnd^ 
«ennt« Der Supernaturaiil^ nehme fie in dem erfteni 
Sinne;. man könne aber fragen, wie fich ein Ereig- 
niCsi als ein folehes Wunder erkennen Iaffe,'und was 
-snan daraus >nreV^if wolle« In frahern Zeiten habe 

1 .man gefagt, durcn Wunder werde die Wahrheit und 

2 .Göttlichkeit der Lehre des WunderthSters bewiefen, 
1 )etzt febe man aber ein, dafs die Exiftenz einer TkaU 
9 fache Ober die Befcbaffenheit einer Lehre keinen Auf- 
i iichlufs eeben kann, und Tage nun, durch Wunder 
\ werde der, welcher fie Verridite, als ein göttlicher 

Gefandter beglaubigt; allein diefe Unterfcheidung fey 
) .ein blofses Wortfpiel: denn, wenn man behaupte, 
f diaCs Wunder jemanden als VerkOndiger göttlicner 
j Wahrheit beclaufaigen , fo werde eben dadurch auch 
behauptet, dais durch feine Wunder die Wahrheit 
,ibiner Lehre^bewiefen werde, womit man doch felbft 
nicht mehr durchzukommen fich getraue. Betrachte 
m^n dagegen Wunder. nur alsErftaunen erregende £r- 
eignif fe , To li^e in denfelben noch viel weniger eine 
beweifende Kraft; dann könne man nur lagen, dals 
£e Ajtfmerkfamkeit' auf den Wundertbater erregen 
.ni^d, wenn er Wahrheit vortrage, d|e Verbreitung 
leiaer Lehre mittelbar befördern helfen können. 
In dem N. T. feyen Wunder tf^ci«, rv^atr« etc. ge- 
kannt ; diefs gelte aber auch von Veränderungen , die 
fich offenbar nach Naturgefetzen zutragen; etwis 
Wunderbares, Aulseroidentliches, dieOrölsedeslr^ 
belbers Bezeicbntodes werde zwar damit angezejgt^ 
aber nur in der unbeftimmten Sprache des gemeinen 
Lehens, imd das (Jrthetl darüber Ueibe dem Denker 
immer frey« Selbft Reinhard finde es nicht bedenk- 
lich, wenn man verfuche, die Wunder der Schrift 
aus natürlichen Urfacben begreiflich zu machen , oder 
auf dem Wege der Exegele manche Begebenheiten 
als gewöbnlioi darzttftellen. ^Denn ofienbar, fage 
er, bat man, durch den bilderreichen Stil der^hrift 
f erfahrt, die WunJer ohne Noth gehäuft, und mad- 
cjie gewöhnliche, gegnbenheit aus irrthum zu einem 
AVunder gemacht ** Gegen die fupranaturaUftjyfcbe 
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Anficht der fogenannten Wunder liim auch in def 
That fehr Vieles in den Evangelien telbft, undi ihre 
Wirkung auf die ZeitgenofTen Jefu fey nicht fo groll 
«ewefen , als fie hätte feyn muffen , wenn es fich fie 
tiamit verhalten hätte, wie man gewöhnlich Anneb- 
•me ; der Täufer fey ohne Wunder als Prophet aner^ 
kennt worden ; Jefus fey, anfser feinem prophetir 
fchenCiharakter, eleich frühem Propheten , als Arzt 
aufgetreten , wie oenn überhaupt noch jetzt im Mor* 
vemande und unter allen Völkern von nichteurooSit- 
&her Cultur, wo die Kenntniflfe nicht in abgeichie; 
dene Facultäten abgefondert feyn , der Gebildetere 
fich auch mit der Heilkunde befaffe, und das Volk 
^on demfelben leicht Httife in Krankheiten erwarte;* 
ein grofser Theil feiner Heilungen trage die Farbe 
des Natürlichen , und der Gebrauch nat'ürlicfaerHoUflK 
mittel fey, bey den Erzählungen von einkDen, unbe* 
fangen und arglos angedeutet; freylich lalle fich der 
natürliche Herigang hiebt mehr bey allen ungezwungen 
ausmitteln ; aber diefs fey eben fo wenig in Anfeh^ng 
aller Prodigiorum und Portentorum der alten römi^ 
fchen Gefchichte möglieb , ohne dafs map dem Ltefer 
darum zumuthe, dabey etwas UebematQrliches anh' 
zunehmeb. Was die fogenannten Weiflagungen J^fu 
betreffe, fo lafle fich der gröfste Theil derfelben etr 
klären, ohne dafs man etwas Uebematflrlkhes dabey 
anzunehmen brauche, und in Anfehung anderer fey 
von den Referenten aus dem wirklichen Erfolge itt 
unbeftimmtere Aeufserungen ein befitimmter Sinn ge» 
legt worden. Man berufe fich endlich auf die Wunr 
der in feinen Scbickfalen; es fey ihm aber gegangen» 
wie vielen grofsen Männern der Vorzeit, welche von 
einer dankbaren Nachwelt durch die Erzählung eines 
übernatürlichen Urfprungs geehrt werden loUten; 
der Weife von Nazareth bedürfe deflen nicht; er habe 
feine Verwandtfchaft mit Gott in fich felbft getragen»- 
und fey durch feine Vorzüge und Verdienite das Ideat 
d^r vernünftigen Menfchheit; feine Auferftehung fey 
vollkommen glaubwürdig , Wenn fich auch über das 
Wie ? nichts mit völliger Sicherheit behaupten lafik; 
nach der Erzählungsweife feiner Gefcbichtfchreibec 
trete er freylich in einer wunderbaren Geftalt aui^ 
ein fpäteres Zeitalter dürfe aber den Verfuch nnacheat 
fich ihn nach einer andern als der damaligen Welt- 
anficht vorzuftellen. ( ^, Die Menfchen , fegt Lichten^ 
bergy glauben leichter an Traditionen von Wundem» 
als an Wunder felbft, und mancher Türke, Jude 
oder Chrift, der fich für die Tradition todtfehlageo 
liefse, würde als Zeuge manches Wunders febr kalt- 
blfitig-geUieben feyn.^') 13) Die Apoftel lehntn eir 
nes TEeäs^ was ihr Meifter lehrte, andern TheilS 
46 %^ 
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nwifle in deflen LeBre nicht vorhandene oder nur 
^ife angedeutete « oder «nders mödaficirte Sätze , wie 
iE. B; von der Gröl^ Jefu felbft, von dem unterfchei- 
denden Charakter feiner Religion im Gegenfatze mit 
dem Judenthum und von der Kraft feines Todes. 
Diefe eignen Lehren finden ficb faft ganz allein oder 
doch vorzüglich bev Paulus. Die Einficht der Apo- 
ftel bildete fich nach und nach , -erhob fieh allmähhg 
von dem Befchrankten zum Freyern, von dem Un- 
▼dllkönAnenen zum VoUkömmnern ; fi'e war dba Re- 
sultat einer natürlichen Geiftesentwicklung. Unter 
ihnen ragt Paulus weit durch feine Geiftesgaben her- 
eror. Ak ausländifcher Jude hatte er einen weitem 
Oefichtskreis, machte fich eine freyere» wekbürger- 
Üche Anficht der Dinge zu eisen; ihm leuchtete» 
iteoh der Veränderung feiner Oennnungen gej^en die 
tfariftiiche Religionsanftalt, die antijadifohe Tendenz 
tlerfelbeh ein ; dem Particularismus des Judenthume 
fttzte er den Üniverfalismus des Chriftenthoms ent- 

£gen. Dem Tode Jefu gewann er Anficbten ab , wo- 
treh derfelbe das fOr Viele Anftöfsiee verlor, und 
floh den Chriften von jUdifcher Abkunft fogar als fein 
lirilvolles Er«ignifs empfahl. Was von den Wondera 
Jefu ffxH, gilt auch von denen der Apoftel« Der Er* 
4olg uirer Anftreneungen war grois,.aber wunderbar 
daran war nur diefs, dab fich aus bisher unbemerk- 
ten , geringfügig (cheinenden Veranftaltungen der Vor^ 
fehung ein Refultat entwickelte, welches das heiligte 
Intereffe der|^famfnten vernünftigen Menfchheit um- 
Mste. „Ihr edeln; fchlichten galiläifchen Fifcher, 
^u grofser, faerrlicmr Paulus, ihr wäret göttiichi 
Männer, nicht ab^ in einem Sinne, .ftlr welchen die 
.«nenichliche Sprache keinen Ausdruck hat. " 14) Al- 
lein dieis rationalirtifche Syftem fteht mit der Anficht, 
welche das N. T. von der Sache des Chriftenthums 
Wftetlt, im Widerfpruche : denn diefs letztere führt 
«lies, was die Entftehung, Gründung, Verbreitung 
«des Chriftenthums betrifft , unmittelbar auf Gatt zu- 
Mck. ' Antwort :^ Das letztere wird zug^eben; aber 
«r» trifft den Rational] ften nicht: denn das N.' T. 
fjpricht nicht mit philofophifcher Präcifion, fondera 
If) der tropifehen Sprache des gemeinen Lebens« «« 
Diefs Syftem, fag< man. ferner, thut den Aeufserun» 

Sen Jefu und feiner Apoftel Gewalt an , oder es macht 
ieie Männer zu Betrogenen oder zu Betrügern. Ant- 
imort: Exegetifche Gewaltftreiche erlaubt fich der be- 
Xfachtfame Rationalift nicht ; er erklärt , was zu er- 
klären ift; das Unerklärliche läfst er auf fich bei^i- 
honj und b^nü^ fich,. fein Urtheil darüber als phi^ 
tbfopkifeher Gefckichtforfcher auszufprechen. Eher ift 
4ier SipranaiuruHß der'Gewaltttiätige , indem er Men- 
Athen, «die eine unbeftiftimte, bilderreiche, tropifche 
^bracift^ reden, im Geilte heutiger Schulweisheit fpre- 
ttmuläfsft. Wenn Jefus feine Lehre von Gott ablei- 
tete , fo fieht der Rationalift diefs nu;ht als Aberglau- 
•ben und Selbftbetrag an ; er nennt diefs einen neili- 

fen Enthufiasmus, deffen nur grofse Seelen fehi^ 
dd: ' Noch weniger täufchte Jefns andre. Wenn er fo 
Von fieh f]lrdch : denn er fprach feiiier Ueberzeugung 
jemals i nao^derteligi^ieu Wetamüdiit, 4ie der Ra- 



tionalift auch als richtig anerkennt. Aufserdani 
noch zu bemerken, dab wir bej Mohmmes tiicbt { 
ipftßma vtrba'hfu l^fen, und d«s die Apoftd ä 
jchiidin von Jefu reden ; die einen halten ficb mn 4 
einfachen Mißiasbegriff^ Paulus fteUt ihn als den IPi 
heilmnd , als den Hegenten eines fittUchen Gottesrekl 
vor; Johannes fieht in ihm den fTeltfcköpfir verkörwm 
anch verrith die ftnfienweife Firedtung und yVJi 
nerung der apoftolifcben Vorftellnngen von Jefii i 
Subjectivität ihrer Anficht; darum aber maohr jq 
fie, indem man dieis bekennt, nicht zu Betro«H 
fie fprechen ihrer jedesmaligen Einficht gemSts, d 
freylich anfangs mancher Berichtigung bedurfte 9 I 



fifiä aber doch alloiäblig inuner mehr Üulerte. _. 
io wenig werden fie Betrflffer, wenn fie in ihren h 
^hlungen ThtUfaclm «nd UrtluU nicht Immer gern 

Senw unterfcheiden. Und von fich ieltift reden k 
urcnaus als truglofe Männer; fie vrolleo f&r CM 
Diiuir gehalten iejot £ur Apoftel Jefu, von Gott M 
rufen , zu treiben ein göttuehce Werk. JMeb i^ 
•von dem religiöfen Stanopunkte ans , ganz riehtMgf 
fprocben, und fie hab^n damit weder ficb, iieAi^ 
4regetäu(cht« Wenn Johannes Jefiim mehr vewyAm^ 
meifirt^ fo giebt er ein treues Bikl nm ihm, {b wiee 
•fich' ihn nach feiner Aufnahme zu Gott und ifach du 
Verbreitung feiner Lehre dachte; was er mittfaeib; 
ift ein Evangelium ron Jefu luwA ^hanrns; der Jefai 
^er drey erften Evangeliften ift freylich der natSr 
lichfte, hiftorifch wahrfcheinlicbfte, menfohiiotifte; 
feine Individualität ftimmt am meiffen mit Zeit , Oiüt 
Sitten aberein. 15) Aber verlieren nicht bey dides 
Anficbten die Schriften des N. T. ihre GlaubwOrdif 
keit, und treten in die Kategorie menfchlicher Scbm 
ten von der zweydeutigften Art? Antwort: DerHd* 
lige hat freylich felbft nichu Gefehriebenes blnte^ 
^Ifen, auch feinen Freunden, die durch ihr ^beo- 
diges Wort wirken follten, keinen Anftr» gegebce 
fogleich auf der Stelle mit fteter Rflckfiebt auf A 
Nachwelt fein Leben zu befehreiben ; und der IMb- 
«alift unterfcheidet allerdings in den evangefifcbea 
Schriften, als kritifcherGei^bichtforfcher, zwiidkea 
Thatfachin an fich und zwifchen der jtrßekt der Re* 
ferenten, fo wie er diefe bey Profanfchriftftellern tfaot. 
Aber darum ift ihm ihre Glaubwöfdigkeit aii M 
nicht verdächtig; die llaeptbegebenheiten find ikn 
hiftorifch gewils, haben fflr ihu volle Glaubwan^- 
keit; nur fieht er in dem ColorSt der Erzählungea 
•die Denkart des Zeitalters, in welchem fie gefchrie- 
l>en wurden ; nur glaubt er, dafs die Hiftoriograj^ 
der alten Welt Oberhaupt nicht mit dem Maafsirabe 
der neuem gemeffen werden dfirfe. Eben fo finj 
ihm auch die Reden und Lehrvorträm Jefu, fo wie 
fie in den Evaneelien aufgezeichnet fincl, in der Haup^ 
fache anthentilch genug; nur zweifelt er, ob fich fj^ 
rade jede einzelne Sylbe davon als authentifcfa ver* 
bürgen lafle. Und können denn diejenigen, welche 
Ihm diefs zu einem gehäfligen Vorwurfe machen , die 
durchgängige Authentie alter gegebenen Reden Jefu 
in ^i//€Ji vier Evangelien über alle Zweifel erheben? 
Vorfetziicher und mährofaenbafter iirdichtuogen we^ 
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die Referemim aoehtl^efebtdcKgt, Sondern 
; wird nur geckubt, däb 6e da, wo fie I^nee er- 
Ail^n , deren Hergang nicht ganz als thatfacnlich- 
)cH^ig amiMtmn werden kann, oder wo fie Aeufse** 
arigen rereriren, deren wörtliche Authenticität be- 
vireifelt werden mttfs 9 nach der Anficht und hifto- 
i fohen DÄsinier ihrer Zeiten zu beurtheilen fey en. 
>abey hdthigen diefe Gelbhichten gleichwohl dem 
lationalifren die hdchfte Achtung ab; er kennt keine 
Kclirifteii, die er den STangelien 10 Bezug auf r^i- 
Höfen Geißj EhfaiMuU der Darfteilung, kunfllos- 
chhnen Ausdruck der erhabenften Gedanken und der 
^inften moraUfehen Abfich^en an die Seite zu fetzen 
pv^fste. Ihre Verfafler wiffen von dem grölsten Heros 
der Menfcbheit fo zu erzählen, dafs das Kind fie fafst 
icind der ' gebildetfte Geift fie bewundert, dafs fie in 
federn unverdorbenen Menfchenherzen das ungetheit- 
te&e Intereffe fOr ihren Gegenftand erwecken , und 
^afs» wer mit unbefangenem Sinne fich den Ein- 
dräcken ihrer Erzählungen hingiebt, bekennen mufs: 
S, Hier fpricht Natur, Wahrheit und Unli^huld; foer- 
cähit kindliche Einfalt, gepaart mit der höchrten 
Kraft menfohlicher Rede« Kein grofser Maftn der 
mlten und neuen Zeit war io glücklich, folche Ge- 
fehichtfthreiber feines Lebens zu finden , und wenn 
der Held der evangeüfchen Gefchichte ki den Augen 
Voti-MillioneB £ür das Ideal der Menfcbheit gilt, wenn 
Br in feinen kleinften Cbarakterzügen die Liebe und 
Bewunderung aller Zeiten auf fich zieht , wenn fein 
lieiligaa Bild in der Gefchichte der Menfcbheit wie 
Une Göttergefrak dafteht, an welcher fich das Auge 
jedes Edlem in ftiller Betrachtung weidet , fo ift diefs 
den Männern za verdanken, die es mit fo einfachen 
Zfieen entwarfen. Sie malten mit den Augen der 
Udfij fie find vielleicht die einzigen Seelenmaler, 
,0bey denen auf dem laneen Wege aus dem Auge 
durch den Arm In den Pinlel nichts verloren ging. " 
46) Der Rationalismus wardigt, fagt man, den Alf- 
ter des Chriftenthums und feine Apoftel zu gewöhn- 
• ücfaen Menfchen und Ihr Werk zu einem Menfchen- 
werke herab. Anhffort: Die Concurrenz der Gott« 
keit bey Jefu Leben und Wirkfemkeit wird in dle«- 
femSyileme nicht ausgefchloifen; auch nach des Ra- 
tionaliften Anficht gilt von Jefu das hlmmlifche Wort: 
),Das tft mein liebur Sobn\ an dem ich Wohlgefallen 
babe.'^ Auch ftelit ihn der Rationalisinus noch grö^ 
fiir dar, und macht ihn zu einem ausgezeichneterm 
Indindunm, als er in dem Syfteme des Snjpranaturf 
liften erfchelnt. In dem letztem fteht er da als ein 
In dieniehfeelier Oeftalt vom Himmel gefallenes Pal- 
ladium, als eine von der Gottheit zugerichtete Ma- 
lehlne, in wekher alle geiftigen Wirkungen durch 
einen Obernatflrlichen Mechanismus zu Stande kom- 
men, als ein Werkzeug, das ohne die Hand desKtlnft- 
lers keine in Ihm liegende Kraft äufsern kann, als 
«in Inftmment , das onne den belebenden Hauch von 
' oben keinen Ton von fieh zu geben vermag. Was 
den Manfeben grofs; edel und erhaben macht, Frey- 
heüj Selbjbhiitigk^if ^ ktaimt Ihm nicht zu ; er ift 
mife, weiJ ihiii jje Gottheit bimmlüche Weisheit . 
-- eiogehauclit hat; fpricbt göttlich » weil feine Zunge 



ein Organ von Götter fprQchen ift; erliandelt fittlich 
vollkommen , weil er nicht fOndi^n kann ; er thut 
Wunder, weil feine Hände das Werkzeug himmli» 
fchcr Wunderkraft find ; er verfolgt einen heiligen 
Zweck, weil er mit feiner ganzen Individualitit daz« 
organifirt ift. Nur in dem Syrteme des Rationalifteii 
ericheint er wahrhaft göttlich (d. h. ehrwürdfe); 
feine Weisheit, feine moralifcbe Grö&e, fein groiser 
Weltbeglackungsplan , feine wohlthätigen Krafttba- 
ten findfcin eignes Werk. Daffelbe eilt von den Apo- 
fteln. Niemand kann in^moralilcner Hinficht die 
Verdienfte diefer Herolde des Chriftenthums klarer 
einfehen und gerührter anerkennen, als er. Und 
den Charakter der Göttlichkeit vindicirt er ihrem 
Werke nur in einem biflimmtem Sinne, und erbebt 
dafTelbe Aber den Schein einer zufälligen Entftehuns, 
um den flüchtigem Beurtheiler zu dem GeftSndniffo 
zu nöthigen: „Hier fey mehr als Menfchenwerk, 
hier offenbare fich ein tief angelegter und bewunde- 
irungs würdig ausgeführter Plan der ewigen Weis- 
heit." 17) Das Syftem des Rationaliften , fagt man 
ferner, geht auf gänzliche Abfchaffung desjenigen 
aus, was man bisher chriftfiche Religion nannte, und 
fetzt nur eine Vernunftreligion an deren Stelle. Ant- 
wort: Es ift nur die Frage, was man unter chriflli- 
eher Religion verfteht. Bezeichnet man dairiit den 
kircblichtheologifchen Lehrbegriff der Schule , fo cöK 
lidirt es freylich damit irT vielen Punkten, weil es 
diefelben nifcht als chriftlich anerkennt; verfteht 
man hingegen darunter die Lehren , welche das We- 
lentliche der chriftüchen Religion conftituiren , fo ift 
es nicht damit in Oppofition, fondern ftimmt damit 
Hberein. Aber was heifst hier wefentlifh^ und nach 
welchem höchften Princip wird diefs beftimmt? Ant- 
wort: Chriftus hat fich ctarüber nicht erklärt; Jedem 
ift es überlafTen, diefs felbft auszumitteln. ' Da in« 
zwifchen das Chriftenthum nach der AbGcht feinea 
Stifters einen Inbegriff voa Lehren ausmachen foUte, 
welche, unabhängig von allen befoiidern Zeit- und 
Ort -Ideen, ihren letzten Grund in den religiöfen Be- 
dürfniflen der vemUnftlgen Menfcbheit hätten , nicht 
dem einen wahr,, dem andern problematifch fehle- 
nen, fondern vielmehr fiXr jeden Vernünftigen ein- 
leuchtend und verbindend wären, fo folgen diejeni-, 
5jen dem richtigften Kriterium, welche das als we-' 
entlieh in der chriftlichen Religion anerkennen , was 
in der ^vernünftigen Einficht des Menfchen gegründet 
ift, und den Zweck der Sittlichkeit unmittelbar be- 
fördert. Diefs befteht aus den zwey Haupttheilen : 
chriftlicbe Theologie^ und chriftliche Anthropologie. 
Was man in den dogmatifcben Syftemen Ckrißologie 
nennt, gehört in die Gefchichte des Chriftenthums. 
Aber fo verliert doch diefe Religion den Charakter 
einer paßtiven oder auf äufsere Autorität gegründeten 
Religion ? . Antwcrt : Als [fniverfalreligion konnte fie 
iiicht pofitiv feyn f?); der Stifter und die Verbreiter 
diefer Lehre macnten die Wahrheit derfelben nicht 
abhängig von ihrer eignen perfönlichen Autorität (fie 
leiteten ne aber doch von uott ab, und fagten : „ Wer 
ßs varw«rfe, verwerfe nicht einen Menfghen, fon- 
dern Gott**')f und eben fo wenig voa dem entfchei« 
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deoderf Afifefaen einer förmlichen BitigUmsurkmndi ; 
daher macht auch das N. T. keine Anfprüche auf eiu 
^orfnatives Anfehen für die fpatpre chriftUche Nach- 
welt, und das Chriftentbum beftand auch beynahe 
drey Jahrhunderte lang ohne eine folche förmliche 
Urkunde; nur nach und nach und gelegentlich bil- 
deten fich die Schriften des N. T. zu der Sammlung 
aus , in welcher fie gegenwärtig vor uns liegen. Es 
läfst ßch auch nicht darthun , dafs ihre Religion un- 
ter'cinem charakteriftifchen Namen als eine befoniire 
Religionsart oder mittelft gewiffcr äufeerlicher Ge- 
bräuche als eine befanden Religionsverfaffung mit ei- 
ner befondern Ftrma auftreten Tollte. An dem kirch- 
lichen Inftitute und an den kirchlichen Gebräuchen 
hat Chriftus keinen Antheil j Taufe und Abendmahl 
hatten nach der Abficht Jefu eine andre Beftimmung, 
als ihnen die fpätere chriftliche Nachwelt gab. , Alles 
Pofitive, das nch im Laufe der Zeit feiner Religion 
anbildete , lag nicht in feinem Plan. So wird alfo doch 
der RationaliTt alles Poßtive in derchriftlichcn Religion 
abgefchafft wiffen wollen? Nein, als Beflätigungs^ 
ff'mnd des Rationellen läfst er es gern zu, weil fie zu- 
deich eine Volksretigion ift. Als Religionsurkunden 
vcrftärken die Schriften des N. T. die Wahrheiten 
der Vernunftreligion; für den gröfsern Haufen hat 
.das: es fleht gefchrieben^ eine unwiderttebliche Ueber- 
Veugungskraft ; die Lehren der Vernunftreligion wer- 
den in den chriftlichen Religionsurkunden durch die 
Gefchichte Sefu veraufchaulicht; der fpecififche Name; 
chrißlicheKeligionj foU alfo bleiben, damit die Menfch- 
heit nie vergeffe, welchem Wohlthäter fie ihr heilig- 
ftes Gut in feiner urfprönglichen Reinheit und Würde 
zu venlanken hat. (Vorzüglich in diefem Abfchnitt 
findet fich Manches, wobey man wünfcheii dürfte, 
dafs der Vf. es etwas anders jmöchte vorgeftellt ha- 
ben, um noch mehrere für feine Denkart zu gewin- 
nen; auch enthält derfelbe Stellen genug, die den Le- 
fer überzeugen , dafs das Ganze diefer Schrift fich 
gar wohl tfoph beyfallswertbcr hätte darfteilen laXfen, 
und dafs cr'fich inAnfehung verichiedener Punkte den 
SupranaturaJiften mehr hätte nähern können. Eini- 
ges läfct fich auch in der That von den Gegnera mit 
Grund noch in Anfpruch nehmen. Sollte z. B. zwi- 
fchcn der chrißlichen Religion und der Fernunftretigion 
eine völlige Identität Statt finden, und die eine gerade 
fo viel als die andre enthalten? Sollte der Lehre Jefu 
der Charakter einer poßtiven Religion ganz abgefpro- 
chen werden können? Sollte Göttlichkeit und l^tmunfl- 
fnäßigkeit Eins. und daffelbe feyn?^ ig) Aber darf 
der Prediger ein Rationali ft feyn? Antwort: Der 
Zweck des chriftlichen Lehramts , Beförderung reli- 
giufer Sittlichkeit, ift mit dem Rationalismus gar 
wohl vereinbar, wenn der Lehrer nur nicht gegen 
die Paßoralweisiieit zwiXiihty nur fich nicht von dem 
prurUus novaturienäi verleiten läfst, den Supranatu* 
ralismus zu beßreiten^ wenn er vielmehr z. B. das Wun- 
derbare in der evangelilchen Gefehichte auf fich be- 
ruhen lä&t, und dagegen die helle und natürliche Seite 
d^rfelben zum Behufe des religiöfen Volksunterrichts 




benutzt Er veren^ett tter <ioefa den K 

gionsw^hrheiten , ia welchen das Volk 
werden foU? Antwort: Er vereinfacht ^ 
ber, den Religionsunterricht, und «renn ^m 
fachen Lehren des rationalen Chriftenthum^ 
feitig, und mit beftändiger Beziehung auf die fictlick 
und religiöfen Bedürfniffe des Volks bearbeitet > 
wird er heb gewifs nie auspredigen. Auch eD€:zielit 
dem Volke nichts wahrhaft Tröftendes Bod Menil 
gendes, das in der chriftlicbeo Lehre 11^. 7 
endlich, der Prediger habe fich auf die B^* 
fchriften feiner Kirche verpflichtet, und di« 
pfiichtung mQffe er getreu bleiben. AnUffort r 
rreylich das Volk nicht verwirren ^ und Dinj;^ 
das Volk nicht beurtheilen, worüber er alfo auoli 
das Volk zum Richter machen kann, nicht auf 
Kanzel brinsen, auch nicht ge^en die fymboiijc 
Bücher pre£gen, vielmehr £e|enigen fyrnbolÜc 
Lehren, die er felbft als wahr anerkennt« fieüs^ " 
hen , ausführlich entwickeln , lange dabey vi 
und wo die Symbole einen guten §inn zulafC 
Lehren , wenn er die Erbauung feiner Zuhdrer dadasdtp^ 
befördern kann , auch mit den Worten derfislben tos- 
tragen , und überhaupt den Zweck (eines Lehramts me 
aus dem Gefichte verlieren. Dem Jugnsduoterrichk 
wird eine durchaus m-aktifihe Tendenx gegeben » ntd\ 
auf die Grade der oildung der Kinder» die.inaiL zi 
unterrichten hat. Rückficht eenoromen. (XJeberba 
wird kein belle denkender Lehrer vom feiner Gemteii 
oder von feinen Obern heut zu Ti^ leicht aneefoc^ 
ten werden, wenn er nur fein Lehramt mit Weishci 
verwaltet) Aber vnrdermchteiaHeneMer und .Zmef* 
züngler , wenn er fich rar Begriffsweife des gcöfsen 
HaiUens herabläbt? Keineswegs* DieSprache der re- 
ligiöfen Wejtanficht gebärt recht eigentlich auf da 
. heiligen Lehrftuhl; Lehrweisheit iit nicht Heuchdfj 
und Falfchheit; der Supranaturalift behauptet Soffr 1 
von der Gottheit y fie. habe fich in ihren verfchiedena ' 
Offenbarungs - Oekonomieen nach der minfcUkb» 
Saffungskraft bequemt y und den Menfchen xitosuA 
und nach reinere Religionskenntoifl'e mitsetheik. -* 
Diefs ift der in Kürze zufammengedrängteuihalteiDec 
fehr viel Treffendes und Gründliches enthaltendea 
Schrift, deren XS. nur feine Vorft^Uungen von Offen* 
barung etwas anders modificiren, den Rationalismas 
nicht zu fehr demSupranaturallsmus, zu dem er ficb 
gewiffermafi^n doch felbft bekennt, eolgigenfeUeOi 
dem Chriftentbum {eiuPofiUuiSf feine höhire Sameüe^ 
die es nicht nur als f^olksteligian^ fondern audi als 
Religion des Gebildetern .nach fubjectiveo eewußkHduM 
GeißeS' und Herzens -Beiürfniffen ftets wird behalte 
muffen, laffen durfte, «uro feiner trefflichen Schrift 
ihre volle Wichtigkeit, ihren ganzen Nachdruck za 

{'eben. Möchte es dem, Vf. gefallen, fie noch einmal 
ür eine zweyte Ausgabe mit Rückficht auf DenkeTi 
die weder vemunft- noch offenbarungsfcheu find, um- 
zuarbeiten ! Gewils es wird nur von ihm abhangeiif 
feine Arbeit zu dem Range einer theologüchenScbnft 
vom erßen Range zu erheben« 
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I STAATSWISSBNS'CBAFTBMk 

i 

jLmi-^^TOy in d. Baumgärtner. Buclih.: DU Staate 
taeisheitstehre oder aii Politik von Johann vqn Mütr 
ler 9 dargeftellt und ergänzt vom Doctor Heinu^ 
chen. Nebib politifchen Bemerkungea und Maxi- 
men von Macchiavelli lind Montesquieu. l8lo. 

; XVI u. a6i S. 8. (I RtUr. 12 gr.) 

E« * . ** 

in ddutfoiier Schriftfteller, der ficiv feit I langer 
Zeit veraeblich abgemüht hatte t dutx^h ftaats* 
^viCfeofcliaftlicne Arbeiten einigen Ruhm zu- erwer- 
ben» oder wenigftens einiges Auffehen zu erregen, 
«a erftreiten, zu erhatomern, hat neuerlich den ver- 
svreifelten Entfehlufs gefaist , nicht nur leinen eige- 
nen früheren Beftrebungen zu entfagen (denn dazu 
vrar Grund genug vorhanden)* fondern auch alle an- 
dern Verrnche, die gemacht find oder noch gemacht 
) urerden könnten t eine wilfenfchaftliche Staats^freis- 
: keit au&uftellen als eitel und verkehrt , ja als fchad« 
, lieh und verderUicfa , zu verwerfen , und wenn ihm 
anders Gott einigen Witz gegeben hätte, lächerlich 
9a machen. D<^Ube hat mit felbft gebaueten Wind- 
anühlen einen wackwu Kamj^f , niicnt nach Art des 
«Uen Ritters Don Quixote , fondern mit den vortref F- 
lichttea GladiatorküKÜten beftaoden , und alsdann auf 
feinem Katheder vor den competenteften Richtern, 
n&ffliich vor .einen\ kleinen Haufen junger Studiofen, 
über eine AAenge , vidleicht ^Aber alle politifehe Schrift« 
fteller, von fmtan und Arifloteles bis auf Luden ^ wie- 
derholt triumphirt. £ben.derfeibe hat endlich eine 
kräftige Anregung znm ernftliehen Studio der Ge- 
fbhicbte, fowohl für würdiges und echt ipenfchli- 
i}hes Handeln im Allgemeinen, als auch befonderft 
fQr Bürgerthum und Staats Weisheit, damit zu fehwS» 
^ben aetncbt , dals er die Gefchichte , die von jeher 
alle ttenfchen , wdche diefelbe kannten und ein Ur- 
tbeil hatten , für das noth wendigfte und lehrreichfte 
Studium für Staats- und Krieasmanner gehalten ha* 
WOf ggnzbch als Quelle der rohtik verworfen, und 
dagtten die Vernunft als einzige Quelle derfelben 
ea^roblen bat. Befonders wegen diefer letzten Mei- 
BUQg, die er übrigens «erade nicht als der Erfte Tor^ 
gebracht , bat er Beyfiul gefrihden und Lob , und es 
ift voraus zu feben, dafs er fürder Bey&ll und Lob 
finden werde. Denn die GeGchichte erfordert eisen 
Simi» d^r nicht jedem gegeben ift; fie verlangt einen 
Qtik) der fich nicht ertrotzen lä&t, und einen Pfeife, 
ttt »welchem iicib aar Wenise gcfchaffen fühfen. Das 
hiogmn, wasdje Herren A^ernunft nennen, ifit ein 
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ntfoi unter ihnen , und überhaupt wohl nicht kichl ' 
einem Menfchen fehlt. Die Thoren ! . Hätten fie eine 
Ahndung von Gefchichte und Verminft, wie könn« 
ten ihne» beide Gegenlatze feyn! wie könnten fie 
larahnen , der jeniae , welctier die Gefchichte ak Qüell? 
der Politik anfünre, und behaupte, ohne genaue 
Kenntnifs der Gefehichte fey wonl viel Gefdiwatz 
über Staat und Regierung , aber keineswegs eine 
StaatsVviflbttfeiiaft itiöfdich — wie könnten fie wäh- 
nen, ein fotcher fohliefee die Vernunft aus< Wie, im 
Srofeeo Gange des Meofchenfebens, defbn Abbil4 
ie Gefchichte ja weniglleoa. zu feyn ftrebt, wäre 
keine Vernunft, aber in Euren Köpfen wäre fie«, in 
£uren Köpfen, die Ihr doch hoffentlich auch zur 
Menfchheit gehören wollt? In den Ungeheuern Welt- 
begebenheiten wäre keine Vernunft,' aber in Eurent 
unmabgeblichen Urtheil über diefe WeltbegebenheY' 
ten wäre fie? In dem Emporkommen 9 dem 31ühei^ 
dem Welken,. dem Sturze, dem Untet^gaoge von Völ^ 
kern und Staaten wäre keine Vernunft^ aher in Eiih 
ren Büchern über Induftrie und Reichthum» Aber 
Wohlfeilheit und Theurung wäre fie? Wie: derje- 
nige 9 der mit ftiUem Fkifs und frommem Sinn jjaoea 
erofsen Gaue des Menfchenlebens autzufaflen, (^ 
Weltbegebenneiten zu. begreifen, die Scfajckfele van 
Völkern und Staaten einzufehen, und darauf fQr Vä|^ 
ker und Staaten Regeht aufzufteUen fuebte,. hapi44^ 
Verkehrt und thöricbt ; der aber vernünftig, und w«ii|^ 
der die GeduU hat. Eure erhabenen GedanlKeiS' anzu- 
hören ? 'Tadel verdiente der, welcher das Gefetz z« 
erkennen ftrebte i ilach welchem Gott Völker und 
Staaten führt; um mit Frejhtit diefem Gefetz^^zn 
folgen^ I^b hinaecen derjenige , welcher fich :dep 
Plan vbrzeiduien laSfan mag, nach welchem Ihr etw(^ 
daiGanze/eianiobteh würdet? Und ift denn die er- 
habene Weidieit, die jener Korypbäos « aous feiner 
Suelle,' der Vernunft, gefohöpfit nat^ eine andere^ 
s der einftcfae VnrfcJilag,. dafe die Menfchen fich 
tier Natur Überlaffenfollen, die in ihrer Weish^ 
fehon Allestznm Befteo führen werde? Wenn^s aber 
Eine Natur* ^ebt und eine Wdsheil: diefer ein^ Na- 
tur: fo mag die -fehöne Vorfchtift: lals Alfes gehen» 
wie es eben geht; es wird fehon gut werden! ~ al- 
•lerdxags 'dxs erhabtefte Evan(Beli^m Ült Thiere feyn ; 
für Menfehen aber, die fich Ihres Verftandes bQwufet 
<find, tind Freyheit zum Hudeln in fich fühlen, ut 
^ Bedflrfhiis, ift es Nothwendidceit, jene Weidi^t 
der Natur zu erkennen , auf dals fie eben nicht ge- 
führt vrerden, wie dae Vieh, fondem durch eigenen 
Sntfchlnfs und eigenes Wollen 'fieh felbft beftimmen 
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haben uns nicht enlhilten k^Hmaif diefii 
B^trachtimgen dar Aotftiga eines B^chs Yorauszu* 
fchickent wdches nnteroimmt , die jlolitÜcben An- 
fehlen nnd Grundtttze eineg der grö&taa Oelchicht* 
fehreiber danafitellen t nnd wir hoffen um fo leich- 
ter die VerzeihttDg der Lefer zu erhalten » je wichti- 
ger der berQhrte Oegenftand nicht nur fiar die Theo- 
rie» fendern auch fürs Leben ift^ £s giebt, wie im 
Morelifchen » (o auch io WiflenrchaftGchen Oeifter, 
tte ftets verneinend So' wie ime das Gute ,' fo fftrdeni 
Uiefe» wie fie auch ftreben, nie Erlcenotnifs des Wab* 
Iren. Dahier kann der Streit gegen fie um fe eher nn- 
lerUeiben, je widerlicher er ilt. Aber weil leicht 
'Ichwächere und befonders jugendliche Köjih durch 
Üe in Irrihümer und Verkehrtheit gezogen werden 
mögen, fo feheint niclit Obel^ wedgftens von Zdt 
zu Zeit auf fie Unzuweifen. 

Die politifcben Gmndiätze eines Gefehichtfchrei« 
htrs von Bedeutung find aus einem dieyfachen Grün« 
de von höchfter Wkhtigkeit* > Einmal erfeheinen fie 
3m All^meinen als mfuhate langer ErAihrungen^ 
ds Früctite» die im Leben gereift find: als folcbepfle- 

gn fie ein befonderes Anfehen zu finden « verlieht 
h bey Allen , welche nicht der oben bezeichneten 
hntihiftorifehen VemunftpoUtik ergeben find. Zwey- 
tens mflffen diefe OrundfStze um io tiefer eingehen, 
ie lebendiger und anfcb|inlicber fie durch irgend ein 
Befoittleres Er'eimifs , bey defTen Erzählung fie darge- 
ftellt werden, ihre Beglaubigung erhalten. Endlich 
ift unmödioh, dafs fie nicht auf die ganze Darftel- 
long der UeCchiehte durch diefen Gefchicbtichreiber 
«isen groCsea rückwirkenden Einflufs haben foliten« 
Daher verdient der Gedanke des Hn". Dr. Hmnichen^ 
tteLekren der Staatsweisheit, die ffokanms Mütlir 
in feinen hiftorirchen Schriften anigeftellt hat, aus 
tfenfelben zu fammeln , unftreitig groCses Lob. Soll 
<nber eine fofebe Sammlung canz ihren Zweck erfair 
len, fo Idieint uns zweyeriey noth wendig. Einmal 
Mlß^ die ftaatsweisbeitlichen Grundfitze des Ge- 
^fehictefchreibers keineswegs allein in den Reflexio- 
Ben, Maadmen und S^tcnzen gefucht werden , mit 
"welchen er feine Erzählung etwa begleitet, ]and in 
wdchen er gkichfam eine Noazanwendnng des Voj^ 
betragenen gieM, fondem febr oft liegen diefe Grundr 
flitze in der Erzählung felbft, in der Anordnmig nnd 
«Darftellting der Begebenheiten. Dann aber meflen 
Ibwohl die einzelnen Lehren mit der Gefcbichte , aus 
'weicher fie ateeleitet feyn foUen, als auch die Grund- 
fitze unter fich felbft veigtfcben werden, üin ihre 
Confequenz zu prflfen oder ihren Widerfpruch: mit 
'Einem Worte, die Darftelluog mafs kritifch feyn, 
nnd die Uebereinftimmung der politischen Gmnd- 
< Mize teit fich felbft und mit der Gefeliichte unterfu- 
chen. Stimmte-eine politifche Lehre nicht mit der 
Oefchichte flberein,<auf welcher fie ruhen foU', fo 
Wörde fie eben defs wegen auch unverhQnftig undver- 

••werflich-fcyh. Widerfprachen fich die Lehren unter ^ ^^ 

»Seh felbft, fo würden fie gerade darum doppelt ver- Weisheit den Beherrfebern und ihren Dienern v^ 
'werflich feyn, weil fi« in und neben der Gächichte icbreibt und was jeder edle Mann zu thun hat.** 

doppelt Terdeiblich wirjun würden« ^ . »Die »wsjftt Abtheüung aber enthalt die Gruadtttzi 
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Hr. Dr. ff. ift, wie ee ibhdnt, nieht V4 
Anficht ausgegangen." Er hatblols bqm 
JlfA//fr/rAM Schriften die Slelien abffelchr» 
einen politifehen Grundlatz zn ^p^thait^pm 
er hat alsdann die gleichartigen zuiamniei 
und hat endlieh feine eigenen Ideen nnd S^i 
auf welche er zum Theil durch Mütl$r gi^lco] 
feyn majp, daran geknüpft: hin und wieoM^r K 
auch wohl einen Artikel ganz eingefchofc^sxa 9 «1 
bey MülUr etwas dahin Gehöriges zu findfco^ iX 
Methode war allerdings die bequemfte, aber ■airtir i 
lehrreichfte. Sie war befonders bequem bey A^Mä 
der bekanntlich feiten eine Gelegenheit veruamt h 
die Gedanken, welche in ihm durch die r~ 

undüber der Erzählung eafftanden waren, . 

Hebe Lehre, oder Warnung, oder Troft raitzotba 
len: aber gerade bey Mütter möchte auch eine Kl 
dieler Lehren und Meinuneen vorzüglich nddiK 
wefen'feyn. iETOttrir nämlich Icheint vna keio eim 
Hohes politifehes Syftem gdiabt zu haben, 19 
Thuiyiidu; aber er hatte die grobe Gabe, j 
ungemeiner Leichtigkeit in die Verhältnifle dn 
ibnen zu verfetzen , deren Leben und Handlui^en eV 
darzuftellen hatte ; dabey war er, was in Etnerkfli^ 
ficht allerdings höcfaft vortrefflich, ja höchft ndäa^ 
wendig ift für den Oefchichtfcbreiber, ungemeia e» 
pfindlicb für alle Grofse, Kraft und AnDtrej^nn^ 
ohne die Art nnd den Zweck derfeibea anders u 
vrürdigen, als etwa moralilch , nach der Afeinune d^ 
rer, welche die Grofse oder die Kraft beweifen 
Hiervon war eine notb wendige Folge, dafs MMUir 
zwar oft die gröfeten politÜdben Lebren gegebea uotf 
die erhabenften jpoliufchen Wahrheiteo ans^pi^ 
eben hat, dafs aber auch nicht feiten zwey Dii^ 
von ihm gelobt find , von welchen das Eine nothwer 
dsg getadelt werden muiste , wenn das andere gelobt 
war ; oder mit einem Worte : es kgmmen bey AUffr 
]N>litifche Widerffirücfae vor, weil es ihm an oiMa 
Syftem fehlte, weil er fich an die Gefcbichtea helt 
nnd nicht an die Gelchichte, weil er nur WandbAa» 
res mit Wandelbarem, nur Rom mit Athen » »or ^ 
fen mit CHiem verglich , ohne ftets auf das ewige Gs* 
fetz zu leben , wefches in allem Wandelbaren ift, unA 
Rom nnd Athen , diefen wie jenen umfiifst. Uebri- 
Kens mufs man das 9jirgamzt*\ welches Hr. ff. aat 
das Titelblatt gefetzt hat» nicht to vwrftehen, th hsm 
er Uültirs Lehren zu einem Ganzen derge&dt ve^ 
bunden» dafs er ein Syftem Jn MUtlers Geift anfae* 
ftellt und die ftefleacioneo deffelben gehörigen oSis 
eingefebahet, oder als habe er nur die Gegeaftänd% 
über welche Müllir gelegentlich geredet hatte, or« 
fehöpft, indem er fich ganz in \MS//rrj Seele binekK 
dachte; fonderp Alles iß Stückwerk gebüeben, ifr 
felbft nicht einmal zufemmenftimmend nnd Üegt bunt 
durch einander. 

Das Buch hat zwey Abtbeilnngen. In der ifßeg 
loU, nach der Vorrede, „der Lefer finden, was die 
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i«r PolMk, 'A«r iiiihts d« den reMbt^tMtntt 
Emutz für ihren oberften Gtündtatz aneric^nnt, und 
»Icber Henrfcb* nnd Erohenmigsfuclit einziger md 
ksliftar Zvi«ck ift. Diefe PoHtik lehren — Mi^dU#* 
tti — und — UanUs^Miiu.'* Das Ganze ift vnter 
i Ueberfchriften gebracht; davon 'gehören 51 der 
rften und die Obrige^ S de' zweiten Abtheiluiu|. 
te ftehen z. B. in fobender- Ordnung : 2) Was ilt 
c»litik? 3) Der Staat: 13) Das poUtifche Gleich- 
»wicht. 14) Volk ; 16) der Förit ; 17) Tyranney ; 
i> Hiesarehie; tq) Friede: aa) Krieg; 26) wie je- 
ftand zu grofser Macht gelangen kann; 27) die Ge* 
:£blcAite u. f. w. Wir wollen nur zur Probe aber 
Einen Piuikt dier erften Abtheilung etwas aufnerken« 
Unter der Ueberfcfarift : dii HeUigtuH potiüfcker 
f^triräg9 (d. h. doch unftreilk : der Vertrage zwi- 
iehen Saaten) bemerkt Hr. H. S. la?« „dafs poHti* 
Um VertrSee wie bargerliche gehalten werden mttls* 
len ; jeden Regenten Terpfiichte das. GewiiTen und 
Ü9 Ehre^ nicht zu wanken in dem, was der Wille 
ivrch Worte kund gethan ^ und worauf der Andere 
Bin Recht hat." Dazu föbrt er eine Stelle ron Mal- 
C^ an , in welcher es unter andern heifst : ,i Vertrage 
fbU keiner unter irgend einem Vorwande Terändern 
• • • • Der Codex diefer Maximen ift in allen Hi- 
ftoriep; er ift in dem Biderfinne aller Terftändigen 
Männer; die öffentliche Stimme fprlcht ihn anff; 
feine göttliche Wahrheit fiberwindet alle Sachwaker-^ 
lOInfte; die. Edelften unter den Gewaltigen ^ebea 
ibm die Sanction*^' — Nun aber hatte Hr* II. S. 75.' 
folgendes gefagt. ,9 Ein Friede — (alfo doch wohl 
•in politifcher Vertrag) — mufa gehiUten werden , fo 
Wd der Sieger den Beilegten nicht ünterdrackt und 
entweder fein Gebiet geCchmälert hat oder feine Sou- 
ireränitätsrechte beeinträchtigt. Ift diefs aber der 
Fall, fo ift der Friede blofs ein — Scheinfriede; daa 
Vnrecbt und die Gewaltthatigkeit dauert fort^ und 
der Beii'egte -- darf die Gelegenheit benutzen , das 
Seinige wieder zu erobern , als auch feine Uhabhän* 
gigkeit wieder zu erlangen ** — des heifst doch wohl 
nichts anders, als: er darf den Vertrag brechen? 
Und von Ußtler .werden Stellen ai^^efittirt, in wel* 
•hen er Fälle anerkennt, die einen Krieg, d. h.. eineyi 
Bruch eines Vertrages nothwendig machen, erlau- 
ten , fordern. Z. fi. „ es giebt Kriege Gottes , Kriege . 
für die Menfchheit;" (die doch gewifs nicht blofs in 
Zurfldcfchlagong eine^ wirklichen Aikgriffsbeftehen 
Sollen); »in langem Frieden altern die Grundfeften 
der Verfaffungen ; der Väter Weisheit geht aus Mifa-^' 
ferftaad in Vornrtheile 4!lber ; endlich betreffen alle 
groben Bew^ungen PriViitintereireii und Kleinigkeit^ 
«nd der Blick wird unbrOderlicfa auf eingebildete Ab- 
fichten des oder des Cantons geichärft", nicht edel 
auf die auswärtigen VerhältniCfe.'^ Es giebt drey haf- 
fenswilrdige Ungeheuer: „die Anarchie, welche die 
Aaflöfuog der Orchnng ift und nicht beftehen kann; 
die^Delpotie^ weldie die Dntertretnng der Gefetze 
]ft und der man zu entweichen fucht; vorzQglicfa aber 
flie angemeffene J^/fpotenz iigend einer einzelnen 
Machte welaAe äit ^erftOrak« aUer^Freyftätte^ der 



Tod «Der Hoffnungen des Menfchtagefi^ldekiitt' «^ 
nnd ohne-einen gänzJicben Unwerth. der Völker, eine 

Bnzliche Erftuounung aller Männer ron Oeift und 
uth und ohne doppeke VerrKherej d^ Bätlie an 
den Fürften, der Fürften an ihr» Hänfem und fidi 
felbft nicht foUte aufkommen können.'' --• Wieaber» 
wenn fie nun anfj^koasmen wäre? wenn man fio 
durch Verträge, im Irrthmn, durch Verrath, ani 
Schwäche, wie immer, anerkannt hätte?— Solche 
Abweichungen liefsen fich yielfältig naehweifen» 
Z. B. Mülhr^ d&r die Htihgkeit der Verträge ver- 
langt , und von dem Defpotismus nicht nur das An» 
gefabrte, Xondem auch noch das audpriebt, dais er 
„der Tod Alles Guten*' fey — Müllir üt^l von dem 
Cardinal Richelieu , deflen praktifche und theoretilche 
P<ditik bekannt genug ift: jjRickdUu ift ein Lehrer 
der hohen (!) Päitik, wie Motttesjfuieu in den Ge- 
setzen, wie Friedrich in den Waf&n ein grober 
Mann , wie der Alten Einer u. f. w.'' ' 

Da die meiften Menfehen fich die Mflhe nlcht^ 
geben mögen, ein Ganzes aufzufaflen, vor« und 
rückwärts zu denken, grofse Werke und Syfteme. 
zu ftudiren ; da fie aber eine abgeriffene Lectöre lie* 
ben, und da ein Kem^ruch, von Geift und Lebens,^ 
vortrefflich wirken mag: fo wird Heinkhens Buch 
Wohl feinen Nutzen haben können , wenn es ^ek^lr 
keineswegs ift, was es fejn foUte, weder in dem«^ 
was Hr. Ä üeibft gegeben, noch in dem, was er an» 
Müller^ Maulüavelli und Montesquieu gethan hat. 

. DAkMSTApT, ohne Angjibe d. Verl. : JbhandiutH 

fen Über flaatswirthßha/ilukf Gegenßände von* 
\Kr(kik$i Orofcherzogl. Heffifchem Hofkammer- 
rathe. £r>rThelL igia- XXIV u. »64 & 8- 
CiSgn) 

Unter diefem Titel giebt hier der Vf. efaie Unter- 
fachui^ der hochwichtigen Frage : 6h uni unter w$W 
cken Umßändeu dem Staats- und NationaHntereffe et" 
zuträgUeh feyn känue, einzelne Zweige der Ind%Mri$'* 
pou SeUm des Siaais durch befoudere Belohnungen und 
BegUnßiguugeu oder durch dkecten oder indkectm 
Zwang ¥orzUgtich zu befördern? Neues enthält nun 
zwardiefe Unterfnchung nicht; fie giebt felbft nacki 
der eigenen Erklärung des Vfs. nichts weiter, als 
eine Auseinanderfetzung der Grundiatze und Majd-' 
roen, zu welchen fich Adam Smith vtnd die Freunde^ 
des Induftriefyftems desfalls bekennen ; allein bey aHe 
dem verdient fie doch die Aufmerkfamkeit des iSiblK 
ounft, theils weil hier die Frage in allen ihren Bezie- 
hungen erörtert ift; theils wegen der Gründlichkeit 
ihrer Erörterung, und der Klarheit und Deutlich- 
keit , welche im Vortrage herrfcht ; theils auch weil* 
unfere meiften R^erungen , trotz aller theoretifchen 
Nachweifungen der Unzweckmäfsigkeit ihrer Mals* 

3 gelh einzelne Zweige der Indnftrie durch direcle 
er indlrecte Beförderungsmittel (Ein- und Aus- 
fuhrverbote und Begfinftigungen , Prämien , - Vor- 
ichaiTe nnd Monopole) zu heben, dennoch noch nicht 

gtttfi ?on dem Irrwune zurtk;kgekMUQea zu reyn 

fchci- 
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iMieiMavdorcli Anftaltai <for Art lalfa fidl ^VdO» 
biduftrie nach Gefallen uodmich Wunlch kkon» uad 
4er WobIfUDd der Völker fördern > und von diefem 
\f^xgihn'& ecffriffen noch Xo oiaaches thun« was fia' 
9j^t .tbujVkXdlten. ' 

^ Da nach der fehr richtigen Bemerkung des yer- 
Torbenen Kraus der Grund , warum gewiffe Gewerbe 
TOP gewilTen Völkern nicht getrieben werden , darin 
liegt, dafs fie entweder lücht komsn^ oder, nicht wot-' 
l0ny So raOffen alle Erörterungen Aber die vom Vf. 
behandelte Frage immer in zwey Haupttheilezerfal- 
Ion*; in eine Erörterung der Qrfinde des Nicktkönmnst 
und in eipe Parlegung der Urlaoben des NickhcolUns* 
^ttch d%r Vf. hat hier diefen Weg eingefcMagen. 
2uerit prüft er die Gründe der Unwirkfamkei^ jener 
wr hin* angegebenen Maafsregeln in dein Falle, ufnm 
unzelm Q$werbe im Lande oisker noch nicht gehörig 

kekannt und (geachtet warm (S.t^ZiOi d^o *be>^ 
geht er auf den zweyten Fall fort, wenn einzetue Gfr-l 
WirH um deswillen im Lande nicht betrieben wurden^ 
0eü die Unterthanen bey der Anwendung ihres Verm»' 
gensund ihrer Kräfte zu folch^n Gewerbszweigen fich 
nicht fo wohl befindeUf als wenn fie ihrem Vermögen und 
ihren Kräften eine andere Anwendung geben (S. 34— 
l640- ~ Unter die Förderunssmittel der Induftrie, 
^on wdchan an dem erften FaUe Gebrauch gemacht 
werden mufs, rechnet er, Belohnung der Ünterliuh, 
neu (gewifs das allerkräfügfte Beförderungsmittel der- 
Indu^rie), und wenn die zu befördernden Gewerbei 
Ton der Art find , dafs die dazu erforderlichen Pro- 
ductions-4 Fabrications-, Handwerks- und Hand- 
lUngsvortheile erft nach Verlauf einei' bedeutend lan- 

fen Zeit, während folch^ Gewerbe im Lande betrie- 
en worden find, erworben werden können, oder 
fölche Umftfindc dabey Statt haben , dafs ein Gewerbe 
eine Zeitlang nur mit Verluft, aber nach Verlatff ei- 
oergtrwflen.Zeit mit de(t)ogrö£i^ei|i.Vort heile be- 
trieben werden kann , Unterflützungen uen. Seiten des 
S^ats durch mit Vorficht zu ertheileode Varfchüffe 
«nd Begüfißguugy und auf beßimmte JZeit^ keines- 
tregs aber immer zu gebende Konopote. Als Förde^ 
i^uigsmittel im letztem Falle abereniipfiehlt er Aufht-. 
t^Mg aller politifchen Einrichtungen , urelche der Indur 
i^ie Feßetn anlegen 9 gefetzt auch der Staat fpllte fie 
^ehin felbft aus national ökonomilphen Rnckfieh'* 
ten getroffen haben, z. B. Innungen und Sänfte, 

Srundgerechtigkeiten ; ferner Befeittgumg der von der 
\itur herrühr enden Hindemiffe 9 wenn diefe Befei- 
tigung überhäuft möglich ift^ z. B. Anftaltea 
zur Beförderung des Verkehrs durch Wege , Kanäle, 
Häfen u. f. w. Ift aber die Befeitigung der dem Aufr 
kommen einzelner Gewerbe entgegen Iteheaden Hin- 
c}erni[Te nicht möglich ^ weil entweder diefe Hinder- 
ijiQe von der Art find, daCs ihre Bffeitigung gar nicht 
f» der iiäacht des Staats fleht (wie z. B. die von der 
natürlichen Ls^e, dem Boden, dem Klima .u.. f. w« 
eines Landes ^^rrührenden Hindemiüe (eyn kön-> 
pen), oder von der Art, dafs fie aw andern MOfik^ 
fichUn nifU Statt haben kann (wie z. B. wenn politi- 
iche Rückficl;^A diefs oder jenes verbieten) , ip Iwn* 



dbh dei" Sta« 4m Vbifc»- «td StaMiintAref&e^ oB 
bar entgegen, wenn er durch BefchräikkuiBgea t 
Eiafubr oder Ausfulw, oder andere Anluilteii,i 



Lande gewifliB ]»duftriezweige beben s^iU, 
trieb j cUe Natur oder andere nethwendige Verbl 
aide dem Lande verbieteil« Alle Iblche 
können, v^ie der Vf; febr gut und fehr anfc 
zeigt, weiter nichts bewirKea, als. eine auf] 
Verfchlimmeruiig der Läge des Oonfiunenteii , 
falfche Richtung d6r Volksbelriebfamkeit «in<t 
baren Naübtheil für den allgemeinen VfohihmemdL 
kflnftUche Aa&alten znr B^äprderung diefos oder 
nes Indnftrlezweiges können entweder keia R«fi 
geben, oder nur ein für den aUgemeineA Na 
wohlftand nacbtheiliges. Die Regiernnc eines 
tes forge nnr dafilr , dab alle Hinjerniue der G 
und des Wohiftandes weggtScbeMt \¥erdea 
kann fie gewifs mit ZpverlKnt darailf . rechn 
ihrem Volke alles betrieben zu fehen , wss 
aach feiner Lage, und feinen Verbältniffen nur 
betreiben mag. Mteliohfte Freyheit ift der Eb 
Induftrie und^desi Wohiftandes ; Belchrinkungm^obi 
Künfteleyen aber werden nie von Nutzes Seya. 
Wurde ein Staat, wo wir (blche Befchrankongen naä 
Kflnikeleyen laben , irgendwo wohlhabend, fb «* 
ichah es gewifis nicht durch ße^ fondem trotz ^^H^ 
ben^ weil alle Kunft die'Natur nie ganz za unterjocwi 
vermag, und die Letztere fioh immer auch da wirk' 
iam zeigt , wo «an durch KOcftelejen und wiUkA 
liehe Inftitute ihre Kraft zu hemmen ftrebt» -^ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

' Dortmuhd, b. d. Gebr. Mallinckrodt : DerD» 
in CSln. — Brfles Heft 1 Sto. 10 S. Mit zwiy 
Kupfern, fol. {i Rthlr. 11 gr,) 

Die Kupfer , von denen eines den Grundrift ä 
berühmten Domkirche zu Cöln , das andere die For 
derfeite deffelben Gebäudes darfteUt , doch nicht fo 
^ie es gegenwärtig wirklich fteht , fondem w^e tl 
nach dem Plan mit lieiden voUendeten-Thnrnien hatü 
werden fallen, find wahrfcheinüeh für hegend eiaea 
andern .Zweck befUnmit jgewefen, v^il fonft dos 
Grundrifs wenigftens noch eine allgemeine Anficht 
des Ganzen beigefügt worden wäre , damit Befdiaoer 
und Lefer einen klaren Begriff fich erwerben mödt* 
ten, welches jetzt der Fall nicht ift, indem Auch dtf 
vorgefetzte Text fich auf die Betchreibung des 6e* 
bäiäes nicht eben fehr »nftfindlich einläfst Man er» 
fährt im Wefentlichen Uofs : nach dem Plan habe da 
Dom (vermuthlich die Thftrme) 50a colner , oL L 4^0 
parifer Fufs hoch werden follen , der Bau habe i34f 
begonnen, vollendet fey allein der prachtige aoof^ 
hohe Chor, das Schiff hingegen nur bis zu einer Böte 
von 100 Fufs aufgef&hrt, einer der Tharme nur Ut 
95 Fufs über der £rde , der andere bis «auf efn Dr^' 
tel feiner Höhe vollendet. Oefefaloflen wird 



Heft , welches wohl das erfte und letzte feyn möcfaM» 
mit einear fehl? (chu^t^gea Stelle von BMggafen*" 
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GESCHICHTE. 

rSiatt.irir, b. Hitzig (in Commiffion): Skizzen der 

allgemeinen Geßhichte. Vorlefungen, gehalten 

in IDanzig im Winter ign. von Dr. Hans Kart 

jbippold^ ehemaligem Profeffor dafelbrt. Nach 

feinem Tode herausgegeben. Erßer Band. Erfte 

\^is achte Vorlefung. Von den älteften Zeiten bis 

auf den- Verfall des i'ömifchen Reichs. i8i3. 

P3 S. 2!weyter Band:' Neunte bis achtzehnte 

/oriefung. Von" der Ausbreitung des Chriften- 

tliums bis auf die neueftea Zeiten. I8i2. JloS. g. 

€z Rthlr. i6 gr.) 

Diefe Vorlefuogeii find , wie der uns unbekannte 
»Herausgeber in der Vorerinnerung /angemerkt 
bat, vor eitler zahlreichen Veriammlung gehalten 
•worden ;i vor einer Veriainxnlungt deren Anfprflche 
«v&nd Anficbten höchft ver£chieden waren, die aus Ge- 
lehrten und Gelchäftsmännern , aus Greifen und JOng- 
Bogen , aus Frauen und Mädchen beftand. Dippolas 
Wunfch und Streben war, wie er felbft fagt, eleich 
dem Mäddhen aus der Fremde, jedem feiner Zuhör 
rer irgend eine liebe Gabe darzubieten, und, wo mdg- 
bch , Keinen jganz unbefriedigt zu hffen. Diefe Aur- 
gabe, war unftreitig nicht gering; aber wenn man die 
Voriefungen ledk^ch in Rfickücht auf die mehr oder 
minder. ^üoklicfie Löfung derfelben betrachtet: fo 
wird man nicht umhin köitnen , zu eeftehn , dafs der 
V^rfuch recht wohl gelungen fey. Der hefte Beweis 
hierfür möchte. wohLleyn, dafs Dippold in dem letz- 
ten Vortrage, vor fefaien Zuhörarn iagen konnte: „die 
SUldetften Männer und Frauen der ehrwürdigen 
adt Daioig hatten ihm unermQdete Aufmerkfam- 
keit gefebewt/' Schwerlich würde diefes gefehehen 
feyn 9 wenn nicht Dippold die JLunft verftanden hätte, 
innen Zuhörern den erhabenen Oegenftand, mit wel- 
ehern er fie unterhielt, auf eine, im Ganzen, wflr> 

Sie Weife, darznfteilen. In Ib Jern find alfo die Vor- 
ungen gut und verdienen Lob. 
Anders würde vielleicht das* Urtheil ausfallen, 
wenn man die Entftehung und denr urfprflnglichen 
Zweck derfelben nieht in Anfchlag bringen, fondern das 
Buch sur als einfe Uterarifche Eriicheinung betrachten 
wolhe, die» erft ihren Kreis von Lefern fucht, und 
fich defswegen einem jeden zur freyen WOrdigune 
Ihrer Ea^mchaften , VoUkommenheiten und Mängel 
i darfeellt« Von einer folchen Beurtheilung hält zwar- 
i theUs die Bemerkung des Heransg. in der Vorerione- 
* lung, »dafs die Voi^fungen fchwerlioh fo ungefeilt 
i and ohne Unarfaei^ugue dem. Druck überliefert wor-» 
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den wären , wenn der Vf. noch lebte , *' den Reo. zii^ 
rück, theils, und noch mehr, die eigene Ueberzeu* 
'gung, welche derfelbe von Dippotds Sinn und Ch»* 
rakter hegt. Indefs glaubt er doch, dafs, wenn Ober«> 
haupt in diefen Blättern die Rede von dem Buche 
feyn foli, daffelbe nur auf diefe Weife beurtheilt 
werden dürfe ; und er hofft die Achtung gegen den 
Verewigten keineswej^s zu verletzen, wenn er das 
Werk deffelben auf folgende Art zu charakteri6reii 
fucht. 

Die Vorlefungen Dippolds zeigen einen fchönetff 
hiftorifchen Sinn, d. h. eine innige Theilnahme a« 
allen Offenbarungen der Gottheit im Leben der.Men» 
fchen , und ein wackeres Streben-, alle Erfcheinungea 
lediglich aus dem Geifte der Zeit zu beurtheilen, ia 
welcher fie gefchahen. Sie zeigen ein grofses Talent 
der Auffaffung, Anordnung und Darfteliung; und 
Dippold hat hier nicht, wie in feiner Gefchichte Karte 
desGrofsen, diefem Talente Gewalt angethan, wena 
er auch nicht immer das gehörige Maafs zu hakeB 
und die ftrange Würde 'zu bewahren ^ewufst^ halt 
Aber von. einem grofsen Umfang- hyftorifcher Kennte 
niffe zeugen fie nicht. Dazu war der Vf» wohl tm 
jung an Jahren, und noch 'mehr an Studium ; daher 
konnte natürlich das Wichtige von dem Minderwichti- 
gen nicht immer unterfchieden werden, und das Mifs«> 
verhältnifs in der Behandlung der Thatfacben ift ofl: 
auffallend. Aus den eigentlichen Quellen ift felteii 
gefchöpft; das meifte ift aus neuen, fehr bekannteiK 
tf üchern entlehnt. An einer durchgreifende Anficht 
von Welt und Leben , von Volk und Staat fehlt es^ 
daher ift der Werth des Räfonnements, mit welchem 
der Vf. die Erzählung um fo mehr mit Recht beglei« 
tet, )e weniger ihm vergönnt war, in fo kurzer Zeit 
durch die Darfteilung der Thatbchen allein deA 
Geift der Zeiten auszufprechen , fehr verfchiedem* 
Die Drtheile dürften nicht feiten im Widerfpruche 
ftehn; viele find vortrefflich , aber von andern ; un^ 
terden eigenen find auch recht geiüVvoUe, aber vide 
find noch fehr unreif. Manches liat der Vf. in einent 
fchiefen Lichte gefehen , weil er es noch nicht oft be» 
trachtet hatte , und häufig hat er zu feft auf Autoritär 
ten gebaut, und dadurch ficn fremder Verirrungen theil« 
. haftig gemacht. « Endlich ift auch vieles unricbtig« 
Der eigentliche Hiftoriker wird daher fchwerlich 
etwas finden , welches ihn freuen 'könnte ; eben fo 
wenig der Gelehrte eines andern Fachs, der über 
diefem nicht verlaumt hat, fich allgemein und 
menfohlich zu bilden ; und felbft Frauen möchten an 
dem Lefen nicht fo viele Freude finden , als fie an 
dem lebendigen Worte gefondea haben mögen oder 
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wCIrdra. Inde& wird tnch durch diefe Vorlefuncen 
die Cebeneugung befeftigt, di^ Dippotd fehoo firflner 
erregt hatte , dafs, wenn Ihm vergönnt eewelen wäre, 
feine Kraft an dem Leben froherer Geicnlechter mehr 
211 entwickeln, feinen Oeift durch fortgefetzte Studien 
auszubilden und feinen fehriftftellerifctien jCharakter 
durch die Betrachtung der erhabenften.Mnfter der 
Vorzelt, frey von aUer Manier und Nachahmung, 
eigenthOmlicher zu ^eftalten — dafs er alsdann mit 
diefem Snn,' diefem Eifer und diefem Talent einft 
viel geleiftet haben wClrde , und die Klag^ über feinen 
frfihen Tod war defto gerechter, je geringer die Zahl 
der deutfchen Gelehrten ift, die in der Gefcbichte 
Grofses gethan oder *zu thuu Hoi¥nung gemacht 
haben. 

Dem Gange der Vorlefungen ins Einzelne zu fol* 
gen fcheint uns weder möglich noch nöthiff. Es ift 
Dicht möghdh , tbeils weilder Vf. , nach der Natur 
d^r Sache , eine fehr grofse Menge höchft intereflan* 
ten Gegenllände behandelt oder doch berflhrt, theils 
weil nur wenige Seiten in dem Buche gefunden wer-* 
den möchten , gegen welche wir nicht etwas zu erin« 
oern hätten, ley es in Rfickficht der Tbatfachen» 
oder ihrer Behandlung , fey es in Kfickfieht der Ur* 
theile und der Anfichten. Wir mOfsten ein Buch 
Cchreiben , wenn wir den Vf. Überall , wo es gefcbe* 
hen könnte, beftreiten oder berichtigen wollten. 
Aber es ift auch niclit nöthig, weil fchwerlich irgend 
einer aus diefem Buche die Gefcbichte lernen , oder 
fich auf daffelbe als Autorität berufen wird. Daher 
wollen wir nur einiges ausheben oder andeuten , um 
«nfer UrtheSl nicht ganz kahl daftehen zu laden 9 als 
welches den Rec. verargt zu werden pflegt. 

In der erßen Vorlelun^ fpricht der Vf. von einer 
doppelten Anficht der Gelehichte , von einer religio- 
Jen und einer irreligiofen , oder wie er fie , fonderbar 
genug, auch nennt, von einer chriftlichen und einer 
^theiltifchen. Jene, die chrifUiche, die ein Ver- 
liäpgnifi^« ein unvermeidliches Gefchick in den Bege- 
benheiten erblicke, foll in den ScbriftfteUeirn des 
heidnifchen Alterthums, auch im.>Iofes, auch bey 
den fpätern Schriftftellern herrfchen , aber die neuern 
ibllen diefer 9 der atheiftifcben , huldigen, und alles 
auf den blinden Zufall fcbieben. Der Vf. erklärt, 
dafs er die religiofe Anficht in feiner Darfteilung der 
GeCchichte zu rechtfertigen fuchen wolle. „Das Stu- 
dium der Gefcbichte, letzt er hinzu, muß uns dh 
Ueberzeugung geben, dafs alles unvermeidtick fo kom* 
nien mufste, wie es eben gekommen ift." Bey diefer 
Ueberzeugung aber, die fibrigens in dem reckUnSinn 
wohl begründet. ift, begreifen wir nun freylich nicht 
recht, wie die Gefciiichte eben lehrreicn oder er* 
getzend feyn , noch wie man ficb zum kraftiffen Mit«- . 
-wirken gereizt fühlen könne. Der Vf. hält indefs 
feine Meinung noch fOr viel befler, als diejenige 
Anficht, nach welcher die Gefcbichte als Werk der 
Vorfebung begriffen werde, denn diefe Anficht 
fchliefse die Freyheit ganz aus. Aber fein Verfuch, 
„die Freyheit de^ Vergänglichen mit der Noihwen- 
digkeit des'ßwigen zu vereinen^'* und zwar, durch 



einen Vergleich des Lebens mit SeUttir» V 
ift nicht zum heften gelangen, and wir fnrrtyr^^j, 
meiften MenCchen wird eine Freyheit , die & 
nem Unvermeidlichen dercreßalt bricht, dafe 
ficblecbthin nicht in der Macht der Gnechex 
den haben foll, durch Einheit und Tugend 

von Charoneia abzuwenden , um nicht viel 

gar keine Freyheit vorkommen. '— Hieran F 
genannte Getchichte der Gefcbichte , d. h. Be 

fuk Ober die Gelehichte, bey Aegyptem, H 
hönlciern, Babyloniern, Perfern, Griecbeo, 
mcrn u. f. w. Wir Obergehn alle diefe UrthelfeJ 
vielen Stoff zu Anmerkungen fie auch darbiete 
zeigen nur an ein Paar Bey fpielen, mit welchi 
derüchen Religiofitat der Herausgeber alles fo -^ 
drucken laflen, wie D. es flüchtig hingefcbri 
liatte. S. 16. DerVerlttft von Sanchuniathons VV 
bis auf die Kosmo- und Theogonie ift, vveeen 
Streits Ober die Echthett deffelben, „nur info 
zu bekhigen ,. als wir nun genau ausfindig mmt^M^ 
können , wie fich der Kreis der Schbnlun&mftiMem 
in der eigenthümiichen Denkweife der Phöiuwr «m* 
geprägt hatte. " S. 26. „ Polybios &h da« präG\ilöf|i 
Korintb in Flammen auflodern , er bh die Aiillöfw 
des letzten Bundes gegen die Uebermacht des ac^ 
icbeu." So in der i^olge häufig! — BemerkuBca 
über Metboden und Hülfswiflenfcbaftea, befoncfail 
über Geographie; nicht eben bedeutend. -* Uefan 
Wytlioiogio, nach Kafm$^ IVagntr u. a. und. U» 
fciiichte. Der Vf. glaubt ♦ dals die Annahme , nnfa 
Oefcblecht iiabe ficb von Hohhei^zur Cukur heraif 

fearbeitet , zwar (ehr bequem , aber für den tiefen 
orlcher keineswegs genügend fey. Er ift daher Ar 
eine andere Meinung, nach welcher der Menieh aw 
göttlichem Gelchlechte fey, und in Gemeinfchaft näL 
den Göttern gelebt haben loU, bis er durch den Sta- 
dentali fich von itmen entiemt habe. AUerdioffS o* 
gen die Anlianger der erlten Meinung zu weitcehü 
oder vielmehr von ihren eigenen Principian ubmt 
eben , wenn fie den Menfchen zum Thier unter Tlm&^ 
ren machen und ihn die Sprache von Vögelo uoA fte* 
ftien lernen laflen : aber fo unerhört ift es doch Uak 
nicht, dab dasjenige^ welche« das Leben in fich feUA 
bat, oder welches, wenn man will, aus der Hael 
der Natur hervorgeht, fich von UnvoUkommeiftbcü 
zu Vollkommenheit hinaufiebt, dafs fich im Lebet 
und durchs Leben ein Rohes veredek; aber ganz un- 
erhört ift , und unb^reiflich dazu, dafs irgend etwas 
vollkommen ins Leben kommen und fich zu UnvoU^ 
kommenheit hinableben foUte. Und die Mythen dtf 
verfchiedenen Völiier über die Abi^unit und den ar* 
ft>rUnglichen Zuffand unfers Gelchkchts, auf welche 
ficb der Vf. beruft , dürften eben fo febr für die erße 
als für die andere Anficht reden. Auch die grofta 
Frage, ob die MenTchheit wirklich fortfchreite oder 
nicht? wirft der Vf. auf , und fpricht manches über 
fie, wiewolü er fie befriedigend zu beantworten nicbft 
übernehmen mag. Er lelblt ift von dem Fortfehreiten 
der iMenfchheit überzeugt , und ver weif 't diejenigen, 
welche etwa zweifeln 1 theiis an die iingeweiheten 
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f • Cellift , niobl fiel mehr erfahren werdeo^.als dafs 
% der Natur nichts ftill ftehe und nichts nntei^h^ 
nd diefes fcfaeiot für die Frage nicht viel aoszutra- 
»c»^^ theils an ihr eigenes innere, in weichem lie 
{e^vife ein Ideal , ein EBld voUer Vojlkommehheit tra- 
mn. Alsdann i;uft et ihnen die belcannte FVage zu: 
!olltie nicht? — follte nicht im Leben der Menfchen 
rorlcoaimen, was dieNator überall zeigt? Indefs rer» 
boKiHt er doch auch , zwar nicht in moralifcher oder 
rechtlicher ROckficht, fondern, wSe er es nennte 
ceinhirtorifch in einzelnen Erfcheinungen des Men- 
Ibhenlebens einen fogenannten Vergeiftigung8pro<^rs 
naichxu weifen: in den bildenden Kflnften, in Sprache 
vnd Schrift, in Handel und Schifffahrt, in den me» 
olianifchen und in den Künften des Kriegs fey unver- 
kennbar in neuerer Zeit mehr Geift zu bemerken als 
im Alterthum« Aber wenn auch wahr feyn mag, 
dafs wir es in diefen Dingen gar herrlich weit ge^ 
faracht haben : h wfirde doch daraus ganz und gar 
iBichts folgen far den Beweis, den Hr. Difpotd geoen 
anrollte, und hdchft'wahrfcheinlich hat er das felbft 
iroUkommen gefaUt und eingefehn. Auf diefem Wege, 
f o. betreten er auch feyn mag • ift allein nichts aus- 
numachen für die allerdings höckft intereffaute 
Frage ! 

In der vierten Vorlefute (S. 109.) kommt Hr. 2>. 

.erft an die wirkliche Krzlhlung. Zuerft noch einige 

; allgemeine uod ziemlich aevvühiiliche Bemerkungen 

] Ober Afien , und über die beftändige Defpotie in die- 

I Jem Welttheile, die er, ganz treuherzig Heeren i6ir 

S' end , von der Entftehung und Orölse der afiatifchen 
Leiche, von der Polygamie undTon dem UmfUnde, 
\ dafs die afiatilchen Völker nie mehr als fin (?) Buch 
j hatten, ableitet: dann werden Aflyrer und Babylo^ 
j tiier, Perfer, Aegypter und Hebräer in Einer Stunde 
. tafch an uns vor übergeführt. Vom Wellerobernden 
Cyrus wird angemerkt, dafs der gotte^follte Jefaias 
Ichon 300 Jahre früher von ihm prophetifch gefungen 
habe ; und über feine fchnellen Siege wira gefaxt : 
aufser Medien fey kaum eine Macht gewefen, die üch 
init der perfifchen habe meffen können: „das alte 
prächtige Babylonien war im Verfs^, und die rbmi- 
phen und griechifchen Staaten hatten genug mit fich 
ielbft zu thun. ** Indem er der ägyptifchen Piramy- 
den gedenkt, redet er diefelben mit folgender Tirade 
an: „Seltfame Steinmallen, die ihr eucfay felfen« 
^eich, aus nackter Sandwüfte, drohend, ehrfurcht- 

£ bietend erhebt , wie wunderbar mögt ihr des MVan« 
rers Blick in die flimmernde Wütte beichränken, 
wie feltiam von des Himmels dunklem Lafur durch 
euer ehrwürdiges Grau abftechen! Da fteht der 
IVandrer, und itaunt an euren forgfältig gereiheten 
Stufen hinan, die allmählig mehr und mehr verwit^^ 
tern und verfanden , aber die grofi^e MalTe , gegen die ' 
er nur ein Infekt fcheint, ruht, von Menlchenhän* 
den auf^ethürmt. Jahrtaufende, ohne zu wanken und 
zu weichen. " — J>ie fllnße Voriefung, den Phöni- 
eiern uod tiarth^g^m geweiht, beginnt der Vf. da- 
mit;) (bis er ds^ h^f^gidere lniere£(e darzulegen f ucht. 
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welthes die Gefehlchte dieier Vftlker für die Sewqh* 
nerX)anzigs haben müfle, und auch defswegen haben 
tnüfle, „weil/irürr glauWch^ dafs die älteften Schiffer 
und Kauflente(?^ der Welt, die Phönicier, bis an 
diefe Oeftade gekommen, um eine koltbare Waara 
zu .holen, Mi nirgends anders gefunden wir4** Auch 
erfahren die Zuhörer unter andern guten Sachen^ 
dafs nnfer 'Welttfaeil den Namen habe von einer ent« 
führten Sidonifcben P^inzef&n Europa. Diefe Nach« 
rieht leidet vielleicht eben fo wenig Zweifel , als die 
Umichiffnng Afrika-s durch Phönk^ier (S. 166O- Dm 
Wort Spania komme von dem phönicifchen Worta 
Span , ein Kaninchen , die dafelbft fo emfig wühlten» 
dafs ganze Häufer nrnftürzten. „Wer fieht nicfaU 
dafs die Pk&nicier fetbß diefe Kaninchen viraren ? '' -— 
*,, Das letzte ihrer Handelslander im Norden vnx Bai* 
tta , das Land an der Oftfee, Von luer holten fie je- 
nes räthfelhafke Prodnct , die verfteinerten Thränen 
der Heliaden, den Bernftein, Tröpfelo^rz von ihnen 
grnannt, mit welchem 6cb fchon homerifcke und r9* 
mifche Frauen , wie die unfern , fo gern fcbmückcen» 
das, dem Golde gleich geachtet, als wunderfamea 
Amulet gegen mancherlev Uebel getragen wurde» 
und vor 3000 Jahren in den Tempeln menfchenver* 
fchlingedder Götter, wie jetzt in katbolifchen Hai* 
len , der Andacht zum Himmel aufdampft. " S. 169« 
fteht folgendes: , „Die Refte (pbönicifcher Baukunft} 
zeigen von geringer Kunft und Gefchmack, was um 
fo unerklärlicher, da doch.<- fder gefchmackvoUe?) «« 
Salomo das kdßlicke Gehäude feines Tempels Htram von 

{»liönicifchen Arbeitern aufführen liefs. *' Die Tha«' 
en Hanoibals in Italien erzählt Hr. D; alfo* „Mit 
59,000 Mann überftieg er die nie befcfarittcn^n Alpen« 
Im Schneegeftöber^ an neblichten Tagen, nur mit einem 
Auge (da er das andere in der Feldfchlacht veHoren) 
fchiug der Uftige und verwegene Karthager^die römi* 
fchen Cohorten am TefGno, am Trebia und am thrä** 
firticnifchen See« Bis Kapua in Unteritalien zog er 
ungefchlagen hinab, und was weder das Zaudern ei? 
nes Fabius, noch die Tollkühnheit eines Varro, nicht 
die Beharrlichkeit des Senats, noch der Muth und 
die Wuth der Heere 5 vermocht, das bewirkten dia 
woUüftigen Reize eines einzigen Winterquartiers, dia 




dedamirt der 
ScMlersIlegie : IXe GöUer Grig* 
ekentands^ und erzählt ^tbnen dann Einiges aus dei 
Gefchichte der Griechen. Wir fchlagen einmal auf» 
wie der Zufall wilL* S. 903« lautet die Erzählung von 
dem , was in Sparta und Athen nach Lykurg und Sov 
Ion vorgieng, wie folgt. ), Die Spartaner Kämpfteii 
bey 75 Jahre gegen Meflene, nachmals gegen Aigoft 
und Arkadien, bis fich König lUeomenes in die An- 
gelegenheiten der Athener mifchte. Zu dreymalen 
rifs rififtratus das athenifche Regiment an fich, und 
endete glücklich. Aber einer feiner Söhne, Hip-' 
parch , ward von Harmodius und- Ariftogiton er- 
fchlagen, und — Hymnen priefen dieTyrannenmör- 
der.'" S. 204. heilst es: j,£traeka ergteng.^om Da- 
rius die Aufforderung» ganz Griechexuana foUei dem 

per. 
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pfeiü£fd|eo Z^yter fanl^igj^. Spl|reelltel^ vnd Zitteij:^ 
gieng vor dem Namen c|er welterobemdenPerler her: 
aber nur das fchQc)iterne Aegjna iinterwai:f fich fi;ey; 
willig.'* — Diey?^*^«t^ Vorlefung, die den ^]ace{lo' 
Biern gewidmet iii, leitet der Vi. mit einigen Cedan- 
ke^ üner Eroberer ein. Er meynt , nicht Habfucbt 
pddt Ruhmfucl\t könnten Triebfedern eine^ Erobe- 
rers ieyn; fondern ^r glaubt den Eroberer ein«^ ta- 
lentvollcn Künfder vergleichen zu müCfen, der mit 
der Idee eines Werks, welches er als heilfam und 
ehrenvoll erachtet ^ anfängt» beym Gelingen der AiiSr 
fahrung welter und weiter geht, fich mehr und mehr 
für ein Werkzevig der VorCenung hält, und, fich end- 
lich in Verhältnjuen fieht, anwfjcbe er beymBeginq 
feiner Lapfbahn gair nicht dacht^. Rec. ift hingegen 
der Meinung, dafs.d^^eafch, wie zu andern Be- 
ftrebuDgen, fo auch zi^m Erobern durch gar mancher* 
fey Grönde bewogen werden könne, und dafs es in 
der Seele Nebukadi}ezar*s .wohl eanz anders ansge- 
fehn haben möge , als in der Sede Alexanders oder 
Karls des GroUen. Aber er hält auch dafflr, da(s 
diefes auszumachen im AUgenveinen dem Pfycholo: 
gen, Hn Befondern den Biographen, aber keines- 
wegs dem Darfteller der allgemeinen Gefchichte g^ 
bahre, ausgenommen in £0 fern, als er etwa beyläuhg 
die.Charakteriftik eines beftimmten Mannes zu geben 
fttciit. Im Zufammenhange der Gefchichte kommt 
es, wie er glaubt, keineswegs darauf an, welch* ein 
Gedanke diefem oder jenem Eroberer bey feinen Un- 
ternehmungen vorgefchwebt haben möge; fonderp 
es kommt darauf an , auszumachen , was eine Erobe- 
tung eigentlich ift, und was fie nach der Natur der 
Menfchea und Völker nothwendi^ fe^n mufs. Üncl 
fb fcheint ihm klar za feyn, dals wirkliche Erobe- 
ruBgen immer .ein grofses Unglück für die Menfch- 
lieit feyn könnten , wenn gleich diefer oder jener Er- 
oberer ein wohlwollender, liebenswürdiger, nur im 
irrthum befangener , Menfch gi^wefen feyn mag. — 
Indem wir übrigens diefe Vorlefung, in welcher über 
Alexanders Tinten zs^miich weitläuftig gefprochei^ 
tirird, durchlaufen > finden wir, dafs (S. 241«) vom 
Demofthenes auch fogar das faubene Anekdötchen 
beygehracht wird: „er habe Wehr und Waffe von 
fich geworfen, und in der Angft der Flucht einem 
Dornftranoh , an welchem er hängen geblieben, zu- 
gerufen: fchone meines Lebens. -^ — S. 343. fteht: 
^ Aleaeander eroberte und fchleifte die Sl^dt Theben, 
ala BevoUitiächtigter der Amphiktyonen , w^il fie es 
mit den Barbaren , den Perfem , gehalten hatte ; " 
und diefes Verfohren nennt dann Hr. D. „eine inv 

E iahte Manier.*' — Die ackii Vorlefung endlich 
ndelt die Gefchichte der Römer ab. Zuerft macht 
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Weltgeiftes in dem Namen Hom, ^ ^^^^ 

^%racne die Kraft bezeichnet. *; Dann ju^bc 
nachft „einen - wirklich fehr — flüchtigen 
blick der irömifchen Gefchichte : hierauf ßem 
ofm aber römifche Staat^verfiiffung und Hri 
Politik und Ejroberungeo, (owie übe? die 

ihres Verfalls; endlich d^s Wilteoswürd%fte 

jren Wiffenfchaft^n. und KOnften.!*. Wir.theiieo 
paar kurze Stellen mit (& 278.): „Da&erfte 
jürat, .das Pompe jus. mit Gafan uad CrafTos 
endigte mit feiner Ueberwindung in den pharlali 
jGemden* Der geniale Cäfar , der in Galiien « 
niea Y.Afrika, Aegypten imd Podtus gUrreicbe 
l>eern gehrochen , wölke eben , als immerwähr^. 
Djotator, den Feldzug gegen die Parther beging 
elser in des Senats Mitte, an feinem Geburtstage nur 
Wunden durchbohrt wurde* und fein Leben zn den 
(sen der StatfledesPompejus ausblutete.'* Des ift 

was über Cälar vorkommt — S. 291. : „Rom m 

fich ohne Chriftenthum zur Herrin der Welt , ib ihii^ 
man in der Kaiferseit Erdkugel und römifche Monac» 
phie für gleichbedeutend nahm , und die Herrn Atr 
Welt fich felb£t einer Ei;dku£el mit dem JKrwze ak 
Symbols ihrer Weltmacht bedienteau " . 

So haben wir den erßen Band durchblättert , und 
hin und wieder, ohne ebfti zu fuchen, einiges aus- 

gehoben. Wir haben uns^enthalten, zn den ausgehe" 
enen Stellen Anmerkungen zu machen, weil zu fdtf 
in die Augen fällt, was und^ wo es fehlt. 

Der zwejfte Band enthält in zehn Vorlefungen das 
Mittelalter und die neuere Zeit; die letzten drey Jalu«- 
hunderte in den drey letzten. Er theilt mit dem er- 
ften alle Tugenden und Fehler. Das Zeitalter Kailf 
des Grofsen ift dem Vf. quellcnmäCsig bekannt gewe* 
fen, wie jeder Lefer tief fühlen wird: Dean dit 
DarfteUung hat eine Innigkeit, Feftigkeit und S 
cherbeit, die nur eine vertrautere Kenntnifs gebefli 
und die keineswegs durch Lebendigkeit updBji/cA' 
heit der Rede, oder durch Witz und den Schmuck 
der Sprache .erfetzt werden kann. Wir halten abet 
für überflüffig, auch diefen zweyten Band durchzu* 
gehen. . 

Es ift gewife : nicht nur über die WeltgelcbicktA 
kann in achtzehn Vorlefnngen lehrreich gefprochee# 
fondern , die Wißltgefchichte felbft mag. in achtzehn 
Vorlefuogen vortrefflich dargeftelk werden. Abel 
die Aufaabe ift grofs, und fetzt e^ne folche xuxAt 
fende, lebendige und klare Kenntnifs aller Zeiten 
und Völker voraus , dafs die Löfung nur äu&erft 
Aigßn gelingen wird. 
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SCHÖNE kÖNSTE. Anlage xu manchen Gebäuden dafelbfl: (nämlich im 

., , - , . Italien) gemacht halten: fo waren doch diefe Gebäude 

Comm. b. Hemmerde^u. bchweUcl^^^^ f^h^ ^^1^ ^3^^^ entfernt, ganz zur reihen Archi- 

Diefe letztere Stelle dürfte vor« 
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tn der Einleitung (S. 1—6.) wird nber die Entfte- 
hang der verfcniedencn architectonifchen Formen 
lericht erftattet, der altdeutfchen oder fcgenannten 
fothifchen Bauart Lob ertheilt, und niifsbifligend an- 
gemerkt, dafs dieKenntnifs derfelben unter uns ge- 
renwärtig fo fehr vcrnachläffigt fay. In dem Werkö 
lelbft bemüht fich der Vf., in 29 Abfchnitten (S. 7 ^ 
58.) zu zeigen, wie das zuei'ft angewendete Bauma- 
terial faft überall das Holz war; da aber unfer feuch- 
tes Klima iii Deutfchland vorzüglich zerftörend auf 
Bolz wirkte y' bald Steine gewäMt werden mufsten, 
lun Gebävde von einiger Bedeutung und Dauer auf- 

¥iführen. Weiter werden der Beihe nach alle 
heile eines Gebäudes von deutfcher oder gothi- 
fchen Bauart, als dem Erfordernifs einer dauerhaften 
Conftruction entfprechend , ja nöthwendiger Weife 
aus derfelben hervorgehend betrachtet j eine Auf- 

fibe ,' die Hn. C. zu grofsem Aufwand von Scharf- 
nn Gelegenheit gegeben, fo dafs es uns fcheinen 
will, der gothifche Gefcbmack an Gebäuden habe 
noch nie weder einen beredtem noch einen kunft- 
erfahrnern Vertheidiger gefunden. Im Anhange 
(S. 59 — 86.) fucht der Vf. die Entftehung und Aus- 
bildung der deutfchen Architectur gefchichtJich zu 
erläutern. Hier ift uns indeffen einiges aufgefallen, 
das nicht haltbar fcheint. Wenn man z. B. (S. 62."^ 
lieft: „die neuern Römer (eigentlich fpricht der Vr. 
von ganz Italien) nannten die V9n den Gothen und 
andern Völkern eingeführte Bauart barbarifch, oder 
in derfelben Bedeutung gothifch. Die von den Deut- 
. (eben eingeführte Bauart war ihnen noch neuer und 
fremder^ und in fo fern nahmen fie noch vreniger 
Anftand, auch diefe unter dem Namen Gothifch zu 
verdammen« Dazu mufste noch die Eiferfucht der 
einheimifchen , gleichzeitigen Künftler Vieles bey-. 
. tragen," fo ift es für den, der einigermafsen mit 
der Kunftgefchichte vertraut ift, durchaus nnmög- 
. lieh, an die Richtigkeit diefer Angabe zu glauben« 
Dena zu der Zeit, da in Italien Gebäude von deut- 
fchen Meiftern und im fc^enannten gothifehen Ge- 
fcbmack aufgeführt wurden, hielt man diefen Ge- 
fchmack für gut , und die vorzüglichften italiänifchen 
KQnftler bemühten fich, folchen nachzuahmen. Fer- 
eer beifst es: „Obgleich deutiehe Künftler die erfte 
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wierigkeiten ausgefetzt feyn : denn 
an mit Hn. C. annehmen , die foge- 
nannte deutfche Architectur habe durchaus nichts 
Fremdes in fich aufgenommen, da doch die Gegnec 
diefer Lehre wenig verlegen fem würden, an gar 
manchen Gebäuden in PeutfchlaM auswärts entlehnte 
Ornamente nachzuweifen ; oder man müfste, wie 
vom Vf. in d^ erwähnten 39 Abfchnitten des Werks 
ebenfalls gefchehtn ift, die voUkommenfteConfeauene 
und Uebereinftimmuhg in allen Theilen eines folchea 
echt deutfchen Gebäudes behaupten wollen. Wer 
aber diefes thut , übernimmt auch zugleich dadurch 
den fogenannten gothifehen Gebäuden in Italien — « 
eben darum, weil fich an ihnen einige Spuren von 
Nachahmung antiker Architectur zeigen — gerinr 

ern Kunftwerth zuzufchreiben. Da nun^ Ilr. C. 

3.72.) die Sebalduskirche zu Nürnberg, den Dom 
zu Erfurt und andre dergleichen Gebäude als Denk- 
male und Mufter der reinen deutfchen Architectur 
aufführt: fo erforderte folches den Beweis, dafs z.B. 
der Dom zu Florenz, von Amotfoy die Kirchen St. 
Trinita und St. Maria novella in eben diefer Stadt» 
jene vom Ntcolo Pifano aogegeben , diefe von Fra Gfo- 
vanni und Fra lüßoro, neoft andern nicht minder ge- 
fchätzten Gebäucien diefer Art, wahrhaftig weniger 
verdienftliche Kuhftwerke feyen , als die vorerwähn* 
ten deutfchen Kirchen, welchen Beweis . wir aber 
für fehr fchwer, ja fogar für unmöglich halten 
möchten. 

Zum Befchlufs erlaubt fich Reo. noch feine 
eigne, ganz unvorgreifliche, Meinung über die go- 
thifche oder jetzt fogenannte deutfche Baukunft zu 
fagen. Es ift nicht recht einleuchtend , wie man fol- 
eben Stil oder Gefchmack in der Architectur aus« 
fchlieCslich deutlch nennen, und als von den Deut« 
fchen erfunden , ausgebildet , ihnen gan^ eigenthüm- 
lieh angehörig anfeben könne: denn eine unzählige 
Menge von Gebäuden nicht allein in Deutfchland uM 
in den Niederlanden, fondern auch in England, durch 

SfSLXit Frankreich, im obern und mittlem Italien, jn 
ogar in Spanien und Portugal haben im AUgemelnea 
denfelben Charakter. Nun ift es freylich wahr j dab 
mehrere, und zwar der anfehnlichften folcher Ge- 
bäude, in Italien von deutfchen Meiftern aufgeführt 
find, woraus vermuthet werden darf, ihre Kunftfer« 
tigkeit habe dafelbft in gutem Credit geftanden ; wo 
aber fänden fich hinreichend gültige Be weile, däb 
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die Kflnfder, welche in England, Frankreich u. f. w. 

fbenfiaRs in der^hen Majuer gebaaet baben, auch 
)eutfche gewefen oder deutfche Mufter nachgeahmt 
hätten ? Die amebliche reine Eig e uthfl mlichlxeit 
fcheint nicht minoer grofsen Einfchränkungen unter- 
worfen zu feyn. Der Dom oder das Grofse'" MUnfter 
zu Zürich wurde yoaKarl flftm Grofeenjerbauct^ und 
zeigt Oberhaupt zwar den fpgenannten gothifchen Ge- 
fchoiack, aber viele bedeutende Zieratnen.find offea- 
t>ar aus der Maurifchen Baukunft entlehnt; ein Um- 
land, welchen Hr. C auch an der Architectur des 
lerOhmten Rlofters zu Batalha in Portugal zuzugeben 
'geneigt ift;, und Rec. noch an mehreren alten Kir- 
chen in Italien gelegentlich beobachtet hat. An Ge- 
l)auden aus dem iiten und i2ten Jahrh. in Deutfeh- 
land wli^rden nicht feiten Verzierungen wahrgenom- 
tnen , die griechifchen Muftern nachgeahmt feyn mäf- 
fen, und wahrfch^nlich durch Baumeifter angegeben 
worden, welche Pilgerfahrten nach Paläftina gethan. 
Hier kann auch noch angeführt werden, dafs eine 
l3ekannt*e Ruine, nämlich die der Kloßerkirche Pau- 
linzelle auf dem Tburin^erwalde, welche aus der- 
selben Zeit herrührt, wonlproportionirte Säulen und 
Aber denfelben runde WölbuWen hat« An Gebäuden 
aus deth I3ten und I4ten Jahrh. mag übrigens der 
jgothifche Gefchmack am meiften ausgebildet erfchei- 
nen, und in den vorzilglichl'ten Gebäuden diefer Art 
Wird ein billiger Kunftrichter die Zweckmäfsigkeit 
)des Plans, die Kühnen wohlverftandenen Conftructio- 
^en wtUig anerkennen ; er wird überdiefs den un- 
ermefslichen religiöfen Fleifs, fo wie den impofanten 
"Eindruck der niächtigen Mafte von AuXsen, d6n ho- 
'hen Ernß: des Innern, der den Eintretenden zu from- 
tnen Gefühlen erweckt, zu ehren wiffen, und dem 
Ganzen, wenn gleich nicht das Verdienft der Schön- 
lieit, doch das Verdienft des der Beftimmung ent- 
sprechenden Charakters zugeftehen. Ob hingegen 
^s jetzt, bey veränderten Sitten und einer Denkweifc, 
die von der Denkweife unferer Vorfahren im i3teu 
und I4ten Jahrh. fehr abweicht, wohlgethan oder 
'duch nur möglich ift , den fogenannten gothifchen Ge- 
fchmack in der Baukunft wieder herzuftelien und 
%ch deffen löblich zu vernünftigen Zwecken zu be- 
'Ibenen, ift wohl fehr zu bezweifeln. 

. Oldenburg , in d. Schulze. Buchh. : Studien und 
Umriffe^ meift auf Reifen gezeichnet von A* L. 
V. Berger. igw- IV u. 347 S. g. (i Rthlr.) 

Xefer des anzuzeigenden Werks dürfen^ wenn es fie 
1)dfriedjgen foll,1<e1 ne ftrengen Forderungen an daffelbe 
4naehen, auch muffen fie weniger Unterricht ak Zeit- 
vertreib fuöhen. Hr. v. B. handelt mit geläufiger Fe- 
lder mancherley Gegen ftände ab, vornehmlich leihen 
*ifhm fchöne Natur, Mufik, Theater und bildende 
TLlInftfe den Stoff dazu. In feinen Meinungen und Ur- 
teilen Jfehliefst er ßch fo ziemlich dem an , was un- 
iter feixten Leuten gangbar ift; ernfte gründliche Ken- 
ner Werden aber ire^icb lehr oft andere Anfichten 
hegen* 




Das Ganze befteht aus fisben Abtheilmagen ; 
Lihalt iff ^Igfi^der: L (S. i — ig.) Noch ^im A 
Über Rouffeäu» Der Vf. unternimmt es hier » R4 
feau's Charakter und Eigenheiten zu entwiokehi. 
IL Scenen und Dialogen (S. 19 — 60.) — .i:^ Ue 
Naturgenuflt ein Gefprä'ch. Die Glück ieligkeSt:» dm 
Wald uyd Jeld iw ichlandern, wird höchlich g/Cfe 
fen, und (S. ^o.) verficheit, Kant, wie auch i 
grofse Friedricn , hätten eben^Us ihr Vei^na^eo das 

fefunden. — 3) Alt und Neu Rom. Geipracn ^^me^ 
reuhde auf einer Wanderung durch Rom ;- der tt 
bewundert die alten Römer, der andere ift hii 
ungOnftiff' gegen fie geßnnt. -^ 3) £<« J^b. 
Rom. rHr. tr. B. geht mit ein paar Freunden ins 
denfchein fpazieren. * Sie betrachten die Colo 
der St. Peterskirehe und das Pantheon, in deflen 
nerm die Denkmale des Rafael, Nie. PouflSn 
Mengs Anlafs geben , über die Verdi^nfte diefer , 
fsen Aünftler zu reden. Gespräche folcher Art 
führen mag fnan Reifenden allenfalls zugeben, €>t 
beffer gelagt , verzeihen ; allein fie foUten ungsdrucJcC 
bleiben. -*- 4) Das Wirthshaus auf dem Afmsem. 
Ein römifcher Abbate und ein berlinifcher Protelkr 
.difputiren, ob den füdlichen oder den nördlichen Kt* 
tionen der Vorzug gebühre ; der Vf. wird von d« 
Streitenden gebeten zu entfcheiden , luid benimmt fid 
dabey verftäodig, das heifst, er giebt keinem voi 
beiden Recht , und läfst die Frage unentfchiedeo. - 
5) Die Erfcheinung in St. Croce. Bekanptlich findii 
der Horentinifchen Kirche diefes Namens die Gra^ 
maier des Mich. Angelo Buonarotti, des Macchiavrf 
und des Galilei. Diefer Gelegenheit nun bedient fiel 
.der Vf. , über die Verdienfte der gedachten grofsei 
Männer zu urtheilen. Was den mich. Angelo be 
trifft , ift wenig erbaulich , und falfch das Vorgebcflr 
^die drey Marien an feinem Grabmal feyen von ihs I 
felbft gemalt ; fie find eine Arbeit des Naidini. " | 
.111. Zwey Tage einer Schweizer - Reife (S. 69 — 93-\ 
Das Befteigen dts Riggibergs vom VierwaldftärfÄwÄ« 
bis auf den Gipfel wird &fcbrieben, vornehoüicYi 
das prächtige §chaufpiel eines Sonnenaufgangs da- 
felbft, und Todann das Wiederherabfteigen bis \m^ 
wertz ganz kurz. — IV. Erinnerungen von einer 
Brunnen - Reife (S. 96 — 120.)- Zehn kleine Auf ßtze 
unter folgenden Heberfchriften. l) Der Stein brudi 
zu ßarfinghaufen (bey Nenndorf), a) Friedensthal 
^bey Pyrmont). 3) Das Hazardfpiel. 4) DieVVefer. 
5) Fürftenberg. 6) Karlshaven. 7) Die DiemeL 
-8) Die Löwenburg (bey Gaffel). 9) Münden. io)Göt- 
tinfien. — V. Briefe auf einer Keife durch Frankreich 
und Italien (S. 121 — 186.). Der erfte und zvreyt^ 
Brief find aus Paris gefchrieben im J. 1802, und ver 
breiten fich häuptfachlich über das Theater, bear 
theilen die Schaufpieler, die Tänzer, die Mußkei 
.bey der Oper u. f. w. Der dritte aus MarfwUe gieW 
wenige Nachrichten von der Reife dahin Ober Lyoo 
und Avignon ; der Vf. berOhrt auch Vauclflfe. Des 
vierte erzählt die Reife von Marfeille nach Nizza. 
Der fünfte ift aus Neapel datirt, ujid rühmt die herr- 
liche Ausficbt, welche der Vf. aus feiner Wohouog 
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Ift TÄe^re bey St. Luciff gefnofe. Der fechste, eben- 
ils aus Neapel, handelt von Rom, von der Peters- 
Irche, von den alten Denkmalen Her Architectur 
kid der biWenden Kunft, giebt Öberdiefs Bericht Ton 
teri Arbeiten des berühmten Canova; allein derMan- 
t\ an geläutertem Gefchmack und Kenntniffen in der 
unTt tritt überall fehr fichtbar hervor. Der fiebente 
Ix-ief enthält einiges ober die Alterthflmer von Her- 
lulanum.und Pompeji, wefche damals (1803.) noch 

Eörstent Heils im Schlofs zu Portio! aufbewahrt wur- 
jn. Hier hat uns der Ober alle Maafsen abge- 
fchmackte Vorwurf, gHnzticker Unbekanntfckaft mit 
dem Helldunkel j Mangel des Verdienßs der Erfindung 
'ti.'nd Anordnung^ welchen Hr. v. B. ßch unterfteht 
YS. 164O ^en antikcnivialereyen zu machen, recht 
lebhaft gekränkt. Der achte Brief handelt erftlich 
von der Röckreifc von Neapel nach Rom, und giebt 
fodann eine wohlg^nthene Befchreibung des römi- 
fchen • Carnevals. Aus dem neunten Briefe erfährt 
man einiges über das eefellfchaftliche Leben in Rom. 
Im zehnten werden die Feyerlichkeiten der heiligen 
Woche, die Mufik in der Sixtinifchen Capellc und 
die Erleuchtung der Peterskirche durch das Kreuz 
befchfieben. Im eilften wird die Reife von Rom 
Xtber Terni nach Florenz gemeldet; im zwölften die 
Helfe VQU Florenz nach Mayland , und im dreyzehn- 
]ten die von Mayland nach Venedig : diefe drey letz- 
-ten Briefe nehmen fich vor den meiften übrigen vor- 
.^heilhaft aus , weil der Vf. den Charakter der befuch- 
ten Gegenden mit wenigen Zügen nach der Wahrheit 
fchildert. -- VI. Ueher Theater und Mufik in Italien 
(S. 187 — ^23.)- ^^^ ausgearbeitetfte Auffatz im 
ganzen Werke. Hr. v. B. fcheint in der Mufik , wenn 
allenfalls auch nurDilettante, doch beffer, als in den 
andern Künften unterrichtet zu feyn. — Ueber die 
Einricbtune des italiänifchen Theaters erlaubt er fich 
»manche tadelnde Anmerkungen, deren Richtigkeit 
ihm wohl nicht fo ganz unbedingt zugeftanden wer- 
den dürfte. — VII. [/eher die Forzüge der Gebirgs- 
gegenden und ihrer Bewohner (S. 225 — 247.) fcheint 
-blofs ein flüchtiger Entwurf zu feyn* 

Leipzig , in Comm. b. Feind : Anleitung zur ZA^ 
ckenkunfl, befonders für diejenigen, die ohne 
Lehrer diefelbe erlernen, fo aucn für Aeltern, 
die ihre Kinder darin felbft unterrichten wollen, 
von Peter Schmidt Maler« 1809. Xiuj34S. 8* 
MitKpfm. (2Rthlr.) 

Sollte jemand die Au&abe löfen muffen , noch sanz 
jungen Kindern einige Fertigkeit im Zeichnen bey- 
zubringen, fo würde er allerdings wohl thun, fich 
der Tom Hn. 5. vorgefchlapenen Methode und nüt- 
getheilten Vorfchriften zu bedienen, das heifst, die 
kleinen 2^ichenlchftler erft Punkte fetzen , dann Li- 
nien ziehen, an diefe wieder andere Linien fügen 
lafTen u. f. w., bis fie fich nach und nach ein Land- 
fchäftcben erbauen, ja endlich gar einen Kopf zu- 
Jammen bringen. Indeflen mflfien vnr frey geitehen, 
wie wir mcbt ^^Jjt ein^ufeiien vermögen, welchen 



wefentlichen Nutzen ein^ fi> frühe Uebung ini S^eicb* 
nen haben kann; der Gefchmack wird dadurch nicht 
gebildet , der echte Begriff von der Kunft nicb.t er- 
worben werden : und diefes ift doch wohl, obgleich 
Wenigen klar bewufst, von noch Wenigem erreicht, 
der vornehmfte Zweck des Zeichnens bey allen de- 
nen, welche nicht gerade» die Ausübung der Kunft 
zum Hauptgefchäft ihres Lebens machen wollen. 
Wendet man uns ein, dafs auch die blofse Fertigkeit 
jm 2^ichnen für jedermann wünfcheuswerth und 
nützlich ift, fo antworten wir darauf, dafs jene ge- 
ringe Fertigkeit, welche in frühen Kinder jähren mag 
erworben werden , bey gereifterer Ueberlegung und 
folgfamerer Hand leicht nachzuholen feyn dürfte; 
auch läuft man Gefahr, durch allzu frühzeitigen Un- 
terricht im Zeichnen bey Kindern die Luit, die 
Freude an der Kunft und ihren Werken auf immer 
abzuftumpfen. 

Wenn auf dem Titel ftebt : „für diejenigen , die 
ohne Lehrer diefelbe (die Zeichenkunft) erlernen 
wollen,'' fo ift folcbes als ein zufälliger Bey&tz zii 
betrachten, weil überhaupt nur vom Önterncht der 
Kinder im Zeichnen gehandelt wird, folche aber, die 
fcbon eigner Ueberl^ung fähig find , fchwerlich für 
ihre frey willigen Uebungen eine fo äufserft einfache 
Methode wählen werden , die i^r eilfertiges Streben 
eher aufzuhalten , als zu begünftigen fcheint. 



Liipzid, b. Cnobloch: Gründliche ^nwelfung 
Zeichnen zu lernen t zum Privat - und Selbflunter- 
rieht in einer Folge von 26 Lehrblättern mit er- 
klärendem Text , nach A. 7. OefePf von A. Ros- 
mäslerj einem Schüler delTelben. 1812. 7a S. 
Text u. 26 Kupferbl. in gr. 4. (3 Rthlr.) 

Die vorliegende An weifung zum Zeichnen verdient, 
unfers Erachtens , weder mehr Lob noch fchärfern 
Tadel, als die vielen Werke ähnlicher Art, welchjs 
feit einigen Jahren erfchienen find« Faft möchten 
wir behaupten, es fehle noch immer an einem wirk« 
lieh guten und feinem Zweck durchaus entfprechen- 
den Zeichenbuch ; träte aber ein folches ans Licht : 
fo würde daffelbe für die allgemeine Verbreitung, 
wohl fchwerlich wohlfeil genug feyn. Erklärender 
Text fcheint bey Zeichenbüchern allemal eine fehr 
entbehrliche Sache : denn die Schüler lefen ihn ge- 
wöhnlich nicht, und dürfen rechtmäüsiger Weife an 
ihren Lehrer die Forderung machen, ciafs er ihnen, 
JTo wie fie in der Fertigkeit fortfchreiten , die zu be- 
obachtenden Regeln benannt mache. An den Nutzest 
des Selbftunterrichts wird fo laicht kein Kunftver- 
ftändiger glauben , weil man ein weitgeftecktes Ziel 
auf geradem W^ege, nicht auf befchwerlichen langen 
Umwegen , zu erreichen fuchen foll. 

Um aber wieder auf Hn. Ä'x Werk zurückzu- 
kommen, fo würde Anfängern im Zeichnen ganz ge- 
wifs heiler gedient worden feyn, wenn anitatt der 
geometrifciien und perfpectivilchen Vorbilder, den 

ana- 



ftnatoinifclian Figurta und Proportionen mehr und 
ricbtiger gezeichnete Köpfe, Hände, FOlse» Körper 
Q. dgl. wären geliefert worden* 

Hamburg > b. Perthes: üeb^r die antike Gruppe 
Caßor und PotluXf oder von dem Begriffe > der 
Idealität in Kunftwerken. Von Kart Frieirich 
SMmohr. I8i3* 33 S. 4. (lagr.) 

. Nachdem der Vf. manches fiber Lejfmgf fPimket-' 
ßnann und Uengs erinnert, und von den Abwesen 
gefprocben hat, auf welche die Kunft in neueren Zei- 
ten geratben ift, kommt er auf die gefchätzte, nun 
zu St. Ildefonfo in Spanien befindliche Gruppe: CS9- 
ßar und Pollux genannt. Bey Perriir führt fie den 
Namen der Dacier^ Leffmg glaubte in den beiden 
Jünglingen ' die Genien des Schlafs und des Todes 
ztt erkennen, JP^nketman» den Oreft und Pylades^ 
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Hr. Rumokr sberi: obfebon er das OrigioaX 

fehen, fondem nur nach AbcOlTen urth^ile 
hauptet wohl ganz richtig, dafs^die beiden j 
pirenden Hauptfiguren urfprönglich nicht zu 
gehört hätten , imd dafs der Jüngling zur 
eigentlich ein fehr fchuner Sturz des Apoü^ 
ktonos Uy. Der andern Figur zur Linkers 
weniger Verdienft zugeftehen, und hält fol 
ein Werk aus Eadrians Zeiten. Diefer letzte 
nuug können wir uns jedoch unmöglich anfckilieAec 
denn obgleich der verfchiedene Stil an beiden F. 
ren deutlich in die Augen füllt, fo offenb 
doch die Kennzeichen des Kunftgefchmacks 
driaos Zeiten, ficherlich nicht an dem gerade fr 
den Jüngling zur Linken, welcher vielmehr < 
Überaus edeln, grofsen und altern ^itep entCpr^ 
chenden Charakter zeigt, auch an Kumtver-cfieirf 
dem jüngera sut Rechten fi^benden gewils 
sachfteht.' 
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I. Lehr an ft alten. 

Darmßadt. 



m 7ten April fejerte das faiefige Gymnafinm ferne 
gewöhnlichen Redeübungen. Die Einladungsfchrift 
tu diefen Uebungen und zu den denfelben vorangegan- 
genen Prüfungen, von dem Rector des Gymnaüuros, 
Hn. Prof. Ztmmermatm^ enthält „einige norfagedrun- 
gene Buten an Darmftadts Aeltern." — Das Gymna- 
fium zählt Jetzt 315 Schüler, davon find jetzt in Se- 
lecta 16, in Prima 43, in Secunda dg, in Tertia iio, 
in Quarta 14. Urfachen diefer ftarken Frequenz find 
ttetls die ficiitbare Zunahme der BeyölkerungJ er Stadt 
Darmffadt, theilsder Umftand, dafs alle Grofcherzog. 
lieh - Helfifche junge Studierende vor Beziehung der 
ünirerfit^t eme von deii beiden Grofsherzogli eben Mit- 
telfchulen, das Gymnafium zu Darmftadt oder das Pä^ 
dagogium zu Giefsen, befucht haben muffen, und dafc 
der Befuch auswärtiger Lehranftalten denfelben nicht 

Seftattet wird, aber auch das Zutrauen, welches fich 
as Darmftädiifche Gymnafium bey Einhcimifchcn 
lind Auswärtigen zu erwerben wolste. 

Kartsruhe» 

Am iten April und die folgenden Tage wurden 
an dem hiefigenLyceum die jährlichen öffentlichen Prü- 
fungen gehalten. Hiezu lud Hr. Kirchenrath Ht*W, 
alsDirector der Anftalt, durch ein Verzeichnifs der 
Lehrgegenftände in dem Terfloflenen Schuljahre ein. 
Die Frequenz des Lyceums belauft fich , ohne die Hofpi. 
tfi» auf 193, Davoil find Ezeniten ig, im der erften 



Klaffe 19, in der zweyten 37, in der dritten 3^^ in 
der vierten Klafft, die aus zwey Ordnungen bef^if^ 
zufaramen 93 , in der fünften 6;^^ in der mit dem Ly- 
ceum rerbundenen Klaffe der Realfchüler für j^n 
noch 14. Sowohl die Zahl und Namen der ILefarer 
an dem Lyceum, als auch der Umfang der Gegenftände^ 
worüber darin Unterricht ertheilt wird, beweifen den 
fortdauernden Flor diefer Anftalt« 



n. Vermifchte Nachrichten. 

Auf ein Memorial de« Geh. Raths Fürften Golizjft^ 
General - Dlrectors der geiftlichen Sachen der fremdea 
Glaubensverwandten, hat der Katfer YonRuf^aW an- 
ter dam Sten Decbn r. J. genehmigt, dafs za St. Pe- 
tersburg eine Bihel - Gtftüfckaß nach Af t der in Loa- 
don beftehenden britifchen und ausländiCchen errich- 
tet werde, deren Zweck ift, die heilige S<^hrift in al- 
len Ländern. und Sprachen zu vet-breiten, 'Die Gefell« 
Cchaft wird^ifiob, indem der Druck der Bucher der 
heil. Schrift in der flawifchen Sprache für die Beken- 
her der "griechifch-rulfifchen Religion unberührt rer« 
bleibt, darauf einfchränken, gedruckte Bibeln einzig 
unter den Yerfchiedenen, im ruffifchen Reiche wQh. 
henden, Religiohsverwandten und Fremden in ihren 
eigenen Sprachen auszuftreuen und diefelben auch in 
die Hände der afiatilchen Völkarfchaften in Rufsland, 
der Mahomedaner und Heiden , ebenfalls in ihren ei- 
genen Sprachen, zubringen. Unbemittelte, können fie 
Ton der Gefellfchaft für einen wohlfeilen PreiS| Anne 
unentgeldlich erhalten. 
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AHZNSYGSLAHRTHBtT. 

uüBKCK , b. Nietnann u. C. s Das m/fenswürdigße 
über die hHut^e Bräune, von /T. fiw*/*, Meck- 
lenb. Schwerinfchen Hofioedicus. igio. Xyin u. 

• 300 S. gr. 8« -i II « ,. ,„ , 

Bammöver, b. Helwing: l^eflWben^Werkes von 

demfelben VerfafTer zwtfter und letzter Band. 

181 2. XXIV u. 360 S. gr. 8. ' 

-4 in Werk altdeutfchen Fleifses , mit vieler Oe- 
' nauigkcit und Sorgfalt ausgearbeitet , voll guter 



DaRec. fchon fo oft iadiefenBUtlera flberdeDCroujp 
ausführticb zor fprechen Gelegenheit hatte , fo Ober-' 

Seht er auch mehrereSy wo feine Ueberzeagang voa* 
er des Vfs. abweicht. Nur ws^s ihm befonders auf- 
fiei, der Vervollkommnung, nochmaligen Revifion' 
bedürftig fchien , wird er bezeichnen. £iner Schrift 
von folchem Umfang upd Wertb nehmen aber folche 
Mängel nicht viel, und der verfchiedne Standpunkt, 
voQ dem zwey Aerzte ausgehn , das was auf jeden io 
der Ausübung oder LectOre vorzCtelipben Eindruck 
macht, erzeugen auch der Abweicnungen mancher«* 
ley. Die Lefer muffen alfo bey dem nun häufiger fol-' 



eurtheilung ; allerdings dem Plan gemäfs eine Com- genden Tadel nicht unfer allgempnes günftiees JJr- 

ilation, die indefs im Ganzen ein Beift der Prüfung' theil über das Werk vergeflen. Im erfien band ift 

urchdringt , welchen Wahrheitsliebe und Billigkeit auf AutenrietWs Angaben oft zu viel Gewicht gelegt» 

ie verläfst, ohne der Freymüthickeit und Derbheit und fie werden zu fehr als Belege von aufgeltdlteA 



;u crmaoglen , wo es das Interetfe der Kunft erfor- 
lert; dabey reich an eigner Erfahrung, und was be- 
sonders unter uns rühmliche Auszeichriungv verdient, 
frey von jeder Thorheit und Verkehrtheit der jetzt 
herrfchenden Syfteme , in einer Schreibart vertafst, 
die deutlich, beftimmt, einfach ift, wie es wiffen- 
fchaftlichen Werken zufagt. Es ift wichtig , dafs ir- 
iend wo gut geordnet, leicht aufzufinden , g^lammlet 
Ut, was fift über' jeden Punkt der Crouplehre in fol- 
cher Menge gröfsrer und kleinerer Schriften , Auf- 
lätzen, Recenfionen^eerftreut ift und in irgend einer 
Hinficht Wcrth hat , Beachtung verdient , oder der 
Widerlegung, der Berichtigung bedarf. Ueber jeden 
Ümftand, der dem Praktiker auffallen mag und über 
den er a6s den Beobachtungen und Meinungen andrer 
Aufklärung w^nfidit, wird er mit nicht vielen Aus* 
nahmen hier die nöthSge Auskunft finden. Kein 
Beutfcher follte künftig über den Croup etwas in 
Druck geben, ohne es mit den hier gefammleten 
Thatfacnen und Anfichten zufammen zu halten, da- 
cnit man uns nicht immer eins und dalfelbe unnütz 
vriederhole, und nicht immerfort, 6^iß der eine 
läugoe, was andre fanden, blofs weil er und einige 
'äner Collegen es grade nicht fahen. Wir wünfchen, 
als die Fortfetzung diefe^ Werkes nicht früher er- 
«j^heine, als bis alle durch die Parifer Preisfrage ver- 
^lalsten beflern Schriften , fammt den Beurtheilun- 

Jen derfelben benutzt werden können. Hr. S. wird 
ich gewifs dann auch veraolafst finden, mit kurzen 
Zurückweifungen auf cliefe zwey Bände eine noch- 
inaliee tiefe und unbefangne Prüfung aller in Bezug 
auf den Croup wichtigen Gegenftände anzuftellen. 

Wir können nicht alles ausheben » was wir ein** 
itda in (liefen zwi^ Bänden vortrefflich aasgeführt 
findön. In gar vi^^n Refultaten ftimmen wir bey. 
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Sätzen gebraucht. Erft unter Ausarbeitung des swey^ 
Un Bandes war Hr. S* zur vollen Ueberzei^ng ge-; 
kommet , dais der Tübinger Lehrer viele Fälle nür^ 
Croup nahm , die es nicht waren und von feinen Hy- 

Jothefen zu fehr beherrfcht wird. Für den gröfsten 
ehlgriff des Vfs. halten wir indeis, dafe er die 
GeCcnichte einer enidemifchen Bräune vom Kreisphy« 
ficus MHrcker zu Marienwerder in Weftpreufsen ui 
HufelanisJoutn^X B. 19. St. 3. fo geradezu und ohne 
all^s Bedenken , gegen die Meinung' diefes Arztes 
felbft, als eine SchiUerung einer Croupepidemie fo 
vielfach und in jeder einzelnen Angabe benutzt, und 
fie zum Beweis des von Anfang an ithenifchep Croup 
in Anfpruch nimmt. Diefe vortrefflich dargeftellte 
Bräuqa» die fehr viel Angezeichnetes in im*en Er* 
fcheinungen und in ihrer Behandlungsart hiitte , be« 
fiel vorzüglich den an di^ Mundhöhle grenzendeii 
Hals, fqhwitzte cfaBiutfaferaus, verfchlimmerte fidi 
auf Blutegel , . Queckfilber und Veficatorien , war ia 
ihrem zweyten S^eitraume mit einem nach Typhus 
hingehenden Fieber verbunden, dabey aber doQa voa 
fauuchter Bräune durchaus verfchieden, erftrediete 
fich nur in ihrer Ichlimmften Wendung und erft zu- 
letzt auch auf die Luftröhre , und bot dann b^reifli* 
cherweife Analogie mit dem Croup' dar, von dem 
fie ihr genauer Beobachter fehr wohl zu. untericbei« 
den weifs. Der wahre Croup fand als morbus tnttf 
currens gleichzeitig itatt. Diefe Epidemie müfs jeder^ 
der über Bräune und Croup , befonders über ihre 
Verwicklungei3 fich unterrichten will , ^ zu erwägea 
nicht unterlafTen. Die 5iUifr/i:ilirii Beobachtungen von 
174Q. in den J^Uofopb. Transactiams führt Hr. S. auch 
als Beyfpiel des durch afthenifche Einflüffe herbeyge* 
führten Croup an. Wir fehen hierzu keinen Grund 
in dem Aufiatz des ffohn Starr. Vidm Jbhild^ 



offen« 



^^Ä 



ALLO. LITERATUR -ZEITÜNO 



offenbar unter dem Namen morlms ßrangutaiorius 
dap Cfoup, mid Kt tter erfte, iter AbUtlHuAged der 
gebildeten Haut gegeben hat* Die ecbten Zutatle des 
grorsen Uebels bezeichnet er treffeud. Aber er (etat 
viele damals gleichzeitig herrfchende Krankheiten 
faulichter,/brandigter Art mit demfelben in-Verbiii* 
dungi ob er Ge gleich davon in etwas unterfcheidet. 
und mehr für Swnptomata cattfin quam morbi erklärt. 
Er führt einige uoiftände in (einen Croupgefqhicbten 
9n> die Ühth neuem Schriftftetier nicht £nden > als 
Imdichten Zuftänd der ausgeworfenen Haut , ftinken- 
4ißa Athem , skichzeitigen Ergufs vieler Feuchtigkeit* 
ten» ohne dals man berechtigt ift, eine Verwicklung 
»lit faulichtor Braune anzunehmen oder den Beob- 
achter des Irrthums zu befchuldigen. Alles diefes zu- 
limmen. genommen endiält aber keinen Beleg för die 
Qehauptuag, der damals in Ccurnwallis vorgekom- 
vieee üroup wäre von« afthenifchen Einflaflen erzeugt 
worden, hätte eine andre Behandlung als mit Biut- 
enizieheik und Queck61ber erfodert , Mittel , die gar 
nicht angewendet wurden. 

Von fchmerzhaften Hüften fpricht der Vf. als 
von etwas gewöhnlicliem. „Erwachfene beklagen 
$eb über Schmerz (zu Zeiten Ober etwas fchmerz- 
kafte Empfindung am Kehlkopf) , bey Kindern ver* 
Hth er fich durch das Verziehen des Gefichts, durch 
das fcbnelle Bewegen der Arme und durch die Aeneft-* 
Hcbkeit, womit ne den Hüften ef warten. (Die &e- 
fchwerden. des Athmens in und aufser dem Hüften 
nod ihre Folgen drücken fich fo aus , befonders die 
krampfigten ZufchnOrimmn. Der Schmerz wird fo 
Bicht bezeichnet.) Das ureifen zum Hälfe, in den 
Miufid habe er faß jedesmal beobachtet, wenn das 
Üebel weit gekommen war. Bey Croupk ranken fahe 
V noch nie mund oder Zunge trocken, |iur gaq^ im 
Aolang Kopffchmerzen. Es ift verdien ftlich, dafs er 
den Anfang macht, das was im Croup ausgeworfen 
wird, zu unterfcheiden 9 ob es Schleim der Lungen, 
des Magens oder der Gedärme , oder Stücke der ge- 
liüdeteo Haut fiiid. (Die ausgelretne Lymphe, mit 
der die Luftwege im Croup gewöhnlich überzogen 
ipid, erkannte noch keiner, ib viel wir wiflen , im 
Auswurf« In den einzelnen vom Vf. mitsetheilten 
Krankheit^efehiehten fällt es auf, dafs er fo gar oft, 
laft als etwas ganz gewöhnliches, Fragmente von der 

E bildeten Haut unter dem, was ausgeworfen wird, 
idet. Andre Beobachter nehmen das gar viel felt- 
^Ber wtahr. SeMt im Stuhlabeang wiU er Stücke die« 
Str Haut entdeckt haben. Ivlan kann daher nicht 
wnhin , zu ^varmuthen , es möge ein Irrthum unter- 
hkuSßm.y IdiePfeudomembran hat gewifs nur fetten 
•iflzeJne. kleine 9 rothe Pfinktehen, ja ganz feine 
Mibe Stmfea in (eblangUobter Gef^^fsform auf ihrer 
Ofaerflaohe. Die PearJofJche Beobachtung in Dun- 
uen*s medk. Comment* ift ficherlich kein Fall von 
Gxioup, fo wie auch nicht die von Home aus VöL 3« 
der Pkitofi TVanfacthM angeführte (}efcbichte mitZu^ 
Verla ffigkeit als Croup aufzuführen ift, obgleidi der 
Vf. recbt bat, fie nicht als phthißs trachealis gelten 
mb laf faia» Anoh def-v«n ibm S^ 109. erzählte Fall 
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eines sojährigeo Jünglings t^^ nicbt 

her, "fondern Aftfdneden nicht. Die Arr 
Croup tödtet » ift ausföhrlicb bearbeitet, 
drey Boots kn ecbt e mit Eiterfikcken in i 
des Luftröhrenkopfes, hatten zwar die 
brao auob, aber darum nicht den Croup , 
die ßoerhaavefche Angma. Auch üehexi. ^«Kir oid 
was Betmanfs Beobachtung hier für Bede u £iM>g ki 
Die Auflöfiing der gebildeten Haut denk^ fich d 
Vf. zu lei<%t. Sie ward in der Wirklicltkeir sd 
Die naehgewieren. Die Verwacbfung diefc^. 
der Luftröhre nimmt auch er sm , ohne von 
Alters Gründen dafür damals wiflen zu köoo _ , 
nicht aus eigner Erfahrung. Die diagnoftübfae 
iammeoftellung des Croup mit andern Krazii~ *' 
enthält viel Gutes. Ein mehr oder weo^er 
anderüber^ehen des Croup und Millaricheo J 
nach der Körperconftitution u. f. w. vertheidi^ 
aber, wie er uch im zweiten Band erklärt» kein 

Senfeitiges Aufheben, fordern nur ein Hinzu^ ~ 
es einen Uebels zum andern. Die£er Meinusjg- 
nen wir nicht bejpflichten. Der von Kretfdumar im 
ztveuten uuA dritten Stück des erflen Bandes vonHonu 
Archiv erzählte Fall hat allerdings viei befondres, 
zeigt dais die felfche Haut felbft an den 'Larynx an- 
wachfen kann ; aber die (chnelle Heilung von zwey 
frühem Anfällen durch fo wenig Mofchus und Na]^ 
tha ift kein geltender Beweis für MiUarfches Aftfacu^ 
fo befremdend fie auch ift. Man ficht ja auch die b5- 
fen Nachfolgen, die fie hintcriiefs. Die Satbrnon^d» 
Krankheitsgefchichte (S. 136.^ ift auch kein Fall vitf 
Millars Afthma. Kann man Uigen , der Keuchhufteo, 
der epidemifch oder contagiös alle Kinder einer Famh 
Öe gewöhnlich ergreift, befalle mehr Mädchen?^ Dif 
Luitrohrenpolypen find keine chronilche Art Voa 
Croup, und hätten hier mit mehr Ausführlichkeit 
bearbeitet werden Collen. Unter den Urfacben, dk 
das kindliche Alter zum Croup fo hervörftechend gr 
neigt machen, wird des Hauptgrundes nicht er^ 
wähnt, dafs ein Theil der Luftwege, der zur Bit' 
düng der Stimme dietit, vor der Ent Wickelung der 
Gefchlechtsorgane feine Vollendung nicht erhält H 
und um Schwerin fey der Croup in acht Jahren we- 
nigitens ijomal vorgekommen, wovoU er 31 zu be- 
handeln hatte. Der Verkältunc als Gelegenbeitsur» 
lache fchreibt er gev^^ifs zu viel zu. Auch Rec. ge- 
fteht ihr vielen Einflufs auf den Ausbruch von Krank« 
heiten, und befonders dt& Croup zu, fchäjft eion. 
fich davor zu fchützen , aber fie ift nicht imitier fo 
beftimmt anzugeben, und die meiirften Aerzte findt 
zu geneigt, jede Gelegenheit zur Verkältuog, voff 
der man ihnen erzählt oder dje 4ie etwa in Feoilei^ 
ritten ausfindig, machen, als Krankheitsurfache gel» 
ten zu lalfen, unbekümmert um alle nähern BeWeift, 
und ohne zu erwägen, dafs alle Kinder, die im 
Freyen, oder nur im Haufe fich bewegen und fpie« 
len, feit Jahren täglich viel ftärkern Luftzü^eO; oft 
unter den ungünlti^ften Verhältniffen, ausgeletzt find,^ 
und taulendmal nicht davon erkranken. Die S. 207.. 
mitgetbeilte Section eines an Croup verftorbeneoKm* 
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, cler Rec. atfch feywelibte, tnetet nichts dar, 
^s fie als Peripfleumonie bezeichnet, fondern nur 
knen Cf*oup ohne Haut, aber mit vieler ausgetretnef 
i.-ymphe in der Luftröhre .und in ihren feiptten Zell- 
V&ouy dte in den Luneen verbreitet find, ohne daf^ 
Le^en Suhftan2 felbft litt. Wenn ein Jahr vorher bey 
&ame und lo Monate vorher beyilfir/ki^/ixStickhuftea 
lern Croup vorangieng, fo kann man Qicht eine Ver* 
Mnclung zwifchen der Zeit nach fo'^weit auseinander 
^eHenden Krankheiten annehmen. fft^fH^V Kranker 
Üatte üherdiefs 6 Wochen vor dem Croup dieMafern, 
fkisf die eh^r Verdacht fallen könntet, der aber felbft 
Aoch eine beftimit^tere Nach weif ung verlangt. Die 
gerchichtllchen Ünterfuchungen über die altern 
Schriftfteller, die den Croup erwähnen follen, ift 
der uovoUkommenfte Abfchnitt, der einzige fluch- 
ittg bearbeitete. Hier ift ^u/Z^kä: . viel gröndlicher. 
£>i^ Stellen aus Hippokrates beziehen fich auf die 
e<;:hte Entzfindung des Kehlkopfs Und der Luftröhre; 
JiiverHis fpricht Von einer gravijfima fancium inflam" 
fHatione, und fagt nichts, was auf Croup zu deuten 
ift ; höchft verwirrt ift von dem Vf. ausgezogen, wa$ 
der fonft fo tief forfchende Svrengel Aber das Vor- 
itommen der E^jidemien von keuchhuften im löten 
Jahrhundert antdhrt, und wo ihn, vvie W^tchmann 
zeigte, der Name Coqdeluche irre fflhrte. Mezerai 
JAbrtst chronoV. de Phifioirede ta Francis Paris 1690.» 
; der die im Streit feyende Stelle entliält, wird von 
. dtBtn Vf. gar nicht genannt, fondernzwey andre Schrift- 
i fteller, die Sprengel auch anführt. tVkhmann that 
nur dar, dafs bey Mezerai vom Keuchhuften die Rede, 
nicht feyn kann, will aber gar nicht behaupten, dais 
hier von der häutigen Bräune gefprochen werde , fon- 
dern fetzt hinzu; dars mit La Grippe eine gröfsre 
Aehnlichkeit ftatt finde als mit dem wahren Keuch- 
fiuften. Aus dem ßallonius wird die bekannte Stelle 
citirt'in diir Entftelluog ^ die Lieutaud zur Laft fallt 
und andre diefem. nachfchrieben , ohne- jenen felbft 
nachzufchlagen. Mehrere Anfahrungen ältrer Schrift- 
fteller, auf die Gewicht gel^ ^wird« di:Ocken Mei- 
nungen, Erklärungen aus, oder fo unbeftimmte 
B€obaohtfi^& ,'^ daf$ 'fie iuf andre' Krankheiten 
der Luftwege, als auf die Arten von BranchUiSf auf 
die Boerhaavfcke Entzanduns des Kehlkopfs und* der 
Luftröhre, auf Mtarrkus ßtffocativusj auf Polypen 
in den Luftwegen fo gut bezogen werden können^, 
als auf Croup. Abet Ärnautt de Nobleville zu Orleans. 
1747* Ichildert unläugbar diefes Uebel. Was aus 
P\eujfeux ältrer Schrfft angefahrt wird, • verlangt 
einige Berichtigung. Was derfelbis von Genf fa&t,^ 
wird auf Frankreich bezc^en. .£)iß' AbfalTung der 
er&en Parifer Preisfrage zeigt fchbn, dafs man da* 
mals dort nicht wufste, dals der Croup in Krank- 
reich fchon beobachtet worden war. Nach Hn. S. 
Beobachtungen ftarben mehrere vom weiblichen Ge- 
fchlecht als vom männlichen, obgleich diefes häufiger 
befallen wird. 

ZweyterBsLXkd. Warum wirken Aderläffe fo wohl- 
thätig? Üer Vf. läfst fie 1) die allgemeine VoUfaftigkeit 
min Jern^ (die hier doch nur feiten ftatt findet , der 



Bildung des Croiip eher hinderlich , alTs' ferdei^ch ift) 
das Atnmen brauche nun nicht fo oft zu gefchehettt 
folglich werde die Luftröhre nicht fo oft bewegt un4 
das Oxygen reize nicht fo ftark. (Wie fich diefeFoh 
gerung ergeben foU, flshert wir nicht ein.) Die Ge« 
Kifse wirken durch Entfernung der Vollfaftfgk^ b^ 
fer auf das Blut ein. Zugegeben dafs nicnt immee 
allgemeine Vollblütigkcit vortianden fey,' (die nichlf 
nur von VoUfaftigkeit veribhieden ift, londern aueit 
mit entsflndlicher Befcbaffenheit des Blutes «und daH 
feften Theile und ihrer Art. von Thltigkcit^ bey EnC% 
zündunc nicht ein und daffelbe ift,)' fö wird doch dert 
Saften (dem Blute) die Neigung zur Gerfnnüiig^ Äcfc 
^laftifcne Eigenfchaft genommen , 2) fie mindtorn dsd 
ortliche Vollblütigkeit (die Localentzöndung; lucht 
blofs durch Entziehung von* Blut, fondeirn auoh'dnrcU 
Abfpannung der Fafer überhaupt und der Geft&thä«* 
tigkeit in^befondre) , 3) fie ftellen ixi vielen Fällen diel 
ftockende Expectoration augenblicklich her (Ift int. 
Lungenentzünduogep wichtig, nicht im Croup. DaÖl 
oft erft auf Aderlafs Brechmittel heilfam wirken ; dms: 
Auswerfen der gebildeten Haut möglich wird, ben 
ruht auf andren Verhältniffen. Frühes Mutentzieheo; 
foU die Bildung der Haut verhindern. Hat diefeExi* 
ftenz erhalten , fo ift es gewöhnlich nicht mehr Zeit»* 
Ader zu laffen uAd dasr entzündliche Stadium vor«^ 
über), 4) fie heben die lebensgefahrKchftettSymf|tome. 
feft augenblicklich (wenn fie im Zeitraum der Eritzön-r 
düng ^b ereignen , von ihr einzig abhängen, nicht 
Ipätre Folgen derfelben find), 5) gefetzt es wäre anch« 
keine Hülfe möglich, lo ift kein Mittel zu finden» 
welches den Refl des elenden Lebens foTehr erteietitert 
(fo fchneU das Leben endigt , wie nee. einigemd» 
iahe, unter fchfecklichen Convulfionen. ' Ift der' 
Croup, wie andre Entzöndungskrankheiten , be(bn<* 
ders denen exfudativer Art, init Vetlaumung von 
Blutentziehen fo weit vorgerückt, dafs man nun mit» 
den Uebergängen und Prodücten der Entzündung zu^ 
thun, und das Fieber felbft einen' andern Charak*- 
ter angenommen hat, fo ift nichts verderblicher alSi 
nun noch zur Ader zu laflen. Der N^tur wird dann^ 
alles Vermögen genommen , fich , gehörig unterftützt* 
lind geleitet, felbft zu helfen, wozu wir in den mifs*^ 
lichften Xjdgen nicht fo leicht alle Hoffnung aQ%ebetf 
dürfen. Wir geben gern zu, da(is hier nicht allger 
meine fieftimmungen nach Tagen des Group ftir alle^ 
Fälle ftatt finden , fondenr dais die Art der TAxtäHm 
und des Fiebers entfcbeiden roüflen. Die Gefchiclki 
tbn, die hier aus eigner und fremder Erfahrung vonaT 
&ätem Nutzen des Blut^ntziehens erzählt vrerden»- 
npd hdchft lehrreich und beleben mit Muth. Aben 
der Vf. folgert ^u viel daraus, drückt feine Lehreizur 
allgemein aus, irrt, indem er annimmt,' dafs Hjpev« 
fthenie erft einige Stunden vor dem Tode in Lahmung 
üt^ergeht,. per Zuftand hört gewifs viel früher und 
zwar häufig im Croup auf, Stheni^Zu feyn und nimmt 
einen nervofen Charakter an. Befonders find, wie 
die Arten von Bronchitis darthun, die Fieber, wel- 
che Entzündung der tiefern Luftwege im Gefolg haben, 
geneigt, Ichneli die Heipirationsorgane zu jparäyfiren* 

Sehr 
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Setir'ofr leuchtete dem Ree. die Nothwendigkeit eioi 
Im jpätern Verlauf des Croup , der ungeachtet der 
^fröhern und kräftigem antipmogiftifchen Behandlung 
BDch eine fehr bedenkliche Geualt behielt^ die Kräfte 
vd ht^n und Reizmittel anzuwenden, und er und. 
i^chrc^, gaben dann mit Nutzen Kampfer, Mofchus» 
Senegsi) fpiritus Jutis ämmoniaci anifattu. Selbft ein 
Tbeil der Lentinfchen Methode beruht auf diefen 
Grundlatzen, wenn gleich diefer höchft verdienftvolle 
Arzt aus andern Anficfaten zum Theil fo handelte, 
der Lehre ' feiner Zeit gemäfs.) Die Gr&nde , die 
Hr. S* veranlaffen, den Blutegeln vor allgemeinem 
AderUfs in vielen Fällen den Vorzug zu geben, ha- 
ben uns nicht überzeugt. J^der ernUhafte, fchon in 
feiner Stärke entwickelte Croup, fo wie der bedenk- 
liche, der fchleichend und verfteckt heranrückt, eignet 
fich bey Kindern , die über die erften Jahre hinaus 
fnd, mehr zum Aderlafs als für Blutegel, ob wir 

Sleich geftehn, dafs diefe häufig, vorzüglich durch 
^r hartnäckiges Nachbluten hinlänglich waren. Zu 
Zeiten &nd aber Blutegel fo kleinlich und kränklich, 
dafs Ge nicht viel aufiaUgen , oder es ift ein folches 
Sterben unter ihnen , dafsfie fchwer zu haben find. 
Am Wohnort-des Rec. entftaoden hierdurch im letz- 
ten Winter vidle Verlegenheiten und vielleicht ein 
Saar Todesfälle am Croup, weil die Aerzte ihre 
chuldigkeit gethan glaubten, indem fie dasAnfetzen 
Ton Blutegeln anordneten und erft zu fpät ejatdeckten, 
dafs. fie nur unl>edeutend gewirkt hatten. Von Bä« 
dlern, die die Blutwärme nicht über-fteigen , heifst es 
Bicht richtig, dafs fie den ohnehin fcnon fchnellen 
Kreislauf noch mehr befcbleunigen* Dem Ausflufs 
ieröfer FlüfSgkeit aus den mit fpanifohen Fliegen be- 
legten Stdlen fchreibt er zu viel zu. Wo die ganze 
BluHnafre fo verändert ift als bey Entzündung Über- 
haupt und beym Croup inshefondre, was kann da 
«in fo geringer Ausfluls als folcher viel Bedeutung ha- 
ben? Sicherlich kömmt. der Gegenreiz der Veficato- 
Tien faft einzig ip Betracht. Als ünterftützunffsmittel, 
des Brechens, wo daHelbe nicht zu bewirken ift, 
empfiehlt er das Surften der Züngenfpitze mit einer 
Zahnbürfte. Üeber Efßjklyftiere im Croup fpricht 
er zu günftig, ohne (^ vjel gebraucht zu haben» 
Den Auswurf befördernden Mitteln legt er im Croup 
viel zu viel Gewicht bey. Die fogenannten Expecto* 
rantia find als folche gar nicht angezeigt. Früher 
wirkt man dahin , die Entzündung fo herunter zu 
bringen^ dafe die Haut nicht gebildet wird, hßt diefe 
Exiltenz erhalten, fp wünfcht man es einzuleiten, 
dafs fie ausgeftofsen werde, obgleich das nicht im- 
mer vor dem Tod fiebert * Zu beiden Zwecken kön- 
nen unfre ftärkften Expectarantia nichts beytragen, 
es fey deno d^is man Brechmittel unter diefe Rubrik 




ftellen will. :»in fehr lehrrtteher FaH 
nannten iitfermittirenden Croup, durch \r< 
IQjing von Blhtentziehen tödtlich endieend, i_ 
fich von S. 229. an erzählt. In beiden Bänden iÄ 
diefer Art von Croup nicht befonders die 
was wir als einen grofsen Mangel anfehn. ] 
klärung der Wirkuogsart desQueckßlbers kann 
genügen, gr will Künftig verfuchen, den M 
in Dunfteeftalt anzuwenden ; auch Ichlägt er 
eine Auflöfung des Sublimats, öfters in den IWa 
nehmen zu laflen. Die gröfsre Hitze des Soomm 
foU die Salivatio.n ib fehr begünftigen , da docb 
kanntlich bey rauher Luft, bey ftarken Oftwl 
fo leipht Speichelfluf^ entfteht und heifse Climats 
Heilung venerifcher Uebel fo fehr erleichtem. 

Zu einer Beinerkung giebt uns dieCes ^, 
noch Gelegenheit Die Innern Entzündungen 
man fo wenig als möglich als blofee Localkrank 
ten zu betrachten , fondem mufs den Fall , dafs ,.— , 
beftimmter Theil angegriffen wird, in der Re^ bU^Ik^ 
als Wirkung des allgemeinen Zuftandes des Aörpecs 
anfehen. Hat fich eine Diathißs inflanmaioria en«ns;t:» 
gar ein Entzündungsfieber gebildet , fo wird gewöbn* 
Beb irgend ein Theil hervorftechend oder ausfchUe- 
feend der Site und Schauplatz der wefentbchrten Er« 
teheinungen, und feine Zerftörung gewiflerma&cn 
das Ziel der Krankheit Diefer Geficbtspunkt rnnb 
uns auch beym Croup leiten. Man wird es dann' 
nicht befremdend finden , dafs die Ent^fiddun^ einer 
fo kleinen Stelle der Luftröhre, als anfangs zxk Zei- 
ten wohl nur ftattfinden mag, nicht feiten alsbald 
ein fo heftiges Fieber erregt, fondem umgekehit 
das Ergriffenwerden der Luftwege als Folge des Fie- 
bers und deflelben Urfachen uqd Anlagen anfeben. 
iNur von diefem Standpunkt aus ift die ganze Patbo- 
loeie und Therapie des Croup einer gründlichen Ani- 
lübrung fähig. 

8CHÖKB KÖr^STB. 

» • 

Babslau, in Comra. b. Kotn d. ä. :« xRlMmn Gw^ 
landen zum Sikkin für Damtn — € ifln«. KupEer 
quer 8* (i6 gr.) ^ ^ 

Diefe Sticknftifter, beftehend aus Ranken und Blit- 
men n?ch der Natur gezeichnet, find niedlicli und 
zweckMinäfs erfunden; möge man fich ihrer indeflea 
^s MuTter zum Sticken oder als VorWeUätter zun 
«achzeichnen bedienen wollen , immer wäre es fehr 
wanfchenswerth gewefen, da(s mehr Fleifs airf 
das Ausmalen verwendet, und der ümrib fefter 
le^n mocote. 
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THEOLOGIE. 



fo hat auch in den Evangelien nicht alles GOltig- 

1. tri -f i. üT- ',r L •/•* -r-f ^.^ tx.^*^ ^^^^ ^^^ "°S u. f. f." In wtffinfchafilichen Werken, 

<j, b. Fleifcher: Zeüfchrift ßr den Prate^ g;^^ „„^ für gelehrte Lefer b4immt find, Ueft Rec. 

•' ^^'''^ ^^«° evangeüfchen Leb- Verhandlungln folcher Gegenftande fehr gern, uni 

, 8!;°^^?*, evangehfchen „^ j^ j.^^^^^ .^ freymOthiger fie bey Gründlichkeit, 

. F. bintenis, J^on\m. Humanität und Würde des Tons find; aber in po- 



ßantismus. Nicht nur allen evangelifchen Leb 
rem, fondern auch der 
Kirche gewidmet (von C. 



XU Zerbft). Erfies Heft. 1809. 144 S. gr. 8 
C16 gr.) 



^^^Ä^°^^?.™^^ Pf^^n ?'?^^^^ das gröfsere 'LefepublicS^ 

erbauen fie ihn nicht. S. 73 — 77. wird der Pro»- 
teftantismus gegen die Vorwürfe , dafs er cndlofe' 
Streitigkeiten veranlaffe, und das religiöfe Gefühl' 
a wir das bey Gräff in irey Heften erfchienene verßegen laffe, verthei'digt. S. g-r. wird eS beklagt,' 
Journal für Protefläntismus und die protefianti- dafs in der p'roteftantifcnen Kirche Manner auftre- 
fche Geißlichkeit (A. L. Z. 1809. Nr. i<6. Erg." BL ten, welche dem Katholicismus das Wort reden«- 
1809. Nr. 102. Erg. ign. Nr. 74.) angezeigt haben, „Sie könnten, heifst es, katholifch werden; da- 
fo muffen wir auch diefer Zeitfchrift kürzlich ce- gegen hätte man nichts; aber dafs fie fich immer« 
denken. Sie müfste einen aufserordentlichen Ab^ noch äufserlich zu der proteftantifchen Kirche hal- 
fatz gefunden haben, wenn auch nur der zehnte ten, und mittelft ihrer lebhaften Phantafie junge 
Theil von allen evangelifchen Lehrern und vollends Leute an fich zu ziehen und die Weibleih gefan* 






Sar nur' etwa der zenntaufendfte Theil der Indivi- 
uen in d^r ganzen evangelifchen Kirche aufmerk- 



en zu führen fuchen, das ift nicht zu dulden; fie^ 
find Schlangen, welche die proteftantifche Kirche > 



£am darauf gewefen wäre; allein aiifser diefem ein- in ihrem eignen Bufen nährt. Von Ewald kömmt 

seinen Hefte ift wenigftens dem Rec. nichts davon (S. 108 — 112.) eine Taufrede vor, in welcher die 

zugekommen , und er hat fo wenig davon reden ge- Einfegnung des Täuflings merkwürdig ift , weil in ' 

bort, als wäre fie nie gefchrieben worden. Diefs derfelben nichts von djem Eigenthümlichen des* 

Schickfal hat fie jedoch nicht verdient, wenn man* Chriftenthums vorkömmt, wofür er fonft fo febr' 

ihr auch keinen vorzüglichen Werth zuerkennen eifert, und deffen Beyfeite fetzung er fchon man-' 

darf; es hätte vielleicht etwas Rechfes daraus wer- chem andern Theologen zur L^t gelegt hat. Da^ 



den können, wenn der Redacteur von mehr^m 
tüchtigen Mitarbeitern wäre unterftützt' worden, 
und ner Zufchnitt des Journals weniger das Anfe^ 
hen eines literarifchen Fabrikats gehabt hätte. Mit 
tjebergehung manches Trivialen, führen wir nur 
einiges aus diefem Hefte an. Es wird (S. 33.) auf 
eine belfere Sonntagscotizey in der proteftantifchen 
Kirche gedrungen; dagegen wird (S. 35.) auf Ab- 
fchaffung aller Wochenpredigten angetragen. „So 
gar die Bohen Fefte (S. 36.) könnten fügli;;h mit Ei- 
nem Tage abgethan werden. " S. 60. bezieht fich ein 
Mitarbeiter auf den Ausfpruch Jefu : Einer ift euer 
Meifter, Chriflus^ und bemerkt: nur in den vier Evan- 
gelien fpreche der Meifter felbft. „Die For--Wrf- 
jfer < Propheten) verdienen des Proteftanten Ach- 
tung nur, ihres gegebenen Vorlauts wegen, und 
tfie iVbrÄ- iW«^/r (Apoftel) nur um ihres gegebe- 
nen Nacfäauts willen. Wo der Nachtaut nicht ge- 
hörig klingt, da hälts der Proteftant eben fo nur 
mit ider wahren evangelifchen Predigt, wie er es nur 
mit ihr hielt, wenn- der .Vorlaut nicht gehörig 
klang. Weil ladett^ti Jefus nach S. 62. noch zu 
manchen Volksmejnungen condefcendirte, und es 



von ihm getaufte Kind ward von ihm mit den Vörfeii 
eingefegnet : 

Empfangt im Reich der Sittlichkeit f 
'Auf der Veredlung Wegen, 
Du Zögling der UnAeTblichkeit", 
Emplang' der Menfchheit S^eu ! 
O , nnd* in ihr auf deinem P&d 
, Getreue Liebe , Troft und Kath 
U^d Lehren für das Leben ! 

Du mogeft dich des Lebehs fretiu ; 

Es ift ein MenTcheuleben.- 

Und follft du dich, zu höherm Seya^ 

Erzogen einft, erheben: s 

So finlLe y wenn dein Gott dich ruft. 

So ruhig hoffend in die Gruft , 

Wie an die Bruft der Mutter t 



S. 137. Ueber den Wi(y)fticismus. Jefus felbft, fa^e 
man, habe den felben geliebt. Ja, wird geantwor- 
tet , aber nur bey Johannes. In den andern Evan- ' 
freuen fey er kein ^Iyftiker; er rede da febr pcpiÄ. 
är, er frage, ob man ihn wohl verftanden liabe, 
-_ _ . er wende fich an den gefunden -Menfchenverftand* ' 

fich felbft m\i ki^^f^ moraiifcfaen Lehren fo verhält, und fo halte fich auch der echte Proteftant gleicli 
iJ. i. Z. i^^^^ Zwsyter Band. 51 weit 
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weit entfernt vom Myfticlsmus und vom, Scholafti- 

BIBLISCHE LITERATUR. 

GiuS^FSWALD, Hl Comm. b. Mauritius: Proben ei' 

ner neusn Üeber fetzung der Pfalmen und deslfe^ 
falasy von Dr. Theophilus Caeteßinus Piper 9 Pro- 
feflbr der Theologie, Paftor zuSt. Jakobi u. f. w. 
zu Greifswald; i8ii* 35 S. 4. 

. Ein neuer Verfuch einer profaifchen Bibel ^Ueber- 
iftzung, die mit Fleifs und Kenntaifs gearbeitet, un<| 
9uch ftellenweile nicht ohne vVohliaut und Kraft im 
Ausdruck ift. Hier und da freylich ift der Ausdruck 
9u. gedehnt und die Sprache zu kalt und profaiibb. Im 
Ganzen iaber ift der Sinn des Originals gut aufgefafst 
und in derVerdeutfchung richtig wiedergegeben wor- 
den. Die wenigen eingemifcht^n Anineckungea ge- 
lten nur Einleitungen und Sacherklärungen, aber nicht 
IjhiloJogifche Gründe bey abweichend überfetzyteuStelr 
pu. Die Stacke, welche der Vf. bearbeitet Iwit, find 
folgende : Pfattn L und IL Hier wäre Uec- beynahe 
an dem poetifchen Gefühle des Vfs. irre geworden, 
da er, nach dem Vorgange einiger Handfchriften, 
Kärchenväter und Kritiker, den in Ton und Geilt fo 
durchaus verfchiedi\en erfien und zwevten Pl'alm für 
fi^^«:hal;en, und den erften für einen Chor des zwey- 
tenanlehen konnte. Der, wahrlcheinlich von dem 
Saunnler der lammtüchen Pl'almen verfafste und den 
fünf Büchern voran gefetzte Eingangs - Pfalm hat mit 
d«m feurigen zvreyten Pfalme auch nicht die entfern- 
telte Aehulicbkeit, und ^nflinus Martyr^ Hierony- 
fHMSy HUarius und /iugußinus haben keine Compe- 
tenz, wenn fie das Gegen theil behaupten wollen. Der 
zwcyte Pfalm konnte inJeflen darum von alten Zeu- 
gen (wie Apoftel^. 13, 33.) <ler erlte Pfalm genannt 
worden feyu , weil man den erften Pfalm als eiue Art 
von Vorrede zu der aanzen Pfalmen -Sammlung anfah, 
oder weil unverftäncßge Abfchreiber ohne poetiicheu 
Sinn den erften und zweyten Pfalm in einem fort g,e-v 
fchrieben hatten. Pf. i, 3- ift fo überfetzt: „der ift 
einem "an Walferkanälen gepflanzten üauitie gleich, 
der zu feiner Zeit feine Frucht hergibt, delTen Blät- 
ter nicht welken, und dem alles, was er hervorbringt, 
glücklich geräth. " Hergtbp iit kein gewaiilter Aus- 
' druck , und glücklich .i(t unnöthiger Zu fatz. Im 6. V. 
hat uns der Ausdruck: „ Lier Wandel der Läfterhaf- 
Xen geht zu Grunde ,'' nicht gefallen. Warum nicht 
lieber: „Der LafterhaftenThun mifslingt." Im 2. Pf. 
V..3. wird ri:3y wörtlich durch Seile überfetzt. Die 
Ueberfetzung des 7. V. ift nicht befriedigend. Hier 
heifst es: „Diefe Stiftung (fpricht er) will ich ver- 
kündigen, wie er zu mir fagte: iMein Sohn bift du; 
Heute nehme ich dich dazu an ! " Statt Stiftung wür- 
den wir lieber Spruch überfetzt haben. Den 12. V. 
flberfetzt Hr. P.: yyMit Schuldloßgkeit waffnet euch, 
(•^":i ^u)^ ),er möchte foult zürnen, und ihr auf diefem 
li^rwege umkonvuen. Denn es ift noch um ein Ivlei- 
n^s lün } fo wird fein Mifsfalleo entbrennen. Heil 



aber allen, die bey ihm Rettung fuchen.*' I>ie €^r^ 

diefer Ueh-^rfetzung wird der Vf. in einem b«iorftde 

noch zu erwartenden lateinifchen Comment 

ben. Für den Vf. des i. u. 2. Pf. half Hr. 

aus den Kindern Korahs, womit jedoch unÄre ixidi 



duelle Anficht ftreitet, nicht zu gedenken , 
Ton in beiden Pfalmen zu auffallend verfchi 

Unter Sohn Gottes verfteht Hr. P. weder d^^ 

noch den Meffias, fondern den ganzen kift^igiuk 
Stamm,, vergl. Pf. 89. 

Pfalm XLF. Der Vf. eifert gegen diejeni 
Ausleger, welche diefen Pfalm für ein Brautlied 
die Vermählung SaIomo*s mit einer auslänciiArl 
Prinzeflin gehalten haben, ohne jedoch überwiege 
Gegengründe anzugeben. Es fcheint, dafs ikxm 
mit vieler Confequenz durchgeführte Erklärung 
homs. und die von demfelben gegebne metrifcbe CJeto*' 
fetzung dieles Pfalms in ^uflh Blumen althebroifcki 
Dichtkunit (S. 168 fg.)« unbekannt geblieben ' 
Hr. P. hält den Pfalm für ein idealifches GeinaJcfe 
nes jüdifchen Königs und feiner glOcklicheo R^i 
»rung. Nach dei| Alexandrinern fowohl, als nach cfetn 
Äquila muffe die Ueberfchrift des Pfalms nicVit. -\*»ö 
nw% fondern -^ii •^%;ö Carmen amabile beifsen. Waf 
diefes aber für eine Art des Liedes gewefen fey 9.- und 
dafs es allegorifcheBilderfprache enthalten habe, febe 
man aus Jef. 5> i — 5* 1*?»^ v. 2. hat der Vf. nicht 
dem Könige, fondern, feiner Idee gemäfs, einem lä- 
nige, überfetzt, und meynt fogar ia einer Schlofr 
Anmerkung, diefs Wort könne nicht wohl anden 
über fetzt werden, auch begreife er nicht, wie nug 
den Pf. auf den Salomo habe ziehen können. Das 
letzte Glied des 2. V. giebt der Vf. fo: „meine Zon^ 
ift der Kiel eines fertigen Dichters. " Zu undeutUck! 
Trefflich hat der, fei. Döderlein diefen Satz in ^uJH^s 
Blumen althebr. Dichtk. fo gegeben: „Mein Wort iit 
Sang im Meifterftil ! " . Sehr gut hat dagegen Hr. ü 
den 6. v. fo überfeUt: „Scharf find deine Pfeile - 
Völker ftüraen hin unter dir — es trifft ins Hca 
der Konigsfeinde ! " Das Wort t3^^bH im 7. r. ßeht 
Hr. P. als den Vocativ an, und überfetzt es: „Da 
üüttücher!'* Statt Aloe (v. 9.) hat der Vf. Oiiembe- 
holz überfetzt. Der 14. v. wird fo übertragen: 
„Ganz durch und durch herrlich ift die Königstoch- 
ter, ihr Gewand ift von goldnem Netzwerk. Dcc 
1-5. V. lautet etwas zu profaifch fo : „In tapezirte Ge- 
mächer wird fie dem Könige zugeführt. Jungfrauen» 
ihre Freundinnen, finds, welche man zu dir bringt." 
In der fchon erwähnten Scblufs- Anmerkung fagt der 
Vf., „»Salomo fey ein Kind des Friedens gewefen, 
und auf ihn paffe der Zug des zu Felde Ziehens gar 
niciit." Allein wenti der Dichter denSalömo als giän- 
zenden König fchildern wollte, — was er in einer 
ihm ge weihe ten Hymenäethun konnte, — fo durfte 
auch tier HdupWorzug eines morgenländifche^ Königs, 
Tapferheic, nicht feiiJen. Diefe konnte das Vaterland 
mit Kecht von ihm verlangen. Wenn auch Salomo 
fielt als ivrieger nicht auszeichnete^ fo findet doch das 
Horazilcne pictoribus atque poetis etc. hier leine gute 
Anwendung. Und wenn auch die Gelchichte keinen 

anr 



JÜNIÜS 1813. 



^ 



406 



."meiern Sohn des Salomo, als cfen fchwachköpfigen 
ihhabeam nennt, fo thut das nichts zur Sache. , Der 
>iolriter braucht ja kein Prophet gewefen zu feyn, 
iXTcl Icann fich — wie fo ort gefchieht — manches 
'on dem Könige verfprochen haben, was derfelbe 
macHber nicht leiftele. Wir halten daher die von Gro- 
:sz«^ zuerft angegebne Und von Eiehhorn u. a. weiter 
miasgefchmückte Hypothefe über den in diefem Pfalnri 
befungenea König noch immer ftir die wahrfchein- 
tlolnfte. ^ 

' r/alm LXXli. Hr. P. hält den Salomo f ilr den Vf. 

Xliefes Gefanges, der darin mit aller üichterfreyheit 

cla.s Glück der Nationen unter der Regierung desMef- 

:&as befungen habe. Auch Rec» hält diefen Halm für 

ci begeiuerungsvoUes Phantafie-Gemälde-^ welches 

__ *n erwarteten Meßas fchiidert und die Zeichnung 
: eines goldenen Zeitalters enthalt. Doch- fcheint uns 

* die Ueberfchrift rsrhy^h erft fpäter hinzugefügt wor* 
' td^n zu feyn , weil man in dem Pfalm manche unver- 

Iceiinbare Anfpielungen auf das falomonifche Zeitalter 
fand* Dafs die Alten fchon fr&he in Abficht auf den 
Vf. des Pf. ungewifs waren , zeigt die Ueberfetzung 
dier LXX: «i« T»Xm^tav. Das Wort oauJö im r. v. 
öberfetzt Hr. P. Gericht; wir würden's lieber durch 
Richterfinn geben, p'j^;^, v. 2. überfetzt Hr. P. mit Zu- 
^ verlaß. Statt diefes Fremdartigen Worts würden wir 

* lieber das gewöhnliche Gerechtigkeit gewählt haben. 
' t>ie Ueberfetzung des 5. v. wird auch manchem, etwas 

* dunkel fcheinen: „Dich wird man fürchten mit der 
^ Sonne zugleich , und mit des Mondes Dauer von Ge- 
^ ichlecht zu Gefchlecht. " • Warum nicht lieber fo? 

7, Dich ehret man, fo lang die Sonne fcheinet, 

'' . Und Mondlicht leuchtet , für und für. 

\ Im 6. V. wird pM *|'»w durch dürres Land überfetzt. 

r Auffallend war uns v. lo. Spaniens Könige y wodurch 

i der Vf. uhttJ-^n ^dS» ausgedrückt hat* xl*33 im 1 3. v. 

1 ihöchten wir lieber durch Leben ^ als durch Seelen 
Dberfetzen. Der 16. v. wird fo gegeben: „Es wird 
im Lande ein fchmaler Ackerftreif fo feyn, dafs auf 
dem Gipfel, der Berge, wie der Libanon , feine Frucht 
raufchen wird — aus den Städten werdiön fic her- 
vorblQhen , wie das Gras des Feldes. ^* Rec. würde 
diefen Vers fo Qberfetzen : 

In langen Reihen fprofst de» Kornes Fülle auf , 
Und auf der Berge Gipfeln raufchen , v 
I ^ Wie Libanon, die Aehren, 

Volkreich erblüh'n die Städte , 
Wie auf der Flur , Gewäclis. 

Statt Glorie (v. 19.^ wfirden wir lieber das deutfche 
Wort Rühm gewählt haben« 

Pfalm CX. Hr. P. vermuthet, dafs diefer Pfalm, 
auf davids Veranftaltung , von einem der Korechiten 

tefungen fey, wie i Chron. 17, 7 fg. 31., wo es denn 
eifse : qnod quis per atium facit , per Je fttijje putatur* 
Kur allein aur diefe Weife möchte fich die Schwierig- 
k^t, welche fich die Schriftgeielirten zu Chrifti Zei- 
ten nicht äufzuJöfen vermochten, noch am leichteften 
heben lafle. Im ^^ften ^atze des 3. v* findet wahr« 



fcheinlich eJn Druckfehler in der Ueberfetzun^g ftatt,^ 
wenn es heifstr ^^Dein Volk- find am Tage deiner Sie-' 
gesftarke gleich den reichlichen Regentropfen," 
u. f. w. ^ Der jMetchifedek ift aus dem 4. v. weggeWie* 
ben, und der Vf. hat daraus mit andern AusTegern 
einen rechtmäßigen König gemacht. Eine eigene Er- 
klärung giebt Hr. P. beym 5. v. Er überfetzt «picht : 
„Herr, zu deiner Rechten y*' fondern: „Herr» um 
deines Eides fViUen;*^ weil es fich nicht wohl gedea« 
ken laffe, wie ein Sitzeoder zugleich grofse Scnlach- 
teh in diefer Stellung gewinnen könne, und weil \ya> 
im Arabifclien befonders ^^r£i(2 heifse, welches auch 
den Hebräern nicht fremd feyn konnte, indem die' 
Morgenländer mit Aufhebung der rechten Hand den 
Schwur gethan hätten, v^omitJef.62,8. fehr gut über- 
einftimme. Wir finden fedoch in der gewöhnlichen 
Ueberfetzung: „Jehovah, dir zur Rechten (d* h, als 
dein kräftiger Beyftand), wird, wenn er ergrimmt, 
Könige zermalmen," keinen Anftofs , und halten die 
Annahme der fremden Bedeutung des Worts )*>&'« nicht 
für notbwendig» 

Pfalm VllL Lefenswerth ift das, was Hr. P. 
über den Inhalt diefes Pfalms und zur Beantwortung 
einiger Einwürfe der Religionsfeinde in *der Anmer- 
kung fagt. Auch die Ueberfetzung diefes Pfalms hat 
einige recht gelungene Stellen. Nicht unwahrfchefn- 
lich ift auch die Hypothefe von der Veranlaffung die- 
fes Liedes dnrch Davids Sieg über die Amalekiter 
(i Sam* 30«), wenn auch der Vf. nachher in der Be- 
ftimmung und Deutung der einzelnen Umftände et- 
was zu weit gegangen feyn dürfte. Da die Märfche 
in den dortigen heifsen Gegenden, S*^'^^ gewöhnlich 
in der INacht gefchehen, fo, glaubt Hr. P., werde 
auch die SchwieiigKeit gehoben, warum der begei- 
fterte Sänger nur des Mondes und der Sterne y und 
nicht aucn> der Sonne gedacht habe. Rec. erwähnt 
bey diefer Gelegenheit noch der Erklärung, die der 
ungenannte Vf. der hißoi'ifchen Auslegungen des A. T* 
vor mehrern Jahren gab. Diefer nimmt an, David 
habe diefen Halm bey ftiller Nacht und bey Mond- 
fchein gefungen, kurz nach der Geburt des Salomo,, 
mit einem Herzen voll Vaterfreuden, und mit dem ^ 
frohen V^ofgefühl, fein neugebornerSohivvv'erde einft 
König werden. 

Von S. 27. an folgen einige UebepJctzungs- Pro- 
ben aus dtm ^efcnas, Jef. K. 6, i —• 13* „ Einweihung 
des Jefaias zum Propheten .'* ö'^L'jto wird, v. a. durch 
Edle des Bimmets überietzt; im '6.' vi hingegen giebt 
CS der Vf. durch Himmelsfürflen, Die Ueberfetzung 
diefes Kapitels halten wir für efne der gelungenften ; 
auch fehlt es ihr nicht an einem gewiffen Rhythmus* 
ffef. Kap* 14. Auch diefe Ueberfetzung gehört zu den 
heften . diefer Sammlung. Wir theilenr einige Verfe 
als Probe mit: (v. 11.} „Gefenkt zum Abgrunde ift 
dein Stolz, das Raufchen deiner Saitenfpiele. Unter 
dir find deine Bette Würmer und deine Decke Maden* 
(v. 12O »9 Ha! wie bift du vom Himmel gefallen, Mor« 
genftern, 6ohn der Frühdamn^erung l wie geftürzt 
zur Erde, Nationenbändiger! (v. 13»} „Sprachft du 
doch in deinem Herzen ; den Himmel will ich erftei- 



gen» will über die Sterne Gottes erheben meinen 
Thron, uöd mich fetzen auf Gottes Erfclieinungsberg 
am äufserften der Mitternacht, (v. 14O „Mich aut- 
fchwingen über die höchften Wollten, mich gleich 
machen dem Erhabenften. " In Sf^ßi*^ Blumen alt- 
hebräifcher Oichtkunft befindet ucn eine metrifche 
Uebexfetzung des I3ten und- i4ten Kap. des Jefaias, 
ivor^us wir v. 11 — 14. zur Vergleichung hierher 
fetzen : 

Y«. 11. Hinab^eftürzt zur Todtcnwelt ift nun deiu Stolz; 
Dflhin der VolUdanff deiner Harfen ! 
Dein Lager unter dir ift Moder , 
Und Würmer find nun deine Decke!- 

29. Wie bift du doch vom Himmel tief gefallen ^ 
O Morgenßern, du Sohn der Dämmerung! 
Und wie, du Völker- Bändiger I 
Zur Erde hingeworfen! 

15. Den Himmel, dachtet du, erfteig* ich noch, 
Und über Gottes Sterne fetz* ich meinen Thron ! 
Im fernllen Norden lafs* ich mich 
Auf dem Verfammlungfherg der Götter nieder ! 

14.. Auf Wolkenhöhn' fteig ich hinan , 

Und mache dem ErhabenHen mich gleich ! 

Hr. P. hat auch noch den 24 — 27 v. zu diefem Oe- 
fange gezogen, die aber offenbar nicht dazu gehören, 
fondern nach Eichhorns 9 wie wir glauben, richtige* 
rer Anficht, eine Proclamation an das jadifche Volk, 
über d?is Schickfal der Affyrer, bey ihrem Einfalle 
in Paläftina, enthalten. Diele Verfe gehören in ein 
ganz andres Zeitalter. 

■ 

Den Befchlufs dieferUeberfetzungsproben macht 

Jef. Kap. 62, 10—12. bis Kap. 63 » - 6 In K. 62, 

K> — 12. fpricht, nach Hn. A Meinung, der MeJ/iasj 
als Held und Schutzgeift feiner Nation. K. 63, i. in 
der erften Hälfte , ein Chor , dann antwortet der Meß 
fias: „Ich bins, der überwältigt mit Tapferkeit 
u. f. w." und V. 2 — 6. redet wieder der Chor. Wir 
rpöchten doch das ögfte Kap. lieber als ein, für fich 
beftehendes erhabnes Sieeslied in dialogifcher Form 
anfehen , worin der Prophet und ^ehovah redend ein- 
geführt werden. Aucii von diefem Gelange findet 
snan* eine fchöne Ueberfetzung in ^flVs Blumen 
Tl. f. w. von Arnoldi. Hn. P. Ueberfetzung diefes Ab- 
{^hnilts zeichnet fich ftcllenweife durch Kraft und 
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Wohlklang aus, und wflrde, wenn fiemetrlibli a\ 

fafst wäre , einen noch vortheilhaftern 

chen. Nur einigemal finkt fie zu fehr 

hjrab, z.B. y. 3. „da fpritzte ihr Saft auf 

düng, und all' mein Gewand befudelte icli« 

„ — — Meiner Befreyungen Jahr war geko 

Da der Vf., den nur bisweilen der feinere 

Tact verlälst, im- Ganzen mit lobenswerth 

gearbeitet bat, fo glaubten wir ihm diefa 

chere Anzeige fchu^ig zu feyn. Von feinem 

zu liefernden Commentar verfprechen vrir 

Gutes* 
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SCHÖNE KÖN8TE. 

Bamberg u. Würzbürc}, b. Göbhardt: Äfa^ 
Theorie j oder kurzer Leitfaden zur hi/loHfth 
Malere^. Herausgegeben von Chrißoph Feji^ 
ehemaligem hochftlrftlich - W Orzburgifc bera £» 
binets- Maler u. f. w. i8ia. 66 S. 8« (4 gr.3 

Ob der Titel diefer kleinen Schrift ricfa^ aus- 
drücke, was fieleiften foU, wollen wirjdabin g;eCtelto 
feyn laffen. Nach unferm Ermeffen giebt Hr. F. in 
derfelben weniger theoretifche als praktifche Leh- 
ren. Man fehe z. B. nur jgleich $. i. S. g — 11. wo 
gefagt wird : für den Lehrling wäre es von Nutzen, 
wenn er grofse , von den heften Meiftem verfertigte 
Stücke zum Nachzeichnen wähle ; A^s VerjQogen fej 
fchSdJich , die Anfänge im Zeichnen follen blols av 
einfachen Umriffen ohne Licht und Schatten befte- 
hen , erft wenn der Schüler fich fähig finde , einen 
ziemlich reinen Umrifs zu zeicimen, möge er znr 
^Nachahmung guter mit Schatten und Licht ausge> 
fOhrter Vorbilder fchreiten ; auch foU er fich, nacJr 
Hn. F. Rath, bey diefem Gefchäft vornehmlich dee 
blauen Papiers, fchwarzer und weifser Kreide be- 
dienen. Auf ähnliche Weife ungefähr, mit durcb- 
gängig vorwaltender Neigung zum Praktifchcn Üt 
alles übrige behandelt. Das Ganze theilt fich in ztr^^ 
Hauptabfchnitte , deren Ejfer von der Malercy über- 
haupt , der Andere vom Colorit oder Mifchung der 
Farben handelt, und jeder derfelben enthält wieder 
acht Unterabfchnitte. Wenn Kunftjünger diefes 
Büchelchen mit Vorficht lefen: fo werden fie 
immer einige der gegebenen Lehren fich zu Nutze 
machen köunen. 



Berichtigungen. 

A. L. Z. 1815. Nr. 8S. S. 68». '2. 15. r. o. lele man: Lamilot vom See üatt Lantilet van Len, Nr. 87. S. Sai 
Z. 14. v.u. Trefrezent ftatt Trtfregent. Z. 16. r. u. fo tntfieht ihm und den Tcmpeleifen ftatt /o « Jwki 
ihre und der Tempeleifen. Z. «o. r. u. Gumemanz Aatt Curnemomy. S. 69a. Z. 34. v. u. ein Kämpe ü^tt 
eine Kämpe. 
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om 7ojirjia/y5rPrfiig<r.,.gr.J. Halle^ beyKüm- 
mel, ift das jt^ Stück des J«f*til Bandes , oder des 
jmeuen youmals 3gfter 6mi4 3^es Stück erfchienen. 

^ Halle, den 14« JuxuoSfi^KS.' ^ ' 
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!!• Ankündigungen n«tifer Bücher. 



-welche uns die meißen deutfehen Iiohen Regieningeii 
-und würdigen Staatsmänner^ an welche wir uns mit unu 
-Trer untettnlin(gen Bitte am Berichtigimg der Noticem 
^on ihrem Staate ' wandten-, angedeiben liefsen. Da 
eitt'W^rk^Toa dieCer Art immei^vrährenden Verände-. 
vimgen unterworfen ift, und'fich jährlich ernauerf) 
fo werden wir nun das Glück haben , diefe authenti- 
Celien (Quellen bey jeder neuen« Lieferung unfers Staate^ 
ilandbachs zu benutzen. 

DaFs .wir uns auch für heuer noch bTofs, auf das 
3o eWn ift hef, ipir erfichiifinen lorid in allen-Buch-^ S^t^rats - Uandbuplf der Rhtinifchen Bundes - Staaten (als 

den aten Theil unfers AUg. EurüpSiifcfien Staats - Handw 
buchst befchränken, nnd'^ie neue Ausgabe des letztdL 
ren noch- yevrchiel>en muffen, ergiebt fich yon Celbfc 
aus der politifchen Legender Dinge in Europa. So bald 
der göidne lang erfeufzte Friede mit feinen Segnungen 
wieder auf Europa herablliikts foll auch diefe f^gleich 
erfolgen. 

Weimar, den i. Mära 1813. 

Ue:raagL S. prir^ LandeatlndaXtrier- 

Cemptoir» 



lift^LcUtinfeii ZU' haben: ^ - 

- ' K «yi-fi efV Kunß , in %weff Mtotl^e« fl^nzBßfeh %n Ur- 
i fMiti. JPle erklärender Auszug aus* meiner grdßem 

fir^nzbjifeken Spreicklehrts Theih flir Schulen ^ tkeih 
9mm Selißunttrridiic. " ^'' 

p^rVerfaffer beftjmmte diefen Auszug nicht blofs 

für AhF*ngcr, Tonderti auch füt*>alle, denen das Neue 

der Methode in der ^rofsem Sprachlehre Schwiierig- 

Ik ei tenverur facht; man findet aber auch in diefem 

Buche eine noch einfachere und leichtere Methode;, 

die fo fchwere franzöfifche Conjugirlchre zu erlernen, 

ils in der gröfsem Grammatik aufgeftellt worden ift; 

wie denn der Verfaffer durch diefe Methode einigen 

Kindern in wenig Stunden fertig franzöHfch conjug^ 

ren lehrte. 

Paul Gotthelf Kummer kt Leipzig. 



Staats ' Und Adreß- Handbuch ßir die 'Rkeinifchen Bun- 
diS'Staaten. Drtrrer Jahrgang für 1^13. (Preis 
< 2 Rthlr. 13 gr. Sächf. oder 4 Fl. 30 Kr. Rhein.) 

Wir liefern hiermit den cirirrte Jahi>gang desSuats- 
H«nd)iadhs für i\» Rkeimfiken BumlUi - &amen mit der 
<ch*)*i^^^^i^^" ^^c*^ Hoffnung, dafs derfelbe mit 
noch mehrerem und höherem Beyfa]le werde aufge- 
nommen werdt^n^ als die beiden erfteren. Unfere Zu. 
terlicht gründet lieh auf den weit höheren Grad von 
Vollkpnimenheit, den diefer Jahrgang durch dje Be- 
richtigung aller fowohl hiftorifcher als ftatiftifcher Ar- 
tikel und der AdreTTen aus authentifchen Urquellen an 
Ort und Stelle erhalten hat, fo daß unfer Staats -Hand- 
buch jedem^G^^fchäftsmanne, als der licherfte Führer, 
unentbehrlich feyn wird. 

Wir muffen zugleich die. gnädige und höchd gü- 
tige Unterftützung . dankvolT rühmen und erkennen, 
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Folgende Werke find .in. der B ülc hie rTchen Bocli» 
handlang^ in Elberfeld zur diefs|ährigen Leipziger 
Öfter -Meffe erCe^ienen imd an alle Buchhandhingen 
Deuticfalcnds. Terlandt . wonden : : - / 

Tkeoretiftk ' prahrfike Erläuterung 

der 
Prunzdfifcheft Crüninal^ Pröceßordnung^ 

über die gerichtliche Polizey und das gerichtliche Ver* 
fahren der Polizey- Gerichte und der Corrections- 

Tribunale. 

" Ein Handbuch, 

für die Inftructions- und Tribunals- Richter bey den 
Corrections -Tribunalen und'die Beamten der gericht- 
Uchen Polizey bey den Polizeygerichteh, vorzüg- 
lich in den dentfchen' Departements des franzöa- 
fchen Kaifepreichs, mit erläuternden Formularen 
Ton R. F. Terlinden^ vormaligem Kriegs- und Do- 
mänerl-Rath und Juftifiarius bey dem Adminiftr^- 
tions - CoH egi o d er Graf fcb af t Mark , jetzt Tribunal s • 
Richter bey dem Bezirks -Tribunal zu Hamm. gr. t* 
a Rthlr. 8 gr. oder 3 Fl. 48 Kr. 

m 

Die vor Kurzem erfolgte Einfuhrung der franz(^ 
.ßfobeA Criminal - Procefsordnung in den mit dem fran- 
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sölifclien Reiche Yereiniglen neuen Departementen 
and, in den Staaten' des *Kliemb«ndes''hsct in ^em Ge« 
Ychäf^tsgange der Beamteri, <dfie mit der Ausübung der 
in derfelben enthaltenen Gefetze im Allgemeinen oder 
im Einzelnen beauftragt Und , eine groCse Reform her- 
vorgebracht. Es fehlte bisher noch an ein^m Hand- 
buphe^ welches mit erforderlicher Deutlichkeit und 
doch in nicht zu gröfser Ausdehnung allelKEaterieA ent- 
wickelt und zu ihrer Verftändigung die nöthigen Er- 
läuterungen darbietet , um fb dem 'Beamten zum Weg- 
weifer zu dienen, durch welchen er üch in fqhwieri- 
gen ode)r zwei fei haften Fällen fogleich die nöthige Auf- 
klärun»» zu verfchaffen im Stande ift. Der Herr Tri- 
bunalsrichter Terlinden hat diefem Mangel durch die 
Herausgabe des oben -genannten Werks abgeholfen, 
iind in diefem den InftruCtions - und Tribun^ils- Rich- 
tern, den Gefchwornen, den Moires und ihren Adr 
juncten, den Polizey-Commidarien, kurz allen Beam- 
ten, welche mit der Ausübung Jcgen^ eines 2weiges 
der gerichtlichen Polizey beauftragt find, einen Rath- 

5 eher verfchafft, der ihnen. über den Begriff eines je- 
en Gefetzes den nöihigen Auffcblufs giebt, und alfo 
}edem diefer Beamten zur Ve^fciüi(ilguhg des Criminal- 
gefetzbuchs unentbehrlich ift. 

Ehefiandsfcenen ^ als Folgen llebeToUer Weishät und 
. eigenfüchtiger Thorheit, dargeftellt Ton Jo^ 
Ludw, Ewald. 2 Bände in g. Mit 2 Kpfrn. Bro- 
fchirt 3 Rthlr. oder 5 FI. 30 Kr. 

Es ift den Freunden . und Freundinnen der fchö- 
Aen Literatur ^ewifs eine' fehr willkommene Erlbhei- 
nrxtfgf dkfe der Hr. Verf affer diefe treffende Charakter- 
fchilderungen tob 'feinem Werke: Ueber eheliche Ver^ 
kältniffe und eheliche f Lekea ^^.geirennt und unter obi- 
gem Titel als ein befonderes Ganze zufammengefiellt 
•hat', um dadurch auch denen, weichen der Ankauf 
'«)es ganzen Werks zU' koftbar feyn Tollte, den Genufs 
leiner fo lehrreichen und onrerhaltenden Lectüre zu 
Terfchaffen. Alles, was in öffentlichen Beurtheilun- 
gen zum Lobe des genannten Werks über eheliche Ver- 
EähnifTe gefagt worden ift, läfst fich demnach audh 
auf dieCe Fheftandsfcenen anwenden. Es würde aus 
.diefer Rücklicht überflüffig feyn, zu Empfehlung die- 
fes Werks, welches lals eins der vortrefflichften Gei- 
ftesproducte allgemein anerkannt ift, die über ein#*n 
fo wichtigen Gegen Rand erfchienen fi;id, noch ein 
Wort hinzuzufügen« 
> 

Eheliche Verhäbhiffe und eheliches Lehen ^ 

^n Briefen , von dem Herrn Ober - Kirchenralh Ewald 
" in Karlsruhe. 4ter und letzfcr Theil. Mit 1 Kpfr. 
f. Brofch. 1 Rthlr. 9 gr, oder % Fl. ^4 Kr. 

Auch in diefem fetz fen Bändchen hat der würdige 
Verfaffer mii feinem l>ekannt en Scharf blick das men fch- 
JJcheHerz tief dugefprochen. Nieinand wird das Buch ' 
lefen^ ohne mit neuer Liebe fiir das Kdle und Schöne 
Hch durchdrungen zu fühlen, ohne den Eifer, daf 
Gute zu wollen, und ohne die Kraft in fleh Zu em- 

yfi^d^, das, was^ er nii<?h feinem Gefühl' und feiner 
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Ueb^rzeugung als gut ond edel erkan&t 
wit^kBch %usziifahreti. " Alle Menfeheil , 
Gluck der Ehe, in höherer Beziehung, di 
dfirfnifs des Herzens ift, und die fich zu b 
wechfelfeitig zu rervollkommnen wünfche 
fes Glückes würdig ztf feyn, werden de 
im Stillen danken und ihn fegnen. 



Buch der fFahrheit 
. f oder 

die allgiwfimem Redeu J m Xm. 

Ein Buch 

'^ f-ür •' 

all« Menfchen. 

Von 
X, G. D. Mand^htnA^ Frediger ea FerndorC 
gr. 8. 1 Rthh*. oder i FI. 45 Kr. 

■ 

.Die Weifen aller Zeiten waren bey dein be/Ier 
Theile ihrer Völker hoch geachtet; Ihre fijasfprüchi 

Jähen als Spuacbe der Wahrheit, und diirch ibrc Re- 
en und Handlungen wirkten ße als Woblthäter mA 
ihre Zcitgenoff^iv iwd auf die Nachwelt.. . Die Ge- 
fchichte hat deswegen auch ihre ehrwürdigea Naoiei 
mit ^rofsen Buchftaben in ihr ewiges Buch gefchri» 
ben , und wir neigen noch unfer Haupt" lief Tor ihr« 
Gröfse. 

So hat ein Großer^ J^ßu 5n einem ai^sgedielmM 
Kreife bcfonders wohlthätig auf die Menfchlieit ge^ 
wirkt. Auch feine Ausfprüche find deswegen noc^ 
bey uns in yerdientem höherem Anfehen, und wir- 
ken immer noch grofses Gute, wie fie es yorlängCt g^\ 
wirkt haben und ftets wirken werden. Sie fteben aber 
in ilirem Buche nur zerftreut da, find oft auf miciu mH 
gemeine, fon'dern nur auf ganz einzelne Gegenftdndf 
gerichtet . und werden in ihrer#Sprache häiffig von » 
nem grolsen Theile der Menfchen, zum Schaden ftt 
das Gute, entweder* nicht rerftanden, oAetgw miü- 
Terftanden. 

. Der Verfaffer hat fich deswegen , zur Be/Brderwng 
des ßVahren und Guten ^ die grofse Mühe gegeben, die 
aügerndncn Ausfprüche Jefu, welche für oA Menfckeu 
als MlnfcheH gelten, zu fämraeln, fie nach ihrem wah- 
ren SinnözH erforfchen, nach ihrem Inhalte zu ord- 
nen , und nach den einzelnen Materien als umfammei 
hängende Reden Jefu auf nne für jeden verßändigea Lefer 
nutzbare fVeife vorzutragen. 



Bey Krieger inMarbnrg und Gaffel ift neu 

erfchienen : 

Annalen der Forft- und Jagdwiffenfchaft, Vransgege* 

\^ ben von C. P. Laurop. jten Bandes ifte? Heft, oder 

Neue Annalen u, f. w. iften Bandes ift es Heft. - 

Diefes Journal erfcheint regelmäfsig wie bisher, 

mit einein jrrüneii UmfcWage quartaliter mitdem 

J. 1 8 1 3« Per Mbrgang koftet 2 Rthlr. 1 6 gr. 

Die 
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t "Kltirremcler Regulär- Sticceflion^ nach dem Codi 
N'ctjr, da^rgeCtellt von A, Bauer. 20 gr. 

»liotlmel^, jurifi;. Eine Zeitfchrift für neue Rechts- 

^wirfexxrchait und Gefchäft^k. , herausgeg. von einer 

iä^Telircb. Gelehrten« ilten Bandes 4tes Heft. gr. g. 

er Sluxiienkranz. Ein kleines Liederbuch für Kia- 
^deir. 2, Thlchn. g. 4 gr. 

ufch ^ jf. D. » Lörerdurre. Neue Aufl. S. t gr. 

tn^rcLcLi ^ Dn J^^ fV^ J*^ GrundriCs der Pathologie und 
TYieirapie. ater Band. gr. J. 3 Rthlr. 

>e^ aAiPrichtijg^ und medicinifcheDoctor für Jeder» 
xoaxixi. g. io.gr. 

^ißrher^ K F., Anleitung zur Trüffel jagd. g. g gr. 

Kühne ^ F, T.| Neue Materialien zum 'Ueberfetzeii ina 
Franaöfifche. gr. g. ig gi*. ^ 

I>iefe$ Buch enthält den grörsten Theil der Gal- 
licisuien und die Conrtrnctionslehre mit Bey« 
T ' - fpielen und paUenden Uebungen. ^ , 

JSUkHtt^ F. T., Lecture-amufante et inOrucHre pour les 
'^ perfbnnes de Tun et de Tautre fexe, qui önt dejA 
Fait quelques progrAs dans la langue frangaife. gr. g. 
1 Rthlr. 

Sanumlcmg aller Inftructionen. . aten Bandes |tes Hi^ft. ' 
gr. g. lagr. 

J'p/ffeerWerftandeshuch. Zireyre verm. Aufl. g. g gr. 

JPFcLckUr. ^ Dr. L. ^ Ueberficht der neueftdti franz. Litej> 
ratur, nach der Bihliogr. de Vemfirefrattfaife. iftesH. 
Tom Nor. xgii bis JuJ. igia. g* xo gr. 

tt^eßnmhi Fr.^ chjemifche Unterfuchungen von den 
Wirkungen des Seiter 'Gefundbrunnens. Herausge- 
geben VC«! Dr. Ferd. fVurzir. g. . 11 gr." 



A;hweizerifchen Buchhandlung nnterrchvelbe , erhält 
lein Exemplar auf gegl. Velin, mit den Kupfern und 
Verzierungen in. erften Drücken, in einem Preis, der 
nachher um ein Dnttheil erhöhet wird. Die Namen 
der refp. Subfcribenten bittet man üch, mit 'möglich- 
fter Deutlichkeit gefcfarieben, aus. 

Zürich, den i.Jun« xgi3. 

Orell, FüCsli und Comp. 



In der Schön e'Cahen Buchhandlung in E iXe n • 
berg find in der Öfter- MelTe d. J. folgexide 
neue Bücher erfchieneh : 

Anweifung zur Wartung der Kranken. Zum Unter- 
rieht für Familien und alle, welche mit Kranken, 
zu thun haben. Vom Verf. „der Kunft, gefunde 
Kinder zu haben." g. 12 gr. 

Graumüller ^ Dr. Chr. Fr.^ Handbuch der pharmaceu« 
. tifch-medicinifchen Botanik, für angehende Aerzte, 
Veterinär. Aerzte, Apotheker, Öroguiften u. f • w. 
fryf^r Band. gr. g. 2 Rthlr. g gr. 

Wer fich an die Verlagshandlung fei bft, wendet, 
erhält diefes gewifs äufäierft brauchbare Werk 
noch um den Pränumerations preis, beide Bände 
3 Rthlr. Sächf, und auf 6 Exempl. das^7te frey. 
, Der Betrag udjSs aber haar und franeo einge« 
fandt werden. 

Sammlung einiger Gefänge zur Erhöhung* geTelHger 
Freuden. £ih Tafchenbuch für fröhliche Ge&ll* 
fchaften. g. .9 gr. 

Schnauhert^ Dr. G. , Die Lehre von der geburtshülF- 
liehen Unterfuchung von neuem bearb^tet» g. 12 gr. 
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In der Montag- und Weifsifcfaen Buchhand- 
Bas Dianenfeß hete Bebenhaüfen^ dargeTteüt durch Frie- long in Regens bürg ift zur OftermeCfe ig 13. er- 
drUk von Matth^on^ Königl. Würtembergifchen Ge^.* fchienen und durch alle guten Buchhandlungen zu er- 
. heimen Legationsrarhe, Mitglied der Hoftheater, halten: 



Oberiiitenda^e » Privat -Oberbibliothekar und des 
Gvihrerdienlt - Ordens Ritter. (Mit einem Titel- 
kupfer nach Seeie^ und drey architectonifclien Vi« 
gnetten nach Tkouret^ geftochen Ton/Li]»/, Imd 
' zweyLied^rcompofitionen Ton Kreutzer und Krebs.y 

Der Verf. hat gjftrebt, das grofse bewegliche Ge- 
mälde durch treu und wahr au^efaCste Conto ure we- 
nigftens einigermafsen zu fixiren-, und ihm irgend eine 
der äftbetifchen Aniichten abzugewinnen, die jedes 
Cnnvoll geordnete und regelrecht ausgeführte Pracht- 
fchaufpiel diefes Charakters, nach den unwandelbaren 
Gefetzen der H^nnonie> in pittoresker und poetifcher 
Beziehung, notliwendig darbieten mufs. 

Diefc Schrift wird in drey Monaten "von dato an> 
uncl in einer, ihrem Gegenftand in allew^g würdigen 
Geftalt bey uns erf^jjexnen. Wer inner gedächtecZeit 
bey uns oder iq ^^ud' einer guten deutfchen oder 



Henkels ^ Dr. Eduard^ Öeyträge zur Criminalgefetz. 
gebung ; in einer vergleichenden Ueberücht der 
^ ■ neueften Strafgefetzbücher und Entwürfe, gr. g. 
Regensburg. iRthlr. g gr. oder 3 Fl. 4g Kr. 

Diefes Werk eines bekannten Criminaliften, weT- 
dies in einer Zergliederung and Vergleichung der Straf« 

fefetzgebungen Oeft^rreichs, und PreuCsens^ und der 
Intwürfe zu Strafgefetzbücbem für daa Königreich 
fiaiem und die Herzogthümer Schleswig und Hoiftein, 
für Theorie und Prairi^ des CriminalrecbtS gleich wich- 
tige Erörterungen enthält, verdient allen Freunden 
dieferWiffenfchaft, vorzüglich aber den Rechtsgelehr- 
ten der genannten Länder, empfohlen zu w:erden; 

Femer: 

Bar%(iii^ tetri Angelii^ quo ordine fcriptorum hifto- 
riae romaxue, wonimenta legend« Am libellus, 

guem 
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quem denno excudi cnratiim ▼erliome theodiTc« 
ditavit JoJ. Koller. — Barga^ Peter Angelt van^ 
über die Ordnung ^ in welcher die roinifchenGe- 
fchichtrchreiber zu lefen find. Aus dem LateinU 
fchen überfetzt yon Jof. Koller. Mit'beygefüg- 
temlatein. Originaltexte. &. 'i 4 gr. oder 15 Kr. 

Europens Zeitgeift , oder das menfchliclie Jahrhun- 
dert Napoleons, ^i^ierTheil; und: Europens ITn- ' 
ireiCt, oder das tbierifcbeJahrhundertRrchelieu's, 
etzter Theil. 8* In 'CoinmiQion. Beide Theile, 
die nicht Ton einander getrennt werden, i Rtblr. 
x6 gr. oder j FL • , 

* Riedy^ Tkemcu^ hirtoriTche N^ttfarichcen von dem 
im Jahre 1552. demolirten Schotten • Klofter 
Weyh Sanct Peter zu Regensburg. Aus Archivaln 
Urkunden, t, InCommirfiou. a 3 gr. oder xa Kr. 

Neuigkeiten von 1(12. 

Gämferis , M. Phii. Friedr. »ABC- Buch ; oder Un- 
ferricht und Uebung im Lefen der deutfchen 
Sprache. Für Schulen und zum Pk^iratgebraucbe. 
gr. g. i 6 gr. oder 24 Kr< 

* ^ie£s^ Thomas^ genealogiCch - diploinatifche Ge- 

fcbichte der Grafen von Hohenburg, Markgra- 
fen auf d^m Nordgau. Mh i in Kupfer gefto- 
ebenen Abbildung des SchloIIes Hohenburg. 4* 
In CoinmiOion. a 16 gr. oder i FL 12 Kr. 

NB. Vorftehende mit * bezeichnete zweyCommif- 
iions- Artikel von Ried werden nur auf gcwiffe BefteL*. 
lopg, und nicht i Condition verfandt. 

Montag- u. W ei fsif che Buchhandlung 
in Regensburg. 



In F. W. Gödfche*s Buchhandlung in Mei f sen 
ift erfchienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: 

'Tftsmunn^ Hofr. D. C A,^ Entwurf zu einem Straf- 

geferzbuche für das Königreich Saehfen. Aaf al- 

■ lerhöchften Befehl eefertiget. s Bde. ifterBand, 

enth. Gefetzbuch üi)er Verbrechen. 2terBand: 

^ Gefetzbuch über £chwere Polizeyvergehen. gr« |. 

Druckpapier 3 Rthlr. 1% gr« 

Schreibp. 4. 5 Rthlr. 12 gr. . .' 

(Wer iich an die Verl agshandlnng fei Uft direct 
wendet^ erhält das ExempL auf jOrtukpap, für 
a Rthlr. 12 gr. — auf Schreibp, für 3 Rthlr. ig gr. 
gegen haart Zahlung.) 

Leonello. Ein Roman vom VerfalTer der Heliodora. 
g. I Rthlr. 4 gr. 

Treue Liebe unter den SchreckniCfen der franz. Re- 
volution. Aus dem Franzöiifchen. g. 16 gr. 



ibiweifung, gründliche« zum' Tonheilhafk 
backsbau fQr Oekonomen. Nebft Beanx-w^ 
der Frage : Ift es nmzlich oder fchädlicrlx , 
der Tabacksbau allgemeiner wird? 
gäbe. g. 12 gr. ' 

Schoeng^ Jefaiae C. 52, 14. 15. C53, i — k 
via difTertatiuncula de interpretandis 
Illuftrare ftuduit Johannes Samuel Sckoem^ 
boehlenfium Paftor. Sümtibus Auctoris. 
5«r. 
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In der Bii^Kbandlong dea Wmifea leaati 

in Halle ui||^ Berlin ift zur Jubijate - JtteH^ 
^Cchienen: 

y^^^ Dr.^.X. ö,» de oratioae quae i 

pro M. Marcello Ciceroni vel abjudieancUt w^ 
jydicande quaeftio novaque conjectura^ # 
«»gr. 

Knh^ Dr. -y. E. A.^ der Gefundbrunneil oncl dmM 
Bad zu Lauchftiftdt. Hiftorifch, phyficaHb^^ 
mifch und medicinifch belchrieben» N^Jt 
kurzen Topographie des StAdtcheM Laiiclifta^ 
Mit X Kpfr. gr. g. Brofch. 12 gr« 

Mtmetj Dr. Fr. A.^ über den Urrprang vnd diij 
wahre Natur der Pocken, io wie über die ilU^ 
li^hkeit der gänzlichen Ausrottung durch dia 
einzig richtige, naturgemäfse Verfahrungsar t tej 
der Geburt. Aus dem Afklaefdtion befondeTS i^ 
gedruckt, gr. g. 4 gr. , 

Deffen allgemeine Erläuterungen über den Magne' 
tismus und über den Somnambulismus. Als vor- 
. liufige Einleitungen das Naturf^-ftem. Aus da 
Asklatpieion beTonders abgedruckt, gr. g. % gr. 

Aucl} find in eben'diefer Buchbstndlung hergvstr 
jekomoien: . 

Orhinalfiellen griechifcher und romifcher Klajjiker tAer 
. aie Theorie der Erziehung und des Unterrichts. Von 
Dr. A. H. Niemeyer. (11 Bogen, gr. g.) 1 Rtblr. 

*Der Hr. Verfefler hat alles aus den Rlalfikem ge» 
fammelt, was fich über pädagogiCcbe und didaotiCch« 
Grundfätze von einigem Werth bey ibnen findet^ da 
es bisher an einer Chreftoaaathie vtus diefem Gelichts* 
punkt gänzlich fehlte. Er beftimmte fie zunächft za 
Vorlefungen in pHägpgifchen und fhilofophijchen Semi' 
narien. Zugleich aber machen iie einen Nachtrag ztt 
dem hiflorißhen Theil des großem fäcUigogifchs0 fP^erhs 
des Yfs. nach der fechsten AufL aus. Ueber die Ein«- 
richtung und Gebrauch giebt die Zufchrift an Hn. Prof* 
Schütz nähere Auskunft. 
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Verzeiclinifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Erganzungsbßttem recenfirten Schrift«. 

Anm. Die trtu Ziffer seigt die Numer , die si^ejrte dieSeiU an. Der Bey^au EB. beseichnet die BreSnsoagabUtter* 



Alherti^ L., de Kaffers aan de Zuidkuft van Afrika. In 
de Hoogd. Taal befchrc?en, cn.daruii ia het Neder- 
duiirch vertaald door.J. Konijnenburg. 143, 350. 

~ — Dcfcription phyßque et hiftörique des Cafres 
lur )a cote meridionale de l'Afrique. »49, 350.' 

Augufti, J. C. W., f. Schriften^ die, des alten Tefta- 
ments. 

Auswahl beliebter Gedichte zum Behuf der Declama- 

tion, f. C..E. Solbrig. 

' ' • f ' 

V^Bactkoy L., Nachtviolen. 135, 14 j. , 

Bandelin, Joh Niklai, Gedichte religiöfen Inhalts. 6e 

▼erb. Ausg. EB 70» 55». 
— Joh. Nikol., üb. die Bildung des grofsen Propheten 
von Nazareth mm erften Religionslehrer. EB. 71, 
567. ^ 

V. Berger fi. L., Studien u. Umriffe; m ei ft auf Reifen 
gezeichnet. 153, 387. 

Bernftein,^. Th. Ch., neue Beiträge zur Wundarzney- 
kunft u. gerichtl. Arzneykunde. 1 u. as Bdchn, 141, 
«89- . . 

Befchreibung einer kleinen Gemälde- und Kuöftfamm- 
lungzu Dresden; berausg. von G. F. W. C^fWMer) 
t34> «31- ^ 

Beyträge, neuefte, zur Kunde. der Infcl Madagaskar- 

• aus dem Franz. , f. Bibliothek der Reifebefchreib! 
von Sprengel u. Ehrmann. ^6r Bd. * ^ 

Bibliothek der neueften u. ti^ichtigften R^ifebefchrei. 
^""""^^^ herausg, von M. G. Sprengel, fortgefetzt 
von 1. F. thrmann. 44 u. 45r Bd. Valentia's u. Sott's 
Reifen ir u, ar Th, enthaltend. 136, 149. 
— — •*;4Äf Bd. cnth. neuefte Beyträge zur Kund« 
der Infel Madagaskar; u. Ledru's Reifen nach den 

Mein Teneriffa, Trinidad, St. Thomas ia«, 

^345- ^*' 

Blumen • Gnirlanden zum Sticken für Damenl 154, 

400» 

V. Bt^sUavsJty, K. A*, Xanthippus. Ein Gedicht in 

zehn Gefangen, j u. ir Th. 132, s 17. 
JIrenMf, Fr., theolagüühe Zcitfchrift. 7r Bd. 6 Hefte. 



Briefe über den Rationalismus. 149, 353. 
Bäfching, 3. G., f. Sätamlnng fiir altdeutfcte tit. und 
Kunf t; 

C. 

CUudu»^ G.K^ C Toilettengefchenk. 

Coftenobie^ J, C. , über aUdeutCche Architectttrimd de- 
ren Urfprung. 153, 335. 

Crufius, F. I f. Don Emanuel. 

; 

D. 

1 

Darftelluij| der im Jahr 1803 in Leipzig emcbteten ^ 

neuen Armenanftalt. 141, 394, 
Dem^ie, H. G,, f. J. Fr, Ch: Lö/jFler, 
Dippofd, H, K., Skizzen der allgem. Gefchichte. Nach 

deffen Tode hcrausg. ir ßd i — ge Vorlef. jr Bd. 

9 — Igte Vorlef. 151^ 377. 
Doceny B. J , L Sammlung für altdeutfche Lit. u. Kunft. 
Dom, der, in Cöln. is H. 151, 376. 
Don Fmanuel, oder die fchrecklichften Jahre meinet 
' Lebens. Herausg. ans den Papieren des Markefa 

Mendoza von F. Crußus. 3 ThJe. 131, 123. 
de Drie, Et., Catalogue des huit coUections qui com« 

pofent le muföe mineralogique« 135, 241« 

Ehrmann^ T. F., f. Bibliothek derReifebefchreibungen. 
Ephemeriden der Heilkunde, f. A: F. Marcus» 
Erzählungen aas der Thierwdt. le Liefr. EB. 67^ 
JSJ* 

F. 

Feriere^ A., Clef de laLangue Francoife ou Entretiens 
philofophiques et literaires. T. I — III. 135, »48. 

Fefel^ Chr., Malertheorie, oder kurzer Leitfaden zur 
hiftor. Malerey. 155, 409. 

FIfchfang, der, ohne Netze, oder gründl. Anleitung zur 
Angelfifcherey. 137, 264. 

Fragefpiel, hiftorifches, über die vorzüglichften Ereig- 
niffe in unferm deutfchen Vaterlande feit Karl dem 
OroCien bis auf ünlre Zeit. EB* 67^ Si6. 



lUdeliiii oder du Kind iet VorCfthnng« EB.^ 70» 

560» 

< ■ 

QUimt Ul^Ooit/ioek und feine Freunde. 

* 

V. if. Hagen i F. H, , f. Sammlung iär altdeutfche Lit* 
11. Kufift. 

Haynty Fr. G. , getreue Darftellung usd Berchreib. der 
in der Arzneykunde gebrauch!. Gewächfe, ^e auch 
^folcBer, welche mit ihnen verwechfelt werden kön- 
nen, m Bds 7 n. ^e Liefr. u« 3n Bdt i -— 6e Lief» 
EB. 61, 481. ' ^ 

Heinichen^ Dr., die Staatsweisheitslehre | oder die Po- 
litik von Joh, V. Müller, 151, 369« 

^^ff^f }• H. G , kleine Denkrprüche für die untern 
Klaffen in. Bürger - und Land • Schulen. EB. 64* 

van Hoeck^ S., gefcbiedkundig Verhaal van de iLan« 
ding en den I.irva) der EngeUchen ia 2l0elattd% Id 
het J. 1809. 1 DeeJ. 144^ )f8'> 

Hof/mann , Chr. A. , Sammlung der auserlefenften Bi- 
belftellen; auch: 

«- — kleine Hand-Concordänz für Volkslehrer. EB. 

6s« 494« 
Bundeshagen ^ B. 1 f. Sammlung für altdeutfche Lit. u. 

Kunft > 

I. 

Jagdliehhaher» der wohlerfahrne ; nebf| einem Jagd- 
kalender yon L. Gr. ^. L. i u. ss H. 1 ^6^ 156. 

llUgerif Car. I Prodromus Syftematis JMammalium et 
Avium, additis terminis zoographicis utriusque daf- 
fis eorumque yerCone germanica. 147^ ^s^^. 

de Jonge Aieyers:^, S. > quelques r^fiexions für le com- 
merce de la ci-devant Hollande, et en par^iculier 
lur \ä banque d*Amfterdam, apres la reunion i 1» 
France« 1441 313« 

Journal des Mines. Par Coquebert- Monthret, Hauy. 

Vauquelin Publik par le Confeil des ACaes» 

109s — ssosH. EB. 65,513. 

K. . 

Kalender u. Schematifm* der Didcefan - Geiftlichkeit 
des Bisthunfis Bamberg auf das J. igii« 144, ji^. 

•i^ — für das J. i8i3>J^ Schematifm. 

Klopftock u. feine Freunde. — l^iefwechfel der Fa* 

' milie Klopltock unter lieh u. zwifchen diefer Fami- 
lie, Gteim^ Schmidt^ Fanny ^ Meta \x. a. Ans GUims 
briefl. NachlalFe herausg. Ton Klamer Schmidt, j u. 
ir Th., iji, aoo. 

IKochy J. F. W. ,, f. Redien bey einer Amtsreränderung. 

KenijAenburg, J. , f. L. AlberfL 

Xröüke, C. , Abhandlungen über ftaatswirtblphaftliche 
Gegenftände. ir Th« 151, 374. 
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Ledruy A. P , Reife nach den InfeYn TeneriiFa, T* 
St. Thomas — — Aus dem Franz. mit Benae 
¥on E. A. W. V. Zimmermann, 1 n. ar Bd. i^y 

— — Reifen nach den Infein Teneriffa a 

^ Franz. , f. Bibliothek der Reifebefchreib« voe 

gel u. Ehrmann, ^^r Bd. 
Lehmann^ F. L., f. Toilettengefchenk. 
Lehrbuch iierNaturgefchichte für Volksfchul. i 
Lqf/ler^ J. F. Ch., Bonifacius od. Feyer des Ande 

an die erfte chriftl. Kirche in Thüringen. 14.2« 

— — u. H. G. Demme^ drejr Friedenspredigten, 
'Nachtrag des Letztern Über die Hoffnung ein 

dauernden Friedeos. EB. 62, 491. 
Lykurg und feine Gefetzgebung. Mit Anmerk 
aus i*/«/arcA über£ Ton Ä. /iTeZ/eir^e/. 131^ si4>» 

Magazin von merkwürdigen Reifebefchreibungeo. 5 
Bd« enth. Reife nach Oftindien, den philippu&\r€:!b ,__ 
Infein u. China, Ton F. Renouard de Sre Croix; aus 
dem Franz« ?on Ph.'^Chr. H^'eyland. EB. 61» 497. 

V. Mmrcktr^' Fr. A., Bey träge zur EiTenhüttenkunHe. 
an.TbIs 3r Bd« Ton der Manipulation auf Stahl. £& 

Marcutj Ad. K^, EphemerjdeB der Heilkunde. 411 Bdf 

t — 4s H. EB. 70, 553. 
Meyersz , f. de Jonge Meyert%. 

V. Müller, Job.« die Suauweisheitslehre oder P^Uciki 
f. Ür^ Heinichelu 

tJqfj Conr., poetifohe Verfache. 14t, 351. 
Netto f J. F., f. Toilettengefchenk. 
Häfslein^ Fr. A. , Elemente der wiHenlchaftlicheB Zos* 
logie. .147, 341* 

Oeßerlen , Fr. , die Scheinwiderfprüche in der heil* 
Schrift« EB. 69, 54g* 

* * 

Picteti J. P'. , nourel itin^raire des rall^es antou^ de 
fliont-Blanc« 134, 140. 

Pipery Th. Cael., Proben eiW neuen Ueberfetsung 
der Pfalmen und des Jefaias. 155, 403. 

PblitZf K. M. L. , Dr. Franz Volhmar Reinhard aacb 
feinem Leben und Wirken dargefteüt. le Abtii. Bio- 
graphie. 145, 3s !• 



Reden bey Gelegenheit einer AntSTerändemng, Ton 

Fr. B. Weftermeyer^ Jobr. Fr. W. Kock u. H. Billig. 

EB. 69, 550. 
Renouard de St.Crqixy F.', f. MagaziV Tod merkwürcL 

Reifebefchreibuogen 3 a Bd. 
Riefsy A. H.*, Handbuch für Lehrer in Voiksleliulen« 

^'er Abtheilungen. £B* 6is 4(6. 

' Rofen^ 




^nFTtHllcv, J. G., Preiligt «ni ei-ften Sonntage des Ad- 

«^xkv& im J. igit.' EB« 6t) 543« 

— r. G. Fr. Seiler. } 

im&si^r^ A., gründl. Anweifung Zeichnen zu lernen, 

aaclx A. T. Oefer. 153» 390. ' 

As, Pr. , f. 'Valeniia*s u. Saies Reifen. 

iTP^^hr^ K. Fr« , über die antike Gruppe Caftor u. "Pol* 

Iwac. 15 3»39»- 

ir/V» 3. N., Helkologie od. üb. die Natur, Erkenntnis 

11« irieilung der Gefchwure. i u. ar Bd. 134» 333» 



mchfe^ W,| das WifTensw&rdigfte über die häutige 
, l^rättsie. X u. ar Bd. 154, 393. 
le St^ Croix y f. Renouard de &• Croix, 
iamaalung ebirurg. Beobacbtungen, !• J. B. v. Siehold. 
-»für altdeutfche Literatur und Runft; berausg. von 
K. H. V, d, Hagen^ B. J. Üocen^ J, O. Büfching und B* 
Hundes hagelt, ir Bd. is St. 1)3, %i^. 
Scbeaaatifm der Diöceran-Geiftlichkeit des Bistbums 

Bamberg för das J. iSi3* 144« 315« 
^— — ftu*das J. igit. f Kalender tt. Scbematifm, 
Schfftid y Pet., Anleitung zur Zeicbenkunft. 153, 319* 
Schmidt ^ Klamer, f. Klopft och nnd feine Freunde. 
Schneider^ K., grundlicb zweckmälsige Anleitung %ar 
Erziehung «ines jungen Uühnerfaund^s« 30 Term* 
Aufl. EB. 641 51X. 
Sckonberg^ J« J. A., f. G. G. Tannenberg, 
Schriften, die, des Alten TeCtanients. Nen überfetzt 
iron J. C. W. Aiigufti u. W. M. L. de fFette. 5 Bde. 

139* »73- ^ 
Schuftern ^ F. A., f. Staata|iandbach , allg. genealogi« 

fdiies« A 

Sei7tfr,'6. Fr., über die BefchaiFenbeit, Zwecke und 
Wirkungen der bewunderungswürd. Tbaien Jefu u. 
feiner Apofte). Nach dcflen Tode herausg. von J. G« 
Kofeninüller, EB. 64» 5tl* 
SenfA E. F., aber abfoluteSicherun.g g^en Brandnotb, 
als Fortfetzung des Ton Steiner herausg. Entwurfs ei« 
ner netlen feuerfeften Bauart. EB. 64,507- 
e. Siehold ^ J. B. , Sammlungen feüner und anserlef. 
Chirurg. Beobachtungen und Erfahrungen deutfcher 
Aerzte u. Wundärzte. 3r«Bd. EB. 67^519. 
4 Sintemis^.C. F., f. Zeirfchrift für den Prpteftantismus. 
' Solhrig, C. E., Auswahl beliebter Gedichte zum Behuf 
der Declamation. £B. 61, 497. 
Spangenherg^ G , f. G. G. Tannenberg^ 
Spieler, die, im Glück u. Unglück. Ein Tafchenbuch 

fOrda» J. 1811. EB. 61, 4gg. 
V. Sponeck , C. F. , Anleitung wie man in Ireyen Wäl* 
dem Roth • , Dam • u. Rehwild , ohne Schaden an- 
zurichten, imgefunden Zuftande und bey guter Ver« 
mehrung erhalten kann 131, 371. 
Sprengel^ M.*C. , f. Bibliothek der Reifebefchreibungen. 
Svaatsbandbucb, alJgexneines g«nealogifc)ies. 64r lahrg. 
iSii. ir Bd. (her^i^^g« ▼on F. A. Schuftern,) Neue 



Ausg. EB. 6%^ fj^o» 

\ (Die Swnme tUer angezeigten Scliriftea Ut 80*) 



Storigy H. , f. Reden bej einer AmtSTerändemng. 
Sulzer^ J. A., Wahrheit in {.iebe,*in Briefen über Ra- 

thplicisraus u. Proteftaotismus an J. H. Jung^ geii. 

Stilling. ae Aufl.'EB. 631 504* 

T. 

Tannenberg's^ G. G., Abhandlung über die männlichei| 
ZeuguDgstheile der Vögel. UeberCetzt Ton J. J. A« 
Schönberg u. G. Spangenberg, £B. 71, 56s. 

Thilo ^ L. , die pädagogifche Beftimmung des Geiftli« 
eben als Wefen feinef Berufs. 143, 300. 

Toiletten • Gefchenk , neueftes , der 'Torzüglichftei|( 
Strick-, Stick-, Näh- und andern weibK Aj^beiteiu 
auf das J. 1813* angefangen ron J. F. NettOy fortgeu 
Ton F. L. Lehmann^ nebft Aoffätzen von G. K. ClaU" 
dius, Eß. 60, 549» 

lieber das religicSfe n. Cttliche Verderben unfers Zeit- 
alters, n. die Mittel ihm abzuhelfen ; in Briefen her« 

• ausg. fon J. M. Rr ae Aufl. EB. 63, 504. 

Vfteri, P. , Erinnerungen für Stndirende. Eine Anre- 
. de an die Zöglinge des medic Cantonalinftituts ia 
Zürich. 149, 360« 

' K 

Valentiasj G. V. , n. H. Salt's Reifen nach Indien, Cey- 
lon, denü rothen Meer — — in den J. igoa -« tAod« 
Aus dem Engl, von Fr, Rähs, \ u. ar Tb. f. Binlio« 
thek der Reifebefchreib. herausg. Ton Sprengel u. 
Ehrmann, 44 u. 45 r Bd. 

Voglery Geh. R., f. Worte, ein Paar, über den Hofr* 
u. Leibarzt .fleri^am. 

^' 

fValihtr^ O. F., f. Befchreibnng einer kl. Gemälde n* 

Kunfifammlung zu Dresden« 
IVtiftermeyer, F. B., f^ Reden bey. einer AnHsreränder. 
de fVette^ W. M. L., U Schuften, die, des aken Tefte^ 

ments. * 
Wettenget^ A., f. Lykurg u. feine Gefetzgebung» 
fVey'land , Ph« Chr. , f. Renouard de St. Croix. 
IVürnfen^ F. P. , Anleitung zur zweckraäfsigen Abfaf« 

fung aller fchriftl. Auffätze im iiürgerl. Leben. EB. 

6a, 495. 
Worte , ein Paar, an das Publicum üb, den Hrn. Hofr« 

XL, Leibarzt Bernftein zu Neuwied, (Vom Geh. R. 

Vogler.) 141, a93. 

z. 

I 

Zeitfchrift für den Proteftantismns. (Herausg. Ton C. F« 

Sint^nis,) isH. 1^^,40 1. 
— theoloj^ifche, f. Fr. Brenner. 
V, Zimmermann , E. A. W. , f . A. P. Lcdru. 
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Verzeichnifs der literarifchen ü. artiftifchen Nachrichtefi. 



BefSrdemogeii und Ehrenbezeugungen. 

Baumkack in Jena 1)3« 233, Beck in Königsberg 
i^i, 396. Dietz in Katzebprg 143^ 304* v. Herder in 
Freyberg 141, 295. KUnguth in Lübben 141, 395. 
V. Kotzebue in St. Petersburg 133, 331. Merbach in 
•Leipzig 143, 304. Müllerin Weimar 143» 303. N/>- 
meyerin Halle 133, 331. Fewcer in Weimar 143» 303. 
äe Sacy^ in Paris 146, 336. Schnaubert in Jena 133, 
%li» Schreiber in Heidelberg 1461 335* 

Todesfälle. 

Sackenreuther in Bayreuth 143, 309/ Suceow in 
Heidelberg 143, 306. 

Uniyerfitaten 9 Akad. u. andre gel, Anftalten. 

Darmftadt^ Gymnalltun, Redeäbnngs*Feyer, Zim- 
mermanns EinladungsDßhrifty Schulerzabl , Zunahme 



derf. 153» 391* £r/airgtf/i, Univeriit.| ertheilt« Dod 
wurden, VogeVs Ofterprogramm, Zahl der oardetui 
aufs e ror den tl. i'rofefforen, Privatdocenten u* X.ecm 
143, 305. Heidelbergs UniTerlit. Difputa^« ond 
ctorpromot. , Prorectoratswechfel und y^'ojs^s 
dungsprogramm 144, 319. Karlsruhe^ Lyceima , 
Prüf ungsfeyer , HebeVs EinladunffSTerzeiclmirs^ , 

äuenz des Lyceums 153, 391. München^ Akad< 
er Wiffenfcb., Preisfr. der philolog. und jpliiL 
KlalTe 143, 305. 

Vermifcbte Ntcbrichten. 

Bibel • GefellfchaFt zu St. Petersburg, mit Gern 
migung des Raifers nach Art der Londner za ^rrL 
tende, Zweck derL 153« 393. Harding*s in Q5Üingi 
Entdeckung eines neuen Cometen 133» a^it 



III* 

Verzeichnifs der literarifcliea Anzeigen. 



Ankflndigung» von Buch • u. .Runftfaindlern« 



^arth in Leipzig 143, 311« Büfchler in Elberfeld 
1569 410« Frommann in Jena 143^ 309. Gebauer, 
Biftchb. in Halle 143, 311. Godfche. ßnchh. in Meifscn 
156, 415. Gröff, Bucbh. in Leipzig 143, 310. GuiU 
hauman in Frankfurt a. M. 143, 310. Hennings. Buchb. 
in Erfurt 143, 309« Köhler in Leipzig 143, 310. Kfie» 
ger in Marburg 15^, 413« Kümmel in HaHe 156» 409. 
Kummer in Leipzig 1 5&1 409* Landes • Induftr, Compt« 
in Weimar 156, 409. Montag [u, Weifs. Buchhandl. in 
Begensburg 356, 414. Orell^ Füfsli u. Comp, in ZA- 
I4}9 jta* 156} 413« Sekone* Buchhandl. in Eifen^ 



berg 156, 414. Waifenhaus - Buchhandl. in Haue xj(^ 
416* 

Vermifcbte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Göttingen , Heyne'tde 
1331 333. Erichfon in Wien, Nachricht über den hej 
Gerold in ^Vien erfchein enden Mufenalmanacfa , die 
Erfübeinungs- Verfp^tung und Beyträg^ zu demfe/Z^ea 
betr. 143) 31 3. Cwi//^« in Göttingen , Antikritik ge^en 
die Beceniion feiner Schrift: Fhilofoph. Vertktiü^ung 
der Wunder^ in der Jen, Lit. Zeitung 1813« 147* 343. 
Stolz in Zürich, Berichtigung wegen feines HiUtens n, 
Erasmus. 147, 344, 
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KICHTSGELARRTHEtT. 

JB[stDsr.BtfRa9 b. Mohr u. Zimmer: ffandhueh des 
franzöfifchen Ctvilrechts, vQn Dn Aar/ Salomo 
JSacftatiä^ Grofsherzogl. Bad. Hofrithc und öf-. 
featl. ord. RechtsleÜrer auf der ÜniverC Heidel- 
berg. 1808. trßer^vid. LXVHI u. 390 S. 
2!wtyter Band, 365 S. 8* i\ Rthlr. 6 gr.) — 

* 'iZicf ^yfr gänzlich umgearbeitete Auflage, igii u. 

\%xi. Erßer Band; GL VI u. 267 S. Zweyler 
Band. 480 S. J7H/^^r Band. 430 S. Viertir^v^d. 
S68 S. 8. (8 Rthlr. i« gr.) 

nter allen inDeutÜchland eribhienenen fehr -zahl-, 
reiche^ Schriften . über das franzöfifche. Civil« 
recht hat kein W^rk gleich Anfangs einen^fo entlchie- 
denen Beyfall erhalten und feiven verdiaaten Ruhm 
fo glücklich behauptet« als das^ vorliegende Hand- 
buch. Die Kritikr braucht bi^r nur — was nicht 
irnmer der Fall ift — die Stimmie des Publicums zu 
^wiederholen : Zacharia gehört in . Deutfchland zu 
den erften Gelehrten » die| in d^r Bearbeitung des 
xieuen Civilrechts.|;anz eigentlich die Bahn gebro* 
chenbaben! r 

Schon, die cr/f^ Au^j^ machte gerechten An- 
fpruch auf ein in jeder ninficbt günftiges JJrtheil der 
gebildeten Lefer, aber die zweyte hat die erßei fo*- 
wohl in Hinficht d^r VoUftändigkeit — *fie ift um 
zwey Bände vermehrt — - als in Hinficht der Darftd- 

* lung felbft, bey Weitem übertroffen, -r- Der Vt 
hatte gleich Anfangs die Abficht , jein Werk fOr deor 
kende Gefchäftsmänner und Praktiker zu. fchreiben« 
Sein Handbuch ibllte eine moglichft vallftändige fyfte- 
matifche Darftellung des gefammten franzöfifchen Ci- 
vilrechts enthalten, zunächft zwar nach Anleitung 
des Code NapoUon^ jedoch fo, dafs anch die übrigen 
franzöfifchen Gefeitzbücher uncl die lieueften fupple- 
inentarifchen Gefetze in die Darfteilung verwebt wür- 
den. Blofs das Handelsrecht und der Frocefs lagen, 
als far fich beftebende Wiffenlchaf ten , ^ aufser dem 



STftem derPandecten gefcbehcn ift, auf die,Abwei-- 
cnungen beider Legislationen aufmerkfam machen 
foUen. ^r find überzeugt^ dafs das Studium des 
d Nk dadurch felbft in praktifcher Hinficht ein ganz 
eigen thOmiiches Interefie erhält.) — Endlich follten,. 
nach Amleitung der öffentlichen Verhandlungen, die 
eigenthöTrtlichen P^incipien des C.N. kurz angegeben, 
und die einzelnen fchwierigen Steilen erläutert, oder 
wenigftens die Schwierigkeit derfelben zur Weckung 
des Forfchung^eiftes hervorgehoben werden. — In 
der That hat der Vf. alle diefe angedeuteten Zwecke 
feines 'Hand buclies in der neuen Ausgabe auf eine 
mufterbafte Weife erreicht. Der Vf., der bey der 
erften Ausgabe felbft überzeugt war, dafs das Werk 
noch weit von dem Mufter, dem et nachftrebte, ent- 
fernt fey, konnte bey der zweyten Ausgabe mit Zu- 
verficht die Aeufserutig wagen: „Manches, was zii 
der Zeit, als die erfle Auflage ierfchien, auf Nachficht 
Anfpruch machen konnte, würde jetzt einen ftreti- 
gen Tadel vewlictien ;*• er war ohne Zweifel befugt, 
nach einer folchen Vollendung feines Plans, die erfie 
Ausgabe, für gänzlich unbrauchbar zu erklären. 
„ ' Es würde offenbar zu v/eit führen , wenn wir,* 
um den vorzüglichen Werth der neuen Ausgabe zu 
beftatigeh, die alte und neue Ausgabe von Anfang 
bis zu J£nde mit einander vergleichen wollten. Wir 
wollen uns blofs damit begnügen , da das Werk fei* 
nem Inhalte nach ohnehin' fchon allgemein bekannt 
ift, die äufserft gehaltreiche Einleitung der neuen 
Ausgabe mit der alten kurz zu vergleicnen. Schon 
dieföhr vermehrte Seitenzahl deutet hier, wie qber- 
aU, auf eine stofseUmftaltungbiiw in der alten Aus* 

gibe enthält ne nämlich nur 68» in aer neuen 156 S. — 
eberhaupt wird darin gehandelt von dem Begriff, der 
EintheiLnng, den Quellen und Hülfsniitteln des frkn- 
zöfifchetl Civilrechts. Der Begriff wurde in der alten 
Ausgabe in einem kurzen Paragraphen angegeben» 
während in der neuen zweckmäfsig der Begriff und 
die Eintheilung von Recht und Rechtswiflenfchaft 
überhaupt vorausgefchickt wird. Der Begriff des 
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Plane des Vfs. — Ferner foUte zwar das Verbal tnifs, .franzöf. Rechts felbft ift weit beftimmter* ds in der 
in welchem das franzöfifche Recht zu dem rö^pifclien alten Ausgabe. Verfteht man nämlich darunter dea 



fleht, nicht blofs ini Allgem^nen T fondern auch in 
^eder einzelnen Lehre ,/ angedeutet, aber nicht ^bey 
)6dcm einzelnen PuJkkte durchgeführt, und «ben 
fb wenig eine Ergänzung aü^ de^m letztem vorgenom- 
ifien wei;den. (Da$ $tudiuni d^is reinen franzöfifclien 
Äechts und feiner Principien. ipufs Zwar allerdings 
einer gründlichen Vergleich ung, mit dem römifchen 



Inbegriff der Grundfätze, die von der frajizöfifchen 
Regierung eine äulsere Sanction erhalten haben, fo 
würden die rechtlichen Normen nicht austfefehloffen 
werden, die $cb auf die auswärtigen Vörhältniire 
Frankreichs .beziehen; beffer und einfacher: es ift 
der Inbegriff der Gefetze, nach welchen das franzö- 
fifche Reich (Frankreich im eigentlichen Sinne) be- 



Rechte vorherfi:ehen » indeffp^ hätte der Vf. doch herrfcht wird. — Auf den allgemeinen Begriff folgt 
MiXyzMdurci c//e,^Iofse Hiji weifung auf Thibaut's, die Haupteinthcilung in öffentliches u»d Privatrecht^ 



^A.LZ. igf^^ Zweyler Band. 
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wel- 



welchen der Vf. als dritte Art das aus beiden gleich- 
fam gernifcbte I\echt, "was beziehungs weife lowoM 
zuMielem> alsjeliem gereobriifet werden kann, hinzu- 
fügt » wovon in der alten Ausgabe hier keine Rede 
war« Es gehören dahin die Privatrechte des Kaifers 
und der kaiierUchen Familie» die Rechte des Kroit- 
fchatzes» das Adels- und Majoratsrecht. Obgleich 
das vorliegende Handbuch dem Privatrechte anslchlie- 
isend gewidmet ift, fo hält der Vf., um forgfältig 
Alles zu erfohöpfen, es doch fOr nöthig. In weit- 
läuftigen CoroUarien (§• VI — XX.) von der Verfaf- 
fung des franzöf. Reichs , von dem Regieningsrechte 
und von den eben erwähnten gemifchten Rechten zu 
handeln« und allenthalben die nöthigen literarifchen 
Hinweifungen dem Lefer mitzutheilen. Fßr däe(e^ 
überaus nilt^liche Zugabe wird gewifs Jeder dem Vf« 
Dank wiffen , der ficli auch nur durch ein flüchtiges 
Studium des neuen Rechts überzeugt hat, wie febr 
das eigentliche Privatrecht mit den hier berührten 
Gegenitänden in wechfelfeitiger Beziehung fteht. -« 
Als Eintiieilung und Arten des fr^inzöf. Civilrechts . 
führt der Vf- das gefchriebene und nicht gefchrie- 
bene, das allgfemeine und befondere, das tbeoreti* 
iche und praktifche Civilrecht an. In der alten Aus- 
gabe waren diefe £intheilungen lange nicht erichö« 
J>fend genug dargeftellt. Bey <ier £intheilung ^n -fgt^ 
chriebenes und Gewohnheitsrecht z..B. fehlten nicht 
nut^ die Begriffe im Allgemeinen, fondern auch der. 
im altern franzof. Recht febr bedeutende Unterfchied 
Zwilchen ufagu und coutumis: Die Grundfätze felbft 
über die Anwendung der Gewohnheiten, Land- und 
Stadtrechte find auch viel befTer beftinunt« Diezweyte 
Eintheilung in aligemeines, und befonders Civil« 
recht giebt Jem Vr. Gelegenheit, die Quellen und' 
Hülfsmittel über die befondern Civilrechte der fran- 
a^öf.Militärperfonen, der Juden und Land wirthe nach- 
zutrage». ^ Das franzöf. Handelsrecht wird aber in 
der neuen Auscabe bis zur Befcbreibung der einzel- 
jnen franz. Geietzbücher verfpart. Bey der dritten 
Eintheilung endlich in tbeoretifches und praktifches 
Qvilrecht findet fich in Hibficht auf das letztere ge- 
genwartig die fo wichtige Bemerkung eingefchaltet : 
dafs das praktifche Civilrecht videderum theils die 
Grundfätze für die gerichtliche , theils für die außer- 
gerichtliche Prsijös eBthsilte y und dafs der Haupttheil 
der letztern die Noturiatswiffenfckaft fey. Hierdurch 
virird denn der Vf. (da von dem C de pr. nicht an die- 
fer Stelle» wie in der alten Ausgabe, fondern weiter 
untenr die Rede |ft) veranlagst , das franzöf. Notariat 
etwas näher zu befchreiben und auch auf die ^vich- 
tigfte Literatur darüber aufmerkfawi zu machen. 
Abernials eine febr erfreuliche Zugabe! -* Die Lehre 
von den Quellen d^ franzöf. Civilrechts ift mit der 
Darftellung in der alte» Ausgabe gar nicht zu verglei' 
chen. Der Vf. handelt zunächft von den Quellen im 
AUgeoieinenj,. und ibdahn von den franzöf. Gefetz- 
bücnern infonderheit. Im Allgemeinen werden zu- 
Iprderft die Arten der franz. Gefetze angeführt, und 
mit Recht die Senatusconiulte und Gefetze in der en- 
tern fiedeutuiig dea kaiferlichen Decreten vorange» 
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fetzt , da die letztern nur die in den Senatusoonliifa 

iind Oefetxen au^eftdltenGl'undlatze welteir 

ren, dunkle oder vieldeutige G^fetze erklarexB ^ 

zur Vollziehung der Senatusconfult* vad Gefetz^ 

wendigen Anordnungen machen follen. DJ 

kung der alten Ausgabe, dafs die franz. Sta« 

fung noch nicht in dem Grade beftimmt 

fcheine, dats man eine genaue Gränzlinie 

den Gegenftänden, die fur den Senat u. f. ^^n^-. _ 
ren, ziehen könne, rift taun unterdrückt, «xnci 
Gutachten des kaiferlichen Staatsraths, fo 
Circularfchreiben und Entfcheidungen der Staat 
fter geradezu unter c^ Quellen gefetzt Word 
Bey der verbindenden Itrart fler Gefetze ift d 
folgenreiche Unterfchied* zwifchep Promulga.- 
Publlcatfbn, der bey der attea Ausgabe faft ga 
fehen war,' ausführlich hervorgehoben. Die 
Scbriftfteller ftber das neue Recht fcheinen 
noch nicht völlig im Reineq 7u feyn. Ueber cfeo a 
weichenden Zeitpunkt, mit welchem die verhiia^^iic/e 
Kraft der kaiferlichen Decrete eintritt, ift in <ies^ 
xieuen Ausgabe ein befonderer Paragraph eingeCc\iaI-* 
tet, und der biskahnte örundfatz, dafs den Gefetze» 
in keinem Falle ^ine rückwirkende Kraft beygelegt 
werden könne, deffen Auslegung und Anwendmif 
fo viele Streitfragen veranla&t hat, ift nicht blols, 
wie in der alten Ausgabe, berührt, fondem grand- 
lieh erörtert worden. Eben fö ift auch der andere 
in der alten Ausgabe ganzlich fehlende Grundfatz: 
dafs RecbtsunWifletiheit oder Irrthum nibfat entfchirf' 
digen kann, als eine Folgerung des unbedingt res- 
pitichtenden Zeitpunkts der Oefetze^ aufgcffteJlt. — 
Die Fra^e^: wen verpflichten die üefetze ? ift gleich- 
falls mit viel gröfserer PrieiBon erörtert , als in der 
alten Ausgabe. Der Vf. geht nun dabey von der febr 
richtigen Anficht aus, dafs diefelbe gleichbedeuteiu' 
mit der Frage fey: wer als Untertnan des Staate») 
als utiteWorfen der Staatsgewalt betrachtet werden 
könne ?Tr unterfcheidet forgfältig perfonlicha, diog^ 
liehe und Gerichts -Unterthänigkeit, und ent^ckeit 
die davon eintretenden Ausnahmen fowphl nach att* 
gemeinen Grundfatzen , als nach den befondern Vor- 
Ichriften der firanzöf. Gefetzgebung auf das Grund- 
lichfte. — Der Grundfatz: dafs die franzöliichea. 
Gefetze in dem franz. Staatsgebiete ausfehl ießend ver- 
pflichtend find, ift jetzt auch viel vollitändiger erör- 
tert. Die Lehre' von den Folgen^ welche die verbin- 
dende Kraft der Gefetze hat, und zwar theils für den 
Richter — wobey die Lehre von der Auslegung der Ge- 
fetze und der juriftifchen Auslegungskunft bey wei- 
tem ausCührlicher abgehandelt ift , als in der alten Aus- 
gabe — * theite für die Unterthahen — wpbey infon- 
derheit die fo wichtige Lebre Voh Scheinbärideln und 
Nichtigkeiten '($. ig u. 19.) viprköninit — ift als eine 
gan^ neue Zugabe- ^u betrachten, und dalTelbe gitt 
von dem (§.^o.} freylich nur fehr kurz berührten ge* 
genfettigen VerhältnitTe unter verfchiedenen Gefetzen 
in Be%iehun^:auf ihre verbindende Kraft. Während 
iii der ahen Ausgabe riur allein die nähei:e ßefchrei-, 
bung des Cotie Napolion^dtsk Befdiluls der gsnzeo pa^' 
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Itn^ ausmaclite» ift in der neuen Ausgabe eine ge« 
fe ^erchreibung aller franzöfifchen Gefetzböcher, 
k siiicli dts'Code de procSdure eivitey de commetcey 
kffn€cti€m criminelle und Code ptnal an die Stelle ge- 
Cex^ — der Code rurat war fchon früher (4. 6.) er- 
OtiHl:. — Wje höchft befriedigend die ßefchreibung 
Code NapoUon inibnderheit in Vergleichung mit 
frühem Ausgabe fey , davon kann man fich fchon 
einer flüchtigen Durchficht überzeugen ! — Die 
ire von den Hülfsmitteln zur Erlernung und Bfear- 
ttuhg des franzöfifchen Givilr^chts, ehemals in ei- 
ten einzigen Paragraphen abgefertigt, maclit nun 
». OXIX - CLVI.) den Gegenftand eines weitläiif- 
Bgen Hauptftücks aus. 

k Die felbe Sorgfalt, welche der Vf. mit unermü- 
vetem FleiCse auf die Einleitung verwendet hjt , ha- 
lte n "wir überall auch bey ctem eigentlichen Sy- 
stem , fowohl des theoretifchen als praktifchen Civil- 
rrechts , in jedem Paragraphen , ja faft auf jeder Seite, 
izu bemerken Gelegenheit gehabt, fo dafs wir aller- 
dings dem Vf. das ehrenvolle Zeugnifs geben müfTen : 
dafs er ftatt einer neuen, nur hier und da veränder- 
.iLexi, oder durch Zufätze vermehrten Ausgabe, durch 
(fein raftlofes Fortfehreiten in der ,Winenfchaft ein 
[neues Werk geliefert hat, das fo gar viel zu wünfchen 
nicht mehr übrTe läfst. Ohne Zweifel mu(s die erße 
Ausgabe, fo fchätzbar fie zu ihrer Zeit auch war. 
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nen Familie. — ,, leb fehene mlcli nicht — heifst es 
am Schluffe des ganzen Auf fatzes — eine Theorie 
vorzutragen, weiche nur durchdachte Gründe, und 
warmes Gefühl für Recht und Humanität mir ein* 

Sab^m , obichon fie nicht an allen Orten Eingang fin-» 
et, am wenigften dort, wo befchrankte Köpfe und 
feile Seelen dem fchimmernden Gebiete der Gnade 
huldigen, weil Mangel an Verdienft imd innermAVerth 
fie für höhere Begriffe unfähig macht , oder wo ftolze 
und felbftfüchtige Menfchen , willkürliche Maximen, 
und eigennützige Staatsverwaltungen vorherrfchenft 
find. Dagegen ift es ein belohnendes Gefühl, die ^ 
Feder für Wittvirea und Waifen zu führen ** u. f. w. 

« 

KR lEGSWISSENSC HAFTEN. 

Berlin , in der Voff. Buchb. : Abltandlung Über Ein- 
richiung und-Gebratich des kleinen Gewehrs. Von 
Ä F. SeydeUy Rönigl. Preufs. Major von der Ar- 
mee und Director der Kriegsfchule zu Königs- 
berg in Preufsen. Mit ehier KupfertafeL igii,. 
310 S# gr. g. (1 Rthln g gr.) 

Der Vf. zeigt fich in diefem fehr bündig und deut- 
lich gefchriebenen Werke als einen vorzüglichen Ken-^ 
ner derjenigen Gegenftände, die feine Abhandlung 
umfafst. Er befchreibt 1) die Einrichtung des klei- 
nen Gewehrs, nämlich der Muskete, Büchfe, des 
Karabiners und Piftols und alle ihre Theile, und 



, xijinmehr für völlig unbrauqhbar erklärt werden » und 

^ die neue Ausgabe erfcheint als ein völlig unentbebr- ns) deren Gebrauch, wohin er dieJUnterfuchung der 
j Uches Hülfsmittel, lowohl für den theoretifchen als 
\ praktifchen Juriften, wobey er, wenige gehaltvolle 
^ ochriften ausgeinomroen, eine ganze Scnaar feichter 
, Gompendiea ynd fonftiger höchft ephemeren Pro- 
ducte leicht entbehren lunn. 



Ohne Druckort: Abhandlung Über das Reckt der 
Penfioneny vom Hofrath Grund, i%iu 64 S. j{. 

Ein mit vieler Wärme jund Klarheit gefchrlebener 
Auffatz, der allgemeine Beherzigung verdiente. Er 
wurde durch einen andern Auf fatz im Reicbsanzeiger 
1805.^* 6: ;,Ueber das Vorenthalten der Penfio» 
Ben," veranlafst, und der Vf. bat feinen Gegenftand 
von mehr als einer Seite reiflich erwogen und mit 
vieler Wärme dargeftellt. Rechtsgefühl und Ver- 
nunft verlangen , dafs bey den Penfionen ein fetteres 
Motiv, als die Gnade, das Wort zu führen habe. 
Pie Penfionen find alfo^ keine Gnadenfache ^ wiediefs 
gewöhnlich behauptet wird.» fondern in dem voäkom^ 
Hl«»«» Rechte gegründet. Der Vf. gebt (Sl'io.) von 
dem richtigen Satze ^us : Penfion ift im eigentlichen 
Sinne eine T qlge der Befoldung» Sie kann blofs dem- 
jenigen zu Theil werden ,. welcher einen Staatsdienft 
bekleidet hat, und hieraus ergiebt fich, dafs nur 
Staatsdiener, wenn fie aufser Thätigkeit gefetzt wer- 
den, Penfioji geniefsea, und dafs der Rechtsgrund 
und der Maafsitaby. welcher für die Staatsdieufte und 
für die BefoJduii^^p aufgefteUt ift, auch für die Pen- 
fionen giJt. Der V/v handelt hierauf näher vom Rechte 
der imooe» dt^ 5taatsdieDer und ihrer hinterlaffe* 



verfchiedenen Gewehre und ihrer Theile, die Muni- 
tion und ihre Verfertigung, die Ladung ^nd das 
Schieisen , nebft den dazu gehörigen Verluchen , die 
Wahrfcheinlichkeit des Treffens u.f. w. rechnet, und 
zuletzt werden noch in^inem Anhange die Regeln 
und Voftheile für das Putzen, Repariren und rro- 
biren des kleinen Gewehrs angegeben. Bej derglei- 
chen Unterfuchungen , wie fie der Inhalt dietes Buchs 
nöthig macht, ift mathematifche und phyfikalifche 
Gründlichkeit ein Haupterfordernifs, welche der Vf. 
auch angewandt hat, fo dafs der junge Officier in 
jeder Hinficht eine befriedigende Belenrui^ erhalt.. 
Deswegen verdienen auch leine Vorlcbläge von de- 
nen, welchen die Beforgung des kleinen Gewehrs für 
das Militär obliegt» Beberzigiing. Gleich Anfangs 
urtheilt er fehr richtig, dais man faft allentlialben 
die Widitigkelt der gjenauen Beftimmung de^ Kali- 
bers nicht anerkenne: denn die angegebene Verfchie- 
denheit deflelben von c,6o bis 0,79 zeigt diefs deut- 
lich» und felbft in ein und demfelben Saate ift bey 
der Muskete nicht immer einerlej Kaliber eingeführt» 
Obgleich ein gröfseres Kaliber auch eine gröfsere 
Wirkung hervorbringt 9 fo fcheint doch zur Be- 
quemlichkeit das Gewehr zo tragen und zu hand- 
haben, und' der paffenden Ladung wegen» ein 
Uurchmeffer der Seele von 0,60 ZoU» wie er vor 
dem letzten Kriege bey den .preafsifehen Miisketea 
angenommen ift , zum Felddienft der angjemeffenfte 
zu feyn'» Und aiidf diefe Art find alle Mängel des klei* 
nen Uewehrs bey Befchreibung ysdes Tbeils ange* 
zc^gt^ und deren Vfrbeileriing angegeben» Bey An* 

brip- 
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bringung des ZSndlöchs glaubt der Vf. , daf$ nwn ei- 
nige KOrner Pulver wQrde erfparen können , wenn 
CS in der Mitte der Ladung eingebohrt wäre, wenn 
nur das Selbftauffchütten des Pulvers fo gut von ftat- 
ten ginge. Allein es lehrt auch aufserdem die Erfah-^ 
rung bey allen Jagdgewehren, dafs, wenn es nicht 
an der Schwanzfehraube angebracht ift, ein em- 
pfindlicher Stofs verurfacht wird. Nach S. 69. wird 
aus Erfahrung gegen die gewöhnliche Angabe be- 
hauptet, dafs die gröfsere Krümmung der Zöge bey 
den ßüchfen eine geringere Schufsweite gebe, oder 
dafs fie nicht fo fcharf Ichiefsen, als bey minderer 
Krümmung derfelben. Bey Auffetzung des Vifirs 
an Büchfen macht der Vf. (S. 73.) die Bemerkung, 
dafs es eigentlich hinten an der Schwanzfehraube ge- 
fchehen muffe-, damit es^den Gegenftand nioht decke, 
auf den man ziele , und auch die gehörige Stärke und 
Feftjt'keit erhalten könne. Wenn man Schützen bey 
der Lifanterie und Cavallerie gezogene Röhre geben 



A..L. Z. JULIUS 181 5. 



t 



will» fo dürfen fie (nach S. 75.) nicht, wie gewöhn- ^ die SchiefiSrerfuche 



lieh, von za groEs^n Kaliber, %. B. Ton dreylStli^ 

Kigeln, feycf, fondern nur von i^ bis x^lötlii| 
die 0,4 Zoll Spielraum in Patronen jgepa^kt hak 
und wo man nöthigen Falls auch mit Itartceo Pflafti 
laden kann. Ganz richtig rflst der Vf. C^« ^^70^ 
Einrichtung an den franzöfifcnen Musketea^ - und^ 
rabiner- Schäften, dals die Kolben zum beflem 
fchlagen einen Ausfchnitt haben, weil dadurcb 
Ruck und Stofs weit fühlbarer gemacht i^ird, 
hingejgen ihn das Backenftück ableitet« I>a i 

Thei£ des Gewehrs lehr genau angegebez^ und 
läutert find, fo hätte dieCs auch (S. 131*^ be; 
Schneller oder Stechfchlofsgelchehen, und nj 
die Werkftätte des Büchfenmachers verwielen 
den follen. S. 158* i(t auch der belTern nneflij 
Pfannen nicht gedacht, fondern blofs der 
Vorzüglich intereffant mufs den jungen Of fie. 
zweyti Abfchnitt ^von dem Gebrauch des kleinen^ 
^Yehrs und feiner Theüe feyn , fo wie im 



liebt 
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I. Nekrolog. 



'er am 5i^n Decbr. ig 11. zu Kopenhagen verftor- 
hene Geheime Confcrenz - Rath Marcus Gerkarji Graf 
Rofencrone^ Ritter des Elcphantenordens , Grofskreuz 
>oin Danebrog, Freyherr zu Rofendal, Terdient, 
wenn gleich nicht als Schriftfteller, doch als Gönner 
und mittelbarem Beförderer der Wiffcnfchaften, ein aus- 

Jezeichnet e)irenvolles Andenken, Sein Vater war der 
[onorarbifchof und Lector Theologiae Eduard Londi^ 
mann de Rofencrone zu Bergen in Norwegen, wo der Sohn 
den 2 5ftißnMay 1735. geboren wurde. Er ftudic^te auf 
der Akademie zu Soröe, begab fich auf eine Zeitlang nach 
Laufanne, und wurde während feines Aufenthalts in Ita- 
lien MhgVied der arcädffchen Akademie zu Rom und der 
clementinifchen zu Bologna. Im J. 17^7. ging er ajs Ge- 
füiidtfcliafls-Secretär nach Stockholm, 1775. alsGefand- 
f (*r nach Dresden , und 1 276. nach Berlin , wo er ficli die 
befondere Achtung Fritdrichs des Großen erwarb. Vom 
J. 1780. an war erMupifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten in Kopenh ageil, und wohnte dafelbft dem Staats- 
rath bey. Als Staatsniinifter im Geheimen St aatsrathe, 
>VÄjlches er 1782. wurde, erhielt er auf Verlangen und 
mit Penfion 1784. den Abfchied. Von jetzt an lebte er 
auf feinen beträchtlichen Gütern, und widmete die 
Ruhe des Landlebens dem Studium der WifTenfchaflen. 
Die königl. Cefcllfchaft der Wiffenfchäften zu Trond- 
heim, und fpäterhin auch die zu Kopenhagen, nah- 
nien ihn zu ihren Ehrenmitgliedern auf. Die, befon- 
«lers im Fache dy nordifchen Literatur, beträchtliche 
Hjelir/ftiernirche Bibliothek, welche er nach feines 
Schwiegervaters Tode geerbt hatte, vermachte er im 
J. 1S06. an die königl. Bibliothek zu Kopehhagen, wo- 



durch diefe in ihrer nordifchen Abtheilung mnen k* 
tereffantcn und bedeutenden Zuwachs erhielt. Zu des 
wiffenfchaftlichen lufiitute , welches Se. Maj. im J. \f^ 
ftiftete , fcfaenl^te er für die drey. erften Jahre feiner 
Entftehung einen jährlichen Beftrag- von 1000 BtU. 
Von yerfchiedenen andern zum Fh>r der WüTenlchit 
ten von ihm gemachten Dilporitionen, die ikrem m 
zen Umfange nach erlt nach dem Tode feiner \fr 
(einer geb. Fräul. v. Hjelmßiern) werden bekannt wer 
den, weifs man jetzt nur fo viel, dafs He beträcfatlick 
und in feinem bey der königl. dänifchen Kanzley » 
dergelegten Teftamente näher beftinunt find, llock 
die jüngft geftiftete U^iverCtät feines Gebiirts/aji^es 
I<}brwegen zählt ihn unter ihre ausgezeichneten Wohl' 
thäter. Sein fchöner Wahlfpruch war: „ Omafo-. 
triat** — • und diefer blickte aus allen feinen \3uier« 
nehmungen tuid Handlungen heiTOr« 

IL Beförderungen u.Elhrenbezeugnngeii. 

Der König von Würtemberg hat den bisherigen 
Hn« Prof. Flatt d.j. zu Tübingen zum Oberconfi&orial- 
rath und Stiftsprediger in Stuttgart ernannt. 

. Der Vf. der Schrift : Unterhaltungen über die Ver- 
Undung der Sichtbaren mit dem Unfichtbaren^ Zürich isof» 
und Herausgeber der Selhßbiografhie eines ehemals der 
Kcologie ergSenen Predigers ^Bsitel ifop. (beide Schriften 
find in der A. !• 2. beurtheilt), Hr. Altrathsherr yok, 
Conrad NüfcheUr^ geb. 1759, ife vondcmgrofsenRathe 
zu Zürich in delTcn Frühlings Gtzung von diefem Jahre 
zum Mitgliede des in hoch fr er Inftanz'urtheilenden 
Obergerichtshofes, der zugleich Oberappellations- und 
Criminalgerichtsho£ift, erwählt worden« 
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GE5CHICHTB. 

ScHKEBBERO, ia d. Vcrlagsbuchh. ! Leben der beu 
- den unglücklichen Markgrafen , Albrechts des Stol^ 
xen und Dietrichs des Bedrängten^ herausgegeben 
von Merkel. 1806. 382 S. 8- (i Rthlr.) 

Ohne Vorrede und irgend einer Nachricht von 
feinem Plane tind Zwecke*, beginnt der Vf. mit 
HLlagen über die Parteylichkeit der altern Chroniften, 
üe insgemein Geilkliche waren und die weltlichen 
Pürften lobten oder tadelten , je nachdem fieh folche 
ffegen die Stifter und Klöfter freygebig oder karg er- 
wiefen hatten. Gerade auf diefe Art foUen nun auch 
^16 beiden unglücklichen Markgrafen behandelt wor- 
den feyn , daher Hr. Af • fich bewogen fand zu deren 
X^bensgefchichte hier einen Beytrag in zwey Ab- 
Ichnitten «u liefern. Der erfie enthält das gemein^ 
fehaßicke Üben beider Markgrafen bis zu Albrechts 
Tode. Mit undankbarer Mähe unterfucht der Vf. 
die Herkunft und Famifienverhältniffe ihrer Vor- 
ältern , und erzählt 'hierauf die'Mifshelligkeiten , die 
im markgräflichen Haufe dadurch herbevgeführt 
'Wurden, daCs Otto, gegen das deutfche Erbfolgerecht, 
feinen jOngern Sohn Dietrich zum Markgrafen bc- 
ütimE^te , den älteften Rcinzen Albrecht hingegen auf 
eewiffe Güter anwies. Bey den darüber entftande- 
nen und in der Gefchichte bekannten kriegeriithen 
Auftritten, wird Albrecht «gen diefiefchuldigungen 
in Schutz genommen, welche ihm die altern und 
fieuern Qeichichtfchreiber über fein Benehmen ge- 
macht haben. Ob gleich das Recht der Erftgeburt 
jÜainals noch nicht fo wie jetzt, in Dentfchland ein^ 
tfeführt war : fo' glaubt doch der VF. , dafs Otto über 
die Markgraffchaft^nicbt fo willkürlich hätte verfü- 
gen können , weil die erftgebornen Prinzen immer 
^inen gcwiffen Vorzug vor den nachgebomftn gehabt 
ÜStten i mithin Albrecht allerdings berechtigt ge we* 
Ten f^y, gegen die väterliche Anordnung ficn aufzu^ 
lehnen. Gleichwohl helfet es (S. 56.^, wenn Otto 
frleicb Anfangs die Verordnung gemacht hätte, dafs 
fein jüngerer Sohn Dietrich Markgraf werden foUte» 
fo wflrde fich diefes Albrecht unftreitie r?) haben ge- 
fallen laflen. Ueberhaupt fchiebt der Vf. mit feinem : 
iywakrfckeintich vmd vielteicht'' fefar oft Muthmaf^uri- 
M «toter, die' mit den Zetigmf feto gleichzeitiger Chro- 
nftenfich nicht allemal vereinigen laffen. -- Nach 
& 64. wird die Richtigkeit der Angabe derLauter- 
bereifchen Chronik , ab ob Markgraf Otto dreyhun- 
rfert taufend Mattk Silbers (CCC mttia) im Klofter 
Altenzdl niederoeJeJB^Jiabe^ uns guten Gründen i» 



Zweifel gezogen und für einen Schreibfehler etkiärt» 
den Hr. lU. dadurch zu verbeffem Tucht, dafs diefei 
fflr jene gieldarmen Zeiten übertriebene Sum;ne nur 
in 700 Marken befanden haben möchte. Der übrig^ 
Theil diefes Abfchnitts erzahlt den bekannten Bru- 
der-Krieg zwifchen Albrechten und Dietrichen, der 
für Erftern unglilcklich ausfiel und fich mit feinem 
im J. 1195. erßigten Tode endigte. Was die Thö- 
ringifchen Chroniken darüber erzählen , unteiwirfl 
der Vf. (S. 103 f.) einer fcharfen Kritik, und tadelt 
befondens den Autor, de Landgr. in kiflor. S. R. G. 
T. i. der fich mancher chronologifchen Unrichtigkeit 
fchuldig gemuht habe. Etwas zu weitTchweifig hau«* 
•'delt der Vf. von der Vergiftung des Markgrafen Al- 
brechts , und von den verfchiednen Muthmafsungen^ 
wer der Urheber diefer That gewefeo fey. Bey dem 
allen bleibt die Sache noch immer dunkel, und ob-w 

fleich Hr. At. geneigt ift, diefe That dem , gegen Al- 
rechten aufgebrachten Kaifer Heinrich beyzumedeni 
fo beruht doch diefe Angabe auf blofsen Muthmafsun« 
wodurch die Gefcnichte felbft nichts jrewinnt. 
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Zmejiter Bani. 



Eben fo wenig gehören hieher die frömmelnden Aeu- 
feerungen und Stofsfeufzer, deren fich, der Vf. zum 
oftern bedient, wie er denn auch diefen Abfchnilt 
mit dem Ausruf befchliefst : „Sowahr iftes alfo, dafe 
Gottes Gedanken nicht Menfchen Gedanken find« 
und was diefe bös zu machen' fuchen, das weifs Gott 
zufri Guten zu lenken." -^M^^y^^rt^bfchnitt. DieU 
richs Leben als Grafen zu Weißenfels und Markgraf ek 
zu Meißen. Nach Albrechts Tode hätte nun zwar 
Dietrich als nächlter Erbe in der Markgraffchaft 
nachfolgen follen ; allein Kaifer Heinrich hatte fie ala 
ein verwirktes Lehn eingezogen , und es ftand nui| 
bey ihm ,- daffelbe zu benalten oder an einen Agna- 
ten zu veicgeben. Erft nach deffen H97. erfolgten 
Tode kam Dietrich zum Befitz der MarKgraffcnaft* 
mit welcher er vom König Philipp beliehen würdej 
Seine Regierung fiel gerade in die unruhigen Zeiten 
iSner zwiefpaltigen luiferwahl, die hier mit ihrea 
krieferifchen Folgen viel zu weitläuftig erzählt wirct 
rDais Philipps Ermordung (S. 195.) in das J. 119^ 
ftatt I20g. gefetzt worden, mag wohl ein Druck- 
öder Schreibfehler fejrn«] Auch die folgende Ge« 
fehicfiite des Markgraten Dietrichs ift mit den dama« 
l^n Begebenheiten Deutfchlands, an welchen er 
Überall Antbeil nahm, fo genau^^rerbunden , dafs er 
feiten als eigner Regent ericheint, und für die meifs« 
nifche Gefcnichte, die doch der Hauptzweck des 
Buchs feyn.foUte, zu wenig Interefle gewährt. 
Mit dem J. 1213. hebt (nach S. 267.) gleicblam eine 
neue Periode an 9 welche Dietrichen nichts «als Kran- 

54 kuA« 
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UuDgen, Gefahr, und zuletzt eioen geviraltCamen Tod 
lierbeyführte. Der Vf. erklärt feine Stiftung desTho- 

* ma^klofters zu Leipzig und das mit dem Kaifer Otto 
gefchloffene Bündnifs fiir die Wahre Quelle aller der 

.traurigen Vorfcille, die ihm in der Folge den Zuna- 
men des Bedrängten zugezogen haben« Eipe Menge 
von Muthinafsungen über beide Gegenftände, befon- 
ders über die Unzufriedenheit des Adels, fallen meh- 
rere Seiten an , die doch am Ende zu keinem guni 
richtigen Refultate fahren. Die eigentliche Quelle 
des Streits zwifchen dem Markgrafen Dietrich und 
feinem Adel i(t wohl in der Anlegung der Steuern 
iBeti) aufzufuctien , die dem, durch unaufhörliche 
Fehden ohnehin verwüfteten . Lande um fo lältiger 
wurden, weil durch grofse Stiftungen, unter welche 
auch das Thomasklolter zu Leipzig geliörte, die Do- 
inänen des Regeni^en fehr vermindert wurden, und 
jnitl^n neue Steuern unvermeidlich 'waren« Schon 
zu jenen Zeiten hatte der meiisnifclfe Adel (majores ^ 
terrae') ein gtols^sGevvichXiXxnA bildete gewiffermafsea 
eine Art von landfchaftlichem Verein, der die Will« 
^ür des Landesherrn, befonders in Anfehuqg der Ab- 
gaben» zu befchränken fuchte. Alle Vermuthungen 
alfo, die der Vf. über die Beftrafung des aufrühreri« 
Ichen Adels vorbringt, verdienen Keine Rückficht» 
)£ben fo fonderbar ift es, wenn er den Markgrafen 
damit entfchuldigt, dafs er auf das Betragen (einer 
Beamten n|cht fo genau habe achten können, und 
flafs der Adel fehr unrecht gehabt habe, die Schuld, 
iTvelche die Beamten hatten» dem Hn. felbft aufzubür- 
den. Hr. M. hätte nur bedenken follen , dafs die Be- 
amten, welche die Steuern beytreiben, den Befehl - 
ihres Fürften befolgten, und dafs mithin die Unzufrie- 
denheit des Adels nur auf diefen fallep mufste. Wie 

' der Streit mit der Stadt Leipzig und dem Adel ausge- 
glichen worden , welche Unruhen Geh in der Folge 
vom neuen ^ngefponnen haben, wird (S. 299 ff.).un> 
jßändlich erzählt. Kaum hatte fich König Friedrich, 
der den Markgrafen fo kräftig unterl'tützte , aus' 
Peutfchland entfernt, a}s die Leipziger vom neuen 
auf Rache dachten und folche an ihren P'ürften durch 

' J^eucheluiord ausübten, lieber fein Todesjahr liefet 
man (S. 344O ci<io weitläuftige Controvers , die der 
Vf. mit den i7.Februar i22i.^ntfcheidet.' DerSchlufs 
iliefes Abfchnitts enthält einige Familien -JN achrichten 
des verftorbenen Markgrafen , und beyläutige Bemer- 
kungen über die Erbfolge in der Markgraflbh^ft Mei- 
Isen* Die VeranlafTung dazu nahm der Vf. aus ^er 
Nachricht, dafs Landgraf Ludwig Von Thüringen, 
der als Vormund des noch unmündigen Prinzen, 
Heinrichs des Erlauchten , die Huldigung für denfel- 
ben einnahm, fich zugleich felbft als künftigen Erb- 
herrn und Markgrafen huldigen liefs, Jm Fall der 
^inz,in der Minderjährigkeit niif Tode abgehen 
jfoUte. Da der jup^e Markgraf noch zwey Brüder 
hatte und fein Vormund kaum unter die entfernte- 
ften Agnaten gehörte , um nur irgend ein Erblchafts- 
fecht zu begründen, fo glaubt der Vf. dafs entweder 
in der Huldigungsformel die Worte: „oA»^ Erben zu 
Unterlagen '' ausgelalien worden 1 oder d^ |n diefem 



Vorgange eine Erbverbraderiing(?) zwifclian 
und Thüringen %}im Grunde lie^& 

Auffallend war es Rec. dais der Vf. (S. y^feb^ ' 
Oßertani für die Laußiz gehalten hat\ da ihrs» ^ 1 
wohl nicht unbekannt feyo darf, da& darunrie^r i I 
thüriogen zn verftehn fey. Was hingegen 8.15. n. | 
über den , im Ckran» Moni* Sereni gebräuchlieb^sn JL 1 
resanfsng g^fagt worden > verdient alle Aufmc 
keit'des Diplomatikers ; -auch eine kritifche U 
chung Ober die verictnedenen Angaben der 
fcken Jahrbücher^ wozu der Vf. (S. 72.) H 
macht, wird für den Freund der Eicnfifcnen Gefo 
nicht ohne Interefle bleiben. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HEiDBLBEJia 9 b. ^foIlr und Zimmer : Verftui 
ner Theorie der Rigifiraturlehr$. Als Anleia. 
zur zweckmäßigen Einrichtung und FUhrtm^ 
mHn$r Regißraturen^ mit Beziehung auf 
ihAin - Einrichtungen , durch Beyfpiete irlä _ 

verfafst von Karl Hecht y grofsherzogl. Badifet 

quiescirendem iCirchenrathsregiftrator undSecre-j 

' tär des Vormaligen rheinpfälzifchen EbegerictitSi 
i8o8- XII u. 188 S. 8- ( 18 gr.) 

. Unter den vielen Schriften , die m nentm Zeitea 
über die Kegiftraturwiffenfchaft erfchienen find , ver- 
dienet die gegenwärtige, ob fie ji^ich mit der te- 
fcheidenen Afiffchrift eines rer/ucUs bezoicbnet ifc 
eine vorzügliche Stelie. Der Vt. war vormals kM 
mit Einrichtung einer zerrütteten Hegiftratur b^ 
fchäftigt, und hat fich dadurch fehr gute.tbeoretJ&4if| 
und praktifche Kenntniffe erworben, die ihn ii' 
Stand gefetzt haben, diefen Gegenftand in fyftemati- 
fcher OrdnUng^darzuftellen. Nachdem er in der Ein- 
leitung die augetneinen Grundzüge des Regiftratv*' 
wefens und der Archive vorausgefchickt, auch alt 
Gelbhichte deffelben , mit Bemerkung der darülier er- 
fchienenen Schrieen , vorgetragen hat ; handelt er im^ 
fechs Abfchnitten von der AegiTtraturlehre felbft, die 
hier, nach allen ihren Zweigeu mit Gründlichkeit 
bearbeitet worden. Der ^y^^AbfchnRt enthält Gnuii- 
f^^g^Uf^ 9 zu Ableitung allgemeiner Kegiftratorn^eliv 
die befonders auf Befriedigung des praktifcben Ge* 
brauchs und auf die Vorlindlichkeit der aufbewahr- 
Jien Acten Bezug haben. Im zweiten Abfchnitt wer* 
den die nöthigen Kegeln angegeben, die bey der SqB' 
derung und Clajjßßcirung der 'Acten zu beobachten 
find. lir. /f. nimmt vier Sjfteme an » nämlich das 
Keal' oder pjhyfiographifche-, .das ,Local'.€^er topo- 
graphifche-, das Perjonal- und das chronoUgifche 6y- 
ftem, deren jedes in Hinficht der Anwendbarkat 
und der eigenthüiTÜicben Vorzüge , gründlich aus ein- 
ander geletzt UMd,mitBeYf£ii^len erMut^wird. ^ach 
Hec. Meinung liat das clirohologifche Sjftiem weo^ 
Nutzen , weil die Urkunden und Acten nicht nach 
ihrer Jabrzahl,Tondern meiftenS nach ihren Gegenfta'n- 
den oder aucii nach* den Perfonen, die be betreffen^ 

gefordert if^idm, Ux. M. iagi cfoh^c auoh (S. 35.; 

'■ felbft, 
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Ak^ dafs diefes S jftem afleio , ohne Beyhfilfe einef 
lera^ zu Apffin^ung der Acten, ein unfioheres 
älfsroittel gewährt. Nicht feiten laflen fich auch 
crfcUieciene GlaffifioiJrungsfyfteme bhr zweckmäßig 
t-fc einander verbindeo, fo» dafs n^an das eine zum 
akix^t- und das andere «um Hölfsfyftem wählt. 
>^Htter Abfchnitt. f^on den Actenrubrikeny wekhe in 
renexäl - und Special- Ri»briken eingetheilt .werden* 
Her hätten wir etwas mehr Deutlichkeit und Ord- 
> gewünfcht. Wir .wficden sulärdecft die Haupts 
]ge der ganzen Regiftratur, in Uinficht auf PoU* 
, Ju ftiz - , Finanz - , "Militär • , Kirchen - Sachen, 
;tMwärtige Verbältniffe ,u. f. w., bemerkt und hier-» 
ASLcii den Plan zur Ei.ntheilung der Acten ia Gtnnat" 
»ad Specialacten j und zu deren Rubrjcirung entwor- 
fen haben. Einen fehi: wefentlichen Theii der ftegi* 
txratur machen »die AßHnnpertorkn^vtB^ wovon 
irn vierten Abfcbnitte ausführliph gebandelt wird- 
X!^es Vf. fagt (S. 57.) zwar fekr richtig, dafs die, bey 
ISinrichtuDg d^s Generalrepertorkims zu macbeodeiEi 
Abtheilungen, ' entweder liach dem Alphabet odec 
nach einem wiCfenfcbafUiehen S;ftem-4er einfchla^ 
||enden Rechtslehre » zu ordnen (eyn nachten \ aber 
das letztere erfordei^ ein^n > der RechASwiffenfchaft 
kundigen. Mann, derfiqh, als (olcber, dea mühla* 
inen «ind- trockenen Regiftraturei&fchäftenifwci fo yf^, 
niger gerne widmen wird, weil, dergleichen Stelka 
ipsgemein fehr fpärlich befoldet find. S. 67. z0igt 
Hr.' ^. die Nothw^Adigkeit des Alifiabe*Reperto* 
riums und die Art and Weife wie fpl^e am fchickn 
lichftea eingerichtet werden können. Ueber die inrt 
' nere Einrichtung der Acten i fo viel infonderbeit das 
Sortiren der Acten ftücke, das Rubriciren, Heften 
vnd Volumlniren der Acten betrifft, findet man im 
fünften Abfchnitt fehr gu^e Regeln , deren Beobaoh« 
tung'wir je4em Regiftrator empfehlen. Auch dasje- 
nige was der Vf. im fechsUn Abichnit^ von der Huflem 
MinriciUung der Regiftraturen fa^ v verdient alle Auf. 
merkfaml^it. Der Vorfcblag^ folche AetenftOcl^, 
Ton welchen in der Zeitfolge gar kein Gebrauch mehr 
denkbar ift, gerade hin zu cafGren, ift mit vieler 
Verficht auszuführen, und es möchte wohl nicht 
rathfam feyn, diefes Gefchäfte der Beurtheilung des 
{legiftrators zu überlaffen. • Hierzu ift eine genaue 
Fröfuog des Pepartemeqtsratlis, erforderlich, und der 
Vf. ift (S. ii6.) felbft der Mainung, dafs eine über* 
triebene Gfewiuien^aftigkfiit in Aufbewahrung unbe- 
deutend fch^inender Acten einem zu grofsen Leicht- 
finn im Caffiren Torzuzieben fey. . Sdir ricbtis ur- 
iheilt Hr. H. über Vorfichtsmalsregeln für Erhaltung 
8er Regiftraturpapiere und über die erforderlichen 
Eigepfcnafteo eines Regiftrators. Als Anh^i^ng wer- 
den noch fieyfpiele vferfehiedener Regiftratureinrich** 
tungen eelierert, welche bloßl dazu diienen foUen, 
•ine Gelegenheit an die Hand zu geben, fich über 



celUny gefundenV aie eigentlich in keinem gnt geord- 
neten Archiv imd in keiner Regiftratuif ftatt finden 
darf. Jedes Actenftück mufs doch nothwehdig einen 
beftimmten Gegenftand enthalten,^ nach* welchem es 
rubricii^t werden kann, ohne zu dem Ausdruck: 
Miscetlanea 9 feine Zuflucht zu nehmen. Den Be- 
fchlufs dlpfer fehr brechbaren &hfift macht ein 
chronologifches Verzeichnifs der bekannteften Scbrlf-' 
ten und Verordnungen, welche über Archi\r-. pnd 
Rep;iftrftturwefeh vom J. T571. bis auf die neueften* 
Zejten ins Publicum gekommen find , worunter wir 
jedoch die Archiv- Ordnung für die Btidenfchen Lande 
vermiflen, von welcher im J. 1803. ta Mannheini 
eine neue Auflage erfcbien. 
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in d. Bjiegerfchen Buchh. : Handbuch 
für MaireSf Sey segnete ^ PoHzeif-Commiffäre^ 
Munkipatrathe ^^ Cammunal- Ampßnger f unaMu* 
nicipalijtHts* SeiretHrey . befond^s w Großher zog^ 
ihumBergf von f^riedrich tf^ilheim Emmermanni 
' ] Finanzratli und correfp. Mitgliede der allgem. 
kaiiieral. - Ökonom. Societat zu,>£rlangen. I8X2« 
XUu. 258 8. 8. (I8gir.) ,. . 

Der Titel diefes Werks deutet auf mehreres hin, 
als fein Inhiit wirklich giebt. Es ift kein Handbuch 
für- die abgegebenen öftentlichen Rearnten aller Otn 
ten, wo man die fr>mzöfifche Adminilh'atiönstorm 
adoptitt hat, was es nach dem Titel zu feyn fcheint, 
auch keineswegs ein Händbuch von der beCbhränk« 
ten Tendenz, wie 2>)(/fn»'x Schrift : de ta Jurisdiction 
des Maires de village etc. , fondern blofe ein Hand- 
bucH für die Maire u. f. w. des GrofsherZogthums 
Berg 9 jedoch in Beziehung auf den giaazen' Cvklua 
ihrer Amtsobliegenheiten. Der Vf. will, naon fei- 
ner eignen Erklärung (S. 1.), von der iMunioipal- 
verwaltung in diefem nach Frankreichs Mutter orga« 
^firten deutfchen Lande eine allgemein verftändlicne 
Ueberficht geben, zur Belehrung feiner Mitbürger, 
bauptfachlicn /1er bey diefem Zweige der öffentlictiea 
Oefchäftsführung Angeftellten ; und dafs es dieJh'Se^ 
ftimmutigehtfpreche, wird kein unbefangeiter 'Ueur* 
tfaeiler laugnen können. • Es empfiehlt fich fowohl 
durch VoUftändigkeit, in fo weit lolche hier möglich 
itt -^ denn wo die Gefetzgebung nccb Lücken gelai^ 
fen bat, mufs nach der Natur der Sache fie auch das 
Handbuch laffen, -^ theils durch -Üeutlichkeit, und 
eine ziemlich 'wohlgeordnete Form der Darfteilung ; 
nur bie und da hätte, dä]^ Vf. fichetw^s küj^zer faffea 
können , wiewohl fich diefer Maogel vielieicht cia« 
durch entfqhjuictlgen läfst, dafs fein ^uch nicht für 
Gelehrte beftimmt ift, auch nicht für Gefchäitsleute 
von gelehrter Bildung, ii^ndern gröfstentheils fdr 



mehrere wefentüche Punkte des R^iftraturplana^uir * Leute gewöhnlichen VVefens, gewöhnlichen Sinnes 
her und deutliche^ za erklären ^ und ein Verzeichnifs und gewöhnlicher Bildung, zu denen rnan immer et- 
der vorzflglicii/leii Rubriken vor Augen zu haben, was ausführlicher fprecheu fmifs , wenn man gehörig 
Ungern haben vir/^^ "bey cferäeJfchreibung einer Amts- von ihnen verftanden und gefafst feyn will. Die An- 
t^üdtut'Eiari^iuPg (S. ii^O> die liubril^^; Mii- weifung aber ihre Rechte und Pflichten, welche der 

Vf. 
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Vf. ihnetthier giebt, zerfaJIt aufser der EißUüung 
(S. 1 —10.) enthaltend eine kurze Uebcrficht des Or- 
ganismus der obem Verwaltungsbehörden des Orofs- 
SÄrzogthuins , in vier Abfchnitte : I. von der -^j^^'" 
tung der Makes, Beygearineten, Potizey - CiHimmrei 
MpnkiputrHtike , Camtnunal - Empfänger und Wairk- 
Secrefdr^ (S. ii — 62.); H^ von dem DienßverhiÜt- 
niffe der Munwvpatbeamten ' zu , andern Behörden 



der- Ii^oMatiim des iu^k. ^mfcheriß'di 

Verfajfunh neugewäklten großen Sdths 
I8i3' I B. 8« 



(S. 61—82.); HL von dem DUnßkreife und den Ver- 
nkhmgen derfelben.(ß. 8j-^a34-); Hod IV.4«>i» jfr. 
Hußern Gefchäfisbehandluug (S. 235 — 258.)- Bey die- 
ler Anweifung liegen überall die vorhandenen Verord- 
Bunnn des Souveräns und der obern Behörden zum. 
Grunde; UnH wÖ diefs der fall ift, ilt.die Brauchbar- 
keit derfelben ganz ohne Zweifel. Nur mit Vbrficht 
brauchbar aber find die Inftructionen des Vfs. da» wo 
ihn folche V^rordnut^n v^rlpffen • und 3r auf die 
Verordnungen der fran^qfifch^u» wie 7. B, S. 2i.^. 
ig. 73. j Gefetzgebung zurückgeht. ' Gefetze, welwie 
far.Fjankreich gegeben find i iiaben afa fich betrach- 
tet nur iü jFrankreic^ gcfctzliche Kraft, keincswegcs 
aber in einem von Frankreich getrennten Staate, der 
feine eigne Vf^rfttffung und Verwaltung hat, und nur 
jetzt perfönlich mit Frankreich verbunden ift , ; wie 
das Grofsherzogthum Berg. Dafs die Verfaffung und 
Verwaltung des Grofsherzogthuins^nach der VerEaSiing 
yod Verwaltung von Frankreich gebildet ift, kann h{er 
pi^hts en^fcheiden. Da wo dpr Vf. (eine Anweifud- 
«en vind Behauptungen auf eigentlich franzöfifche Ge-i 
WW geba^Mft hat, lafftn fie fich ßlü nur mit Vorgeht 
anwenden ; hi^r entfcheidet die Natur dcrS^qh^nicht; 
die franzQufche ^Legislation . nur, in fp lern mag diefe. 
hier geachtet wercfen , als üch in ihr eine Folgelr^ng 
aus der Natur der Sache ausfpijicht. Dafs bey denje^ 
nigen Stilen, wo der Vf. nur Vorfcbläge für diefen 
odeir )tnpn Xwejg d^r Ofganifation der Verv^^ltung 
giebt , foinp AngWa. n^r ak Vorfcbläge gelten Kön- 
nen, wäß z. B. W4S er üb^er die Befoldung d^rPoliz^y- 
ebener und ihre Üniforoiirung (S. 49.) , Ober die Ai>7 
nähme und Qualificalioi^ anderer Gemeiadediene« 
fS-fiofolfrO» iMgl«icben über die verfcbiedenen Pflicht 
len d^r jwiäure als Directoren der VerwaltungspoÜzey 
(S. 85 fölfr) fagt , — diefe verfteht fich ohne unfer 
Ecinner^« Vorzüjeliche Auf njerkfamkeit von Seiten 
äer öffentlichen Beamten, für welghe der Vf. hiw 
fehreibt» verdienen der a^s&ih^liche Gefchäftsr Sßlenr^ 
der (S. 191 «^i;o6.), und die im vierten Abjchllitte g^ 
gebene Anweifung zur aweckmäCsigen Einriehlung 
des B^giftraturwevns. 

' Sf. GAtt-sVf gedr. b. ZölÜkofer u, ZüUin r Red^ 
des Hn. Rfg. Raths Müller friediergj aU 
PrSfidsnien der Bsg. 'des CanU^u Ä. Gatten ^ htf 




Materie und Form- dieler JUrie zei^n mss ui ^1 
Vf. einen alten Freund des berühmten ^ohans^^.m' ÜAB 1 
Wir ziehen nw Eine SteUe ase , die den Geiflt cf^s 1 
zen charakterifirt; „Die Hand des Mäcfa^ie^n li 
unfre Stallten üufammengef&gt ; ^ber auch ux%u-^ Bi 
zen haben fich einander gefucnt und gefunden • JIS 
und neue Parteyaiinen %mi verbiicmo ; 
nichts mehr von Städten und Ländern $ (du 
demokratjfcbenCantone wurden dieL&ider 
von alten und neuen Cantenen; und mufs A 
fondere Intereffeh geben : fo werden Oe duxx^b 
und Verhältnifle beftimmt , und v^rftnmmen v 
allgffifieinen W^\A. - In den TagfatzUngsabJchi^^^m ds 
ganzen acbtziefanten Jahrhunderts , wie viele 
•he ' AnIprMh«.« »-Irittere ROokermnemngeta 
vernarbte Wuiiden, Anfpielungen auf gesO^JGr^ 
Schwerdt, Berührnngen der religi&fen Spalt iwy JqH 
Iben noch vor, und wiefchwer war es oft, nabcef^a^ 
tende Smnm0n<&nd geringe Mannfchaft für die SdVsft^ 
ftändigkeit de9 Vaterlandes aufzubringen! Die ^v^en» 
gen Blätter der AbMueda leit de^ neuen Ordnung der 
I>inge zeigen mehr brüderliche Nachgiebigkeite% 
befcnwidiftigte ^ Mifeverft andniife , • gemeinnatzige Gb»- 
eordate , als die hundert Bände des vorigejl SäcuIuoiSi 
und das ganze Jahrbifndert wäre verffofTeil, 1>er^ 
v/it die grofseii und fchwierigen InterelTeii aus ein- 
ander geteht hätten, die wir jetzt harmlos befeitift 
haben. Ehren wirdle Vorzeit, aber ieyen tvir au^ 
gerecht gegen unfi'e Tlige «und gegen uns felbft ! Das 
Ausland erführe: die urbchen, die den Fall de( 
Schweiz bereiteten , feyen gehoben , die Eidsgenoflen 
feyen wieder erftanden, em belehrtes, genügfame% 
einträchtiges Volk , ein friedliches, aber wahrhaftel 
Volk, Rune gebietend in feinem Innern, Ruhe W^ 
lend in feinen Umgebungen, eiitfcblofren , z^ den p^ 
Utifchen Tugenden aurückzukehreiJ , welch«, vot 
der heillofen burgund&Cchen Beute, feine Väter (tar^ 
und achtungswfirdig gemacht hatten.'* Die Rede be7 
ginnt mit den fchönen Worten ; „ Hier ift ein heiii^ 
ger Ort , in welchem die Borger des Cantons St. Gat 
len nicht uns, die wir ihneh gleich find, fonUem die 
Söuveränetät ihres Landesr erblicken mioffen; Zu- 
trauen ift der Thron derfelben, Bargerfinn ihpH^upt- 
fchmuck , Kraft fey ihr Scej^r. '* Sie fchji^lst mit 
ffohannes Mittlers Worten : „ Uie Schweiz fey ein veff 
verbrüdertes, wohlgeordnetes, fllr File jheit und Ruhe 
' an Sieg oder Tod unüberwindlich entfchloffenes Heer^ 
in feinen Landmarcben rQftig gegen jeden ^eind , aa- 
fset denfribon ohne H^fs gegen jedermadn > ohne Ab« 
fichten y freundfchaf twilllg» *^ - 
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QS SCHICHTE. 

r 

iB AiMBKHö, gedr. auf Koften d. Vfs. : Gefchictite der^ 
Provinz Mniberg^ Vom Jahre ioo6 bis 1803. Ver- 
fäfst von HHnrich Joachim ^k. — Erßer Theil. 
T809. 174 S. 2!wetfter Theil. 19a S. Dritter 
Xheil. 1810. fljaS. 8. 

Auch unter dj»m Xitel: 

' . Wfgteriatien zur G$fchick$. und Stati/Uk Btmhergs. 
(a Rthlh li gr.) 

Eifie völlftändjge * aus echten Quellen bearbeitete, 
Geichicbte des Farftenthums Bambe^, fo viel 
infonderheit deffen Zuftand im Mittelalter betrifft», 
Vrar bist^^r. allerdings ein fühlbares Bedarf nifs, def*« 
(en Befriedigung gewifs jeder Freund der deutfchen 
Spifclalgefohichte mit Dank erkennen wird; fie er- 
forciert aber einen Mann« welcher dazu die nöthigen 
VorkenntnJQe befits^t, und. dem alle diplomatiiqbe 
Hülfsmittel zu Gebote ftehn, um über die Gefchichter 
Bambergs ein bisher noch unbekanntes Licht ver- 
iDre^ten zu können* Der Vf,, welcher, wie die Vor- 
irede fagt, an der könid. Bibliothek zu Bambem ar- 
beitet > befand üch nicht in diefer Lage; wenigTtens 
klagt er, dafs ihm die Regiftraturen auf dem Kaul- 
berge und bey dem Magiftrate unzugänglich j^blie« 
befi wären, und ^fs er, trotz der bekannten Libe- 
ralität dep kdnigL baierlfchen Regierung, aus. dem 
bambergifchen Archive keine Notizen habe fchöpfen 
l^önnen. Deffen ungeachtet fand er fich durch näu^ 
£ge 'Aufforderungen bewogen » feine aus Urkunden 
gefchöpften, aber eben deswegen (?) nicht genug 
gerundeten Materialien dem. Publicurp in die Hände 
3u liefern, und die Bearbeitung des ([/axur^» einem, 
^dern zu überlaffen- Diefer Zweck ift lo))enswerth,^ 
l^ad auch die Ausführung kaiin vielleicht einer Klaflie 
von Lefern und Freunden der Vorzeit ganz wohl be^ 
bageo. Betrachtet man aber das Unternehmen , ver- 
bunden mit dem, was hier wirklich geleiftet ift, aug 
einem allgemeinern Standpunkte: to wird der 0^- 

Jinn eben nicht erofs erfchejnen , und dem grQnd« 
cheo Gefcbichtsiorfcher um fo weniger ^enügen^* 
weil der Vf. nicht einmal die Quellen angegeben ba^, 
iproraus (eine gefammelten Nachrichten gefchopft 
.«vorden. Wir wollen diefes Ürtheil bey der kurzeiy 
^n^eige des Hauptinhalts begründen» .Der ^^ Theil 
beginnt mit einer Einleitung ^ in welcher die Oie* 
ichicbte Bambergs in diejenigen Zeiten hinaufgefohrt 
iVird, wo der bekannte Graf Adelbert als Eigen- 
t'hümsherr in diefer Gegend vorkommt. Von ihm 



wefea wäre 9 der fich von feinen StammgOtem eineil 
Familjßn -, Namen beigelegt habe. Wir hatten ge- 
wünfcht, dafs er diele Angabe, der Merkwürdigkeit 
wegen, durch eine Urkunde nacbgewiefen babea 
möchte. Die Gefchichtfchreiber nannten zwar 
Adelberten , von der Stadt Babpnberg , die er inna 
hatte, gewöhnlich einen Grafen Tön Bamberg; dals 
er fich aber diefen Gefchlechtsnamen in irgend einer 
Urkunde felbft beygelegt habe, ifl: offenbar unrich- 
tijg. Eigentlich war er Markgraf in Oftiranken f yftH^ 
ches auch einen Theil des Bisthums Bamberg be-r 
griff, und dem Vf. Stoff eenug an die^ Hand gaby 
über die frühem Verhältniffe diefer Lande ncfa etwas 
ausführlicher zu verbreiten. Er fagt aber weitet, 
nichts r al$ dafs nach Adelberts Tooe deflen einge« 
zogene Güter durch Gaugrafen verwaltet worden^ 
ohne die Gaubezirke anzuheben, zu welchen fie ge« 
fehlagen waren. Hierauf folgt im Ilten $• eine auf* 
graphii K. Heinrichs IL , dem. das Bisthum Bamberg^ 
leinen Urfprung zu verdanken hat, von deffen Grüa<r 
düng ($. III.) ciie oothigen, obgleich fchon aUgjemeiii 
bekannten, Nachrichten vorgetragen werden. Ivet 
IVten $• erläutert der Vf. die allmälige Entftehung 
des Domkapketsy welches anfänglich in «inem CoUei- 
gium von Ghorbrüdern beftand , die unter dem • NA 
men der Georgenbrüder mit dem Bifchof beyfammeA 
lebten I und über tfille« der Kirche gefcfaenkt^n , Gü« 
W ein unbeGc^hränktes Eigenthum hatten. Aus ihren 
Mitte konnte der BifchorPröpftader Oolleffiatftiftee 
ernennen und Oberpfarreyen befetzen. Nach dertt 
Tode eines BUchofs fund die:Handhabung dei: Tte< 
. ]:itorialrechte und der Genufs der Regalien , verm^e 
Qinee Diploms K. Ludwigs IV. (von welchenfi Jahre ?> 
dem Domkapitel zu, daher auch demfelben das Di^ 
Feetorialrecht^ des fränkiibhen Kxeisconvents zukanu 
Im J. 1803. wurden CUnmtliche Glieder deflelben mift 
lebenslängUcber Competenz an Geld' in RubeftanA 
verfetzt. Der Vte $• enthält eine bio^afhifche Skisa» 
der Bifchöfi^ in Hinficht der mark würdigften Hand- 
lungen , welche die Gefchichtfchreiber von ihnen aufr 
eichnet haberi* Auch hier vermiffan wir kriH-« 



.^ha Sichtung. So wird a. B. (S. 35.") die Herkunft 
Ottp's L aus ctem gräflich AQdechifchen Hanfe itk 
Schwaben hetgaleitet , da doob diefes Gaibhleeht iQ^ 
Bai.ern einheimKch war, wie denn übeihanpt OttenS. 
Andechifehe Herkunft noeh manchem -Zweilel runter* 
l|egt. Eben foi^. irrig; nennt der Vf. den 8ifcb«f Her^ 
mann IL einen gebomen Markgraf zu MeÜsen , ohwk 
dtefa Angabe gehörig, ceprült zu haben. lu:dfir Qe- 
nealogia diefes Hanfes Kommt er niclu voi^, nnd di* 



&gt Hn ^. uDtef. andern, dafs er einer der erf^en oe- nlom^iüfisb lä&t fich feine Maüsnifipbi Herkunft 
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I» In eiMr Urkunde Tom J. 1174. n^nnt 

^hof Hermaim einen Adetbert deinen Binder, und 
dnen Bittnid von Bateniorfl^mtn Oheim CAvuncu* 
tum). Da beide der Meifsniichen Gefchlecntsknndc 
fremd lind : fo läfst fich wohl Hermann anch nicht 
dahin rechnen. — $• VI. Dotation des Bistimms ^ Er» 
Ufsrb und Vsrluß von Gütern und deren Gerechtfame. 

.Unter diefer Rubrik liefert Hr.Ä, wiewohl ohne 
Angabe der Quellen, ein Verzeicnnib Ton allen GQ* 
lern , die dem Stifte fiamben| theib bey. deffeo Orfln« 
düng, theih auch in der Zeitfolge gefchenkt oder 
Jbnlt von den Bifcböfen dnrch Ankauf, Lehensheim« 
Ml 11. f. w. erworben worden. Die Gefchichte der 
wichtigen Befitzungen , welche das Bisthum im Her- 
cogthum Kärnthen inne hatte, wird (S« 78 — 89O bis 

~ auf die neueften 2Mten vorgetragen, wo endlich die 
wiederlM>hen Dngriffe Oefterreichs dem Fürftbifchof 
Franz den Entfchiufs abnöthigten, die Kärnthifehen 
Gfiter und Gerechtfame im J. I75& um eine Millioo 
(Thaler oder Gulden?) an Oeiterreich käuflich zu 
Qberlaflei^ — $• VII. -Gefchichte der Cotlegiat/Hftt 
au St. Stephan > Gaj|>golph, Jacob zu Bamberg, St. 
.Martin zu Vorcbheim , und des deutfchen Ordens 
2u- Nürnberg. -^ $. VIII. Abteyen des Bistkwms vor 
umd ftack der Reformation. Enthält einige zum Theil 
vnintereflante Notizen von den Klaftern Weißenoke^ 
Michelfeld j Banz und Langheim. Von ihren bflrger- 
^hen Verhäitniffen , £0 viel befonders die Schutz* 
^gte betrifft , findet man hier gar keine Nachricht. 
Bey der Abtey Banz hätte doch wenigftens der Vf. 
aus gedruckten Quellen bemerken können , dab den 
Herzogen ron Meran die Schutzvogtey dafelbft zuge- 
ftanden habe j und dafs die. nämlichen Gerechtfame 
noch im i6ten Jahrhundert von dem Herzogl. Haufe 
Sachfen ausgeübt wurden. Am längften verweilt fit^ 
Hr. (9?. bey der Abtey Langheim, und liefert von ihr, 
nei»^ns aus uitgedritekten Quellen , ein langes Ver- 
9eichAi{i5 von Gütern und Rechten, die fie durch 
Schenkungen, Kauf und Taufch und durch kaifer- 
kche Privilegien nach und nach erworben hatte. Die 
Kntftehung des Langheimifchen KloiVerhofsTambaeh, 

. iler eine fo bedeutende Befitzung ausmachte und feine 
eignen Schutzvögte hätte, fcheinl den Vf. eben fo we^ 
iriue intereffirt zu haben, als die verfchiedenen Ge- 
fehieehter des hohen und niedem Adels, von wel- 
ehen diefer Hbf mit beträchtlichen Gütern. bereichert 
wurde. BeT A^ufhebung des Kloiiers belief fich der 
Revenuen - lietrag auf 103,000 Fl., daher auch,, nach 
dem Reichsdeputationsichlufiis^ für den Abt eine jähr> 
kdkie PenfioB von gooo Fl. nebft einer freyen Woh-* 
:iun|r au- Trier beftimmt wurde« — « Unerheblich fßr 
dKe Gefdiiohte find die Nachrjckten, welche man von 
denDiominlkaner'^, Karmeliter-», Franci^kaner*' und 
itoderh Mönchen und Nonnen, ingleichen von Kii^ 
cheto und Klöftent« dieein Opfer (?) der Reforma- 
tkni Lttthen^ wurden » im IX und Xten }. aufgezeich- 
net ftndet^ 

Im snaefftim Tfaeil handelt der Vf. von der geifl-- 
Mchen f^etfaßhng des Bisthnms Bamberg unter folgen- 

itti Aubrike^U ^XJL #iv^ mmMflhöflieken SiM 



XU gelangen. Im Bisthum Bamben hatten » a fl 
ficirt der Wahl und Eftienäuiig der BSkh&^^ 



ei 
die Verbältniffe ftatt, wie in den meiften 
ten DeatfeUaodar AnfSa^icb hatten 
öftern auch die Päpfte, bey der Wahl ein 
tenden Einflufe, aber fpaterhin erlangte cl 
kapitel das alleinige Wahlrecht, init v 
zugleich gewilTe Ginitulationspunkte zu 
wufste, wodurch ciie Regierung der Bifclaö^e ll 
fi^hränkt wurde. Die darüber entftanden 
verhältnine erledigten fich zuerft durch- 
cefs vom L 17489 welcher, als eine CapÜ HfAagm» 
petua^ die 'Grenzen der iRrechfelfeitigen R^gj 
anfprüche zwifchen dem Bifcbofe und dem 
feftfetzte. — $. XII. Befreyung des Bisthum^ _ 
ter MitrofolÜangewatt. — $. X[I1. Ver^eictsmamg 
Palliums. . DieTes Recht war eine anfennUoiie M^ 
venfle für den römKchen K>f, Und die 
welche Bamberg bey jeder Regierungstre 
fQr den Empfand des Falliums und für . die äi 
gungdes Biiehbn zu entrichten hatte, bewen 
2tn i6ten Jahrhundert auf 25,000 Fl. — ^. XIV • Bt- 

4itnmnng der Grenzen und Eintkeilung des Bisthmmrm 
)er geiftliche Wirkungskreis verbreitete fich im Xffife- 
telaher weit Ober die Territorialgrenze» nnd 
fafste das Calmbachifche, Nümbersifche und 

Efälzifche Gebiet. In neuerer Zeit (rgoö.) vrardn 
amberg in acht Lindkapitel eingetheilt, die hiOf 
mit den dazu gehörigen Prarreyen , nambafk: gemadit 
werden. Die politifche VerfalTung des Landes, ht- 
fonders in Hinficht der Eintheilung deffelben in Lant 
geHchte, hat Hr. ^. ganz mit Stillfch weisen Obe^ 
gangen. — i. XVT Geißkhe GericktsbarheÜ in deB 
erüen Zeiten aes Bisfkums — Domäeckanteu umd Cosh 
fißorialgericht — Vicariat. ^ $. XVI. ^noda^bthh 
ten — Codex des kanonifchen Rechts fUr mm^erg. — 
§. XVTI. Suffraganat — Skizze aller IFeihbifchdfe. - 
|. XVIII. Domkapitel - dejjen IVUrJen und PfrUmiiU 
Unter diefen vier Auffchriften finoet man Ober dea 
geiftlichen Zuftand des Bisthums in mittlem Zeiten 
manche brauchbare Nachrichten, die dem Freimde 
der Bambergilchen Gefchichte einiges Intereffe ge*; 
währen. Aber freylich mufs man dem Vf. fiberatf 
auf fein Wort glauben, weil er weder eedmckte 
noch un.<;ed ruckte Quellen angiebt, woraaf fich feine 
Nachrichten gründen. Unter den verfchiedenen Wflr* 
den und Aemtern des Domkapitels, die mit ihren 
Obliegenheiten und Pfründen ausführlich genug be^ 
{bhrieoen werden , ift (S. 97.) das itegelamt merkwAr-' 
dig, welches fich mit dem Kegelipiete der Domherrn 
beichäftjgte, deren einer die ^elle eines Kegelmeiltsrs 
zu verfehen hatte. Es lag ihm ob, för die Unter-, 
haltung der Kegelbahn und fQr die Bewirthung der 
Kegelfpieler zu forgen, wofür er b^eutende Ein- 
künfte genöfs. — - $. XIX. Einfluß der Lehre Luthers 
auf dasoisthum Bamberg. Sie wurde befonders durch 
Unterftützung benachbarter Fürften fchon im J. 151g. 
im Bambergiichen Gebiete ausgebreitet; und obgleich 
die Bifchöfe bemühet waren, den katholifchen Glau«« 
beo aufrecht z\x erhalten» fo konnten fie doch nicht 
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fer Hhificbt J(t i\t Au^ttutc fjjlii' Örfrftig. Der vor- 
ffegeöcTe Heft befqhaftigt ficK mit Ider Nonnenklöfter li 
m Erfurt , deren SchlckCale hier kfirzlich und zum 
TheJI aus urkundlichen Qaelten efzählt vverdenf 
Es find folgende:' i) At% Ju^ußiner KreutUoße^ im 
Neuen werk-, !i^ Azs Bin^dicttnir tyriacusktoßer ^ j)da.9 
dßer'cmfiritoßir zu SU MartiH im Brühfj und 4) das 
Ur/ulinerkfofler auf dem Anger. Böy allen diefen Rio* 
ftern weifs der Vf. w^er die Zeit der Gründung 
iioch den Namen des Stifters anzugeben , imd vo|i 
dem Cyriacusklofter heifst es (S. 16.), dafs es fichi 
Qhffi tigenttiche Fundation ( ??), unterROtzt vom from» 
ffien Genius damahger Zeit, wahffcheinlich Telbft ge- 
gründet habe- Eben fö unwahrfcheinlich iil die An- 
gabe, dafe das Ciftercienferklofter^ von dert Grafeii 
von Henneberg geftiftet worden, Dfefe Herren wa^ 
iren jenfeits des Thüringer Waldes im öftlichen Frän^ 
ken einheimirch, und man findet keine Spur, daf^ 
fte auch in frühern Zeiten in Th'üruigen fo reicK lic- 
l^tert gewefien w^ren, um dafelbft ein Klott^t zii^ 
Itiften. Am längften verweilt der Vf, bey dem Ürf 
folinerklöfter, welches fich befonder$ dadurdl em^ 
„ pfiehlt , dafs es dermalen eine weibliche Erziehungs- 
Hin unä wieder ftöfet man auch auf Stdle», di e ^o ä mmMt «iiMiaebt -uad iw» Töchtern edier Herkunft 



-tln^ffertl» dal> dfie jrtroteftifnrifcti? l-^lire to meji- 
IMftrictsdecanaten und Pferrcfyen» welehe 
f. 5 namentlich verzeichnet find), eingeftiHrt 
. _«• ' Hierauf fol^ ($. XX.) eine atpha&itycke jtuf 
%lnng der Ortfchafien its Bistknms Banibtrg fowöhl 
^ d^s Jetzigen Uafnkre^ts^ welche tkiits futkerifcH 
f^m , theits auch^ noch ßnd. Hier darf man wohl 
ftg^n : eui honoT Demi diefes Ortsverzeichnis, 
{nmt den bey jedem porfe mitgethellten NaehricK- 
u , gtebt ftlr die Erweiterung der Bambergifchen 
eicliichte nicht die mindefte Ausbeute. Die No-i 
welche man hier bey fo vielen Ortfchaftcii 

den Heligioiiszuftand aufgezcichriet findet , Ha* 

BTk kanm einen topographifchen Werth , am aller-r 
renigften aber können fie den Oefchichtsfreund 
A^ereffiren. Ztiih Bei^eis nur einige Beyfpiele. — 
V. 164: »Im J. 1589. beklagten fich die Einwohner 
^n Drebra über den Pfarrer zu Schauenftein» dafs 
^T in deii'Häuiern weder ihre Kranken. fpeifen, noch 
Kinder t^ofeii wolle " u; f. w. — S. 19a : „ Der Ife- 
^ger PfariiHÄSvefcr löhann Keller veriangte vom 
Fürftbifchof die Erlaubnifs, feiner Schwäche wegen, 
am Freytage Fleifch effen zu dürfen." u. dgl. 
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den toleranten Gefinnungen des Vfs. eben keine gün- 

ftige Idee erwecken. Mit welcher zwecklofen Weit- 

läuftigkeit diefer, für die GeitrhicKte fo viretiig iate«« 

eflante, Geeenftand behandelt worden, kann man 

daraus abnehmen » dafs derfelbp nicht nur inehrere 

ltf<>gen des afiAjjfi^ l'heils anfüllt 9 fondem auch derf 

^tanzen Inhalt de^ dritten TYit}^ ausmacht. Kec. ift 

Saher der Mühe überhoben , letztern , dem Inhalte 

ttach , befonders anzuzeigen ; doch kann er nicht un*^ 

^merkt laffen, dafs der Vf. fich kein Gewiflen daraus 

gemacht 'habe, auch fremde und im Bambergifchen 

Uebiet gar nreht gdegene Ortfchafken in fein alpha* 

betilbhes Vetzeichnifs aufzunehmen^ dahin gehörea 

C B. das -ehemalige Nonnenklöfter Sonnefeld in der 

Vfieze Coburg , welches Hr. ^. aus dem Grunde zum 

Bisnitun Bamberg Z)^en möchte, weil es der geift* 

Mchen Aufficht des Prälaten von Langheim anver» 

traut gewefen* Allein eine» Iftoge vor der Refcurma«* 

tion ausgefertigte, Urkunde vom J* 1477« fagt aus- 

drücklicn, dafs Sonnefeld, als ein in deaSäcff. Orte- 

landen zu Franken gelegenes Klofter , unter Sächfifcher 

Oberbötmäfsigkeit ftehe (iip/. in Schöttgen et Kreyßg 

5. tiGerm. T. IL p. 651.), und es fol^ daher von 

fribft, dab das Langheiniifche Infpectionsrecbt VGß 

$aotrfeli aMilngig war. 

' ' \ KIRCHfiNGESCHICRTB. 

EKrüHT, t>. Müller: Thüringens geißliehe Stiftung 
gen. — Erßes Heft : Die NonnenÜlößer in Erfurt 
enthaltend, igio« 64 S. 8* (6 gr.) 

Was der ungenannte Vf. bey diefer kleinen Schrift 

fQr einen Zweck jjatte , lä&t üch , }>ey dem Mangel 

einer Vorrede, üi^/jt ^enau angetan. Ohne Zweifel ^ 

' - ibil man fe a& ^t^^p Bejtrag zur Aufklärung der 

mittlen ^^L^ ^Ml^^'^eas ^trachten» Ja die- 



des In - und Auslandes häufig befucht wird. Cegea 
ein unbedeutendes Koftgeld (von 90 — 100 Rthlr. jähr« 
Ich) erhält ein junges f irauenlimmer hier Wohnungt 

iruteKoft, Betten, freye Wäfche, Unterricht in i2- 
en weiblichen KeaBtoifTen^rMufik, Zeichnen, Tan- 
zen, franzöfifcfaer Sprache u. f. w., und ift unter Ije- 
itändiger Aufficht guter und gebildeter Lehrerinnen« 
Unter den fangen Mädchen, die m dem Inftitute die^ 
fes KJofters erzogen wurden, ift befonders (S. 41.) 
eine neugnechifche oder dalmatifche FürftentocKter 
merkwfirdig, die fich in dtstt Ji^hren igöi und iget 
unter dem Namen Marcella hier ^uf hielt, mit detk 
aogefehenften Perfonen* der Höfe zu Petersburg, Lon- 
don und Wien ip Brief wechfel ftand uikI pTötzlicIi 
verfchwand. BeygefÖgt find ein vom Kai fer Rudotf {• 
dem KreuzkloTter im J; 129a ertheiltes Privilegium 
und eine päpftliche Urkunde vom L 1196, das näm« 
liehe Kloiter betreffend. Für die drey übngen Klo- 
fter find die Protocolle von der Bafeler Reformatie» 
de« I5ten Jahrhunderts aus Leibniiz. S. Rer. BrunfwU 
^^/ffm mitgetheUt, woraus man ihren damaligen Zu« 
ftand, fowohl in fittlicher als finanzieller lUnficht, 
kennen lernt. Allgemeine Bemerkungen über da^ 
Leben der Klofterfrauen , über die ftrengen Ordens- 
regelp der Urfuliner, über ihre Klofterarbeiten u« 
dgl. m« machen den Befcblufs diefer kleinen Schrift, 
welche für die Gefchichte zu wenig Intereffe hat^ als 
dafs man ihre Fortfetzung wüiifchen foUte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WüRZBURö, b.Stahel: Ueber den Einfluß der Fröm- 
' migieit und der Seelforger auf Inaufirie. igi?« 
86 S. 8. C3oKr.) 

Der Vf. diefer Schrift, wahrlcheinlich ein Geift* 
licfaer im Groüsherzogthum Würzburg, macht darin 

eine 
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eine woälanftifie Anwondong von ckm- dekh&m al9 
Xext voraügefotrten Sprticbe : die Oottfeilgkeit ift 
zu allen Dingen nuU, alfo nolhwendig auch, zur In- 
dijCtriej und weil die Seelforger jene befördern fol- 
len« fo ergiebt ficb aucn nacli einem natdrlichen* 
Scblufs ihr Einftüfs auf diefe. Da nun ,^de^r Drang 
der ^eit das^ Streben,, die Erwerbsquellen auf alle 
mögliche Art zu vermehren ,'•' vorzOglicb nüthweo- 
|Ug macht : fo wird man um fo begieriger feyn , de- 
inen neue angegeben und fie befoncfers'aus dfm auf- 
geftellten Geficbtspunkt gewürdigt zu 6nden. Allein 
ftatt deffen hält üch der Vf. nur bey dem fchon Be- 
]J:annten iip Allgemeifl^n äpf , und indem er fich weit 
über die gern zugeftandenen PrämlÖen verbreitet, 
entgeht ihm der Beweis* Um fich aber auch ein An- 
fehn zu geben» fcbilt.er Über die Mängel und Ge- 
))reöben unterer 'Zeit ^ wovon doch auch die frühere 
^icht frey war; qnd ob er gleich den Seelenbirten 
ftark'ans Herz legt, was fie ßöfesftiften, wenn fie 
die» do^li von der Kirche vorgefchriebeqe, latei- 
^ifcbe Sprache de3 Gottesdienftes dem Volke dupke^ 
laffen, fo dürfte deflen ungeachtet übqr ihnfelbft ^eSi 





wegen^ Klagf gefSühft ifffrdest Qder 'weqv 

klar, wenn d^ Vf. fagt: ^da£s er die Bettclrm 
«nd Betbrüder, die «r, aus der ll^tifchen^tmate 
Toi^egangen, tapfer bekriegte, immer fieHsB 
fam und häuslich gefunden habe?" Wer foU 
der Kant iCchen Schule ^hervorgegangen feyn, 
oder die Betich weftern ? Uel^r. das It^te ? da 
dem einen, .wie. bey dem andern Theil die 
gleich fchwicrig feyn, fo^wie auch darüber : 
neifsige, fpariame und häusliche lieute, be 
noch obendrein viel Reiigiqfitdt herrichte, 
wurden ? Doch wahrfcheiniich um diefen*'! ^ 
zu machen» müflen fich nun die Kinder de 
men, fleifsisen und genüglamen Aeltern voi^ _ 
lafTen » dafs fie wenig oder gar nicht zur Kircl»0* 
men, Gafthöfe und Lufturter befuchen, vao 
fchaften undCafiinos wiffen, Schlittenfahrten 
Züge machen u. f^ w« Um 'cias Thema jcUcA 
handlung befriedigender auszuführen, hatte ' 
inehr Bündigkeit des Rafooneinent^. b^^ 
und tiefer in cue. Quellen der. yerxaiQfiAkteD 
eindringen fojlent \| . 
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I. Todesfälle. 
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.m iHen Janujpr .18.^3« ßarb JoL F^ieiimk >i%fs$ 
AI. der P}^i]. und Piarrer zu Aicfaelberg im Würtember*- 

ETcben (vorher zu Winterlingen), in f^nem .softe« 
sbensjabre. Vergl. Qel. DeutfchL un4 Gradmänu'4 
i^el. Schwaben. 

Am I jten Janu&r ftarrb Joh. Theodor VaUwtin Selige 
|>r. der Medicin und ausübender Arzt za Plauen im 
Voigtlande \ geb. zu Atzberg^ im Bay reuthifchen ani 
4ten NoTcmber 1742/ 



II. Beförderungen u* fihrenbezeugungeai, 

Der Herzog Ton Bernburg hat den General .Pro«» 
♦fcureur Albert zu Kötlien,. wacher fich, fo lange die 
rranzöfifche Verfarfung dort- beftand, durch fein Red- 
nertalent, feine fcharflinnige Entvvickelung der fran* 
^örircheii Gefetzbeftiniuiungen bey den gerichtlichen^ 
Verhandlungen und genaue Kenntnii^ der franzOlU 
lohen Sprache fo .rühmlich auszeichnate , auch bereita 
mehrere anonyme, von dem Publicuui gut aufgenoin« 



piene. Auflöse geliefert bat, und jetsC an^ninum ymb\ 
fer f prechenden Wer^ f«fer di$ riuhudrknuU Kraft ii 
Gc/>/se arbeitet, mit« i^em Charakter rfnea Juftizradi 
in feiiie Olenfte genommen« Hr. Albert hatte eiv^ 
ihm von der Denauifchea Regierungsrormundlchä 
bey der Umkehrung der VerfalTang des Herzofthsoai 
K.öthen angebotene Amtnianns • 'Stelle ^ ausgefehlageii 
priyatifirte £eit den> xften November, ij^^s und A^ 
reitete fich yor^ den Grad eines Do9t9rs de|- Be^ttl 
in Halle zu erwerben. 

Das AfhenSe de mldteim «u Pttrfs hat deillfn. Vröf. 
Ehrhart zu Salzburg zum Correfpondenten , und den 
Hn« lyr^Stratk zu Mains zum Mitgliede aufgenomnien. 

Die durch Larchir*f Tod erledigte Stelle emesMit« 
glieds der Klaffe der alten Literatur bey dem Inttitulfl 
zu Paris hat der lierQbmte Helleniß, Hr. ßoißoumaii^ 
Herausgeber von Philoftrati Heroicis, erhalten. 

, Die königl. Akademie der WiQenfchafteii zu MoO* 
chen hat den Hn. Grafen Rzewitsfu \n Wien Tstm Ehrm> 
mitgliede, Hn. Brunacci m Mailand zum auswärtigen 
ordentL Mitgliede, und zu. Correfpondenten die Hn. 
M(mteir0 in Paris und den Euter Koch v, Srerirftl^ia, 
Salzburg aufgenommen. - <' 7 - .1 
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^jLtA^n u. Boston : if biografkkdUpktionary eon- 
taiaitig a brief Acdöunt öf iht jmt Setiters and 
oiher ewlnetit Chat acter ^ afHongtne Wagißrate^ 
ßäiniflirS', *titerarujmi urorthy wen in New -Eng- 
tand. By ^ohn lHiot , D. D/Correfponding Se- 
, cretary of Üit Mtiflachu&ts Uftorical Society. 
1809. $20 S. gr. g; 



poAtf B. franktim .und ähidipiifo Männern iiniftj(ia^« 
iiober. lo Anfebttn^ fi^nes p<diti{c|^ii Glaubens 'j||t 
dtr Vf. febr unparteyiroh. So Terkeant er z. B*. Bef^ 
maris , «ines febr verbaCsteo Mannes gute ^iKenfchaf- 
ten lceiiiesw€£S (S. TiOt (b wir<f Hutchiaroiis Qe- 
Jbbichte vpn Maffacpmetts CS* I2i^.) jRdohtf ob für 
fflelcb gar )cein Reppblikaiior war. Wie der Vf. d^ 
Tugenden upd belpnder^ ^onausdaivemdenMutb Her 
4ff ften Aufiedl^r zu wOj^en weifs, fo tfilligt er doen 
jiie die Undpldfamkeit^ SjfSnwSrm^l^ey, nnddiebe^ 

Sin Controveilbo der oi?tho<(oxen ftrengen t^redig^« 
lies aber mit GerechtigUeit pnd Billigkeit , a^ich et* 
gen anders denkende Ober jpolitilche oder reHgi^ 
.Gegenftände. Man fiebtia den Beurtheilungen äi^ 



Der Vf., «in 'gelehrter *vmA iii%ekKrter Geiftli- 
<»ber, ift Pfwiger aQ«der Deueo Nord-Kircbe 
in BoCton , 'olfo ein CoagregationAlilL Sein Wörter* 

4wch ift daS'^erlte diebr Art in den aMerikanifcben ^ . . „ 

jPrg yf t e atBo^ und verdient in iedem Betraeht vieles Betragens und, der Schriften fJer viel^ Pi^&Bir 
Itf0b. Die hier nfitgetbeihen Lebensbe&hreibnngen iiier vorkommen » nie, zu Welcher Kirci^e dei^^. ^(^ 
ÜmI «wiefaith : einige betreffen Gelehrte und Scbrifl- J^rt In deren Leb^nsberchreibnngen jfipdet i1n«i 
'fteller (uifd diefe grdistentheils Prediger) , andere £ute Urtheile. Ober ihre Art zu predte^n(S.Bellamy!^ 
jMimie:f, die als erite Gründer der Colonieq, ek Ma- Xeben S. 65.); ihr Vortn^ auf der Kanzel ufid in g^ 
i^ftratsperfonen und als Volksfährer , und in den po- druckten Predigten werden mit Gefchtpäick i^nd ^n* 
jQlifcfaea Zeiten »befanders der amerikaniCohen Revo- /ficht gewOrdifit; ihre Talepte,» Wiflen/chaft ündVet- 

dienfte ohne Uebertreibung und Vorliebe abgQ.wpged. 
An fleilsiger kritifcher PrOfung der Thatfacnen uiut 
der verfchiednen Apgaben fehlt es nicht. Die Schrei^ 
art ift fchön 9 aber einfach und ungefucht. Dafs 3ifi 
Nen- Englander das Englifcbe vorzodich rein* ui^l 
.rictig fckreiben , ift bekannt, und daher ein dem .Vf» 
nicht allein gebabrendes Lob. 

FOr Eurona hat freylich nur ein Theil -diefee 

Buchs einige Brauchbarkeit) denn es ;mu(ste not^- 

wendig eine beträchtliche Zahl von Predigern (wo)il 

die ümtt der Artikel) aufnehmen, die f&r uns durcli 

einige gedruckte Predigten« die fie hinterliefscä» 

nichts merkwürdiges h^ben, wenn fie gleich in ihre^ 

Lande noch in gutem Andenken ftehen. iRe. altera 

OeilUichen zeicnneten fich zu ihrer Zeit oft'dui:^ 

.orthodoxe Strenge, heftigen Eifer und Unduldfam- 

«fcn gewuCst^ jSn gntes Holftmitiel waren «audi die Jkeit, wie durch viele ControversIchri£ten aus, hat- 

4a Neu «England Id^Beniein gewöhnlichen Lei^ienpiB- ten auch zugleich grolsen Einfiufs auf diepolitifc^^ 

f^ffM nnd andce GelegeaMtareden bey Wahlen- Verfaffung und Händel, wie auf den Charakter d^ 

90. f. w* , die anch febr häufig im Druck erlbheinen. jEin wohner. Sie waren immer zu fehrPdefter des 

-XMe Auswahl derNachridHen und der Vortrag find , Alten .Teftaments» welches auch noch gegen wäf^ 

«aloht! minder :empfehlua|C8wftrdigt. nor tft es so be-.'auf die Denkungsart onancher jetztlebenden GeiÜffi- 

^aem, dals der V£. teh genöthirt iah, um fein 

-Sack ucht zngrok zu machen» in dar letzten H&lfle 

iddEdben dietLabensfanfeheettuneen etvras ataikftr- 



4i»tion merkwflralig. geworden. Bis zum Jahre 1,6999 

•da ^iaffaehiifelts den neuen Freykeitsbrief erhielt, 

i>vaf en die bedeutenden Maaaer in Neu - Engknd lan- 

.ter-gebome Britten» ilsitdem aber meiftens einge- 

^rne Neu -Engländer. Der Vf. hat ihre Lebensbe« 

«CohreibuQgan mit grofsem Fleüse gefmunkt, daher 

taan nur Telien einen fbr diefesLaod irgend merk- 

Iwflrdigen Mann in tlieiem . Wörterbuciie vermiffen 

fwird. Seine Quellen eiebt er faft immer avi.ELnde 

Aedes Artlkela.an. Viafos-find uogedmckte $ «archiva- 

iifche oder Familien -Nachrichten, Briefe vornehm- 

.bdh'HusfHtttchinföAS'undOüversTamilien} anch eine 

rMenge kleiner Schriften , die er felbft feit vielen Jah- 

•seUf da fie tneift^s feiten find». mObfiim fanmiete, 

loder wakhe die Bibliodbek: der hiftorifchtfi Societät 

tbafitst Beyträge bat er ?£ch von. vielen zu verfcbaf- 



lieben in Nen -England, zu ftarken Einflufs bat. S|« 
dfinken fich. beynahe das auserw'ählte Volk Gottej^ 
des ihnen ganz, ein ^ojbifcher ilt. ^ Dab der Vf. nicl^t 
diefer Deakuni^Mrt Tey » wird man bald gewahr. 

Wir wollen , da dais Buch fchwerlicn jetzt nsi^ 
dem ieften I^nde Enropens dflrfte t von welchem der 



iian, aadalle.naeh igoo^'V^ftorbnen Minner auszv 

•bffco. Die erfte Hälfte , «welche die ierftem acbt- 

:Bachftaben begreift , eothik an ifo Artikel , die . nem -leuen rduioe iLuronens ourne t von weicnem aer 

(lodre aber der^0rniahr. _Dort findet man die Le- {fich immer weiter Änsoreitende Kri^niin auch die 

•Wmbefebraika 



p0B0 1^^ iflanwas/ 
iji^- ^kffegtir Band. 



.§ptm ih9r fjor<faffneriKaner ai^g^ichloIümM > «Aige cfi^r mer)c- 
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wflrdigften Artikel ausziehen , beronders die literari- 
vHen, deren unfre ' Gelehrtenlexica kaum einen 
oder den andern kennen« Die Lebensbefchreibungen 
4er Statthalter und anderer in der bdrgerlicben Ue- 
fehichte ausgezeichneten Perfonen alter und neuer 
Zeiten enthalten nicht minder manches Neue, und 
ihreLebensumftände werden gut erzählt; aber fo 

tanz unbekannt find fie bey uns nicht« Der Ge- 
^bichtfchreiber von Amerika darf aber die Biogra- 
fhien von Samuel Adams (S. 5 — 17.)» die der Statt- 
idter ififir<7J, Selcher j Bernardy Buonet (einem Sohn 
des englifchen gelehrten BifchoFs), Coidington; Ha'- 
mMcky Hutchinfin u. a. nicht ungelefen lalTen: fo we* 
Aig als die der -erften Gi*ünder der Colonien Gorges, 
Bradford, Endicot', Winthrop u. a. m., wozu auch 
der Leydenfche Prediger Robinfon gehört» ob er gleich 
ielbft nie nach AmeriKa kam (S. A04 f.). 

.. ^hnAdamSy ein ausNeu-Scnottland gebOrtiger 
Prediger, ftarb 1740. zu Cambridge, nach feinem 




mont, und bemOh te fich diefes vod Neu ^Y<xrk 
gig-zu machen/ ErttarbCwelchosEliotaichtbe] 
1789. Er hat feine Sehickfale in einem iVhrroftL 
etwas ruhmredig befohr]ehen,undift nochmehx' 
die Schrift gegen das Chriftenthum : the Orade^ ^ 
(die erfte diefer Art in den vereinigten Stsateo) 
kannt geworden , welche Anfangs ,To fchlecht: ^^ 
fchrieben war, viel Auflehen machte, nun 



vergeffen ift. — ffathanutAmis^ ein angefehn^ 
zu Dedham, war auch Mathematiker und TerH 
jx> Jahre hindurch die Kalender für Neu- Engla 
uammte in gerader Linie von Wilhelm Arnes , 
for zu Franecker und Vf. der Wedulla Theotogl 
Er ftacb 1765. Sein Sohn Ftfcher Arnes war ei 
berOhmteften Congrefsredner neuefter Zeiten, 
wickelte fich früh und ward Ichon im i6ten Jab 
Harvörds*Gollegium graduirt. Während der. 
tion lebte er in der Stille zu Dedham , ftudirte 
die R6chte und advocirte einige Jahre. Dano 
Tode gab man feine Gedichte heraus, die jetzt Su- im J. 1788« Mitglied der Convention zu Boftpo, . 
.ÜBerft feiten, aber nicht vorzflglich find. Eine witzige 
Satif e die er felbft noch drucken liefs : The tave of 
ßiumey fehlt in der Sammlung. — Amios Adams ^ Pre- 
diger in Roxbury und^ Cambridge, ftarb 1775. Er 
Jcbrfeb Predigten, von denen zwey: ön retigious li\ 
terty und on the fufferings of our fathers mit Wealaf- 
fung des Theologifchen ia London 1770* unter dem 

Titel: Concife hißoricat view of New- England nach- _ 

gedruckt wul-den. — Zobdiet Adams ^ von väterli*. Aufßtzen vonihidi8io.zU Boftonzaiammenigedrvckl 
eher und mütterlichei* Seite Oheim des Präfidenten worden , .wobey auch eine Lebensbefchreibuos fidi 




darauf acht Jahre lang des Coagrefles , in 
als beredter denH>kratircher Redner vom erften' 
glänzte. Zuletzt kränklich aieng er nach feiner 
terfudt iurdck , lebte den Wiffenfchaftea, der 
wirthfcheft und zuweilen auch der Advocatur. 
Congrefsreden , unter welchen die für den Ti ^ 
mit England im J. 1796. hervorfticht und feine Lobreik 
auf Wal hington, findnebft andern kleinen potüUiAca 



John Adams, in Quincy geboren, und ftarb bejahrt 
als Prediger in Lunenburgh 1801. Er ift durch Streit- 
fchriften bekannt, in welchen ^r den verwerflichen 
Sat^ behauptete , dafs ein Prediger Über BefchlQffe 
feiner Gemeine in Rirchenfachen eine verneinende 
Stimme, wie ehmals die Statthalter Aber Acts of Af 
fembty hätten« — Thomas Alten 9 ein engliCcher Pre- 
diger, den Bifchof Wren 1636. wegen des books of 
fports abfetzte} kam '1638« nachBofton und ward Pre- 
diger in Cbarlestown, gieng aber nachmals wieder 
nach Norwich in England» £r (chrieb in Amerika: 
\ mn InvitatioH io thirsty SinnerSf die zwey mal gedruckt 
ward uad tke Scripture chronology London 1659. ^ 
predigte doch bis. zu feinem Tode 1673. ^ ^ames 
Jltleny Prediger zu Broockline, ftarb 1747. Er war 
einer von den Eiferern ,• die im'J. 1743. das foge- 
jBaante Wiederaufleben der. Religion predigten, mifs- 
.billigte aber doch nachher gleich andern' diefe Schwär- 



befindet , die Eliot noch nicht benutzen keimte. «- 
Natkaniet Appleton ward Dr. der Theologie zu _ 
bridge im J. r7ia.; i^rediger dafelbft, und voniTif^ 
bis 1779. Fellow im Harvord-Collegtum. Er ftarb 1784' 
Als ein Freund der Mäfsigung war er fehr beliebt ter 
allen Parteyeii, auch zur Zeit der Revolution, obgleka. 
^rnftlicher Whig und Calvinift. Dennoch vmlerftW 
er W hitefield*en, als diefer mit fftobem Aofehn^iBs Laoi 
kam, ftandbaft. Au&erPrecOgten, hat maa voa Jben 
Thi wisdom of God an the reiemtiom of men^ BoAm 
17*8. 

. Ifaac Backusy Prediger der Baptiften zu Mkidlebo* 
rough » befuchte keine Univerfitüt, aber las viel. Eia 
eifrieer Prediger, heftiger Streiter, aber rechtichaffe* 
ner Mann, ob^eich rauh von Reden und Sitten. Er 
ward zttNorwich in Connecticut 1734. geboren, wurdb 
Prediger der Congregationaliften 1748.» gieng absr 
1756« zu den Baptiften Ober, und fammlete eifrigfc 



Jsnerej. Er liefs viel einzdne Predigten drucken, - eine Gemeine, deren Prediger er bis' itlo6* wer.*£^Be 
1 welches wir bey den folgenden; da es bey den Neu- Kanzelreden fchrieb er nie auf. Er liefs .'viel kleine 

engländifchen Predigern etwas ganz gewöhnliches fft, ^ Hefte drucken politifchen Inhalts gegen die nnterdvok- 
.•nicht weiter bemerken werden', fo wie wir ailch alle kendeGefetz^etauog vonMdffachufetts und dieTyraa* 

die übergehen, die fich fdnft durch nichts auszefch-' ney der Confiregationalifted^ befondens aber. eine ^ 
'Beten. — Ethan Allen y ein Mann ffirunruHige Zei- flory of thi Baptißs in Neta-Engtand^ Vkittoa-ifjji^ 



ten" geboren; war der Apfi^hrer der Grien Mountain 
.;^^]n Vermont, und nahm Tirondaroga 1775. durch 
. TJeberfall ein, gerieth aber als Oberlter 'bey einem 
.andern zu gewaaten Verfuch , Montreal we^zuneh- 
^ inen, in engfifche narte Gefancenfchaft, bis *er endlich 
,1778* ausgewechlelt vhürcfe. Ai; lebte fdtdem in-Ver- 



{•796» in drey Octavhanden, wovon er dieerften beMea 
fäbft in einen kleinen Auszug brachte. - Sie ift genau 
in Angaben und Nachrichten, fonftaber voll Partey- 

gtift. — IVHliam Balck^ geboren zu Beverley 1704; 
rediger in Bradford. . Ein vorzüglich heHdenk«nder, 
rfchtig urtheilender >iane , einfach ^ fanft undwdii' 

' ' . wot 
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>11end v^n SittM nitdChdrilttek'. Studierte» wie die 

»iften Oeiftlicben inMaffachuretts, imHarvord-G^ 

{äum. £r ward von einigen unruhigen Köpfen fei- 

»ir Oemeioe verfolgt» behielt aber Reolit TCir . deno 

$i£tijclieo Gerichte, und liefe .die Aden 1744. dfuk- 

^inige eifrigft calviniftifcbe AmtsbrAder befcbu)- 

n 11)0 des Arianismus und Xcbrieben pgen ihp 

• , dagegen er eiDep Rspltf io Meffrs fFigglestcorth 

C^apman voll fcharfer Satire und grOndlicher Ge- 

"fUBibevireife drucken liejb.. Er (tarb 1792« — ffohu 

Jrf^ltaMi^. er ftudirte imlSarvord-CoUii^uin, .wurde 

^vi2^07« Feldprediger dftir gegei» Portroyal in Neufcbott- 

laoa ziehenJeu Kriegsvülker,.gieDg jedech iiacbber 

i^au^li £#opdott. Nachmals kam er jn (ein Vaterland 

ifiA^Tücki konnte iU)er keine PredtgerfteUe erhalted» 

Ibis endlich die Gemeine zu Marblehead ihn wählte« 

^Dieter Ort verdankt ihm feine Aufnahme» denn er 

);Mp;^Kte die Einwohner. ,7pm Handel und zur Sphiff- 

\£mikxt^ lehrte ihnen denSchiffbau, ja unterwies fie fo- 

.£atr in der Taktik. Er kam b^ld zu fiolch^m Anfeho, 

4lafs man ihn als den Hobefipriefter 4es Land^fes ver- 

.ehrte. In Deinem hohen Ali;er fcbienen feine'Geiftea* 

kräft^ wie die des, Leibes .noch zuzunehmen. Eine 

Schwäche hatte erl». daXs er fichfür einen Dichter 

, Jh^elt , und eine Ueberfet^ung der Pfalmen heraus gab, 

.die kein Glück^maobte*,. Er liefe viel kleine Schritten 

I oind Gele^enheit^reden , die in Neu -England üblich 

( .fiod, drucken, iiach.manch^ Predigten. Er ftarb 

s" .177p« im ^9 Jahf e, phne ivocher jefnais krank gewefen 

I zu feyn. — tL B^märdj ßijßits üehr getphätzte^ 

I Predigers -Sohn, promov^rte im Harvord-CoIleG;imn 

! .173a* > "öd w^rde 1738- Prediger zu Newbury* beine 

, ! Gemeine wurde aber durch her umziehende Schwär- 

I xner geft^rt. Er- ichrieb daher: Letter toffofeph 

I \ Adams einen der heftigften diefer Upruheftifter, 

. die er ti'eff eod fchildert , und die ' WifTenichaften % de- 

I *fen Fjßiode fie ware9> geg^n fie vertheidig$. Da er 

^l^er noch keine Ruhe vor diefen ^denfchen fand 9 io 

^^n^^tr ab^ ftudirte die Rechte und ward Advocat. 

Mil9 wählte ihn zum Abgeordneten beym General 

* Court. Weil (eine Neigung zur Theologie doch im- 

'in^r vodierrfchend war ,' fo liefs er.fioh bereden» im 

IJ. I7i5; f u Salem eine Prediger ftelie apzunehmen. Er 



iVrifiQf r tm Qärie*s ;xlivle. Er ffarb 1776. im öoften 
Jabre. Man hat Von ihm einzelne Ge^g^nUeitsreden 
gedruckt. — , ^ohn Beacky ein vorzögUcher Vert hei- 
diger der bifchüuichen Kirche^ zu welcher er im Jahr 
178a. übergieng, nächJem er fclibh eüTTge Jähre'alff 
Prediger ejner Con^egation in Connecticut gedient 
hatte. Viele Vbn dieler45eFneiee Giengen iiUt zur öngfi* 
(clien Kirche aber» als er aus England, wo er ä\^ 
.,^ite«pbojt l^ttejf/firOckkam^-Er bliti bi&znr^e-, 

;y.?™j^. ^^P#vA^« i^j^i^ il^/ür (Jen gelcbicg. 

, teItenyertheJdJgö|- cßr^op^irche, Je;n .auch die Djp:- 

' fcnter fcbätzte/i, y^jt er ein gute^r und gelehrter Man)i 

wr. Gegen rfe/i fcharfen ^/jfechter Noah Hobart 

fehrieb srimJ. ^^^q, : Findh'(ffü^n oftke Profe^s of 



thi CkurA V JSmgtamf und 1756. eine Fortfetzung 
derfelben, welche aber die Neuengl^ndeir nicht für 
diefe ihnen vei'hafete Klrchenverf^rmng gewann. Erft 
^ im J. 1797. wurde Dr. Edward Baß^ ein klaffifcher 
Gelehrter oxnd vortrefflicher Männ^ als Bifchof ia 
Neu -£ngland aufgenommen, wo er fchon verheriib ^ 
Prediger der Epimopalen felbft: die ganze Revolution 
hindurch in Newbury feine Stelle' durch Mkfsigung»' 
mildes Betragen und iClugheit behauptete. Er ftaro ^ 
1803.; hat ater nichts drucken laffen. — Dr.^r^mjr 
Belknei/y geboren zu äofton 1744.»' wo kx guten Ju* 
gendlehrern anvertraut wurde, ftudirte darauf mit 
grofsem Fleifse die klaffilche Liferatur in Cambridn, 
gab Ibdann bis er Prediger wurde, Unterricht in meb» 
rem WifTenfchaften, und zeigte fich früh durch fehöa 

«^fchriebne anonymifche Sclirif^en» als Mann von 
reift j legte fich aber bald eifrigft auf Theolo^e^ 
jmd wur^e f rah Prediger zu Dover in New - Bampfbir^ 
wo er nur einige Jahre blieb, da der Ruf feiner vor« 
trefflichen Predigten ihn 1787. nach Bofton brachte. 
•Er wurde zugleich einer der Auffehei; vom Harvord- 
CoUe^um , und beförderte fehr tliatig die Aufnahme 
der Wiirenfchaftcn, wie die Verbreitung reiner prak- 
tifcher Religion. Die Gefchichte von E^eu- England 
lag ihm fehr amHerzen^ um fo mehr da er Zeuge der 
Vernichtung war, die Prince*s^ herrliche Sammlung 
welche m einer Kirche aufbewahrt war , erlitt. Er 
'Torgte daher für die Anlegung mehrerer liiftorifcher . 
.Bibliotheken und vielfaluger Abfcbriften wichtiger 
.Documente. Dadjarch entftand die in Bofton noch 
fortblühende hiftorifcbe Gefellfchäft; deren Secretär 
er auch bis zu feinem Tode 1708* war. Er (tarb am 
Schlage. Als angenehmen und genau prüfenden Hi* 
ftoriker bewähren ihn feine Htflöry ofNtw - Bämpfhiri^ 
Philadelphia 1784 — 1792. 5 Bände 8.> deren dritter die 
Geographie enthält; die Jmerican Biography. Boftom 
1793 undi79g. ^B^nd^ eine vortreffliche Sammlung^ 
zu derea Fortfetzung er noch Materialien hinterliefe ; 
The Foreflers eine auesorifche Schilderung der Nord- 
amerikaner und ihrer Revolution mit Witz und Laune 
lehr gut durchgelührt , v^ov.on er zwey Ausgaben er- 
lebte« Einzelne Äuflatze hiftorifchen , moralifchen 
u. f. w. Inhalts in den Leitungen, im Apollo, Bofton 
1793., und in den darauf l^lgenden erften Bänden 
der CoUectipns of the Majfachujetts hifloricat Society. , 

.£r unterhielt mit yerfchiednen europäifchen Gelehi^ 
ten in England un^ Deutfchland einen für diefe fehr 
lehrreichen Brief wechfll. — ffofeph Betläm/^^th^a. 
berOjimteir X^eologe in den vereinten Freyltoeten. 
Er wurde zu New-Üoven in Connecticut 1718« ff^bo- 

"TWVpfömovlrte fchon in feinem i6ten Jahre im Yale 
Coiiegiumy und wurde im' i8ten Prediger, aber erft 
iTi^rziclfetblalkete , ' d£nhU einem Dorfchhi, ordi- 
nirt. Als im J. 1742. ein Schwärmerhaufen heKum^ 
zog, um die yifiederituflebuiig ö3tx Religion zu predi- 
gen, fo gefeilte er fich zu ihnen una durchzog, täg- 

•iloh predigend, Connecticut, MaJTachuretts undNeW- 
York. ; AUein da er bald die Ausartung: diefer Fante- 

, ften ipne ward, kehrtp er wieder nach Bethlehem zu« 
rück. HieVfchrieb er; :7Vfi«rW^iarife/i[iMiitod> ein 

' "^ "•* mehr- 
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LWesÜräjeU undgute Aeolcgifcbe Kenntriitfe hrtfr« 
l^ Ferner : Dialogun on fWoir ani Affajia on- 
ter dem KämeÄTan/i»«*, n* «ö/m*»« «i?« «« 
Miriom «»/ G«rf öl *Ä« permljfton offm; Sermons on Üu 
%imUv of. Chrifly rnebrere einzelne Predteten'i Ab- 
Lodlungen : <m crttds ani confeßons.on^the^eoventtnt 
pfgraety on church covenanting. Er hielt öne theo- 
L£|,e Schule für folche. die ihre ünif erßtätemhre 
JXndetWtteo , «nd fich zn Predigern «isbildei 
Woüten. &io ReUgionsfyftem war das der IftiBralap- 
jarilchea Calvihiften, Mnd er ftand an der Spitee det 
Woannten Edw^fdiaAer oder Hopkintoniaridr , d« 
^a an einigen Orten auch nach fefnemNamejj , Befc 

• Smyteii nannte. In feinen erften Zeiten predigte A 
Sbr populär , nochmals aber gefiel er njjt Yemen WoJ 
SwiiMtaAen^ feine befondern Meinaogeii lehrend^ 
JS \reit:wenfger. Of. Bffkini in ^bnfgh,»^; 
ams von feinen Correfpöndenteio, fandte ihm das tBfej^ 
Sä^ Doptor- Diplom.^, Ptäfident fd«;art«»J^Ä 
PnaeSioyrn - Collegi um in New - Jerfey, den die Attiert- 

• kaner »Wen toft« nennen , war ein vertraotej' Freufad 
jroD ihm.. Er'ftarl» 1790., wchdem er 50 Jährt im 
fredigumte geWefen. - Z^aidkl Bb^ljtone , 'gehören 
«u Bra<fklipe 1684- ÜnfiMchtet einer nur gemeinen 
IrziehoM Iu)b' eVGcft bald tu der Würde elocs ange- 
|;henen Arztes in Boftön. Befonders zeichnete er 

' ich durch die Einfahrung der Pockenimpfung dafeÄft 
«US. Der Theolo«, Dr. Cotton Mather war es, dar 
?bn ilaxu beWog. Dieter hatte fich mit feinem Rathe 
»«rgebe^s 4n Dr. WUtiam p,«^/w,. einen Schotten 
fdefvt dM bekannten Stitntdafy bf Ike britfh Stttte- 
ILmU h N, Ü.), eioea gelehrten, aber wenig ''*"«"• 
Sehnehr wunderlichen Mann, gewandt, der die Sa- 
Ab mit Erbitterung verwarf. Ä?v«j» wagte ne, hatte 
5^,. obgleich von einigen Geiftbchen unterftötzt, 
Jnt heft^B Verfolgungen zu kämpfen, öb.ejdejc^ 
^ebrglückÜdh mit rfinen>ocuhren war. Das^olk 
«ar äufeerll aufgehracht dagegen. Selbft die Conrant, 

> !»elche die Fra«»/«w' damals Herausgaben, nahm d^ 
Partev der verböndeten feirtdUtfhenAerzte, worunter 
JPougfas einer der heftigfken war , der fi<5h doöh »u- 
letzt felbft dafür erWärte. Dr. BMlßon giftdg ÖaA 
£nsknd. übte dort diefe Heaniethöde aas; ward 
^Jütelied der köpid. SocietSt der Wiffenfchaften und 
Jcl^b.: fhi. benefit öf ikoeufatUni, äiiA vwrfchledrfa 
^^piM in dem p^h^at Jransaetions. Jizch vii- 
MD iabre» «MteWksl»« ^^P^ ^ehrte « in fem V*- 

* (D»* fort/» 



tMläk %xA 9m^ Ijm^ fS: 
-feblchte von Marfladmfetktk twey^e AofL S. J 
ThofHas Brattle\ ei» reicher fiavfiAann f 
der aller Im iUrroMl - Coltagiam deffiHi Sdu 
und'Wahkbiter er nacbinsls ^&^. ^acd-^ 
littte. Er fcfairfeb ztnrrt mit ferfdg eiäigbs t 
ICirobeoftreltlgkeit gtMci dte «i ftrengen ^ 
<ier Platförm rfer oeiitügUiidi^kv^ Kirata 
ien ieiehoete er fick (ein ünd^ih: ^Ate 
yiM) iirtier nnftiligett BekeogdK^hiehte Voit 
*dnd Ichrleb ohne -Narrtea verlchledene 1 
«tzedangee. S^h Futt dM clniaii äetqßtmi 
Imfion eälUfi mtckcrUft , wkick privaiMl in I 
^timdin r69e., durfte ^rft iafpitemZeitto 

' Druck -zu erfi^heineo« Erft&rbi7r3. (S.EL ^ 

fßfaicitte Von ftfaffachiifttts, ^weyte Am S. to^ x 
-"ßnUü^ BtüttU. fein Bni<fer<i6^2. zu Boftön 
reo^ wurde Fellol^ dee Sarrords-CoÜttincr» 
und ctergttf Ptediger fn (New-) Cambridge, 
«ryr?. ftarb*. Mab rtthtnt fhn iils eihenin tier 
fopbie» ia tier kläffiloBta LItemtiir und Tki 
-febr bewandertes Gelehrfen/ i^in ComptWttaa 
'^0^ fecundum ptintiph R. Cartt^ plerumtjtm 
matum n cattihiftict pröpeßim v^rib 

inals au^ekgt und blieb bi« 1765. das H* 

nach welchem • man dort • I^ogfk ' fehrte. Jtttt ' Ä ^ 
feiten. — ffofeph Bu^hkltißer^ Predfger zu Rtitlafll 
feit 174a., Wo er 179a. im 77ften Jäue ftarb. * 
'war ein Supralapfatier, und Ue& ficb "als fdclier k 
«StreStigkeiteiieib, WötrOber er kleiDr&hH£Een dr^ 
ken liefs, als Pärofkrafe tm Rom.X. 4.; jD^ 

upon tkt Gospet SaJvaiim cn Epfaef . IL 9 — i i . , 

tr die Lehre Ton der Onadenwahl und FrejM 

menfchlidher Handlungen i^gcb 'Hie Armiuianer ud 

felbft gegen die Suprafaplkricr vertheidigtei fttver 

verschiedene Fredigten. — Pkfer Sülkky kam atf 

England, wo er in Cambridge Fellow und Baircahr 

r^us ^er Theok>gie gewefen war, im J. 163s- P^ 

Maffachufetts , und ftiftete zu Concord, wAädi 

Qrt er anlegen half, eine Oeitieihe. Er fUrb ÜSt* 

im 77ften Jahre, Ein heftiger und empfindücber ru- 

ritaner. Dr. Mnther rahmt von ihm, dab er'wis 

* viele der erften Anfiedler^i Neu -England ein {ite 

'^fchiekter Gelehrter in S<^hulwi(renlct»ifiteii t^, 

'und gut Latein fehrieb; 'wenigRens iÄacftU er ilk 

'^6rten Jahre nocfh btjbinHche Terfe. Er tieft ve^ 

'ifehiednes drucken: Tki üijjfil iovknäiu. '^Limddb 

' 1646. 4« u. a. VR. ' « * 
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GB$CII ICH TA 

t ^AUKM ü. Öo^TON : A biograph'icat Bicttonary cö 
1^ tainiDg ^Mi^l^Accomt of tiie firß SeMers and 

. ''C^ortfeUuiii def im vorigen StUck'abjgehrochencn Recen/ion:) 

■ «V «*^^^ ^^'^/» ®^° Kaufmann in Bofton, der fich, 

2flV Yfiß TL Braute^ datch eine Schrift gegen die 

Hexepbet})ar'ang verdient ipachte. Seine Man Won- 

l'ders of ,^te invijlme llVqrtd wurden zu London rjop. 4. 

' "zuerft 'und. 1796. zu Sale^ in 'gr. wieder eedrupkt. 

[ • Dr. Inweate Mather, damals Präfident des Harvord- 

» ".CoUegiuins,, liefe' diefs „gottlofe** Buch öffentlich 

\ .auf der UniVerfi tat verbrennen, und die Mitglieder 



rus» 



t 

i 
I 

i 



.djer alten Nordkirche in Bofton gaben gegen daffelbe 
\Rtinarks upon a fcandalous book againß the gouernment 
^ßnd minißry af New -England heraus, — ^Qhn Cc^U 
Jend^ry Prediger der Baptift^n in Newport ; ein Bo- 
.ftftner von öebürt, der im Harvord-Collegium 1723. 

die MagifterwQrde erhielt und 1731. nach Newport 
I berufen wurde. . Sein Hiftoricai Difcourfe on the civil 
^ and religiotis affairs of the Catont/ of Rhode Island 
XBo&on 17)9. 80 if^ fehr fchätzljar, aber äufserft fei- 
lten, '^s ift eine fehr, vermehrte Ausgabe einer I738« 

von ihm gehaltenen und damals gedruckten noch fel- 



ifju an Apptai to the Pfifft -awftiu^edyjn i^ 

^ ^halfof the npn^^epi{copal Churcnes geg^fi Dr. Öian4ler 

*u- in EUzabetlitown , mit dem, er ^k Widerfachqf d^ 

Epifk^pals in. den engUlchen G9louieeq noch me^ 

weitläuftige Stireitfchri£ten wechJ^lteVwelcb^.c^e^ii« 

fahrung des, Bifchofsthums hjhifertretben hälfexu- w 

.der'VVmtefieldiicfien Streitigkeit zeugte erY^h mew 

.als Eiferer^ felbft Jn' PrediÄtej^ gegen die Metnqcii- 

.ften, welche er im J. 174^ ff, herausgab, befonders 

[aber in .feipen /tccqunt ,qf thf frenfk j^rophets , und<^a- 

fonable thougüs on the ßate of religton. Als 'die ver* 

meinte Wiederbelebiuig der Religion ausbrach, fdbridb 

er dagegen ein Buch in füpf Abtheilungen. * '^eipt 

übrigen gröEs^ren VJ^TVA,bnd\^TwetvtSermom^.jm 

/eafonable and importan^ fubjects^ vornehmlich i^ifif 

die Rechtfertigung gcgei npbert Sandiman 1765J 

The myflery kiafrom ages\ on the falvation of aü mem 

und Ötßertations on the b'enevolence of.the Deity 9. zwej 

fchätzbare im J. 1784. gedruckte Schriften; und. im 



J. 1785- ö» the fall of mßn and its,confßquenf0s*y All,© 
jnacnen ihm Ehre^* uixj fo mehr, da fie d^^'her^- 
fchenden Meinungen i^nd, dem Geilte feiner. Amts- 
brücler.in Neu -England gar nicht geniäfe waren- Dia 
Univeriität Edinburg e^theilte ihm die theolqgjfcl^ 
Doctor würde. Auen war er Mitglied der Milöong« 
gefellfchaften in London und in Schottland^ Er ftarb 
i'jij. — ^ohn CkecUetfy ein bifcböflicher Prediger 
,in rrovidence,. geboren in Bofton von englifchen Ael- 
tern, welche ihn auf die Univeirfit^t Oxford faadten* 



^t^ner^'Predigt. Das Buch macht. der duldfameo, auf- [Er reifte durch Europa und fajm.mlete Gemälde^.und 
'geklärten. Denkungsart des Vfs. Ehre* — Charles Handfchriften. Untet letztem! war eine hebräifcÜe 

**?* •• ' i-j»j«_^ ri f ^-^ n cLtT .' j i.^u-?r: «.«1 _ <? n .. tvt U-1- l D^r*. 



England 

im J. 1638. mit Maffachufetts vertaufchte, wo er erft .von London, weigerte, weil er Nonjuror fey und 

^16 Jahr Prediger, und dann 17 Jahr Präfident vom weil verfchiedene neu - englä"n.difche Geiftliche nach- 

Harvord-Collegium wurde. Der jüngere, zu Bafton .theiUge Berichte von feinem Ubeffpannten Charaktejc 

'geboren 1705, verlor leinen Vater, einen Kaufmann, eingelandt hatten* .Endlich erhielt er doch feinen 



Jehrfrüh, wtirde aber gut unterrichtet, und konnte 
fchon ini I2ten Jahre die Univeriität beziehen. Im 
.^J. 1727. wurde er Prediger in Cambridge. Er war 
. einer der gelehrteren Tneolpgen in Neu - England, 
und ftaod mit vielen englifchen in Briefwechfel. Am 
lipeilten bildete er fich nabh Tillotfon und Baxter. 
£r fchrieb viel und leicht , liatte aber weder als Prie- 
.diger noch als Schriftfteller den fehönen Ausdruck 
»in feiner Gewalt. Allein Ordnung, Deutlichkeit 
und Gründlichkeit der Beweife find uim eigen. Sei- 
ner Schriften ßnd viele; die vorzflghchften iindStreit- 
.fchriften, mit Halte und ruhigem Geifte verfafst. 
1767. Bsmarks up^n a Sermon qf the Bifhop ofLandaff. 



Zweck bey dem Bifchofe .von Exeter, und wurds 
1739. in Providence angeftellt. Er war in der hebräi« 
fchen^und griechifchen Sprache wohl bewandert, ver* 
ftand auch mehrere Sprachen der Indien Schon im 
J. 1734. fchrieb er a jhort and eafy Method with the 
Deifls ,. welchem er eine yerthpidi^upg der bifchöf- 
liehen Kirche ^egen Deiften und Diffenter an)iän^Q, 
worin die GeifUichkeit und <{aj5 Volk von Neu-£ig* 
land, ja die königliche Familie felbft, angeftich^ 
wurden. Er kam darüber als Ehrenfchander vois 
Qberge'richt in Bofton, und ward in 50 Pfund Strafe 
verurtheilt. Seine lebhafte Vertheidigungsrede» die 
er nachmals in England mit den Acten drucken' liefii» 



$ cmjpletevieief ^/ £:plft'opacy iwi the two ßrfl Centn- . ikonnte üu nicbt retten. Er foll auch Verfaffer ^es ^ 



JHodiß proQf of ihi order of <ft# churchis feyn , wel- 
^effTfZr iA^ol^otperlll^kli i^ tJSn Sireit ühtf da« 
Sif<^oftHum in Atnerika verantalste. Auch {cfirleb 
er fchön imJ^iT^ ^^^^ ^^ Calvinift«» «m fr$di^ 
nation^ welches ein junger Mann, Thomas, Walter» 

' der fein innigfter Freund war , widerlegte. Oeeea 
die Pur^tener war ej oft fark aftifch^ ei^lärte -Och. 
auch gegen das ITaus IBannover, und oehauptete» 
niemand könne, vplikom/nen tugendhaft feyn, wenn 
i* üicM m dit Hoehkirchfe gehörte. Er • ßarb 175^. 
Ini yjften Jj^hrp. —' Ezekißl Cheever , I^hrer der la- 
^DifehenTyrärrimatik, der im J. 1657. «ach Neu -Eng. 
HtL^ l^am, erft in Nevrtiavm, dann in andern Orten 
Öne'hteinlfcheSphuTe , eröffnete, zuletirt aher feit 
*Ä7a'lJe in Boftqti Welt , wo er irog. im 94ften lahrte 
^a'rft.^^ Voh temem Atßiiencij emem bl^ zur Revd- 
"hiljiök'fcift allgem^iöf gtbnfuchten ' Söfiuibuche^ er- 
IfcliiBh im J. 1768.' die zwaniigfte Ausgabe. Er fchrieb 
"tucli ein Bucn an Seripture provkeeies. '— Benjamin 
^Vhcrch. Ein Arzt in Bofton , aer eine ausgebreitete 
^i^ii hattö, und in den Jahren ktirz vor tfer Revo- 
%rtitin als eins der H^üöter der Whigs bekannt wa^. 
■JEr Raffe Genie uAd Öeißhnrack , und fchrieb fowohl 
^Ü' VirfeW als Pfofa febr öut. Seine Etegif upon Dr. 
»Jfefef^ 1766. nxid u)pon Mr. WhUefietd 1770. find pa- 
^'thetnch. Eine Elegif upon th times 1765. athmet 
'den Geift der damaligen Patriqten , iftaber fatirilcb; — 
Manche feiner witzigen profaifchen Auffatze find in 
'dttfn ZiElitungen verloren. Seine 1773. vx>r der Stadk- 
"tegiertmg gehaltene Rede ift eine der fchönften. Er 
"t^ui^de iirt J. 1775. Arzt des Bnndesheeres, gerieth 
^ber wegen eines in Schiffern mit einem Verwandten 
Iti ßofton geführten Briefwechfels in Verdacht der 
'Verrätheray und in Gefangenfchaft. Seine geift- 
'Volle Vertheidigungsrede ftent im erften Bande der 
Sammlungen der Maffachefetts hiftorifchen Societät. 
Da. man ihm nichts beweifen konnte, fo erlaubte 
hianJhmim folgenden Jahre nachWeftindien zu ziehen. 
Voinäem Schiffe, worin er abreifete, ift aber nach- 
her nichts weiter gehört worden. — Thomas Clap, 
geboren zu Scituate 1703, wurde 1716. Prediger zu 
Windfor inConnecticut und 1740. Präfident des Yale- 
^Collegiums. Er war in der Kirchengefchichte, in der 
^Polemik und den Kirchenvätern fehr bewandert; ein 
"^Orthodoxer Kalvinift nach dem WeflmOnfterßekennt- 
Yiifs, der nicht die geringfte Abweichung von der 
'Lehre der Väter und der neu - engländifchen Kirchen- 
Stucht duldete. Daher widerfetzte er fich ernWich 
'Whitefielden. Unter feinen polemifchen FJugfchrif- 
■^tciA ift: ^p'Üe^nfe ofthe Näw Engiand Churches gegen 
*tlle Ai'rfiJnianeT, die ihre Lehren in Connecticut ver- 
^teltet6n,:'merkwt\rdig. ,Tm J. 1751. verfertigte er 
%lM':^hme^6fß;ßhi)ef Dlvwitj/^y ^Vorin elr die Irrleh- 
'iren^Cbubris; T^Jors,' Fbfters', Hutöhef9n$'; Cämp- 
JeW .und *Ramfey»s / zrufa rÜttien ftellt. Der 'General - 
^erefrt -der, Prediger in Neu -'England empfahl' diefe 
^hrift: atteiii PrfeHigern als Mülfter der reinefi Lehre. 
^Is Präfident hatte er einiges Verdienft, auch weil er 
Hdhgefchickter Mathematiker war; aber durch feine 
«fteife j\tihäogliclik|eit an alles Alte ward er zbletzt 

j^beV Her ftegiÄüög urfd den'StUdMen Vettiafst', weil 



er gar keine Verbeflemnflea und FriTri r mrmfir 
Vkitirridits TUcrlMm ;^nr5ytr ^ "Fr 1 1 fTiiiuiliM t 
Icbarfe Satinen gegen Ihn. Er dankte ly^Si^. ab, 
ftarb dafr f o lg — da Jabc^ ^^ - At 4i ß O ^nrh^^ " 
tctt Danvers, und ein SchrifitfteUer, der fieiii 
kicken lehr in «guter undiZierlicher Schreibart 
Ergela9jjtewj7:,zum Amte, war Ober SS> -J^ahr 
diger, und itarb 1768« Im L 175V. ward er iö 
damals Auflehn erregenden Streit über cHe £rliA 
verwickelt , die ^^ geged eines Ua^oann tea& mk 
fvening comverfation upcn the doctrine ^ ,atri£^ 
m feiner gut diaIogirteny«fiiw#^'fif0r|ffii^ cofftri 
vertheidigte, worauf eine Antwort, und dann 
Weitläuftijge Gegenantwort: View c/ the doclt^ 
original ßnhythe difcipUs of Calvin (260 5. in g,] 
folgten. Auch fOr die £indeftaufe focht ei 

ders gegen Dr. Gill r ffohn ClarUr Pre^jügetä 

erften Kirche in Bofton , wurde 1755. zu PartsmdM 
in Newhampfhire geboren, prpmoTürte im HarraM 
Collegium 1774, war eine Zeit lan^ TjugencOdM 
und wurde 1778. Dr. Cbauncy's Amtsbrtrriffr uikt vct 
trautefter Freund. Er fkarb^ 171^ auf der ILwsdl 
Vom Schlage gerührt. E;r liebte Ichöne Wsfieufdaf 
ten' und philofopfiircbe Unterfucbuiigta, ftndierte^| 
fo fchwäcnlich er war, ftets eifrig, at^rrornefanM 
theologifche Wiffenfchaften. Seinen rortrefflicka 
Charakter hat Dr. Balknay in den Sammlungen dtf 
hiftorifchen Societät, 6. Bd., fchon gezeichnet. Er 
war Mitglied derfelben , wie auch der BofkonYdia 
Akademie, einer der Stifter der Boft<^'ichen BüAo- 
thek, Correfpondent der fchwedifchen Miffion^dei' 
fchaft und Mitglied der in Maflachufetts zu glejcln^ 
Zweck vereinigten. Aufser Gelege nheitspredJ^ 
fchrieb er j4n ati/wer to tke äueßian^ why an ^ 
a Chrifliany die in Bofton und London verfchiedetf 
Mal gedruckt ift ; Letters to a fludent at tke Unrnf- 
fftu of (Newz) Cambridge. Nach feinem TodeeP' 
fchien ein Band Sermons upon Mlfcettaneons fubjt&is 
wwA Sermons to young men. Alle kineSchrifteoze/ch' 
neu fich durch ii^nige Frömmigkeit uod fefadne 
Schreibart aus. — Jnomas Cobbety 1608. zu ^ew- 
bury in England geboren , ftudierte zu Oxford , waid 
aber als Non-Conformift 1637. nach Neu -Englands 
Wildniffen getrieben, und wurde gleich Prediger 10 
Lyon , allein nur mit einem fcHlecbten Gehalte vja 

?o Pfd. St., von da aber 1656. nach Ipfwich verfetxt 
lach CottoH Mathers Magnalia hat er viel damals gt 
priefene BOcher gefcbrieben , upon thefirflj ficand atd 
Jifth. Cofnmandment ; Toteration and duties of tke Gtnl 
ma gißrate ; f^indication qf the. Government of Neta Eng* 
fatid; defenfe of infant daptism; upon prayer. Jetzt 
'find alle in Neu - England fo unnekannt» dafe niaa 
iiicht einmal Weifs, ob fie dort oder in London ge- 
druckt fincf. [Sein Buch: The civil Wagißrates ?b- 
'wer in Matt er s of Religion modeflly debated^ To^eAer 
with a brief Answer to a ßanderous pamphlet ca/Td 
III News fr om New -England by ^ohn Clark 
of Road Island Phyfitian^ wurde 1652.4. za 
London gedruckt.] — Benjamin Cqlmany Prediger 
in Bofton , dafelbft von englifcben Aeltern 1674. ge* 
boten. Nach geendigten Studien machte er eine Keift 

nach 
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Vb «Bn^MMU'iwft^ «liermftamrettirrQtt einem IraA« 

Kblien Kaper gefangen, von imn und in Franko 

WjH. -.»Is proteftantifcher Geiftlieher gemifehgiuielf, 

V» XJnbelicannten aber in feinem Gefängniffe erquickt. 

\oli f«n«r Attslö£ung gelangte er zu feinen Frejin- 

*D. in I^ondan , und predigte: mit grafeem BeyfaU. 

t- ^^OrdB da geblieben leyn,. w»nn ihn nicht ein Ruf 

^^K^ Bofton 2U eäoer neuen Geiiieiac}e gefordert hätte. 

^f baim im J. 1700. dafelbft an* DieXe Gemeinde haUe 

«^ Ptatftfrm der neu-engländilbben Kirchondilciplin 

9^¥tt angenommen, daher die andern Prediger ibn 

^%»^e Zeit nicht erkennen woHten. Er blieb aber fei- 

S^iTilAinte getreu, bis er 1747- im Jjften ^hre ftarb. 

in J. 17124. wählte man ihn auch zum Prafidenten 

isbm Harvord - Ccilleguni , für welches er durch fei- 

tsnen ansöebpeitelen Sriefwechfel Tiele Gefchenke «r- 

"i^elt, auch eine Stiftung zweyerneuc» Profeffurea 

hroxi der Familie Äo//« erwarb; Ex hat viel über thco- 

ila^fche Oegenftände gefichriel^« » aueb eine Empfeb- 

dnng des Blatterbelzens im J.1721. Ein Band Pre- 

(idigte» Ober das Gteicbnifs von den zehn Jungfrauen 

(-wird als vortrefflich gerühmt. — Sam. Coomr^ einer 

l«ier berühmteftcn Theologen und Politiker Neu- Eng- 

ilands, Sohn und Nacbfolj^r eines Predigers in Bofton. 

n Er verlor feinen Vater im J. 1743» ^ ®*^ i*" Harvord- 

% Goll^gium , wo er fich mit Eifer der klaffifchen Lite- 

13 ratur ergab , proraovirt hatte. Sein Vater war Prä- 

i. firient des Gollegiums feit 1737. Ihm sju Gefallen legte 

ij- lieh der Sobn auf thedogifche Wiffenlbhaften , und 

5,-«rwarb fifeh eine mehr ausgebreitete, als tiefdrin- 

)ffi* gende Oelehrfamkcit; aber zeigte fich ftets als einen 

^ erofsen Freund freyer Unterfuchung. Er war der 

\ erCte, der die verderblichen Rathfchläge des engli- 

. fchen Minifkeriums entdeckte. Im J. 1754. fchrieb er 

1 tht Crißs, eine Flugfcbrift gegen die Accife, und 

I -wurde feitdem eiaer der Anführer der Whigs. In der 

• Bofton -Gazette find viele freyheitsliebende Auffät?e 

? • von ihm* Er war es , der Hutcbinfon's bekannte 

' Briefe an WHateley ans Licht ßellte, oder vielmehr 

vvider Verfprechen Abfchriften davon erlaubte , die 

gedruckt wurden. Die Folgen davon find bekannt. 

Cooper aber entging den iSachftelluqgen d^r briti- 
! fcben Befehlshaber und nahm fich eifrig der Reyo- 
^ lution an, beförderte auch das Bündnifs mit Frank« 
l T^cb, da er durch Franklin und Adams, feine ver- 
i trauten Freunde, dazu mitwirkte. Er war eine li^it 
T lang Fellow iia Harvord-Collegium, und feit 1774: 
: • deffen Prafldent ; faauch erfter Vioeprafident der Aka- 
', • demie der Wiffepfchaften /u Bofton. Die Uni verfität 
' Edlöburg fandte ihm ein Diplom als Doctor der Theo- 
i logic. Er ftarb 1783. Man hat nur eine Anzahl Pre- 
' digtcn von ihm, 175 1 — 1780. g^rudkt. — ffohn 
'^ ''^ Cotton wufde 1584- z« Derby in England geboren. 
'j Seine angefehenen Aeltern gaben ihm eine gute ge- 
J; lehnte Ertiehung, die er auf der Univerfität Cam- 
i bridge vollendete. Eine lateinifche Predigt vor der 
VerUimmlung der GeiftJichkeit in Bofton (Leucoln- 
^ fhire) gtCinaete leinea fiuf. Als Prediger dafelbft 
' hatteer, Tveiier ^an-tCoofonrnft war, viel Verfol- 

- fong auszufteieij v^^^^^gea er zuletzt nach Neu- 
ÜD^and fluik t^^^ ivar m^jj^t^^Kx damit befcbähigt» 
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Ktetlm imd Staat zn ^oden. . Cottffi.^etb.<eiiie 
Tbeokvatie zu ftiften, und erhielt daher!! vom Statt- 
halter Winthrop denAuEtrag, di« nn^jaiicVw .Qel^^f ze 
in eineo Auszug zu bringen. Nun lebte ^er ganz nadi 
diefea Gefetzen. -Er that fidi bald als ein .^i^chtiger 
theologslbber Streiter , fon4erlicli gegen ^bger Wil- 
liams, bervor. Er, der in England für Tolex^ti^ uxid 
egea die . obcigkeitlicbe Macht in ReligionsiachAa 
cbrieb, ward in*Neu*Endand>bey ga^iz veränderj:en 
Oefinnnngen üein eigner Widerleg^r. .Eine Zelt lang 
aber hatte er darüber viel Verdrols von der dortigen 
Oeiftlicbkeit. Zuletzt lebte er {edoch in Ruhe als 
Frediger an der altea Kirche in Bofton, wo er i6s^^ 
im .68ften Jahre ftarb. Seine Schriften liefs er mei- 
ftenis in JLngland drucken , ^theils lateinifch , thells 
englifch; letztere wurden in Bofton nachfedruckt, 
aamlicb Tki bloodjf tenet waßed m tke Blooi of^he Lamb 
regen Williams, der i^n blutiger Gruadfatze b^- 
ichuldigt hatte ; -Milkf^r bahes; meatforßrong men. 
[Kite Ainnefs America Library^ London 1713« 4»t 
nennt nbch mehrere, die er von 1625 bis 1657* ans 
Licht ftellte« } Seine Gelehrfamkeit und feinen Eifer 
bezweifelt niemand, aber er war auch uaduldfam» 
bigott , und ftritt für geiftliche Macht. 

{Die Porefet^ung folgt näehftcn*») 

8GHÖNB KÜNSTE. 

Breslatt , im Kunft - u. Induftrie- Comptoir : Mat^ 

tkias Carvlnus , oder die Belagerung von Brestä» 

' im I. 1474. Ein hiftorifch vaterländifches Schau- 

fpiel von Friedrich Aügufi fVentxety Verfaffer der 

merkwürdigen Maskerade. i8io. 238 S. 8* 

Matthias . Corvinus lebt mcfat. i^ur im Andenken 
der Ungern, fondern auch der Schlefier, und le)^» 
was noch «mehr fagen will, vorzüglich im Andeh-^ 
ken des Bürger- und Bauerftandes^ den er kräftig 
wider die Feudaldefpotie fchützte. In beiden Län- 
dern fand er übermüthige Grolse und Geiftliche «- 
er benutzte fie , um den ülanz feines Thrones zu ver- 
mehren , hielt fie aber in Zucht und Zaum , und 
zwang fie, der Krone und den Gefetzisn ünterthänig 
zu feyn. Dennoch empfand er oft durch fein Leben 
den Ündank^iefer Oligarcheja, und wie jubelten fia 
Überfeim . . - ^. . 

Stephan 

feyn mag ! Wie e&ten nicht ungrifche 

Grofse, dem tragen Wladislans zu huldige^ , um einen 

König zu haben , den fie nach ihrem Ausd^ncke, beiy 

den Haaren herumziehen könnten ! Qcujus crines cofir 

iinuo in manu tenere poffet. Stephanus Mithorif h^J 

Enget Gelclu des ungr^ Reichs lU. S.:46.) 

In jenem unparteyiicbem Geifte« in welchem 
die Gefchichte dem Andenken des gröfsen MannfS 
huldiaen mufs , ift auch diefes hiftorifobe Schaufpiel 
verfalst. Schon feinem Umfaiige, aber auch feinem 
iaoern Baue nach l^werlich tOtr die Bühne geeignet, 
verträgt es mehr eine hiftorifch- äfthetiCcbe, als eine 
eigentUcb dcamatücfae Benrtheilung* 

Der Titel bezeichnet den Inhalt nicht genau; 
Ton der Belagerung Breslaus ift in dem Stücke nicht 

fo 
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7o fehr die Hede", als rem Brtiititn und Fbkn m Bres- 
laus tfähe , die aber felbft wnfchloffcn und dein Hun- 
«t Ptei« gegeben find. .D?wr Hauptzweck des. Stök- 
kes ift, dcn^rofsen Matthias einerfeits in feinen Ver- 
bältniffeli öl* König zu feinen Feinden, den Königen 

' voti Polen und Böhmen , zu den fchlefifohen Ffirlten 
uiid Oligarcbcn , und zu der Stadt Breslau, andrer- 
fcits als Menfch zu feiner Geliebten, Maria, Tochter 

' des älteften Confnls des Raths tu Breslau (Krebs) 
und zu feinem mit ihr erzeugten natürlichen Sohne, 
Johann CörVtnVziVfchildem. . . . 

Das Hauptverdienft des wflcks ift, den Charak- 
ter des Königs, gemäfs der Gefchichte« fo gehalten 
zu haben, dafs intellectuelle und nioralifche Gröise 
jm ganzen Betragen deffelben hervorglänzt, und zur 
Bewunderung hinreifst. Matthias Corvinus erfcheint 
hier durchaus als ein ehrenfefter Ritter ohne Furcht 
und Tadel auf dem Throne. 

Seine Regierung wird Terfchiedentlica von vie- 
len beurtheilt, und die jefuitifchen oder fonft pfäf- 
fifch gefinnten Oefchichtsfchreiber Üngerns oder die 
Halbpdiitiker haben feinen Ruhm durch manc^erley 
Befctiuldigungen verdunkeln wollen. Den meiften 
that er nicht recht daran, Itatt der Türken, die Böh- 
men, die Polen, die Oeftreicher zu beknegerv Recht 
«fchah es aber einem Kaifer Friedrich, einem Cafi- 
niir^ einem Wladislaw, wenn fie, die entnervten 
. Spröfslinge tapferer Ahnen, den Emporkömmling 

* Matth.Corvipus in feiner Gröfse nicht begreifend und 
-ihm ihren Ahnenftolz fühlen laffend, von ihm «- 
T züchtigt wurden. Nur Jarin hat er im Anfange lei- 
der R^ierung gefehlt, xlafe er vom Papfte und von 
feinen tJeiftlichen verleitet, den Podiebrad ,— der 

'wie Matth- Corvln felbft feine Krone feinen Talen- 

* ten verdankte — angriff und fich in die Reügionshaa* 
' del der Böhmen milchte. 

Ein^n zweyten Fehler beging er am Ende feines 
Lebens — däfs er , nachdem er keine eheliche Erben 

■ hatte , nicht früher feinen natürlichen Sohn Job. Cor- 
' vin als Erben Cngerns und Schießens von allen Stän- 

■ den anerkennen liefs , woran Beatrix und die Ränke 

* dferOligarch^n Schuld trugen, iiwar hatte Job. Cor- 
' vin bey weitem nicht den Oeift und den Muth feines 

' Vaters t doch hätte er> und doch hätten die vielleicht^ 
von ihm abftammenden Corviner das Reich glückli- 

»eher und rühmlicher regiert, als die Jag^lioniden 

' Vladislaüs und Ludw. II. 

Die ungrifchen Gefchichtfchreiber fchweigen 
•über Johi Cdrvins Geburt, uiifer Vf. knüp/t fein 

'Drama an diefelbe an. Als Matthias Corvin im Jahre 
>i469. zu Breslau die Huldigung der Schlefier annahm, 
befand fich — fo webt eir das Hiftorifclie feines Dra- 
'ma -* tinter den huldigenden auch Friedrich der erfte 
Herzog von Ljegnitz , mit feiner Gemahlin LudmiDa, 
Pödiebr^S T^hter, zu Breslau. Diefe Fürftin hatte 
die Maria Krebs , Tochter des Breslauer Bürgermei- 
ffers^irt ihrem Gefolge, bey welcher der König da- 
mals, von der Fürftin begünftigt, nicht unerhört um 
Liebe warb. Der König entfernte fich , von andern 





Koni fl^öi%eä lifiü K^i%^fl gbMiagt^ 
feine Geliebte fnbatir'i^^po Mi^(ebenn eii 
bey dem Ludrtiilla P«tb^nftelle^ vertrat ^ — 
Corvin. Als der König 1474 zurückkehrte » 
lau von den Böhmen und Polen zu retten 9 i 
di^ Geburt diefes feities Sohnes» erklat«<e di 
jähi^gen Kniben öffentlich für leinen« Sohn 
einen königl.' Prinzen — und wollte auch 
ehligen : da er at>er damals ibhoa ia UnteH 
gen wegen der Heyrath mH BeaArix'von Neapd 
und* Maria felbft ^^ feit 4 Jahrev abgehärnB^ - 
die königl. Heiräth Verzicht leiftete, fo 
mit feiner Bewilligung den Schleyer. Dief^ 
jElauptftoff des Drama. 

Die Verwickelungen und Epifodeo cf 
werden durch die Nebenperfonen h^rlieyj 
Georg V« Stein als Aftrolog Tnachm^ StatthaJ 
Schieben) und Friedrich, Herzog von Ld^gi 
fcheinen als treue Freunde Matthiens , «od däi 
erften in den Mund gelegten propbetifcbea 
rungen (in Verfen) erinnern an das Fafun». 
Herzoge Johann ohne Land, Konrad v. Ocäs , 
mislaw v. Tefchen und Wenceslaw v. Ribnick s 
fentiren die (chlefifchen Oligarchen, ihre Vei _ 
rung wider Matthias wird entdeckt» ue felbCt 
den mit küimem Muthe entwaffnet. * Stephan ^ 
pplia' repräfentirt den Stolz der uogrifcbeo Ol _ 
cnen. Der Cardinal Legat Marcus (Marcus Bartei 
Patriarch von ViUeja (warum nicht richtiger At 
leja?), iftins J^rama eingeführt, um|lttrch mnm] 
cnen • Ceremonie die Anerkennung Job. Görvws 
des Sohns des Königs zu iegnen. 

Das Ganze ift fo gefchrieben, da(s man da) 
empfindet, dafs wenn alles auch nicht fo gewek\ 
doch es Ib habe feyn können. Der Dialog nicht £c 
die Bühne beftlmmt, ift mit Recht etwas höner^ 
halten,' als in gewöhnlichen Dramen * d. h» akder 
Converfatiönston erfordert," doch könnte ar vicÄ* 
;er verziert und ungezwungener feyn : fo £^ der 
Jonful von Breslau S. 193., was er einfa^er anders 
fagen könnte: „In derStaatsrechenkunft gütmemails 
die gleiche, immer die ungerade ZsAih Lafst der 
König einmal 4 gerade feyn , damit das Gute vdl 
werde , weil er weifs , 3 Mal 2 ift wirklicb 4 , fo &a- 
den fich Leute, die etwas abzwacken. Am Ende 
bringen die gewöhnlichen Bemühungen einen Abz( 
auf 3, wohl gar auf i heraus." — Die eingeftreur 
ten Gedichte verrathen , wenn auch keine Fülle dodi 
keine Armuth an poetifcbem Geifte ; ib z. B. S. ^ 
fingt Georg von Stein : 

In Abend Acht Mariens Stern * 

Mit Sonn^nunter§^atia wird er verrcKwinden. 

Uud meinem königliclien Herrn >, 

. Kann nur die Zier der Frauen fich 'verbinden 

Die feiner Gluth und feiner Lebensfttlle 

Und feines Geiftet Dranff «ach Gröf«e Nahrung gicbt — 

Marien« Schöxüc (Schönheit) floh , hier wird be er^ eut- 

blühen 

Aus Südens Zone winkt das neue Licht. ' 
^ Die l^önigstochter liebt , da wo Orangen bläht« 

Indefs fio hier ein ftiUes Veilchen bricht« 
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reife Bildung durch gelehrtes Studium d^ Rönter-* 



^ -. c^ f rt -a V ' j techts ein unäbfehbarer Schatz gediegener iurifti- 

^'n^ %?^^.^""o* ^ n . ?^* 1 7^ fchcr Weisheit unwiederbringlich verloren geht, daft 
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&BCHTSGSI.AHRTHEIT. 

t^tfL.T.TCHAU 

Metßers^ -•*-—. — ^" -lt-.^ rl-l ü — "Lc^i aia» crranrung von lauiena raiien, aie nnit der gc- 
Prof. der Rechte in der Univerfitat Frankfurt rfrängteften Energie und b-chthellften Darftellung in 
d. Oder (gegenwärtig^ zu ^J%±^^ ^^^^^f^'^^ Juftinian*s PandeWn aufbewahrt ift, durch nilhti 

erfetzt werden kann , fondern der juriftifiche Scharf- 
blick nur allein duisch die köftlichen Fragmente*au§ 
den Schriften der jur>ftifchen Clafliker feine echte 
Weihe erhalten mufs. — ' ' Es kaou nicht fehlen dafs 
ein Docent der nnit fo rührtilichen Eifer befeelt \% 
wie Hr. ilf», fehr viel Gutes wirken mufs. 



fc{//i und Infiüutionen des pofitivin Privatrechts 
H. f. w. 18IO. LXXII und 374 S. g- (i Rthlr. 
ftl gr.) 

>^/ 00 einem Manne, der das Studium derPhiMo- 
- y gi® *u^ ^i^^ fo glückliche Weife mit dem der 
iarisrprttdenz zu verisinigen weifs » wie der Vf., 
mafste man gegrändete AnfprQche auf ein treffliches 
Lehrboeh des po&tiven Privatrechts machen , und in 
''.der Tbat hat uns auch unfere Erwartung, ob wir 

«eich in vielen ^ einzelnen Punkten verfchiedener 
leinunff find, im Ganzen nicht getäufcht. -^ Dem 
. liehrbucne, das nach dem Titel für zwey akademi- 
i jTche Lehrflunden, fflr eine öffentliche und für eine 
e Pri vatvorlefuiig t>eftimmt ift , wird eine ausführliche 
r Vorrede vorausgefchickt, die wir um fo mehr bey 
der Beurtbeilüng des Werkes berück fichtigen müflen, 
i da der Vf. gleich anfangs jeden künftigen Benrtheiler 
I deffelben onn^end dazu auffordert. Hr. M. fetzt 
i liier nämlich leinen juriftifch-akad^mifchen Studien* 
} plan in Beziehung. auf das Privatrecht auseinander, 
wodiDneh, wie er lelbft tagt, der Zweck , der Inhalt 
und die ^Cammte Tendenz des vorliegenden Lehr- 
buchs begründet wird. Wir verweilen mit VergnQ- 
En dabey , da wir mit deAi Vf * von dem dringenden 
dürfnifs einer richtigen Methode lebhaflt überzeugt 
find. Nach Ein£ftfaning des allgemeinen preuCsifchen 
I4indrecbt8 fuchte der Vf. das juriftifche Studium auf 
I der Univcirfitat zwar fo viel als möglichsnach den Qe* 
1! dürfniffen des preufsifchen Staates einzurichten , zu- 
1 - clttch aberi eiii ^rfludliches und wahrhaft: gelehrtes 
I Studium des römifchen und germanifchen Privatrechts 
i damit zu verbinden. Wenn man das Letztere ver* 
\ . fihimte, fo würde' d^ Studium in die traurigfte Ver- 
bildume ausarten, und wer follti^ daher i^icfat mit 
dem Vf. emfilich wQnfchen : daft das gütige Schick* 
fai, verbunden mit dem unermüdeten ^^eifs des heh* 
rers Iowohl, als des Zuhörers, eine folche Barbarey 
vona unfern unmittelbar auf Menichenwohl berecn« 
^ netefi gelehrten Schulen abwenden möge! Allenthäl* 
|i ben leuchtet eia edler Enthufiasmus des Vfs. für die 
Wiflenlbbaf^ he^yotf nicht der preubifche^ Jurift 



illdn, den er y^g^aßswi^h anredet, fondern über- 
hsHOt jedtf d^^ ^ur juriftiTche Kenntftiffe einigen 
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Die Ausführung des Planes, das preufsifchd 
Landfecht mit dem römifchen und germanifcheil 
Rechte in innere Verbindung zu fetzen , war kein^d 
leichte Aufgabe. Obgleich auf das gemianifcke Recht 
der Vf. feine eigenen Vorlefüngen nicht ausdehnt, 
fo hat er doch nicht nur in den fogenannten Vorer- 
kenntniffen dfts gegenwärtigen Lehrbuchs die Ge^ 
fchichte des deutfchen Privatrechts weifläuftig er* 
zählt ($. ii3fg.)'wnd die Literatur deflelben hinzu- 
gefügt ($. !K>s.)> fondem auch in den (S. 184.) be* 
{rinnenden eigentlichen Inftitutionen die Grundßtze 
elbft, da wo fie eingreifen, wenn auch nur in einer 
gedrängten Ueberficnt dargeftellt Am wichtigfteil 
und intereflanteften find aber die Anfichten des Vfs. 
über das Studium des römifchen' Rechts; diefes Stu- 
dium ift zu gerundet in fich felbft, und zu (ehr von 
innerer Contequenz, als dals es blofs beyläufig abge- 
than wcSrden Könnte in Vorlefuraen , welche daf- 
felbe vermifcht mit andern Rechts Ijftemen vortragen. 
Die ehemaligen Inftitutionen und nmdektencoÜegieä 
über jMsffnuteniia Romano^CanonkO' Germanica fo- 
renfis waren frejlich zur gelehrten Bildung weniir 
geeignet ! Der Vf. trägt feinen civiliftifdhen Curfus 
• in drey planmäfsie verbundenen Vorlefunged vor, 
er lehrt i) zunächft Staatsrecht der Römer in Ver- 
bindung mit einem ausführlichen Detail der aufseni 
Rechtsgefchichte ; 3) reines rdmifches^ Privatreckt in 
ekrtmologifcher Ordnung, d. h. mit Ableitung jeder 
Hauptmaterie aus den Ürbegriffen und Urßtzen der 
filteften Zeit, unter hiftorilcher Darftellung der feiv 
nern Ausbildung jeder Periode, bis zu der letzten, 
der ^ftmanifchen; 3) tlermeneutik »dt% Röfkerrechts 
und kermeneutifehe Üebungen. Wir ftimtnen . voÜ« 
kommen mit dem Vf. überein, daCs wer diefe drey 
Vorlefüngen fo ganz benutzt, wie es zu wünfch^a 
ift, ficher feyn darf, eine wackere Grundlage für 
das gelehrte Studium de$ römifchen Rechts gewonnen 
m haben» 
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Wenden wir ans nach diefen vorläufigen Bemer- 
kongeo zu deiq Inhalte der Schrift ft^bft^ fo zerfällt 
dorfelbe in zwty Haupttheile, wovon der ^ eine Vot^ 
irkenntnißiy der andere Jnflitutionen Oberfchneben 
ift. Die erftern enthalten: j^ allgemeine Begriffe; 
der Vf. geht von dem Grundbegriff der Rechtswiflen- 
Schaft aus, entwickelt fodann die Begriffe von Ge- 
fetz und Recht , läfst hierauf eine Skizze der Wahr- 
heiten des Naturrechts folgen, und bandelt endlich 
von dem pofitiven Hecht, deffen Hauptarten u. f. w^ 
ä) Hiftorijchi Belege für Gefetzgebungskundi , oder 
C^fchichte der Redite und Gefetzgebungen von^ IVichr 
tigkeitfUr Deutfchland und für den preußifchen Siaat; 
in zwej Büchern wird hier fowohl die Gefchichte^Ier 
bis zur n^euefteh politifcheo Periode in Deutfchland 
geltenden fremden und einheimifched Recht^, als 
ai|ch di^ Gefchichte der Gefetzgebungen des preufsi* 
fchen Staates erzählt, 3) Begriff der RechtswUTen- 
fchafl ; unter diefer Rubrik redfet der Vf. nicht blofe 
von der Definition der Jurisprudenz, wie man nach 
der viel -^u eng gefafsten Ueberfchrift glauben folke, 
fonclem er trägt hier auch feine Grundlätze über die 
iUerpretation vor und was damit in ITerbindun^ fteht, 
indem die Wifienfchaft des poiit}ven Rechts fich zu- 
oächft einzig aus dem richtigen Verftändnifs der po- 
fitiven Gefetze efgiebt, — aber noch mehr! hier nn- 
det fich auch die aus dem Begriff der Rechtswifbn- 
fchdft entwickelte Skizze der Methodologie und Ency- 
ktopädie fo wie, nach des Vfs. AuidrucK, der hifto- 
rifche Beleg dazu , oder die TMeraturgefchUhte d^s rö- 
inifchen und germanifchen Rechts. — Die Inflitu- 
tionen oder der andre Haupttheil de^ ganzeh Buches 
zerfällt in eme General- und Specialtheorie ; die letz- 
tere ift jedoch nur in den erften Umriffen dargeftellt, 
lun fich für künftige Vorlefangen zu orientiren. -— 
£ip grofser Schatz origineller Anfichten und ein un- 

gewöhnlicher Reichthum fchätzbarer Materialien, 
as Refultat eines eigenen felbftftändigen Studiums 
wird bey der Lectüre fowohl der \'orerkenntniffe als 
der Inftitutionen iiUenthalben fichtbar, hier und da 
hätten wir jedoch in Hinficht der Form, wohl et- 
was mehr Ordnung und ein ftrengeres fyftematifches 
Ineinandergreifen gewünfcht. Es konnte nicht feli- 
len, dafs das Nebeneinanderftellen fo verfchiedenarti- 
ger Legislationen der Uarfteiiung im Ganzen mit un- 
ter ihre wiffenfchaftliche Einheit rauben mufste. 
Der Vf. gefteht felbft, dafs die altern Syfteme der 
jurispr, forenßs im eigentlichen Sinne nur ein Chaos 
geWefen, und glaubt einen möglichen Vereinigungs- 

5)unkt fo ungleichartiger Theorien in der Rechtsphi- 
ofophii gefunden zu haben- Seine eigene Worte dar- 
über .find folgende: „Dadurch — dafs ich die ver^ 
fehiedenarti^n Begriffe und Grund fätze. mit den Ur- 
1)egriffen und tirfätzen bald des Naturrechts y bald der 
Gefetzgebungskunde vergleiche und oft aus ihnen als 
demi Stamm- und Mittelpinkte die gefammten diver* 
girenden Gekizgehungen ableite, hotte ich ilmen eine 
cewifle von auisen zukommende Einheit zu verfchaf- 
fen. ^Venigftens ift diefs mein Plan und Gedanke." — 
Diefer Vereinigungspunkt, 'fo fcbatzbar e;: an und 




für fich auch feyn mag, bleibt aber ,-, —« 

Ueberzeugung doch nur ein zufiUiges Vehilcei , 
11^ heterogene Stoffe mit einander zu vereinigen ; 
fcbwere Gebäude des pofitiven Rechts Ij^tbkm clar; 
nicht mit -Sicherheit ruhen, jede Verfchied^nlieit t 
AnCchtto wQrde eine andere Grundlage no^hv^caci 
machen, und fo was fOr^Ue Gefchlechtex- danen 
und unvergänglich feyn foU, nur aus indivicfoelb 
Anflehten lierv#rgehen. Viel beiTer icheinl et 
fcyii, das was feiner Natur nach unvereinbax- ift, 
feiner getrennten Geftalt zu lalTen, und fo den 
fprünglichen eigenthümlichen Qeift einer jed^ 
lation zu bewahren. 

I. Um aus der fo Qberaus fcbatzbaren fpet 
Darfteilung des vorliegenden Lehrbuchs giei 
einige Proben hier auszuheben, wählen wir *5- i«, 
zuerft die Lehre von der Interpretation. i:>^r ^ 
bemerkt §. 158.: „Die Wifienfchaft der JPofitsi- 
Rechte (pofiÜven Rechte) ergiebt fich zuoäofaftr e» 
zig aus dem richtigen Verftandiiifs der Poßtiw:^ ~ 
fetze (pofitiven Gefetze). Alfo einzig, nMelft j 
kiärung derfelben. £rkIaruog (Intgrpreiaüo) I&: 
Beftimmung des Sinnes der Gefetze." — Rec w€i 
den Ausdruck Auslegung vorgezogen haben, di 
Erklärung führt einen Nebenhegriff mit Qcfa , -«* 
nicht überall ftattündet, wo von Auslegung die Bedt 
ift und feyn mufs. Erklärung deutet auf Dunkelheit, 
diefe aber ift theüs an und für fich dem Grade nach 
verfchieden, und theils richtet fie fich nach den iiH 
. dl viduellenVerftandeskräften der Interpreten. Uebef 
dieis giebt es auch viele Gefetze die beym erften Bück 
fofort einen klaren Sinn geben, ohne dafs dicftf 
darum fchon der richtige ift. Wie mancher techaf 
fche Ausdruck den wir auf unfere Weife nebmeii, 
der uns verltändlich ift, ohne an eine befondere tecA- 
nifche Beziehung delfelben zu d^pken, giebt einai 
ganz andern Sinn wenn wir ihn in feiner urfprancfi- 
cheu öedeutuhg bcybehalten. Wir können biero- 
geathch nicht von Erklärung reden , denn da5 Oe&tz 
ilt einem jeden klar und verftändlich , der es aucb 
nur. mit einem flüchtigen Auge betrachtet, Donkd- 
hejt ift nicht vorhanden , fo oft man einen klaren Be- 
griff mit dem Gefetz Verbinden kann, aber 'dennoch 
ilt ein tieferes Kindringen, gleichfam eine Zerlegung, 
eine nähere Deutung des Deutlichen nöthig, und wer 
wird es räugnen, dafs dieie Operation eben fo gut eia 

Pf ^r ^^^ r^'^.l^"^?'"!*"**"» ja noch ein höheres Ge- 

icliatt delfelben fey, als nur überhaupt einen Sinn 
des Gefetzes zufuclien, überhaupt eine VerftandJich- 
keit zu bewirken. Das Dunkle blofs zu erhellen und 
aulzuklären ift gleiohfam die niedere Stufe y aber in 
dem Htjilen nicht durch falfchen Schein getäufcht und 
geblendet zu werden, ift die höhere, jadie höchfte 
Stute, welche der Interpret erreichen kann. — Es 
ilt vollkommen richtig, wenn der Vf. ($.159.) die 
fojjenanute autlientifche und Ufual - Interpretation 
nicht mit der doctrinellen zufamujen ftellt. Die au-' 
thentilche Interpretation ift feiblt neues Gefetz und 
bedarf , als fülches, wieder eine Interpretation. Nuc 
^darin weicht der Vf. von unfcjcer Vorfteflung ab, daff 
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ie atitlieütifehe TnMiwetatioii wie jede Gefetzg»' 

g , in €kusdrücklicki (Utitpr. Auih. in fp. fic dicta.) 

i in ftiltfchwiigenii «inthcilt/ Die mf ftiUfchwei- 

,der EinwiJligunM der regierenden Macht desStaa- 

laemhenda^Suslegong will er inierpr. ufualis ge- 

ant wlflen. Wir verfteben darunter, wie gewöhii» 

h, Auslegung durch einen angenommene» Ge* 

;htsgebrauch, und halten diefdbe geradezu für ein 

riftitehes Unding, fie ift weder eine Interpretation» 

oRlr fie auch der Vf. nicht hält , noch ein neues 

Ufchweigendes Gefet^ , wie der Vf. fie charaHterf- 

•en will. Wenn nämlich ein Gerichtshof bey feiner 

igenoipmenen Auslegung eines Gefetzes, die ge- 

öinnlichen Grundfätze einer doctrinellen Intcrprc- 

ition nicht überfchreitet , wie foUte alsdann die Tub- 

Active Qualität d. i. der Umftand ob die Auslegung 

on einer moralifchen oder phyfirchen.pBrfon ner- 

ührt, irgend eine wirkliche Verfchiedenheit darbie- 

.en können, da die Sache, von 'Zufälligkeiten al^e- 

ehen, immer diefelbe ift. üeberfchreitet hingegen 

ier Gerichtshof die beftimmten Schranken-, an wel^ 

che jeder döctrinelle Interpret fcbon als ünterthaö 

gebunden ift, und wirft er fich in diefer Hinficbt 

ielbft zum^ Gefetzgeber auf i fey es unmittelbar , da-^ 

durch dafs er eine willkflrliche Aenderung vornimmt^' 

oder mittelbar,* dadurch dafs er falfch interpretirt» 

fo verdient feine Interpretation auch nicht die min- 

de(t6 Achtung. Eine foJche Auslegung ift nichts wei* 

ter als der Ausflufs einer höchft ftrafbsjren Handlung, 

indem Jedes Gericht die ihm anvertrauten Gefetze als 

ein Heiligthum bewahren utid anwenden mufs, kei* 

ncswegs aber willkürliche Eingriffe in die legislato«- 

rifche^ Gewalt fich erlauben darf. Ganz etwas anders 

4lt es, und diefes gerade fcheint der Vf. hier ver? 

wechfelt zu haben , wenn ein Gericht blofs dasjenige 

ansfpricbt und bey feinen Entfcheidungen befolgt, 

was dorch eine rechtmäfsig entftandene Gewohnheit 

an dem vorher ßeftandenen pofitiven H»chte geändert 

und motivirt worden ift. In diefem Falle wird aber 

• auch Niemand von Ufualinterpretation reden, fon- 

• dern geradezu von Gewohnheit , die als neue gefetz- 
liehe Norm der altern vorgfeÄ^en wird. -^ Betrach- 
ten wir «un aber die eigentliche Interpretation oder^ 
interpr» doctrinatis nach der T^heorie unfers Vfs. , fo <, 
nimmt er zwey Hauptgattungen derfelben an; die 

(rramtnatifche und die togifche. Es ift zwar nicht zu 
äogoen, dafs die grammatifche Interpretation als ein 
ganz eigenthümlicbes gelehrtes Gefchäft bey jeder in 
^ einer nemden Sprache gefchriebenen Geletzgebung 
I behandelt werden kann , daCs fie jedem Verftändniis 
. des innerh Geifkes vorangehen mufs , aber fie ift doch 
j wieder blofs ein Vebikw den innern Geift zu erfor- 
^ fchjBn, aKo nichts EigentbQniliches und far ficbBe- 
j flehendes^ ^as fie nothwendig feyn mflfste, wenn fie 
^ eine befondre von andern verfchiedne Art der Anis- 
^ kguDg wäre. DaffeJfc gilt von der logifchen oder • 
y pmlofophifcben , and von der hiftorifchen oder poli* 
^ tifchen AösJe^uij^. Ssgiebiffur ««^ Auslegung , de- 
j ren Zweck i/t, j^p «feentA^/i jJUchen. und wahren 
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Sinn des (kkzQ^ ^^ ^^^^^cigp^ die Mittel welche oehmeni wenn es, ohne den 



zn diefem ^2!wecke füfareif, io v^fi^hieden. fie auch 
feyn mögen , können nnmögiiöb eine Verfchiedenheit 
in der Sache felbft begründen,, da der Zweck, das^ 
Wefen jeder Interpretation immer daQelbe ift. Wie 
lieb fich aiich'wohl das ^ammatifche Gefchäft fu 
fchaif vwi'deiQ philofophifcnen und hiftorifcben fon- 
dern, gerade als wenn oey der WorterlUärung nicht 
häufig auch pUlofophifche und noch mehr niftoii- 
fche Bildung vorausgefetzt würde? Eben fo wie der 
Vf. in der Sphäre der tosffiken Interpretation diejenige 
. nnterfcheidet j welche iicn einzig begründet auf das 
allgemeine Studium der phüofophifchen Geißesbildung^ 
d. i. Iheils der praktifchen Logik , theils der Gefetz- 
gebungskunde , und diejenige, welche von der parti- 
cuUlren Hinficht auf die gelammfcen hiftorifch polili- 
fchen Momente von Einflufs auf diefe oder jene Ge- 
fiEJbsgebung insbefondere ausgeht; eben fo gut, und 
gev^rifs nicnt fo befchränkt , als durch den Zufatz /o« 
gifche Interpretation geßhieht, konnte er geradezu 
in der Sphäre der Interpretation überhaupt , die ein- 
zelnen Mittel (graminatifchen , hiftorifchen und phi- 
lofophifchen) cuiffificiren , wodurch der Interpret zur 
Erreichung feines Zwecks geführt wird. Wenig- 
fjtens ifieht man nicht ein , wenn doch einmal die lo- 
gifche (oder philofophifche) Interpretation das Ge- 
nus bilden foU, warum man nicht die grammatifche 
fo gut foUte darunter fubfumiren können, als die hi- 
ftorifche. UeberdieDs würden man alsdann auch nicht 
einer iogifche Interpretation im weitem und im en- 

Sern Sinne zu unterfcheiden nöthig haben , vielmehr 
ie Saclie auf eine zweckmäßige Art vereinfachen 
können. — In der logifchen Interpretation im engern 
Sinne nimmt der Vf. nicht, wie gewöhnlich , die tri- 
chbtomifche «Eintheilung in declarative, extenfive, 
und reftrictive Interpretation an , fondern er betrach- 
tet die declarative als Regel , die beiden andern hin- 
gegen als fettine Ausnahmen. Rec. ftimmt damit 
VoUkommen überdn, die declarative Interpretation 
durchaus als Regel anzunehmen, ja, er möchte in 
gewalTer Hinficht noch weiter ^ehen , und behaupten» 
dafs- es eine Regel ohne Ausnehmen fey. Die* durch- 
aus verwerfUcfae Theorie mancher neMern Schriftftel? 
1er, dafs es keine declarative Interpretation 'gebe, 

. weil fie wirklich immer einerley Kefultat mit dec 
grammatifchen behaupte^, , würde nach unferer oben 
entwiekelten Anficht fchon von felbft wegfallen , in*- 
dem wir die grammatifche überhaupt nicnt als eitie . 
befondere Art refpectiren können. Aber auch 'ohne 
diefe Anficht würde i^ne Behauptung als ganz vxh 

. richtig erfcheinen mül!ten, weil, wenn wir -z. B. die 
Theorie unfers Vfs. befolgen , dfe declarative Intet^ 

Eretätion aus philofophifcn-hiftorifcho^ Gründen slV 
(rerft beftatigt, dafs der Innere Geilt des Gefetzes 
derfelbe ^fey , • welchen der grammatifch richtig ent* 
väckelte' Wortverftand ausdrückt. — Aber nun zix 
der extenßven und reftrictiven Auslegung ! — Hr. A7. 
'^ill fie, wie gefagt, als fettene Ausnahmen betrach- 
tet wifl'en, ohne fie aus der Theorie ganz auszuTtrei- 
chen, Rec. möchte gern das VertilguncsgefchäCt über- 

n Vorwurf der Paradoxi© 
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und Neaernfigrfiicibt «u befürditeb« arlaabt Mim 
Man braucht keineswegs bey ihrer ^zlichen Durch* 
ftreichung . in die Ungereimtheit der Englander za 
Tetfinken , den Mann dreyer Weiber loszufprecben, 
weil das Oeretz nur von zwey Weibern redet : deon 
iftwas anders ift und Ueibt ja immer blob wörtliche 
oder buchftabliche Auslegung , etwas anders wörtli^ 
che aber mit dem wahren Geift des Gesetzgebers 
flbereinftlmmende Auslegung der Gefetze« Gerade 
fo, wie bey letzten Willensverordnuiigen die Regd 
gilt; y^4luotiens j)oUns atium ktredem Jcribefty vAim» 
fcripferü: plant nee eum keredan ejßj quifiripius efit 
mmiam vohntaU äe/Uitur , nee eum, auem votuit^ qwh 
mam fcriptus nan efV' gerade fo auch hier. Der blo&e 
Ausdruck des Oefetzes vrflrde oft zu Ungereimthei- 
ten fahren, keineswegs aber der mit dem wahren 
Willen des Gefetzgebers Obereinitimmeiide Ausdruck» 
und diefer kann vernünftiger Weife nur alicin ver- 
itanden werden, wenn man behauptet man mOffe 
jederzeit dectarativ internretlren > d. i. nur allein fich 
an die mit dem Willen des Gefetzgebers übereinftira- 
mende Scriptur halten , nicht weiter gehen , als diefi 
reicht, aber auch nicht hinter ihr zurück bleiben. 
Jede Reftriction und Extenßon bleibt immer etwa$ 
Willkürliches, und in der That würde , wenn man 
die Gefctze, wie elaftifches Gummi, wenn wirdiefes 
Cleichnifs gebrauchen dürfen , bald aus einander zie- 
hen , bald Wieder zufammenfchrumpfen lallen wollte, 
dadurch cifiZüftand bald derUeberfpannungj^ald der 
£rfchlaff ung herbeygeführt werden , der wahrlich zu 
nichts Gutem ftiiren kann. Einen folchep Nachtbell 
hat man aber niemals zu befürchten, wenn. man in 
ledem Falle bey dem wörtlich ausgedruckten Sinne 
ftehen bleibt, d. i- declarativ interpretirt. Daher 
Würden Wir auch mit dem Vf, ($• 158.) nicht fagen : 
Interpretation ift die Beftimmung des Sinnes der 
Ccfetze , fondern es ift die Handlung wodurch der 
tvürttich au^geArtuikie Sinn des Gefetzes unterfucht 
\ind entwickelt Wird (Vergl Bucher Svftcm der Pan- 
dekten j. 8.> — Es dürfte aber auch dem Vf, fchwef 
lallen «Tie extenfive und reftrictive Interpretation, diefn 
gefährlichen Deckmäntel richterlicher Wülkdr aus 



echt phflofo]|4iHbhen Ortaden' fu rAten, oder mit 
römitehen Crefetz^n zu vertheidigen. Lafst fich 
/ nicht, weniiman unbefangen unteriuchen will» von 
jeder Regel , alfo auch von jedem Gefetz leicht -eine 
Mehrheit von Gründen angeben, wovon der eine 
allgemeiner, der andre fpecieller iit,,was berech* 
tJgt uns dem allgemeinen Ausdruck den fpeciellen^ 
dem fpedellen aber den allgemeinen unterzufchie* 
ben? Das Eine ift fo willkürlich wie das Andere» 
der Interpret mufs das Gefetz fo nehmen, wie es 
cegeben ift, nnd darf nichts von aufsen wiJJkurlfch 
hineintragen. W^r z. ß. bey der L. a. C ße refc. 
vendUione die fpeciellen Bedingungen verwilcht, da# 
Gefetz auf den Verkäufer fowohl, als auf den Käu- 
fer, auf unbewegliche Sachen, wie auf bewedi« 
che bezieht, wahrlich der interpretirt nicht, loa- 
dern interpolirt das Gefetz!. Alfo weg mit dieien 
Mifsffeburten einer willkürlichen Theorie. Die rö- 
mifchen Gefetze welche man anführt, find thdlt 
mifsverfbinden : denn verba tenere allein macht ja 
die declarative Interpretation nicht allein aus, ne 
ift die vis ac poteßas oder die voluntas legislatoris 
verbis tradita, theils reden fie von dem Verfahren 
durch Analogie, welches rechtlich ift, weil es noth* 
wendig ift, vort einer Ergänzung der Legislation 
aus ficU felbh.* Und heifst es nicht auch in den Ge- 
fetzen ausdrücklich: ^yNonomnium^ quae a majori* - 
bus confiUnta funt ratio reddi potsfl, et ideo rationes 
eorum quae inßituuntur inquiri non oportet ^ atio* 
quin mutta ex his quae certa jünt fubver^^ 
iuntur." — (Die L. a. D. L j. ift nach unferm 
Dafürhalten nicht nur kein ftringentes Beyfpiel ei* 
»er bedeutenden Extenfw- Interpretation, wie Hn 
Meißer fich anderswo aufsert, iomdern fie bdtätigt 
vielmehr auf das Einleticbtendfte , dafs man ß5l 
ftreng an den wörtlichen Ausdruck des Willens, hal* 
ten muffe. Wenn für die Vergangenheit etwaSvge- 
ftattet wird, ib ift es für die Zukunft'verboten,. d. h^ 
die Vorfchrift bezieht fich nur auf die V^mutt^ 
ffenheit, fie kann nicht ausgedehnt werden auf die 
l6uknnft.) 
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. 1. Todesfälle« 

m iTteti May ftatb zü Paris der berahmte Dich'» 
ter Jfu. Ddilte^ Profeltor am College de Ft^ce, im 
75rten Jahre feines Alters. 

tm Monat May ftarb C. Br. Elmsf Döctor und 
Phyficus ^uller^feld, im 4iften Jahre feines Lebens.'' 
Er hat fich durch den P^erfuch einer Zeickenlehre der Ge* 
iurtskülfe^ Marburg 1 7^9 g., rufamßch bekannt gemacht. 
Audi ift er Uebiff-ktzer von dem Dispenfatorlum Haßki'* 
CM», von V'oigtels Bruc^äeken aus der teiekentekre und 
Voglers PkarmMk. 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen^ 

Zu Stuttgart ift der General chirurgus, Hr. 0. Con* 
ßamtin^ zum General- Armeearzte, und der Hofmedi<f 
cos, Hr. Dr. Jäger ^ zum wirklichen Kdnigl. Leibme« 
dicus emaniit worden. 

Hn. Ur.Buddeuf zu Gotha ift das Stadtphjfikat da« 
felbCt übertragen« 

Hr. Dr. Heinr. Friedr. fVilk, Klein ^ bisher Privat» 
docent bej der Unirerfität zu Jena , ift zum Prof« dev 
latein. Sprache am Gymnafium' zu Hildburghaufen er* 
fianm worden« 
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die davon abhängenden RecbUvarhältnifTe hinzoiägti 
und diefes zu thun , würde geradezu einer gefundeii 
Methodik Hohn gefprochen feyn. Das Recht der 
Unmfindigen und Minderjährigen, die RecbtswoM- 
thaten der Weiber und die VorsQge ^ler Männer mOf* 
fen noth wendig da vorkommen ^ 'wo fie eii^eifen« 
wo ihre Entwi^elung durch die Darftellung oesGaii* 
zen fyftematifch bedingt ift« Die vielen mntheiluB- 
gen der natürlichen Zuftände können vorläufig,. da., 
fie fich ohnehin gröfstentheils von felbft verrtehen« 
ünmöelich ein tnterefle gewähren«. Aber noch mehr! 
es findet iich auch im rämifchen Reckte nirgends eine 
Spur, dafs es die fogenanntenyfa^v^'ii/i/fira/^^, z* B«. 
der Oefündheit, des Alters, des Cefchlechts, der 
Geburt u. f. w., unter dem Begriff von flatus fuhrtt:, 
mirt habe. Auch diefes hat Feuerback a. a. O. auf das 
Gründlichfte be^friefen:. Dafs in dem' Titel de fiatu 
hominum beyläufig auch einige natürliche Verhältnifleii 
der Menfchen berührt werden , hat zwar feine RicK*^ 
tigkeit, aber wo ift eine Stelle, in welcher fip al^ 
anzen Ümrifs der Subjectivitat begreifen, von dem flatus naturales im Oegenfatz zu civiles vorkomraen?| 
^ullpunkte bey den Sklaven an gerechnet, bis zuder Dafe die Vf. der Pandecten L. 7. u. 26. D- 1, 5r von- 



TtSCHTSGltAHRTHEIT. 

ZftLLXCHAu, b; Dämmann: ^h. Chrifl. Friedr. 
JUeifler's — Vorerkenntnijfe und JnflUutionm deä 
pofitiwn Pri'Oaltreckts u. f. w. 

{ßefiUup der im varigen StUA mhgehrochenm BteenfiQfui 

n. Ijer Vf. ift in feiner Specialtheorie der ein- 
-■-/ zclnen Haupttheile des Prlvatrechtö der ge- 
wöhnlichen Einlheiluog des ganzen Privatrechts in 
jus perfofiarum und rerum treu geblieben, aber er hat 
doch auch hier wieder einige neue Modificationcn 
hinzugefiQgt. Er denkt fich unter 'Perfonenrecht die 
reine Theorie der Subjefctlvität und der davon abhan- 
gigen Sphäre rechtlicher Wirftfamkeit, und alsGegen- 
' Stz davon unter Sachennckt die Theorie des Sub- 
jectiv - Obiectiven , oder die der möglichen Rechts- 
yerhältniffe des Rechtsfubjects gegen die Rechtsob- 
fecte. Wir wollen diefe Anficht in ihrem Detail et- 
was weiter verfolgen. Das Perfonenrecht foU den 

tbllften rechtlichen Wirkfamkeit. Aus die fem Grunde 
glatÄt er nun aber die fogenännten /la^i^ naturales 
hothwendig mitnehmen zu muffen. Auch hierin find 
wir mit ihm nicht einerley Meinung, und wollen un- 
fere Gründe hier kurz aus einander fetzen.' Zufor- 
dcrft ift der Begriff von Status, oder Zuftand an und 
für fich, d. h. ohne einen beftimmtei^, ihn näher be- 
zeichnenden Zufatz, wie z. B^ flatus libertatis u. f. w.,' 



den nafcituris in der L. 9. 10 u. 14. eod. beyläufig et*"; 
was von Weibern^ Hermaphroditen und Mifsgebur-, 
ten fagen , lafst fich fehr wohl erklären : denn theils 
nahmen fie es überhaupt mit den Materialien, die 
ftrenge genommen unter einer Rubrik ftehen oder, 
davon ausgefchlolTen werden mu&ten , fo genau nichts 
und andern Theils find die wenigen eingemifchten 
Punkte von den fogenannten natürlichen Zuftähdea 
fehr allgemein und unbeftimmt. Schon Feuerback hat der Menfchen, woraus man in der Folge ein ganzes 
diefes in feinen civiliftifchen Verfucheii (dertii iiswey^'^ Heisr von Eintheilungen gemacht 'hat, in der That 



ten Theil Rec. -i- und wer folite es nicht ipit ihm ? —7. 
mit wahrer Sehnfucht fcfaon feit 10 Jahren vergebens 
erwartet) S. 173 u. f. fo fcharffinnig und einleuch- 
tend bewief(ftn, dafs es in der That, ftatt aller Wider- 
legung, nur nöthig ift, auf ihn zn verwfeSfenl Wir 
find mit ihm vollkommen einverftanden , dafs zwar 
Eintheilungen diefes allgemeinen Begriffs an und für 
lieh logifch richtig feyn können, daEs fie aber doch 
höchftens nur als Mittel zu gebrauchen find, ein ge- 
tt^iffes Recht darzuftellen,- und keineswegs das Recht 
felbft fchM ausmachen. Wozu hilft dann ein Aggre- 

Et von Eintheilungen, wenn man nicht auch fofort 
ftimmte Rechtsverhältnifle daran zu knüjpfen ge- 
denkt? Es ift wahr, die Gefetzgebungskunde dringt 
dem menfchlichen Verftande mehrere tJnterfcheidun- 
gen der fubjeotiven , durch die Natur beftimmten Ei- 
genfchaften auf, z. B. den Unterfchied desOefchlechts 
u. f. w. ; aUe diefe üntcrfcbeidungenr ftehen aber ganz 



nicht fo fremdartig, dafs man fie nicht hätte einfchalr, 
ten follen, fie haben Ja lammtlich eine beftimmte B^ 
ziehung auf einen der drey wirklich von den Römerii 
aufgeftellten Statut , auf den flatus famUiae. ^ 

Ds^Sachenreckt (jus rerum) 9 als anderer Haupt;, 
theil defi ganzen Syftems , zerfällt wieder in das Rechi 
auf eigene und auf fremde Sachen (^domtniufu im yff^V\ 
teften Sinne, dingliches Recht) und in das Recht 
der Verpflichtungen (^Obligatio ^ perfönUches R^ht)4 
Der Vf. hält es leinem logifchen Öefühl ftr wider^ 
fprechend, die von ihm fogenannte Theorie der Sub^ 
jectivität^ das Perfoqemrecte , zu* einem Haupttheil 
zu machen, und diefem.die beiden Thedrieen itfer 
dinglichen und der perfönlichen Rechte zu cooi^ini- 
ren, er will vielmehr dem Haupttheile, Perfaneutechtt 
die Gefammttbeorie der Verhältnlife desSu^jectSiZum 
Object oder das 'Sackenreckt entgegenftellen , uqd in 



dem letzUrn dingliches 4ind nerfönliches Recht , jfflfi 
ohne alle Bbdeutun&r da, wenn mah nicht zugleich r^a/^ und i9^o»a/^ (gewöhnUcbt aber. unrömifchriStf 
A.U Z. 18x3. ^^^^ BaM. - . ^^ 5^ "^ i >^ . . »-'^ ^^ -' ^ -V ''S 
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in r^ und ad rem)i unterfcheiric«. (Vgl. S. 211.)— . 

^^'elli des Ca/Vi' im '§'. 12 J. I, 3. und in der L. uD. 
I, 5 : „ Om^ß autem jus vei aä ftrfirtßs pefihfetjfrft 
aä res 9 vd ad actlotes/* hat zwar einige neuere 
Rechtsgelehrte verleitet, eine triöhotomircbe Eih- 
theilun<^ aufzuftellen, in leni fije actiot^ns-UÜS^ WecWftV. 
begriff von obfi^diiones nehmen, und auf diefe Art 
Perfoiienrecht, Sachenrecht und Recht der Forde-^ 
rrnigen '(ÖWii^Ätiotienrecht) onterföhciden. Allein 
Rec. ifr nun atfcH vollkommen vori der D^haltbafkeif 
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dingliche, als perTonliche. E<? erhellet. diefes nicht 



blois au.^ dem Inftifütionentjtel , fondern felhft aus 
dem Titel der l^ndepten, de ohti^ationibks ,^t^ 
4rtiomk'fSy vgli z. B. Li 27. D. XLIV, 7. und L. i. 
2^. pr. VP, !. - Reo. hält die Anficht «tes Vfs. über- 
naupt'zwar ffir fehr richtig und confeqüent durchge- 
führt, er glaubt indeffen, dafe Ge fich mit iQgifcher 
GonfeqDenz yielleicht noch beftioimter fo angehenj 
läffe: f A. Perfoneürecht (nach dem Vf. Theorie der 
Söbjectivität) ; B. Vermögensrecht (Theorie derVelr- 
hältnifCe des Sub]ects zum Object, Sachenrecht): 
j) unter Lebenden : a) Sachenrecht (dingliches 
Recht); h) Recht der Forderungen (perfonliches 
Reicht); 2) 'in Hinßcbt aüF einen Todesfall: Erb-' 
rl^ht. -^ Dadurch, däfs maii die Ha liptklafle un- 
ter B. FtrmSgensrecht nennt f fcheint niciit nur Jede 
lüö^liche Verwechslung mit dem engem fiegriiPf des 
Sachenrechts unter 6)^ vermieden zu wercfen, fon- 
4ern diefcr Ausdruck umfafst auch, unferm Sprach- 
gebraucfae eemäfs, viel richtiger die beiden Beftand- 
%eile des Vermögens : Sachen und Fardei^ungen , #ils 
der allgemeine Ausdruck Sachenrecht (jus rsrunt}^ 
der viel zu lelc.ht mit dem dinglichen Rechte (ftis 
reale) för gleichbedeutend genommen virerdeh kann. 
Dadurch ferner, dafs man das Vermögensrecht unter 
liebenden und in Hinficht auf einen Todesfall uater- 
it;hefdety wird das ganze Rechtsgcbiet^'viel vollfVän- 
digpr amgedeutet, ^Is wenn mai>däs Erbrecht, diefen 
16 ^cferitlicheii und felbftftändigeri Rechtstheil, nur, 
^hi der Vf. liäch dem einfeitigeh Beyfpiel der fnfti- 

* tutionen thut, ah eine unriiittelbärc Erwerbart blofe 
des dinglichen R^htes darftellt,. gerade al$ wenn 
jtfcht auch das R'echt der l^orderungen oder das per-. 
to'plicbe Recht mit im Erbrecht begriffen wäre. , 

Mochte ün^ dör wdrdige Vf. bald mit einem aus- 

' fÄhrIfttten Srfteih deS reinen röroifchen Rechts be- 
fcfaciReü?» -^ ' ' 
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• RiQAv k Deubher u* Treuy: Iß dasjtete' Pbrf- 

fck¥9iteH der MenfchheÜ ein Wähn? Sendfehrei- 

t"^ |»n -an fln.' Profeffor ; Dr. Heeren von Dr. G. 

' ' M/lerhU — ^myte Auflage, .igil. 95 S. kl..$. 

r. :(iögf.) ••; • .."".'•■; 

- Jftir^*rM?rttti:^*fl feinex' bdcannten Schrift: ;^ohänn 
fer* wMUer^ der Hiftoiriker, von diefein^ dal^ er (ten 



Verirrunapn feigclZ^taltjOT M dw RegriEfen voa 
Mm VVtl&i der Gnbhibhte en^angei» fey;.dafs er 
fich frey erhaften habe von dem oeftreben , nicht nur 
"tten- Stoff,* wricheir die OefcWchtff diar^ot, zu der- 
.Ziehung gewiffer Liebllngsrefultate zu benutzen, fon- 
'dern logar den Stoff felbft erfinden zu wollen, um 
^ aHfgaft4JJtf äy^ofcUfilen za-he^nlndfln } ] ^ ^ d a fs felbff 
die blendende Anficht vom Fortfehreiten der Menfch- 
heit nichts öber^ibp vprmocjjt^hahej'^piefe Aeufse- 
rung ift fchwerlicn irgencl einem unvermuthet ge- 
HoFdiAen , der . Heerens hiftorifche- Schriften - etvVas 
k^Otr; Hr. Dr. Merket aber, j,^lner ifer aufmerk- 
famften Lefer derfelhen ,". wurde von diefer jMeinun^ 
Hfer^s fjphr unangenehm üherrafcht ; .und diefer 
üeberrälcnutTg veirdanken wir vorliegendes Schrift- 
chen , welches das Fortfchreiten der Mcnfchheit ver • 
theidigen toi], Hr. M. weite wohl aus alter Er- 
fahrung, dafs eine kleine Fehdei nicht fchaden kann; 
wenn der (}egner darnach ift, fo mufs fie immer jrot- 
theilhaft werdei), die Entljp heidung mag fallen, wie 
fie wilK ' Dairum hat er, fe,ine Maalsregeln, Heeret^ 
tum Streite zu, locken , fo . vortrefflich genommen», 
d^fs er kaum (iegreilen wird, wie diefer Mann fo ru- 
hig bleiben mag, gleich als wüfste er voa dem. hinge^ 
worTenen Händfchuh gar liichts* Nachdem nämhclt 
Hr. Nl. ihm fchon auf dem Titel, durch ein be-^ 
fcheidenes ; Top^r^ aude!^ Muth, ein^fprochen, und 
ihn danp \xn Anfange feiner Epiftel cHurch captations^ 
Benevotenfiae rednerilch zu kirren gefucbt hat (vor 
Itn. flJ^rÄf/j. erhabenem Rjchterftuhl z. ß. erhalt Hee^ 
ren den Platz Über Mü/ler): fcheint er durph folcen^. 
den Satz Triumpf oder iCampf erzwingen zu. wöüen. ' 
„ Hatten Sie Unrecht : ^ Ich achte Sie zu hoch , ura 
zu glauben , Sie wUrden es vertheidigen wollen. . Bin 
ich im Irrthum: ich danke Ihnen zum Voraus für die 

ireirtVolle'BelQhrmig^ die ich aus Ihrer Widerlegung 
chopfen werdie. Mißverfland ich Sie blofs, fo ging 
es gewifs Taufenden Ihrer Lefer eben fo, und was 
dazu Anlafs g^\>y.muß erörtert werden«*' Und fo 
geht es zur Sachs! 

Diele S^che felbft ift aber> nach des Rec. Mei* 
Qung» nichi ^^^ |iauptfa<;]^ : denn fie, die Sache^ 
hefteht niolit etwa darin,, dafs voiiv Hn. M. indes^ 
Oe^QliichtjS nachgewiefen wiinle: die Menfcliheit — 
und. VV4S ift denn die Menfchheit? — fey iu jeden» 
fnätern Zeitmoment weiter gewefen -^ und worin ? -- 
als in jedem frühern.: welches^ doch wohl der Fall 
feyn müfs ,'. wenn das I'drtfchreiten [/toi^ Ceyn foU^» 
fondeni fie, befteht da^in zu bemerken, dafs wpr es 
doch in manchen Dingen vor d^p: guten Alten herr»; 
lieh weit gebracht haben 9 da(s. vvir mehr )viffen^ 
niehr'verftehen, fcbonender find , gefeiliger ^. f« w., 
uiid dafs cuefes To feyn piiUTe; fie befipeiit darin * zu 
z Jgen , dafs immer neue Völker aufgetreten find, 
^ wenn alte untergegangen waren n> fJgji. Hoffentlicb, 
ift dieles Hu. Beeren nicht ganz .upbekannt; auch uns. 
441^^ nic)^^ , Darum hiilt Hec. dafür» dafs dieHannt- 
fache ii) diefer Schrift die Art fey, mit welcher nr. 
' Dr. meMil feinp Sache geführt hat. In/dieier,Art) 
. näiolich zeigt er fich. als PMoJophsn 1 al$ GeJftiiMs- 
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kommt, fo erliäl diefclbe AnfkBosfligeii , rfte'fie In»? 
her vergeblich erwartet hat. „ Öis ganz kftftU Zeit 
vor dem (Jntejj|ange der Republik» beffand der r(>» 
niifche Staat ä, iannttich nur aus der Stadt Rom nact 
ihrem Gefilde.'* Diefö Entdeckung ift Rec. unge- 
mein erfreidich. Uebrigens, um nicht mehr Bey^ 
fpiele anzuführen, theilt Hr. JW. auch noch hiftorifch 
die Nachricht mit , dafs et fchon vor zwölf Jahren 
6inen Auffatz „über die Gefchichte der Menfchheit " 
gefchrieben , dafs er in diefem gewincrmaEsen das Ge- 
gentheil feiner jetzigen Lerhre 'gelehrt habe, und dafs 
diefer Auffatz von mehr als Einem Schriftfteller be* 
nutzt fey, ohne ihn zu nennen. Ift das am dtlrreÄ 
Holz geichehen , was foU am grönen werden. Rec. 
weifs fein Gewiffeii frey ; för die Zukunft aber ift 
Hr. Af. nißht ficher; iedoch wird Rec. ihn gewifs je^ 
desmal redlich nennen, wenn er fein Werk benutzt, 
gen des iVienicnen geoen loiire. und aocn iit — Was endlich den Jckönen Geiß betrifft: fo zeigt 
nichts leichter. Hr. M. bat in. dem Tempel dort 'fich diefer überall. Einmal in dier ganzen Redema- 



Umfier und als lehSnin Gftß ^ und in der That immer 

9feich herrlich. Rec. T^ill, um Merkels wohlgegrün- 
cten Ruhm, fo viel an ihm ift, zu neuem Glanz zu 
eritehen , einige PrOl>cben mittheihjn. Als Philofojoh 
alfo verknndkjt uns Hr. M^ „dafc der Tempel philo- 
fonhifcher Wahrheit nuir auf einen mäfsigen Hftgel 
lie^e" eine Lehre, die gfwifs V^ielen Behaglich 
£eyn wird, weil die Höhe wie die Tiefe doch etwas 
Hai brechendes und SchiNiderhaftes zu haben pfle- 
gen!-* „und dafs der kürzeltc und ficherfte Weg 
ans Ziel fey, querhm durch die Hecken und RuncP. 
sänge zu brechen , mjt welchen Soobiften Jen Ab- 
£ai«g diefes Hügels umzogen haben, • Vortrefflich! 
. init den Umwegen ift es eine heillofc Sache. Und 
l^ie berrlioh ße fich belohnt, die kleine Mühe des 
Durchbrechens! Wie manchen würde es z. B. nicht 
Sngftigen , wenn er eine Definition von dem geißigen 
Vermögen des Meofchen geben follte. Und doch ift 



auf dem Hügel gelernt, j, zwanzig finnreiche Defini- 
ftiönea in Eine ganz einlache, aber erichöpfende zu- 
fammen zu drängen ,*V die in ausgezeichneter Schrift 
fo lautet: diefes geiftige Vermögen ift, ytungefejfett 
vom Inßincty Erfahrungen zu machen', und fie zu Er* 
findungen zu benutzen. Eben fo haben (ich (chon 
viele Menfchen die Köpfe zerbrochen, um den Zweck 
des Staats aufzufinden. Mit der grufsten Leichtig- 
keit löfet unfer Philoibph den harten Knoten ; )a 
nicht nur diefen Zweck fprjcht Hr. W. frfir be- 
hende aus, fondem ia^r i^den- Grundzwe'ck der in- 
nerh Organifation aller menfchlichen Gefellfchaften." 
Diefer Urundz weck . nämlich ift kein anderer-, als 
^zu verhindern 9 daß die Glieder derfelben (der (^e- 
fellfchaften) einander behandeln , wie die übrige Natur^ 
als recktlnfes Material ihres individuellen fl^hlfeifns" 
Unübertrefflich ! welch' ein neues Lidtt verbreitet 
diefer Eine Satz über alle gefeJIfchaftlichen Verhait- 
fii(Te vom Staate an, durch die Ehe hindurch, bis 
zum Spieltifch, bis zur Räuberhorde! Oevvrifs: „je 
^olt\ommner diefer Zweck erreicht wirdy deßo hdifer- 
und edler iß die Bildung eines Zeitalters inßttticker^ 
ügistativer und politifcher Hin^ht!** Ja wohl , ja 
i^ohl! - Um die ungemeine Tiefe der hiHorifchen 
Kenniniffe des Hn. üoctors zu bewef fen , könnten wir 
'die» wirWich verwunderungswertlie „treue Skizze 
der griechifch-römifchen GeTchichte** anführen, die 
beendigt ift, ehe der Le^er merkt, d^fs fie angefan- 

Sen wurde ; wir könnten die „ richtige Skizze einer 
faiurgefchichte der C»/ffir" %!obpreilend ausheben: 
"Wir begnü.en ui\s aber lieber, den Raum bedenkend 
und die öeduld der Lefer, die das Werk Ja tvohl 
meift fchon gelefen haben (es ift die zwetfte Auflage !), 
ein paar einzelne hiftorifche Angaben herzufetzen. 
Z. B. „ Univerfal ^ Monarchieen find Keine feltne Erfchei- 
nung in den Annalen der Menfchheit. Dergleichen 
hat es fchon vor den Röniern oft get^eben. Der Staat 
der Pharaonen, in welchem die Oultur von Mero6 
und anderer afrikaoifcher Völker unterging, war 
eine folche ; vorhfer oocb cJer ßabylonifche u. f. w.'* 
Man fiefat» wenn e(q jUsrket über die Gefchichte 
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Nicht eine Spur von Pedanterie ; Alles frank, 
frey, kavaliermäfsig , anmuthis in Geberden, he» 
hend in den Wendungen, jcle Bewegung 'kühn^untl 
rafch« Zweytens zeigt er uch in der exquißteit Spr*i 
che, in der Zartheit, Söfsigkeit und refpeotiven Er- 
hahenheit: Z. B. „Gefchichtforfchung ift die ^«r- 
zelt aus welcher das Talent des Gefchichtfchreiber» 
die Pftanze erzieht: aber wenn pr^gmatifirende Philo* 
fophie nicht die Blüthe derfelben entwickelt und^ be- 
fruchtet f nie wird der praktifche V^rftand den 

, Nutzen von ihr erndten^ der am Ende dqch den WertK 
des Ganzen ausmacht.*' (Hr. M. verdient noch be- 
fondem Dank, weil er dafür geforgt hat, diefen 
Icböuen Klimax durch ausgezeichneten Druck fo 
hervorzuheben , dafs nur ein Blinder ihn -^ fiberfe* 
hen könnte!) Oder: „das Sittenge fetz: der Kunft* 
Aptfs der Sophiften zerzupft die tehöne Blüthe des^ 
Gefühls zu einem W^uft dürrer Blätter, den der 
Hauch anderer Sophiften leicht verweht.*' Oder: 
„ Sittlichkeit und JKeligion laffen ^h , wenn fie ein«* 
mal untergingen, efnem Volke fcf wenig wiederse- 
ben, als jugendlicher Schmelz und die holde Röthe 
der Scbaam einer in Lafterhaftigkeit veraketen Wanr 
ge '* n. f. w* Drittens ze^ er beb fogar in dem Stre^ 
ben, die Namen, mit wefehen man in gemeiner Rede 
die Gegenftände bezeichnet , fo viel als möglich zu 
vermeiden; und noch mehr in dem glücklichen Ge- 
lingen diefer Beftrebung. So (agt z. B. Hr. Merket 

^ nicht; die PFatlfifche^ fondern: „die Koloffe desMee* 
res zwifchen ihren polarifchen Eisfeldern;** nicht: 
eine Natur gefchichte ^ fondern: „ein offenes Regifter 
ftber alle lebenden Gefchlechter , alle Pflanzengattun* 
gen, alle Beftandtbeile des Planeten;'* nichts ein 
Schiff y fondern: „ein ffegelndes Schlofs, in welchen^ 
ganze grofse Meufchengruppen dahingehn.'* Und 
auf fokne . V\ eife weifs Hr. M. Anmuthigkeit mit 
Kürze zu verbinden und /einer Darftellung einen unr 
gemeinen Reiz zu geben. 

' Doch genug des Lobes. Rec. freuet fich nur 
Ober den guten Gefchmack des Publicums , welcher 

ichon die xwfyte Auflage diefer Schrift nötbig ge- 
macht 
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macht ha« ; man bektmmit Refpeot vor der Celebri- 
tit. Uebrigens glaubt er das Büchlein hinlänglich 
^harakterifirt zu haben, um es begjjeiflich zu ma- 
^hw warum Heeren ^ fo viel er wllfs, verftumjnt 



•ift. Ja > Rec. verbdrgt fielt» dafs wenn die. Annabma 
des fteten Fortfehreitens der Meofchheit lauter fotcke 
Vertheidiger findet, als Hn« Dn Merkel j alsdann baÜi^ 
kein Memch m^r dagegen reden werde« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. To 



des fälle. 



A 



.m i4i€Ä Januar ftarb Joh. Melchior Atfli , Dr. 

der Medicin, Fürftl. HohenzoUern - Sigmaringifcher- 
Hofrath und Leibarzt zu Conrtanz (vorher zu Dieffen- 
liofen in der Schweiz) , in einem Alter von 70 Jahren. 

Am 26ften Januar ftarb Benjamin Gonlieb Alde^ 
Pfarrer zu Siegersdorf in der Oberlauütz; alt 73 Jahre. 
Vcrgl. Ofto^s Lexicon der Öberlaufitz. Schriftftellcr. 

Im FeBruar ftarb Jofu Georg Albrecht Höffiter ^ Dr. 
der M^icin und Apotheker zu Bern, Bürger zu Bicl, 
{irivaiiGrjte in den letzten Jahren zu Bern, in einem 
Alter von 54 Jahren* 

' n. Beförderungen. 

Der bisherige kGnigl. bayerifche Kirchenrath und 
ordentliche ProfelTor der Theologie zu Erlangen , Hr. 
Dr. Chrißoph Friedrich Ammon^ ift an des Ced. Rein» 
kards Stelle als Oberhofprediger, Kirchen- und Oljer- 
confiTtorialrath nach Dresden i)erufen worden, und 
bereits xhihin abgegangen. Die ron ihm bekleidete 
theologifcho ProfelTur wurde dem Hn.Dr. Gottlob fViU 
keim Meyer, ordentlichem Profeflor der Theologie und 
Prediger, wie auch Diftricts • Schulinfpector zu Altdorf 
(ehemaligem Univerfitätspredlger uxid Privatdocenten 
zu Göttingen) übertragexL 

- in. Vermifchte Nachrichten. 

Herr und Madame Schutt lind von ihrer drittbalb- 
fAhrigen Kunftreife durch Preufsea« Kur-, Lief - und 
Eftbland, Rufsland, Schweden und Dänemark, wie- 
der in Deutfchland angekommen, und am 27ften Juniut 
in Halle eingetroffen, wo fie üch einige Zeit aufzuhal- 
ten gedenken, um ihre Vorbereitungen zu einer neuen 
Reife nach dem Süden zu treffen. An allen Höfen die- 
Ter nord'ifchcn Reiche, wie zuletzt noch in Schleswig, 
der ReTidenz Sr. köni^. Hoheit des Landgrafen ton 
HefTen, auf da« ehrenvoUfte ausgezeichnet, haben fie 
unter den glücklichlteil Begunftigungen, den Ruhm 
deutf^her Art und Kunft durch ihre Darftellungen 
auch im nördlichen Auslande Terbreitet, und in ruffi- 
Ichen, £öhimdi£chen und dänifchen Zeitfchriften » eine 



Reihe dramaturgifcher Abhandlungen TeraalaTst, d^ 
ren Ueberfetzung fiir unfere deutfcben Theaterkritiker 
fehtf^intereffant fern wurde« Eine ausführliche Dar- 
Ctellung dJefer ReiCe durch das nördliche Europa , in 
Rttckficht auf fchöne Natur, KunTt» Literatur und Sit* 
ten, hat das Publicum Tom Hn. Prof. Schütz zvl er- 
warten. ' -' 



LuciaU'9 in der Nieder ' Laußfz^ 

Hier hat der Hr. Rector M. ych. Daniil Se/mke 
feit 1808 folgende SchulCdiriften herausgegeben: 

Luccariae Jiteratae P. L (Ineft fyllabus Rectorum Lj- 
cei Luöcar.) Lübben, igoi» 15 S. 4« 

L. Annaei Senecae obfervationes de natura infantum^ 
puerorum et adolefcontum. Ibid. , eod. 1 5 S. 4* 

L. Annaei Senecae Paedagogica. 1809, ibid* 16 S. 4« 
Denkwürdigkeiten des Luck. Ljceums« IIL Stück. 
Ein zweytes Verzeichnifs ehemaliger Zöglinge des 

Lyceuras!, die zu Aemtern und Würden gelangt 

find. Ibid., eod. la S. 4. _ . 
Denkwürdigkeiten u. f. w. iV St. Beyträge zur 

Gefchichte des Lyceums. in den Jahren 1805 — • . 

X810. Ilüd., 1810. 15 S. 4. 
C. PHnii Caecilii Secun^ Pädagogica^ Ibid.,^od« ^ 

16 S. 4. 
LuccaTiae literatae P« II. (Ineft Memoria Paftor« 

Primär, ecclefiae Lucc renoyajta. Sect. I.) Z8xx« 

16 S. 4. . 
Luccay. fiter. P. III. (Memor. Paft. Prim. etc. Sect. IL) 

Viteb., eod. 16 S. 4« 
' Denkwürdigkeiten des Luckauer Lyceums» V« St.* 

Neuere und ältere LectionsverzeichniCTe für die 

beiden obem Klaffen. Ibid., I8ia. as S. 4. 
Denkwürdigkeiten u. C w. VI. St. Uel^erficht dei* 

Chorgeld - Einnahme feit hundert Jahren ; als 

Denkmal deir öffentlichen Wohhbktigkeit^ deic 

Stadt Luckau. Leipzig, eod. % S. 4. 
'Luccaviae.literataa P. IV. (Ineft memoria Coniecto« 

rum Lyc. Luoc. Sectio I.) Ibid., X813« ao S. 4. 
Die Ton Jemfelben VerfaOer herausgegebenen frü- 
heren Programme von den J. I805 — - x8o8« find in 

unferer Literatur -Zeitung 1809.] Nr.. 134. S. 103* 

Terzeichnet. 
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• nung vor FaUchem und Verderblichem 2u |c» 

chen " 

p««s«ir, b. Beyer : p^ ^'t^f*^^^^'"^°^. ^^^' . Der tJegenftan.^ , welchen ' fich der Vf.- gewäWt 
Staat und Straf fy philofoohifch und nach den Ge- ^ .f^ eben fojwichtig als intereflj^üt. Die Xusfafc- 
fetzen der merkwürdieften Völker rechtshifto- „ ' , . •• . "^ - . . r» *^«««« 



rifch entwickelt von. ^aW Tktodor ^ekker. ISI3< 
. XVI u. 590 S. 8. 

Per Vf. diefer Schrift wählte auf den ÄatÜ teines 
feiner Lehrer die Verdeichuog der von Grol* 
mann und Feuerbach tiusgebildeten Theorieen des 
Strafrechts mit unferA.poGtlven Geletzen zum Gegea"* 
Sande feiner loaugutalctiffertatlon. Das InterefTe des 
Qegenftandes , das B^Qrfoifs einer befriedigenden 
Löfung diefer für. die Meolchheit fo wichtigen Auf* 
gaben und der Wü^fch, etwas zur Beendigung des 
noch darüber fortdauernden Streites beyzutragen, 
zog den Vf. unwillkQrlich in die (Jnterfuchung im«* 
iber tiefer hinein» und führte ihn bis' zu den letzten 
Quellen fort, woraus zuletzt die Entfcheidung aUein 

Srwartet werden, kann^ . Da er fich aberzeugt hielt, 
afs befonders zwey HjodernifTe der endlichen Beyle- 
gung des Streites und einer voUkommnen Verftändi* 

Emg in dem \yege ftehen » einestbeils da& man um- 
n(t über Folgerungen ftreitet, während man nicht 
ip den Pripcipien, m den Gründen ^ud Gefetzen dar 
ipenfchlichen Handlungen, in dem Grund, Zweck 
vndPrincip des Staats einverftaaden ift» anderntheils, 
dafs man Bisher die Begründung der ganzen Hechts- 
und Staatslehre zu fehr von .der Erfanrung losgerif- 
len und dagegen von dem ewigen Wechfel und 
Schwanken philofophircher Syfteme abhangig ge- 
ihacht habe, lo war ihm dadurch der Wq( und Stt 
Oang der Unterfuchung, um zum Ziele zu treffen, 
▼brgezeichnet. Die Strafrechtstheorie mufste von 
'der Begründung des Rechts und Staats, überhaupt 
aJ2Sgehen und die menfchliche ^fatur mehr als bisher 
sucht erft hintexmach, foiidern gleich anfangs mehr 
zu Rathe gezc^en werden, da es Wahrheiten ^t, 
welche mit objectiver AUgemeiugültigkeit für freye 
Wefen in der Erfahrung realifirt werden follen« £r 
wählte alfo den philofophifch-hiftbrifchen Weg, |n* 
dem er erft feine Anficht von Recht und Staat aus 
Gründen entwickelt darauf feine Theorie des Straf- 
redits gründet, und dann eine gefcbtchtliehe Dar- 
fteilung der rechtlichen Verhaltnifle der alten und 
neuern Völker folgen läfst, „um in der Erforfchung 
deflen, was fchon vor Jahrtaufenden gefundem Ge- 
fühle und Urtheile einfacher kräftiger Menfchen als 
wahr fich aufdrang, was fich durch viele Jahrhun- 
derte als folches oder 9l\s das G^enthejI bewährte. 



rung, ungeachtet der grofsen Schwierigkeiten, wil^ 
che die unter fuchuni bey fich führet, von der Ai^ 
dafs fie JBeyfall und Aufmunterung verdient, beion«. 
ders.in Anfehung des hiftorifchen« Tfaleils. Denn 
diftfe rechtshiftorifchen .Unterfuchungen , die fi^h^ 
nicht mit der blofsen Anf Zählung der verfchieden^i^ 
Anfichten und Begriffe der Geehrten über Gegin*« 
ftände des Rechts l^nügen, Ix^ndern die Entftehui|g( 
und Fortbildung der rechtlichen Inftitute iqdamgfif^ 
fammten Organismus eines Staates, in der Grun4^ 
läge der Ideen, Zwecke und Principe r welche alle! 
lünrichtüngen u^ Handlungen .des Bürgervereiftt. 
und der Regierung befeeleo, ihren eigenthümlicl^Bi 
Charakter .beftimmen, auf faffen und dardelien , eine 
folche Cbfchichte der Staaten und Regierungen aus» 
dem philofophifch rechtlichem Gefichtspunkte ift. , 
noch ein neues Studium, auf deiTen dringendes Be- 
dOrfnils erft noch neuerlich Feuerbach lu feinem Blick 
auf die deut&he Rechts wiiTenfchaft aufmerkfam ger 
macht hat. Heeren hat in feinen Ideen zwar auch 
viel treffliches dazu beygebracht, aber fein Haupt", 
gefichtspunkt ift Handel und Verkehr der VolkeTf 
nicht die rechtliche Seite der Staaten. Hr. Welcker-, 
befitzt die zu Iblchen Unterfuchuneen erforderlichen' 
Eigenfchaften ,. Kenntnifs der Sprachen,, ausgebreitete^ 
Belerenjjeit , Beobachtungsgeift und fcharfen philof#~^ 

Shifchen Blick in einem vorzüglichen Grade,, dafs er. 
arin etwas Vorzügliches leiften kann. Die reinphi^ 
lofophifchen Untenuctbungen ftehen diefen am Wer-^ 
the nach. Der Zuftand der gegenwärtigen Philolb«. 
phie, die Fluth von neuen Syftemen, welche mit ei|L«._ 
ander im Widerftreite ftehen, und faft eben fo fehr, 
Schein und Glanz durch Paradoxieen als Wahrheit 
und Gründlichkeit zu ihrem Ziele gemacht zu haben . 
(cheinen, 'hat den Vf. verwahret, fich einer Partej 
blindlings hinzugeben und von dem Blendwerk felbfi- 
gemachter Wahrheit täufchen zu laffen; er gewanä 
einen Widerwillen gegen die Speculation und erhielt 
fich auf diefe Art die Gefundheit des Verftandes , wel« 
che ihm in dem hiftorifchen Theile feines Buches b^ 
treffliche Dienfte geieület hat. Aber in dem philo* 
fophifchen TheUe kam es auf. Grundlätze an, und 
auf die Methode^ diefe zu entdecken, und darin zeig^ 
fich ein gewifCer Maogel des nhilofophiichen Geißee. 
Es ift zwar fehr löblich , dafs er fich . zur Maximo 
machte, die menlchhche Natur zu beachten, um ei- 
nen feften Boden zii gewinnen; aber nicht hinrei- 



Lehre des echt ?iieiircj|JJchen utod Outeo, wie War- chend^ weua man nicht damit gewilTe Goudböitze 
' A, L, Z. mi, 0ae^ir Band. 6o * • de» 
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das PhilofophireDS rerbindet , durch welche erft eine 
ftllcilÄa Wo^aAitubg 1^ ioßnf(Micii|n 'M^tj^ ix^- 
lich wiro. Man wira zwar ineiTtentheils mit den 
Refultaten , di e de r Vf , aufft e llt y ai a fri e c toa f e yi» ^ weil 
fie mit dem rechtlichen Gefühle flbereinftimmen) 
aber weniger mit der Begründung und Ableitunj^^br- 
felben. Auch befreitet er manche Rec htsfyileme«. 
mit weTcTiecr doch' leih eigdls Syftem gröfstentheils 
übereihftimmt> un4,(tQlIt wieder Behauptungen auf, 
iMÄcUFer^'durcli andere wieder 'geradezu oder indi^ 
recte aufhebt* . E^ Jäugnet z. B. allen praktifchenr 
l^hrfen ARsemeiDgüItigKeit ab. Dem GewilTen zwar 
rÄimt er Augenleingültigiceit ein, abtr nur eine ftii>- 
jMMVe fOr Jeden Einzelnen, nicht für alle, ohne ein-* 
aktehcin', daf$ dann aller ^reit über folche Lehren ver^ 
geblich und fein ganzes Unternehmen zwecklos ift« ; ' 
f Doch der V^gefteht felbft mit edler Befcheideny 
ki^ die Mingel feiner Schrift ein , und entfchuldigt 
fle durch den Mangel ^ Reife feiner Kräfte undF 
dtirah die Kürze der Zeit. Er würde fie felbft noch 
riicht fn diefer Geftalt bekannt gemacht haben , weniv 
uMlittheils der erfte Zweck rstzt den Druck fchön 
g^dtitn hätte, und die Wahr eines bcftithmfen aka- 
«Mmifefaen Lehrfaches, und dei: Orundfatz, detnfel- 
Mn^ib lange es nöthig ift, mit allen Kräften unge- 
lileill zu leben, vorausfehen liefs, daCs er auf eine 
Ungere Zeit von diefer Arbeit würde abgezogen wer- 
den. Ungeachtet der Nachficht , welche diele Schrift 
als jugendliche Arbeit verdient, ungeachtet der Scheu 
des Vre. vor einer tiefer eindringenden Forfchung,- 
beurkundet fie doch nicht gemeine Talente, ein ho- 
hes Intereffe für Wahrheit, einen klaren Verftand 
lind helle Anfiehten- von den Gegenftänden , einen 
(feht menfchlichen Charakter, befonders auch in der 
humanen und befcheidenen Widerlegung der fich ihm 
tfls unrichtig «larftellenden Behauptungen, die nur 
dtirch Wabmeitsliebe geleitet wird; ift fie doch ein 
ihtereflanter Verfuch über fo v^^ichtige Oegenftände, 
als Recht, Staat, Strafe find, der, wehn er auch 
nicht die Sache durchaus ^fehöpil, nicht durchaus 
befriedigt, doch durch dielt efultate, durch die Be- 
«rtheilnnff der abweichenden Anflehten und durch* 
den das Uanze belebenden Wahrheitsfinn zu einer 

SOndlichem Erferfchung führen kann. Eine ge- 
ättgte Darftdiung des Inhalts wird diefes Urtheil 
BeftStigen. 

'• Der erfli philofophifche Tbeil handelt in dem'^r- 
Jkn Bnche von der Entßehung (eigentlicher den Grün-^ 
den), das zweyte ron der Erhaltung der Gefrtze^ Reckte 
itod StmU^. Gefetiiß die nmhigende Sichtung ^ die 
ebier Kraft durch die Beziehung zu einef andern Kraft, 
^eermöge eigenir ReceptivitStfür der ändern Einwir- 
lf»ngy entß^ta. Was.mit einemOefetze flbereinftiramt' 
itt recht. Der Menfch ftent^zuerft vermöge feiner 
blofs phyfifchen Natur in Beziehungen, woraus ihm 
dfe aue Willkilr^ansfchliefsenden phvfifchen Gefetze 
erwachfen, von denen hier nicht difenede ift; fodann 
ferm{^ feiner ihteSectueUen Natur, woraus ihm 
IHn willkfirliches Handeln und Gefetze für daffelbe 
koiAmeut Er handelt recht, wenn er dem anerkann- 
tfbn Oefbueft^iies Banddas; und hlte fnehrert ein- 



ander untergeordnete fftr ihn exiltiren, wenn er deren 
h<5dhft;m,mgelei(M, $ fSier9 %r Kh^ffeirb^vluttt 
ift, denn nur in fofern exiftirt es für ihn. — Mehr 
könnte keia Riohter vefh-ihm veriangen. Srine ei« 
gene^ Natur aber fordert diefs von ihm. Denn alles, 
was ein wahres Gefetz hat, mufs ihm Folge leiften» 
oder es komipt, d^ das Qjfetz^in feiner^ig|sas|^ Na- 
tur begründet ift , mit fich felbft in Streit , wdche 
innere Störung zuletzt ganze oder theilweife Vemieb- 
tung,^ mithin her dem empfindende Wefen Schmera 
erzengt« In der Harmonie ift aUeia Ruhe uadFmrie« 
Diefe letzten Beziehungen find vorzüglich drejhch* 
1^ feine Beziehung zu mnen finnlichen. Trieben i nad 
der Sinnenweitj s) eine B^zieb/ai[^ zu eiaer hö)iera 
aber unreflectirten Natur, zu einer anj^fc^uteBv 
von aulsen geoffeubarten Gottheit ; 3) zu diefer hö- 
heren durch Refiexioa erkannten Natur, zu feiffejf 
Tefmunfk oder einer Offenbarung der Gottheit darcfc 
diefelbe. Diefi dreifachen Bezieihnngea ktrünfea 
fich an eine drey- oder yierfiche Periode des irdL' 
jbhen Lebens d«fs Einzelnen vd^ der Völker an, und 
ftehen daher mit den wichtigen Perioden der O^^ 
fchichte der .Menfchheit und aller philofophifchen 
Cultur in innigTteir Verbindung.' Atis diefen dreyfii- 
chen Beziehungen -* denn 'Kindheit und Grelfenalter 
fidlen zufammen — erwachfen dreyfache Gefetze und 
Rechte, und mit diefen eben fo dreifache Staaten. 
Staat ift die geordnete Vereimgung eines f^olkes zur^ 
fortdauernden Reatißrung des cmerSannten hdchßen G^- 
fetzesy oder auch des hocl^eft Gutes, da diefes fich* 
nur. allein in d^Harmonie mit dem faöchften Gefetze' 
findet. Staaten find daher nicht etwa nüttliche 
Erfindungen oder zufallige Erfcheinungen , fondern 
eis noth wendig aus dem Gefetz hervorgehend und es 
wiederum darftellend zu betrachten. Jene drejfa- 
cfaen Gefetze, Rechte und Staaten find die der ShU' 
tkhieity des Glaubens und der Vernunft. Gefetz und* 
Recht der Natur wäre dabey das zu nennen , Was aus* 
jenen Beziehungen ihrer Watufr nach ,' Jm Allgemd-' 
nen, abgefehen von individuellen Erfcheinungen der 
Erfahrung, folgerecht fliefst; «ij/J^iwi Geßtz und' 
Reckt, derjenige Ausdruck defleloeri/ den ein be-' 
ftimmter Staat in concreto den Gefetzen gegeben hat. 
(per Vf. hat nicht wohl gethan , dafs er von dem Be- 
griffe eines Gefetzes, dem Gattungsbegriff der phyfi-* 
leben und moralifchen Gefetze ausgehet, und Recht' 
in der weiten Bedeutung ninnnt für die Ueberein- 
ftimmittig mit irgend einem auch phyfifchen Gefetze. [ 
Hiernach giebt es auch ein Recht: der Sinntichlkeit oder,' 
des Starkem (S. r6.)» '^^ ®s ift gegen dafleJbe, wenn 
ein* Menfch noch in dem Zuftande der Rohfaeit ift', 
i/6ch nicht die Stimme der Vernunft höret, nichts 
einzuwenden. /^ Er folgt dem ftärkften Gefetze, han-' 
dclt dem gemäis*, und in foferri auch recht.. Es ift 
wie eben dafelbft gefagt wird , eine petitio principü,' 
wenn man annimmt, qsls Recht könne allein eine ino* 
ralifche Norm feyn* Aliein fa confequent diefe Be- 
hauptung für Alle ift, welche nicht von dem Moral- 
gefetze, fondern vom Gefetze überhaupt oder wie 
Spinoza, auf den fich auch der Vf. beruft, von der 
Natur ausgehn 9 fo erfcheint fie doch^ fchon für daf ' 

fitt- 
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fttüdie mrerdm^0M GetilU iii den ^mmittetbareif 
Fiil«rtmgeii ab grundlos ond verwerflich. Urtht 
^. Kommt- daher mA Ubk davon zurOck, wenn ei^ 
Weiter unten S. 75. behauptet , . nur allein das /^rr* 
mmftricht fey das einzig «^ßArf Recht , woraus folgt, 
flafs wenn man von andern nicht auf Vernunft und 
Freyheit, fondem auf Natur und Sinnlichkeit (ich 
grflndeoden Rechten redet , diefes nur uneigentlich, 
tfbufive geibhehe ; wiewohl er ^n dem hlftorifchen 
Theile, um das y«^ ifa/wni/#*des römifchen Rechts 
2n rechtfertigen » von diefer richtigen Anficht wie- 
der abfprii^ , und mit fich felbft allo in Widerfprucli 
feräth. Die gemachte Eintheilung der Staaten kann 
aber auch nur beybehahen werden , wenn man dar* 
auf fiefaty was ißy nicht was feyn fott; in dtm hißori" 
/r/S(fff , nicht in dem rerWicAÄuCjrefi^ht^unkte.) Nach-' 
dem nun der Vf. noch voii den Principen und Moti- 
ven der drey Staaten, von der Eintheilung rierfelben 
'Baeh' der Staatsform und Rwierungsform , von dem 
Staat in der Periode der Kindheit oder Staat der Sinn* 
Kchkiity Defpotie(ran dfem «r felbft gefteht, dafs er 
nur als eine Ausartung und Zurackfail in die Herr- 
fchaft des Egoismus aus. den beiden höhern Perioden, 
In Verbindung mit einer h&hem Verftandescullur, 
als in der Periode der Kindheit Statt findet, zu be- 
trachten ift, dagegen es in der Kindheit der Menfch- 
beit nur Räuberhorden geben kann) und von dem 
Staate in dirVeriode des ^ngtingsatters ^ dtm Staate 
des Glaubens y TkeokratiSy gehandelt, und mehrere 
treffliche Bemerkungen beysebracht hat ^ fo gehet er 
in dem Rechisflaate (S. 35.) Ober, und nachdem er be- 
merkt hat, dafs in demfelben Vernunft das höchfler 
GeXetz, Recht, was fie gebietet, Uebereinftimmung 
4es Denkens und Thuns mit ihr das letzte Ziel des 
menfchlichen Strebens wird, fo geht er zu der Frage 
Dber: ob das innere Gefetz des Gewiffens, das Sitten- 
gefetz, das in feiner Qnelle blofs fubjectiv ift, auch* 
aOgemein gültiges äufseres Gefetz des Staates werden 
kann.« Zuerft widerlegt er die Anficht derjenigen, 
welche wie Heget ^ Henke j Tafinger das Sittengefetz 
unmittelbar zum äufsern Gefetz des Staates machen, 
bOncUg, und zeigt, dafs wo durch äuiseren Befehl 
und Zwang den erwachfenen freyen Menfchen ein 
T^rnunft^efetz aufgedrungen werden foll, die fittli- 
<Äie und freye Natur ent^rdigt werde; eine folche 
Anftaltnu^bey Sklaven möglich fey und immer mehr 
zum Sklaven mache, und ihres Zwecks durchaus 
verfehle. „ Der Staat bat durch Erhaltung einer aulT 
der Freyheit felbft g^rOndeten Rechtsordnung, den 
Schutz von Religion und Sitte, nie aber ihren Befehl 
lind ein profanirendes Aeufserlichmachen derfelben 
zum Zwecke/* Man darf fich nicht auf die Alten be- 
rufen , bey denen ganz andere Verhältniffe Statt fan<» 
den. In ihren Veifaffungen war viel Theokratifches. 
Der Areopagus, ein mit der pofitiven Religion al- 
ler Barger genau zufammenhängendes Inftitut, und 
die römifche Cenfur betraf blofs die mit der äußeren 
Ehre ftreitenden Handlungen der Beamten und Ed« 
len« Aufdiefe Art mufs auch der Geift der franzöfi- 
fchen Qefetzgebnng aufgefafst werden y aus Achtung, 
Bici^ aber Vfljradbtnng^ hat fie Religion und Sitte» wel« 



«tee die ifwige Statze der StatfieA bleibt, ^em äufteren 
• Zwangt der Gefetze entzogen. „ Möffig aber wfirde 
es feyn, zu ftreiten, ob eine Zeit, wo durch OtStn- 
barung der Gottheit Religion und Moral noch äufeere 
€}efetze der Suaten waren und feyn konnten, wie 
vielfähig im Alterthume , unfern jetzigen Verhältnis 
fcn vorzuziehen fey? Wo die Zeit fo beftimmt ge* 
richtet hat , als hier , da find die Menfchen d^ Strei«> 
tes aberhoben. — Wir find Männer geworden, de- 
nen es nicht gteiemt^ unverftändig in das Rad der 
Zeiten zu greifen und feinen ewigen Umfehwung 
hemmen zu wollen , fondern mit kraftigen Willen zu 
fehen , was jetzt zu thun fey : die Fröchte nämlich, 
die uns nach dem Verfchwinden der Blflthe geblie- 
ben, zur Fülle und Reife zu bringen." Nun beftiei- 
tet der Vf. noch drey von einander fehr abweicheode 
Ver&iche, das Recht zu dednciren, fowohl derjeni* 
gen , welche das Reckt unmittelbar auf die Maral grfitn- 
den, als derjenimn, welche dn von der Moral ge- 
trenntes und feMt ohne fie begründetes Naturrecht an- 
nehmen^ und welche endlicn das Recht nur aus pofi- 
tiven Gejetzen ableiten, nicht fo ausfäbrlich als Hen- 
rkiy indem er hauptfächlich nur auf die neueften Ver« 
fnche der Art ROckficht nimmt, und obgleich mit 
Scharf finn, doch nicht immer mit fiegreicher Kraft. 
So wird gegen die crfte Anficht der Grund gebraucht, 
dafs aus fitäichen Grundiatzen, als welche nur auf eine ' 
relative Gültigkeit und Gewißheit Anfpruch machen 
können — ein Gedanke, der fo ausgefprochen , ohne ' 
Unterfcheidung des Materialen und Formalen durch* 
exLS unrichtig ilt , und deffen Gegentheil durchgängig 
von dem Vf. mit Recht ftillfchweigend angenommen 
wird — unmittelbar kein allgemeines Zwangsrecht 
hergeleitet werden könne. Hugo's Verfucfi, das 
Recht auf pofitive Gefetze zu grfloden , ift fehr aus^ 
ftlhrlich geprüft und die Unhaitbarkeit defCeiben mit 
Würde und Ernft ohne Verletzung der perfönlichen 
Achtung befriedigend ins Licht gefetzt worden. Die 
eigene Deduction des Vfs. geht von folgenden Prä- 
nüffen und Forderungen aus. Dem Rechtsgefetze 
mnfsMgemeingültigkeU und äußerliche Erkennbarkeit 
^ für alle Bürger zukommen , ohne der Freyheit und 
Autonomie moralifcher Individuen Eintrag zu thun. 
Es niufs 2) feine Bevollmächtigung^ felbft in jeder 
einzelnen Function, von dem SUtengefetze ableiten, 
und dennoch tinfreyes äußeres Dürfen^ eine Willkür 
geben* (Diefes letzte kann nk^t zu den Forderun- 

Em des Rechtsgafetzes gehören , Willkör und Oefetz 
hliefsen einander aus. In dem Gefetze mufs viel-, 
mehr eine bindende und einfchrankende Norm für- 
die Willkür liegen j nicht Willkür gicbt da$ Gefetz, 
filndern eine geietzliche WilliiOr.) - 3) Sowohl Befug- 
niß als If^irkßmikeit des Zwanges mufs aus dem Oe- 
'^etze hervorgehen. — Der zur Vernunft ervsracbte 
Menfch kennt ftlr fein ganzes inneres und äufseres 
Handeln nui* ein einziges Gefetz, das Gefetz feiner 
Vernunft. In fofero er zu thätiger Wirkfamkeit bc-^ 
ftimmt ift, diefes Leben nicht zwecklos für ihn feym 
das Sittengefetz Realität für ihn haben foll, muH 
(foll er, hätte der Vf. fagen foHen , mit einem Müf 
Jen hörte fogleic}i die innere Gefetzgebung der Frey- 

hat 



399 



KUZ. JVmUS 181 3* 



Setir'ofr leuclitcta dem Ree^ die Nothwendigkeit ein, 
im fpätern Verlauf des Croup, der un^achtet der 
frühern und kräftigem autiphlogiftifchen Behandlung 
BDch eine fehr bedenkliche Getbdt behielt, die Kräfte 
zd heben und Reizmittel anzuwenden, und er und. 
likidrcugB^Q dann mit Nutzen Kampfer, Mofcbus, 
SenegA, fprtiusßalis ämmoniact anifatus. Selbft ein 
Theil der Lentinfchen Methode beruht auf diefen 
Orundfatzen, wenn gFeich diefer höchft verdienftvolle 
Arzt aus andern Anficbten zum Theil fo handelte, 
der Lehre feiner, Zeit gemäfs.) Die Grönde , die 
Hr. Ä veranlaffen, den Blutegeln vor allgemeinem 
Aderlafs in vielen Fällen den Vorzug zu geben , ha- 
ben uns nicht überzeugt. Jeder ernlthafte» fchon in 
feiner Stärke entwickelte Croup , fo wie der bedenk- 
liche, der fchleichend und verfteckt heranrückt, eignet 
fich bey Kindern , die über die erften Jahre hinaus 
ftnd , mehr zum Aderlaft als für Blutegel , ob wir 

Slcich geftehn, dafs diefe häu^g, vorzüglich durch 
\xT hartnäckiges Nachbluten hinlänglich waren. Zu 
Zeiten find aber Blutegel fo kleinlich und kränklich, 
dafs fie nicht viel aufßügen , oder es ift ein folches 
Sterben unter ihnen , dafs fie fchwer zu haben find. 
Am Wohnort des Rec. entftanden hierdurch im letz- 
ten Winter viÄle Verlegenheiten und vielleicht ein 
«aar Todesfälle am Croup, weil die Aerzte ihre 
Schuldigkeit gethan glaubten, indem ße dasAnfetzen 
▼on Blutegeln anordneten und erft zu fpät ejitdeckten, 
dafs. fie nur unbedeutend gewirkt hatten. Von Bä* 
dern , die die Blutwärme nicht überiteicen , heifst es 
«icht richtig, dafs fie den ohnehin fchon fchnellen 
Kreislauf noch mehr befchleunigen. Dem Ausflufs 
fcröfer Flöffigkeit aus den mit fnanifchen Fliegen be- 
lebten SteUen fchreibt er zu viel zu. Wo die ganze 
BluHnaffe fo verändert ift als bey Entzündung Ober- 
liauot und beym Croup inshefondre, was kann da 
^n fo fleringcr Ausflufs als folcher viel Bedeutung U- 
lifin'J» Sicherlich kömmt. der Oegenreiz der Veficato; 
-rien faft einzia ip Betracht. Als üpterftötzungsmittel, 
des Brechens; wo daflelbe nicht zu bewirken ift, 
tlmpfieWt er das Börften der Züngenfpitze mit einer 
ZaÄnbürfte. Üeber Efßffklyftiere im Croup fnricht 
er zu Künftig, ohne fie^ vjcl g(ibraucht zu haben. 
Den Attswurf befördernden Mitteln legt er im Croup 
viel zu viel Gewicht bey. Die fogenannten Expecto* 
lanüä find als folche gar nicht angezeigt. Frilher 
^kt^an dahin, die Entzündung fo Wter zu 
brineen. dafs die Haut nicht cebildet wjrd , hjit diefe. 
fctilenz erhalten, fp wünfcht man es einzuleiten, 
dafs ße ausgeftofsen werde, obgleich das nicht ira- 
«er vor dem Tod 6chert ' Zu beiden Zwecken kön- 
«en unfre ftärkften Expectarantia nichts heytragen, 
1$ fey dennd^fe man Brechmittel un,ter diefe Rubrik 
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ftellen will. rSin fehr lehnrtleher Tau vom foge<> 
nannten iiitermittirenden Croup, durch Verfau* 
XWPg von Blbtentziehen tödtlich endigend, findet 
fich von S.' 229. an erzählt« In beiden Bänden ift von 
diefer Art von Croup nicht befonders die Rede^" 
was wir als einen grofsen Mangel anfehn. Die Er- 
klärung der Wirkuoesart des Queck Gibers kann nicht 
genOgen. ^r will Kanftig verfuchen, den Mercuc 
in Dunftgeftalt anzuwenden ; auch^ Ichlägt er vor»* 
eine Auflöfung des SublimAts^ öfters in den Mund 
nehmen zu laffen. Die. grqfsre Hitze des Sommers^ 
foU die Salivatio.n ib fehr begünftigen , da doch be- 
kanntlich bey rauher Luft, bey ftarken Oftwindea 
fo leicht Speichelfluf^ entfteht und heifse Climata die 
Heilung venerifcher Uebel fo fehr erleichtern. 

Zu einer Bepierkung giebt uns diefes Werk 
noch Gelegenheit. Die Innern EntzQndungen bat 
man fo wenig als möglich als blofse Localkrahkhei« 
ten zu betrachten , fondern mufs den Fall , dafs ein 
beftimmter Theil angegriffen wird, in derReeel biofs, 
als Wirkung des allgemeinen Zuftandes des Körpers 
anfehen. Hat fich eine Diatkifis inflammatoria erzeugt»* 



gar ein Entzündungsfieber gebildet , fo wird gewöhn* 
fich irgend ein Theil hervorftechend oder ausfchlie- 
üsend' der Sifcz und Schauplatz' der wefentüchften Er*' 
fcheinungen« und feine Zerftörung gewiflermafsea 
das Ziel der Krankheit. Diefer Gefichtspunkt mufs^ 
uns auch beym Croup leiten. Man wird es dann' 
nicht befremdend finden , dafs die Ent^ondung einer 
fo kleinen SteUe der Luftröhre, als anfangs zu Zei*; 
ten wohl nur ftattfinden mag, nicht feiten alsbald^ 
ein fo heftiges Fieber erregt, fondern umgekehrt 
das Ergriffenwerdeu der Luftwege als Folge des Fie^^ 
bers und delTelben Urfachen uiyd Anlagen anfehen« 
Nur von diefem Standpunkt aus ift die ganze Patho^ 
Ipfiie und Therapie des Croup einer gründUchen Aua^. * 
fünrung fähig. 

SCHÖNE RÜrCSTB. . 

Bresi;au, ia Comm. b. Koro d. ä. :« iA^mmi* Gukr-\ 
landen zum Sikk$n fUr Damin — £ itljfuD. Kupfier 
quer g. (16 gr.) 

» " 

Diefe Sticknfufter, beftehend aus Ranken und Blu- 
men nach der Natur gezeichnet, find niedliclb und 
zweckgemäfs erfunden; möge man fich ihrer indeflea 
jtls Mutter zum Sticken oder als Vorlegeblätter amm^ 
Nachzeichnen bedienen, wollen', immer wäre es fehir. 
TvOnfchenswerth gewefen, da(s mehr Fleifs arf 
das Ausmalen verwendet, und der UmriGs feßer 
feyn möchte. 
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THEOLOGIE. 

Leipzig, b. Fleifcher: Zeitfchrift für den Prote- 

ßantismus. Nicht nur allen evangellfchen Leh- 
rern, fondern auch der ganzen evangeÜfchen 
Kirche gewidmet (von C F. Sintenisy Confift. 
und Kirchenrath und Paftor zu Sh Trinitat. 

,za Zerhft). Erßes Heft. 1809. 144 S. gr.^8« 
(16 gr.) 

Da wir das bey Gräff in drey Heften erfchienene 
Journal für Froteflantismus und die proteßanti* 
fche GeiflUckkeit (A. L. Z. 1809. Nn 166. Erg. BL 
1809. Nr. 102. Erg. i8>i« Nr. 74.) angezeigt haben» 
fo muffen wir auch diefer Zeitfchrift kürzlich ge- 
denken. Sie müfste einen aufserordentlichen Ab-^ 
£atz gefunden haben, wenn auch nur der zehnte 
Theil von allen evangellfchen Lehrern und vollends' 

§ar nur' etwa der zehntaufendfte Theil der Indivi-' 
uen in d^r ganzen evangelifchen Kirche aufmerk-^ 
fatm darauf gewefen wäre; allein aqfser diefem ein- 
seinen Hefte ift wenigftens dem Rec. nichts davon 
augekommen , und er hat fo wenig davon reden ge- 
hört, als wäre fie nie gefchrieben worden. Diefs 

Sohickfal hat fie jedoch nicht verdient , wenn man* Chriftenthums vorkömmt , wofür er fgnft fo fehr 

eifert, und deffen Bey feite fetzung er fchon man-' 
chem andern Theologen zur Laft gelegt hat. Das' 
von ihm getaufte Kind ward von ihm mit den Verfea 
eingefegnet : 



fo hat auch in den Evangelien nicht alles Göltig- 
keit für uns ii. f. f." In wißenfrkaftücken Werken, 
die nur für gelehrte Lefer beftimmt find, lieft Rec. 
Verhandlungen folcher Gegenftande fehr gern, unrf 
um fo lieber, je freymOthiger fie bey Gründlichkeit,- 
Humanität und Würde des Tons find; aber in po- 
pulären Schriften für das gröfsere Lefepublicuni 
erbauen fie ihn nicht. S. 73 — 77. wird der Pro»- 
teftantismus gegen die Vorwürfe , dafs er endlofe' 
Streitigkeiten veranlaffe, und das religiöfe Gefllht 
verßegen laffe, verthei'digt. S. ^. wird eS beklagt»' 
dafs in der proteftantifcnen Kirche Männer auftre- 
ten, welche dem Kathollcismus das Wort reden« • 
„Sie könnten, heifst es, kathohfch werden; da- 
gegen hätte man nichts; aber dafs fie fich immer« 
noch äufserllch zu der proteftantifchen Kirche hal- 
ten, und mittelfl: ihrer lebhaften Phantafie junge- 
Leute an fich zu ziehen und die Weibleiii gefan*' 
gen zu führen fuchen, das ift nicht zu dulden; fie^ 
und Schlangen, welche die proteftantifche Kirche^ 
in ihrem eignen Bufen nährt. Von Ewald kömmt- 
(S. 108 — 112.) eine Taufrede vor, in welcher die 
Einfegnung des Täuflings merkwürdig ift, weil in' 
derfelben nichts von dem EigcnthOmlichen des* 



ihr auch keinen vorzOgUchen Werth zuerkennen 
darf; es hätte vielleicht etwas Rechf^ daraus wer- 
den können, wenn der Redacteur von mehr^m 
tüchtigen Mitarbeitern wäre unterftützt' worden, 
und der Zufchnitt des Journals weniger das Anfe^ 
hen eines literarifchen Fabrikats gehabt hätte. Mit 
Debergehung manches Trividen, führen wir nur 
einiges aus diefem Hefte an. Es wird (S. 33.) auf 
eine beffere Sonntagscotizey in der proteftantifchen 
Kirche gedrungen ; aagegen wird (S. 35.) auf Ab- 
fchaffung aller Wochenpredigten angetragen. „So 
gar die hohen Fefte (S. 36.) könnten fügli^ch mit Ei- 
. nem Tage abgethan werden. '* S. 60. bezieht fich ein 
Mitarbeiter auf den Ausfpruch Jefu : Einer iß euer 
Meißerj Chrißus, und bemerkt : nur in den vier Evan- 
gelien fpreche der Meifter felbft. „Die Vor- Met- 
fUr <; Propheten) verdienen des Proteftanten Ach- 
tung nur, ihres gegebenen Vorlants wegen, und 
cfie Nach - Meißer ( Apoftel ) nur um ihres gegebe- 
nen Nachlauts willen. Wo der Nachtaut nicht ge- 
borig klingt, da hälts der Proteftant eben fo nur 
mit ^er waiiren evangelifchen Predigt, wie er es nur 
mit ihr hielt, wenn der . ^or/^fi^ nicht gehörig 
klang. Weil indeffen Jefus nach S. 62. noch zu 
'manchen Volksmeinungen condefcendirte , und es 



Empfang* im Reich der Sittlichkeit , 
Auf der Veredlung Wegen , 
Du Zögling der UnXlerblichkeir, 
Empfang* der Menfchhcit Siigen l 
O, lind* in ihr auf deinem Pfad 
Getreue Liebe y Troft und Kath 
Und Lehren für das Leben ! 

Du mö^ell dich des Lebchs frenn ; 

Es ift ein Menfchenleben.' 

Und lollft du diqli, zu höhern» Seyu, 

Erzogen einft, erheben: . 

So linke , wenn dein Gott dicli ruft^ 

Sd ruhig hoffend in die Gruft, 

Wie an die Bruft der Mutter ! 



s; n7 



Ueber den Mi(y)ßicismns. Jefus felbft, fa^ye " 
man,' habe denfelben geliebt. Ja, wird geantwor- 
tet, aber nur bey Johannes. In den andern Evan- * 
gellen fey er kein Myftiker; er rede da fehr pcpctk 
kr, er frage, ob man ihn wohl verftanden habe. 
_ er wende fich an den gefunden 'Menfchenverftand • ' 

fich felbft mit feinen moralifchen Lehren fo verhält, und fo halte fich auch der echte Proteftant gleich 
A. L. Z. I8i3* Zweyter Band. Ai ^ ^^.^ 
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weit entfernt vom Myfticismus und vom^ Scholafti- 



C25inu$. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

GRfiFSWALD, kl Cornm. b. Mauritius: Probin ei'^ 
ner neuen Ueberfetzung- der Pfatmen und des^e» 
Jaiasy von Dr. Theopkilus Caeleflinus Piper y Ko- 
feffor der Theologie, Paftor zuSt. Jakobi u, f. w. 
zu Greifswald. 181 i* 35 S. 4* 

» ■ 

' Ein neuer Verfuch einer profaifchen Bibel -^Ueber- 
ietzung, die mit Fleifs und Kenntuifs gearbeitet, unct 
9uch Uellenweile nicht Qhne Wohllaut und Kraft im 
Ausdruck ift. Hier und da freylich ift der Ausdruck 
9u gedehnt und die Sprache zu kalt und profailbh« Im 
Ganzen aber ift der Sinn des Originals gut aufgefafst 
und in der Verde utfchung richtig wiedergegeben wor- 
den. Die wenigen eingemifchten Anmeldungen ge- 
lten nur Einleitungen und Sacherkläxungen, aber nicht 
{)hiloiogifche Gründe bey abweichend überfeta^euStel*» 
pu. Die Stücke, welche der Vf. bearbeitet Iwt, find 
folgende : Pfatm L und IL Hier wäre Uec. beynahe 
an dem poetifchen Gefühle des Vfs* irre geworden, 

^ da er, nach dem Vorgangs einiger Handfchriften, 
Karchenvater und Kritiker, d^n in Ton und Geilt fo 
durchaus vcrfchiedi\en erßen und zweyten Vfalm für 
^^^W: hallen, und den erften für einen Chor des zwey- 
ten ante hen konnte. Der, wahri'cheinlich von dem 
Sammler der ßmmtlichen Pfalmen verfafste und den 
fünf Büchern voran gefetzte Eingangs - Plalm hat mit 
d«m feurigen zweyten Pfalme auch nicht die entfern- 
tefte Aehuiicbkeit, und ^nflinus Martyr^ Hierany- 
fHMs , Hilartus und Augt^inus haben keine Compe- 
tenz, wenn fie das üegentheil behaupten wollen. Der 
z^wcyte PfaJm konnte indeffen darum von alten Zeu- 
gjBu (wie Apoftek. 13, 33O ^^^ «''^^ ^^^^»" genannt 
worden feyü , weil man den erlten Plahn als eine Art 
von Vorrede zu der ganzen Pfalmen - Sammlung anfah, 
oder weil unverftändige Abfchreiber ohne poetiichen 
Sinn den erften und zweyten Plalm in einem fort g,e-^ 
fchrieben hatten. Pf. i» 3. ift fo überfetzt: „der ift 
einem *an Wafferkanälen gepflanzten üaume gleich, 
der zu feiner Zeit feine Frucht hergibt y delTen Blät- 
ter nicht welken, und dem alles, was er hervorbringt, 
glücklich geräth." Hergibt ilt kein gewaiilter Aus- 
' druck, und glücklich H^ui\nQt\i\get Zufatz. Im 6. V.' 
hat uns der Ausdruck: „Der Wandel der Läfterhaf- 
tengehtzuGrundiy^* nicht gefallen. Warum nicht 

' lieber: „Der Lafterhaften Thun mifslingt." Im 2. Pf. 
V. 3. wird Ti^ wörtlich durch Seile überfetzt. Die 
Ueberfetzung des 7. V. ift nicht .befriedigend. Hier 
heifst es: „Diefe Stiftung (Ipricht er) will ich ver- 
kündigen, wie er zu mir fagte: Mein Sohn bift du. 
Heute nehme ich dich dazu au ! " Statt Stiftung wür- 
den wir lieber Spruch überfetzt haben. Deu 12' V. 
flberfetzt Hr. P.: jyMit Schuldloßgkeit toaffnet euchj 
(*^'n 9ptt>^},er mucl^te fonit zürnen, und ihr auf diefem 
Iri'wege umkonuuen. Denn es ift noch utn ein ivlei- 
n^s lün i fo wird fein Milsf allen entbjcenjaen. Heil 



aber allen, die bey ihm Rettung fuchen.*' Die Gründe 
diefer Ueb-rfetzung wird* der Vf. in einem btfondern, - 
noch zu erwartenden lateinifchen Commentare ange- 
ben. Für den Vf. des i. u. 2. Pf: hält Hr. P. einea 
aus den Kimlern Korahs, womit jedoch uhfre indivi- 
duelle Anficht ftreitet, nicht zu gedenken, dafs der 
Ton in beiden Pfalmen zu auf fallend, verfchieden ift. 
Unter Sohn Gottes verfteht Hr. P. Weder den Davide 
noch den MefftaSy Ibndern den ganzen königlichen 
Statnrn, vergl. Pf. 89. 

Pfaltn XLV. Der Vf. eifert gegen diejenigen 
Ausleger, welche diefen Pfalm für ein BrautlietJ auf 
die Vermählung Salomo*s mit einer ausiandifpheii 
Prinzeffin gehalten haben, ohne jedoch überwiegende 
Gegengrande anzugeben. . Es fcheint, dafs ihm die, 
mit vieler Confequenz durchgeführte Erklärung Eich- 
homs.und die von demfelben gegebne metrifcheUeber- . 
fetzung dieles Pfalms in ^ufti'^ Blumen althebräifcher 
Dichikunit (S. 168 fg.)» unbekannt geblieben ift« 
Hr. P. hält den Pfalm für ein idealifches Gemälde ei- 
nes jüdifchen Königs und feiner glücklichen Regie- 
.rung. Nach den Alexandrinern fowohU als nach dem 
Aquila muffe die Ueberfchrifit des Pfalms nicht -^-nö 
miT», fondern -1I1 ^itt> Carmen amabite beifsen. Was 
diefes aber für eine Art des Liedes gewefen fey >. und 
dafs es allegorifcheßilderfprache enthalten habe, fehe 
man aus Jef. 5» i — 5« ihth v. 2. hat der Vf. nicht 
dem Könige y Ibndern , feiner Idee gemäfs, einem Kö- 
nige y überfetzt, und mcynt fogar in einer Schlufs- 
Anmerkung, diefs Wort könne nicht wohl anders 
überfetzt werden, auch begreife er nicht, wie mao 
den Pf. auf den Salomo habe ziehen können. Das 
letzte Glied des a. V. giebt der Vf. fo : „ meine Zunge 
ift der Kiel eines fertigen Dichters. ** Zu undeutlich \ 
Trefflich hat d«r. fei. DUderlein diefen Satz in ^ufti's 
Blumen althebr. Dichtk. fo gegeben: „Mein Wort ift 
Sang im Meifterftil ! " . Sehr gut hat dagegen Hr. P* 
den 6. V. fo überfetzt: „Scharf find deine Pfeile — 
Völker ftüraen hm unter dir — e$ trifft ins Herz 
der Kuniftsfeinde ! " Das Wort e3%-ibM im 7. v. fieht 
Hr. P. als den Vocati v an , und überfetzt es : „ Du 
üöttUcher!'* Statt Aloe (v. 9.) hat der Vf. Calembe- 
holz überfetzt. Der 14. v. wird fo übertragen: 
„Ganz durch und durch herrlich ift die Königstoch- 
ter", ihr Gewand ift von goldnem Netzwerk. Der 
15. V. lautet etwas zu profaifch fo : „ In tapezirte Ge- 
mächer wird fie dem Könige zugeführt. Jungfrauen» 
ihre Freundinnen, finds, welche man zu dir bringt.!* ~ 
In der fchon erwähnten Schlufs- Anmerkung fagt der ' 
Vf., „'Salomo fey ein Kind des Friedens gewefen, 
und auf ihn paffe der Zug des zu Felde Ziehens gar 
niclit." Allein wenti der Dichter den Salomo als glän- 
zenden König fcliildern wollte, — was er in einer 
ihm gewei beten Hymenäethun konnte, — fo durfte 
auch ^er HdupWorzug eines morgeüländifcheln Königs, 
Tapferheity nicht fehlen. Diefe konnte das Vaterland 
mit Ueciit von ihm verlangen. Wenn auch Salomo 
fich als ivrieger nicht auszeichnete, fo findet doch das 
Horazilciie pictoribus atque poetis etc. hier feine gute - • 
Anwendung. Und weuA auch die Gefchichte keinen 
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ändern Sohn des Salomo, als den fchwachköpfigen 
Jähabeam nennt, fo thut das nichts zur Sache. , Der 
Dichter braucht ja Kein Prophet gewefen zu fcYn, 
imd kann fich — wie fo ort gefchieht — manches 
von dem Könige verfprochen haben , was derfelbe 
nachher nicht leiftele. Wir halten daher die von Gro^ 
Hus zuerft angegebne Und von Eiehhorn u. a. weiter 
ausgefchmückte Hypothefe aber den indiefem Pfalm 
befungenen König noch immer für die wahrfchein- 
lichfte. 

' Pfalm LXXIL Hr. P. hält denSatomo f ar den Vf. 
diefes Gefanges , der darin mit aller Dichterffeyheit 
das Glück der Nationen unter der Regierung des Mef- 
. iias befungen habe. Auch Rec. hält diefen Pfalm fQr 
ein begeifterungs volles Phantafie-Gemälde-» welches 
den erwarteten Meffias fchiidert und die Zeichnung 
eines goldenen Zeitalters enthalt. Doch fcheint uns 
die Ueberfchrift noStöb erft fpäter hinzugefügt wor- 
' den zu feyn , weil man in dem Pfalm manche unver- 
Icennbare Anfpieiungen auf das falomonifche Zeitalter 
fand. Dafs die Alten fchon frühe in Abficht auf den 
Vf. des Pf. ungewifs waren , zeigt die Ueberfetzung 
der LXX: «'4 SaXaijucuv. Das Wort dstl^ im i. v. 
fiberfetzt Hr. P. Gericht; wir würden's lieber durch 
jRichterfinn geben, p^^c^. v. 2. überfetzt Hr. P. mit Zu- 
verlaß- Statt diefes Fremdartigen Worts würden wir 
Heber das gewöhnliche Gerechtigkeit gewählt haben. 
Ipie Ueberfetzung des 5* v. wird auch manchem, etwas 
dunkel fcheinen : „ Dich wird man fürchten mit der 
Sonne zugleich , und mit des Mondes Dauer von Ge- 
fchlecht zu Gefchlecht. " • Warum nicht lieber fo? 

Dich ehret man , lo lang die Sonne fcheiaet» 
. Und Mondlicht leuchtet , für und für. 

Im 6. V. wird pM «(•»r»i durch dürres Land überfetzt. 
Auffallend war uns v. lo. Spaniens Könige , wodurch 
der Vf. tü"»tthn ^dS» ausgedrückt hat. u.'d3 im 13. v. 
ihöchten wir lieber durch Leben ^ als durch Seelen 
fiberfetzen. Der 16. v. wird fo gegeben : „Es wird 
im Lande ein fchmaler Ackerftreif fo feyn» dafs auf 
dem Gipfel der Berge , wie der Libanon , feine Frucht 
raufchen wird — aus den Städten werden fie her- 
vorblühen , wie das Gras des Feldes. ** Reo. würde 
diefen Vers fo überfetzen : 

' In langen Reihen fprofst den Kornes Fülle auf , 
Und- auf der Berge Gipfeln raufchen , ^ . 
Wrie Libanon, die Äehren, 
Volkreich erblühen die Städte, 
Vfie auf der Flur, Gewächs. 

Statt Glorie (v. 19.^ würden wir lieber das deutfche 
Wort Ruhm gewählt haben. 

Pfalm CX. Hr. P. vermuthet , dafs diefer Pfalm, 
auf Davids Veranftaltung , von einem der Korechiteo 

fefungen fey, wie i Cliron. 17, 7 fg. 31., wo es denn 
eifse : quod auis per alium facti , per fefiiijje putatur* 
Kur allein aut diefe Weife möchte ßch die Schwierig- 
k^t, welche fich die Schriftgelelirten tax Chrifti 21ei- 
ten nicht aufzulöfen vermochten, noch am leichteften 
beben iaile. Im eriten ^(atze des 3. v« findet wahr* 



fcheinlich ein Druckfehler in der ueberfetzung ftatt,_ 
wenn es heifstr „ÖW« Volk- find am Tage deiner Sie-" 
gesftarke gleich den reichlichen Regentropfen," 
u. f. w. ^ Der flJelchifedek ift aus dem 4. v. weggebhe- 
ben, und der Vf. hat daraus mit andern Auslegern 
finen rechtmäßigen König gemacht. Eine eigene Er- 
klärung giebt Hr. P. beym 5. v. Er überfetzt «icht : 
„Herr, zu deiner Rechten j** fondern: „Herr, um 
deines Eides Willen ; " weil es fich nicht wohl geden* 
ken laffe, wie ein Sitzender zugleich grofse Schlach- 
ten in diefer Stellung gewinnen könne, und weil ]Vä> 
im Arabifchen befonders >/^r£i£{ helfse, welches auch 
den Hebräern nicht fremd feyn konnte, indem die* 
Morgenländer mit Aufhebung der rechten Hand den 
Schwmr gethan hätten, vvomitJef.62,8- fehrgut über- 
einftimme. Wir finden jedoch in der gewöhnlichen 
Ueberfetzung: „Jehovah, dir zur Rechten (d. h. als 
dein kräftiger Beyftand) , wird, wenn er ergrimmt, 
Könige zermalmen," keinen Anftofs , und halten die 
Annahme der fremden Bedeutung des Worts (ns^ nicht 
für nothwendig. 

Pfalm VIlL L^fenswerth ift das, was Hr. P. 
über den Inhalt diefes Pfalms und zur Beantwortung 
einiger Einwürfe der Religionsfeinde in 'der Anmer- 
kung fagt. Auch die Ueberfetzung diefes Pfalms hat 
einige recht gelungene Stellen. Nicht unwahrfchefn* 
lieh ift auch die Hypothefe von der Veranlaffung die- 
fes Liedes durch Davids Sieg über die AmaleKiter 
(i Sam« 30.}, wenn auch der Vf. nachher in der Be* 
ftimmun^ und Deutung der einzelnen Umftände et- 
was zu weit gegangen feyn dürfte. Da die Märfche 
in den dortigen heifsen Gegenden, ganz gewöhnlich 
in der Nacht gefchehen, fo, glaubt Hr. P., werde 
auch die SchwieiigKeit gehoben, warum der begei- 
fterte Sänger nur des Mondes und der Sterne y und 
nicht auch der Sonne gedacht habe. Rec. erwähnt 
bey diefer Gelegenheit noch der Erklärung, die der 
ungenannte V7. der hißorifchen Auslegungen des A> T- 
vor mehrern Jahren gab. Diefer nimmt an, David 
habe diefen Pfalm bey ftiller Nacht und bey Mond- 
fchein gefungeu, kurz nach der Geburt des Salomo^, 
mit einem Herzen voll Vaterfreuden, und mit dem 
frohen Vorgefühl, fein neugebornerSobiv werde einft 
König werden* 

Von S. 27. an folgen einige Uebepfetzungs- Pro- 
ben aus d%m ^efaias. Jef. K. 6, i — 13. „ Einweihung 
des Jefaias zum Propheten.'* o^'jto wird, v. 2* durch 
Edle des Bimmets Viberietzt; im 6.'v: hingegen giebt 
es der Vf. durch Himmelsfürflen. Die Ueberfetzung 
diefes Kapitels halten wir für eine der gelungenften ; 
auch fehlt es ihr nicht an einem gewiffen Rhythmus, 
^efKap* 14. Auch diefe Ueberfetzung gehört zu den 
heften, diefer Sammlung. Wir theilenr einige Verfe 
als Probe mit: (v. ii.) „Gefenkt zum Abgrunde ift 
dein Stolz, das Kaufchen deiner Saitenfpie&. Unter 
dir find deine Bette Würmer und deine Decke Maden, 
(v» 12^) »y Ha ! wie bift du vom Himmel gefallen, Mor« 
genftern , ^ohn der Frühdämn^erung l wie geftürzt 
zur Erde, Nationenbändiger! (v. 13») „Sjprachft du 
doch in dejaem Herzen ; den Himmel will ich erftei- 
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gen, will über die Sterne Gottes erhebeir meinen 
Thron, urtd mich fetzen auf Gottes ErfcheinungsberÄ 
am äufserften der Mitternacht, (v. 14.) f> Mich auf- 
fchwingen über die höchften Wolken, mich gleich 
machen dem Erhabenften. " In ^ujli's Blumen alt-. 
hcbräifcher Dichtkunft befindet iich eine metrifche 
Uebecfetzung des igten und i4ten Kap. des Jefaias, 
woraus wir v. 11 — 14. zur Vergleichung hierher 
fetzen : 

▼. u. Hinab{reftur«t lur Todtcnwelt ift nun dein Stolz; 
Dahin der Vollklang deiner Harfen ! 
Dein Lftger unter dir ifk Moder , 
Und Würmer find nun deine Decke!- 

it. Wie bift du doch vom Himmel tief gefallen, 
O Morgenftern, du Sohn der Dämmerung t 
Und wie, du Völker -Bündiger, 
Zur Erde hingeworfen! 

13, Den Himmel, dachteft du. erfteig' ich noch, 
Und über Gotte« Sterne fetz* ich meinen Thron ! 
Im femften Narden laf«' ich mich 
Auf dem Verfammlungsberg der Götter nieder! 

II. Auf WolkenhBhn' fteig ich hinan , 

Und mache dem Erhabenllen mich gleii^ ! 

Hr. -P. hat auch noch den 24 — 27 v. zu diefem Ge- 
fange gezogen , die aber offenbar nicht dazu gehören, 
fondern nach Eichkorns y wie wir glauben, richtice- 
rer Anficht, eine Proclamation an das jüdifche Volk, 
über das Schickfal der Affyrer, bey ihrem Einfalle 
in Paläftina, enthalten. Diele Verfe gehören in ein 
ganz andres Zeitalter. 

Den Befchlufs dicfer Ueberfetzungsproben macht 
Jef. Kap. 6a, 10—12. bis Kap. 65 , - 6. — In K. 62, 
K> — 12- fpricht, nach Hn. P. Meinung, der Meffiasj 
als Held und Schutzgeift feiner Nation. K. 63, i. in 
der er&en Hälfte , ein Chor , dann antwortet der Mef- 
ßas: „Ich bins, der überwältigt mit Tapferkeit 
u. f. w/' und V. 2 — 6. redet wieder der Chor. Wir 
möchten doch das öjfte Kap. lieber als ein, för fich 
beftehendes erhabnes Siegslied in dialogifcher Form 
anfehen , worin der Prophet und ^ehovah redend ein- 
ireführt werden. Auch von diefem Gelange findet 
man- eine fchöne Üeberfetzung in ^ufiPs Blumen 
u f. w. von Arnolii. Hn. P. üeberfetzung diefes Ab- 
fphnitts zeichnet fich ftellenweife durch Kraft und 



Wohlklang aus , und würde, wenn (iemetrifch abge? 
fafst wäre , einen noch vortheilhaftern Eindruck ma- 
chen. Nur einigemal finkt fie zu fehr zur Profa 
hjrab, z.B. v. 3. „da fpritzte ihr Saft auf meine Klei- 
dung, und au' mein Gewand befudelte ich." v. 4« 

,, Meiner Befreyungen Jahr war gekommen.** 

Da der Vf., den nur bisweilen der feinere poetifche 
Tact verlälst, im Ganzen mit lobenswerthem Fleifs 
gearbeitet hat, fo glaubten wir ihm diefe ausführli- 
chere Anzeige fchu&ig zu feyn. Von feinem dereinft 
zu liefernden Commentar verfprechen wir uns viel 
Gutes. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Bamberg u. Wurzbi/rö, b. Göbhardt: Maler- 
Theorie j oder kurzer Leitfaden zur hißoryihtH 
Maler elf* Herausgegeben von Ckrißoplt Fe fei ^ 
ehemaligem hochnlrftlich * WOrzburgifchem* Ka- 
binets-Maler u. f. w. 1812. 66 S. g. (4 gr.) 

Ob der Titel diefer kleinen Schrift richtig aus« 
drücke, was fieleiften foll, wollen wiridahin geftellt 
feyn laffen. Nach unferm Ermeffen giebt Hr. F. in 
derfelben weniger theoretifche als praktifche Leh- 
ren. Man fehe z. B. nur gleich $. i. S. 8 — 11. wo 
gefagt wird : für den Lehrung wäre es von Nutzen» 
wenn er grofse , von den heften Meiftem verfertigte 
Stücke zum Nachzeichnen vvähle; das Verjüngen Tej^ 
fchadjich, die Anfänge im Zeichnen follen blois aus 
einfachen Umriffen ohne Licht und Schatten befte- 
hen, erft wean der Schüler fich fähig finde, einen 
ziemlich reinen Umrifs zu zeichnen, möge er zur 
'Nachahmung guter mit Schatten und Licnt ausge-. 
fOhrter Vorbilder fchreiten ; auch foll er fich, nach- 
Hn. F. Rath, bey diefem Gefchäft vornehmlich des 
blauen Papiers, fchwarzer und weifser Kreide be- 
dienen.' Auf .ähnliche Weife ungefähr, mit durch- 
gängig vorwaltender Neigung zum Praktifchen ift 
alles übrige behandelt. Das Ganze theilt Geh in zwey 
Hauptabfchnitte, deren Erßer von der Malerey über- 
haupt, der Andere vom Cfolorit oder Mifchung-der 
Farben handelt, und jeder derfelben enthält wieder 
acht Unterabfchnitte. Wenn Kunftjünger diefes 
Büchelchen .mit Vorficht lefen : fo werden fie 
immer einige der gegebenen Lehren fich zu Nutze 
machen können. 
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Berichtigungen» 

'A. L. Z. 1815. Nr. 86. S. 689. 'Z. 15. ▼. o. lefe man: Lanzilot vom Sie Aatt Lantilet van Len» Nr. 87* S. 691. 
Z. 14. T. u. Tref rezent ßatt Trefregenu Z. 16. r. u. fo entßeht ihm und den Tcmpeleifen Aatt fo entßeht 
ihre und der Tempeleifen. Z. to. ▼• u. Gurnemanz Aatt Curnemomy, S. 63s. Z. J4. y« u. ein Kämpe ItatC 
eine Kämpe* 
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I,ITE,RARISC HE ANZEIGEN. 



I. Neue perioiäirchfö Schriften. 



in . 



y om Journal für Pr€digfr,^gr.%. Haile^ bey Küm- 
mel, ift das 31« Slück d€« Jjfl^il Bandes , oder des 
neuen Journals sgfter B«ai4 3^es Stück erfchienen. 

Halle, den 14. Juxuitfigi^«'' ^ ' 

. . ' . *: ■ * 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 



-vrelche uns dife meirten deutfehen liehen Regienmgea 
und würdigen Staats mäCLfier, an welche wir uns mit usi>- 
^rer unt^rtnänfigen Bitte um Berichtigung der Notiff»ia 
ifon ihrem Staate - wandten-, dmgedeiben liefsen. Da 
tftin Werk'Ton dieCier Art imniet^währenden Veranden 
»imgen unterworfen ift, und^fich jährlich erneoerr^ 
fo werden wir nun das Glück haben, diefe authenti«. 
Ie2ien Quellen bey jeder neuen' Lieferang unrers Staaic^ 
iilandbachs zu benutzen. 

DaFs .wir uns auch für heuer noch blofs, auf das 
3o el»^ ift bey ipir ^rfichi^nen «ridia allea-Bucb-^ !$t^ats - Handbuclf der fiheinifc/ien Bundes - Staaten (als 

den itenTheil unfers 'Ajlg. ^Ä^^P^i/^/w« Staats - HancK 
buchst befchränken, und die neue Ausgabe des letzte 
ren npchverfchieben muffen, ergiebt lieh von £elbfc 
aus der politifchen Lage der Dinge in Europa. So bald 
der gbldne lang erfeufzte Friede mit feinen Segnungen 
wieder auf Europa herabCnkt, foU auch diefe f^gleich 
erfolgen. 

lyel^mär, den I. Mär2 1813. 

MerrzagL S. priTk Landest Indufiviet- 

C^mptoin 



]i«Ädlan{eu znbabeas 

- Käfl^i i f V Kunfi , in iwey AfbM^e« firantdfifeh «« /f t- 
j new. Bin erklärender^ Auszug aus* meiner grdßem 

frant^fifiken SpracUekrei Theih für Schulen , theih 
nmn Seilfiunterridäe. . v . •-m 

P^rVerfaffer beftjmxnt&4^fd|i Auszug nicht bloCs 
fiär Anfatnger, fondefii auch füt-Salle, 'denen das Neue 
der Methode in der erpfscrn Sprachlehre Schwierig- 
keiten verur facht; man findet abör auch in diefem 
Buche eine noch einfachere und leichtere Methode^ 
die fo fchwere franzöllfche Conjugirlcbre zu erlernen, 
ils in 'der gröfsem Grammatik aufgeftellt worden ift; 
wie denn der Verfaffer durch diele Methode einigen 
Kindern in wenig Stunden f^tig franzönfch conjugi> 
ren lehrte. 

Paul Gotthelf Kummer Hv Leipzig. 



^Staats- Und Adreß- Handbuch für die'Rheinifcken ßun- 
des - Staaten. Dritter Jahrgang für 1813. (Preis 
- 2 Rthlr. II gr. Sächf. oder 4 Fl. 30 Kr. Rhein.) 

Wir liefern hiermit den dri^f «0 Jahi^gang desSuats- 
Mandlnicbs für di^ Rheinifcheu Bunde} '&amen mit deir 
ichAieicbelhaften fichem Hoffnung, dafs der fei be mit 
noch mehrerem und höherem Beyfalle werde aufge- 
nommen werdt^n^ als die beiden erfteren. Unfere Zu- 
TerCcht gründet lieh auf den weit höheren Grad von 
Vollkommenheit, den diefer Jahrgang durch dje Be> 
richtigung aller fowohl hiftorifcher als ftatiftifclier Ar- 
tikel und der Adrelfen aus authentifchen Urquellen an 
Ort und Stelle erbalten hat, fo dafs unfer Staats -Hand- 
buch jedem^Gi-^fchäftsmanne, als der licherfte Führer, 
nnentbehrlich feyn wird. 

Wir muffen zugleich die. gnädige und höchIV go. 
tige Unterftützung .dankvoll rüHmoi und erkennen. 



^. L* Z. iSJ3* Zweyter Band» 



52 



Folgende Werke find .in der B üXc hie r'fchen Back« 
handlang in Elberfeld zur diefs|ährigen Leipziger 
Öfter •lifaeffe erCciiienen vnd an alle Buchhandhingen 
Oeutlchlanda -rerfavidt . worden : : w 

Tkeoretifch'prahrjihe Erläuterung 

der 
FruntdfifckeH Crihfinat^ PrOceßordnung^ 

über die gerichtliche Polizey und das gerichtliche Ver. 
fahren der Polizey -Gerichte und der Corrections- 

Tribunäle, 

«^ Ein Handbuch^ 

für die Inftructions- und Tribunals -Richter bey den 
Cörrections- Tribunalen undVüe Beamten der gericht- 
lichen Polizey bey den PoUzeygerichtan, Torzüg- 
lieh in den dentfchen' Departements des franzöu- 
fchen Kaifßp^eichs, mit erläuternden Formularen 
Ton R. F. Terlinden y vormaligem Kriegs, und DO' 
inäneil-Rath und Juftitiarius bey dem Adminiftrji. 
tions - CöHegio der Graffchaft Mark , jetzt Tribunals - 
Richter bey dem Bezirks -Tribunal zu Hamm. gr. t. 
1 Rthlr. 8 gr. oder 3 Fl. 48 Kr. 

Die vor Kurzem erfolgte Einfuhrung der franzil« 
fifoheA Criminal- Procefsordnung in den mit dem fran. 
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zößfclien Reiche vereiniglen neuen Departementen 
und:, in den Staaten* des «Ahembvndes^^hsKt; in ^em Ge- 
khäftsgange der Beamte, ^le xnit der Ausübung der 
in derlei ben enthaltenen Gefetze im Allgemeineil oder 
im Einzelnen beauftragt lind, eixie groEse Reform her- 
Vorgebracht, Es fehlte bisher noch an einem Hand- 
buche, welches mit erforderlicher Deutlichkeit und 
doch in nicht zu größer Ausdehnung alle Mal erieji ent« 
wickelt und zu ihrer Verftändigung die nöthigen Er* 
läuterungen darbietet, um fb dem Beamten zum Weg- 
weifer zu dienen, durch welchen er ach in fqhwieri- 
Hen odei* zweifelhaften Fällen fogleich die nöthige Auf- 
klärung zu ver fch äffen ^in^ Stande ift. Der Herr Tri« 
bunalsrichter Terlinden hat diefem Mangel durch die 
Hdrausgal>e des oben -genannten- Werks abgeholfen^ 
iind in diefem den I|iftruQtioiU . und Tribianjils - Rieh» 
tern, den Gefchwornen , den Maites und ihren Adr 
juncten, den Polizey-CommilTarien, kurz allen Beam- 
ten, welche mit dqr Ausübung. Jj^gen^ eines Zweiges 
der gerichtlichen Polizey beauftragt find, einen Rath- 
£el)&r verfchaflFt, der ihnen, ülier den Begriff eines je- 
den Gefetzes den nöthigen Auffcblufs giebt, und alfo 
Jedem diefer Beamten zur Vefftahciiguhg des Criminal- 
gefetzbuchs unentbehrlich ift* 

Eheßandsfcenen ^ als Folgen liebevoller WeishÄt und 
. eigenfüchtiger Thorheit, dargeftellt Von 3^o4. 
iMiiw. Ewald. % Bände in J. Mit 2 Kpfrn. Bro- 
fchlrt 3 Rthlr^ oder 5 Fl. 30 Kr, 

Es ift den Freunden ^ und Freundinnen der fchd- 
Sien Literatur ^ewiTs eine' fehr willkommene Erföhei- 
nuftgf-^dkfe der Hr. V^rfaffer diefe treffende Charakter- 
fchilderungen Ton' feinem Werke: Ueber eheliche Ver^ 
kältniffe und eheliches Leben ^.^^^/sxrennt und unter obi- 
gem Titel als ein befonderes Ganze zufammengeftellt 
•hat', um dadurch auch denen, weichen der Ankauf 
des ganzen Werks zukoftbar feyn Tollte, den Genufs 
iciner fo lehrreichen und im rerhalf enden LectOre zu 
TerfchaiFen. Alles, was in öffentlichen Beurtheilun- 
gen zum Lobe des genannten Werks über eheliche Ver- 
bähniffe gefegt worden ift, läfst ficb demnach audb 
auf die£e Eheftandsfcenen anwend.en. Es wurde aus 
.dlefer Rücklicht überfluffig feyn , zu Enipföhlung die- 
fes Werks, welches lils eins der vorlrefflichften Gei- 
ficsproducte allgemein anerkannt ift , die über ein# n 
fo wichtigen Gegenßand erfchienen £;id) noch ein 
Wort hinzuzufügen« 

Eheliche Verhälthtffe und eheliches Lehen ^ 

In Briefen , von fktm Herrn Ober - Kirchenrath Ewald 
• in Karlsruhe. 4ter und letzter Tbeil. Mit 1 Kpfr. 
|. Brofch. 1 Rthlr. 9 gr. oder % Fl. 24 Kn 

Auch in dierem fetzten Bändchen hat der würdige 
Verfaffer mit feinem i>ek annten Scharf blick das nienf ch- 
Jichellerz tief ängefprochen. Niemand wird das Buch 
lefen^ ohne mit neuer Liebe fnr das Edje und Schöne 
Heb drTrchdrnngen zu fühlen, ohne den Eifer, daf 
Gute zu wollen, und ohne die Kraft in ßch tu em* 

pfilid^, das, w»? er n^ch feinem Gefühl* und feiner 



Ueb^rzeugung als gut and edel erkanüt hat, auch 
tvit^kBch Äusziif|ihreti. * Alle MenfcheÄ , aeneh das 
Glück der Ehe, in höherer Beziehung, das erfte Bc* 
dürfniCs des Herzens ift, und die lieh zu belehren und 
wechfelfeitig zu yervollkommnen wünfchen, um die- 
fes Glückes würdig ztf feyn, werden dem Verfaffer 
im Stillen dwken und ihn fegnen. 

Buei der fVahrkeit 
f oder 

die all ferne inen Reden J efn. 

Ein Buch " - 

' •"• ' \ [Ar -' 

f all» Menfchen. 

Von 

X. G. D. Manderba^^ Prediger eu Perndorf. 

gr. $. I Rthlr. oder i Fl. 45 Kr. 

.Die Weifen aller Zeiten waren bey dem beffem 
Theile ihrer Völker hoch geachtet; Ihre Ausfprücbe 

fahcnafeSpnache der Wahrheit, und durch ihfeRe- 
en und Handlungen wirkten ß* als Wohlthäter mi 
ihre Zeitgenoff^i^,.und auf die Nachwelt. , Die.Ge- 
fchichte hat deswegen auch ihre ehrwürdigen tarnen 
mit g^rofsen.Buchftaben in ihr ewiges Buch gefchrie- 
ben , und wir neigen noch unfer Haupt" tief Tor ihrer 
Gröfee. '^ 

' " ■. ■ ' . • • . 

So hat ein Großer ^ J^ß^t in einem ausgedeÄntj« 
Kreife befonders wohlthätig auf die Menfchheit ge- 
wirkt. Auch feine Ausfprüche find deswegen noch 
bey uns in verdientem höherem Anfehen» und wir- 
ken immer noch grofses Gute, wie fie es yorlängft g«. 
wirkt haben und ftets wirken werden. Sie ftehen aber 
in ihrem Buche nur zerftreut da, find oft auf nich tilh 
gemeine, fon'dern nur auf ganz einzelne Gegenftänd« 
gerichtet, und werden in ihrei^Sprache häufig von ei- 
nem grofsen Theile der Menfchen, zum Schaden für 
das Gute, entweder' nicht verftanden, oder gar miCs- 
verftanden. 

. Der VerfalTer hat fich deswegen , zur Beförderung 
des H^ahren und Guten ^ die grofse Mühe gegeben, die 
aügemnncn Ausfprüche Jefu, welche für a/Ä Menfchen 
als Mcnfchek gehen, zu femmeln, fie nach ihrem wah- 
ren Sinnd.zH erforfchen, nach ihrem Inhalte zu ord- 
nen, und nach den einzelnen Materien als.n^iMMi- 
Ungende Reden Jefit aufnne für jeden verßändigem Leftr 
nutzbare fVeife vorzutragen. 



Bey Krieger in Marburg und Cafrel ift neu 

erfchieneti: • 

Annalen der Forft- und Jagdwiffenfchaft, herausgege- 

^ ben von C. F. Laurop. jten Bandes iftes Heft, oder 

Neue Annalen u. f. w. iften Bandes ift es Heft. - 

Diefes Journal erfcheint regelmäfsig wie bisher, 

mit einem ^^rüneri Umfchlage quartaliter mit dem 

J. igij. Per .lahrgang koXtet a RtUr. lÄ gr. 

Die 
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Die Kliffen '«ier Regulär -Sacceflion , tiacb dem Code 
Najr. dargeftellt von A. Bautr. 20 gr. 

Bibliothek, jurift. Eine Zeitfchrlft für neue Rechts- 
wirfenfcbait und Gefchäft^k. , berausgeg. von einer 
Gefelirch. Gelehrten, ilten Bandes 4tes Heft. gr. %. 
16: gr. . 

. Der Blumenkranz. Ein kleines Liederbuch für Ria* 
der. 2 Thlchn. g. 4 gr. 

Bufchl J.D.y Löferdürre. Neue Aufl. f. a gr- 

ConraaU , Dr, J* fV. J. , GrundriCs der Pathologie und 
Therapie. 2ter Band« gr. 8« S Rthlr. 

Dei^ aufrichtig ilnd medicinifche'Doctor für Jeder» 
. mann. 8« io.gr. 

Fifcher^ V. F. , Anleitung zur TrüflFeljagd. 8* 8 gT« 

Kükn^^ K T.^ Nette Materialien zum 'Ueberfetzen ina 
Franz6£rche. gr. 8* <8 gi'* ^ 

Diefes Buch enthält den größten Theil der Gal- 
llcisuien und die Conftmcrionslehre mit Bej- 
. ^ ' fpiel^n und paffenden Uebungen. 

JKBiUft, F. T. , Lecture- amufante et inDructiTe pour les 
i perronnes de Tun et de l'autre fexe, qui ont dejA 
• fait quelques progr^s dans la langue fran^aife. gr. 8* 
I Rthlr. 

Saminlong aller Inftructionen. . 2ten Bandes )tes Hl^fc. ^ 
gr. 8. 12 gr. 

55t>/ffefrVVerftandeshuch. Ztreiftf venu. Aufl. g. ggf. 

0^achlcr.^ Dr. L.^ UeberCcht der neueft^ franz. Lite- 
ratur, nach derBibliogr. de Vemfirt fran^aifi* iftesH. 
. Tom Nor. ig 11 bis Ju). igi2. g* 10 gr. 

inih^ Fr.y chemifche Ünterfuchungen von den 



itshweizenfchen Buclihaii3Iung. nnierrchreibt , erhält 
lein Exemplar auf geg). Yeliu , mit den Kupfern und 
Verzierungen in. erften Drücken, in einem Preis, der 
nachher um ein Drittheil erhöhet wird. Die Namen 
der refp. Subfcribenten bittet man ücb, mit 'möglich- 
fter Deutlichkeit gefchrieben, aus. 

Zürich^ den I. Jun. xgx3. 

Orell, Füfsli und Comp. 



1: 



Wirkungen des Seiter 'Gefundbrunnens. Herausge- 
geben tcm Dr. 'FeroL fVurzer. g. . 12 gr. 



In der Schöne'Iehen Buchhandlung iti Eif en- 
berg find in der Öfter - Meffe d. J. folgende 
neue Bücher erfchienen: 

Anweifung zur Wartung der Kranken. Zum Unter- 
richt für Familien und alle, welche mit Krauken, 
zu thun haben. Vom Verf. ,»der Kunft, gefunde 

Kinder zu haben." g. 12 gr. 

" ■ * . • • • ■» , 

GraumüUtr^ Dr. Chr, Fr., Handbucl^ der pharmaceu- 
. . tifch - medicinifchen Botanik , für angehende Aerzte, 
Veterinftr-Aerzte, Apotheker, Üroguiften u. f. w. 
Erßcr Band. gr. g. 2 Rthlr. g gr. 

Wer lieh an die Verlagshandlung felbft wendet 
erhält diefes gewifs äuf&erft brauchbare Werk 
noch um den Pränumerationspreis, Mdi Bände 
3 Rtklr. Sächf. und auf 6 Exempl. das^7te frey. 
, Djer Betrag mufs aber haar und franco einge« 
fände werden. 

Sammlung einiger Gefänge zur Erhöhung- geTelliger 
Freuden. Ein Tafchenbuch für fröhliche Gelell- 
fchaften. g« 9 gr. 

Schnaubirt^ Dr. ö., Die Lehre Ton der geburtshülf- 
liehen Unterfuchung yoii neuem bearbeitet» g. \i gr. 



In der Montag, und Weifsifchen Buchhand. 
Bar Dianenfeß he^ Bihtnhaüftn^ dargeftellt durch FrU^ l<mg in Regens bürg ift zur Oftermeffe ig 13. er- 
drick von Matthiffon^ Königl. Würtembergifchen Ge- * fchienen und durch ^le guten Buchhandlungen zu er- 
. heimen Legationsrarhe, Mitglied der Hoftbeater- halten: 



Oberintenda^ce > Privat - Oberbibliothekar und des 
Civilverdientt . Ordens Ritter. (Mit einem Titel- 
kupfer nach Seelf^ und drey architectonifchen Vi« 
gnetten nach Thouretj geffochen Ton^Lip/, %nd 
' zweyLiedercompofitionen von Kreutzer und Krebs,^ 

Der Verf. hat gjftrebt, das grofse bewegliche Ge- 
mäldef durch treu und wahr au^efafste Coxltoure we- 
nigftens einigermafsen zu üxiren-, und ihm irgend eine 
der äfthetifchen Anßchten abzugewinnen, die jedes 
iinnvoll geordnete und regelrecht ausgeführte Pracht- 
Xchaufpiel diefes Charakters, nach den unwandelbaren 
Oefetzen der Hannoxiie» in pittoresker und poetifcher 
Beziehung, notli wendig darbieten mufs. 

Diefe Schrift wird in drey Monaten von dato m^ 
und in einer , ihrem Gegenftand in allew^g würdigen 
Geftalt bey uns erfcheinen. Wer inner gedachtet:. 2eic 
liey uns oder in irgend einer guten deutfchen oder 



/ferieV, Dr. Eduard^ Öeyträge zur CriminaTgefetz. 
gebung ; in einer vergleichenden Ueberlicht der 
*- * neueften Straf gefetzbueher und Entwürfe, gr. g. 
Regensburg. 2Rthk. g gr.' oder 3 Fl.^g JKr. 

Piefes Werk eines bekannten Criminaliften , wel- 
ches in einer Zergliederung and Vergleichung der Straf« 
fefetzgebungen Oefterreichs^ und F^eufsens, und der 
Intwürfe zu Stral^fetzbüdiem für das Königreich 
Baiem und die Herzogthümer Schleswig und Holftein, 
fürllieorie und Praxis des Criminalrecfats gleich wich- 
tige Erörterungen enthält, verdient allen Freunden 
diefer Wiffenfchaft, vorzüglich aber den Rechtsgelehr» 
ten der genannten Länder, empfohlen zu w:erden; 

Femer: 

Bar%M^ Petri Angelii^ quo ordine fcriptorum hifio- 
riae romanae, monimema legenda um libellus, 

quem 



4>i 



A. L. z. wams 19 fi. 






■ 

queoi denno excudi euratum ▼erdoae theodirca 
diUTit Jof. Koller. — Bargä^ Peter 4^geli vcn^ 
über die Ordnung^ in welcher die römlfchenGe- 
fchichtfehreiber zu lefen £nd. Aus dem Lateini« 
fcben über fetzt von, Jof. Koller. Mit'beygefüg- 
^emlatein. Originaltexte. &. ^ 4 gr. oder 1.5 Kr. 

Europens Zeitgeift, oder das menfchliche Jahrhun- 
dert Napoleons, erßer Thei]\ und: Eurojpens Un- 
![eiCt, -ooier das thieriTcbeJahrhundert Richelieti's, 
etzter Theil. 8, In 'Commillion. Beide Theile, 
die nicht von einander getrennt werden, z Rtlalr« ' 
x6 gr. oder 3 FL- , 

* Ried^ T&omo/, hiftorirche Nachtichten iron dem 
im Jahre 1552. demolirteu Schotten « Kl öfter 
Weyh Sanct Peter zu ßegensburg. Aus Archival-« 
Urkunden. |. InCommifficm. a 3 gr. oder la Kr. 

Neuigkeiten von 1 g f 2. 

Gdmferif^ M. PkH. Friedr.^ ABC- Buch; oderUn- 
ferricht und Uebung im Lefen der deutfche« 
Sprache. Für Schulen und zum Priratgebraucbe. 
gr. g. 4 6 gr. oder 24 Kr. 

* $f>d'/, Thomas^ genealogUch - diploinatifche Oe- 

fcbichtc der Grafen von Hohenburg, MaH^gra- 
fen auf dem Nordgau. Mit i in Kupfer gefto- 
chenen Abbildung des SchloITes Hohenburg. 4« 
In CoiximiCQon. i 16 gr. oder i FK la Kr. 

NB. Vorftebende mit * bezeichnete zweyCommif- 
£ons. Artikel von Riei werden nur auf gewiffe Beftel.\ 
lung, und nicht 4 Condition verfandt. 

Montag- u. Weif sif che Buchhandlung 
in Regensburg. 



In F. W. Gödfche*s Buchhandlung in Meifsen 
ift erfchienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: 

'Ttttmmnn^ Hofr. Z)* C A, Entwurf zu einem Straf- 
gefetzbuche für das Königreich Sacbfen. Auf al- 
• lerhöchften Befehl gefertiget. 2 Bde. ifterBand, 
enth. Gefeizbuch über Verbrechen. aterBand: 
, Gefetzbuch über fchwere Polizeyvergehen. gr« |. 

Druckpapier 3 Rthlr. lg gr. 

Schreibp. 4. 5 Rthln 12 gr. . .' 

(Wer lieh an die Verlagshandlunfi felbft direet 
. wendet^ erhält das Exempl. auf Druckpajf. für 
a Rthlr. t2 gr. — auf Schreibp. für 3 Rthlr. 18 gr« 
gegen bactre Zahlung.) 

Leonello. Ein Roman vom Verfafler der Heliodora. 
g. I Rthlr. 4 gr. , 

Treue Liebe unter den SchreckniCfen der franz. Re- 
volution. Aus dem Franzdlifchen. g. 16 gr. 



A^iweifung, gründliche^ zum' yortheilfaafjtelien ^.^^ 
backsbau für Oekonomen. Nebft Beantwortung 
der Frage: Ift es nAzlich oder fcbädlich, vMenn. 
der Tabacksbau allgemeiner wird? NeuQ Au^ 

' *gabe. g. 12 gr. ' 

> "' 

Sckoew^ Jefaiae C. 52, 14. 15. C.^3, i — 12.. Prae- 
via differtatiun^ula -de int^pretandis propbetis. 
Illuftrare ftuduit Johanne/ Samuel Schoeme^ Wein- 
boehlenfium Paftor. Sümtibus Auctoris, g maj. 



m^tm 



tu der Biiülihandlung des W^aifenhaufes 
in Halle ui|^ Berlin ift zur Jub^aie - jae£le> tti). 
frlDhienen: 

Jftcok^ 'Or.A.l^ (S,, de oratiovie quae inicvibitur 
pro M. Marcello Ciceroni vel abjudicanda fei ad« 
)udicande quaeft^o novaque conjecturav % maj. 
x»gr. 

Knh^ Dr. -y. E, A,^ der Gefundbrunne^ und das 
Bad zu Lauchftiidt. Hiftorifph, phyUcalif^h, eb^ 
roifch und medicinifch befcbrieben.. .Nebft eipaer 
kurzen Topogr^hie dc^ Städtchen« Lauchft^t. 
Mit i Kpfr. gr. g. Brofch. 12 gr. 

M^smeTy Dr. Fn, A,^ über den Urfprung nnd die 
wahre Natur der Pocken, lo vn^ über die Mög« 
li^^eit der gänzlichen Ausrottung durch dic^ 
einzig richtige, naturgemäfse Verfahr ungsart b^v 
der Geburt. Aus dem AsUaeption befoiMiera ab^ 
gedruckt, gr. g. 4 gr. * / 

treffen allgemeine Erläuterungen über den Magne- 
tismus und über den Somnambulismus. Als vor-' 
. läufige Einleitung \n das Naturf^'ftena. AuS dem 
AsUaejaieion b'eTonders abgedrucRt, gr. g, g gr. 

Auc1| find in eben*diefer ßucMtaindlung herauf 
jgekomoien: 

* OrhinalftelleH griechifcher und romifcher Klaßker über 
. die Theorie der ErziebMng und des Unterrichts. Von 
Dr. A, H. 'Niemeyer. (21 Bogen, gr. g.) 1 Rthlr. 

*Der Hr« Verfarier hat alles aus den Klalfikern ge« 
fammelt, wa$ fich über pädagogiDcbe «ind didaotilche 
Grundfätze von einigem Werth bey ihnen findet, da 
es bisher an einer Chreftomathie tius diefem Gelichts« 
punkt gänzlich fehlte. Er beftimmte fie zunächft zu 
Vorlefungen in fUlägogifchitt und fhilofophifihen Semi« 
narien. Zugleich aber machen lie einen Nachtrag zu 
dem hiflorifchiu Theil des grdßem fädagogifchi^ fVerks 
des Vfs. nach der fecksten Auß. aus. üeber die Ein^ 
richtung und Gebrauch giebt die Zufchrift an Hn« Prof, 
Schütz i^ere Auskunft. 
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Verzciclinifs der in der Allgein. Lit Zeit, und den ErgSnzungsbKttem recenfirten Schrift«. 

Anm. Die arfte Ziffer leißt die Namer , die xweyte die 8eite an. Der Beyrau EB. bexeichoet die BrglnsuBetbUtter. 



Alherti^ L., de KafFers aan cU Zuidkuft van Afrika. In 
de Hoogd. Taal befchrcf en, en. damit i» het NedeV- 
duitfch vet-taald door J. Konijnenburg, 14g, 350* 

— — DeCcription phyCque et hiftdrique de« Cafree 
für la cöte meridionale de TAfrique. 14g, )50«' 

Augufii^ J. C. W., f. Schriften, die, des alten Tef ta- 
rnen ts. 

Auswahl beliebter Gedichte zum Behuf der Declama- 
tion, f. C. .E. Solbrig. 

V» Banko^ L., Nachtviolen. 195, 145* .» 

Bandelin, Job Niklas, Gedichte religiöfen Inhalts. 6e 

vcrb. Ausg. EB 70, 55». 
«^ Job. Nikol. , üb. die Bildung dei grofsen Propheten 

von Nazareth zum erften Religionsl ehrer. EB. 71, 

567. 
V* Berger ^ A. L.,' Stadien u. Umriffe; meift auf Reifen 

gezeichnet. 159, 3 {$7. 
Bernftein,^. Tb. Cb., neue Bey träge zur Wundarzney- 

kunft u. gerichtl. Arzneykuiide* 1 u. as fidchn, 141, 

«89- ; , 

Befchreibung einer kleinen Gemälde- und Kuuftfamm- 
Jung zu Dresden; herausg. von G. F. W. (Ji^alther^ 

134) «3«- 
Bey träge, neuefte, zur Kunde. der Infel Madagaskar; 

* aur dem Franz. « C Bibliothek der Reifebefchreib. 
von Sprengel u. Ehrmann, ^dr Bd. 

Bibliothek der neueften u. ^ichtigften Rqifebefchrei- 
bungen ; herausg. von M. C, Sprengel , fortgefetzt 
von T. P. Ehrmann. 44 u. 45r Bd. ValentitCs u. Satfs 

• Reifen ir u. sr Th, enthaltend. 196, 149. 

m^ — — 46r Bd. enth. neuefte Bey träge zur Kunde 
der Infel Madagaskar; u. Ledrus Reifen nach den 
Infein Teneriffa, Trinidadi St. Thomas — •— 148» 

' 345- 

Blumen • Gairlanden zum Sticken for Damen. 154, 

400. 
9. BogtisUavshy^ K. A«, Xanthipput. Ein Gedicht in 

zehn Gefangen, i u. ir'Th. 19 s, 117. 
Brenner, Fr. , theologilche Zeitfchrift. jr Bd. 6 Hefte« 

EB. 6j, 545. 



Briefe über den Rationalismus. 1491 35). 
Bufching, J. G., f. SaYnmlung fiir idtdeutfche Lit. und 
Kunf t; 

c. 

• 

Cimudiae^ 6. K«^ f. ToilettengeCchenk. 
Coftenohle^ J. C. , über »ItdeutDche Architectur und de- 
ren Urfprung. 153, 385- 
Criifius, F. I f. Don Emanuel. 

D. 

Darftellunl; der im Jahr xgo^ in Leipzig errichteten 

neuen Armenanftalt. 141^ 294. 
Demvie^ H. G*, f. J. Fr. Ch. Lqffler» 
Dippold^ H. K., Skizzen der allgem. Gefchichte. Nach 

deffen Tode herausg. tr Bd. 1 -~ ge Vorlef. %t Bd* 

9 — Igte Vorlef. 151, 177. 
Docenr, B. J , L Sammlung für altdeutfche Lit. u.Kunft. 
Dom, der, in Cöln. is H. 151, ^76* 
Don Fmanuel, oder die fchrecklichften Jahre meines 
' Lebens. Herausg. ans den Papieren des Markefe 

Mendoza von F. Crufims. 9 Thie. 131, S23. 
de Drie^ Et., Catalogue des huit coHectioos qui com« 

pofent le muf^e mineralogique. 135, 241« 

• 

Ehrmann^ T. F., f. Bibliothek derReifebefchreibungen. 
Ephemeriden der Heilkunde, f. A. F. Marcus. 
Erzählungen aus der Tbierwelt. le Liefr« EB. ^7, 

JSJ. 

F. 

Teriere^ A. , Clef de la Langue Fran^oife ou Entretiens 
philofophiques et litöraires. T. I — IIL 135, 148* 

tefel^ Chr., Malertheorie, oder kurzer Leitfaden zur 
hiftor. Malerey. 155, 408* 

Flfchfauff, der, ohne Netze, oder gründl. Anleitung zur 
Angelhfcherey. 137, 164. 

Fragefpiel, hiftorifches, über die vorzüglichften Ereig- 
niffe iü unferm deutfchen Vaterlande feit Karl dem 
Orelsen bis auf imire Zeit. EBr 67» f ä^* 



oder das 



560« 



ier Vorfehmig. EB. 70, 



O. 



(Heim^ t^lKlopftoek und feiae Fretinile« 

■ ■ ■ 'H; 

r. d, Hagen y F. H. 1 f« Sammlung für ahdentfche Lit* 
u. Kunft. 

Haynty Fr. G., getreue Darftellung und Befcbreib. der 
in dev'Arzoeykunde gebrauch!. Gewächre, ivrie auch 
^folcBer, welche mit ihnen Terwechrelt werden kön- 
nen, an Bds 7 a. ^e Liefr. u. jn Bds i _ 6e Lief* 
EB. 6i) 481. 

Heinichen^ Dr., die Staatsweisheirslefare^ oder die Po* 
litik Ton Joh, v, Müller. 151, 319» 

f^^ff^f }• H. G , kleine Denkrprnche fiir die untern 
Klaffen in Bürger • und Land • Schulen. £B. 641 

van Hoechy S., gefchiedkundig Verhaal van de iLan- 

dtng en den Itrva] der Eog^cben ia Z^landv ItL 

het J. 1809- 1 Deel. 144^ \it* 
Hof/mann , Chr. A. , Sammlung der auf erlefenften Bi- 

belftellen; auch: 
— — kleine Hand-Concordanz für Volkslehrer. EB. 

62^ 494« 
Hunäeshagen^ B. | f. Sammlung fär altdeutfche Lit« u, 

Kunft, ^ 

I. 

JagdlUbhaber^ der wohlerfahme ; nebf| einem Jagd- 
kalender von L. Gr. «. L. i u. as H. 136, 156. 

llligeriy Car. , Prodromus Syftematis Mammalium et 
Avium , additis termini< zoographicis utriusque claf* 
fis eorumque TerCone germanica. 147^ 337. 

de Jonge Meyersz, S. , quelques reflexions für le com- 
merce d^ laci-devant Hollandes et en particulier 
für lä banque d^Arnfterdam^ apres la reunien i Im 
France. 144, 313. 

Journal des Mines. Par Coquebert- Monthret,-Hauy. 
Vauquelin — -^ Publik par le Confeil des liSiaes». 
lo^s — ssosIi«EB. 65,513. 

Kalender n. Schematifm* der Diöcefan • Oeiftlichkeit 
des Bisthunfis Bamberg auf das J. iSii. 14^, 315, 

•» — für das J. 1813, f. Schematifm. 

Klopftock u. feine Freunde. -* Briefwechfel der Pa* 

' milie Klopftock unter lieh u. zwifchen diefer Fami- 
lie, Gleim^ Schmidt^ Fanny ^ Metan, a. Aus Gleim's 
briefl. Nachlaffe herausg. von Klamer Schmidt, i u, 
ir Th., 131, aoo. 

ICoch^ J. F. W. ,, 1. Redien bey einer Amtsreränderung. 

KonijAenburg^ J. , f. L. AlberTi. 

Kronhe, C. , Abhandlungen über ftaalswirtbfphaftliche 
Gegenftände. xr Tb. 151, 374« 



Ledru^ A.P , Reife nach den Infein TenerilFa, Trinidad^ 
St. Thomas — — Aus dem Franz. mit Bemerkungen 
Ton E. A. W. »• Zimmermann, i u. sr Bd. 148, 34g. 

— — Reifen nach den Infein Teneriffa aus dem 

, Franz., f. Bibliothek der Reifebefcbreib. Ton Spren^ 

gel u. Ehrmann. 46r Bd. 
Lehmann y F. L., f. Toilettengefchenk. 
Lehrbuch iierNaturgefchichte fürVolksfchul. 147,342. 
Lqffler^ J, F. Ch., Bonifacius od. Feyer des Andenkens 

an die erfte cfarifil. Kirche in Thüringen. 143, 197« 

— — ; u. H. G. Demme^ drejr Friedenspredlgten, nebft 
'Nachtrag des Letztem über die Hoffnung eines fort- 
dauernden Friedens. EB. 62, 49s. 

Lykurg und feine Gefetzgebung. Mit Anmerkungen 
«US Plutarch überC voü A. IVettengel. 131, 214. 

Af; . . , 

Magazin von merkwürdigen Reifehefchreibungen. 3ir 
Bd« enth. Reife nach Oftindien, den philippinifchea 
Infein u. China, von F. Renouard de Sie Croix ; aua 
dem Franz. toiI Ph.'^Cbr. fVeylanä. EB. 6j, 497. 

». Mmrcher^' Fr. A., Beyträge zur Eifenhüttenkunde. 
sn.Thls 3r fid. von der Manipulation auf Stahl. EB. 
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Marcus^ Ad. fer., Ephemerj 
t — 4s H. EB. 70, 55 3» 



erjdem der Heilkunde. 4n Bds 



Meyersz , f. de Jonge Äieyeri^ 

V» Müller, Job.« die Staatsweisheitslekre oder PolilikA 
f. Dr. Heiaicheh. ' 

. N. 

*tJqfy Conr., poetifche Verfttche. §4}, 351. 
SettOf J. F., f. Toilettengefchenk. 
tiüfslein^ Fr. A. , ElemeQte der wiltenfchaftlichen Zoo-« 
logie. .147, 341. 

O. 

Oeßterlen^ Fr», die Scheinwiderfpruche in der heiU 
Sohrift. EB. 69, 549. 

Pictety 1. P'. , nourel itin^raire des vall^es auton^ da 
Mont-Blanc« 134, 240. 

Fipery Th. Cael., Proben ei^er neuen Ueberfetzung 
der Pfalmen und des Jefaias. 155, 403. 

Pdlitz , K. M. L^ ^ Dr. Franz Volhjnar Reinhard iia«h 
feinem Leben und Wirken dargef teilt, le Ablh. Bio- 
graphie. i'45, 32 !• . 



Reden bey Gelegenheit einer Amtsreränderung, tüii 

Fr. B. fVefiermeyery Jofc. Fr. W. Koch u. H. &dr/^* 

EB. 69, 550. 
Renouard de 5>. Crotx, F.', f. Magazill Tod merkwörd«, 

Reifehefchreibungen 32 Bd. - 

ü/e/f, A. Hf, Handbuch fär Lehrer in VolksCcliuleii» 

f^Vr Abtheilungen. EB* 6X} 4(6. 



Rofenmüller, J. G. , Pre<Iigt an erften Sonntage des Ad- 

venis im J. igii.' £B. 6%y 543« 

. f. G, Fr, &tiUr. t 

Rosmäsler^ A«, grundl. Anweifung Zeicbiien zu lemeni 

nach A- T, Oefer. 153, 390. ' 

Eühs, fr.^ f. 'Vtdentias u. Salfs Reifen. 
Kumohr^ K« Fr. , Qber die antike Gruppe Caftor n. Pol* 

lux. 153, 391. 
ltir/*r, J. N., Helkologie od. üb. die Natnr, Erkenntnib 

u* Heilung der GefcbwQre« i u. ir Bd« 134$ 233. 

S. ' 

Saehfe^ W«, daa WifTenswürdSgrte über die häutige 

Bräune. 1 u. ar Bd. 154, ^93« 
de St, O'oix , f. Renouard de St. Croix. 
Sammlung chirurg. fieobacLtungen, f. J« B. v. Siehold, 
i» für altdeutfche Literatur und Runft; herausg, von 

F. H. V, d, Hagen^ B. J. t^ocen^ J, O. Büfching und B* 

Hundeshageit. ir Bd. is St. 133, say. 
Scbemattfm der Diöcefan-GeiftHcbkeit des Bistbums 

Bamberg für das J. 1S13. 144« 315- 
*- — fitr das J. igii. f Kalender u. Sdienaatifm« 
Schmidy Pet.^ Anleitung zur Zeicbenkunft. 153, 399. 
Schmidt^ Kiamer, f. Klopftock und feine Freunde. 
Schneider^ K.« grundlich zweckmäfsige Anleitung zur 

Erziehung eines jungen Hühnerhundes« je verm» 

Aufl. £B. ^{4, 511. 
Sckonherg^ J. J, A.« LG. G« Tannenberg. 
Schriften, die, des Alten TeCtaments. Neo über fetzt 

von J. C W. Augufii u. W. M. L. de fVette. 5 Bde. 

139**73- 
Schuftern ^ F. A», f. Steatabandbncb, allg. genealogi« 

fdies. « 

äe//«r,^6. Fr., über die BefchaiFenheit, Zwecke und 
Wirkungen der beixrunderungswürd. Thaten Jefu u. 
feiner Apoftel. Nach dcflen Tode herausg. von J. G. 
Rofenmüller, £B« 64» 511* 

Senßr^ E« F., über abfolute Sicherung gegen Brandnoth^ 
als Fortfetzung des ron Steiner herausg. Entwurfs ei* 
ner neiien feuerfeften Bauart« EB. 64,507- 

t. Siebold ^ J. B., Sammlungen feltner und auserlef. 
Chirurg. Beobachtungen und Erfahrungen deutfcher 
Aerzte u. Wundarzte. 3r<iBd. EB. 67^519. 

Sintemis^.C, F., f. Zeitfchrift für den Prpteftantismus. 

Soibrig, C. E., Auswahl beliebter Gedichte zum Behuf 
der Declamation. EB. 61, 497. 

Spangenberg^ G. , f. G. G» Tannenberg. 

Spieler, die, im Glück u. Unglück. Ein Tafchenbuch 
för das J. igit. EB. 6i,4gg. 

V» Speneck , C. F. , Anleitung wie man in fireyen Wäl- 
dern Roth-, Dam-u. Rehwild, ohne Schaden an- 
zurichten, imgefunden Zuftande und bey guter Ver- 
mehrung erhalten kann 131, 371. 

Sprengel^ M.*C., f. Bibliothek der Reifebefchreibungen. 

Staatshandbuch, allgemeines g^nealogifches. 64r lanrg« 
iSii* !>' Bd. (herausg. von F. A. Schuft ern,) Neue 
Ausg. EB« 6%, 540« 



Stiirigy H. , f. Beden bey einer Amtsveränderung. 
Suizer^ J. A., Wahrheit in |Liebe,«in Briefen über Ka- 

thplicismus o. Proteftaotismus an J. H. Jung^ geii« 

Stilling, le.Aufl.'EB. 63« 504« 

T. 

Tannenberg's^ G, G., Abhandlung über die männlicfaei^ 
Zeugungstheile der Vögel« Ueberfetzt Ton J« J» A» 
Schönberg u. G. Spangenberg, EB« 71, $6%* 

Thilo y L. , die pädagogifche Beftimmung des Geiftli« 
chen als Wefen feines Berufs. 14a, 300* 

Toiletten - Gefchenk , neueftes , der Vorzüglichfte«\ 
Strick-, Stick-, Näh- und andern weibl. Arbeiten^ 
auf das J. 1813* angefangen ron J. F. Netto^ fortgeu 
Ton F. L. Lehmann^ nebft Aoffätzen von G. K. Clau- 
dius, EB. 6^1 549» 

JL 

U. 

« 

lieber das religiofe u. Cttliche Verderben unfers Zeit- 
alters, n. die Mittel ihm abzuhelfen; in Briefen her- 

• ausg. ron J. M. £; se AoH. EB. 63, 504. 

Vfteri, P., Erinnerungen für Studirende. Eine Anre- 
. de an die Zöglinge des medic Cantonalinftituts ia 
Zürich« 149, 360. 

V. • 

Valentin s^ G. V. , n. H. Salt*s Reifen nach Indien, Cey- 
lon, denii rothen Meer — —-in den J. igoa — i|o^« 
Aus dem Engl, von Vr. Ruhs, t u. ar Tb, f. Biblio« 
thek der Reifebefchreib. herausg« Ton Sprengel u» 
Ehrmann. 44 u. 45 r Bd. 

Vogler^^ Geh« R., L Worte, ein Paar, über den Hofn 
tt, Leibarzt Jierit^aiii. 

fValther^ G« F., f« Befchreibung einef kl. Gemälde n« 

Kunfifammlung zn Dresden« 
IV^termeyer, F. B., I^ Reden bey. einer Amtsreränden 
de H^ette, W. M. L., f. Schriften, die, des alten Tefte^ 

ments.' 
fVettenget^ A., f. Lykurg u. feine Gefetzgebung» 
fVeYlnnd , Ph. Chr. , f. Renouard de St. Lroix* 
fViimfen^ F. P. , Anleitung zur zweckmäfsigen Abfaf- 

fung aller fchriftl. Auffätze im i)ürgerl. Leben« EB. 

6a, 495- 
Worte, ein Paar, an das Publicum üb« den Hrn. Hoir« 
u. Leibarzt Bernftein zu Neuwied« (Vom Geh. R« 

z. 

Zeitfchrift fhr den Proteftantismns. (Herausg« Ton C. F* 

Siat^nis.y isH. if 5,401. 
— theoToc;ifche, f. Fr. Brenner. 
V, Zimmermann , E. A. W. , f . A. P. Ledrtu 
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Verzeichnifs der literariTchen ix. artirtifch^n Nacbrichtea. 



BefSrdemngen und Ehrenbezeugungen. 

Baumhoch in Jena 133, 232. Beck in Königsberg 
14!) 396. Dietz in KaUeb^irg 142^ 304. v, Herder in 
Freybcrg 141, »9j* Klinguth in Lubben 141, 295. 
». Kotzehue in St. Petersburg 133^ 231. Merbach in 
Leipzig 142, 304. Müllerin Weimar 142, 303. N/>- 
mcytfr in Halle 133, 231. Fewcer in Weimar 142» 303. 
de Sacy^ in Paris 146, 336. Schnauber t in Jena 133, 
^}X. Schreiber in Hetdelberg 1469 335« 

Todesfälle« 

Sackenreuther in Bayreuth 143, 309/ Succow in 
Heidelberg 143, 306. 

Univerfitaten , Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Darmftadt^ GymnaCuao, Redeübnngs-Feyer, Zinu 
mermanns Einladungsüchrift^ Sphulerzahl , Zunahme 



derf. 153, 391. Erlangen^ UniverCt., ertheilte Doctor« 
t^üirden, VogeVs Ofterprogramai, Zahl der ordentl. u. 
aufserordenti. ^rofefforen, Privatdocenren u. Lectofen 
X43, 305. Heidelbergs Univerßt. Difputat. und Do* 
ctorpromot. , Prorectoratswechfel und Voff^s EinJa* 
dunfi^sprogramm 144, 319. Karlsruhe ^ Lyceum, \ährh 
Prüfungsfeyer« Hebel's EinladungSTerzeichni&i Fre- 

äuenz des 'Lyceums 153, 391. München ^ Akademie 
er Wiffenlch., Preisfr. der philolog. und philoCoph« 
Klaffe 143, 305. 

Vermifchte Nachrichten. 

Bibel • Gefellfchaft zu St. Petersburg, mit Geneh- 
migung des Kai fers nach Art der Londner zu errich- 
tende, Zweck derf. 153, 392. Harding's in Göttingea 
Entdeckung eines neuen Cometen i33> 23t* 



III. 

Verzeichnifs der literarifchea Anzeigen. 



* . Ankflndiguttgen TOB Buch - u. .KunfthSudlem. 

Sarth in Leipzig 143, 311« Büfchler in Elberfeld 
15^9 410* Frommann in Jena 143;, 309. Gebauer, 
Bttchh. in Halle 149, 311. Gödfche. Buchh. in Meifsen 
156, 415. Gräff. Buchh. in Leipzig 143, 310. G«i7- 
hauman in Frankfurt a. M. 143, 310. Hennings, Buchh. 
in Erfurt 143, 309« Köhler in Leipzig 143, 310. Krie* 
ger in Marburg 15^, 412. Kümmel in HaHe 1569409. 
Kummer in Leipzig 15619 409« Landes- Induftr. Compt. 
in Weimar 156, 409. Montagen. Weifs, Buchhandl. in 
BeseDsburg 156, 414. Orellf Füfsli u. Comp, in Zü- 
rich 14)9 }ia* 156» 413« «ScAdA«« Buchhandl. in Eifen^ 



berg 1569 414. Waifenhaus- Buchhandl. in Halle 15^, 
4t 6* 

Vermifchte. Anzeigen. 

Auction von Büchern in Oöttingen, H^'iie'fche 
133, 232. Erich/an in Wien, Nachricht über den bey 
Gerold in Wien erfcheinenden Mufenalroanach , die 
Erfcheinungs- VerfpStung und Beyträg^ zu demfelben 
betr. 143)312. Gra/fe \n Göltitigen ^ Antikritik gegen 
die Becenilon feiner Schrift : Fhilofoph, Vertheidigung 
der Wunder^ in der Jen, Lit. Zeitung igiS- 147* 343» 
Stolz in Zürich, Berichtigung wegen feines Huttens vu 
Erasmus. 147, 344, 
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RKCHTSGELAHRTHEIT. 

HstOKLBtfRa, b. Mohr u. Zimmer: ffanähuch des 
franzöfifchen avtlrechtf^ yqn Dt. Karl Salomo 
Zacttariäy Grofsherzogl. Bad. Hofrathc und öf- 
fentl. ord. Rechtslefirer auf der Univert Heidel- 
berg, igog. £rßer Band. LXVlII u. 390 §.. 
Zitti/ter Band. 365 S, 8- (ij Rthlr. 6 gr.) — 

' ^Zwe^t^ gänzlich umgearbeitete Auflage, igii u. 
1812. jSrßer Band; GL VI u. 267 S. ZweyUr 
Band. 480 S. i?rt/f^r Band. 430 S. ^f^r^^rBaad. 
568 S. 8. (8 Rthlr. 12 gr.) 

U. .• . * : . t :. . ^• 

nter allein in, DeutCchland erfehieneaen febr ^ahl-. 
reicheii Schriften ^ über das firaozöfifche^ Civil« 
recht hat kein W^rk gleich Anfangs einen' fo entfchie- 
denen Beyfall erhalten und feigen verdienten Ruhm 
fo eldckhch behauptet» als das vorliegende Hand- 
buch. ^ Die Kritik r braucht bi^r auir -— was nicht 
immer der Fall ift — die Stimoie des Publicums zu. 
wiederholen : JZachariä gehört in DeutfcUand zu 
den erften Gelehrten « diejio d^v Bearbeitung des 
neuen Civilrechts.|;anz eigentlich die Bahn gebro* 
chen haben! ' y 

Schon, die ^rj^e Ausgabe machte gerechten An- 
fpruch auf ein in jeder £Qnficht gttaftiges.Urtheil der 
gebildeten Lefer, aber die zweyte hat die erßei fo** 
wohl in Hinficht d^r Vollftändjgkeit — *fie ift nvck 
zwey Bände vermehrt ^^ als in Hinficht der Darftel- 
lung felbft , bey Weitem flbertroffen. -r- Der Vf» 
hatte gleich Anfangs die Abficht, ein Weiic ffir denr 
kende Gefchaftsmänner und Praktiker zu fchreiben^ 
Sein Handbuch ibllte eine moglichlt vellftändige fyfte- 
tnatlfche Darfteilung des gefammten franzöfifchen Ci- 
vllrechts enthalten, zunächft zwar nach Anleitung 
des Code NapoUon, jedoch fo, dafs anch die übrigen 
franzöfifchen Gefetzbücher uncl die xieueften fupple- 
uientarifchen Gefetze in die Darftellung verwebt wür- 
den. Blofs das Handelsrecht und der ProceCs lagen, 
als far fich beftebende \yifrexilchaften,^aufeep dem 



Syftem der Pandecten gefchehen ift, auf die.Abwei-- 
cbungen beider Legislationen aufmerkfam machen 
follen. Wyr find überzeugt, dafs das Studium des 
C. M dadurch felbft in praktifcher Hinficht ein ganz 
eigenthamiiches Interefie Erhält.) — Endlich folltcn, 
nach Anleitung der öffentlichen Verhandlungen, die 
eig^nthflmlichen Principien des <7. N. kurz artgegeben, 
und die einzelnen fchwierigcn Stellen erläutert, oder 
wenidTtens die Schwierigkeit derfelben zur Weckung 
des Foriclmngsgeiftes hervorgehoben werden. — In 
der That hat der Vf. alle diefe angedeuteten Zwecke 
feines Handbuches in der neuen Ausgabe auf eine 
mufterhafte Weife erreicht. Der Vf., der bey der 
erflen Ausgabe felbft überzeugt war, daCs das Werk 
noch weit von dem Mufter, dem et nachftrebte, ent- 
fernt fiy, konnte bey der zweyten Ausgabe mit Zu- 
verfioht die Aeufseruhg wagen: „Manches, was zii 
der Zeit, als die erfie Auflage erfchien, auf Nacbficht 
Anfnruch machen konnte, würde jetzt einen ftren- 
gen Tadel verdienen ; ** er war ohne Zweifel >efugt, 
nach eio6r folchen Vollendung feine^ Plans, die erß$ 
Ausgabe, für gändich unbrauchbar zu erklären. 
, . . Sjs würde offenbat zuv/eit führen, wenn wir,*: 
um den vorzüglichen Werth der neuen Ausgabe zu 
betätigen, die alte und neue Ausgabe von Anfang' 
bis zulEnde mit einander vergleichen wollten. Wir 
wollen uns blofs damit begnügen , ' da das Werk fei** 
nem Inhalte nach ohnehin fchon allgemein bekannt 
ift, die äufserft gehaltreiche Einleitung der neuen 
Ausgabe mit der alten kurz zu vergleichen. Schon 
die fehr vermehrte Seitenzahl deutet hier, wie tjber- 
all, auf eine groiseUmftaltung-hiiw in der alten Aus« 

Sibe enthält fie nämlich nur 68 « inaer neuen 156 S. — 
eberhaupt wird darin gehandelt von dem Begriff, der 
Eintheilnng, den Quelten und Hülfsmitteln des frän* 
zöfifchetK Givilrechts. Der Begriff wurde in der alten 
Ausgabe in einem kurzen Paragraphen angegeben» 
während in der neuen zweckmäfsig der Begriff und 
die £intheilung von Recht und Rechtswiiienfchaft 
überhaupt vorausgelchickt wird. Der Begriff des 



Plane des Vfs. — Ferner foUte zwar das Verhältnifs, franzöf. Rechts felbft ift weit beftimmter^ als in der 



in welchem das franzöfifche Recht zu dem rö^iifqlien 
fleht, nicht blofs im AUgeiiieinen ^ fondera auch in 
jeder einleinen Lehre ,' angedeutet, aber nicht ^bey 
)6dem einzelnen Punkte durchgeführt, und eben 
fb wenig eine Ergänzung aüS dem letztern vorgenom-^ 
lÄen wei;den. (l5a$ $tudium deis reinen franzöfifclien 
Hechts und feiner Principien ipufs tvf^x allerdings 
einer gründlichen Vergleichiing^mit dem römifchen 
Rechte vorhergehen, indefijpn hätte der Vf. doch 
iüehr , als durcn die,|)Iofse Uinweifung auf Tkiba$a*s 
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alten Ausgabe. Verfteht man nämlich darunter dea 
Inbegriff der Grundfätze, die von der franzöfifchen 
Regierung eine äu&ere Sanction erhalten haben, fo 
würden die rechtlichen Normen nicht ausdefehloflen 
werden, die ijich auf die auswäitigen VörhältnilTe 
Frankreichs .beziehen ; beffer und einfacher : es ilt 
der Inbegriff der Gefetze, nach welchen das franzö- 
fifche Reich (FVankreich im eigentlichen Sinne) be- 
herrfcht wird. — Auf den aUgemeinen Begriff folgt 
die Haupteintbeilong ia öffentliches und Privatrecht, 
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welchen der Vf. als dritte Art das aus beiden gleich- 
fam gejrnifcbtQ (Vecht, ^vas bezi&hiuigsweife iowohl 
za)ciielem 9 . als ^enem gereohif^t werden kann , hinzu- 
fügt » wovon in der alten Ausgabe hier keine Keda 
war. Es gehören dahin die Privatrechte des Kaifers 
und der kaiierlichen Familie, die Rechte des Kroii- 
fchatzes, das Adels- und Majoratsrecht. Obgleich 
das vorliegende Handbuch dem Pnvatrechte axtsfchlie- 
Isend gewidmet ift, fo hält der Vf., um förgfältig 
Alles zu erfchöpfen, es doch för nöthig, in welt- 
läuftigen Corollarien (S. VI — XX.) von der Verfaf- 
fung des franzöf. Reichs , von dem Regierungsrechte 
und von den eben erwähnten gemifchten Rechten zu 
handeln, und allenthalben die nöthigen literarifchen 
Hinweifungen dem Lefer mitzutheilen« Für diefei 
überaus niltzliche Zugabe wird gewifs Jeder dem Vf« 
Dank wiffen, der ficn auch nur durch ein flüchtiges 
Studium des neuen Rechts überzeugt hat, wie febr 
das eigentliche Privatrecht mit den hier bei^Ohrt^n 
Oegenftänden in wechfelfeitiger Beziehung fteht. •— 
Als Eintiieilung und Arten des franzöf, Zivilrechts . 
führt der Vf. das gefchriebene und nicht gefchrie- 
bene, das allgiemeine und befondere, das theoreti- 
fche und praktif^he Civilrecht an. la der alten Aus* 
gäbe waren diefe £intheilungen lange nicht erjchö* 

J>fend genug dargeftellt. Bey -der £intheilung 4n -ge-* 
chriebenes und Gewohnheitsrecht z..B* fehlten nicht 
nut^ die Begriffe im Allgemeinen, fondern auch der^ 
im altern franzöf. Recht fehr bedeutende Unterfchied 
zwi&^hen ufagn und coutumes* Die Grundfätze felbft 
über die Anwendung der Gewohnheiten, Land- und 
Stadtrechte find auch viel befTer beftigynt. Die zweyte 
Eintheilung in allgemeines, und befonders Civil« 
recht giebt cTem Vf. Gelegenheit, die Quellen und' 
Hülfsmittel Ober die befondem Civilrechte der -fran- 
a;öf. Militärperfonen , der Juden und Land wirthe nach* 
zutragen. ^ Das franzöf. Handelsrecht wird aber in 
der neuen Ausgabe bis zur Befcbreibung der einzel- 
nen franz. OeletzbCIcher verfpart. Bey der dritten 
Eintheilung endlich in theoretifches und praktifches 
Civilrecht findet fich in Hibficht auf das letztere ge- 
genwärtig die fo wichtige Bemerkung eingefchaltet : 
dafs das praktifche Civilrecht wiederum theils die 
Grundßitze für die gerichtliche y theils für die w/^^r- 
ffmr&^/ir&if Praxis enthalte , und dafs der Haupttheil 
der letztern die Notariatswiffenfchaft fey. Hierdurch 
wird denn der Vf. (da von dem C. de pr. nicht an die- 
fcr Stelle > wie in der alten Ausgabe» fondern weiter 
unteii die Rede ift) veranlagst, das franzöf. Notariat 
etwas näher zu befchreiben und auch auf die wich- 
tigfte Literatur darüber aufmerkfam zu . machen. 
Abermals eine fehr erfreuliche Zugabe \ — - Die Lehre 
von den Quellen de5 franzöf. Civilrechts ift mit der 
DarfteBttng in der alten Ausgabe gar nicht zu verglei- 
chen* Der Vf. handelt zunächft von den Quellen im 
Allgeoieinen^. und Jodaiin von den franzöf. Gefetz- 
bücnern infpnderheit. Im Allgemeinen werden zu- 
förderft die Arten der franz. Gefetze angeführt, und 
mit Reclit die Senatusconiulte und Gefetze in der en- 
tern Bedeutuxig den kaiferlichen Decretea vorange» 



fetzt, da die letztern nur die in den Senatusconfultea 
und Gefetzen au%eftelltenGfundlatze weiter ^ausfüh- 
ren, dunkle oder vieldeutige G^fetze erklären, und die 
zur VoUzieJbung der Senatusconfulta-wEKl Gefetze noth- 
wendigen Anordnungen machen foUen. Die Bemer- 
kung der alten Ausgabe, dafs die franz. Staatsverfaf- 
fung noch nicht in dem Grade beftimmt zu feyn 
fcheine^ 'dafe man eine genaue Gränzlinie zwifchen. 
den Gegenftänden, die für den Senat u. f. w. gehö- 
ren, ziehen Icöniie, jEt )axm unterdrückt, und die 
Gutachten des kaiferlichen Staatsraths, fo wje dtie 
Circularfchreiben und Entfcheidungen derStaatsmini- 
fter geradezu unter cUe Quellen gefetzt worden. — - 
Bey der verbindenden itraft der Gefetze ift der höchfiL 
folgenreiche Unteffchied' zwiüchefi Promulgation upd 
Publication, der bey der altenAusgabefaft ganz über- • 
fehen war,' ausführlich' hervorgehoben. Die meiften 
Schriftfteller ftber das neue Recht fcheinen darüber 
noch' nicht vöUig im Reineq z\x feyn. Ueber den ab- 
weichenden Zeitpunkt, mit welchem die verbindende 
Kraft der kaiferlichen Decrete eintritt, ift in det^ 
neuen Ausgabe ein befonderer Paragraph eingefchal-* 
tet, und der bidfcahnte GVundfatz, dafs den Gefetzea 
in keinem Falle feine rückwirkende Kraft beygelegt 
werden könne, deffen Auslegung und Anwendung 
fo viele Streitfragen veranlafst hat, ift nicht blofs» 
wie in der alten Ausgabe, berührt, fondem gründ- 
lich erörtert worden. Eben fo ift'audh der aridere 
in der alten Ausgabe gänzlich fehlende Grundfatz : 
dafs RecbtsuniFirilfinheit oder Irrthum nibht entfchul- 
digen kann, als öinfe Folgerung des unbedingt ver- 
pflichtenden Zeitpi/nkts der Oefetze aufgeftellt. — 
jbie Frage': wen verpflichten die Gefetze? ift gleich- 
falls mit viel gröfserer Prieifion erörtert, als in der 
alten Ausgabe. Der Vf. geht nun dabey von der fehr 
richtigen Anficht aus > dafs diefelbe gleichbedeutend 
mit der Frage fey: wer als Unterthan des Staates, 
als uhterworfen der StaatsgeSvalt betrachtet werden 
könne ?%r unterfcheidet forgfahig perfönliche, ding- 
liche und Gerichts- Unterthänigkeit, und entwickelt 
die davon, eintretenden Ausnahmen fowphl nach all- 

Sremeinen Grundßtzen , als nach den befondern Vor- 
chriften der franzöf. Gefetzgebung auf das Gründ- 
lichfte. — Der Grundfatz: dafs die franzößicheii . 
Gefetze in dem franz. Staatsgebiete ausfchließend ver- 
pflichtend find, ift jetzt auch viel vollftändiger erör- 
tert. Die Lehre' von den Folgen, welche die verbin- 
dende Kraft der Gefetze hat, und zwar theils für den 
Richter — wobey die Lehre von der Auslegung derGe- 
fctze und der juriftifchen Auslegungskunft bey wei- 
tem ausführlicher tibgehandelt ift , als in der alten AlöS- ". 

gäbe theite für die Uriterthanen — wpbey infon- 

derheit die fo wichtige Lehre Von Scheinhärideln und 
Nichtigkeiten '($. lg «• 19O vorkömmt — ift als eine 
ganz neue Zugabe' *zu tet rächten, und dalTelbe gilt 
von dem ($. 2o.> freyljch hur fehr kurz berührten ge- 
genfeHigen Verbäjtnifle- unter verfchiedenen Gefetzen 
in Be^iehun^:auf ihre verbindende Kraft. Während 
iii der alten ^Ausgabe itixt allein die. nähere Befchrei?. 
bunir des Code NaifoUon den Befehl tds der ganzeo ISin^^ 
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tötuDg ausmaclite , ift in der neuen Ausgabe eine ge« 
naue Befcbreibung aller franzöfifehen Gefetzböcher» 
alfo auch de&'Code de procidure civitey de commet-cif 
d^inßrucHoH criminelle und Code pfnat an die Stelle ge- 
treten — der Code rural war fchon früher (i. 6.) er- 
wähnt. — Wje höchft befriedigend die Befchreibung 
des Code Napolioh inlbnderheit in Vergleichung mit 
der frühern Ausgabe fey , davon kann man fich Tchon 



JULIUS 181 J- 



4» 



nen Familie. — „Ich fcheue micB nicht — heifst es 
am Schliiffe des ganzen Auf fatzes — eiöe Theorie 
vorzutragen, welche nur durchdachte Gründe, und 
warmes Gefühl für Recht und Humanität mir ein- 

§ah<&n , obichon fie nicht an allen Orten Eingang fin* 
et, am wenigften dort, wo befchränkte Köpfe und 
feile Seelen dem fchimmernden Gebiete der Gnade 
huldigen, weil Mangel an Verdienft iind innermAVerth 



bey einer flüchtigen Durchficht überzeugen ! — Die .fie für höhere Begriffe unfähig macht, oder wo ftolze 
Lehre von den HtUfsmitteln zur Erlernung und Bfear-' und felbftfüchtige Menfchen , willkürliche Maximen 



beituhg desfranzöfifchen Civilrtchts, ehemals in ei- 
nem einzigen Paragraphen abgefertigt, macHt nun 
(S. CXJX — CLVI.) den Gegenftand eines wcitläuf- 
tigen Hauptftücks aus. 

Diefelbe Sorgfalt, welche der Vf. mit unermfl- 
detem FleiCse auf die Einleitung verwendet h^t, ha- 
ben wir überall auch bey dtm eigentlichen Sy- 
ftem , fowohl des theoretifcnen als praktifchen Civil- 
rechts, in jedem Paragraphen, ja faft auf jeder Seite, 
zu bemerken Gelegen beit gehabt, fo dafs wir aller- 
dings dem Vf. das ehrenvolle Zeugnifs geben mülTen : 
dafs er ftatt einer neuen, nur hier und da veränder- 
ten, oder durch Zufätze vermehrten Ausgabe, durch 
fein raftlofes Fortfehreiten in der Wiffenfchaft ein 
neues Werk geliefert hat, das fo gar viel zu wünfchen 
nicht mehr übrig läfjst. Ohne Zweifel muis die erße 
Ausgabe, fo fchätzbar fie zu ihrer Zeit auth war, 
jijinmehr für völlig unbrauqhbar erklärt werden» und 



und eigennützige Staatsverwaltungen vorherrfchenft 
find. Dagegen ift es ein belohnendes Gefühl, die , 
Feder für Wittwea und Waifen zu führen '* u. f. w. 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, in der Voff.Buchh.: Abimndlung Über Ein- 
richiung und -Gebrauch des kleinen Gewehrs. Von 
51 F. Seydelly Königl. Preufs. Major von der Ar- 
me© und Director 3er Kriegsfchule zu Königs- 
berg in Preufsen. Mit einer Kupfertafel. i%iu 
3» Si- gr. g< (i Rthlr. g gr.) 

Der Vf. zeigt fich in diefem fehr bündig und deut- 
lich gefchriebenen Werke als einen vorzüglichen Ken-^ 
ner derjenigen Gegenftände, die feine Abhandlung 
umfafst. £r befchreibt i) die Einrichtung des klei- 
nen Gewehrs, nämlich der Muskete» Büchfe, des 
Karabiners und Piftols und alle ihre Theile, und 



die neue Ausgabe eHcheint als ein völljg unentbehr- n^) deren Gebrauch , wohin er die Unterfuchung der 
liebes Hülfsmittel, (owohl für den theoretifchen als verfchiedenen Gewehre und ihrer Theile, die Muni^ 



praktifchen Juriften, wobey er, wenige gehaltvolle 
oohriften ausgenommen, eine ganze Scbaar feichter 
Gompendiea und fonftiger höchft ephemeren Pro- 
ducte leicht entbehren kann. 

» 
Ohne Druckort: Abhandlung Über das Recht dir 
Penßoneny vom Hofrath Grund. I8ii* 64 S. 2* 

Ein mit vieler Wärme oind Klarheit gefchriebener 
Auf falz« der allgemeine Beherzigung verdiente. Er 
wurde durch einen andern Auf fatz im Reichsanzeiger 
1805.^. 6: ;,Ueber das Vorenthalten der Pcnuo* 
nen,'' veranlafst, und der Vf. hat feinen Gegenftand 
von mehr als einer Seite reiflich erwogen und mit 
vieler Wärme dargeftellt. Rechtsgefühl und Ver- 
nunft verlangen, dafs bey den Penfionen ein fefteres 
Motiv, als die Gnade, das Wort zu führen habe. 
J}ie Penfionen find alfo. keine Gnadenfache » wie diefe 
gewöhnlich behauptet wird^ fondern in dem voUkom* 
menen Rechte gegründet. Der Vf. geht (Sl* 10.) von 
dem richtigen Satze ^us : Penfion ift im eigentlichen 
Sinne eineTqlge der nefoldung. Sie kann blofs dem- 
jenigen zu Theil werden y welche einen Staatsdienft 
^leklejdet hat» und hieraus ergiebt fich, dafs nur 
Staatsdiener, wenn fie aufser Thätigkeit gefetzt wer- 
den, Penfiqp geniefsen, und dafs der Rechtsgrund 
und der Maafsitab, .welcher für die Staatsdieui'te und 
für die Befolduiigen aufgeteilt ifk, auch für die Pen- 
fionen gilt. Der Vf» handelt hierauf näher vom Rechte 

' Penfionea der Staatsdiener und ihrer binterlaüe* 



tion und ihre Verfertigung, die Ladung jind das 
Schiefsen , nebft den dazu gehörigen Verluchen , die 
Wahrfcheinlichkeit des Treffens u.f. w. rechnet, und 
zuletzt werden noch in>inem Anhange die Regeln 
utid Vor^heile für das Putzen, Repariren nnd Pro- 
biren des kleinen Gewehrs angegeben. Bej derglei* 
chen Unterfuchungen, wie fie der Inhalt dietes Buchs 
nöthig macht, ift niathematirche und phyfifcalifche 
Gründlichkeit ein Haupterfordernifs, welcne der Vf. 
auch angewandt hat» fo dafs der junge Officier iii 
jeder Hinficht eine befriedigende Belenrung erhalt» 
Deswegen verdienen auch leine Varfchläge von de- 
nen , welchen die Beforgung des kleinen Gewehrs filr 
das Militär obliegt» Beherzigung» Gleich Anfangs 
urtheilt er fehr richtig, dais man faft allenthalben 
die Wichtigkeit der genauen Beftimmung des Kali* 
bers nicht anerkenne: denn die angegebene Verfehle- 
denheit deflelben von c,6o bis 0^79 zeigt diefs deut- 
lich» und felbfl: in ein und demfelben Saate ift bey 
der Muskete nicht immer einerley Kaliber eingeführt* 
Obgleich ein gröfseres Kaliber auch eine gröfsere 
Wirkung hervorbringt, fo fcheint doch zur Be- 
quemlichkeit das Gewehr zu tragen und zu hand- 
haben, und* der paflenden Ladung wegen , ein 
UurchmefTer der Seele von 0,60 Zoil> wie er vor 
dem letzten Kriege bey den .preufsiichen Musketen 
angenommen ift, zum Fetcfdienft der angemeffenfttt 
zu feynr«. Und at^ diefe Art find alle Mangel des klei- 
nen Gewehrs bey Befchreibung jedes Theils ange* 
zcijgt^ und deren Vfrbeilerung angegeben» Bey An- 
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briDgung des Zündlochs glaubt der Vf. , dafs m^n ei- 
nige Kgrner Pulver wOrde erfparen könDen, wenn 
CS in der Mitte der Ladung eingebohrt wäre, wenn 
niir das Selbftauffchütten des Pulvers fo gut von ftat- 
ten ginge. Allein es lehrt auch aufserdeni die Erfah-^ 
rung bey allen Jagdgewehren, dafs, wenn es nicht 
an der Schwanzfehraube angebracht ift, ein em- 
pfindlicher Stofs verurfacht wird. Nach S. 69. wird 
aus Erfahrung gegen die gewöhnliche Angabe be- Ri 
ha uptet , dafs die gröfsere Krümmung der 2öge bey bi 
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lieb, von za grofisem Kaliber, z. B. yon dreylfithigexi 
Kugeln, feycf, fondern nur von i^ bis illöthigen, 
die 0,4 Zoll Spielraum in Patronen jgepackt haben, 
und wo man nothigen Falls auch mit Itarken Pflaftern 
laden kann. Ganz richtig rQgt der Vf. (S. 117.) die 
Einrichtung an den franzöfifchen Musketen* und Ka- 
rabiner - Schäften , dals die Kolben zum beffem An« 
fchlagen einen Ausfchnitt; haben, weil dadurch der 
Ruck und Stofs weit fühlbarer gemacht wird, da 
' ngejgen ihn das Backenftück ableitet. Da alle 



den'BOchfen eine geringere Schufsweite gebe, oder. Theile des Gewehrs lehr genau angegeben und er 
dafs fie nicht fo fcharf fchiefsen, als bey minderer läutert find, fo hätte diels auch (S. 131.) bey dem 



Ki-ümmiing derfelben. Bey Auffetzung des Vißrs 
an Bflchfen macht der Vf. (S. 73.) die iJemerkung, 
dafs es eigentlich hinten an der Schwanzfehraube ge- 
fchehen mttffe^ damit es^den Oegenftand nioht decke, 
auf den man ziele, und auch die gehörige Stärke und 
Fertigkeit erhalten könne. Wenn man Schützen bey 
der Lifanterie und Cavallerie gezogene Röhre geben 
wiflj fo dürfen fie (nach S. 75.) nicht, wie gewöhn- die Schiefsverfuche 



dem 
Schneller oder Stechfchlofs gefchehen, und nicht auf 
die Werkftätte des Büchfenmachers verwiefen wer-' 
den follen. S. 158. ift auch der beffern meffmgenea 
Pfannen nicht gedacht, fondern blofs der 'eifernen. 
Vorzüglich intereffant mufs den jungen Officieren der 
zweyti Ablchnitt ^von dem Gebrauch des kleinen Ge* 
Wehrs und feiner Theile feyn , fo wie im Anhange 
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^cr am 5t^n Dccbr. ig 11. zu Kopenhagen Terftor- 
l>ene Gehchne Conferenz - Rath M^ircut Gerkarß, Graf 
RofencronCy Ritter des Elcphantenordens , Grofskreuz 
\om Danebrog, Freyherr zu Rofendal , Yerdient, 
wenn gleich nicht als Schrif tfteller , doch als Gönner 
und mittelbarem Beförderer der Wiflenfchaften, ein aus- 
gezeichnet ejiren volles Andenken, Sein Vater war der 
J^onorarbifchof und Lector Theologiae Eduard Loudi» 
mann de Rofencrone zu Bergen in Norwegen, wo der Sohn 
den isftbnMayija /. geboren wurde. Er ftudidrte auf 
der Akademie zu Soröe, begabfich auf eine Zeitlang nach 
Laufanne f und vurde während feines Aufenthalts in Ita- 
lien Mitglied der arcädffchen Akademie zu Rom und der 
cicmeniinifchen zu Bologna. Im J. 17^7. ging er ajs Ge- 
fandlfchaf ts - Secretär nach Stockholm, 1 7;^^. als Gcfand- 
tQrnach Dresden, und 1776. nach Berlin, wo er fichdie 
befondere Achtvng Friedricks des Großen erwarb. Vom 
J. 1780. an war erMh^fter der auswärtigen Angelegen- 
heiten inKopenhageA, und wohnte dafelbft dem Staats- 
rath bey. Ak Staatsrainifter im Geheimen Staatsrathe, 
>vfilches er 17g 3. wurde, erhielt er auf Verlangen und 
mit Penfion 1784- den Abfchied. Von jetzt an lebte er 
auf feinen beträchtlichen Gütern, und widmete die 
Ruhe des Landlebens dem Studium der Wiffenfchaften. 
Die königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Trond- 
heim, und fpäterhin auch die zu Kopenhagen, nah- 
men ihn zu ihren Ehrenmitgliedern auf. Die, befon- 
ders im Fache dyr nordifchen Literatur, beträchtliche 
Hjeliiiftiei-nifche Bibliothek, welche er nach feines 
Schwiegervaters Tode geerbt hatte, vermachte er im 
J. X806. an die königl. Bibliothek zu Kopehhagen, wo- 



durch diefe in ihrer nordifchen Abtheilung einen in* 
tereffaiiten und bedeutenden Zuwachs erhielt. Zu dem 
wiffenfcfaaftlichen Infiitute , welches Se. Maj. im J. i go^. 
fiiftcte, fchenl(te er für die drejc erften Jahre feiner 
Emftehung einen jährlichen Bej^Crag- yon xooo Athlr. 
Von verfchiedenen andern zum Flur dar WifCenfchaf. 
ten von ihm gemachten Difpofitionen, die ihrem gan- 
zen Umfange nach erlt nach dem Tode feiner \^ittwe 
(einer geb. Fräul. v« Hjelmfliern) werden bekannt wer»« 
den, weifs man jetzt nur fo viel, dafs £e beträchtlich 
und in feinem' bey der königl. dänifchen Kanzley nie* 
dergelegten Teftamente näher beftimmt Und. "ll^nch 
die jüngft geftiftete U^iveriltät feines Geburtslandes 
Norwegen zählt ihn unter ihre ausgezeichneten Wohl- 
thäter. Sein fchöner Wahtfpruch war: ^^Omnia p«-. 
niae" — und diefer blick|e aus allen feinen Unter« • 
nehmungen und Handlungen hei-vor. 

• 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der König ron Würtemberg hat den bisberigea 
Hn* Prof. Flatt d.j. zu Tübingen zum Oberconli&onal- 
rath und Stiftsprediger in Stuttgart ernannt. 

. Der Vf. der Schrift : Unterhaltungen über die Ver» 
bindung des Sichtbaren mit dem Unjichtbaren ^ Zürich igo^, 
und Herausgeber der Selbßbiografhie eines ehemals der 
Neologie erg^enen Predigers ^B&M ifop. (beide Schriften 
find in der A. L, Z. beurtheilt), Hr. Altrathshcrr Jok. 
Conrad NüßheUr^ geb. 1759, ift vondem grofsenRathe 
zu Zürich in delTcn Frühlings Gtzung von diefera Jahre 
zum Mitgliede des in böchfrer Inftanz urtheilenden 
Obergerichtshofes, der zugleich Oberappellations- und 
Criminalgerichtshofift, erwählt worden. 
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GESCHICHTB. 

ScHKEBBERO, iD d. Vcrlagsbuchh. : Leben der beir 
den unglücklichen Markgrafen , Albrechts des StoU 
zen und Dietrichs des Bedrängten , herausgegeben 
von Merket. i8o6- 382 S. 8- (1 Rthli-) 

Ohne Vorrede und irgend einer Nachricht von 
feinem Plane und Zwecke*, beginnt der Vf. mit 
Klagen über die Parteylichkeit der altern Chroniften, 
die insgemein Geiftliche waren und die weltlichen 
Fürften lobten oder tadelten , je nachdem fieh folche 
gegen die Stifter und Klöfter freygebig oder karg ^r- 
wiefen hatten» Gerade auf diefe Art loUen nun auch 
{litf beiden unglücklichen Markgrafen behandelt wor- 
den feyn, daher Hn M. fich bewogen fand zu deren 
Lebensgefchichte hier einen Beytrag in zwey Ab- 
fchnitten «u liefern. Der erfie enthält das gemein- 
fehafitiehe Leben beider Mßrkgrafen bis zu Albrechts 
Tode. Mit undankbarer Mohe unterfucht der Vf. 
die Herkunft und .Famifienverhäkniffe ihrer Vor- 
ältern , und ^r7^hit 'hierauf die'Mifsheliigkeiten , die 
im markgraflichen Haufe dadurch lierbeygeführt 
wurden, dafs Otto, gegen das deutfche Erbfofgerecht, 
feinen jOngera Sohn Dietrich zum Markgrafen be- 
ftimmte , den älteften Bcinzen Albrecht hingegen auf 
gewiffe Güter anwies. Bey den darüber entftande* 
nen und in der Oefchichte bekannten kriegerifchen 
Auftritten, wird Albrecht eecen dieBefcHuldigungen 
iE Schutz genommen, welche ihm die altern und 
fieuern Cjötchichtfchreiber über fein Benehmen ge- 
macht haben. Ob deich das Recht der Erftgeburt 
jlateials noch nicht lo wie jetzt, in Dentichland ein» 
lil^ÜhFt war : td glaubt doch der VF. , dafs Otto über 
die Markgraffchaft^nicbt fo willkürlich hätte verfü- 
gen können, weil die erftgebornen Prinzen immer 
rinen gewiffen Vorzug vor den nachgebomen gehabt 
hStten , mithin Albrecht allerdings berechtigt gewe* 
fen f^y» gegen di# väterliche Anordnung ficn aufzu*^ 
lehnen. Gleichwohl heifst es (S. 56.^» wenn Otto 

{rteich Anfangs die Verordnung gemacht hätte, dafs 
^in jüngerer Sohn Dietrich ^^arkgraf werden foUte, 
fo würde fich diefes Albrecht unftreitigr?) haben ge- 
fallen laflen. Ueberhaupt fchiebt der Vf. mit feinem : 
;,wahrfcheintich und vietteichf' fehr oft Muthmafsuri- 
^ nnter, die- mit den Zeogoif feto gleichzeitiger Chr6^ 
Siftenlich nicht allemar Vereinigen laffen. — Nach 
S. 64. wird die Richtigkeit der Angabe der Lauter- 
bereifchen Chronik , & ob Markgraf Otto dreyhun- 
dert taufend Mark Silbers (CCC mUtia) im Klofter 
AltenzeU niedergelegtiiabet ans guten Gründen i» 
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Zweifel gezc^n und tut einen Schreibfehler erklärt^ 
den Hr. M. dadurch zu verbeffem Tucht, dafs dlefe^ 
für jene gieldannen Zeiten übertriebene Sumpie nur 
in 700 Marken befanden haben möchte. Der übrig^ 
Theil diefes Abfchnitts erzählt den bekannten Bru- 
der* Krieg zwifchen Albrechten und Dietrichen, der 
für Erftern undiUrklich ausfiel und fich mit feinem 
im J. 1195. er^gten Tode endigte. Was die Thö* 
riogifchen Chroniken darüber erzählen , untei«rirfl 
der Vf. (S. 103 f.) einer fcharfen Kritik, und tadek 
befonders den Autor, de Landgr. in hiftor. S. R. G. 
T. I. der fich mancher 'chronologifchen Unrichtigkeit 
fchuldig gemjK^ht habe. Etwas zu weitTchweifig han- 
'delt der Vf. von der Vergiftung des Markgrafen Al- 
brechts , und von den verfchiednen Muthmafsungen; 
wer der Urheber diefer That gewefen fey. Bey dem 
allen bleibt die Sache noch immer dunkel, und ob-w 

Sleich Hr. M, geneigt ift, diefe That dem, gegen Ai- 
rechten aufgebrachten Kaifer Heinrich beyzumeffeir^ 
fo beruht doch diefe Angabe auf blofsen Mutbma fsun- 
gen, wodurch die Gefcnichte felbft nichts gewinnt. 
Eben fo wenig gehören hieher die frömmelnden Aeu- 
£serungen und Stolsfeufzer, deren fich. der Vf. zum 
öftefn bedient, wie er denn auch diefen Abfchnitt 
mit dem Ausruf befchliefst: „So wahr ift es alfo, dafe 
Gottes Gedanken nicht Menfchen Gedanken finrfi 
und was diefe bös zu machen' fuchen, das weifs Gott 
' zu Ai Guten zu lenken." Zweiter \^hkhniit. DieU 
ricks Leben als Grafen zu Weißenfels und Markgraf ek 
zu Meißen. Nach Albrechts Tode hätte nun zwar 
Dietrich als nächfter Erbe in der Markgfaffchafk 
nachfolgen follen ; allein Kaifer Heinrich hatte fie als 
ein verwirktes Lehn eingezogen , und es ftand nu4 
bey ihm ,• dafTelbe zu benalten oder an einen Agna- 
ten zu vecgeben. Erft nach deffen 1197. erfolgten 
Tode kam Dietrich zum Befitz der MarKgraffcnaft| 
mit welcher er vom König Philipp beliehen würd^ 
Seine Re|ierufi^ fiel gerade in die unruhigen Zeiten 
iiner zwiefpaltigen Kaiferwahl, die hier mit ihren 
kriegerifchen Folgen viel zu weitläuftig przählt wi^-d, 
[Date Philipps Ermordung (S. 195.) in das J. 119& 
litatt i2og. gefetzt worden, mag wohl ein Druck« 
oder Schreibfehler feyn.] Auch die folgende Ge- 
fchichte des Markgraten Dietrichs ift mit den dama» 
Ugen Begebenheiten Deutfchlands , an welchen er 
dberall Antheil nahm, fo genau^3^rbunden, dafs er 
feiten als eigner Regent erfcheint, und für die meifs* 
nifche Gefcnichte, die doch der Hauptzweck des 
Buchs feyn.follte, zu wenig IntereiTe gewährt* 
Mit dem J. 1213. hebt (nach S. 267.) gleicbiam eine 
neue Periode an , welche Dietrichen nichts «als Kran- 
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IcuDgen, Gefahr, und zuletzt ein^Q ^ewaltfamen Tod 
herteyfübrte. Der Vf. erklart feine Stiftung desTho- 
ma^klofters zu Leipzig und das mit dem Kaifer Otto 
gefchloffene Bündnifs für die vs^ahre Quelle aller der 
.traurigen Vorfalle , die ihm in der Folge den Zuna- 
men des Bedrängten zugezogen haben« Ei(ie Menge 
von Muthmafsungen über beide Gegenftände, beibn* 
ders über die Unzufriedenheit des Adels, füllen meh« 
rere Seiten an, die doch am Ende zu keinem ganz 
richtigen Befultate führen. Die eigentliche Quelle 
des Streits zwlfchen dem Markgrafen Dietrich und 
feinem Adel ift wohl in der Anlegung der Steuern 
tBete^ aufzufuctien , die dem, durch unaufhörliche 
Pehden ohnehin verwüfteten . Lande um fo lältiger 
wurden, weil durch grofse Stiftungen, unter welche 
|iuch das Thomasklolter zu Leipzig gehörte, die Do- 
inänen des Re^en^en fehr vermindert wurden, und 
initl^n neue Steuern unvermeidlich 'waren« Schon 
zu jenen 2yeiten hatte der meifsnifclfe Adel (majores 
terrae^ ein grofses Gewicht, und bildete gewiffermafsen 
eine Art von landfchaflljchem Verein, der die Will- 
)iür des Landesherrn, befonders in Anfehung der Ab* 
gaben» zu befchränken fuchte. Alle Vermuthungen 
alfo, die der Vf. über die Beftrafuug des aufrühreri- 
fchen Adels vorbringt, verdienen keine Rückficht» 
^ben fo fonderbar ift es, wenn er den Markgrafen 
damit entfcbuldigt , da£s er auf das Betragen ieiner 
Beamten n|cht fo genau habe achten können, und, 
dafs der Adel fehV unrecht gehabt habe; die Schuld, 
Welche die Beamten hatten , dem Hn. felbft aufzubür- 
den. Hr. M. hätte nur bedenken folled , dais die Be- 
amten, welche die Steuern beytreiben, den Befehl 
ihres Fürften befolgten, und da fs mitbin die Unzufrie- 
denheit des Adels nur auf dief(gn fallen mufste. Wie 
der Streit mit der Stadt Leipzig und dem Adel ausge- 
glichen worden , welche Unruhen fich in der Fo^e 
vom neuen ang€r{ponnen haben, wird (S. 299 fjp.),uni^ 
Ttändlich erzählt Kaum hatte fich König Friedrich, 
der. den Markgrafen fo kräftig unterstützte, aus' 
iPeutfchland entfernt, a)s die Leipziger vofn neuen 
auf Rache dachten und folche an ihren Fürften durch 
Ivleuchelmord ausübten. Ueber fein Todesjebr liefet 
tnan (S. 344-) eine weitläuftige Controvers, die der 
Vf. mit den 17. Februar J32i.-entfcheidet.' DerSchlufs 
cliefes Abfchnitts enthält einige Familien -Nachrichten 
des verftorbenen Markgrafen, und beyläufige Bemer- 
kungen über die Erbfolge in der Markgraflch^ft Mei- 
osen. Die VeranlalTung dazu nahm der Vf. aus-der^ 
t^achricht, dafs Landgraf Ludwig Von Thüringen, 
der als Vormund des noch unmündigen Prinzen, 
Heinrichs des Erlauchten , die Huldigung iiir denfel* 
leii einnahm, Geh zugleich felbft als künftigen Erb- 
herrn und Markgrafen huldigen liefs, Jm rall der 
Prinz , in der Minderjährigkeit nni Tode abgehen 
foUte. Da defr jup^e MarKgraf noch zwey Brüder 
Ibatte und fein Vormund kaum unter die entfernte- 
Tten Agnaten gehörte, um nur irgend ein Erbfchafts- 
techt zu begründen, fo glaubt der Vf. dafs entweder 
in der Huldigungsformel die Worte: j^ohni Erben zu 
hiuUr laßen " ausgelallen worden 9 octei; 4«I^ |a djlefeip 



Vorgange eine Erbverbrüdeimng(?) zwifchen MeiCsen 
und Thüringen ^umGrunde lie^S. 

Auffallend war es Rec. dals der Vf. (S. 90^) dstä 
Oßertand für die Laufitz gehalten hat\ da ihm doch 
wohl nicht unbekannt feyn darf, dafs daruntej^ Oftp 
.thüriogen zu ver'ftehn fey. Was hingegen S. 15. u. 69, 
Ober den , im Chron. MatU* Sereni gebräuchlichen Jah- 
resanfang gi^fagt worden , verdient alle Aufmerkfam- 
keit'des Diplomatikers ; -auch eine kritifche Dnterfu- 
chung über die vericbiedenen Angaben der aäzelli^ 
fchen Jahrbücher^ wozu der Vf. (S. 72.) Hoi^niuig 
macht, wird für den Freund der fiicbfifcnenGefcbichte 
nicht ohne Intereffe bleiben. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Heidblbbjiq , b. Mohr und Zimmer : Verfuch fj« 
k ner Theorie der RegUlraturlekre. Als Aitieüung 
zur zweckmäßigen Einrichtung und Führung g^ 
fMner Regiftraturen^ mit Beziehung auf Bibtüh 
thAen- Einrichtungen^ durch Beyfpiete erläutert; 
verfafst von Karl Hecht y grofsherzogl. Badifcheii 
quiescirendem iCirchenrathsregiftrator undSecre- 
' tär des Vormaligen rbeinpfälzifchen Ehegerichts. 

1808. XU u. 188 S. 8. ( 18 gr.) 

.. • 

. Unter den vielen Schriften , die in neuern Zelten 
ober die Regiftraturwiffenfchaft erfchienen find, ver* 
dienet die gegjenwärtige, ob fie gleich mit der be-^* 
fcheidenen Aüffcbrift eines rer/ucks bezeichnet ift, 
eine vorzügliche Steile. Der Vf. war vormals (elbft; 
mit Einrichtung einer zerrütteten Kegiftratur be*» 
fchäftigt, und l^t fich dadurch fehr gute^tbeoretirche 
und praktifche Kenntniffe erworben, die ihn ia 
Stand gefetzt haben, diefen Gegenftand in fyftemati* 
fcber Urdnbna^darzuftelien. Nachdem er in derEin^ 
leitung die aUgehieinen Grundzüge des Regirtratur* 
wefens und der Archive vorausgefchickt, auch die 
Uefchichte deffelben , mit Bemerkung der darüber er* 
fcbienenen Schrillen , vorgetragen bat ; handelt er iit 
fechs Abfchnitten von der KegiTträturlehre felbft, die 
hier, nach allen ihren Zweigen mit Gründlichkeit 
bearbeitet worden. Der fr/7^ Abfchnitt enthält Grund'. 
begriffe , zu Ableitung allgemeiner Hegiftraturr^eli^ 
die befonders auf Befriedigung des praktifcben Ge* 
brauchs und auf die Vorhndlichkeit der aufbewahr« 
|:en Acten Bezug haben. Im zweyten Abfchnitt wer« 
den die nöthigen Kegeln angegebeii , die bey der Son- 
derung und Clajjßficirung der 'Acten zu beobachten 
find. Ur. H. nimmt vier Syfteme an , nämlich das 
Real- oder pjiyfiographifcbe-, .das JLocal- oder topo* 
grapbifche-, das Perjonal- und das chronoiogifche Sy* 
iltem> deren jedes in Hinficht der Anwendbarkeit 
und der.eigenthütiüicben Vorzüge,. gründlich aus ein- 
ender geletzt uMd^niitBeyfgji^len erkut^t wird. I^d^ch 
Hec. Meinung liat- das coronologifche Syftem wenig 
Nutzen , weil die Urkunden und Acten nicht nach 
ihrer Jabrzabl,Tondern meiftenS nach ihren Gegenftän- 
den oder auch nach* den Perfonen, die lie betreffen^ 

£ef9j:dert ,9«2:4m. ür« M. ügx 4«bec auch (^S. 35.} 



felbft, dafs diefes Syftem aflein , oüne BeyhfiH« eines 
Hiidera, zu Ajiffinrfung der Acten, ein unfioheres 
Hölfsübittel gewährt. Nicht feiten laffen fich auch 
Visrfchiedene ClaffifioiJcttngsfyfteme fohr zweckmäßig 

Sit einander verbindeo , fo > dafs man das eine zum 
au^t- und das andere zum Hülfsijftem wählt. 
Vritter Äbfohnitt Van den Actenrubriken y wekhe in 
Geneial- und Special- Rubriken dngetheik .werden. 
Hier hätten wir etwaa mehr Deutlichkeit und Ord- 
iiüng gewanfcht, Wir .wfix den sujfiücdetft di0 Baupt^s 
fweige der ganzen Regiftratur , iü Hinficht auf Polir 
?ey - , Juftiz - , Finanz - , "Militär - , Kirchen - Saclien, 
auswärtige Verbältniffe,u. f. w., bemerkt und hier«» 
nach dep Plari zur EiptKeilung der Acten in Generat- 
und Specialacten y und zu deren Rubrjcirung entwor« 
fen haben. Einen fehi: wefentlichen Theü der Regi* 
ftratur machen ^die ActenrepertorknsLUSy wovoa 
im vierten Abfchnitte ausfahrlicb gebändelt wird^ 
Öer Vf. fagt (S. 57.) zwar fehr richtig, dafs die, bey 
Einrichtung des Generalrepertorkims zu ipacbendeA 
Abtheilungen, ' entweder nach dem Alphabet odec 
nach einem wiffenfchaftliehen Softem , der •elnfchla^ 
genden Rechtslehre , zu ordnen {eyn rauhten ; aber 
das letztere erfordeiFt eiuqn > der nechts^wiflenfchaft 
kundigen, Mann, der fich, als (olcber, deq mühia* 
men und trockenen Reg^trattircf^fchäften« rum Ib w«t 
Biger gerne widmen wird, weil. dergi$ichen SteUen 
insgemein fehr fpärJich befoldet find. S. 67. z^ig^ 
Br.« H. die Nothwwdigkeit des AlMpbft-Reperto«^ 
liums und die Art und Weife wie fpläbe am fchick*T 
lichfteu eingerichtet werden kcHinep. Ueber die inr 
nere Einrichtung der Acten i fo viel infonderheit das 
Sortiren der Actenftücke, das Rubrlciren, Heften 
lind Volumlniren der Acten betrifft, findet man idi 
fünften Abfchnitt fehr gu^e Regeln , deren Beobaoh- 
tung '^vir jedem Regiftrafor empfehlen. Auch dasje« 
pige was der Vf. im fechsien Abfchnit^ von der äußern 
Einrichtung der Regiftraturen fagt r verdient all^ Auf. 
merkfam^it. Der Vorfchlag^ folche Actenftflcke, 
Ton welchen in der Zeitfolge gar kein Gebrauch mehr 
denkbar ift, gerade hin zu caffiren, ift mit vieler 
Vorficht auszuführen, und es möchte wohl nicht 
ittthfam feyn, diefes Gefchäfte d^r Beurtheilung des 
flegiftrators zu überlaffen* < Hierzu ift eine genaue 
Prüfung des Pepartem^entaraths, erforderlich, und der 
yf. ift (S. 116.) feibft der Msinung, daCs eine Qberr 
triebene Gfewiuien4iaftigkfi|it in Aufbewahrung unbe- 
deutend fch^inender Acten einem zu erofsen Leicht- 
^nn im Caffiren vorzuziehen fey. ^ Sdir richtig ur- 
theilt Hr. H. übcfr Vorfichtsmalsregeln für Erhaltung 
der Regiftraturpapiere und über die erforderlichen 
Eigepfcnafteo eines R^^iftrators. Als Anhang wer* 
clen noch fieyfpiele vferfehiedener Reigiftratureinrich-» 
tungen eelietert , welche bloßl dazu dienen follen, 
eine Gelegenheit an die Hand zu geben, fich über 
mehrere wefentliche Funkte des RegiftraiurpIajD&<Aar 
her und deutliche^ zu erklären , und ein Verzeiohnifs 
der vorzüglich ften Rubriken vor Augen zu haben. 
Ungern haben wir, ^ey der Befchreibung einer Amts- 
]^^tratttr-£inrichtuiig(S. X79O» die Rubrik; Mi^ 
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celten, gefunden\ diis eigeiltlich in keinem gnt geord- 
neten Archiv und in keiner Regiftratutf ftatt finden 
darf. Jedes Actenftflck muf? doch nothwehdig einen 
befVimmten Gegenftand enthalten, ,nacfaf welchem es 
rubricilret werden kann, ohne zu dem Ausdruck: 
Miscetlanea^ feine Zuflucht zu nehmen. Den Be- 
fchlufs dipfer fehr br^iiichbaren Schrift mächt ein 
chronolcrgifches Verzeichnifs der bekannteften Schrlf-' 
ten und Verordnungen, welche über Archiv* und 
Regiftraturwefen vom J. 1571. bis auf die neueiften 
Zeiten ins Publicum gekommen find , worunter wir 
jedoch die Archiv- Ordnung für die Badefffchen Lande 
vermiHen, von welcher im J. i8o3. ia Mannheini 
eine neue Auflage erfchien. 



^ STAATSWIS8ENSCHAFTEN. 

HsRBORK, in d. Kriegerfchen Buchh. : JJanÜuch 

für Maires^ ßey segnete ^ PolizeffComtniffäre^ 

* Municipaträthe 9^ Cammunal- Empfänger y unaMu^ 

. nicipatitats' Sekretäre y . befond^s im Großher zog* 

ihum Bergy von Friedrkh JVUhelm Emmermann^ 

/ ] Fi'nanzrath und correfp. MitgUede der allgem. 

kauieraL - Ökonom. Societät zu, £rlangen. I8l2« 

XHu. asgS. 8. (iggr.) ,. . 

j 

Der Titel diefes Werks deutet auf mehreres hin, 
als fein Inhalt wirklich giebt. Es Ift kein Handbuch 
für 'die angegebenen öftentjjchen Beamten aller Ot^« 
ten, wo^an die franzöfifche Adminiftrationsikifrm 
adopti^ hat, was es nach dem 'f itel zu feyn fcheint, 
auch keineswegs ein Händbuch von der beCbhränk- 
ten Tendenz, wie 2x>(/^n»V Schrift : de ta Jurisdiction 
des Maires de vitlage etc. , fondern blofe ein Hand« 
buch für die Maire u. f. w. des Grofsherzogthuma 
Bergy jedoch in Beziehung auf den gianzeir Cyklus 
ihrer Amtsobliegenheiten. Der Vf. will, naon fei-r 
Der eignen Erklärung (S. i.), von der Municipal* 
verwaUung in diefem nach Frankreichs Mufter orga« 
Mfirten deutlichen Lande eine allgemein verftändlicne 
Ueberficht geben, zur Belehrung feiner Mitbürger, 
liauptfächlicn /1er bey diefem Zweige der öffentlichen 
Oefchäftsführung Angeftellten ; und dafs es diefir Be- 
ftiromutigehtfpreche, wird kein unbefangener 'Beur* 
tbeiler läugnen können. Es empfiehlt fich fowohl 
durch V<>liitänd]gkeit , in fo weit loJche hier möglich 
ift — denn wo' die Gefetzgebung noch Lüoken gelaf* 
jfen hat, mufs nach der Natur der Sache fie auch das 
Handbuch laffen, -^ theils durch DeuCliohkeit, utid 
eine ziemlich wohlgeordnete Form der Uarftellung ; 
nur hie uild da hätte. dfetVf* fichetw^s köi;zer fafljea 
können , wiewohl fich diefer Maogel vielleicht cia« 
durch entfqhjuittigen läfst, dafs fein l^uch nicht für 
Gelehrte beftimmt ift , auch nicht lür öefchältsleuta 
von gelehrter Bildung, (pudern gröfstentheils für 
Leute gewöhnlichen VVefenst gewöhnlichen Sinnes 
und gewöhnlicher Bildung, zu denen man immer et» 
was ausfbhrl jeher fprechen nnifs , wenninatl gehörig 
von ihnen verftanden und gefafst feyn will. ^iJie An- 
weifung Ctber ihre Rechte und PflichleA » welcbe der 

Vf. 
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Vf. ilmexi luer giebt, zerfiijUlt auTser der EipUitung 
(S. 1 — -lo.) enthaltend eme kurze Ueberficht des Or- 
ganismus der obern Verwaltungsbehörden des GroiV 
Aerzogthums , in vier Abfchnitte : I. von der Jlnfieh 



derlnßatißticm des meu^h. Vorßkr^ der Cäfiitous\ 
Verfajfufi^ neugewählten großen Satht am j. M^ 
1813* I B. 8» ' • .... 

Materie und ForndieferHcKle zdgen uns in dtrd 



viffiß der MunicipatbeatMten " zu andern Behörden 
(S. 61 — 8a.) J IIL von dem Dtenftkreife und den Ver^ 
whUmgen derfelben. (S. g j rr- 334*) ; pi>4 IV^Afon der^ 
Hußern GefchäfisbehancUung (S. 235 — 258.)- Bey die- 
ser Anweifung liegen überall die vorlian denen Verord« 
ip.ungen des S^yeräns und der obern Behörden zuni 
Grunde; unH wd diefs derf^all ift, ift. die Brauchbar«: 
keit derfelben ganz ohne Zweifel. Nur mk Vbriicht 
brauchbar aber find die Inftruetionen des Vfs. da, wo 
ihn folche V^rordoux^n verl^iffieD * iind j^r auf die 
Verordnungei) der fran^cqfifchc^ix» wi6 7. B. S. 2i.^s» 
99- 73« , GeTetzgebung zurückgeht. ' Oefetze , welUie 
filr. Frankreich gegeben find; isaben ati fich betrach- 
tet nur in trankrekh gefetzHche Kraft,' keinesweges 
aber in einepfi von Frankreich getrennten Staate, der 
feine eigne VerfaiTung und Verwaltung bat, und nur 
jetzt perfönlicn mit Frankreich vethunden ift , ; wie 
das Grofsherzögthtnn Berg. Dafs die VerfafTung^ und 
Verwaltung des Grofsherzogthuin&nach der Verfaflung 
VAd Verwartuagvon Frankreich gebildet ift,kanji h{er 
9i$)hts en^fcheiden« t)a wo dpr Vf. teim An weif min 

Sn und Bpba^ptungeQ auf eigentlich franzö&fche Gen 
M gebauet hat, Uffen ne Geh ^Ifo nur mitVorQoht 
anwenden; hi^r eBtfeheidetdieNal;ur derS^qbib^nicfal; 
die franzoufche IfCsislation , n^r^in fp ferp. n^ag diefe, 
hier geachtet werden , als fich in ihr e:jne Folgeriing 
aus der Natur der Sache ausfp^chu Dais bey d^njer 
nigen Stellen, wo der Vf. nurVorfchläge für diefen 
oder jeq^n Zwe^g d«|r Qj^ganifatioq der Ver^^l^uog 
giebt, (ein^ Ang,4c^n,ni|r'ak Vorfchläga gelten kön-. 
neu, wi^ z. B. was. er üb^er die Befoldung df>rPolizey- 
diener und ihre Uniformirung (jS. 49.) y über die A97 
nähme und Qualification anderer- Gemeindediener 
(S. $oiQlg»0' iagleichen Ober die verfchiedenen Pflicht 
ten der Jsi^% als Üirectoren der Verwaltungspolizey 
(S. 85 f^g*) fagt» — diefs verfteht üch ohne unfejp 
Eirinnerii« Vorzügliche Aufn^rkfamkeit voq &2tei| 
der öffentlichen Beamten, für w^phe der Vf. hiei; 
fiöhreibl, verdienen der ausführliche GefchHftsr^ßieit> 
der (S. IQI — i;o6*), und die im vi/srten Ab(cbf(itte g^' 

5 ebene Anveifung zur awj^ckniälsigen Eipriehlung 
es Rjegiftraturwe^feps* 
■ 

' Sf. GAiprsv« gedr. b. ZölBkofer u. ZaUin ! Red^ 
des Hn. Rfg. Maths MilHerfriedier^^ aU 



uBire Staitten leufammengeMgt; ^ber auch unfre Her- 
zen haben fich eitiander gefucht und gefunden. Alte 
und neue Parteyaainen 'find verUicheo ; wir wiffen 
nichts mehr von Stätken und Länderm (die kkinea 
demokratifcben Cantone wurden die Länder genannt) 
ron alten und neuen Cantoneu; und mufs eä auch be^ 
fondere Intereffeh geben : fo werden fle duirh Laee 
und Verhältniffe beftimmt, und verftnmmen vor deid 
aUgeiheinen Wöhi. • In den TagfatzUngsab/ehieden dee 
ganzen acbtziehnten Jahrhunderts, wie viele bedenkli« 
•he 'ABfyrO«he.5 * bittere Rödkerinnerangen»^ un- 
vernarbte Wunden, Anfpielungen auf ge^Ocktte 
Schwerdt, Berührungen der reiigiöfen Spaltung W 
ftien noch vor, und wie fch wer war es oft, unl)edea- 
tendeSommen^aftd gering« Manntchaft für die Selbft-» 
ftändiffkeit des^ Vaterlandes anfzubiingen ! Die wenn 

fen Blätter der Mjchiede feit der neuen Ordnung der 
)inge aeigen mehr brüderliche Nachriebickeiten. 

befcIiwlolrtigte»Mi^erffcändnifle,.gemeinnötzfgeConi 
eordate , als die hundert Bände des vongeil Säculums, 
und das ganze Jahrhundert wäre verfloffen, be^oif 
Wii'die grofseii' und fchwierigen Intereffcn aus eln- 
aiider gefetzt hätten , dJ« wir jetzt harmlos befeitJrt 
haben. Ehren wirdfe Vorzeit, aber feyen tvir auck 
gerecht gegen unffe Tige und gegen uns felbft ! Das 
Ausland erführe: die Urbchen, die den Fall der 
Söhweiz bereiteten , feycn gehoben , die Eidsgcnofferf 
Ifeyen wieder erftanden, em belehrtes, genügfames- 
einträchtig Volk, ein friedliches, aber wahrhaftes 
Volk-, Ruhe gebietend in feinem Innern, Ruhe wol- 
lend in feinen Umgebangen, ehtfcbloffen , z^i den po- 
Utifthen Tugenden aurückzukehreö , welche, voif 
der heillofen burgundüfohen Beute , feine Väter ftjirk 
und achtungswürdig gemacht hatten." Die Rede be-i 
ginnt mit den fchönen Worten : „ Hier ift ein heili- 
ger Qxl, in welchem die Bürger des Cantons St. GaJ? 
Ten nicht uns^ die wir AhneH gleich find ^ fonttern djA 
Souveränetät ihres Landest erbh'cken muffen; 2u| 
trauen ift der Thron derfelben, Börgerfinn ih^Hrfup? 
fchrtiuck, Kraft fey ihr Scejrter. *' Sie fchli^lst mit 
Johannes Müllers Porten : „ Die Schweiz fey ein veft 
verbrüdertes, wohlgeordnetes, fÖrFAyhe/t und Ruhe 
«üSieg oder Tod unüberwindlich entfchloffenes Heeri 
In feinen Landmarchen rOftig gegen Jeden Feind , au- 

r« „, fiser denfelben ohne Hafs^egenjedermadti» ohne \b« 

PrSfUbnien der Reg. des Cantons S^. Gatten, bty fichten / freundfchaf twillig. " ' 
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QESCHICHTS, 

* JBAMBCHd) gedr. auf Koften d. Vfs. : Gefcklchte der^ 

. Provinz Bambergs Vom Jahre 1006 bis 1803. Vcr- 

ftfst von Heinrich Joachim ^k. — Erßer Theil. 

1809* 174 S. ^wiyter Th&l. 1^2 S* Dritter 

Th^a. 1810. 23« S. g. 

Auch uDter d#ra Xicel^: 

. täaterialien feur Gißhkhti. und Statifiik BnmUrgs* 
(aRthlh lagr.) . 

Eine vollftänddge , aus eckten Quellen bearbeitete» 
Gefchichte des Fürftentllums Bambe^, fo viel 
Cnfonderheit deflen Zuftand im Mittelalter betrifft» 
Mrar bisl^r.allefdings ein ftlhlhares Bedörfnifs» def* 
fen Befriedigung gewifs jeder Freund der deutfcbea 
Sp^algefohichte mit Dank erkennen wird; fie er^ 
forderjfc aber einen -Mann ^ welcher dazu die nöthigea 
Vorkenntuifle befit2;t, undv dem alle diplomatiiqhe 
Hilfsmittel zu Gebote ftehn , um über die Gefchichter 
Bambergs ein bisher noch unbekanntes Licht ver- 
breiten zu können. Der Vf«, welcher» wie die Vor- 
tede fagt, an der könid. Bibliothek zu Bamberg ar- 
beitet, befand fich nicht in diefer Lage; wenigitens 
klagt er» dafs ihm die Begiftraturen anf:dem Kaul- 
berge und bey dem Magiftrate unzugänglich geblie* 
befi wären) und flafs er, trotz der bekannten Li be- 
rsdität der» königl« baierifchen Regierung, aus. dem 
hambergifchen Archive keine Notizen habe fchöpfen 
{Lönnen. Deffen ungeachtet fand tt fich durch näu- 
lige -Aufforderungen bewogen, feine aus Urkunden 
gefchöpften) aber eben desw^en (?) nicht genug 
gerunaeten Materialien dem.. Publicum in die Haiide. 
au liefern , und die Bearbeitung des Ganzen eunem 
iUidern zu überlaffen. Diefer Zweck ift lobenswerth,^ 
ynd auch die Ausführung karin vielleicht einer Klaffe 
von Lefern und Freunden der Vorzeit ganz wohl be<« 
Lagen« Betrachtet man aber das CJpternehmsn , ver- 
bunden mit dem, was hier wirklich geleiftet ift, aus 
einem allgemeinern Standpunkte: 10 wird der Ge- 
winn eben nicht grofs erfcheinen, und dem grönd* 
Qchen Gefchichtsforfcher um fo weniger genügen,- 
weil der Vf. nicht einmal die Quellen angegeben ha^, 
vroraus (eine gefammelten Nachrichten gefchöpft 
.vvorden. Wir wollen diefes Urtheil hev der kürzet^ 
anzeige des Hauptinhalts begründen» .Efer erfteTheil 
beginnt mit einer Einleitung^ in welcher die Ge- 
fchichte Bambergs in diejenigen Zeiten hinaufgefohrt 
y^rird, wo der bekannte Graf Adelbert als Eigen-, 
thämsherr in diefer Gegend vorkommt. Von ihm 



wefea wäre $ der fich von feinen StammgOtem eineil 
Familien -, Namen beigelegt habe. Wir hatten ge- 
wQnfcht, dafs er diefe Angabe, der Merkwürdigkeit 
wegen» durch eine Urkunde nachgewiefen habeni 
möchte. Die Gefchichtfchr eiber nannten zwar 
Adelberten, von der Stadt Bab^nberg, die er inne 
hatte } gewöhnlich einen Grafen Tön Bamberg; dab 
er fich aber diefen Gefchlechtsnamea in irgend einer 
Urkunde felbft beygelegt habe, ift offenbar unrich- 
tig. Eigentlich war er Markgraf in Oitfranken , weV« 
ehes auch einen Theil des üisthums Bamberg bei' 
griff, und dem Vf. Sto/F genug an die Band gab^ 
über die frühem Verhältnifte diefer Lande üch etwas 
9usftihrlicher zu verbreiten. Er fagt aber weiter 
nichts y als dafs nach Adelberts Tooe deflen einge« 
zogene Güter durch Gaugrafen verwaltet w6rden# 
ohne die Gaubezirke anzuheben, zu welchen fie ge« 
icblagen waren. Hierauf folgt im Ilten $• eine Bitf^ 
grapiii K. Heinrichs IL , dem. das Bisthum Bambei^ 
leinen Urfpfung zu verdanken hat» von deffen GirüAi^ 
düng ($. III.) die nöthigen» obgleich fchon aUgemeiil' 
bekannten, Nachrichten vorgetragen vi^rden. Int 
IVten $. erläutert der Vf. die ailmälige Entftehung 
des Domkapitels 9 welches anfänglich ia einem C<^l04' 
gium von Chorbrttdern besftand, die unter dem NA 
men der Geoi^nbrüd^iiiit tiem Bifchof beyfammeA 
lebten 5 und über dille, der Kirche' gefchenkt^n , Gfl-" 
\er ein unbefehränktes Eigenthum hatten. Aus ihren 
Mitte konnte der BifchoTPröp&eder Qolleffiatftiftefi 
erjiennen und Oberpfarreyen befetzen. mch denk 
Tode eines BiCchofs ftand dierHandhabung der T^cK 
ritorialreehte und der Genufs der Bagalien , vermikgei. 
^ines^ Diploms K. Ludwigs IV. (von welchem Jahre ^ 
dem Domkapitel zu , daner auch denifeiben das. Di^ 
peetorialrecht^ des fränküchen Kreisconventg zukam» 
Im J. 1803. wurden iammtliohe Glieder d^dbea mift 
lebenslän^l'ober Gompetenz an '■ Geld' in Rubeftand 
verfetzt. Der Vte '$. enthält eine biogravhUcke Skiaa» 
der Bifchöfö^ in Hinficht der markwiirdiglten Hand^ 
lungen , welche die Gelchiohtichreiber vott ihnen aufi« 

g zeichnet haben«. Auch hier vermiffea wir krjfcln 
be Sichtüqg. So vnrd z. B. (S. 33.) die HerkunfiH 
Ottp*$ L aus dem gräflich Andechiicben Haufe ii^ 
Schwabm hetgeleitet» da docb diefes Geibhle^bt id^ 
Baiem einheimHch war^ wie denn überhaupt OttenAi 
Andecbifche Herkunft noeh manchem Zweifel unterr 
l|egt« Eben .fa irrig, nennt der Vf. den Qifcbof Herr^ 
mann IH einen gebornen Markgraf zu MeilseOr ohnai 
dtefa Angabe gehörig, eeprftft zu haben. Ja. d^r Qe- 
nealofide diefes Hanfes Kommt er nicht vor« und di^ 



fogt Hr. ^. unter andern , dak er einer der erAen aar nIoflWtUbb läist fich f«ine MBÜsniicb« Horkunft nicUt 
^, L.Z: lÜ^. Zweiter'' Band. 55 ^ 
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erweibo* Ia eih^r Urkunde vom L 1 174. nennt 

4chot Hernana einen Adelbert feinen Binder, und 
einen Birtnii von Rateniorfiemtn Oheim CAvuncu^ 
tum). Da beide der Meifsnifcheo Getchlecntsliunde 
fremd find: fo läfst fich wohl Hermann auch nicht 
dahin rechnen. — $• VI« Dotation des Bisthmns , J£r- 
werb und Virtuß von Gütern und deren Gerechtfame* 

. Unter dtefer Rubrik liefert Hr. ff. , wiewohl ohne 
Angabe der Quellen, ein Ve/zeichnilJs von allen Ga- 
iem 9 die dem Stifte fiambei^ theils bey. deffeo Grßn- 
düng, theils auch in der 2eitfolgf sefchenkt oder 
Jbnft von den Bifchöfen durch Ankauf, Lehensheim- 
lall 11. f» w. erworben worden. Die Gefchichte der 
wichtigen Befitzungen , welche das Bisthum im Her- 
togthum Kärnthen inne hatte, wird (S# 78 -- 89O bis 

' auf die neueften'2Mten vorgetragen, wo endlich die 
wiederholten Eingriffe Oeffeerreichs dem Fürftbifchof 
Franz den Entfchlufs abnöthigten, die Kärnthiichen 
Güter und Gerechtfame im J. 1756. um eine Million 
(Thaler oder Gulden?) an Oelterreich käuflich zu 
ftberlaflei^ — f VII. Gefchichte der Collegiatßftt 
zu St. Stephan^ Gangolph, Jacob zu Bamberg, St. 
•Martin zu Vorcbheim , und des deutfchen Ordens 
zu* Nürnberg. — $. VIU, Abteyen des Bisthuws vor 
und nach der Reformation. Enthält einige zum Theil 
vnintereiTante Notizen von den Klöftern Weißenohe^ 
Uichetfeldj Banz und Langheim. Von ihren barger- 
Ikhen Verhältni(Ten, £0 viel befonders die Schutz- 
Vögte betrifft , findet man hier gair keine Nachricht. 
Bey der Abtey Banz hätte doch wenigilens der Vf. 
aus gedruckten Quellen bemerken können, dafs den 
Herzogen von Meran die Schutzvogtey dafelbft zuge- 
fitanden habe f und dafs die. nämlichen Gerechtfame 
Boch im i6ten Jahrhundert von dem Herzogl. Haufe 
Sachfen ausgeübt wurden. Am längften verweik ficfa 
Hr.^. bey der Abtey Langheim, und liefert von ihr, 
Bieiuens aus uifgedriickten Quellen ^ ein langes Ver- 
»ich^Es vom Gfitern und Rechten, die fie durch 
Schenkungen, Kauf und Taufch und durch kaifer- 
licHe PrivOegien nach und nach erworben hatte. Die 
Sntftehung des Langheimifchen KlofterhofsTambaeh, 

. iler eine fo bedeutende Befitzung ausmachte und feine 
eignen Schutzvögte hätte, fcheini den Vf. eben fo we- 
vig intereffirt zu haben , als die verfchiedenen Ge- 
fchleebter des hohen und nledem Adels, von wel- 
chen diefer Hbf mit beträchtlichen Gütern < bereichert 
tpurde Bev Aufhebung des Kloiters belief fich der 
Revenuen - netrag auf 103,000 Fl«, daher auch ^ nach 
dem Reiohsdeputationsichluffe, für den Abt eine jähr- 
liche Penfioi» von gooo Fl. nebft einer ^freyen Woh-* 
liunffZuTrier beftimmt wurde; — ^ Unerheblich fQr 
dKe üeiehiohte find die Nachrichten, welche man • von- 
dten Dominikaner-', Karmelitern, Franei^kaner-^ und> 
Aidern Mönchen und Nonnen, ingleichen von Kir-* 
chen und Klöftern« diei^in Ojier (?) der Reforma- 
t{Dii Ivtherff wurden, im IX und Xlea $. aufgezeich«- 
'tfet findet i 

Im vameytem Theil handelt der Vf. von der geift- 
Mchen f^erfä^ng^Jies Bisthums Bamberg unter foigen- 
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zu gelangen. Im Bisthum Bamberg hatten , in Rfick- 
ficln der Wah) und Eftienäudg der Bilbhöfe ,. ebeb 
die Verbaltnifle ftatt, wie in den meiften andern Sta^ 
ten DeuticblaAda^ Anßuiglieb hatten die Kaifcr , zum 
öftern auch die Päpfte, bey der Wahl einen bedeu« 
tenden Einflufs, aber fpaterhin erlangte das Dom« 
Icapitel das alleinige Wahlrecht, mit welchem es^ 
zugleich gewiffe &pitulationspunkte zu verbinden 
wufste, wodurch die Regierung der Bifchöfe he* 
Ibhränfct wurde. Die darflber entftandenen Mils« 
verhältnifTe erledigten .fich znerft durch, einen Re- 
cefs vom J. 17489 welcher, als eine CapOulath per- 
petua^ die Grenzen der ^wechfelfeitigenRegienings» 
anfpröche zwifchen dem Bifcbofe und dem Kapitel 
feftfetzte. — §. XII. Befreyunß des Bisthums van at'^ 
ter MHrofotitangewalt. — $. XIII. Vergieichung d^s 
Palliums. Pieies Recht war eine anfehnliche .Re- 
venue für den römifchen Hof y tind die Gebabrfcn» 
welche Bamberg bey Jeder Hegiernngsv^ränderu^ 
für den Empfang des ralliums und för . die BefiaGP . 
gungdes Bilchb& zu entrichten hatte, beliefen &Ä 
im i6tcn Jahrhundert auf 25,000 Fl. — ^. XIV. Bei 
ßimmung der Grenzen und Eintkeilung des Bisthums* 
jDer geiftliche Wirkungskreis verbreitete fich im Mit* 
telalter weit über die Territorialgrenze, und um^ 
fafste das Culmbachifche , Nümbergifche und Ober- 

Efölzifche Gebiet. In nieuerer Zeit (igoö.) wurd^ 
amberg in acht Ländkapitei eingetheilt, die hier» 
mit den dazu gehörigen Prarreyen , namhaft gemacht 
werden. Die politifche Verfaffung des Landes, be- 
fonders in Hinlicht der Elntbeilung deffelben in Land« 
geHchte, hat Hr. ^. ianz mit Stillfchweigen Ober- 
gangen. — $• XVT Geißicke GericktsbarMt in dem 
erden Zeiten des Bisthums — Domdechanteu und Cbn* 
ßßorialgerickt — Vicariat. — $. X VL l^nodatflatü^ - 
fgf^ -1 Codex des kanonifchen Rechts für mmberg. — 
«. X\'II. Suffraganat — Skizze alter l^eihbifchdfe. — 
^. XVIII. Domkapitel — delTen ITü^en und Pfründen. 
Unter diefen vier Auffchrirten findet man Ober den 
geiftlichen Zuftand des Bisthums in mittlem Zeiten ^ 
manche brauchbare Nachrichten, die dem Freimde 
der Bambergifchen Gefchichte einiges InterelTe ge*- 
währen. Aber freylich mufs man dem Vf. flberatf 
auf lein Wort glauben, weil er weder ff^drucfcte 
noch un-!:edruckte Quellen angiebt, woraaf fich feiner 
Nachrichten gründen. Unter den verfchiedenen Wür- 
den und Aemterii des Domkapitels, die mitjhreor 
Obliegenheiten und Pfründen ausführlich genug l>e^ 
fchrieben werden , ift (S. 97.) das Regelamt merkwür-* 
dig, welShes fich mit dem Kegellpiele der Domherrn 
befchäft^e , deren einer die Seile eines Kegelmeiflers 
zu verfehen hatte. Es lag ihm ob, für die Unter- 
haltung der Kegelbahn und fQr die Bewirthung der 
Kegelfpieler zu forgen , wofür er bedeutende Ein- * 
konfte genbfs. — $. XIX. Einfluß der Lehre Luthers 
auf das Disfhum Bamberg. Sie wurde befonders durch 
Unterftützung benachbarter Fürften fchon im J. 151g. 
im Bambergifchen Gebiete ausgebreitet; und obgleich 
die Birchöi^ bemühet waren , den katholifchen Glau-^ 
bea aufrecht zu erhalten» fo konnten fie doch nicht 

ver* 
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fer Hinficfct |(t Ae Au^bÜütc pir ^[ifrfttg. Der vor- 
liegetfrle Heft befqhäf tigt UcK mit IdcV Nonnenklöfterri 
zn Erfurt, deren Schickiale hier kfirzlich und zum 
Thell aus urkundlichen Quelten erzählt werden. 
Es find fo^tode:' i) das JuiuJKner Kreuzklbße^ im 
Neucöwerlc, 2) das Bin^dictiner Cyriacushlofi^^ j) das 
Cißet'cimferktoßer zu SU Martiii im Brühig und, 4) das 
Vrfutinerktofler auf dem Anger. B^y dien diefen Kid* 
fterii weifs der Vf. w^der die Zeit der Grfindoti^ 
iioch den Namen d^$ Stifters anzugeben , und vopi 
dem Cyriacusklofter helfet es (S. i6.i, dafs es fichi 
QhfiitigentiicheFundaÜon (11')^ ünternOtzt vom from« 
ifien Genius damaliger Zeit, wahrrcheinlich felbft ges^ 
gründet habe. Eben fö unwahrfcheinlich ilk die An- 
gabe, dafe das Ciftercienrerklofter' von den Grafeii 
vpn Henneberg jgeftiftet worden. Dfefe Herren wa^ 
iren jcnfeits dts Thflrihger Waldes im örtlichen Frarii 
ken einheimifch, und man findet keine Spur, da^ 
&e auch iit frohem Zeiten in Thfi ringen fo reich be- 
gütert gewefen vparen, um dafelbft ein Kloff^r zi 
itiften. Am längften verweilt der Vf. bey dem Ur- 
fülinerkiöfter, welches ' Geh befonder$ dadurdb em- 
^ ^ _ pfiehlt , dafs es dermalen eine weibliche Erziehungs- 

Hin unä wieder ft^t man auch auf Stelko , «fiMW»- ••Aalt «uMiaeht 4iad -vcm Töchtern edler Herkunft 



i^rfiJndert ; dalft cBe ,|*oteftö4fe|>9 ^fa» *» n^^- 
#ern Diftrictsdecaiwiten und Pferrefyen , wefcro 

rS. 124 f.}_ namentlich verzeichriet find), einweftlHrf 

^tarde, ' Hierauf folfet ($. XX.) eitie atphahetym Auf 

i^Uung der Ortfchafien des Bistfmms Banib&ß fowöhl 

als dis jetzigen Uaynkre^es^ ufetchi tkiils mkerfftH 

kfätin^ theUs auch^ noch find. Hier darf nmn vrohl 

Ihigen: efU bona? Demi* diefes OrtsverzeichniCs, 

Jkmmt den bey jedem Oorfe mitgetheiiten Natohrichr 

len, giebt fQr die Erweiterung der Bambergifchexi 

Gefehichte nicht die mindefte Ausbeute. Die "No«^ 

iSten, welche man hier bey fo vielen Orribhaften 

ffber den Religioiiszuftand aufgezeichifet findet , Üa« 

Ben kaum einen topographifchen Werth , am allerr 

^enigften aber können fie den GeiTchichtsfreund 

ifitereffiren. Zum Beweis nur einige Beyfpiele. — 

S; 164: „Im J. 1589* beklagten fich die Einwohner 

toür Drebra tkber den Pfarrer zu Schauenftein, dafs 

er in ded'Häuiern weder ihre Kranken fpeifen, noch 

Kinder t^ufeti wolle ** u; f. w. — S. 192 : „ Der I&- 

Enger PfarrvÖHvefer Johann KeDer veriangte voui 

Fürftbifchof die Erlaubnis, feiner Sch\^äche wegen, 

am Freytage Fleifch effen zu dürfen.'* u. dgl. 



den toleranten Gefinnungen des Vfs. eben keine Kün- 
ftige Idee erwecken. Mit welcher zwecklofen Weit- 
läuftigkeit diefer, für die Gelchichte fo wenig intejr- 
eflante, Gegenftand behandelt worden, kann man 
daraus abnenmen^ dafs derfelbe nicht nur ynehrere 
tf^geh des xfi^lf^ theils anftiilt^ fondem auch deif 
^nzen' Inhalt des drittenTht}^ ausmacht. Kec. ift 
daher der Mühe überhoben, letztern, dem Inhalte; 
nach , befonders anzuzeigen ; doch kann er nicht un* 
bemerkt laflen, dafs der Vf. fich kein Gewiffen daraus 

femacht'habe, auch fremde und im Bambergifchen 
kbiet gar nicht gdegene Ortfchaften in fein alpha- 
betilbhes Verzeichnifs aufzunehmen j dahin gehöreii 
i. B. das ehemalige Noilnenklofter Sönnefeta in der 
P0ege Coburg, welches Hr. ^. aus dem Urunde zum 
Bis&um' Bamberg ziehen möcbte , weil es der geiit- 
Mchen Aufficht a^ Prälaten von Langbeim anver*» 
traut gewefen* Allein eine» lange vor der Beforma* 
tion ausgefertigte, Urkunde vom J. 1477. fagt aus- 
drücklich, dafs Sonnefeld , als ein in den SaM Orts- 
fänden zu Franken gelegenes Klofter , unter Säcbfifcher 
Oberbotmäfsigkeit Itebe Cdift. in Schottgen et Kreyßg 
S* IL Germ. T. II. p. 651.), und es fo^ daher von 
Jislbft, dais das LangheiroiCche Infpectionsrecbt vop 
$aobleli aUiängig wav. 
• .•> • • * ' 

' KIRCHSNGBSCHICHTR. 

KnrüiiT» b. Müller: Thüringens gei/Uieke Stifinn^ 
gen. — Erfies Heft : Die Nmnenktöfier in Erfurt 
enthahencL igio. 64 S. 8* (6gr.) 

Was der ungenannte Vf. bey diefer kleinen Schrift 
tC^T einen Zweck hatte , läfst fich , })ey dem Mangel 
einer Vorrede, nicht genau angeben. Ohne Zweifel^ 
foU man fie als einen Beytrag zur Aufklärung der 
mittlem Gefchichte ThQringens betrachten» In die* 



des In - und Auslandes häufig befucht wird. Gegea 
ein unbedeutendes Koftgeld (von 90 ^ 100 Rthlr. jähr« 
Sek) erhält ^ |tanges Frauenlimmer hier Wohnung, 

truteKoft, BeUen, freye Wäfche, Unterricht in d- 
en weibhchen Keantoinen^-Mufik, Zeichnen, Tan- 
zen, franzöfifcher Sprache u. f. w., und ift unter be- 
ASndiger Auffichl guter und gebildeter Lehrerinnen. 
Unter den jungen Mädchen, £e ia dem Inftitute die^ 
fes Klofters erzogen wuiHlen, ift befonders (S. 41.) 
eine neugriechifche orfer dalmatjfche FürftentocKter 
merkwQrdig) die fich in deb- Jähren igoi und igoi 
unter dem Namen Marcetia hier ^uf hielt, mit deä 
angefehenftm Perfonen* der Hdfe zu Petersburg, Lon- 
don und Wien in Brief wechfel Ibnd und plötzlicll 
verfchwand. Beigefügt find ein vom Kai fer Rudolf %. 
dem KreuzkloTter im J; 129a ertheiltes t^rivilegiuo» 
und eine päpftliche Urkunde vom J. ii(f6, das näm« 
üche Klofter betreffend. Für die drey übrigen Klo- 
fter find die Protocolle von der Bafeler HeformatioA 
dee isten Jahrhunderts aus Leibnkz. S. Sir. ßrUH/wt- 
rfff/fcm mitgetheUt, woraus man ihren damaligen Zu« 
ftand, fowohl in fittlicher als finanzieller I^nficht« 
kennen lernt. AOgemeine Bemerkungen über das 
Leben der Klofterfrauen , über die ftrengen OrdenS- 
regelp der ürfuliner, über ihre Klofterarbeiten u. 
dgl. m. machen den Befcblufs diefer kleinen Schrift, 
welche für die Gelchichte zu wenig Intereffe hat, als 
dafis mail ihre Fortfetzung wühfchen foUte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WflHZBURG, b.Stahel; Ueber den Einfluß der Fröm- 
migkeit und der Seelfarger auf Induflrie. 1813. 
86 S. %. (30 Kr.) 

Der Vf. diefer Schrift, wahrlcheinlich ein Geift* 
Ik^er im Gro£sherzogthum Würzburg, macht darin 

eine 
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An 

eine lyoillauftjge Anwandw^ ro» dtm-eleiclifem als 
Text voraffgefeuten Sphicbe : die Gömeligkcit ift 
zu allen Dingen nutz» «Ifo nothwcndig auch zur In- 
ci^Rxiej und weil die Seelforger jene befördern fol- 
len,. fö ergiebt ficb au<:li nacli eiiiem natdrlichett- 
Schlufs jhr Einjiufs auf diefe. Da nun „de<: Drai^ 
der Zeit das^ Streben,, die Erwerbsquellen auf alle 
«löglTche Art zu vermehren,*** vorzüglich nothweur 
llig macht: fo wird man um fo begieriger feyn, de- 
inen neue angegeben und Ge befouders'aus dfm auf* 
ßeftellten Geticbtspunkt gewürdigt zu finden,; Alleia 
ftatt deffen hält üch der Vf. nur bey dem fchon ße^ 
liannton im Allgemeinen ayf , und indem er fich weit 
über die gern zugeftandenen Prämlfleo verbreitet, 
entgeht ihm' der Beweis. Um fich aber auch ein An- 
fehn zu geben» fchilt.er über die Mängel und Ge-^ 
Sreoben unferer'Zeit, wovon doch auch die frühere 
inicht frey war; und ob er gleich den Seelenbirted 
ftark'ans Herz legt, was fie ßöfes giften, wenn Ge 

g" ie» doi?li von der Kirche vorgefchnebeoe, latei- 
ifcbft Sprache de^ Gottesdienftes dem Volke du^ikej 
lalfeh, io dürfte deffen ungeachtet über ihn felbft ^i 



wsgenjW?» gefiJhift >y«rdeOt Qdcr -wem^ift wohf 
klar, wenn dei Vf* lagt: ^dais er die Beticnvfeltem 
iindBetbrAde^> die ^., aus derJ^ntifchen^Schi^ hec^ 
Toi^egansen, tapfer bekriegte, immer fieHsig. fpa^ 
(am und häuslich gefunden habe?*' Wer foU bier^aus 
der Kantifchen Scnule ^herrotg/dffingea feyn ^ der V£^ 
oder die Betfchwc/tern ? Uel^r. das If^e ? dürfte, iej, 
dem einen, wieoey dem andern Theil die Antwort 
gleich fchwicng feyn, fo^ wie auch dari^r: waruni 
fleifsige, fparfame und häusliche lieute, bey deoea 
noch obendrein viel Religiofität herrichte, bekriegt 
wurdeq ? Doch wahrrcheinüch um diefea^Fehier gut 
zu machen, müflen fich nun die Rinder der from-^ 
men, fleifsicen und genügfamea Aeltern vorwerCea 
laffen , dafs ue wenig oder gar nicht zur Kirche kom«» 
men, Gafthöfe und Luftörter befuchen, vpn Getellr 
fchaften und Cäl&nos wiflen, Scbhttenfahrten und Au£^ 
Züge machen u. U w« Um 'das Themayil^er Ab*« 
handlung befriedigender auszuführej:i, hatte^ dei: Vf, 
iuebr Bündigkeit des Häfonnelnen^. bi^pbriii^eo^ 
und tiefer in aie. Queliea der . yermioftoirtw Iiufawria 
eindringen fo}leo« i 
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.m iften Januai: .i8.i.3* f^arb JoL Fxieirick ^^k|jA 
M. der Pbil« und Ptarrer zu Aicfaelberg im Wörtern bcr- 
{ifcben (vorher zu Winterlingen), in feinem .toften 
Lebensjahre. Vergl. Qel. DeutfchL uikA GfuJtnännU 
pel. Schwaben. 

Am Igten Janukr fttfrb Joh. Theodor VaUntin Selig; 
t>r, der Medlci^ und ausübender Arzt zu- Plauen im 
Voigtlande* geb. zu Atzberg iqEi Bayreuthifcbitn am 
4ten NoTember 1742.' 



IL Befbrdeningen vu £hrenbezeugungQn. 

Der Herzog Ton Bemb\trg hat den General* Pro* 
^ureur Albert zu Kötlien,. wacher fich, fo lange die 
franzölifche VerfarTung 'dort- beftand, durch fein Red« 
nertalent, leine fcharflinnige Entvvickelung der fran* 
^öGrchen Geretzbeftimuiungen bey den gerichtlicbex^ 
Verhbndlungen und genaue Kenntniüis der franzöll^ 
fchen Sprache fo ^rühmlich auszeichnste ; auch bereita 
mehrere azibnyme, von dem Publicum, gut aufgenom- 



.j««' 



Haene , Auflöse geliefert bat , und jetzt Mh^meini Yle({ 
ferfprechenden WerWfiAer dii rückwirkinii Kraft det. 
Gefitzt arbeitet , niit«;^em. Charakter einea Juftizratha 
in feine Dienfte genommen« Hr. Alhert hatte ein« 
ihm von der. Deffaulfchjen Reglerungsvormundrchafil 
bey der Umkehrung der Verfaifung des Herzogthumi 
j^öthen angebotene Amtnianna • iStelle au^^gefehlagei^ 
privatillrte feit den> xften November. i^&; 3 und b«t 
reitete fich vor^ den Grad eines Doctora de^ Reobtii 
^n Halle zu erwerben. / 

Das AthenSe de mtdttine ttk Pttt-fs hAt den Hif. Prof. 
Ehrhart zu Salzburg zum Correfpondenten , und den 
Hn. Dt.Stratk zu Mainz zum Mitgliede aufgenommen. 

Die durch Larchtr*s Tod erledigte Stelle eines Mit- 
glieds der Klaffe der alten Literatur bey dem Inftituta 
zu Paris hat der berühmte Hellenid, Hr. ßoiffonnade^ 
Herausgeber von Philoftrati Heroicis, erhalten« 

; Die koni^l. Akademie der WiCfenfchaften zu Möii* 
chen hat den Hn. Grafen Rzewuslu in Wien tsv Efafeiu 
mitgliede, Hn, Brunacei in Mailand zum auswärtigen 
ordentl. Mitglii^de, und zu. Correfpondenten die Hn. 
Montvir9 in Paris und den Ritter Mch v, SternfeloL in 
Salzburg aufgenommen. • »' " -< 
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Avfcr» J?. Sranktm . und ähidicliesi Männern iimftl^^'- 

lieber. Ip Anfebiin^ fi^nes politiicl^xi Glaubexis .d|: 

der Vf. lehr unparteyiroh. So verkennt er z. lS. Bit* 

, jeines debr verhalsten Mannes gute pieenfchat^ 



*SAlsm u« DonbH : Jt biograj^käLputionarif con* 

taining a brief Jiccbunt df fki jml Settiers and 

0iher^emineHt Character^ anmg^^ ten iseineswegs (S. 71.), fo wird ÄutchinTonj Qä^ 

^ i«*»^^rx, '4^*J«rl,^f ^^^^ IcbiGhtevpnWffacWettsCS-wSO^rf^^^ ob^ 

. W W?*«Ä gleicher Kein Äeppblifaiwr war! '4'ed^ 

. cretary of tbe M^füchuföts tlftoncal Society, »tugenaen upd beiSinder/j ^en ausdauernden Mitb ä» 

. 1809. 520 b. gr. 8. ^flen Anfiedler zu yffSx^n weifs, fo billig er dodh 

'M-^ jue die IJnduldramkeit^ S^wSrm^rey, nnddiebcdf^ 
J 1er Vf. » ^ein 'gelebvlar >iMid Mif)E^fcte ^ ^ . . . . ^ .- 

!P«r «ber, 'ift. P»idiger aa^der neueo Nord-Kurcfae 

in Bofton , 'oUb ein uoRgregatioDaiilL Sein Wörter- _ ,.^. 

ISHicb ift dstf erfte diefer Art iu den anoetikaoifcben .Qagenftände. Man fiehtin'dep ^BeurtbeiluweiTdi 

«Freyfteaten^ und verdient in iedem. Betraeht vieles 3etragen$ und, der Sobriftea pler vielen Ps^&er <{] 

isi^h. Die hier nütgetbeihen Lebensbeücbreibungeii .hier vorkommen t nie, zu Welcher Kirci^e c|e?^^.^(i^ 

£ad twiefaeb: einige betreffen Gelehrte und Schrift- Jbdrt. In deren Leb^nsbefchreibungen t\pdet ihäii 

ifi»^r (und diefe grO&tentbeils Prediger) 9 andere ^ute Urtbeile. Ober ihre Art zu predigen (ä.Bellamj^ 

Mbmef, die als erfte GrOnder der Colonieq, f Is Ma- Xeben S. 65.); ihr Vortr^ auf der Kanzel und ixkjjf^ 

siftratsperfonen und als Volksf öhrer , und in den po- -* — *■" " "^—^'-^ -»- *- #^^r-i_i__.i .\. «??r 

£lÜchea Zeiten, befbdideps der tunerikaniCchen Revo- 
4ution mefkwünlig geworden* Bis zum Jahre 169a» 
i«lfi Maffacbttietts den neuen Fteyheitsbrief erbidt, 
/vraren die bedeutenden Maaoer in . Neu • Engbiod lau- 
•ter gebome Brittea » ieitdem aber meiftens • einge- 
-terne Neu -Engländer. Der Vf. hat ifare Lebenshe« 
dbhreibuQgea'iBtt grofseni'fleilse gefamsrietf daher 
tnan nur leiten eignen filr diefesLaod irgend oierk- 
IwflrdJgen Mann in tiefem Wdrterbuelie vermiffen 
rwird. . Seine. QueUen siebt er faft iitraier am, Ende 
Aedes Artikels an. VJaMS'find ungedruekte t .archiva- 
lifche oder Familien -Nachrichten, Briefe voroebn»- 
-lidh^liusrHiitQb]nfon$rundOüver»Tainilien} auch eine 
/Menge kkteer Schriften , die er felbft feit vielen Jah* 
-veat da» fie tneift^s. fetten find,. mOhiiim fanmiete, 
'sder wdche :die fiibiiotbekf.der hiftorlfcbea &cietat 



druckten Predigten vwrden mit Gefchrpaick i^ifd Jun* 
ficht gewürdigt ; ihre Talepjte., Wiflen/chaftundVer- 
dienfte ohne Üebertreibung und Vorliebe abge^wogen. 
.An fleifsiger kritifcher PrOfung der Thatfactien uittl 
der verücbiednenAi^gaben fehlt es nicht. Die Schrei!^ 
art ift fchön , aber einfach und ungefucbt. Dafs SUjfi 
Neu -Engländer das Englifcbe vorzOglich rein* und 
.rictig fcfareiben , ift bekannt, und daher ein dem' .^ 
nicht allein gebdbrendes Lob. 

Für Europa bat freylich nur ein Theil diefee 
Buchs dnige. Brauchbarkeit, denn es jmu&te notn- 
-wendig eine beträchtliche Zahl von Predigern (wö)il 
die Hiufte der Artikel) aufnebmen, die Ar uns durc)i 
einige gedruckte Predigten« die fie binterliefs^» 
nichts merltvfürdiges bapen, wenn fie gleich in ihre'^ 
Lande nocb.in gutem Andenken ftehen. D^e^ altera 
Geiftlicben zelcnnetea ficb zu ihrer Zeit oft' duräi 



, Alten .Teftaments, welches auch noch gegen wafl|g 
auf die Denkungsart jnancber jetztlebenden Gei(lt& 



ffceiitst* .Beyträ^e faa1>erf£cb von vielen zu verfcbaf- .orthodoxe Strenge, heftigen Eifer und Unduldfam- 
*ieD gewüCst^ mn gutes. HoMsmitl^l' waren audi die ^eit, wie durch vjele ControversCchriften aus, hat- 
in rteu^Eteland a^emeift^ewofanUchen Leiehenpn- teu Auch ziigleicb gro&en Einfiufs auf diepolitifcde 
?d%tea «nd andre Ge l ege a he^tareden bey Wahloi- Verfaffung und Händel , wie 9uf den Cbaralcter dix 
f«. f; w# , die atichfebr bänfig^ smDrack erIcheineD. .Einwohner. Sie waren immer zu febr Priefter 
«IM» Auswahl der Nachrichten tind der Vertrag find 
•nicht nünder:empfehlttM8Wfirdigt..nnr ift es zu be- 

-Anera,. dals der Vf*^ neh genShigk (ab, um fein liehen jn Neu -England, zu ftarken Einflufs hat. Si^ 
-Buch x^cfat zu gvdb zu- machen, in dar letzten Hälfte dOnken ficb. beynahe das auserwlhlte Volk Gotte^ 
ifMfalben die« LebensfaefebBerbujifien etvras. abznkür-- • den ihnen ganz, ein 4noJlaifcher ift. ^ Dab der Vf. nic]^t 
jnen, udd alle, nach iSoo.vverrtDronen Manner auszii- , diefer Denkungiart Tey, wird man b^ld gewahn 
•'laffen. Die erfte Hälfte, ^^rdche die crCbern' aebt" Wir wollen, da oasBuch fchwerüch ,ietzt nai^ 

rBuchftaben begreift, enthiltna ijo Artikel, die . dem ieften Lande Enropens dflrfte» von weichem der 
cVidre aber deren* mehr. . Dort findet man dte Le- 2 ficb immer weiter jjisbreiteede Kri^ nun auch dja 
-henebefehrctfaepgen von SmmdyUm£^i§Qb»]3^ Nortf^tnf^rilwner ausgtfchlofflRi^^lvit» euü|;e der merK- 
* A* L. Z. 1813. ZwtyHr Bona, (ß ' ^'* 
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wflrdigften Artikel ausziehen , beronders die Uterari- 
' icKen , deren unfre^ Gelehrte.nlexica kaum einen, 
oder den andern kennen. Die Lebensbefchreibungen 
der Statthalter und anderer in der bürgerlichen Ue- 
£cbichte ausgezeichneten Perfonen alter und neuer 
SSeiten enthalten nicht minder manches Neue, und 
Ihre^Lebensumftande werden gut erzählt;* aber fo 

tanz unbekajint find fie bey uns nicht* Der Ge- 
)bichtfchreiber von Amerika darf aber die Biogra- 
phien von Samuel Adams (S. 5 — ly.)» die der 3X2X1- 
nilXtt Aniros\ Belchevy Bernarä, Buanei (einem*Sohn 
des englifchen gelehrten Bifchofs), Coddington; Ba- 
$Hock 9 Hutckinßn u. a. nicht ungelefen laflen : fo vtre- 

' Hig als die der ^rften Gi^nder der Colonien Oorges, 
Bradford, Endicot", Winthrop u. a. m., wozu auch 
der Leydenfche Prediger /Zo^in/b» gehört, ob er gleich 
üelbft nie nach Amerika kam (S. A04 f.)* 

./ ^ohnAddmSf ein ausNeu-Scnottland gebOrtiger 
Prediger, ftarb 1740. zu Cambridge, nach feinem 
Tode gab man feine Gedichte heraus, die Jetzt äu- 
.ÜBerft feiten, aber nicht vorzflglich find. Eine witzige 
Satife die er felbrt noch drucken liefs : Thi tovt 0/ 
jmoney fehlt in der Sammlung. — Arnos Adams ^ Pre- 
diger in Roxbury und'' Cambridge, ftarb 1775* Er' 
ichrfeb Predigten, von denen zwey: on religious ti\ 
'tertjf und on uie fufferings of our fathers mit VVcglaf-" 
fung des Theologifchen ia London 1770. unter dem 
Titel: Concife hißoricat view of New- England nach- 
gedruckt wutden. — 2ohdUt Adams ^ von väterli-, 
eher und mütterlichei* Seite Oheim des Präfidenten 
John Adams, in Quincy geboren, und ftarb bejahrt 
als Prediger in Lunenburgh 1 801 . Er ift durch Streit- 
tchriften bekannt, in welchen ^r den verwerflichen 
Sat2^ behauptete , dafs ein Prediger über BefchlQffe 
feiner Gemeine in Kirchenfachen eine verneinende 
Stimme, wie ehmals die Statthalter Aber Acts of Af- 
fgmbty hitteu. — Thomas Allen 9 ein englifcher Pre- • 
diger, den ßifchof Wren 1636. wegen des books of 
fforts abfetzte; kam'i6j8« nachBofton und ward Pre- 
diger in Charlestown, gieng aber nachmals wieder 
pach Norwich in England. Er fchrieb in Amerika': 

; mn Invitatüm io thirsty Sinners^ die zweymal gedruckt 
ward uBd Üu Scripture chroHotogy London 1659. Er 
predigte doch bis zu feinem Tode 1673. — ^mes 
jltleny Prediger zu Broocklinc, ftarb 1747. * Er war 
einer von den Eiferern ,• die im'J. 1743* das foge* 
nannte Wiederaufleben der Religion predigten, mifs* 
.billigte aber doch nachher gleich andem'diefe Schwär- 
'merey. Er liefs viel cinzdne Predigten drucken, 

I welches wir bey den folgenden i da es bey den Neu- 
•ngländifchen Predigern etwas ganz gewöhnliches ift, 

;jiiicht weiter bemerken werden', fo wie wir atfch alle 
die Übergehen , die fich fdnft durch nichts auszeich-' 

'Beten. — Ethan Allen ^ ein Mann fflr unruhige Zei- 
ten geboren; war der Apfrthrer der Grien Mountain 

.-•t<^yj in, Vermont, und nahm Tirondaroga 1775. durch 

. üeberfall ein, gerieth aber dls Oberfter 'bfey einem 
andern zu gewaaten Verfuch , Montreal we^zuneh- 
irien, in ejigufcheT\arte Gefangenfchaft, bis •er endlich 

.177 8- äusgewechfelt vWilnfe; £e lebte feitdete in -Ver- 



mont, und bemühte fich diefes von Neu - York apaUiäiH 
gigzu machen.* £rttarb(welchesEliot nicht bemerkt) 
1789. Er hat feine Schick fale in einem Nnrratit^ i'jff, 
etwas ruhmredig befchrieben,undift noch mehr durch 
die Schrift gegen das Chriftenthum : ihe Oraekof reaf&n 
(die erfte diefer Art in den vereinigten Staaten) b^ 
kannt geworden, welche Anfangs , fo fchlecht lie ge* 
fchrieben war, viel Auffehen machte, nun aber ganz 
vergeffen ift. •— fJathaniit Ames^ ein angefehnerArzt 
zu Dedham , ^ar auch Mathematiker und verfertigte 
Ao Jahre hindorch die Kalender fflr Neu- England^jEr 
Itammtein gerader Linie von Wilhelm Arnes, PrdfeP 
for zu Franecker und Vf. der Medulla Theologiae, her. 
Er ftarb 1765. Sein Sohn' Flfcher Arnes war einrit der 
berOhmteftenCongrefsrednerneuefter Zeiten. Er ent* 
wickelte fich früh und ward fchon im i&ten Jahte im 
Harvörds - Gollegium graduirt. Während der Revolu- 
tion lebte er in der Stille zu Dedham , ftudirte daraitf 
die Rechte und advocirte einige Jahre. Dann ward er 
im J. 178g. Mitglied der Convention zu Bofton, iiad. 
darauf acht Jahre lang des Congrelles , in welchem €e 
als beredtc^r dentokratifcher Redner vokn erften Rann 
glänzte. Zuletzt kränklich gieng er nach feiner \^ 
terftadt £urOck, lebte den Wiffenfchafteo , der Land-, 
wirthfcheft und zuweilen auch der Advocatuf. Seini 
Congrefsreden , unter welchen die fOr den Tractäfe 
mit Ettgland im J. 1796. hervorfticht und leine Lobrede 
auf Waf hington, findnebft andern kleinen polSUfoheA 
Aufßtzen vonihnl igiczü Bofton zurammengedruckt 
worden , .wobey -auch eine Lebensbefchreibung fich 
befindet , die Eliot noch nicht benutisen konnte. -^ 
Naihaniel Appleton ward Dr. der Theologie zu Caii^ 
bridge im J. r7ia.; j^redieer dafelbft, und .von 1719^ 
bis 1779. Fellow im Harvord - CoUegium. Er ftarb 1784^' 
Als ein Freund der Mäfsigung war er fehr beliebt bey 
allen ParteyeiH auch zur Zeit der Revolution, obgleion. 
emftlicher Whig und Calvinift. Dennoch w^derftanif ^ 
er Whitefield*en,als diefer mit gioftem Apfehn-ins I^ad 
kam, ftandbaft. AuiserPrecugten, hatman von ihn 
The wisdom of Qod an ihe reaemtiom of men. Boftoin 

I7a8* 

.JßacBackus^ Prediger der Baptiiten zu Middlebo* 

rough , befuchte keine Univerfität, aber la$ viel. Ein 

eifriger Prediger, heftiger Streiter, aber rechtfcbaff«- 

ner Mann, obgleich rauh von Reden und Sitten, fit 

ward zaNorwich in Connecticut 1724. geboren, wvr^ 

Prediger der Congregationaliften 1748*9 gieng. aber 

1756. zu den Baptiften über, und fammlete eifrigft 

•eine Gemeine , deren Prediger er bis 1906« WQr.'äein« 

; Kanzelreden fchrieb er nie auf. Er liefs 'viel kleine 

'Hefte drucken politifchen Inhalts gegen die nnterdrtk« 

* kende Gefetz^dDUQg vonM^tfachufetts und* dieTyrao« 

ney der Congregationalifteü«, befonder&aber.einys Ah 

ßory of thi Baptißs in Neta-'ßwgfami^ Bofton; 17(7^.^ 

)P79A» %n drey Üctavhandeo, wovon er dieerften beidea 

fäbft in einen kleinen Auszug brachte. Sie ift genau. 

in Angaben und Nachrichten , fonftaber voll Partey* 

fcift. — IVÜliam Balch>f geboren zu öeverlcy 170^; 
rediger injßradford.' /Ein vorzüglich heJidenkender, 
Iricbtig urtheiknder Mena', einfach , fanf t und woU^ 

- . • . WOlf 
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jHToUend VM SMM nodGhdn^tcir* Sttäfierte» wie die 
n^iftea Oeiftlicben iaMafTachufatts, imHarvord-Col- 
legiom« Er ward von einigen uoruhigen Köpfen fei- 
net Gemeine verfolgt» behielt aber fieebt var dem^ 
Eiftlicheq Gerichte, und liefe die Acten 1744^ dfukr 
uu fiQige eifrigft calviniftifcbe AmtsbrOder befchut- 
4ig^n i^n des Arianismus und fchrieben gl^!tn ibp 
2746*9 dagegen er 9ititn Riply to Mejfrs fPtggteswortk 
gmd Ckapman voll fcharfer Satire und grOnolicher Ge* 

S' obeweife drucken liejb.^ Er flarb 1792« /-^ QohM 
rMfirf^cr ftudirte imHarvord- CoUagiovn « .wurde 
4707. Feldprediger df^T S^^ Portroyal in Neufcbott- 
lana ziehenifeu Knegsv6lker,.gieDg jedoch nachher 
p»c\x Lopdon. Nachmals kam er jn (ein Vaterland 
iufrück» konnte aber keine Predlgerftelle erhalteji^, 
his endlich die Gemeine zu Marhlehead ihn wählte. 
JDieler Ort verdankt ihm feine Aufnahme, denn er 
10«0ckte die Einwohner. .7|im Handel und zur Schiff- 
iahrt, lehrte ihnen den Schiffbau, ja unterwies fie lo- 
4;ar in dej^ Taktik. Er kam bald zu foIcKem Anfehn, 
dafs man ihn als den Hoheeipriefter ^ Land^ vec» 
ehrte. In feinem hohen Alter fchienen feine* Geiftes* 
krafte wie die des. Leibe^s noch zuzunehmen* Eine 
Schwäche hatte, er^ dais er &ch für einen Dichter 
hvtlt 9 und eine Ueberfet^ung der Pfalmen heraus gab, 
d/e kein Glück>macbte»/^ Er liefe viel kleine Schotten 
^nd Gele^'enheitsreden , die in Neu -England flblich 
.find, drucken, nuch.manch^ Predigten. Er ftarb 

" .177p, iin ti9 Jahjrei phne {vocherjepials krank gewefen 
zh feyn. -r--* 7%. Birnärd^ eines fehr gelcnatzteJSi 
.Predjigers >Sohn, prompvjrte im Barvord-CoUesiujp 
,1732«, und w^rde 1738* Prediger zu Newbury« beine 
.'Gemeine Mmrde aber durch nerumziehende Schwär- 
<x»er geftdrt. Er- ichrieb daher: Letter io^ofeph 
.Uidams einen der heftigften diefer UpruheftifteiT, 
die er treffend fchildeit , und die WiCfen&haften, de- 
]ren Fjeinde fie waren, gegim fie vertheidig^« Da aar 
^aber noch Keine Ruhe vor dielen Menfcheo fand, £0 
^dänlcte^er ab, ftudirte diQ Rechte und ward Advocat. 
Map wählte ihn zum Abgeordneten beym General 
^Court, Weil feine Neigung zur Theologie doch im- 
^in^r vofberrfchend war,' foliefs er.lioh bereden, im 
Ih «755: ^u Salem eine Pre^igprfte^e aqzunebmem Er 
'war lehr- beliebt wegen .fejper. gjec^nkpnreichen ver* 

'nünltigeo rrpdi£ten, die. er jedoch ohne Salbung iior- 

^trugw .:|>e^qem jBel^enQtmfs nach, war er «in halber 
Ari^ner aus Qärie's ^Jchule- Er /jar b X776* im öoften 

'}ahreV Man hat Von ihm einzelne Gdlegpnheitsreden 

Sedruckt. — . ^ohn Beachy ein vorzöglieber Verthei- 
iger der bifchoflichenKircbe^ zu welcher er im Jahr 
»78a. Qber^feng, näabOem er fclTbh eiEBge Jahre'äJST 
Prediger einer Con^egation in Connecticut gedient 
bette. Viele vbn dieler47emeiVef|ienge»hiitzur dngtl- 
fclien Kircbe über, als er aus England, wo er die 
^^ytei^jj^j^boil j^ttQjf ^Bfirückkam^-Er hWth bis zjur^R^. 
*yolulion im/üiMfi;^. Maq hielt i^ für tjen ßercbick- 
, tetlenVertheiÄgeif de^|npp^irche, "cf^^n auch die D|t- 
* Hinter rchätzteh, weif er ein guter und gelehrter Man/i 
war. Gegen den fchdrfen Anfechter Noah Hobart 
{vhrleb er im i. 1750, : FindKation oftke FfofeJJors o^ 



the CkiMTck ef E»gfand und 1756. eine Fortfetzung 
derfelben, welche aber die Neuengl^nder nicht fOr 
diefe ihnisn vei'hafste KirchenvetBEiming gewann. Erft 

^ im 1. 1797. wurde Dr. Edward Baßy ein klaffifcher 
Gelehrter amd vortrefflicher Mann^ als Bilchof ia 
Neu-£ngland aufgenommen, wo er fchon vorher A « 
Prediger der Epilkopalen felbfl: die ganze Revolution 
hindurch in.Newbury feine Stelle durch MiLfsigung,' 
mildes Betragen und iClugbeit behauptete. Er ftarb ^ 
1803.; hat aber nichts drucken laffen. — Hr.^remy 
Belknejfy geboren zu Bofton 1744.,' wo er guten Ju* 
gendlehrern anvertraut wurde» ftqdirte darauf mit 
grofsem Fleifse die klaffilche Literatur in Cambridge» 
g^b fodann bis er Prediger wurde, Unterricht in meii- 
^rnWiffenfchaften, und zeigte fich frah durch fchdo 
«efchriebne anonymifche Scliriften , als Mann von 
Geilt j legte fich aber bald eifrigft auf Theologie^ 
jond wur^e früh Prediger zu Dover in New - Rampfhire» 
wo er nur einige Jahre blieb , da der Ruf feiner vor« 
trefflichen Predigten ihn 1787- nach Bofton brachte« 
•Er wurde zugleich einer der Auffehei[ vom Harvord* 
CoUe^ium, und beförderte fehr thätig die Aufnahme 
der Wiffenfchaften, wie die Verbreitung reiner prak- 
tifcher Religion.. Die Gefchichte von Neu -England 
lag ihm fehr am Herzen^ um fo mehr da er Zeuge der 
Vernichtung war, die Princis herrhche Sammlung 
welche in einer Kirche aufbewahrt war , erlitt; Er 
^forcte daher für die Anlegung mehrerer hiftörifchet . 
.Bibliotheken und vielfaltiger Abfchriften wichtiger 
Dociimente. Dadjurcb entftand die in Bofton noch 
fortblahende hiftorifcbe Gefellfchäft; deren Secretär 
er auch bis zu feinem T<5de 1798. war. Er ftarb am 
Schlage. Als angenehmen unct genau prüfenden Hi* 
ftoriker bewähren ihn feine Btflory ofNtw - Bdmpfhiri^ 
Philadelphia 1784 — 1792. 2 Bände 80 deren dritter die 
Geographie enthält; die Jmerican Biography. ßoftom 
1792 und 179g« aBandCp eine vortreffliche Slammlung» 
zu deren Fortfetzung er noch Mi^teriallen hinterliefs \ 
The Foreflirs eine auegorifche Schilderung der Nord- 
amerikaner und ihrer Revolution mit Witz und Laune 
fehr gut durcligeTührt , vifov.on er zwey Ausgaben er« 
lebte« Einzelne Aufiatze hiftorifchen , moralifchea 
u. f« w« Inhalts in den ^itungen, im Apollo, Bolton 
1799», und in den darauf tolgendein erlten Bänden 
der Collectipns of tie Majfackufetts hißorical Society. , 
^£r unterhielt mit Yerfchiednen europäifchen GelehiF- 
ten in England un^ Oeutfchland einen fär diefe Ithc 
lehrreichen Brief wechjel* — ^fepk Betlärtiiff^tiia, 
berüjiiht^r Theologe in den vereinten Preyltaeten« 
Er wurde zu New^üoven in Connecticut 1718* ^bo- 

TWr,*"pfömovhte fchon in feinem i6ten Jahre im i al« 
Collegium, und wurde im' i8ten Prediger, at)er erft 
if4o^Zjk:ihlXdAeiB , ' dimelsT einem Dorfchhi, ordi- 
nirt. Als im J. 1742. ein Schwännerhaufen besum« 
zog, um die yifieder4aflebtt]ig dfer Rebgion zu predi« 
gen, fo gefeilte er fich zu ihnen una durchzog, tag- 

• Höh predigend, Connecticut, MaiTachufettjs undNeV« 
York. ; AUein da er bald die Ausartung dieCer Fanta- 

, ften ipne ward, kehrtp er wieder nach Bethlehem zu* 
rack Üi^tiQhntbtxiTrikrelißumäetiMeuteä^ ein 

' "^ '•" mehr- 



44? 



A. L:ZL JÜt^t 05^:1 813. 



inehrmals aafgele^es » Vfel ^Tefenef )hicfi , woflh 
£ctieresUrti)eu imd^te theolGgifcbe ^ehatiäfle htirr^ 
teh^ Ferner: Diatogüis on Therakand Afpafta^ txvr 
terdem itimtfPaulinus^ ThentUUniimand fhi 
mjfdom of Goi m tht permiffiön ofßn'; Sermons on tke 
Ätfwiey p/ Ckrifty rncl?rere einzelne Predteten^i Afy- 
AandluDgeo : an creeds and confeffions, on t&^eovihant 
^ gfacBj on church cdvtnanting. Er hielt cänc theo- 
]pgifeN Schule fQr folche , die ihre Univerfitätsjanre 
ydleDdet Ritten » und fich zu Predigern «u^lldeh 
«rollten. Sein RcUgioösfyftem war das der fu^ralap- 
&i{bhen Calviiiiften , Mnd er (Itand an der Spitze det 
Xogen^nnten £dw2|f dianer oder Hopkintoniaiiefr, dii 

San aii einigen Orten ^uch nach fernem Namen , Beb* 
i^y^ pann^e. In feinen erften Zeiten predige A 
lehr popwär » nächmäls aber gefiel er niit'Teinen bloAi 
'pgipau&^ej)^ feine bi^fondern Meinungen lehrend^ 
Vedeni Veit. weniger. Öf. Etflnniin Edinburgli, ef- 



t 



zOtflS^ %iMt ftirt» 'ijmi CS. XMtitgk. Q» 
*hlchte von Mcfladrafefts^ kweytfc Auft S. 1080 f.) ->. 
Thomas BrMtlet «In rtkJher Kaufmann In Bbftoal 
^^^^^^,^rvotid-Coüi^mm «feilen Schatzmcitt* 
«nd WdhWliter.ernachmds t&f6. Ward-,- ftudttt 
fcatte. Er fcUrfeb zuerft mit ferfoJg ^itdgas in efn«( 
«iroten^rdtigkeit gtÄfo ^diö *tt ftc«heen AnhSnJ!* 
der Platform der nett^gliirdffehfSii Jtirclito,: toV ö- 
ien -zeiehnetoer ficb (ein ändferÄr Sifie öübt ndum- 
■fius) in-der nflft»ligita Bexeagefehfi«hte Von SaÜfm ftäk 
•und fchrieb ohne i«Iairi*n verichiMene Idehid Aaf' 
«tze dagegea. S«ih /ikt« <M|| clnim aeeivM bfHu-Ü' 
■Mioncktua witckcrlafi , wlueftfrivaHeÜ m Ntto-En^ . 
'Ä* T **9**i . ™* *"* »" fpätem Zeittti ^afe^nlA 
'El?*'^'*" •^??*5i??"- ?' ftarbi7f3. (S. £»*««« O«. 

Ä5*"u" *f ''^^^^*'*'"*"^ 'fweyteAHifl.S. 1051%.)-^ 
^ßnimh B^taU. fein Bmdfer'iÄ^a. zu Boftön gebd- 

nw, w<irde_FeUow des Satyords-Colleglum lüft». 



ßS vqg feinen Correrpöndenteta, »ndte ihm daslttbi^ "und <fiiraaf Prediger in CNew-) Qtmbtic^e. Wo'Ä 
jirchff.DoptQt- Diplom. Pdilidisnt Edwards ydti '*7i7. ftarb.. Mab-riihmt Ihn ak eiben-in derTM* 
^rincetown - Coilegium in New - Jerfey, den die Aweri- *»pWe, i* -der klaffilcüte Literatur -und TheoIoA ■ 



kaner ihren Z^tf 4^ nennen, war ein vertrauter Freühd 
jroa iW, Er'Itarl) 1790., nachdem er 50 Jahfe Ini 
Predjgtamte ge\irefcn. — Zabdkl Btnjtjlantj 'geboren 
cu Bracklioe 1684« tJbgeachtet einer nur gemeinen 
^rzi^haog hob er Gclii bald tu, Akt Würde eUies ange- 
gebenen Arztes 4n Bottön. Befonders zeichnete er 
^ch durch dieEinfQlirung'^derPockeniiiipfüng dafelbft 
jiusi, Per Theol(^9 Dr. Cotton Matker war es, der 
Ihn dazu bewog. tiefer hatte fich mit feinem Rathe 
/r^gebei^s an ur. fUftißm pougtas y. tintn Schotten 
<d^n yf.des bekannten SümnUtry bf Hu btitfh SiMi- 
m0»ts i^ N, i^O« ^inen gelehrteü» aber wenig weifen, 
^elmehr wunderlichen Mann ^ gewandt , der die Sa- 



/^hi» niit Erbitterung verwarf. Boytßon wagte fie, hatte 
Jiber»« obgleich von einigen Geiuljchta unterftötzt, 
not heftigeii Verfolgungen zu kämpfett, ob er deich 
Sehr glücklich mit Iflinen.]^oculiren war. Das^ölk 

^ar 4ufserft aufgebracht dagegen. $elbft die Conrant^ ^ 

jpelchedie Franhtins A2Lmm hqirausgaben , nahm dte Qrt er aö'Iegen half, eine Gemeine. Er ftarb T65Ä. 
iParteyclerverbandetenfeiÄdlldhenÄerzte, worunter im 77ften Jalire* Ein heftiger und empfindlicher Pu- 
jbwÄ/« einer der heftigfkcn war, der fich do<5h ÄU- ritaner. Dr. JlfiifAfr rühmt von ihm , data ervvfe 



lehr bewandert*« Gelehrtiin.' «pin C&mptnttium IM- 
foe fecundui» ptHnHph R. Cärteß pterUmqMi Ä 
matum tt cafechiftite pröpeftfim wÄrde mehr- 
taals au&elegt und bliefi \>i8 1765. das Handbuch 
«ach weichem man dort' ILogflc-fehtte. Jetit'ift'«» 
feiten.— ^ofeph BuAminfttr, Wediger zu Rutianel 
feit 1743., Wo er 1793. im 7ift»n iflite ftarb. *& 
|war ein Supralap&rier, «nd Ve(^ Seh als folcher ih 
«treitigkeiteh ehi, WbMlberer fcbinirSchriftett dnjk- 
■ken hefSi als Pärofkraft 0% Rom.X. '4. ; jA/fertatiöfl» 
«poH tkfGospel StthaHo» im Ephif. IL 9 !_ ii! , -wArib 
■tt die I^hre von der Gnadenwahl und Freyhät 
mjfnfchUöhelc HahdWngA» gegen «ie Armiaianer unÖ 
'fei bft gegen die Supralaplarier Veniheidigte : femer 
-▼erfchiedene Predigten. — Paer Ülkly kam aoh 
Eogwod »wo er in Cambriitee Fellow Und Batcalau- 
*2"s ^«" Theologie gewefeh war, im J. 1635, nach 
Maffachufett«, und Itiftetezu Concord, "wtlbÜeh 



r. benm of 'ikocuü^nit Siiidh verfcHlejäiÄ» Wdften Jahre 
jAcrfpitze in d«n fkilojöpkicai Trätfsoetioiu.^ t^aph vi^ [Ibhiednes dröcken: Hu -ü^l tovHiiit. Lbodäa 



^fa^ieh: tht. 



^einjfche Verfe. Er hefs <9H- 



.lea Jahren aificklicher Pi^i^ kehrte er'in fein y$- 1646. 4. v. ii. n, 

\uie Fortr§tzung fat^Uj 
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xVm 19. lilay hat ^er gro&eRath <)es Can^oi^s, fisAl 'Rathe finid|AötlPhneIbtöoitra'gegto d!e^^ 

mit ]&▲ aeaen 4 Sjtijinmen den VorfchUig ztxtn 'Cetnz ' efaigeräiäit. 

erhoben; der die Vnmrfiti^ W Bii/el äi^tr, ihtf > ■ ü . ;i ^ 



"tiuräi 'äne allgemeine h5her^ CehranftFatt^ '€i9k&t. OOSe 
>kjidemirche Regenz hatte ktnri* vxiHber dem kl^en 
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$ALf M ü. Öo^fTON : A bhgr(^fnicai Di'cftonartf co'd'^ .in EUzabetlitown, mit dem> er^JjU Wjcl«-fach^f c^ 
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taining a hrief Account of the firfi SetÜers and 
other iminent 'Charakters, amöng tht Magiflratesy 
Mnißers\ Uterary ßhiwörthy Men in New -Eng- 
land, fiy ffohif &iot elc .V 



* ' \PortfeUunJ dt^im vorigmStUcICab^gehrochenenRcotH/lön^ 

öbirt Catefy ein Kauf ma an in Bofton, der fich, 

^ wip TL BrattUy durch eine Schrift gegen dii5 

Hexenbptlförung verdient jnachte. Seine Mon W6nr 

~ [ders of,ihffkvifime iVifrtd wurden zu London ijop. 4. 
*zaerftj.vnd/i796. zu Sale^n in ff. wieder cedrupkt. 
'Dr. InweaTe Mather ,• damals Präfident des Harvord- 
XoUegi ums,, liefe' diefs „gottlofe** Buch öffentlich 
.auf der UniVerfität verbrennen, und die Mitglieder 
.der alten Nordkircbe in Bofton gaben gegen daflelbe 
^Remarks upon a fcandalous back againß me government 
.and minißry of New-Enßland heraus, — <9^<>fei C^/- 
Jtnd^ry frediger der Bafptiften in Newport; ein Bo- 
'itener von Geburt, der im Harvord-CoUegium 1723. 
^die MagifterwQrde erhielt und 1731. nach Newport 
I berufen wurde. . Sein Hißorkat JUifcourfe on the civil 
,ünd religiojis affairs of the Caiony of Wiode Island 
'(Bb&on 1739. 80 ift feh^ fchätzl^ar, aber äufserft fel- 

, Iten,. Ks ift e;ne fehr^vernielirte Ausgabe eiaer 1738- 
vonihm^gehallenen und damals gedruckten nqch fel- 



£pjf'k9pals in. den engliibhen O^Iouieen nqch.n)ehpc 
weitläutti^e Streitfcbri£tea ^vechiJslteVweJcb|^ c^e^ii^- 
^führung des, Bjfchofsthums hisn^ertreiben hälfen. Jfi 
.derVVmtefieldifcfien Streiti^tüt zeigte er fichmelic 
.al^ Eiferer^ felbff in,' Predifitej^ g^g^n die Methodi- 
sten, weiche er im J. ij4^7f. herausgab, befpndci« 
"aber in .feiuen Accouni pj thf French prophets , uiid^^o- 
fonable thoi^güs on the fiate of religton. Als die ver- 
meinte Wie^rbelebung d^ Religion ausbrach, fchrj^b 
er dagegen ein Buch in iapf Abtheilungen, ^ej^ 
übrigen gröberen Wirke., find ;» Tw4vt Sermons ^qn 
/eafonable and importanf fubjects , vornehmlich ll%yc 
die Rechtfertigung gcgennpbert Sgndlröan 176$^ 
The fnußery hiafrom agesy on tkefahation of aä mee^ 
und JJijfertatiQns on the benevolefice ofthe Deity,^. zwef 
fchatzbare im J. 1784* gedruckte Schriften; und im 
J- 1785- on the faJlof nißn and üs.confßquenfes*i Alle 
.jnacnen ihm Ehre,* uii^ fo menr, da fie d^'her^- 
fchenden .Meinungen u^nd, dem Gei&e (einer, Amts- 
brücler.in Neu -England gar- nichjtgemäis waren*. Out 
llniverfität Edinburg ertheilte mm die theolqgifcl^ 
. Doctorwflrde. Auen war er Mitglied der Mimonfl- 
gefellfchaften in London und in Schottland^ Er ftart» 
ijgj, — ^ohn Checkley, ein bifcliöflicher Prediger 
.in Providence,. geboren in Bofton von englifchein Äm- 
tern, welche ihn auf die Univeirßtjt Oxßrd fandten* 



'teneripCPredigt. Das Buch macht. der duldfamen, auf- Er reifte durch Europa upd fainmlete Gemälclc^,ünd 

feklärten. Denkungsart des Vfs. Ehre. — Charles Handfchriften. Unter, letzten» war eine hebrairqliö 

%auncy f.detkn Urgrofsvater PrpfelTor der hebräj- .Bibel auf Pergament. Nun kam er nach Bofton zu« 

jCphen und griechifcnen Sprache zu Cambridge in rück,, ging a^er wieder nach England, upi fich ofdi- 

England war, welches er, von Laud ven'olgt, jiiren zulaffen, deOen Geh aber Gibfon» .ctc^r BifcBof 

im J. 1638- niit Maffachufetts vertaufchte, wo er erft ,von London, weigerte, weil er Nonjuror fey und 

«.16 Jahr Prediger, und dann 17 Jahr Präfident vom weil verfchiedene neu - engl^n.difche Geiftliche nach- 

Harvord-CoUegium wurde. Der jüngere, zu Bafton ,theilifle Berichte von f(?inem flbetfpänhten Charakter 

'geboren 17059 verlor feinen Vater, einen Käufmann, eingelandt hatten* Endlich erhielt er doch ieinea 



jehr früh, wurde aber gut unterrichtet, und konnte 
-fchon im i2ten Jahre die Univerfität beziehen. Im 
.^J. 17^7. wurde er Prediger in Cambridge. Er war 
. einer der gelehrteften Tneolpgen in Neu - England, 
und ftaad mit vielen englifchen in Briefwechfel. Ani 
Imeiften bildete er fich naY>h Tillotfon imd Baxter. 
Er fchrieb viel und leicht , hatte aber weder als Prie- 
.diger noch als Schriftfteller den föhönen Ausdruck 
*>n feiner Gewalt. Allein Ordnung, Deutlichkeit 
und Gründlichkeit der Beweife find ihm eigen. Sei- 
ner Schriften find viele; die vorz£tgllchften ündStreit- 
.fchriften, mit Kälte und ruhigem Geifte verfafst. 
1767. Rmarks upon a Sermon ofthe Bifhop ofLandaff* 
.» coMptete view of Epifcopacy in the two ßrfi Centn- 
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Zweck bey dem Bifchofe ,von Exeter, und wurdii 
1739. in Providence angeftellt. Er war in der hebräi« 
fchen-und griechifchen Sprache wohl bewandert, vet^ 
ftand auch mehrere Sprachen der Indien Schon im 
J. 1724. fchrielj» er a jhort ani eafy Method witk the 
Deifls ,. welchem er eine yerth^idi^upg der bifchöf- 
licben Kirche gegen Deiften und Diffenter an|iän^Q, 
worin die Geiluicbkeit und <iaj5 Volk von Neu -Eng- 
land, ja die königliche Familie felbft, angeftich^ 
wurden« Er kam darüber als Ehretifchander vom 
Qbergericht in Bofton, und ward in 50 Pfund'Strafb 
verurtheilt.- Seine lebhafte Vertheidigiingsred,e» clje 
er nachnials in England mit den Acten drucken' iie&» 
jki)nnte ihn mcht rettea* Kr foll auch Verfafl;er .des 
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JUodiß proof &f iUi arder of Ha ehureku feyn , wd- 
^e\1^Vn iffpofotPerik^icu;! ijnd tWa Stttit iXhtt daf 
%rcnoftnuin in Amerika verantaCste. IVuch fcErieb 
er fchön im-^if^^-^^^^ «ü« -Galvimft«a «» fr§d&fli» 
natiOKy welches ein junger Mann, Thomas, Walter, 
der fein innigfter Freund war, widerlegte. Oeseii 
die Puritanerjivar ej oft fark aftifch ^ erklärte^ .ficlj, 
aucli gegen das ITaus Hannover, uncf behauptete, 
iiiemapd könne ,vollkom/nen tugendhaft feyn, wenn 
-tt nicht in rfet Hochkjrchfe gehörte. Er • ftarb 175^. 
im Elften J2^brp> — ' Ezekißl Cheever t Xehrer der la- 
^DifehenGrammatik; der im J. 1637. «achNeu-Eng- 
Tanpl Ha'm, erft in Nevtrhavni, dann in andern Orten 
cjne'fateinifche Schttfö ^eröffaete, .^ulet2t aber feit 
^i^iyol'fie in Boftoii Welt , wo er irpgi im 94ften lahre 
l^a'rft. ' ' Voh feinem Acnidence , emem bl^ zur Rcvd- 
lutiöii ' feift allgemiiit ^grfbrafuchten ' Söfiulbucha, er- 
%1iieh ix^ J. 176s* die zwanzigfte Ausgabe. Er fchrleb 
'iucn eiil Bucn an Seriptwre provheeies. — - Benjamin 
'Vkurch. Ein Arzt in Bofton, der eine ausgebreitete 
Ttäiii hattö , und in den Jahren ktirz ror der Revo- 
^fotiÖn als eins der Hfiüjtfter der Whi^s bekannt wa^. 
•Er hätte Genie uhd Oefchmäck, und fehrieb fowohl 
%' VirfeW als Prbfa fefar ^ut. Seine Elegif upn Dr. 
'* Pf'alUt^ ij66. vindu'pan' Mr. Whitifietd 1770. find pä- 
^'thiötjfch. Eine Elegy upon the times 1765. athmet 
Vien Geift der damaligen Patripten , ift^ber fatiriteh.' — 
Manche 'feiner witzigen profaifchen Auflatze find in 
'dten 2^ungen verloren. Seine 1773. vor der Stadk- 
tegieii^ifng gehaltene Rede ift eine der fchönften. Er 
"If^urde iirt J. 1775. Arzt des* Bondesheeres, gerieth 
Überwegen ^ihes in Schiffern mit einem Verwandten 
iii Bofton geführten Briefwechfels in Verdacht der 
'Verrätherey und in Qefangenfch^ft. Seine geift- 
"yoUe Vertheidigungsrede ftent im erften Bande der 
Sammlangen der Maflachefetts hiftorifchen Societät. 
'Da man ihm nichts beweifen konnte, fo erlaubte 
hianJhm im folgenden Jahre nach Weftindien zu ziehen. 
Von^em Schiffe, worin er abreifete, ift aber nafch- 
^er nichts welter gehört wortfen. — Thomas Ctap^ 
geboren zu ScJtuate 1703 , wurde 17^6. Prediger zu 
Windfor in Connecticut und 1740. Präfident des Yale- 
)Collegiums. Er war in der Kirchcngefchichte, in der 
^Polemik und den Kirchenvätern fehr bewandert; ein 
■^örthodoxer Kalvinift nach tlera Weftmünfter Bekennt- 
^ifs, dei' nicht die gerlngfte Abweichung von der 
'Lehre der Väter und der neu - engländifchen Kirchen- 
^ucht duldete. Daher widerfetzte er fich ernWich 
■Whitefielden. Unter feinen polemifchen Plügfchrif- 
^tcA ift: Sip'Üeftnfe of ihe Nkw Engtand Churcke:s gegen 
'äie'At'rninianer, die ihre Lehren in Connecticut ver- 
leiteten, "merk wtlrdig. ;Im J. 1754. verfertigte tr 
't^'itt^'SchMiSf^tl^'nm 'Dlvtnfty^y ^horXn elr die Irrleh- 
'reo'^Chubris, Taylors,' l^bfte^s, Hutch'efpns'; Cämp- 
"^Ikti'nd l^amfeVs/zurarA'rfien ftellt. pfer^-General- 
^erfe^n tiet, Prediger in Neu -*England em'pfahl' diefe 
^hrif t allÄi? PrfeHigern als Mütter der reinen Lehre, 
^s Präfident hatte er einiges Verdienft, auch weil er 
^ngefchickter Mathematiker war; aber durch feine 
'fteife Atihänglichkjeit an alles Alte ward er zbletÄ 
.*beV Üer Regi^öög uiid den ftudMen Vefhafst, weil 



er gar keine Verbeflemi^n und Erweitemngen det 
ütat«rriAts tuget^n ^S^te/^ '^E*:er«iiaäBn. da)*r 
Icbarfe Satiren gegen ihn! £r danlite 1764. ah, vaäi 
ftarb d^UÄfgmi^Uht^-^^ Pe U r C lmrke^ Prediger 
tEU Danvefs, und ein Schnf^fteller, der feine Zeitge* 
ki^flen lehr in «guter undiZierlicher Schreibart abertraf, 
Er,gelanjrte i7J7..^zum Amte , war über 50 Jahr Pre- 
diger, und Itarb 1768. Im J. 175g. ward er' in den 
damals Auffehn erregenden Streit über die ErbfOndo 
verwickelt , die ^i geged esnes^ ungenannten winter 
^ening converfation upon the doetrint i^ original fy$ 
jn feiner gut dialoglrten fummer mörning convirßmam 
vertheidigte, worauf eine Antwort, und dann feine 
vreitläuftige GegenantWort: Fiew of the -ioatine 0/ 
original ßn hy the difciptes of üatvin (200 S. in g.) er* 
folgten. Auch fQr die K!iüdertaufe föctit ör; l^fon« 
ders gegen Dr. Gill. -t ^ohn Oarkfy Prediger c^r 
Erften Kirche in Bofton , wurde 1755. zu l^ortsmocfth 
in Newhampfbire geboren , promovirte im Harvofdl« 
Collegium 1774, war eine Zeit hng J^ugend^brar, 
und wurde 1778. Dr.Chauncy's Amtsbruder' und vä- 
trairtcfter Freund. Er ftarb^ 179^. auf der Ktinz3u 
vom Schlage gerührt, ^jr liebte fcböne Wlflealbhaf* 
ten' und phiTofop^ifche Vnterfucbuilgfen, ftudiefte* 
fo fchwächlich er war, ftets eifrig, aber vornehmlich 
theologifche Wiffenfchaften. Seinen vortrefflichen 
Charakter hat Dr. Balknay in den Sammlungen de« 
hiftorifchen Söcietät, 6. Bd., fchön gezeichnet. Er 
war MitgHed derfelben, wie aucii der Bofton^fchen 
Akademie, einer der Stifter der Bofton*fchen Biblio- 
thek, Correfpondent der fchwedifchen Miffionscefeü- 
fchaft und Mitghed der In Maffachufetts zu gleichem 
Zweck vereinigten. Aufser Gelegenheitspredigten 
fchrieb. er jin anfwer to the queßian^ why are yom 
a Chrißianj die in Bofton und Lohdon verfchiedene 
Mal gedruckt ift ; Letters to a ßudent at the Univer^ 
ßtu of (New-,) . Cambridge. Nach feinem Tode er^ 
fchien ein Band Sermons upon Mifcellaneous fubjects^ 
und Sermons to voung men. Alle leine Schriften 2»eich- 
nen fich durch Innige Frömmigkeit und fchöne 
Schreibart aus. — Jnomas Cobbet, i6o8* zu New-' 
bury in England geboren , ftudierte zu Oxford , ward 
aber als Non-Conformift 1637. nach Neu -Englands 
Wildniffen getrieben, und wurde gleich Prediger zu 
Lyon , allein nur mit einem fcHlechten Gebalte v^n 

?o Pfd. St., von da aber 1656» nach Ipfwich verfetzt« 
lach CottoH Mathers Magnalia hat er viel damals ge- 
priefene Bücher gefchrieben , upon tkefirßj fecond and 

Jifth Cofnmandment ; Toteration and duües of the Civil 
ma gißrate; l^iniication ^ the. Government of New Eng- 
tand; defenfe ofinfant baptism; upon prayer. Jetzt 
find alle in Neu - England fo unbekannt, dafs.raan 
nicht einmal weifs, ob fie dort oder in London «- 
druckt fincf. [Sein Buch: Tte civil Magißrates ro^ 

' wer in Matter i of Retigion modeßty debatea^ To^etker 
with a brief Answer to a flanderous pamphlet ca/Td 
Itt News from New -Engtand by ^ohn Clark 
of Road Island Phyfitian, wurde 1652. 4. zu 
London gedruckt.] — Benjamin Cotmauy Prediger 
in EU>f^D ) dafelbft von englifcben Aeltern 1674. ge* 
boteä. -Nach geendigten Studien machte er eine Ileife 

nach 
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^lAMchcB fiapcr gq&agen , voa Ib« und « Franko 
. wich, .als proteftantifcber öwftliqher gemi£sh?|nddf, 
von Unbekannten aber in feinem Gefäcgniffe erquickt. 
' Macb feiner Auslöfung gelangte er zu fchienTrewn- 
-den. in London , = und predig»« mit «ofe^m BeyfeU. 
Er würde da geblieben feyn,. wenn iba ifficht ein Rut 
AMi^Bofton «1 einer neuen Geineiiide gefordert hätte, 
m- kam im J. 1700. dafelbft ei^ Diefe Geiwinde hatte 
,d»ePtatform der neu- engländifcben Itirchendifciphn 
iik;ht angenommen', daher die andwn Pri^er ihn 
lance Zeit nicht erkennen woHten. Er bheb aber fea- 
nemiAmte getreu, bis er 1747- i«? JSften Jahre ftarb. 
Im J. 1724. wählte man ihn auch zum Prafidenten 
iwn Harvard -Cönerfum, fü^r welches er durch fei- 
.faen ausgebreiteten Briefwecbfcl viele Gefchenke er- 
hielt, auch eine Stiftung aweyer -neu« Profeffuren 
von der Familie fiö//« emarb. Er hat viel über theo- 
•^lögifche Gegenftände gelbktiehwBn , au«h eioe Empfeh- 
lung dee Blatterbelzens im J.1721. Ein Band Pre- 
digten Ober das Gleichoifs von den zehn Jungfrauen 

• wird als vortrefflich gerühmt. — Sant. Cooper^ einer 
der berühmteften Theologen und Pofitiker ^eu-Eng- 
lands, Sohn nndNacbfol^r eines Predigers in Bofton- 
Er verlor feinen Vater jm J. 1743» als er im Harvord- 
Colleiginm, wo er fich mit Eifer der klaffifchen Ute- 
ratur ergab , promovirt hatte. Sein Vater war Prä- 
fident des CoUegiums feit 1737. Ihm zu Gefallen legte 
ifch der Sohn auf theokigifche Wiifenfchaften , und 
«rwarb fich eine mehr ausgebreitete, als tiefdrin- 

• eende Gelebrfamkeit ; aber zeigte fich ftets als einen 
crofsen Freilnd freyer Unterfuchung. Er war der 
erfte, der die verderblichen Rathfchläge des engli- 
fchen Mioifteriums entdeckte. Im J. 1754. fchrieb er 
the Crißs, eine Flugfcbrift gegen die Accife, und 
viFurde feitdem eiaer der Anführer der Whigs. In der 
Boftcm -Gazette find viele freyheitsliebende Aufßt^e 
von ihm. Er war es, der Hutcbinfon's bekannte 
Briefe an WKateley ans Licht ftelke, oder vielmehr 

• wider Verfprechen Abfchriften davon erlaubte , die 
gedruckt wurden. Die Folgen davon find bekannt. 
Cooper aber entging den Nachftelluugen der briti- 
fchen Befehlshaber und nahm fich eifrig der Revo- 
lution an, beförderte auch das Bündnifs mit Frank- 
Töich, da er durch Franklin und Adams, feine ver- 
trauten Freunde, dazu mitwirkte. Er war eine Zeit 
Jang FeUow im Harvord -CoUeÄium, und feit 1774: 

• delfen Präfldent ; foauch erfter Viceprafident der Aka- 

• demie der Wiffepfchaften ^u Bofton. Die Uni verfität 
Edlnburg fandte ihm ein Diplom alsDoctor der Theo- 
logie. Er ftarb 1783- Man hat nur eine Anzahl Pre- 
digten von ihm, 1751 — 1780. gedruckt. — ^ohn 

Cotton wuf de ^ 1584- zu Derby in England geboren. 
Seine angefehenen Aeltern gaben ihm eine gute ge- 
leh^e Erziehung, die er auf der Uni verfität Cam- 
bridge vollendete. Eine lateinilche Predigt vor der 
Verlammlimg der Geiftlichkeit in Bofton (Leucoln- 
fhire) gründete feinen Jluf. Als Prediger dafelbft 
hatte er, weil er NoniCooformift war, viel Verfol- 
gung auszuftehen, weswegen er zuletzt nach Neu- 
Logland floh. Hier war man eben damit befchäftfgt. 
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Kirehn und Staat zu Linien. Cottfp. metb «eine 
Theokvatie zu ftiften, und erhielt daher vom Statt- 
halter Winthrop denA.uftrag, d}§ rwiaito^^ ß^^ 
in einen Auszug zu bringen. Nun lelke^er ganz nacli 
diefen Gefetzen. £r that fich bald als ein ^n^chtiger 
theologilbher Streiter ,. fonderüch gegen Roger Wil-' 
liams, hervor. Er , der in England für Toleranz uiid 

Stegen die obrigkeitliche Macht in ReligionsfachAn 
ohrieb, ward in'Neu- England 4)ey gajiz veränderj^a 
Qefifinungen fein eigner Widerlegfir. .Eine Zelt lang 
aber hatte er darüber viel Vcrdnue von der dortigen 
Geiftlichkeit. Zuletzt lebte er jedoch in Ruhe als 
Prediger an der alten Kirche in Bofton, wo er i6S7* 
im .isften Jahre ftarb. Seine Schriften liefs er mei- 
feens in England drucken, ^theils lateinifch, theils 
«ngliich; letztere wurden in Bofton nachgedruckt, 
umlicb Thi bloody Unit waßed in theBlooi ofihe Latkb 
egen Williams, der i^ blutiger Grundfätze b^- 
.j:huldigt hatte ; -Milk fhr babes ; weat for flrong men. 
[JCiti Kennefs America Library, London 1713. 4>» 
nennt noch mehrere, die er von 1625 bis 1657. ans 
Licht ftellte.] Seine Gelehrfamkeit und feinen Eifer 
bezweifelt niemand, aber er war auch unduldfam« 
bigott, und ftritt für geiftliche Macht. 

<Dj« Porcfßt-zung folgt näekftens>) 
SCHÖNB rONSTE. 

Breslau , im Kunft - u. Induftrie - Comptoir : Mat* 

thias Corvinus , oder die Belagerung wn Breslau 

'- im J. 1474. Ein hiftorifch vaterläodifehes Schau- 

fpiel von Friedrich' Aügujt JVenttetj Verfaffefir der 

merkwürdigen Maskerade. i8io. d38 S. 8* 

Matthias Corvinus lebt nicht, nur im Andenken 
der Ungern, fondern auch der Sohlefier , und le])t» 
was noch «mehr fagen will, vorzAgUch im Anden- 
ken des Bürger- uiid Bauerftandes^ den ^r kräftig 
wider die Feudaldefpotie fchützte. In beiden Län- 
dern fand er übermüthige Gro£se und Geiftliche — 
er benutzte fie , um den Glanz feines Thrones zu ver« 
mehren , hielt fie aber in Zucht und Zaum , und 
zwang fie, cter Krone und den Gefetzien ünterthänig 
zu feyn. Dennoch empfand tx oft durch fein Leben 
den Undank diefer Oligarchen, und wie jubelten fio 
Ober feinen Tod, an dem einer diefer Oligairchen — 
Stephan v. Zapolya — eben nicht ganz unfch^ldig 
feyn mag ! Wie eilten nicht uogrifche und fchlefillche 
Grofse, dem tragen Wlaidislaus zu huldigep , um einen 
König zu haben , den fie nach ihrem Ausdrucke, bey 
den Haaren herumziehen könnten ! (^cujus crines con* 
tinuo in manu teuere poßkt. Stephanus JBAthori^ b^y 
Engel Gelch« des ungr. Beichs IlL S. -46.) 

In jenem unpatteyiJcbem Geifte« in welchem 
die Gefchichte dem Andenken des gröfsen ManufS 
huldigen mufs, ift auch diefeshiftorifcheSchaufpiel 
verfallt. Schon feinem Umfange, aber auch feinem 
annern Baue nach idbwerlich &r die Bübn^ geeignet, 
verträgtesmehr eine hiftorifch' äfthetifche, als eine 
eigentUcb diamatilcbe Beortheilung. 

Der Titel bezeichnet den Inhalt nicht genau; 
ToniJer Belagerung Breslaus ift in dem Stücke nicht 
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"fo fehr-dieRede, als ¥0« Beliintn uncLFblen in Bres- 
laus NSh'e ; die aber felbft iimfchloffen und dem Hun- 

• eet Preis gegebeiir find. ,D^ Hauptzweck des. Stük- 
kes ift, tlen grpfsefn Matthias einerfeits in feinen Ver- 
baltniffeti öljf^önig zu feinen Feinden, den Königen 

' von Polen und Böhmen , zu den fehlefifohen FOrUea 

' uiid Oligarchen , und 2U der Stadt Breslau , andrer- 
fei ts als Menfoh zu feiner Oeliebten ,' Maria, Tochter 

' dt% älteften Confuls des Raths tix Breslau (Krebs) 
und zu feinem mit ihr erzeugten natOriicben Sohne, 
Johann Cöi-vtnV zu'fchadem. ' .' ; 

Das Hauptverdienft des ^Stflcks ift, den Charak- 
ter des Königs , gemäfs der Gefchichte^ fo gehalten 
zu haben , dajfs intellectuelle und nioralifche Gröfse 

' im iranzeu Betragen deffelben hervorglänzt, und zur 
Bewunderung hinreifst. Matthias Corvinus erfcheint 
hier durchaus als ein ehrenfefter Ritter ohne Furokt 
und Tadel auf dem Throne. 

Seine Regierung wird verfchiedentlica von vie- 
len beurtheilt, und die jefuitifchen oder fonft pfäf- 
fifch gefinnten Qefchichtsfchreiber Ungems oder die 
Halbpdiitiker haben feinen Ruhm durch manc^erley 
feefchuldigungen verdunkeln wollen. Den meiften 
tbat er nicht recht daran , Itatt der Türken , die Böh- 
men , die Polen , die Oeftreicher zu bekriegerv Recht 
gefchah es aber einem Kaifer Friedrich, einem Cafi- 
roir, einem Wladislaw, wenn fie, die entnervten 

• Spröfslinge tapferer Ahnen, den Emporkömmling 
. Matth. Corvinus in feiner Gröfse nicht begreifend und 
-ihm ihren Ahnenftolz fühlen laffend, von ihm ge- 
iiücbtigt wurden* Nur Jarin hat er im Anfange (ei- 
ner R^ierung gefehlt, .^afe er voni Papfte und von 
feinen Geiftlichen verleitet, den Podiebrad .— der 

^wie Matth. Corvin felbft feine. Krone feinen Talen- 
1 ten verdankte — angriff und fich in die ReligionshäV 
' del der Böhmen mifchte. 

Einen zweyten Fehler beging er am Ende feines 

Lebens — däfs er , nachdem er keine eheliche Erben 

' hatte, nicht früher feinen natürlichen Sohn Job. Cor- 

" vin als Erben üngerns und Schießens von allen Stän- 

'den anerkennen Hefs, woran Beatrix und die Ränke 

• dfer -Oligarchen Schuld trugen. Zwar hatte Job. Cor- 
' vin bey weitem nicht den Oeift und den Muth feines 
"Vaters t doch hätte er, und doch hätten die vielleicht^ 

von ihm abdämmenden Corviner das Reich glQckli- 
' eher und rühmlicher regiert, als die Jag^lloniden 

' Vladlslaus und Ludw. H- ^ ' ^ , ^^ ■ , 

• Die ungrifchen Gelchichticnreiber fchweigen 
'fiber Joh. Cdrvins Geburt, uhfer Vf. knöpji fein 
Drama an diefelbe an. Als Matthias Corvin im Jahre 
.1469. zu Breslau die Huldigung der Scblefier annahm, 
befand fich — fo webt er das fiiftonfclie feines Dra- 
iTia -->• unter den huldigenden auch Friedrich der erfte 
Herzog von Liegnitz, mit feiner Gemahlin LudmiDa, 
Pödicbrads T^jchter, zu Breslau. Diefe Fürftin hatte 
die Mrfriä Krebs , Tochter des Breslauer Bürgermei- 
ffers^n ihrem Gefolge, bey welcher der König da- 
marls, von der Fürftin begünftigt, nicht unerhört um 
Liebe warb. Der König entfernte fich , von andern 
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feine; Geliebte -fnbatir^ 1470 iasgeheim einen. Söhn, 
bey dem LudrUnla Patb'enftelle^ vertrat "— den Sok» 
Corvin. Als der König 1474 zurückkehrte, umBres^ 
lau von den Böhmen und Polen zu iretteri , erfuhr ^r 
di^ Geburt diefes feines Sohnes» erklärte den vldr« 
jähi^gen Knaben öffentlich für feinen» Sohn, und fflr 
einen königl.' Prinzeto —und wollte auch, die Mam 
ehligen : da er dt>er damals fchoa jn Untei-handltüä« 
gen wegen der Heyrath mit BeatriK von Neapel ftand, 

' und« Maria felbft ^^ feit 4 JahreQ abgehärmt •«- avf 
die königL Heiräth Verzicht leiftete , fo nahm fie 
mit feiner Bewilligung den Schleyer. Diels ift der 
Hauptftoff des Drama. 

Die Verwickelungen und Epifoden defldbeyi 
werden durch die Nebenperfonen b^iti^ygeführt« 
Georg w Stein als Aftrolog (nachmals Statthalter von 
Schieben) und Friedrich, Herzog von Liegnitz er« 

-fcheinen als treue Freunde Matthiens, und die den 
erften in den Mund gelegten propbetifchen Aeufse- 
rungen (in Verfen) erinnern an das Fatuniw Die 
Herzoge Johann ohne Land, Konrad v. Oels, Pie- 
mislaw v. Tefchen und Wenceslaw v. Ribnick reprä- 
fentirendie fchlefifchen Oligarchen, ihre Verfcbwö" 
rung wider Matthias wird entdeckt, ue felbft .wer« 

' den mit kühnem Muthe entwaffnet. ' Stephan v« Za* 
pplia' repräfentirt den Stolz der ungrifchen Oiigar- 
cnen. Der Cardinal Legat Marcus (Marcus Barbus) 
Patriaf*ch von ViUeja (warum nicht richtiger' .Aqui- 
leja?), iftinsl^rama eingeführt, um j^urcb eine Kir« 
chen * Ceremonie die Anerkennung Job. Cörvws als 

•des Sohns des Königs zu iemen. 

Das Ganze ift fo gefchrieben, data man dabey 
empfindet, dafs wenn alles auch nicht fo gewefeo, 
doch es ib habe feyn können. Der Dialog nicht für 
die Bühne beftimmt, ift mit Recht etwas hötier ge- 
halten,' als in gewöhnlichen Dramen, d. h.. als der 
Converfatiönston erfordert," doch könnte ei: weni- 
;er verziert und ungezwungener feyn : fo :iagt der 
Jonful von Breslau dl 193., was er. einfaqlier anders 

• fagen könnte: „In der Staatsrechenkunft gilt niemals 
die gleiche, immer die ungerade 2Uhl. Läfst der 
König einmal 4 gerade feyn , damit . das Gute voH 
werde, weil er weifs, 2 Mal 2 ift wirklich 4, fo fin- 
den fich Leute, die etwas abzwacken. Am Ende 
bringen die gewöhnlichen Bemühungen einen Abzug 
auf 3 , wohl gar auf i heraus.'' — Die eingeftreue- 
ten Gedichte verrathen , wenn auch keine Fülle doeh 
keine Armuth an poetifchem Geifte ; £9 z. B, S. Z26» 
fingt Georg von Stein : 

In Abend Acht Marieng Stern 

Mit Sonn^uunterganff wird er verlcKwinden. 

Uud meinem königliciLen Herrn ^ 

. Kann nur die Zier der Frauen Cch verbinden 

Die feiner Gluth und feiner Lebensfülle 

Und feines Geiftcs Dranff «ach QrÖfse Nahrung gicbt— ^ 

Mariens SchöULO (^Schönheit) floh , hier -wird ue erü eut« 

blühen 

Aus Südens Zone winkt das neue Licht. ' 
^ Die I^önigst echter liebt , da wo Orangen blühSA 

Indefs lio hier ein ftiUes V^ilcliaA bricht. 
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&BCHTSGSLAHRTHEIT. reif« Bildung durcb gelehrtes Studintn des Römer«* 

. .T^ c^ i r^ 'A -p ' j rechts ein unabfehbarer Schatz gediegener iuridtf* 

ZäLLiCH AU , b. Darnmann : ^oh. Chrtfl. Frtedr. f^^^ Weisheit unwiederbringlich verloren geht, dafs 
Meißers, B. R. D. Köp. Preufs, Criminalrathcs. • die. Erfahrung von taufend Fällen, die ftiit der ge- 
Prof. der Rechte in der Univerfitat Frankfurt dräncteften Energie und lichtheHften Darfteüung jii 
a.d.Oder(gepowarUg zuBreslauO Tor^r^^^^ Joftinian's Pandekten aufbewahrt ift, durch nichti 
mßi und Inflüutwnenjes fofitwjn PrtyatrechU ^^f^^zt werden kann, fondern der juriftifche Scharf- 
blick nur allein duisch die köftlichen Fragmente* aus 
den Schriften der jürUtifchen ClaRiker leine echte 
Weihe erhalten mufs. --' * Es kamt nicht fehlen dafs 
ein Docent d^r mit fo rflhrtilicben Eii\ßr befeelt iIV| 
wit Hr. M*j fehr viel Gutes wirken mufs. 



u. f. w. igio. LXXII und 374 S. 8- (x Rthlr. 

yon einem Manne, der das Studium derPhiMo- 
gie auf ekle fo glQckliche Weife mit dem der 
Jnrisprudeoz zu vexl^inigen weifs, wie der Vf.» 
ülnfste man gegründete AnfprQche auf ein treffliches 
Lehrbuch d€S pofitiven Privatrechts machen , und in 
'ider That hat uns aneh unfere Erwartung, ob wir 
fileich in vielen ^einzelnen Punkten verfchiedenef 
>leinttngfind» im Ganzen nicht getäufcht. -^ Dem 
Lehrbucne« das nach dem Titel fOr zwey akademl- 
iche Lehrihroden, fflr eine öffentliche und ftlr eine 
I^ivatvorlefmig beftimmt ift, wird eine ausführliche 
Vorrede voniu^efchickt, die wir um fo mehr bey 
der Beurtheilüng des Werkes berifckfichtigen muffen, 
da der Vf. gleich anfangs jeden künftigen Benrtheiler 
deffelben cbingend dazu auffordert. Hr. M* fetzt 
hier nämlich leinen juriftifch-akademifchen Studien- 
plan in Beziehung, auf das Privatrecht auseinander, 
wodurch , wie er felbft lagt , der Zweck, der Inhalt 
und die geCammte Tendenz des vorliegenden Lehr* 
bnchs begrAn^ wird. Wir verweilen mit Vergnü- 

gn dabey , da wir mit dem Vf. von dem dringenden 
(dürfnifs ^ner richtigen Methode lebhaft überzeugt 
find. Nach EinAihrung das allgemeinen preufeifchen 
Landrecbts fucbta der Vf. das juriftifche Studium auf 
der Univerfitat zwar fo viA als möglich. nach den Qe* 
dürfniffen des preufsifchen Staates einzurichten , zu* 
daioh aberi ciii {[rundliches und wahrhaft gelehrtes 
Studium des römifchen und germanifchen Privatrechts 
dbunit zu Terbinden. Wenn man das Letztere ver* 
firnnte» fowOrde'd^ Studium in die traurigfte Ver- 
bilduM ausarten» und wer follte daher Aic^t mit 
ilem Vi. tmftlich wflnfchen : dafe das gütige Schick- 
bly verbundem mit dem unermüdeten^ineifs des hA* 
rers Ibwohl» als des Zuhörers, eine folche Barbarey 
iron uniern unmittelbar auf Menfchenwohl bereclf- 
neteli gekhrteii Schalen abwenden möge ! Allenthal- 
ben leuchtet ein edler Enthufiasinus des Vfs. für die 
Wifbnibbaft hervor» nicht der preuGiifche* Jurift 
illein, den er Vorzugs weife anredet, fondern über- 
haupt jeder der aur juriftifche Kenntrilfle einigen 
hngxüdsi macht» mula #6 beherzigtii» dab otaae 
^ jt. L. Z. igij. Zweiter Band. 53 



Die Ausführung des Planes, das preufsifchd 
Landrecht mit dem römifchen und germanifcheit 
Rechte in innere Verbindung zu fetzen , war kein^ 
leichte Aufgabe. Obgleich auf das germanifche Recht 
der Vf. feine eigenen Vorlefungen nicht ausdehnt, 
fo hat er doch nicht nur in den fogenannten Vorer- 
kenntniffen d^s gegenwärtigen Lehrbuchs die Ge* 
fchichte des deutfcnen Privatrechts weiflSuftig er- 
zählt ($. 113 fg.) und die Literatur deffelben hinzu- 
gefügt ($• 005.), fondern auch in den (S. 184.) be» 
fpnnenden eigentlichen Inftitutionen die Grundßtza 
elbft» da wo fie eingreifen, wenn auch nur in einer 
gedrängten Ueberficnt dargeftellt. Am wichtigfteH 
und intereCTanteften find aber die Anflehten des Vfs. 
über das Studium des römifchen' Rechts; diefes Stu- 
dium ift zu gerundet in fich felbll, und zu fehr vott 
innerer Coniequenz, alsdafi^es blofs beyläufig abge- 
than werden Könnte in Vorlefumen , welche daf<- 
felba varmifcht mit andern Rechts (vftemen vortragen. 
Die ehemaligen Inftitutioiien und nindektencollegieii 
über jfirisprudeniia Romano- Cmonico- Germanica fih 
renfis waren freylich zur gelehrten Bildung wenil; 
geeignet ! Der Vf. tragt feinen civiliftifchen Curfus 
>in drey planmä&ig verbundenen Vorlefungeö vor» 
er lehrt i) zunachft Staatsrecht der Römer in Ver- 
bindung mit einem ausführlichen Detail der äufsem 
Rachtsgefehichte ; 3) reines römifches Privatrecht in 
chronologifchir Ordnung» d. h. mit Ableitung jeder 
Hauptmaterie aus den Ürbagriffen und Urßtzen der 
äteften Zeit , unter hiltorifcher Darftellung der feb- 
nern Ausbildung jader Periode, bis zu der letzten, 
der ffuflinianifchen; 3) Hermsneutik^dts Römerrechti 
und hermeneutifche Üebungen. Wir ftinimen . voll- 
kommen mit dem Vf. überein» da& wer diefe drey 
Vorlefungen fo ganz benutzt» wie es zu wünlchen 
ift, Schar feyn darf» eine wackere Grundlage für 
das gelehrte Studium de$ römifchen Rechts gewonnen 
SU haben. 

Wen- 
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Wenden wir xmt nach diefen vorläufigen Bemer- 
knngeo zudeiq lohalte der Schrift f^bft^ fo zerfällt 
dorfelbe in 2;fe'^y Haupttheile, woiron der eine Far"- 
grkimntniffij der andere Inßitutionen überfcbrieben 
ift. Die erftern enthalten: i) allgemeine Begriffe; 
der Vf. geht von dem Grundbegriff der Rechtswiffen- 
fchaft aus, entwickelt fodann die Begriffe von Ge- 
fetz und Recht , läfst hierauf eine Skizze der Wahr- 
heiten des Naturrechts folgen , und bandelt endlich 
von dem pofitiven Recht, deflen Hauptarten u. f. w^ 
s) Hiflorijchi Belege für Gefetzgebungskunde, oder 
Gffchichte der ReclUe und Gefetzgebungen von^ IVich" 
tigkeitfür Deutfchtand und für den preußifchen Skiat; 
in zwey Büchern v^ird hier fowohl die Gefchichte^^der 
bis zur qeuefteii politifcheo Periode in Deutfchland 
geltenden fremden und einheimifcheü Recht^, als 
auch di4 Gefchichte der Gefetzgebungen des preufsi- 
fchen Staates erzählt. 3) Begriff der Rechtswiffen- 
fckaft; unter diefer Rubrik redet der Vf. nicht blöfc 
von der Definition der Jurisprudenz, wie man nach 
der viel -zu eng gefafsten Ueberfchrift glauben foUte, 
fonäem er trägt hier auch feine Grundfätze über die 
Jbeterpretation vor und was damit in Verbindung fteht, 
indem die Wiftenfchaft des pofitiven Rechts uoh.zu- 
nächft einzig aus dem richtigen Verftändnifs dep po- 
fitiven Gefetze e^giebt, — aber noch mehr! hier fin- 
det fich auch die aus dem Begriff der Recbtswif&n- 
fcbaft entwickelte Skizze der Methodologie und Ency 
ktopcidie fo wie, nach des Vfs. Aufdruck, der hifto- 
rifche Beleg dazu, oder die IMeraturgefchichte des rö- . 
mifchen und germanifchen Rechts. — Die Inflitu- 
tionen oder der andre Haupttheil des ganzeh Buches 
zerfällt in euie General - und Specialtheorie ; die letz- 
tere ift jedoch nur in den erften Umriffen dargeftellt, 
um fich für künftige Vorlefangen za orientiren. — 
" Ein grofser Schatz origineller Anfichlen und ein un- 

äewöhnlicher Reichthum fchätzbarer MateriaUen, 
as Refultat eines eigenen felbftftändigen Studiums 
wird bey der LectQre iowohl der Vorerkenntuiffe als 
der Inftitutlonen allenthalben fichtbar, hier und da 
hätten wir jedoch in Hinficht der Form, wohl et- 
was mehr Ordnung und ein ftrengeres fyftematifches 
Ineinandergreifen gewünfcht. £s konnte nicht feh- 
len, dafs das Nebeneioanderftellen fo verfchiedeoarti- ^ 
ger Legislationen der Uarfteliung im Ganzen mit un- 
ter ihre wiffenfchaftliche Einheit rauben mufste. 
!Der Vf. gefteht felbft, dafs die altern Syfteme der 
jurtspr. forenfis im eigentiichen Sinne nur ein Chaos 
gewefen, und glanbt einen möglichen Vereiaigungs- 

))unkt fo ungleichartiger Theorien in der Rechtsphi- 
ofophie gefunden zu habex^. Seine eigene Worte dar- 
über .find folgende: „Dadurch — dafs ich die ver^ 
fchieden^rtjgien B^riffe und Grundfätze, mit den Ur- 
kegriffen undtirfatzen bald des Naturrechts y bald der 
jGefetzgebungskutide vergleiclie und oft aus ihnen als 
idemi Stamm- und Mittejpjunkte die gefammten diver- 
girenden Geieizgehiingen ableite, horte ich ihnen eine 
£ewiffe von auisen zukommende Eipheit zu verfchaf- 
fen. ^Venigftens ift diefs mein Plan und Gedanke." — 
Diefer Vereinigungspunkt 9 Tq fcbatzbar e^ an und 



für fich auch feyn mag, bleibt aber nach imferer 
Ueberzeugung doch nur ein zuBUiges Vehikel , * tot 
liff heterMene Stoffe mit einander zu vereinigen'} däS " 
fcbwere Gebäude des pofitiven Rechts j^nn darauf 
nicht mit-Sicherheit ruhen, jede Verfchiedenheit der 
Anficbtto würde eine andere Grundlage nothwendig 
machen, und fo was für Mille Gefchlecliter dauernd 
ttnd unverpinglich feyn foll, nur aus individuellen 
Anhebten hervorgehen. Viel beffer fcheint es zu 
feyii> das was feiner Natyr nach unvereinbar ift, in 
feiner getrennten Geftalt zu laffen, und fo den jur* 
fprünglichen eigenthünalichen Qeift einer jeden Le^s- 
lation zu bewahren. * 

I. Um aus der fo überaus fchätzbaren fpcciellen 
Darftellung des vorliegenden Lehrbuchs gleicbfam 
emige Proben hier auszuheben, wählen wir S. liafg. ' 
zuerft die Lehre von der Interpretation. Der VT. 
bemerkt $.158.: „Die Wiffenfchaft der Pofitiv- 
Rechte (pofitiven Rechte) ergiebt fich zunachft ei», 
zig aus dem richtigen Verftändnifs der Pofitiv.-Ge- 
fetze (pofitiven Gefetze). Alfo einzig, mittelftEr- 
klä^rung derfelben. Erklaruijg (Interpretatio) A\ 
Beftimiiiung des Sinnes derGefetze.'* — Rec. würde 
den Ausdruck Auslegung vorgezogen haben, denn 
Erklärung führt einen Nebenhegriff mit Qch, -der ' 
nicht überall ftatt^ndet, wo von Auslegung die Rede 
ift und feyn mufs. Erklärung deutet auf Dunkelheit, 
diefeaber ift theiJs an und für fich dem Grade nach 
verfchieden, und theils richtet fie fich nach den in^ 
dividueüenVerftandeskräften der Interpreten, üeber- 
diels giebt es auch viele Gefetze die beym erften Blick 
fofort einen klaren Sinn geben, ohne dafs diefer 
darum fcbon der richtige ift. Wie mancher technr- 
fche Ausdruck den wir auf unfere Weife nehmen, 
der uns verftändlich ift, ohne an eine befondere tech- 
nifche Beziehung deffelben zu d^ken, giebt einen- 
ganz andern Sina wenn wir ihn in feiner urfprttndi- 
cheu Bedeutung beybehalten. Wir können hier ci- 
geathch nicht von Erklärung reden , denn das Oefetz 
ilt einem jeden klar und verftändlich , der es auch 
nur. mit einem flüchtigen Auge betrachtet, Dunkel- 
heit ift nicht vorhanden , fo pft man einen klaren Be- 
griff mit dem Gefetz Verbinden kann, aber'dtnnoch 
ilt ein tieferes Eindringen, gleichfam eine Zerlegung, 
eine nähere Deutung des Deutlichen nötbig, und wer 
wird es fäugnen , dals die^e Operation eben fo gut ein 

9fc^}&? ^"^?rp^«t«n> ja noch ein höheres G^ 
fchaft deffelben fey, als nur Oberhaupt einen Sinn 
des Gefetzes zu Jüchen, überhaupt eine Verftändlich* 
keit zu bewirken. Das Dunkle blofs zu erhellen und 
auizuklären ift gleiohfam die niedere Stufe^ aber in 
dem thjJlen nicht durch falfchen Schein getäufcht und 
geblendet zu werden, ift die höhere, )a,dic höchfte 
Stuie, welche der Interpret erreichen kann. — Es 
ift vollkommen richtig, wenn der Vf. ($. 159,) die 
fügenannte autlientifche und üfual - Interpretation 
picht mit der doctrinellen zufan;men fteilt. Die au- "* 
theniiiche Interpretation ift felblt neues Gefetz und 
bedarf , als folches, wieder eine Interpretation. Nur 
darin vireicht der Vf. von iinfef er Vorftellung ab, dafs 

er 
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er dfe aiitb«tttäTc*e I0 Wrpretatioii wie^ede Gefetzge» 
bimg , in imsdfückliche (intetfr. Auih. in fp. ßc ikttk) 
und in ftitlfckweigende eintheilt.' Die auf ftillfchwei- 
gender Einwilligung der regierenden Macht des Staa* 
tes beruhenda^uslegung will er inierpr. ufuatis ge- 
sannt wiffen. Wir verftehen darunter, wie gewöhn* 
lieh, Auslegung durch einen angenommeneii Gc» 
richtsgebrauch , und halten diefelbe geradezu: ftr ein 
juriftifches Unding, fie ift weder eine Inteqjretation; 
»foftJr fie auch der Vf. nicht hält, noch ein neues 
ftillfchwcigendcs Gefetz , wie der Vf. fie charakterl- 
firen will. Wenn nämlich ein Gerichtshof bey feiner 
angenoinnienen Auslegung eines 'Oefetzes, die ge- 
wäinlichen Grundfätze einer doctrinellen Interpre- 
tation nicht über fchreitert , wie foUte alsdann dielub- 
jective Qualität d. i. der Umftand ob die Avslegung 
von einer möralifchen oder phyfifchen .ferfon her- 
rührt, irgeSkid eine wirkliche Verfchiedenheit darbie- 
ten können, da die Sache, von Zufälligkeiten al^e- 
fehen, immer diefelbe ift. Ueberfchreitet hingegen 
der Gerichtshof die beftimmten Schranken ,. an wel-r 
che jeder doctrinelie Interpret fcbon als Unterthaa 

S gebunden ift, utid wirft er fich iil dicfer Hinficht 
eflbft zum Gefetzgeber auf ,' fey es unmittelbar, da-r 
durch dafs er eine willkürliche Aehderung vornimmt^* 
oder mittelbar, ^ dadurch dafs er falfch interpretlrt, 
fo verdient feine Interpretation auch nicht die miii- 
deft^ Achtung. Eine fbkhe Auslegung ift nichts wei- 
ter als der Ausflufs einer höchft ftraf baren Handlung, 
indem Jedes Gericht die ihm anvertrauten Gefetze als 
ein Heiligthum bewahren utid anwenden mufs, kei- 
neswegs aber willkürliche Eingriffe in die legislato- 
rifdhe Gewalt fich erlauben darf. Ganz etwas anders 
4ft es^ und diefes gerade fcheint der Vf. hier verr 
wechfelt zu haben , wenn ein Gericht blois dasjenige 
ausfpricbt und bey feinen Entfcheidungen befolgt, 
was dorch'eine rechtmäfsig entftandene Gewohnheit 
an dem vorher ßeftandenen pofitiven Haechte geändert 
TOid mdtivirt worden ift. In diefem Falle wird aber 
auch Niemand von Ufualinterpretation reden, fon- 
dern geradezu von Gewohnheit , die als neue gefetz- 
licheNorm der altern vorgezogen Wird. — Betrach- 
ten wir<«un aber die eigentliche Interpretation .oder. 
interpr. doctrinalis nach der '^pheorie unjers Vfs. , fo . 
nimmt er zwey Hauptgattungen derfelben an; die 
grammaHfche und die logifche. Es ift zwar nicht zu 
längnen, dafs die grammatifche Interpretation als ein 
ganz eigenthümllches gelehrtes Gefchäft bey jeder in 
einer fremden Sprache gefchriebenen Gefetzgebung 
behandelt werden kann , dals fie jedem Verftändnifs 
des innerh Geiftes vorangehen mufs , aber fie ift doch 
\irieder blofs ein Vehiloä den innern Geift zu erfor- 
fchen, alfo nichts EigenthQmliches und fflr ficbBe- 
ftehendeSi was fie nothwendig feyn müfste> wenn fie 
eine befondre von andern verfchiedne Art der Aus- 
legung wäre. Daffeilte gilt von der logifchen oder 
philotophiTcben, und von der hiftori/chen oder poli- 
tifchen Afisiegung. £s giebt nur rin ^ ^Auslegung , de* 
ren Zweck iit, den eigenthüm^chen. und wahren^ 
Sinn des Gefetzes zu erforfchetti, die Mittel weiche 



2:0 dielem Zwecke führeif,«-fio ver£&hieden*fie auch 
feyn inogen , können unmögliöh eine Verfchiedenheit 
in derSiache felbft begründen, da der Zweck, dz9r 
Wefen jeder Interpretation immer dafleU)e ift. Wie 
lieGs fich auch'wohl das grammatifche Gefchäft fu 
fcharf von ^ta philofophifchen und hiftorifchen fon- 
dern, 'gerade als wenn, oey der Worterklärung nicht ^ 
häufig auch pfa3iof(^hifche und noch mehr hiftoii- 
Iche Bilduxig vorausgefetzt würde? Eben fo wie der 
Vf. in der Sphäre der tos^fun Interpretation diejenige 
tmterfcheidet , welche iich einzig begründet auf das 
äligemeine Studium der fkiiofophifchen Geißesbildung^ 
d. i. Ihefls der praktifchen Logik, theils der Gefetz- 
gebungskunde , und diejenige, welche von der parti- 
cnläten Hinficht auf die gefammten hiftorifch politi- 
fcheo Momeinte von Einflufs auf diefe oder jene Oe- 
{efbsgebung insbefondere ausgeht ; eben fo gut , und 
gewifs ni^t fo befchränkt, als durch denZufatz/0- 
gifihe Interpretation gefbhieht, konnte er geradezu 
in der Sphäre der Interpretation überhaupt , die ein* 
zeinen Mittel (graminatiücheh , hiftorifchen und phi- 
lofophifchen.) ckOBficiren , wodurch der Interpret zur 
Erreichung feines .Zwecks geführt »wird. Wenig- 
ftensifieht man nicht ein, wenn doch einmal die lo- 
gifche (oder philofophifche) Interpretation das Ge- 
nus bilden foU, warum man nicht die grammatifche 
fo gut foilte darunter fubfumiren können , als die hi- 
ftorifche. Ueberdiels würden man alsdann auch nicht ^ 
einer logifche Interpretation im weitern und im en- 
tern Sinne zu unterfcheiden nothig haben ,- vielmehr 
die Saclie auf eine zweckmäfsige Art vereinfachen 
können. — In der logifchen Interpretation im engern 
Sinne nimmt der Vf. nicht, wie gewöhnlich , die tri- 
chotomifche .EintheiJung in declarative, extenfive» 
und reftrictive Interpretation an, fopdern er betrach- 
tet die declarative als Regel, die beiden andern hin- 
gegen als feltene Ausnahmen. Reo. ftimmt damit 
VoUkommen überidn, die declarative Interprecatioa 
durchatss als Regel anzunehmen, ja, er möchte in 
gewtffer Hinficht noch weiter ^ehen , und behaupten» 
dafs- es eine Regel ohne Ausnehmen fey. Die* durch- 
aus verwerfliche Theorie inancber ne\iern Schriftftel? 
1er, dafs es keine declarative Interpretation 'gebe, 
Weü fie wirklich immer einerley Kefuttat mit dec 
grammatifchen behaupte, ^würde nach unferer oben 
entwiekeften Anficht fchon von felbft wegfallen , in*- 
dem wir die grammatifche überhaupt nicnt als eitie .' 
befoddere Art reipectiren können. 'Aber auch 'ohne 
diefe Anficht würde jene Behauptung als ganz uu* 

. richt^ erfcheinen müwn, weil, wenn wir z. B. die 
Theorie unfers yfs. befolgen , die declarative Intei!^ 
pretätion aus philofophifch-hiftorifcho^ Gründen al^ 
lererft beftatigt, dafs der Innere Geilt des Gefetzes 
derfelbe^fey, welchen der grammatifcli; richtig ent* 
wickelte Wortverftand ausdrückt. — Aber nun zu 

• der exttnfiven und reftrictiven Auslegung ! — Hr. HJ. 
inrill fie, wie gefagt» als feltene Ausnahmen betrach- 
tet wiffen, ohne ne aus der Theorie ganz auszuTtrei- 
chen, Rec. möchte gern das Vertil^ungsgefchäft über- 
nehmeor wenn es> ohne den Vorwurf der Paradoxiei 

und 
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und NeaefrdttgsfvcAvt iu beförcbteAtf tfla«bt ikire^ 
Man braucht keineswegs bey ihrer gänzlichen Durch- 
ftreiohung in die Ungereimtheit der Engländer zu 
verfinken , den Mann dreyer Weiber bszufprechen, 
weil das Oerett nur von zwey Weibern redet: denn 
rtwas anders ift und bleibt ja immer bloEs wörtliche 
oder buchftabliche Auskgnng , etwas anders wörtli* 
che aber mit dem wahren Geift des Gefet:^ebers 
übereinftlmmende Auslegung der Oefetze. Gerade 
fo , wie bey letzten Wilfensverordnungcn die Regel 
ttllt ; yy4luotiens jfola^ atium kireiem JcrAeft^ vAimm 
fcripferit: ptacH nee eum heredem ejjtj quiferiptus eß^ 
äuoniaftt vmntati deMtur ^ nee eum, mtemvotuit, quih 
mam fcriptus nan efr' gerade fo auch hier. Der hlofee 
Ausdruck des Ocfetzes würde oft zu Ungereimthei- 
ten fahren, keineswegs aber der mit dem wahren 
Willen des Gefetzgebers öbereinftimmeiidc Aufdruckt 
und dicfer kann vernünftiger Weife nur allein ver- 
ftandcn werden, wenn man behauptet man mdffe 
Jederzeit dectarativ internretlren > d. i. nur allein fich 
an die mit dem Willen des Gefetzgebers übereinftim- 
tuende Scriptur halten , nicht weiter gehen , als ditÜ 
reicht, aber auch nicht hinter ihr zurück bieibett. 
Jede Reftriction und Extenfion bleibt immer etwa$ 
Willkürliches, und in der That würde , wenn man 
die Gefetze, wie elaftifches Gummi, wenn wirdiefes 
Cleichnifs gebrauchen dürfen , bald aus einander zie- 
hen , bald wieder zufammenfchrumpfen laffen wollte, 
dadurch eiAZüftand bald derUeberrpannung,^aid der 
fiffchlaff ung herb^ygef ührt werden , der wahrlich zu 
biclrts Gutem ftbren kann. Einen folchen Nachtheil 
hat man aber niemals zu befürchten , wenn man in 
ledem Falle bey dem wörtlich ausgedruckten Sinne 
ftehen bleibt, d. i. dcclarativ inierpretirt. Daher 
Würden >'frlr auch mit dem Vf- ($. 15«.) nicht fagen; 
Interpretation ift die Beftimmung des Sinnes der 
Gefetze, fondern es ift die Handlui^ wodurch der 
'tvürtlUh ciusgedrudkte Sinn des Gefetzes unterfucht 
und entwickelt wird (Vergl Bttchr Syftem der Pan- 
dekten $.80« **- £^ dürfte aber auch dem Vf. fcbwer 
fallen «fle exteftfive und reftrjctive Interpretation, diefe 
gefährlichen Deckmäntel richterlicher Willkür aus 



echt philofe|^ift>heii OritadeB' fvt fetten, oder mit 

römiÜchen Oefetzön zu vertheidigen. Löfst fich 

/ nicht, wenn man unbefangen unterTuchen will» von 

K' der R^el , alfo auch von jedem Gefetz leicht «eine 
lehrheit vx>b Gründen angeben, wovon der ein« 
allgemeiner, der andre fpecieller ift,. was ber«ch* 
tigt ans dem allgemeinen Ausdruck den fpeciellen, 
dem fpeeiellen aber den allgemeinen unterzufchie* 
ben? Das Eine ift fo willkürlich wie das Andere» 
der Interpret mufs das Gefetz fo nehmen, wie es 
gegeben ift, und darf nichts von aufsen wtiJkurlich 
hineintragen. W^r z. ß. bey der L. a. C. ße refc^ 
vtaditione die fpeeiellen Bedingungen verwilcht , das 
Gefetz auf den Verkäufer fowohl, als auf den Käu« 
fer, auf unbewegliche Sachen, wie auf bewe^^ 
che bezieht, wahrlich der interpretirt nicht,, foa- 

'dern interpolirt das Gefetz! Aifo weg mit diefen 
Mifsgeburten einer willkürlichen Theorie. Die rö* 
mtfcheo Gefetze v^lche man anführt, find theilf 
mifsverftanden : denn verba tenere allein macht ja 
die declarative Interpretation nicht allein aus, fte 
ift die vis ac potejims oder die volüntas legislatartM 
verbis tradita, theils reden fie von dem Verfahren 
durch Analogie, welches rechtlich ift, weil es noth* 
wendifl ift, von einer Ergänzung der L^islation 

^ aus fieu feJbtt. Und heifst es nicht auch in den Ge- 
fetzen ausdrücklich: nNonomnium^ quae a majori* 
bus.conßUuta funt ratio reddi poUß^ et ideo rationts 
earum quae inßituuntur inquiri non oportet^ aiio^ 
quin multa ex his quae certa junt fubvarr 
iuntur.^^ — (DieL. a. D. I. 3. ift nach unferm 
Dafürhalten nicht nur kein ftringentes Beyfpiel ei« 
ner bedeutenden Extenfiv - Interpretation , wie Hr. 
Meißer fich anderswo aufsert, londern fie beftätigt 
vielmehr auf das Einleticbtendfte , dafs man fick 
ftreng an den wörtlichen Ausdruck des Willens, hal* 
ten muffe. Wenn für die Vergangenheit etwaSvge« 
ftattet wird, fo ift es für die Zukunft verboten^ d. h* 
die Vorfchrift bezieht fich nur auf die Verßs»c 
genheit, fie kann niehi ausgedehnt werden auf die 
Zukunft.) 

(Dar Btfokiuf* /^i§t.) 
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1. Todesfälle. 



.m xfteft May ftat-b «u Paris der berühmte IMch^ 

ter jfäc. Ddille^ Profeitor am College de Fi^ance, im 
75ften Jahre fehles Ahet«. 

Im Monat May ftarb C. Br. Elias i^ Doctor und 
Phyficus ^ul^ersfeld, ün 4iften Jahre feines Lebens/ 
Er hat fich dtirch den Ferfuck einer ZeickenUhre der Gi* 
hurtsWfe^ Marburg 1798') rühmfich bekannt gemacht. 
Auch ift er Uebtfi-Cetzer Ton dem Dispenfat&rium Ihßa^ 
cum, Ton y'oigtils ßfudffiüdcen aus der Ztiekeidekre und 
P^Qghrs fharmaca. 



Ih Beförderungen u.Ehrenbezeugungeiu 

Zu Stuttgart ift der General chirurgus, Hr. v, Cou* 
fiamtin , zum 'General - Armeearzte , und der Hofmedi« 
ctts, Hr. Dr. Jäger , zum wirklichen KdnigL Leihme« 
dicus eitianiit worden« 

Hn. Dr. Buddeus zu Gotha ift das Stadtphyilkat da« 
felbEt übei:tragen. 

Hr. Dr. Heinr. Friedr. mik. Klein, bisher Privat* 
docent bey der Uniirerlität zu Jena, ift zum Prof. dec 
laeein. Sprache am Gymnafium zu HiJdburghaufen er« 
ttaxint worden. 
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HBCIITSGILAHRTHEIT. 

Z6LLXCHAIT, b; Därnmann: 5^fc. C^Mrifl* Priedr. 
M^ter's — Vorerkenntnijfe und InflUutioneH 0$^ 
pofitiven Priffatreehts u. f. w. 

CßejMujfs der im vorigw Stück nbgArochmmi Bem^fioiu) 

n. iMer Vf. ift: in feinör Specialtheorie der -ein- 
JL^ zclnen Haupttheile des Prtvatrechtö der ge- 
wöhnlichen Einlheiluflg des ganzen Privatrechts in 
ins perfofiarum und rerum treu geblieben, aber er hat 
doch auch hier wieder einige mue Modificationcn 
hinzugeftlgt. Er denkt fich unter Tirfonenrecht die 
reine Theorie der Subjefctlvitfit und der davon abhän- 
eigen Sphäre rechtlicher Wirftfamkeit, und alsGeffen- 
Mtz davon untsr Sachenrecht die Theorie des Sub- 
iectiv-Obiectiven» oder die der möglichen Rechts- 



4ie davon abhängenden RecfatsverhaltnifTe hinxttfdgt^ 

und diefes zu thun, würde geradezu einer gefunden 
Methodik Hohn gefprocben feyn« Das Hecht der 
Uximüadigen und Minderjährigen, die Rechtswoht- 
thaten der Weiber und die Vorzüge -der Männer mOf- 
fen nothwendig da vorkommen i^ wo fie eingreifeUf 
wo ihre Entwickelung durch die Darftellung msGaii» 
zen fyftematifch bedingt ift« Die vielen äntheiluB« 
gen der natürlichen Zuftände können vorläufig) .da. 
oe fich ohnehin gröfstentheils von felbft verftehen. 
unmöglich ein IjitereQe gewähren«. Aber noch mehr! 
es findet fich auch im römifchen Rechte nirgends eine 
Spur, dafs es die fogenannten ßatus naturales ^ z« B«. 
der Gefündheit, des Alters, des Gefchlechts, der 
Geburt u. f. w., unter dem Begriff von flatus fubfur. 
mirt habe« Auch diefes hat Feuerbach a. a. O. auf das 
Gründlichfte be>Viefen«. Dafs in dem Titel de flatu 
hominum beyläufig auch einige natürliche Verhältnidlsi 



Verhältniffe des Rechtsfubjects gegen die Rechtsob- hominum beyls 

fccte. Wir woUen diefe Anficht In ihrem Detail et- der Menfchen berührt werden , hat zwar feine Rieh** 

was weiter verfolgen. Das Perfonenrecht foU den tigkeit, aber wo ift eine Stelle , in welcher fie al^ 

eanzen Ümrifs der Sub]ectivitSt begreifen , von dem flatus naturales im Gegenfatz zu civiles vorliommen?, 



Nullpunkte bey den Sklaven an gerechnet, bis zu der 
vbllften rechtlichen Wirkfamkeit. Aus dicfem Grunde 
giatrbter nun aber die fogenannten /la^s^ naturales 
nothwendig mitnehmen zu muffen. Auch hierin fmd 
wir mit ihm nicht einerley Meinung, und wollen un- 
fere Gründe hier kurz aus einander fetzen. Zijfür- 
dcrft ift der Begriff von Status oder ZuftancI an und 
für fich , d. h. onne einen beftimmten, ihn näher be- 
zeichnenden Zufatz , wie z. B. flatus libertatis vl f. w. ,' 



Dafs die Vf. der Pandecten L. 7. u. 06. D. I« 5« voiu 
den nafcituris in der L. 9. 10 u. 14. eod. beyläufig et-*; 
was von Weibern^ Hermaphroditen und Mifsgebur«!*, 
ten fagen , läfst fich fehr wohl erklären : denn theils 
nahmen fie es überhaupt mit den Materialien, die 
ftrenge genommen unter einer Rubrik ftehen oder 
davon ausgelchlolfen werden mufsten , fo genau nichts 
und andern Theils find die wenigen eingemifchtea 
Punkte von den fogenannten natürlichen Zuftähclea 



fehr allgemein und unbeftimmt. Schon Feuerbach hat der Menfchen, woraus man in der Folge ein ganzes 
diefes in feinen civiliftifcben Verfuchen (dertri iswey-'' Hefer von Eintheilungen gemacht Miat, in der That 



fffiTheil Rec. — und wer follte es nicht ^it ihm?— 7 
mit wahrer Sehnfucht fcfaon feit 10 Jähren vergebens 
erwartet) S. 173 u. f. fo fcharffinnijz und eimeuch- 
tend bewief(^n, dafs es in der That, ftatt aller Wider- 
legung, nur nöthig ift, auf ihn zn verweifen'. Wir 
find mit ihm vollkommen einveritanden, dafs zwar 
Eintheilungen diefes allgemeinen Begriffs an und für 
fich logifch richtig feyn können, dafs fie aber doch 
hdchftens nur als Mittel zu gebrauchen find , ein ge- 
tviffes Recht darzuff eilen,- und keineswegs das Recht 
felbft fchon ausmachen. Wozu hilft dann ein Aggre- 

fat von Eintheilungen , wenn man nicht auch fofort 
eftimmte Rechtsverhältniffe daran zu knüpfen ge- 
denkt? Es ift wahr, die Gefetzcebungskunde dringt 
dem menfchlichen Verftande mehrere tJnterfcheidun- 



gen der fubjeotiven y durch die Natur beftimmten Ei- 
Mnfchaften auf, z.B. den Unter fchied des Gefchlechts 



genfch 

V. C w. ; alle diefe Unterfcbeidungen- ftehen aber ^hz 

ohne alle Bedeutung da, wenn man nicht zugteich 



A. U Z. I8I3* .Zweffter Baid. 



59 



nicht fo fremdartig, dafs man fie nicht hätte eipfchair, 
ten follen, fie haben ja iammtbcb eine beftimmte Bpy 
Ziehung auf einen der drey wirklich von den Römera 
aufgefteilten Status , auf den flatus familiae. 

Xy^i^ Sachenrecht (jus reruin)\ als anderer Haupte 
theil des ganzen Syffems , zerfällt wieder in das Rechtt 
auf eigene und auf fremde Sachen (^donüniuHi im yff^-x 
teften Sinne, dingliches Recht) und in das Recht 
der Verpflichtungen (^Obligatio ^ perfönliches R^hl)^ 
Der Vf. hält es feinem logifchen öefühi für wider-^ 
fprechend , die von ihm fogenannte Theorie der Sub- 
jectivität^ das Perfoqenrecte , zu^ekiem Haupttbeil 
zu machen, und diefem die beiden The^rieen tfer 
dinglichen und der perfonlichen Rechte zu cooi^ini- 
ren, er will vielmehr dem HaupttheilOt Pearhneutechtt 
die Gefammttbeorie der Verhältnllte dttSvbjects^zum 
Object oder das Sackenrecht entgegenftellen , und in 
dem letztern dingliches und perfönliches Recht , fus 
reale und perfonale (gewöhnlich 1 aber, unröinifch: sus 
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in re und ad rim)i unterfcheicIcÄ. (Vgl. S. 211.)— . 
Bie Mejrngial'ip üfiferA l^hfcsbff^beru vorkomme^J^ 
Sfelli aes Ca/ttJ im §1 12 J. I» a. und in der L. iwD, 
I, 5 : „ Om»j^ atffi?m jus wt ad ftrfontfs ferttnet^-mt 
ad resy v4 ad actioiesy^* hat zwar einige neuere 
Rechtsgelehrte vorleitet, eine trichotomifcbe' Eih- 
theilun<r aufziirtelien, in lern (ie (IctjquesJll^ WJScbSsir 
begriff voii obU^äiionfs nehmen, und auf diefe Art 
Perfonenrecht, ^achenreurht untj Recht der Forden 
rtmgen '(ÖWii^Ätiotienrecht) ünterfcfheiden« Allein 
Rec. ift nun atfrh voITkrimiTien voii der ll^haltbarkeif 
dfefer Aifificht ftberzeugt. Der Aa<;druck ac'tionei be- 
dtotet in der Sprache dW neuem foniifch^n rteqhts 
nichts anders, ah Rechtsmittet überhaupt j fovyolil 
din^hche, alj? periofiliche. Es erhellet. ciiefe«? nicht. 
Mols au^ dem inftifütionenhtel , fondern felhft aus 
dem Titel der i^ndepten, de ohli^ationibus ,ej 
ärfiomb'fs^ vgli z. B. L: 27. D. XMV, 7. und L. i. 
a^. pr. Vf, !. — Refa. hält die Anficht «ies Vfs. über- 
Jiaupt'zwar fOr (¥hr richtig und confeqüent durchge- 
führt, er glaubt indeffen, daCff Ge fich mit logischer 
Gonfeqdenz vielleicht noch beftimmter fo ansetienj 
läffe: ' A. Perfoneürecht (nach dem Vf. Theorie der 
Subjectivität) ; B- Vermögensrecht (Theorie der Vor- 
hältniffe des Suhiects zum Objecto Sachenrecht): 
i) unter Lebenden : a) Sachenrecht (dingliches 
Recht); b} Recht der Forderungen (perrdnliches 
Recht.);* 2) In Hinficht auf einen TTocfesfäll: Erb- 
recht. -^ Dadurch, ddfs man die Haüptklafle un- 
ter B. Fertnögensreckt* nennt y fcheint nich^ nur jede 
xüögliche Verwechslung mit dem engem Begriff des 
Sachenrechts unter ^)r vermieden zu werden, fon- 
dern diefer Ausdruck umfafst auch , unferm Sprach- 
gebrauche eemäfs, viel richtiger die l>eiden Beftand- 
nieile des Vermögens: Sachen und Fardei'ungeny #ils 
der allgemeine Ausdruck Sachenrecht (jus rerum)^ 
der viel zu leicht mit dem dinglichen Rechte (jus 
reale) Kr gleichbedeutend genommen werden kann«. 
Dadurch ferner, dafs man aas Vermögensrecht unter 
Lebenden und in Hinficht auf einen Todesfall unter-* 
J<;herdet^ wird das ganze Rechtsgebiet** viel voUlVän- 
digpr angedeutet, ;als wenn mai>däs F-rbrecht, diefen 
te ivicfeiitlichen und felbftftandigen Rechtstheil, ppr, 
^ -Äie der Vf. rtach dem e'mfeltigen Beyfpiel der Infti- 
' tutionen thut, ah eipe unmittelbare Erwerbart blofs 
des dinglichen R^h^es darftellt, gerade als wenn 
jifcht auch das R'^cht der Forderungen oder das per-, 
fb'pliche Recht mit im Erbrecht begriffen wäre. 

Mochte uni der Wnrdige Vf. bald mit einem aus- 
fÄhfPS^en SyfteAi' deS reinen röraifchen Rechts be- 
fcbeAkeaJ' • . ' 






J . •. .i ". -CbBS CHI CHTK. • • • 

• RiöA, fci Deubher u* Treuy: I/f das ßeie' Port- 

fch^mtm der Menfchhelt ein fTaHn? Sendfchrei- 

t* ben «n fln.*Profeffor:Dr. Heeren von' Dr: G. 

t JßerhU ~ ^weifte AtSUj^e.\i^\l. 95 S. kl..$;^ 

'^ Hpirf*irOfimt4rt feinet' bd^annten Schrift: ^ohdnn 
fe* miAlflr^ der Hifteiriker, von drefeai, dals er cleii 



Verirrungpn fejioe^. ZeJJaltOT in (fap ßegriffea voa 
dtm VVeien der . Gnbhfchte en^angeo fey ; . dafs er 
fich frey erhalten habe von dem fieftreben , nicht nur 

•^ten-Sttrffv weicherr die Oefchichte darbot, zu der- 
Ziehung gewiffer Lieblingsrefultate zu benutzen, fon- 

'dern logar den Stoff felbft erfinden zu wollen > um 

. aufjiaftmItP üy^olijA&n za .beferflndan ^ ja^dafs felbff 
die blendende Anficht vom Fortfchreiten der Menfcb- 
heit nichts öber^ih^ vermodjt^bahßJ'^Piefe Aeufsc- 
rung ift fchwerlich irgenci einem unvermuthet ge- 
Honiiflen , der . Heerens .hiftoriftrhe- Schriften* etwas 
k<!Oil%; Hr. Dir. Merket aber, „einer der aufmerk- 
famften Lefer derfelheii,'\warde von diefer iMeJnung 
Heerens fehr ujiangeoehm überrafcht ; und diefer 
üeberrälcHuiTg verdanken wir vorliegendes Schrift» 
chen , welches das Fortfchreiten der Menfchhelt ver« 
theidigen fol}. Hr. M. weife wohl aus alter Er- 
fahrnng, dafs eine kleine Fehden nicht fchaden kann; 
\\renn der Gegner darnach ift, fo mu£s fie immer vor-, 
theilhaft werdej), die Entipheidung mag fallen, wie 
fie wilK Darum hat er fe,inje Alaalsregeln « Harem 
iuof Streite zu, locken, fo . vortrefflich genommen, 
dafs er kaum jiegreilen wird, wie diefer Mann fo ru- 
hig bleiben mag , gleich als wüfste er vou dem hinge* 
wollenen Händfchuh gar iiichts. Nachdem namhch. 
Hr. M. ihm fchon auf dem Titel, durch ein be*t 
fcheldenes ; /op^re aude!^ Muth, eingtefprochen , und 
ihn dann |in Anfange feiner Epiftel chu'cli raptationss 
oenevolenfiae rednerifch zu kirren sefucht hat (vor 
Hn. /w^ri^/j erhabenem Richterftublz. ß. jerhait Hee^ 
ren den Platz i^er Müller): fcheint er durph folgen*, 
den Satz ^Friumpf oder Krampf erzwingen za wauej)« ' 
„ Hatten Sie Unrecht : ^ Ich achte Sie zu hoch , uoi 
zu glauben, Sie würden es vertheidigen wollen. . Bia 
ich im Irrthum: ich danke Ihnen zum Voraus für die 

itei ftvoUe ' Belebnui2 5 die ich aus Ihrer Widerlegung 
chöpf en werde. Mißverfland ich Sie blofs , fo ging 
es gewiis Taufenden Ihrer Lefer eben fo, und was 
dazu Anlafs gab,.mtfj? erörtert werden«'' Und fa 
geht es zur Sache! 

Dieie Sfiche felbi^ ift aber> nach des Rec. Mei-^ 
Qung» nicht, die ^aiiptfaql^: denn fie, die Sacbeji 
befteht uiolit etwa darin,, dafs voiii tin. Af. indec^ 
C^eli^hicbte nachgewiefen wiirde: die Menfcnheit -^ 
und was ift denn die Menfchhelt? — fey in jedem 
fDäternZeitmoment weiter gewefen -r unu worin ? -• 
als in jedem frühern: welches^doch wohl der Fall 
feyn mufs ,'. wenn das Fortfchreiten }l^ff feyn foU^« 
fou dem fie, befteht da^ in zu bemerken , dafs wir es 
doch in manchen Dingen vor den 1 guten Alten herr** 
lieh, weit gebracht haben» daCs vvir mehr^iffen^ 
mehr'verftehen, fchonender find, gefelliger ^. f« w«^ 
und dafs oiefes fo feyn piülfe; iie befteht darin« za 
z -igen , daTs immer neue Völker aufgetreten find, 
wenn alte untergegangen waren. n> ^A. Hoffentlich, 
ift dieles Hu. Heeren nicht ganz .unbeKannt; auch ttns^ 
^le;} nicl^t^ , Darum hult Hec. dafür » dafs dieHanpt- 
fache iii diefer Schrift die Art fey, mit welcher Hr. 
' Dr. MeHiel feinp Sache geführt bat« In^dieierrJlrt^ 
nämlich zeigt er fich. als FMofophsn > aU Gele/ti^is- 
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U^niT unrf tis fchomn Gfiß^ unS in der That immer 

Slcich herrlich. Rec. v^ill, um Merkels wohl^egrün- 
eten Ruhm, fo viel an ihm ift, zu neuem Glanz zu 
eriiehen, einige Prölxjben miltlieih^n. Als Pliilofotih 
airo verknndiijt uns Hr. Af. „d»fs der Tempel philo- 
ffu^hiTcher Wahrheit fiier^auf einen mäfsigen HOgel 
lie^c" eine Lehre, die g^wifs V'ielen Behaglich 
feyn wird, weil die Höhe- wie die Tiefe doch etwas 
Hai brechendes und SchlUvlerhaftes zu haben pfla* 
genf-^ „und dafs der kOrzeFte und (icherfte Wetf 
ans Ziel fey, querhm durch die Hecken und Runcl* 
eänge zu brecnen , mit welchen Sophiften Jen Ab* 
Eaitg diefes Hügels umzogen haben. * Vortrefflich! 
mit den Umwe^n ift es eine heillofe Sache. Und 
iwie herrliqjti fie fich belohnt, die kleine iMühe des 
I>urchbrechens! Wie manchen würde es z. B. nicht 
ängftigen, wenn er eine Definition von dem geißigen 
Vermögen des Menfchen geben follte. Unil doch ift 



kommt ^ fo ertiät diefclbe AnfklStniH5®»> tfteTte 
her vergeblich erwartet hati „ Öis ganz knrM Zeit 
vor dem Unteij^nge der Republik, beffand der pö^ 
mifche Staat b. iannttich nur aus der Stadt Rom und 
ihrem Gefilde.** Diefe Entdeckung ift Rec. unge- 
mein erfreidich* Uebrigens, urti nicht mehr Bey- 
fpiele anzufahren, theilt Hr. M. auch noch hiftorifch 
die Nachricht mit , dafs er fchon vor zwölf Jahren 
einen Auffatz „über die Gefchichte der Menfchheit *' 
gefchrieben^ dafs er in diefem gewifTcrmafeen das Ge- 
gentheil feiner jetzigen Lehre 'gelehrt habe, und dafs 
diefer Auflatz von mehr als Einem Schriftfteller be- 
nutzt fey, ohne ihn zu nennen. Ift das am dtirreA 
Holz gefchehen , was foll am grönen werden. Rec. 
weifs fein Gewiflen frey ; für die Zukunft aber ilt 
Hr. M. nicht ficher; jedoch wird Rec. ihn gewifs je- 
desmal redlich nennen, wenn er fein Werk benutzt. 
— Was endlich den fchönen Geiß betrifft: fo zeigt 



nien 



nichts leichter. Hn M. bat in dem Tempel dort ^idi diefer überall. Einmal in <ler ganzen Redcma- 
auf dem Hügel gelernt, ^, zwanzig finnreiche Defini- ^- . ^ . 

tnöoea in Eine ganz einfache, aber erCchopfende zu- 
fammen zu drängen ," die in ausgezeklineter Schrifk 
fo lautet : diefes geiftige Vermögen ift , „ ungefejfett 
vom Inftinctf Erfahrungen zu machen^ und Jie zu Er^ 
findungen zu benutzen* * Eben fo haben nch fchon 
viele Menfchen die Köpfe zerbrochen, um den Zweck 
des Staats aufzufinden. Mit der grufsten Leichtig- 
keit töfet unfer Philofoph den harten Knoteii ; )a 
nicht nur diefen Zweck fpricht Hr. üf. fehr be- 
hende aus, fondem fo^r r,den- Grünizwefdt der in- 
nerh Organifation atler menfchlichen-Gefellfchaften.*' 
Diefer Grundzweck . nämlich ift kein anderer*, als 
„21» verhindern 9 daß die Glieder derfelben (der öe- 
fellfchaften}^ einander behandeln y wie die übrige Natur 9 
als rechtlofes Material ihres individuellen Hnyhlf^ns*^ 
Unübertrefflich ! welch* ein neues Ltcfat rerbreftet 
diefer Eine Satz über alle gefdlfchaftlichen Verhält- 
ffiilTe vom Staate an , durch dte Ehe ^ndurch , bis 
zum Spieltifch, bis zur Räuberhorde! Gevjrifs: ,,j> 
^oltkpmmner die/er Zweck erreicht wirdy deßo hofier 
und edler iß die B:idung eines Zeitalters in fittticher^ 
iegistativer und politi/cner Hinßcht!** Ja wohl, ja 
'Wohl! - Um die ungemeine "Tiefe der hißorifchen 
JCenntniffe des Hn. Doctors zu beweifen , könnten wir 
'die» wirklich verwanderunsswertiie „treue Skizze 
der griechifcb - römifchen GeTchichte'* anführen, die 
beendigt ift, ehe der Le^er merkt, dafs fie angefan- 

Sen wurde; wir könnten die ^y richtige Skizze einer 
Jaturgefchichte der Cuttur '* 'obpreitend ausheben : 
•wir begnfl.en ui\S aber lieher, den Raum bedeukcfhd 
und die Oeduld der Lefer , die das Werk Ja Wohl 
meift fchon geiefen habendes ift die artr^yÄf Auflage !), 
^in paar einzelne hiftorifche Angaben herzufetzen. 
Z. B. „ Univerfal - Monarchieen find keine feltne Erfchei- 
nung in den Annalen der Menfchheit. Der^eichen 
hat es fchon vor den Römern oft gegeben. Der Staat 
der Pharaonen, in welchem die Cuitur von Merod 
und anderer afrikanifcher Völker unterging, war 
eine folche ; vorhler noch der ßaliylonifche u. f. w.** 
Man fieht» wenn ein Merket Ober die Gefchichte 



Nicht eine Spur von Pedanterie ; Alles frank, 
frey , kavaliermäfsig , anmutbig in (jeberden , bcV 
hend in den Wendungen, jede Bewegung kühn und 
rafcb« Zweytens zeigt er uch in der exauifiten Spr*i 
che, in der Zartheit , Süfeigkeit und refpeotiven Er- 
habenheit. Z. B. „Gefcbichtforfchung ift die IVur- 
zelj aus welcher das Talent des Gefchichtfchreibers 
die Pßanze ersieht : aber wenn pragmatißrende Philo^ 
(bphie nicht die Blüthe derfelben entwickelt und^ be- 
fruchtet , nie wird der praktifche V^rftand den 
Nutzen von ihr erndten^ der am Ende dqch den Werth 
des Ganzen ausmacht.*' (Hr. M. verdient noch be- 
ficmdmi Dank, weil er dafür geforgt hat, diefen 
fchönen Klimax durch ausgezeichneten Druck (b , 
hervorzuheben , dafs nur ein Blinder ihn — überfe- 
hen könnte!) Oder: „düj Sittengefetz: der Kunft- 
Ae^fs der Sophiften zerzupft die fchöne j^lüthe des( 
Gefühls zu einem W^uft dürrer Blätter, den der 
Hauch anderer Sophiften leicht verweht." Oder: 
„ Sittlichkeit und JKeligion laffen ^h , wenn fie ein- 
mal untergingen , efnem Volke fcr wenig wiederge- 
ben, als jugendlicher Schmelz und die holde Röthe 
der Scbaam einer in Lafterhaftigkeit veraketen Wan^ 
ge " n. f. w. Drittens zeigt er fich fogar in dem Stre- 
ben , die Namen , mit weihen man in gemeiner Rede 
die Oegenftände bezeichnet, fo viel als möglich za 
vermeiden; und noch mehr in dem giücklicftien <$e- . 
Bngen diefer Beftrebung. So fagt 2. B. Hr. Merkel 
nicht; die IFatlfifchey fondern: „die Köloffe des Mee- 
res zwifchen iWen polarifchen Eisfeldern;** nicht: 
eine Natur gefchichte^ fondern: „ein offenes Regifter 
Aber alle lebenden Gefchlechter, alle Pfianzengattun* 
gen, alle Beftandtbeile des Planeten;" nicht:, ein 
Schiffe fondern: „ein f^gelndes Schlofs, in welchenv 
ganze grofse Meufchengruppen dahingehn/* Und 
auf folche VV eife weifs Hr. M. Anmuthigkeit mit 
Kürze zu verbinden und /einer Darfteilung einen unr 
gemeinen Reiz zu geben. 

' Doch genug des Lobes. Rec. freuet fich nur 
Ober den guten Gefchmack dts Publicums, welcher 
fchon die zwfyte Auflage diefer Schrift nötliig ge- 
macht 
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macht hat ; man bekommt Rafpeot vor der Celebri- 
tit. Ujebrigens glaubt er das fiOchlein hinlänglich 
^arakterifirt zu haben, um es begMiflich zu ma- 
e^heo, warum Heertn^ fo viel er wllfs, verftummt 



f^ 



ift. Ja , Rec.. verbärgt fich, daß Wttin die. Annahme 
des fteten Fortfehreitens der Meofchheit lauter fotche 
Vertheidiger findet, als Hn« Dr. Merkel ^ alsdann h^ 
kein Memch m^r dagegen reden werde« 



LITERARISCHE NACHRICHTER 



I. Todesfälle. 

x\m i4teA Januar ftarb 3^A. Melchior^ Atfli , Dr. 
der Medicin, Fürftl. Hohenzollern - Sigmaringifcher 
Hofrath und Leibarzt zu Conftanz (vorher zu Dieffen- 
liofen in der Schweiz) 9 in einem Aher Ton 70 Jahren. 

Am 26rten Januar furb Benjamin Gcttlieb Alde^ 
Pfarrer zu Siegersdorf in der Oberlauütz; alt 73 Jahre. 
Vergl. Ofto^s Lexicon der Öberlauiitz. Schriftfteller. 

Im Feöruar Aarb JoL Georg Alhrecht H'&gfner^ Dr. 
der Medicin und Apotheker zu Bern, Bürger zu Biel, 
{iriVatifir^e in den letzten Jahren zu Bern» in einem 
Alter von 54 Jahren. 

n. Beförderungen. 

Der bisherige k5nigl. bayerifche Rirchenrath und 
ordentliche ProfefTor der Theologie zu Erlangen , Hr. 
Dr. Ckrißüfh Friedrich Arnmon^ ift an des feel. Reiei» 
hards Stelle als Oberhofprediger, Kirchen- und Ober- 
conüTtorialrath nach Dresden berufen worden, und 
bereits ^hin abgegangen. Die Ton ihm bekleidete 
theologirche Profeffur wurde dem Hn, Dr. GottliA H^iU 
heim Meyer ^ ordentlichem Profeflbr der Theologie und 
Prediger, wie auch Diftricts • Schulinfpector zu Altdorf 
(ehemaligem Univerfitätspredlger uzul PriTatdocenten 
zu Göttingen) fibertragen. 

- in. Verxnifchte Nachrichten. 

* 

Herr und Madame Sekütz lind yon ihrer drittbalb- 
Jährigen Kunftreife durch Preulsen, Kur-, Lief • und 
Eftfaland, Rufsland, Schweden und Dänemark, wie- 
der in Deutfchland angekommen, und am 27ften Jum^t 
in Halle eingetroffen, wo Ge lieh einige Zeit aufzuhal- 
ten gedenken, um ihre Vorbereitungen zu einer neuen 
Reife nach dem Süden zu treffen. An allen Höfen die- 
hr nordifchen Reiche, liHe zuletzt noch in Schleswig, 
der ReTidenz Sr. königfl. Hoheit des Landgrafen ron 
Heflen, auf dat ehrenvollfte ausgezeichnet, haben lie 
nnter den glücklichften Besünftigungen, den Ruhm 
deutf^her Art und Kunft durch ihre Darftellungen 
auch im nördlichen Auslande verbreitet, und in rufll- 
fcben, fehwfidiCchen und dänifchen Zeitlchriften 9 eine 



Reihe dramaturgifcber Abhandlungen Terasdafst, d^ 
ren UeberCetzung für unfere deutfcben Theaterkritiker 
feto^interelTant fern wurde. Eine ausführliche Dar« 
ftellung diefcr ReiCe durch das nördliche Europa, ia 
Rficklicht auf fchöne Natur, Kunft, Literatur und Sit* 
ten, hat das Publicum rom Hn. Prof. Schutz za er- 
warten. 



LuciaUy in der Nieder ' Laußfz^ 



Hier hat der Hr. Rector M. 3^A. Danitl Skktkt 
feit i8q8 folgende Schqlfdiriften herausgegeben: 

Luccariae literatae P. L (Ineft fyllabus Rectorum Ly* 
cei Luöcar.) Lübhen, igctg» 15 S. 4. 

L. Annaei Senecae obfervationes de natura intantutOi 
puerorum et adolefocntum. Ibid., eod. 15 S. 4* 

L. Annaei Senecae Paedagogica. 1809^ ibid. 16 S. 4« 

Denkwürdigkeiten des Luck. Lyceums. IXL Stück«. 

Ein zweytes Verzeichnifs ehemaliger Zöglinge den 
Lyoeumsl, die zu Aemtern und Worden gelangt 
find. Ibid., cod. la S. 4. . 

Denkwürdigkeiten u. f. w. IV St. Beyträge zur 
Gefchichte dos Lyceums. in den Jahren X805 •—• 
I810. Ibid., 18I0. 15 S. 4. 

C. PUfäi Caecäü Secun^ Pädagogica. Ibid.,>eod* 
16 S. 4. 

Luccaviae literatae- P« II. (Ineft Memoria Paftor« 
Primär, ecclefiae Lucc renovata. Sect. I.) x^ix* 
x6 S. 4. , 

LuccajF. Kter. P. HL (Memor. Paft. Prim. etc. Sect. IL) 
Viteb., eod. 16 S. 4. 
' Denkwürdigkeiten des Luckauer Lyceumfe V« St. 
Neuere und Ülter^ LectionsTerzeichnifTe für di« 
beiden obern RlaCCen. Ibid., igia. is S. 4. 

Denkwürdigkeiten u, f. w. VI. St. Uetjerficht der, 
Chorgeld - Einnahme feit hundert Jahren ; als 
Denkmal der öffentlichen Wohhbatigkeit^ der 
Stadt Luckau« Leipzig, eod. 8 S. 4. 

liuccaviae .literatae P. IV. ' (Ineft memoria Conrecto« 
rum Lyc. Lucc. Sectio I.) Ibid., 1813. 20 S. 4. 

Die von /lemfelben VerfaOer herausgegebenen frü- 
heren Programme von den J. 1805 — x8o8« Tmd !n 
unferer Literatur - Zeitung 1 809.] Nr.. 134« S. 10^. 
Terzeichnet. 
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PHILOSOPHIE. 



nung vor FaKchem nnd Veiderblichem «u fa^ 

, h- J*^;^: P.K'^^^u^^A^'^'Tli^'?^ De' tcgcnftand, welchen Vieh der Vf. gewähH 

ÄdÄt «ffd Straft, philofophifch u^^ nach den Ge-^ ^ .j^ ebenfo^ichtig als intereffant. Die Ausfall- 
fetecn der merkwürdfeffeo Völker rechtshifto- ^' „„„^a^v^i!;* ^^/^-^f«-.« o^k.;,;^^;«!,-.;*^? •„^_. 



^ rifch entwickelt fou Karl Theodor JFthker. 1813. 
, XVI u. 590 S. 8. 

Per VF. diefer Schrift wählte auf den Aatli leines 
feiner Lehrer die Vergleicbung der von Grol' 
mann und Feuerbach ausgebildeten Theorieen des 
7trafrechts mit unfem.pofitiven Gefetzen zum Gegen«* 
^ande feiner Inauguliialdiffertation* Das Interefle des 
Gegenftandes , das B^darfnifs einer befriedigenden 
Lörung diefer. für die Meolc^heit fo wichtigen Auf- 
gaben und der Wui^fch, etwas zur Beendigung des 
noch darüber fortdauernden Streites beyzutragen» 
zog den Vf. unwillkürlich in die (Jnterfuchung im- 
iner tiefer hinein» und führte ihn bis* zu den letzten 
Quellen fort, woraus zuletzt die Entfch^idung allein 

Srwartet werdext kann« . Da er fich überzeugt hielt» 
afs befonders zwey Elindernifle der endlichen Beyle- 
gung des Streites und einer vollkommnen Verftändi* 

fung in dem Wege ftehen » einestheils da£$ man um« 
>nlx über Folgerungen ftreitet , wahrend man nicht 
in den Priocipien, m den Gründen juud Gefetzen dtfr 
ipenfchlichen Handlungen, in dem Grund, Zweck 
undPrincip des Staats einverftaaden ift, anderntheils, 
dafs man bisher die Begründung der ganzen Rechts- 
und Staatslehre zu fehr von .der Erfanrung losgerif- 
{en und dagegen von dem ewigen Wechfel und 
Schwanken philofophifcher Syfteme abhängig ge- 
macht habe, 10 war ihm dadurch der Weg und der 
Gang der Unterfuchung, um zum Ziele zu treffen, 
vbrgezelcbnet* Die Strafrechtstheorie mufste von 
'der Begründung des Rechts und Staats . überhaupt 
ajisgehen und die menfchh'che Natur mehr als bisher 
nicht erft hintennach, fondern gleich anfangs mehr 
zu Rathe gezogen werden, da es Wahrheiten galt» 
welche mit objectiver Allgemeingültigkeit für freye 
Wefen in der Erfahrung realifirt werden follen. vx 
wählte alfo den philofophifch-hiftbrifchen Weg» In- 
dem er erft feine Anficnt von Recht und Staat aus 
Gründen entwickelt darauf feine Theorie des Straf- 
rechts gründet, und dann eine gefcbichtliGhe Dar- 
stellung der rechtlichen VerhaltnuTe der alten und 
neuem Völker folgen läfst, „um in der Erforfchung 
deflen» was fchon vor Jahrtaufenden gefundem. Ge- 
fühle und Urtheile einfacher kräftiger Menfchen als 
virahr fich aufdrang» was fich durch viele Jahrhun- 
derte als folches oder als das Gegentheil bewährte» 
Lehre des echt Ipenfchlichen ulid Guten » wie War- 
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rung» ungeachtet der grofsen Schwierigkeiten», wet 
che die unterfuchung bey fich. führet» von der Arl^ 
dafs fie ^eyfall und Aufmunterung verdient» beficp«. 
ders in Anfehung des hiftorifchen. Tbieils. jPeDift 
diftfe rechtshiftorifchen .Unterfuchimgen » die figh^ 
nicht mit der blofsen Anfzählung der verfchiedeneu- 
Anfichten und Begriffe der Geehrten über O^j^n*, 
£bande des Rechts begnügaa» f9ndern die EniOtshuiigt 
und Fortbildung der rechtlichen Inftitute iq dem gp^ 
fammten Organismus eines Staates, in der Gruodk 
läge der Ideen» Zwecke und Prjncipe». welche aUe, 
Einrichtungen und Handlungen .des Bürgervereia». 
und der Regierung befeelen» ihren eigenthümlichpn 
Charakter beftimmen» auffaffen und aarflellen » eine 
£olche Gbfchichte der Staaten und Regierungen aus. 
dem philofophifch rechtlichem Gefichtspunkte ift[ 
noch ein neues Studium» auf deiTen dringendes Be*>' 
dürfnifs erft noch neueriich Feuerbach in feinem Blick 
auf die deutiche Rechts wiflenfchaft aufmerkfam ger 
macht hat. Heeren hat in feinen Ideen zwar auch 
viel treffliches dazu hergebracht, aber fein Haupt«, 
gefichtspunkt ift Handel und Verkehr der VöIkePt 
nicht die rechtliche Seite der Staaten. Hr. fTelcker-, 
befitzt die zu (blchen Unterfuchungen erforderlichefi' 
Eigeufchaften » Kenntnifs der Sprayen», ausgebreitete^ 
Belefen^^it » Beobachtungsgeift und fcharfen philof#-^ 

Shifchen Blick in einem vorzüglichen Grade», dafs er. 
arin etwas Vorzügliches leiften kann. Die reinpbi-.. 
lofophifchen Unterfuchungen ftehen diefen am Wer- 
the nach. Der Zuftand der gegenwärtigen Philofo*. 
phie» die Fluth von neuen Syftemen, welche mit ei|L«._ 
ander im Widerltreite ftehen» und faft eben fo fehr, 
Schein und Glanz durch Paradexieen als Wahrheit 
und. Gründlichkeit zu ihrem Ziele gemacht zu habea . 
fcheinen» hat den Vf. verwahret» fich einer Partej 
blindlings hinzugeben und von dem Blendwerk felbU- 
gemachter Wahrheit täufchen zu laffen ; er gewaöa 
einen Widerwillen gwen die Speculation und erhielt 
fich auf diefe Art die Gefundheit des Verftandes » wet« 
che ihm in döm hiftorifchen Thelle feines Buches tsH 
treffliche Dienfte geleiflet hat. Aber in dem philo« ' 
fophifchen Theile kam es auf. Grundsätze an» und 
auf die Methode» diefe zu entdecken » und darin zeigt 
fich ein gewifCer Mangel des nhilofophifchen Geiftes« 
Es ift zwar fehr löblich » dals er fich . zur Maxime . 
machte, die menlchliche Natur zu beachten» um ei- 
nen feiten Boden zu gewinnen; aber nicht hinrei- 
chend» wenn man nicht damit gewifie GjgyidCitze. 
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des Philofophirens verbindet , durch welche erft eine 
fimc^aÜf Be^a^tung 1|fer iiieDfbl|lic|$n'Vbtj^ niOjg 
lieh wircu Klaä wirct zwar ineiTtentbeiTs mit den 
Refttltaten , dieder-Vf ^u^eUt, zufriede» ^»f^ weil 
fie mit dem rechtlicbea Gefühle übereiDltimmen, 
aber weniger mit der Begründung und Ableituiii^>&r- 
felben« Auch beftreitet er manche jUchtsJiyfternCj. 
mit weTcTren"dbch lein eigdls Syftem gröfstentheils 
Qbereinftimmt>.und,ft^llt wieder Behauj^ungen auf, 
t^ÄcUFer^dürch andere wieder 'gdradezti o&x indi-^ 
recte aufhebt. , Er Jäugnet z. B. allen praktifchen 
l^ehren AIIserndn^higKeit ab. Dem GewilTen zwar 
ritimt er Allgenleingültigkeit ein, ab^r nur eine fiü>- 
]0M^e fÖT- jedffn Einzelnen, nicht für alle, ohne ein-* 
srtfehdn-, daf^ dann aller Streit über folche Lehren ver-^ 
gtfbijch und fein janzes Unternehmen zwecklos ift. ; 
* Doch der Vflgefteht felbft mit edler Befcheideny 
kelt die Mangel feiner Schrift ein , und entfchuldigt 
t» durch den Mangel att Reif^ feiner Kräfte undF 
tftirA die Kürze der Zeit. Er würde fie felbft noch 
tf eht ftt diefer Geftalt bekannt gemacht haben , wenn* 
flftdittheil^ äer erfte Zweck jetzt den Druck fchdn 
, g*fclfdtB« hätte, und die Wahr eines tteftittimten aka- 
iMmifeheh Lehrfachesr, und deir Grundfatz, demfel* 
Bta^fo lai^e es ndthig ift, mit allen Kräften unge- 
llleilt zu leben, rorausfehen liefs, dafis er auf eine 
Ifngen» Zeit von diefer Arbeit würde abgezogen wer- 
den. ^ Ungfeachtet der Nachficht , welche dieie Schrift 
ab jugendliche Arbeit verdient, ungeachtet der Scheu 
des vife, vor einer tiefer eindringenden Forfchung,- 
beurkundet fie doch nicht gemeine Talente, ein ho-' 
hes Intereffe für Wahrheit, einen klaren Verftand 
lind helle Anfiebtes- von; den Gegenftänden , einen 
<eht menfchlichen Charakter, befonders auch In der 
tiumanen und befcheidenen Widerlegung der ßch ihm 
als unrichtic darftellenden Behauptungen, die nur 
dÄrch Wahraeitsliebe geleitet wircf; ift fie doch ein 
iintereflanter Vcrfuch übep fo wichtige Gegenftände, 
als Redit, Staat, Strafe find, der, wenn er auch 
iHcht die Saehe durchaus erföhöpft, nicht durchaus 
befriedigt, doch durch dieHefultate, durch die Be- 
«Ptheilnng^ der abweichenden Anfichten und durch' 
den das Uanze belebenden Wahrheitsfinn zu einer 

Sfindlichem Erfbrfchuns . fähren kann. Eine ge- 
engte Dariidlung des Inhalts wird diefes Unheil 
BeftStigen. 

' Der erß$ philofophifehe Tbeil handelt in d'tmer' 
Jhn Buche von der Entßehung (eigentlicher den Grün-* 
den)) das zwegte von der Erhaltung der Gifetzey Rechti 
lind Staate^. Gefetaiiß die nmhigendi Achtung^ die 
elbeer Kraft durch die Beziehunü zu einef andern JCraftj 
leermöge eigener Receptiuitat Jür der andern Einwir- 
äHngy entß^a. Was mit einemjOefetze übereinftiramt' 
ifk recht. 'Der Menfch ftent^zuerft vermöge feiner 
Uofs uhjfifchen Natur in Beziehungen, woraus ihm 
Äe alle Willkilr ansfchliefsenden phyfilchen Gefetze 
erwachfen, von denen hier nicht dieftede ift; fodann 
yermdge feiner ihteflectueUen Natur, woraus ihm 
IHn willkürliches Handeln und Gefetze für daffelbe 
ItoiAmeur Er handelt recht, wenn er dem anerkann- 
ten Oefttze feines Handelns; und hJiS fnehrerb' ein- 



ander untergeordnete für ihn exiftiren, wenn er deren 

böehftem fBlgel^il^) 9 fShru *er föh^feirb^vliilSte 
ift» denn nur in fofern exiftirt es für ihn. — Mehr 
koni^a keiB Rlohler ven- ihm ve rlangen . Seine ei* 
gene.Nalur aber fordert diefs von ihm. Denn alles, 
was ein wahres Gefetz hat, mufs ihm Folge leiften, 
öderes kommt 3. cU das Q^ktzjn feinerjeiggns^ Na- 
tur bekundet ift, mit ficfai felbft in Streit, welche 
innere Störung zuletzt ganze oder theilweife Vernich- 
tung," mithin her dem empfindenden Wefen Schmers 
erzeogt* la der Harmonie ift allaiA Ruhe undKrierfe. 
Diefe letzten Beziehumeo find vorzüglich drejfstch ; 
1} feine Beziehung zu leinen finnlichen. Tnebeniuad 
der Sinnenwelt; 3) eine B^zieh^ng zu einer höpern 
aber unreflectirten Natur, zu, einer anjpic^uteB»' 
von auCsen geoffeubarten Gottheit ; 3) zu diefer h5- 
heren durch ReBexion. erkannten Natur.» zu feiffei^ 
Tiefmunfl oder einef Offenbarung der Gottheit durcft 
dlefelbe. £KdÜ dre;Ofachen Beziehungen knfipfen 
fich an eine drey- oder vierfache Periode des jnli.\ 
ichen Lebens diefs Einzelnen wi^tler Völker an, nnd 
ftehen daher mit den wichtigen Perioden der Otr, 
fchichte der Menfchheit und aller philofophifchen 
Gtfltur in innigTteir Verbindung/ Atis diefen dreyhr 
eben Beziehungen — denn 'Kindheit und Greifenalter 
feilen zu(ammen -— erwachfen dreyfache Gefetze tind 
Rechte, und mit diefen eben fo dreyfache Staaten. 
Staat ift die geordnete Feremigunß eines P'olkes zuer^ 
fortdauernden Realifirung des anerkannten höcHßen Ge^ 
fetzesy oder auch des höcl^en Gutes, da diefes fielt' 
nur. allein in d^Harmonie mit dem höchften Gefetze 
findet. Staaten find daher nicht etwa nützliche 
Erimdungen oder zuJ^Uige Erfcheinungen , fondem 
als nothwendig aus dem Gefetz hervorgehend und es 
wiederum darltellend zu betrachten. Jene drejfii- 
cfaen Gefetze , Rechte und Maaten find die der Sme^ 
tkhkeity des Glaubens und der Vernunft. Gefetz udd' 
Recht der Natur wäre <tabey das zu nennen 5 Was aus] 
jenen Beziehungen ihrer iNattfr nach ,' Jm Allgemei-' 
nen , abgefehen von individuellen Erfcheinungen der 
Erfahrung, folgerecht (&t^\ poRtives Geßtz und' 
Recht , derjenige Ausdruck deflelDeri/ den ein be-; 
ftimmter Staat in concreto den Gefetzen gegeben hat. 
(per Vf. bat nicht wohl gethan, dafs er von dem Be- 

Siffe eines Gefetzes, dem Gattungsbegriff der nhyfi-' 
[ien und moralifchen Gefetze ausgehet, und ilecht' 
in der weiten Bedeutung nimmt für die Ueberein- 
ftimmmig mit irgend einem auch phyfifchen Gefetze. ^ 
Hiernach gjebt es auch ein Ricke aer Sinnlichkeit oder^ 
des Starkem (S. f6.)^ und es ift gegen daÜfelbe, wenn 
eln^Menich noch in dem Zuftande der Rohfaeit ift; 
lioch nicht die Stimme der Vernunft höret, nichts 
einzuwenden. L Er folgt dem ftärkftcn Gefetze, han-' 
delt dem gemäi!;', und in' fofern auch recht. ^ Es ift 
wie eben dafelbft gefagt wird, eine fetitio principiW 
wenn man annimmt, das Recht könne allein eine fM(^ 
ralifche Norm feyn. Allein fa confequent diefe Be- 
hauptung für Alle ift , welche nicht von dem Moral- 
fefetze, fondern vom Gefetze Oberhaupt oder wie 
ninoza, auf dehfich auch der Vf. beruft, von der 
Natur ausgehn , fo erlbheint fie doch, fchon für dae^ 

fitt- 
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liof p t A &AeM GefeM in den nnmittelbareii ii^ die «wige Stütze <fer StMien Uesbt, ^em äufseren 

Fcd»rüDgeii ale grundlos tind verwerflich. tSnht 'Zwaujge der Gefetze entzegeo. ,, Muffig aber würde 



VT. Koinint daher fuch felbft davon zurfick, wenn et 
Weiter unten S. 75. behauptet , . nur allein das rer^ 
nmtftricht fej das eiozig wahre Recht y woraus folgt; 
dafs wenn man von andern nicht auf Vernunft und 
Freiheit , fondem auf Natur und Sinnlichkeit fich 
iprQndeoden Rechten redet, diefes nur uneigentlich, 
Ibufive gelbfaehe ; wiewohl er ^n dem hiftorifchen 
Theile, um das jut naturah^den romifchen Rechts 
2ii rechtfertigen , von diefer richfieeu Anficht wie- 
der abfprix^, und mit fich felbit allo in WiderTpruch 
Serath. Die gemachte Eintheilung der Staatan kann 
aber auch nur beybehaken werden , wenn man dai*^ 
auf fieht, was ißy nicht was feyn föil; in dem hißoru' 
/r/ifff , nicht in dem mfe/irA«« Gefipht^unkte.) Nach- 
dem nun der Vf. noch voif deii Principen und Moti^ 
ven der drey Staaten , von der Eintheilung derfelben 
'Baeh' der Staatsform und Regierunssform ^ von ^m 
Staat in der Periode der Kindheit oder Staat derSinn^ 
ikkkeity De/potk(yon dkm er felbft gefteht, dafs er 
Dur als eine Ausartung und Zurdckrall in die Herr- 
fchaf^ des Egoismus aus, den beiden höhern Perioden» 
in Verbindung mit einei^ hdhem VerfVandesculiur, 
als in der Periode der Kindheit Statt findet, zu be- 
trachten ift, dagegeo'es in der Kindheit der Menfch- 
beit nur Räuberhorden geben kann) und von dem 
Staate in derVeriode des 0tngtingsalters 9 dem Staate 
des Glaubens t Tkeokratie^ gehandelt, und mehrere 
treffliche Bemerkungen beysebracht hat ^ fo gehet er 
zu dem Rechtsßaate (S.25.) üoer» und nachdem er be- 
merkt hat, dafis in demfelben Vernunft das höchftef 
Gefetz 9 Recht» was fie gebietet, Uebereinrtimmung 
des Denkens und Thuns mit ihr das letzte Ziel des 
menfchlichen Strebens wird» fo geht er zu der Frage 
tiber: ob das innere Gefetz des Gewiffens, das Sitten- 



es feyn, zu ftreiten, ob eine Zeit, wo durch Offen- 
barung der Gottheit Religion und Moral noch äufeere 
Gefetze der Staaten waren und feyn konnten, wie 
vielfältig im Alterthume , unfern jetzigen Veiiältnif- 
fcn vorzuziehen fey? Wo die Zeit fo beftimmt ge* 
richtet hat , als hier , da find die Menfchen d<tf Strei* 
tes Qberhoben. — Wir find Männer geworden, de- 
nen es nicht gteiemt, unverftändig in das Rad der 
Zeiten zu greifen und feinen ewigen Umfcbwung 
hemmen zu wollen, fondem mit kraftigen Willen zu 
fehen , was jetzt zu thun fey : die Früchte nämlich, 
die uns nach dem Verfch winden der Blflthe geblie- 
ben, zur Fülle und Reife zu bringen," Nun beftrei« 
tet der Vf. noch drey von einander fehr abwekhend^ 
Verluche» das Recht zu dednciren, fowohl derjeni- 

£n , welche das Reckt unmittelbar auf die Maral grtfn* 
n , als derjenigen , welche ein von der Moral ge- 
trenntes und felbft <>Imi^/^ begründetes Naturreekt a». 
nehmen^ und welche endlich das Recht nur aus pofi" 
tiven Gefetzen ableiten, nicht fo ausfttbrlich als Hen^ 
riciy indem er hauptiachllch nur auf die neueften Ver^ 
fuche der Art Rückficht nimmt, und obgleich mit 
Scharffinn , doch nicht immer mit fiegreicfaer Kraft. 
So wird gegen die erfte Anficht derGrunjl gebraucht, 
dafs aus üttUchen Grundfätzen, als welche nur auf eine 
relative Gültigkeit und Gewifikeit Anfpruih machen 
können — ein Gedanka, der fo ausgefprochen , ohne 
Unterfcheidung des Materialen und Formalen durch- 
aus unrichUg ift, und deffen Gegentheil durchgänÄriis 
von dem Vf. mit Recht ftülfchweigend angenommen 
wird — unmittelbar kein altgemeines Zwanjrsrecht 
hergeleitet werden könne. Hugo's VerfudS, das 
Recht auf pofitive Gefetze zu gründen , ift fehr aus^ 
Ährlich geprüft und die ünhaitbarkeit deffelben mit 



gefetz» das in feiner Quelle blofe fubjectiv ift, auch- Würde und Ernft ohne Verletzung der perfönlichen 

allgemein gültiges äofseres Gefetz des Staates werden Achtung befriedigend ins Licht geletzt worden. Die 

kann.« Zuerft widerlegt er die Anficht derjenigen, eigene Deduction des Vfs.'geht von folgenden Prä-^ 

welche wie Hegeln Henke y^Tafinger das Sittengeretz miffen und Forderungen aus. Dem Rechtsgefetze 

unmittelbar zum äufsern Gefetz des Staates machen» niiifs Allsemeingültigkeit und außerlfcke Erkennbarkeit 
MncUf» und zeigt» dafs wo durch äufseren Befehl «fOr^e Bürger zukommen» ohne der Freyheit und 

und Zwang den erwacfafenen freyen Menfchen ein Autonomie moralifcher Individuen Eintrag zu thun. 



l^rnunft^detz aufgedrungen werden foli, die fittli 
«Äie und freye Natur entwürdigt werde; eine folche 
Anftaltnurbey Sklaven möglich fey und immer mehr 
zum Sklaven mache, und ihres Zwecks durchaus 
irerfehle. »» Der Staat hat durch Erhaltung einer aur 
der Freyheit felbft gegründeten Rechtsordnuni", den 
Schutz von Religion und Sitte » nie aber ihrenRefehl 
lind ein profanirendes Aeufserlichmachen derfelben 
zum Zwecke.*' Man darf fich nicht auf die Alten be- 



Es mufs 2) feine Bevollmäcktigung ^ felbft in jeder 
einzelnen Function, von dem SUtengefetze ableiten» 
und dennoch ein freif es äußeres Dürfen y eine Willkür 
geben* (Diefes letzte kann nkAt zu den Forderun* 

gm des Recht^efetzes gehören , Willkür und Oefetz 
bUefsen einander aus. In dem Gefetze mufs viel-, 
mehr eine* bindende und einfchrankende Nor^ für- 
cfie Willkür liegen ; nicht Willkür giebt daS Cefetz, 
f<nidern eine geietzliche Willkür.) - 3) Sowohl Befug- 



rufen » bey denen ganz andere Verhältniffe Statt fan* n niß als U^irkfamkeH des Zwanges mufs aus dem C^. 
den. In ihren Veifaffungen war viel Theokratifches. '^etze hervorgehen. — Der zur Vernunft ervfachte 



Der Areopagus, ein mit der pofitiven Religion al- 
ler Bürger genau zufammenhängendes Inftitut» und 
die römifche Cenfur betraf blofs die mit der äu^efen 
Ehre ftreitenden Handlungen der Beamten und £d* 
len. Auf diefe Art mufs auch der Geift der franzöfi- 



Menfch kennt ft)r fein ganzes inneres nnd äufseres 
Handeln nut' ein einziges Gefetz» das Gef^z feiner 
Vernunft. In fofern er zu thätiger Wirkfamkeit be-^ 
ftimmt ift, diefes lieben nicht zwecklos für ihn feyiu 
das Sittengefetz Reaiüät für ihn haben folI, mui^ 



ichen Gefetzgebung aufgefafst werden j aus Achtung» (foUer, hätte der Vf» fagen foUen, mit einem MUf- 
nicht aber Veraditung hat fie Religion und Sitte» wJ* fen hörte fogkdcb die innere GeÜD^ebung der Frey- 
. ^ , htät 
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heit auf) er daflelbe in der Welt der Erfcfaeimipgen-M 
realifiren, ihr fein inneres Gefetz aiifzudrdcken ftre* 
ben. Er kann foIglich*auch im ätifsörn Handeln nicht 
Sklave eiiie^ fremden Gefetzes . werden , uod fich als 
(olc her fahlen, ohne feine fittliche Wurde» feine Hu- 
manität und fein einziges wahres Glöck » die Bealifir 
rung feines inneren Gefetzes, ganzlich zu verlieren. 
Als Grundbedingung von beiden, mitbin als fein 
höchftes menfchlichesGut befiut er innere und äuCsere* 
Freyheit , und hat Kraft gegen die Aul^n weit nur 
darum, um gegen fie diefes Gut zu retten, in ihr fein 
Gefetz zu realinren. Sp gewifs der Menfch'^ch felbft 
fittliche Würde und Autonomie zufchreibt, fo gewifs 
wird und mufs er'diefe auch feinen vernünftigen Ne- 
benmenfchen zugeftehen, üe achten. Auf feden Fall 
würden iie folche Achtung fordern , und diefe Reckte 
mit aller Kraft geeen ihn zu vertheidigen ftreben* 
Da aber die Menfcnen von innen und'aulsen zur Ver- 
einigung beftimmt, und überall in Behandlung der 
Sinnen weit fich berühren, fö würde durch die Befol- 
. gung eines blofs individuellen, für andere niemals 
erkennbaren Gefetzes leicht grofse Verwirrung, Streit 
und Vernichtung und Untergrabung der Grundbe- 
dingungen aller Sittlichkeit und Humanitäl: entfte- 
hen. Die Vernunft felbft niufs dem Menfchen einen 
Weg zur Erfüllung ihres Gefetzes , zu Sicherung 
jener Grundbedingungen und Schlichtung alle^ Wider- 
ftreites zwifchen eigenem und fremdem Gefetz in der. 
Aufsenwelt lehren und gebieten. Diefer Weg befteht 
nur allein in fi*eyer Vereinigung zu einer äufsern Ord- 
nung der Dinge , vermöge deren jedem fittiichen In- 
dividuum eine gewiffi Sfh^i der Außenwelt ^ welche 
xlaffelbe für Bealifirung feines imiern Gefetzes noth- 
weirdig, die Uebrigen aber entbehrlich erklärenf 
unvertetztich überlaßen wird: Hierdurch erfcheint das 
Aufrechthalten diefer äufsereu Rechtsfphäre als die 
innere Pflicht aller, zugleich aber durch äufsire Ein- 
willigung upd Erklärung , aueh äufserlicb für alle er- 
kennbar als obiectives Reckt. Diefer Erklärung fittli- 
oher Wefen aber mufs, fo lange fie als folche aner* 
kanntund allein dadurch fittliciier Gemeinfchaft'fS- 
hig find, fo gewifs Glauben beygemeffen werden, als 
Qhnexiiefes, ohne die Sprache der Menfchen als DoU- 
mmcher i' ' 



men foll, fo mifiien alle tfi^e ^Ube faeilig^Ri hakaB 
erklären, und fich darüber vertragen: daher die rd- 
miiche Spraclie mit Recht Friede und Vertrag als «i- 
nen Begriff bezeichnet. Alle wahrhafte Rechts^ecr 
bältniue bildeten fich auf diefe Art; nicht durch Ge- 
walt u^d Sinnlichkeitsveilräge, welche nie' wahres» 
nie bleibendes Hecht gewähren können, und mit deo^ 
wahren Rechte verfcb winden muffen , fondern durch 
freye Achtung und Anerkennung eigner und fremder 
fittlicker If^de und darauf gegründetes Zugeftehea 
einer äußern^ mit dem fittlicken jreyen Individuum ver^^ 
knüpften Rhhtsfphäre. Die Anfänge der röchtiicbeit 
Cultur zeijgen uns diefe Anerkennung einer rechtli-' 
eben ^Sphäre oft klärer und kraftiger als fpäterhin,| 
wie die hohe Achtung der Würde und Perfönlichkeit 
des Freyen bey Griechen, Römern und Deutfcheni 
be weifet. Keine Idee herrfcbte l^y ihnen durchgrÄ-/ 
fender , als die der SelbiVgefetzgebung und der gUi^ 
chen Achtung jedes Freyen^ Durch einftimmige.freye 
Sitte, welche die Alten mit Rec^t für eine £inwim-p 
gung aller erklären» und wovon überall das müfta 
Capituliren ausging, durch eidliche. Verträge, und 
wie bey den Deutichen durch eidlichen Bund aller 
Einzelnen, oder durch demokratifche Gefetzgebung 
und fo möglichft durch Einwilti£ung allec. fchuf man 
das objective Recht. So wie fich das jus gentium der 
Alten darauf bezieht, fo hat noch heute das Völker- 
recht diefe freye Anerkennung und Einv^Uigung aber 
gewiffe moralifche Normen, welche fo der fubjecti* 
ven Anficht entnommen, wahres objectives Rechlfc 
werden , .^ur alieinigen Grundlage. So entfteht zu 
dem Jubjectiuen Vernunftgefetz und Reckt der Moral 
ein objectives^ das eigentliche Reckt. 

hs ift aus diefer Darftelluns der Deduction des 
Rechts einleuchtend, dafs das Recht ftillCchweigend 
fchon voraus^efetzt wird , und dafs fie ^ler nicht 
leiftete, was fie leiften follte. Wenn der V Ainnimnalt» 
dafs das objective Recht , mit welchem äufserer Zwang 
verbunden fey, auf freye Einwilligung und Vertrag 
fich gründe, fo fetzt er fchon Rechte voraus, wor* 
über man Verträge fchliefst, und die Rechtskraft der 
; Verträge. So wie er fich offen gegen den Irrthum 
erklärt, dafs das Recht erft im Staate, als der geord-^ 
neten 'Vereinigung zur vollkommenen Realifirung def- 
felben entftehe, weil es noth wendig dem Rechtsftaate 
vorausgehen muffe, und nur auf das Recht eine reckte 



. ihres Innern anzufehen, durchaus keine Art 

fittlicher Gemejnfchaft möglich ift (wefswegen der 

Vf. auch ein Recht auf Wahrheit annimmt, nach deni 

Beyfpiel der Alten, welche die Treue als die Gi^nd- liehe Exißenz gegründet werden könne (S. go. 81-); 
läge aller Qerechtigkeit betrachteten , und die neuere (4 ift dieies auch der Fall mit den Vertragen , wie er 

. Philofophie tadelt » dafs fie ein folches Rec|;it läug- 
net. Der Vf. wUrde diefes Urtheil nicht ausgefpro- 
chen haben , wenn ^r auf den Unterfchi^d der Moral 
und des ftrengen Rechts mehr geachtet hätte). Solche 
Erklärung und Einwilligung ift gar wohl jnöglich, da 

' fie nicht den jedesnuligen ^ weck der einzelnen Hand- 
lungen, nicht das Moralifche» fondern die gleiche 
Achtung einer Sphäre der Aufsenwelt betrifft, wel« 
che jedem fchon der Verftand als Grundbedingung ei- 
nes freyen v^nünftigen Handelns zeigt, welche je- 
der durch blofses Behandeln äufserlicb erkennbar dar 
für inAnfpruch nimmt. Soi>ald Sittlichkeit und Friede 
unter den Menfchen zur Herrfchaft kommt und kom- 

(Die FoT-i/ei9ung folgt.') 



felbft S. ga: eingeftebt, wenn et fagt, das Redii fey 
nicht etwas Wülkilrliches^ und nicht allein durch wilf- 
kür liehen Vertrag entßanden , fondem werde durch deu'^m 
felben nur äußerlich erkennbar gemacht ^ beruhe aber 
zuletzt auf dem Sitten gefetz allen ^ woraus es mittelbar 
rer H^eife Ker geleitet werde. Aber eben diefe Herlri« 
tung Ift nicht verfucht, fordern immer nur voraus 
gefetzt worden. Er war auf einem guten Wege, da 
er eine Sphäre der äufsern Freyheit als unzertrenn- 
lich mit der Innern Freyheit und als nothwendig fiir 
das ßttiiche Streben erkannte, und wurde, wenn er 
denfelbea nicht zu bald verlaffen hätte, die wahrb 
Grundlage des Rechts gefunden haben» ^ 
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' GisssKH, p. Heyer: Die letzten Gründe von Reckty 

Staat und Strafe von Karl Theodor fTetcker 

'. u. f. w.. 

i^Partfeizung der im vot^igen StUek mhgehrockeiun fiMf^fim*) 

m 1^** ^**^* betrachtetN der Vt als. das durcb Ein- 
JL/ wiUigung aller gefchaffeoe gemein rcnaftliche 
jOi^an des.objectjveu Ilechts, wodurch diefes gebei- 
ligtes, befchvfrornes Recht aller , wodurcb die äulser- 
iiche recbtlicbe Sphäre aller gefcbützt, und durch Ein- 
fchrankung unrechtlicher Ffeybeit erbalten wird. 
Diefe humane Äo^cht von dem Staate, der zunächft 
in der Garantie der aufsem rechtlichen Freyheit fei- 
nen Entftehungszweck hat« aber feine WirKfamkeit 
darauf nicht befchränken kann 9 weil das Rechtssc^ 
fetz nur die änfsere Form für das geiftige und fittlicbe 
Wirken vorfchreibt» und den feften Boden fchafft^ 
worauf ein Reich der Liebe» der freyen Entwicklung 
alles fittlicb und geiftig Schönen beghinen foll». und 
wie Recht und Staat von der ganzen Tugend willen 
gefchaffen find, fo auch fie wieder die ganze Tugend 
und gelammte Humanität vor Augen haben fouen^ 
hat der Vf. in dem Geifte der Alten febr gut ausge- 
fährt. Er rechnet zu den wefentlicben Theilen der 
otaatsconftitution die freye Einwilligung, die Publici- 
(ät der Regierungshandlungen , die Freyheit der öf- 
fentlichen Meinung , das Recht der Befchwerde und 
Vorftellung,' das Recht der freyen Losfagung von dem 
§taate , weil ohne diefe der Staat aufhöre ein recbtli* 
f hes Inftitut und das Palladium der Freyheit und Hu- 
manität «u feyn. So wie ei aber 4uf der (»inen Seite 
die Staatsgewalt in rechtlighe Schranken zu halten 

2nd den Bärgern Schutz gegen den Defpotismus zu 
, ehern fucht, fo hat er auf der andern Seite nicht den 
andern Abweg, in welchen die Staatsrechtslehrer fo 
leicht verfallen, yermieden, dafs fie der Anarchie 
nicht gehörig vorbauen« Aufser dem Schutze, wel- 
chen cüe Freyheit der Bürger in den eben erwähnten 
(^onftitutionspunliten findet, geftattet er noch eine 
doppelte Art eines gewaltfamen Schutzes gegen den 
liAifsbrauch der öfteütlichen Gewdlt: erftüch ein 
Ephorat eis ein ^höheres Organ des Geüunmtwillens; 
^weytens durch die Conftitutionsgefetze foll jedem 
Bütger f ar gewiffe Fälle die Bef ugnifs der Gewalt (Be- 
geben, und er fo wahrhaft zum Organe aller gemacht 
werden. Allein in beiden Fällen würden zwey Staats- 
gewalten gefchaffen und inConflict'mit einander ge- 

j^tzt,'ttnd bej^ aller Vorficht durch gefotzlicbeBeltim- _^^_ 

tnung d^r Fälle und der Grenzen der Eingriff der ^ piteL Er geht von demt/edankon ans» dafe V^Ukoan 
jl. L* Z. 1813. Zweyttr Band. 61 „ea- 



Willkür nicht verhindert werden können^ Denn 
auch hier findet die treffliche Bemerkung des VCi« 
(S. 10g.) ihre Anwendung ^ dafs keine Verfa^lTung j^ 
ganz vor Ufurpation und Defpotifmus fchützt, und 
.nur allein in der Tugend der Bürger und derfich dar- 
auf gründenden unverbrüchlichen AcbtuBbg eigner uqd' 
^fremder ^ttlichkeiU die Freyheit der Bürger, die 
.Sicherheit des Regenten , die Herrfchaft des rechtem 
GeCetzes^ a^ Wohl und die Würde des Staats eine 
vqIIie fiöhere Bürgfchaft findet/ 

In dem ^^eyten Buche handelt der Vf. von d^ 
Erhaltung der Gefetze^ Reckte und Staaten cdenv^m 
der Regierung'^ woran fich feine Theorie der Strafen 
ungerzwungen anknüpft« Der. Hauptgedanke, wel- 
cher mit Confequenz durch das Ganze durchgreift» 
ift, dafs, fo wie in dem Menfchen eine materielle und* 
geiftige Natur fich innigTt durchdringen, fo auch feine 
gefammte Wixkfamk^t ^e Spur diefer doppelten Na^ 
tur an fich trägt,/ eine! materielle und intellectuelie 
Seite hat. Diele doppelte Seite haben nun auch 
Reclitsyerhältniffe^ fie beziehen fich auf feinen Wil- 
len, ohne welches fie nie als rechtiicl|e, fondern bloi, 
als pfajfifche Ordnung der Dinge betrachtet werdet 
könnteit ; fie exiftiren aber für die Wirkliobkeit ü^f 
durch ihr Eic^tceten in diefelbe,- ohne welches Bp 
leere Gedankendinge feyn würden.^ Jedes Q^jitsver- 
iialtnifs erfordert ein Beftehen gewiffer 'aufserer Ver* 
hältnifljß und factifche oder rechtliche Gewjfshei^ 
dafs fie durch den-Willen beftehlsn, wobey aber noch 
keineswegs auf das Motiv des Willens, das Frey^ 
oder Nichtfreye defßslben gefeben wird. Wenn d!ie 
Regierung oder ein Individuum für das Beftehen und 
die Efbaitung der rechtlichen Ordnung pofitiv oder 
negativ wirken will, fo mufs die Wirklamkeit ent- 
weder auf die materielle, oder auf die intellecUiellt 
Seite ; oder auf beide Seiten des Rechts ^[erichtet feyn» 
Ueberall bekämpft der Vf. ditf Einfeitigkeit , daft 
man glaubt,, die Wirkfamkeit des Staates befchränko 
fich nur allein auf die materielle Seite ohne den Wil« 
len mit fn Anfpruch zu nehmen , wie man häufig dit 
Präventionstheorie aus dem Grunde beftritten hat^ 
dafs ihre Foderung eines rechtlichen Willens montr 
lifbh fey, und für das Forum des Rechts durchau» 

'^ ' * * vielmehr durchaus auf di6 
die intellectuelie Seite» wA 
pfychploßfch srefchieht. & 
Lohn und Strafe zwey der wjchtigften durchgreifend« 
ften und wirkfamften Mittel fbr die Erhaltung der 
Gefetze und der rechtlichen Ordnung find, fo betracb» 
tet der Vf. beide in;i Alkemeinex^ in dem zwevten Ka- 
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menbeit und GefundlieM des phy fifchen, i^vie des morali- 
£ph^ L^Beri^ die Harmonie^ ai^ EiiOieit * aller KräQe 
für einen geTühlten und gedachten Zweck , Dishar- 
monie dagegen K ronkhpil » - - Th et iüBg -^nd zuletzt 
Vernichtung fey , und wendet diefes auf das Rechts* 
verhältnifs an , woraus fich Folgende Refuhate erge« 
ben«_ Alles, wodurch eine Harmonie. ipit eineq;^ Qe- 
fetze, und feinem Principe, eine Vervollkommnung 
ihrer Wirkung bewjefen oder erzeugt. wird, ift ein 
'Vartkeit für das Rechtsverhältnirs , in Beziehung auf 
feinen Urheber ein Verdienß; Disharmonie im O^- 
'gentheile ein Scliade ffir da^Recbtsverhältnifs, in Be- 
Ziehung auf feinen Urheber eine Schuld» Al|es aus 
einem Verdienfte erzeugte Angenehme, die pofitiv^ 
h/^^irk^a^1kelt für das Gefetz und fein Princip ift ioÄ«, 
'ixnA Belohnung^ wenn das Angenehme vo^ ejnemDrit- 
^to wegen des Verdienftes zur Vermehrung tfnd Ver- 
^berrhcnung iener Harmonie ertfaeilt i^ird. . Alles 
aus der Schulcjf ej^zpugtß Unangenehme, die negativa 
"Wirkung für das Gefetz und fein Princip ift Strafe 
^vnd ßi/lrafung, in fo fern das Unangenehme von ei- 
fern Dritten zur Aufhebung der Disharmonie, -zur 
•Wiederherftellung des Oefetzes , feines Princips und 
*3hrcr Wirkfamkeit ertheilt wird. Er behauptet, dafe 
*Selohnung und Beftrafung, wenn fie wegen einer 
TbäHgkeit fftr oder gegen ein Gefetz von demjenigen 
welcher das Gefetz erhalfea will, zngefögt werden, 
immer dlefe angegebenen | Zwecke haben, und dafs 
^onft kein vernünhiger Grund von der Verknöpfung 
des Lohns mit dem Verdienfte, der Strafe mit der 
Schuld fich bey dem Gefetzgeber denken laffe« Es 
fey daher nichts gefagt , wenn man überhaupt, oder 
von Gottbehaupte, das Böfe werde beflrafh.vfeü es 
töfe , das Güte belol^nty weil es gut^ oder auch weit bei- 
ides verdient' fey. Ohne rcräünftigen , ftey gewollten 
2weck, wäre Belohnung und beftrafung als etwas 
2wecklofes auch etwas ÜnvemOnftiges. „ Auch die 
^ttliche Gerechtigkeit kann nichts Zwecklöfies fo- 
dem noch thbn. Göttlicher Lohn und Strafe kön^ 
joen zuletzt nur auf der nothwendigen Harmonie* det 
köhlichen Weltordnung, auf deni Einsfeyn des gött- 
uchen Willens mit der göttlichen Macht beruhen. 
Wenn alles in ewiger Einheit befteht in der göttli* 
-then Weltordnung, alles fein von Gott an^ewiefenes 
und aufrecht gehaltenes Gefetz und Zweck hat, fo 
kann auch bey dem freyeften Spiele der Kräfte und 
dem zur Offenbarung des Guten nöthigen Oegenfatz 
und Kampfe mit dem Bofen , doch zuletzt olas,' ivas 
wahrhaft vom göttlichen Willen und Gefetz fich lo$r 
reifst, und die Harmonie und Gefundheit feiner Welt- 
Ordnung ftühren wollte, niemals gedeihen. £$ mufs 
eine Grenze &ndeii, an welcher es in Vernichtung 
fibergeht. Alles Feindliche und Störende mufs ver- 
idcbtet^ das! GiTte überall erhalten und geftälrkt, und 
So au<^h »tiPia diefem Sinne von der Gottheit gelohnt 
und geftraft werden. ' — Es mufs alles wahrhaft Gute 
anKemeffene Befriedigung und Leben ^ es mufs das 
Söfe Mangel der Befriedigung feines Streb'ens und 
Vernichtung, und fo alles Gute gerechten Lohn , al- 
les Böfe gerec^e Strtfe findeflf.'U^i: wahre Lohn de$ 



Guten aber ift, dafs es tebe, dafs es fey, ift Erfüllung 
feines Gtktzts und dadurch ErreiöKunjg, feines hoch- 
ften Zwecks, dafs es in öefundheit ewig blühe und 
wachfB. Seligkeit ift nicht Lohn der Tugend y foa-* 
dem die Tugend felbft, wie Spinoza fagt. Der wahre 
Lohn des Böfen ift, dafs.es vergehe» oder vielmehr 
nie zum wahren Leben, zur ErRlllung feines Zwecks 
und Befriedigung feiner ftets wachtenden böfen Be- ' 
gierde komme ; wie diefes der richtig^ Sinn der Grie- 
chen in ihren Mythen von dem Tantalus , Sifyphus 
und den Danäiden fehr wohl ausgedcückt.bat.^ -— 
Die nothwendige Uebereinftimmung Zwilchen R^Ich- 
thum und Glückfeligkeit ift zwar ewig wahr, aber - 
nur als abgeleitete Folge, keineswegs als höchfteldee, 
als letzter Grund , welches aliein die Erhaltung det 
Einheit und Kraft aller Lebens.thätigkeit für ihren 
höchften Zweck, die Vernichtung des Feindlkhe^ 
und Stöhrenden ift. Dafs«diefe Theorie der Strafen 
mit wenig Ausnahme von den Völkern und ihi'en Ge- 
fetzgebern angenommen worden ift, beweift der Vf. in 
dem dritten Kau. aus dem Sprachgebrauche von derSträfe 
bey den Griecnen, Römern, Deutfchen. Es ift eine in- 
terelfante Abhandlung, in fo fern fie aus den Sprach- 
ausdrUcken der genannten Völker die Refultate ihrer 
Weisheit, ihrer phiiofophifchen Begriffe und An- 
fichten auf eine ungezwungene Art, ohne der Spra- 
tehe Gewalt anzuthun , herzuleiten und einleuchtend 
zu machen fucht, dafs fich diefe Völker die Strafe 
nicht blofe als eine Vergeltung des Böfen mft Böfem, ' 
fondern auch -2fl|leich als eine Wiederherftellang ge- 
y^iffer gefetzllcher und rechtlicher Beftimmuugea 
(dalier z. B. von Seiten des zu Strafenden Troiva'^, hiy-y^^ 
ddvv«i, rh'»^ €L7T9U90Li t poenäs dare^ teddere^ perfotvere^ 
pender e , tuere , nicht als etwas Pafßves fondem Acti- 
yes) gedacht haben. Hierauf wird insbefondere von ' 
der Regierung der Defpotie, der Tkeokratie und des 
Reehisßaats nach der obigen Eintheilung der Staaten 
gehandelt. Mit Scharffiiin uud Confeqaenz werden 
die Maximen und Verfahrungsarten , welche in den 
Princ^en und Zwecken diefer Staaten — wenn maa 
Defpotie einen Staat nennen kann — enthalten find^ 
entwickelt. Die Regierung der Defpotie kifcnn frey- 
lich nicht zum Mufter dienen, wie die Regierung han- 
deln foU; aber es ift von grofsem Nutzen, auch fchoa 
des Gegehfatzes wegen , zu;wiffcn, wie fie verfährt. 
Und diefes hat der Vf. mit'grofser Umficht, befon- 
äcrs in Beziehung auf Belohnung, Beftrafung, Zu- 
rechnung, Straffmittel, Procefs ausgeführt. Docb 
Sendet man fich nicht ungern zu der mildern Regie-» 
hxnj in der Theokratie, und dem Rechtsftaate hin. Uai 
Kapitel welches diefem Gegenftande gewidmet ift, ent» 
hält eine Menge von herrlichen Gedanken, R^eln 
und Anfi<5hlen, wie fie nur durch gründliche Men- 
fehenkenntnifs , Studium der Gefchichte, vertraute 
Bekanntfchaft mit dem Geifte der Ahen gewonnen 
Verden könnten. - £3 wäre zu wünfctien, dafs fie vo» 
jrHen Politikern forgföltig beherzigt Und in Anwen* 
duBg gebracht wurden. Die Grundlage des g^zen 
Rechtsverhäitnißes und feines Princips, der fittiichea 
Achtung, eigner uud fremder moraUfcber Würde und 
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"Freylleit, fo wie' letzter Zweck i zu Jwelchem der 
Hecnsftaat hinfahren foU , ift allein wahre Tugend. 
"Wie die Regierung für ihre Erhaltung zu wirken 
liabe, und wie unendlich viel fie dafOr thun könne, 
ohne durch unrechtlichen Zwang der Freyheit der 
.Individuen zu nahe zu treten, ^as ift von dem Vf. 
gründlich ausgeführt Worden. Er verliert fich nicht 
In glänzende, aber unausführbare Projecte , fondern 
Ueibt nur bey dem ftehen was Vernunft und Erfah- 
rung, die einzig wahren Stützen der Politik fodern, 
und was nie ohne wahren Verlud und Nachthell von 
den Regierungen vernachlälBget werden kann. . . • 
Tugend, recntliche Freybeit, Ehre, Treue und 
Wahrhaftigkeit, diefe fittüchen Eigeufchaften in Ein- 
klang und Harmonie können nur das Wohl eines fol- 
chen Staates^auf die Dauer fiebern , und fie machen 
die Seele des ganzen Vereins aus. Wie insbefondere 
)auch Belohnung und Beftrafung in einem folchea 
"Staate eingerichtet ieyn müflen^ um die fittliche und 
rechtliche Gefinnung, diefe innere Lebenskraft des 
Staates, zu erhalten und zu befordern, wird befonders 
gut ausgeführt. Beherzigungswerth ift die Bemer- 
Kung, dafs es weit beffer fey, durch Belohnung als 
durcn Beftrafung dahin zu wirken, „weil alsdann 
toehr Neigung der Bürger für Staat und Gefetz vor- 
handen ift, und ihr Mangel nicht auf eine unglück« 
feiige Weife immer durch vernichtenden Zwang zu 
"erfetzen ift, weil bey Verminderung deir. Nothwen- 
dlgkeit zu ftrafen und dieFreyheit einzufchränken, 
der Staat mehr Einheit und Kräfte erhält. " — fn ei- 
nem rechtlichen Staate mufs man imrper vorausfetzen^ 
dafs alle Bürger das Recbtsgefetz wollen. Verletzun- 
gen deffelben können aMp nur diirch finnliche Triebe 
und Affecten, welche die Herrfchaft über die Ver» 
nunft erhalten, oder durch ein doppeltes IVlifsver«* 
liähnifs zwifchen der Herrfdhaft der Vernunft und 
den fiunlichen Trieben, und dann zwifchen diefen 
und den legalen Mitteln ihrer Befriedigung entftehen. 
Um künftige Vergehen zu verhindern mufs der Staat 
folcben AÜfsverbSltniffen mögÜchft zuvorkommen, 
wohiaauch die Sorge für die Anfchaffung der Mittel 
zur Befriedigung menfchlicher BedürfnilTe gehört; 
die bereits entftandenen , und fo den Entfchtufs zum 
Verbrechen wieder aufheben; die Ausführung des 
l)eftehendeit böfen Entfchluffes phyfifch unmöglich zu 
snaehen fuchen. Die Regierung iiat dazu mannich- 
faltige Mittel in ihrer Gewalt. Ein wirkfames Mittel 
ift die Vorherverkündigung rechtlich erlaubter Stra- 
fen und Belohnungen« Wirkliebe fieichränkung der 
Freyheit des Individuums, oder Zwang ift nur gegen 
^wiefenen unrechtlichen Willen und Willkür recht- 
hch erlaubt. Die Polizey kann zwar auch gefährliche 
Haudluagen , wenn fie auch an ficb rechtßch wehren, 
durch Gefetze verbictten< - Aber hierbSy ift grofse Be- 
liutlamkeit nothwendiff, dafe die Polizeygewalt nicht 
an der gewöbnlichen-Klippe anftofse, und die Frey* 
heit der Bürger um der Freyheit willen zernichte^ 
wie pr&pter vitam vivendi peraere. caufas Die einzig 
mdgliche rechtliche Grenze für die Polizeygewait 
nocbte darin beftehen^dafs die zu verbinderiufe unge* 



wiffe Verletzung der iFreybeit einzelner Büraer die 
gewifs befchränkte Freyheit aller Bürger an Umfang 
und Werth überwiegen müfle. 

In dem fiebenien und folgenden Kapiteln entwic- 
kelt der Vf. feine Strafrechtstheorie ausführlich , de- 
ren Hauptfatze darauf hinaus gehen : Bey jeder Strafe 
VKJrd ein Verhältnifs zur Schuld , wie zwifclien Wir* 
knng und Urfache vorausgefetzt, woraus die Noth- 
wendigkeit der Verknüpfung von beiden entfteiit. 
Aufser dem hiftorifehen Sachgrund , welcher in der 
gefetz widrigen That befteht , iu noch ein Vernunft- 
grund , ein Zweck oder Beziehung auf das Vernunft- 
gefetz erfoderlioh , wenn fie als vernünftig, als recht- 
lich gedacht werden folh Die materielle Seite derfel*- 
ben, das Strä Fabel, kann und muCs blofs di^oeo, blofs 
Mittel feyn ; nicht foaber die freye vernünftige Hand*- 
lune der Beftrafung felbft; diefe mufs nach Grund 
und Zweck unmittelbar in dem Rechtsgefetze üegen. 
Die Vernunft fchafft oder gebietet die Mrafe wie alles 
Handeln nur wegen eines noth wendigen VeriAinfl« 
oder Rechtszwecks (S. 19a.). „Wäre und bliebe di^ 
Erfabningswelt jemals gänzCch unter der Herrfchaft 
der Vernunft, und ohne eignes widerftreitendes Prin- 
cip, in allen ihren Bewegungen vernünftig und recht«- 
üch, fo bedürfte es keines Acts der Gerechtigkeit; 
das wahre goldne 2^italter, wo es weder Geletzgi^ 
ber, noch Richter, noch Strafe bedürfte, wäre volr- 
hs^nden. Wie aber überall das Gute durch Gegenfatz 
des Böfen fiel) offenbaret, fo das Gerechte durch Ge- 
genfatz des Ungei-echten ; fo dafs es beftandig ne^er 
1 hätigkeit bedarf, weiche an widerftreitende That- 
iacben der Erfahrung fich anknüpft, die Welt auf 
das Neue nach dem urfprünglichea Vernunftzweck 
ordnet, und zur rechtlichen Ordnung zurückführt; 
und gerade darin befteht die Thätigkeitjrfer reinli- 
chen Regierung. So kann eine Tbatfache der Erfah- 
rung durch ihr Mifsverhältnifs zu dem in der Welt 
zu realifirendem Vernunftzwecke , zu einer Wieder- 
herftellung des Vemunftgefetzes , alfo zu einer ileuea 
Tbatfache auffodera. Alsdann li^t die hiftorüche 
Thatiacbe, der Erfahrungsgryid in der Vergange»« 
heit, Vernunftgrund und Zweck aber in dem nothr 
wendigen Fortbeftehen des Vemunftgefetzes allb in 
Gegenwart und Zukunft. Nicht alfo dafs ein Ver- 
brechen geschehen ift, ift hinlänglicher Grund für 
die Vernunft, eine Strafe daran zu knüpfen, föndern 
dafs das Recht, weichem die durch das Verbrechen 
erzeigt« Stöhrung wlderftreitet , in Zukunft fortbe- 
ftehen foU, wird Vemunftgr und und Zweck, durch 
Strafe die Stöhrung aofzuhebei». Nac^ dielen tjruii4* 
fäfzen bat die ab/otute Strafrechtstk$orie Recht , die 
Begründung der Strafe nicht aliein io der Politik auf- 
zuittchen , und allein als vortheübaftes Mittet der Sp' 
(herung der Rechte heiligen zu wollen , fondern viel- 
mehr als -ein unmittelbar aus dem Rechtsgefetze fiie- 
Csendes und durch .^affelbe gebotenes, .irei» rechtliches 
Inftitttt darzuftellen ; Unrecht aber dafs fie nach kei* 
nem Vernuoftzweck fragt und denfelben entweder 
ttberbmpt nicht anerkennt , oder nicht zu deutlicher 
Erkcantnife bringt. Die relative Strafreehtstkiorie 

hat 
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'hat Redit« d«& fie diefijn- Vernunftgrund und Zweck 
in der klar erkannten«und berechneten Wirkung für 
Fortbeftehen und zukünftige Erhaltung des Rechts- 
verhältniffes fuchet ; Unrecht , wenn fie nicht etwa 
das matericUe Strafabel, fondern auch di« jnt«sl' 
lectuelle Handlung den ganzen Act der Beftrafung als 
blofe potttifckes mtel der Sukeru»g, nicht als eine 
aus dem Rechtsgefetze unmittelbar fliefsende Rechte- 

, Pflicht darfteUt, und fo die Strafe zu eiaiet pofiHve» 
wUMrticken StaaUeinricktung macht , wpdurch fie 
einestheils aufhört ein rem rtehüuhes Inftitut z» «7°. 
andern theils aber ftets einer genügenden Rechtferti- 
gung ermangelt, da der befte^weck an (ich die Mittel 
Acht heiligen kann, in jeder Strafe aber yernicbtung 
der Freyhiit liegt, und alfo durch ein pohufiktt Mu- 
tet FreutuH der Freyheit, Reckt dem Recfae geifert 
toürde. Sie fehlt auch darin, daCs fie eipe pofiuw 
Sicherung vor künftigen Verbrechen als aUgemeinen 
Zweck der Strafe vor Augen bat; nicht zufrieden, 
die ans dem begangenen erzieugten uorechthchen Fol- 
gen aufzuheben, erwartete Zukünftige Verbrechen 
unmittelbar verhindern will, das Gegenwart j^e nicht 
als hiftorifchen Sachgrund , fondern als Oeleaenheits- 
urfache betrachtet, wodurch die Strafe, welche we- 
fentüch eine vorhandene Schuld, als ihren Grund vor. 
ausfetzt, überhaupt M exiftiren aufhört, «ndeiner 
Rechtfertigung dtes gegenwärtig gkwtjfen Vebels iüx 
das zukünftige ungettiffe Verbreche durchaus erman- 
seln mufs. Nachdem nun der Vf. in dem aehte» und 
5«i«ten Kapitel die Verfuche, welche einzelne Gelehrte 
in den neuern Zeiten , diefe beiden Theorien zu be- 
«ründen, zu vertheidigen und anzuwenden gemacht 
Baben vJnit Strenge und Würde geprüft , die unnch- 
tieen Vorausfetzungen und die daraus fich ergeben- 
den bedenklichen Folge" »"^ Widerfprüche feharffin, 
nig aus einander gefetzt hat ~ (die Kürze verbietet 
uns , daraus einen Auszug zu geben , fo wichtig auch 
der Gegenftand und fo gründlich auch grofstentbeUs 
die Wilerleguog ift) - führt er feine TfaX!nli SS 
zehnten Kapitel weiter aus. „Wenn em Mitghed der 
rechtlichen Verbindung, vwlches das Heilighalten d« 
Objectiven. Rechts als feine innere Pflicht , «nit freyera 
Willen anerkannte, von Sinnlichkeit überwältigt, im 
Widerfprüche 'mit fich felbft und feiner befonneneo 
Erklärung das Rechtsverhältnife verletzt, und demfel- 
ben fo einen Schaden zugefügt: fo ift die erfte Bedm. 
eune feiner rechtUcben Exi&nz, feine erfte Rechts- 
Ifli^it, die dem rechtlichen Zulkande und feinem eig- 
Een wiüiren rechtiichen WiUen in ihren Folgen fort- 
dabernd widerftreitende Stöhrung möglichff wieder 
tufenheben und gut zu machen, ohne welches er Hb 
Inrechtiiches HiBdemib des Rechts fortbeftehen und 
in iedem Momente neu verletzen würde. Erhalt der 
Velbt«cher nach voUbrachter That die Hercfchaft 
über die Sinnlichkeit, feine Frejheit wieder, fo wird 
er felbft feine Verktwing mibbüligeD, und f rey wilhg das 



Recht wieder herfteHeii, den materiellen und inteUecbi- 
eilen Schaden aufbeben. Erfolfit diefes nicht, fo ift hier 
gerade; der Fall för welchen alle Bürger mit Freyheit 
uch im Staatszwange , eine SchOtzung des objectiven 
Rechts und ihrer Freyheit fowohl gegen (ich felbft« 
als gegen andere, einen Arzt für alle gefetzt habeQ:^ 
Die Staatsgewalt foU fie durch Zwang zu ^Erfüllung 
ihrer «Rechtspflicht, zu Genugthuung und VViederher- 
fteliung des Rechts anhalten. Wiederaufhebung de$ 
materiellen Schaden/5 ift Gegenftand des GvUrechiSp 
die des intellectuellen , fo fern derfelbe in Betracht 
kommt, oder nicht durch Erfetzung des materieJiea 
Schadens mit getilgt wird, Gegenftand des Crimimai" 
nckts* Jedes Verprechen Kann einen mehrfachen in^ 
teÜectuellen Schaden, d. i. gänzlich oder theilweif^ 
Vernichtung des rechtlichen Willens und feines Priar 
cips in dem Staate bereifen upd erzeugen. I. Hey 
dem Verbrecher felbft beweifet das Verbreph^n: a) ei- 
nen durch feine Schuld beftehenden erkennbaren Ma»- 
f;el des rechtlichen Willens,.der Achtung eigner un^ 
ren^der fittlicher Würde ; und der für das Rechtsrer« 
hältnifs nothwendigen Herrfchaft der Vernunft und 
Innern Ehre; ir)ein Uebermaafs oder zu grofse Stärke 
finnlicher Triebe , und e(qen Mangel ihrer Harmonie 
mit den Federungen des Gefetzes* IL Bey den an* 
dern Bürgern erzeugt das Verbrechen ohne ihre Schpld 
a) einen Mangel der nothwendigen Achtung und des 
Zutrauens' zu dem Verbreche^, indem diefer fein^ 
äu&ere^hre und die bona fiäis^ ohne welche kein^ 
wahre Achtung der Rechte möglich ift,' vernichtet» 
Verachtung» Groll, mifstrauifche Furcht bey feinen 
Mitbürgern ,. und zerreifst fo das Friedensverhältnife 
mit ihnen; b) eine Verletzupg und Störung ihres 
rechtlichen Willens , der Achtung und Acbtungswür- 
digkeit des Rephtsverbältniffes durch Nichtachtung, 
durch Schwächung der allgemeinen Heiligkeit und 
Achtung deffelben durch die Macht des Beyfpiels und 
der Gewohnheit. III. Bey dem Verletzen bejgründet es 
«ufser dem materiellen Schaden noch einen doppeltea 
intellectuellene a) Jede abfichtlich grobe Verletzung' 
der Reclit&des andern ift eine Ehrverietzung. Der Ver* 
letzte wird von^dem Verbrecher als ehrlos uncl als der- 
Achtung unwerth behandelt und dargelkellt« Diefec 
Gedanke war in' dem Altertliume fo herrfchend , öaü 
man im Alkemeinen ftets von dem Grundfatze ausgieng: 
ungerächttlnrecht leiden erniedrige zum Sklaven, und 
dafö man deswegen die Genugthuung, die dem Beleidig^* 
ten geleiftet wird, früher für den einzigen, fpater wenig« 
ftens für den Hauptcharakter der Strale hielt, i) Durch 
das Gefühl der Ehrenkrankung und der Reclitsver* 
letzung wird die Achtung des Rechts und der recbtlicha 
y^ille in dem Verletzten am meiften verletzt , weil er 
nur Nachtheil von der Heiligbaltung des Rechtsver« 
bältniffes zu h4ben< glaubt , das Zutrauen zu feinen 
Mitbürgern verliert, und das eereizte RachgefOhl 
zu Venetzungen des Rechts yeneitet wird« 
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FHILOSOPHIB. 

Gfkssen , b. ^eyer: Di« fetzten Gründe von Recfif^ 

Staat und Strafe von Kart Theodor Jf^elcien 

ü. f. w. . , 

fßejbklufi der im vorigem Stück mhgeitoekentn Reoenßon.^ 

Der durch ein Verbrechen geftiftete intdlectuelie 
Schade foU 4ui^ll.dje Strafe nacK den drey an- 
Egebenen Röckfichten aufgehoben werdecT. Es ge- 
yi daraus fieben gemchte Zwecke der Strafe hervor: 
l^ mpralKcbe a*) oolitifche BelTerune des Verbre- 
daers; 3) Wiedernerftellung der Acntung und des 
Zutrauens feiner Mitbürger gegen ihn : 4) Wieder? 
herftellung der rechthchen WillensbeUimmung bey 
den Borgern überhaupt, ihrer fittUchen und politi- 
£chea Achtung des Rechts; 5) Wiederherftellung der 
Itbve und Achtung des Beleidigten ; 6) Wiederher* 
]):eUang feiner rechtlichen Willensbeftimmung ; 7) Hei- 
ligung des Staats von dem ganz verderblichen Mit- 
cliede. •■ • Alle diefe verlchiedenen Zrwecke findea 
ihre Vereinigung und ihren Rechtj^rund in dem ei- 
sen Grundgedanken der Aufhebung des durcb^die 
Schuld de^ Verbrechers beftehenden intellectuellen 
Schadens, oder Mangels di^ rechtlichen Willens pnd 
feines Princips ; kein blofe politifcfaer Zweck , fon«' 
dem unmittelbar die Idee der Gerechtigkeit und ihre 
erfte Foderungr 'die Vernichtung des Ungerechten, 
fteht an der ^itze diefeS Strafrechts. Nie fällt der 
Menfch als blofses Mittel fitlr fremden Zweck, fon- 
dern als. Opfer feiner eignen Schuld und der Gerech- 
tigkeit, mit der er.verföhnt werden folL £s wird 
Xkicht der Menlch , fondern feine^ bofe That und der 
«srechtliche WiÜe, in fo fern er ai}S jener hervor-^ 
leuchtet, beftraft und vernichtet* Die verfchiedene» 
Zwecke widerftreiten fich auch nicht, fdndem un" 
terftutzea fich vielmehr wegen ihrer gemein fchaftli- 
ehen Natur wechfeifeitig, und foUte eine Collifion 
entftehn, fo mufs* der Staat dem ihm zugefügten wich« 
tigften Schaden den geringern nachfetzen« 7- Wir 
übergehen , was der Vf. noch von der juriftifchen Zu- 
rechnung, die fich auf juriftifche Willensfrejhek von 
dem MaeCsftab der Strafen , dem Procels und den 
Straf mittein hinzngefügr hat. 

Diefe Theorte. fcheint uns der Gerechtigkeit und 
4er Humanität vollkommen anjgemeffen zu feyn : fie 
ift nicht fo einfeitig als die Theorie der Wieder^er- 
geltung, der Abfchreckung und Sicherung, fie führt 
aicbt auf foiche Mifsverhaltnifle und Incbnfequenzeur 
Ibndern ftimmt mit allen Zwecken und Foderungea 
4er- Vernunft Oberein. Wenn fie fich der eklekti- 
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fchen Theorie dur<^tlie Aufnahme mehrerer Zweckd 
nähert, fo unterfcheidet fie fich wieder zum Vortheil 
von derfelben darin , dafs diefe coprdinirten Zwecke 
nicht blofs neben einander eeftellt , fondei*n aus ei- 
nem Principe hergeleitet find. Wenn auch in ^fe- 
hung der Grundfätze oder vielmehr in Anfehung ih" 
rer Entwicklung und Darftellung noch vieles zu wQn« 
fchen, nicht alles befiriedigend, wenn auch die Theo* 
riefelbft nochinanchen Zweifeln«ind Bedenklichkei« 
ten ausffefetzt ift: .fo. erfcheint doch das Ganze als 
ein Verhich, der weiter ausgeführt , berichtiget, be^ 
ftimmt und fo der Vollkommenheit näher gebracht 
zu werden verdient, in welcher er aUgemeidgaltigä 
Ueberzeugung, Vereinigung der widerftreitendeii 
Meinungen, und ein einltimmigeres kräftigeres Stre* 
ben nach der Verwirklichung und Erhaltung eineft 
Bechtsftaats bewirken kann. 

Wir bedauern, dafe' die Aasdehnung der Anzeige 
von dem erflen Theile, und die Reichhaltigk^t des 
zweiten nicht verftattei, uns über diefen eben fo aus- 
fobrfich zu verbreiten. Er enthält nur das ^r/Z^ Buch, 
welches die Völker des Alterthüms zum Gegenftande 
hat, indem der Vf. zu einer bndern Zeit das zweite 
Buch herausgeben will. Wir fetzen hier nur noch 
dieUeberfchriften der Kapitel her. Hebräer 9 Aegyf 
UiTr PerfiTy Griechen; ihrsBechtsanficht im Allgemei- 
nen; heroifches , Zeitaller der Griechen; Spartanerk 
Gefeize des Zq^ucus und Charondas; Athenienfer; 
Rechtstheorie desPlato und Arißoteles; Römer; Rechts^' 
anficht derfelben überhaupt; älteres Straf recht der RS* 
mer; neueres Strafrecht der Römer ^ und Vereiaigung 
dejfen mit dßn übrigen in Deutfchtand geltendem Sr^ 
ge fetzen. Man findet in allen diefen Abfohnitten eine 
Menge von feinen und treffenden Bemerkungen , tfia 
uns den Geift der Alten in Anfehune ihres pdutifehe« 
Lebens , ihrer Gefe^zgebung und befonders ihrer' 
Strafgefetzgebung enthüllen.. Sie gründen fich auf 
eignes Studium der vorhandenen Quellen. Die Stel« 
len, welche der Vf. vor Augen hatte, find fleifsig 
eitirt. Ein kleiner Uebeftand ift es, dals diefe Q- 
tate qieht immer zutreffen , weil der Vf* nach verH 
fchiedenen i(Vus£aben eitirt, ohne fie zu nennen ,'dafir 
er fein Buch aul dem .Lande ausarbeitete, wo er fich 
auf feine Excerpte veriaflen mufste , und die Zahlen 
nicht berichtigen konnte. Sonft ift er lehr genau ia 
dem Gebrauch der Quellen gewefen, und nur einmal 
fand Rec. dafs er zu viel aus denfelben gefchloffea 
habe. Er fagt (S. 426.) dafs in Athen auch ein Beffe« 
rungshaus zum Zweck der Beflerung (vmip^wi^rvi^iw') 
eingerichtet gewefen, und eitirt dabey Pfeiffer 
AMq. ßraec. & 230. 9 wek^r fich ayi das zehnte 
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Buch der Platonifchen Gefetze beruft. Öhive ein an- 

t^e$ untof ftOftzesdes! Ztmgiiifs swif« p^aif abW aifseb* 
en^ dafä ein BeJTerangsnaus der Art efn VorIcMag 
des Philofoph.eju aber £eüL Inftitut d^r . AtbenieolM 
war. Ueberall nimmt der Vf.' ROckficht auf feine 
Theorie, und zeichnet die Uebereinftimmung dier 
alten Gefetzgebungen mit derfelben aus; allein er hat 
fich forgfinUgvor dem Fehler gehütet» welchen die Ei- 
telkeit der Scnriftftellerfo leicht erzeugt, dafs fie durch 
KÖTffteleyenj durch erzwungene Aiislegutigei^derZeiig»- 
mfle oder Verdrehunfien des Factifchen die Uebereini- 
r ftimmung mit ihren Ideen nicht finden, fondern ma* 
ehen. Befonders ausführlich ift er bey der römifcbtn 
Oefetzgebung gewefen, wo er befpnders auch die Ein* 
theilttflg des Rechts in jus naturale y gentium wad c> 
tüte zu rechtfertigen, die Grundanficht der Römer, 
cbfs alles ehjectäve^ Recht auf Einwtlligung aller Bür" 
fich gründe, welche mit dem ApuUikanifchen 
reifte derfelben und der Griechen übereinftittimt, 
und die rein rechtliche, diePreyheiti der Bpr^r ach« 
Sende Tendenz der Stratgefetze, auf weiche felbft deir 
Defpotismus und Terrofismus der Kaifer nur wenf-* 

ien fiinBafs erhieh, die Verfehiedenheit welche 
ureh den veränderten 24eitgeift in den Charakter des 
96mifchen Rechts Oberhaupt, und insbefondere des 
Strafrechts kam « mit nhilolbphifchem Scha/ffinn und 
GelehrtiErmkeit in das Licht zu fetzen, mehrere Ge* 
fctzesftellen in Verbindung mit den^ Gedanken ihrer 
olaflifchen Schrift ftellep, befonders des Cicero , ricbv 
liger zu erklären, und die abweichenden U^hauptun« 

!|en von StÜbeU Feuerbach und andern zu widerlegen 
ücht. Wir haben nur wenige Seiten der interefian* 
ten Unterftichungen andeuten- können , um den prü* 
fenden und forfchenden Geift der Rechtsgelehrten 
und Philofophen einzuladen , fleh mit diefefn Werk« 
bekannt zu Inechen. Denn manche Gegenftände fo* 
dern noch zu einer umfaflenderii Forfchung und Be* 
urtheSlung auf» Wenn der Vf» z. B. S» 534. fagt: 
fobwer dürfte es zu verkennen feyn, dars die Römer, 
die wir in Anwendung und praktifcher Ausbildung 
rechtlicher Grundlatze, an^ Feinheit des Gefähls und 
Urtheih, an Scharffinn tind-Gonfequens ftets als Mu« 
ftai^ verehren werden, auch in Anf^ung. der phitofo^ 
fktfehen^ Grundlage ihres Rechtsfyftefm» die Vorwürfe 
«nd die Nichtachtun^lieineswess verdienen , die fie 
oft erfahren haben, dafsvielmenr ihr heller, praktl- 
feber, durch richtiges Gefähl und verftündige Erfah- 
1»inj 

WaI _ , 

Specttlationen einfeitiger' Philofdphieen,** fo dürfte 
bey aller Neigung denr humanen und- im Ganzen rieh* 
tigen-Urtheile beyzufttmmen , doch in A'nfehung des 
Gmm^ find Gbkrakters der philöföpfaifchen Frincfpien 
ihree^ R^htsfyftetn» noch eine fchärfere Beftimmung 
äK)thwend% feyn« 

« 

THE OLQ O 1 B^ 

' ÜAMurrno, b. Boffiqann: üeber Üe hShert reti' 
gi^Jt Ucbirxtuj^ung. Ein Bcjirag^var Geicfafelile 
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Ig geleiteteF'Blick auch J^ra^f tiefere und fiebere 
ihrheiten geftthrt wurde, als viele zu hoch fli^ende 



der Menfchheit, von ^. Chr. A. Grakmmm, iProf. 
«m 9ymiflrf. airHambtirg;n8rr. XX u{i4g*S. .9. 

Da& Wfifrntlifihft diefer Untec&ichxmg eines Gegen- 
' ftandes,. welcher fdr jeden Nachdenkenden ein^fo 
hohes Jbterefle hat , beruhet auf der Unterfcheidung 
des f(M«nannten natOrlichen Religions- Glaubens von 
dem hohem oder dem Offenbarungs- l^a'uben. 'Der 
verdiente Vf. , die^Principe der kritifchen Phjlofophie 
ehrend, aber fie mit eigenem Geilte verfolgend und^ 
anwendend, fueht die Offenbarung als «in welthi^o- 
rifcbes Factum zu erweifen. Beide, fowobl cBe na^ 
tfirljche als die geoffenbärte lleligron , gründet ex auf 
das Moralgefetz. In der erften wird aber dieTugend- 
tibung- aur die Sinnlichkeit bezogen, und giebt <&e 
Idee des höchften Guts und eines böchrten Weltriclr 
ters, indem hier die Tugehdabung im Verhältni/j^ 
sur Sinnlichkeit als ein Unendliches, und daher A 
eine ge^Fflndete und wördige Anforderung derGlficle» 
feligkeit erfcheint. In der andern hingegen wird •<M 
TugendQbung auf das^iuendliche Gebot des Mwd» 
fetzes bezogen , und giebt die Ideen von der VerlSh« 
aung , der ,freyen Gnade Gottes und von <fem Verhal^ 
niffe Gottes zu den Menfchen , als einer unendlichen 
Verföhnung und Genusthuung. Sie kündigt fich ale 
Offenbaruüg an, weil nier nicht, wie in der natQrli* 
^iien Religion, die Idee der Gerechtigkeit in d^ 
Momenten der Tugendhandlungen den Grund ihrer 
Ausführung findet, fondem cKe Realifirung derldeeie 
von freyer Gnade , Verföhnung u.'f. w. auf dem Wil* 
Ien desVerröhners beruhet, und alfo kein fubjectiver 
Grund da ift, in welchem die beitiramte Ausftkhrunf 
diefer Ideen liegt. Es möchte nicht leacht feyny diete 
Deduction mit der von dem Vf. iin Verfolge aufge* 
ftellten Anficht der Moral zu vereinigen. Die Vcr» 
nunft ift nur genöthigt einen höchften Richter in^ 

Fral^tifcherROdcficht anzunehmen, wenn die blöfse 
orizi desSittengefetzes auch zur Materie deffelbense^ 
macht worden.' Nimmt man aber den andei^ He* 
ftandtheil des höchften Guts, die GlückfeÜgkeit, in 
das Princip der Sittlichkeit auf, fo genüget diefee 
doch der ganzen^ Beftfmfbung eines ethnchen Weltwe^ 
fens. ^ Der Menfeh ift um dd^o glücklicher ah er die 
ßruhdfiitze der Sittlichkeit befolgt, und der Satz^ 
Tilgend macht glücklich , ift ganz analytifch. Auch 
braucht es dann keiner Verföhnung, die Glückfellg» 
keit folgt der Tugendübnng wie die Wirkung'der 
Uriache. Nun^uhet nach <item Vf. ^S. 117.) dasl'rin« 
^p der Moral in dem Verhaltnifle d^r Naturwefen^ 
die fich einander nach ndthwendfgen Bedürfbiflen und 
Zwecken dienen, denen gemäfs ße eingerichtet find. 
Die Natur weifetein jedes Gefchöpf auf feinen eigen» 
thümlichen Standpunkt. Diefem Standpunkte gemäfi- 

febn wir mit der ganzen Natur gleicbiam einen gefell- 
^haftlichen moralifchen Vertrag ein, dem höcnft^m 
Zweck der Vernunft gemäts gegenfei tig frey und wil- 
lig zu dienen , und in diefer Freyheit gegen einander 
verpflichtet zu feyn. Hieraus wird nun das Verbat» 
ten gegen die Thiere und gegen Gott als Pflicht ab^ 
leitet Es würde uns zu weit führen, wenn rnr diMs' 
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^n(ch8 ^berPMtfuiqf liiiterw^eli wolIt«B, Sie ift: 
dem Wefentlkhen oach die Clarkifchfy dM Plrincip 

» 4ler %M)!ehkeif ift em ob)fed]n9,^ und der Verfttnd 
fahrt driiey io Aeftaekui« der Vethührnük der N»- 

J. twriwrefiui da» Hauptgeüffliäft. Wie man £e nun^ber 
^Moh wjQrdigdii ma)^» ft> viel e^pebt fich^y- dafs das 
* Dafeto Gottes niebt ans einent Sltteage(etz gefiebert 
mmrcHKi k^nn 5 welches Pfficfaten ffegen» Gk^tt vor^ 
ikbreiblr ^thd dafs derjenige, wwher Oberall die 
höchfte Zweckma&igkeit befolgt , wie diefes auch 
M% dem CtarkifchiH Sjtb^m bervorgebt , zu (einer 
ClackfeUgkftt awTser feiner eignen verftändifen Tbal- 
tigkeit nichts bedarf. Wollte man dennoch die An* 
bebt fefthalten , niaeh welcher die Unairgemeflenheit 
b&dlieher.Tneend&bung zudem uaendlicfbe» Moral* 

Efetz als Verfebutditng gegen: dea heiligen Willen de» 
»fetzgebers erfehefint» wie fie^denn allerdings dem^ 
Cofetflläubigen fo erfcbeinen mrd^io bedttrfte es doch- 
der Inee.. einer freyen Gnade nicht« Der MentcH 
tragt dann in dem Kampfie,. welcben ei^ bey dem Stre^ 
bea nach Vollendung zu ootergehen hat, leibA feinei« 
Sünden Schuld. Und wollte man nun etwa mit Kant 

. weiter fagen : Es fev aber doch Goade , wenn der 
Gebefferie diefe Hebel nicht weiter als Strafe» fondern 
als Mittel der Vervollkommnung anfehen dürfe, -und 
demnach feine ftets unvollkoitimne Tugendübung als 
Tollkqmmen gelte: fo möchte faierbey die Voraus- 

'^ ftttzttiu; der Kantifch$n Moral «nd Heligionslehre zuni 
4(runoe liegen,, nach welcher alles und auch das Ver- 
bältnüa des fittlichen Zuftaadbs des Meiilbhen zum* 
Sittengefetz and mitliin die Würdigkeit glücklich z^ 
Ssyn nach Be^priffen «beftimmt werden foll. Solliren 
ficb die Grenzen zwitchea dem Gebeflerten und Un^ 
gebeflerten aber wohl fo ziehen laffen » wie man fie 
«twa in Begrif&n zieht, und nicht vielmehr jeder in' 
jßdem ^)omente des ethifohen Lebens ils^t feyn , wozuy 
er fioh durch Selbftbildung ^macht hat, undüch f^ 
iror dem höchiteo Richter kühle beurtbeilen muffe? 
(«aflen wir aber auch diefes alles auf fieh beruhn,*fo 
möchte fich doch der vom Vf. aufgeftellte^Untertchied 
awifcben natürlicher und j|eeif an barter Aeligion 
Schwerlich halten, oder die Objeotrvität der Offenba- 

, vun^ erweifen iafien. Die {mkdfcfae Vernunft, heifst 
ns 5. 6o«, befümmt ihr Seyn entweder unmittelbar 
»ach ihrer unbedii^ea Freyheit, oder in Beziehung 
2u der Sinnlichkeit) wo fie^als Tunendflbung auftritt, 
nach den Bedingungen diefer Slnntiehkeit oder aber 
der Tugeadübung naoh der urfprOogiicb freyen Be- 
dingung des Moralgefetzes.. In beiden erften Rück- 
Sehten ift und handelt fie als Natui^* Denn die Ver- 
nunft conftituirt fich hier bMt in ihren mok^alifcben^ 
J^eftimmungen und Forderungen der Gerechtigkeit. 
Diefe Gerechtigkeit ift ein bestimmter Begriff ihres 
Bewufstle]/l)S, zu deffen moralifefaen Realität fie alle 
Bedingungen in fich in dem Handelnden trägt. Aber 
in der dritten Rückficht führt fie uns durch die Ideen, 
deren Beftimrauag auf einem objectiven Willen be^ 
ruht, allb aufser der Sphäre des beftimmeiiden fub- 
jectiven Seyos^gt, Qber die Natur zu einemSeWr. 
2u dnem Ideenreiche hin » das von de^ Beftimmung 



<fer Natur verfebleden Of(tStatm^iE^''Mnaniit werde» 
Tnnfe.' ift nuiff das' Beftf mmte und wiechnnr^Befltk»^ 
inende des Bekannte^; hilfst «s dann S. 61. ».fe ift da$ 
obj^tiv Unbeftlmmte nndittieb^ zu Beftimdiendki das 
Unbekannte oder SleheiiArflfki und Wunden So' tbeitt 
fiehalfo d^SSe^n in^ d^Bekajsnte nnd Unbekanitf'^ 
Natürliche und Wundervolle. Die OffesteroM ift 
ein folches Wunder , <fie Ideen ren Gnadel^nnd Ver^ 
föhnung GeheimniiTe. vWie viele Schärfe sucdi defVf» 
eini^r Ichon fiel gebraiicIStert Waffe aegeben'hai)» Wi2 
zweifeln doch ob der Naftnralismus iu:h fQvüberwüJ^ 
den halten werde. Es viFird ihm nicht entgehn ,. daif 
das Unbekannte widen^ehtlich for- gächgekend 
mit Wunder und Gebeimnift genommen worden , ee 
wird zugeben, dafs etwas nach den objectiven B^n-» 

Sngen leiqes Begriffs nicht su beftimmenund für din 
^ ^ulative Vernunft miefforfehli^b ift, und>dennoc1a 
zudeflen moralifcberReafitat alle Bedingungen indemf 
beftimmenden Aibjeetiven Seynf laegen Könne, es alfa 
in diefer Rückß^ht nicht für ein Unbekanntes gendm^ 
men werden dürfe. Die Ideen von Gnade uikd Ver^ 
föhnung» wird er fageo,find für unfere Vernunft aller- 
dings nicht objectlv Zu beftSmmea ; aber eben fo uner« 
forichlich für die fpecnlative Vernunft ift es die Idee 
eines Regierers und Richtiers freyer Weltwefen« Ift 
nun aber deswegen die letztere lc(ee kein Uobekannr 
tes für die fich in ihren moralifchen Beftirnmungen 
und Forderungen der Gerechtigkeit felbft oonftitui* 
rende Vernunft, fo' können die erstem auch aus die^ 
fem Grunde nicht dafür aussegeben. Weirden, wenn^ 
shsders die Anfprflche , welche die Tügendübuog alS' 
ein Unendliches auf Glück feligkeit hat , eben fo gut*^ 
die Ideen der Verföhnung und Gnade geben* : Die£er 

J^iebt aber allerdings die praktilbbe Vernunft in Be«' 
Ümmang ihres Seyns auch hier. Sie' fpri^bt nämticbt 
immer'deich unabl^ffig ihre Forderungen^ aus , diele 
ta erfauen mufs allb auch mödich feyn , und dieswe^ 
gen Gnade und Verföhnung pomilirt werden, theals in' 
Beziehung' auf die Mängel der .TugendObun^^ weil' 
fonft der Meofch nicht einmal den £ntfchluis faffen^ 
wird, fie abzulegen, the^ in Bezieh t^ng auf die in< 
Fortfehreiten begriffene Tucendübung, weil idiefe 
nicht weniger wegen ihrer Würdigkeit AnfprQcfaft' 
auf Glückfeügkeit habe. Es wäre anb ein fubjectirer 
Grund da, in welchem die Ausführung diefer Ideen^ 
liegt. Ueber diefe hinaus giebt fie auch keine Offen* 
batung. Diefes ergiebt fich aus der fortgetetsten Un^ 
terfuchung. 0er Glaube, heif^ es S>76V, tew&tti 
fich durch fich felbft, bewährt den G^nft^d durcb« 
frch fiftlbft, er befteht in der all^atelnen und< gteichenr 
Uebereinftimmungmit dem Ob)ect,ilnd dtefesT)b|ects 
mit feinem eigenen Seyn und Wefen ; und S« 77. £s 
bedarf kein^ objeqtiye. Veranjlphaulichung, 16 daf5i 
diefe ihm vorhergehen müfste, uni ihn sXk erzeugen, 
noch auch dafs das Object erft durcb ihn erzeugt und. 
beftätigt wird,(?) fondern Qbj'ect .und Glaube »od 
Eins. Dief^ Einheit lSf$t fich doch,, .wenn nicht 
durch Anlchauung des"" Abföltited , «welcher dei^ VL 
nichl gflnftig iüt, nur durch die fubjecUven Bedin** 
jpuiffn des religiös beftimmlen Bewufstiayas erwei- 

fen> 



Jen; wddimdi wiTitber za eiqem nicht durch dkJb 
tteSumtawmg ^wtevugtem Object^t keiof»sweges hinaus 
'konünea. . Wie mit dem Glauben ^überhaupt , f^ auch 
toiit dbm.höhfinl* religtdfen^K.D^ Qbject. erhält auch 
hier lediglqfdi alle Biji^litäfcvQa 4er Nqthweadigkeit 
^efes Oliuibens ,. fich ^in^ W^ nach feinen Ideen zu 
objArtxviven't und. fo weit^ ji;k. diesem der ^Wille des 
höchften Richters- beftimmt ilt, fo weit wird die Ver- 
nunft, ihn auch nur in einer Offenbarung beftimmt 
finden. Es fcheint demnaoh; faft» der Begriff einer 
Offenbaruog höbe fich.felbft auf ,. wenn darunter eine 
Beftinmiung des Willens des/höchften Kichiers ver- 
ftatiden wiiä) tmterfch)e|Jen.von 4erBeriin)cniuig def- 
Islben dumb .Vernunft. Nur als lymbolifche iJarllel- 
lang jener religiöfen Id^en. fällt fie mit diefen zufam- 
flien, wenn fie diefe Id^n in* fich trägt, der Glaube, 
mimint fie. unbedingt auf, «tf^enn er mit ^r.iiberein- 
kommt, und hat nicht den Gedanken^ dais es der 
Gegenf^and nicht feyui. könne (S. 8o«). Allein diefea 
nur in den Momenten » wo Geh das Gemüth dem Ge* 



A.I/,Z..JüWp.?.i8i3. 



der Mari*. ^ ^UwÖtVkni, . t» & U. 8/ f Mb 

Dürfte man bey deo Kchtfchenen Pflegarn an«tVef>- 

Wwtwn leder Art des alt^Saöerteigsansdei-weylaBÄ 
berOohUgt«o Sehiüe zu St. Salvatqrin Augsbure inib* 
GrQnd«, aJsdie jefuitifdier Lift und Schlauheit Tor«? 
ietztti r So kpnote.es ak ein Zeichea des Ceftihls et«, 
ner Sejiand« angefehn werden, dafs die Jahrzafal ad 
dem Titel weggdaffen wurde, wodurch 6ch fretlicb 
diefes Product lelbft feinen verdienten Ranr unte/dM 
BücHern, gedruckt, in diefcm Jahr, fiir Jahrma-rkte mrf 
Tjrodelbuden anweift. : Allein nachdem er den Käufer 
durch diefe abfichtlichc Unbeftimmtiheft irre geföhrt. 
wagt es der Vf. hinter der Vorrede doch durch das d2 
tum vom 35. März 1813. unfrer Zeit gleichfam Hoha 
35U fprechen. Zwar hat er mehrere Voreänger gehabt, 
die ai,^en Gegenftand.. wie Pater Gumpelberg und de? >. 
Jefuit & W, zu Anfang des vorigen Jahrbtuäerts und 
früher, mftarken Folio -uod Quartbändenbearbeite* 
ten, da Mfer Zeitalter dafür kaum zu zehn folelie» 



fühle aberläfst, wie in fdchen Momenten jede äfthe- JSineJ HefterBSftfLl ° k?"?? Ü* .?*^" M"^ 
tifche DarfteUuflg mit der Idee zufammen/ällt. Man - J^ IrfchdÄ d&^J'^^\ ^"^ ^^^ ^"^^ 'f^. 
reflectirt dann-^cht, wie der KünWer fein Werk tnÄ^JÄ'ir:^" " ^T."^^^^ 



¥iicne jL/urneiiui^ nnu acr j.uee zuiarnmeiiiaHi. ^Yiaa 
reflectirt dann* nicht, wie der Künftler fein Werk 
vollendete, alfo auch nicht wie. die Offenbarung ge« 
fchehn fey u. f« w« > Ganz anders hingegen in den IVIo- 
mentea der Reflexion und bev dem Verfußh^ eine 
Theprie des Offen barujDgsglauoehs aufzuftellen* Da 
möchte die Offenbarung wohl nicht anders als ein. 

' Product des Gemütbs erlcheinen, welches überall für 
feine Begriffe und Ideen ein Bild zu fachen genöthigt 

. ilU' Wm der Vf. diefes nicht Symbolismius nennen, 
weil durch diefen nur das Indiviauelle dem Allgemei- 
nen, oder diefes jenem naber gebracht wird, im Glau* 

• ben an Offenbarung^ aber das Object eben fo allge- 

Alein ifta wie die ^'^<*'^ - ^^ n<»irc#k ^q .^/«n^moficmfic rlAt« 

Einbildungskraft 
Materie des Gla 
Uee^ im Gebiete 

vian es an und für uca apiiaisi:, ganz aen ueieizen 
der CaulaUtät geroäfs exppnjrt werden ; Form , Be-. 
deutung und Anwendung in religiöfer RückBcht er- 
hält es ganz allein von &m Glauben, der einer fpt- 
ehen Darftellung, fey er natürlicher oder Offenba* 
rungsfilaube, nicht , entbehren kapn» Die Gemüt hs- 
thätigKeit des Gläubigen ift von der des echten KCinft- 
lers nicht unterfchieden» Auch diefer fcfaafft fich fein 
Bild nicht. willkürlich, auch bey ihm fallt es mit der 
Idee znfemnien« auch er hat nicht den Gedanken, 
dafs es ieuf Gegenftand nicht feyn könne» Er dichtet 
weil er mnfis; , und /lie Materie, vergeiftigt ' fich unter 
jSeinejr Behandlung. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

iliudSBuxaV h. Doli: Der ludrianifche Wßll- 

• fahrter durch .Deuifchtand. Oder Abbildung 

und .Befchreibung der herühmtern GnadenÜf* 



_„ 1^ 9 --V-7 «"'"«vvcis, uaisnocn&UK 

n« brV*" uj'" '^'y* deren Standpunkt, in diefec 
Sl Ä"°f'tK*l^ ^?° ^^SO. oder I702. ift, uäd de- 
nen alfo diefelbe Geiftesnahrwig zufagt. Allerding« 
liefeen fich über die verfchiednen WaUPabrtsörter fefo 
intere«ante Mcbrichtenertheilen, wenndie Gefcbicht« 
r'^®/;^*/'*"""«, onparteyifch erforfcht, der Einflute^ 

j i?^"^^® *"^ ^^^ ^'^- °<*«'^ abnehmendes Anfeheitf 
wnd d^e damit Verbundenen gröfeern oder gerineen» 
Wirkungen genau erörtert, und die politifchen, lep- 
graphjfcjen und ökonomifchen VerVältniffe getre» 
aargefteUt würden. Allein von afle dem ift hier nicht» 



_ — .,„„^„, „.utcioic ieine L.an(iesregterung verdich- 
Sr^iüi^=^^°* P'** ^yg«%tenK"pfer ßnJnachArt 
^tkfe^°c^"r^"?l'*"««' Bilder, und von des Vfs. 
tfnÄ^^**^®.«^*'*..*''« Gnadenbild der Maria vo» 
o^SfAitV."?*" Ipreehenden Beleg,. wo es heifst: di» 
obere Abtheilung zdgt das Bild angekleidet, die miter» 

Sifa^r^h *f- '«'%^l*'''«t anzuicbtuen ift,'da es docta 
die gewdbnUche Nonnenkutte anhat, wobey jeder vor- 
ausletzt, dafs es da ohne Klekler zu fehen un J ifolu be. 

t'Lli.LTu^'^^t ?,"*'" Wofseazblock,oder 
ÄÄ ^^"«f ?Th«^e'imitK«nft ausgearbeitet fey. 

Ate M. "•"'*"' ?i'?^*=*» ehrwürdiglr Einfachheit 
if. fl„ ft'^^"' ^oaAbfam inTyrol, welches aber auch- 
fcL'Ähil?*''^Ä'Z?7- «riäiienene ift,;wof.e fich 

wirdes d.ivf^f t*? k"""" ^^°^ darilellte. Doch 
wird es dem Vf. nicht fchwerer werden auch hier einen- 
^usweg zuiinden, als es ihm geworden ift zu htlnd^ 
der Modechrift,.der alle dergleichen wiSbare Be^S 
benheiten für Betrug halt, feicht eine ASfluch7 &3e: 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Xav DSHUT , b. KrüU : Betrachtungen üher 4as Ge» 
fckwomengerkht , von Feuerbach. 1813. VI uad 

3428. 8. 

i- . • • 

"1 1^^ groFse Erwartung» mitwielcher Reo«* die yor- 
ß^ liegende Schrift in die Hand genommen hat, ift 
lücht getäufcht yrorden. Ihr fflr cue Mertfchheit und 
Gultur gleich wichtiger Gegenftand wurde fo umfaf- 
fend und eindringend, wie hier, vordem deutfchen 
und felbft vor dem franzöfifchen^Püblicum noch nie 
zur Sprache gebracht. £s weht darin ein echt phi- 
lofophifcber , im höheren Gefchäftsleben gebAdeter 
Geilt. Eiife blühende Diction, eine fehr geiftvolle 
Darftellung wetteifert mit dem Artzielienden des 
Stoffes , und der Beichthum der Anfichten mit der 
gediegenfter Gelebrlamkeit. 

Das Geichworaengericht — welches einer der 
l^länzendftea Köpfe des vorigen Jahrhunderts .ein 
.Wunder des menÜchlicben Verftamies nannte — ift 
flicht in England einheimifch ; es ift auch nicht auÄ- 
fchliefsend die Erfindung der Wachfamkeit der ger- 
jraanlfchen Völker gegen, den Hang des Öberherrn 
.zur WiDkör und Unterdrückung. UeberaU, wo der 
JcrSftige Menfchengeift eipe freye Verfaffang grün- 
dete, mufste die richtende von. der volizienenden 
^Strafgewalt abgefondert, jene einem Fotksausfchußf 
oder einem fo oder anders geftalteten Organ der öf- 
fentlicheh Meinung übertragen und nur die Foltflrek" 
kung ihres Ausipruchs der öffentlichen Machte über- 
laflen werden. Das ift die dem Inftitut des Geichwor- 
[nengerichts zum Grunde liegende Hauptidee. Sie 
findet fich in den judkibus felectis bey der guaefliover* 
petua der Römer, in der jährlichen Vertheilun^er 
Athcnienßfchen Bürger unter die verfchiedenen Ge- 
Tichtshöfe, in dem alt - germanifchen Schoppenge- 
richt, in dem Fürftenrecht des Mittelalters. Treff- 
lich führt der Vf. den Beweis in der erflen Betrach- 
.tung'; es wird einleuchfend , dafs die Jury ein Natur - 
und kein Kunftproduct ift, dafs fie nicht vom Genie 
^nes einzelnen Gefetzgebers, fondern vom Bedürf- 
nifs einer für ihre Freyheit ringenden Nation erzeugt 
wurde ; es wird nachgewiefen , tlafs die Zufammen- 
fetzuBg der Jury aus StandesgenolTen nur eine wei- 
tere Entwickelung der erften Anficht wat, und dafs 
fie nöthwendig aus ihr hervorgehen mufste. 

In der zweyten Betrachtung wird der Gefichts- 

punkt verfolgt, und die Jury als potitifches Inftitut, 

• als ein mtegriren^r Theil der ConftüiUion mit Schärfe 

und Beftimmtheit herausgehoben. Aulser Dtlolme 
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kennt Rec. keinen Schriftfteller, der diele Seite de$ 
Gegenftandes fo anziehend und lichtvoll dargeftellt 
hat. ^ Uebt das Volk felbft die Souveranetät aus , fo 
kann es die Strafgewalt keinem ftändigen Richter- 
oollegium anvertrauen, ohqe fich in diefefn einen 
' Oberherrn, oder ohne ilkij^ wenigftens eine Waffe, 
in die Hapd zu geben , die es zum Umfturz der poli- 
tifchen Asyheit mifsbrauchen kann.. Die Richter-^ 
fprüche der Volksverfammlung felbft find jder Nach- 
klang der Demagogie. Wie könnte die Menge iöi 
Getöte der Leidenlchaften partey'Ios zwiichen dem 
Ankläger und dem Angeklagten m der Mi,tte' fteheät 
und die Wage der Gerechtigkeit im Gleichgewicht 
halten? — Uebt das Volk die 'Souveranetät <Iurch^ 
Repräfentanten aus, fo würden diefe- im Befitz der * 
Cfiminalgewalt der politifchen Freyheit noch gefähr- 
licher werdei), als ein ftrafendes Richtercollegium ; 
die gefetzgebende würde durch die richterliche (%wak 
auch die vollziehende Vin fich ziehen. £s bleibt daher 
nichts übdg, als die Auswahl der Richter unter den 
BeQeren der Mehge /i{r rVd^n einzelnen Fall ^ eineAus-^ 
wähl, an welcher der Ankläger und der Angeklagte 
durch das beideji zuftehende Recht der Verwerfung 
felbft Antheii nehmen. Solche Richter ftehen , in- 
dem fie aus der Mttte heraustreten, unter der Herr- 
>£chaft der öffentlichen Meinung. Sie können der po- 
litifchen Freyheit nie gefährlicn werden : denn ihre 
Macht ift, fo wie fie gdprochen haben, erlofchen. — • 
Ift endlich die Veruflung monarchifch republika- 
nifch, ift die vollziehende Gewalt einem Einzigen, 
die gefetzgebende einer Volksrepräfentation fibertra- 
gen , findet fich das •^Lebenspnncip der Conftitution 
in der beftändigeil Trennung und dem unaufhörli- 
chen Widerftreit und . Gleicbgevncfat der oberften 
Staatskräfte, fo gehört die Verwaltung der Crimioal- 
^YfdXt durch eine ^ry eu den wefentlichßen und un^ 
-erlajßichften Beugungen der Erhaltung der Staats-» 
veffaffunß. Wo die vollftreckende Gewalt ^unauf- 
hörlich, itrebt 9 fich die gefetzgebende *zu unterwer-- 
fen, wo diefe unaufbönich gegen die Erweiterung 
der voUftreckenden wachfam feyn mufs, da kann* 
nur eine dritte von beiden unabhängige Anftalt die 
.Reibungen zwifchen den Werkzeugen der Krone und 
den krWJfen Volksyertretern ausgleichen, und jene 
gegen diele, £0 wie diefe g^^gen jene fchützen. Diefe 
dritte Anftalt ift das G^chwommgericht. Es kann 
fich nie felbftftändig über. die beiden Staatsgewalten 
erheben. Es verwaltet keine Magiftratur : denn in 
dem AugenbUck ^ in welchem es den erften Act fei« . 
ner Gewalt au^^eübt hat, ift es auch wieder aufgo- 
löft Es kttui kein Werkzeug 'der Srone werden : 
63 ' denn 
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denn durch das Recnfationsrecbt des Angeklagten 
wird es Ton^ diefem ^elbft gebiMet j und feine gleich 
nach'^derh Ansfpriiöh trtlter die VoJkstnengt bedeu- 
tungslos zurücktretenden Mitglieder find der Bache 
und der Belöhnune der vollziehenden Macht uner- 
reichbar. Ztvar ift nicht feiten der Ausfpmch der - 
Jury der Wieder^all der öffentlichen Meinung; fie 
kanir nicht ft'ey bleiben vom Ein Suis der öffentlichen 
Stimmung; -aber, beide fprechen fich durch Männer 
aiss*, die von de^ Vcrfksgunft nichts za hoffen und 
nichts zu fttrchten, und bej Aufrechthaltung der 
Conftititticm das höchfte politifche Intereffe haben. 
Mit Recht betrachtet daher der Engländer neben der 
Nationalrepräfentation die Jury für das Bollwerk fei- 
ner politifchen Freyheit. Er kann fich den Fortbe- 
ftand der letzten nicht denken , wenn ihm die Jury 
entzogen wird. — In einer abfotuten Monflbhie lie^ . 
-das Gefchwornengericht nicht im Geift der Verfaf- 
'fung. Wo fich die gefetzgebende und die vollziehende 
'Gewalt in der Hand eines Einzigen verei»igt finden, 
.da bedarf es keiner öffentlichen Anftalt zur Au^ei- 
chung von Reibungen, die nicht vorhanden und. 
Wo der dem Volk gegenOberftehende Monarch keine 
Rechte gegen Volksiprecher zu vertheidigen , kein 
Uebergewicht über die Nationalrepräfentation zu er- 
gingen veranlafst ift> da wird er durch die gemeinfte 
Regentenkliügheit genöthigt, feine Strafgewalt nach 
den Forderungen der ftrengften Gerechtigkeit auszu- 
üben. Die Staats verfafTung ift unter einem fliehen 
Regenten im Grunde nichts anders, als eine Voraus- 
verküodigüng der Formen , unter welcher der lAegent% 
fich berathen, und feine Entfchliefsunsen offenbaren 
will. Nach dem Geift einer folchen verfalTung mu£s 
die Criminal>uftiz von zahlreich und collegialijch ver- 
einigten y wohlbefoldetenj durch das Eiirenwart des 
Monarchen gegen wUliUrtiche Entladung geficherten 
Staatsdienern verwaltet werden. Gerechtigkeit ift der 
Stolz, Unparteylichkeit das Priocip der Ehre folcher 
Richter. Von^oben herab mit Würde, von unten her- 
auf von der Ehrfurcht des Volks umgeben , erzeugt^ 
fich in ihrer Mitte ein efyfrit de eorps^ ivelchereben fo 
für die Erfüllung ihrer Pflicht, wie der public fpirit 
für das Pflichtgefühl der Jury bürgt. DaTs der Re- 
'gent, ungeachtet der fo«organifirttn Richtercorpör»- 
tion, könne, was er wolle, wer wirdci^s läugnen? 
-Aber die Jurv, welche- ebr auf taufend^ Wegen umga- 
-hen kann, wird ihm eben {o wenig die-Hand Di nden«-^ 
4n der abfoluten Monarchie ift daher .die p#rföniiche 
. Freyheit durch Gerichtshöfe nicht mehr und nicht-wt- 
•aiger gefichert, als durch Gefehwomengerichte. 
'^ Awr^ wirdma»figen — wenn (Ssfchwomen- 
Tgerlohte in- der abfoluten 'Monarchie, als^Uof^e Ae- 
' mteruHgsoHßaH der perfbnlicheD Sieheik^lieit und Frey- 
Seits, keine vorzfigUcbe conflitutionMU Sicherheit ge- 
währesr, fo finde^ doch der Angeklagte im Gefchwor- 
nengericht feines Gtiichin. Er wird nicht vor Blut- 
fichter geftellt , die unter andern Verbäknifibn erzo- 
gen, in andern Lagen' geprflft,. durch andere Vor- 
>theiIegeif>Shrt, an feinem ^chiol^l keinen Theil neh- 
men > feiMr VwhäkiOfi« aut «ftriN^ ^tandfudltt b^ui^? 



theilen, feine Hahdlnogen nur ns ihrer eignen Den- 
kungsart-erklären , ihn felbft nur nach einem frem^ 
den , ihm nicht anpdffenden Maafsftabe meffen. Mag 
dann immerhin die Jury der Willkür des abfoluten 
Souveräns kein überfteigliches Bollwerk entgegen- 
fetzen; auch das Trcfflichfte ift wandelbar, aber die 
Wandelbarkeit kein Grund , es gar nicht geltend zo 
■machte. — Mit grofser Klarheit zeigt der Vf. in der 
dritten Betrachtung das ganz Unhaltbare und fogar 
das UnmU gliche des ih d^r Patrfihaft gegründeten V^r« 
Äugs de. Jury. Selbft in dem Lande , welches man, 
ib bald von dem Inftitut die Rede ift, zuerft und aus- 
fchliefsend nennt, in Engtand 9 wird nur das Mitglied 
des Oberhaufes von Standesgenojfen gerichtet ; sile . 
übrisen Klaffen lind bey aller Standesverfchiedenhelt, 
welche aus der Natur oder ans bürgerlichen Verhäk- 
niffen hervorgehen mag» als Ebenbüitige unter das 
nämliche Maafe eeftellt. Wollte man auch dem An- 
geklagten die Beruhigung fchenken, nicht durch 
Menfchen gerichtet zu werden , äie ihrer Standes- . 
verhatniffe wegen feindfelig neben oder über ihm 
ftehen , fondern in fiänes Gleichen gegen den anklar 
jenden Suat natürliche Befchützer und Befreundete 
zu finden , fo müfste man nicht blofs auf die Haupte 
Uaffen der Stände, man müfste noch mehr auf die 
Unterabtheilungen einer Hauptkiaffe Rückficht neh- 
men : denn nicht feiten zeigt lieh in den Unterabthei« 
lungen noch ein weit ftärkcrer Standeshafs , als unter 
•den Hauptklaffen. So üeht z.B. der alte Adel auf 
die Klafie der Unbetitelten mit gleichgültiger Ver- 
achtung, auf die Klaffe der Neubetitdten dagegen 
mit delto gröfsere« Hafs und Widerwillen herab , je ' 
lebhafter er durch fie daran erinnert wird , dafs auch 
•feine Geburtsvorzüge einen Anfiing hatten. Der Kauf- 
mann müfste hiernach vor einer Wofs aus Kayfleuten, 
idec Stadtbürger vor einer blofs aus Stadtbürgern, der 
Landmann vor einer bloCs aus Landleuten beftehen- 
den Jury zu Gericht ftehen, und auch dann noch 
müfste man auf den Abftand der Stände in ihren man* 
nichfaltigen Schattirungen achten , ein Gedanke, der, 
klar aufgefafst j ohne weitere Zergliederung fich als 
unausführbar darfteilt. Aber würde fich, von dciti 
•Allem abgefehen, nicht gerade da, wo man den 
Hauptvorzug der Jui-y fucht, ihr Haupt/i?fc/er alis 
lÜchterbehörae zeigen f' Der Richter foA zwifchen 
dem AnkläMr una dem Angeklagten, zwifchen dem 
•Staat und dem Unterfuchten ohne Theilnahme xmd 
Leidenfcbaft unbefangen in der Mitte ftehen. In die* ^ 
fem parteylofen Verhältnifs findet fich der zuip Rieh- • 
ter erhobene Sfandesgenoffe des Angeklagten nicht. 
Wo der Menfch in dem andern auch nur einen Thefl 
feines eignen Ichs wiederfindet -^ und fein Stahd^ ift 
> doch gewifs nicht fein kleinfter Theil -^ da wendet 
fich feine Vorliebe begünftigend hin, wib zu eineiü 
Spiegel, der ihm fein felbrtgeßUiges Bild zurück- 
wirft. Als die Patricier allein in den römiichen Crl- 
minalgerichten fafsen, gingen die der Plünderung 
durch ihre Provincialen angeklagten Patricier ftraiP 
los davon, und als die Ritter die4^tricier von den 
. Geriehtsftahltn verdrängt hatten > konnte keine Pro- 
vinz 
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Yinz gegen Räuber ftui dem Ritterftande mebr Ge- 
Techt^k^it findert. So werden -beronders diejenigen' 
'Stände, wdche fich einer vorzöglicheö Ehrenrein- 
-heit rühmen, lieber ihren hängeoswerthen Mitge- 
Boffeii für unfchuldig erklären, als ihn fich felbft 
^Ufli Vorwurf an den wohlverdienten Galten erhöhen. 
Und fo wäre das Princip der StandesgTeichheit der 
X Criminalricbter ein wahres Princip der Ungerechtig- 
keit und Parteylichkeit. Es läfst fich umgekehrt be- 
reifen , dafs aas Gefchwornengerwht aur Uneleich- 
licit gebaut feyn mufs , wenn es fich mit Würde und 
Heftigkeit behaupten foll. Eben der Staat, der die 
Seftraf ong des Schuldigen verlangt , fordert mit glei- 
chem InterelTe die Freyfprechung des Schuldlofen. 
Soll fich der Richter für Schukl und Nicbtfchuld le- 
bendig intere£ßren , . fo 'mufe er feines Privatinter- 
-effes wegen an dem Wohl und Weh des Ganzen den 
iebendidten Antheil nehmen. Ein folches Interefle 
'findet fich nur bey demjenigen, der durch Geburt, 
'Rang oder Reicht mim, oder durch alle ciiefe Vor- 
^züge zugleich, dem Staat angehört. Der Niedrige 
und Arme ift nicht an ihn gefeßelt. Er ift gegen 
"izahllore Verbrechen gefchützt , und eben darum bey 
der Verwaltung der Strafgerechtigkeit gleichgültig. 
Der Bettler gent ruhig durch eine brennende Stadt. 
Ob der Schuklige der Strafe entgehe, ob der Schuld- 
lofe als Opfer der blinden Göttin falle — was küm- 
znert das den durch Dürftigkeit und HofFnungslofig- 
keit abgeftumpften grofsen Haufen? Alfo — wie 
in wohleingerichteten Republiken die Niedrigen im' 
Volk aus den Volksrerlammlungen ausgefcnloffen 
bleiben , fo mufs auch die Wahlfanigkeit zu den Ge- 
Ichwornengerichten auf den beflern Theil der Na- 
tion, auf* die d^tcrw^ im urfprünglichen Sinn des 
"Worts, eingefcnränkt werden. Aber — wie foll 
man nun die Grenzen der Wahlfähigkeit ziehen? 
Soll man die Notabein aus den Ständen oder aus den 
liegüterten nehmen? Im erften Fall führt man eine 
wanire, dem Geift aller Gefchwornengerichte wider- 
Iprechende ^uflizariflokratie ein. Die ausgezeichne- 
. ten Stände wandeln gleichfam als geborne Blut* 
lichter vor den Augen ihrer Mitbürger; indefs der 
kleinere Tbeü der Nation unter den oegünftigenden 
Schütz feiner Sfimdescenoflen gefetzt wird , wird der 
gröfsere der untheiloenmenden Strenge oder der un- 
gerechten Standesparteylichkeit einer höheren Bür- 
Serkkffe überlaffen. Im zweyten Fall wird eine mit 
em Geift der Gleichheit eben fo unverträgliche Fer* 
mögensariflokratie eingeführt. Dem mildern Defpo- 
tismus der Geburt wird der härtere des Reicbthums 
untergcfchoben. So wie die grofse Mehrzahl der*^ 
Verbrecher fich in der dürftigen Klaffe findet , fo wird 
die grofse Mehrzahl der Verbrechen gegen die Eigen- 
thümer und Begüterten begangen. Man würde den 
meiften Urtheilen der aus der Klafle der letzten ge* 
wählten Gefchwomen anfehen , dafs fie pro domo ge- 
fprochen worden. £s würde der kühnften Rechts- 
etdichtung bedürfen , um in folchen Richtern Men- 
ichen zu finden, die wegen Gleichheit eigner Um- . 
ftäiute den Angeklagten am ricbtigften verftehen. 



und ihn am blUigften zu beurtheilen geneist feyn 
werden. Frankreichs urifterblicfaer Oefetzgeber bat 
das Gewicht alier diefer Folgen vollkommen gewür- 
digt. Die Hauptverbeffef ung der Jury fuchte er in 
der Zttfammenfetznfig derfelben. Weder Reichtbum 
noch Herkunft follten die Wahlfähigkeit beftinunem 
Das Oefetz richtete den Ruf zum Amt eines Ge- 
fchwomen an die EinfichtsvoUften und Gebildetftein 
der Nation. Es betrachtete den Stand , das Staats- 
amt, die Wohlhabenheit tiur als das äußere Merkmal 
einer beflern Erziehung und höheren Geißesbildung. 
Aber — indem fo die Richterfunction vorzüglich 
demjenigen übertragen wird, der durch fein Amt 
oder durch cjie Ausficht auf Beförderung von der 
Staatsgewalt abhängt, indem die Regierung nach 
Art. 391. des Code d'inflruction criminelle das Betra- 
gen der Gefchwomen , mithin auch ihre Urtheile un- 
ter eine befondere AufGcht nimmt, seht die Stande»- 
!;leichheit, in welcher doch der Haupt vorzug der 
ury gefucht wird, gänzlich verlosen. Die Wahl- 
fähigkeit wird durch die verbundenen Rückfichten 
auf Sand und VermSgen beftimmt; die durch jVd« 
derfelben geftiftete Standesunrieichheit mit dem An- 

Beklagten wird durch dieie Verbindung erhöht* 
^aum der zwcyhundertfte Theil der Nation ift zur 
Wahl berufen. Die entfchiedene Mehrheit bleibt 
davon ausgefchloffen. Die ganze Erörterung führt 
daher — 7o fchliefst Hr. v. F. — zu folgendem Di- 
lemma. Ent^veder wird bey der Jury das Princip 
der voUkommnen Standesgleichheit durchgeführt, 
und dann widerfpricht die iünrichtung den Grund- 
fätzen der Gerechtigkeit, indem fie zwifchen den. 
Angeklagten und oen Staat einen für den erftern 
höcnft parteyifch geftimmmten Richter ftellt j oder — 
wie es tiann nicht anders feyn kann — das Princip 
der. Standesgleichheit kömmt nicht in Anwendung; 
und dann entfteht eine Ungerechtigkeit in einer an- 
dern Rückficht, indem einem fehr kleinen Theil dei: 
Staatsbürger ein Vortheil zugewendet wird, wel- 
chen map dem weit gröfsern verfagt. — So weit 
Hr; V. E — Die ganze Ausführung ift ein Meifter- 
ftück von Dialektik. Sie nöthigt den Lefer unwider- 
ftehlich zu unbedingtem Beyfall. Und doch kömmt 
es Rec. vor, als gehe fie von einer ganz unrichtigen 
Vorausfetztmg aus. Sie beftreitet einen Vorzug der 
Jury, der gar nicht in dem Wefen des Inftituts liegt. 
Die geforderte Gleichheit der Gefchwomen, oder 
die Pairfchaft der Richter, ift nämlich nicht vom 
Geift der HumanücUy fondern vom Geift der Indepen- 
denz erfunden und durchgefetzt worden. Das Mittel- 
alter dachte nicht daran, dem Angeklagten einen 
Richter zu geben , der mit ihm durch gleiche Erzie*' 
hung, Lebensweife, Vorurtbeile u. f. w# verwandt, 
ihn begreifen, und nach einem in feinet^ eignen Bruft 
befindlichen Maafsftab richten könne; man wollte 
den Angeklagten durch' das eigne Intereffe des Rich- 
ters gegen VVillkür fchützen. Man wollte für den 
AngMiiagten einen Richter, der gegen denfelben kei- 
nen Grundfatz geltend machen könne 9 nach wel- 
chem er nicht felbft hätte bebandelt feyn wollen , und 

•der 
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^er ficTi in Gefahr fand»* Morgen felbft die ungerechte 
Behandlung zu erfahren , die er .Heute dem Ange- 
klagten widerfahren liefs. Ueberall, wo wir ein 
judicittm partum finden — mag es FUrftenrechtf Man» 
mngerickt^ Hübner geruht^ Lafidfiedelgericht u. C w« 
genannt werden — wird eine unmittetbare Abhängig- 
Keit des Angeklagten vom Ankläger vorausgefetzt. 
Pamit jener diefen nicht willkürlich über den Hau- 
fen werfe, wird der Angeklagte vor ein Gericht ge- 
ftellt, delTen Mitglieder jn Hinficht des AnkliTgers 
mit dem Angeklagten in ganz gleichem Verhältni(s 
ftehen. Der vom Lehnsherrn oder im Namen des. 
Lehnsherrn angeklagte Vafall wird von feinen Mit- 
vafallen, der vom Kaifer oder%im Namen defTelben 
angeklagte. Fflrft wird von , Reichsfürften gerade fo 
* gerichtet, wie der vom Orundherra angeklagte Land- 
nedler von Erbpächtern. Die richtenoen find aller- 
dings mit dem angeklagten StandesgenofTen verwandt^ 
aber nicht durch eine gleiche LebensiVeifi^, durph 
gleichen Reichthum, durch gleiche Anfprüche auf 
j^ang und Achtung « fondern *-r durch gtetcttartigg 
jlbmngigkeü von einem gemeinfchaftlichen Oberen. 
So erklärt es fich von felbft, warum in England -— 
von deffeh VerfaiTung man 7reylich allein und aus- 
fchliefsend reden mufs, wenn es auf die Erläuterung 
des Inftituts.der Jiny ankommt — nur der Pair im 
Oberhaufe, jeder andere Unterthan dagegen in fei- 
nen übrigen ^litunterthanen feinen. Kiciiter findet. 
t)enn nach einer Rechtsfiction der englifchen Jurls- 

]>rudenz ift bey jedem Verbrechen der König der vor- 
et^te und der anklagende Theil ; im Namen des Kö- 
nigs wird jede Criminalanklage erhoben; die Pairs 
des Reichs bilden eine felbftltändige , conflitutionelU 
im Oberhaus vereinigte, dem Thron gegenüber fte- 
Jbende Cornoration. ^ Die ganze MaÜe der übrigen 
vom Unternaus rsprcifentirten Nation bildet gleich- 
fam eine zweyte lelbftftändige conßittäionetle Gorpo* 
ration^ es kann daher nur eine doppelte conßUutio- 
nelli Pair(chaft geben. Jede weitere Ausdehnung 
wäre wider den Geift des Inftituts. Wohl aber hängt 
diefe heftimmte Pairfchäffc noch in einem andern Sinn 
jnit der Grundverfaffung auf das innigfte zufammen. 
Sie fetzt immer einen in einer vhyjlfchen Perfon dar- 
geftellten Obern voraus, der ficn zwar bey Standes- 
eenoffeh wegen der Beftrafung eines Standesgenoffea 
Kaths erholt, der aber auch gegen die Freyfpre- 
chung des Schuldigen wirkt, und, da er bey ^er 
Vollziehung des Strafurtheils felbßfländig intereiTirt, 
lieh diefe — mithin auch die Begnadigung — felbß^ 
flcindig vorbeh^t. So entlieht ein elQ^klichesGIeicli- 
gewicht zwifchen der auf Angrift und zwifchen der 
auf Vertheidigung gerichteten Kraft, zwifchen der 
'Willkür der anklagenden und vdilziehendea und der 
Standesparteylichkeit' def richtenden Behörde. Die 
Curia partum liegt daher im Wefen einer fehr be* 
fcbränkten Monarchie. Sie liegt im Geift einer Ver- 
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fafluns, deren oft reproducirtes Bild fich in fo man« 
chen Inftituten des Mittelalters, in grofsen und la 
kleinen ^Umriffen , z. B. gerade fo im Verhältnift 
zwifchen dem König und den grofsen I^onvafallen» 
vifit im Verhältnifs zwifchen dem Grundherrn und 
leinen Erbnächtern zeigt. In rein demökratifchea 
oder^ ariftokratifchen Verfaffungen wirkt die Curia 

farium gegen ihren Zweck. Von den aus dem 
tande der Fatricier oder der Rittes zulammengefetz- 
ten römlfcben Criminalgerichten wurden die grokeß 
ebenbürtigen oder fUndesgleichen Staatsverbrecher 

§e wohnlich freygefpcochen , weil es der vdUzichen- 
en Staatsgewalt an einem felbftftändigen, feines ei« 
Senthümlichen Interedes wegen auf die Genugthuung 
es Strafgefetzes wachenden , Vertreters fehlte. En(t 
lieh letzt die Curia partum einen Zuftand der Geletz« 
gebung und der Jurisprudenz voraus, wie er fich im 
rohen , aber energievoUeq Mittelalter wirklich faadf, 
und wie er fich unter dem Einflufs der fortfcbreiten« 
den Civiiiiation von felbft auflöft. ~ Bey eii^^acbeii, 
wenig zablreit;hen Gefetzen, bey einer faft blofs 
durch Herkommen und Tradition, mithin fehr dürf- 
tig beftimmten Jurisprudenz, ift der Richter genft- 
thigt, zugleich den Gefetzgeber zu vertreten, und • 
feine cijgnen Ausfprüche für künftige gleiche Fälle 
9ls Multer aufzuftellen. Nur im Schoofs eines au9 
Standesgenoffen des Angeklagten zufammengefetzten 
Gerichtshofs, nur unter den Reibungen zwifched 
dem ßewufstfeyn der Abhängigkeit vom Oberberrn 
und der Vorforge für eigne Sicherheit durch eine 
milde Behandlung des Angeklagten, kann fich eine 
auf billige Ausgleichung widerfprechender Intereflen 
gegründete Jurisprudenz ausbilden. Die Curia pa- 
rtum mufste daher vor allen andern Entibheidung^ 
quellen ihre eignen Ausfprüche zu Rathe ziehen* 
Hätte die Cultur unfrer Gefetzgebung fich folgerecht 
und felbftftändig, ohne Einmifchung fremdartiger 
Rechte, x)hnp Einwirkung fremder Gewalten ent- 
wickelt,. dann würde aus die&n Entfcheiduotgen eine 
Nationaljurisprudenz als Spiegel harmonifch in ein* 
ander greifender Inftitute hervorgejgangen feyn, und 
die Curia partum felbft entbehrlich gemacht haben : 
aber darum bleibt das Inftitut doch nicht weniger 
eine ehrwürdige, aus Naturnothwendigkeitctn ent- 
fprungene, von der politifchen Freyheit geforderte 
und wohlthätjg auf fie zurückwirkende Einrichtung. 
Wir dUften^üe nicht nach Forderungen prüfen, w^- 
che die Phantafie wohlwollender, auf die GefchicHie 
ihrer Eptftehung nicht zurückblickender Rechtspbi- 
lofophen ihr untergelegt hat-, oder fie als Kopey eines 
Originals betrachten, welches die Wirklichkeit nir- 
gends zeigt. Uebrigens finden wir in der Haute cour 
impiriale ein zu gleichen Zwecken organifirtes und 
beyhah mit gleichen Mltteld ausgerüftetes ^dicium 
partum wieder. 

(^Dic Fortfetzun^ folgt*') v 
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STAATS WLSSBNSGHATTKN. 

iJAHDSHUT» b. KrüU: Betrachtungen üSir'iias Ge^ 
/chwornengerkht f von Feuerbach yu ^w. 

{fm'ifitzung der im vorigen Stück abgehroohenen Recen/iem^'y 

Nachdem Hr« v. R hisher feinen Gegopftand blofs 
von der eof^HMionelhn oder politijchen Seite be- 
traobtetr und — wie Rec* glaubt •»- irng die gefor- 
derte SiandesgtekkkeU \lavon ausgeüchlofi^ hat , iuih 
terfucht er in der iMten Betrachtung, die Jury als 
bloa ßräfre^hUkhis Inftjtut. Er prflft ihren Werth 
tle Orgam der.unparteyifehen^ Sckutd und Unfchuld 



Reehtagelehrten ift ein taiffenphaßtchis Erktenen } 
beide gehen vom Verftande^ nicht vom Gefdfale atsf 
\SRj beiden bedient fich der Oeift die nämlichen Mit« 
telund baut feine Ueberzeugung tos den •nämlichen 
Materialien. Aber das ^^m^ifi^ Erkennen ift fich M«. 
ner GrOnde nicht bewulst. Die 'Schlöffe, ans w^ 
chen es fokeit^ gehen /2rAif^/I vor dem inneren Augs 
voraber. Üas gelehrte Erkennen fieht beftimmt jedea 
Ring der Keite, jedes Mittelglied der Verbindnng 
zwitehen dem-Bekaivnten und Unbekannten. Dort 
findet die Wahrheit den Menfchen , hier wird fi« 
von ihm gefunden, fl) Die Gefchwornen erkennea 
die Wahrheit der Thatfache nach innerer Ueberzeut 



gleick abwiegenden Gerechtigkeit. ETr unterfucbt die gung; far den Rechtagelehrten hat das Gefetz äußert 
Siage, ob durch die Jury die Aufgabe aufgeiöft fey, * Merkmale der Wahrheit feftgefetzt, z. B. die Mer^ 



welche die Gerechtigkeit der gefetzgebendeo Weis- 
heit vorlegt : $inen Meehanismus der Oerichtsverfaffung 
xt^ finden j durch welchen ^ fo viel et möglich ifl^ bewirm 
ftnrdy daß hin Schutdlofer beflraft werden ^ aber auch 
4Wif Schuldiger der Strafe entgehen kann. Diefe Unter» 
fttohunj^ ift der wichtigfteTheil der Schrift. Hr. v. F. 
führt fie mit philofophifchem Blick in die geiftige 
Natur des Menfchen. Man hat der Jury manches 
aus Unfinn gewebte Lob ertheilt. Es foU fich in ih- 
rem Ausfuruoh <lie Wahrheit dme' DrtheUen , ScUie* 
fien und Firgleichen unwillkürlich als ein aosgeprei^ 
ter einfacher jSchreif d^r Natur offenbaren. « Uer Ge* 
fchwome foll Soh während tier Verhandlung in einer 
Art von wachendem Schlaf, in einem Zwifchen- 
soft^pd^zwiichen Wachem und Träumen finden. Sein 
Ausfpruch foUen die Worte 'dar Ueberzengung feyn, 
mit wdeher er zum voUkommnen Bewulstfeyn er* 
wac^t. Solche und ähnliche Vorftellungsarten wür- 
den kein ^emftes Wort verdienen» wenn nicht emfte 
Männer fie eruftbaft wiederholt und vertheidigt hät- 
ten« Ein inftinctartiger Wahrheitstrieb ift in der 
jb mamii^^ach zufammengefeJtzten Mafchine des 
jnenfehlichenGeift^. nicht zu finden. Jeder.Trieb 
ift Jeiüer Natur nach begehrend , wollend , jeder *In- 
'fiinet in' feinem Becehren neth wendig blind. Die 
Wahrheit aber, .will erkannt feyn , und die Er- 
kenntnifs ift im Erkennen nothwendig fehend. Ein 
die Wahrheit erkenneiyler Inftinct viräre eine helle. 
Finfternifs, ein Auge, .das gerade deswegen Ichärfer 
fieht ,. weil es blind ift. Die wahren Eigenthümlich- 
keiten» fährt Hr. v. F. fort, durch welcbe fich das 
Erkenntnifs der. Geichwornen Über die Wahrheit ei- 
ner Thatfache vom Erkenntnifs eines aus Rechts^ 
gelehrten zufanunengefetzten Geridits unterfchei- 
det, find folgende:, i) Das trkenntnils der Ge- 
fchwornen ift ein genmnesy das ErkennjtaÜs der 
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einJUmmende Ausfage von zwe^ Zeugen, das auati^ 
fictrte Geftändnifs u. f. w. g) Der Gelcnworne fendpft 
feine Ueberzeugong aus der fiiff»fifW6/ir vor; feinem 
ykuge fich entwickelnden VerhancSung; er hört un- 
mittelbar die Anklage und die Verantwortung, die 
Zeugen und den Angeklagten ; er beobachtet denEin-» 
druck der Ausfagen der erftern auf den letzten. Das 
Bild des getroffenen Bewu&tfeyns oder der unbefaa- 
apenen Unfchuld fteht vor ihm Und fpricht zu feinem 
Verftand durch fein Herz und durch feine Erfahrung« 
"Der gelehrte Richter hat das GerichUprotocoll und 
weiter nichts vor Augen ; er abftrahirt die naokendfl 
Wahrheit und nichts als .fie; leine SchlüfTe werden 
durch keine finnliche Eindrücke . verfchoben. Der 
Verftand ichteft die Materialien des Urtheils flicht 
aus dem GefUht. «^ Nun entfteht die dreyfache Fragen 
i) Verdienen die Ausfprüche* des gemeinen Erken«^ 
nens über eine hiftorifime Wahdbeit mehr Zutraiies» 
als die Äusforüche des wiffenfchaftticken Erkennens? 
2) Kann die Trage übw Schuld oder Nichtfohüld mit 
grö(serer Beruhigung der imneren Ueberzeugung odec 
derjenigen anvertraut werden ^ die ikach gefetzli- 
chen Regeln gebildet wird? 3)/Geiirährtwdie kalte. 
Reflexion über den Inhalt des Gericfatsprotpoolls 
mehr Sicherheit gegen Ueberralchung, als weon dj«^ 

Kinze Verhandlung unter das beobachtende Auge oi&ß 
ichters gebracht wird? -^ Ueber diefe Frageie 
IkeUt der vf. höchfl: intereflante , aber kaum ein» 
Auszugs fähige UnterCuchungen an. Wahr ift e8^ 
der gemeine Verftand konunt fcbneller zum Ziel, als 
der wiffenfchaftliche ; er falst den Gegenftand von 
der Seite , welche gerade feinen Blic^ am fchärfften 

tetroffen hat; aber eben deshalb wird es ihm leb wert 
ch aus den Banden des Irrthums zu reüsen , der ihn 
einmal umftrickte ; Unkunde der Gefahr macht iha 
kaha und keck; der wiCTenfchafljiche Verftand geht 
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kU9gfiimerf aber ficW» weil er durch Orundfitee 
b^wa^fiet^ift-;« «rnifliink .nichts^ i>hii# Uaterfuchung 
M; linder er -ßclrairf Irrwegen, fo befit«t er iir der 
mflenfohaFtlicheii Reflexion {elbftden Leitftern, der 
ihn auf die richtige Bahn zurückfilhrt* — . Da man 
die Wahrheit einer Tbatfache auf keinem, aifderp 
üs auf dem W^e fuohen kann, auf welchem man 
eineiMbfl^if Wahiheit findet |' tkr die . Anflehten 
über die MSglichkeitj tTahrfckeintickkeit und Giw^-^ 
toieiaeg IrtigniflBBS durch eim unendliche Manaich^ 
fthiglOeit zufunmeogefetzter Erfcbeinungen » Eriah» 
nmgaa «nd GomhinatioiieB begründet «üd roodificirt 
Verden 9 fa feheint te freyücb^in thorichtes Unter'» 
MhiBefi^ wenn der Gefeta^eber die IMorifcke Waht^ 
Meit im Voraus an gewilTe äußiri Merkmale knOpfen 
ffiU, um dadurch etms Uhires und gtwißirßs ala fii^ 
^ta» JMT^fihiYfdSxxhAt auszumittehi. Aber in die* 
fem Sina darf man auch durchaus nicht die Gefatze 
iber den jwriftifchen Beweis Yipr&ehen. Eine gefetz«* 
Hebe oder psfitiwi Beweistheorie wrfiihrt nigaiHv% 
fticht affirmativ; verbietend , nicht gebietend. Sie he? 
fäimnt nicht die äulsem Merkmale» deren Dafeyn 
ftr das Urtheil des Richters das Dafeyn des Verhre* 
ebene als Thatladbe nolhwendig be«anden' foU , fonr 
den& umgekehrt die Sulsem Merknuue , wekhe » wenn 
fithon zttfeichnnd zur Begründung IMorifcker Gewi£i* 
keit 9 noch nicht für hinreichend iolfen gehalten wer« 
diu , um darauf rine jnryiijhhe Gewifsmit zu bauen^ 
Wenn der Gefetzgeber gebietet , nur der aberein^ 
ftitn|rnenden Auslage ron xwetf Zeugen Zutrauen zti 
Mienken, fo unterlagt er eigentUch, ein StraAictheü 
auf die noch glaubwtlrdige Ausfage Eines Zeugen zd 

Sonden; er gebietet aber nicht, dm: übereinftimme»» 
n Ausfage von zwey Zenaen immer zu gfamben» 
«nd über die Prüfung ihres fubjeetäiven Glaubwünhg-» 
keit, der ob)ectiTen GlaubwttTdigkeit ihrer Auslage 
Md des Verhältnifles derlelben zu ihrem Gegsnftand 
hinauszugehen. Wenn der Geletzgeber im Geftand" 
nlß einen vollßchüti^en Beweis findet, Ib unterlagt er 
eine Schuldigiprecnung' auf noch fo dringende An« 
zeigen; er gebietet aber (b^ wemg« ^dm Ueftändnib 
irimdin^ zu glanben , dafs er fidinehr em quatißeir'^ 
^^ Oeftändoib verlanat » und über die Würdigung der« 
Merkmale der Quabficattoo der richterlichen Selbft* 
fbrfchttiig ein unermefeliches Feld df&ieu . Die Beur- 
teilung der letzten Frage: ob der Richter unbefiin- 
Sner ebtfdieidey vor deßeo Auge das Schauff iel 
r Criminahbrhandlung unmUfeibar aufgeführt wird» 
#der der^nige < deflen Reflexion hloft auf das Gerkktsi'. 
pMiöcöUy niithÜA auf die BtzHUung des Verhamlel- 
mat gehefiiet bleibt? — hängt vnn der i^urfrage ab: 
«6 DAU^citae Rtehleramt dsf nüctatmeny unbefangenem 
•eler der durch das €hftM beßaehenen Reflexion an-^ 
tettratien foUe? Jene erlangt objective Gründe der 
Vebevaeugttflf, diefe mufs f^hmtfectiven hingeben« 
Ibdefs jene den Blick unverwandt auf die Sach hef- 
tet, jede einzelne Erfoheinung auf das zur Unter* 
üiehung gekonmene Hamftereigmß mit prüfender Be- 
fonnenh^ bezieht, und nach dem Bedürfnib^der zu 
%feflde»Aufgabe wiOMtrtkk bald fe> bald ändert ftfttt^. 



ranfcht bey der mOndBchen Verhandlung vor deat. 
Gefchwonep jeder eanzelne- Auftritt gleich der Weihe 
vorüter, die von der folgendev Welle verdrtagt^vMi^ 
die Elemente gründlicher Ueberzeiigung flattern ent- 
ßellt oder verwifcht vor dem Auge des Geifträ; be-^. 
herrJTcht. von del^ Eindrücken des Schreckens, de«. 
Mitleidens, der Vorliebe, des Abfcheues mob Anr 
Richter dftr einzeben Ericheinungen nnwiäkürtkh ia. 
dem Lacht fehen , in welchem fie das durch Leiden-« 
fchaften erschütterte Gefbhl zeigt Diefs alles ifl; fehr 
veahr. . Es wird dem unbefangenea Lefer ich wer» . 
von dem ausführlichen, durch die Erzählung aufAl-' 
lender, von den firanzöfifebsn Gefchwomengqrichtea . 
begangener Sünden unterftützten RaConnement tUekt. 
überzeugt zu werden. So vmrde im Jahr 1806 einer 
der Be]fhütfe zu einem von threm Mann b^imnea 
Diebitahl überführte, tnujrepgejfroeken, vreitmicii- 
der den Mitgliedern der Xnrj einleuchtenden iSaSn 
Buag des Obei^gefehwomen -^ eines reichen eng!»* 
fehenen Banquiers — - «ine P^&rfekr^ des €. If. im 
Weibern Geharfam gegen ihre Männer amr Pßidrt mlfitr# 
So erklarte am 37lten VendemiaitB Jahr VIL ein« 
Jury mit Einhelligkeit aller Stimmen die Falfobunf 
einer Quateme für erwiefen. Sie fprach Ober . zwef 
Lotteriebedienlen , welche jds Gehülfen milgewirkr 
haben follten, das Schntdig aus. Die Angäilagtesa 
^irurden darauf zu zwanzi^ähriger Ketteniurafe ver«* 
«rtheilt« Der Haupttbäter war entflohen* Erft^ 
zwey Jahre nachher, den sgften Pluviofe Jahr IX» 
wurde er ebenfalls vor Gericht gefteUt. Hier erklärt» 
»uo die Jury, wieder mit Stimmeneinhelligkeit, die: 
Tkatfache der Fälfcknng f&r nicht 4rwiefen. Der Ihugi^ 
nrkeber des Verbrechens wurde — ^ indeis feine Gr« 
MZ/V« au die Galeeve gefehmiedet waren — von atter 
Schuld lasge/proc^. ^^ Rec. behält die Darlegui^ 
feiner AnMnt und feines Urtheils über den Gege»- 
ftand der &nmtlichen Betrachtungen dem Semufir 
dinS^ Kritik vor. Hier ley es ihm nur erlante» er^ 
niee bey der Jnftruction des wiiTenfcluiftlichen ^ta^: 
oeifes ja nicdit «u überfehende KekrMten herauszuh»^ 
ben« Das denl Ausfprfich über Sctaäd oder Niekt^ 
fctaUd zum Grunde liegende Erkennen über- das* Dv 
feyn oder Nichtdafeyn einer Tbatfache ift ein A^fb^ 
r^iv/ Erkennen. Nach der yffijrV/r^fvieGeiAeebüduag'. 
des Erkennenden erfolgt es lang&mer oder fehnellefv 
mit deutlicherem oder dunklerem Be wufstiejn leinnr 
Gründe. Immer ift es auf das CaufatitSisge/btm jgs^^ 
baut« Was der Vf. über den Unt^chied twiißwni 
dem gemeinen und dem vfiffisnfchirfHiehen E^kenaesic 
und ober den Vorzug des letztem vor dem erftena 
lagt, ilt vollkommen richtig. Aber vollkommen ma^ 
richtig würde die Behauptung feyn , dafc da» wiffkn** 
fikaftticke Erkennen zu den . Standettngenden des- 
Seekisgeiekeien von PrafejKan gehöre. Es giebt über- 
haupt Keine Wiflenfcha% des wifrenfchatuiehen Er-« 
kennens eiser hiftoriCchen Wahrheit. Und gäbe ee 
eine folche WKfenfefaaft, fo würde das Studium der* 
felben dem lüebtsgelebrten nicht mehr - und nicht 
we0ig!sr Noth tbun , als jedem Mitglied dergebiÜe» 
tenStaade* J)e^ wiffenfekaßHeke wi^t geh 
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mnf wW:M iet Vt. McirribtV ift. niete mMts; 

tk' ein pMofofUfeh* ErkMoeni^odtr die Rdkoncm 

tbec die Gn0ici# des Erlutanten» "iied wo m^cli 

liber die Gritßde dMCar GrOnit. Die Verm&mi m 

eittit MebeUcAeAejucHiiwIcd loimeifig durch düis EiS 

kflneo der /»rlui^^/iHilj Jjiiri$]ptiidenzi als dnn^rdes 

<lehpi&be Leraeü irgead einer* aadeto Wiften&lteft 

tifforim. Es ift das angeboMe ErtikHtfiltmr^ pU'' 

kfedufcl^r 9 janter glaefuichen UBKebuiq;en gebildet 

ter A0ff$. Sie .weraeo vom Schiclual üod von der 

Kal:iff mit ka»er Hand der nunfcMkhßn Gefiüfekaft 

ge&benkt, und noch ieltner wei» der ftlbft niur von 

gemeinen und oophüofophilcheQ Kdftfen verwaltete 

Slaai ke unter der M/tngeaMJzuxekhiiin und zu brau^ 

iben^ Die Gefetau(ebung kana daher ebeafo wenig ein 

ans philofophifcnen ißpfen znlammeogeTetztes Ge« 

iciiwol^ttengeitehl^ verlangen;, als .ein Coll^um von 

Rechtflgeleurten^ welches in die Grflnda üeines Wi^ 

§ent imkfpfUfck^^ Frevliph mnlsder^letz^ 

Ipaber felbJTt in das r^MMte- cogn^ere cmußst tief einge^ 

vreiht und von. einem höheren Ideal beeBiftert fejrn^ 

Allem er darf aueh nicht vexgel&n» dals er fär die 

arme uuidealifche Vy^rklichkeit arbeiten-, und von 

«heler nicht fordern foU, was fie zu leifteo nicht ver-^ 

mag. Geiftige » im Namen und ün Interefie'des Staats 

sn verwateemle Functionen muCs er in die I^de nder 

QibUditin im Volk niederleunny^i^ aber diefe/Gebil« 

deten zur phsioffophifehiii BmtikxQn fShim und bervfen 

find y das muis er dem :Zufat und dem Üngsföhr Aber* 

failen« Er muls diels um fo viel gewiffer , da fich der 

j^pfopfaifehe vom eemeinen Kopf durch kein äu£se« 

ves Merkmal untencheidet , indeCs der ffeUldete von 

dem. ungebildeten Theil der Nation ficn allerdings 

dimrch ein fahr leicht erkennbares nnd gleichfam r^-> 

fräfentatsvis oder eine DimMrcationslinU dMriteli^nded^ 

Micken treopt. Dieles Zeichen ift die gtUUeU Sjfra^ 

eki* Die im Befitz derüelben befindliehen Stilnde ge« 

hdren zum gebildeten , die flbfigen zum ungebildet 

len Theil des VoUis. Der Gefet^ber geht um fo 

viel fiehei^r^ wenn er nur vnier cfen richtiger Sfre^ 

chindin die richtiger Denkinden auffucfat, da ja die 

J^prache der Uo&e Vehikri.der Gedanken und Be^ 

fpBe ift 9 umi wo diefe roh und unentwi^elt geUie* 

Den find, aneh die %»niche unbeholfim und roh feyit 

nittfs. Ohne Vei^gleich ift daher das Uirtheil des un< 

aar den hidieren Studen , mithin unter den beffer 

Spnchfmdin au&ewachfenen Menibhen über das Da« 

fs^n oder die Wahrheit einerTfaat&che ein r$^eris 

und wmßcMspMins Urtheü^ als die Veiftandesavs&ge 

desMe^bhen, deflen üahwerfaUige unbeftimmte Phra*' 

fantogie ma eben fo unbeholfenes und unentwiekel*^ 

«SS Denkvermdgen iuiseriich reprafentixt. Weitw> 

kann man nichts behaupten. Das Urtheil des Riechts« 

gdehrten aber eine Thatfrage hat daher vor dem Ür* 

theil des gebildeten Kaufmanns, des Theolc^en, des 

Oaterbefitzers, des Arztes n. L w. nichts vcHraus. • ANe^ 

fchöpfen aus gleicher Ooelle , reiben mit gleicher Bieg- 

famkeit Schlaffe an ^hlfifie , und werden fich der 

Crflnde ihres Erkennen&mit gleicher Klarhat bewnfrt^ 

Alle ftehen zwifchen roher Gemeinheit und echter 



WiifcbfcläfaiGhkiit rnVier Mitte. Aiier ihr &te 
^doeh nur eisty meine&r i^eiii> ptelofpyhtfriiestfe» 
kernen« — Freviich *- wann fien dietiefetzgfcliun^ 
die vergeblieh^ MMie gegeben bat, die MeHmale:Alt 
hiftorifefaen Wafalheit an M/HmmU Etfeheinungen n 
knüpfen f ^ veaoäl fie Jm^V^aMus wfiHHiiiuir was u> GsU 
imnalfiaien iOxiHPÜfmy n^d was nidU >*r srieMbil* 
felLgidiellen worden, wenn -fie den Ansfpnscli flbet 
mahr und imußakr mchtdem blo&en felbftftaodig win- 
kenden G$^/i^^Mukefitr w^heitn giebi, fendern äjefieb 
Veniunftgdetz gleichfam unter Cwratit fetzt, dantf 
kDönen nur iRairJmikiMfdiJ^zuKichtem der ThatfragB 
beftellt werden.' * Denn diefe Richter ibllen nun dk 

Sueile ihres Ausfpktichs nicht mehr in dem Ganialit 
tsgefetz fliehen^ wie es fich in-tArfm veHUüsdigeil 
Bewufstfeyn, (bndem wie es fich in der Mthung des 
Gefetzgebers ausbricht. Säe find mit andern Worten 
an eine pofitiut Bewnstheofie gebunden. Aber gewahrt 
dte Anwendung deifelben «ne grSfsere Beruhigung 
g^en richterliche Miisgri£fe ? Fiftiden fich. diefebcedb 
Schften Beyfpiele verkehrter Anfichten über bidwie« 
fene Schuld in den Annalen cfer fi^anzöfifchen CriminaL^ 
tecbtspfiege nicht gerade in demZdtalter, wo Frank-» 
reich leine GeCchwornenMrichte , wohl aber ünhpo^ 
)iifo#Bewmstheoriebelids7 Was kann encbeito&A#r« 
Ufeife für den CrimmairithUr durch eine fofiüve Beweis^ 
Iheerie gewonnen wenlen? ühnverwidute doch jt 
lädht den Beweis im CtvUfroceß mit dem Beweitf iid 
peMUhen Procefi. Dort will dai GtU»iQewtßheit\ bies 
Will es fFahrheü zu Tage fördern. Dbrt iolfen duBeh 
den Beweis A^p'üeke ndfchiedinj hier foll durdi den 
licweis üh/ekuld gereektferHgtj Sehntd Uberßhrty odefi 
die Unteriuchung falbft vi^en Mängel eines Beweifen 
abgehoben werden. Diefe letzte Beendigunmrt käme 
and foll i«^ Ghrilprocds nie eintreten. &x Klä^ 
mn^ entweder rechiekrH/Hg und auf immer als tiiätt'* 
berechtigter abget^iefen^ öder recktsirHfiigimd defim^ 
Mv als BereekHgter anerkannt werden. Der Hi^tal: 
foU mithin immer iöfen oder binden, ttndd«r£ nie be^ 
feheiden geftehen » dafs er Ober das die Löfuog öder 
^idung begrandende'i^a&i^if Factum nicüs wifTe, und 
deshalb die Thatfrage mnenifekieden lafTen moGe^ Zwr 
Erreicbung diefes Zwecks mufs die Oefetzgebtang^niefat 
Ititen da eine Wahrheit erkUnßähj wo die Faekid det^ 
biftorifcbeii Dnterfiiehung erloibhen ift, Ader noch nte^ 
geleuchtet hat. Hierzu kommtdie fehr wichtige Rflck^' 
ficht, dafs um des bkßen Mein und Dein wilfeh ' deir* 
Staat nicht jad^ Beweismittel ftr zcdäffig erklären^ 
dafs er, um dem Einzehien zu dem Sbinigen zu hel«^ 
fen^ nicht die hausliche Ruhe fta^en, 0(fei< der Hab^' 
fucbt ein FeM «fiben darf, defien Gtenzen dkt erfind. 
dterifche iletrug ti^lich erweitern, und zaletzt in ei**» 
neu Kampfplatz verwandeln wOrde, auf welchem T&u* > 
fehung und Wahrheit nicht mehr kannten unterfcbie-'t 
den werden. Daher eine verwicket^GekixgfihnM aber ' 
Beunei^nättel und BeH^^ifArahk Du in der Natur Kch fo 
oft Lfebt.und Schatten, Vermuthnngen- und- Gegen* 
vermuthungen durchkreuzen; daimhiftorifehenJnell* 
dunk e l die Wahrheit fo oft wie eine Tr uggeftalt zwei«« 
. felhaft ergriffen wiid ^ und da durch das Qvilverfehren 
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Id f&r fkifi^rmßy baU far TagiHuhi zu erklären» 
Atte- diefe. uHd noch.ffi«le and^r^ d#m Civllverfaliraa 
woithOinliche Rtkckfictffeeo ^«graaden dada tmerlafih 
Ueb eine ^^vtf'BewAiithMriar Die AniNP^nduDg derw 
felben ienMfogt.da jttri&iC6beQBW}(aheit,.wolteiDe bjr 
ftonfafaa yptnaticIeD ift. Si^ gründet oft reektskräftiga 
Vevhiddlichkeitia nicht aur die ThatfaQbenf» welche 
dem Verfahrt vörangigäiigen find , f«ftderft auf datf 
V^ifehren felbft. Sie krönt Hie die Wahrheit» ion- 
darn die XhßkiMUhkiUy wit welgber man- eine wirk^ 
liöhe oder äxtgMicbjB^ \\Vnhtiitäi Jicknifch geltend zit 
machen urafete« Weit entfecnt » daf9 • fich - diefe . jvri^ 
{UfcheGewirsbeit aber. die btftorifche ecbeben foUte» 
fteht fie nicht feiten kxdt ibrim eotfcbiedendften Wi* 
derfpnicb. Sie fagt nicht der innq^n Gerechtigkeit« 
ivohl aber deto Bedürfniß der Gefellfcbkft und der Xuk^ 
^er Bfbrger zu. Für Jen GrüpÄnalgefetegeber fall^ 
«ile.dirihJlück6ehieii gän%Ii«:h hinweg. . £« WiU im; 
peinUihen Proeefs die kilhrißUe Wahrhiii und ojchte 
alsifie zvLT ptriflifchen Gewißheit erheben* Er will durt^ 
das Verfahren ausniitteln , was vor dem Verfahren ge* 
fehlen ift. ' So wenig, d^r Ankläger oder der angrei* 
f ende , ala derAngeklagta oder^der ficb vertheidigende 
Tbeil foUen durch die Art der Behandiung factifcber 
Bebaubtungen fich ^ichfam: ein. Recht nuHhen^ und 
Nkktlchuldin Sobdd, oder Scdsuldin Nichtfchuld 
9erw(nditiL . 'Wem anders kann hier .der Gefetzgfeber 
den AuaQjrnoh üVexErmefen und Nichterwiefen anver« 
tnhien, als' dem über alles Pofitive erhabenen Ca«/a- 
tttätsgefetZj im Munde des redlichen » gebildeten, über 
die urüade feiner eignen Ueberzeugung hacbdeiikei^ 
de» Bürgers? Was loll hier eine pefitivi Beweistheo- 
riey durch welche das «Willkürliche über dflTs Nothr 
wendige, das Gefet« des Menfchen über' das .Gefetz 
der verftändigen Natur erhoben wird ? Aber -^ fagt 
Hr.tf. F. — »»die pofifcive Beweistheorie foU ja forden 
richtesliehen AusTpruch nur negativ ^ nur verbietend 
wirken*. Weil Ei» Zeuge, fich tiLufchen, oder dJ6 Un- 
wahrheit reden kann , u>U man nur der Auslage von 
aea^^ Zeugen Glauben fftfhenken : weil zuweilen die 
drinfiPndften Anzeigen . trügen , lo foU man den ^och; 
lb:^ngeodeo An;^eigen von Anzeigen gar; nicht 
trauen. 'T— £in folchea Mifstrauen predigt Tchpnjder 

Sfunde Menfbhenverftand« In fpfetn wäre eine po" 
ire Beweistheorie fehr UberflUßig. Wenn aber, die- 
ÜBX Theorie wegen derUeberfübrtefiJr nicbt.überfohrt, 
nauÜE; erklärt werden ; wenn aof die mit taufend An^ 
aefgen-ivtin; Anzeigen Obereinftimmeiide umftändjiche 
Aujsfoge Ein^e^ böcnf^ gJiMib wünrdigan Zeugen kein Ver-f . 
daipn^pgsWtheil gegen denfenigen genaust werden 
darf, deip vQx;'demuIvichterftuhl des gefunden Meiv, 
fcbenmftandes , olme dafs ein Schatten von Zweifel 
übrig Ueibt) als Verartheüter ericheintt dann ift eine . 
fdche WiA^kung.der .pofitiven Beweistheorie ein gro*\ 
fisesUebelf :Qasgir0($tt Uebel ift aber das ganz Uft^ 



hatfbore ihtfer (Mndttff/ Be^iefelleheheftTlaitiaeh^ 
ibhwnbl'dae Uithett r^evvMt^^il MDgJicbkeit,; Wafat« 
fcheinlichkeit ^nd GewiGriieitfo lange, bis eine ode# • 
mehrere der fntijectiVen Welmelimung üls entrdm* 
dend fich darfteUendeErfthiinungen unausweiclilieb 
zum Anerkenntnifsioötliigeii,'. (tote die Thadacbe^»! 
iTj^ gefishehen fey^ lOie-voifiem^fli^Wig ;dip Ot^ . 
fipcirung iblefaer entfckeUteiden lErfcbeinunMn nk 
(cbiechterdings unoUiglidi«; den^ nicht ^^ iondem 
da^ a//^'&foheinungen in eiaem notkwefuiige^ CaufmU 
zufammenhang vereinigende iCaUfcUttHtt gefetz falidei 
dtaSMt^, Zw«r zünden dieErfimeiouogeB dasrlüicbf^ 
der. innt» Ueberzeugnng an ;• aber diefes Licht findet 
fich nicht'ln.fibMre, fond&m im Ferfte^ des MtfifckeH. 
Was thnt nun der Gefeizgeber, wenn er den Blick 
des Richters auf gewiffe prMegMe^ ifBÜrte £rfichei«> 
nungen hefiiet, nicht auf das geiftige<)efetz, -welchoS 
ttber alle herrfoht; wenn er verordnet, dafs der Ricli« 
ter nnr das von gew\ffen E^ibhefnnngen angezOndetit 
Licht für ein wahres y das von andern' angezündete da; 
gegen fÜrf]ei0M7ri#^/a;(tiiialtenf<4ir9 Er nöthigt ihn» 
in deni äußern und ztißUigen zu fuchen, was et nur* 
in der faifAnr* Reflexion und im Nothwendigen hniztk 
kann , mehr auf das Begründende als auf das ^^rUn^ 
dHe zu achten, und Aatt feiner Erfahrung, feinesdenr^ 
fchenkenntnifii , ferne Anficht über den Innern unend'^ 
Kch niodifibirten und 'dennoch noth wendigen ZufanH 
meahadg atner menüphlichen Handlung zu Rath zut 
ziehen , das Ganze in ein fremdes Schema einzuzwän- 
weldhes geirade darum , well es aut alte denüarm. 
_ äUe angewendet Werden ibllte , genau auf keinen ein« 
zigen wirklichen Fall pafst. XJndda hat denn der. Oan 
fetzgeber gegen Jeinen eignen Zweck den peintickeet. - 
Richter , der über eine gefckehefte Tkat urtbeilen feü^ 
in einen Gvitrkkter verwandelt', der über^ einen ge* 
führten f^et nickt geführten Beweis zn entfcheiden haU 
Gleich diefem* wird er in der übereinftimmandea Ana« 
fege von zwey ,^ keinen äuisern Einwenduneen unter*« 
worfonen, Zeugen fo lange juriftifche Wahrheit finde» 
milffen y. hia diefe Zeugen vollftändia des Meineids odec 
Wider rpruchs überführt worden nnd, ohne dafs ec. 
Zweifel ffecen die GkübwOrdigkeit der Zei^;en gel-' 
tend mach^ darf, die, 'Völlig hink^eichend für die in^. 
nere Ueberzengung, dennoon' keinem PratocoU an- 
vertraut werden dürfen. > Er wird umgekehrt an£. 
blofse Anzeigen kein Schuldig bauen dürfen, wena^ 
fie f&hon in einer folchen Verkettung ftehen, da£& 
der gefunde Menfchsnverftand an diaMc^cfakeit dei^ 
Unfchuld nicht glauben kann. Es fclieint daher Rec«: 
eben fn gewils gegen den Geiö: der Sache, den peis-" 
liehen Richter an eine pofitive Beweistheorie zu bis«^ 
den^als er. in dem einftimmigen ;S!rika/dfg eines 'aaa* 
zehn Stimmen zufaramengefetzten Richlentubls eine' 
hohfere Garantie für die Wahrheit fittdet, ^Is in den, 
Schuldig der Mehrheit, wenn es auf die übereinftim*^ 
mendfe AusCiige von Zehn Zeugen gebaut wäre« * 

(Die Fo^l/etzung folgt-) 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

!. Lawpshut', b. KrOU: Betracktungsn Ubgr das Gi- 
fchworUtngiHchij voa Rmrbach u. t w. 

(ßartfetzun^ der im votigmStUek ah^throchattnRecmßoru) 

Was Hr. v. F. über die Gefahr des Eindmcks der 
unmittelbar vor das Auge des Richters vor- 
-»effthrteu Verha«dlttng, Vertheidiguiig des Ange- 
ikteten , CoofcroDtttion , ' ZeügenausTäge u; f. vr. fagf, 
ift lehr richtig. Offenbar wird dadurch def'Verftartd 
In die Gefahr gefetzt, vbm Gefbhl beftov^hen ^u wer- 
den. Offenbar kommt bey ein«p verwickelten IJri- 
terfuchung, wo ein Eindruck auf den andern folgt, 
-wo eine Erfcheinung die andere verdrängt , das Feite, 
das Gehaltene der richterlichen Reflexion ius Ge- 
-dränge, indefsdas ÜnterfuchungsprotocoU eine .vom 
kalten Verftand angeftellte, umfichtsvblle, röli ket- 
»ef LeWenfchaft beherrfchter Pröfung geft&ttct. Rcc* 
^ili auch keirieswegs laugneh , dafs das VVeien eines 
Oefcbwornengerichts verlören gehe, wenn man den 
Gefchwopnen ein blofses ünterfuchungsiprotocoll in 
di^ Hände giebt oder vorlieft* Er mufs hi^nach' zu- 
geben , dafs gerade die Gefahr der Üeberrafchung des 
^Verftandes durch das Gefcihl das Gcfchworneogcricht 
vbn der fakwächßen Seite darfteilt. Aber auch bey 
der Ablegimg diefet-Geftändnifled muffen wir uns vor 
^Einfeitigkeiten hOten. Das Urtheil über die Thttf rage 
ift das Anerkcnntnifs eines der Vergangenheit ange- 
hörenden Ereigniffes. Es mufs gefchöpfk werden aiM 
■den Erfchelnungen der Gegenwart* Aber wir muf- 
fen üUe diefe Er feheinungen , * wir müflen das GaHze 
der Gegenwart vor uns' flshen. Das Intereffe der Ge- 
rechtigkeit und Wahrheil «fordert eine volle In-, 
itniction. Ein bloises Gerichtsprotocoll giebt di^fes 
'Gajnze nicht. Es ift nur das darin niedergelegt, was 
der itiftruirende Richter der Aufbewahrung für werth 
hielt. Und auch von dem Aufbewahrten «eigt es nur 
ein fcelenlofes Bild. Der 9%mi, die Haltung des An^ 
•gel<lag;ten , der bedeutungsvolle Ausdruck der in ihm 
Erregten Erinnerungen und Leidenfcbäft*en durch 'E^- 
Töthen und ErblaUen , durch ein kräftiges Muskd- 
fplel geht verloren. Seine vom feyeidichen Ver- 
fahren bearbeitete Seite fteht nicht vor dem Richter. 
Die meiften Verbrechen find nicht blofs yebertretun- 
gen der auf allgemeine Zwecke berechneten Gefetze 
des Staats. Sie find zugleich Uebertretung^n der 
^utnanUät. Der Verbrecher hat fie beleidigt oder 
in fich getödtet , er ift im erften Fall ein uhglftckli- 
«her, im zweyten ein fchreckli«^esr Menfch. Und 
dielen Menfohcn — im Kampf mit den tBäern und 
A. L. JZ. 18 13. Zweiter Band. 65 



Sufsern Zeugen der That , im Angeficht d^ toi» 
Richter repräfehtertcn ianern und äufeemOefetzes -% 
'liefen Menfchen kann kein GerichtaprotocoU daif- 
ftellen. Und doch .kömmt es oft gerade auf die Dir- 
^te^lung diefes Menfchen an, um einen Maafsftah dbt 
Beurtheilung zu erhalten über die intentioneile Frage, 
über Unacbtfamkeit und Vorfatz,*über rafchen und 
überlegten Vorfatz, über die Uebereinftimmung des 
Fall^, den ein ÄttWß«^** Geletzgeber vor Augen hatte, 
und des Falls, den. jetzt ein h4mancr Richtferent- 
fcheiden . foll. — ^ Däfs die Einzelnen Auftritte dfeS 
Dramas vor den Augen, der Gefchwornenfchn^ll vor- 
über gehn , ohne dafs der Blick den Hauptg^fichts- 
ptUikt auffaffen und ffefthalten kann — ift ein grofser 
Mangel, dem nur das '6€richtsprötöcÖil' abzuhelfen 
vermag'. Es müfste daher ein Mechanismus erfundeft 
werden, welcher dieVortheile, die ein hochft pönkt- 
licbek Gerichtsprotocoll gewährt, mit deä Vprtheille'A 
einer feelenvoilen , dem Auge des Biichters unmittel- 
bar dai-seftellten Procedur vereinigte, vergangene 
'Eindrücke re]producirte und vergegenwärtigte, und 
alle Elemente des Urtheils zu einem lebendigen Gaa- 
z:en geftaltfete. Ucbef die. Frage, ob fich ein folcher 
Mecnanisrnus finden lalTe, wird d^r Sphlufa der Kri.- 
\ik Anflehten darlegen. 

In Her fllnften ßeti^chtuDg; worden, nach Rec 
Anficht, die ftarkftenEinwendungen gegen die Taug- 
lichkeit des als blofses ftrafrecntliches Inftitut be- 
trachteten GeCchwornengerichts vorgetragen. Sie han- 
delt vai^ der Befchciffenheit der THatfragen und der Ver^ 
theidigung und Vom Einfluß des vorfttzendenBichter^n -y 
E Man fagt, die Jury' habe blofs über Thatfragen z^ 
urtheilen, imd eben deshalb bedürfe es zu ivC^glier 
dem derfelben keiner Recktsgele^hrten. Aber der Aus- 
spruch der Jury verbreitet ßcn ja nicht über einereinf 
Thatfrage, er mufs fich nothwendig auch über eine 
'Rechtsfrage erftrecken. Das Gefchwornengericht er- 
kennt nämlich nicht blo&, dafs eine äußere ffandjung 
gefchehen, fondern auch, dafs fie zur Schuld zuzu- 
rechnen, dafs Ge ßräfliehy dafs ein beßimmtes Strü' 
gefetz übertreten fey. Auf diefeq 'Umftaud gründel; 
fich in der englifchen Jurisprudenz der Unterfchie^ 
zwifchen einem einfachen ^ und ^ufammengefetzteii» 
zwifchcn einem allgemeinen und fpeciellenGefchwor- 
nenerkenntnifs oder Verdict j^ver^dictum)^ Es ift 
ein\ zufammengefetztesj wenn es von einem Verbre; 
chen losfpricht, indem es den Angßkla^en e|nes ^n« 
dern für fchuldig erklärt, z. B. Schuldig des Todt- 
fchlags, nicht des Mordes; des Diebftahl^, night des 
Raubes u. f. w. Es ift ein fpecietles\ wenn die Jury 
zwar das rein hiflarifche' der That anerkennt, den^ 
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Rechtspunki aber der Beurtbeilung des vorfitzendea 
Riclit^rs übe^i'jäfsj. ,Hi«2u ift der letzte uiß arulers» 
dis ifuf ausdräckkcb^ verlangen, gleicHfarrt aus/^oS- 
macht der Jury, berechtigt. Ohne diefe Vollmacht 
•wäre das den AngeRlagten ' einer dtößen'TItäffachey 
nicht einer GefetzesUbertretune für {chuldi^ erken- 
nende Verdict einem Fretffprechenden ghlch/ Bender 
Anklage gegen ffCoodfaUr als Jilruaker xias berübin« 
ten ffuniusbrleps y lautete das Erkenntnifs der Ge- 
ihh^vor^ieo dahin > guittf/^ of jffrinßing and pubttsking 
öÄ/j[/,(blof^ ^cles'Drycks und der Bekanntmachung 
fcl^uldig), ein Verdicf, welches die augenblickliclie 
jFrpyl^uik des Angeklagten zur "Folge hatte. ift 
4iber d^sfencenntnifs iVt^er eine vorhandene oder nicbt 
vorhandene Gcfetze^siitiertretung ein zti'euter nothwehr 
*itiger JJeftan^thieil d^-^^Verdicts, fo mufs ja der Ur- 
heber deffelben npthwenai'g und unerlaf^Ii.cb Rechts- 
"kenntp iffe befitzen^. yVxfljie man eine blofse mw^That- 
5&:age (fem Ür (heil der Gefchwornen^ die frage Über 
jB|ne ;pit cler Handlung yerkqitpfte Gefet^esuiertre- 

rnit folcbenfGelcJiworneu,:au^richt^nj^ wjis er yvollte. 
Cremutins Cordns^ dem man es zum Verbrechen 
niachte, .dafs er Ci^/tti' den letzten der Römer. ge- 
jianiit hatte^ .\vlirde durgh ^as redliclilie und unbe- 
fafii^t^ii^e Gefchwijrnengericht dem Beil des Henl<ers 
fiberljefert worden feyri, wenn man der Jurv nur aber 
die That felbft, nicht libei" das GefetzwiJirtge dcrfel- 
ben, über das Dafeyn der äußern Handlung', nicht 
Über ihre Schuldbarkeit ein Verdiot abgefordert hätte. 
Der gekrönte Tyrann dürfte nur durch feinen Hof- 
richtör die HaricÜMng für efne Gefetzesifbertretufig er- 
klären. -Aber wo. die Criminafgefetze nicht mehr die 
kindliche Einfalt cl^s Alterthums beybehalten haben, 
wo fie die' Verbr,Ä:hen in Gefchlechter, Gattungen 
und Klaffen eintheilen, jedeis durch eigne äufsere 
Merkmale beftimm^ n , die innere Triebfeder berück- 
fichtlgen, Vorfati ündUnachtfamkeit, rafche Leiden* 
Tchaft und kalte Ueberlegung unterfcheiden , dea 
\Haupturhebej:,vom Gehülfeii trennen, und die. Be- 
7timmung dei.örades der Schuld von allen diefen upd 
Übh*f6 vielen anderil in der Natur desMenfchcn^und 
*tier Gerechtigkeit gegründeten Rückfichten äb'&S.ng^g^ 
Wlaclten, da ift die Frage über Schuld und Nichtfchuld 
in Anfehung ihres Geg^nftandcs von faft.unüberf<?h- 
fearem Umfang'; fie theilt fich in unendlich viel Aefte 
ttnd 'Zweige, von welchen jeder zum Ganzen noth- 
'^eöiCli^ gehört, und 'welche insgefammt theils au$ 
'jiißo^^he:ij 'thöil^ ati$ rechlUcTien Beftandtheilen itt- 
fammcii^efetzt find (S. r79.). Da$ ^fß^* worauf die 
•Jury zu f^h^n hat, Um die Wahrheit piler Pnwahr- 
Tieit dtB Inhalts der Anklage zu beurtheilen, ift 
'A2l% Aeußere oder rein Objective der That. Jft z. B. 
'der DiebftahF ein' begonnen.er oder vollbrachter, ein 
'vrieilerhvlter oder forlgqfetztery' jft er mit oder ohne 
Waffen begangen? — Wer anders kann diefe Fra- 

g* fn.beadtfvorten, als der mitdemGeift und Sinn des 
efeti^ebers vertraute Rechtigefihrti 7 — Ein ziffejf' 
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tes Element der Entlcheidang ift die Süßere Zurech- 
Jiung, df h. di^ Ausmittelyog. des- Ferhäli^iffes der 
HanälUng zvim äußern Erfolg.- Ift z. B. der Aage- 
klagte bey der Tödtung als Urheber odpx als Gehülfe^ 
zu Biet rächten ? ITer ift im. vollen reinea Sinn des Ge- 
fetzes Urheber, «^^rtiehülfe? Ift es derjenige, der 
in der*Hitze des Streits, um felbft erUttene Beleidi- 
gung, zu rächen , nach vorhergegangenem Auftrag ei-' 
Des andern im Namen diefes anclernfeinenr Feind den 
Dolch iki die Sruft ftpCst? — Das dfl-üte Element der 
Entfcheidüng ift die innere Zurechnung, die Beur- 
theilute des Vcrfatzes^ der Triebfker. find öm- 
ftande dav dieialle Zurechnung ausfchlie&en ? Ift die 
Handlung .büfem Vpffatz oder hlofs^r,UaachtfamHcit 
zuzurechnen? War der Vorfatz auf einen beflimmiee^ 
illegalea Effecj:, oder auf einen unbeßimmten gerich- 
tet? — Alle diefe Fragen fetzen den gemeinen Ver- 
ftand -Wiüd die. gemeine Erfahrung., fo bald Ech die Fä> 
den der UqterlucbuBg.nur etwas verwickeln, in eine 
Verlegenheit, aus welcher fie weder Ausgang nocli 
Ende finden^ Die Schwierigkeiten vermehren fich 
in dem Gi^ade, in welchem iich die StrafgefetzgeWng 
YervoUkommnet, und die Wiffenfchaft neue ReliS- 
täte erobert. VV^s .kan;i ipan in allen diefen Rück- 
fichten von einem aus Laven oder INichrrechtsgelehr- 
,ten zufammengefetzten uefchwornengericht crwar- 
J»n? r-* ,11. Will man ein unbefangenes Urtheil der 
Jury, , fp niufs man die intetlectueffe. Freyheit ihrei: 
Mi|glied^V auf das, forgfäi tigfte gegen jede äufsere 
vornjLundrchaftliche Einwirkung verwahren*, mag ficb 
diefe Eiuwirkung auch noch io befcbeiden unter dem 
Namen eines Raths oder. Bey ftand^s aufdringen. Der 
Ausfpruch mufs.d^s reine Wort des gemeinen Ver- 
ftandesder Gefchwornen/^/^y}, nicht der WiederbaJZ 
einer fremden Stimme feyn, Darfiber hat aber der 
Staat keine BOrgfch^ft, fo bald er eine rectUs gelehrte 
Veriheidigung des .Angeklagten, zuläfst. Immerhin 
.mag letztemi ein Vertheidiger zur Seite ftebn, welr 
eher ihn bey der Abhörunfl der Zeugen unterftützt^ 
ihn auf die zti feiner Verteidigung dienenden Mor« 
mente aufmerksam mac))t> EiAweodiingen gegen die 
Porm der Verhandlung vortüägjt, 4ie. Zeugen über di^ 
2ur Vertheidigung difnevden ^Umftände befragt u. 
i. w. — Aber eine ioxmM^ht* rechts gelehrte vertheU 
4igende Deductionüher das Factum, über den Be- 
.weis, tlber das Gewicht der gebrauchten Beweismit- 
tel — das^Ues (ejtzt djen einfaclien , unvorbereiteten, 
unausgerüfteten Verf^and der Gefchwornen in einen 
l^LanipF mit der gevyandten , durch Gelehrfamfceit be- 
waffneten , auf einen einfeitigen Zweck berechneten 
Beweiskunft des Vertheidigers. Der Ausgang eines 
fplqhen Kappfes kann nie zweifelhaft feyn. Der ge- 
meine Verftand ift mehr leidend, als thatig; in der 
VerhandiuM find die Lichtftrahlen zerftreut; in der ^ 
Hede, find ue in einem einzigen Brennpunkt gelaav ' 
melt. Die natürliche Geftalt der That fachen geht in 
«iner förmlichen Vertheidigung nicht feiten ganz ver- 
loren , und. das Urtheil der OeJchwornen wird, dann 
eine Beute des Rv^^iers. Sehr folgereclu bleibt des- 
halb eineiJ^öripUche Vertheidigungsrede aus demenglt-^ 

« - . fchen 
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• Jchen Crimioalvisriabrari ganz verbannt ; aber weni- 
•ger •confe<[uent wird dem Ankßger dte ktinftliche 
rechtsgelehrte Deduction vcrftattet , welche'Jer An- 
«eklagte entbehren mufs. -*- III. Ift intellectqelle 
'Selbftftändigkeit . das eigentliche Lebensprincip aller 
-Gdchwornengerichte, . fd ift es gewlfs nicht confe- 
-quent, wenn man den V'erftand der Gefchwornen 
«war. gegen alle Abhängigkeit von einer Vertheidi- 
/gung^rede fiobeil, aber ihn dagegen unter die Vor- 
xnündfchaft der Iftformatwn eimesi^orfitzenden Gerichts- 
präfiienten ieizti Diefe Information ift bej^anntlich 
in England und in Frankreich ein k&chß wefentticher 
Theii des Verfahrens. Der Präfident ftelk cfarin alle 
Materialien der Verhandlung unter :einen Hauptge- 
^chtspunkt. Er entwickelt das zur Anwendung kom- 
mende Gefetz, fetzt d^ GeGcbtspunkt der Beurthei- 
lung feft ,' legt das für udd wider neben einander , und 
bereitet dadurch den Ausfpruch der Jury vor. Hält 
•man ohne eine folche Einleitung ein befonnenes Ver- 
dict ftlr nnmöglichy wo bleibt denn das Zutrauen in 
•die Kraft des ueh felbft überlaRenen ungeiehrten Vjer- 
ftandesrin die Wahrheit des Ausfnrucha der gemei- 
'BCR Menfcheuvernunft? Der unjgelehrte Verftand foU 
leine Ueberzeugung frey aus denThatfachen fchöpfen, 
-wie fie aus dem Verfahren hervorgehen y'vnd doch 
Buthigt man ihn,. ehe er urtbeilt, die Gegenftände 
in dem Spiegel- zu fehen, den ihm der gelehrte Verr 
fta'nd vorhält? Ift. es. wahr, dafs die Gefchwornen ia 
'dem Labyrinth* der Verhandlung fich noth wendig ver^ 
irren möffen , wenn in der Information des Prälidcn- 
ten ihnen nicht ein ficherer Leitfaden in die Hand 
-gegeben wird, fo mifskenne man doch nicht, dafs 
man die Vorzüge , welche manydem gemeinen vor- 
;dem gelehrten verftande einräumt, durch jene Be- 
hauptung ftillfchweigend wieder läugnet. Zwar un- 
terlagt das Gefetz dem Präfidenten, feine Ueberzeu- 
■gung beftimmt anszufprechen , fie wird aber uofehl- 
bar und felbft unwillkürlich durch die Information 
hindurch fchimmern. Je mehr der Präfident durch 
'Einficht, Verftand und erprobte Redlichkeit das öf- 
fentliche Vertrauen gewonnen hat, defto ftärker wird 
feine Autorität ^uf 4\e Gemüther der Gefchwornen 
"Wirken. Beyfplele , dafs die Jury gegen die 'Infor- 
TTiation des königlichen Kichters erkennt, find in 
England fo feiten , dafs fie imn>er als eine Merkwür- 
digkeit betrachtet werden. Dlefe Information ift nach 
der öffentlichen Meinung fo fehr dieHauptfache, daCs 



S):aatsverhrecher die Uede- ift , • wddheh die Hoffotiäk 
ftraf bar finden möchte, indefs ihn die öffentliche Mei- 
■ nung fchützt. Man hat es hier mit der Jury alsflraf- 
rechtlickest nicht ^Is poUtifches Inftitut zu thun. — *• 
Alles, was Hr. t;. F. in diefer Bletrachtting fagt, ift 
wahr und eindringencf. Es läfst fich indeffen folgen- 
des efnwenden. Weil die- Jury nothwendigThat und 
flec/htsfragen zugleich beantworten mufs, fo kann 
fie nur, wie bereits Siemes der Natiqnalverfammlung 
vorgefchlagen hätte, aus Recbtsgelehrten beftehen. 
Ob eine folche Zufammenfetzung mit dem Wefen der 
Jury vereinbar fcy — diefe Frage wird in derSchlufs- 
betrachtung unterfucht werden. Für die intellectuelle 
Selbftftandigkeit des Urtheils* eines aus Rechtsgelehr- 
ten zufammengefetzteh'Gefchwornengerichts ift eine 
rechtsgelehrte Vertheidigung nicht gefährlicher, als 
eine rechtsgelehrte Anklage. Der Einflufs des in^ 
formirenden Präfidenten auf die Jury liegt nicht blois 
in dem Ueberge wicht des.gelelirten über den unge- 
lehrten Verftand^ er liegt noch weit mehr in, dem 
Uebergewicht des vortragei^en über den zuhörendea 
Richten Der aus dem grofsen Haufen feiner Standes- 
genoffen aufgegriffene Rechtsgelehrte ift in der Regel 
ein alltäglicher gemeiner Kopf. Der gemeine Kopf 
aber verhalt fioh — auch als. teehnifcher Juriftj— /«-' 
dend; er bückt, wenn er eine Manoichfaltigkeit von 
Vorftell^ingen unter einen allgemeinen Geficntspunkt 
bringen, und mit fich über ein Hauptrefultat eini^ 
werden foll» lieber in einen fremden Spiegel; er fin* 
det es gewöhnlicher, was ilini vorgemactit worden ifty 
nachzumachen y als felbitftändig z\x J'chaffen ; nur dann 
itt et Jelbßthätig 9 wenn er es werden wi/^, wenn er 
als iZ^/i?rf ff /^ vortragen und /^/A/f vormachen /off. ^Und 
auch dann ift die Selbftthätigkeit gewöhnlich nur 
fchembar. Fiödet fich irgendwo in der Verhandlung — 
etwain einem gründlichen informativen Bericht, oder 
in einer mit Totalüberficbtei) ausgerüfteten Verthei* 
dignng ein vorgemaclttes — ib wird fich der gemeine 
Verftand des rechtsgelehrten, gerade wie der gemeine 
Verftand des nichtrechtsgelehrten Referenten unwill- 
kürlich zum Nachmachen genöthigt finden. Die ganze 
Frage ift daher, ob in einer aus mehreren zufammen* 
gefetzten Oerichtsftelle ein informirenier Referenten^ 
Vortrag entbehrt werden kann ? ^ Mufs man die 
Frage verneinend* beantworten, fokann man die in* 
tellectucUe Herrfchaft des Präfidenten ^iber die Ent« 
icheidung der Jury diefem Inftitut niclit zu einem be-^ 



die Verbrecher die Flucht ergreifen» wenn fie erfah- fimderen ihm eigenthümlicken Feliler anrechnen, 
ren, dafs zur nächften Sitzung ein Mann von ftren- (jd;^ Fortfetzung folgt ndckften*.) 

cem Charakter in die Graffchart kommt, und dafs fie 
zreywiJlig zur dai-auf folgenden Sitzung zurückkeh- 
ren, wenn ein Richter von bekannter Müde den 
Kichterftuhl einnimmt. Was ift ntin ^ine fohrheJury 
anders , als ein Werkzeug in fremder H^nd ? Die Mei- 
nung eines einzigen Kppfs geht durch zwölf fremde 
hindurch, der wahre Richter ift jener Einzige y def- 
fen Ausfpruch über zwölf Zungen gehen mufs, um 
gefetzliche Geftalt und rechtswirkende Kraft zu er- 
halten. Man red^ nicht von der Selbftftandigkeit des 
Urtheils der Jarj, wenn von einem angeblichen 
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ir^AlSfst» find tfr, zum Theil an alleii, zum Tbeil 
•ütückweife an. den einzelnen, manches mangelhaft, 
odef* minder beyfallswerth. Einige gaben nur eine, 
ideale Anficht der Wiffenfcbaften und oelehrten nicht 
über ihren realen gegenwärtigen Zuftand; mehrere 
derfelben enthielten blofs das Formale der einzelnen 
WirfeniCchaften , andere dagegen nur sewifTe in ihre 
Sphäre gehörige Materialien, und es fehlte ihnen die 
Verbindung von beiden; noch andere verwechfelteo 
die univerrale EncyUlopädie mit der particulären ; 
allen diefen Schriften dünkte es ihm an zweckmäfsi* 
jgea Angaben, der Literatur zu fehlen; und bey den 
meiftcn vermifste, er einen kurzen Entwurf, von der 
OeCchiobte der Wiffenfchaft und ihreu poch nicht 
ausgefüllten Lücken. Uiefen Mangeln alfo fuchte er 
abzuhelfen, ohne in der letztern Hinficbt dieBefchei- 
denfaeit zu verletzen« 

Es ift njqht zu läugnen, dafs in der vorliegen« 
den' Schrift vieles -geleiltet fey, und dafs fie daher 
fehr viel Gutes enthalte. Die Ordnung, in welcher 
die Gegenftände abgehandelt find, und die Gleich- 
heit, welche dabey beobachtet ift, verdient alle Em«- 
pfefalung. Wer in Sehriften diefer Art und ober die 
vorkommenden Wiffenfcbaften und ihrer Theile ei- 
nige Belefenheit befitzt, wird freylffch bald ent-^ 
decken, däfs der Vf. diefelben zu feinem Zwecke 
nicht weniger, als die Arbeiten feiner Vorgänger be- 
nutzt hat« Die Alt aber, wie diefes gefcbehen ift, 
ijind die weife Auswahl des NothSgen , verfchafft ihm 
tias verdiente Lob der.Eigenth(lmuchkeit, und macht 
fein Buch nm fo viel bmuchbarer. 

In der vorausgefchickten Einteitung wird von 
dem £ntftehen , Begriffe und VVerth der Wiflenfchaf- 
(en gehandelt* Auch hier wird die Erfahrung als die 
•rfte Quelle aller menfchlichen Erkenntnifs angefe- 
lien; und die Elemente aller menfchlichen VVilfen- 
&baft find Anfchauung, Begriffe und Ideen, und 
Gegenftand derfelben Kann Alles werden, was ift 
und feyn foU. Hierüber und über die ErfordernifTe 
einer Encyklopädie wird viel Gutes geü^igt. Die fo 
oft und fo verfcbieden verfuchten Eintheilungen der 
Wiffenfcbaften werden auf zwey Eintheilungsgründe 
zuri\ckgeführt , nämlich auf die verfchiedene Be- 
^baffenbeit der Gegenftände der Erkenntnifs, und 
a:uf -die verfchiedene Erkenntnilsart derfelben. Jener 
erfte Eintheiiun^grund wird alfo objectiv, und der 
letzte fubjectiv feyn« Aus diefen beiden werden zwar 
die allgemeinen Eintheilungen hergeleitet; aber auch 
.der Vf. mufs geftehen , dafs von den fpecielien- Ver- 
fuchen, wovon einige angeführt werden, noch kei- 
ner völlig gelungen fey. — Auch von der allgemei- 
nen Methodologie ift in diefer Einleitung das Nöthig- 
fte ange&hrt« 



Die-beidem Havptgegenftinde diefea BueBs weiV 
den fodann ii^ der Folge abgehandelt/ fo dafs ctie eta- 
zelnen Zweige der Wiffenlchaften in achtfacher Ord> 
nung auf einander folgen. Es wird nämlich von den 

{)hilolo£i&heo, hiftoriichen, matbematifchen , phi« 
ofophiichen, phyfikalifchen, mediciniTchen , >nrift>- 
fchen und theologifchen Wiffenfcbaften in eben im 
vielen befondern Abfcbnitten befonders geredet. Bey 
diefen Hanptefntbeiiungen werden dann fogleiob die 
unter jen^n Wiflenlbhaften begriffenen Dlfciplinea 
und HülfskenntnilXe erläutert. In Anfebung der 
Sprachen wird die richtige Bemerkung gtoiacfa^ 
dafs ihre Beftimmung nach der Wichtigkeit, welche 
fie für die wiffenfcnaftliohe Cultur haben, nioVit 
fcharf genug fey; die Eintheilung indefis in orienta- 
lifche und occädentalijche Sprachen ift beftinunt ge* 
mrg, und wird daher auch hier zum Grunde £e- 
legt. Ueberdas VerhäJtnifs, worin die franzöfifche 
Sprache zli der deutfcben, befonders. wegen d^ Vor-- 
zuges der letztern an Eeichthum:fteht, hätte oodr 
(S. 53«) das bekannte Werk von Kolbt angefahrt wer- 
den können. Zu den Hülfswiffenfchaften der Pl^ 
lologie wird- mit Recht auch die MttAh gerechnek» 
und die StUiJUk von der Rhetorik wegen der gröbero 
Allgemekiheit der erftern unterfchieden. Eben fo 
richtig ift es , wenn zu den hiftorifoiien Wiffenfchaf* 
ten auch die befcbr^benden -gerechnet werden. Ob 
indefs die (S. 66.) angeführten Kenntniffe nicht bifto- 
rifchfind, und daher von ihnen getrennt in einem. 
Nachtrage behandelt werden, ^fcheint wenigftens 
zweifelhaft zu feyn. Mit vieler Gründlichkeit wer^ 
den die mattiematifchen Wiffenfcbaften und das Ea- 

?enthflmliche derfelben charakteriGrt ; und von der 
rröfse kann die (S. 99.) gegebene Erklärung, dafr 
fie Vielheit des Gleichartigen fey , hinreiohend fch^ 
Die Benennung: angewandte Mathematik, ift 



nen. 



doch wohl fo beftimmt nicht, als wenn man fie 
ticknifch nennt. Die Longimetrie kann allerdings 
^Ibergangen werden. Die Phitofopkie wird als die 
Wifienfcuaft der ewiRen Urbilder der Dingife, oder 
der Ideen , doch wohl nicht ganz beftimmt erklärt. 
Richtiger aber ift der Zulatz, dafs fie das innere We* 
fen den Dinge zu erforfchen fuche, und dafs ihre 
vornehmften Gegenftände Gott, Welt und Seele 
find. Und fo liefseri fich noch manche Bemerkuor 
gen des Vfs. ausheben, mit denen es gröEstentheils 
völlige Richtigkeit hat. Hier und da wird man 
7war nicht ganz mit den gegebenen Erklärungen 
übereinftimmen ; im Ganzen aber den auf diefes 
Buch. gewandten Fleiis nicht verkennen, der fich 
vornehmlich auch darin zeigte dafs die Getbhichte 
jeder Wiffenichaft umftändlicher , als es bisher in 
ähnlichen Schriften gefchah, und fehr verhältniis* 
mäfsig beygefagt ift 
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kammeni, felbft den geObte^ten Predigor 
.men feyn muffen, befonders wenn es, wie das gf« 
genwSttige, den Anfprflchen im Ganzen fo lobeni- 
werth eepQget^ und ieiner Abficht fo befriedigenil 
eiäfpricnt« i)ie. Abficht des Hti. Herausgebers, mit 
.weichem ficK die Hrn« EverSf Rentzti und Bambaek 
vereinigten •« fpäter traten Hr. Dr. Biiderßedt imd- P. 
Höpfner hinzn , war nämlich nicht , vdBig ausgearM« 
tele Predfgten noch weitlaufti^ angelegte Entwürfe 
«ii lief em ,. fondem Ideen über led&PeriKcqpe, Tejte 
fär Wochen - lind andere Predigen mitzutheileB) unl 
fruchtbare Winke zorßHÜBX und Bearbeitung der 
Materien fär alle Amtsarbeiten des Predigers an die 



är# der Ptediger ,. «was er'.feioem Berufe naeh 

f<iyn fdlte , oder könnte er es uacb des Lage -Hand zu eeben« Sie beftimmen ihr Magazin befott** 

der Dinge feyn;-.#ele1rite der, Gang* der Btogebenheitffb ders angenenden Religionslehrem , deren Oexft oe 

lOÜn' eii^miil' hetbeyff^hrt bat; fo- bedurfte er fülr .dadurch wecken und beleben wollen; allein ^uph.lü.« 



feine Oefcbafte kein* Magazin. Erfüllt von dem tid- 
Asn GSfahle dcfr'tiotaen Wahrheiten, welohe^er^ 
verkündigen hat, und bekannt ^lit den Bedürfnifihn 
Äiner Oeikieinde', würdö er in ihren Scvqgen ,. ihnin 



tom imd gwübtern hoffen fie durch d^ veranlaftten 
Ideentatdon eine nicht nnintereflante Unterhaltung 
zu verfchaffeny und Veranlaffung zu einer Gedankett- 
reihe zu geben, bey welcher das, was das Ajnt et- 



]&)fiFnungen , ihren Leide» uiid Freuden, Sehlern -fordert um fo leichter und glücklicher von Statten 



und Tugeflkieib* Stoff genug findeta , auf die einzige «I^ 
jgeüthümliohe Weife , ;wie jede Gemeinde erbaut feyn 
will, wöchentlich einmal, oder weim es aucb Sslte- 
ner wäre, zu ihr zu reden. yon;Sehnfucht nach 
dem. Ewigen herzugefQhrt würden feine Zuhörer fich 
um ihn iammein , und an feinen religiöfen Einfichten 
ond Gefühlen ihr höheres geiftiges Leben; näkpeiis 



geht* Jedes Heft, dereir anfänglich drey, dann zwtff 
einen. Band ausmachen, enthält für diefen ZwedK 
drey. Abtbeilungen : üjier die fonn - und fefittäglicMn 
Pe/ikopen, tibär felbftgewählte 'Xexte, undldeen 
und Texte zu kleinei^i Amts* und Cafualreden. In 
einer vierten, als Anhange« werden Abhandlungeut 
das homiletifche Fach 'betreffend, Recenlionen, ho* 
ftarken und erhöhn. Nur zu denen würde er ver^^ mileti(bhe Schnften und Auszüge aus denfelben mit- 
bens reden, welche das Herkommen, die-Neugier ^^-•»- ^- a_#. i^ . _ «_i. . . . 

und das Bedürfnifs nadh Irgeild einer fonnti^lichen 
Unterhaltung zti ihm' in die lürche bringt. DieSache 
Üegt freylii^rrjetst anders. Es mufs jeden Sonn * und 
1> elttag irgend ein Thema in einer wohlgefetzten Rede 
von der Kanzel a;bgehandelt werden 5 das eigentÜoh 
relifiöfe Bedärfnifs brinst nur einen kleinern Theil 
der Zuhörer in die chriftliche Veriammlung, die ul- 
ten ichlichten Anfichtea? der Religion geben den Ge- 
tanüthern , die viele Künfte' Jüchen , und fie eeftinden 
zu haben meinen , keine hinreichende Befchäfkifljung 
mehr'; die fymboUichen Dadtellungen des Cttruten- 
ttiums haben ihre Kraft verioren , weil fie wenie ver« 
standen und noch weniger mit einem ihnen zougeii- 
ded Herzen aufgefafst werden ; 'man will jeden Sonn* 
tag etwas Neues^ und nuk* noch nicht behandelie 6e^ 
seiiftSiide i ungewohnte Anfichten , firappaüte Da#- 
Teilungen beftiedigen da^ verwöhnte und lOfteme 
l^hr. ^Bey eliT^r föKftbäi Lage det Xkn^j welefae 
«wohl einen Pirediger , wie l^. B.^ R 3» ^«175. ein ^ev- 
Ibiel vorkommt , binnen 6 Wochen 56^ öffentliene 



getheih« Die Anficht der Religion, welche den 

Seftelltan Ideen zum Grunde liegt > ift gröfstentheils 
ie <[es reflectirenden Verftandes. W«nn man dieftr 
auch nicht eben den Vorzug geben itij^phte, fo wild 
man<ioph daraus dem Magazine keinen Vorwurf ma« 
eben können , da das reSgiöfe Publicum , nach detn . 
Gange, welchen die Religionsbildung unter den Pro- 
teftanten geno^unen, Vorträge, welche von diefec 
Anficht ausgehn^ nicht ohne Naohthell entbefarea 
vrürde«, und^e entgegeagefet^e derlma^ination^uilcl ' 
des Gefühls nie die allein herrfchende werden darf» 
Nur wflnfehten wir ^ daftf es den Vff. gefidfen iMchUft^ ' 
küttftig^ häufiger auch 'folche Ideen mitzfitheilen , dko 
in^einer böhern Anficht dei; Religion' b^rftndet, ih- 
'<ren Namen in ganzem ^Bedelkung'tn^n wücdtsn,' üfid 
keine Themata aufzunriimen > welche blofsiKli^heits« 
regeln ftod, oder l^glibh «üf |>fvbhefogifelieiEr<^« 
rangen hinatmehen müfieh. Sofi&lten dlefe-fioh aufeh^ 
hier "finden, fo möchte doob dahin H; 3. S» ^.brtvi 
reehnen feyn, oder folgendes: Wir haben viele Ur« 
fiidie uns zuMiten^ 'A\dk Wir die Thätigkrit unfeine 



'voi^räg<f zu halten nöthigen kanii, wird'tin IdeeA- Freunde nk^ht HberetltMi ; atieh HeftvS. 14.'. ^e 
ttagaziflh, Hu^^h: bey mehveretK- «hklittkeiL yorMife- ;jgeBdtt4tör}eidklte'>Uize^^ innef^BiUvHg' zu« 

'^-- A. /.. ^. 1&11. 2!mtytir Band. 60 (am* 
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&inmen- und faft imtneir von der letzten am meiften 
abhängen; oder H. 3. S. $9.: Wie es^aüs deh Anla- 
gen des weiblichen Qefcluechts fowplil , als aus der 
Sanzen äufserlichen Lage deCTelben erklädich tef, 
afs feltnere Vorfälle auf daffelbe fchneller, tiefer 
und bleibender wirken , als^auf das männliche. Als 
beyläuf^e Bemerkung möcKten folche Gedanken im- 
merln einer Predigt eine Stelle finden , nur als Ge^ 

Enftände eines eigenen Vortrags zu wenig religiöfes 
tereffe haben« Dafs diefer Fehler gröüstentheils 
^fkcklich vermieden» ift um defto mehr zu wundem, 
'da das Magazin einen folchen Reichth^un an Themen 
hat, unter denen fich mehrere gar nicht gewöhnliche 
vneLfehr intereffante' befinden, z.B. über die Au£er- 
weckung Lazarus, aber Matth. 12,46 — 50. Matth« 
•35 , ai — 28* So liefert das Evangelium am Tage Ma- 
-«i& Verkündigung einige 70, andere 40, 30 derlä- 
ben; und doch fliefsen die meiften ungezwungen aus 
^ 4tm Texte,' oder der 2^itabfchnitt bietet dazu eine 
angemeffene Veranlaflung. Seltene Verftofse gegien 
'dKefe natQrliche Ableitung verdienen kaum bemerkt 
uxa werden. So möchten wir nicht über einen Ge- 
^«nftand reden , weil der Text nur zufällig ein Bey- 
•' ^iel des Gegentheils darbietet, z. B. nicht nacbGaL 

• 5, 10,, wie wicbtijE es fey , dafs wir den Laftem , die 
' aus nerrfchender Sinnlichkeit herfiiefsen , keine be- 
rfchönigende Namen und gefälligere- Anflehten 'geben, 

ans dem Grunde, weil Kiulus mer diefe Lafter mit 
* ihr^n rechten Namen benannt; auch nicht über ibl- 
che, zu denen blofs eine in den Text gelegte Vermu- 
thung die Veranlaffung gebe,. zu denen wir z. B» die 
. Aeihe von Betrachtunsea über die Einbildungskraft 
iH., 3. am Maria Verkündigungstage rechnen/ So 
fehr wir übrigens die aufgeklärten Anfichten des wür- 
digen Herausgebers über die in diefem Evangelium 
. erzählten Begeb^heiten y wie über ähnliche .zu den 
.unferieen machen , fo ziehen , wir es dennoch voty 
Erzäbmngen diefer Art in dem Gefichtspunkte fte- 
lien zu laffen , in welchem die Zeitgeuoflen fie fafs- 
: ten. Der Prediger, welcher hierin mit fich auf dem 

• Beinen ift , und fich unter Menfchen in einem Zeit- 
} alter von einer .Bildung, und Sprache, zu ver fetzen 

- wei(s, denenTremüthszuftände , die wir pfychologifch 
: recht gut zu erklären wifCen, als unmittelbare Wir- 

- kungln einer überfinnlichen Welt erfcheinen mufs- 
ten, wi^, ohne das heilige Dunkel aufzuhellen, 

• 4och gleidh belehrend darüber zu reden verftehn. 
« Bey einer Perik^pe, welche wie das Evang, am Neu* 
.Jahrstage fo wenig Zufammenhang mit dcim Zeitäb- 
.'fchnitte- hat, ^möchte es auch nur zu ' rechtfertigt 
t fcy^, v^ienn eine Reihe von Vorträgen mit dem Text 
-iblo/s vennittelft eines Woirtes 'zala^menhangen , .und 
: m^im 3' Hefte von den Woften, da acht TagB^mm 
^.mßrmt siTh^iuata über deniCshnellen Wechfel der 
.'Vejp^dQrungen in ,^Qr Zeit, oder von dem Worte 
iKinir S his ga üb^r das Verbältaifs der Zukunft zur 
: CejK^Bwart abgeleitet werden^* An Richtigkeit und 
. Jßpeftimmtheit der aufgeftelitea Ideen dßr! bey fo eip- 
:i^oJ»tsiroU€^ ^ap^eli^ß^nerp , wie die Vff« find, wohl 
Q)i^ht.g$zweif&lt.Yvenlei;^. .Sollte es aber wohl ganz 
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Gottes{)ienft als Sdbftzweck angegehen' unä doch 
gleich darauf <^s Thema äiigelif^ wird : dafs eS" bey 
unferm äufsern Gottesdienß: Hauvtzweck feyn muffe; 
unferer Innern Gottesvetebtun^ Kraft tmd Nahrung 
zu geben? Sollte eine gefallige Höflichkeit immer tias 
Zeichen*^ edler Geiftes -^ und Herzensbildung feyn; 
oder wäre das Ofl in dem Satze (S. 70.) : Eine l^rr- 
fchend reUgiofe Gefinnüng 1fr dft dife QhelteH^rMel- 
ften Auffchwunges, delTen unfer Geift, und der er* 
quickendften Hoffnungen ,' deren unfer Hen fähig if^ 
j^icht übe^üffig? Lielsen fich wohl aus dem wa&i:>ft 
gefchieht , Überzeugend mofalifche und relJgiöfe ¥61' 
gen ableiten, da ein folches oft nicht weniger voa 
entgegengefetzteii Erfahrungen ausgefagt werdea 
kann; oder aus demjenigen, was nicht ifl: und ge- 
ichieht, Schlüffe auf Gottes Vollkommenheiten ma« 
chen , wie in 4em fo oft von* der Kanzel abgehandelt 
ten Thema : Die Weisheit Gottes bey der Verberguög 
unferer Sbhick&le, und ähnlichen« Da von der Be- 
f^immtheit des Gedankens auch die -Deutlichkeit des 
Ausdrucks abhängt, fo wird man fich auch in. diefer 
Büekficht befngdi^ finden. -Nur iQöcbte mail Axk 
Thema H» i. S. 79. : Ueber die befremdende Kriftlo* 
figkeit der Hofnuingen, zu weichen uns das Chrir 
ftenthum in Anfehung des ZukflpftJu^en erhebt, fchi&- 
lend zu nennen verfucht werden, fiey einem fo gro- 
^n Reiohthunrvoli Ideen , wie das Magazin enthält^ 
wäre es zu verzeihen , wenn ahnliche, zuweilen wie* 
xterkehrten, und doch findet fich.djefes nun feltev^ 
Zu ähnlich, als dafs fie befonders brauchten angege- 
ben zu werden, find<loch H« a« S« 50. i* 3* 3. S. io(».. 
t. 3. 4, und 5* 6. 7. H." 3. S» 72. Nr. 7. und 8* Dia 
Texte zvt den Cafual* und kleinern Amtsreden find 
gut gewählt Der Vf. der Ideen zu den kleinen Amts- 
reden will das Abendmahl vorzüglich als Stärkungs- 
mittel dargeftellt wiflen. Wir ftimmen ihm hierin 
^rn bfey; allein zu viel dünkt uns behauptet, dafe es. 
•in Beziehung auf den Troft der Sündenvergebung im* 
-mer werde gemifsbraucht werden, man mdge auch 
noch fo viele Vorficht dabey anwenden* /Auf, diefe 
Art möchte leicht die eanze chriftliche Anficht von 
derSüodenvergebuK unDrauchbar werden, und ielbft 
-das Abendmahl als Stärkungsmittel weniger vielieitig 
widmen. Dafs Jefus fich felbft durch diele Feyerlich« 
keit in- dem Entfchlufs zu fterben habe ftärken wot 
4en , ift uns ebenfalls aufser Zweifel , . aber nicht Xo-* 
•wohl, wie der Vf. meint, indem er dadurch dle(en 
£ntfcblufs unwiederruflich machen, fondern vieloiehr 
indem er fich feine ganze hohe Beftimmung lebhaft 
vergegenwärtigen wollte. Achtete man mehr darauf» 
•wie fich das Keligiöfe im. Menfchen ausfpricht und 
•fioh in Jefu 9uf das VoUeiidetfte ausfprach , fo würd^ 
man diefe rein menichlicbe Anficht des Vfs. picht in 
-Anbruch genommen habßi|. Bev der liberalen Den^ 
•kuogsart oes. einfichtsvoUen Hn. r. Rent^el^ ;.befrem* 
dete es Recr, dala er H. 2. S. 12g« Lue. 7, 47. 4her- 
rüetzt wifCen wilk Ihr iiftt viel ' vergeben 9 da^nm liebt 
-fie viel. Es kam ja nyr darauf^n, die befchämte 
Rückkehrende über das^ Urtheil eines Menfchen zn 
> beruhigen und. die Hoffnung der Sündenvergebung in 

ihxmk. .eigeiMA Iferzea w bel^bep; ^^ dankbar« 
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gegen Gört ift abeY fubjectl^r der Grnnd diefer 
iloffnung, weil fie die erkennbare Wirkung derfel- 
ben ift. In der vierten Abtbeihing H. 2. und ^. theilt 
Un P. j&^^j^ii^ Gedanken , Wfnke und Vorfichtsre- 

Seln über die Popularität im Predigen init, die Wahl» 
jntheilung» Beweife und Darltellung betreffend, 
die zwar bekannte 9 aber fehr richtige Bemerkungen 
jentfaalten. Man wOrde aber diefen Gegenftand mehr 
ins Reine kommen, und pofitivere Vorfchriften er- 
the&n können» wenn die Idee einer chriftlichen Pre- 
digt tiefer aufgefafst und das Verbältnifs derfelben 
2ur Erweckung und Belebung des religiöfen Sinnes 
genauer beftimmt wflrde. 

Im a»£»4y^» Bande erhält Geh diefes Magazin Aicht 
•nur bey den gerühmten Vorzügen,' fondern es hat in 
snehrem StOektn gewonnen. Es find noch einige 
-Mitarbeiter,. die iSnn. Briig/fr^ BoUj Brumfiu und 
Koch bey»treCen. Manche Wünfcbe find erfCIJlt und 
«•.Bi^ausrabrlicheiceDifpofitioaen mitgetheilt worden« 
Mochte diefes noch öfter gefchehen, befonders bey 
tMhen vorgefchl^^anep Gegen ftänden, wo der Stoff 
snanchem für die Kanzel nicht fruchtbar genug fchei- 

3M möchte. - Unter den Ben;erkungen des Hn. Pr. 
lentzit in der Einleitung zu den Ideen übe^r den er- 
ften Brief an die Theflfalonicher finden wir den fehc 
nngemeOnnen Vorfchlag bey den fortgefetzten Predig« 
fen über ganse Büober jedesmal fo viele' Verfe zufam- 
tnen zu nehmen, als fich. unter einen Gefichtspunkt 
.vereinigen laffen , . und diefen in den angegebenen 
iWinke^n gut ausgeführt* Auf diefe Weif^ entftehen 
Homilien, ^tv)Fa wje fie der Herausgeber S. 393. 
wünfcht, wenn. man fich nur nicht in c^r Benutzung 
der fpeciellen Anfichten, welche im Texte liegen, 
durch diefe Einheit des Geficfatspunktes befchranken 
läfst; der Vorwurf des Mangels an Zufammenhang 
der« gegebenen Belehrungen, welche^ I^r. Pr. Breiger 
«nit Hecht der ee wohnlichen Homilie H. a. machte 
fällt weg, und dem Homileten bietet. fich hier meh- 
rere Veranlaffung dar, Kunft zu zeigen, als in der 
Ableitung einer Wahrheit aus. irgend einem in dem 
Texte liegenden Gedanken. Der neichthum der au£- 
geftellten Ideen , befonders in den Bey träsen des Her- 
ausgebers ift auch in diefem Bande zu bewundern ; 
docn möchten einige zu nahe verwandt feyp.. S. 1I19* 
^. b» c. S. 193. /. und n. S. 450. c. und^e.; oder ^u ge- 
^Wöhnlich in der Idee oder der Ausführung S. 103 f. 
S. 134. Zu unbeftimmt ift S. ii8- .das Thema ausge? 
drückt: Warum (befler wann^ ift Vorficht Weisheit 
2tt nennen? Beide Begriffe und doch nicht eleich- 

Sltend. Auch ift zuweilen noch auf blofse vermu-/ 
Ungen gebaut , und man ftöfst wohl in einer aus- 
Jbhrüchern Difpoßtion auf Gedanken, welche dem 
Texte fremd find, z..B.' S. 88« über Tit. 3»4~7'> 
4ind daher auf Vorftellungen einer Zeitphilofophie, 
dielnan nicht vermiffen würde« So liegt der Aus* 
fiihrnng des Thema : Ueber die cBriftlicbe Hoffnung 
des ewigen Lebens , der Fehler der Kantifchen Moral 
zum Grunde, nach welchem mit der Gewifsheit die- 
fer HoiTnung der Werth der Tugend vermindert 
wird und Eines dem Andern'nothwendig aufgeopfert 
werden mu^ Üeber das Verhalten . des Uomiieten 



bey' den anfserofdentlichen Begebenheiten dör eran« 
geUfcheu Gefchichte urtheilt def Herausgeber doch 
nicht immer in Ueber^inftimmung mit Tich felbft. 
Ein Wunder ift immer ein Wunder, und wenn es 
'dahin geftellt bleiben foU, ob Jefus durch ein blof$es 
Geheiis den Sturm ftillte : fo kann es auch dem Zu- 
hörer gleichg^elten, ob Mofes und Elias ihm bey der 
Verklärung wirklich erlchienen find', oder nicht 
u. f. w. Üebrigens haben die Anfichten des Heraus- 
gebers über diefe und ähnliche Begebenheiten auch 
in diefem Bande unfern ungetheilten Beyfall; auch 
fchätzen wir die vielen vortrefflichen, mitgrofserXJn* 
befangenheit mitgetheilten Ideen über Jöh. 1,1 — 14., 
paöchten fich gleich auch hier wohl Ideen mittheilen 
laffen , welche tiefer in das Wefen der Religion und 
des Vcrhäitniffes Chriftus.und des Chriftenthums zur 
Beftimmung des Menfch^n eindringen. Nicht weni- 
ger treffend fanden wir die Bemerkungen und Winke 
Ober Job. 2, i — 11.; doch konnten wir un& nicht 
überzeugen, dafs es.bey den Themen über das Ver- 
bältnifs Gottes zu den Menfchen Und des Menfchen 
zu Gott, in Hinficht auf den Erfolg ihrer Erwartun* 
gen und Gebete noth wendig fey, zu bemerken, dafs 
diefe nur angeknüpft wären und nicht im Texte lä- 

S;en S. 270. Warum follte der Homilet das Belagen, 
efu von einem höhern Standpunkte betrachtet , n^cht 
mit Grund in feinem Texte finden, und felbft für ein 
Publicum von hellen, religiöfen Anfichten benutzen 
können ? Nur erfordert die Einheit des Vortrags, 
dafs diefes nicht in eben der Predigt gefchehe, wel- 
che dem Zuhörer fchon einen andern Gefichtspunkt 
angegeben hatte. Veranlafst durch Matth. 13, 24-« 
30. ßiebt der Herausgeber mehrere angemefieneldeen 
zur Benutzung der in diefer Perikope liegenden Dä- 
monologie an , unter denen wir aber ähnliche The- 
men wie S. 305. : Es ift weder die Schuld des Man- 
5 eis an Bildungsanftalten für die Menfchheit, noch 
es Mangels an Zweckraäfsigkeit diefer Anftalten, 
wenn fich die Menfchheft nicht zu *der fittlichen 
Würde emporhebt, zu welcher fie beftimmt ift, lie- 
ber nicht gefunden hätten. Einmal läfst fich diefes» 
bey aller Achtung, welche dem Chriftenthume, als 
einer folchen Anftalt , gebührt, keineswegs behaup- 
ten ; dann mufs aber eben der Grund dielcs MangeU 
in dem böfen Princip geflieht werden, wenn man, 
nicht durch die Lehre vom Satan die Sorge für die 
nothige Bildung fchwachen und der Sdbjllhätigkeit 
nachtbellig wirken wUL ' Befonders gut ift dagegen 
ein ähnlicber Text Lvc. 11, 14-^ 2^8* vom Hn. Dr.' 
Biederfiedt , der überhaupt die Wunderbegebenheiten, 
trefflich zu halten weifs, genützt, wo uns die An- 
wendunjj des auf die Wirkung^ der Dämonen gebau- 
ten Ausipruchs Jefu S. 439. vorzüglich gefallen bat* . 
Noch müJfen wir bemerken, dafs zuweilen zu ftarre 
Grenzlinien zwifchen dem, was im moralibhen Han- 
deln auf Reflexioj:! und fc^ehannten natürlichen Nei- 
guniren beruht , gezogen find. Eine iolc^e Sonderung 
möchte wenig Nutzen fchaffen, und beV der Einheit 
des etbifchen Lebens in der Wirklichkeit keinen 
Grund haben. Das Wenige, was' fich allgemein an- 
wendbar über Vorbereitung der Delinquenten lagen 
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lifst , ift rom Hn. Pr. Rintxet befriedi|eticl angq[eben. 
Befremdend war nni die bey diefer Gelegenheit mit- 
getheilte Nachriebt , daf$. die Zeit zu dieler Vorberei- 
tung in Hamburg nur auf wenige Tage eingefctiränkt 
ift. Wenn von derfelben überhaupt viel zu erwarten 
ift, fo kann diefes nur durch Öftere Unterredungen 
mit dem Delinquenten bewirkt werclen , die den Pre- 
diger in den StaAd fetzen , mit der Denk- und Em- 
üfindÜDgsweife deffeibeu genauer bekannt zu werden.' 
in der vierten Abtheilung des zweyten Hefts athmet 
die Abhandlung des Hn. Ff. Soll: Von dem Nutzen» 
welchen das Studium unferer älteren {>roteftaBtifchen 
Eahzeirednet dem Prediget gewähren kann , einen 
echt religiöfen Geift» und *eine andere des JHn. Pn 
Breiger: Ift es nothw^ndig, dafs eine Völlige Einheit 
in aUen Handlungen einer -öffentlichen Gottesvereh^ 
fung'herrfche, bringt eine beherzenswerthe Angele^ 
renheit zur Sprache. Der Vf. flehet diefe Einheit 
ür weniger ausfahrbar an. Allein wenn das Abend« 
znahl felteher gehalfen, die Taufe , wie in der frü- 
hem cfariftlichen Kirche nur an hohen Feften verrich^ 
fet würde, bey der Wahl der biblifohen Vorlefungin 
dem Prediger mehr FreyhcitTjliebe , fo fteht unferni: 
Ermeffen nach diefer Einheit nichts enteegen , als die 
Toti dem Herausgeber bemerHte Vertheilung'der Amts- 
^ctfbhäfte unter -zwey^n CoUesen. Die Abhandlung 
Über Lenchenpredigten und ihren Werth H. 3. ver- 
i^äth einep Landprediger ,' der die Denkungsart der 
Landleute fehr richtig beurtheilt und fi^ mit vieler 
Klugheit zu benutzen weifs. 

\Der Befohluft /olgt,^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN« 

. Brxslaij, b. Grals u. Barth: Idunna und Hermodf^ 
eine AUerthumszeÜtuig ; herausgegeben von X iX 
Gfüter. — Erßer Jahrgang, igia. 204 S. ohne 
die nicht paginirten Kalender und Anzeiger. Mi$ 
zehn Kupfer- uiid Schrifttafeln, und vier ger 
druckten Notenblättern, gr. 4. (Präaumerä« 
tionspreis 3 Rthl^,) . ' . " . , 

' Unerkenntlieh würde es feyn , wenn man die vielen ^ 
Bemühungen, des Herausgebers um die altdeutfcheund 
überhaupt um die ganze norcfifche Literatur nicht 
dankbar erkennen, und auch diefe Zäitfchrift 'als ei« 
nen neuen Beweib davon anfehen wollte. 'Nicht we- 
higer Dank und Ermunterung vetdient der Patriotis-' 
mus und die Uneisennützigkeit der Verleger , welche' 
nfc^t nur den Abdrucke diefer Schrift und der (Erg. BL 
I8I3' Nr.it.) angezeigten Odiha und Hermode übemom- 
inen; fondem auch zu dergleichen Arbeiten eigene 
Schriftzeichen beforgt haben. Es ift daher zu wün- 
fchen, dafs die Liebe zu diefer Literatur dadurch immer 
allgemeiner werden möge. Dazu giebt die Erklärung,' 
dals jene Zeitfchrift auch im gegenwärtigen Jahre 
fortgcfettt werdet wozu auch fchon wirkUcn der An- 
fang gemacht ift, gegründete Hoffnung. In diefer Er«» 
klärung wird das Mangelhafte diefes ^rften Verfuchs' 
anerkannt, und zugleich wird darin gev^ühfcht, dafs 
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über die Alterthfim^r der Städte läsbeTonders küMtig 
noch n^ehr Bejträg^ mögen geiief«rt w^den» Wenm 
es nun gleich nicht zu läugnen ift, dafs manche Ding^ 
hier vorkommen , welche ziemlich unbedeutend Ichei- 
nen könnten , und dafs man fich bey folchen Dingefli 
zuweilen länger verweilt hat, als fie zu T^rdieneft 
fcheinen: fo weife man doch, dafs^auch felUt Kleini^ 
keiten ihren verhältniCsmäfsigen Werth haben und 
mancliem Lefer wichtig dünken können»- . :. * 

Bey der gro&en Mannicbfialtigkeit diefer ^it> 
fchrift, wodurch die Abwechfelung allerdkigs befötv 
dert wird, kann man nur auf die langem und erhebe 
lichern Stücke aufmerkfam madien. Es gehören dat' 
Bin äie von dem Herausg. mitgetheilten Actenftücke» 
das Prachtwerk üljer die nordifoheGött^tehre betreff 
fend, deffen Plan darin befindlich und deffen-Aus^rt» 
zu wüufcheii fteht. Zu eben diefes Vh. AbbaacoW 
über die Königsreife wird Nr. g. der Beweis angeg#« 
ben f da{s fich in den Bardenchören 396 Acoorde der 
Sprache befinden. Die Ritterwaffen in der ehemalfiF 

fen Reichsftadt Hall find von ihm erläutert und atwe«' 
ildet. Merkwürdig ift auch die Nn 16. befindbäi* 
noch unbekannte deutfche Ueberfetsung der Pfalmea 
aus dem KaroUngifchen Zeitalter, lieber die Lieder 
der altern Edda werden mehrere Auf fi^ae geliefert^ 
imd es ift bekannt , dat^ von Dänemark ans das Ot^ 
ginal derfelben in verfchiedenen EMdM ' befiodlj^^ 
und dafs ihre Herausgabe und Ueberfetzung ftreitig 
geworden ift. Vielleicht kann diefer Wetteifer ieÜyft 
nützlich werden. Nicht unwiehtig ift auch die Ab- 
handlung des um diefe Zeitfchrift njöht wenig vaiV 
dienten R^daoteurs derfelben über die Anwendung 
der nordifchen Mythologie auf Germanien. Von der 
freylich feltenen Schrift Paraenetici fiteres von Girf* 
daß wird der Inhält ausgezogen; und über den Vf. dec 
Nibelungenliedes^ welcher, noch immer zweiMbaft 
bleibt, hat Nr; 34. Hr. v. d. Hagen eineÜnterfuchüiig 
angeftellt. Üeber den Kampf zwifchen Mann unS 
Frau, von dem Nr. jg» ein Kupfer gegeben wird^ 
hätte die umftändlichereBefchreibung angeführt wer*- 
den können, welche S. 313. dei^ Beiträge A%% Hof- 
raths Bruns über diefen Oeeenftarid nach verfchiedi»»^ 
nen Handfchriften mit vie^r Einfichtgemacht Wor- 
ddb ift. Die Abhandlung über den Urfprui^g einer 
deutfchen VolkserzShlung vomHn. Gf". verdient eben«* 
falls die Aufmerkfiimkeit des Lefets; und nicbt we- 
niger die vom Hn. Doceti ertheilte Nachricht von ei« 
ner Sammlung altdeutfcher Gedichte. UebrigensWft 
monatlich der altdeutibhe fowohl alsder Runenkaleo^ 
der, und diefer letztere mit dazu verfertigter Runen- 
fchrift beygefbgt. Ueber diefen giebt der Herausr» 
Nr. 25. eine Erklärung; und es ift kein Zweifel, daU 
die Runenftabe chriftliciien Urfprungs find. Bey dia^ 
fer Gelegenheit werden auch die Meinungen des Abep- 
glaubens über manche Tage des Kalenders angef&brt . 
und dann die Literatur über die Volksfefte jedes Mo- 
nats gefammelt. Schon aus diefer Anzeige wird fieH 
das Wichtige des Inhalts genug ergeben, um den. 
Liebhabern diefes Theils ünferer GeiehriCittnkeit g€*' 
genwärtigen Jahrgang zu empfehlen» 
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PtIDIGBRWISSENSCHAPTEN. 

HAMBURd) b. KoSminn: Homiletifihes Idiinfnaga- 
zin. Herausgeg. yoo Bernhard KUfeJtir ii>. L w. 

( Sejbhlufi dir im verigen StUck abgebrochenen Recer^on» ) 

In des drUtin Bandes ir/kn Hälfte fchien uns die Ein- 
richtung befonders zwecktnäfsig ^ welche Hr. Pr. 
Brumieu feinen mitgethellten Ideen und Winken zur 
Benutzung einzelner befonders unfruchtbar fcbeinen- 
lier Steliep gegeben bat; fie fpart Raum uHd ift für 
denjenigen, welcher nicht ganz ideenarm ift, völlig 
zureichend« ^Wir n^öchten fie daher auch bey der 
Fortfetzung des Magaziiis befolgt fehen. Die Un- 
fruchtbarkeit dxefer Terikopen mag es übrigens ent- 
fchuldigen, wenn die Themata dem* Texte zuweilen 
fremd und nur durch ein Wort veranlafst find. Un- 
. ter den BeytrSgen des Herausgebers find die Winke 
Zfir Beotttzung der FaftenneriKopen um defto fchät- 
SHsnawertber» je weniger Steff in diefen Hegt,- ober 



tritts und die Folgen davon erinnert wird. In den 
Ideen zu einer Homiüe über Luc. 15, i — 10^ hätte 
fioh wohl Alles auf Einen Gefichtspunkt mehr zu- 
rückführen laffen. Das Thema S. 1 36'. : Wie wichtig 
es fey,.uns die Anbetung Gottes als 'eigentliche Pflicht 
(Schuldigkeit) zu denken , liefse fiw auch weiter 
nichts dagegen etinnern, kann doch fchwerlieh auf 
Luthers üeberfetzung des ^ijrtiv Job. 4, 23. ^egrüm 
det werden. ^Sonft find unter den Ideen des Hn. Pr. 
Rambach über Job. 4 , 6 -^ 26* mehrere nicht gewöhn- 
liche und das Thema S. i ^5. : Man dürfe fich untet 
keinem Vorwande der R^£ion , der man angehört, 
fchämen, ifrein Beweis hober religlöfer Aufklärung. 
Untec den Beyträgen von Dr. Biederßedtj die ficii 
durcK Richtigkeit der Anfichten und Angemeffenheit 
des Ausdrucks oharakterifiren, finden fich auch An- * 
iseigen von Todesfällen von der Kanzel. Die Fraget 
welche- bey Gelegenheit der vom Hn. Pr. Kochen "mir- 

K' heiltet) Worte, deren fich der Prediger bey der 
rreichung des Brods und Weines bedienen ^dürfe» 



lüe^'li^jden und dBtL Tod Jefii zu reden. Die Anficht wieder^in Anregung kommt, ob fich nämlich der Pre» 
^beo diefes Vfs* von der Verfuchungsgefehicbte ift/ diger des Sie, «Ihr -oder Du bey religiöfen Handlun- 

fen bedienen foll, läfst fich pach dem^ Ermefien des 
lec. nicht allgemein beantworten. Es kommjt gant 
darauf an, von welcher Art diefer Act ift, ob rein 
religiös oder auch bürgerlich'^, und vrie der Prediger 
ihn behandelt. Bey einer Taufrede kann das die 
fehr fchicklich feyn und bey einer andern widerlich 
auffallen. In dem Fragnlente aus einer Abhandlung : 
Von der Erweckung des fittlichenBewufstfeynsdurcii 
iton Kanzelvortrag, finden fich einige gute Bemerkun- 
gen. In der voUltändigen Abhandmng wird der Vf. 
ohne Zweifel mehreres, befonders auch berückfichtigt 
haben , wie die Religion in den fymbolifchen Darftd- 
lungendesChriftentnums dazu ben^itzt werden muffe. 
Auch in der zuf elften Hälfte behaupten fich in der er- 
ften Abtheilung die Winke und Ideen des Hn. Pi*. 
BfMmleu bey ihren Vorzücen , nur möchte cHe all^o- 
rifche Anwendung von Luc. 24,29 zu fpielend, die 
Erklärung von Jöh. 16, li und 14, 30 dem Geifte Jo- 
, hannis etwas zu fremd und die Benutzung von Luo. 
16, 23 nicht ganz den Grundlatzen gemäls feyn, nach 
welchen Parabeln aufgefaTst werden muffen. In den 
Biederßedtfcken Entwürfen vermiffen wir bey Luc. 
2,7-^i4. die Vorficht, mit welcher der Vf. fonft 
ähnliche Texte behandelt. Auch die hier erzähltie 



linCtreitig die leichtere, nur bleibt die Anamartefie 
Jefu aucn dabey ausgefetat, wenn fie in etwas anderm, 
$is in der vollendeten innern Harmonie beftehen foU^ 
die gar nicht ei;klingen würde i wenn fie nicht durch 
Vomellungen angeregt würde, welche durch Zeit 
)lod Raum bedingt find, ^evor diefe in der Einheit 
des Selbftbewufstfeyns aufgelöfet fifnd, können fie in 
Vergleichung 2^ diefen nur als MiCsklänge tönen^ die 
ielbft dem Vollendeten als Verfuchungen erfcheinen, 
^eü M 9 wenn auch eine noch fo geringe Zeit bedarf, 
fte aufzulöfen oder niederzufohlagen. Auch Jefus 
cnufaten fie fo erloheinen , und von äim , deffen An- 
^Ubanungsweife und Sprache die feines Volks war, 
«Is Verfuchungen des &itans angefehn und dar^eftellt 
werden. Der Ausdruck Luthers ntchtiger Lein Phih 
3,2t. hat zu eiligen unrichtig ausgedruckten The- 
isien.verführt S. 83. 84« Die ^chtigkeii des menfch- 
lichen Leibes kann kein Grund der ge];^örigen Sorge 
^r. ihn feyn, fo weniß als wir diele fühlen können. 
Wohl die Schwache oeffelben , und diefes liegt auch 
nur in dem aMfi« rifc rxirti^ä^ernq. Sonft 4nden wir 
Auch in diefem Bande die Behandlung der epiftoli- 
fcben Ferikopen vbm Hn. Pr. Evers febr'empfehlens- 
iwerth , wie die gröfsere Ausführlichkeit in den Ent- 
wOi&n über diele Perikopen vom Hn. Pr. Bote; da- 
gegen die Themata an Bufs - und Bettacen von die^ 
lern Vf. zu gewöhnlich. ' Auch möchte die Art nidit 



Begebenheit konnte in der Anficht des Erzählers g 
halten feyn und doch mit geringer Veränderung w 
Ausdrucks Stoff zu den aufgeftdlten fehr zweckmä- 



ganz xn loben feyn , vde in den Gedanken und Ideen, fsigeh Themen geben. Dem Herausgeber verdankt 

oben diefes Vfs. bev der Taufe eines Profelyten die- diefe Hälfte wiederum einen Reichthum fchätzbarer 

itx an die falfcben Bew^gx^nde eines folchen Üeber- Ideen. Manche §atze könnten doch noch kfiner aut- 

. A. L. Z". 1815. £weyter Band. 67 «ß- 
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gedruckt werden t- B. S. 45. VI, 3. S. 50. II, 3, 5. 
Zu nahe liegen fich doch auch S. 56. VIII, 3. 4. 70. 
S. 83* XI> 3- 4- Die gröfserfe Ausführlichkeit in den 
Entwürfen und Erläuterungen vom Hn. Pr. Evers 
und in den Ideen zu Predigten über die Theile des 
Briefe^ an die Philipper, die nicht epiftolifche Texte 
find, vom Hrn. Pr. Rentzel^ wird durch die Behand- 
lungsart, welche fich deü Homilien nähert; fehr em- 
J)fehtungswerth, wenn auch manche diefer Gegen- 
tände an fich diefer Ausführlichkeit weniger bedurf- 
ten. Die leichte und ungezwungene* Vereinigung 
mehrerer Verde unter intereffante Gefichtspunkte 
wird keinem entgehn, der eine ähnliche Behandlungs- 
art verfucht. Sehr fchätzenswerth ift auch der Reicn- 
thum zweckniäf?;iger Id^n über die Begräbnifsge- 
fchichte Jefu vom Hn. Pr. Rambach. In den Ideen 
und EntwiSrfen über den erften Brief Jobannis vom 
Hn. Pr. Koch wird man keine frappante Themata fu- 
chen, da eine Schrift, welche, wie diefer Brief, fich 
um die wefentlichen Punkte des Chriftenthums wen- 
det, es nothwendiff macht, fich dem Texte fo genau 
als möglich anzufcnliefsen. Die Ideen aus einer Tauf- 
rede, gehalten in einer reizenden Frühlingswoche von 
Dr. ßiederfiedt find mit der bemerkten Jahrszeit in 
^ eine gefällige Verbindung gebracht. Eine Taufrede 
vom Hn. Pr. Göcking zu Rufing im Hannöverfchen 
und eine andere vom Hn. Pr. Rentzet benutzen Haus- 
taufen zur Belebung desjVerti'auens auf Gott bey dem 
Drucke der Gegenwart; die letztere befonders in Be- 
ziehung auf das Kind, und nacliRec.Gefiihl nfit meh- 
rerem Glücke, als die Erfte. Diefe würde der Hand- 
Jung angemeffener, treffender und wirkfdmer feyn, 
wenn ftatt des Unbegreiflichen in dem Leben i:^nd 
Dafeyn eines Kindes als des ftärkften und rührend- 
ften Bewejfes der alles erfüllenden allTbächtigen , all- 
weifen und aligütigen Gegenwart eines höchiten VVe- 
Jens, der nur beyläufig l^eregte Gedanke, Gott habe 
durch die Sendung feines Sohnes für die geiftige Bil- 
dung und Befeligung des Kindes fchon vor der Ge- 
burt delTelben geforgt vorzüglich wäre hervorgeho* 
ben worden. Setir zweckmäfsig ift die Rede des Hn. 
Pr. Brumteu bey der Privatcommunion einer über 
80 Jahre alten Wittwe und ihrer Kinder. Die Be- 
kanntmachungen erfolgter Todesfälle vom Hn. Dr. 
Biedirßedt hsAien durch die Würdigkeit und das Le- 
ben der DarfteUung ei6en guten Gebrauch, der nur 
durch die Wiederholung des fchon fo oft Gefagten-zu 
leicht alles Intereüe verliert. Unter den Abhandlun- 

f^D enthalten die Ideen zu einer Abhandlung über 
jefFreymütbigkeitcfes Predigers vom Hn. Pr. Rent^ 
zet fehr anwendbare Vorfchriften. Nur bleibt' im- 
mer noch bey der Freyoiütnigkeit im Vortrage der 
Glaubenslehren die grofse Schwierigkeit, dafs das 
Verhältnits derfelben zur Beförderung der Moralität 
und Gemüthsruhe, auf welches der Vf. mit Recht 
alles zurückführt, unter unfern Zuhörern fo relativ 
•jft, und fich nicht nach den aufgeftellten allgemeinen 
Gruödfiitzen beurtheilen läfst. Die vom Dr. Koch 
mitgetheilten Gedanken über den freyen Vortrag des 
Predigers auf der Kanzel tragen das Gepräge richti* 

ger Beobachtung und £r£ühruiig. Diefes ; uad der 
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fromme Sinn, der aus ihnen fo überzeugend an- 
fpricht, läfst es wüofchen, dafs iie befoiiders von al- 
len , welche fich zum Predi'gtamt vorbereiten möch-t 
ten , gelefen werden. So richtig auch im Ganzen diW 
Bemerkungen vom Hn. Pr. Koch über das Gebet im 
NamQJi Jefu find , fo wünichten wir doch , der Vf. 
hätte es noch ftärker hervorgehoben, dafs es. mit den 
Ausfprüchen Jefu und Pauli gar nicht auf eine Wie- 
derholung diefer Formel in jedem Gebete, fondern 
auf den Geift und Sinn Ghrifti abgefehenTfey, wel- 
cher in allen Gebeten und Handlungen des Chriften 
herrfchen muffe. Diefer Sinnlft eine Folge unabläiB- 
ger Selbftbildung und läfst fich durch keine Formel 
am Schluffe des Gebets in dasGemüth hinbin zauhern. 
Dafs das Gebet zuweilen fo befchloffen werden mag 
dagegen haben wir übrigens nichts. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Jkha, b. Frommann: Ueber die Literatur ¥ranir 
reichs im achtzehnten Jahrhundert. Zwey Ab- ^ 
handlungen von Barente undjay; aus dem Fran- 
zofifchen überfetzt und mit Anmerkungen \xtx^ 
ausgegeben von 1% ji. Vkert. ig 10. ^44 S. g. 
(1 Rthlr. 12 gr.) " :>^ ö 

So oft und fo verfchieden auch bisher die Unterfu- 
chung zur Sprache gebracht ift, in wie fern der letz- 
tere Ibeil des verfloCTenen Jahrhunderts, in Bück:- 
ficht auf die Literatur und befonders auf die ibire- 
nannten Philofophen , die Revolution Frankreichs 
bewirkt iiabe ; fo war doch die weitere Bekanntma- 
A v^^S ?."^ ^^^^ gelungene Ueberfetzung diefer beiden 
Abhandlungen nicht überflüfljg.. Beide haben einea 
vorzüglichen innern Werth, wenn gleich die Anficht 
beider Vff. nicht die nämliche ift. Dem erften der- 
felbe^ fciieinen diß letztea Jahrzehende des vorisea 
Jahrhunderts auch in der angeführten Rückficht al- 
ies Unglück der bekannten Begebenheiten herbey^d- 
führt zu haben , und felbft von der Zukunft hegt er 
eben keine grofee und frohe Erwartungen. Der 
zweyte hmgegen betrachtet diefen Gegenftand aus ei- 
nem heiterem Gefichtspunkte. Er ift mehr in dea 
herrlchenden Meinungen feiner Landsleute^ über die 

c L^^r^y^i*^®^^?®" » ^^^^ daher die- berahmteftea 
Schriftfteller ddTto freygebiger, und blickt der Za- 
l^untt mit günftigem Hoffnungen entgegen. 
' ^ProfP^^ i^ Barente geht bey feiner ünterfuchung 
in die frühem Zeiten zurück, und findet in ihnra 
wohl mit Recht fchon die Vorbereitung zu manchen 
fpatern Veränderungen, Ohne alle die Urfheüe, wdr 
clie in diefer Üeberficht von den Schriftftellern und 
der ganzen politifchen Lage Frankreiciw gefallt wer* 
den, zu unterfchreiben, teidet man dennoch in -der- 
felben manche, Wahre Bemerkungen. Auch dem An- 
fange des achtzehnten Jahrhunderts und den zu die- 
fer Zeit berühmt gewordenen Männern wird meiftens 
gerechtes Lob ertheilt. Unter andern ift das Urthcjl 
über die höhere lyrifche Poefie der Franzöfen fehr 
richtig. Auch über die ausgezeichneteften Schrift- 
fteller zu Anfance diefes Zeitpunkts wird geurtheat*^ 
uod am umftandlichftett übe^ Vottaire^ der beynah^ 
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cfe's game JalirKtindert (lurcWeDte lind oTine ZweiFel 
'^felfir viel , wenn gleich nicht allein > auf die Nation 
'wirkte. Nicht nur fein Charakter, fouderh auch cKe 
i^fchiedeneh Gattungen feiner Werke werden gif- 
lifrürdigt! und.dasGeftänd»ifsJft;feh^^ichtig^dafs er 
äkepiTcner Dichter fich am wöhigftpn zn feinetrfVcrtr- 
thÄite geleigt habfe/^' Auch hatte irfr als Hiftoriker 
mehr (flfe Verdien fte des Dichters als des OeftrhiiJht- 
fchreibers. lieber feine Philofophie wird geligt, 
dafs^erin derfelben mehr za gefallen als tief zu den- 
" ken gefucht haber Montesquieu hatte von diefer Seite 
unftrcitig mehr Gründlichkeit; nur nahm * fein* Oeift 
einen dberwfegendAi Hang ^um Schimmer 'der ^Dar- 
ftellüng. Auch Wirkten' die dahialfgen Ümft8ic«ft rfcl- 
leicht zu fehr auf feine Mprnüngen. Werii;ger rfüs- 
föhrlich werden in der Folge andere Scbnftfteiler 
durchgegangen 4 und y^Xk der Comödie geurt Keilt, 
ifie habe in der fpätern Zeit ihren Charakter ganz ver- 
ändert; befonders haben die Luftfpiele von Mtxriyaux 
zwar fehl" viel* Eigenthümlichkeit, gewifs aber'audh 
auffallende F*ehler.: Der zweyte Abfchnilt des JaSir* 
bnndetts charaktJerlfirt* 'es ohne Zweifel- anV meift^i 
und.derVfcVei-fdlgltf dä]ier den Gang^dtr fogenannfeh 
philöföphifchen ' Wiffcnfchaften während deffel'ben; 
Am umftändlichftfen redet er über die Encyklopädi- 
ften, von welchen er keine fehr vortheilhafte Mei- 
nung hat , ob er gl^ch das Beftreben diefer Männer 
onddieihneBlni Jen We^ gelegten Hidderniffe «licht 
verkennt. BefondeM wird (PAttmbert Jils ein PeAk 
der erten Gröfee gerühmt , wenn, ^idi ao dftm. zwei- 
ten Tbeije feinen Einleitung in jene;; WierkmiaecJues 
mit Recht getadelt vrird;.- Hauptiachlich' wird die 
Metaphyfik der Euipfindungen als charaktieriftifch 
angeieheq« Auch Diderot wird ia Anfehung- der 
Schattbühne nicht fehr gelobt; und vom HeTvetiMS 
wird tbfäs lobend;^, theils tadelnd geredet. U.eber- 
haupt wird 'die 'neue Richtung', welche tlie Philofof 
phie diefes Zeitalter^ nahn^, beurtheilt, indem der 
Tf. glaubt, die aanialigen SchriftfteUer wären durch 
'den Geift der frivolen Gefellfchaft, worin fie lebten, 
und durch die Meinungen derfelben geleitet worden« 
Auch hat er wohl darin recht, dafs nun der Name 
eines Philofophen in Frankreich fehr wohlfeil war, 
imd ' ein allgemeiner Geift der Nation wurde , deü 
man bey den Schriftftellem wieder ifiridet. Von die- 
len werden einige neuere gewürdigt; -und das Ver- . 
hältnifs zur Poefie und deren Wirkung wird näher uö- 
terfucht. Von RoifJJeati folgt nun eine umftändliche 
und meiftens gegründete Beurtheilune : und der 
gröfste Einflufs auf die Meinungen wird feinen poli- 
tifcben Schriften beygelegt. Viel Rühmliches wird 
fodann von Bujfon geU^t , der unftreitig zu den vor- 
züglichften Männern diefer Zeit gehört. Nach ihm 
verliefsen die Wiffcnfchaften den von ihm betretenen 
Weg und kamen faft ganz unter die Herrfchaft der 
Erfahrung* Die Schaubühne gerieth am meiftea . 
in Verfall ; und obgleich die Profeiker fich mehr 
auszeichneten, fo geriethen doch einige derfelben 
auf Abwege. Am meiften fehlte es in Prankreich an 
mufterhaften Gefchidhtfdhreibern ; und aueh die 
Redner wurdea gröüsteatheiis teerr Peciamito^ 
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Dfe negieruäg ttug dazu bi'y-, den Gerichts^ 
höfej:! eipen veränderten Gejft zu .gfiben , und that, 
ohne es vx wiffen alles, um. fie feinmelig gefihnt zu 
inachen. Wähx'ehd der letztei^i Epoche des vor»;en 
Jahrhunderts Svürde im Gatizen eine traurige fiat-i 
Wiiekelung auch für die Litietatur herbeygeftthrt, wien& 
diefe gleich einzelne- 'Proben d^ tebhaftigkeit und 
einzelne Werke erhidt;' die von Gelehrfamkeit und 
Gefchmack zeugen. Am Ende gefteht auch unfer 
Vf. , dafs die Devolution durch mehrere Urfachen 
veranlafst wurden Die Schilderung derfelben macht 
mit einer^ allgemeinen tjeherficht den Schlufs feiner 
Ifafenswürcligen Schrift. . 

- Freygebiger und grofsent heils unbedingt find die 
libbrprücne , welche cUe gekrönte Preisfchrift von M. 
^ay der franzöfifchen Literatur der frühern Zeiten, 
und' befonders- den Schriftftellem des achtzehnten 
Jahrßuriderts crtheilt^ welche fich allerdings durcft 
grofse Veränderungen in den Sitten , Meinungen und 
Gefeftzen auszeichtiete. Er nimmt an, dafs aue noch 
fb mannichf^ltire Erzeughiffe und WirkuVigen diefes 
Zeitraums durcn eingeine!nfchaftlichesPdncip, näm«» 
lieh durch das der Liebe ;ör HunianitSfe ^lebt wor« 
den find. Ihm fcheirit es, dafe die fchöne Literatur 
des fiebzehnten Jahrhunderts zu einer hohen Stufe 
der Vollkommenheit gelangt fey, dafs es fich aber 
mit den' ftrengen Wiffeiirch^ften und der Philofophi« 
nicht fo verhalte/^ Iri tief Folge ^Ädbch höbe man 
auch hierin an^^fängeh i das Jqch der Autorität abzu-» 
fchijtteln. Frankreich fey in einer Art von morali* 
fcher Anarchie geblieben ; und Montesquieu und Fol* 
taire haben vorzüglich beygetrageri , ein ernfteres Stu* 
dium zu befördern. In der Folge habe Roujfeau vor 
andern zht Verbreitung der AüfkBfung gewirkt. 
Auch Btkffon und anderen wird diefes Verdienfl: zur 
^efcbrieben. "Das Verbannungjurtheil, welches ei* 
liigefranzöfifcheOelehrte traf, nahe auch in ahdera 
Ländern ztir Verbreitung der Wiffenfchaften und be- 
fonders der Spräche Frankreichs beygetiragen. In 
der Schule jener beiden grofsen Männer wären die 
Talente weiter ausgebildet ; und fo fey ein neues G^ 
fchlecbt von Gelehrten entftanden. - Nach Fokaire's 
Tode habe feine literarifche Monarchie und feine 
Herrfchaft über die Meinungen aufgehört; nur die 
fchönen Wiffenfchaften wären auch fpäterhin mit eifri- 
gem und clflcklichera Erfolge getrieben. Die letzte 
Epoche des achtzehnten Jahrhunderts findet indefs 
dfer Vf. zu nahe , um fie richtig beurtheilen zu kön- 
ne». Nur die Beredfamkeit diefes Zeitraums wird 
vornehmlich von^ ihm gerühmt, und pr glaubt, viele 
Männer anföhren zu können , welche die öffentliche 
Moralin ein helleres Licht gefetzt, die Tiefen der 
Politik unterfucht, und Mufter der Prüfung, ftlei- 
fterftücke' des Raifonnements hervorgebracht haben 
foUen. Ihm fcheint auch die fogenannte Literatur 
ganz beftimmtdenChai^akter des öffentlichen Nutzens 
angenommen zu haben. Ueberhaupt meint er die 
neuere Epoche zeige dem linparteyifcheh Beobachter 
alles, was die bis auf den höchften Orad gefpannten 
Lciderifchaften zugleich Schlechtes und Oute& Wvor- 

biioiw kwMO« Att9den Materialien hierzu könne 
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kOnftig ider Genius der Gerchichte ein gro&es Werk 
^utanunenfQtzeD. 

Die hejgefSzten Anmerkungen de$ gefchickten 
Ueberfetzers dieler beiden S:bxiftea entnaUen eine 
kurze AnfftlurUng und Würdigung der bekannteften 
&hriftfttdler diefer 2eit| und infena fie, gleich gröCs- 
tentheil^ fchon aiiderweitig charakterilirt find , fq 
wird dennoch auch ,d|efer Ai^ng manchen Lefera 
wiUkommen Xeyn. 

SCHÖNE könste; 

Hkidblbkrg> b. Mohr u. Ziitimer: 'JUtdanifch 
Heldenlieder 9 Batlaien und ßfHhrchent übemtzt 
von Wühelm Karl Grimm, igii. XL n, 545 S, 
gr.8- (3 Rthlr- 8 gt.) ' \- 

. Unltreitig ift es ein wefentlicher Gewinn fQr die 
Oefchichte deraltdeutfchen Poefie, wenn fie mit den 
dan)ajigen Dicfattingea der Ausländer verglichen ui^d 
<Be Jßemierki;ng: dadurch npch m^hr beitätigt wird, 
dafs die ältere Dichtkunft verfchiedener Völker nicht 
Aur ÄehnlicMkeit, fondern Gemeinfchaft , vornehm- 
lich* in den Erfindungen un^ zum Theil auch felbft iq 
der Form gehabt habe« Bisher ift man gegen diefi^ 
Aebnlicbkelt und Gemeinfchaft nur .hauptfächlich in 
Anfel^ung der füdlichen Länder aufm'^rklam gewefen, 
mid meiftentheil^ \^%t man ficl^ nur bemühe ^ ^nzelne 
Bfp.yFpielatdavon m unterfucjico.; m d^n neuern Jahr 
nwm mw auch, auf die pichtkufirft der Nordläi»de^ 
ühd h^fonders auf die dä^iifche aufmerkfam geworden.; 
iin4 dazu: )iabea verfohiedene Schriften von Grät^r 
niobt wenig beygetragen. Noph mehr aber kömmt 
diefer Gegenftand jetzt zur Sprache » und die vorlie- 

gfide Sainmlong ift ohne Zweifel eii| vorzögUches 
»förderungsmittel diefer Upterfuchung.- Sie enthält 
nicht blpft die auf dem Titel bemerKten Gedicht^ 
fondern auch in der Vorrede fowohl^ls in dem An- 
hange rühmliche Beweif^ von der Bekanntfchaft 4^^ 
Herau^ehers mit dem Geifte der nordifchen Litera- 
tur. Er glaubt ein Recht zu haben, das Eigenthum 
diefer Lieder gröfstentheils dem ranzen Scandiij^aviep 
^uzufchreiben 9 weil die Sjprachen in DänemarK^ 
Norwegen und Schweden und die Begebenheiten felbft 
55um Tneil diefen drey Reichea gemeinfchaftlich. wa^ 
ren. Zwar find fie aus einei; zwiefachen Sammlung^ 
welche in Dänemark herauskam » entlehnt ; die erfte 
derfelben erfchien 1591 und vermehrt 1695 unter dem 
'VjLtel: Kampe- Vifer (Kämpferweifexi) und diefe.^ift 
hernach zum öftern gedruckt; die zwevte Sammlung» 
die in dem Jahre 1657 herauskam, hat dieAuffchrift: 
Elfhovs^ Vifer (Uebeslicder) oder tragica* Aus jener 
4ind nur ^in paar Lieder von Herder und Gräter in^ 
X)eutfche überfetzt; und diefe beEafst nur dreyfsig 
jOefänge, die alle einen tragifchen, Ausgang haben. 
Die JSetdenlieder werden für uralt ausgegeben , und 
ihre Entftehung fchon in das fünftje uqd fechste Jahr; 
hundert gefetzt. Diefs kann jedocK nur von ihrem 
Inhalte gelten ; nicht aber von ihrer Form^ worin fie 
.aufbehalten find, ^und dlerihpien beynahe um taufend 
Jahre fpäter gegeben feya n^4ig. AU^e fcheine^^. ur- 
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Die Swl4eH hingegen bildeten eiqe befördere Klatf^, 
hatten mehr Kunft in ihren Liedern, die Mwiffer-r'i 
mafeen einander entgegen fanden , wenn. üe. gleifck 
eirten gfcmeinfchaftlichen Gegenftand /hatten. VcJ 
ihren Liedern Jiat jedoch die volkspoefie iioläugbarf 
Vorzüge.,. Mit der altdeutfcben l5icht^unft ift 6ii 
Verwandtfchaft gröfser ufid allgemeiner ».als. pun auf 
den erften AnblicJf ' glauben JoUte.j Vorzüglich ift 
4ie.Aehnlichkeit mit.dem jptzt fo berühmten, Äii^- 
lungenliede auffallend , wovon in der Vorredjo fowohl 

T^ *^ A°^?8P 5?«"^e Pijohen gegeben werden* 
Aus diefen, fleht mal auch^,dafe jene ^ten Lieder im 
Oanz^n oder Einzdin mit dep Sagen anderer Völker 
Obereinftimmen Die zwejte Ahtheilung von Bal- 
laden nnd MährMü wird gleichfalls uäher befchrie- 
ben ; fie enthält manche Stücke , welche wegen ihrer 
Dichtung >ind ganzen Manier, zum TTieil auch durch 
ihre Sonderbarkeit gefallen wefdep. Auoti in diefen 
findet man nicht feiten Ueberelnftinunune, -heifooderi 
mit den englifchen ; mit den deutfchcni(tdiefeGieich- 
hpit weniger bemei^kbar, • abier doch nicht gauz.zu 
verkennen, Ai^ch, entdeckt m^ eipie Uebei^infünk- 
mun«; des Sylbenmafses, und es findet fich in den 
dänilchen Liedern nur ein zwiefacher, Hauptrhythi- 
mus; fo dafs man fchliefsen darf ,'. dafs es auch nur 
zw^y Ilaujptmelodieen^gegebeh habe« 

Der Heldenlieder siebt es in diebr Saminlung 
XIV 9 der Baltaden und JUähtäten nicht ^weniger 
als 91. > VoQ'der Uebarfetzung kann Rec. zwar nichr 
ffena» ürtheilen» iveil ihm die^ Originale laüdit enr 
Hand find; nachdem aber, was aber ihre. Behauet 
lungsart «efaat wird , und nach ' dem Äugenfchei^ 
felbft, Väbt ficb di^ darauf gewandte Sorgfalt nicK 
bezweifeln. 

^ £ ^J^' ^t *" ^^^^S^ werden cfiß in 'd*er Samnilung 
befindlichen Lieder noch einzeln durchgegangen, un? 
die Ausführung der. darin enthaltenen weiuauftigea 
Bemerkungen verrathen viel Geleh'rfarrfkcit , Ge- 
bauigkeit und Fleiü. Man ficht daraiis unter andern^ 
dafs die Volksdichtung in einem beftändigen'Lebeii 
auf unendliche Art ftets (ich neu geftaltet, lind immer 
yerfchieden, immer doch auf demfelben Grund, wie 
a^f cii;iem Urfelfen ruht. Es wird auch aus dem was 
hier gefagt ift, fehr wahrfcheinlich , dafs die deut- 
fche bage der Nibelungen und des ganzen Cyklus hin- 
aufgegangen fey durch Jütland bis zu den dänifchen 
Infelnj.cfie nordilbhc aber gehört vielmehr dem tiö- 
fern Skandinavien, Schweden und Norwegen zu- 
und iq fofern kann man diefe Lieder für urfprünglicli 
deutfch halten., üebrigeris find die Nachrichten , wel- 
che die Gefchiehtichreiber von manchen Umftänden 
geben, fehr verCchiedcn von der Art, wie fie durch 

die Volksdichter behandelt werden. In einer 

NachCchrifl wird noch eine deutfchc üeberfefzung 
der Lieder in der Edda SHmundar angekündigt , wejf 
che der Herausgeber gemeinfchaftlich mit feinem Bru- 
der beforgen will, i^nd wovon eine befondere Aä- 
kündigung das Nähere enthält. 
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'^ STATISTIK. 

Prankfuät a. M. , b. Varrenträp 
' ßik der Rlieinbunißaaten ^ von 

krfter Band ^ die^Königreiche Bayern , Würtem- 
berg, Sachfen und WeTtphalen enthaltend, igia» 
IV u. 367 S. — Zweyter Band» dia Grofsher- 
zogthömer, Fürftcnthamer und das Herzogthum 
Warfchaa enthaltend. \%i%. 424S. gr. 8. (4llthlr. 
8gr.) / . . / 

*/Y uch nach dem kQrzern Werke von ßn. PäliiZt 
yfc V das den' Rbeinbund biftorifch und ftatiftifch 
darftellt , iah man einer ausfohrlichetn Statiftik der 
nbeinbundftaateo mit Verlangen entgegen. Aber 
freyüch find die Umftände von der Art, dafs diefelbe 
(o leicht nicht befriedigt werden konnte» Der Man* 
gel ao ^nem hii^reicheaden Vorrathe vo» Materialien 
^rf(?hwert noch zur Zeit diefie^beitong'eines folchen 
Werkes zj^fehr. Maq foli^.uui diev^^nr^Staatskraft 
beinerklich :(u machen y den Flächettiinhalt des Staats 
iciacb Quadratpie^len , man foU die Bevölkerung we* 
nigftens in runden Zahlen ^ man foU die Summe der 
Einkünfte, der Staatsausgab^n , der Staatsfcbulden 
fu f. w. angeben. Allein woher foll man- diefe Noti* 
^n holen? \yenp es in AnfeUung cröfserer, fchon 
lange befreiender Sl^aten , welche keiner Verände^ 
rung unterworfen waren » fchwer hält, hi^ireichende 
Nachrichten.diefer j^rt zu erhalten , (o dai*fte es in 
/Vnfehung mehrerer Staaten des rheinifchen- Bundes 
jpieyj^heeineUn'mögUehkeitfeyn» Knige diefev kts^ 
te^rn.find er(t neu entltanden, und aus verfchiedenen 
lindern Ländern und Ländertheilen zi\llimmenge£ßtzt 
worden^ andere verjbren auf e^per Seite gröbere 
oder kleinere Theile« und erhielten -auf der andern 
^nei) Zuwachs vpn ganzen Ländern , ;Qder von Par* 
ze^en^derfelben, oder von. beiden- zug^ich. Wer 
kann nun, um den Fläeheninbalt und die Bevölke- 
rung des Ganzen zu beftimmen, » zm^äffifg be- 
bai^pffn: diefes oder jenes verlorene, oder binzuge« 
kpmnneAe Stück Landes,, oder Fleckclm!'» betrügt 
90) 4Mer 5 oder nur i QuadratmsdJen'l < Es enth^t 
IQjQQO^ oder aoQp qder so Seelen ? Es bringt 30,000, 
oder 30QO, oder 3p Thaler «ein? Man Toll ferner, ueA 
dem rublicum einen hinlänglichen Begriff von dem 
{Nationalvermögen tler Staaten zu verTchafibn ^ das 
V€|jp|)^tni(s . des angebauten Landes ^zu dem unange- 
l^i^ten, pdei: unwirAbbaren , den. Grad der Fruchtbat'-^ 
keit des Bodens fowc^ .überhaupt , als avch der ein^ 
^neniliStücke , lien Ertrag fowohl der'jgefemmten 
Igndlicheps.als eoph der luUkireben Induftrie, und 
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derg}. m. beftimmen. Allein wer vermag alles diefes» 
vndnoch' mehr anders riehtig anzugeben? Im erften. 
AngenUickie mag wohl felbft den Regierungen , w^l^ 
ehe dergleichen btöcke abtraten oder erhielten , man- 
ches nicnt eenau bekannt gewefen feyn ; und wenn 
fie fich auch in der Folge Aufklärung darüber ver« 
fcbaffen konnten, fo gäangten doch die wenigfted 
voa folchen Nachrichten auf officiellem • Wege zur ^ 
Kenntnifs des Publicums. Daher fo viele mutbmaf»' 
liehe Ajagaben felbft in folehen Materiallenfammlun* 
gen 9 die man als Quellen betrachten foUte , daher fo 
viele Varianten , ib viele falfche Nachrichten. Doch 
diefe Schwierigkeiten bat der als ftatiftifcher Schrift- 
fteller fchon' feit längerer Zeit rühmlich bekannte Vf. 
des vorliegenden Werkes zum Theile gk\cklich über^ 
wunden. 

Der Statiftik Aes dem rheinifchen Bunde einver« 
leibten Kömgreicbe geht im erßen Bande eine kurzd 
BMtituns yotzxk ^ welche den Urfprung, das Wachst 
duim und den gegenwärtigen Beftand der rheinifehea 
Gonfederation überhaupt darftdlt. Im zweyienB^ndt 
folgt auf die Statiftik der Grofsherzogthttmer und v 
Fürftenthümen diejenige der deutfchen, noch unter 
franeöfifcher Adminimration ftehenden Provinzen, 
Erfurt und. Nieder -lUtzeüellenbogen, wie auch des 
Heraq^thums Warfchau. Beide, letztere wird man 
ohne Zweifel nicht ungeme lefen , da man noch we- 
nig zufammenhängendes und ausführliches über diefe 
Lander bat. Sie gehören zwar nicht im eigentlichen 
Sinne zur rheinifchen Gonföderation ; Avenigftens 
aber fteht d4e Statiftik des Herzogthums Warfchau in 
diefem Werke an ihrem irechten Platze , weil es ein 
Nebenland des Königs- von Sachfen ift, und eine ge- 
naue Kenntnifs deflelben zur Schätzung der Staats« 
kräftefovi^ohl' des Königreichs Sachfen, als des Rheine 
bundes Oberhaupt' dient. Ein wenig fonderbar fan- 
den Avir es , dafs der Vf. die GroGsberzogthümer und 
Fürftenthümer ohne alle Ordnung auf einaodex' folgen 
liefe V ntid weder, iiuf den durch die Conföderatiöns«. 
acte ihnen beygele^en Rang, noch auf die Zeit ihres 
Beytritts zürn nheültfande« noch auf ihre Gröfse und 
Wichtigkeit einige' Rüekficht nahm. Das Grobher-; 
zogthnm Frankfurt nimmt hier detf vierten Platz einf,^ 
obwohl der Beherrfeher deffelbeä Fürft - Primas , ühdl 
beftimmt ift, bey- allgemeinen Bundesverfammlungen, 
fo wie im'Ckitlegiüm der Könige insbefondere , den 
Vorßtz zu haben. Nach'' den Grofsh^rtogthümeru - 
und dem Hauf6 Naf&u, v<^ches hiek^&llig' uht^r den 
Fürftenbäufern den erften Platz beha jj^tet^, werdÄP 
fogleich die föchfifchen HerzpgtUüm^, uM^iüeHlvt^ 
fer Anhät xxnd'Utt\ütnh}^'i:'MSj^^ 
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diefe, un^ die Häufer Schwarzbarg ^ Lippe und Wal- von der BeCphaffenheit des Bodens» von den Flüffeo» 

deck ift gegen alle Erwartung Ifenburg eingefchoben» und von dem Klima getrennt. Eben dafelbft lefen wir 

und eben (o unerwartet erfcheinen nach dem Fücften* eine Anzeige der ftaatsbafgerlichen Verfchiedenheit 

thum Waldeck diö Farftenthflmer HohenzoUern, , der. Einwonner gleich nach der An^ige der Reli- 

Leyen , Lichtenfteln und zuletzt Reufs« _Auch diefs gionsverfchiedenbeit derfi^ben , folglich in demjenir 



fiel uns auf, dafs in diefem Werke das Focftenthum 
Reiifs allein als ein eiuzise^ Ganzes bebandelt ift, da 
im Oegentheile in Anfehung anderer FUrftenhaüfer' 
die Statiftik einer jeden Linie insbefondere vorgetra* 
gefi wurde. 

Bey der &efchreibung eines ifden Staates macht 
cKe Angabe der Beftandtbeile deffelbefl den Anfang* 
Doch und diefelbefa ^nicht blois aufgezählt, fondem 
^bei^all und Zeit und Gelegenheit, zu und bey wel^v 
.eher d(sr Staat neue Länder fich erworben, oder alte 
verloreir, ingleichen die Zahl der Quadratmeilen, 
um die fich derfelbe vergröfsert oder verkleinert, und 
'^ delb Einwohner, die er gewonnen oder verloren hatte» 
angemerkt. Dadurch erhalt der Lefer eine richtice 
und klare Anficht von dem Steigen der Staaten zu ih- 
rer derinali^n Gröfse, oder von ihrem Herabfinken« 
Uebrigens iit der Stoff nach der in altern Lehr- und 
Handböchern der Statiftik herrfchenden Form geord- 
net. Zuerft kömmt eine Befchreibung alles desjeni* 
gen vor, was man gewöhnlich unter der Rubrik: 
Staatskräfte, begreift : der Lage und Grenzen, Gröfse, 
QebVge, Flüfle und Seen, des Klima, der Frucht- 
barkeit des Bodens, der Zahl, National- und Reli* 
fiionsverfchiedenheit der Einwohner, Production (wo 
fowohl von den Prodncten der Natur, als von. den 
Erzeugniffen der Land- und Forftwirtbfchaft , und 
des. Bergbaues zugleich die Rede ift), Fabrication, 
A^% Handels und* der öffentlichen Uoterrlchtsaaftal- 
ten \ alsdann \vird die Staatsverfaffung nach allen ih* 
ren Theilen , und endlich die Staatsverwaltung be^ 
fcbrieben, womit auph die Nachrichten von den Staats- 
einki'inften und Staat$fchulden , ingleiclien von der 
Stärke der Kriegsmacht, zwar dem Herkommen ge- 
snäfs, aber, wie wir glauben, nicht ganz fchicklicb, 
verbunden worden. In der Statiftik der Königr.eiche 
Sachfen und Weftphalen ift an» Ende auch das aus- 
wärtige Verhältnis angegeben. Der Vf. bleibt fich 
i|ber in Anfehung des riatze«., den. er einzelnen üe- 
genftänden anweift, niobt immer glc^ich. * In der Sta- 
tiftik von Bayern find die MineratvMä.lTer unmittelbar 
nach den Flüifeq'und Seen» hingegen in der Statiftik 
anderer Staaten richt^r, .wie uns deucht, bey den 
l^ro<{ucten aus dem Minjsraireiche angeführt. Die po- 
iitifche Eintheilung des Landes, fo^t. in ()er Statiftik 
von Ö^'yern unni^ttelb^r nach i(em Paragraphen von 
C^ geo^aphifcheo Laga nnf|,4ea: Grenzen ; hingegen 
iü der ^MaiiXtikji'^B Wft|-ten^U?r^, vx>a \\'>ftphaien, 
Vion. ^aufn %3u i^w*^ bey dem Artikel. von der Staais:> 
Verwaltung,, wol^in ße ^uch eigentlich gehört. - In 
der Statiftik von V^ürtemberg find üröfee und Bevöl- 
kerung, diele^^ Königreichs, an einem und denifelben 
Jjatze n^cK,dcrjJ|clchx^il^ der Lag% und Grenzen 
a^g^g^^tjen^f 3:)n-(^ler Statiiftik des. Königreichs SacMea 
«S^lfw^^ '^^^^^^i Ji* !^^ Angabe, der ßevölkei^ing 

y^Qi^^^xx^^^ |>^fc«^mabaits dui^9A dirAi^i^Kä 
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fen Abfqhnitte, welcher der Befchreibung der Staate 
Tafte gewidmet ift j hingegen in der Statiftik anderer 
Staaten, worin eine politifche Verfchiedenheit der 
Einwohner futt hat, findet man .diefen Artikel mit 
Recht erfib bey de^ Darftellung der SUatsverfaffung. 
Wir wiffen vvohl, daCs in Werken, die nicht zum 
mündlichen Vortrags, fondern zu Lefebuchern be^ 
ftimmtfind, eine fo ftrenger fyftematifche Ordnung 
nicht unumgänglich nöthig4ft; nichts defto weniger 
ift die Beobachtung eirier beftlmmte^ Ordnung auch 
in Lefebuchern zu empf^ilen : denn der Mangel dcr- 
felben erfchwert denijenigen, der fich von Zeit zu 
Zeit eine Belehrung Ober diefen oder jenen G^en- 
ftand aus dem Buche holen will, das Auffinden mm* 
ches Artikels, befonders wenn das Werk nicht mit 
einem Regifter verfeheh ift. \ 

Obwohl der Vf. feine Quellen feiten angab, fo 
zeifft doch der Augenfchein , dafs es ihm gelang, 
nicht nur eine groise Zahl von iMaterialien aus ge- 
druckten Schritten zufammen zu* bringen , föndera 
auch >ier und da aus eigener Erfahrung zu- fchöpfen. 
Dadurch fab er fich in den Stand gefetzt, dicfes Werk 
mit einer .ziemlich grofsen Mannichftitigkeit von 
Nachrichten au^zuftatten, auch wohl hier und da 
^ine Notiz niitzutheilen , di^ nicht überall bekannt 
Jft. Zu <ien Vorzügen diefer Statiftik gehört ferner 
noch diefer, dafs der Vf. nicht immer einem und dem* 
felben Schrififteller einfeitig folgte, fondern mehrere^ 
die über einen und denfelben Gegenftand fcbriebeii» 
mit Beurtheiluog zu Rath zog. Wir glauben , unfert 
Lefer von der Richtigkeit diefes ürtheil« nicht beP 
Per überzeugen zu können, als wenn wif zur Probe 
einige Notizen aus diefem Werke ausheben. H^r Flä- 
cheninhalt des Königreichs Bayern wird auf i'76o.Q. M., 
und die Bevölkerung, die in Eifenmanns Geographie 
zu 3,500,000, in Ftcks Statiftik zu 3^565,000^ dnd ia 
Kejffers Umrifs der Geographie undStatiiUk wohl gar 
zvi 3,800,000 angegeben ift, auf 3^,450,000 Seelen ge» 
fetzt. Krltere Angabe finden wir in Mannerts Zu- 
fatzen zu Jägers Zeitungslexikon, und letztere in^ 
Milbillers Handbuche der Statiftik: Die meiften fta« 
taftifchen, felbit einige bayerifche, Schriftfteller ge- 
ben dem Königreiche Bayern 13 Linieninfanterie -OE\e- 
gimenter; hingegen ür. I>. giebt demfelben mit Recht 
nur 1 2 : denn die iNumer 12. führt kein Regiment, vrie 
er jfJchtJÄ. bemerkt. Die Volkszahl im Königreiche 
fViirUfnoerg ift. nach der Gonfcription von igii. auf 
l»34Ö>ooo Menfctien mit £iafch)ufs> des Militärs ge- 
fetzt. In Alt-Würtemberg allein beträgt die jährli« 
che Aernte von Erdäpfeln 433,ii|0 ScheffeI^ Bey 
Rotenburg hatte im J. igii* das einzige Doif Weitior 
gen über 100 Morgen mit Reps angebaut. Es giebt 
im Königreiche Oerter, hls: Herrenberg, Dettihgen» 
Pfuilingen^u.: L w* , welche mehr als 100,000 Stück 

Obftt^ume auf üu^r MiurKun^ babexi, wahrend an 
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dem einzigen Otte Möffing^n ittt Oberamte Hoten- 
biurg im J. i8ll-'über 10,000' Simri übft gewonneh 
^worden. "Den ganzen Weinertrag des «Königreichs 
"Wortemberg hat man in demfelben Jahre auf eine^Mil- 
lion würtembergifcher Eimer gefchätzt, den Eimer 
zu 160 Maafs gerechnet« Der Eimer wurde damals 
fn der Weinämte mit 100 Fl; bezahlt. Im ganzen 
Lande find an 500,000 Stacke Schafe vorhanden, vro* 
yop ein grofser Theil veredelt ift. Der Herr von 
Gaisberg zu Kircbheim an der Teck allein befilzt 
tO)OOQ, und der Bärepwirth zu Kannftatt 6 — 7000 
Stücke. Die Brai?ntweinbrennerey wird in Wörtern- 
ber^ aufserord^ntlich'ftark betrieben. Zu Heilbronn 
allein find 30, in llen Oberämtern Bähungen 226» 
Gaildorf 13g, Biberach 63 Branntweinbrennereyen« 
Zu/döffingen find 2go Branntweinkeffel im Gange. 



cemhfcr igio. auf 2,065,973 Seelen. "Ziim Ackerbau 
wird ein Flächenraum von 7»869,53i Morgen benutzt* 
Nach. einer Zählung vom J. lyio. befafe das König- 
reich 7ii»452 Stfldke Hornviehes, 248)441 Pferde, 
2>055>65i Schafe, 136,085 Schweine und 83,972 Zie« 
gen. (Hier findet fich ein Widerfpruoh. Wenn die 
Zahl der hier angegebenen Schafe richtig ift , fo hat 
nicht Sachfen, wie es oben beifst, fondern Weftpha- 
len, die ftärkfte Schafzucht.^ Im ganzen Königreiche 
zahlte man im gedachten Jahre 94,192 Bienenkörbe* 
Der ungemein anfehnlicheLinnenbandel ift durch die 
unglOcklichen Zeitereigniffe taft ganz vernichtet. Di»- 
Kriegsmacht des Königs von Weltphalen beträgt mit 
Ednfchlufs der Garde 3i,i6oMann, und 648 Mano 
Veteranen. — Der Ackerbau des Grofsherzogthums 
Baden dehnte ficn fchon im J. 18&9. auf 1,300,000 Mor- 



Im J4 1810. tiaben blofs die Dörfer Altingen und Kaih ^ gen aus. An Weinbergen beßtzt daffelbe 74,000 Mor^ 
im Herrenberger Oberamte für 8000 Fl. Xirfchengeift. gen. Im gedachten Jahre betrug die Zahl der Ochfea 



verkauft; Die Summe der Staatseinkünfte in Wfir 
temberg fehat^t der Vf. auf 11 Millionen Gulden, und 
die Stärke des Militärs auf 19,500 Mann. -^ Als 
Voll^szahl des gefammten Königreichs Sachfen j wel' 
ichem/^Vffö 2,400,000, Engelkart 2,200,000 — 2,3009000 



74,000, der Kühe 217,000, derTferde 64,000 u. f. w. 
Merkwürdig ift die Fabrication der hölzernen Uhrea 
im Schwarzwalde Zwilchen Triberg, Neuftatt und 
WaUkirch, „wo fich 688 eigentliche Uhrmacher, 
75 Vorarbeiter, als: Geftell-, Ziffer- und Inftru- 



und Stein 2,276,00a Einwohner giebt, nimmt unfer ^roentenmacher, 127 Nebenarbeiter, als: Schildma 



Vf. 2,032,000 Seelen an. In dem Erzgebirgifchen, 
Voigtländifchen und Neuftädter Kreife leben mehr als 

f 00,000 Menfchen, wenigltens den ganzen Winter 
indun^h , blofs. von Karmfeln. In Thüringen giebt 
es Aepfel - und Birnbäume , die zu 6 Dresdner Schef-j 
fein tragen, und Dörfer, die jährlich 1500 bis 2000 
Thaler aus Zwetfcbgen (Pflaumen) ziehen.«^ Mehr als 
der vierte Theil von dem gefammten Areale des Kö- 
nigreichs ift Waldboden. Sachfen wetteifert mit meh- 
rem andern Rheinbund «StaarM in der 'Schafzucht; 
aber in Hinficht auf Vollkommenheit wird die fachfi- 
fohe Sch^fzupfat von keinem andern dieler Staaten er- 
reicht. Die Zahl der Schafe beträgt gegen 2 Millio- 
nen. Eines der. wichtigsten: Gewerbe ift der Bergbau. 
An 700 Gruben werden durch 11,400 Bei'gleute bear- 
beitet, und dadurch die Maffe des Nationalvennögensi 
jährlich um i| Millionen Thaler vermehrt, die Sali- 
nen und andere Bergproducte nicht mit eingerechnet« 
Die weitere Verarbeitung und Veredelung der Mine- 
ralien befcbäftigt über 50,000 Menfchen« Mehr als 
ein Drittheil der £in\yohner facht durch die Fabrica- 
tion fich feinen Unterhalt zu erwerben. Allein die 



eher, Giefser u. dergl., und endlich 582 Händler Be- 
finden. Da von nicht überfetzten gemeinen Uhren 
der Uhrmacher täglich i Stück , von acht Tage lau- 
fenden Uhren in 6 Tagen 2 Stücke, von überietzten 
Vicrteluhren in 9 Tagen 3 Stücke verfertigen ka^n. 
fo können , weil der gemeinen Uhren um drey Theile 
mehr als der andern Sorten gemacht werden, auf je- ' 
den Uhrmacher in einer Woche, oder in 6 Tagen 
2 Stücke Uhren im Durchfchnitte gerechnet wer^n. 
Dielen Calcül nur auf 688 Uhrmacher angewendet 
fo werden jährlich 107,328 Stücke Holzuhren ge- 
macht. Da ferner für eine Achttaguhr g bis 9 Fl., 
für eii|p Vierteluhr 6 bis 8, für eine überfetzte 2 bis 4, 
und für eine gemeine i bis 1 Fl. 30 Kr. dem Meifter 
bezahlt werden , und man folglich im Durchfchnitte 
auf jedes Stück 3 Fl. rechnen kann , fo geben 107,328 
Stücke Uhren den Werth von 321,984 Fl. Allein 
diefe wichtige Uhrmanufa^tur ift feit dem Ende de» 
vorigen Jahrhunderts, befonders durch die gegenwär- 
tigen zwangvollen Handelsverhältniffe, fehr in Ver- 
fall gerathen. '* Die Markgräffchaft Baden war einft 
fchuldpnfrey ; das Grofsherzogthum Baden drückt 



Befchranknng des HandeU, und die in einigen Lan-^ jetzt eine Schuldenlaft voq 18 Millionen. Die Be- 



dern begehenden. Einfuhrsverbote brachten eine 
höchft empfindliche Erwerbslofiskeit hervor. Am 
xneiften leiden die Leinen-, Schaf- und Baumwollen» 
Maaufa^uren , welche einft 400,000 Menfchen , folg* 
lieh jeden fünften Einwohner Sacbfens ernährt hat- 
ten. Die Oberlaufitz allein hatte vor der Seefperre 
jahrlich für 2 Milübnen Thaler Leinwand abgefetzt. 
Die ganze Staatsfeh uld des Sönk^reichs beträgt nach 
der Ver Scher ung des Vfs. mit £anfchlu{s «der CaiTen« 
UUejts 38 Millionen Thaler. — Die Gröfse des Kö- 
nigteichs U^eßphalßß^ ift hier nach den heften Karten 
2tt 825 Quadratmeilen berechnet, und die Bevölke- 
rung beläuft fich nach der letzten Revifion vom 31. De* 



völkerung des Grofsherzogthums Berg fetzt der Vf., 
nachdem er den Verluft deffelben nach dem in dem 
Moniteur enthaltenen Bevölkerungsetat der vier 
nt:m franzöfifchen Departements berechnet hacte, 
znverläfsiger , wie er glaubt, als alle andern Statifti- 
ker, auf 728,000 Seelen. (Das Annuaire des Bureau 
des Longitudes vom J. i8ia,, deffen Angaben wohl 
noch zuverläfBger feyn dürften , giebt für Berg eine 
BevölkeruM von 743>740 Köpfen an.) ObwoW das 
Hok ein Hauptproduct diefes Landes ift, fy} erfor- 
dern doch der ausgebreitete Bergbau und die groise 
Menge von Eifenfabriken einen iolchen Aufwand von 
UqIzp dals das Crpi^berzogthum ^bet J^ngel, als 
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einen üeberflurs an diefem Producte h^t. Ucber- 
diefs ift der Holzwucb^ auf den Gebirgen wegen des 
Icalten Klima's fehr fparfam» Und eine Eiche von 
j| ^^ FuEs Dicke« nna ig — 20 Fufs Länge ib feiten, 
daf$ fie an 100 Thaler koftet. t)ie 23 Fabriken zu 
Solingen befchäftigen 4400 Arbeiter, und verarbei- 
ten jährlich 1,300,000 Pfund Eifen und Stahl. Zu 
Remfoheid werden an Quinquailleriewaaren über goo 
verfchiedene Artikel verfertigt. — Dem Grofsher- 
rogthuni Är/^n giebt der Vf. gegen den Atmanac Im- 
p^rial 9 welcher nur 565,000 Einwohner annimmt, 
feine Bevölkerung von weniffftens 573,000 Seelen« 
An der Bergftrafse , wo der Obftbau von Bedeutung 
Ift, wachfen auch Kaftanien und Mandeln, In den 
Kupferhämmern bey Olpe, im ehemaligen^Herzog^ 
thum Weftptialen , wercfen auch kupferne Münzplat- 
ten bis auf das Gepräge verfertigt, und find fchon in 
fnanchem Jahre 25 bis 30,000 Pfand derfelben an aus- 
landifche Mfmzftätten verkauft wordeti» Die Zahl 
der Heflifchen Truppen beträgt zwifchen 8 und 9000 
Mann. — Den Flächeninhalt des Orofsherzogthums 
Frankfurt fchätzt Hr. D. auf 96I Quadratmeilen. 



Nach dem Frankfmtifchen Staatskalender vom }. igia« 
hat daffelbe 302,092 Einwohner. Von dem Brücke- 
nauer Mineral waffer, welches "zu den ftärkften und 
heilfamften in Deutfchland gehörtet ^erdeo jährlich 

äiO,dbo Krüge an der Quelle gefafst und ausgeführt» 
m Departement Fulda werden auf * 11,000 Weber« 
ftühlen jährlich bey 200,000 Stücke Leinwand voa 
verfchiectenen Gattungen verfertigt. Die Wollennuh 
nufactu^en find in Abnahme geratnen# In Hanau be* 
fdiäftigt eine einzige Seidenmanufactur bey 450 Fami* 
lien.^ — Als Bevölkerung desGroIsherzogthums^ü^ra:- 
bwrg nimmt der Vf. auf die Autorität des wflrzburgi- 
fchen Landesdirectionsraths Hock 267,000 Seelen an. 
Die Heimath des. eigentlich fo genannten Leiftenwieins 
begreift nur ungefätir 60 Morgen, und des Stein weins 
nicht mehr als 400 Morgen Weinberge. Für den erftea 
Unterricht der Jueend befinden fich in dem Grofsher« 
zogthum 524 Stadt- und LandCchulen, welche im 
J. igio. von 30,715 Kindern befucht wurden. Der 
Werth der Arbeiten, welche in den damit verbunde- 
nen Induftriefchulen geliefert wurden » betrug 43,085 
Gulden. 
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fu Stallwang, bey Landsbut in Bayern', ftarb am' 
1*5« Junius ijij. ein im Studium der NaturwilTer.fchaf- 
t^, hcfpndcrs dei* Botanik, Entomologie und Forftwit 
Jeulchaft bis ins Altei* unermüdetcr Gelehrter, Candid 
HuheTy geboren zu Ebersberg in Bayern am 4. Februar 
1747,, an einer B ruf twaff er facht. Nachdem er am 
10. September 1769. in dem Benedictiner Stift zu Nie- 
derAkaich dieKlcftergelübde abgelegt hatte, und I77i, 
sum Priefter ordinirt worden war > verfah er in der 
Folge auf einen von dem Johanniter -Ritterordens, 
Grofspriorat erhaltenen Ruf durch mehrere Jahre dje 
Pfarrey zu. Ebersberg, gieng aber endlich wieder in 
(ein Klofter zurück , und wurde nach feinem eigenen 
Wunfche ron feinem Abte in die dem Stifte zugehörige 
Waldgegend RuTel, als Wal dmeifter, Torfe tzt. Nach 
der Aimiebung desKlofters I803. zog er nach Nieder* 
Viehbach, und nach einigen Jahren endlich, um der 
Bibliothek der Univerfität zu Landshut und einigen 
gelehrten Freunden näher zu feyn, nach Stallwang, 
wo ihmi der t^raf Törring von Yettenbach-Gutenzell 
fein. Schi öfschfen zur Wohnung üncntgeldlich überlijrs. 
Hvter hatte in feinem Leben viele taufend Obftbäume 
•veredelt,, und an allen Orten feines Aufenthalts unent- 
geldlich unter die ^Landleiite rcrtheilt. Schon im Jahr 
1702. g^b er eine Ankündigung einer natürlichen Holz- 
if}bliothek\ und hierauf eine kurzgefaßte Natur gefchichte 
der vorzügliehflen Holzarten nach ihrem verfchiedenen Ge- 
krg^che in der Landxvirthfckaft , ley Gewerben und in Cffi- 
einen »' a/x Handbuch für jedefT Liebhaber der Forfttuiffen- 
Cthafi fowohl y als für die B^tzer der Ebersbergifchen Bi^ 



Uiorhei, Miinchen, b. Lentner 179$. heraus. Necb 
imd nach brachte er mit einem Ai^fwande, der bey 
demOedanken an feine gerihgef Penfioii Erftatinen eiv 
re^n mu£s, eine Holzbxbliothek zu Stand, welche ge-' 

f' enwärtig aus 5 x Octavbänden beftebt. Die beides 
)eckel eines jeden Bandes find die Holztafeln felbfi; 
dereine nach den Jahr J'.ngen^ der andere aber das Htm 
cder die Scheibe, und jeder ft> bearbeitet, däfk man 
clie natürlichen Gänge und Aderft, dieWeichhmt edttir 
IJärte der Holzart, und ihre OeXIralt ^ dki fie durch df« 
Säge und unter dem Hobel erhftlt, erkennt« I>er 
RQcken des Buches weifet die naturliche Rinde v di« 
inwendige Vertiefung enthält das Laub mit härten Kao^ 
fpen f Zweigen und Auswnchfen, die deth Baotn ange« 
hörige Moos und Flechtengatttmg, das an dder in dem 
Baume fich aufhailtende Iiuect oder Gewfirm, gewölin» 
lieh mit Eyem oder Raupen, und' endlich die Holzart 
in inrer Verkohlung mit ihrem fpeciüfcheh Gehalt und 
:Gewicht. Exemplare diefer Sammlung wurden an 
verfchiedene -Höfe und Bibliotheken Deutfclilands ge* 
fandt. * Ein Commentar zu derfelben ift- Hubert 
voBfiändige Naturgefckichte aller in Deutfchland einheimi' 
fchen und einiger national ifirten Baum - und BqukBlztr. 
Miinchen,' b. Lindauer. Zwey Bände, rgo^. 4; Noclr 
früher hatte er eine Abhandlung über Einzäunung Hkr 
Befriedigung in Bayerns verfchiedenen Gegenden gefchrie« 
ben, die im bayerifchen H^ochenblatt ijoi, abgedruckt 
wurde. Seine patriotifchen Bemühungeti belohnte A\m 
bayerifche Regierung durch ' die goldene Verdienftme^ 
däille. Unter feinem Nachlaffe befindet fich eine, be- 
fonders in forftwiffenfchaft lieber Hlnficbt fchät^are 
Sammlung von Käfern. 
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Fbawkfürt a. M. , b. Varrentrapp u. Sohli : Statt- 
flik der RheinbukdßaateHf von ^. A* Demia» 
t w. 



V. 



(ße/eUu/s der im vorigen StUck mhgArochenfnReecf^ion^ 

Das Areal des Herzogthums Najfäu foll, wieder 
Vf. fich ausdrückt, nach einer ofliciV//^» Angabe 
%6\ Quadrätmeilcn, und die Zahl der Einwobner 
Bicht mehr als a34,30oJtöDfe betragen. Allein auf 
diefe offieietU Angabe legt Hr. D. felbft keinen gro- 
fcen Werth. Die heften Weine: den Hochheimer, 
Büdesheimer u. f. w. liefert diefes Herzogthuoi. Der 
Berg, worauf der König aller Rheinweine, der Johan- 
nisberger , wäclift, ift jetzt mit den oooo Morgen der 



Sonnenberg abgegeben werden, deren Handel fidl 
einft bis nach Olt- und |Weftindien erftreckte. Im 
I. igoo. wurden über 14,000 Centner diefer Waaren 
zu einem Werth von mehr als 200,000 Gulden ver« 
(andt; aber im J. 1809.,. nach der Sperrung der S^ 
kaum die Hälfte. Auch' die Kugeln und f ^gelchen» 
welche die in diefem Landen befindlichen .9 Marmor** 
mühlen liefern, giengen vor der deefperre nach Hol*» 
land , und von dort nach pbina und beiden Indien. ««-? 
Im Herzogthum Sachfen- HUdburskaufen sewinnt 
man in der Saline nebft dem Eochfalz auch ölauber«» 
falz, Bitterfalz, Magnefia , und bereitet DüngerCalz. — y 
Im Herzogthum Sachfen- Coburg find die W^ifsblech*« 
Metallknöpfe - , Schmälte - , Berlinerblau - Fabrlkea 
V. f. w. die wichtigften. Die Marmormühle zu Qes« 
lau liefert jährlich Aber 2 Millionen Schufler , welche 
meift nach Frankreich und Amfterdam sehen. — « 



Übrigen Lindere jen ein Eigenthiim des franzöfifchen . Das Fürftenthuro Anhalt- D^uu hat den BorftorfeC 

Marlchalls Kellerraann unter Naffauifcher Landesho- *-'-' -^ r.i^i..- n/r — a r .__r«. , 

heit. Im Amte Kronberg werden auch Kaftanien, 



lind um Daufenau jährlich für mehr als ia,ooo Fl 
Aepfel gezogen. — Bey Beftimmung der Volks- 
menge desFürftenthums IVeimar zu etwa 12 1,000 Ein- 
wohner legte der Vf. eine Zahlung vom J. 1791. zum 
Grunde, und benutzte zugleich die feitdem erfchie- 



Apfel in folcher Menge« und von fo vortreffücjhec, 
Güte, dafs er häufig, felbft bis nach Rufsland, veri 



fandt wird. Die Schafwolle diefes Landes gehört zu 
den heften Sorten in Deutfchland. Die landeaberrli« 
che Einnahme blofs von wilden Schweinen bat fchoü 
6000 Thaler betragen. Von Weifen und Stören fängt' 
man in der Elbe zuweilen Stücke zu 40 bis 50 Pfu»i 



neuen Geburts- und Sterbeliften. Zu Meibom un-^ und darüber. Die Lachfe finden fich (n manehea 
weit Eifenach wach ft eine vortreffliche BrunnenkrefTe Jahren zu taufenden ein. — Anhalt- Birnb^g hat 
in folcher Menge, dafs man den weit verbreiteten viele Eifenfabrikcn am Harz, welche jährlich 24,000 
Abfatz auf 1800 Gulden fchätzt*. Merkwürdig ift im .Reichsthaler reiben Gewinn abwerfen follen. ^ Bey 
Weimarifchen der Handel mit Wachbolderbeercn, Beftimmung der Volkszahl im FOrftenthum^«Aa/N 
die einft fogar bis nach Oftindien ver fandt wurden. — 
In dem Herzogthum Gotha wird aufserordentlich viel 
Koriander und Anis gebaut. Blofs in den Dörfern 
Grgfs- und Klein - Fähnern werden jährlich imDurch- 
£cbnitte 312 Centdcr erzeugt, und meift nach Lan- 
genfalza und Erfurt verfandt. Von diefen Oertern 
wird er weiter nach den Seeplätzen befördert. Man 
fchäUt die jährliche Ausfuhr davon auf 10,000 Tha- 
ler. Bey der auf eine Zählung vom J. 1808. ge^ 

eründeten Beftimmung der Volksmenjge im Fürften- 
äkum Sachfen Üeiningtn zu 54>274 Seelen ift der Um- 
ftand nieht vergeffen , ,da£s von defa Amte Römhild 
ein Drittheil mit 1995 Seelen dem Herzoge von Gotha 
gehört. In diefem Herzogthum ift der Griffelbruch 
an der Rötha der einzige bekannte Bruch diefer Art, 
ius welchem alle Griffel zum Schreiben auf die Schie- 
fertafeln gebrochen i und in alle Gegenden verfandt 
Verden. Die in den Ortfchaften des ganzen Ober- 

blandes verfertigten Sonnenberger Waaren führen die- 

^ Jen Namen nur darum, weil üe an, die Kaufleute in 
. A. i. Z^ 1813' ^^r Band. 69 



Käthen nimmt der Vf. nach einer Zahlung vom J. 1807« 
nur 28>842 Einwohner an. Mit Traopen und Ler* 
eben , die man auf den Feldern diefes Landes in grof 
fser Anzskhl findet, wird ein anfehnlicher Handel go« 
trieben. — Im Herzogthum Mecklenburg- Schwein 
beträgt die jährliche Production des Getreides 1,300,000 
Scheitel. Die einheimifche, fehr gerahmte Raffe vofl^ 
Pferden foU fich gröfstentheils verloren haben. -~ 
Die Angabe von 70,000 Seelen, als VoUÜzahl voa 
t/lecilenSurg-Strefitz^ hält der Vf. auf die Autorität 
des Hn. Fabri fich ftöt:^end, für zu hoch. — . Djci 
Bernhardifche Schnupftabacksfabrik zu Offen)>ach 
im FOrftenthum Ifenburgj welche den bekannten Ma^ 
rocco fabricirt, verfertige ehedem ts^lich 60 — 8(1 
Centiief , und auCserdem jährlich 30ooCentperCarot* 
ten*; noch jetzt befchäftigt fie, obwohl fich ihr Abiatz 
fehr vermindert hat, 120 Arbeiter. Die Rauchta- 
baksfabrik fetzte noch vor dem Ende des achtzehn- 
ten Jahrhunderts jährlich 6— '800,000 Pfund Tabak 
ab. Die Wagenfabrik dafelbft unterhält 45 Schmiedet 

^ und 
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und ScUoffer» i4Kaftenfcbr€tiier, 12 Geftellmacher, 
f4 liakirer tmtl Adl^reieher, ii Sattler. 4 Riemef) 
IS Gürtler und Platirer u. u w. — Die Zahl von 
fl4 Quadratmeilen , die man gewöbnlieh als Fläobeii- 
Inhalt des Filrftenthums LippB - Detmold angiebt, 
fcheint dem Vf. zu niedrig zu feyn. — Dem Für- 
Itenthum IVatdeck giebt Hr: D. lieber mit Fabri 30, 
als mit den neuern Geographen und Statiftikern 22 
Quadratmeilen. Von dem Pyrmonter Rrunnen wer- 
ften jährlich bey 309,000 Flalcben verfandt, welche 
dem FOrften von Waldeck an Abgaben und dereL 
f2,ooo Thaler einbringen. — Das Farftenthum Ho' 
k^nzoHem - Sigmaringen enthält, nach der Verfiche- 
jmng des Vfs. höchftens 12, .wenn gleich einige Schrift^ 
iteller demfelben 18 > andere 20 Quadratmeilen ge- 
ben. — In deirt Gebleute von ErßiH find f des Bo- 
dens vortjcefflich) | mittelma&ig, und { unancebauL 
Naüh einer officielfen Zäbhmg enthält diefes Fürften- 
ftam, deffen Flächeninhalt attf 13^ Quadiratmeilen 
btoreebnet wird» 489330 Einwohner. Die Wollen- 
imd Baumwollenmanufaeturen diefer Provinz find fehr 
g^lTanken ; dafür beziehen die Schuhmacher (im Jahr 
1702. gab es derfelben 244Meirterym]t ihren Waaren 
Mbft die Meflen von Leipzig, Frankfurt, Braun- 
ftibweig und Gaffel. Im J. 1805. hat die Ausfuhr Vnit 
TsSy^^oa Thalern die Einfuhr flberftlegen ; jetzt über- 
Ihngt die lefztere mit 51,000 Thalern die erftere. — 
Der Flächeninhalt von Nieder- KatzeneUenbogen wird 
$tat' 6( Quadratmeilen ^efchätzt; mit einer üevölke- 
nng von iS,ooo Menfchen. — In dem Herzogthum 
K^arfihau ift der Ad^t fehr zahlreich. In dem alten 
Herzogthum allein befteht er aus 30s000 Familien (?), 
«nd der Werth ihrer Güter beträgt über 100 Miltio- 
Aen« Noch' zahlreicher ift diefer Stand in den neuen 
Provinzen i wo es 31,260 Adlige giebt ^Individuen 
oder FamiUen?). Der nolnifche Adel iit zum Thei] 
Sdir reich, zum Theil lehr arm. Der gröfste Theil 
4es niedefn Adels ift im Befitze v6n iE^uerngütern, 
«nd nicht feiten wohnen 50 folcher EdeUeute in ei- 
jnm Dörfchen. Diejenigei;, welche keine Wirth- 
fckaften befitzen, miethen fich einige, oder dienen 
dbia hohem Adel als Verwalter, CommiUare u. f.. w. 

Btf der siemlicfa grofsen Reicbhaltigkeit an 
Kichricfaten, womit diefes Werk ausgeftattet wor- 
Ain, vermtflen wir ungetn eine Schilderung des Cul- 
torznftandes lind Charakters der Einwohner. Nur 
m der Stotfftik des Königreichs Weftphalen ift delTet- 
Ven gedacht worden. Von den ' Einwohnern der 
•brigen SHaaten werdeit zwar meift ihre Abkunft, 
Sjpracbe,' Ki^ung, Haltutig' u. f. w. angegeben i aber 
Mf da« ftfCcftläctndle der Vdlker, auf den Grad ihrei; 
BUdniigf, änt ihre dem Staate vortheilhaften oder 
Biehthe^%en Ablagen ödeif Eisenfchaften > auf ihre 

Klitifehen Tngencfen und Fehler ift nirgend Rückt 
ht genommen.. Und doch ift unfers Erachtens die-y 
fer Punkt ein^r der wichtjifften in der Statiftik , we^ 
ümtiich. BOtbwendfjg^Ui Würdigung der Staatskraft! 
Der SfMftSAMtm bsKüminert ficn wenig darum , wel* 



che Sprache, oder welchen Ditlect dir Einwobner 
eines Staates reden, ob fie einen fchlanken oder pluiA- 
pen Wuchs haben, vrie ihre Kleidung befchaffen fSfty, 
n. d. m. Aber ungemein viel liegt ihm daran , ihr« 
Anlagen und herrCchenden Neigungen, ihre De» 
knngsartund Vorurtheile, ihre Gelehrigkeit, ihn 
Reizbarkeit und ^Empfänglichkeit fär das Gute 
oder Schlimme zu kennen, zu willen, zu wel- 
cher Stiife der Cultur fich im Durchfchnitt die 
finwohner erhoben - haben : denn nur eine fol« 
che KenntniCs der Unterthanen kann ihn belehren» 
ob und wie er als Gefetzgeber und Lenker des Gan- 
zen auf fie einwirken, was und wie viel er von ihnea 
zum Heften des Staats erwarten kann. Ein Verzeich- 
nils der höhern Lehranftalten, wie auch anderer In- 
ftitute zur Beförderung der Wiflenfchaften undKQnfte» 
denen ficb ohnebin gemeiniglich nur ein fehr geringer 
Theil der. Einwohner widmen kann, ift bey weitem 
nicht hinreichend, den Nationalgeift kenntücfa zu 
machen. — Hey Beftimmung der Volkszah/ der 
Staaten hätten wir gewflnfcht^ dafs der Vf. fich mehr 
an runde Zahlen gebalten hätte. Bis auf eiuigie bun» 
dert, oder wohl gar bis auf zwey oder drey Indivi* 
duen läfst fich aus bekannten natürlichen Granden die 
Volksmenge felbft aus of^ciellen Bevölkerungsliften 
feiten oder gar nicht beftimmen. -^ In de^ ^atiftik 
des Königreichs Bayern find auch die BxQcken ange- 
zeigt, welche Ober die vorAehmften Fiüffe fahren; 
in der Statiftik der übrigen Staaten ift eine Anzeige 
dferfelhen, — wir wißen idcht, waruTn, — ubterlaÄ 
fen worden. Aber auch das Verzeichnifs der über 
die bayerifchen Flüffe führenden Brücken ift nicht 
vollftänd W Unter den Brücken über die Donau fehlt 
dieienige^ey £>eckendorf. Ueber die Ifar find ziun 
Bellen der dieffeitigen Einwohner, welche jenfeita 
des Flufles Feldgründe und Waldungen befitzen , klei* 
nere Brücken bey Wörth, Aibach, Viehbach, Teis» 
bach, Zeholfing Und Niederpöring gefchlagen. CJeber 
den Inn gelangt man auch auf Brücken bey Ball, 
Schwatz, nattenberg; befonders bedeutend itt dieie- 
nige, welche die Verbindung der Stadt Paffau mit der 
Inltadt und dem. benachbarten Lande unterhält. Dia 
Salzach hat auch Brücken bey Mitterfill , Piefendorf» 
Niederfill, Walchen, Prugß, St. Johann, Bifchofho- 
Ifen, Gollinc, Küchl, Launen undTittmaning; des 
Lech bey Haltenberg. Ueber den Mayn führen auch 
Brücken beyMainecK,' Altenkunftadt, Burgkiinftadt^ 
Hochftädt, Lichtenfels u. f. w. Erwiefener Unricfa« 
tigkeiten haben wir wdnige tiertierkt. Th. L S. 29^ 
wird die Näb bey Amberg Tchiff bar. Diefer Flufe ift 
bey diefer Stadt gar nicht zu finden. Bey An^erg 
flielst die fchiffbäre Vils vorbey , mit der fich die Nab 
erft einige Meilen weiter unten bey KAllmÜnr verei* 
nigt. i£. Ü\ irrt, wenn er glaubt (S.49.p, dafs zu- 
Reichenhaü und Traunftein zufammen j^nrliph nur 
bey 250,000 Centneir Salz gewonnen werden. In Rei« 
chenhaü allein wurden bisher jährlich im *Durch<^ 
fchnitte 220,900 und in Traunftein ungefähr 160,000 
Centiier gefotten. ., Das (kitte 9 erft feit wenigen Jah-- 
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ten zu Rofen&eliq aogelegli Sdfiwerk feheiiit dem Vf • 
ilicht bekannt zu feya. -^ Zu^ilea find neben den 
etgenthch ftatittifchen auch geograpbifche und än- 
dere Merkwürdigkeiten angöföhrt, dief wenn fie 
gleich nicht in eifte Statiitik im >ArMgen Sinne 
cehören, doch für manche 'Lefier nicht ohne Nutzen 
iBjn werddn. < 

SCHÖNE KUNST B. 

J Paris, b. den Gebr. Michaud: La converfation» 
poemi, par £f. DetiUe. 1812. 206 S. 4. g. 12« 
, (1 Rthlr.) 

' In yerfcbiedenen Ausgaben und Formaten , zu hd*- 
liern und geringem Prei&n , ift auch dieCs neuefteGe^ 
dicht eines unläAgft verdorbenen fehr beliebten fran- 
tefifchen Dichters als Fortfetzung feiner fämmtlichen 
Werke abgedruckt worden. Es egipfiehlt fich gleich 
flen vorigen vornehmlich durch Anmuth und £eich- 
fickeit des Versbaues. Nachdem der Vf. felbft in der 
Vorrede * die marinichfaltigen Vortheile des gefeU- 

' Ibhaftlichen Umgangs und Gefprächs angefahrt bat, 
redet er Ober die von ihm gewählte VerFahrungsart. 
Schon mehrmals ift diefer Gegettftand 'voii altern und 
Heuern Dichtern gewählt worden und in der vierten 
Arimerkdng der Herausgeber werden diefe erwähnt; 
Der Gefichtspunkt, aus welchem er in dem vorB*« 
gexiden Gedichte bearbeitet ift,- wird Von ihm ft> an^ 
gegeben , dafs ei^ in dem erfteh Gefange hauptfächUcU. 
9ie verkehrte Weife des Umgangs und Gefprächs, in 

' Anfehung des Verft'andes; im zweyten eben cliefe 
f'ehler in Anfehung des Charaktere fchildeft j und dab 
er in dem dritten Gelange diefen beiden Schilderun- 
,gen das Gemälde eines SebensvtrOrdieen Milnnes ent- 
gegenfetzt ^ der mit dem feinften Gefchmacke ein 
eben fo richtiges fittliches Gefühl vereint. Er hatte 
die Wahl unter zweyerley Behandlüngsineh. Die 
Eine würde Lehren enthalten, welche die Kiinft itf 
Gefellfchaft zu gefallen beträfen j und- die Andere 
würde eine Reihe von Gemälden aufhellen ^ welche' 
das Lächerliche, und Befchwerliche Im Umgange fchil- 
derten tind dazu dieiften beides zu vermeiden. Diefer 
Jtot^tern Art gab er den Vorzug, um durch iein eigent-' 
Kches Lehrgedicht nicht kalt und einförmig txx wer-» ' 
den y und fo dem Lefer eine' lebhaftere Darftellung 
der Perfonen zu liefern. Hiebey war feine Abficht, . 
jedes Gemälde"gleichlam zu einer befondern komi- 
f^hen Scene zu machen , und aus dem Gedichte felbft 

gebt (Elr einige BeyfpieJe feines Verfahrens, dem er 
ifond^s durch Gegeiißtze ro^hr Intereff^*zn geben 
Hemtrht war. ^Aüch fucht er den nämlichen Charak- 
ten voii v^fcTiledenen Seiten darzuftcll'en. Uebrigens 
giehrt er*ia Bräiferi*n einen grofsen Vorzug vor ^i#o« 

fkraß^ weil dieler in einer viel eingefchränktern Ge- 
dlfchafty als janer, lebte; und bemerkt den grofsen 
Ein&uis iitt Regierungsart auf die^ Unterhaltung der 
Gefellfchaft. Er findet daher^einen merklichen Unter* 
' fchied z wifchen den Unterhaltungen Athens und Roms, 
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lind eine ehe» fd grafeft VerTcfaiedentMU zwiCcffae» 
f^ Brikftri und ßSantagnt. Vüm dem erftern hat er 
üur feWey Gemälde entlehnt, die er aber in feiner 
Manier behandelt hat« Zuletzt verbittet er fich aUe 
Deutungen auf einzelne Perfonen, und verfiche;t^ 
nitf im Allgemeinen , . werin gleich nach gemachten 
Bemerkungen 9 gefchildert Ztt naben. 

In einem Ptctog^ der, wie das Gedicht felbft, 
in ^ugleichtn Ve'rfen gefchrleben ift, findet maft 
zuerft Erinnerungen an die Jahre der Kindheit uoA 
Jugend; und fodann ein reizendes Gemälde von den 
Unterhaltungen der weifeften' Römer und Grieoheis 
auf welche letztern , wie bekannt, Afpafia eitlen 
grofsen und wohltl^tigen Einfliifs hatte. — Nach 
einer Einleitung und Anrufung des Diehfers an die 
Mufe werden im irfi^n Gelange die verfchiedenen 
Charaktere der von Seiten des Oeiftes befchwerli- 
eben Gefellfobaften durchgegangen und mit einander 
in Contraft' gefetzt Sie gehen vor dem Vf. nach ein- 
fader vorüber \ und es erfcheint hier der Neuigkeitsr 
krämer, der unglückliche Theaterdichter, der Pro- 
cefsfüchtige , der Alterthumskrämer, der Leichtfin- 
nige ; die beiden letztern werden mit einander ver- 
liehen. Auch während der Mahlzeit wird das un- 
angenehme Gefchwätz müfsiger Leute befchrieben; 
und di^ Schilderungen kies Schwätzers, des fchlech- 
fen Erzählers r des Witzlings, Fragers önd lächerli- 
chen Lachers mit mancl^m andern füllen das übrige 
diefes Gefiinges. Lebhaftigk^t^ Abweohfelung und 
Weltkunde wird man in diefen Schilderungen überall 
bemerken. — ' In dem zweyt€n Grifänge fcbildert der 
Dichter ' auf gleiche Art das Lächerliche in der Un«' 
terhaftung, welches aus Fehlern des Herzens ent- 

äpringt. Es war dabey freylich nicht ganz zu vermei- 
en, dafs mandhiss in diefen Gemälden nicht durch- 
aus aus einer fo böfen Quelle zu entfpringen fcheint. 
2uerft wird der Egoift befchrieben , der unaufhörlich 
iind nur allein von fich felbft redet; dann, der unge- 
betene Dienftfertige ; der Gleichgültige, und der 
kalte Unterredner; der unruhige Schwätzer; der 
Neugierige ; der Geheimniüsvolle ; der Lügner ; der 
Anmafsliche; der Bedenkliehe, der Mifstrauifcheg 
Widerfprecher , Schmeichler, Furchtfame» Verleum- 
der und Geizige. — Der dritte Gefang enl;Jiält nun 
die Schilderung liebenswürdiger Eigenlcbal'ten, wo- 
durch der gegenfeitige Umgang angenehm und nütz- 
lich wird. Mit vorzüglichem Glücke find diefe Eigen* 
Ichaften gefchildert; und ebtfn fo &lücklieh die Feh- 
ler, Vielehe de/ liebenswürdige GefeUfchafter zu ver- 
lileiden weifs. Dahin gehört ^ine ttbel verdaute Ge- ^ 
febrfitftikeit ; die Begierde' überall mit fich zu feyn ; 
die übertriebene Sprächreinigkeit, das Vorlaute^ 
ihitfcheidehde und Zänkifi;lhe. Dagegen wird der 
gute GefeUfchafter dutdUmi i^örträglioh und » fo we«/ 
nig als möglich , fatirifch und niemals boshaft , fon- 
dern vielmehr beibhisiden feyn. Durch diefe Vor- 
Züge wird er defto mehr Bey/all erhalten. Am Encfe 
des Gefanges wird dasjenige » w4S das andere Ge-^ 

Ibhlecht 
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fchlecht im Umgänge liebenMrarcUg macht , &hr rei« 
zend befchrieben; und das- Gedient giebt am Ende 
eine nicht minder anziehende Schilderung von der 
bekannten Madame Geqffrin und dem Einflufle » wel« 
chen ihr Betragen auf die Gefellfchaft hatte. 

Es wäre fehr leicht , einige vorzQgliche Stellen 
diefes Gedichts hinj^uzufetzen ; aber die Menge der- 
ielben und die Erwartung, >dafs es faft allgemeio fchon 

felefen ift> macht diefes überflUfligX Auch die ange»- 
äugten Anmerkungen verdienen grö£stentheils die 
Acmierkfamkeit des Lefer#> weil fie ähnliche Stellen 
anderer Vff. enthalten« 



AEZNSTGELAH&THEIT. 

GöTTiNa£ir» b. Dieteriehf Ueber die Naiur ^ Ür- 
fachen , Kennzeichen und Heituns die fehwarzen 
Staars. Eine von der Gefellfchaft !der Aerzte 
und Wundärzte in Amfterdam des Preifes wür- 
dig erkannte Abhandlung , von Dr.^ Diet Georg 
Kiefer j Phyficus und Brunnenarzt zu Nordheim 
u. f. w. i8n. 175 S. 8- (14 g^O' 

Der Vf. holt ziemlich weit aus, fprich^ zuerft 
vom Zwecke der Medicin, von der Anlage zur 
Krankheit, und fetzt dann folgenden Begriff der 
Krankheit feft: die Krankheit ift abnormes Leben 
und abnormer Organismus, indem durch die felb- 
ftifche (?) Ausbildung des böfcn Princios und durch, 
die hiermit gegebene. Herrfchaft deffefben Aber das 
gute Principr beide, Leben und Organismus, von 
der beftimmten normalen Stufe ihrer Exiftenz iq 
eine niedere, die dem bofen Princip untergebene,, 
verfetzt oy erden. Abnormität der Functionen id 
das erfte und allgemeinftö .Symptom der Krankheit, 
diefe von ihrer fiibjectiven Seite , als abnormes Le- 
ben , betrachttit. Gleicherweife ift .eine Abnormität 
der Torm, Afterorganifation, das erfte und alAge- 
lueinfte Symptom der Krankheit, diefe von ihrer 
bbjcctiven Seite , als abnormer Organismus , be- 
trachtet. Die Aftcrorganifation erfcheint deutlicher 
in Krankheiten der materiellem Oreane, die Ab- 
normität der Functionen in Krankheiten der be- 
«iftetern Organe. Es giebt Krankheiten des Or- 
ganismus, alsdes Inbegriffs aller Organe, Krank- 
heiten der einzelnen Syfteme und Organe,, und end- 
lich ^«inkheiten der diefe einzelnen Organe confti- 
tuirenden Theile. Das fjpecififche Wefen des Qr- 
crans beftimnit das ^pqcififche der Krankheit, und 
es können folglich in einem beftimmten Organis- 
mus oder in einem beftimmten Organe fo viele fpe- 
cififche Krankheiten entftehen, als der Organismus 
einzelne Organe oder das Organ einzelne Ipecifijcq^ 
f erfcbiedeno organilche Theile enthält. Alle Or- 
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gane und Organtbeiie ftehen aber mit einander ia "^ 

Wechfelwirkung« Der fcbwarze Staar ift diejenige 
Krankheit, welche die Tbeile des Auges, die sgia 
unmittelbarften die Function des Sehens erzeligeo, 
alfo Lichteifipfindung hervorbringen, befällt und iht 
^ ren Sitz in der Retina und Choroidea hat. Die! 
<iiagnoft]fchen Zeichen aus der veränderten Fori|| 
der kranken Theile können nur beym fchwarzea ^^ 
Staar negativ f^n, d. h. in dem Mangel aller 
Zeichen der .übrigen Krankheiten des Auges, wel« 
che die GeGchtsfunction aufheben , heftehen. Die * 
Störung der eigenthümlichen, Function des Au- 
ges, di6 Blindheit, ift beym fehwarzen Staare 
nicht charakteriftifch , weil mehrere Krankheiten 
des Auges Blindheit erzeugen* Daher ift die Dia* 
gnofe oer Amaurofe leicht, wenn diefe Geh ein« 
rach darfteilt, wenn fie aber mit einer Krankheit 
des Auges eintritt, welche die. Symptome t deren 
Mangel die Diagnofe des fchwarztfn Staars be^ 
kräftigt, mit ficlT fahrt. Rec. bat fich Bb&cbtücb 
bey oem erfien Kapitel der vorliegenden Abhand^ ^ 
lung etwas aufgehalten, tim die Lefer^ fragen 
zu können: ob ^oroa/Zrr'j wieder* aufgewärmte 
Lehre vom euten und böfen Princip innen den 
Begriff der tCrankbeit deutlich mache? ob die 
Annahme: dafc die fpecififcben Krankheiten yon 
dem fpecififchen Wefen der erkranktem Organ^^ 
und nicht eben fo fehr von der fpecififchen Ver- 
fchiedenheit der producirenden Schädlichkeit be* 
Itimmt werden, dem praktifchen Arzte — für 
Vielehen doch, laut der vielverfprechenden Vor^ 
rede , diefe Schrift vorzflglich entworfen feyn foll --^ 
welentlichen Nutzen verlpreche, und ob überhaupt 
dasjenige, was der Vu mit einem unnöthigen^ 
Aufwände von Worten Ober den Begriff und die 
Diagnofe der AmauroGe fagt». nicht fchon mit 
wenjgerp Worten von andern gefagt fey. Di^s. 
letzte /?re4J;ot fich noch mehr, wenn wir d/e fol^- 
genden Kapitel der Abhan^ung über die befon« 
dere Pathologie, Diagnoftik, Aetiologie, Pro-^ 

Snofe, Therapie des fehwarzen Staars und über* 
ie Urfachen der Schwierigkeit feiner Heilungi 
aufmerklam nachlefen und mit dem bereits bekann*, 
ten vergleichen: denn die Eintheilung des {chwar- 
zen Staars in die Amaurofe mit erhöhter Senfibi*^* 
lität und verminderter Irritabilität, und. in die, 
Amaurofe mit verminderter Sen6bilität und erhöhe 
ter Irritabilität wird der Vf. wohl nicht als lein aus«' 
Icbliefsliches Eieenthum vindiciren wollen , da fchon- 
tUchter deutlica , wenn gleich nach feiner damals 
* beliebten Weife, darauf hinzeigt. Deffen uogeachtel;' 
ift der diagnoftifche und thefapeutifcbe Thea diefeo 
Schrift mit folcher Genauigkeit, Ordnung ^ Vollfiän'*^ 
di^keit und zweckmäfsigen Kürze entworfen ^ dalft 
fie empfohlen zu werden verdient 
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'en iften März d. J. ftarb zu Wirzborg der Grors. 
herixig^icheKmimerdirectot Ernß AMgujjl tiaus iip46ften 
Jahre (eines Alters am Nervenfieber, einer der Ter- 
dienteften 6e£dbäftsniinner dalelbli und zugleich ein 
Torzüglicher Freund und Beförderer der Gelehrlam- 
keit. Geboren den soften Aiiguft 1767 aai Wirzburg, 
'WO {ein Vater Profeflbr der Rechte und wirklicher 
Hof- und Regierungsrath war, und wo ein älterer BrUf- 
der, der nachherige Erzieher des älteCten königlichen 
Prinzen in Sicilien, die Lehrftelle des deut Gehen Staats- 
rechts mit fo Tiel Ehre bekleidet hatte, fand er'fchon 
;früh Beylpid und Au&iumerang genug, um lieh bey 
eigenen Talenten mit dem heften Erfolge den WifTen- 
.fdiafun, und inabefondere der RechtswiHenfchaft, 
zu widmen. 

Den Grtmd feiner Bildung legte er auf dem Gymna- 
£um und der Univerütät zu Wirzburg, und behauptete 
fchon in den Klaffen der Grammatik und Rhetorik^ 
dann in der Philoferphie einen yorzüglichen Platz un- 
ter feinen Mitfchülern. 

Kaum 19 Jahre -alt nahm er den Antrag zur Er- 
ziehung des jungen Grälen .Friiirich Karl von S(IMbürn 
mit um fo grölserer Freude an, als er dadurch Gele' 
«genheit hatte, wegen ndes damaligen Aufenthalts die- 
fer Familie in Mavnz die dortigen berühmten Rechts- 
lehrer Frank, Rotk^ BocbnanM^ HartUhen u. a. zu hören, 
wo er auch die juriftifche Doctorwürde erhielt. Sein 
empor ftrebender Geift fuchte jedoch bald einen erö- 
fseren Wirkungskreis , und fand ihn im J. 1791. in dem 
Jlufe feines F&rften, des rerewigten Franz Ijubing^ als 
JLehrer der fechte auf der Univerütät zu Wirzburg, 
nachdem er vorher noch die Univerütät Göttingen be- 
Xucht hatte. Allein Neid und Kabale , welche nun an- 
fingen, den feiner Vaterftadt wiedergegebenen Haus 
«u yerfelgen, erweckten den Wunfeh in ihm, das Lehr- 
amt mit einer nraktifcheii Sülle zu vertaufchen, und 
Furft Geärg Karl kam gleich im Anfang feiner Regie- 
rung, im J. i795i diefem feinem Wunfche entgegen, 
indem er ihn zum Hof • und Re^erung^ratb er- 
nannte.? 

In dieCer Sphäre fand Haus nun das eigeatiiche 
Feld für feinen raftlofen Eifer» und zeiobnete ^ck 
wirklich fo fehr aus, dafs ihm -nicht mir fein FürCt bis 
zu feinem Alnriit ron der Regierung die fchmeichdU 
hafteften Beweife feiner Achtung' und ZaMedfivb^ 
gab, fondern au^h die nac^A^gi^le Kurf HT&ltf h JB^#r* 
. A* L. Z. 1813« Zwiyttr Band. 



fche Regierung bey der Organifation der LattdesfiteHeä 
im J. 1803. ihn zur Landesdirection' berief, md ihm 
die wichtigften Gefchäfte, befonders jene mit Auswiv- 
tigen, anTcrtraute. Ohne Zweifel war diels die Fe* 
riode, in welcher Hasu fein Talent, fo riele u|id Ai 
mannichfaltige GeCcbttfte mit eben fo viel Grundlidk* 
keit als Schnelligkeit zu führen , bevirundemtwürdig est- 
wickelte, und üch hierdurch eben fo fehr, als durch 
feine nnerfchutterliche RechtfchaiFenheit das ToDe Zu- 
trauen der Regierung und allgeoieine Achtung er- 
warb. 

Diete Thätigkeit fetzte er auch unter dem diu im 
ligen Grofsberzog fort, unter welchem er.Cdion ia 
J. igo^. an der Seite des Staauraths Baron fmi Ge^/oml 
nach München ^efchickt wurde, um wegen TerfcUe- 
dener Forderungen, welche der Grobherzog fowoU 
wegen Salzburg, als wegen Wirzburg an Bayern zu 
machen hatte ^ mit dem dortigen Miniuerium zu unter- 
handeln« 

Nach einem Aufenthalte Ton anderthalb Jahren 
kehrte Haus in feine rorige Gefchäftsfphäre bey der 
Landesdirection zurück, und wurde endlich im J. i g 1 1. 
zur Belohnung feiner Verdienfte zum Director der 
Landesdirection |ils Reiitkammer befördert. Diefes 
war ihm eine um fo fchmeichelhaftere und ermuntern- 
der ^ Belohnung, als der befebeidene Mann gar nicht 
darum, fondern blofs um eine geringe Verbeflerunjg 
feines Gehaltes angefucht hatte. 

Das letzte Gefchäft , welches er beynahe gens 
Tollenden half, war die Auseinanderfetzung der 
deutfchordenrchen Angelegenheiten, wozu er als Wirz- 
burgifcher Bevollmächtigter bey dem in* Mergentheim 
eröffneten CongrefTe abgefehickt wur^e* Hier war es 
aber auch, wo ihn die tödtliche Krankheit befiel. Scbn- 
fuchtsvoll eilte er nach Wirzburg in die Arme feiner 
Gattin > und Kinäer, fand aber, trotz aller, angewand- 
ten Mittel der Kunft und der forgfältigften Pflege einer 
liebenden Familie, nicht die gehoffte Genelfung, fon^ 
defn nach 9'^sgen das Ende- feinem fcböiien und rühm^ 
liehen Lebens. •» 

Ihm fliefsen noch lange die heUsen TbrSnen der 
Seinigen, denen er der zärtlichfte Gatte, Vater uai^ 
Freund war, und in deren SchpoJjie er immer äos lieb» 
ften von feinen öffentlichen Gefchiften £ch erboltt; 
ihm folgte das aufrichtige Bedau^n feines Färfteü^ 
^er ihn wahrhaft fohätzte, ond aUer, die an kann. 
tM.f in £iio# Griift nsAb« 
70 ' HoMi 
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Haus war tiiclit nur ein ausgezeicbneter GefchäFts- 
m^n^ er war auch Gelehrter und Freund der Wiffen- 
Ichaften in yorzüglichem Grade. So viel Zeit ihm auch 
feine Berufsarbeiten kofteten, fo wufste er doch noch» 
einen Tbeil für literarische Arbeiten und wiflenfchaft- 
Hebe Unterfuchungen zu erübrigen, welches. ihm nur 
dadurch möglich wurde, da£s er den öffentlichen LuCt- 
tiarkeiten und Gefellfchaften, ohne gerade ungefellig 
zu feyp, lieh öfters entzog, um den Umgang der Mu« 
Jen zu fuchen und ftillen Mediutionen nachzuhängen. 
' Seine ausgefuchte Bibliothek machte ihm das meifte 
Vergnügen; die alte und neue Gefchichte, das Stu- 
.diuxn der griechifchen und römifcheii Klafliker , wor- 
unter Torzuglich Tacitu^ fein Liebling war, gewährten 
ahm manche Stundet des füfseften GenuCTes. Aber leine 
Hauptftudien blieben Immer die Rechtswiffenibhaft, 
vorzüglich Staatsrecht und die Staatswiffenfcbaf t in ih- 
rem ganzen Umfange. 

^ . Er war nicht nur feit länger als xo Jahf en Mit- 
arbeiter an der AUgem. Literatur - Zeitung, . fondem 
ihm verdanken auch die rtaatswlffenfchaftlichen und. 
, juriftifchen Nachrichten, die oberdeutfche Lit. Zeitung 
vnd die Wirzburger gelehrten • Anzeigen fchätzbare 
Beyträge. Aufset^ den in Meufils gelehrtem Deutfch- 
i^Iand, 9tem, x item und I4tem Bande, oder des ipten 
'Jahrhunderts item Bande S. 57 -» 5g. aufgeführten 
•Schriften fchrieb Haus nocht ^ 

Ueber die Wirkungen der Auflöfang des deptfchen 
Reichs und der rheinifchen Bundes - Acte auf das 
deutfche Privatfürftenrecht in fFtt^offf* s rh^in. 
Bund. Heft ag. N. 3. 



Verfuch über die erf ten Orundfiltze. von der atithen» 
tifchen Ixlterpretation, ftaats- und Tölkerrecfatli^ 
eher Normen zunächft in Anwendung auf die 

r den rhein. Bund betreffenden Staatsacten in CrOm 
me*s und Jaufi Germanien. Uten Bds 2tes Heft. 
N. 7. , 

Neue Fragmente zur Erläuterung 'des 34ften Art. 
der rhein. Bundes .<>Acte in Jrlnk<ypjl*f rhein. B« 
' Heft 33. N. 33. und Heft 39. N. 35. 

Etwas über die SuccefGonsrechte der rorroaligen, 
nup mediatljGrten Reichsftände auf fo^yeräne 
Bundeslande in /flffi^ppV rhein. B. Heft 43. N. 7» 

Alles, was Haus fchrieb, trägt das Gepräge eines 
gründlichen und fcharffinnigen Denkers ; Vorzüglicli 
Wufste er Eleganz der Schreibart mit Solidität zu ver» 
binden. Er hatte noch manche intereCfante Abhand- 
lung unter der Feder, und bereits Materialien dazu 
gcSammelt. . , ' 

So ift denn fein früher Tod* nicht nur ein Verlaßt 
für den Staat, dem er diente, fondern auch für die 
Widenfchaften und die Literatur. 



Am ipten März ftarb yok, Gottüeb Trimolt ^ Dr. 
der Medicin, wie auch Kreis- und StiHtphjficus 2U 
Luckau in der Niederlau/itz, alt 39 Jahre. 

Am sten April tiBxh Michael Leckner ^ Königl.Bay- 
erfcher Schulraih des Ifarkreifes zu München, nacH« 
dem er Yorher Reetor und Profeffor des dortigen Kö- 
nigl. Gymnaüums gewefen war, in feinem 63iten Ls- 
hensjahre. ^' 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 



n unterzeichneter Buchhandlung ift zur Jubilate- 
Helfe 1813* herausgekominen:. 

H KAINH AIAeHKH 
,K Ovum Teßameutum G r a e c e. 

Recognovit 
atque inCgnioris lectionum vprietatis et argumen- 

torum notationes 

fubjunxit 

iSeorg. Chrißian, Knappius» 

Editio altera auctior atque emendatior. 

r " 

Kähere Auskunft über das, was in diefer zweyten 
Auflage zu leiften verfucht ift, giebt theils die derfel- 
ben Torangeletzte neue Vorrede, theils die darauf fol- 
%ende C§inmentatio ifagogicay oder diei neu bearbeitete 
-<ind roit^Tieleh Zul^tzen vermehrte Vorrede zur erßen^ 
:1797 herausgekommenen Auflage. Alles, was in die- 
sem fechszehniäbrie[en Zeitraum von dem Herausgeber, 
bey feinem fortgeletzten eigenen Studium des Neuen 
Tef tamems > und bey dem G^aucH der beif^hrteßen 



Hfilfsmittel,. nach und nach gefammelt und Torbereitet 
war, wurde von ihm, vor dem Anfang des neuen Ah- ^ 
drucks, mehr als einmal genau durchgegangen und ^e- 

Er&ft; und dann erft, naqjh Vollendung diefer Durch- 
cht des Ganzen, der PrefTe übergeben. Es ift daher 
keine Seite, auf der nicht irgend etwas, entweder in 
Anfehung der Texteslesarten, der aufs neue ^befon« 
ders forgfältig' revidirtfen Interpunction, Orthogra^ 

Shie, Accentuation u.dgl., oder in Abficht d\ßr unter 
em Text ftehenden lateinifchen Inhaltsanzeigen (de- 
ren viele ganz umgearbeitet find), abgeändert ' wäre. 
Auch find zu den unter dem Text der erfltu Auflage 
bereits angemerkten Varianten wenigftens di*eyhun- 
dert neue, nebft öfters beygefiigten kritifchen Anden* 
tun gen, hinzugekommen. Dennoch aber ftimmeh die 
Seiten diefer Ausgabe mit den Seiten der vorigen (zmn 
Vöriheil derjenigen Lefer, die an die letztere gewöhnt 
find) mebrentheils überein.^ Dem am Ende angehäng- 
ten Recenfus loc§r$m K T. etc. (der auch verfchiedene 
Zufktze erhalten hat) geht eine jetit erft hinzugekom- 
mene Stflloge notabiUorum aut cefebratiorum conjectU' 
rar um de mutanda lectiope tu IL N. T. auf ig Seiten 
Toran^ mit beygefetzten Namen der Autoren und kur^ 
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-«en Bemerkofagen- D«r griechifdie Text ICt mit neuen, 

Icharfett, nnd fchöner, als ia der fr/le« Auflage, ms 

Auge Fallenden Typen gedruckt, und auf die Kichtig. 

keit des Abdruck«, bey einer fecbsmaligen genauen 

IXurchficbc der Druckbogen von raehrcm Corrccto- 

Ten, der möglicbfte Fleiß, verwendet worden. Auch 

-ifi dicfe Ausgabe,/ damit fie, nach Befinden, in zwey 

Th^en gebunden werden k6nne, mit zwey Titelblät- 

fern verfehen , deren zweyte« vor die ApcftelgeCchichte 

-gebunden wird» 

Uebrigens erfcheint diefes, aus 53 Bogen befte- 
hende, Werk in tweyerUy Fartnaten. Von den Ab- 
drücken , .r 1 T "1 
auf weifses Druckpapier m kl. 8- nt der Laden- 
preis I Rthlr. 
auf weifses Druckpapier in gr, g. x Rthlr, la gr, 
auf hoUänd. Pofipapier — -^ 2 Rthlr. , 

' Schuten und Pri vatperfonen , welche fich mit Ver- 
/chreibungeninebrercr Exemplare unmittelbar an uns 
•ivenden, erhalten von obigen Preifen einen anfehn- 
lichen Rabatt. ^ 

^ • Buchhandlung des Waifenhaufes 

in Halle und Berlin. 
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der Briefe Cicero' s hmffimL 

Von Cipero'f ßmfntlichen Briefen , überfei zt und er- 
läutert ^onP» M.fVielani^ find bekanntlich/«»^ Bände 
.im Druck errchienen. Der^ecA/^fBand follte das ganze 
Werk befchlicfsen. An dierera arbeitete der edle Grpis, 
dieffen Geift fich immer in jugendlicher Kraft erhielt, 
bis in den letzten Monat, in dem dje Fackel feines 
langen verdienftvollen Lebens fanft verlöfchte. So hat 
er die Ueberfetzung im i3ten und i4ten Buche nach 
•feiner Abtheilung bis .zum äfften Briefe des i4ten 
Buchs' ai Attictm (oder dem 705ten im 6ten Bande 
^der'Schtitzifchen Ausgabe) fortgeführt. Es find alfo 
noch 156 Briefe übrig, deren Ueberfetzung hinzuzi*- 
tugen auf onfer Erfuchen Hr. Hof r. Schätz zu Halle fich 
bereitwillig erklärt, und überhaupt die Beforgung de« 
ganzen letzten Bandes übernemmen hat. Wir können 
daher dem Publicum die Verficherung geben, dafs die- 
fcr letzte Band der WieJaridifohen Uebeifetzung fpät- 
Jkens in der OftermefTe i«i4. herauskommen werde. 

Heinrich Gefsner'fche Buchhandlung 

in Zürich. 



Bey ?. Schoell in Paris find igi« «• 1813 ^ol- 
gende Bücher crfchienen, welche in feinem Ma^ 
gazin in Leipzig und bey feinem dortigen 
Commifllonair , Hn Cnobloch, zuhabenfind: 

Antt-Titus, ou remarques critiques für la coiiFdre de« 
femmes^au 19. Siicle. 1. Edition, ig. 10 gr. 

BibliothÄqne hiftorique a^l'nfage des jeunes gens, par. 
M. Breton^ 4. annee ou vol. 37 ^ 48- ig* contenant 
k fuite de Gihbow, 6 Rthlr. 12 gr. 



Gentes neuvnrax e( nourdles pai^ 

> 4 vnl. Ig. 1 Rthlr. 16 gr. 

Contes de JVielami et du Baron <ie Ria$t»iohir^ trad. de 

l'allemand. 2 vol. i«. i Rthlr. 12 ^r. 
DefkriptTon des plantcs rares cultiyees a Navarre et 4 

Malmaifon, par A* Bonplamd^ Livr. i et 24 in fol. 

Paj*?vel. iig. col* Jede lieferung 16 Rthlr., und. auf 

gr. colombic. a<RtMr. 
Pl^pens .de Chronologie- hiftorique p4r F. Sck^tß* 2 .vol. 

Ig. I Rthlr. 12 gr. 
Nouveaux ilimcns de.litterature, o« analyfe raifon- 

nee de diif^rens genres de co^npofitioxis litteraires, 

par Breton. 6 vol. 1 g. 4 Rthlr. 
Fantasmagoriana, ou rccueil d'hiftoircs d*apparitiohs 

de fpectres, revenaiiSj fantdmes eic* Tradoit de 

l'allcmand par un amkteur. 2 vol. ti. • 2 Rthlr. 
Hiftoire abregee. de la littcrature grecque depuis»fon 

origine jusqu'A la prife de Conftantinople paF les 

Turcs, par F. Schoiü. 2 vol. g. 4 Rthlr. 
j2. Horatii Flacci carminum libri V, ad fidcm XVIII 

MSS. Parif. recenfuit, notis,ilkiftr. et gall. verfibu« 

reddidit C Vanderbourg. 2 vol. g. (in 3 Bänden). 

g RthJr. Velinpap. 16 Rthlr. 
Blehaled et Sedli, »hift. d'une f^mille drufe, par M. 

le Baron file iXi/^erg. 2 vol. 12. t Rthlr. i6^gr. 
Mölanges de critique.et de philoIogie par Chardo» de la 

Rockitte. 3 voj. J. 6 RtUr. 16 gr. 

Noüveau rccueil de contes traduits de TaTlemand de 
MM^.Fifihery Laun^ Zfchokke^ LafonScUne^ Kotzehe. 
3 vol. 12. 3 Rthlr. g gr. • * 

Tableau des peuples qui habitent l'Europe, clatGfe 
d'apris les langues qu'ils parlent, et tableau 'des re- 
ligipns qu'ils profeiTent, par F. SchoeB^ Nouv. Edi- 
tion entierement refohdue et augmentee de luppl^- 
ment für l'analogie de la langue indienne avec le 
grec, le latin, le perlan et l'aHemand; für Taccent 
propre aux langues dt| Nord; für les revdlutiohs 
qu'a ^prouvees dans fes fignifications le mot deSaxo ; 
, für l'origine de la langue fran9oife; für le genie de 
la lang^ turque etcl Om^ d*une carte de l'Europe 

. reprtfentant les div^s peuples qui l'habitent, d'api^S 
leSw langues quils parlent. g. 2 Rthlr. g gr. 

Table Syft^matique de I'hiftoire de la Grece, depuis 
Jes temps let plus recul^ jusqu'A la ' deftruction de 
}*ind^pendance, p^ F. Schoett. g. x6 gr. 
Tabieau des r^volutions de l'Europe depuis le beule- 
verfement de l'EiApire roraain en Occident jusqu'A 
nos ]Ours', -proc^d^ d'une ihtroductionfurrhiftoir^ 
et om<( de cartes g^ographiques, de tables genealo- 
giqnes et cbronologiques, par M. Koch^ recteur de 
l'Acad^ie Imp. de Strasbourg. Nouvelle ^tion 
cprrigc^e et augmentee de 2 nouvelles cartes et d6 
50 tables g^n^ai . 4 vol. g. 12 Rthlr. Velinpep» 
24 Rthlr. 

Der vierte Band , enthaltend die Zufitze für die 

Befitzer der Ausgabe von igof, 3 Rthlr., und auf 

Velinpap. 6 Rthlr. 

^ies des poetes fr^n^oic du Si^cle de Louis XIV» per 

M. Guizof. 3 vol. 8. 6 Rthlr. 16 gr. 

' * - Voyage 
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•V^jag« wit tld de Trinidad, de Tebago, et de Mais 
guerite et dans diverfes parties de Venezoda dans 
l'Am^riqae tn^ridional^ par BaiMTfae- Lavayffi^ aveo 
carte». 2 toL g« 5 RtUn 

KXav^iov nToXc(K«(iav fMb5|||(c«rtMif tfvvr«&^ Com* 
pofition matbematique de Claudt PpdhtUi^ traduite 
pour la premüre fois du grec en franjois für les 
MSS. de la biblioth. Imp« de Paris, par M. Halma^ 
et fttWie de nqtes de H. Dehmbre. Vol. L gr. 4. 
ai Rthlir. 

Unter der Preffe find: ^ 

Tables g^n^alogiques des maiCons^Souveraines du Nord 
et de rOrient de VEurope» par M.Koch^ RecteaiT 
de.rAcadeoiie Imj[k. de Strasbourg. Vol. I, Suede, 
Daneinarck et Norwige. gr. 4. ^ 

CommeBtaire criüque et grammatical für le prämier 
jivr^ des Inftitutioms oratoireii de Quintilien, .paf' 
Mt P9tmr. la. 

II. A u c t i o n e n. 

Von der koftbaren Bibliothek und denOemftlden« 
und Kunftfammhibgen^ ivelcbe Tom i^ten Auguft an 
2uOera und Köfteritz TerXteigert werden Tollen, 
find auch durch mieh und durch meinen Commiflxa- 
när, Herrn Friedrich Bruder in Leipziff, Ca- 
lalöge zu bekommen. Sehr gern werde ich fOr fichet^ 
Perfonen Commirfions» Aufträge übernehmen, und ich 
kann, bey genauer Kenntnifs des Inhalts diefes Cata- 
lo'gs ^ alle gewünfchte TorläuHge Nachrichten und Auf- 
lehl^iTe. geben. ^ ^ 

Gera, im Junius 1813. Wilh. Heinfius. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Bikannun(ickun.g und Bittt^ 
iii Biekir'fchem Volksfchriften httreffeni. 

Laut habe ich Tchon TOr mehrern Jahren im )ten 
Bande des. Pächter Martins meine Meinung fiber den 
Werth der Becktrßktn V^lksfehrifitn aus inniger Ueber- 
zeugtng zu erkennen 'gegeben ; und diefe Uel>erzeu- 
gong iit üch, nach fortgefetzter Prüfung, gleich ge- 
blieben. 

Noch jetzt glaube ich, dafs namentlich Btcktr\^ 
Noth' und HülfiUkUeia^ bey aller Anfipruchsloiigkeit 
des Titels, und obgleich zunachft nur für die Bedürf- 
niffe des gemeinen Bürgers und Ländmanns berechnet, 
doch gewifs verdiene, auch ronMenfchen aus den ge- 
•btkletern Ständen wiederholt gelefen en werden. 

Vielleicht ift der Geift diefes Buches, feiner all- 
'gemeinen Verbreitung ungeachtet, in dem einfachen 
Gewände , das ihm der Verfaffer g^ben zu müfTeir ge- * 
glaubt hat, noch yon Mancheoi verkannt worden. . Es 
ift ein praktifcher Verfuch der Entwickelung des IQen- 
fchen, von dem phyfifchen Bedfirfnifs und der linnK- 
chen Wahrnehmung ah, bi^ zu der Stufe der geifttgen 



Ausbildung, der^n er ha jedem Slasde tÜdg und b*. 
dürftig ift , um Mtnkh zn feyn ; — ein Rontan^ in wet 
chem die Kenntniue.und Gnmdfätze, die nicht n«r 
das Wohl feyn desLandmamis^ Ibndem auch überhaupt 
das Glück des häuslichen und gefellfchafdichen L«. 
bens begründen, nicht^docirt werden, föndeminih» 
rer Anwendung und Wirklamkeit erfcheinea; ^o« 
durch das Vervollkommnungs-Sy&em, verbunden mit 
dem Kantilchen Moralprincip und der echten Chrtftne^ 
lehre unmittelbar in Geift und Herz, des Lefera ver- 
pflanzt werden, ohne ihm diefe Abficht förmlich »r%^ 
zukundigen. 

Wegen der vom Verfaffer gebrauchten VerCnnli. 
•chungs • Methode und Darftellunesarten füllte befon« 
ders Jeder, der für das Volk wohlthätig wirken und 
dadurch dazu beytragen will , dafs es beuer weVde auf 
Erden, diefsMufter aller Volksbücher ~ 



Wie erfreulich war mir deswegen die im AUg, Am^ 
zrigir Nr. 164. d. 1. J.-afogedruckte Ankündiguog einer 
mtuiu vtrwukrttm mad Virbeffertem Autphi de/ Am- utd 
Hülfshüchlcins und des damit zu gleichem Zwecke ver« 
bundenen Mildheimifcht^ LM^rtuchs ^ wovon zunächCt 
eine Auflage in fchönerm äulseren Gewand erfcheU 
nen foll. Sie wird gegen (o bis 90 gedruckte Bogen 
in gr. s. enthalten,« und das Nari. und HulfMcäeim 
mit 60 neuen, von guten -Meiftern gezeichneten, Vi- 
gnetten geziert werden. Dafür ift (der jetzt gewöhn« 
liehen ^Buchhändler- Taxe zuwider), bey baarer. Vor^ 
ausbezahlung, der Preis auf drey ThaJer Conv. Gel^ 
beftimmt, und ron dem Erfolg diefes Unternehroene 
wird es abhängen, um welchen geringern Preis di^ 
fpäter folgende gew5hnliche Auflage abgelarTen wer« 
den kann. 

Wie fehr wünfcfae ich nun aber, dals diels Unter« 
nehmen gelingen möge , zuerft und vorzüglich um dqr 
Güte der Solche fMß UfilUn ^ dann aber auch, um eiwe^ 
Manne , itr iß geräufchlofer Stille /a fegemvoü gewirkt^ 
mit rtißlofem Eifer fiir alUt Gute gearbeitet und mit edlmp 
Mutkt geduldet hät^ Freude zu machen. 

Darum bitte ich alle meine verehrten Gönner unj[ 
Freunde, und alle diejenigen,- welche mit mir den 
hohen Werth der Beckerfchen Volksfchriften anerken- 
nen,' die neue Ausgabe derfelben nach Kräften zu be- 
fördern. • 

« Ich nehme für hiefige Stadt und Gegend Pränume- 
ration darauf an, und werde die von der Becker- 
fchen Buchhand^ng verfprochenen 10 Procent, nach 
Abzug der Ueberfendungskoften, dazu anwenden, ei- 
nige Exemplare der wohlfeilem Auflage diefer Bücher 
für die Schulen anzukaufen. 

O möge Ca gedeihen, die milde fchöne Pflanze auf 
dem rauhen ei fernen Bode^n unferer Zeit, und die beC 
fereZeit, welche fie verkündigt, uns bald beglücken! 

Altenburg, den7tenjul.i9i3. 

Herrmanu Gottfried Demmt^ 
General -Superintendent. 
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PHILOSOPHIE. 

Nürnberg» b. Schräg: Wlffenfchafi der Logik ^ von 
Dr. Georg IVilhetm FriidrUh Hegeln Profcffor 
und Rector am königl. Bayerfchen .G^rmnafium 
7U Nürnberg. ErßerDünd. Die objectwe Logik. 
. 1812. XIV S. Vorr. XXVIU S. EinL u. 314 S. «• 
(i Rthlr. la gr.) 

Diefes Werk gehört unter die Merkwflrdigkeiten 
unferer Zeit, weil es auf nichts geringeres aus* 
Seht» als auf eine ganzliche Umwandlung und Reform 
er Logik, wodurch diefe erft die Wüpde der Wiffen- 
Ichaft erhdten foU. Bisher .war die allgemeine Ueber- 
zeugung der Philöfophen , ielbft derer , welche eine 
Reiorm in der Philofophie fflr möglich und nothwen- 
dig liielteo » dafs die Logik feit Ariftoteles Zeiten ei- 
Ben folchen Grad ?on Wiflenfchaftlichkeit erhalten 
babe, dafe fie wohl in RQckficht der roethodifchen 
EntWickelung und Darfteilung der Gefetze und Regeln 
des Denkens » aber nicht in RfickGcht der letzten 
felbft einer VerbefTerung fähig fey. Hier tritt Hr. H. 
Bicht nur mit der Behauptung auf, dafs es beym Lichte 
beleben, noch gar keine Logik gegeben habe, dafs» 
was bisher dafür gegolten , eanz und gar untergehen» 
und eine Logik als Wiffenfchaft erft gebildet werden 
mflOe» fendern legt^uch wirklich Hand an, uni diefe 
Beue Schöpfung zu vollbringen. Nicht aÜein diefes 
Unternehmen ielbft , fondern auch die Art und Weife 
vrie es ausgeführt worden » zeichnet diefes Werk aus. 
Denn hier ift die Logik in die Metapbyfik verwandelt 
worden, und die Dialektik als Ktinft des Scheins hat 
die Stelle von beiden , fowohl der Logik als der Meta- 
pbyfik eingenommen. Zu diefen kommt noch eine 
dritte Seite hinzu, dafs es ein Verfuch ift» diePrinci- 

äien der Naturphilofophie zur Wiffenfchaft auszubil- 
en. Es ift bekannt , dafs Hr. H* » nachdem er eine 
geraume Zeit mit Schilling gemeinfchaftliche Sache 
gemacht hatte » endlich in dem ^fif^ Theile des ^ 
fietns der tViJfenfckaft^ oder der Phänomenotogie des 
Geißes (1807O in einem Punkte von demfeli>en &ch 
trennte» und feine Unzufriedenheit nicht über das 
Wefen^ fondern über die fbrm der^Naturphilofophie 
ittfeerte , dafs Ce fich bisher Uofs an die intellectuelle. 
Anfchauung gehalten und in leeren Forftieln undCon- 
ftructionen uch herum |;etrieben habe* Nach dem 
gewöhnlichen Gange des. menichlichen GeiA^s» wenn 
•r ohne Selbftkenntnifs verfährt » daCs er ^aua .einem 
' ^A. L. Z. \%\i. Zweifter BoMi. 7l 



Extrem in das andere übergeht , wurde jetzt auf eiil« 
mal der Begriff zum Elemente des Beßtzes der fTahr» 
heitt und die bisher oft ichnöde verachtete Loj^ zur 
Wiffenfchaft des reellen Wiffens. Ob dieCe Reform 
oder richtieer Revolution ein wiflenfchaftlicher G^ 
wind oder Verluft fey, ob nicht unter einer anderqf 
Form di^felbe leere und eben darum verderblich« 
WifTerey» und daffelbe Gaukelfpiel, deflen die ge* 
* lehrte Welt' nach und nach müde zu werden anfangt^ 
wieder 'eineeführt werden foUe — das ift eine anderer 
Frage » welche der nüchterne Denker fphon vor dem 
Eintritt in diefes wiffenfchafdiche Gebäude fich beant« 
Worten kann. Wir wollen jetzt durch eine nähere 
Anzeige des Zwecks» durch die Beleuchtung des Ver^^ 
iabrens und einige Proben der Ausführung die Dafs 
zur Beantwortung jener Frage darreichen , und glau«. 
ben dadurch unlerer Pflicht, jene MerkwQrdigkeit 
des Tages » um des faiftorifchen InterefTes wegen , ia 
feiner eigenthümlicBen Geftalt zu zeichnen » ein Ge- 
nüge zu kiften* 

In der Vorrede geht der Vf. von einer Betrachtung 
des Zuftandes der L^ik und der Metapbyfik in den 
neuem Zeiten aus. Die völlige Umäjnderung , fagt er» 
welche die phüofophifche Denkweife feit etwa fünf 
und zwanzig Jahren unter den Deutschen erlitten, der 
höhere Standpunkt , (?) den dasSelbftbewufstfeyn de« 
Geiftes in diefer Zeitperiode Ober fich erreicht hat» 
zeigte bisher noch wenig Einflufs auf die Geftalt der 
Logik, aber einen defto mächtigem auf die Metaphtffik. 
Denn dasjenige, was vor diefem Zeiträume Metapbyfik 
genannt wurde , ift fo zu fagen , init Stumpf und Stil 
ausgerottet worden» und aus der Reihe der WifTen« 
fchaften verfchwunden. Die exoterifche (hat fie etwft 
auch eine efoterifche?) Lehre der Kantifchen Pbilofo« 
phie — daß der Verßand die Erfahrung nicht überflis*^ 
gen dürfe^ fonff werde das Erkenn tnifs vermögen theo^ 
retifche Vemunfl » welche für fich nichts als Hirnge* 
fpinnße gebährsr, — hat das. dentfche Volk von der 
wiffenfchaftlichen Seite gerechtfertigt « dem Ipeculatio 
ven Penken zu entlagen. Diefer fyopM/n^r^(^ Lehi« 
kam das Gefchrey der modernen rädagogik, die Noth 
der Zeiten , die den Blick auf das unmittelbare Bd- 
dürfnif$ richtet , entgegen » daCs wie für die Erkennt- 
niCs die Er&hrung das Erfte , fo für die Gefchicklich- 
keit im öffentlichen und Privatleben, theoretifcbe Ein«* 
ficht fogar fchädlich » und Uebung und praktifcbe Bil« 
düng überhaupt di(s Wefentliche allein Förderliche 
fey. Indem fo die WiiTenlbhaft und der gemeine Men«* 
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fehenTerftand fich in die BSnde arbeiteten , den Un- 
tergang der Metanhyfik za bewirken , (b tchien d» 
^decbareSchauipiel herDeweffiJhrt zu werden > rin 
gibitdites Volk ahm MetaphyjSt zu fehen ^ wie einen 
fonft mannicbfaltig ausgefchmttekten Tempel ohne 
AUerheiligftes. (Es ift wohl wahr, dafs das Intereffe 
f flr die Metaphyfik bin und wieder gefunken ift, aber 
da^rum behaupten wollen, dafs das deutliche Volk 
ohne Metaphyfik fey, ift offenbar Uebereilung und 
Uebertreibunc. Der Vf. mufe nicht an die Schme der 
Nsiturphilofopnen gedacht haben, deren Specnlation 
yi^chts anders ift oder wenigftens feyn foll , als Me« 
taphyfik. Und vielleicht möchte man diefer Schule 
Bicht mit Unrecht einen weit £rö&em Antbeil an der 
Veracbtune beymeffen, in w^he die Metaphyfik bey 
•inem grolsen Theile der Nation gekommen ift , als 
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jeder andern UrJache. Es aeigt wenigftens von kei- 
sier grofsen G^rechtigkeitsliebe Kanten die Schuld da- 
fon allein zuzu wälzen, ohne zu unterfcheiden, wel* 
^e Metaphyfik diefer grolse Denker mit Recht ver« 
^arf » und w^che er nenrorhob und — nicht ganz 
chne Erfolg — in den Gang zu bringen fuchte. Eine fol-' 
fhe Verwirrung der Zeiten und der Perfonen ift nicht 
weniger als das dialektifche Gedankenfpiei zu gewif* 
Im decken vortheilhaft«) 

Ganz fo fchUmm, fährt der Vf. fort, wie der Me- 
lapliy fik ift es der Logik nicht ergangen. Zwarbat fich 
das Vorurtheil, dals man durch fie denken lerne, 
(welcher gründliche Logiker hat diefes Vorurtheil ge- 
liabt oder ffenahret?) was fonft fdr ihren Nutzen und 
damit fOr iiired Zweck galt^ längft verloren, und der 
Oeift des Praktifchen dachte ihr wohl kein befferes 
$chickfal zu. Deffen ungeachtet, wahrfcheinlich um 
einigen formellen Nutzens willen, wurde ihr noch ein 
Äang unter den Wiffenfchaften gelaffen, ja fie wurde ^ 
{^Iblt alsGc^enftand des öffentlichen Unterrichts bey-' 
behalten. Diefs beflere Loos betrifft jedoch nur das 
4uf$ere Schickfal , denn ihre Geftalt und Inhalt ift der- 
felbe geblieben, als er fich durch eine langeTradition (?) 
fortgeerbt, jedoch in diefer Ueberlieferung immer 
mehr verdOnnt und abjgemagert hatte ; der neue Geift, 
welcher der WiffenCchaft nicht weniger als der Wirk- 
lichkeit aufgegangen ift^C?) hat fich in ihr noch nicht 
irerfpflren laffen. Es ift ein'far aQemal vergebens, 
ymtnn^e Jubflantietle Form>d€s Giißes Jich umgiflaltet 
hat 9 die Formen früherer Bildung ernalten zu wol* 
Iv; fie find welke Blätter, welche von den neuen 
Knofjpen, die an ihren Wurzeln fchon erzeugt find, 
nbgeitofsen- werden. Die Zeit derGäbruog, mit wel- 
eher eine neue Schöpfung, beginnt, ift vorbey, die 
Anfodening der Verarbeitung und Ausbildung des 
seueo &oms wird dringend, das Princip mute zur 
Wiffenicbafk werden, was auch für die Sache und 
far die Form der Wiflenfchaft bereits in fonfti^er 
BOckficbt nfchehen feyn mag; die logifcbe WiOen- 
fcbaft , welche die eigentliche Metaphyok oder reine 
fyeculative Phüofophie ausmac^ ^ hat neb Uabn* fehr 
lubrnacbläffiget gMheo, . 
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Diefes Rafonnement kommt alfo darauf hinauf, 
dafs der neue Geift, das ift der Geift der abfolutcn 
Identitatsphilo^phier fich noch nicht Ober die Lcigfk 
ergoffen , und in derfelben eine neue Schöpfung her* 
vorgebracht hat ; dafs alles was der neue Geilt her- 
vorbringt, wahr und gut ift, die Ausgeburten dee 
alten Taugenichtfe find , dafs alfo noch Keine Logik 
vorhanden ift. Durch diefeibe MachtfoUe, welche 
die Logik neuTchaffen mufs, fetzt erauch diefe Wif- 
fenlbbaft an die Stelle der untergegangenen Metaphy« 
fik« Ob diefer revolutionSre Geift in der Philofopme 
von heilfamern Folgen fey, als in den VerhältnifGm 
der wirklichen Welt , darüber kann nach vernfli^lti- 
e^ Ueberlegung und nach der Erfahrung mehrerer 
abre wohl kein Zweifel mehr ftatt finden. Der 
menfchliche Geift erleidet keine Veränderung in fei« 
mtt fuhßantiiUin Formt er ift in Rflckficht auf Form 
und Gefetze feines Wirkens ein abgefchloffenes Wefen» 
ob gleich feine Ent\iricklung und Kichtung mannieb« 
faltig verfchieden feyn kann. Das wiffenfcbaftliefa^ 
Streben kann nur in dem Grade gelingen und etwaU 
für die Dauer hervorbringen, als es mit Einficht in 
die Gefetzmäfsigkeit des menfchliohen Geiftes mit 
Verwerfung aller einfeitigen und vorgefafsten Mei« 
nungen, mit grandlicher Schätzung feines' Vermiß 
gens verfährt. Im entgegengefetzten Falle entftebea 
nur Träume und Chimären, welche nicht beftehen» 
Von diefem Geifte philofopbifcber Forfchung ift bey 
unferm Vf. keine Spur vorbanden. Ja wir vermiffen 
Cogar eine gründliche Kenntnifs und Würdigung dmt 
neuern wiflenfchaftllchen Arbeiten in diefem l^lie» 
Er nennt zwar in der Einleitung S. XVIL Fries S^ 
fiem dir Logik; aliein er fieht aus der Höhe feiner 
Speculation mit verächtlichem Blick auf diefen Ver- 
fuch, die anthrquologifchen Grundlagen der Lbeifc 
zu entwicklen , als auf eine bedeutungslofe Erfchc^ 
nung herab. • Und fo muls er auch von allen den ver« 
dienftlichen Bemühungen feit Kants Periode gering«« 
fügig denken , weil bey allen diefen der Unterfchied 
der Logik von der Metaphyfik voraii gefetzt wurde» 
Wir haben uns nach einer Rechtfertigung diefes* Be^ 
grif fs , dafs Logik und Metapbyfik ein nnd diefeibe 
Wiffenfchaft fey , in dem ganzen Werke vergeblich 
umgefehen. Zwar fchickt der Vf. in der Einleitung) 
fich dazu an , aliein er geht von keinem feften Punkth- 
aus, (bndern von dem Principe' der Identitatspbilofb*' 
{»hie, welches er für an fich gewife und keinem Zwei- 
el unterworfen, fondern a^ allgemein zugeftandea« 
annimmt, woraus, wei) es felbft noch fehr zweifeJk 
haft um feine Wahrheit ausfiebt, keine fefte Beftjn»- 
mung für die Logik gewonnen werden kaiin. Audb 
zeigt fich aus alTeni , dafs diefe Begriffsbeftimmung 
nicnt das reine Refultat der Ueflexion über das We-. 
fen der Logik und fein Verhältnifs zu andern WüTeaf^. " 
fohaften war, fondern erft hinterher hervorgi^ucbt' 
wurde, um der gehaltlofen Identitäts^hilofonbie den 
Schein von Begründung zu geben« Dieies winL\ 
fich zeigen t wenn wir den Vl in feiner Ekileitnng,: 
begleiten» 

Zn- 
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• ZuerftTdrdgteelgt» rfafo in keiner Wiflenfchaft 
fkSrker das BedOnniCs gefahlt werde, ohne vorange- 
•iiende Reflexionen mit der Sache felbft anzufangen 
"tis in der LogUt* Site kann keine Formen der Re- 
4exion oder. Hebeln tind Gefetze des Denkens vor- 
ausfetzen , weil diefe felbft einen Theil ihres Inhalts 
«QSmaehen, und erft innerhalb ihrer begrflndet wer- 
den mflflen. Der Begriff der Logik, ihre wiflen- 
fchafUiohe Methode gehört ebenfalls zu ihrem Inhalte 
und macht ihr letztes Refultat aus. Was 6e ift, kann 
fie daher nicht vorausfagen, fondem ihre Abhand- 
lung bringt diefs Wiffen von^br felbft als ihr Letztes 
find ihre Vollendung hervor. Ihr Geeeuftand , das 
Denken» ^td wefentlich innerhalh inrer abgehan- 
d^ ; der Begriff deflelben erzeugt fich in ihrem Ver- 
laufe ^ und kann daher nicht vorausgefchickt wer- 
den. (Sonach wäre die Logik eine wahre Schöpfung ; 
M ift ihr gar oiebts gegeben , fte fetzt nichts voraus, 
ibndern fie bringt aus nch, die noch nidhts ift, bei- 
des Stoff und Materie aus fich felbft hervor. Diefes 
ift indeflen fo genau nicht zu nehmen : denn der Vf: 
^fpricht doch von einem Objecte der Logik , dem Den- 
ken , und einer gewifleü Methode derielben , und es 
nufs alfo' doch von ihr vor ihrer Abhandlung, um 
den Lefer zu orientiren , etwas getagt werden kön« 
■en. Das Denken , mit feinen Gefetzen und Rögeln 
foU zwar nicht vorausgefetzt, fondern in der Logik 
erft begrandet werden. Man mufs hiei: natarlich n-a- 
gen-, womit foU es begründet werden? Doch wohl 
mit nichts anderm als mit dem Denken. So mufs es 

^wohl ein urfprQngliches Denken geben , welches 
her ift als das zu begründende. Und wenn der V^ 
das Denken nicht felbft machen und erzeugen will — 
welches die allerlächerlichifte Anmafsung feyn wür« 
de — fo mufs erdiefes immer vorausfetzen, io fo fern 
es'urfprünglichan eine gefetzmfäfsige Form gebunden 
ift, und wjll er wiflenrcnaftlich verfahren und nicht 
ein logifches Kartenhaus aufbauen , von diefem aus- ' 
gehen. Es ift alfo nichts weiter als ein blofserKunft- 
ffriff der Tafchenfpielerey, wenn vorgegeben Wird, 
die Lcgik könne- und dürfe nichts vorausfetzen , der 
2u nichts weiter dient, als den Halbwiffern ein Gau- 
kelfpiel vorzumachen, und in die Logik beliebig, 
was man will, einzuwickeln , und wieder daraus zu 
entwickeln.) 

Die Einleitung foU alfo nach dem Vf. nicht den 
Begriff der Logik begründen , den Inhalt und die 
Methode wiOenfchaftlich rechtfertigen, fondem 
dvch einige .Eriautemngen und ^Reflexionen jn ra- 
jbnnirendem und hiftorifchem Sinne den Gefichts- 
punkt , aus welchem diefe WilFenfchaft zu t>etrach- . 
ten ift, der.Vorftellung naher bringen. Er fangt da- 
mit an 9 den ffewöhnlichen Begriff der Logik , - nac^b 
welchem fie luo(5 die Form des Erkennens zum Ge- 

S^nftande bat, und von allem Inhalte derielben ab* 
rahirt , zu beftreiten , und er macht fich diefe Be- 
ftreltung febr leicht« indem er was nur Unterfchei- 
dnng ift> für eine Trennung anfleht «Es wird| J^nüÄ 
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^s S. ni., voraus^efetzt,' iaß ierSbaff iis Brken^ 
nens als nnfi fertige WiU Mußerhatb dem Denken 
an und für fich vorhanden^ daß das Denken * 
für fich teer fe^^ als eine Form äußerlich zu jener Ma^ 
ierie hinzutrete^ fich damit erfülle^ erß daran einen 
Inhalt gewinne und ein reales Erkennen werde.** 
(Sind damit die Behauptungen der Gegner widerlegt 
wenn man fie zu Carricaturen umwandelt?) Er findet 
in diefer Anficht das Verhältnifs desSubjects und Ob* 
jects , welches die Natur unferes gewöhnlichen, des 
eifcheinenden Bewufstfeyns ausmachen, und wenn 
die Beftimmungen diefesVerhältniffes in die Vernunft 
fibergetragen werden, fo feyen es die Vorurtheil« 
und ircthümer, deren durch alle Theile des geiftigen 
und natürlichen Üniverfums durchgeführte Widerle* 
ng die Philofophie fey. Die ältere Metaphyfik 
abe einen höhern Begriff von dem Denken gehabt» 
als in der neuem Zeit m Umlauf gekommen , in dem 
fie zum Grunde legte , dafs die Dinge und das Den* 
ken derfelben an und für fich übereinftimmen. Nach* 
her habe der gemeine Menfchentrerftand feine Anficht 
geltend gemacht, dafs die Wahrheit auf finnlicher 
Realität beruhe, yrelche Wendung als Verluft und 
Rückfehritt zu betrachten fey. Die Kantifche Kritik 
und i}ire Einfchrankung der Erkenntnifs auf Erfchei* 
nangen wird getadelt : denn es fey eben fo viel, als* 
wenn einem Manne richtige Einficht bfcygemeffea 
würde , mit dem Zufatz , dals er jedoch nichts Wah^ 
res, fondern nur Unwahres einzufehen fähig "fey« 
Dafs die Formen des VeriUndes keine Anwendung 
auf die Dinge an fich haben , könne keinen andern 
Sinn haben , als dab diefe Formen an ihnen felbft et« 
was Unwahres find. Wenn fie nicht Beftimmungen 
des Dings an fich feyn follen, fo können fie noch we« 
niger Beftimmungen des Verftandes feyn, dem we- 
nigftens die Würde eines Dinges an fich zugeftanden 
werde. Die Kritik hat übrigens diefe Formen nicht 
an und für fich nach Ihrem wefentlichen Inhalte be« 
trachtet, fondern fie lemmatifch' aas der fubjectiven 
Logik geradezu aufgenommen, ohne fie oder die fub« 
jectiv logifchen Formen a1)zuleiten. Die gemeine Lo«' 

g'k hat freyUch keinen Inhalt der Art,- wie er als 
ealität und als eine wahrhafte Sache in dem gewöhn* 
liehen Bewufstfeyn gilt. Aber fie ift nicht aus difrt 
fem Grunde eine formelle inhaltsvoller Wahrheit ent« 
behrende Wiffenfchaft. Das Gehaltlofe ihrer Formen 
liegt allein in der Art fie zu betrachten und zu be' 
handeln. Ifidem fie nämlich als^ fefte Beftimmungen 
aus einander fallen, und nicht in ofTganifcher Einheit 
zufammen gehalten werden , - find fie todte Formell^ 
und haben den Geift in ihnen nicht wohnen , der dM 
lebendige concrete Einheit ausmaclite. 



In der f^hänomenologie des Geiftes hat Hr. , 

wie er fagts das Bewufstfeyn in feiner Fortbewegung 
von dem erften unmittelbaren Gegenfatze feines und 
des Gesenftandes bis zum abfoluten Wiffen darge- 
ftellt. Diefer Weg geht dur<!i(i alle Formen des Ver* 
baltnilles des Bewulnfeyns zum Objecte durch , und 

bat 
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hat den Begriff der 'WiffenrdMft zu feinem Refultate. 
Diefer Begriff, wie er dort deducirt worden, wird 
hier vorausgefetzt. Sie enthält den Gsdanken^ in fo 
fern ir eben fo fehr die Sache an fich felbfl ifl , oder 
die Sache an fich fetbft , in fo fern fie .eben fo fehr der 
reine Gedanke iß. Die ITahrheU ifi das reine Selbfl- 
bewußtfeun-i der Begriff iß das an fich Seifende , und 
das an fich Seyende der Begriff. Diefes ohjecüve Denr 
Iten ift der Inhalt der reinen ITtffenfchafl. Sie ift da- 
her fo wenig formell, fie entbehrt fo wenig der Ma- 
terie zu einer wirklichen und wahren ErKenntnifs, 
dafs ihr Inhalt vielmehr allem das abfolute Wahre, 
bdsr wenn man fich noch des.Worts iMaterie bedie- 
nen woHte, die wahrhafte Materie ift — eine Ma- 
terie aber, der die Form nicht ein äufserliches ift, 
da diefe Materie vielmehr der reine Gedanke , fo mit 
• die abfotute Form felbft ift. Die Logik ift fo nach (?) als 
das Syflem der reinen Vernunft^ als das Reich des 
meinen Gedankens zu f äffen. Diefes Reich ift di^^l^ahr^ 
UU fem, wie fie ohne Hülle an und für fich felbft iß, 
man kaim fich deswegen ausdrücken, daß diefer br 
halt dis Darfteilung Gottes ift, wie er 
in feinem ewigen Wefen vor der Erfchaf- 
fung der Natur und eines endlichen Gei* 
fte.s ift. 

Was die Methode der Logik betrifft, fo ift fie 
»ichts anders (S. XIX;), als das Bewußtfeyn über 
die Form ihrer innern Selbftbewegung , davon das Nä- 
here i« die Abhandlung der Logik felbft fällt. Ein 
Beyfpiel derfelben an einem concretern Gegenftande 
ift me Phänomenologie des Geiftes. Es find Ge- 
ftalten des Bewiifstfeyös , deren Jede in ihrer Reali- 
firung fich zugleich felbft auflöft, ihre eigne Ne- 
gation zu ihrem Refultate hat — und damit in eine 
höhere Geftalt.öberßegaMen ift. Das Einzige, um 
den wiffenfchaftücben Fortgang zu gewinnen, ift 
die Erkenntnifs des logifchen Satzes, dc^ dßs Nega- 
tive eben fo fihr fofttiv iß, oder daß das fich mder- 
fprechende fich nickt in Null in das abjiracte Nichts 
aufl'öß, fondem wßfenitich nur in die Negation feines 
befondem Inhalts, oder daß eine folchs Negation nicht 
alte Negation , fondem die Negation der beßimmten Sa^ 
ehe, die ftch außöft, fomit beftimmte Negation ift; 
dafs allb im Refultate wefcntlich das enthalten ift, 
woraus es refultirt; — was eigentlich eine Tauto- 
logie ift, denn fonft wäre es ein Unmittelbares, nicht 
tin Refultet. Indem das Refultirende , die Nega- 
fion, beftimmte Negation ift, ,hat fie einen Inhalt. 
Sie ift ein neuer Beffriff, aber der höhere, reichere 
Begriff als der vorEergebeode : denn fie ift um def- 



fen Negation oder Entge^ngefetztes reicher ^wor- 
dea; enthält. ihn alfo, aber auch mehr als ihn, und 
ift die Einheit feiner und feines Entgegengefetz- 
ten. — In diefem W^^ hat fich nun aiich dM 
Syftem der Begriffe zu bilden, und in unaufhak« 
lamem , reinem, von aufsen nichts hereinnehmendem 
Gange fich zu vollenden. -^ (S. XXII.) Das, wo* 
durcTi fich der Begriff felbft weiter leitet, ift das 
Negative, das er in fich felblt bat; diefs macht 
das wahrhaft Dialektifche aus. Die Dialektik erhält 
dadurch eine ganz andere Stellung. Sie ift nfcte 
ein äufserliches , negatives Thun , das feinen Grund 
blofs in der Eitelkeit hat, fondern ein nothwendi- 
ges Thun der Vernunft. Es gehört zu den gröfs* 
.ten Verdienften Kants, dafs er ihr den Schein Tön 
WiUkürlichkeit nahm, und wenn er fie gleich nur 
als Kunft, Blendwerke vorzumachen und Ulufionea 
hervor zu bringen betrachtete, und feine dialtkli- 
fchen Darftellungen in den Antinomien der reinen 
Vernunft kein grofses Lob verdienen , fo ift docsb 
die allgemeine Idee von der Objectivität des Scheins 
und der Nothwendigkeit des Widerfpruchs , der 
zur Natur der Denkbeftimmungen gebort, geltend 

geworden. Es ift die innere mgativität der Denk« 
eftimmungen ihre fich felbft bewegende Seele , dasPnin- 
cip aller natürlichen und geiftigen Lebendigkeit über* 
haupt. 

Die Logik, als die tTtffenfchaft des reimen Dsn^ 
kins oder überhaupt als die reine fTiffenfchafi, hat 
zu ihrem Elemente die ^nhsit des Subjectiven und 
Objectiven, daß das Seyn reiner Bigrffanfichfelbß 
und nur der reine Begriff das wahrhafte Seun iß^ 
Zu diefer Einheit, welche abfulutes Wiflen ift, bat 
fich der menfchliche Geift erhoben. Indem oii» 
die Einheit fich beftimmt und entwickelt, fo roöf-i 
fcn ihre Beftlmmungen die Form jener Trennung 
haben: denn die Einheit ift eben Einheit jenes Vb^ 
terfchiedes, und ihre Entwicklung ift die DarfteU 
lungdelTen, was fie in fich enthält^ alfo jen^lJn^ 
terfchiedes von Seyn und Denken. Allein indem 
das Wiffen darin befteht, dafs die Wahrheit du^ 
fes Unterfchiedes in Üpiner Einigung befteht , fo hat 
er, indem das Wiffen an und aus fich felbft denfei« 
ben durch fein Beftimmen entwickelt, nicht meho 
die Bedeutung, die er auf feinem Wege hatte,* oder 
indem er aulser feiner Wahrheit war; fondem er 
kann nur als eine Bertimmung diefer Einheit, als.- 
ein Moment innerhalb ihrer felbft i^uftreten und 
diefe Einheit kann nipht wieder in ihn ich auf«« 
löfen. 



{per Befehlu/e /o/fl.> 
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NöHNBERG, b. Schräg: Wißenfckafi der Logik von 
Dr. Georg IFilhelm Friedrich Hegel u. f. w.. 

( Befchlufi der im vorigen Siück ahgahroehenen Rdcwßon, ) 

Die Logik kann in die Logik des Seuns und des 
Denkens otjsstwe MmdfubjecHvehoffk eiittetbeHt 
,i«erden, Beftimmter aber bat fie drey^ Theilc : Lo- 

tjik des Se^nsj Logik des fffejinsy Logik des Begriffs, 
n dJefem Theiie ift das erlte Bu<?h« die hoßfk des 
SejDS enthalten. Diefes Buch hat drey Abfchnitte, 
-und jeder Abfchnitt drey Kapitel, i. Abfchn. jBr- 
flimnUkedt (Qualität)^ i. Kap. Seyn^ a. Kap. Dafeyn^ 
3. Kap. FUrßckfeyn, IL Abl'cbn. Größe it^uantität^ - gleichviel ift, der Logik erfefieint Tonach als eine Un« 



gehen vorkommt, fo hebt es fich eben fo fehr wieder 
auf. — Durch diefen Fortgang, worin der Anfang 
fich weiter beftimmt, verliert er, was er in diefec 
Beftimnitheit , ein Unmittelbares zu feyn , einfeitiges 
hat, wird ein Vermitteltes 9. und macht eben dadurch 
die Linie der wifTenfchaftlichen Fortbewegung zu eig- 
nem Kreife. — Zugleich wird das, was den Anfang 
macht, indem es darin das noch Unentwickelte, In- 
haltslpfe ift, noch nicht wahrhaft erkannt, denn fo 
ift es im Anfange, <ias heifst, noch vor der WiiTeii* 
(chaft ; erft diele und zwar in ihrer ganzen Entwicke« 
Ini^ ift feine vollendete, inhaltsvolle und erft wahr« 
baft begründete Erkenntnifs. 

Die Aufgabe der Hiilofophie, oder welches 



1« Kap. Quantität 9 3. K^p^das Quantum ^ 3. Kap. d(*s 
quantitatiüs Verhaltniß. HL Abfchn. Das Maaß. 
I. Kap. die ffecifif^he QuantUSi. 3. Ku. f^erkältniß 
Jelbflfiändiger Maaße. 3. Kap. das Werden des We- 

ÜBUS. 

NachdeiQ-der Vf. weitläufig über den Anfang der 
Wiffcnfchaft gehandelt und gezeigt hat, er könne we- 
der ein Vermitteltes noch ein Unmittelbares feyn (wo- 
nach überhaupt für die Pbilofopbie kein Anfang mög- 
lich feyn könnte), weder von dem Obiecte nocn dem 
Subjecte dem Ich, weil hier die Unterfucbung immer 
.anit dem Geg^fatze befangen, und alfo kein abfolu- 
tea. WifTen zu erhalten wäre, ausgehen könne; fo 
fetzt er feft^ dafe der Anfang etwas Unmittelbares 
«ad Nichtanalyfirbares in feiner einfachen unerfüllten 
Unmittelfc«xkeit, alibdas Seyn^ als das ganz Leere 
feyn muffe; dafs die Methode das Refultat aus dem 
( Aofangie zu finden , nicht die analytifche , welche zi;- 
•fäll^ und willkürlich ,. und der Sache felbft , als ein 
lio das Sub^ect fallende Thun, äuberlich ift, fondem 
fynthetifch feyn muffe, in fofern fie durch die eigene 
.ISewegung der Momente die Einheit und die nothwen- 
.digen%eziehungen hervorbringe; dafs diefe fortfchrei* 
•tende Bewegung eiile rückgängige, ein Kreislauf fey» 
in welchem das Er fte das Letzte , und (lieies das Erfte, 
;der Gjruod das Ref jsltat , und diefes wiederum der 
.Grund fey. Denn (S. lo.) indem man von dem Err 



möglichkeit. Es foll da^ Unmittelbare und Lahaiti- 
lofe durch fortfchreitende Bewegung den ranzen In« 
halt und Form der reinen Wiflenlcoafl:, den ganzen 
unermefslichen Umfang des beftimmten Seyns aus 
fich f^bft produciren : es foU nichts Anderes zu dem- 
felben hinzukommen , es foU auch nichts aus d^mfel« 
ben entwickelt werden , fondern es foll durch feina 
Bewegung: die Totalität des Dafeyns,:Gott, Welt» 
Seele producirt werden. Wie foll diefes zugehen ? 
Das Seyn ift das Leere ^ das Nichts, gleich wonl 4dl 
es fich bewegen und fich beftimmea,. und 'dadurch 
eine reale Wiuenfchaft nach Inhalt und Form fchaC* 
fen.. Es ift das abfolut einfache undlnhaltslofe, und 
doch foll es fich entwickeln. Wohin wir in diefeip 
Syfteme der Wiffenfchaft unfer Auge wenden, au£ 
den Anfang oder daa< Ende , io ergreift uns das Er« 
ftaunen : denn was den Gang des menfchlichen Vec* 
ftandes von jeherdurch feine Unbe^reiflichkejt heim»- 
te , die Schöpfung , das fehen wir yor unfern Augeft 
ausgeführt Freylich ift es nur eine Schöpfuas in 
Wortformeln , die aber von dem Vf. für eine Schö»* 
f uns in der Realität ausgegeben wird. Im Grunde ift 
es aoer nichts anderes ab ein Kunftftück der dialek«» 
tifchen Tafchenfpielerey, welches fchon die Aiten 
kannten (man fehe den Plato in demSophiften), jetst. 
aber endlich zur höchften Vollkommenheit ffebracllt 
worden. Es wird ein dialektifches Schattenfpiel voc 



ften ausgeht, und durch richtige. Folgerungen auf den Augen des Publicums aufgeführt; die Scbattea 



:das Letzte, als auf den Grund,, kömmt, Toift;die- 
.fes in der That Refultat. Der Fortgang von dem, 
was den Anfang m^ht, ift ferner nur eine weitem 
'Beflmmung deflelben , fo dafs diefs allem Fohlenden 
zu Grunde liegen bleibt, und nicht darauf. verfchwin- 
•det. Das Fortgehen befteht '.nicht darin, da& ein 
•Anderes abgeleitet, oder dafs in ein wahrhaft Ande- 
TCS flbergegsng^p wOrde — und in Ib&n diaft Ueber- 
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bewegen fich, und cehen aus der Ünbeftimmtheik 
nach und nach in die^eftimmtbelt über, jfie find an 
Anfange Nichtfe^ werden aber immer voller und rei« 
eher, oder vielmehr, fie fcheinen es zu werden. Sia 
bewegen. und beftimmen fich nicht felbft; dafs fieabur 
diefes lu thun fcheinen , das machen des verborgenen 
KOnfUers verfteokte Kunftgriffe. Es ift wohl nicht 
luviijidUGh^ dkfe etwas näher zu befcfartaibea. 
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ES'ift erftenf einKunftgriff , dafs behauptet wird, 

Skinme Hfcfe fror dir Logik fetbß ikr Bfgr^ md Me- 
odi intwkkili werden ^ fondern alles diefes mfllTe 
lieh erft in dem. Verlaufe der Logik . felbft ergeben. 
Die Ueberrafchung würde gefchwächt worden feyn, 
und das Blendwerk wäre fchon zur Hälfte ver- 
fchwunden » wenn das , was in der Natur der wiflen- 
Ibhaftlichen Behandlung liegt , gefchehen wäre. Be- 
fonders würde dann die Methocfe in einem auffallen« 
ilen'Mi&verhäkniTfe zur Aufgabe fich dar^ftellt ha- 
lben ; es hätte dann die Methode gerechtfertigt wer- 
'4ien mfiffen, und fo wäre die gemeine Logik, fiber 
.'welche im Voraus der Stab fchon gebrochen war, mit 
dhren Anfprflchea wieder zum Vorfchein gekommed. 
-Ss Kt indeflen diefes ^erftecken nicht vollkommen 
«efpielt, fondero von dem Geheimnifs fchon fo viel 
?ni Voraas verrathen worden , dafs der unbefangene 
'Denker fogleich den Kopf fcbQtteln muls , wenn er 
-die vermeifeBe Ankündigung lieft : es ftelle. die Lo- 
«flk nach ihrem Inhalte das ^^ig9 fTefen Gottes doTj 
HiNf ts vor der Erfckäffumg 4er Natur und eines endH- 
shen Geißes iß* 

Der zweyte Kunftgriff ift die Ver6cherang, dafs 

«Ue Logdc eine Wiflenfchaft; fey, die nichts voraus* 

fetze uM vorausfetzen dürfe. Freylich mfifste fie die- 

hsj wenn in ihr das reine und abiolute Wiflen voUea- 

ciiet wenden foUte« Aber es entfteht nur die 'Fni|i, 

vob und wie ein folches Willen möglieh iey« AncM- 

'ined0s vei^ngte am die Erde zu bewegen, vor afiem 

-^isihxfi ein refter Ruhepunktaufser der Erde geger 

'iien werde. Ein folches ti^ mo« ir»u orrS niftfste auch 

• die abfolute WiffenCchaft haben, wenn fie mdglidh 

feyn foUte. Allein wie fie- auch ihre vermeintliehe 

Gonftruction des Alls beginne , fo findet fie fich hn- 

«ner in dem Mittelpunkte defTelhen, und bringt die 

Venntnifs des Oeiftes und der Welt vnd der mannich- 

fakigen Verhältnifle und Beziehungen mit hinzu« Es 

Ut ein leeres yorgebei»> wenn man fich ftellt, als 

wolle man aus einem durchaus einfachen Principe, 

-der nichts' Vorausfetze , |^2 beziehungslos fey, das 

-Alloonftruirenjdas All, wie es fich in dem Oeifte 

Sftahet htft, wid das Bewufstfeyn gewifier Gefetze 
s Geiftes (ohwebt ale Stoff oder ah Mnfter immer 
f^or, und wird znm Schein nur etwas in den Hinter- 
•«rund geftellt, um sach Erfordernifs und nnmerk- 
'£ch das Erforderliche zum Vorfchein zu bringen« 
-fis ift aber befonders lächerlich , fich anzuftellen , als 
.iulle in der Logik von allen Gefetzen und Regeln des 
:3)tnkens abftrahirt werd«n, weil diefo erft felbft in 
Jlbr Ihre B^rtadung finden müisten. Die Aurfahtning 
4ttnimt mit diefem Vorgeben aucbgar nicht überein ; es 
nMrd durchgängig dierhaaomenologie des Oeiftes und 
ide^Biertff des Wiflens» dafs es die Identität desBegriffs 
ffUnd (%jects'fey 5 als gCÜtig und geltend voränsgeiatzt. 
•' Oe^ dritie-Kunfl^fr ift das Vorgeben , die Logik 
t^Jhke dadurok mls mfinfchafli daß fich die fTefin- 
Jkmen des Beumßt/eyns^ bewefßen und heßimfuten. Es 
«wHrd alfo den Be^'ffen ein äelbftbe wegen, ein Leben 
^ttgefohrierben. Die. Logik erhält dadurch den Schdhi 
eines liiheaitigi>n i)wganiwnrot in welcheoi oUta oti* 



{ectiv und das SuUective Willkürliche gäazüch 
auftgefehloffen ift. Diefer Schein veric^windet mbec 
fogleich durch die Reflexion , da& die Begriffe 
nichts find als Prodncte des denkenden Geiftes; in 
(tiefem ift lebendige Thätigkeit nicht in jenen. Eis 
ift eine Schimäre, die Begriffe aufser aller Beziehung 
zur Denkkraft ^ noch als für fich beftehende, fich be- 
wegende und lebendige Wetenheiten därzuttellen. 
Auch konnte der LogiK nichts fchlimmeres wider« 
fahren, als wenn es fich wirklich fo verhielte; fie 
würde dann eine empirifche Wiflenfchaft, indem das 
denkende Subject keine andere Function dabey hätten 
als jenem Spiele der Bewegung zuzufehen, und das 
Oelehene zu befchreiben. Eter Vf. hat auch hier 
wieder felbft diefen Schein zernichtet, indem er bej 
dem Ueberganee von einem Begriffe zu dem ändert, 
wo eine neue Ivffenheit aus der vorigen fich entwik- 
iLeln.foll, die Elemente auf verfchiedene Weife rfi^^ 
.wendet, drehet, bis die neue Schöpfung febaiohar 
aus denfelben ficlf entwindet, und fich auf diefe Art 
Mis den einzigen Urheber der ganzen Mafchinerie of- 
fenbaret. Er ift es , der noch einem Schema , das er 
jn der Einleitung verrathen , in der Ausführung aber 
verborgen halten will, das Ganze bewegt. 

Das Hauptkunftftflck diefer Dialektik beftebt 
aber in Folgendem. Nimm ein Wort (Seyn) , in wel- 
chem verfchiedene allgemeioe Beziehungen gedacht 
werden; abftrahire von feiner beftimmten Bedeutunf^ 
fo haft du das Einfache, als den Anfang der PhtJofe- 

Jhie. In 'diefes Leere kannft du unvermerkt hinein- 
^en , was dir beliebig ift , und es fo fich ielbft ent- 
wickeln laffen. Damit diefes den Schein von Objecti. 
vität gewinne, fo fetze dem «rften Einfachen feine 
Negation (Nichts) entgegen. Die Reflexion giebt dii^ 
da», beide an fich (o :±= o) und beide einander durd^ 
aus eleich find. Sey« =r Nichts; Nichts sz Seyn. 
Das Refoltat ift ingendich wieder eiif Nichts; oMr 
du gewinnft doch durch die Negation einen weiteni 
Begriff, in welchem neben der Aufhebung des eif* 
ftern Regriffes n^ch Raum für ein Drittes,' das in 
den leeren Rahmen beliebig eingetragen werdeli 
lunn , gelaOen ift. Diefes füäe als einen dnveh cBo 
.Veifchwindung des einen Begriffs in den andern |^ 
wonnenen neuen reichem Begriff dar, und obgleich 
anfangs nur von einem Leeren, -Inhahslofen, dem beaSi- 
hongäofen Seyn die Rede war, fo kannft du doch 
nach und nach das unbeftimmte Seyn in beftinmitee» 
reales , diefes in das für fich tefhihetida felbfliftindtg^ 
Seyn übergehen laffeB. Wenn de dfb <den HauM- 
nunktiefthakft, dafe der Begri£F die Sache uüd äim 
Sache der Be^if ift, fo kann es nicht (chwer falleiit 
idas ganze Univerfum in dem ewigen Seyn darzuitel« 
ien Und die reale Wiffenfchaft zu eonftridren. , Eine 
Probe von diefar Dialektik müflen wir noeh^ben. 
^S. d2« SeffUi reines Sepn — ohne aQe weitere^wiktei- 
mnng« In feiner unbeftinmiteA Unmittelbarkeit A 
•es nur fich felbft gleich , vnd «nch nicht ungbich ge- 
igen anderes, hat Keine Verfehiedenheit innerhalb »i- 
*nec^ noch nach Anisen» •— Es ift die reine* Unfae- 
-ftionttbeit nad Leere. «-^ Ea ift nicfau Ja ihm 4tt^ 
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«ntchauen» webn von Anfebaüdn hier gefprocben 
.werden kano ; oder es ift nur diefs reine leere An« 
^stuiaen fdbft. E^ ift eben fo wenig etwas in ihm 
ftu denken , oder ea ift nur diefs leere Denken. (Nein, 
aias reine Seyn kann nicht das leere Anfchauen oder 
Denken feyn,^denn dann wäre es nicht mehr das 
aneine beziehungslofe Seyn.) Das Seyn, das unbe* 
itimmte Unmittelbare, ift in der That Nichts^ und 
eucb^ mehr noch weniger als Nichts. (Ift es diefes, 
^wie kann es das leere Anfchauen 4ind Denken feyn?) 
Ifickts^ das rems Nichts; es ift einfache Gleichheit mit 
-fich felbft , voUkommene Leerheit, Beftimmungs- 
und Inhal tsbfi^keit; Ununterfchiedenheit in ihm 
felbft. — In fofern Anfchauen oder Denken hier 
.arwähnt werden k-ann, fo gilt es als ein Unterfchied, 
t>b etwas oder nichts angefcnauet oder gedacht wird. 
INichts Anfchauen oder Denken hat alfo eine Bedea- 
•tung; Nichts ift in unferm Anfchauen oder Denken, 
-oder vielmehr es ift das leere Anfchauen und Denken 
Xdibft« und daffelbe leere Anfchauen oder Denken^apSn ihm^'nur als rerfch windende, a'ber das Werden «b 



beide nnterfchiedta find, aber dofch einen Unter« 
fchied, der fich e^a fo unmittelbar atrfgeldft bat. 
(Die Bewegung ift hier nur durch den Zauberfchlag 
des ^Ifo herbeygekommen.) 

Diefes ift der Anfang der Selbftbewegung dei 
SeTUs, wodurch die reale WifTenfchaft fich entwilt- 
kelt. Durch ein fortgehendes Gewebe von Sophis- 
men wird eine Beftimmung des Seyns nach der an» 
dem , oder die «nze Reihe der Kategorieen auf eine 
fcheinbare Weile conftruixt; es kommt aber keinn 
reine und fefte Beftimmung eines B^riffes zu Stande» 
weil fich das Ganze durch ein Spiel des Setzens und 
Vemeinens, durch WiderfprOcne, die aufgehoben 
und nicht aufgehoben werden, hindurchwindet, wel« 
-ches oft an das Unver/tändliche ftreift und an die 
Scholaftik erinnert, z. B. S. 44. „ DasGleichgewicfat» 
worein fich Entftehen und Vei^ehen fetzen, ift zu« 
nfichft das Werden felbft. Aber diefes geht eben Ib 
in ruhigi Einhiit zufammen. Seyn und Nichts find 



als das reine Seyn. (Nein , dann wäre es nicht das 
reine inhaltslofe und beziebungslofe Nichts.) Nichts 
ift fo mit diefelbe Beftimmung oder vielmehr Beftim- 
'SRungslofigkeit, und damit überhaupt daffelbe, was 
idas reine Seyn ift. (Diefes ift ein %>iel mit unbe- 
Jtimmten Begriffen. Sern und ¥<}ichts können nicht 
.als eten daffelbe in derfeiben Bedeutung gedacht wer- 
-den. Seyn ift Etwas ohne Beftimmtheit, Nichts ift 
Negation des Etwas. Bey dem Nichts denke ich 
nicht nur die Aufhebung eines Beftimmten, fondem 
,aucb d^ Etwas. Obgleich alfo Nichts und Seyn'da- 
rln Qbereinftimmen, dafs man bey beiden eine Unbe- 
jftimnitbeit denkt, fo find fie doch noch etwas Ver- 
ifchiedenes. Beide Ausdrücke find aber noch viel« 
ideutig in Beziehung auf die verfchiedene Beziebnnff, 
^die gefetzt oder verneint wird. Durch die Verwecb- 
r feiung diefer Beziehungen und Nichtunterfcheidung 
'der beiden Negationen in dem Nichts war diefes Spiel 
in der Verwecnfelung von beiden mtelich , welcnes 
.auch in dem Folgenden, wo das Werden auf einmal 
JUS ein Dei&s ex machina hervortritt, noch fortfpielt.) 
Werden. £inheU des Skyns imd Nichts. Dcts reine 
Seyn und das reine Nicks iß daffelbe. Was die Wahr- 
heit ift , ift weder das Seyn , noch das Nichts , fon-^ 
jdem dafs dms Se]^ in Nichts , und das Nichts in Seyn 
.— • nicht übergeht, — fondem übergegangen ift 



fölches ift nur durch die Unterfchiedenheit derfeiben. 
Ihr Verfchunnien ifi daher das Verfchwimden des Wtr- 
densi oder Verfchwinden des Verfchwindens felbfi. Dtf 
Werden ift alfo eine haltunfslole Unruhe» die in ein 
ruhiges Refultat znfammennnkt.** 

GBSCHICHTt. 

V JyfilncHBir, auf Eoften d. königl. Akademie . de^r 
Wiffenfiobaften : Sammlung römifcher Denkmäler 
in Baiern. Herausoeg. von deiT königl. Akade-* 
mie der Wiffenfcha&n zu München. jErfies Heft. 
Mit litboerapbifchen Abdrücken.* i8o8< 40 S. 4. 
Zweytes Heft. Mit Beylagen von I — XVL igoS« 
^ S. 4« (I Rthlr. 31 gr.; 

Einige neue Meinungen, welche Hr. Prof. jlfaa« 
nert im J. 1807. in feiner ätteßen GefMekte Bpjoariem 
über die Lage und Entfemuns einiger an den Römer« 
ftrafsen in Baiem gelegenen Derter aufgeftellt halt^ 
erweckten den Eifer, diefen Oegenftand weiter zu 
unterfuchen. Um denfelben zu unterftützen, fetzte 
die königL Akademie der Wiffenfcbaften in München 
eine Gommiffion aus ihrer Mitte nieder, welche din 
merkwürdigen Ueberrefbe des Altertbums aus dem 
vaterländifcnen Boden lammein, und durch öffent- 
liche Berichte zur Keuntnife der gelehrten ^elt und 



.(Seyn und Nichts find niefat daffelbe; wären fie aber« .der Freunde des klaffifchen Altertbums bringen foUtA» 



wie vorgegeben wird , daffelbe, fo könnte nicht von 
leinem Uebei^ben , oder Uebereaneenfeyn des einen, 
Jn das andere die Rede feyn , fondem es wären mir 
,zwey gleidigeltende Ausdrücke einer und derfeiben 
JSache mit einander vertaufcfat , gerade fo , als wenn 
^ch fagte: das Dreyeck und l>langel ift daffelbe; 
.alfo ift das eine 'in das andere überg^angen.) Aber 
.eben (d £ehr ift die Wahrheit nicht ihre Unuoter- 
Xchiedenbeit, fondern dafe fie abfoliit unterfchieden 
fin49 aber eben fo unmittelbar jedes in ieinem Oesen- 
tbeile verfchwindet. Ihre Wanrheit ift alfo diefe Be- 
W^eguogdes unmittelbaren Verichwindens des einen 
in dem andern , das fTerdeni eine Bewegung, worin 



Di^ erfte Frucht diefer Anftalt find vorliegende zwey 
Hefte, wovon jMes eine Abhandlung enthält. 

Nachdem der Vf. ^ Hr. S. von Stichaner^ in der 
Anleitung gezeigt hatte, dafs der Zuftand unferer 
Keuntnifb von Baiern, wie es zur Zeit der römifchen 
H^rrfchaft befohaffen war, ungeachtet aller bisherir 
gen Nlaichforfchungen der Gelernten- noch febr un* 
vollkommen , dafs aber eine fruchtbare Erweiterung 
deriSben von fortdauernden Bemühungen , und bey 
den eu dieüem Zwecke getrofienen iuiftaJten aller* 
dings au 'hoffen ; und dals ^gründliche- Unterfuchunp 
gen über folcheGegeoftande ihres vielieitigen Nutzens 
weaen der &^ten nnd Mübn wo^ wectb ie|ttn, un^ 
- *• -^ . . . ' ter- 
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terruoht ftr W det erften Abhandlung die Lage der 
.Oerter, die an derStrafse von Salzborg (Jovavi) bis 
:zur Innbröcke (]9oif.r O^ni) lagen. Bedaium, als der 
^erfte'im Itinerario angegebene Ort, wird mit Recht 
rBSKih Seeon , oder nacn dem nahe bey Seeon gelege- 
nen Dorfe Bidenhait gefetzt, und diefe Lage nicht 
-nur aus der angegebenen Entfernung von Jovavi bis 
•Bedaio, fondern auch aus neu entdeckten römifchen 
•Denkmälern fehr wahrfcheinlich gemacht. Der Zwi« 
fchenort Artobriga, den die Tabula Peutingeriana 
zwifchen Ivavo und Bedaio fetzt, und welcher ron 
beiden Orten 16 römifche Meilen entfernt ift, durfte 
zu. Qder bey Deifendorf zu fuchen feyn. Aus der 
Lage von Bedaium erbellet fchon, dafs Pons Oeni an 
'allen Orten zwifchen Ilofenheim und Kral bürg gele- 

Sen feyn könne, nur nicht zu Oetting, wohin dia 
isherige Meinung diefen Ort verlegte. Römifche 
'Denkmäler, die man weiter von Seeon oder Biden- 
hart hin^ bey Haifing und Sechtenau fand, weilen 
deutlich auf eiqen nocn im Mittelalter in den Anno- 
.iaHonibus Amonis vorkommenden Ort Pontena oder 
Fönten unterhalb Rofenbeim an beiden Seiten des 
Inns, heut zu Tage Pfunzen jenfeits, und Punzen 
.dieffeits diefes Flufles. So weit die erfte Abhandlung, 
welcher der Vf. zum Beften derjenigen Forfcher, de- 
nen es an Bibliotheken fehlt, noch Auszüge aus Clau* 
äii PtoUntaei Akxandrim geographkae enarrationes 
Ü^T die hsLge Rhaetiai y VindeTiciai und Norici, fer- 
ner aus dem Itinerai'io Anionini^ und aus der NoUtia 
utraque dignitatum eutn Orientis tum Oceidtntis etc. 
beygefügt hat. Die Entdeckung mehrerer Altertha* 
iner, wodurch diefe neuen Befultate gewonnen wur- 
den ^ verdankt man dem unermOdeten Forfchen des 
Landrichters zu Rofenheim , Hn. v. Klöckl. 

In der zweyten AbhancUnög wird der Satz , dafs 
Pens Oeni bey rfünzen gewefen fey, durch erhebli- 
che Grünc^ unterftfitzt. Die ganze Gegend zwifchen 
Wefterndorf, Langtapfunzen und Pfaffenhofen ift 
mit Trflmm«rn römiicher Alterthüiner Oberdeckt. 
Jtfan grub unweit des Bades von Rofenheim Urnen 
und (Sefäfse aus; die Aecker bej Wefterndorf find 
mit iblchen Bruchftücken angefüllt ; einen FuCs tief 
imter der Erde ftiefs man auf ein ganzes Magazin von 
Vafen; vermutbliöh war es der Ortt wo die Ge- 
ichirre felbft verfertigt wurden. Eben folche. Bruch- 
itücke römifcher Gefäfse von rother Erde hat mafi 
Jiueh fchon an mehreren Orten in Deutfchland , be- 
fonders an der Grenzwehre jenfeits der Donau , und 
zu Oehringen^ zu Baden weHer, und zu Woodchefter 
in England gefunden« Zu Deutelhaufen (bey Rofen- 
beini^gerieta man bey Reparation des Weses 4 Schuh 
tief unter der Erde auf BrucbftOcke , welche denje- 
nigen bey Wefterndorf glichen; mehrere wurden auch 
«u Pfaffenhofeu: gefunden, und 9, der ZwiCcbenraum 
zwifchen Wefterndorf und Pfunzen ift fo mit firuch- 
^ fiüQken überfäet, daÜB man mit Wahrheit fagen kann, 
man könne hier nur auf Trümmern der römifchen 
Vorwelt von einem Orte zu dem; andern gelangen." 
Zudem bat man bey Langenpfunzen felbft mehrere 
römiCcbe Mttnzen gefandmi» woraoter ^ eiM vpn A« 



Marrcus Aurelius, eine andere von A. Imp. C. 
cletiänus, eine dritte von A. Conftantins Nob* 

• Caef. etc. war. - Alle diefe neu entdeckte Altertbfl- 
mer finri hier 'ausführlich befchrieben. Ueberdiefs ift 
alles durch Abbildungen erläutert, wovon fieben zum 

. erften , und fechzehn zum zweyten Hefte gehören^ 
Die Strafsen, welche von Pons Oeni, als dem 
Mittelpunkte, in weftlicher Richtung' nach Augufia 
Vindelicorum ausging, worauf die nächfte Manfio 
der Römer: Ifunifca wieder gefunden werden mufs, 
fo wie diejenigen, welche von Pons Oeni in fQdlicher 
und nördlicher Richtung liefen, foUen in den folgen- 
den Heften weiter verfolgt werden. Dafs diefer bald 
gefchehen möge, wünfchen wir um fo mehr, da wir 
vollkommen überzeugt find, dafs Unterfuchungeo» 
wie die vorliegenden neiden Hefte fie enthaltea, wah- 
rer Gewinn für die Gefchichtkunde find. Da aber 
feit igog kein Heft mehr erfchien, fo zeigt fich we- 
nig Hoffnung, dafs diefe nützliche Arbeit werde fort^ 

, geletzt werden , fo grofs auch der Eifer war, womit 
man fie angefangen hatte. ^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bbulin, b. Maurer: Der Herr Nachbar* Eina 
Sammlung von Erzählungen , herausgegeben von 
Kart Stiin. i8to. £r/fei- Bandeben, mit einem 
Titelkupfer. 270 S. Zweytes Händchen, 324 & g. 
(a Rtbir. 16 gr.) Erfies Bändchen zweyte ver- 
mehrte Auflage, (mit demfelben Titelkujpfer). 
1811. 323 S. 8. (i Rthlr. 8 gr.)* 
Diefe Sammlung , wovon di^ erfte Hälfte eigentlich 
fchon 1809 erfchien und im folgenden Jahre ein neues 
•Titelblatt mit dem Zuhtze : trfies fiändchen erhielt» 
bietet eine Reihe kleiner und gröfserer Erzählungen 
»dar, von denen einige zu den freyen Erzeugniffeii 
der Phantäfie gehören, andere aber auf wirkliche 
Vorfälle fich gründen und dem Vf. nur die äufsere 
Form verdanken , die bey einigen dramatifch und nur 
bey einer einzigen metrifch ift. Die Sujets find 
meiftens intereflant genug, die Darfteilung abwech« 
felnd und nicht mifslungen , aber ohne höhern eigen« 
thOmlichen Gehalt, und wie es fcheint, nur auf vor- 
-übersebende Unterhaltung berechnet. Der witzige 
und &unige Vortrag des Vfs. , obgleich er leicht in 
eine gewiife Breite abergeht, hat uns dennoch bef- 
.fer als der ernfte gefallen , woran eine gewifle Ober- 
flächlichkeit, und Mangel an Tiefe unverkennbar ift. 
Doch das Ganze fcheint keine höhere AnfprOche zu 
machen , und den Zweck einer leicht unterhaltenden 
Xjectüre mag es immerhin erfilllen. Die zweyte Auf- 
lage des erften Bändchens ift wirklich und nicht blofs 
dem Titel nach, neu, und durch zwey pikante Er* 
Zählungen erweitert worden. Der übrige Inhalt ift 
wörtlich wieder abgedruckt; wir wünfchten aber, 
dafs der Vf. wenigftens in Abficht auf die dramatjh 
fche Erzählung, ^er unruhige Morgen ^ die ihm von 
ändert gemachten Erinnerungen benutzt hätte, da 
diefem ganz belufti^enden Stoffe die ihm hier gei 
bene Mb dramatilche Form in der That fehr Ol 
fteht. 
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GESCHICHTE. 

f^ANKFVHT a. M.» b/^Varrcntrapp u. S.: Hiftori- 
fche Bibliothek des JustancUs , herausgegeben von 
Ch. E. Grafen van Menzel >- Sternau. — Erfier 
Baad« igxa. 524 S. gr. g. 

Aach unter dem Titelt ^ 

Venedigs GefehicJUe im Abriß. .Nach Eugen La 
Baume's Hifloke abrigi de Venife. Paris, igir* 
Von CL E. Grafen mn Benzel - Sternau. (5 FI. 
6 Kr.) 

Was Hand- AtlaCfe far die Geographie, das pfle- 
gen hiftorifche Abriffe , oder fogenannte ^Är<- 
gis^ für die Gefchichte zu feyn. Ohne auf neue For* 
u;hungen, tiefe Blicke, und grofsen pragmatifchen Geift 
Anfpruch zu machen, geben fiedieÜauntdata in einer 
leichten angejnehn^en Uarftellung, wie ue Weitleuten» 
den gewöhnlichen Lefern folcher Abrifle» am will* 
kommenften ift. So auch das obige Werk, welches» 
die Gefchichte jener grolsen Handelsrep.üblik enthält,,, 
deren Untergang nicht minder merkwördig, als ihre 
EntFtehung war. Der Vf. erzählt die bekannten Tbat- 
fachen, wie (ie Sabellico^ Bentbo'i Parukty Moroßni 
u. f. w. aufgezeichnet haben, im Ganzen, ziemlich ge- 
treu, und Telbft nicht ohne Kritik,, w^e man unter 
andern bey der Verfchwörung vpn 161fr. benrierkU 
Unfern Le Bret fcheint er nicnt gekannt zu haben, 
doch hat er wabrfcheinlich Sbucii benutzt, auch wohl, 
vielleicht bey feiner ganzen Arbeit (FormaleonVs) 
Compendio critico jdella Staria Veneta antica e.fnoderna 
(Venezia 1781-. 80 zu Grunde gelegt. Wie dem in- 
deffen auch feyn möge , überall erkennt man wenig- 
ftens, dafs der Vf. mit Geift und Unbefangenheit 
fchrieb, und dafs fein Werk hiftorifchen Dilettanten 
gar fehr zu empfehlen ift. ' - ^ . 

Was die deutfche Bearbeitung anlangt, fo rührt 
dlefelbe von einem iManne her., der iicIT durch feine 
Originalarbeiten fchon längft . verdienten Ruhm er- 
worben hat. Sie ift auch wirklich im Ganzen fehr 
sut zu nennen; nur dafs fie bisweilen bey dem zu 
häufigen Gebrauche der Participijilconftructionen, 
und wegen einiger anderer Eigenheiten diefes geift- 
vbllen Schriftfteiiers , etwas Manierirtes und Pre- 
tiOfes zu haben fcheint, z. B. gleich in der Einlei- 
wo 



Schoofce eine Stadt gründet; bald den Nachbatli 
Gefetze gebend, dann feine, Seg^l auf allen Meeren 
entfaltend, feine Tempel, Palläfte und öffentlicher^ 
Plätze- mit des Oftens Beute bereichert; Rom$ Ge- 
walt Zu der Zeit, da, ßch ihr die gebildeteften uncl 
kri^erilcbften Nationen beugten, von fich w6ift; 
ganz Europa durch tiefe Staatskunft und *weifc fon- 
nchtungen in Erftaunen fetzt; lan^e allen Regierun- 
gen oft Fur<jht,ftets Achtung einnofst; dennoch fei- 
ner felbft im Gedeihen vergeffend, nach und nach, 
ohne es fcheinbar zu ahnen, allen Kinflufs und allen 
Ruhm, verliert, und eädlioh aus der Reihe der Mächte 
verfchwiridct, ohne dafs SxgtüA ein.e wichtige Um- 
Wäkung es gewiarnt, und zur Gegenwirkung aufge- 
fordert;- ein folclies Volk öffnet dem Gefchichtfcrhrei- 
her das umfaffendefte lihd fruchtbarfte Feld , und'dem 
Lefer das befeeltefte Gemälde von der Macht der Zeit 
auf Werk und Berechnung der Menfchen. " 

Im Ganzeh indeffen, wir wiederholen eis, wird 
man- diefeo Abrifs gewifs mit Vergnügen lefen , da der 
Vortrag viel Wärme und Regfamkeit hat. Auch hier- 
von eine Probe zu geben\ erfordert die Unparteylich- 
keit. Wir wählen hierzu die erfte Stelle, welche wir 
aüffchlageti (S. 429), wo von der Einnahme von Ni- 
cofia 1570. die Rede ift. — „Zum zweyten Male 
ftürmte Muftapha vergiebens. Im Begriffe, den drit- 
ten Sturm zu wagen,, verhiefs er den drey zuerft 
dohrch die Walllücke eindringenden Soldaten die Be-, 
förderung 2»im Officier^ und dem zuerft in die Stadt* 
gelangenden die Würde* als Pafcha, 6ele ein Pafcha' 
beym^ Atigriffe. Am nächften Tage^ noch vor An- 
bruch des Tages j erlYiegen die Türken den Wall, 
die Wachen erwürgend, der Platz gerieth in Auf-, 
rühr. Vot allen flogen die Grafen von Tripoli und 
Rocar zur Vertheidigung heran; beide unterlagen 
dem Feindesfchwerte. Meifter des Walles fendet'en 
die Ungläubigen die Kugeln ihres Ge,rchfltzes auf das 
Volk, das ohne Führer, und der Verzweiflung preis- 
gegeben, allenthalben, wohin es d^m Tode entfloh, 
den 1 od fand. Von dem Erzbifchof gefammelt, ver-' 
Iheidigten fich einige Krieger lange im Hofe des Pal- 
laftes gegen den Pafcha von Aleppo , bis Ge überwäl- 
tigt, ihre Waffen gegen die Zufage ihres Lebens hin- 
gaben; aber kaum waren die Fhore geöffnet i als, 
über (ie einftürzend, die Türken xihnen das Leben 
fchändlich raubten. Jetzt ergoffen fich die widerßaftd- 
lofen Sieger in alle Theile der Stadt, Häufer plün- 



tung, wo es folgendermaafsen heifst» — „Ein. dernd, Altäre beraubend, Kirchen uniftürzend, und 
Volk, welches dem Aodrange Attilas entfliehend, mit Erwürguiig der Lebenden nicht zufrieJen, die 
'fich in di« Mitte der Vv eilen flüchtend, in ih»ni Gräber entweihend , und der Todten Alche den Lüf- 
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ten Preisgebend. Mehr als zwanzigtaufend Ghriften 
verlchlang .diefcr fchrecklicheTag; der kleine Reft, 
deffen gelchont wurde, /iNf/if^ Sklavenketten, über 
Leichen der Geliebten, und Trümmei* der Vater- 
ftadt in die Knechtfchaft gefchlepot. So endete Ni- 
cofia, einft von allen Gaben des Glücks gefchmückt; 
jetzt noch unter ein ehernes Joch gebeugt. " 

Wir fchliefsen mit einer Bemerkung über die 
Kataftrophe von 1797. Es wird natürlich hier al- 
les nach den damaligen Zeitungsberichten erzählt: 
denn deji geheimen Zufammenhang aufzudecken, 
ift es allerdings noch zu früh. Doch hat ein Un- 
genannter (Tentori glaubt man) wenigftens für den 
Künftigen Gefchichtfchreiber geforgt durch eine 
Raccotta cronologico raggionäta di documenti inedith 
che formang ta floria- diptomaüca della rtvotuzione 
f caduta della repubtica di Venezia. i8oo. 3 Bde. 4. 
ohne Druckort. 

FHANKrüRT a. M. , b. Varrentrapp u. S. : Hißari- 
/che Bibliothek des Auslandes y herausgegeben von 
Ch. £. Grafen t/o» Bemet^Sternau. -^ JSwijfter 
Band. iS^SvS^^^* &^*S« 

' Auch unter dem Titel: 

Frankreichs Friedens gefchichie unter den drey erßen 
Dynaßien. Nach Flaffnn*'s Hifloire ginirale et 
raifonnie de la diplomatie franfaife. rdxis 181 1« 
Von Ch. £• Grafen von Benzet - Sternau* {s^l* 
6 Kr.) 

Das bey allen feinen Mangeln fehr fchätzbare Ort-* 
ginal ift, fowohl der erßen als der zweyten Auflage 
'nach, bereits in unfern Blättern angezeigt (A. L. Z. 
1810. Nr. 246 — 248. u. E. B. 1812. Nr. nsO- Die 
obige Bearbeitung deffelben kündigt fich folgender- 
maafsen an. — „Den Sprechern des Inftituts äu- 
fserte Frankreichs grofser Herfteller den fchöpferi- 
fchen Gedanken einer, Vertrag aus Vertrag entwik- 
Icelnden, diplomatifchen Gefchichte, diefes von jeher 
für Europa's gefelligen und politifchen Verband fo 
wichtigen Reichs. Diefer Funke des erhabenen Gei- 
ftes belebte das gegenwärtige Werk. Für das Aus- 
land den Kern der Urfchrirt fammelnd , find in der 
'Bearbeitung diefer letztern fieben Bände zu zweyen 
geworden. Die Refultate mit gedrängter Herleitung 
ihres Anlaffes darzuftellei^y Ichien die wefentliche 
Bedingung für den Geßchtspunkt diefer Arbeit. " — 
Wir halben mehrere Bücher fehr aufmerkfam mit 
cTem Originale verglichen, und wir muffen auch 
Kie^ dem deutfchen Herausgeber das Zeugnifs ge« 
^ ben , dafs er mit vieler Einucht zu Werke gegan- 
gen ift. Eigentliche Hifloriker und Diplomaten wer- 
den freylich dem Originale den Vorzug geben; hifto* 
^ifche und diplomatifche Dilettanten aber, die jetzt 
ein fo i^rofses Publicuov bilden, werden gerade mit 
diefer (ehr verftändigen Abkürzung vollkommen zu- 
frieden ieyn. Diefer erße Band icbliefft nut dem Tode 



Ludwigs XIV. (1715.) > fo dafs alfo der folgende die 
jfieuere Gefchichte bis 1792. enthalten wird. 

Der Vf. fährt fort, fich in eine Manier hinei» 
zuarbeiten, die ihm viele Lefer entziehen wird. 
Es ift -eine eigene Mifchung von Mülkr*s und Gith- 
bon^s hiftorifcnem Stil. Alles foll recht grob, recht 
prägnant, und doch auch wieder recnt bdumig, 
recht üppig ausfehn. - Die oben angeführten Stellen 
aus der Vorrede enthalten fchon ein kleines Pit^b- 
chen davon. Wenn man nun neben den fo hayfi« 

fen Participial - Conftructionen noch überall lieft: 
)em Entflohenen bot man an — Der Unbewegliche 
verweigerte — Der Unerfchrockene trotzte u.. f. w. 
fgezierte Wendungen, wie fie von einigen Roman- 
Ichreibern eingeführt worden find), fo mufs man auf- 
richtig bedauern, dafs ein fo vortrefflicher Kopf, 
wie der Vf., der gemacht ift, fich überall auszuzelch- 
neu, der Sprache fo viel Gewalt anthut. Der höc^Ae 
Triumph der grofsen Schriftfteller ift ja dM gröfste 
Simplicität, Präcifion.und Ua^rnionie; der gute hifto- 
rifcne Vortrag darf durchaus nicht rhetorifch, der 
§ute diplomatifche durchaus nicht epigrammatifcH 
leyn. 

IndefTen hat der Genius des Vfs. zum Glück 
nur ^ oft über diefe feltiame Manier gefiegt, und 
wirklich bietet der gröfste Theii des Werkes noch 
immer eine fehr angenehme Leetüre dar. Wir heben 
eine diefer guten Stellen aus, und fügen der Verglei« 
öhung wegen den Originaltext hinzu. - „ Le cabinH 
de Louis Xll^* tnatgri ta diverfiU de talens de fes tni* 
nißreSf offre ajfez conßamtnent un caractere de kauieurt 

Ju*on retrouve dans les principales opirations au de^ 
ors9 foit qu*it enJiU le moteur ejfentiel^ foit qüe fes 
minifires cnerchajfent ä lui prifenter des plans anaUh 
giies a fes goUts. Vintention de fa potitique efl aJfeZ 
indiauie par. les interprttations qu^il donna aux traitis 
de Münßer^ des Pyrenies, et de Ninieguey ainfi au^ä 
ta renonciation faite par ta reine Marie - Thirije dAu^ 
triche. Ses tnoyens d^exicution furent ta force de ar'* 
mesy radrejfe dans tts nigociations ; les tmiffaires et 
Vargeni. ll dipenfa des fommes conßdirables pour 
gagner les rbis, teurs minifires , et feurs ntaitreffes^ 
ayant pour maxitney que des fommes ^ quoique fortesy 
ptacies de cette manikre et ä propos , itaient moins ont' 
reufes que tes frais des compagnes mititaires» II enh- 
ploya contre fes ennemis, mime dans ta paixy ta vois 
des infurrections y et f Omenta destroubtes en Catatogne, 
en Sicile, en Angleterre^ en Portugal ^ et en Hongrie; 
tnoyen danger eux 9 parceque les infurrections produi* 
fent fouvent Peffet des minesy qui eß d^engloutir ceux 
qui ks ont creuftes. Ce prince, plus qu*aucun de fa 
dynaßie^ accrut le territoire^francais^ et par V exten» 
fion de la frontüre du nordy il mit ä couveri la capi* 
tale^ troup expoße aux'chances de la guerre. 11 rt^ 
tablit Viquilibre für les mers^ et fit obtenir a Son pa- * 
vUlon le refpect des barbaresquesy et des puiffances ma- 
ritimes les plus hautaines. Sur terre, il eutjusqü*d la 
paix de Ninügue ta fuprimatie^ c*efi ä dire^ qu'U ue 
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redoutatt point ta riunion des paiffances du continenL 
Depiiis it defcendit de cette iUvation fmais il reßa ton- 
jours te Premier fouverain de PEurope y mime apres tes 
pertes de ta guerte de ta fucceßion; et quand la ligue 
.formie ä cette occafioHy fut rompue par ta paix avec 
FAngteterre^ t*empereur ni Vemplre ri'e purent tut ri- 
ßfter tongtems. '* — Diefs lautet in der deutfchen Be- 
arbeitung, wie folgt (S. 516 — ): „Ludwigs Kabioet 
2eigt, fo verfchieden auch die Gaben feiner Minifter 
-waren ,^ ein beharrliches Gepräg des Stolzes. Seine 
Staatskunft urkundet fich in der Willkür,« mit wel- 
cher er den milnfterfchen, pyrenäifchen und nimwe- 
;er Frieden , und die Verzichtleiftune; feiner Gemah- 
in auslegte. Waffenkraft, Gewandtheit im Unter-* 
handeln, geheime VerftändniÜe und Geld waren feine 
Mittel. Auch Jnfurrectionen benutzte er gegen feipe 
Feinde. Mehr als irgend ein Fürft feiner Dynaftie 
erweiterte er Frankreichs Gebiet, die dem Kriegs- 
I00S zu fehr ausgefetzte Hauptftadt von der Nordfeite 
deckend. Er ftellte das Gleichgewicht zur See her, 
und verfchaffte feiner Flagge oie Achtung der B^r- 
baresken , fo wie der ftolzelten Seemächte.» Zu Lande 
behauptete er bis zum Nimweger Friedep das Ueber- 

f gewicht. Seitdem von diefer Höbe zwar herabfin- 
iendy blieb er dennoch, felbft-nach dem im Ypani- 
fchen Erbfolgekrieg erlittenen^ Verlufte , , Europens 
erfter Furft. Und als* das Bündniis wider ihn durch 
den befondern Frieden mit England gebrochen war, 
vermochten ihm weder Kaifer noch Reich langen Wi* 
derftand }u leiften. " 



LITERATURGESCHICHTE. 

Drrsdkn, in d. Arnold. Buch- u. Kunfth.: 27r. 

Franz Foikmar Reinhard 9 , gematt von 

Georg von Cliarpentier y titer arifch gezeichnet von 

C. An Böttiger. Nebft zwey Kupfertafeln. 1&13. 

.XX u. 5a S. 4. (Prän. Preis 16 gr.) 

" /- 

' Auch diefe Freunde^gabe zumTodtenopfer für den 
verewigten X. von dem durch vielfeitige Gelehrfam- 
keit benlhmten Vf. ift delTelben vollkommen wür- 
dig, und fie verdient, obgleich fie noch weniger auf 
.VoUftändigkeit Anspruch macht, als die bereits in 
Nr. 145. diefer Zeitung angezeigte, doch neben jener 
mit vollem Recht empfohlen zu werden. Die n^hfte 
Veranlaffung zu derfelben gab der Wunfeh mehrerer 
Verehrer Rsy aus der letzten Zeit feines Lebens ein 
, möglichft ähnliches Bild von ihm zu befitzen« Vor 
drey Jahren hatte R*s Schwager, Major v. Chärpen' 
tiery ein KnieftCIck in Lebensgröfse in Oel gemalt, 
•welches fprechend ähnlich geßinden wurde. -Nach 
diefem hat der rühmlich bekannte Dresdner Konftler 
Ch. Fr. Stutzet den Kupferftich verfertigt, dem die- 
fer Nekrolog, deffen Grundlage bereits wenige Wo- 
chen nach Ä'x Tode in der AUgcm. Zeitung abge- 
druckt war, zur Begleitung dient. So brav auch d^r 
Künftler in der kurzen Zeit, die ihm nur* vergönnt 
war 9 gearbeitet hat^ fp vermochte er dwh nicht dejB 



begeiftertön Blick des ernften Denkers, wie ihn der 
Maler fafste, und die ganze Aehnlichkeit des Gemäl- 
des überhaupt wiederzugeben. Eine zwevte Kujpfer- 
tafel liefert das Fäc Simite der Reinhardilchen Hand- 
fchrift vom'J. 1786 und 181 1, die Abbildung einer 
von Krjiger d. J. 1794. geprägten Gedächtnifsmun^e 
und einen Umrifs der Büfte, welche von dem .Bild- 
hauer Matthcii nach einer über dem Todten genom- 
menen Form und nach ergänzenden Porträtvorftellun- - 
gen fehr ähnlich gebildet ift, doch aber durch das da- 
bey angebrachte Sächfifche Predigercoftum zu fehr 
das Gepräge des Modernen bekommen hat. Was nua 
die von Hn. B. gelieferte, nur uneigentlich blofs tite* . 
r arifch genannte , Zeichnung , da fie eben fo gut eine 
Charakterzeichnung heifsen könnte, betrifft, fo hat 
der Vf. fich überall beuKiht, feinen Freund genau fo 
zu fchildern, wie er ihn feit 1804. in ununtetbrocher 
nem engen VerhältnilTe kennen gelernt hat, und fo 
entwirft er- im Allgemeinen folgende Charakteriftik 
von ihm: „ Seltene Thätigkeit, reine Religiofität wa- 
ren die Grundfäden im Gewebe feines Lebens, das . 
bey aller feiner Zartheit doch dicht und feft war. 
Denn unwandelbare Confequenz in feinen Ueberzeu- 
gungen und Handlungen hielt bis zur Stunde, wo fein 
Auge brach, alles zufaipmen. — • Die wahre Trieb- 
feder feiner Thätigkeit war nicht Befriedigung eines 
zu regen Ehrtriebs, einer eigetmfltzigern hätten ihn 
wohl felbft feine bitterften Gegner nicht beargwöhnt» 
fondern ftets der gewiffenhaftefte Eifer für die Sachs 
Gottes und der Menfchheit. — Lehre und Leben 
war bey ihm eins. Er hatte nicht zwey Röcke und 
zwey Uefichter, eins fürs .öffentliche , das andere 
fürs Privatleben. Er fagte nicht alles, aber wie er 
fprach , fo dachte er. Ich habe nie eine geheime Falte 
an ihm bemerkt. Menich war auch er. So hat auch 
er Mifsgriffe gethan. So hat auch er geirrt. Ab,er 
Liebe und chriftliche Demuth durchdrangen fein In* 
nerftes und bewahrten den in halb Europa Gefever- 
ten auch vor dem leifeften Uebermuth.*' (S. IV.^ 
Die Schrift felbft, welcher ein 16 eng gedruckte Sei- 
ten füllendes Verzeichnifs von Subfcrib^ten voran- 
Seht, beginnt -mit einer Schilderung der letzten Le- 
enstage \SV, wo auch der Umftand befonders her- 
vorgehoben vvird, daüs R. feiner Anficht von der- 
«fireyen Gnade Gottes, die er allein der Vermittlung 
Jefu und feinem verfohnenden Tode verdanken zu 
müflen glaubte, auch noeh in feinen letzten Tagen» 
wie dieis nicht anders zu erwarten war, treu geblie- 
ben fey. Durch Widerfpruch wird eine religiöfe 
Ueberzeugung bey einem denkenden Manne gewöhn- 
lich nur^um fo tiefer begründet, weil er gerade 
dann um fo mehr genöthigt wird, alles hervorzüfu- 
chen, was fie ihm ftützen zu können fcheint. Da 
der Vf. in den folgenden Bemerkungen über jRV Le- 
ben und Wirken mit der bereits ausführlich ange- 
zeigten Biographie übereinftimmt, fo werden wir nur ^ 
noch Einzelnes von dem Vf. eigenthümlich Bemerk- 
tes hier andeuten. So fagt er (S. 7.), dafs R. bey al- 
ler feiner Kränklichkeit doch nie, die Furie unteres 
nerYwfiecbeB Zeitaltern 9 die Hypochondrie , gekannt 
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habe. „ Durcli frfthc Uebung erworbene Herrfchaft 
über Vieh fejbft, ftrenggeregelte Arbeitfamkeit, from- 
me MäfsigUeit hätten ihn gegen diefen Dämorf ge- 
fiebert, unJ werden jeden ficnern, derio, \We Ä., 
lebt. Und darin zeigte fich eben die feltene Gröfse 
diefes Mannes, dafs er bey einem fo gereizten tfnd 
widerfpcnftigen Körper, wie er ihn oft felbft nannte, 
bey fo unerbittlicher Strenge gegen fich felbft, doch 
darum nieei« unzugänglicher, ungefelliger Frcuden- 
haffcr, nie ein in fich gezogener fträflicher RigoVift, 
ein finfterer Grämling gewefen ift/' Wenn der Vf. 
CS 8 3 Ä*/ bekannte Predigt über die von ihm aufge- 
ftcllte Behauptung; dafs jeder Menfch feinen Preis 
habe, zu den vollendetften zählt, welche die Bpred- 
famkeit der Neuern irgendwo hervorgebracht hat, fo 
möchten ihm wohl wenige Homiletiker beyftimmen, 
da jene Predigt fich weder durch die Form vor an- 
dern befpnders auszeichnet, noch durch den nie zur 
Gewifsheit zu erhebenden problematifchen Stoff, der 
bev den mannichfaltigen fchädlichen Mifsdeutungen, 
welchen er ausgcietzt ift, fich überhaupt wenig für 
den Kanzelgebrauch zu ejgnen fcheint. Unter meh- 
rcrti fchon bekannten fprechenden Beweifen von ICs 
grofser Uneigennützigkeit, denn er war eben fo mild 
leficn andere, als ftreng gegen fich felbft, führt der 
VfVauch den an, dafs er die für jede Landtagspre- 
digt ihm verfaffungsmälisig zukommende Summe von 
w> Rthlr. ftets zu irgend einem frommen Zweck 
verwandte, fo die letzte vom J. igll- ^u einem klfei- 
oen Prätnienfortd für fleifsige Alumnen zu Set. Afra. 
Mit Uebergehung deffen, was der Vf. nach Anlei- 
tung von R'sGehäodixiKep überfeine frühere Bildung 
und Wirkfamkeit fagt, theilen wir nur-ftoch eine 
Aeufseruog des Vfs; über ICs akademilche Thätig- 
keit aus dem Bericht einiger Schüler des Verewigten 
mit: „Für jede feiner Vorlefungen, deren er oft vier 
oder fünf täglich hielt, hatte er völlig ausgearbeitete 
Hefte in Bereitfchaft. Doch ging jeder einzelnen 
Stunde ftets noch die gewiffenhaftefte Vorbereitung 
vorher. Darum war auch, was er fagte, ftets neu, 
und, wie er es fagte, ftets wecUend.und anreizend. 
Er trug nach Sätzen vor, die er oft im Voraus zum 
Abfchreiben mittheilte. Bev den Vorlefungen felbft 
war fein Vartrag fo eingerictitet, dafs dieNachfchrei- 
bendch ihm ohne Uebereilung folgten. Uiefs fcha- 
dete aber keineswegs der Annehmlichkeit feines Vor- 
trags. Er wufste es durch anmuthige Declamationen, 
durch eingeftreute Erläuterungen, Anekdoten, Wi- 
derlegungen und witzige Bemerkungen fo einzurich- 
ten , daf»4hm die meilten doch lieber mit gefpannter 
A ntmerkfamkeit zuhörten, indem fie, wie billig, 
INachfchreiben vom Auffchreiben unterfcheidend, 
fich erft bey häuslicher Wiederholung das Wichtigfte 
aüfzeiclineten und- fo die einzig gedeihliche Methode 
befolgten, die aber freylich geübtere Zuhörer und — 
rran erlaube uns den Ausdruck — zum Gelingen des 
üefpinnites einf gut gekrempelte Wolle fordert. — 
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Die Fechterftreiche der Polemik , die of^ halbjährig, 
wiederkehrende Witzjagd und Beyfall erbettelnde 
Poffe, die rmhlende Getallfucht entadelten nie feine 
Vorträge." (S. 23.) Auch über die von Ä dirigir- 
ten zweckmäfsigen exegetifchen , homiletifcben und 
Difputirübungen verbreitet fich der Vf. mit verdienr 
tem Lobe. Was derfelbe fodann über IPs Wirkfam- 
keit in der erften geiftlichen Stelle des Königreichs 
Sachfen, über feine literarifchen Verdienfte, befon- 
ders über feine leider nicht ganz vollendete cbrilt- 
liche Sittenlehre und feine an 40 Bände betragende 
Predigtfammlung fagt , verdient ganz nachgelefen zu 
werden. Gern ftimmen wir in den W'un(ch ein , „dafs 
nicht ungewafchene Hancfe an diefem heiligen ^er- 
mächtnifie fich vergreifen, oder fchnöde Erwerbiuft 
unter dem' Vorwand, den Unbemittelten zu Hülfe zu 
kommen, diefe herrlichen Gebilde, in denen kein 
.Wort zu viel, kein Satz ohne orgaxiifchenZufammen- 
hang mit dem Ganzen ift, aus einander reifsen, zer- 
frören oder mit unfertiger Zergliederungskuiift inent- 
fleifchte Gerippe .verwtandeln möge. ** (S. 40.) iVlit 
Recht wird K. eine Stütze des rroteftanlismus ge- 
nannt, auAi in fo fern, als er allen nelierlich wieder 
zur Sprache gebrachten Vereinigiuigsverfuchen def- 
felben mit dem Kathplicismus abgeneigt war, „weil 
ii^r weltkluge iMann in den Zeichen der Zeit noch 
keine Hoffnung zu einem wahren Uenotjcon ent- 
deckte, in den meiften Annäherungen nur ftarre 
Gleichgültigkeit oder leichtfinxii^es Phantafiei'piei er- 
blickte , und dabej völh'g der ueberzeugung feines 
genau unterrichteten Freundes Bleffig in Strasbui^ 
war, dafs bey allen diefen Vorfchlägen bey .der ent- 
gegengefetzten Partey nicht von Vereinigung, fon- 
dern von ^^rf^rireireinigung die Rede fey. " (S. 42.) 
Dagegen fuchte er auf alle Weife freundliche Scho- 
nung andersdenkender chrilUichen Hrflder zu för- 
dern, und hatte auch die Freude zu l'ehen, d^is 
katholifche Prediger und geiftlicbe Schnitffelier aus 
fernen Gegenden kamen, um ihn zu fprechen und 
predigen zu hören* Auch blieb ihm nicht unbekannt» 
dals leine Predigten und feine Moral bey Katholiken 
eben fo ftarken Ah^tWanden, als bey Proteltantetf; 
und dafs noch jetzt fm geiftlichen Seminariixm zu VVien 
feine Schriften vorgeleftn werden. Diefs erklärt fich 
indefs leicht daraus, dafs Ober monüifche Gegenltände 
wenig -Dil&renz unter beiden Parteyen btatt findet, 
und dafs a. in feinen dogmatifchen Anflehten fich 
meiftens zu dem altern, von dem katholiichen we- 
niger abweichenden Lehrfyfteme bekannte. Zum 
Schiuffe giebt der Vf. noch Nachricht von einigen 
dem Verewigten zu Ehren veranftalteten Feyerlich- 
keiten und Stiftungen , welche bereits aus öffentli- 
chen Blättern bekannt find, und fügt noch einen An- 
hang intereffanter Noten hinzu, die manpher Lefer 
lieber, der Bequemlichkeit wegen, unter dem dazu 
gehörenden Texte abgedrückt zu fehn wüojchen 
möchte. 
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' 8TAATSWI8S£NSCHAFTEN. 

Lakdshut , b. Krüll : SetfAchtUngen über das Ge- 
fchwamingerichi y von Feuerbi^chu. f. w. 

-ifi^rtfitzung der im x^sfieit Siüek abgebrochenen Mecenfimt.) 

In der fechsten und letzten Betrachtung unterfucht 
Hr. v^ F. die Mittet 9 die Gebrechen der ^ury x» 
heilen. Zu diefen Mitteln hat man in Frankreich vor 
allen Dingen die Theilung der Thalfrage gerechnet. 
In England legt man nämlich der Jury nur die allse* 
xjieine Frage vor: Schuldig oder NidUfchntdig? iJie 
Antwort kaoo jour bejahend oder verneinend feyn. 
Mögen fich auch Irrthümer, MÜsverftändnitfe oder 
Wicierfpröche in der Vorftellung der Gefchworoen 
finden, fo können fie doch in di^ Antwort nicht 
fichtbar werden. Der Code des dilks et des peines vom 
}• Brümaire lahr IV. hat die Frage getfaeilt. £r wpUte 
die Gefchwomen nöthijs^en, ihre Vorftellungen zu 
emkhffireny fich lalbft at^zuktärsny mit fich felbik einig 
zu werden. Bey v^wickelten, ans verfchiedenen» 
yon einander unabhängigen Umftänden ziifammen ge^ 
letzten Verbrechen, follte auf jeden Umftand eine 
tefondere Frage gerichtet werden. Der Art. 377. 
verordnete: il nepeut itre pofi aueuni queßion com^ 

Jotexel Da das Geletz den Bef xjff einer zufammenge* 
etzten Frage unbeftimmt lieTs., fo nahm die Befra- 
gung der Jury eine Form an, die mit dem deutfchen 
articulirten Verhör des Inquifiten die gröfste Aehn* 
lichkeit hatte. Taufend verfchiedene Thatfragen 
"waren bey einer verwickelten Prozedur keine feltne 
Erfcheinung. Bpurgnignon fpricht von Verhandlun- 

fen, bey welchen die Jury ao bis aoooo Fragen zu 
eantj^ortfo hatte. Aber eise ipeljänrjga Erfalu*uag 
9t bcwiefen, dafs die. Theilung der Frage nicht den 
eift der Gefchwornengericbte verbejfert^ wohl aber 
deß Geift ihrer .Antworten verfchlectttert hat. Zum 
SUandal der Juftiz und der Vernunft Q/iiiclt man 
hiebt feiten auf die verfchiedenen Fragen fich felbft 
widersprechende und einander aufhebende Antwor-* 
ten. Soerliannte eine Jury auf die erße Frage, der 
AngelUagte habe unfreiftffiltig einen Todtfchlag be- 
en, auf die zweyte^ er habe den Todtfchlag aus 
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iJoikwekr besangen, auf die dritte y der Getödtete 
liabe weder. Säbel nochPiftolen gehabt , noch mit die* 
fen od^ ähnlichen Werkzeugen den Todtfchiäger an« 
g^riffen. Sie begriff nicht, daCs v/er den andern aM 
Noriiwehr tödtet, mit Ueberlegung und freffwiUig 
liandelt, und ^afs gegen den njcht lebensgefährlich 
bewaffneten keine Nothwehr gedacht werden kann, 
^lan hielt die Zerftückelung der Frage für die Quelle 
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folcher Erfcheinunffen. Man Cberfah , dafs fie blofs 
in der üngefckicklickkeit der Antwortenden zu fuchen 
fey, eine ungefishicklichkeit, wekhe bey der Allge- 
meinheit der Trage in der Allsemeinheit der Antwort 
verfleckt blieb. Die franzöfifcne Theilung der Frage 
war das untrügliche Mittel, die Verwirrung in der 
Vorftelhing der Jury fichtbar an den Tag zu bringen. 
Eine an fich verftandiee Frage legt nie den Irrthum 
in den Antwortenden hinein , fondern zieht den ver* 
borgdnen Unfinn aus feinen Schlunfwinketn hervor. 
Das Uebel zeigte fich fo o)fen , in fo mannichfaltisea 
Geftalten , es tchien fo unheilbar, dafs nach dem Vor- 
fchlag des Cafiationshofes , die an die Jury zu rich- 
tenden Fragen auf rein hiftorifche Umftände, das Sehnt- 
dig^^uS blofse Bejahung des Dafeyns einer Handktng 
fich befchränken, das Urtheil des Gerichtshofes da- 
gegen der Handlung erft einen gewiffen InheUt beyle« 
gea folke, d. h. aer Öerichtshof Ibllte beftimmeoi 
welches Vethreehens y welcher ifr^, mit weichen ft«M 
Mofferenden oder mÜdemden Urnftfinden der Ange* 
f Klagte Icfauldig fey. — „Damit hätte es denn -^ iag| 
Hr. V. F. — in der Gewalt des Gerichtshofs geftaoK 
den, einen vorfatzlichen Mörder zum Todtfcmläger 
aus Uebereiliing, und den übereilten Beleidiger eines 
Staatsbeamten allenfalls zu einem Beleidiger der Ma- 

S' ftät oder zu einem Hocbverräther umznpi^gen. 
in folches Gefchwomengericfat würde fich zum<3e« 
Dchtshof ungefähr fo verbalten haben ^ wie ein Far- 
benreiber zum Maler; diefer liedarf eines Farbenrei^ 
bers um überhaupt zu malen ^^ ob aber einen Satyf 
oder einen Jupiter , ob £rois oder klein , ob fcharf 
oder matt ^^ das fteht auein in des Mtifters Kunft 
und Willen. " — Bourguignon fah wohl ^n , dift 
nach dem Vorfchlag des Caflationshofs der Jury eidl 
Todtkrankheit foUte eingeimpft werden. Er fuehte 
das Wefen des Gefchwornengerichts zu r^tea» wel^ 
ches in einen leeren Schatten zerfliefst , fobald man 
ihm den juridifchen Theil der Thatfrage abkOmmert.' 
Er wollte das Ganze der Thatfrage in einzelne ^ abeir 
nur urenige-y untergeordnete ^ aas Hiftorifche und 
Rechtliche zugleich umfaifende Fragen aufgelöft vrif* 
fen ; es ibllte darin die gefetzliche Definition des GNl^ 
genftandes, welcher die ^rafbarkeit der Perfon be-* 
Itimmt, mit aufgenommen werden ; habe die Gefetz- 
gebung — meyhte Bourguignon «-* den Begriff der 
Verbrechen bündig und klar beftimmt, fo brauchted 
die Gelchwornen ja nur nicht die Augen zu v^rfohlle* 
fsen, um den Gegenftand zu fehen, und in allen fei'' 
nen Beziehungen richtig zu begreifen.: Allein Mt 
Recht bemerkt Hr. er. Fl , der Vorfchlag fey Einmal 
unvoUftHndig : denn es gebe fWbegri£fe| welche aielft 
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iti die Gifiizgebung » fondern in die Doctrin gehörten, 
wod welebe dennoch dem Layen jki einer allgemeinen 
Begriffsbeftimmung nicht könnten einleuchtend ge- 
macht werden ; und dann fey es auch eine vergehli- 
-«he Mühe 9 dem Gefchwornen ein Il^iffen und einen 
richtigen Gebrauch des Wiffens gleichfam eifesufra" 
gen. Enthalte auch die Frage alle Merkmale des 
anzuwendenden Begriffs,- fo könne fie doch nicht, 
ohne ins Unendliche zurück zu gehen , den Begriff 
iener Merkinale enthalten. ' Einer Jury wurde die 
Frage vorgelegt : ob der Angeklagte den Verfuch zur 
Begehung eines Verbrechens in äußern Hasdlnngen 
ofienbart habe. Sie antwortete: Nim, denn derVer« 
luch war im Innern desHaufes vorgefialien. Einer an« 
dern Jury wurde die Frage vorgelegt, ob eine Tod- 
tung freywillig Cvotontairement) begangen worden ? 
Ob mit Vorbedacht (dvec primldUation)! Ob auf vor- 
fffingise VeranlalTung von Seiten des Getödteten (far 
Juiti a^une provocationj ? Unter zwölf Geichwomen^ 
welche abgefondert ihre Stimmen abgaben, fanden 
ficb nean, welche abgefondert fragten, was die 
Worte freywillig , und mit Forbedacht lagen wollten, 
upd was eine Provocatton fey? ^ Nun definire man 
einmal jene Worte, fo, dafs der Gefragte, wenn er 
ehrlich mit fiqh felbft zu Rathe ceht , nicht zu neuen 
Fragefi genöthigt wird. Eine Definition ift freylich 
ein ooblüflel; aber er öffnet nicht jedes Schlofs, und 
erfordert- Bptfa wendig eine kunftgeübte Hand« Den 
VfL de^ neuen CoJi d 'Infiruciion erimineUe hat fich 
weder der Vorfcblag des CafTationshofes , noch deii 
iao^gemälsere Vorfcnlag des wohlmeinenden Bour* 
MuigHon empfohlen. Sie find «ur Einfachheit der engl!«» 
fohen Cdmipaljurisprudenz zurückgekehrt. iJer 
Prafident zieht am Ende feines Vortrags das Refukat 
zubmmen, und ftellt die allgemeine Frage auf: ob der 
Angeklagte des beftimmten im der Anhtagurkunde etU" 
kßltenfin Ferbrfeheks mU den darin enthaltenen UniflSmf 
den Jihuldig befunden worden? Ift erftVährend der 
Vernandlung ein oder find mehrere erfchwerende 
Ümftände zur Sprache gekommen, fo wird auf fie 
«{ne he ibndere Frage gerichtet« Eben fo, wenn den 
eingeklagte einen gefetzlichen Grund der Entfobiildi« 
gune für fich vorgebracht hat. Ift der Angeklagte 
lioch ni<;ht fechzehn Jahr alt, fo ftellt der Präfidenft 
die.Frjige auf, ob der Angeklagte mit Unferfckeidungs-i 
traft gehandelt habe! — Nach der Mehrheit der 
Stimmen wird ein Gefammtfchhifs der Gefchwornen 
in gleicher Form gefafst, und dann im Gericbtsfaal 
Uaoh der Aufforderung des Prafidenten vom Oberr 

gefchwornen ausgef^rochen. -^ Durch diefe Verbef* 
rung haben die tranzönfchen Gefetzgeber in der 
Tbat alles gtiban, was thunlich war. Sie haben dei; 
Beurtheiiiuig der lutj die vollftändige Thatfrage in 
ihren biftorifc^en und rechtlichen Beiuindtheilen vor«* 
behalten ; fie haben eben dadurch die Jutj bey We- 
fen und Würden erbalten« Aber den eigentlichen 
StcpadesApftpäes haben fie durch diefe Mittel weder 
gelloben Hoch bewegt. Denn er ift ein Fels, den 
Itibft Thefeua nicbt hebeq köoote; Er ift im in- 
mi^ijfk. Ji^Mt «^ in der UnwÜIenheit und Ungefchick* 
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lichkeit der Gefchwornen — eingewurzelt. Des lau- 
ten Scandals wird frejlich weniger werdeii. Der 
Irrthum wird fich nicht leicht offenbaren. Er wird 
aber darum nicht Wimger im Inaero der Antworten- 
den unßcktbar vorhanden feyn* Wird ein Menfch, 
vor de^fen blöden Augen die ueftalten und Farben der 
Dinge zufammen fliefsen, dadurch richtiger fehen, 
dafs man die Gegenftände, welche ihm vorher ein- 
zeln vorgefahrt worden , in dichten MaQen gedrangt,, 
vor ihm aufhäuft? -~ Freylich hat die franzöfiJche 
Gefetzgcbung noch eine andere Veränderung vojci^e- 
nommen. Sie hat fich Mühe gegeben, das intel- 
lectuelle Auge dts Gefchwornengerichts felbft zu ver- 
bejfem. Sie nat das InfUtut von der untheilnehmen* 
den , ungebildeten und unwiflenden Menge gereinigt* 
Sie hat nur Menfchen von Bildung, erworbenen 
KenntnilTen und Theilnahme an dem öffentlichen In- 
tereffe in die Verfammlung gerufen. Aber die Beru- 
fenen find keine Rechtsgelehrte oder werden doch 
als folche nicbt zugezogen. Der gemeine Verftand 
wird aus den gefchwornen Gerichten entfernt, aber 
an feine Stelle tritt nicht der Verftand der durch 
Rechtskunde Geübten, fondem der Verftand derje- 
nigen , welche die Sprache des täghchen Lebens als 
Gebildete bezeichnet. Diefe fogenannten Gebildeten^ 
lagt Hr. ff. R — „find in Maffe (von den einzelnen 
Aasnahmen ift nicht die Rede) entweder geiftige Bar» 
baren von gefchliffenen Sitten, oder Halb wifler, wel- 
chen die Cultur nur an die Seele geftreift ift , und de^ 
ren Inneres fie nicht durchdrungen bat. Der eigent- 
liche Leitftern dts gemeinen Verftandes ift das Ge? 
fohl, eine dunkle aber mächtige Ahndung des Wahren, 
die dem Verftande Ueberzeugung abzwingt , und die 
oft ihr Ziel darum, richtig ergreift, weil* fie durch 
kein erkünfteltes Zwielicht irre gemacht wird. ** -^ 
Diefe Quelle verfiegt mit der Bildung des Verftandes: 
Der Widierfpruch zwilbhen GefQhlen und Begriffen 
erzeugt einen Widerfpruch im Innern Menfchen, bey 
welchem das Gefahl verlernt, und der Verftand nicht 
erleuchtet wird. Erft die Wiffenfchaft ftiftet die Ver^ 
i&hn.ung des Menfchen mit fich felbft, erzeugt Ein- 
heit zwifchen Wiflen und Empfinden, und bringt ia 
das Innerfte des Gemfiths das Tageslicht der Er- 
kenntnifs. Mit diefem wiffenfebaftHchen Menfchen 
hat der fo genannte Gebildete nichts gemein. Von 
der Sprache des Gefahls entwöhnt, ftammelt er finn- 
los die Sprache des Willens. Aber was er gelernt hat, 
ift geborgtes Gut, welches nicht in fein inneres We- 
fen übergegangen ift. Was er Maximen nennt, find 
gewöhnlich hohle Formeln ; feine Wahrheiten ange- 
nommene Vorurtheile. Diefer Halbgebildete wird 
für feinen täglichen Beruf tauglich genug feyn : deno 
die Kaufte des Eigennutzes lernen fich beynahe von 
ielbft. Er wird fich in der Gefellfchaft leicht, viel- 
leicht mit Glanz bewegen ; denn feine Haupttugend 
ift Gerelligkeit. Aber man führe ihn nur aus feinem 
gewöhnlichen Kreife ; man lege ihm Gegenftände vor» 
auf welche er nicht eine auswendig gelernte Formel 
anwenden kann , über welche er auch nicht etwa ein 
bon mot lagen, fondern die er felbßßändig beurtheiten 
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foll« Man ftelle eloen einfaclien Landmann ^ebeo 
ihn mit gefundem Menfchenverftandll und fördre von 
ihm das närnliche. Beide werden oft das Ziel verfeh« 
Icn , wahrfcheinlich aber der erfte weit öfter als der 
letzte. Entfernt daher der Gefetzgeber aus den Ge- 
' fchwornengerichten diejenigen , welche von der Na- 
- tur noch nicht entfernt find» und in welchen der ge^ 
meine Verftand in feiner gemeinen kunftlofen Ein- 
fachheit wohnt, um den fogenannten Gebildeten, 
die darum noch nicht rechtswiffenfc haftlich gebildet 
find , den Platz einzuräumen , fo leiftet er auf die 
Vortheile, welche von dem gemeinen, aber gefunden 
Verftand erwartet werden können, und aur diejeni- 
gen , welche das gelehrte Wiffen gewähren kann, zt^ 
fteick Verzicht. Haben |die Unwiffenden ünverfläu' 
ige Vcrdicte gefprochen', fo werden es die Halbwif- 
fenden an aberwitzigen oder albernen nicht fehlen laf- 
fen. War doch jener Obergefchworne , der eine Die- 
bin darum frey fprach, weil fie auf Gebeis ihres Man- 
nes geftofaien hatte, ein vornelimer Banquier, der 
vielleicht einmal,^ vor feiner Toilette im Code Napo^ 
Hon blätternd, gelefen hatte > daCs die Frau ihrem 
Manne Geliorfam fchuldig fey. Und fo werden der 
Mathematiker, der Schulphilofoph , der Theolog, 
der Arzt als Oefchwornenrichter ihren Gegenftand 
jeder aus feinem gWf ryi^^is Gefichtspunkt, und jedei^ 
wird ihn fchief betrachten ; der Mathematiker etwa 
aus dem St^dpünkt der Berechnungen^ aber Wahr- 
fcheinlichkeiten , de^Philehfh wtch den^^MtndGitMO 
fiber moralifche Zurechnung, der Tbeolog-nach dem 
Dc^ma Aber den determinirteh und freyen Willen, 
der Arzt nach feinen Ideen Ober den unwiderftehli- 
eben Einflufs des Körpers auf Leidenfchaften , Nei- 
aüQgen unH' Begebrungeir. »So hat jeder fein eignes 
fäsLübf nach dem er mifst, aber zum Unglück faft 
imm^r nicht das rechte. Freylich werden diefe G&^ 
lehrte, um ihrer Gelehrfamkeit als GeCchworne keine 
Schande zu machen , vielleicht auch nebenbey um 
Gefetze und Rechte fich bekümmern. Aber dann nur 



ftern feines ürtheife wäre. Durch diefen GraihUdk 
hält der gebildete Menfch ^wifchen dem verzogen 
neu Sohn des Ueberfluffes und der Weicblichkeltt 
und dem abnftumpften Zögling des Mangels und der 
Noth, welcher der Erde, auf cßr er fchlätt, und wel* 
che er im Schweifs feines Angefichts vreniger für fich, 
als für andere baut, geiflig verwandt geworden ift -«^ 
die glQckliche Mitte. Durch diefen Uraibtki — di^ 
Frahzofen nennen ihn bon fens — zeichnet fich dia 
Made der wohlhabenden Landleute, Handwerker« 
Fabrikanten, technifchen Rechtsgelehrten, Aerzte, 
Landpredlger, Göterbefitzer , Landedelleute, Päcb^ 
ter u. f. w. vor allem aus , was über vxtd unter ihnen 
fteht , was von den Wohlthaten der Gefellfchaft viel 
zu viel oder viel zu wenig geniefst , um nicht geiftig 
und körperlich,, durch Weichlichkeit oder durch' 
Schmutz und Armuth verkrüppelt zo^ werden^ Die* 
fer nämliche Gradblick — nicht die bloise technx« 
fchf Jurisprudenz — erleuchtet die Themispriefter 
bey der Ausübung ihres Berufs, und die Oelchwor* 
nenricbter, auch wenn Ce keine Juriften find, mit 
dem Licht der Wahrheit. Denn zuverläfflg wird det 
Ausfpruch eines folchen Gefchwornengerichts weit 
feltner Scandale darbieten , als die Urtheile illuitrer 
von den gröfsten technifchen Rechtsgelehrten zufam* 
mengefetztcr Jurifteufacultäten , wenn ihnen v^iter 
nichts als der bon Jens fehlt. Nach diefer Bericht!* 
gung wird, wenn ßch Rec. nicht täuibht — dl* 
WMrlMit ^(er-BelMujptung zu pröfi^i fieyn, mit wel* 
eher der Vf. das Buch fchnefst. „ Es wäre gegen den 

Jolitifchen Charakter der Jury die bisher genannten 
iürgerklaffen , die Gelehrten und fogenannten Gelnl- 
deten von der Wahlfähigkeit auszu^hliefsen; allein 
es fcheint noch.verderb£cl»r/ diefe Wahlfähigkeit 
auf fie zu befchränken. Wo die Beyfitzer der Ge- 
I fcbwornengcincfate. gemifcht aus* aHen Standen gtr 
wählt werden , da wird diefe Vermifchune felbft aa$ 
Mittel der Ausgleichung. Wo aber jene Stande au^» 
fchKefsend berufen find, da werden die bisher ent- 



defto fchlimr^er ! '* — Faft fcheint es doch dem Rec.» * wickelten Nachtheile dhne alles Gegengewicht und 



dafs der Vf. bey der ganzen Tirade , die hier bedeu- 
tend abgekürzt erfcheint , fich felbft zu fehr gefalleot 
und ohne es zu ahnden , abermals das technyiihe mit 
dem fMofophifchen Wiffen verwechfelt bat. Auch 
die greise MaiTe unferer auf Richterftüble erhöbe^ 
nen Hechtsgelehrten (abgefehen von den feltnen Aus* 
nahmen) hat es in dem Fach nur bis zur Kunßfertig^ 
keit y nicht bis zur eigentlichen IPlffenfchaft gebracht» 
Für den blofs kunftfertigen oder, technifchen Gelehr* 
ten aber ift alles Wiffen nur ein erborgtes in fein We- 
fen nicht über|;egangenes Gut; feine Maximen find 
hohle Formeln , leine Wahrheiten find angenommene 
Vorurtheile. Der blofs technifche Gelehrte hätte für 
das Leben vielleicht gar keinen Werth , wenn nicht 
die gefunde Vernunft ^ ein gewiffer durch eine Art 
von natürlichem Gefühl erzeugter Graiblick bey Ge« 
genftänden, deren Faffung das Abftractionsvermögen 
eines gemeinen Kopfs nicht überftdgt — wodurch 
indeffen die Mafle des Gelernten noch lange nicht zur 
wiOenfchaftlichen Einheit erhoben wird — der Leit- 



ohne alle Compenfation auf Einen Punkt zufamm^n- 
gedrängt, und gleichfam zur Alleinherrfchaft erho* 
ben." — Der rechtsgelehrte und nicht rechtsge- 
lehrte gefupde gemeine Mefchenverftand ift es p al* 
lein> der dem Ausfpruch der Gefchwomen -den Tem- 
pel der Wahrheit und Gerechtigkeit aufprägt. Wie 
ab6r der gefunden Mefnichenverftand durch den gefun* 
den Menfchenverftfind ausgefflichen und compenfirt 
werden folly das läfst fich nichl einfehen. 

Rec. hat fich bey der Anzeige des wichtigen 
Buchs viel länger verweilt , als es die Gefetze diefes 
Inftituts in der Regel verftatten — nicht um den 
Ruhm des seiftvoUen Vfs« zu vermehren , welcher 
durch eine Recenfion kehlen neuen Glanz erbsdteQ 
kann; auch nicht, um das Buch zu empfehlen, wel- 
ches weit kürzer durch Auszeichnung einiger anzie* 
henden Stellen hätte gefchehen können ; noch wem« 
Mr endlich , um durch eine beynahe voUftandige In- 
haltsanzeige das Buch felbft entoehrlich zu machen : 
denn die Warme und Lebendigkeit^ mit welcher alles 
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tjAffi Ht, kann keiae Recenfio^wied^geben. Die 
große Ausführlichkeit dicfer Anzeige liat einen hö- 
Eern und aUgemeinern Zweck. Faft alle deutfche 
Staaten bedürfen — nicht etwa einer verbelTerten, 
fondern einer durchaus neu zu begründenden Crimi« 
sialgefetzgebpng. Zwifchen der höchft dürftigen, 
vom GeiS des Zeitalters längrt rerläugneten Carolina, 
und einer üppige" > mehr dfer Schule als dem Leben 
angehörenden öpeculation/ fteht eine willkürliche 

gsiftlofe Praxis in der MUte. Das Gemälde unferer 
riminalprocedur, welches der Vf. S. 35 — 46« "^i* 
nicht zu düftern Farben entwirft, kommt der Wahr- 
heit eben fo nah als das Zerrbild , welches die Straf- 
juftizpüege franzöfifcher GeGchwornengerichte vor der 
fenfahrong des Code d*Inflruction criminelle nur zu 
häufig darftellte. Das Bedfürfnifs einer Verbefferung 
konnte in Frankreich nicht dringender feyn , als es 
jetzt die, Reform — und zwar eine höchft durchgrei- 
fende^ und wefentliche Veränderung — des deutlchen 
peinlichen Verfahrens ift. Die Frage von der Taug- 
^chkeit der Gefchwornengerichte iit daher für alle 
deutiche Bundesftaaten vom höchften InterefTe. Und 
"doch iftfie im deutfchen Publicum in echt wiffenfchaft- 
licherHinßchtnocb faft gar nicht zurSnrache gekom- 
men. Sie ift damit noch nicht entfchieden , dafs man, 
iwie Hr. v. F. mit fiegenden obgleich mit unter zu ein- 
fcitig durchgeführten Gründen , die Mifsgriffe zeigt, 
yrelon« Pelcnwornengerichte dem Gelft ats Inftituts 



nach , geden Augenbllok zn begehen in Gefahr find. 
Immer ift das Inftitut aus einem fehr grofsen und li- 
beralen Sinn hervorgegabgen. Wir muffen den Geift 
des Zeitalters edel und frey nennen, welches das 
Schwert der Gerechtiekeit der Hand derHerrfcherge- 
walt entziehen, und es der öffentlichen Meinung 
Obergeben konnte. Die Trennung der inauirirenden 
von der richterlichen Function , die Oefrentlichkeit 
des Verfahrens, die Freyheit derVertheidigung, die 
Darftellung des Angeklagten vor das Angeficnt des 
AnlUägers, des Richters, der Zeugen una, fo zu la- 
gen, der ganzen Nation find Einricntungen, welche 
mit dem Inftitut. der Jury in einer nothwendigen Cau* 
falverbindung ftehen. Es knüpft fich darai^ noch fo 
manche andere die Würde der menfchlichen Natur 
ehrende Idee. Man erinnere fich nur, dafs, weil 
England Gefchwornengerichte hatte, die Folter nie 
in der englifchen Criminalprocedur Eingang finden 
konnte. Können wir uns nun alles Treffliche aneig- 
nen, was i{ur/:A Gefchwornengerichte erzeugt wordea 
ift, ohne die Gefchwprnengerichte ielbftr Die/s ift 
eine Frage von der höchften Wichtigkeit. Der ver- 
diente Vf. hat fie nicht beantwortet. Kec. möchte die(s 
der gehaltvollen Schrift zum Fehler anrechnen, dena 
fie eniält dad'irch den Anftrich einer wijfenfchafüicken 
Parteyfckrift gegen Qefchwornengericltte. Und ebea 
defshalb darf die Kritik die Frage nicht (fbergehen, 

{Die ^Ttfefung /(tilgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Todesfälle. 

iAm 3.' Junius ßarb zu DresdeA fVilh. GottUA Becker, 
Jiönigl. ftchf. Hofiradi und Antiken -Infpector, vorz«g- 
lich bekannt als Vf. mehrerer helletrifeifcher und arii- 
ftifch^r Werke (wie unter andern des Augufreums) und 
als vieljähriger Herausgeber periodifcber Sammlungen 
för äie Unterhaltung , im 59ftea J. f. A. ' 



• 4 

tl. Vermifchte Nachrichtea. 

In dem kurzen Nekrolog, Februar 1^13. St. 36. die- 
fer' I.kcraturzeitung, ift das Datum der Ernennung 
des Hn. Thomat JcaMmSckuhhauer zum General- Schul- 
•directoTiümsrath in Bayern dahin zu berichtigen) dafs 
diefeTbe nicht im J. 1803., fondern dn Jahr früher, 
nämlich vermöge höchftcr Entfchliefsung vom-6. Oöto- 
ber igOJ. erfolgte, und fehon im J. 1803. erfcbienen 
von ferner Hand : Gefetze für die Studierenden im den baye^ 
rifchen Ltjceen. In demfelben Jahre bereifete er als kur- 
Türftl. Commiffät. die aufgehobenen Abieyen» "««^ 



Fuchte in den Bibliotheken derCelben die brauchbare* 
Werke för fammtliche bayertfche Schnlbibnothekeln 
aus. — Auber den Gegenftänden d^r 9/IentHchen Prü- 
fungen feiner Schüler, die er all Profetfor z^Stranbin» 
gen in den Jahren 1776 u. 1777. g. hatte drucken ln(- 
fen , erfchien in der Folge noch von ihm : Entwurf tu 
öffentlichen F^rlefungen über die Aefthetik an der hochjmrßm 
liehen Akndeenie %u Paffan, nehß einer kurzen Erkikrunj^ 
über die eigentlichen Gründe^ und gemeinnützlichen Vor- 
theile der gemäß dem hochfürflüehen SchuMane vom Jahre 
1784. bereits gnädigfi anbefohlenen Vertheilung der gymna^ 
flifchen Lehrgegenßände aifgeWiffe b^imeme Lehrer. Mit 
Genehmigung der hoehlOrft liehen Schul «Commiffion. 
PaCTau, gedruckt bey Friedr. Gabriel Mangold. 1795. 
gr. S. Während feines Aufenthalte in Wien gab er . 
heraus: Sittlith gemeinnütziges Sonntagsblatt für jeder* 
mann, vorzüglich für Aeltem und Kinder. 1795. g. eme 
Sammlung von Auffätzen aua verfchiedcnen Schrif* 
ten. — Eine kiftorifih - geegraphifch - tsvografhifche äw 
fchreibuttg der dem Benedictiner Khßer Niederaltaieh ein» 
verleibten Probfietf Oswald^ die er im J. 1780. der Aka* 
demie der Wiffonfchaften in München eingefandt hali^v 
ift nie gedruckt worden. 
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yfychologifcben Gefetzen fehr erklärbare NeiguM 
.SUSI Sßhiädigfinden zu.theilen ; das ift Hauptrache» da|s 
der Cefebworne Ober die Wahrheit eines der Vergjv^ 
genheit aqgehörendeD Faqturos .ungefef Feit von iilgei|4 
«iner pofitiven Beweistheorie als Minfeh ^ iiicht ab 
DUmr eines wiHhürlkhen Gffeizes entfcheide» dafs^ 
Ceine Ueberzeugung nicht aus der Anpafliine einer 
Uußern Vorfehrift^AiMieTn aus einer rfimm ysrfltMh 
disnathwindigkeü fchopfe ; freylich ift dasaudhHanpt» 
^Caobe, dafs er nicht hlois die Tkatfrage beurtheUft 
«6 etwas gefcheken , foodem auch die Rscktsfrage^ ob 



STAATSWISSENSCHAFTBJM. 

Xawdshut , b. Krüll : Betrachtungen Über das Oi- 
fchwornengericht , von Feuerbach u. f . w. . 

(ß^ttfiuung der im vorigen ^tUck mhgtbroohmuH Reco^fimu^ 

Das Gefchwornengerieht bat eine canßUutioneUis 
eine criminalrechtlkhe ^und noch wie Beziehung, 
jirelcbe Reo. die Beziehung zur Humanität und Natio- 
mäkultur nennen möchte« Nak;b feiner eanflUutionil' 

if« Tendenz. ift das Gefchwornengerieht das' ßcberftB „-. - , . 

Palladium der politifehen Freyheit in einer aus echfc «das Gefcbeheoe «n Verbrechen , und was es rQr eUi 
.^epublikaiiifchen Eleinen.ten gebauten Monarchie» Es .Verbrechen fey? Aber hierin un4erfcheidet (ich dar 
ift daher r>rie fchon Dehlme mit der bochften Evi- Gefehworden-KichtervomftandigenGericht^beyßtzcr 
denz bewiefen hat, für die englifcha Nation ein nicht; nur verfteht es Geh von felbft, dafs wenn etwn 
Kleinod, welches fie nur mit der ifairarf « Conftitntioa <ier erfte nicht fohon technifcher Jurift ift, er'<lber 
TerHeren b^nn. Indiefer Tendenz ift die Zufammn^ <len Begriff des Verhrtehens erft technifcb infbrmiift 

Anrerden mufs. In der eriminalrechtlichen Beziehui^^ 
nun ift das Inftitut theils vortrefflich und wOnCohant* 
würdig, theils fehr mangelhaft. Die mit ihui notli« 
yrendig verknüpfte Trennuiig der Information von 
der eigentlichen Ricbterf unction ift feine vortrefflkhß 
Seite. Denn diefe Trennung ift in der menfch&be» 
Natur und in dem Wefen des Richteranits tief ge- 
gründet. Die Vereinigung des. Verfchiedenartigen 
iffc ein unheilbarer Fehler des inquifitorifchen Proccf« 
fea,- den die vortreffücbfte Juftizpflege aufzuheben 
nicht vermag. .So lange man nicht alle Beftandtheila 
der Inftruction von allen Beftandtheilen der Urtheila* 
function canzlich ablöft, dauert die höchft unnatür- 
liche und uapfyohologifcbe Vereiniguhg.des Ankl»- 
Jers, des Vertbeidigers und des Richters hui Einer 
erfon, fort. Mangelhaft erfcheint die Jury als cr»- 
minalrechtlicbes Inftitut keineswegs dadurch, daie 
der gemeine gefunde Metäehenverßam zum Auslprdcli 
über Schuld und Nichtfcnuld aufgefordert wird : dena 
diefer gfm^i^jeMenfchenverftand ift ja durchaus nichts 
anders, als. der wiJfenfchafUichg Verftand in einer* 
«MfHi Potenz; ^hne den aemeinen^Me'nfohenverftand 

E währt ja das technifche WiCTen nichts als einen fee» 
ilofen Mechanismus. Mangelhaft ift das Inftitut 
aueh keineswegs dadurch , ^dals der nämücbe gemeitiB 
Verftand ai^ewiefen ift, über hißorifche Ereigniffo 
nach rein hi&rifchen Gründen zu urtheilen : denn den 
technifche Wiffen ei der pofitiven Beweisthmrie e» 
hebt den gemeinen Verftand noch lange nicht zum 
wiflenfdianlichen ; durch das gefehlinene Glas g%^ 
lernter Regeln fallt auch nicht räi hellerer Strahl k^ 
das Reich der äufsem Erfcheinni^n ; für den gemein 
nen Verftand zeigt fich , wenn man ihn dui«h jenes 
OJasiiiadiiroh 9« Uiokfia AiUl^igtt » das Walirlbbeia» 



fetzung desGerchwornengerichts die Hauptlache, das 
heraustreten derGefchwomen aus denG^tüldeten des 
Volks in jedem einzelnen Fall, ihr ZuriiiAtreten in 
die grofse Nationalmaffe nach erfolgtem VerdicC^ 
ihre gänzliche Unabhängigkeit von den Werkzeugen 
der vollziehenden Macht. In dkfer Tendenz exiftirt 
das Gefchwornengerieht in FranKreich nkht. tn dk- 
fer Tendenz kann es in keinen deutfchen Bundes- 
Jiaat eingeführt werden^ Einei ic^aAr^ , in fich und 
durch fich felbft beftehende StaatSverfaflung muÜs 
gleich dem Weltall des Spinoza aus ihren eignen Ele- 
menten als eine natura niüuranSf nicht auf den 
Schöpferruf einer objectiven von der objectiven Natur 
verfchiedenen Allmacht hervorgehen. Wir haben 
aber nur gegebene und keine entßandene Sta^tsverfat* 
{ungen. Fü£ diefe ift das Zeitalter, und die Genera- 
tion verloren. In einer gegebenen Staatsverfaffung 
ajber kann nichts gegen den G^ber durch die VerfaF- 
jtung beftehen -^ alfo auch keine Jury als Bollwerk 
der politifchcn Freyheit, welche' der Deutfche ja ohne^ 
hin nicht zu bedürfen fchetnt, odei* wekhe er, wie 
xnan fagt, nicht zu gebrauchen Verfteht. ' Wlt ftiUen 
pnd dürfen daher das Inftitut in feiner Zufammen» 
fetzung nicht aufnehmen. — Nach feider eriminal'^ 
rechttkhen Betkhung ift das Gefchwomeh^ericht ein 
von der inquirirenden und informirenden Staatsbe- 
hörde durchaus verfchiedenes Organ des gemeinen 
Wenfchenverflandes. Die Zufammenfetzung deffelben 
ift in der 'criminalrechtlichen Beziehung nkht die 
fiauptfeohe, fondern eine fehr zufällige Webenfache. 
Nur das ift Hauptfache; dafs die Jury, mit der Setbß* 
ausmittetung des rhati)eft:andes nichts zu thun habet 
dafe fie unbefangen thitig werde, ohne mit dem in* 
quirirenden Richter di^ unwilUfiOiiicbey o hgl e feh aas 
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Üebe'um nichtf walirfcbeixilicher» das Gewifle um 
. "isicbtS gewiffer. Nur daduii^b tvird clas dbftitut man- 

Selbalt , dafs 9 da der gerunde Menfcbenverftand der 
ury auch über. Rechtsfragaa -oder ^ beCfor und ricbti«. 
eer gefagt, über in Thatfragen aufgelöfte Recbts* 
fragen urtheilen, da er auf beftimmte äufsere That- 
kandlungen den ticknifcken Begriff des Verbrechens 
anwenden foU , die ivlitglieder der Jury dennoch 
keine ^^^An^/i^ Juriften find. Mangelhjjift i/rird ,es 
^Uadnrcb, dafs die Gefchwornen- Richter iii jedem ein- 
zebien befondern Fall erft: über das einzelne zur An- 
wendung kommende Technifcbe informirt werden 
inüflen, und dafs fie nicht vorher fcholi über das 
Ganze informirt find. Denn allerdings ift das Tech- 
nifche der Jurisprudenz ein Ganzes^ deffen einzelne 
^heile man nicht verfltebt, wenn man nicht das 
*Oanz8 kennt. Die Mifsgriffe niohtrechtsgelebrter 
jedesmal über einen vereinzelten technifchen Begriff 
erft zu verltändigender Oefch wornen* Richter find dels» 
'halb unvermeidlich. Die Jury mflfste defswegen -» 
tuld das wäre eine wefentliche Verbeflerung der crünir 
yuitrechtlichen Seite des Inftituts — aus lauter techni- 
'4chen Juriften znfaminengefetzt feyn. Freylich wäre 
ciieis ein eben fo wefentlicher Verftofs gegen das Ei- 

EDthihnliche dier Jury in politi/vker und pubtici/Hfeher 
tziebüng. Allein für eme als blofse Regierungsan' 
fialt fich darftellende Crimlnalgefetzgebu^g ift die Zur 
fammenfetzung der Jury vollkommen gleichgültig ; es 
-jft einerley« ob Beamte der vollziehenden Gewalt oder 
.*tJn beamtete, ob Leute, die fich durch er>yotbene 
Kenntniffe die Gunft des Regenten erworben haben 
oder erwerben wollen , oder die mit der vollziehen- 
den Gewalt aufser Berührung bleiben , Gefchwornen- 
Richter find. — In Beziehung auf Humanität und 
National cultur endlich gehört es zum tFefen eines Ge- 
fchwornengerichis, dafs es felbft eben fo öffentlich 
Tor den Augen der Nation handle, als vor ihm 01^ 
fentlich gehandelt wird. Wo eine das Volk repra- 
fentirende Jury den Ricbterftuhl einnimmt, da müf* 
len der Ankläger, der Angeklagte und die Zeugen 
1)ey offenen Thüren unter den Aunen der Repralen- 
tirteh vernommen werden. Der Contraft zwifchen 
«mferm im finftern Schoofs der Hierarchie erzeugten 
rein inquifirorifchen Criminalverfahren und' dem im 
« fiohoofe der politifchen Freyheit gebildeten Verfahren 
' Ttor einer Jury wird hier am ftärkften. Schatten und 
liichtfeiten wechi'eln auf beiden Seiten. Die kahe 
Keflexionrder RichtefiTftfrtiffi^ bey der -^eaUrgiakf rinn 
Verhandlung bey ver/chloffenen Thfiren, bey der Ent- 
fernung vom An olick des Unterfuchten undderTheilr 
fiähme ek Publicums. Sv^ verJieti im Tumult dec 
£ixidrfic e des lebendigen Schaufpiels, wo entweder 
die U«rt uld mit dem bcbickral, oder die Schuld mit 
den hücbften Forderungen der meofchlichen Gefell- 
' A^bait tind den ftäckften Trieben der finnlichen Na- 
tur kampj't. Aber die herrliche Wirkung diefes näin- 
ficUeB Schaufniels auf die ^Nation geht bey der gehei- 
men Ve^andlung unwiederlnringlich verloren. Wahr 
ilt es : mjm wollte das Volk durch das oft fehr ^kel? 
Ufte S^^yij^lpMifiarifeh voUzogeaex^StiafiMi ^ 



fern. Aber die vom Terrorismus ausgehende Volks» 
teiffeTungr ift oft nichts anders als eine Abltumpfutts 
oder Verwilderung feinem Geffllile. Die öffentlicS 
Verha n dlu n g v or der .Straf Vollziehung wirkt anders 
und ohne allen Vergleich edler. Sic bringt das Drama 
. dfer langlam vorbereiteten , im Lauf der Verhandlung 
fich immer mehr entwickelnden und zuletzt kataftro^ 
phenartig gleich der Rache der beleidigten Nemefe 
den Schuldigen treffenden Conviction, unmittelbar 
vor die Augen der zufchauenden Menge. Sie zeigt 
die ^uuepdliche IVlannichfaltigkeit der Hülfsmitteli^ei- 
ner immi;r wachen, den Verbrecher glcichfam un- 
fichtbar umftrickenden Juftizpolizey (folice judici- 
jake). Indem fie enthält , was in den Schlupf winkeln 
des Verbrechens und des Lafters verborgen war , in- 
^em fie die Wirkfamkeit tfer dagegen gerichteten An- 
ftalten zeigt, brandet fie den aus eigner Anfchauuns 
hervorgehenden Glauben des Volks an die Macht, aA 
die Gerechtigkeit und an die Heiligkeit des Staate 
Jndefs der Anblkk vollzogener Lebensftrafen einen 
baulichen Trieb der rohen Menfchennatvr «-* di^ 
Freude am Anblick e^nes durch gewaltfame Todes« 
quäl verzerrten Menfchengeficht« — nährt , füllt das 
^haufpiel der die Strafe vorbereitenden Verhandlung 
das Gemüt h mit allen Eindrücken des Entfetzens, -det 
Theilnahme, des Abfcheues, des Mitleids. Es zeigt 
die Verbrechen der abgertorbenen und der gereizten 
Humarrität in ihrer wahren abfchreckenden GelbdL 
Von allen dieren Wöhlthaten kann die geheime, rein 
lliqulfitorifiche Priocedur keine einzige gewähren.- . 

Von der aothrojpologirchen Seite hat Hr. v. F. 
feinen Gegenftand nickt betrachtet. Es würde die 
Wahrheit fehr viel gewonnen haben, wenn ein fd 

feiftvoUer Staatsmann nicht blofs die Mängel der 
ury aufgedeckt, foodern auch die Möglichkeit nach- 
gewiefen hätte, ein öffentliches Criminalverfahren 
ohne ^ry einzuführen.-; Diefs ift aber nach T^ec. 
Ueberzeugung in' Einer Hinficht nicht mögtich. Die 
Jury hängt mit der Oeffentlichkeit des Verfahrens 
durch ein unflchtbarfes, aber darum nicht weniger 
feftes Verbindungsglied unauflöslich zufammen. Diefe 
Behauptung kann nicht ohne eine ZergHederong der 
Elifnet^tarbeßandtheile einer naturgemäßen Criminal« 
organiiatiön bewiefen werden. Es fey Rec. vergönnt^ 
die Kritik damit zu fchliefsen. 

r 

Dem Crimihalurtheil müflen nothwendig dreg 
Baupthandlungen vorangehen, welche die franzöu- 
fche Crimin^ilprocedur forgfältig trennt^ der gemeine 
inquiCtorif^he Procefs dagegen unachtfam in:einander 
verfcf^milzt — die Inqu^ition — die 'öffentliche Anr 
klage — die öffentliche Vertheidigung. — Soll fich 
die Verhandlung naturgemäfs entwickeln, fo müITexi 
diefe drey. Haupt ha ndfungen drey verrchiedenen Be» 
hörden oder luiti tuten übertragen werden; 

Die Inquifition — der Code dHnflruetion crbmmtti 
nennt fie poJice judiciaire —; verfolgt die Spuren, faiiw 
melt die Anzeigen, vereinigt. die Beweife des Ver- 
brechens. Sie Iet;zt. den Unterfuchten in den Stand 
d»s Ajaiilii%efi C^4 in accujationj. 

• •*• » .. . Die 
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Die Verfetzung in den Stpncl der AiAclage ift 
nichts anders, als die Verkündigung des Urtbeils, 
dafs der Unterfuchte fich einer fträflichen Handlung 
fohttldig gemacht, und dadurch den Staat verpflichtet 
liabe, durch feine dazu beKellten Vertreter gegen 
iden Ünterfuchtei^ als Ankläger öffentlich aufzu- 
treten. ' . . 

Der Zweck diefer ganzen vorläufigen Unter- 
fnchnn^ift, den Unterfuchten, wenn er nicht fchuld- 
ios erfunden wird, in den Stand deV Anklage zu 

fetzen* 

Diefes ganze erfte Verfahren zerfällt feiner 
Natur nach wieder in zwcy Perioden — in die £/«• 
ttr/uchung felbft und in das Urthiit aber ihr Re* 
fuitat. 

Das Verfahren wnrde höchft einfeitig feyn, wenn 
die unterfochende und die richtende, d. h. in den 
Stand der Anklage verfetzende Behörde eine und die«- 
^Ibe wäre, und wenn dfe unterfuchende nicht con* 
trollirt wOrde. 

Die Gerechtigkeit erfordert, in dem vielleicht 
fchuldigen Bürger auch einen vielleicht unfchuldigen 
^11 fehen , und die gegen ihn gerichtete Unterfuchung 
auch für ihn zu fOhren. Einer auf Angriff gerichte* 
ten Inquifition mufs eine auf Vertheiaigung gerich- 
tete gegemlber ftehen. Und eben deEshaib ift es nicht 
naturgemäfs die Unterfuchung einem £fii2^M auf- 
zutragen. 

üleich hier zeigt fich ein groliser Fehler des deutr 
ichen inquifitorifchen Proceffes. Es giebt darin nur £f« 
n^Inquirenten« Er verwaltet fein Amt mit dem Auge 
der Vorliebe, des Vorurtheils. Der erfle einfeitige 
Slick beftimmt den Gang der Unterfuchung. Die im 
Kopf eines Einzigen unwillkürlich gebildete Hypo- 
thele wird die Grundfarbe des Gemäldes , und diefe 
Grundfarbe ilt nicht immer die der Natur und der' 
' y^ahrheit. n 

War der erfte Blick des einzigen Inquirenten vor 
der wahren Spur vorbeygeftreift, hatte inn ein Trug- 
Bcht an fich gezogen , k» kann nur ein> feltner Zufall 
den Schuldigen dem Inquirenten in die Hand liefern* 
Die Vereinigung der ganzen Inquifition in Einer üsluA 
erzeugt daher Schlupfwinkel für die Schuld, und Ge- 
fahren für die-Unfcnidd zugleich, verwandelt nicht 
leiten den Urheber dt^ Verbrechens in den Gehülfen, 
den Geholfen in den Urheber, verwechfelt den ma- 
^terielien mit dem intellectuellen Verbrecher, fiber- 
fieht den einen , weil fie den Blick ausfchliefsend nur 
Jiuf den andern geheftet hat. Alles Forfchen des Inr, 
4ividuums ift ja nur einfeitig ^^d^s Forfchen des Staats 
Üs CoUectivwefen foUte doch vielfeiüg feyn. 

Der Code d^inftruction criminelle hat nicht aus% 
irücktich der auf Angriff gerichteten Inquifition eine 
amf Sshutz gerichtete Unterfuchung an die Seite ge- 
letzt. Er hat aber eine Einrichtung getroffen, aus 
weicher ein Schutzverfahren zum Vortheil des viel- 
leicht Schuldlofen, ein Angriffsverfahren gegen den 
dem erften Blick des Inquirenten vielleicht entgangenen 
Schuldigen von felbfl hervorgeht. Er hat die Inqui- 
fition zwey von einander unabhängigen üebördea ^^ 



dem Ptoeurmr' knpirüt und deni jug$ i^infirmtim 
übertragen 

Deiti Procuremr impiriat arbeiten alle oßkiers de 
ta potici judiciain in die Hand ; fie find leine Ge» 
halfen. 

Der Proeureur impMai flberliefert den gefamihel- 
ten Stoff dem jugi d'inßructian 9 der die Unterfii« 
chung feibßfländig und nach eigner EinRckt fortfetzt», 
und KMgar jeden Unterfuchungsact nach eigner Ein- 
ficht als nicht erfolgt betrachten und aufs neue vor« 
nehmen kann. 

Hat folglich fchon das Gefetz keine Controlle zwi- 
fchen dem proeureur impMat und dem juße d ^inßruetum 
ausdrücklich verordnet, fo bildet fi^ üch doch in die- 
fem Organismus von felbfl* Jener remurirt^ diefer 
verfügt; Jener leitet d^sM^tütinnfelbfm&nJUg; diefer 
verfährt felbßßändig ; jener ift fr/i^V^inteUectueller, die» 
ier inteilectueller und materieller Inquirent zugleich i 
denn der juge d^infirucOon mufs über alle feine Hand- 
lungen mit dem proeureur impMal communicireia 
oder fich beratben; er iGt aber nicht fchuldig, eirt 
len Requifitionen des letzten unbedingt Fdge zu 
leilten. 

Billig foll von der Inquifition nichts ausgefchlof- 
fen bleiben , was die Wahrheit aufzuklären vermag« 
Man mufs die Spuren der That beurkunden , den USi- 
terfuchten und die Zeugen abgefondert vemet^nen^ 
beide, wo es nöthig ift, mit einander confronttreuy ein 
qualifieirtes Geftändnifs wo möglich pfyehologifck er« 
zwingen u. £ w. 

Üeber das ganze ünterfuchungs verfahren, über 
die Ausfagen des Unterfuchten Und der Zeugen mufii 
das genauefte und volirtändigfte Gerichtsprptocott ge^ 
fahrt werden. Der Inhalt deffelben bleibt Ins zum 
i^usgang der Sache verfchwiegen ; es mufs alles ge* 
fchehen, was zum Wefen unferer geheimen Inquifition 
gehört. ,. 

Und doch ift das ganze Verfahren nicht die im-; 
mittelbare Vorbereitung des Straf urtheils felbft ; es ift 
blofs die unmittelbare Vorbereitung des Urtheils über 
die frage, ob der Staat fchuldig Jey ^ den insgeheim 
Unterfuchten, und in dfer geheimen Unterfuchuntf 
fchuldig gefundenen Bürger mentlick anzuklagen und 
durch eine andere Staatsbehörde vor dem Ange- 
fleht der ganzen Gefellfchaft öffentlich verurtheiien zu 
lallen. 

Das Schuldigfinden zum Zweck der Anklage rmxta 
hiernach .vom Schuldigfinden zum Zweck des Strafmr^ 
theils gänzlich verfchieden fejrn. Jenes bezeichnet den 
Unterfuchten als Feind des gei'eÜfcbaftlichen ^Friedens ; 
dieles ftellt in dem Angeklagten den öffentlich über* 
fbhrten und geftraften Verbrecher dar: jehes. raubt 
dem Unterfuchten das Vorurtheil der Ünbefcholtenr 
heit, und fufpendirt feinen ^uten Namen; es fordert 
ihn zur Wiedererlangung deifelben durch eine öffent« 
liebe Vertheidigung auf j diefes lafst ihm , wenn di« 
Vertheidigung milslüngen ift, fein volles Hecht Wider- 
fahren; in der geheimen Unterfuchung hat der Siaai 
alles gethan , was zu feiner Beruhigung dient ; in der 
SffeMlkhen gefchiebi alles 9 was zur Mrubigung des 
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Uniirfuehten und der SfffnÜUbin Mrimmg gefctiehen 
mufe ; die öffentliche Meinang felbft wird zur Beßätt^ 

SMg des in den Stand der Anklage verfetzenden Ur- 
eib aufgelodert. * 

Es i(t aber nicht genug , beide ihrem Gegenftand 
«nd ihrem Zweck nach durchaus verfchiedenelJrtheile 
zu trennen; es ift auch nicht senug, beide Urtheile 
durch verlbhiedene Richter ausfprecnen zu laffen ; es 
ift eben fo nothwendie die WerKzeuM der Unterfu- 
chung nicht einmal auf ifrnRichterltunl zu fetzen> der 
tkber die Zulafßgkeit der Anklage erkennt : denn die 
Inquirenten find pfychologifeh, obgleich unwillkürlich 
Partitf geworden. Die Ausübung ihres Amts hat die 
richterliche Indifferenz in ihrem Gemüth geftört ; fie 
find dem Unterfuchten gefährlich eeworden. Sie mfif* 
^fen info'rmrtny vortragen ; aber andere muffen das Vor» 

getragene würdigen. In der englifchen greatjury^ in 
er Jury d^tiCCfififUon des Code des delits et des feines 
vom 3. wümaire Jahr 4» in der Section des Appelln- 
tlonshofs, welche der neue Code dHnflrustiom crimineiU 
an ihre Stelle fetzt , &\hren die offiders de ta fotice ju- 
äieiaire, der juge d^injlruetiom^ der froatreur impirial 
und ginirat ieine Stimme. 

Üiefer ff^b Richter mub fich feinem Gelchift mit 
JUdu widmen. Er mufs entfernt bleiben vom Anblick 
des Unterfachten* Er muls den Blick auf das blofse 



OerichtsprotokoH > anenblls tuf eine fchHßiäis Ver* 
ikeidigung richten. Der Vortrag in der Mitte desTri» 
buna£ mu£s yirftr^/irAgefchehen. Dergelammelte Stoff 
ibil ja zu einem hi&orifchen Ganzen verarbeitet wer- 
den ; kalte Reflexion foU die Wahrheit ausmitteln ; dif 
Ausmittelung des Schuldig zi4m Zweck der Anklaß$ 
kann daher nur in der Stille des Berathfchlagungszim^ 
mers erfolgen. Die Vorführung des Unterfuchten, die 
Abhörung der Zeugen in feinem Beyfeyn , eine kunft- 
llche VertheidiguQgsr#i2^ würden das unparbereiteU 
Gemüth des Ricnters der Phantafie und gereizten Ger 
ftlhlen.zur Beute hingeben. Verfahren und Urtheila- 
findung bey verfcbioffenen Tbüren ift daher ttier aa 
der rechten Stelle. 

Und fo wäre unfer geheimes inquifitorifches Verv 
fahren nur tauglich , um den Unterfuchten iQ den 
Stand der Ankkge zu fetzA. Das Mittel wäre .29 
einem andern Zweck bey zu behalten. Diefen apdani 
Zweck hat die euglifcheCriminalprocedurunvoUkoiit»' 
men, weniger unvollkommen dagegen» aber dool^ 
nicht völlig naturgemäfe» der neue Code d*i$ifirucHom 
eriminelte aufgefafst. Es foU nämlich nachdiefem gi» 
dern 2^eck keineswegs des Dafey n blofser Verdachte- 

£ründe^ fondern für &n anklagenden Staat CoU QeuM/f^ 
nt au^emittelt werden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



\. Beförderungen n, Ehrenbezeugungen. 

Uie durch Prof. I^ndoffs Tod erledigte ordentliche 
Profeflnr der moifgenUnd. Sprachen alter Stiftung zu 
Leipzig hat der aulsew»dentl. Prpf. der arabifchenSpra« 
che Hr. M- Brnß Friedr. Kart Rofenmüllery und die 
erledigte Colkgiatur im kleinen Fürften - CoUegio be- 
vcits freier Hr. Prof. fVilh. TraugQU Krug erbalten. 

• n. Vermifchte Nachrichten. 

' Zu den biographirchcn und literariTchen Notizen 
{über den bayerifcben Gefchichtforfcher ^»ra» Nct/r«/, die 
in' den Erg(inzungsblät$ern dieCer Literaturzeitung xSiB- 
Nr. 59« Torkomnien, mögen folgende hoch hinzu 
mfetzt werden* Aufser feinen dort angezeigten Schrif- 
VKtk9 wOTon ihm die Notitiae orinhes hoicae domus illu^ 
ßrMtiS eine Prämie von der Akademie der WilTenfchaf* 
ten<in München» und das Diplom eines akademifchen 
illiigliedes TerfcbafFten , war von ihm auch eine Metfr- 
fichs ubtr dii bauerifiht Gtfihichte in dem bayerifihtn In^ 
etUigenzblcut in München igos — 1810- ftück weife erfcbie- 
nen. Unter den Münzen, die er gefammelt hatte, be- 
fanden Heb einige äufserft feltene von dem Herzoge 
Ernft inBayem. Die^anze Sammlung, die er dem Kur- 
fürften Karl Theodor überlaCfen, und wofür diefer ihm 
eine Penlion zugefprocben hatte, ^ift mit dem königl. 
MiUistcablmt in. München vereinigt. Die aufgeklärte 



Denkungsart, welche Nagel als Pfarrer durch befcheS- 
dene Untergrabung des Abe|-glaubens in feinen Predigt 
ten und katecheti£chett Vorträgen, und durch Beförde* 
rurig hellerer Kirchen- und Volkslieder bewies, fein# 
großen Kenntniffe, und fein warmer Eifer für dasGutf 
bewirkten] feine Ernennung zum Infpector der deu^ 
fchen Landfchulen eines beträchtlichen Bezirks, wo er 
während feiner Amtsführung manche nützliche Verbeiß 
ferung vornahm. Zu feiner Erholung widmete er fein« 
Nebenftunden der Poefie und Mußk. Er verfuchte lieh 
Inder dramatifchen Dicbtkunft, in der Satire und in 
andern kleinen Gedichten nicht ohne Glück. Aus feiner 
Feder flofs die Schule der Handwerker^ ein fehr lehrrei* 
ches Luftfpiel in drey Aufzügen , Argula von Stauf^ eia 
Luftfpiel, und Ludwig der Kellheimer^ Hersag in Batferß^ 
einTrauerfpiel ; ferner eine Art moralifcher Erzählung 
unter dem Titel: Abfchnitzelvon eUm häuslichen Leben eines 
Schneidermeißers in Bayern. Von allen diefen Producten 
wurde nichts gedruckt. iNur feine komifchen Neujahrsl 
Ufünfche und andere kleine Gedichte linden iich zerftreat 
in verfchiedenen bayeri fchen Tafchenbüchern, Intelli- 
lenzblättem und andern ZeitIcbriFten. Noch ift zu be* 
merken, dafs er Zufdtu tu Hunds bayerißhau Ssetmea^ 
buche^ und fiatjftifehe Befchreibungen faft aller von ihm be^ 
reifetenOerter verfertigt hatte, die aber fämmtlich dme 
Feuer verzehrte, welches der in der Folge zu PfaiFenho« 
fen hingerichtete Mordbrenner , Dobmayr von Rr^^H-r 
bacb , in feinem Piarrhaufe angelegt hatte. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

liAKDSHüT , b. KrüU : Betrachtungen über das Ge- 
fchwornengericht , von iFeuerbach p. f. w, 

tßefohlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon*') 

Mit der erlangten GewiCsheit beginnt nun die 
zwtjfte Hauptperiode des Criminalverfahrens«* 
Der ivöUig informirte Staat tritt durch den. öffentli- 
ohen Ankläger öfentlich auf, überf&hrt den Ange^ 
Idagten darch Jmntticke Darlegurig der Be weife, nö- 
«higt ihn zur ^fjfentlkhen Vertheidigung und proTOcirt 
feine öffentliche Verurtheilung. 

Vorher war noch keine Partey da , jet^ )iat, fich 
der Staat zur Partey conftituirt. 

Vorher war keine Pnbtkitäf *— das einzige Pal* 
ladium einer edlen, umfichtsvollen , ftreng unparteTi* 
fchen Juftiz^ möglich, ohne die wefentlicnen Zwecke 
der Unterfuchtfng zu ftören. Jetzt wird illes vor dem 
Angeficht des Volks verhandelt. 

Ausgerüftel: mit allen Warfen der Conviction , fo 
Überzeugt, dafs der Unterfuchte fchuldig fey , als ein 
redlicher Civilkläger yon feinem Privatrecht über« 
zeugt feyn foU, tritt jetzt der Staat durch den öfFent* 
Üchen Ankläger vor einen andern Richter; diefer an- 
Are Richter ift die öffentlklie Meinung f repräfentirt 
durch die Notabefn im Volk. 

Diefer andere Richter fteht zvnfchen zwey Par- 
teyen, dem ankläffenden Staat von der einen, dem 
angeklagten Einzelnen von der andern Seite in der 

Mitte. 

Das neue Tribunal ift nicht aus wirklichen Staats- 
beamten zufammengefetzt : denn der Ankläger kann 
die Richter nicht fdbft beftellen ; es befteht nicht aus 
ßäniigen Blutrichtern. Denn folche Blutrichter find 
abgehärtet gegen menCchliches Leiden ; fie fehen die 
inenfchlicfae Natur von Amts wegen von der häfslich- 
ften Seite: fie achten mehr auf die Tbat felbft, als 
auf ihre Triebfeder ; wiffen bey den zus^hocheereiz-» 
ten menfchlicben Ge^hlen entfpringenden \^rbre* 
eben nicht die Quelle zu würdigen , aus welcher fie 
iiefsen» wiOcin — fo zu fagen — die Phjffwgncmii 
diefer Verbrechen nicht von der Phyfiognomie derje- 
nigen zu unterfcheiden , welche eine AbgeflorbenheÜ 
«gen alles Menfchliche vorausfetzen ; aber aus Rechts* 
gelthrten mufs das Tribunal beftehen : denn es roufs 
ftberThat- und Rechtsfragen zugleich erkennen. £9 
ift kein Grund da, dem neueo Tribunal das Erkennt- 
nifs über die verwirkte Strafe zu entziehen: denn 
der recht«;gelehrte Richter kann über mf Rechtsfrage 
fo gut , wie über eine) andere urtbeilen« 
' A* l^ Z^ 1813* Zweyter Banä. 



Was find aber folche rechtsgelehrte ReprSfen«» 
tanten der öffentlichen Meinung, folche nicht ftän« 
dige durch Scrutinium^ Lops und Recufation gewählte 
öffentliche Blutrichter anders, als eine ^ury? 

Wie will man ohne Jury die WotUtnat der Oe& 
fentlichkeit retten ? wie ohne fie die — nicht fowoht 
bey der Ausmittelui^ der objectioen als der fubjecHvem 
^träflichkeit, nicht lowohl bey der Frage oh? als bey 
der Frage wie? geftraft werden foll — durch Erfah* 
Tung bewiefene Härte ftandiger ^lutrichter mildern ? 
•Wie ohne Jury der öffentlichen Meinung einen iäinim^ 
fUhrer geben r Und wie ohnie einen folchen Stimm« 
fObrer die Gerechtigkeit und Humanität der Straf» 
gefetze und der StritfulrthtUi durch die öffentliche MeU 
nung verbürgen ? 

In einem' folchen Organismus vrürden fich did 
Vortheile der deutfchen Criminal - Pf ocedur mit den 
Vortheilen des Verfahrens vor einer Jury vereinigt 
finden. Dagegen wären die Gefahren der erften 
durch die Eigentbümlichkeiten der Jury, und die 
Gefabren der letzten durch die EigenthQmlichkeiteit 
der geheimen Inquißtion befeitigt, 

i) Der Grundcharakter des deutfchen inguifitorfi« 
leben Proceffes ift höchft UtiberaL Der Inquirent befitzt 
in einem nicht zu berechnenden Umfang, was man 
in der englifchen und franzöfifchen Jurisprudenz pat^ 
voir difcretionnaire nennt. Bey der General unter fa* 
chung ift er gar nicht, bey def Specialunterfnchung 
ift er von zwey ftumroen und unwiffenden Schöffen 
controllirt. Er kann die Ausfage des Unterfucbten 
und der Zeugen einkleiden , wie er will. Er kann 
dem Ausgefagten die Farbe feiner eignen voi^faisten 
Meinune «ii^f^/^^^8. Seine Inquifitorehre nährt fich 
von der Zahl der Schiachtopf er, welche er überführt 
dem Tribunal überliefert. Er hat daher dem Unter* 
fttcbten gewöhnlich fchon im Herzen das Verdam« 
mungsurtheil gefprochen. Die öffentiiche Meinung 
bewacht ihn nicht, wenn er alle Kräfte anftrengt» 
um diefem Urtheil Gehalt und Confiftenz zu gebeä* 
Die Lage des Unterfucbten ift fchrecUich.' E^faniat 
verlaffen fteht er vor dem Inquirenten. Er wird von 
feinen Richtern nur duitch den Inquirenten, oder 
durch das Organ eines bezahlten Vertheidigers ver* 
nommen. Seine eigne Stimme dringt nicht vor dat 
Tribunal. Seine gegen die Gefiihr des Unterliegend 
ankämpfende Seele fteht nicht vor den Richtern. jDin 
Vertheidieungshandlune hat das Vorurtheil gegen ficbb 
welcher die feile und-beftellte Vertheidigung. einet 
fchon im Voraus für fchlecht gehaltenen Sadie im« 
mer erregt. Hat dennoch der rein inquifitorifchePro* 
oeis U4ter den Deutfchen wemger Juftizcräuel erzeug^ 
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ds nnt«r ihren leicbter entzündbaren Nachbarn, fo 
verdanken fie es. der Bffonnenheit und Kube ibrea 
Natioaakiiarakters. 

Alle diefe Gefahren find fchon halb befeitigt, 
wenn man, wie im Code tTinflruction crimimlle^ xwey 
Inquirenten anordnet, beide coordinirt und gegen ein- 
ander in ein beftimmtes Wechfelverhältniüs fetzt; fie 
find ganx verfchwunden , wenn dte noch fo pOnktiich 
und umfichtsroll geführte Inquifition dennoch keim 
Strafurtbeil , fondern erft ein in den Stand der An- 
klage verfetzendes Urtheil faerbeyfiihrt. Von der Ein- 
Xeitigkeit des Inquirenten, von der Talentlofigkeit 
oder von der Mifsträuen erregenden Spitzfindigkeit 
ftines gedungenen Defenfors hat der Unterfuchte nun 
tiichts zu beforgen. Mag immerhin feiner Ausfage 
jeine andere Farbe untergelegt, mögen ihr fremde 
3cbattirungen hineingetragen worden ieyn ; es wird 
ja darauf nichts als ein ^huldig zum Zweck der An- 
il^gf gegründet« Jene Ausfage tritt fpäterhin in ib- 
jer wahren Geftalt unmittelbar vor das Ohr eines an' 
dern Richters« Daeegen find nun alle Wohlthaten 
iler officiellen und seneimen Inquifition gerettet. Das 
Jlefultat aller einzelaen , die Ausmittelung der Wahr- 
heit bezweckenden , Nachforfchungen ift im Gerich ts- 
fitotdcoll dauerhaft niedergelegt. Der Referent bringt 
am Schreibpult das Maniiicbfaltige und Getrennte in 
«inen hiftorilchen Zuiammenbang. Von keinen finn- 
iichen Eindrücken beftochen oder überrafcht^ mit- 
Ult er mit ruhiger Reflexion nach dem Caufalitäts- 
f efetz das wahre Factum aus. Sein fchriftlicher Vor- 
trag wird mit gleicher Ruhe von >dem Tribunal go- 
Jlirfirdigt. Es entfpringen aus der Verbindung des ge- 
heimen mit dem fpätern öffentlichen Verfahren neue 
Wobtthaten. Der Inquirent weifs im Voraus, dafs 
^icht blofs das Gebäude oder die Structnr feiner 
Schlüffe, fondern felbft die Urftoffe derfelben, d. h. 
die Urauslagen des Unterfuchten und der Zeugen an* 
dem Kunftkennern vorgel^t, von andern Augen ce- 
jprüft werden. Erweifs, dafs diefe Richter pfycbo- 
bgifch eben fo zum Schnldlosfinden geftimmt find« 
als er zum Scbuldigfioden geneigt i(^. Diele Vor* 
ftellung flöfst ihm höhere Sorgfalt, ein reineres Stre- 
hosk nach Grtkidlichkeit ein. 

2) Aber auch umgekehrt werden die gar nicht 
SU mifskennenden Nachtheile der öffenüiehen münd* 
üchen Verhandlung vor einer Jury durch die voran' 

gegangene flrenge und voßßändige Inquifition aufge- 
oben. 
« Die Ankkgsacte enthak ein motivirtesy zum Zweck 
ller öffentlichen Anklage {chun ausgefprocbenes SehuU 
4ig* Sie ift genau auf das GerichtsprotocoU gegrün*- 
det^ und bebt alle entfcheidende Momente aus dem- 
felben heraus. Ihr Inhalt erfchöpft den G^enftaiid 
to voUftändig, daCs fie, um in ein Strafurtbeil ver- 
wandelt zu wenien, nur der Sanction der durch die 
^ury reprafentirten öffentlichen Meinung bedarf. Ha- 
ben die Inquirenten vollkommen das Ihrige gethan, 
ift das Schuldig zum Zweck der Anklage mit reinem 
«od gefunden! Htick gefprochen worden, fo kann 
die ölfentliche Vertheidig«n|^ cits Angeklagten^ die 



öffentliche Vernehmung der Zeugen kein von dem 
Inhalt der Anklagsacte fehr. verfchiedenes Refultat 
erzeugen. 

Lnter diefen Vorausfetzun»»n verfch windet die 
Beforgnifs, .dafs die einzelnen Gegenftäude vor deja 
Augen der Gefchwomen geftaltios verfchwindeo, 
oder dafs ein Eindruck den andern gleich den Mee- 
resvndlen verdringe.. Eben die liehörde , wdche das 
Schuldig zum Zweck der Anklage ausgefprochen hat^ 
wird jetzt durch den öffentlichen Ankls^er die iii/br- 
mirende Behörde. In ihren^ Händen find die Fäden 
der zur Gewifsheit gebrachten, das Setmldlg begrOn« 
denden EreisnilTe vereinigt. Auf fie kann das Ge* 
raufeh der ötrentlichen Verhandlung nicht leicht mehr 
wirken; ihrem intellectuellen Auge wird fich das 
blofs reproducirte, von aOen überilflfBgen Neben- 
figuren befreyte Ganze nicht leicht mehr in neuen 
Ümriffen, in andern Gruppiruogen darCfcelleo; defto 
ficherer wird £e ihren Beruf erfüllen, dem intel- 
•lectuellen Auge der Gefchwomen zu Hülfe zu koMjOf' 
tnen , ihren Blick auf das Hauptrefultat ieftzubeften^ 
ihr fchützend das Scluld der Reflexion gegen das ein« 
dringende Gefahl vorzuhalten. Man. fage nicht, die 
Reflexion fey eine blofs nachgemachte; es werde 
durch einen folclien Organismus. nichts anders lanctio- 
nirt, als die intellectuelle Herrfchaft eines vortragen» 
den Präfidenten. Wie will man denn aus einem ans 
mehreren zufammengefetzten Richtercollegium die 
Geiftesherrfchaft des rteferenten verbannen ^ Was ift 
fie anders, als eine Folge des pfychoiogifchen Gtr 
fetzes, nach welchem derjenige, der vorträgt, die 
Anficht desjenigen feffelt, der fich vortragen lätst? 
Verwalten doch im franzöfifchen CiviinroceTs die bei- 
den Parteyen felbft durch ihre Anwalte das Referat 
und- Cor ref erat? Auch das öffentliche Crlminalver« 
fahren wird erft dann naturgemäfs, wenn der Ver* 
treter des anklagenden'Staats dem Vertreter des an- 
geklagten Einzelnen, wie der Referent dem Cor* 
referenten gegenober fteht. Aber wie der öffentliche 
Ankläger ein heiliees Gelchäft nach Pflicht und Ge- 
wiffen verwaltet,, 10 mufs auch der öffentliche Ver- 
theidiger nur der Wahrheit und feiner innern Ueber- 
ceugung huldigen. Er mufs blols vom Staat, nie 
^m Angeklagten belohnt werden. Er mufs verftunv> 
men dümn, vmin er nichts zu vertheidigen findet. 
Nur fo find die auf Angriff und die auf Schutz ge^ 
richteten Kräfte, Neigungen und Beftrebungen ein«» 
ander deich. Freylich wird, wie in den Fällen^ 
wo im franzöfifchen Civilprocefs ein jugementfier d^ 
tibiri verordnet wird, immer ein Dritter aus der An»' 
klage und aus der Vertheidigung ein Ganzes bildeA 
und eigentlich das feyn muffen, was der vortragende 
Grofsrichter der englifchen feityjur^ ift. Diefer Vox^ 
tragende kann aus der Mitte des Tribunals -gewählt 
werden , welches das Schuldig zürn Zweck der An« 
klage au5;gefprochen hat. Da aber eine erfchöpfende 
Unterfuchung vorangegangen ift, da die Anklagsacte 
den vollftändig bearbeiteten Stoff darfteilt, da fie eine 
ins ffenauefte Detail eingehende Zeichnung darftelit^ 
welche die mandlicfae Verhandlung nur durch iebeo- 
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;4igfi Farben tefeelt, d^ das ftffenlliclie Verfahren um 

Idi^ Beftätigung deß fc^a in der Anklagsacte nieder- 

gel^teo Reruftats durch die Stünmfübrer der öffent- 

TÜcbeii Meinung bezweckt." fo wird mit Recht der 

»EioÄufs des öffentlichen Anklägers überwiegend grofs 

^bleiben, und in den mciften Fällen wird der Ans- 

IpFuch der Gerchwornen nicht übet* das Schuldig felbft, 

«iondera über das Uaqß der zu verhaDgendeD- Strafe 

▼on feii^n^ An)xag abweichen. Es ift hier übrigens 

nicht der Ort zu zeigen , dafs die Frage über das Da- 

ifeyn des Verbrechens durch StimmeneinkeUigMty die 

'Frage über die Gattung und das Maafs der znzufü- 

! senden Strafe dagegen durch Stimmttmükrkiit ent- 
chieden werden mi4s. 
j 3) Ein öffentliches, eindringendes» das gebü- 
rdete Publicum lebhaft intereflirendes Ver&hren ift 
'Biit dem fcbriftlichen Vortrag über ein (chrifdiches 
fGerichtsprotocolL nicht vereinbar. Ohne eine voran- 
gegangene, protocollirte , durchaus erfcköpfgndi In- 
^uiStipn wäre eine Uois mündliche Verband! ui^ in 
iCriminalfällea höchft gefährlich. Das Gerichtspro- 
itocoÜ mufs nothwendig » wenn es feinen Zweck er- 
•lüUen foU, auf BifiätaU reducirt, die Refniute müf- 
ihn richterlich gezcHsen werden. Die gezogenen Re- 
iidtate müHen die Bafis der mündlichen Verhandlung 
ieyn; die Prämiflen müflen, wenn man eine im Geilt 
jund in der Wahrheit öffentliche Juftiz verlangt, öf- 
fentlich dargelegt y öffentlich mit 6mi gezogenen Re- 
sultaten felbtt verglichen werden. Da aber der die 
'Befultate des GerichtsprotocoUs ziehende, und die 
-gezogenen Refultate mit den öffentlichen in ihrer 
.wahren Geftalt dargelegten Prämillen vergleichende 
•Richter verfchiedene Behörden feyn müflen, fo folgt 
"die Nothwendigkeit des Inftitnts, welches Rec. un* 
•ter dem Namen einer Jury vorfchlägt, von felbft. 
Ohne ein folches Inftitut ift jene Publicität nicht mög- 
lich > von welcher der Staatsrath, Graf Fauref mit 
-Würde ^nd Wahrheit fagt: lä pnb&cUt eß toui ä ia 
^isJa fanvegarde de Vinnocence et laterreur du crime. 
Taus tes kommen iclairis n^ont eejfi de ta reconnaUre 
ta plus forte des garanties. Sollte auch das Inftitut 
in der Ausführung Mängel zeigen , welche die Theo- 
rie nicht vorausfient, fo darf man ps doch einen) hö- 
heren Zweck der intetleetuellen und änihropohgifdten 
Civilifatioo nicht aufopfern. Jedes öffentliche Vei:- 
lahren 4ft ein erhabenes Nationalfchauipiel. Es' er- 
regt eine auf Anfcbeuung gegründete ^hrfiircht für 
den Staat und feine^Anftaiten. Der zufchauende Büx:- 
ger hat mit gehandelt , mit gerichtet. Er fieht , dt^ 
«ind fffie feiner Ruhe, feiner Sicherheit wegen verfah- 
ren wird. Er hat fich überzeugt, da& der Gefallene 
und Verurtheilte durch eigne Srauld gefallen ift. Der 
Moment des ausgefprochenen Verdicts ift der feier- 
liche 'Abfchied von einem durch heilige Bande ver* 
Ichwifterten iMitwefen. Das ift das Wathre, das Exen»* 

Silarifche, das unvertiJgbare Eindrücke zurücklaC- 
ende der Straf juftiz. Durch die Oeffentiichkeit des 
Verfahrens kann fich neben der ßrengßen Criminal- 
polizey die mildefle Punalgefetzgebung und durch diefe 
Vereinigung eine mogjL'ichhvoflkommneCriminßtpraxis 
Ulden. Den zu harten Strafgefetzen Itrebt der Geift 



«icht ütändMer filutgefiefate entgegen. tTnd eine auf- 
.geklärte GeMzgebung wird in einem offenbar geletz- 
widrig milden Verdict d^n Pulsfcblag der öffenmchen 
Meinung wder miüskennen , noch vernachlafligeii. 

Wenn auch der edle Vf. , der mit fo viel Scharf- 
finn und Wahrheit, aber nur zueinfeitiff, fovielBö- 
fes von der Jury getagt hat , fioh durch diefe Betraek« 
'tungen nicht benimmt finden Ibllte, das Xnftitut in 
einem befferii Licht zu fehen , fo. wird er doch^ ge- 
recht gegen den Sinn fiür fiibjective Wahrheit fijm 
der fie eingegeben hat« 



VERMISCHTE SCHEIFTBN; 

BRKSUiV, b. Max : Lichtftrahlen für dias h^tere Le- 
ben. Von Friedrich Augufl Wenzel Ig09. 310 S. 
8. (I Rthlr. ai gr.) . 

„Man betrachte diefe Blatter nur als vorläufige 
-fragmentarifche Aufgaben , ** fagt der Vf. in der Vor- 
rede, „wo fie fich gleicbfam vorfchriftmäisig aue- 
fpreehen, da find auch Nachträge mid Belege 2u er- 
warten. Der Verfolg wird daner erft competente 
Richter in den Stand letzen , alles zu würdigen , was 
in diefen Verfuchen verborgen liegt.*' Wir finden 
einer fokhen Aeufserung gemäfs, dals der Vf. fich 
'über eine Menge von Gegenftänden unter einzelneti 
Ueberfchriften verbreitet , über die Lehre Jefu Cbrifti» 
-über die ICirche Chrifti, den Katholicismus, Prote- 
^ntismus , Judaisi^us , fchöne Künfte , . Tugend^ 
Wek, Schaufpiel, Unfterblichkeit, höheres Leben, 
Leihbibliotheken , Redouten , Adel , Strafgefetze , 
Rechte des Menibhen und des Staats, DeuUchheit, 
Neutralität u. f. w»; zuweilen find auch Schilderun- 
gen ^ngefchaltet, z. B. Wallfahrt nach der gothi- 
fchen Hauptkirche von Breslaisi, die Weihe, eineGef- 
dTchichte aus dem fiebenjähHgen Kriege u. A w. — 
Was für eine Einheit, was für ein Hauptzweck die- 
kr farragö tibelli zum Grunde liege, bleibt verhör*- 
gen. • Gedanken und Vortyag^find populär, undzeu* 
gen vom Charakter, von der Tücntjgkeit, oft aber 
auch Einfeitigkeit des Vfs. 

Fokepde Aeu&eruxigen ^ögen unfern Lefern 
-das Bncn näher bezeichnen. „Die Vernunftreligion 
ift der wahre G^ift der Lehre Jefu Gfarifü: denn fie 

Sündet fich auf das höchfte Schöne im Menfcbev. 
ibet ihr nicht das Schöne verwifcht und dieMenfch? 
heit in ein finfteres Gebäude ceführt, wo fie nicht 
{eben kann, was fie' anbeten fou? So fchaffen oft die- 
felben Gefetze, welche {trafen, erft >den Verbrecher; 
fo habt ihr Gott ielbft verachtet: denn Gott ift ein 
Geift ! Ihr hinset euch an Formen , ftatt ihn im Qeift 
und in der Wanrheit anzubeten , und fo verehrtet ihr 
die Formen, nicht ihn (S. 3.). — Die Religion foll, 
nach der höchften. Idee des Gottmenfchen , nicht mit 
Finfternifs die Vernunft unraebeki , fondern das 
Schone in ihm ganz. ausbilden, was eigentlich fein 
unfterbliches Wefen andeutet. Zur Antchauung des 
Schönen aber kann man nur durch-dieKunft gelan- 
g^n f S, ^«). -* Die wahre chriftliche Kirche ift die 
unfichtbare » fie hat fich im Sinne des GottmenlcheA 
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gebadet. Wir find nooh weit vom Ziel , diefes aber 
ZVL erreichen > geftatten die Formen der fichtbaren 
I Kirche bis jetzt noch nicht. Mithin könnte eS'ge* 
fäbrlich fcheinen, der Vernunftreligion das Wort zu 
reden » wenn da^AUerheiligfte jemafi gefährlich wer- 
den könnte > das zur Tugend » zurXdebe, zur Ruhe 
im Gewiffen führt (S. 1 3.). — ' Die fichtbare Kirche 
'befteht und handelt im Geifte einer bO^erlichen 
RoU^ Sie befitzt wenig Chriften ( ? ). Die Glorie 
der iiofichtbaren Kirche ift zu ihnen nicht gelangt« 
Sfe find zum Schein alles das 9 deflen fie fich insge- 
heim fchämen (?) (S. 14.). Der Katholicismus ftent 
der göttlichen Bedingung, einer höchften morali- 
Ichen Ent^i^ckludg des innern Menfchen, entgegen. 
Er ift mit den Forqien einer lichtbaren Kirche innig 
'verbunden, die, beherrfcht von politifchen Zwecken, 
jedes Fortfehreiten des Menfchengefchlechts durch 
die Vernunft behindern und verbieten (S. 21). Der 
Oeift des Proteftantismus fetzt eine fortwirkende Er- 
weiterung des nioral\fcben Menfchen , als Bedingungs- 
mittel zum Chriften , ^eft. So wies er ihm den wich- 
tigften Standpunkt an, für das Wahre, Gute und 
Scnöne duroh eigne Kraft zu wirken (S. ag.)* Der 
Judaismus war ein politifcher Traum, eine Staats- 
form, die fich von nationaler Selbftftändiaiceit nicht 
trennen läfkt , und in fich feibft doch alle die verderb- 
lichen Folgen true, die zum Untergange führten. 
Mithin ent^rang oem Quell fonßigen Staats wohls ein 
Fluch für alle feine Glaybensgenoffen durch Jahrtau- 
fende (S. 41.). — Der Vf. hat (S. 93.) ein chrift- 
liches Glaubensbekenntnifs abgelegt, welches im 
Grunde das paraphrafirte des liitherifchen Katechis- 
mus ift. 'Etwas ionderbar lautet: „Ich glaube einen 
heiligen Geift, der nach dem Willen des Vaters, 
durch die Wahrheit einer l^ehre voU Liebe , in uns 
und auf unfer Streben wirkt, fchon hier fo viel mög- 
lich zu entwickeln, was mit dem Embryo wurde, 
11m fich von Ewigkeit zu Ewigkeit auszubilden.'* 
(S. 94.) — Bey Gelegejiheit der Gefchichte von Po- 
Ijphars Weib und Joüeph , welche einen eignen Ab« 



fchnitt an£(int, heifet es: „Die Gefehichte lof^bs 
ift ein moraliiches fieyj^iel und ift keins! Der ua* 
befangne Sinn, för die Tagend empfänglich, erbaut 
fich; der Scharffinn, der auch durch d\t Moral zu. 
einem höhern Zweck dringt , findet dagegen des Er- 
baulichen im A. T. wenijg. Warum Säfst mau nichts 
wie Jofeph den Mantel, das A. T. fahren, und 
ibhneidet es von der wahren Lehre Jefu Chrifti ab?" 
(S. 105.) — Die Redouten find dem Vf. fehr ver- 
hafst, bev vielen von ihnen dominirt der Teufel, 
und es follten alle öffentlichen VergnOgungen durch 
Marfchälle geleitet werden , welche mittelbar der 
Sittenpolizey angehören (S. 177.), — In Abficht der 
Strafgefetze wird gegen das Martern und Rädern der 
Verurtheilten geeifert, i)irozu der Vf. jedoch in dea 
neuern Staaten wenig Veranlaffung hat>en möchtiBb 
in denen man nach der mildem Strafmaxime oft fo- 
gar die einfache Todesftrafe fcheut. — Die Schritte 
des preufsifchen Staats find Schritte zur MOndigkeit 
feiner Staatsbürger, diefe Schritte fetzen aber nicht 
voraus, dafs ein Gleichgewicht zwifehen natOrliciiea 
Menfcbenreohten und bürgerlichen fchon hergeftellt 
werden könnte (S. 248.)- — Wir haben uns sleic\k* 
liini mit der neueften Philofophie gefetzt ^ \o dafs 
man uns kaum mehr anmerken kann , dafs wir ein& 
durch die Natur gröfser gewefen find. Daher fo viel 
Auffehn, wenn irgend einem natürlichen Menfchen 
das verkleinernde Säzen befchwerlich wird , und man 
gewahr wird, er rage einen Kopf höheV hervor, wi« 
Karl der Orofse unter feinen Helden (S. 2880* ^o' 
lauter Papier, vor lauter fchöpen Thongefä&en , V(Hr 
all den literarifchen Beweifen , wie wir feyn foüteih 
reichen wir nicht an die Natur, die einen Gold- 
klumpen fchuf und zur Runft fprach : bilde ein hen^ 
liches uofterbliches Gefafs , aus ihm ! (S. 291.} -^ 
Wir wollen von dem Vf. mit der Bemerkung fcbei* 
den, dafs fein Buch doch auch von Papier >»> unA 
dafs er, redend von vielem, wie es nach feiner Au-^ 
ficht feyn follte, doch fchwerlich die Wirklichkeit 
dadurch verändert haben wird« 
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t. Uni verf ität en* 



^urch ein K6nigl. Decret vom X5ten Jalius ift die 
Univerfität zu Heule aufgehoben, und dem zufolga 
lind am ipten diefes Monats fämmtliche Vorlefungen 
•mgeftellt Worden. Die, ohnehm mit der Univ^er« 
fität nicht wtftntlkh verbmidenen, Frankifchen Stiftun- 
gen werden erhalten , und feilen noch gröfsere Unter- 
ftützungen'von Königl. Gnade erwarten* 

IL Todesfälle. 

Am 7ten März ftarb zu Leipzig der dafelbrt privati- 
firende Gelehrte, Joh. Gabriel Beruh. Büfchel^ bekannt 



durch verfehl edene, befonders belletriftiTche Schrill 
ten, im 55rten Jahr feines Alters. 

Am loten April ftarb der auCserordentL Profeßbr 
der Philofophie, Frühprediger und Oberkatechet aa 
der Petri- Kirche zu Leipzig, Mag. Jok, Heinr^ Meisner^ 
geboren dafelbft den xiten Decbr. 1755. 

Am X2ten April ftarb zu Paris der als Matheraati* 
leer berühmte Senator Graf L.LaGranfM^ Mitglied det 
franzöf. National -Inftituts und der Akademie der WiC» 
fenfchaften zu Berlin ; er wurde zu Turin 173^. geboren. 

Am gten Jun. ftarb zu Erfurt Joh* Chri/lian Gott-* 
hari^ Ober - Schulrath und Profeffo^ der Oekonomia 
und Kameralwidenfchaften , l>ekanntcr SchriftIteUer 
mid Mitglied m.ehrerer geirrten Gefellfchaftenu 
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... G iS G HlfC H X«« . 

b. Hinrich«: Die O^etigefctiickte ßt^/gi- 

MieU Lefer und "Studier ßnie ^ daTgefiellt *gri Karl 

Heinrich Ludwig PölitZy ordfentl; Prof. der. Ge- 

• fchichte auf dct Univerfität Wittenberg und des 

» akadeitiifchen. Sern! nari ums Director. Neue Bjf- 

arbeitung. Erfler Theil. MitKpfrn; I8i3- XXIV 

u. 3M S. — ZitreuterTheÜ. Mit Kpfrn. VI u. 

514 S. — iMtter Theil. Mit ^iRfrö/ Vm xL 

- 373 S. — nerter Theil. Mit X^frn. VlH u. 

444 S- gi^.«: (7RthIr.>- . ; 

• . . « ■ • • • ... . ...... • . ' 

^' A Is der Vf. cfcii EntfcMufe fafste, diefes Werk zu 
•«' ^ bearbeiten , deflen erßer Theil im J^ 1805. zum 

Jrften Male herauskann , ^^wardaHelbe Dicht auf den 
iiftorifcheaForrcbfjr', ^ndern zuoäcbft auf den Kreis 
.<{er gebildeten Stande und der Studierenden berech- 
iiet, welche th^ils die ausführliehen uaiv^rCalhiftori- 
jchen Schriften zu leffa.li^ein|$ ^eit hab^» theils mit 
'den in einzelnen Abhandlungen und fpeciellen hifto* 
a*irchen Unterfuchungen ausgemitte^t^n neuen Refill- 
taten nicht bekannt werdeq. Es foUte eines von je* 
nen Mittel werken werden , ^welche :auch der Unter- 
xichtete mit Vergnügen und äe)ehrupg liefet, wäh- 
rend fie den minder .Unterricnjteten aiti meiften aur 



WeltgcfchicVte int^rv $ände zufa^r^^pgefefft ,^ 

lipn:, io. erhielt fie jptsit .einen l/mfang voä tri^y'^aa 
Bogenzahl zieunlich ,. .v«X)hfLltiH&.mä.ls]geii , BAidam 
Dadurch wurde nicht nur fo vj^ Kwm.:gbw«nne^ 
c(afs 'hier upd da ein beträchtlichaf Ztffate gemahbif 
und ciie Gefchichta bis zu unfern leiten 9 aimticll 
hi^ zup 4^ i^is« fortgefetzt werden kpQitfe, tankra 
auch in.deF.innem Einrichtung felbft iRurde.dafbireK 
^ne fMjdeuläNE^de itfaräadei^ng £j^ in da]| 

0rfyn Afifiaj^ wafen, die BegeJbienfa^HW d0r Wdtge^ 
fchichti^ jin,/i?/*r Z^träunp« pipg^beilt'^ewafen;: iii 
^^er z^uten.ertqhfftnm ü^M^acht Periodtnu Defk 
€rfli Theil umf^Dst, ,au&er einer Einleitung» Mmrin 
die gewöhnlichen Grundbegrifl^ Ti>rausgehen^ zwirn 
Perioden; r) V-on Entftehmig ii6^ menfcblichah: Gel 
fehlechts bis aufCyrus, !0(j|^r bt$<56oiabraTöBCl|rifi| 
Gf^burt^ ^ (I>aa Mytl^eji^Jt^r «|er Oelbhichte :'\eiaeA0i 
li/pd? yonr unhieftjiiorater Lange.) a). Vbo^GjIbßiiä xUaK 
]?erfer bi$ auf .Alexander den Ma'aedonier,.«fer9ikii 
560 bis 3y^ vor Chrifü OeWtu. . (Ein Zaitniuinitoil 
ungefähr 230 Jahren.) Der zwepte Theifl Ke^^t'die 
drSte Periode: Von Alexander ilem Macedonier^bii 
auf Octaviansv (Äugufts) Alleinherrfchaft in Ronii. 
ode;: vop 330 bis 30 vor Chrifto (ein Zeitraum :w» 
HngeCähr* 3po Jahren); iiie ,vierü$ Von Octavtatttf 
( Augufts) Alleinherrfchaft bis zur AuflMitig dcfe tj^ 
mifphen Weftreichs., voin Jahre 30 vor Chrifto bi# 



ziehep» und ihm eine hinlängliche Kenntnils der Ge- 

Tchichte verfchaffen;« es foUte die Refultate der gc- 476 nach Chrifto (ein Zeitraum Von ungefähr 5<d 

fammten neuen Forlchungen in deni Gebiete der Uni- Jahren); die fUnfte: Von derTheilung des i-ömifche» 

Verfalgefchichte mit pragmatifchem Geiftes in eineir Weftr^iohs bis auf Karl den Frifnköii» votti J. 47Ä 

lebensvollen ftäiftifchen Form liefern. Da aber die Üs 786 nach Chrifto (ein Zeitraum von 992 Jahren); 

iK'ntwickflung der MenCqhheit., als Gattung, mithin und dim Jechfiß Periode: Von Karh dem Franko tbi» 



0i^ Fort- und Rückfehritte der.Cultui in; den ver- 
ichiedenften Zeitaltern, und b^y dep yei:fchied^nftep 
Völkern t für denkende und gebildete Lefer das 
pöchfte Interefle haben mäffen, fo war es nöthig, 
alle aufgenommene Facta aus diefem Gefichtspunkte 
aufzufallen, und ftatt. eines .zu reichhaltigen L)etails 
in Hinficht vieler unbed^sutenden Namen , Ereignif fip 
iand Zahlen« ^nächft diejenisen l^omente rein auf- 
zufa0en und treu wieder zu geoen ^ welche auf Gefetz- 
gebung, Staatsverf affung » Kegiening und Verwalj- 
jtung, auf Religion und Sitten, auf Ausbildung der 
yerichiedenen Kaften und Stände, und auf das Stei- 

fen oder Sinken der Willenfchaften und Künfte fich 
eziehen. " 

Di^e nützliche Tendenz finden vi^ in der vor- 
liegenden zweiften Ausgabe vollkommen w^ieder ; nur 
hat der Vf. vieles verbeffert, manchen Abichnitt ganz 
neu bearbeitet, manches ergänzt, und überhaupt fei- 
nen Plan anfi^hnlich erweitert. War zuvor die ganze 
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auf die Entdeokuj^g von Amerika., vom S. j^i bto 
j4oa nach Cl^ri(to (eiä Zeitranm von 724 Jsdir^)^ 
IMs dritte Theil enthält die ßdbenle Perioder ^Voti dev 
Entdeckung Amerika*s bis auf die franzofifcbe Revoja 
lution, vom J. 1492 bis 1789. (ein Zeitraum von. 297 
Jahren). Der triette Theil endlich befcbliefstdas Ganz^ 
mit der achten Periode : Von der finmzofilbhen Revo* 
lntk)a. bis anf nnCßre Tage, vom. J;- 1789' bis i9im^ 
(ein Zeitraum voin 25 Jahren). > . v^:^ ' - ^ 

In den er/tm drej Theilen ift weislich gröfstan) 
theils die ethniM^phifche Methode beobnchtSt; dl^ftf 
fcheint dem Zwecke «ines Lefebuchs , wid das gegeit«> 
wärtige. ift, s^ meiften zu enjtlpneclien. Doeh fiii«tett 
man in der dritten Periode, worin in der Hauptlacha 
die römifche Wfiltherrfcbaft daVgeftellt wird 9 *- hiee 
und da eine Ausnahme von diefer Regel. Dort', unci 
bey der neueften Gefobicfate , wa die-Gefchichte de'ii 
minder wichtigen Staaten fich leichter an diejenige 
der prädominirenden^ Reiche anreihe« labt ^ ift &^ 
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, IVhchroniftifelieMetliode vorherrfchenot. In der erflen 
rtr'Tode Hd d«faer n^öh r<9rliUi(igffii B^öjkudgen über 
Aäs TÄythenalter , dber den Anfang der Geichichte, 
und Aber Afien im A Tlg fl nfinft n ^iiffe^n^hfrir Mtrk- 
Wüfdigkei^en von Indien, China, Medien, Bactra> 
Sogdiana, Aram» Babylonien und Affyrien» Arme- 
nien, Syrien ,. Phönicien , von den Hebräern, von 
den Reichen Krael undTuda, von 'Arabien und£lein^ 
afien, von den Trojanern, ^iirygieru, t/^dipm, Ic^ 
n ie a'^t , .?Vbn KftrtW , K^^padocieh, ISithynxe/if u. f. w«, 
von. den Scytben,« von- Afrika,' voh. den Aetbioptern> 
von Aegyptea, Karthago , Oriechenland . Italien , La.* 
^m «nanom; und in dtt'zweyttn Periode die Oe- 
ibiiiob«ei<vt>n Perfita, P^önieien, I^tläftina , Karthago, 
Criecbenland , Macedonien und Rom', jede io unun- 
terilrodientaar Zufkm*ienhange vom Anfiinge bis zum 
Badet*' fo weit näihlich jeder Zeitraum reictit, vor* 
Mtm^it; da^im Gegentbfeil iii der ärMin Peöiod« 
Sie GefckScbte vdn Maceclonien , Syri#i unter den 
Selepofden, Pdrffamus, Pöntns, Armenien, Paläftina^, 
Ai^ypten, Griechenland fich in die Gefchichte des 
staulcheD Staats jgewiflermafsen verfchmelzt. Der 
wkrU Zeitraum enthält ansfchliefslich nur die Ge- 
Schichte des rdmifchen Reichs bis 2u deffen Unter- 
gaiigi^.; einer unmittetharen Folge der Völkerwande- 
nGhj/ii^Aher der pLnfte Zeitfaum 'f^ellt wieder die 
Sdfickfaki )in^erer Staaten und Völker r Der deut* 
fsben uaä dorflavifahen Völkeffchäften, des franki- 
ichen,. des ortgothjfchi&n, Aes byzantinffchen Refchs 
«nd des Kalitats in ethnograpnifcher Manier dar^ 
XXieEi.ift auch zum Theil der Fall in der Jiehßen Pe- 
riode , wo fich an das Aeich Karls des örofsen das 
dcwtCahfi Heii^ anfchliefst. Doch will es uns ni^hft 
9t!(^^Sef^liBDi da& hier die GeiTchicbte Deutfchtatar^ 
nur bis zct demi Könige' Heinrich IL verfolgt, unmit- 
^lbarkiach*derfelben die Gefchichte Frankreichs, des 
liyiantinlfehen Reichs, Italiens, Spaniens und desKa* 
lilats zu Bagdad erzählt, und alsdann die Gefchichte 
des deutfofaen Rdchs von Konrad IL bis zu^ Frie^ 
fifioh in« vrieder aufgenommen wird. VVarum wird 
dMfe.Ocinhichte &n* einem und demfelben Zeiträume 
9Mft^ke)t? Nach der Gefchichte DeutfehlbndsCaAgC 
^rft. die Gefchichte «Fnankteichs mit dem Haure<>ipet 
nieder ao^ auch die Gefchichte von Spanien -Wird 
IMieh dielel' wieder fortgefetzt , worauf die Schickfale 
und. hiftori&hen Merkwürdigkeiten von England^ 
iyäxsetttatki Schweden, Preulsen, Polen, Rulsland, 
Ungalrnr Bohtneo., Italien mit allen feinen Staaten^ 
l]^u:;^by3Santjnifchan' Reiche,- dem K^lif^t, und von 
den Mor '"len und Osritanön «fzählt'^^den. * DW 
MÄfNl^-^fiei^öd^ beginnt 'mit ^dön Entdeckungen der 
'Vortugjilfefefiihtd der Bcfgriindung ib^f^^j/Vt^bt iii Dft* 
tedien, iBbit der .Entdeck ubg von Amerika, der Erd^ 
]Mroflg,9;od Mexiko^und Pern^ der Entdeckung von 
rölyrtefieü i3U:f.'Wi^ und fährt mit der Gefchichte 
i^Mtl^^yaü^d^-li^an -Maximilian i^ bis zum Tode des 
K«5eir# Jofepb IL^'fbf t i,* woratfeuH« Gefchichte voti 
Ff^tiiWn^ Frankreich i derHepdbliU derNiederlörtde, 
der Schweiz, ' Italien , Spanien ,• Portugal, Gi*olsbri^ 

t«DnieBkdeAJ{U»rdam9äkaniroheafi^ftaaten) Sobwe« 



den , Dänemark , Polen , ÜngarÄ, Rufsland, derTOr- 
keyg fdd dap# V^ l^<^en, Afrika dnd ..AnieHKn 
folgt. (An die GefcTiichteHufsländs und der Türkey 
'halle w«U 4mc h di e- d es-afia^tfeben Kufslands und der 
a&atifcben Tarkey, fo wie an die Gefchichte der 
norcfemerikanifchfn Freyftaaten die Gefchichte des 
übrigen Amerika unmittelbar angereibe^.werdfin kön- 
nen, j Sehr zweckraäfsig finden vtfir es, dafs der Vf. 
in dem achten Zeiträume nicht nur die Gefchichte der 
franzöfifcben R^Qlütiön un3 dejt ^rch fie entftan«^ 
denftn Kniege» von ihren^ Anfang bis Z|i ibfemEqde, 
fohdern auch die Gefcblchte der|enTgen Kri^e, Frie- 
jdens|chlaffe ^ui^ V^er^nderungc^ , welche unftreitig 
als Folgen derfelbeii betrachtet werden mfiffen, bis 
zum Ausbruche des Krieges zwifchen Frankreich und 
Rufsland iniLiglS* in ununterbrochenem ^^ufammen- 
bange darf teilte.. Aber mit l^^fremdfin wurde^i wir 

?' e'wabr, da{s,ZM«ir bey .dicfer Gelegenheit vqi| dem 
cb)u|fe lind Mibjalt des Friedens zii Lüneville Nach- 
nctif jeegeb'en wird, l^ng^jrMj^yon dem Inhalt uad 
dfti WifKungen des Reicnsdeputations-HauptfcblttC- / 
fes, als eiaes.von diefem . Frieden unzertrehniiciien 
<}egenftandes, welcher die näcbfj^e und nothwendin» 
Folge dieles Friedens war, hier kein Wort vorkömmt» 
dafs die Qelchichte von der Entftebung des Rbciiir 
bundes, und die Gefchichte vton* der Vereinigung der 
llanfeftädte Und teiniger anderer deutfc her Länder 
mit Frankreich Zuerft erzählt v^ird, und alsdann erft" 
die Gefchichte des deutfchen -Reichs, welchem doch 
durch den befagten Bund 'bereits ein Ende gemacht 
war, von vorn, nämlich VomKaifer Leopold iL oder 
vom Jahre 1790. wieder anfängt. Ein Theil der in 
difefen Zeitraum fallendep Ereieniffe , xyelche Deutfch- 
land hauptfachlfcb betrafen', m hier, da fchon zuvor 
dfasN&thige davon vorkam; unnüthige WiederholunÄ 
tind die übrigen Nachrichten, z. B. von dem Verluft, 
den einige deutfche Fü'rften und Stände durcji die De- 
crete der franzöfifchen Natfonalverfammlung litieny 
von der TKeilnahme des deutfchen Reichs an deni 
Kri^e gegen die Franzofen., von den Separ?ilfrieden|(k 
fehl&ffen Preufsens und Heffen-Caf&ls, von der An- 
legung der bekannten Pemarcationslinie , von dein 
Friedensunterhandlungen zu Raftadt, tbn den durch 
♦den Reichsdepütations - Hauptfchlnfs-, fo wie 'den 
durch die Erhchtung des Rheinbundes bewirkten 
Veränderungen il. f. w., hätten allerdings gleich an- 
fänglich, jede an ihrem Orte, einsefchattet, uAd mit 
Ihren Haupttheilen und Verarilaiiungen in Verbin- 
dung gebracht werden follen. Eiriige. durch diefen 
Pl^h urtverriieidiich' gewordene Wieaertiolnngen be- 
iher kcn wif auch in einigen der folgenden Paragra- ' 
bl^en;; worin die Gefchichte Preufsens, Italiens, der 
Niederlande und des Königreichs Holland, Gix)fsbri- 
tanniens, cfer nerdamerikanifchen Freyftaaten, Schwe- 
dens, Dänemarks, des Herzogthums Wa rfchau und 
d*'Törkey1nsbfefondere erzählt Wird. FreyJich ift 
es ungemein fchiver, die Gefchichte fo vieler Staaten, 
\venn eine wefentlich in die andere greift, fo Zufam- 
men zu fiffen , dafs fie als ein einziges Ganzes er- 
fcheinti dafs pkhtB darin fehlt, und nichts zweymal 
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gefagt wird,. dafs der Zafairimenliang der Dinge nicht Zu unfefm grofsen Vergnügen haben wir^ indeflisa 
lantl^rbrochen , und die gegenfeltige Beziehung nicht nicht nur aus der Verllonerung des Vfs. in der Vor- 
aus den Augen, verloren werde-. Ahi wenigften wa- ^ rede, fondern aus Hcm Inhalt feiner Weltgefchichte 



Ven die amerikanifchen Freyftaat^n in die grofsen Be- 
tebenheiten Europens verflochten j daher hatte auch 
Sie Erzählung ihrer Gefchichte am wenigften Wieder- 
liolungen veranlafst. 

• Bey jeder fchtcUlichen Gelegehheft, tind Vorzög- 
lich am Ende einer jeden Periode , ift auf Erfindun- 
]gett, aiif Küofte, auf 'den Fortgang der Qultur und 
dei* Wiffenfchaften unter den Völkern Rtickficlit ge- 
jiommen. 

* Im Allgemeinen fcheint uns das Ideal eines Mit- 
telwerkes, welches mit kluger Auswahl weder zu 
wenig, noch zti viel giebt, in diefem Werke zur Zu- 
friedenheit realifirt zu feyn« Ueberall dienen das'Be- 
dürfnifs der Lefer, und die Wichtigkeit des Stoffel 
izur Richtfdinur; was an und far ficfa wichtig ift, 
oder den Lefer befondert; anzieht, ift durch alle Zeit- 
alter ausführlicher behandelt; und vorzüglich hat die 
Oefchichfe der neuem und neueften Zeiten , die uns 
natürhch näher angeht, als die der altern, eitie grö- 
fsere Ausdehnung erhalten. , ^^ 

Die Quellen und Hülfsmittel, aus welchen der 
Vf. gefchö pft hatte , gab er der R^gel nach nicht an» 
'weil ihm di^ Anzeige derfelbeo in einem Buche die«* 
fer Art nicht an ihrem Orte zu feyn fehlen ; nur hier 
und da machte er eine Ausnahme, „theils um nicht 
Anfichten , die er andern verdankte , auf feine Rech-» 
Bun^ zu bringen, theils um gebildete Lefer auf itian- 
che Schriften zu verweifen, wo fpccielle Gegenftände, 
die hier nur berOhrt werden konnten, ausrdhrlicher 
behandelt woorden find« *' Durchgängig aber zeigt de^ 
Augen fchein, dafs der Vf. nicht nur mit den Quellen 
fiekannt ift , fondern auch von demjenigen , was Beck^ 
£icIthom^ Gatterery^Gibbon^ Heeren , lugewifck^ Her- 
dety ^hann v. Müller ^ Niebuhrj Spittter^ SchVözer 



ielbft erfehen, da(s er zu keiner herrfchepden hifto^ 
rifchen- oder poIitiTchen Secte gehöre, üeber das 
Ganze ift durch den Vortrag diejenige Schönheit und 
Kraft ausgegoffen. virelche gtmeiniglich die gute Wiif«- 
küng aut gebildete "Menrchen hat; dafs £e ein^Buch 
diefer Art mit Vergnügen und Antbeil lefen« 

Einen Vorzug hat diefe iiweyte Auflage noch da- 
durch vor der ei^n erhalten, dafs der Stoff in Para- 
graphen jeingetheilt wurde, wodurch der Lefer des 
hier uv Ha befchwerlichen Gefchäfts, die Haupt- 
momente der Erzählung felbft zu unterfcheiden , und 
Xelnem Gedächtniffe dadurch zu Hülfe zu kommen^ 
überhoben wird. Das am Ende angehängte Rcgifter 
wird, obvvfihles, befonders als Sachreffifter, etwas 
reichhaltiger hätte ausfallen dürfen , doch vielen , tti^ 
von diefer Weltgefchichte Gebrauch machen , nicht 
ohne Nutzen feyn. ' ' 

r ^ •> 

ARZNEYCELAH&THEIT. 

^ MirisssN, b.Gödfche: Anteiiung', den verdunkelten 
KrjfßaUkörper im Auge des Meirfchem jederzeU be-^ 
flifnmt mü feiner Kapfei umzulegen. &in tSphthal* 
miatrifcber Verfuch zur VenroUkommnung de$ 
• grauen Staars und der küo&liohen P^pfUenbilt 
dui^g, von üf. A. Weinhcldy der ArzneywiffQar 
. fchaft und Wundarzncykünft Doctor, ausüben- 
• dem Arzte >ztt MeiCsen u. f. w* Mit einer iüipfer- 
tafel. 1809. XXXVI u. 114 S. g, fxio'grO — 
Zwetfte mit Zufätzen (mit «inem befonders ge- 
druckten Nachtrage) vern^ehrte Ausgabe. Nebft 
zwe'y Kupfevtafein. igisj« XXXIV u. iii S. un4 
4S S. des Nachtrags. (1 Rthk- 6 gr.) 

Es leidet wohl^ keinen Zweifel, dafs dieReclination 



Ti4 n^ in'einzelnen Gegenftänden der Univerfalgefchichte^ einer vw-dunkelten Kryftalllinfp um fo leichter ver« 
Aufgeklärt haben, mit Einficht in feinem Werke Ge*. richtet werden könne, legröfser dieBeröHrüngsfläch^ 
brauch gemacht, dafs er die neuen Forfchungen Ober ^ - ^"— — j-i<r^- -1 i:-r>^r-u- :_ ^. _ ^ _•. 

die oftabatifchen Religionen , befonders bey der Dar- 
fteilung des ehemaligen Zuftandes von Indien, Chin^ 
Und Aegypten die altern und neuern Reifebcfchrei- 
bangen,.mid in der Gelchichte des Mittelalters die 
Unterfuchungen eines Sarforius über die Oftgothen, 



Oelsner's über Mahomed, 'Si^mondi'^s über Italien, 
WUken'sy Heeren^s, Haken' s^ Spatdlng's u. a, über 
die Kreüzzüge benutzt habe. Man wird wenig in die- 
fem Werke finden, an deffen Gliiub Würdigkeit mit 
Orund gezweifelt werden kann. :\ur in der neueften 
Gefchichte dilrfte vielleicht nicht itberaU diejenige 
Anficht, die von irgend einer Thatfache gegeben wird, 
die richtige feyn: auch ift manches fo kurz hinge- 
fteUt, dals manwh das Wie und W^rum nicht er- 
klären kann. Doch diefes Gebrechen m\t wohl nicht 
dem Vf. zur Laft. Nicht für jede Begebenheit flieften 
JemGefchichtfchreibÄ' hioJängLche (Quellen; meiftens 
kann er nur fo viel berichtet!, als die Kabinette be- 
kannt werden zu laffen für gut finden; verfchiedenc 
Tbatfachen kann er nur in denjjenigen Lichte zeigen, 
in welchem die ofücieilen Nachrichtea fie vorfteUOR« 



der Staarnadcl ift; aber die Gefahr, worin. eine breite 
Nadel die Sclerotica pnd Retina fetzt, die Unmög-» 
l|chkeit, eine folche Nadel ohne Verletisung des Ci- 
liarkörpers an die vordere Fläche derLriife zu bria- 
gen, hat wohl die nieiften Augenarzte beftimmt, did 

§ar zu breiten Staärnadeln zu verwerfen und auf di^ 
adurch erreichbaren Vortheile* zu verzichten. Die 
Idee des Vfs.-»* der Nadel kxix vor ^edr Linfe eine gr6- 
fee9<^»Bfe\t^ Mild ipehr Berahrungsfläcbe ?Pig9|)eQ,ifl 
deshalb originell und verdient Bey fall, wensriuch d^ 
AusfÜbrb^dteit die/er Idee mehrere Schvyifrip;}(fiten 
im Wege ;ftßben foUteq. Ipdeffep b;^t der V^ oder 
vielmehr feinKünftler, überdiefe Schwierigkeiten ge- 
fiegt, und eine Staarnadelfcheere geliefert, welche 
aus zwey platt auf-einander üegendeü Stdärnädeln vbn 
der sewöhnlichen Breite befteht, die iin Auge felbft' 
geöffnet V^erden können, wenn die einfache Breite der^ 
Nadel zur Reclination nicht hinreichend feyn fofite.' 
Rec. mufs, in Hinficht, auf die Conftruction ,diefer' 
feinen Scheere, auf die Befchreibuhg'desVfs. Uhdaoi^ 
.die Kupfertafeln verweifen , und erlaubt fich nur fol* 

gepde BemerKupgea« Mit Recht nennt der Vf. die 
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floppelte Nade} und das feine Scharnier wahre Exem«; 
pefzurUebung für chirurgirche Inftnimentenmacher. 
Unfere gew&l^ilicben geraden chirurgifchen Scheeren 
vereinigen fchon fdten genug das genaue Aufeinander- 
biegender Blätter ipit dem leichten Oeffnen und Schlie- 
fstn derfelben , noch feltener findet man diefe Vorzage 
jui den gekrümmten oder Cowperifcben Scheren und 
xmter zehn Staarkiadeifcheren *^ ilie» wie Scarpa's 
mdel, gebogen find — wird man vielleicht nur eine 
Anden, welche allen Forderungen entrpr^cht. Noch 
befchwerUeher, ja vielleicht ear nicht wird fich diefe 
leine Scheere im Auge öffnen Ta (Ten, wenri fie bis über 
xlas Scharnier ins Auge gebracht werden muCs ; weil 
^ch die Sclerotien zu &(t an die Branchen anlegt, und 
/ioch kann man mit d^m Inftrumente nicht frey ope- 
ciren , wenn das Scharnier immer genau in der Wunde 
4er Sclefotica liegen muüs* Liegen die Blätter nicht 

E<iz genau aufeinander, fo werden fie fich frey lieh 
chter öffnen laffen, zumal wenn das Hyjporaochlium 
immer in der Wunde bleibt; aber der fjnftich wird 
alsdann auch fchwierigery fchmerzhafter , und ohne 
Zerreifsung nicht fnögnch feyn. Man mufs dem Vf. 
zu feinem Inftrumentenmacher Glück wfinfchen : denn 
fes find tiier mehrere Beobachtungen angefahrt, WVyrin 
Tlie Staaraadellchere mit dem heften Erfolge aaeewen- 
tlct wurde, ohnedafs dabey der eben erwähnten Schwie- 
rigkeiten eedao1iit> wird. Es ift alfo fehr zu rathen , die 
'^taarnadeflchere von dem anatomifch - chirure. In* 
itrumentenmacher Gregorius Lob zn Dresden , der fie 
Tiöbft Futtenil för.y Bthlr. la gr. liefert, verfertigen 
zulaffeii^ wenn irgend ein Au&enaczt. fie verfocben 
will. Die phüofophiich " poetifchen Declamationen 
und den Anhang aber die Keratonyxis, welcher der 
Vf. nicht gewogen iftr, übergeht Rec., da erftere in 
teuer folchen Schrift am unrechten Orte ftehen , und 
über die Keratonyxis nichts Erhebliches gefagt wird, 
was nicht fchoir bekannt und zum Tbeil auch fchon 
durch die Erfahrung widerlegt wäre. 

Uebfigens unterTcheidet fich die neue Auflage die- 
jer^hriH von der alten nur durch einen neuen Titel, 
durch die Veränderungen des letzten Blattes der Vor- 
rede und durch das Weglaflen dreyer Seiten der vori- 
gen Auflage, zum offenbaren Beweife, dafs man fol- 
chen p^ilolbphifchen Poefieeu zufetzen und abnehmen 
kanO| ohne £inflttis auf das Ganze. 

* 
6CHÖH£ kONSTS.. 

• 

^ KovsA^Attinr» gedr. b. Brenm: Optrim af fhrners 

'^' ög Aftri Kamp. (Auftritte ans den Kämpfisn de^ 

Tuitrnen n. Afen.) Von Nie* Fr. Sevirin Grundivig^ 

"' Sapellan in Udby. 1811. XXVI u. 267 S. 8* 

■' (1 RtUr.) . 

DiefeSchrift macht eigentlich den zweyten Theil der 
vpxi demfelben Yf. herausgegebenen Schrift: Optrin 
df' Nordens. Kämpeliv^ Kiöbenh. 1809. (Auftritte aus 
dem Heldenleben des Nordens) , aus, und wird auch 
unter di/efem Titel verkauft. Sie enthält die poetifchen 
UebeiJ^j[efzungen von vier Ichätzbaren Ueberreften'der' 



ahen nordifchen Diohtkunf^, nlmlich :* Voißng$r og 
Niflunger(S. ir-8.)9 Sigmund j^S. 9—42.), SiguiH 
og Brifnhild (S. ^— i84«;t nnd AtU og Gjukunßirne 
£0. 187 '— 167.). Hr. Gr. hat von feiner ausgebreiteteo 
KenniniTsderUrrprache der Skandinavier, von feinem 
Dichtertalente und der Gefchicklichkeit , fioh in die 
alte Welt zu verfetzen und die Producte des Genies 
und der-Phantafie der altnordifchen Skalden v} einem 
paffenden Gewände ins Dänifche überzutragen^ fchoa 
früher manche fchStzbare Probe geli^ert ; und auc^ 
in der gesenwärtigen erkennt Rec. mit Vergnügen ei* 
nen woh^elungenen Verfuch, die Refte *der alten isr^ 
ländifchen Dichtkunft auch f^rfplcbe Dänen, welche 
der Sprache ihrer Vorfahren nicht machtig find » ger 
niefsbSar zu machen. Uebrigens ift es keine bloI^Ueber« 
felzung, womit uns der Vf. hier befchenkt, fondem 
vielmehr eine Bearbeitung der genannten alten Dich- 
ter werke, wobey das HiltoriCcne ihres Inhaltes zum 
Grunde iWt, ki deffen E],)kleidung aber manche? 
Harte der Ürfchrifl gemildert, und diefe, nm ße für 
den heutigen Chriften defto anlockender' zu macheiu 
durch viele Zulatze aus dem Gefchichtlichen des ChrL- 
ftenthums und feines Stifters bereichert wird. Di% 
fromme Abficht des Vfs. verdient ^Iles Lob; aber für 
den Alterthumsforfcher würde ohne Zweifel eine reins 
.iind treue Ueberfetzung der Originale willkommner fiö^ 
wefen feyn. Wie der V f. über diefe denkt, und was ihn 
zu der ihm eignen Art der Bearbeitung derfelben bewq^ 
darüber finden fich in der Vorrede manche zum Theu 
fonderbare, und fonderbar ausgedrückte Geftändniffe. 
^Einmal war ich Willens, das ganze Abenteuer C^ol' 

[ötüfche 
vor* 
der 
Seele, der fo, wie fein körperlicher Vetter (?), fchwäcb^ / 
und abftumpfet, indem er kitzelt und fchmunzelt. *' 
Doch ^ „fogewifsdiePoefie (nach Ewald) der wahre 
Ueberreft des verlornen Gottesbildes ift ^ fogewirsmaf- 
fen wir. Ehrerbietung für alle die uralten Ge&nge ha- 
ben, die fichzu dem Himmlifchen emporfchwingen un4 
die Spuren des Göttlichen hienieden preifen^" »Dec«v 
ielbeGeift, der durch die Propheten der Juden redete» 
hat auch feine Stimme durch die Skalden des Nordens 
hören laflen. ** (S. XI.) „ Dank fey dem Geifte , det 
mich nöthigte, des Riefenlebens Untergang zu befin* 
en und mein Auge auf das blutige und fcnreckhaftt 
iild vonrtiem Leoen und Thun der Volfimger lenkte* 
ZwiefäMier Dank fe^ ihm, dafs, er es fo fügte» d^a 
der Gefang iich in einen Lobgefang JeAi CbriÖi vei> 
bereu konnte. Möchte man nun einfehn , wie dae 
heutige Zwergenleben , gleich dem ehemaligen Riefen^ 
leben^ nur ein treues Bild der Willkür des Leibes if^ 
und wie diefer jetzt, wie vormals y^flber die Seele ge* 
bietet« — Mit diefer Einficht verband fich eine an- 
dere: dafs iinfer einziger Vorzug die Kenntnib von 
3inem Leben in Chrifto ift, wo die Kraft der Am 
er Liebe., und wo die Liebe geiftlich und rein ift» 
da nichts geliebt wird , aufeer weil es von Gott ge- 
boren ift. •^ (S. XV,) 
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HläWOSO FB 1 S. .; fnsbefoodrd wird ohn^KriticiSRiuSK wie lim J^nOMV 

l"?i iV^^fJ^'^'^^^b^ ^- '«^5^^^ 1^^ ^i T^^l .«obt^ uncl branohfere Philofophie 2^ Stande ko^^ 



.1 -Aiilltretoii d«0 .G6)ft#$ urj^ra^iglic^b emfbt wirt. 
eidQ Sshäftcm vimhabi^tt^ lllre Ei^ftehtiu eia^r I^r Glaube ift fotiacb oicl^t ohne Wiffep,^ fpiiderMir 



B 



PrtiMrfgabe d«r phÜoibphifohm Facultiit 3|i ift vielmehr boc^^s Wilfeo, und hiei*itt da«, e^ 
shitt» mdcb4 ihnelideaPttiS siierb^nnle- X^'v^ Moment all^r m<ui(chlM>en Erkemitqiis; io Um 





Ltndshitt 

.Vff* geben (darin eui.IIeMiiifs voo- der guten An wen- durcbdringeo ficb Penken und Wollen (^.IT*^: 

dong ihrer Unistio6tal$|ah|Qe«i'Von ihrje^n v^oFzOglicbep Vernunft nX das M«tt^faahd zwifchen Endlico^-, 

-Tnlnnlnn» ^ibceC gefitoidea Anficht der WjEffeniohw .Vonndlicbem» der ^in^.ipr^nd des ipenfc^icjnm, 

4Mid dffr.IrtiMnttN Ib bVitdtiM^iniBeir nicht genifio^y A^ti9 und (tQr.WiflftnrQl^ft^^jCß. 270* .^i^ 

SkurbeitfnndBüiMlfl^bitdnf/fchitifUiteUefj^ 4as Vern^^gen der Idf^iif ußd.die i4M,|ft.|^fm ]^^ 

Inas. CtaS^UllerariMMfiablii^m ;bM $eJb Mm fo. m^jr 4sy a «ach jnvn^r «t wft^ ^i^^^i Y £iU(biq^iM^ iraS' 

«foldMr EKfohttnungen zn\£reiMbi»i je g^vv;dhnUcher Ja rnndänr einei^i. obj«set4vnn'0fundei(S^ ^.^ opIliOV 

nnfm Zieii. kranitn:£i>pfet,MKl:Qnrzeft ibii» .«hil^w- Jdf e.mt dnm Jkgvjf/Q ia^B^iehung gi^tzt wn^ ' 

phifchen MjGfgnbncten «wrScbtKitel)en«'jiind v0p d#r io;kann djefe« nu^ cUircb.ctäs.Q^füQ gefcbfpim , 

.beraoreiftadnn Jagend ünfer^ VaCeriand^; keinf (^iv- -Cef Vhl ift imxertr^iudieh v;0i|;der V^nmaft*, und 

4eTlicfafiiMefttuftg.et!rockeD« In. beiden Abbandbrn- gabObrt ^m pofitire Stimme im Qetdet 4e|r.Phi 

Siiift.dkf^f^g^iitnch'äholbsbeiniGefic^^ jihin (S, ji».)., £s Jft überall ^\ohx, pbpc^f.Fi^l 

f%tidiny9ttaQnftiftQnQUe^er'bOcbft9n;ot)Qm<^ denkbais,. fpnderniift ^lelipehr defta.xnä^bt^V .Vnnr 

.diM'WabriieilBn, dieia verkündigen ,<iQh als Idcei^ ^rker« je kraftiger der^reine WiUe 4(t« / DoiWfgQf 

find «nmittl^ber verbusdeir mit dem- tieften ^i^fahl^ fühlt nicht das Tbjer , anch fpriohi jo^m .nich) v.Qf 

,dtnivMenfeben» ytkAAt EHchter ootli' PMIoldnb wo|- Cef &hlen Gpttes , fondern norvi^'deii O^hliMi^d^p 

.Im nnvdmtttftigy nnVvnhr, fßi\i\il\o$^ darMI^n« fie Mnnfehen» m^l nur ein A'iy^ Wefen fot^t« ausser 

diäten! b^de. in mrmOatfteekk bpber«s UcberfinnÜr " ^ . ^ - t-^ 
.*HM|9*gfn5nirtii;y.<inid fi»Uen:es:i^ V/srhäUnifs zum 
, 4ttdti«ntijreife{ jAevidieiWSrfenfchaft fucbt £ntwioke- 

JApgißi'den Vt^rftatid;' dfe Uicbtkunft biklliqbe £r- *faeit wirii 2uerft gefahit, J^nerUa^iq^^^^^iy^^'^^. 

\nfgaai%'iür die Pbadtafie;, im Wefen einig« in der .erft l^b^dig en^funden » und gefcbai^t fn d^r P^^k* 

-Sorm verfebieden. Om individneUer beider J^reiaab- tnfie» imd dwn .wird, zur l^arfl^mg. gnlcbcUMii 

biadliuigen z^igl: ficH k» Mr« I* fnH ein«m afiiioriftif^ (5.33.)« Vernunft» Gefahl , WiUe komt^on^ d«Mt 

•amb PninginpGin clatifiicirten Vortragnt i# Nn n^ jPicht^r und Phik)fophen. io gleichem ^laaffe m^ fm 

itnil iildeneiener AntlbtttnackttnjE und ungebundnn- ctnnititujrnn in.ibr^r harmoiMici^n Verbjndfü dnn 

ionnl ;G«diefceniinKe nach gewiuen Jtlanptabfchnib- Menfchen \ daher die Veryvandtfchlit d^J^hi^^foubi» 

mn. ' Zvfr. üfäbeion iBencichnmi^ woUen mc £inig«s imd PoeS^ (S, j6.> Was abnr den Dkl^r und ^^ 




ausheben« k>fcQ»ben nncerfcbeidett ift in Beziehung (^(nrftiis 

Nach Nr. I« ruht die Wahrheit urfpranglich in di», j^mzikhnende regt Phantafie« rOckfieiitliqbl^V 

der Tjiefe des Geiftes» aberail wo das iMenichenge- letztern der anx^^^^Mi^ Verfland (S. 370» Der^foft* 

ichlecTit zum Selbftbevirüfsfeya gelangt ifr, fie wird nunft gebdrt das H^ßhrä^ und dem .Verftand^ .te idif^ 

auch Vom'Philorophen anerkannt, aber die Pbiloib- /er Vergleichung die fFährkeU an (S. 43 A fffiAK 

^ie als Wiffenlcbaftkaitfn nicht in dunkeln Ahndnn- Piobter undPhilofoph, ^ben&unde vomQöttliebniL 

gen, föndi^lrn nur in der Klarheit des Begriffes und .jener zunachft durch bildhche — finnhitdiicbe «V 

<Si der fiiidenas der Darftellung .wirkli<A.bweh% und dieÜN: durch wÜjGanichaAjicJie P#^iN4mgf « iWtA 

A. L. Z. 1813. Zwiifr Band. 73 ""^ ' Bi 
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ALLO|^.^UEAikfU|L.sJ&EITÜNO 



Bwriffe (S. S3.> DiePMntafie iftOrgan der Poe66) biftoriiclian,. und dem MEtyMB (welekbM die Leben»* 
fchafai6he ( . .. , , . „ , 

Eine rnr*l^r^ Rofra/^lit^ing Has TTniirarfnmc kann Hur «>|>,^y ^ng y^n Qof » y^^flfti "B^ ba^i^ nieht erweisUcb 

Philofopliie nicht wohl eenO^en, aber eine Philofo** dar^ua« dafs es einen Gott gebe. Als Lehre ift es 

Jibie, die im Tone der WiflenfchaftlicMkeit dle^^ Ibi» nieKt entzogen, das fchöne Zeugnib sn wecken» 
en heit G ottes zu erklaren verfpräche, würde c^wasdie^ Offenbarung zu befördern: aber keinen Atb^-» 
Unmögliclies vcrheflscn, dehn eine 'IbTiälüteTlinoTo-''^ tten'zwingf T^ durclTlogncKelTemonTlralionen x 



äie ift keine Philofophie, fiemufs far den Menfchen Theismus. Fahrt den entrchlofsnen Gottesläugner 
dl'^.Mm<ch . mü» f fir ctfeThilöfapliitg feya C^. «3.). auf die Grenzgebirge BA «gebbt«^ Landes , weifet ihm 




!l„ 



ifiäSf^f^S6^^ es eiMh<eWige Wa^h^k giebi, c^ ÄeuK "läiffnA^Isk^o^^ ;^as}^n|gc 
"^^fy ^^ib^er Menfob eiVtfen niiaüsidfcMidbto Xiihdjgen dis Guten die Tugend. 

ig tvLT ftfts vBBjgem ErkenüCnlfs 4&r Wahrheit • *•? • . ^t .,-..,_.. 

fti&flihlt;"ebM fd* gewU^gfebt tk tfbdh eln^wahrgs 

^ffSifleiiln Abficfae de;s batiera, ghieh weit eirtfcrift 

^MM^<?r Einfeitigkeit de^ Abeidifibenrs^fCRiVtM/^a^ 

«8 43fcÄube«s *» (S. 96 A " ' * 

-^^ Nr. 7: ttfst die mesifehlicli^ fiTkeiHiitnift 'aus V«f- 

K^Tt ü;id Sinn entQpringen > jeci^ Ift llle Quelle idSe« 

%&gatif tiab Uebeffintaliclie , di«iM^ in Bezug auf dtfs 



ift ^. W4a(^ dem 
GptteSahttdnoi 



d^hi^ Aiei^ AtbeiiMs ;aucU Hi^qie Mp^^ wa- 

ren (^ i6.> Kunft überhaupt ift tkfttttiui^ des 
Idealen in zeitlicher Form , das Seetenvolh bezauhmt 
im%i^(S.wi.y fUe'ißHifeiftaebtinlftiAmidel, 
%el^hesfie int «einem hdbbrhAdtl^ zeigte «ieiK^Ka«» 



fIfitalidbeL ' I>Br Verft^nd bettachfeet das Gegebene in ^fe. Beg^ftndtole Erk4nnlnile Ift ^ofalemr der Phtlil- 

fiMieii TerfaältmffeQ C^. d.> A^ie durch die Auf- tbphie, > feftie t^ebeneugung Ibft^BmdktiafS. 35.)« 

'^ *mV.de^ Eindrudks der Sfnn^ngegeiilktnde in das Chiheit tfad AUgemeinfaeit fierf KOMimfttiraige-^ier 

WfÄfeTn , *e Empfindung entfteht, und- diefe ----- —.^- .. - — - -. . ^ .. 

.jiPffie'Wirkliehkeil decfdbenl^gt ,' tb lebt Imfl«- 
Hk fitl* ^aie Anbrüche* dclfr ^ViftriHiSft Ais OefOhl , ee 
^dMprif^ au^cjem reiUeH GöflSitthens wie jMt» 4» 
«em IiViilcfaeii Quillt, 'M# dl^Slimme des Uekenta- 
4iiiij!c/titnf yj^ie iehes der Leut des.Na«lflichea, mit 
bleicht' der Keim dfes BwiMn fein« Hälfe H tff, und 



Milofojdü^ . ^riilnalitte tttmUw Veraiig der ßotie 
^9.143.). VH|gi»ji3Bietr|lnrev VedbhiediaiMtr^ertel- 
^eft fiißb beide ih dei^'^^MAdaft;; Auöh: die Sbraelib 
de^Gefifhls ky tridbtigSnflaidb^wgeleMDiMd von der 
Wlfleufobaft ^ wie brf J?m/ir ~ nmÄlell fehid» 
Üere sieht vom WffUMle erbettela <& 53;)^ ^Fdhst 
ues'rfer Pliilefopb directe vor Wafarbeit) to ahut 




Bhfdl^ch in^majeftSäfebefr iRftfhe gegen' den HHw^- -rfei^ Xanftlir ihdirtetef und die;Peefie MiliyKiit oft 
^^'wiö diePfldWzen, äerCrdcr|;egee rtM^ftrat der irf« LiAen ycidl 'm4iktilcher Fiiitofuptde<8. 157;)^^ Aber 



jRnloe Ihihteftreben (ji. 4.). Wi# veriMgeu eichft 
Wfeh zu urtheilen , wenn wfr dsas Oefilhl die THidg- 
iMit der^ Verhu^ft heifsen und i« ihm ia» fohdne 
Sand fehfl, womit das Odttlidie an das Irdilbhe ficfa 
iWtt«.- Wir fClhl6il Ueb6rzei:^i^en , deüen in der 



-«iDe ntvtlbilephifche Pe«6e imd itfne jpoelüblie Bfcilofo- 
ptite und dennoch verwerflieh ^ warariHe'{yMbide <)* 
•etilem eignen Abfchnitt entwickelt weitteo» Der Vf. 
verbreftet fich in den letzte« AbTefaieitteli Ober dafc 
hiftorifcbe VerhUtnifs der PhUofophie uSki FoeBe« 



'Wdt kelfa Zeuge erftehet, wir ba/ben VerftettoMea ^fae frdhe Symbeliflreii^ r des %Atere PMtofoftentti» 



SMm %^|ett Ikhgen • wir heben Idsen. Sie find Eift- 
fUK>i'ne d^'Oeiftes/ die Vernunft hebt fie emp4r als 
-Vorbild^^ d«lr IViffenfchaft Urid des l>blNi8 <S. 60* 
Aä diefa Ürw^ihrtieiten Modet uns die Uöb^rzeti^ttttg 
^rck GeftlhK der 0tembi; wir treffen fle als dae 
49»#«räMterlü6be an; tia hingegen unter der Bohne 
^ Sehiekfiils dfe H'äder des Wechfels raüfchen. Der 
frlenfth bed^f des Ver&sfndee , ir foU ihn bSlden und 
Mfciaft^el»; ^bet nufr lial^e mat» leinen 4!fegriffetila^ 
mm f^<Äl 3em iH^igthunt der Vernunft zdrOek , und 
^idb# Ihlhh kein^ Uliberchrfinktlieit, welche ibn 
rnrnÜ ®#i^ten macht , za^lloTe Wiiikar beg5»(kigdt 
iMd 4tdhere Gefi^ze rerläugnet (S. 9.). Daa »eolbb- 
luAh^Sk^eittn bat feine Grenzen, welche nur mk 
VkofkeSt^gdJSiviff^tty oder mit Unfinn «berfprong^ii 
sküAn können (S/ ic). Wo der Beweis aufhört» 
jM^afcl^ der Glaube,' wetehen man wob} auch UHh' 
^4ingw^f9rwahrhatt€n nennen könnte. Der pbil^fa- 
Qtaiibe d«rf tber mit dem degoMtfletieis» 



das Cbriftenlhum, als Bund der Tugend Itfkdi^dl- 
l^n, Quelle d^rSentiminflüilir und'. GemotkkekMle 
tieuerer Dicbtengen, ides PttlaiiftbtwlsrMf «otliLei- « 
mopelitismus. Die höebi^ >Vififoiifehaft'Jwitirdiffidte 
ganze Menfehheit wirken und HufnäDHlt herefbhencl 
wachen, wer VV%flbnbh«ft uad TngMd^^vmeiifi; Mk 
we^. Die Kunft wirft ehi etohlttiliiged.erwiiMeft- 
«des Lieht itfdas Leben, die*IN>efieei*m|ct*)&bs(ete- 
iMtigen BefthäMgtt&geo amd fiebt «ns etntr ireMa 
Oedankef^bewegeng zUvOok. : Se Mmi beide, JPiliie- 
T<mbie und Pbefie, $n uenMOMlter JiexielttUg und 
Wirkiamkeit auf das Menfchenleben. 

BEni.iN,t b. Hitzig: Dii Hit rti ptiLgtti^atiitvf v^tiU 
|i«r<oii. Gefchneben von dem Gtaferi von KaUtr 
rtuih. 1809. i}6 S. 8- «6 gr.) ^ 

Gleich wie es Menfclien giebt , die asdeto im Ustt* 
ginge durcbaw ratblelbaft vorkonunea, uiidivoii d^ 
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fchtfcjggll» iQrthdt fijwBwto t h «iebt at itteli Ba* 
dbarit bey* dttmi'Ndem L«ler eben lo zu Muthe wird, 
iHbodwi phitelopUlcli»' «teev gewiflim Otltung. 
Man wttft oh^ehi»' nicht, fOr wencter V£. e^a ge- 
fchrieben hat, und da könnt« es fehr wohl kommen, 
^th mUh^tiAMduAft^wekAm yMm unvvrfland- 
Ikik» httdemtuigBlM und nicht ohne OMtaidcenzerrflfr* 
ttmg erfehienef andero als höchft klar, inhaltsreich 
«ad : wtei A eH nu oü ? orkäme« Der Vf* yorliegendea 
Mwqht? iaig^ ia diefar fleziehung : „ Wer die abfolute 
l^üm deSiaegrifln nls. Wilfen&haftsMir^.aitffiiiCM, 
«itt» btt.fich 2Mrft:Zo beantworten ,• wcRh fein Leier' 
«dnrZnhörer j&?..E)a5 lelende iiad fett cin^trZeift 
nncltcfeilndlicbe VorträM anhörendi PoMicum Ufst 
. fidh foglich in zwaytüaRen abtheilen. Eklige wenige 
«ftolche von liefen' zwey Klaflen ausganominen 2n 
aHekito verdienen > find zerftreut anf dem dentCc^e« 
SMden» CMbr fe weit die deiitfcfae Zonjge reicbt, «nd 
Mdtft als dritte Abtheilnng ^ kleines ffiMlein ans- 
adtfeev gebildeter Männer, abet bey weitem nicht 
^zaUreickytals da&es die Vorftellnng eines goniexn- 
Jftbafidii^n Webens wrd Strvbens, welche dem Be- 
griff eines Publlcums zum Grunde Uegt^ erwecicen 
MdnMxt^. Die beiden grofsen Klaffen aber, in die fich 
4iafi Pfablknm theilt, begreifen unter fich entweder 
MianCcben die im Verftaiäe untergegangen find, d» i. 
4aa digentlicfae Volk, oderMenfchen, welche im Ver- 
sande mar wach find ^ Jiiß höbern angebliefa eebil* 
ilBten Stände. Alle dieCe verftehen hiebt, Ibbald wir 
Idaa Verftehett. im ftrengen Sinn, auf organificfaes 
«Nachbilden befcbränkea. Denn wenn die Aufgabe 
überhaupt ift, den lebendigen Organismus des Be- 
•gfiffe i M «der Wurzel des Lebens aoffaCTend , in fich 
nachmbildeni: j«unuf9 nicht allein der DarfteUende 
•dle^ Gotdkrneliofficfilr 'fich vollbringen, fond«m der 
X^far <Nlar Znfcteer msß auch zu conftruiren vermö- 
gen, . F^r den Zwwk der Mittheilune ~ ein fehr 
STendes W<Nrt — ift alfo einmal erfoderlich eine 
pftrudHon, dann, ein Gonftruiren als Mittel, und 
tiefer Üieis de« Efidlichen und Unendlichen bilden 
^daa gjSf^ßialcbaEtlielie Product zweyer in fich getrenn- 
ier^«und.,verbuAd0tter.Kräfte,«^'das Verfte&n vor. 
jPfu^ Verftehen ifb' die abermalige vollbracht^ Con- 
^uotien , ^zwificfato Jer Conftructidn uad dam Con- 
jbcuiren*' (S. iaa4> Rec hat aus diefer und einer 
andes9i Aenfsening (S. ^^wcdii getehen« daf? die 
Winenfehaftslbhre «&es Hn. Fkke die Bikinngsfchnle 
4es Vfs. war f aJM- dadurch ift das VerftandjIitSr nicht 
vermehrt wordeAt und er begnftgt fich alfo einij^ 
.^l^lw i|Us:(ofaebe»; nach tyeMbcn das-übrige des 0a* 
•fibes bisaribdili #erden kann. / 

IVlit einem Ptoömium beginnend faet de^ Vf. ; 
^ Alles Hervorbringen ift die erlchöpfte Analyfe der 
Sjrntbefis, und die abiblut vollendete Erfchopfung der 
wirklich^gewordnen Svntbefe ift ein DarfteUen ; das 
JCunftweck ge&hieht alfo lediglich in ubd an der That 
des Kanftlers, einzig und allein. Die analytifcheEr^ 
fchdpfung der S^nthefe mögen Wir wohl unter _dem 
Bilde der X>ttrcbnchtigkeit uns vorlteUen i} ' ' 



(br Kunft ift diSier sfotkwenifig dfitoelifiehtfg^ nim4 
die Duxchfichtigkett ift eigenthümlicher Charakter 
der Kunftform. Leicht begreiflich ift es demnach« 
daia kein Ich , als ein abgdbndertas Subfect» in die 
Xunftform eingeben kann« .Ein (olches Ich entftefat 
mittelft cinee, nur partielle» Thfitigfeyns, alfo auf 
dem Wege nnd dem Gebiete der Nclur. Die Natur 
als* eeAeneex ift nietes anders als der aiMEefchaute 
knoftUldende Act> die Kunft an fich ift ailp davon 
verfohieden. Wer des kunftbüdendeil Acts ähig j[er 
worden ift» ift KOnftler, oder, diefEunft ericnemi: 
^ an ihm. Der Philofoph beginnt mit dieCem , allen^ 
^ Seyh nnd Dafeyn a^m Grmde liegenden Kunftacl. 
£kas phüofophüche Werk ift ein aoColut hfrvorg«^ 
farachtes mflen , öder die Einheit aller realen Anr 
fehanongen., nicht der formalen, welche Einheit 
»cht rn^bdi ift, enber in der RealUatiop ibrmal«r 
Anfchännngen, dL i. der Ibtnft in befonderoi Sinn < 
CSl i u. 3.). Eim0 Idee ift km jedem der Freyheit fich 
bewnfsten Meolcben znerft, als die höchftet weltbi(- 
döid. . Es ift die Idee an fich, oder was wir dejp 
kunftbikienden Act nennen. AJs weitbildende Iden 
* befteht fie naliter hn Wiflen, denn bey der WeltbU« 
düng kommt es auf die Einheit realer Anfchauungen 
an. Die böchfte Idee ift PhiloCophie. Die zweyte 
Idee ift die Idee des Entgegeosefetzten oder des an- 

Sfohauten Gegenfatzes. Sie St aberhaupt naturbil« 
nd, mid alle wirkliche Natnr bauet am na. — * Verr 
notee der Ideretttat ift in der höohften Idee die Antj;- 
theSs Weobfelwirküng , in der fortlettenden Form 
der Anfchauens , oder der Natur, als einer nunmehr 
.beftehenden feftgefaalteoen Form, ift die Antitheße 
Wechfeleinwirkung. Jener ideelle Zufammenhaoi; ^ 
«wifchen den Gegenfatzen der Form , .als zu resiHu^ 
MB^ giebt den Begriff der Specolation. Ein folchpia 
eealifirendes, folgßch rein ^räktifches Verfahrei^ 
welches nicht mit Unrecht f£Lr die erfte Erziehui^ 
^les Philolbphen gehalten werden kann, wird fich|- 
bar in dem Arzt. Der ideelle Zufammenhang zwi* 
fchen den Gegeofiitzen der Form macht das Heilen 
«uFörderft möglieh f dann wirklich mäglickj, indem 
endliche Natpren hervorgehen, reatwirUtcb aber witfd 
das Heilen nur , weno die eodlidien Naturen mittel 
der ftllgemetnen Natur unter fidi fowohl verbundee» 
«Is gafbndei^ begriffen worden.: . Das Leben im abfia- 
hiten Simi ift metaphyfiicher und phyfiföher Deutung 
Metaphvfifeh tft «fs ein Wehcmaebeo, denn nnir 
dnrcn uch felbft wird das Leben wahr. , PhyfiGdh 
aber ift: das Leben die-wiikliche durch ctte Naturoe- 
gane hervorgebrachte Erfcheinung eines Dafeyenden«. 
Jedes einzelne Oi^n .^nf fteht als ^urch ßch , als ver^ 
iinty als endlich. T)ieTe'drey nennen wir Naturideen. 
Die zufammenwirkeifden Organe' eittwiokdn fidTfcr^ 
;ner eis vereint y zls gefemdert^ aJsjEiM, fiefincfNa- 
turaetionen. AHe lechs ftellen den ganzen Cyklus 
des Lebens dar (S. 31.). Die Abfchnitte unter denen 
der Vf. faiee Gedanken zofammenftelft, tragen fol- 
gende Ueberikbriften. - 1. Eefk Sjßtkefis ^ frey hervor- 
Mibr'achtf oder Tkefis. — II. Zweyte &fntheßs^ oder A»- 
^ mifis, Natur. Das Bilden erfcbeint uns luer al^ Bild, 
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als Geftaltanndittcnd/ A) Die Kunft iin Bildet 
a) ihre Geftalt innerbdb der Natac &) Der Gehalt 
4er Idee. «) real in fich, 3) formal als Beband* 
long. -^ V) Die Kunlt im B^grifF. — III. DrilU 
SinthefiSf I^ben anfich. — Der Begriff, als (ich 
felbft begreif end , ift^Form» Geftalt von ßch felbft» 
ift felbft aas Leben , und erfebeüit mit dem Leben zu- 
gleich, auf dreyerley Weife : entweder Leben und 
Begriff« getrennt» werden dennoch neide zugleich, 
dadurch , dafs das Eine durch das Andre wird. Diefe 
Erfcbeinung iiemien wir Bewufstleyn; pder Leben 
tmd Begriff find zwieich^ keines ohne' das Andre. 
Das Erfcheinende ilt ein Bild: die Kunft ift das Bild 
ides'^ Lebend ; oder zuletzt , Lebyn und Begriff ge^ 
trennt, find nicht durch einander» fondern nemk 
einander zugleich, gebunden, umfehhingen durch 
ein Band, die Form, die Natur (S. 72.). — Der 
ttothwendige Zufammenhang zwi&hen Thefift.und 
^yntbefis wird in der pbilofophifohen Sprache nrit 
dem Wort Identität bezeichnet. Die Identität ift aifo 
an (ich abfölut und ohne diefelbe zn begreifen , Wird 
niemand einfebn den innern Zufammenhang zwifchen 
der Natur des Denkens und der phyfiibhen Nator. 
'Die phyfifche Natur ift das formal forttreibende aus 
dem erften thätigen Produet der Idee, nämlich dem 
Anlchauen, Die Realifation der formalen Identität 
iit zwiefach» die eine durch die Tbat, die andre 1er 
diglich in der Erfcbeinung. — Um auch von einzel« 
nen Bemerkungen etwas beyzufügen : Alalerey und 
Sculptur ftehn auf folgenden drey Stufen: fie find 
nachahmend, oder fymbolifqb, oder hiftori£sh(S.45.). 
^ie Arehitectur ver^eiiliget dks Fefte und feftigt das 
"Geirtige ; die Tanzkunft fchwebt . in dem Berühre 
und bWnhrt im Schweben; die Schau^ielkunft ift in 
*llirer letzten «rfehöpften Erfcbeinung die Operette» 
4iie Mufik ift ihrer Natur nach fc£öpferi(ch. In 
)Saifdn*s Schöpfung ift der wahre Begriff der Multk 
-zeitig erfchöprt (S. ssO- Der Witz als die höchfte fich 
-ausfprechende Fotenz des 'formalthätigen Menfchen 
ift die leere Form in der Vernunft* Der Witz ift 
leicht, laugnend das Ernfte., fetzend das Ernfte in 
den VerfVand , als abfokit formale Verffeändlichkeit» 
findend das Ernfte im Geoufs» gewichtig, und in 
rletzirer Eisenfchaft ein Spott des leichtern Witzes» *^ 
Am Schlnlle des Buchs fa&t der Vf . : »4 So ift cienn in 
^em vor uns liegenden ^\A&rke einer lebendigen Phi- 
iofophie die Idee -ab Synthefis analytifch encfaöpft» 
ider Gedanke ift uns durcbfichtig geworden « und die 
^dlich unendliche Kunft hat välendet. " (S. 135.) 

TECHNOLOG IB. 

QtTSDLtNBim«^ h.Ernft: ^ 6. Kögils grUtui' 
liehe jtnw$ifung zum BranntwHnbritmn ^ uiwohl 
aus Getreide, ak auch aus andern dazu geeigne» 
ten Pflanzenkörpero ; iifgleichen zur Umände- 
rung diefer Branntweine inCoignac und zilr Rakr 
. fabrication ius RuiikelrQben » nebft einer kurzen 



Anleümr xbr Bei%itfDig lelter «Irikam^- fitai 
Handbuch {ftr jeden^fmlw^iBbrBiineeiiwnii' 
I wOttfeht Meifter feiner iUinft feu- mmrtle^'.dnii 
gröfst mögiichenF Gewifltt ditfoolutt ftfeheski 
091 S. 8-<2bgr.> 
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Wiewohl eetfer AnweafuqgaiziiniBrännttvefstbMfe 
nen nm» fcboo fo vielegteht^ dafe fi? eiaiei^ze.Bir 
bliothek ansmac&en » (0 verdieht doch auch dlefii 
kleine Schrift darin aufgenommen dbd als^äkiefalr Ober^ 
flaffis angezeigt zu werden » da fie vieia gutev BIgoit 
fehaitea in fi^ vereinigt. Sie ift nichl vteitfifliwttlfiA 
nicht ttluroUftindig» fondem fiamMfiMemilfaCit, Uoi 
man feiten von praktifefaen Schriften fagea'icttln^ 
Der Vortrag ift gut und fiifslick» wsewoU der Vt 
den Fatnikanten in die ihn angehenden SS^ de^ 
theoretilchen Chemie einzuweihen • 6icht; Viäee 
fefaeint aus eigner Erfahrung geQoffen» vnBni||ftmie 
durch fie berientigt eu feyn ; und aufedniem haft-dtf 
Vf. die neuera mobacbtua^n uöd Erfindongett ^ßJt 
benutzt. Wer das GentöhnUche der Fabrisatioo ühom 
praktifch inne hat, wird feiii Gevrex be a^s dietN: Aa^ 
weifung mit grofsem Nutzen verftehen und verbeffenk 
lernen. 

In der Einleäuug wird dieGefchichte desBraont» 
weins kurz etzäUt. Der erfls Abfchnitt ift ein ch«^ 
mifches Compendinm ffir Branntweinbrenner v wovili 
zuerft die allgemeinen Begriffe von Verwandtfchift^ 
Aufiöfong und Scheidung :gegebea werden. Dani 
wird von den allgemein verbr)6its&Bh Stcififen (aUbk 
welchen auch der iächtftoff als ohemilshes Agens und 
Beftandtheil aller brenobajsen Körper vorkommt^ 
von den hierher gehörigen vegetabilifchen SubftanzeB» 
und von ihrer Veränderung imf enen, durch die jgej^ 
ftige, faure. und faule Gährung gefaaadelt. Der < mrefii 
handelt von den zum Branntweinfarao0eii''iirfbrdat^ 
eben Materialien, Wafler, Hiiz vxASßetLi tUld^di> 
Ten cheniifc^en Verfcbiedenheiten. im driUm weitlen 
die Geräthfchaften des Branntweinbreiinerr» Ofibi^ 
bottig , Blafe und Malzdcrfe » unterfucfat , \xtA 
ihre zweckmäisigfte Einrichtubg angegeben* 'Der 
vierte befchreibt «Ije Hauptarbelted^, >Sas Sebtoten"» 
Einmaific^en , Gähren , Lulftern. .und^ Weinmachl^ 
zunäohftin Beziehung auf dieüenaitui^'des FVneht!^ 
branntweins; der fünfte die Enidiing'des i^ann^ 
weins aus Kartoffeln » Höbeü', Kecnobft» Piaumeii» 
Vogelbeeren, Kofsteaftanien , EichBln; Weintteben|^ 
Low«n«&hnwiirzel, Zucker. Am Ende vom ArralC 
Rsm» Taffia und Q>fgnak, von iMs Veredlung Ok 
Fruöhtbranntweins tind deffen.Verwtodiunb in Ge|- 

Snak» fo wie von der Bereitkuig de& Arraks aiiS fi^ 
drüben. Im Anhange ^rd zunaofaft 4Ue Bereitoeg 
der Liqueure im Alkemeinen getebrt, dann aber 
die Fabrication der fiauptarten dnit;h Deftiilation» 
durch Aufgub, durch Aliicfaung der FruchtlSfto 
und durch Gährung, wohey zi^ejch die Recepl» 
zu einigen der beliebteften Sorten angegeben wer* 
den. . • 
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ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 



Schöne Künfte. 

« 

^^ j Malertff und Bitihauereyi 

vT äbrend der ganzen Dauer, der eidsgenöriUchen 
TagCatzHng) die iif h in diefem Jahre zu Zürich' ver- 
lammelte, genoEs das Publicum das Vergnügen ein^r 
abermaligen KunfiausßeUung^ die fonft gewöhnlich nur 
]b^chrteni 14 Tage dauerte. 

So wie es zu erwarten war, enthielt diefe Aus- 
ftellung, in dem Lande mannichf altiger , fowohl gro- 
fser als anmuthiger, Naturfcenen, einfach häuslicher 
Sitten und eines feit iSO)- wiederhergeftellten Ruhe- 
2uftandes, gröfstentheilsXaiffi^4a^jgfifidMf, und, was 
in jedena Lande der erfte und letzte Gegenftand der 
bilaenden Künfte ift, Porträtei Nur wenige, und 
zwar feiten gelungene , Darftellungen ron Auf tritten 
aus der bihli^hen Gefcbichte fah man etwa noch ne- 
ben jenen. Wir reden zuerft von den Landfchafien^ 
a!s der Hauptfache. 

Von mehrern rühmlich ausgezeichneten Land* 
fchaftsmalem Iah man dielsmat>ausgeftelh: Von Sch^n* 
herger: In Oel, eine Seegegend bey der Abenddäm* 
merung; der Hintergrund ift fehr lieblich;* aber der 
Mittel-, und noch mehr d«r Vorgrund etwas zu düfter. 
Von dem Genfer, laRive: Zwey herrliche Oilgemälde: 
Schweizer Landfchaften, beide reich mit Vieh ftafürt. 
Die Klarheit der Farben, die treffliche Gruppirung, 
Ae Aninuth des gefällig ausgearbeiteten Gänsen, lo 
wie man es Ton geübter Meifterhand erwartet, zi^ht 
das Auge mit immer lieh erneuerndem Vergnil^en an ;~ 
nur ^hen Tfaeil der Luft und des Wiederlcheins der«, 
leiben im Waffer hätte man etwas weniger blau wün. 
fehen mögen. Auch zwey fieifsige Sepia -Zeichnungen 
von diefem Meifter waren da. Von dem Berner, Lortf, 
dem Sohne: Eine Landichaft an der Strafse von Rom 
nach Neapel, mit dem Klofter Calloro, in Oel. Schö« 
»er Standpunkt; trefft icheBehatidluxig. Ferner: Die 
Anlicht des gfofsen alten Tempels 2|i räßum,^ in Aqua^ 
rell. So fcbön gemalt, daCs man die Vergänglichkeit 
diefer Art von Gemälden bedauert, dafs man wünfcht, 
es möchte .dem Künftler gefallen, diefe Gegenftände 
auch in der dauerhaftem Gelmalerey auszuführen, was 
ihm nicht unroögUch feyn würde. Von Lory^ dem 
altem: Zwey Aquarellgemä]de,^Mrovon wir demjeni* 
gen, das eine ländliche Scene in der Nähe von Bern 
Torftellt^ den Vorzug geben würden; in. dem andern 
nimmt fich die Aniicht von Bern nicht gut aus; beide 



aber find vortrefflich gearbeitet. Dagegen konnten 
wir dem brillante^, und bunten Farbenfpiele in vielen 
Landfchaften, die von mehrern, übrigens rühmlich 
bekannten , Seh weizermalem zu fehen waren , keixlea 
Gefchmack abgewinnen; liur die Fertigkeit im Tech- 
nifchen verdiente Bemerkung ; wenn aber auch hier 
und da an einer Landfchaft der wohlgewählte Stand- 
punkt, an einer andern fchöne Viefagruppen im Vor* 
grund B^yfall erhielten: fo ruhte doch nicht leicht ein 
geübteres Ajige auf den bunten Beleuchtungen und den 
grellen Gegenlätzen mit Wohlgefallen. Man hört zwar 
zuweilen mercantilifche Maler behaupten, dafs der Ge- 
fchmack des Pufoticums fie zu diefer Abweichung von 
dem beCfem Gefchmacke nöthige; allein fchon der 
Beobachter ohne Kunftkenntnils weilt nur fo lange bey 
dem bunten Farbenfpiele, bis er etwas Betferes dane- 
ben erblickt; wir felbft bemerkten mit Vergnügen, 
wie jedermann den Blick bald von folchen Darftellunr 

5en abwandte, und denfelben auf Gemälde richtete, 
eren Colorit der Natur getreu war, wie fogar bey An- 
ficht einiger folchen Kunftwerke die glücklich ausge- 
führten Partieen in lieblicher Abendbelcuchtung oder 
in freundlichen gefchloflenen Gegenden mit zarten 
Streiflichtern limt$H Beyfall entlockten« Dieb öffent^ 
lieh zu fagen, wird um fo mehr Pflicht, da auch jün- 
gere Maler, von denen onan fich nach frühem Arbei- 
ten etwas Befferes verfprechen durfte ^ in diefen. kin« 
difchen Fehler gegen den guten Geichmack verfallent 
wovon man auch auf diefer Ausftellung mehr Proben 
fand, als es uns lieb war. Von jenen treu nach der 
Natur gemalten Landfchaften erwähnen wir derer von 
Murer aus Zürich, dreyer von fFefzel (eine von ihn» 
war, durch eine ganz gelbe Beleuchtung, bey dem 
iCchönften Standpunkte mifslungen) , . einer häudiphen 
Scene von König aus Bern, uxid einer Landfchaft am 
Vierwald ftätterfee von Luttringkaufen aus BafeL Von 
Cajjfar Huher aus Zürich waren einige Seeftücke zu fe« 
heu; fie ftellen Stürme vor, gleichen aber denjenigen, 
die wir auf frühem Kunftausftellungen fahen , fo fehr^ 
dafs man vermuthen darf, nur die gute Ausarbeitung, 
nicht Gedankenreichthum , verfchaffe diefen Huben- 
£ßhen Arbeiten immer wieder Liebhaber. Von Sal§mon 
Landcit fah man einige Gouaohegemälde , ländliche 
Gegendai in anmuthiger Morgen- und Afaendbeleuch-^ 
tung, mit militärifcber Staffagei,. auob einen Mond*' 
fchein in derfelben Manier. 
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Vom, hißorifchen Stücken fanden wii^ nur eins, das 
einer Meldung werth ift, an hütoiifcbes OelgemUde 
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in kleinem Format, ron G. Vclmor aus Bern. Es ftellt 
den Ritter BMJLolf vom Erhth yor, wieder den Grafen 
von Nrdau verläTst, um für fein Vaterland Bern in den 
Krieg nach Laufen zu ziehen. Das Gemälde ift fehr 
einfach; es enthält nur vier Figuren, den Grafen 
von Niabi«, deCTen zwey Söhne, und den Ritter v. Er- 
lach. Die Unzufriedenheit des Grafen ift fprechend 
in feinem Gelichte ausgedrückt , und mit den' jugend- 
lich frehen, harmlofen Gelichtern der beiden gutmü- 
thigen Knaben in. einen glücklichen Contraft geftellt; 
geift- und ausdrucklofer könnte dagegen der Ritter 
V. E* kaum gedacht werden, als er hier al^ebildet ift; 
und da weiter keine.Figuren der Darftellnng nachhel- 
fen, fo e^fcheint der Hauptmoment, den der Künftler 
anfchaulich machen wollte, als milslungen« Diefes 
Gemälde hält keine Vergleichung ans mit defielben 
Halers Abfchicde dis Bruders Klaus von der FlÜ4 von fei- 
ner Familie. Einige La^dfckaften yon ihm übergeben 
vrir wegen dea bunten Colorits > delTea wir oben ge« 
dachten« 

Aus dem Fache der Porträte erfreute ein vortreff- 
lich gemaltes männliches Porträt von Recco aus Bafel, 
ein Bruchftück in Oel. Von fV* Graf zu Dresden fah 
man das Porträt feines Sohnes auf grauem Grunde mit 
fphwarzer Kreide gezeichnet. Von Biedermann aus Win* 
tcrthur eine Guirarrefpielerin, Forträt, Knieftück in 
kleinem Format, vortrefflich in Oel gemalt« Von Dil- 
Mel Freudweiler aus Zürich ein Paar fprechend wahre 
Mannsporträte in kleinem Format, Bruch ftücke in 
Aquarell; ein biblifches Stück hingegen: Tobias und 
der Engel , ift ihm nicht fo gut gelungen. Von Oeki zu 
Bafel eine vortrefflich gemalte Copie eines altem mann« 
liehen Porträts inMignatur. Von der Demoifelle Pfen- 
ninger eine Magdalena^ Bruftbild in Mignatur, herr« 
lieh gemalt, voll Ausdruck und Geift« 

Von Heinrich Keller aus Zürich war ein Panorama 
in Aquarell, 2ehn Fuf^ lang, zu fehen, das von der 
•berften T^raße der Ifola hella in dem Lago Majore 
aus gezeichnet ward. Diefe im Innern eines ileifs 
rund herum angeheftete und fo aufgehängte Zeichnung 
gab eine getreue Anficht des ganzen Umkreifes der 
Ufer diefes Sees, fo wie man denfelben auf diefer Ter- 
rjJTe fieht. Diefer glückliche Einfall, interelTante Ge- 
genden, die man einft fah, mittelft folcher Panora- 
men fich wieder zu vergegenwärtigen, kann auch für 
andre intereffante Standpunkte benutzt werden ;' man 
könnte z. B. auf diefe Weife die reiche Ausficht, wels- 
che man von dem Gipfel (Culm) des Rigiherges (re- 
ginae montium) in die Gebirge gegen Süden und Weften 
hat, darftellen. 

Steiner von Winterthor und Heinrich Römer ^ ein 
junger Zürcher, ftellten ]eder zwey herrlich gemalte 
grofse Blumenftücke in Aquarell aus, liey denen nie- 
mand vorbeigehen konnte, ohne üe mit Beyfall und 
Wohlgefallen zu betrachten. 

Von mehre m UAkakeru waren Proben mannich- 
faltiger nud vielTerfpreohender Talente vorhanden; 
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hingegen vermiCste man Beytrlge ron den Künftlem 
^^gg% E^äüjer^ ^F^» Oerif Ottf fFocher.u. a. m. Im 
Ganzen waren etwa 150 GWälde und Zeichnungen 

ausgeltellt. 

Unter den Bildkanerärbeiten ivaren nur vier Stücke 
in Marmor von Martin von Muralt aus Zürich , unter 
denen zwey kleine Basreliefs : Amor und Pfyche (ins- 
befondcre die letztere), fehr fleifsig und gut ausge- 
führt find« Von dem Pröfelfor Sonnenßhein zu Bern 
fah man drey Figuren in gebrannter Erde in kleinem 
Format; und von y* Chrglen aua Skeaiz eine Hebe in 
gebrannter Erde und eine Venüs in der Mufchel von 
Gyps, beide in kleinem Format, und beide von. (ei- 
nen beften und fleifsigften Arbeiten. 

Aufserdem gedenken wir noch einiger mechaui* 
fchen Initrumente, z. B. eines Spinnrades aus Meffing 
von Ziegler ' Steiner aus Winterthur, nach neuer Con- 
I^ruction, eines Diopter -Lineals, von Georg Oeri, Bru« 
der des Malers, einem Künftler, der in dieEem Fache 
fich neben den gefchickteften Arbeitern in den. grofs- 
ten Städten von Europa auszeichnen wird, eines Com« 
paffes und eines Tubus von Heinrich von Murale^ Bm- 
der des Bildhauers Martin v.M. (beide find taubftumm), 
imd einer fchönen Lyra-Guitarre von Ferdinand Mijfj 
nach eigner Erfindung. 

In einem Nebenzimmer war von Müller von En- 
gelberg ein Relief der gebirgigen Schweiz ausgeftellt; 
es um^fst die Gegenden von Zürich an gegen Südoo, 
die Cantone Zug, Schwyz, Uri, Unterwaiden, auch 
einen Theil von Lucem und Bern, uAd ift mit jener 
TVeue, mit jenem beharrlichen Fleifs, mit jener gro* 
fsen Gefchicklichkeit ausgeführt, welche die Arbeiten 
diefes Mannes vor andern deffelben Fachs rühmlichft 
auszeichnen, und ihm längft den Beyfall der Kenner 
im In- und Auslande erworben haben« 

Auch dielsmal war durch Aotionire, von denen 
jeder zwey grofse Thaler unterzeichnete, ^e nicht 
unbeträc^tHcoe Summe, nämlich etwa X20 neue Louis* 
d'ore, ztifammengebracht , um von den ausgeftelltai 
Kunftwerken eine Anzahl anzukaufen j inid fie nach- 
her ontervden Actionären zu verloofen. Die Direction. 
hat einige ausgezeichnet gute Stücke zu dieCem Endo 
angekauft, aber mitunter auch fehr unbedentende. 
Auf etwa ta Loofe gab es ein Gewinnloos. 

Nach unferer A'nficht follte der Ankauf zur Ver- 
loofung nur als Zeichen der Anerkennung des Vortags 
der ausgeftellten Arbeit vor andern dcrfelben Gauung 
angefehen werden können, nie aber nur" zur Unter« 
ftützimg unbemittelter oder mittelmäfsiger Künftler 
dienen. Wäre man einmal gewifs, daCe die Direction 
nur nach jenem Grundfatze vrählte, fo Würden die 
Actionäre fich vielleicht noch beträchtlich vermehren* 
Ueberhaupt fällte eine folcfae jährliche Kunftausftel- 
lüng nicht blofs als Erwerbszwag gepflegt weftlien: 
denn nicht die Vermehrung der Zeichner, Maler» 

KupG 
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Kupferßeclier u, f. f., und 4er geätzten» getnfcliten^ 
illttjninirten und au%ehöhten Blätter aller Art bringt 
der KunCt wahren Vortheil, fondem die Vervollkomm- 
nung der Werke jedes Fachs. T<7icht fowohl eine jähr- 



licke Kunftausftellmig , als von Zei^ zu Zeit merklk 
chere Fortfehritte in der Kunft; das ift es, was der 
echte Freund der Künfte» und der eigentliche Künfu 
1er wiinfcht. Jul. igis*- 
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I. Neue periodifche Schriften. 



ey J. C Hendel in Halle ift gedruckt, und be- 
reits an die Tornehmften Buchhandlungen yerfandt: 

Magazin der EntoiMlogie ^ herausgegeben yon Dr. 
£. F. Germar. Erßer Jahrgang. Erßes Heft. Mit 
I illum. Kpfr. .14^ S. %»^ ig gr. 

Es enthält: i) Naturgefch. des Carabut gibbus ^ ei- 
nes faatTerwuftenden Infects, TOm Herausgeber, 2) fn. 
fecten in Bemftein eingefchl offen, befchrieben vom 
Herausgeber* 3) Bemerkungen über die Sackträger 
unter den Schm'etterlingen, vom Dr, Zinke ^ gen. Stn- 
mtr. 4) Anzeige dec neuem entomol. Literatur, und 
Recenlionen. 5) Kritifches Verzeic^nifs der Schmet- 
terlinge Schießens, ron C. F. fV. JUcItrer, 6) Neue 
Infecten, befchrieben Tom //fra«/g«^«r. 7) Mifcel len 
und Correfpondcnz - Nachriehten. g) Sechs nieri»n^ 
tilifche Anzeigen. 

Das xteetfte Heft , welches jetzige Mich. Meffe er- 
fcheint, wird enthalten* 1) Erfahrungen und Bemer- 
kungen über die Blattläufe , yon y. F. Kyber. 2) Neue 
Infecten -trattungen und dazu gehörige Arten, yom 
Herausgeber. 3) Die aus der Gattung Tiuea Limn, 
auszuhebenden Gattungen, vom Dr. Zinke ^ gen. «Som- 
mer. Monographie der Gattung Trichoßoma, 4) Re» 
cenlionen. 5) Mifcellen und Correfp. Nachrichten» 

Halle, im Julias HHf 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey K. F.Köhler in Leipzig ift f o eben fertig 
geworden und wird auch, bald in sJlfcn BuchlMmdlnn- 
gen Deutfchlands zu haben feyn: 

Fortfetzung Ton y. A. Vloffelis Anweifung zur Kennt- 
nib der heften allgemeinen Bücher in allen Thei- 
^ len der Theologie, gr. (• 41^ Bogen. 

Auch unter dem Titel: 

Literatur der Theologie, hauptl^Uich des ipten 
Jahrhunderts, von C. F. L. iimim^ Domdiaconua 
in Merfebuirg und Mitglied der afcetilchen Gefell. 
fchaft in Zürich, gr. %. Auf Druckp. % RUilr« 6 gr. 
Auf fchön Schreibp« 4 Rthlr. 

Gegenwärtige Fortfetzung mnfalst zunächft und 
^uptfild:Jieh die theologilche litttttur'des lytenJalnr- 



Iiunderts,. und fchliefst lieh, im Wefentliehen, genau 
an das noch inuner mit Recht fo hochgeCchätzte N^^ 
feit* (che Werk an. Aufscrdcm aber hat der würdige Ver- 
f affer, der namentlich auch feinen Beruf für fo müb- 
fame und fchwierige Arbeiten fcfaon durch feine TOr 
Kurzem erfchienene und inTerfchiedenen gelehrten Zei^ 
tungen bereits mit Beyfall aufgenommene läbl. Spruch- 
concordanz beurkundet hat, befonders die Landjiredi^ 
gcr, welche doch den bey weitem gröfsten Theil dce 
theol.Publicums ausmachen, mehr berückfichtigiBt^ und 
den Wünfchen einiger Recenfenten d«r letztern Aus- 
gabe des Nöffekfchen TVerks fowohl , als auch anderer 
Freunde djer dieol. Literatur zu Folge, häufiger Ür- 
theile über den Werth der angezeigten Schriften, lieblk 
den Preifen derfelben, hejgefügt. Ein doppeltes, iä 
aiphabet. Ordnung abgefafstes, mögliohft TOlUttodiges 
und genaues Sach. und Autoren- Regifter. erh0ht noch 
die Brauchbarkeit diefes nützlichen Werks» 



Bey uns i& fo Awa, erlchienen taid an allen Bud»^ 
handluagen zu haben: 

Baetkoj Ludw.v.^ Nachtyiolen. zterBMd. rRtUr. 

ErtäUungeu mit Kupfern. Zur Unterhaltung und Be* 
lehrung für Kinden 

Mit ilinmin. Kupfern und geb. zs gr. 
Mit Icbwcrzen Kpfm* vu geb.* I9 gr^ 

Uaaß^ y. G. F.y Henriette und Julie» 'oder; Oefiibl 
unid Leichtfinn. i RtUr. g gr» 

Ruf f ^fche Bachhtndlang zn Halle. 



Kene Verlags - Bücher 
der Degen'fchcn Buchhandlung in Wien» 

welche 

bey Hnu*''A. G. Liebeskind in Leipzig 

zu haben find: 

Le Peintre - Graveur par Adam Bartfeh. Vol. 14 et if» 
contenant les Oeuvres de Marc- Antonio et de fes 
^coli^s, avec 15 Planches explicatires. gr. in £• 
Ig 13. Sur papier Velin et für papier iin coll^. 

Von delr häutigen Bräune, Bericht an S. E. den Mi- 
niCter des Iimem über die eingefandtcn PreisCchrif- 

te% 



6ji 
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ten, abgeftatfet von Jer zur Prüfung und Bcurthei- 
* lung derfelhen aufgeftelltcn Copfuniffion. Aus dem 
Franzüf. g. tgij. 11 gr. 

Rudtorffer^ F.X.v., kurzer Abrifs der fpcciellen Chirur- 
gie für angehende WundÄrzte, Erßer Band. gr. g. 
Ig 13. X RtUr. 

Hutt*s LuCifyiele, Zweyter Band^ enthält: Der Buch- 
ftab — Die Wendungen — Die Probe, g. lg 12. 
16 gr. 



In der Andreä'fchen Buchhandlung in Frank- 
fürt a. M. find folgende neue Bücher erfcLienen : 

Brief wecbfcl zwifchen dem Kurfürften Clemens Wen- 
zeslaus und dem Weihbllchof Ton Hontheim über 
das Buch-, j^ußini Febronii ii ßatu tccUfiae et legitime 
rmani P^mtificis foteßau. g. g gr. oder 36 Kr. 

DiV/, A, F. A,f :Verfueh einer fyftemat. Belchreibung 
der in Deutfchland rorhandenen Kernobftforten. 
' Utes Aepfelheft. g. 20 gr. oder iFl. 15 Kr. - 

JB^br, Grfger, das Bild Gottes im Menfchen, mit 
. Anmerkungen rückßch^lich auf die Scbeinphilofo- 
phiOi h 4 gr« oder xg Kr. 

Vaterflach) der, ein Giegenftück zu Wemer's spftem 
Februar, gefohrieben zu Rom xgxo. g. Geh. 5 gr. 
oder a4 Kr« 

tVinttTy' Dr. Vttnt Ant,^ deutfcjies katholifches aus- 
. übendes Ritual, a Theile. gr, g. x Rthlr. xa gr. 
.#der *^F1. 45 Kr- 



So eben hat die Prelle rerlalTen : 

Ammon>, Dr. C. F., K5nigl. S&chf. Ober . Hofpredi- 
[er, Kirchenrath und Ober - Confiftorial - AXfef' 
zw€ij Predigten hey feiner Amtsveränderung zu 
tirlangen und Dresden genalten, gr. g. Geh. 6 gr. 



Tor 



Zur Empfehlung diefer höchCt intrerelTanten Vor- 
träge genügt der Name des berühmten Verfaffers der 
Anleitung zur Kanzßlheredfamkeit, 

Zugleich aber fuge ich die für das Publicum ge- 
vrifs fehr angenehme Nachricht hinzu, dafs die erßt 
Sammlung der Predigten dicfes würdigen Nachfolgers, 



des unyergefslichenXf^eiarct, zurlKtichaelis-MetTe d«X 
in meinem Verlage erfcheint. 

Nürnberg, den 5)Lten Julius ig 13. 

Friedrich Camp^^ 



Neuigkeiten der Oftermejfe ig 13. yon K. F. Köhler 

in Leipzig. 

Kaefineri^ £., Animadverfiones >n <quaedam Lucani et 
Propertii Löca. % ma}. (In CommiU.) g gr. 

hlößelt't Anwelfung zur Kenntnils der heften allgemei- 
neren ßücher in allen Theilen der Theologie , fort« 
gefetzt Ton C. F. L. Simon. 

Auch unter dem Titel:- 

Simon's^ C. F. L«, Anweifung zur Kenntnifs der Bü- 
cher in allen Theilen der. Theologie des ipten Jahr- 
hunderts, als der ate Thei) , oder Fort fetzung der 
NciTeltTchen Anweifung zur theologifchen Bucher- 
kunde, gr. g. a Rthlr. 6 gr. 

Robinfon, der Spanifche, oder luftige Begebenheiten 
eines zweyten Gilblas. g. x Rthlr. g gr, 

Sonnefchmid^ F. y., Commentar meiner Befehreibung 
der fpanifchen Amalgamation, fo wie fie bey den 
Bergwerken in Mexico gebräuchlich ift. ates Stüdc 
(In Conuniff.) . 6 gr. 

fValtkir^t^ Dr. y* A.^ Darlegung der Bedeatnng der 
Augenlieder, des Innern der Function des Gehör- 
organs und der Stufenfolge in der Bildung derPAan» 
zen , nebft einigen Blicken in das Innere der . po* 
fitiven Welt. Ein Bey trag zur allgemeinen Phyiio- 
logie. g. xg gr. 

Wtrner^ C. F., Befehreibung eines WaHerofens, oder 
Wafferheizersj wo das Feuer ipitten im WaQer 
brennt, dadurch mehr als die Hälfte Holz erfpart 
wird, auch nicht die geringfte Hitze yerJoren geht; 
wobey auch nur hölzerne Gefäfse zum Kochen nö- 
thig find. Zur Anwendung für alle Arten Brenne- 
reyen, Brauereyen, Salinen, Bäder, FSrbereyen. 
Mit I erläuternden Kupfer, g. (Brolbhirt in Com- 
^miXT.) xö gr. 

— — Befehreibung eines englifchen Ventilators, mit- 
telft welchem in jedem Haufe alle unreine Luft aus 
Kellern, Gewölben, Soutek-rains und Zimmern ab- 

S;eleitet und die reine Luft aus der obem Atmofphäre, 
b wie auch aller üble Geruch' aus Abtritten, und 
aller Rauch- und WalTerdünfte aus Gebäuden und 
Küchen abgeführt werden kann. Mit 1 Kupfer« g. 
(Brofchirt in CommilT.) xo gr. 
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Terzeichnifs der In der AHgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblattem recenfirtefn Sdirifte^ 

Akm. Dift tim Ziffer ^«gt*di« Numtr» dU cir«yu dii$eic4 an. I><er Bejtüz £fi. b«c«M|bjiel die £r|;Snzttii£fbISfter. " 



AirchiT für d\B Geographie der OrafFchtfc Oleiolien, f. 

40 Bar€nt9i P«y> u. M. Xsy*, über die Literatur Frank- 
reichs im I gten Jahrb. a Abbandl. Aus dem Fraaz« 
" Ton F. A. Ukerti i;^i, 53). 
BeadeP^ J. Pb.y Predigten. EB. gt, )^4f. - 
9» Benzel ' Sternau ^ Ch. E., hiftorifcbe Bibliolbek des 
Ausländes, ir Bd. Venedigs OefcbicKte im AbriFsi 
nach £ Labaume. sr Bd. Frankreichs Friedensgefeh. 
: bnter deti drey ertten Dynaftien, nach FlaJJan. 177^^ 

• 577* 579- •, « 

Biblietbek' -des- Auslandes; f. Ch.E. 9. fieits^e/.S/ariitfii. 



Dhgen La^rtFes filofofifke Hiftorie , eller: namkundi« 

^ge Filofofers Levnet, Meninger og findrige Udfa^n | 

ti Böger. Ans dem Oriech. ton Borge RiUkrighlk 

I u, ar Bd. EB. 73; 6a i. ** 



li 



^^9,tM . Jm ,, a >Ugrapbi<;al Dict^onary, . co^t.xa l^lrf 
* Accoütat of the firft Settiers and other eminent 'Cfea? 



.«qters among the Magiftrates and'Miniliers in New - 

'England. 160, 441. Ok -x r "" 

'.mm^rmanny pr. W.^ Handbudl^ fiir ÄJaircs, ÄeygiBr 

ordnete, 'tolizev - CommifTäre« IVluni6ipalräui^ — T 



i^ 



K 



• .1 ,r i. 



Bikler^ M. A., über die Verwand ifchaft der Poefie u. ^ ». ,,^ ,, -»Tat»-.!... -i.'i^ 

. »SJoforihiiiii.d- deren Verfchiedenhtit. Pr^iifohrA »•/«'"•*'«'*. ^-.{•"^•' Betrachtungen «ber d.« G». 



Pbilofoj^ 
i 19a, 6<7. 
A«/e^, .B. H^9 der technolog. Jngendfrennd. 4*11. ^r 

Tb. Der 4te auch: 
— — des tecbnoU Jugendfr. ir biftorifcher Tb. EB. 



fcbwornengericht« 167,^97. 178, 5g5. 
(ladg, Ch, G.» über die.#ffentl. StadtCobiilena» defea 

üble Sache. EB. 839657. ~ *.. 

4fi, TlaJJan , Frankreichs Friedensgefcb. ,' t, p, BeflZfii* 
. Sternes bift« Bibliotb. des Auslandes. 1 ar Bd^' 



BocIIsIg., die L^udwirihrchaf t iik«aiertt u,:Sebw*^ ^'^^'^^ ^^S^"-* Erzählungen. irBd. EB.,g4,67a; 



ben. EB. ga; 656. 
Sottiger ^ C. A.^ r. Fr. Volbp. Reütkard. 

9. Charpentier, Q,^ L Fr. Volkm. J{a£ 
Chiron , I. J« B. v. Siebold, 
Conradin ) I. Konradia. 

' . ' ..... 

- . ^- 

EftlilUt J.} la GOUferfation ; PoSme. i^, 540'.- 
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CFe&/tfj|,f A> F.» fatsKthe Anleitung amr ErKe|igii|ig 

t^'oi^nimng'de^ Salpeteics. EJB^ €41.66^5- j 
Qräter^ F. D., Idunna u. Hermode; eine AltefjiJiVMOU 
' Z^tuüg. it- Jahrg., iglls« 170» 5af« r] ^ 

Grimm^ W. K., £* Ifeldeolieder, altdänifebuB. 
CroAmtffe, J. €h.:A«^ über die höhere religiöl^e.yebäyi 

Zeugung. t6j$««49i> 
Gründe Hofr. , Abhandlung über das Rech( ^^ier Pe^^o- 
nen. 157, 4a t. 



a^a^iuei j.y ja con^eriation; roeme. 1 73t $49* * t ^ ^'*J^ V. « -.% V - • V,.'^' 

jDelk^skamp, P. F., über die neuefte Verbefferung d«? drundtvig, N* Fr, Ser., Optrin af INorners og.A£pl3| 



Damp&ochens ftller regetabil. und animal, Körper 

Auch: ; .^ 

kmm — Beyträge zur Vermeliraifg'der Cnkur u. 'In<du«^ 

ftrie der deutlcheA Länder. 30 Abbandl. £B. go, 

63g. " .' 

p^mioH, J. A., Statijfaik der iUieiabimd • Staaten» 1 »• 

arBd, 17^,^/7, 



, Kamp, Auch: ., ,f 

mmm «. OptHn af Nordcns ' Kämpelir« ar Tb« f^^fyi»^ 

Ä 

JSa/el?Sf J. K., nacfagelalTene Sdbriften;^ hqrausg. VcM: 
' J.'J. SlföiiJ* irBd. * Aitch:' ' 

" ^4fe. 



n 



'Bä/elCs, J. K. , Fredigten u. Retlen aus verfcbiedenen 

Perioden feines Lebens. EB. y^^ 609. 
Hailbauer^ K. Fr., über unf er e Bürger fchulen. EB. 53, 

657. 
Hartig^ G. L. , Anleitung zur Berechnung des Geld- 

urerths eines in Betr.^ feines Natural «Ertrags fchon 

taxirten Forfies. Kio Nachtrag zu -feiner Taxation 

der Forfie. EB. 75, 599. 
Heckt , K. , Verfuch einer Theorie der Regiftraturleh« 

re; durch Beyfpiele erläutert. 15g, 4s 8« 
Hegel, 6. W. Fr. , Wiffenfchaft der Logik, ir Bd. die 

.ob)eclire Logik. 175, $6u 
Beldenlieder^ Balladen und Mährchen , altdänifchej 

uberfetzt u. herausg. von wl^ Grimm. 171, 53J. 
Jiellbach's^ J. Cb., Archiv für die Geographie, Ge- 
.pfchichte und Statiftik xler Graffcbaft Gleichen u. ib« 
] rer Belitzer. i u. is Bdchn. EB. 75, 59,6. 
Terminen, die beiden. 2 Tbl^. Eß. 1X9655»-^ 
Holm , A. K. , f. P. Thunboe. 
Mottingerf J. J. , f. L. IVin, 

I. 

JicX, H. J. / Gtfcbichte der Provinz Bambei'^, yöm J. 

*^ loa^ bis 1803. I — 3r Tb. Auch: 

.Li -li Materialien z^jGelclitcHte u. Statiftik Bäm- 

bergs. 159« 433- Jj^ • 
Jflw, p, Aeg.,, Handbuch zum Unterricht ih der chrift- 

^liatbor. Glaubens- und Sittenjehre. GB. 75, 595. 

yii)', M«, f. P. <3fc Barente. 

Jung, J. H., gen. StilUng^ der graue Mann, aöftes St. 
£B. 7f> 623* 



-9c 



♦ t 



K. 



i;»'KdIkT^utk^*}J. W. A., die Idee ro «xfSflejuarixo» wwif» 
fiarrpv. 1(2, 6^0. ' ' ' * . 

Kefstvr^ G. W.i Brffefe auf einer Reife durch Süd- 
Deutfchland, die Schweiz u. Oberitalien im Som- 
mer 1808 • EB. 77,613. ..... l 

Kiefer^ D. G., üb. die Natur, IJrfachen, Kennzeichen 
und Heilung des XcbwarZin Staars. Preisfchr. 173, 

' 551« " . . . , 

,. iühderfreünat, t^chnolo^fcher. Voin^Vf/ v^ HiinaP 

bold's Keifen um die Welt. Neue vtTm.'*Artirft.' £B. 

f ■ • ^ 

79» ^%^* *,'*.*' 

Xle/eker, B. , homiletifclies Ideenn^agazljt. ir u; ^ar 

Bd. und' an Bds i u. ae Hälfte. ^70^ 5«'!. • . ' "* 

, MigeNy J. G»5 gründliche An weifiing ,2 iHn Brattnt-* 

weinbrennen aus Getreide und anderA* Filaji2fe1(ik6r- 

• pfern.'ig^ii 623. ' J 

Konrädin. Trfp. EB. %^^ 66u "" '^' 

Krdgeri, D. , Andenken an lU^ Chfi ftenl ehren , zur 

'Wiederholung des empfangenen Relig. Unterrichu, 



EB- 74%i9U 



'-. ^'\' 



h 



'\fAfimet. E.^ Venedigs Oetchichte im AbrUs^ f. Ch. Er 
^ v\ BenzU • St^roHäU iufs* Sibliotk« des Ausiwid^s 



=2=51 

Lof/ler, J. F. tSb.» Magazin för Prediger, jn Bds as St. 
6r Bd. I u. as St. EB. 78, 617. 

' Af. 

Magazin für Prediger, t J. R Ch. Lnjfler.. 

Alagazijn, geneeskuadig, door A. van Stipriaan Luis" 
fiusy C G. Ontyd en M. J. MacijueUn. 5e D. i u. 2S 
St. jedes in 3 Abth. EB. so, 633. 

Materialien zur Vorbereitung auf Katechifationen über 
den bibl. Katechismus oder über ein anderes Rell- 
gionslehrbuch.- 1 — 36 Liiefr« in 6 Heften. £B. 7^ 
607. ^ 

May-er^ J;0,f der neue höfliche Schüler, odbr Regeln 
der Höflichkeit, des Wohlftandes und der Sittlich- 
keit, in Verfen. EB. 74, 592. 

Meifters^ J. Ch. Fr., Vorerkenntniffe und Inftitntio* 
' nen des'pofiliven Privatrcckt&.> 162, 457. 

Merkel y Leben der beiden u n glück I. .Markgra/en, ^A, 
^recArV des Stolzen u. Dietrich* s des Bedrängten. 158^ 

4*5- 

i» G., ift das ftete Fortfchreiten der Menfchhelt em 

• Wahn? Sendfehreiben an J^ftff*e/i« xe Anfi* i6^ 
.^467«. . - .( ' 

Minerva. Tafchenbuch für das J..t8ii^ EB. 79f 629*' ' 
Müchler^ K. , Spiele muffiger Stunden. 3 u. ^jr Tb«* 

. EB. 84» Ö6^', 
..-. «- neue Spiele muffiger Stunden, s u. ar Tb. Eß. 

Müller, Ch. iL, ein neues leichtes Erwerbsmittel; 
oder Anweifung, wie der rohe Salpeter als Neben* 
.product erzielt und fabri^irt werden/ kann. £9# : §4«: 

. 66$. . . 7 ' . * 

MälUr-FriedburgU, Reg. R^, Rede, als Praefidmten 
der Reg. des Cantons St. Gallen, bey der Icftallati^iL 
^ des neugewähUen grofsen Raths am 3. May ig i}.*. 



X58f 43X- 
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Po/iVz, K. H L., die We]t;gerchiehte fAr gebildete Le- 
fer u. Studierende. Neue Bearbeitung, i ««* 4r Tb. 
181» 609. *' 



• . . . < • 



R'egierungs. Etat oder Veri^chnlfs der Behörden und 
öflFentl. Beamten des Cati Eons Aargau, auf das Jahr 
11^13. JEB. 8jO, ,6^. ,.' ., . •... . . 

Reinhardy jyr., Franz yolhmar^ gemalt von"" G. v. Ckarr 
pentier, - Uterar. :^ezeiebn6t vpn C A. Böttig^rp 177^ 

Rit$lfj[^ghpS^^l,^Dl(^^lff^f\lt%Yi^^^ ^- _. .^ 

I • I f • 



■ i^ f j . ' . ;;• a i 



Satlirs^'% M.,' Gaftpredigten .in der .Schweiz, ini 
tierbltigia gebalten» EB« 7;» 599; 



Sammlung rSorffoier T)«*i»SlÄr in ft«i«Hi. Hcrausg. 
▼on der Akad. der. Wiffcnfcb* zu Atanchen.- i «..2» 
H (Von J. II. &«<:A(irttfrO 176^ 574 • . 

Schauer 9 K. A., . EncyklopÄdie u. Methodologie der 
Wiüenfcboftcn. 169« $18« ,\o 

Seydell^ S. F., AbhanJÄlung über Einrichtung und Ge- 
brauch de« kleine» Gewehrfc i57»'4aa. , . , 

tF. Siebold ^ J. B., Chiron; chirurg. Zeitfchrift. jn Bds^ 
isSt. £B. &a, 649» . 

Sig^atrtem^ der,; oder die entbülllen fämmU. £eben 
. Grade 4er .löyftifcheiiFrpym^^ejfey.^rTh. EB. 73/ 

<ai* ■ ' ■ i ' 

Sonntag, JL G. i Riga's Umgebungen, Öflna - Strom' u. 

Jubilauib^ in drey Predigten/ EB. 74, jgj. 
Sprengel^ Ch. Conr., die Nützlichkeit der Bienen und 

die Nothwendifikeit ' der Bienenzucht. EB. 83, 

663. 
Stamm • und Ranglifte der K. SächT. Armee, auf das J» 

igi). EB. 80, 640. 
5ireiit , R. , der Herr Nachbar* Erzählungen, s u. 2S. ■ 

Bdchn, u^ is Bdchn. le rerm. Aufl. 176, 576. 
man Stipriaan Ltäsgius^ A., £..MagaZ)}ix/geates]^|mdjg« ^ 



i. 



TAtt»Joa, P.^ Oepgf aj}1i54 for Begyn^ere , til Brag i d6 
daiiske Skolcr^ a« A^ufl* (bearb. ron A. Kr. Holm.') 

Xhjiringens geiftliche Stiftungen, it H« die Nonnen« ' 

U. 

.* 

Ueber den Einflufs der Frömmigkeit und ^er Seeiror- 

ger auf Induftrie. i{9>4)8- 
Ueber dia Literatur Frankreichs , f. de Barente und 

Jay* ^ _ 

Vkert , F. A. , f. de Barente- ^ Joy. 

Unterhaltungen, ökonomifche, för Frauenzimmer« 

Von der Vfrin. der Gartenökonomie u. des Küchenal- 

minachs« £B* 84} 667« 



Fettir^ W, F. Ch«^ A^eTbert u. Amalia. HB. 84, 4fi. 

w. • ' ^ 

' • • • ./ ' . y 

Wattier , Ch. , einige Worte über die Verdienfte uucl 
^ Befehwerdea , welclte'der finBieher des Bürgers hau 

EB^ 83« ^^7* 
Wallfahrter, der Marianifche, durch De<|tfcb]andi..Qder< 

Abbildung u. Befchreib. der Gnadenbilder Maria« 

fVeichfelbaumer^ K, , über die Verwand ifchaft u. Ver-» 
'^fchiedenheit der PoeCö und PhiloXophie. Preisichr« 

freinkold^ K» A., Anleitung, den verdunkelten Kry- 
Itallkörpev im Auge des. IV|ez;rchen jeder^it be- 
Itimmt mit feiner Kapfei umzulegen. i'u^'aeWerm» 
Ausj^. igi, 614. 

fVelcker^ K. Th. , die letzten Grunde Ton Recht, Staat 
« und Strafe. 164« 473. 

IVenizel. Fr. A.« Lichtftrahlen für das höhere Leben«' 

''IgO, 606. '■ - ^ • 

— — Matthias Corvinus oder die Belagerung yonBres« 

lai»im J..I474« i4i,4S4^ ' , ^ 

JVintery V. A. , Gefchichie der baierifchen Wiedertäu« 

r'fer imfechslsehiiten Jahrb. EB. 75, 593. 

Wirz^l».^ helvetifcbe Kirchengefchicfate. Aus J. Jv 

Hottingef's iüterm Werke u. and. Quellen neu bearb» 

4n This ir Abfch« Auch: 
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ERBAÜÜNG8SCHRIFTEN. 

Bsim, li- Hallen Af^S9&ahl von Predigten bey befon- 

' dim P^eranlafßSngen gehalten von David Milstin^ 

Pfarrer axn Mööfter 2u Bern. 1809. (1813O VI 

a.'44fa S. 8- C^^ ^^^ Bildniffe' des am 19. Nov. 

J747 geb. Vfs.) ^ffeytir TbdL 1813. 22738. 

Obgleich das thcologifcbe Syftem des' Vfs. nicht 
das des Rec. ift , fo lafst diefer doch dem Vf. 
Hur Gereclitigkeit widerfahren, wenn er verfichert, 
dafs er unter allen. ihiti bekannten, jetzt lebenden j 
JCanzelreiJbern der Schweiz keinen einzigen kenne, 
der ihrfi von Seite der Beredtfamkeit den Vorzug 
itreitig machen könnte; er zieht fogar in Einer Hin- 
ficht diefe Predigten ohne Bedenken den Reinhard-r 
fchen vor 

fehildetefe 
lanzelvort 
Stil (lerfelberv ift körnigter;' ihre oft bewynderungs- 
"Wflrdige Popularität» verbunden mit der eindringend- 
iften Kraft', zumahl bey Behandlung^ moraljfcher Ge- 
genftände. fpricht den Lefer wie den Zuhörer, felbft 
den, deribnft nicht leicht Predigtert lieft, wunder- 
l?ar an ; und wenn man auch manchmal anderer Mei- 
nimg als def VP. ifti wenn man ^uch mitunter findet^ 
'dafs er der Sache zu viel thue, die Farben etwas zu 
ftark auftrage,' und', zumal polemifirend gegen neuere 
Theologen, durch grelle und fchiefe Vorftellungen, 
'i^urch fchwache Argumente, dem Unterrichteten 
"BIöf^Qn gebe?, fo ttnterhälrer doch* immer; nie er- 
müdet er den l^efer durch Schwerfälligkeit, nie macht 
'er Langefweite; 'immer hält man aus und fagt am 
Ende : der Mahn ife zum Volkslehrer geboren. Wenn 



dem grolsen Rednertalente des Vfe. gern Oberfehen« 
Eine etwas? ausführlichere Anzeige dieTer Sammlung 
wird fich durch Geh lelbft rechtfertigen; die in die- 
felbe aufgenommenen einzelnen Predigten , welche la 
der A. L Z. bereits angezeigt find, wird Rec. ober- 

Sehen. Zu wünfcben wäre es, dafs der Vf. die Pre^ 
igten beffer geordnet hatte ; früher und fpäter gehal« 
tehe find unter einander gemifcbt; doch wollen wie 
diefs nun fo nehmen , wie wir es finden. Neujahrs^ 
predigt 1803. Dafs unfere Unwiffenheit in Aniehung- 
der Zukunft. eine glucklip.he ünyviffenhcit fey. Sehr 
fafslich, fehr beb'altbar ausgeführt, durch fehr gut 
gewählte Bevfpiele erläutert. Des Redners Erwar- 
tungen am Schluffe der iPredigt find fo wenig hoch 
gefpaunt, dafs er nur wünfcht, dafs zu einem ertf-äg" 
liehen Üafeyn in dem Vaterlande endlich einmal der 




'begnlfste er am Neuiahrstage leine Zuhörer mit dem: 

Friede fey mü euch: Ergreifend fprach er in dem J. 

I812. an demfelben Tage über die Worte des fterben- 

den Patriarchen : Bringe ße her zu mir 9 daß ick fl$ 

fegne! Die Wartil des Textes, bemerkte er, könne 

zwar anmafslich fcheinen ; er fey aber unter feinea 

Zuhörern allmählich alt geworden, lebe und lehre 

'bald 30 Jahre unter ihnen, fühle immer ftärker die 

Xaft des Alters^ muffe fein Ende immer näher glau« 

ben, und man werde es ihm nicht verdenken, weüh 

er ficli einmal auszufprechen und die verfchiedenen 

Stände zu fegnen wünfche. Und nun fesnete er die 

Obrigkeit, die Religionslehrer, die Lehrer an deti 

Schulen, die Aeltern, die Vaterftadt, und denStadt- 

.rath« Einige, folgende Feftpredieten zeichnen fich 



xnan daher föhonoft die Riinhardfchin Predigten an- weniger aus, und enthalten zum Theil fchwache Stel- 
gehenden Rellgionslehrern zum Oegenftanae ihres len. Wenn er z. ß. in einer Pfingftpredigt be weifen 
ernftlichen Studiums empfohlen^ hat, lo ift Rec. über- 'will, dafs die Ausgiefsung des heiligen Geiftes ein 



aeugt^ dafs es fich gewifs für Prediger auch fehr der 
Mühe verlohnen würde, die Müshnfchen Predigten 
TM ftudiren : denn der Vf. vcrfteht fo meifterliaft die 
'Kunft, die Aufmerkfamkeit anzuregen und feftzu- 
' halten, alles, was er fagen will, lichtvoll an den ge- 
wählten Text anzuknüpfen , die vorgetragcneh 
' Lehren dem GemOthe tief einzudrücken« das AUge- 
"irieine durch glückliche Individualifiruns zu veran- 
fchaulichen, dafs gewifs auch ältere und fchon fehr 
geübte Lehrer ihm noch manches ablernen könnten, 
>*»as fich mit Vortheil von ihnen anwenden liefse. 
' Der Hocbdciitfche Wird freylich hier und da einen 
Helvetismus überfeben muffen , aber ihn auch bey 



A. L. Z. 1813. Zmey/i&r Band. 
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Beweis fey, dafs JeTus lebe, und aus den Abfchiech» 
reden Jefu anführt, dafs der fcheidende Freund ver* 
heifsenhabe, der Vater würde den Zurückbleiben* 
den einen andern fie nie wieder verlaffipnden Lehrer 
und Beyftand fenden , auch bemerkt , dafs diefs 
pünktlich in Erfüllung gegangen fey: 10 eignet fich 
diefs eher zu einem Be weife, dafs der P^ater lebe« 
Dagegen ift eine an dem letzten Bettage vor der Re- 
volution gehaltene Predigt wegen der grofsen Frey- 
müthigkeit'des Redners bemerRenswertn. Der Sonn- 
tag, klagt er, werde zu Bern immer mehr entheiligt, 
und das habe Einflufs auf die Sittlichkeit vieler Indi- 
viduen und der ganzen VolksmaÜb ; deren Ver VirilJe* 
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i'ung wirke fodaDn wieder nacbtheilie auf den öffent- heilfam habe erfcbüttert wurden kOnnen » .er {elbft 
lieben Cultus zurQck» und To wie die Scbenkeo^des .habe einmal fein GewifCe« entladen mfiden: [fgbet 
Sonntags fich anfüllten, würden die Kirchen von Zeit die Theurung t/o» 1794. Gott hätte Peft und Krieg 
zu 21eit immer leerer. Nun gebe er zwar gern zu» verhangen können, um xias fendigr l,?nd zu ftrafent 
dafs Geh febr achtungswürdige Menfchen zu Bern und das Volk dürfe Geh nur darnach verhaken, um 
finden mögen, welche auch ohne diefs Hülfsmittel diefe Strafe in Segen zu verwandeln. Ueber Genüg* 
ihre Sittlichkeit zu erhalten ^yiffen — unerwartete famkeit. Es lege 6cb jetzt alles, auf dMS.Speaäirent 
Kach^iebißkeit ! — allein in der Regel verfchlimmere alles wolle Handelfchaft treiben, vor alten Zeiten habe 

"es freylich nicht fo viele Mäckler gegeben : er woUe 
alfo eine fehr intereitante Materie auf tfie Bahn brin- 

äen ; es fey von einem zu hubtnden gri^feeo Gtutinni 
ie Rede; der Speculant möge aufmerked. Der ge- 



fich der Menfch immer mehr , fo wie er diefs Mittel 
TcrnachläiTige , und es fey kundbar, dafs, fö wie das 
Volk die Kirchen immer unfleifsiger befuche, die 
Gefangniffe immer mehr fich anfüllen, die eheliche 
Treue und die Berufstreue abnehme, die Obrigkeit 
immer weniger geachtet werde, wie das nahe Bey- 
(piel von Frankreich beweife. Der Vf. führt hier- 
peyan, es fey zu Bern eine beynahe zur Mode gt- 
wordene Sitte, dafs die jungen Leute fich eine oey- 
fchtciferin halten, und fo lange wie möglich in ehelo- 
fer Unzucht leben. Was er $. 14 j. weifTagete, das 
jft allerdings bald darauf nur zu Tehr in Erfüllung ge- 
gangen. Sehr wahr ift die S. 144. in einer iNote ge- 
inadite Bemerkung,, dafs, da die Kirche der einzige 
VerCammlungsort aller Stände fey, wo jeder unange- 
meldet fich einfinden, und der Arme fich neben den 
Beichen, der Knecht neben feinen Herrb , das Dienit- 
mädchen neben die ^adlige Dame ganz frey, und 
ipit dem Selbftgefühle, daTelhft gleiche Rechte zu ha- 
ben, Geh binfetzen dürfe, die nöhern Stände fchon 
aus Humanität den niedrigem Ständen diefe Schad- 
joshaltung öfter gewähren Tollten. An dem Bettagß 
.I&12 hielt der Vf. über i. Kor. lll, 17. eine fehr 
.crnflliche Strafpredigt über das grofse bitteuvenler- 
ben zu Bern« Aufser den Aeltern, die keine Auf- 
ficht über ihre Kinder haben, werden hier noch die 
.Cefellfchafter uiid Gefpielen der jungen Leute beftraft, 
^die einander virechfels weife fchlechte Grundfätze ein- 
impfen; mit heldenmülhiÄer FreymCithkkeit wer- 
jcien vorzüglich die Verführer aus den fogenannteh 

Snten Halbem y namentlich vom MititHrßanie nach- 
rücklieb angeredet. „Sie nennen fich, fagt er, 

[Männer von Shre» fie führen das Wort; Ehre^ jeden 
AugenbUck im Munde, durch ihre Ehre glauben fie 

.fich verpflichtet, jede auch noch fo leife Anfchuldi- 
gung von etwas Schändendem mit tödtlichen Waffen 
zu rächen; aber einem Mädchen feine Ehre, feine 
Buhe, feine Unfchuld, fein ganzes Erdenglück, ja 

.meiftens das Heil der ganzen Ewigkeit zu rauben, 
diefes Verbrechen halten diefe Tapfern nicht für un- 

. verträglich mit ihrer ritterlichen Ehre , weil fie diefs 

. idhs mit Gold wieder gut machen zu können fich ein- 
bilden." piefe Predigt mufsle in vielen Herzen tiefe 

* Stacheln zurdckiaffen. Am Schlufle erinnert noch 

' der Redner, dafs der unfchuldige Theil feiner Zuhö- Jahr, wie nur Abtrünnige, nur Heiden es enden 



nügfame Fromme fey in der That auf gutem Wege, 
reich zu werden; aber der Kornwucher, das baiifücn^ 
tig0 Aufkaufen vo» Lebensmitteln, das verbotene 
Ausführen von nöthigen Landesproducten tau^ 
nichts. „Armes Volk, reicher an Gold, aber ariil 
an Gemeingeift und an Liebe , „ wie unermef^dich 
tbeuer haft du dein Gold gekauft.' Auf dem Boden 
den einft ein biederes Vom bewohnte, wohnt jetz^ 
ein von einem böfen Handelsgeift befeffenes Volk^ 
fein Gott ift das Geld. Armes Volk , wie tief bift du 

gefallen !*• (Eine homiletifche Bemerkung fchaltet 
lec. hier ein. Das Gebet S. 201. 202. ftehjt zu nahe 
bey einer erteile, die der Gebildetere ohne Lächeln 
nicht anhören konnte, und die fich nur in einer et- 
was fatirifchen Stimmung gut vortragen liefs; wie 
konnte i^un der Red^nerTo fchnelJ von die/er Stim- 
mung in die eines Beienden übergehen?) ' üeber die 
Un^erflUrbarkeit des Chrinenthums (bey den ZweiTeln 
an der Vorfehung nach denfi Ausbruche der helveti- 
fchen Revolution). Die Bearbeitung diefer Materie 
ift freylich nicht nach dem Sinne des Rec., ob er 

f(leich ^uch von Herzen an die Unzerftörbarkeit al- 
es Göttlichen glaubt. Eine Predigt Of» £fu(^ vom 
1797. Nur zitternd tolle man ^ch, /nuen aqi Ei|de 
dieles Jahres ; das Vaterland fchwebe in grofsen Ge- 
fahren ; doch folle man eben £0 febr die Furcht durch 
religiöfe Freude» sis die Freude durch Furcht, mäfsi- 

S;en. (^Die Revolution brach bald hernach aus.) Mit 
iecht rügt es der Redner, dafs man fich in einer Ib 
verhängnifsvoUea.Zeit a^m Ende cies Jahrs raufchen* 
den Freuden überlalTen und wie ein Trunkenbold in 
das neue Jahr taumeln konnte; eine cfanftliche Poli«- 
zey, iagter, hätte diefs nicht geduldet. Ueber die 
ünerforfchlictikeit der göttlichen Regierung am Ende 
von 1799. Eine vortreffliche, kVafJvolTe Predigt. 
„Geh nun, du halsftarriges Volk, fcfalieCse nun wie- 
der diefs Jahr, dieCs Jahr des Blutes, der Tbränen 
und des Elends, mit lärmendem Jubel, freue dich 
beym Becherklang des Jammers deiner nackten, ver* 
hungernden Brücßr, und ende fo diefs fchreckliche 



.Ter Gott danken könne, wenn feine Rügen ihn nicht 
treffen, dafs derfelbe auch noch zwey Predigten an 
d6m Bettage zu hüren^ die Gelegenheit habe , aus de- 
nen er Erbauung fchöpfen könne, und dafs jeder, der 

.fich unfchukiig wiffe, denke^i könne, dafs Leute aus 
fiiner Familie ^ cBe feine Strafprisdigt angehe, dadurch 



können ; wir enden es, trotz eurem mitleidigen Hohn* 
lächeln, mit Gebet» Mit feyerlichem Gebete zu dir, 
du unerforfchlicher, fchonender, lar^mOthiger Gott. 
*• Ueber Kinder ^ welche die Achtung gegen di^ 
Aeltern aus den Augen fetzen , nach 6prichw. Sal» 
XXX» 17. im jPec. ii(pi# Der \L ^tte in der vor» 

her- 
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hergegangenen Prtäipi m Adtern eingeladen • ihre 
Xindir das- nächftef&i mitzutsringem Wie werden 
die Kinder fchon Ober den Text erfchrocken feyn! 
Cid der Revolutionszeit mögen manclie Kinder gegen 
ihre Aeltem roher wie ionft Geh betragen haben; 
aber ße bekatheb hier etwas va hören !) Eine folgende 
Predigt über die Pflichten gegen Aeitemi yom J. i8io* 
gefallt hinge^n nicht, 'wegen fchiefer Polemik ge* 
gen neuere Theologen und ^oraliften ; in der Pcne- 
jn'ik fällt der^Vf überhaupt giewühnlich durdb; 
Ueber den Btindgebomen im Evangelium, zwey Pre* 
digten , mit Rückfipht auf OnglücRiiche , die mit fol- 
then und ähnlichen Gebrechen behaftet find. Das 
MoraliCche i^.diefen Predigten ift gut; weniger ift 
2um Tbeil das Tbeologifche darati zu lob^n. Eine 
ffuldigung^predigt von igio. Die Vaterlandsliebe 
lnan<$her Landleutfe in dem"Canton fey nur eine ^ä- 
terdorf stiebe j verbunden mit Hs^fs gegen die Stadty 
weil die Regierung in der Stadt wohne, welche die 
Wider fpcnfiigeri in Zaum halte 9 weil die Landleute 
Zänfe und Zehnten dahin 'za bezahlen haben, und 
weil man in der Stadt gemächlicher leben könne." 
^Aber, «lagt Hr. M«, wohin bringl; das Land feine 
Kranken, um /ie.unentg^ldlich nflegen, heilen oder 
i)egTaben zu laffen? VVohin fchickt das Land feine 
Armen? Wo werden jährlieh grofs^ Summen für 
£e gQiammelt? Wo. werden fiequt Ajpzneyen ver- 
borgt, befcl^uie^ zu brauchbarem vndgefchickten Men- 
fehea ^rsogen? Wobi^ ninimt das Land feine Zu-' 
Aucht bey grofsen Unglücksfällen? Wo findet, der 
Unterdrückte Schutz gegen dje. Mächtigen feines 
DforftS? 'Wo der Schuldner am meiften Geduld bey 
•iinverfchuldetem Unvermögen? VVo findet fich der 
meifte- Verdjeoft? Wo gewinnt der gute Arbeite^ 
<am ficherften fein Brod? (Richtig! das Land kann 
•dtteiStadt «icht entbehren; aber auch umgekehrt die 
^tadt iuebt der Lendleute.} . Zwey Predigten über 
Pred. Sftl. VII, 3. Eine Predigt nach Reinhard ^ dafs 
man kane Naekfickt gegen Fleifchesluft haben dürfe. 
Ein Anbang zo einer Predigt auf VeranlafTung der- 
•GekMirtdes Königs* von. Rotn^nißi^jRinem Aunrage 
-der He^ieruiig. Mit vieJM Umficht . und Befopnen- 
:lieit.ätt&rt ficn der Redner Ober diefen Gegeiiltand; 
gewiistlcirbesabtefte Lehrer hätte nicht fcbieklicher, 
.paffender, bemedigender von einer chrift liehen Kan- 
:«el von cHefem Ereignifle fprechen können. Rec. 
-wurde diefs Fragment ausziehen, wenn er nicht noch 
-mebreres anzt^hren hätte. Ungemein populär ift 
*^iie Predigt über Jac. Ilt 10.. Befondere Aufmerk- 
-lainkegt verdient eine am 12. April 18I3 nach einem 
drifgßigjcümgen Lebramte zu Bern gehaltene Predigt. 
Der Redner ver4^1eicht die religiöfe Geftalt feiner Ge- 
meinde, wie fie vor 30 Jahren aus(ah, /nit der gegen- 
wärtigen. Damals gab es noch Ueberrefte Voitäre»^- 
fcher Frcygeifterey ; es gehörte noch zum Ton der 
Weltleute, nichts zu glaurien als was man begriff. 
Jetzt ift der Unglaube nicht menr Mode. (Alfo eine 



andere Mode ift aufgekommen?) Voltäre wird nicht 
mehr gelefen; mit öffentlich ausgehängte]: Freyg^ei« 
fterey würde man fein Glück nicnt mehr .machen. 
Religiöfe Schriften (vorzüglich die von Jung, der 

Sraue Mann, die Theorie der Geifterkunde-u* dgl.) 
abeo jetzt weit gröfsern Abfatz , kommen.weit ifär- 
ker in Umlauf, insbefondere bey dem andern Ge- 
fchlechte. (Diefs hängt mit der Revolution zufam« 
nien ; der Verluft des Aargaus und der ^aat ftimmte 
viele Freygeifter beider Gefchlechter um.) Dagegen 
ift bey vielen andern jetzt völlige Gleichgültigkeit ge- 
gen die Religion wahrzunehmen ; das Gute ift dabey^ 
dafs die Indifferentiften tolerant find (was die From- 
men nicht zu feyn pflegen). Damals war Gottes* 
dienftlichkeit Sitte; man fragte noch nicht: wer pre* 
digt? Jedem, der predigte^ ging man in die Kirche« 
Jetzt will man eine wohlaufgefetzte Rede hören. Seht 
auf einen guten Vortrag; das hat die Kirchen ent- 
völkert, und die Prediger find muthlos geworden» 
Doch hat die Revolution den Cultus wieder gehoben»^ 
obgleich die Liebe zum Gottesdienfte nie mehr zu je*' 
jaer Höbe wieder geftiegen ift. Hr. Af. felbft hält 
nicht aus falfcher Befcheidenheit das B'ekenntniOs zu- 
rück, daß er feit 30 ffahrei^ nie eine Abnahme von Zu^ 
'hörern verfpürt habe. Aber er ift feines vorgerück- 
.ten Alters eingedenk, er fühlt, dafs er je länger je 
mehr der Nacnficht und Geduld feiner Zuhörer be- 
.dür^ ; er bittet, ihn nicht durch VerlafTung zu krän- 
ken, ehe er heimgehe. In den höhern Ständen find 
die Sitten anftändiger geworden ; wenn es unter den 
niedrigen weiblichen lUaffen verworfene Gefchöpfi» 
giebt , fo behaupten hingegen die Damen den Ruhm 
der tadellofeften Ehrbarkeit. Mit der öffentlichen» 
zumahl weiblichen, Erziehung ift es beffer gewor- 
den i ob die häusliche mit der öffentlichen gleichen 
S^itt halte, wagt der Redner nicht zu entfcheidea« 
Aenner geworden» ftrebt man ängftlich nach nenen 
Hülfsquellen, hält aber da^ mOhfam Erworbene we- 
niger zu Rathe , ift leichtfinnig, will immer genie- 
jfsen, feeckt fich oft in Schulden. Die Mildthätigkeit 
der Gemeinde ift zu loben; die Armenpflege wird 

är^iswürdigbeforgt; alt gewordene Dienftmägde fin- 
en einen ^Zufluchtsort. Wie wirds aber nach eini- 
Srer Zeit werden f Mehrere Lehrer werden wahr- 
cbeinlich nicht mehr lange leben; bey der kargen 
Ausftattung ihrer Stellen wird wenige darnach gelü- 
ften; Männer von reifer F-rfahrung und verftandi- 

?;em Eifer werden fich kaum entfchliefsen, ihre Stel- 
en einzunehmen. Und wenn nun keine Lehrer 
mehr auftreten , die gern gehurt und gut verftanden 
werden y und bey denen. Gebildete und Ungebildete 
Nahrung für Geift und Hei^z finden können? Und 
wenn bey immer fteigender Uabfucht und Genufs^ 
wuth die Familien immer mehr finken, die Hälis- 
quellen zuletzt verfielen? Doch auch das Unglück 
des Lebens geht vorüber ; auf die Nacht Mgt wieder 
ein Tag. 
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KiKi, in d. akad.Buchh.: Andeutungen oder kleine 

Erzdhtungen. Voo S. G. D. Schmiedtgen. 1809. 

VIU u. 246 S. 8- 
Ebendaß: Land/rückte. Eine Sammlung kleiner 

Erzählungen. Von Ebendemf, 1810. 270 S. 8- 
Ebenda f.: Z'öglinge. Eine Sammlung kleiner Er- 

2äl)Iungen. Von Ebendemf. i8n. 056 S. 8« 

Die beiden letztem auch unter dem Titel : 

. Andeutungen — — zweites und drittes Bändchen, 
(Preis zuf. 3 lUhlr.) 

Diefe drey Bändchen enthalten zufammen elf kleine 
Erzählungen , nebft einer dem Uebrigen nachftehen- 
den Kleinigkeit in dramatifcher Form. So wenig Rcc. 
von den gröfsern Verfucben des Vfs. im Romanen- 
fach befriedigt worden ift, fo angenehm war es ihm, 
diefsmal feine Erwartung meiUens übertroffen zu 
fehn. Alle diefe Erzählungen gehören mehr oder 
weniger zu den Darftellungen aus dem häuslichen 
Leben, und hier, wo man wederglänzenden Witz, 
noch kühn gezeichnete Charaktere und einen tkberra- 
fchenden Gan'g der Begebenheiten zu fordern berech- 
tigt ift, wo es vornehmlich auf Kenntnifs des Men- 
fchen, Sinn für das Anziehende und Rnhrende eitt«- 
'facher Verhältniffe und gcmttthliche Auffaffung klei- 
nerer treffende Züge ankommt , ift Hr. Schm. am er- 
ften etwas zu leiftqn/im Stande. Ob es ficb gleich 
fchon aus dem geringern Umfange und der einfachem 
. Anlage diefer Erzäluungen zum Theil erklären läfst, 
düfs man in ihnen nicht die mangelhafte Verknüpfung 
der Begebenheiten und die leere Breite antrifft, wo- 
von man die Romane des Vfs. nicht freyfpre#Bn 
kann , fo fcheinen fie doch an und für (ich Kinder ei- 
ner glücklichern Stimmung zu feyn : denn auch das 
Gefülil des Vfs. ift hier wärmer, der Vortrag im Gan- 
zen gewandter und blühender. Man findet in diefen 
ParftcUungen manche feinere fehr treffende Zöge, 
wiewohl iie etwas fparfam vorkommen, den Charak- 
teren fehlt es nicht an Mannichfaltigkeit, und einige, 
welche eine gemüthlich fatirifche * Laune des Vfs. 
bekunden, find befonders gelungen, wohin wir den 
ft:idtifcheii Elegant in der Erzählung Lottchen oder 
die moderne Bildung ^ den kleinlich engherzigen Kra- 
mer in der Treibjagd und ganz vorzüglich den für fei- 
jjen Hans fo ängftlich Jorgenden Rutlcher Sigisrrmnd 
in Vater Holms Reife zu feinen Kindern rechnen. Die 
beiden zuletzt angeführten Erzählungen verdienen 



überhaupt das meifte Lob, znmaM.die letztere, wor- 
in ein echt idyllÜcher Geilt athmet, und deren an fich 
fehr einfache Eirfindung mit Recht poetifch heifsea 
kann. Nicht Alles iiji cUefen drey^ändcben darf in- 
deffen als gelungen betrachtet weiilen. üer gemef- 
fene G<uig der Erzähluag verliert^^h zum Theix doch 
in$ Gedehnte, z, B. gleich. in der erftep Novelle, fo 
wie in der Lottchen oder die nioderre. hüdnng über-, 
fchriebenen, die übrigens viele gelungene Einzeln- 
heiten enthält. Die Ruhe des Vre. grenzt zuweilen 
an nüchterne Kälte, der Anlage möchte map gewöhn- 
lich mehr Kundung, oft auch mehr Gewandtheit 
wünfchen, da man zum Theil den Ausgange Ibgleich 
vorherlehn kapn. Auch hat fich der Vf. in maochen 
einzelnen Momenten und Zügen vergriffen. Waruni 
mufs z. B. der ftädtifche Elegant Th. 9'. S. 321. einen 
fo häf suchen Diebftahl b^gisno? Diefer Zug gehört 
nicht in den Charakter, und der Knoten wird da« 
durch auf eine fehr unbeholfene Weife gelöft. Iq 
der Sprache find dem Vf. auch einige Naci}Ia/%kei« 
ten begegnet z. B. Th. 3. S« 21 s« 

Lbipzio , b. Cnobloch : Adonidi oder TMbe und 
Schein. Von ff. G. D. Schmiedtgen. 1811. VIII 
u. 328 S- kL 8. (1 Rthlr. 8 gr. J 

So gern Rec. auch dem rechtlichen Sinne und det 
guten Abficht de9 Vfs. Gerechtigkeit* wiederfahreA 
läfst, und fo fehr er fich ätts feinen' Andeut^hfi«ett 
oder kleinen Erzählungen überzeugt bat, dafs es ihtfi 
nicht an Talent für Charakterdarftcllung itiangel^ 
fo wenig kann tt doch den gegen Vvartigerfftorhao fbr 
jjelungen erklären. Man vermifst in demfelben 'gäns- 
Jich ciie freye und fchaffisnde Dichtefkräft^ und et*- 
kennt dagegen das Beftre(>env eiiie altti^Uchtt Wiric- 
lichkeit mit ängftlicher und kleinlicher Treutt>lla<A»> 
zuzeichtlen. Die ^Erfindung der Begebenheiten Ift 
ohne Verdienft, die Anordnung und - Verknüpfung 
dferfelben verräth' durchaus keine Üebung- und Ge- 
wandtheit in diefem Fache, durch kraftlote Digrief- 
fionen und fohwtfche '^pifoden* wird die «natüb 
fchwunglofe Breite des^Ganzen vermährt. Eine aoC- 
f allende Kulte und Nücfaternlneit der Phtntafie i^ 
durch das ganze Buch nicht zu verkennen, auch i 
der Stil nicht Von Nachiäffigkeiten und 'Flecken fxej. 
Wer die Bekanntfchaft des Vfs. durch feine kleinem 
Erzählungen macht, wird ihn von einer weit vor- 
theilhaftern Seite, erblicken ; faft mochte man ihn da- 
her von gröfsern Dichtungen abrathen : denn dieje- 
'nfgen, welche Rec« fonft von ihm gbtefen bat» nt- 
ben mit der gegenwärtigen gleiche Mängel. ^ 1 
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CRBAUUNGSSGHRIFiTAM. 

' B<M> 1k Haller: Auswahl van Predigten beff hefon^; 
dem Verafitaffungen gjihaltea Von VavÜ Müsli» 
u. f.. w. 

* ^Bejhhiufi der im vorigen StUck ahgArodhenen Reoer^ßomy 

Tun IT. Ueber die Ewigksü des Sohnes GoUes. 
' „Endlich trat der Ewige aus der Lichtnacbf 
ftinei* Eiülamkeit ndd fehuf die Welt durch den Sohn« 

SAber war er denn ein/am 9 wenn vor allfem Anfang 
1er Zeiten def Sohn bey ihm war?) ,,In der Regie- 
irtinssfgefchicbte des Sohns über die Menfchenweit 
fipielt der Satan ^ bey deflen Nennung der Unglaube 
löYtlTcb lächelt» eine fo gro&e Bolle 9 dafs, wenn 
ir ihn wwnehmt, die ganze Gefchichte ihre Hal- 
tung ^ind Wahrheit verliert/* Die Predigt , fOrch* 
tet der Vf.% werde freylich f ar viele zu hoch feyn ; et 
will fie aber ein andermal entfchadigen. Mit Unrecht 
Ibrchtet er dagegen einemTheil der Zuhörer zu hoch 
iind zu trocken zu (cheinen , indem er von einer über 
alles fich erftredcenden Vorfehuog redet. Gut ift 
die Predigt Über den barmherzigen Samariter ; artig 
der Lobipruch an die Pfleger und Pflegerinnen der 
^rmen, die er beylaufig einfließen läfst; glQckÜcb 
Ausgedacht die Anregung des Gedankens, wie wohl 
der Prieft^ und. der Levit den Samanter beurtheilt 
haben werden ; ob wohl , was S. 90. (in der Mitte^ 
fteht, mit Beziehung auf den Vf. felbft gefagt ift? 
Bettagspredigt 1808. Thema: SUtlicher Tod bey 
fekstMarem Xeben. Nachdem der Vf. mehreres an- 

S^ftlhrt hatte, was fbr das fcheinbare Lebeii einer 
hfiftengemeine fprecben könnte, bemerkt er, man 
werde fagen: „nun was will man denn noch' mehr?'* 
«finnert aber, man milfle nicht: man% ^^S^^j ^^^' 
dem fragen : was will der Herr noch mehr r Die Sit- 
ten findet der Redner in diefer Predigt doch lehr 
locken Das weibliche Gefchlecht, biet ^r, ent- 
]füeide fich bald ganz, notorifchen WoTtlihgen ge«^ 
ftatte man deh Zotritt in die belten Gefellfchaften,* 
und be^gne ihnen mit aller Achtung, Töchter von 
guten Häufern Verfchmahen brave Jünglinge , um 
xieichem WoUdftlingen ^^ Band zu geben. „Ken- 
iH^ ihr eine Stadt, die nach dem VerbältnirTe ihrer 
Kleinheit £0 viele feile Dirnen,. fo viele Kupplerinnen, 
fo viele Schlupfwinkel der Woiluft , fo viele an Leib 
und Seele verdorbene Jünglinge, fo viele liederliche 
Ehemänner, (oviele uneheliche iCinder zählt?" Wenn 
Ai L Z. Tgrj. £hteyf9rBamd. Q 



es aber auch .noch etwas ehrbarer zu B. ausiShe, Ce 
dür&e der Redner fragen : ob Chriftus nur darum am 
Kreuz geftorben fey, um dieß artige 9 gefitfete Heidin^ 
Übiifii einzufahren? Am lo. Januar 1808 trat der yf.» 
der bis dahin oberfter Diacon gewebn war, an dM 
fei« Stapfers Stelle das Pfarramt an, und erklärfce» 
dafs, da. fein Vorgänger zuletzt von feinen Zubörena 

fanz verlalfen, und fein Wirkungskreis auf Nkkkt 
erabgefet:^t worden fey , ec bey einer fioh gleiohhieb 
benden beträchtlichen Verminderung (einer Zuhörec 
fein Amt niederlegen werde (was in der That jeder» 
der fo viel Vermögen hat, dafs er leben kann» in ei- 
nem folchen Falle thun foUte^; er bittet dje Gemeinde 
die Anftrengungen der neuen Diaconen nicht fo gering 
zu fchätzen, fie nicht fo zu vemachlafGgen („fie isn* 
pen das noch nicht,, dafis man um einer Effensftuqde 
willen 9 M.die man wohl um eines Schaufpiels oder ei? 
ner Luftbarkeit, !aber nimmermehr um^ der beftea 
Predict willen verfetzt, eine gute Predigt veriaomt^ 
wir äKerh Prediger find, das freylich fchnn gewohnt^ 
ttmd rottffen es uns fchon gefallen laifen , untere KitT 
che zur gröfsern Hälfte leer zu fehen) ; '* er fleht zu 
Gott, dafs er ihn nicht fich felbft aberleben laffe« 
möge. Verunglückte Polemik ift in einer 'Q^#f^#* 
digt; das Schlulsgebet ift fcbön. In einer Predigt 
Aber ungereehUs Gut fehneiäet der Redner wie eua 
Wundarzt zur Bettung eines Patienten , der den katt 
ten Br^d hat, in frifches Fleifch; er nimmt die Erb^ 
fchleicher, die Wucherer, die zahllofe Klaffe voa 
Schlauköpfen aller Art, die eigennützigen Speculan-r 
ten jeder Farbe, wahrlieh ni^nt fUr die Langeweiki 
vor, und damit man nicht fage, er geifsle nur di4 
kleinern Räuber fremden Eigeothums, 10 zieht er aucfa^ 
die vornehmem Räuber vor fein Sittengericht, und 
kündigt ihnen mit den Worten des Propheten dei|^ 
Fluch an. Nicht weniger tief eingreifend ift eine 
Predigt über Dan. IX* ?•> obgleich einiges theologi« 
fche dabey zu erinnern wäre, das aber den Reo. zu 
weit führen würde. (S. is8» ftebt fferemia ft. ^#* 
faiasy Vortre^ch ift die Predigt von der 7%rdleMH 
faat und Freuaefülmte j ennuntemd eine über dß$' 
harten. In der Predikt über das verbotene Lebeo. 
des Qirißen kann der Vf. als eiq auf die Siebenzig U$jhf 

f'ehender und ohnehin das Lebien m.ehr vpn der trft* 
en als von der heitern Seite betrachtender Mama 
wohl lagen , er gehe bey Scbaufpielhäufem und Tanz« 
jdätzen Ungereizt vorbey, fehe fcböne Fuhrwerke 
und audere Herrlichkeiten, diefer Alt ekichgültig ab 
fich vorflberfahren V aber die Jugend kann diefem 
1 - ' alle» 
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alleii nocb nicht al^eftorben feya , und man kann 
ilir auch biä^^^r Wiaile nicht snmuthen , dafs^ fie 
keine Freude daran habe." In einer Pk^edijgt Qbei' 
Kinitrfinn wird gefafit , ein Erzieher mOfle blinden 
Glauben fordern ; aoer diefs ift mit Erlaubnifs deä 
Vh. nicht wahr ; Zutrauen darf er verlangen, 
aber blinden Glauben nicht. Etwas zu fnöHtifch be- 
gegnet er S. ai4# den Gelehrten ^ auf dedunzetkana 
er wohl fo das grofse Wort führen ; aber keinem Ge- 
^lehrten gegenüber wOrde es (ich fUr Jbn fchicken , fo 
triumpbirend zu fprechen. Einige andere Kanzeire- 
den mögen nnan^dfahrt bleiben* Vielleicht wird der 
fobendige Eifer des Vfs., und die Begeiftemng fttr 
das, 'was er in feinen Predigten treibt, auch durch 
feine Anfiehteh der Offif^MUmng ffohannis unter- 
kalten, und in fofern find die nenmen Zeiten den 
ttteftea der cbrifdichen Periode gleich. So wie da"- 
'inals die Erwartung einer nahen Wiederkunft des 
Herrn anCsercArdentUch viel Eifer fdr feine Sache auf- 
fegte', und der weitem Ausbreitung deis Chriftetr- 
tlmms fehr förderlich war, fb kann auch in unfern 
^[ agen <tte auf gewifle Anfichten der Apokaiypfe fich 

£ landende Erwartung der fich* herannahemden Wie- 
rkunft des Herrn den Eifer für die Sache des Ghrl- 
fte^thums in manchem Chriftenlehrer noch bis in die 

SItere Lebenszeit unterhahen, und feinen öffentli* 
en Vorträgen eine befondere Kraft und ein' gewff- 
fe» Feuer, mittheilen, das man an fteligionslenrern 
von and^nr» mehr rationaliftifchen , Anfifchtea ver- 
mifst ; doch ift Rec. überzeugt ^ dafs auch in raan- 
• cbem rechtfchaffenen chriftlichen I^ehrer von ganz 
f^rfchiedener tfaeologifchen Denkart, der fich wirk- 
lich ehrlicher Weife von mehrernf, was z. B. Hr. Xf. 
riaubenmeg, nicht überzeujgeh kann, ein heißger 
^rnft fiirdie ßache des Chdlfenthums lebt, und mn 
Mth noch in einem fpätern Lebensalter fär die Be- 
förderung des Wahren , Guten und Heiligen lebendig 
tthilt. Es würde gewifs ein grofser Irrthum feyn, 
trenn man darum , weil wirklich Hr. Ift, durch fein 
tfaeol^fcbes Syftem in folchem Eifer für die Sache 
desChriltentbums erhalten wird, diefen Elfer an dUfs 
^jf^mdergeftalt j^bunden glauben woHte, dafs man 
innähme , man konnte , ohne diefs Syftem fich zuzu- 
eignen, uninö^Iich fo wärmen Anthefl an der Sache 
dies Chriärenlhums nehmen. — Helvetismen wie : 
Vitturfti fich erwahren ^ ob Gott will ^ begwalügen^ 
fit ruften y er haltet, entmangetn, laße It m/>, wird 
der billige Lefet leicht überfehen : fremd war dem 
Reo. die Redensart : ditfe Betrachtung befchtagt uns 
ßttbery {t. geht uns lelbTt an; die KintJer wercten be- 
^üerfj ft. unter ftfitzt ; das Vaterland fodert uns auf 
iw bluten fUt esy ft. für daffefbe. Wenn ft. wann^ und 
dtonfi tt. i$im wird fireylich auch von Deutfchen oft 

»ech verweohfeh. 
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PBILOSOPHIS. 

i BjmLXH , in d. Realfchulbuchh. : BeytrB^e zur dy 
^ namißhen PhUcJophU im Gegen/atze der mech^h^ 



fchen. Von Iranz Baader* I809< 158 S. 8« 

• (»ogrO , .: ^; j " 

Diefe Schrift ift eine Sammlung mehrerer Auffi[tze 
des Vfs., welche, von ihm zu vprfnhierienen Zeiten 
gefchrieben und zum Theil auch einzeln gedruckt 
wurden* Nr. i. lieber Kants Deduction der prakti^ 
fihen Vernunft y und die ablolute Blindheit der letztem. 
^KetnU Vemeb da» mortlifebe Prineip-mf eine Ver« 
itandesformel zu bringen, hat mit de|r Newtonfchim 
Gravitationstbeorie viel ahnliches. Allerdings ilt bey 
den Aeufseningen der Schwere ein folches Uefetz be- 
merklichj und bey der. Analyfe jener Aeufs^wnen 
kommt auch .diefe rorm vor, aoer cfer Phy&kerj^ube 
ja nicht, dafs 'die Analyfis hiermit fchon ^erlcl^öpft 
und vollendet fey, und ob er fchon diefe Form un 
Verftande at^efondert betrachten mag*: fo kann «1^ 
foil.er doch nicht, belchloflien in ihr und verfi^hloE: 
fen , alfp jeder fernem BeLehmgunfahig -und unftu-^ 
irangbar , mit diefer Formel ansTExperimeot tretän* 
L)ais nämlich Eine und Eine kewiffe 7— ffli: Bck y^hrj 
behmbare , erfahrbar^ und indemenltrable -^^Oe^ 
müthsäufserung oder vielmehr Aeufserung in n^änenti 
Gemütbe eine Aeufserung einer fpecifilchen NatuE^ 
kraft — Gewiflens — fey , das werde ich . jederzeit 
^ben fo unmittelbar inne, als ich die mir inwobneiidt 
Schwere in meinem Stehen und Gehen inne werde^ 
und nur aus ihrer unmittelbaren Vernehmui^ tt ^fi^ 
im Gefühl des SoIIens, — : als einer unimUelbareo 
Kräftigen , mit meiner eignen BewegungsUr^tt im ie» 
bendicen. Ranport fich benndendea Gegenwart bnnga 
ich alles Ürtheil, Bewegung u. f. w.. zu Stande. IcJi 
{ehe mich aber hier nicht erft nach einer Verf^an^leSi* 
formel. um u. f. w." (S. 9.) Wahrhaft ^eitfrey ift 
nur jenes Leben , welches lAer der Zeit fich befindet» 
es ift aber auch ein Leben möglico^ welches zw^ 
ileich falls nicht eigentb'ch mehr, in d^r 2^i't, und 
blgfich in fofern aulser ihr lebt, a^er npcb felbft iwi« 
ier ihr fich befindet > und welches Leben ^q.h\dxita 
böchften Grade unfrey -^ comprimirt -^ fich pefin** 
den muis. (S. 12.) Uäs moralifcbe. Gefetz« und ia 
fofern deffen Erkenntnifs auch die ganze Moral feva 
foll, a^le Moral ift als moralifche Selbfterkeantniis 
die moralifche Ünglückfeligkeitstehre^ * Pie morah« 
ü:he GlQckfeligkeitsiehre ift Religion. (S. 14* )-^ 
II. Betftrage zur Etetnentarphjffiotogie. ^ Ein. iBiöt^ 

5>r heiktfchwer, wenn er in Vernäitnifs eines an* 
..ern fchwerer in ßewegung zu bringen und fchwe«* 
rer von einer fchon an inm vorhandenen Bewegung 
ab, uAd zu einer andern oder zur relativen RuHe mit 
andern Körpern zu bringen ift/CS. 25.) Der Begrift 
der Kraft kommt überall nur duriph eine Syntnefis 
eines Mannichfaltigen des äufsern und innern jSio- 
lies ^ Extenfion und Intenfion — zu Stande-, und 
weifet Beb fohin als ein ^anus bifrons. (S. 36.) Ein« 
Raum -Einheit qualificirt fich als fölcheblofs durch die 
ihr als einem Vielerley Aufsereinander entiprechende 
lind folches bewirkende^ vindicirende Einheit iA da* 
^ander. (S. 43.^ Kants f in der Schätzung der lebeiuii<- 
gen Ktäfte aufgeftelllies pe&tz de/Dynamik gilt auch 
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^■weWö tmii auf Äiechanifcfte öder .cheirfrqb|g aä| 
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dgr 

IHirtfit^Zvrtef^ält 

äJfo Berits ^ Werjr 

ittiirohl.i^ls in icdcr. , , 

Pcferitäty atief kennt (nämlich den Mittag .und' MUf 

f»Aacbt):*H*ö.Wf fieoiir'ttöch^e'ineH Schritt; lu. thün; 

tim. 0?ich yrt*^AüÄridTJtig 6nd >^.nerkenn>te der. bei- 

CS,r 

Von 
iiin 




^'IdpteiflSäi^ öotfmit der N'u^lir '»i/d 'dem' ex^ti 
K tefchräpftt i«4 

wf?ÄP^W }e|i^.erpt(erifchenjpöttn.4w^j^ flipil 
tolcher z^iar /jkurgh fei^P Exploßon die. ^Aw. ön< 
Cr^tur er^engt^ (hiermit abej: 6p)i ^}*jhüj(ea5a l MhJ 
ßhao^m^tt. \]^nd JBjjti.7iJ!i^,.«i/un', werd^c^, inf ßiPgrfj 
CezeHrferi '^ut^'i^'^ ' ^ififi.Wipr^aft ^-^^ 




pacität ($• 97O Auber 
Wivfferj Erdci^ jpeb^ es 
t<eben' rad Be>ivegting'^' 

der Puls der Natur fehl ^ ._ ^. ^^ , 

Wiilbfophie ' hat erft das OriginaircheiTia* zu äieneii^ 
' latemariks, ±u fucb^n , welches beUänntlich 'PytliaT 
>ras fejfnen Schülern slk deh ScAtoffel der "Pialur an: 
prt6s, , und 'heV' dem' ße tchwüfcp. (JS-^o^. ).' -^ 
IV» ueber din ^ea' der Bewunderung Und der ^r^. 
Jkrcl^t Dfefr''Menrch : >enn er ' nicht fchiecht,w(?r^^ 
den oder hieiben röli,',bedarC"einer Ihn erbeben.defi 

Gegenwart, eines (\ber'ibn. (lo6-);. Im'metofQhUcheq "pfidj^.upfjXeijtwdi^'räßs.yhiariJw^^ ^}^J? ^^RJt 
Öertiüthe geht beym Darhalten oder Nähe^rt des Be* "fP^^ ***"?*" i,Ä ^' ^^?**^f*»*a ^?S v«J dem Menfche^ 



c^ntrum ni^r aas ewigieivüebcrgaflgsmittel. yon lenef 




wunderungs- und(Achtü*ngsw(Brl:h«n'dafl'elbfe vor; Was nicht der Fall ift, 

die Phyfiker flift grrfi^riing Hnrrh Verthg^l^pg f^ß; 

Die beiden G?niiftTisgeTtahen , die höhere und nie- 
drige , die gute und Ichlechte , trennen und fcheiden, 
Biarklren fich, und erft i^hd^m: diefe. Duj^citä^ 
im Gemüthe des Menrcheii liergefteltt ift, und hur 
fo lange, als fie durch jenen höhern Einflufs — eines 
^r mp. *- iremefteHt Bkib^ockt befteht ,. . wird der 
Iden(ch^^e!ne£ Poppetoattir««. feiner Freyheit im £rp> 
kenn^il^ und . W€>lle(iy das iitytdßrBefreyung. fernem 
Böhern ErkeM.tHiÄ* nod Beg«tif«Mg0v^rfnü|eiis vott^ 
cTem niedrigiA^ ittBe^.(S. ID^) ,1 WietiaS Herz-in der 
£hrfurcht mife Liebe vantflbtn , fo* ruht der Gerft im 
Wunder. (5.11 1#«) —- ¥« [lämt^Sinm>^md £unek der 
i^erklh'pfrmgf Leik^ oder. tliißhwerdMng d€s Li* 
kßm.^ » Man itellt fiefe mtw itat Ikaä^t jedes; fich 
it^bildende» «revkörper^e oder reali&rebde roUea^. 
dei^de L¥(ben «als :YoB eitlem GeAtrpm ausaehend vor^ 
in wel«[]ein- «di^j eiif^loon Glledfeß.des DmuiisinttA 
als Ib viel partielle Leben vorerft noch ungelchiedeo». 
und im faamlichen ftillen Zuftande, in fotentiaj lä- 




von deni man' auch eWn datum, 
ejrüUxuLülun imußhnt — fagt, 
als nur er, und nicht das Thier Verftand hat. LMe 
Verderbtheit im Menfchen geht nicht blofs bis zu 
^iBep.fehu^emfreyeri'l'hferwerdung, fondern der 
Ivlenfch {cann feider nur Ober oder unter dem Thiere 
ftehen , und felbft «i^cbdem er :Kff/frf Thier ge- 
fallen, flrebt er dennoch, felber^von unten herauf 
nach feiner Art und feinem Zwecke zu beherrfchi 
>^te «rei^ntlich Von oh}n tkralf iM^e ^ftlhfti , « 
^MimiJJlbniuchM. ^ Vl{. ÜebBr die i/imtlogii di^ 
Srhinnttg^ Omd ZeugmgiirUhes. Das Lioht iftglei^dr«» 
fam'dojr|>edgefchlechti^ wie dasErkenntnSfsvervnöMy 
und.!«!!, am&sogyner Natur^ Welcher Ati und;iÄt-' 
tor jene Luft nod Genufs fey, den das Di«rohfcfaafie& 
iindr firkemwAr gewährt ,• danroMr glebt'i «vrto Mltr 
droelfta dter Oebraooh diefes Worfö in der :BiMr 
,i.«sd «r erkinate feita'Weib «nd fie gebar/* die rieb- 
tigft0 Wctfuttg. Nur dämm , damit er^fibh und cto 
Luft feiner in fich geftind^en FoHe «wfpreebe., fnchr 
der geftirnte Himmel die Erde , der Mann das Weib, 



gen, d. h. noch nicht als einzeln wirklich, oder ficli ..d^Menfch diis Natur, das Innerfte, gleichfam das 
als folche ausfnrechend , als wozu eben ihr gefchie- Göttlichfte, im Gott den Menfchen. (S* 1^80 ^^ 
denes wechielfeitiges Hervor- und Auseinandergehen. Uentitat des Zeugungs- und Erkenntnifstrieb« wird 
die Doth wendige fitdingung fey; aber man verdirbt noch einkuchtender , wenn man erw%l> dab das 



Hl 



A.L.i2. ^^^^,T^,8i3. 



^Sn 



\ 



(noe 




ßw'i^d^We feine« Ööttes;^^^^^^ AHer Wts d^ 

lebt unü IWbct ' geht aus Androg^nentdfr hervor, M 
ift dia^eheiirtfe ttndtrtcHdriA^heJ tiW^fqb'e WöWt^ 
ftStte afles Lebeas, das gcheftn« If heöetfö;' defftii 
kcin-.iinfl Ünbfeftfeckterhaltupg (hs felige, g^ftiridei 
detr^n Viruni^itiigong das 'unfii%fc' kranke* Lebea 
Jcbiert. (S. xxiO — Vlir.- FrägmeAu'j^u einer Ttü<f^ 
rU des ^keMeifs^ Teder Geift foiichet nuc felfie eit 

Jene Tiefe , . und dasjenige darinnen, et fich entzün* 
etl dafrin fein t'Cbensf euer brßnnt ; und wiewohl es 
fii/dars er in feltAr^Entzi^ia^^g^ivch auiser fie fofj 
fettet» fdfinfdj^ter döc^ toicltt.mebr, als des Dinges 
yorbiU, Fi^ur , gÜich ein'em Schatten und Tra'um^ 
das Wefen ina|;'^r nicht ' Ichauen , denn fo er das We« 
len fcbancn ^i?vlU , fo — miß er in dem tiefen feyn^ 
äüt cfafs er dbflen fähig, ip ihm den» Wefen felMt 
fche. (^. 137.) — ' IX. Ueber Starres md FlUßiendek. 
^le überDaubi'tind ih jeder Sttife des Leben$ die Lej 
bendikkifit afof Sfnhelt des Stöfiiss und d^r form bÄ^ 
ruht, fa defT^p'SMHtörbaHKeit» Sterblibhktit odeifÜni 
fterblichke^Ondlvidii^Utat Hiymi IndiviGbiüdit) aUf ]e^ 
Aer ihrer Ttennbärkeit oder Unlrennb^keit. Dj4 
Moment des Lebens ift Überall ganz eins mit demitto- 
»leot der Iniiigkett diefer Vermählmigy und eS gilt 
Bier fw txceuifiee jener Sat2 : vis conjunctaforti&r^tc^ 



v^ ** > V*) — X. Ueber den Beariff iynamkt 
Jikir o^s0%ng tm Gegehßtze meckanifcher. Bey dy* 
liamifcher^epulGon äufse^ ficb el;i Y^echlelCeitiget 
Bfeftjjeb^ji^^^ii.ifhj plpk i^ ^ep\Baum ei^es anderalm^ 
^^^^VfiSf^ > fonäertt aäs ßfi^ere fich zum Xanm filM arii 
mächen^ io wie datrelba audh.von dß]^ dynaini(c|iea 
AJikwUön tm .^egenfatz© 4er giltV. wo 

bämlicb Oa^ Attrabirehde.» lall^ n^«i|ich 41eku wi» 
hie^ jedesmal lorausgarelzt'.werdei^ «luFs, d^as Hö* 
We.ift, dai Atfrahirteal^ 'Haum .— Stätte -- ficÄ 
fa^i^tlen ftrebt v, letzteres * fenem . Ifc b zum' Rium 
inacbt%;ucbihm (eieedf*&(uieiia juxd ^^^ßhbm äepo^ 




Vörft^hende^ ausgehobene Stellen ködnen denl| 
Lefer einen Begrüß Vom Buche und der in ihm hens 

dalsdec 
in dea 
. . _ Jartin findet -^ 

a'u:$ Wi^ichem letztem er auch oFc das Mot'^o der' A|d&' 
iatze g^Wählt^bat ^ zugleich dft dunkle Sprache die« 
fer Sdiriftfteli^r fich aneignet» . deren -wiTrenfchaftli« 
eher Werth öder Unyerth Tehrverfchieden beurtheik 
ii^erden kann, je nachdem der wirfenfchaftliche For» 
fcher in Bezug Uuf Klarheil und Deutlichkeit 
ichiedene Forderungen macht. 
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8CHÖNB rOnstb« 

. Xixivzia» b. Oüfchen: Gefpenßirbuck. Herausge- 

gebeo von A. Aftt und F. Laun. - Erfies Bänd- 
! chenJ 1810. IV ü. a88 S. (mit einem celorirteo 

Titelkupfer und einer Titelvignette). Zweytu 
• 'Bändchen. i8fi* 33*3. (mit Titelvignette 1. 

Drittes Bändchen. igli. 3^4 i>* 8« (mit TiteJ- 

Vignette). (4 Kthlr. 12 gr.) 

S..- . , . .. 
o unficher auch die Sache der Geifter im Reiche 
der Wirklichkeit jetzt ftehen mag , lo ift man 
dwh , wovon fich die Urfacben leicht zeigen liefsen, 
*wohl nie geneigter gewefen, ihnen im neiche d^ 
Toefie das BOrgerrecnt zu^ugeftehen» als gerade in 
diefem Augenblick. Auf «diefe Erfahrung geftüt^ 
konnten die Herausgeber wohl ein Buch unter obigen 
Titel) ohne viel zu wagen, in die Welt fenden, was 
Tor dreyfsig oder fünfzig Jahren allerdings nicht hätto 
gefchehen können. 'IMefTen haben fie doch eine Vor* 
rede und Nachrede «nicht flberfloffig gefunden, in 
/welcher letztern infond«rheit Hr. Apet erklärt, dafa 
fein Buch die Gefpenfter vreder in Schutz nehmeit, 
noch angreifen , (ondern lediglich Materialien zu ei- 
ner vi^eicht künftigen Gefchichte des Gefpenfter- 
und Wunderglaubens liefern fölle. Ree.gefteht, dafs 
ihm die Anlage des Buches fOr diefen Zweck zu weit 
-und uftbeßimmt fcbeine ; man findet hier neben fol- 
eben Erzählungen , denen etwas hiftoriCch Gegebenes 
zum Gründe Uegt , auch freye Dichtungen und faft 
in gröfserer Zam; die Herausgeber fcheinen, nach 
den eingerchalteten Feengefchichten zu urtheilen, fich 
das Gebiet des Wunderbaren fehr weit abgefteckt zu 
haben , und es möchten fich auf diefe Art leicht ein 
paar hundert (um nicht zu fagen taufend) Bände lie- 
fern lalTen. Wir find deshalb geneigt, den Haupt- 
tzweck des Suches in eine angenehme durch Geifter- 
fchauer gewürzte Unterhaltung zu fetzen , Und befor- 

Jren bey dem ZeugniCs, dafs es diefem Zweck niei- 
tens fehr wohl eutfpreche, nichts von Gegenein* 
Wendungen der Herausgeber fowohl als der Lefer. 

Aulser den beiden Herausgebern hat niemand 
unmittelbaren Antheil an diefen iritf Bändchen. 
Beide haben fich zu ihren Beyträgen genannt, keiner 
aber hat ein Fadh der üarftellung ausfchliefslich ce- 
vrähit, vielmehr hat, obgleich nr. Apet bisher das 
Tiefe und Kräftige, Hn. Laun dagegen das Leichte 
und Witzige vorzOglich gelungen ift, jeder fich auch 
in dem andern Fache nicnt ohne Erfolg verfucbt ; be- 
fonders fanden wir die Art, wie Hr. Laun in eihi- 
gen Stacken das Daftre und Schauerliche bearbeitet 



hat. Ober «nfefe Erwartung. Im Ganzen genommen 

ift indeffen doch jedem fein frflher eigentnOmliches 

Fach auch hier am heften ^elun^en, Dafs nicht alle 

Beyträge v^n gleichem Werth ifnd , Uefs fich theile 

erwarten, theiis wird es eine genauere, ins Einzelne 

gehende Beurtheflung noch mehr beftätigen. -^ 

Erfiis Bändcheo. i) Der FretffckUtz^ eine Volk#- 

fage von A* Das hefte in allen drey Bändchen; dfii 

•fiegebehheit ift nur einfach, die Art ihrer Dari^d« 

lung aber echt kOnftlerifch und meifterhaft. Allee 

entwickelt fich auf eine ungezwungene anziehende 

Weife vor den Blicken des Lefers , die Anordnung 

. der einzelnen Zflge zum lebeiivollen Ganzen ift vor^ 

trefflich; dieMifehongdesGraufenden, welches vof« 

-herrfcht, mit dem Heitern und Lieblichen eben fb 

kunftreich als für den Lefer wohlthätig. Dazu ein 

einfacher , kunftlofer , aber gediegener und lebendi«. 

f;er Stilv Nicht weniger als dier kunftreiche Behand* 
nng des Stoffes verdient der tiefe moralifche Sinn» 
der durch dasGanze waltet, einer rühmenden Erwähn 
Bung: denn auch in diefer Abficht möchte diefer erfte 
Beytrag alle andern Qbeftref fen. Die Lehre , weiche 
-der moralifche Sinn der Nation in fo manche Wun- 
derfflge gelegt hat , dafs der unwiderbringlich verlö« 
ren (ey, der den böfen Mächten nur die kleinfte Ge- 
meinichaft-mit fich verftattet, ift hier mit befonderm 
Erfolg und ergreifender Krai^ ausgedrOckt. 2) Das 
Jdeatj ein Feeumährchen , von L., möchte man des 
Stoffes wegep aus diefer Sammlung wec^wQnfchen» 
wenn es gleich in feiner Gattungnicht mif^lungen ift. 
Zwar iijt der Gang der Gefchichte gedehnt und die 
Gompofition fo ziemlich das Gegentheil von der ge- 
diegenen Zweckmafsigkeit des vorigen StQcks; alleiA 
dieis icheint Oberhaupt nicht die glänzende Seite der 
Feenmahrchen zu feyn. Die Einzelnheiten find un- 
terhaltend, witzig und mit unter faft zu luftig. 
3) D$r Giifl äis Virftorbinen , von L. Gefchichte 
einer Geiftererfeheinung , die fich natOrlich auflöft» 
An Heiz fär die Phantaße gewinnt fie durch diefen 
Umftand nichts, wie fo ziemlich alle ähnlichen ;^ 
auch lälst Hr. IjHm In andrer Hinfieht durch (ein zu 
umftändliches Detail der Darfteilung der Phantafie 
wenig Spielraum, das (}anze ift daner nicht fehr 
dichterifdi und anziehend. 4) K9nigPfau^ ein Feen« 
niährehen nach dem Franzüfifchen , von A. Da Re<f* 
,einmal feinen Kaltfinn ngen diefe Dicbtungsart ver- 
rathen hat, fo fey die Bemerkung hinreichend, dais 
die Darfteliung des Vfs. auch hier von anziehender 
EigenthamUcbkeit ift. 5) DU Ferwandtfchafi mü 
der Ge'Merwelt^ von L. Kne Pamiliengefchichte, de- 
ren Wunderbaret aaf fiäh beruhe bleibt Sowohl 
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rforch diefen Umftand 9 als durch die anziehendere 
Hauptfigur gewinnt fie-^n IntMefÜef vor der fraher 
«ng^RlbTOn Crzälilung defPelben- Vft. Der fchaner* 
liehe Charakter ift wohl gehalten, die Darftellung 
verliert indelTen durch das Umitändliche und man- 
ches aberflalfige Detail, eine Bemerkung.^ ^ie $ch. 
auf alles hier von Hn. Laun gelieferte an\;enden 

läist. -- — 

Zwiiftis Bändchen (das mannichfaltigfte). i) Die 
iT^inbraui^ ronL* Eine ebenfalls unlM^ldfte Gei- 
ftergefcbicbte , von "etwas künftlicher ^ufammen- 
letzung, aber fchauerllch, und Phantafie erregend, 
und daner einer der anziehendften und dem Zwecke 
4es Buches angemefrenften Beyträge» . Warum gefällt 
fich aber Hr. Laun in fo lafngen, tulid nicht. eigentlidb 
4iirS)|iohe gebdvigen, Eingängen,«. eine Manier, die 
'Wir an Hn. jlpgJ nicht .bemerken* i) Dk Bräuü- 
^gamsvorfchau , Volksfage von j1» Eine gelangend, 
juiziehe.nde reiche Darftellung, kräftig. und* aiit cbni* 
felben moraUfchenSinn wie derFreyfcbatz, nur min- 
der einfach, fo d^Cs die Wirkung fiioh. nicht aufiekieh 
Junkt concentrirt, wi^jdort^iv 3) Dir Todienkopfj 





cHiH , von A. Unter diefer Rubrik theilt der Vf., 
einifie Bruchftftcke^ius der Gefchichte des Wunder- 
glaubens fehr entfernter Zeiten und Völker CGrie* 
eben und Scandinavier) oder eigne Phantafiegebilda 
im Geift diefer Völker mit, denen er auch die äiif^er« 

Soetifche Form gegeben hat. Dem grofsen Haufen 
er Lefer, der nur auf dem kOrzeften W^e Unter* 
Haftung llicht,' möchte damit' wohl wenigei''gÄlient 
feyn; wir wünfchten aber, dafs diefe Rubrik mit 
ftrengerer Auswahl forkgefetzt würde, wozu fich ein 
überreicher Stoff darbietet. . Die hier vprkommeutea 
rönf Gedichte find von fehr ungleicher Artr'üic fay- 
thifche Erzählung von der Verwandlung des Rabea 
durch Apoll war in Ovids Metamorphofeti weit Whr 
'an ihrer Stelle, als fie hier im GfefpenfterbuchÜit, fo 

{[elüngeri wir auch die Bearbeitung finden. Die |rzab- 
un^ Älp-^daÄ^en ift als Gtedicht fehr unbedeutend, 
bloUer Nachhall von^G»A/j Erlkönig, fogar bis auf 
den Ausdruck. Im vierten Verle hei&t es : ^^ 

Gieb deinen Sobn miir» und willig du nicht, 
So nehm ich ihn mit Gewalt. 



von £• Eine- anziehende, mit nianchen gelungenen. Pagegen finden wir die Zulammenftellung der gria- 
rZüAen ausgeitattete Qefohichtef d#ren Wirkung je- >chiiohen Volksmeinungen von der gefpenftifchen &m* 
<docn durch den frohen Charakter» welchen am Scmufs pufa in idyllifcher Form, ungefähr im Geift, des be- 
om die Stelle des üchauerlichep tritt, etwas gefch wacht kannten Adonisfeftes, fehr zweckmafsig; ftdrend 
.wird. 4) Die fchwarzt Kammer* Anekdote von W. wirkt es jedoch, dals der Vf. von der kmpufa^ das 
.Da diefe Anekdote dem Dichter weder einen reichen männliche Unhold gebraucht. Eben fo bedeutend 6^d 
.noch poetiüchen Stoff darbot, fo verdankt Üas.'Ganae «die beidea Gedichte Im Qeifte jiordi&herMytholoaiei; 
^lur d^r, hier willkürlich gewählten ^ muntern und rdas.letzte und längfte,Hildurs Zauberlied in^befon- 

dere hat viel poeti toben Werth und verrätlv eine rei- 
che, ^hantafie; in beiden ift das duftere und Schauer- 
liche, welches in den fcandipavifchen Geifterfasea 
noch wilder und graufenhafter als in den deutfchea 
hervcHtritt, fehr gelungen. Wir geben eine Probo 
aus den VVorten Aayits , der nach nordifcher Sitte fei« 
nem Bundesfreunde Ajsmund ins Grab gefolgt ift* 

s. .314.; . ; 



Scherzhaften Behandlung einigen Werth« .5^ Das To' 

.disvorzeichen j von JL Eine leichte feherzbafte &- 

.sfihlung in Hn. Launs gewöhnUcher Manier und von 

.profaiXcbem Charakter,, die ihrem Geift und Gehalt 

nach nicht ins Gefpenfterbuch gehört. Denn wenn 

eine etwas befchränkte Dame irriger Weife glaubt, 

^äfs ihr Liebhaber ohne Ce nothwendi^ dem .Seibit- 

morde zufallen muffe, und nun bey jeder Bewegung 

der Thür wachend und tiräumend de^ eefüjnchteten 

iPiftolenfchufs zu hi^rei^ glaube, fo hat cue Welt der 

Geifter und Wunder mit einem folcheh Todesvorzei«* 

fchen offenbar nichts zu fchaffen<> i») Der BrJiuir 

'/chmuckj deutfches Volksmährchen , von ^.- Als 

.Mährchen untericheidet l^ch diefe Gefchichte von deki 

Volksfagen deffelben Vfs.^wftfentlich durch den Man- 

Sel des ernfteo und fcbau($r^chen Charakters. Wie 
er gemüthlioh im Geift d'eir alten Vblkserzäbliing ge- 
bildete Stil auch bey neuern Gegenftänden. ergetzlich 
verweilt, zeige hier eine Probe :'(S, 283O -^ — «»ein 
nnfreundiiGhes. wildes Schlacken weiter trieb den Rit- 
ter gegen Abend nach der Funkenburg, nahe bey der 
•Staat Leipzig im Pleifsnerland,: di^ vormals eine mä- 
Jsage Fef te war , auf welcher ^ Vpgt des Aarbur- 
ers haufete ;, heutzutage aber ift es ein janmuthi^r 
^IsAz , wonin Sonntags •und> Werkeltags die Städter 
hiftwandeln , und ift nichts rittermädsiges dafelbft zn 
•Jeha, als .Meffenzeit welfch^und Migllfohe Kunftrei- 
ter, auch zuweilen ein fahrender Ritter, fo aber nicht 
vom begreif und Sattel, fondera vom Windfähnlein 

!wd d«r LiiftgQiadil IgbL " .?> KUim Sägen jmäJUäh^ 
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Die erfte Nkcht, und den «tften Tag 
Beweinend den Todten ich träurend lag. 

Den zweytcn Tag und die zwejte Nackt 
Ergriff mich brennend des Hangers Macht« 

Am drittend wählt ich in Rofs und Hund 
Doch graute vor folchcr Speife dem Mund. 

' Am vierten erlag ich der gräfsliphen Qual, 
Ich Ichwelgt' in dem blutigen LeichienmahL 

Dat Itörte den Todten in fünfter Nacht ' 

Und der modernde Leichnam Asmund's cjrwacht» 

GeWendet war feine Lieb* in RaTs', 

^eine Stimme war grimmig , fein Bliok war gra£i. 

Er Äiixit' auf mich mit entfetzlicher Wulh , 

' fer £äugt aus Glieder u und Wangen das-Blttt. ' 

» 

Aus Lippen und Mund er' den Athem näx laugt 
Und Grabesluft in die Bruft mir haucht. 

Allnachis ward craufer das Todtengabeio f 

Und grimmger lein Blick und wilder das Schrejiu 

Allnachtj mit dem Todten der Lebende rahg» 

Und.deckainuner die macfchenGtebeiii« beswang. 
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warten , däfs ein Maiiii von des Vfs. KeBätodTen i^i$l 
ausrichten werde. Im Ganzen mufs aber Rec. offen 
geftehen, dafs ihn diefe Schrift nicht befriedigte» 
wiewohl er die billigften Anfordeninsen machte» und 
weder neue Anfichten^ noch erhebliche VerbeflJB* 
TungsvorCciildge fQr den Unterriebt dei; Jugend > foft« 
dern lediglich eine verftändliche Aufklärung des Bür- 
Das drittt Bändchen «nthekt i) BU- Voih d im g^rs ttbef fein wiffenfchaftliches faterefife erwartete. 
iungenj von L. Eine nicht recht ins Gefpenfterbuch Das Ganze zerfällt in fecks Abtheiluncen , deren 

gehörende Gefchichte », die nicht ohne gelungene^ Ein- ^^ßi die auf deqfi Titel genannten Kenntniüe erörtert. 



f>TQtti ttht iliT «üekiftock» wie den ItleicIkeiüTod , 
Von triefend«m Blut nur die Wangen, rotli. ' 

Drum Bnd meine Glieder wie Todtenliein 
Und modernde Lumpen hüllen fie ein. 

^as Fremde, ungewöhnliche Sylbenmaafs fcheint uns 
hier fehr zweckmäfeig gewählt. 



zelnheiten , aber zu gedehnt , ohne kräftige Origina- 
lität 9 und mit unter gewöhnlich ei nherfch reitet, 
a) Klara, Mongommery j von A. Der Vf. hat die 
'nicht unbekannte hiftdrifche Nachricht toh einem 

«rophetifchen Zaubergeficht , welches der unruhigen 
Königin Katharina von Medicis auf ihr Verlangen 
Iveranftaitet feyn foll, durch eigene Fictioi&en erwei- 
tert 9 und das Ganze zum Theil in BriefTorm behan- 
delt« Die Zufammenfetzung ift etwas kflnftlich, und 
die einzelnen Züge wirken bey weitem nicht fo 
teweckmäbig zufammen» als in dem FreyfchOtzen, 
'manche ftehen fogar müfsig da. Auch ift der Vf., 
der fonft mit Recht manches nur kurz andeutet oder 
errathen läfst, uni der Phantafie Raum zu eigener 
Thätigkeit zu geben , in diefer Methode hier wohl 
'etwas zu weit gegangen ; man mufs zu viel hinzuden- 
'ken. Endlich Icneint uns der Umftand , dafs Klara 
fär ihre unverfchuldete Theilnahme an jenem Ge- 
fipht durch Wiederkehr aus dem Grabe bafsen mufs» 
f nicht recht dazu geeignet, dem Ganzen 7ur Grundlage 
'zu dienen« 3) Der Gefpenfkrleugner ^ von L» Eine 
'blofe luftige, natürlich autgelöfte, und zu gedehnte 
Gefchichte« 4) Anekdoten , von A. Alle drey ioter- 
^effant, in verfchiedenem Geift und bedeutend genug, 
'um als kürzere Erzählungen zu gelten. Doch ver- 
dient der Todtentanz als trefflich erfunden, roman- 
'^tifch und echt geifterhaft, befonders ausgezeichnet zu 
'werden. 



Was hier von der Naturkunde gefagt wird, ift ziem- . 
lieh verworren , wie z. B. (S. 3.) die Naturbefchrei« 
bung eine Phyfik der Erde {^nannt -wird* Auch 
Phyfik und Chemie weifs der Vf. (S. 15.) nicht zu 
fcheiden, weil er qur auf die Gegenftände, nicht auf 
die Behandlungsart fieht« Lichtvoller ift die folgende 
Sk^zirung .der Mathematik und ihrer. Theile , upiu« 
lähglich die der Aefthetik. Die zweite Abtheihifig 
foll die Gewerbe und ihre cegenfeitige Beziehung iiM» 
JLicht fetzen. Man findet hier das Gewöhnliche vcm 
Handwerk, Kunft, Fabrik und Manufactun Dea 
dm Plan angekündigten eignen Verfuch einer neuea 
Eintheilung der Gewerbe, hat Rec. nicht gefunden. 
In der dritten Abtheilung geht der Vf. zu demZufam- 
menhange defr Wiflenfchänen mit den Künften über» 
und handelt zuerft von dem gemeinen, handwerks« 
mäüsigen Betriebe der meiften Künfte. Wahr ift et 
allerdings, dafs die meiften Erfindungen ohne Theo- 
rie, ja: früher, als die Theorie denelben exiftirte, 
femacht worden find; wenn aber der Vf. dieMöglich- 
eit architektonifcher und mechanifcher Erfindungen 
einer natürlichen Mathematik (mathematifchem Inftinct) 
zufchreibt, fo ift das eine ganz unbegründete Aa« 
nähme. Vielmehr wurden fie durch zufällige Erfah- 
rungen empirifch veranlagt« Dann fchliefst der Vf* 
alfo : Wenn der Künftler fchon durch jene natürliche 
Mathematik fo viel zu leiften im Stande war, wie viel 
mehr wird er erft leiften , wenn theoretifche Kennt- 



Das Aeu(sere des Gefpenfterbuchs ift vom Verle- * nifle ihm zu Gebote ftehn — und damit bricht er ab» 
^er 'wohl ausgeftattet. worden. Das Werk ift bereits ohne zu beweifen und mitBeylpielen zu belegen, was 
noch weiter tortgefetzty wir denken diefe Fortfetzung eigentlich zu beweifen war. Gerade eben fo verfährt 



nächftens anzuzeigen. 



TECHNOLOGIE. 

Bjkrlih, b. Gädicke: Darflettung des 
und Nutzens ph^ßfcker^ ckemijcher^ 
fcher und äfihetifcker KenntnUfe in der Ausübung 
der KUnfle und Handwerke. Winke für den Staa^ 
für Schulen und für Privatleute^ von Fr» Meineef. 
1809. 3g2 S. 8- (i Rthlr.) 



der Vf. weiterhin mit der Aefthetik, indem er einen 
natürlichen Gefchmack aufftellt , die Gefchmackstheorfo 
für nützlicher erklärt und den Beweis fchuldig bleibt. 
Dann wird (S. 104.) von dem Nutzen derNaturkuncfie 




er 
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.und chemifch abgehandelt und daraus (S. 135.) der 
fcharffinnige technifche Schlufs gezogen, daf$„A«j{r 
zum Kalkbrennen das ficherfie Mittel Jey , und zwar m 
dem Maaßcy daß die dadurch bewirkte Hitze zu einem 



] Der Vf. fchrieb diefe Bogen wahrend feiner Ge- fotchen Grade fteige\ und in einer folchen Dauer erhah 
'fangenfchaft , um fich nützlich zu befchäftigen , und ten werde 9 daß aer Zweck 



eine bolländifch'e Preisfrage über den Nutzen der 
Mathematik in Künften, Schifffahrt und Handlung 
nb ihm die erfte Veranlaffung dazu. In der weitern 
Ausdehnung, wie Hr. M. die Idee erfafste, wurde 
fie allerdings ein noch wfchtiger Gegenftand der po- 
pulären )imindluxigf und meok durfte mit Recht er- 



fo vollkommen als möglich 
erreicht werde. ** Darum ky denn allen* Maurern, 
Mauermeiftern und Architekten die Chemie zn em- 
pfehlen! Die vierte und ßlnfte Abtheilung handeln 
überhaupt von dem Nutzen einer beffern Anwendung 
der Wifienfchaften auf die Gewerbe für den Staat und 
denKOnftler felbftj die fechste endlich von den Mit- 
teln» 
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tdo« Hie loffend dvrch BOrgerlehuleii , Kunftfohuleo 
ttod Waifennäufer in leo« Kenntniffe eiozuwetbeo. 
Mao giebt dem Vf. fenr gern zu, dafs dazu keia 
ftreng wifrenfchaftlicher Vortrae erforderlich fey; 
wenn er aber deshalb die Bürgerichulen für leicht £e- 
fcbaffen halt, fo hegt er einen Irrtbum, welcher die^ 



Schuld tragt, dafs wir noch fe gir urettig taugbcha 
Anftalten der Art haben. Man nimmt ihre Sache ga» 
wohnlich vqm Anfang an zu leicht , fo wie Hr. % 
offenbar die Au%abe zu leicht nahm, den Vortheil 
theoretifcber Kenntnifle in der Ausübung der KOafts 
zu zeigen« 
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Univerfi täten. 

Landshut 1812. 



.m i^ten Julius' erlangte Hr. AUif Brinz TonWei- 

,Ier im Illerkreifei unter dem Varßtz des Hn. HoF- 
raths und Prof. Krull die pridifche Doctorwürde. 

-Seine Inauguralal)hand]ung unterfucht die trßtnGrunJL- 
f Sitte der F^gordüung der rfandrechte im Concurfe. 

• Am 5ten Äugtlft erhielt Hr. Franz Serafhimus Kofak 
aus Nietenau im Regenkreife, unter dem Vorfitz des 

^ Hn. Hof ratbs und Prof. G. A. Bertele die medicinifche 

JDociorwurde^ Seine Inauguralabhandlung handelt von 

'denfauren Räucherungen» 

Am xiften Auguft erlangten unter dem Vorfitze 

.^des Hn. Landesdirectionsratbs und Profeffors von Hei' 

. Ursher g die Herren Aldys BiUer aus Sonthofen im Hier« 
kreife und Julius Schmelzing aus Kronacb im Main« 
kreife, die juridifche Doctorwürde« Die gekrönte 
Preisfchrift des erftern beantwortet die Frage: „Wel- 
che der bisherigen kanonifchen Ehehindemiffe Tollen 
nach reinem Principien bey behalten, verworfen, oder 
aiäber modificirt werden?'* Die Inauguralabhandlung 
des andern betrifft: „Die Aufhebung der befon« 

.dem VerfaOungen und einzelner FriTilegien im König« 

.|reicbe Bayern. ** 

Am 2 2ften Auguft Tertheidigte Hr. SehaJd Brendel 

.aus Karlftadt im GroCsherzogthume Wurzburg « ohne 
Vorfitz feiner Streitfätze^ und erhielt die Juridifche 
Doctorwurde. Seine Inauguralabhandlung fuhrt den 
Titel: „Ideen zur Gefcbichtei und wiffenfchaftlicheti 
Darftellung der Gefetzgebungen aller» befonders welt- 

• luftorifcber Völker. •• 

Am 24fteii Auffuft erhielt Hr. Ludwig Bachmanm 
«iS Zweybrücken die juridifche DoctorwQrde unter 
dem Vorfitz des Hn. Hofraths und Prof. KrülL \ 

Am 3 5ften Auguft wurden die Herrn Franz Jofefh 
Semer aus Ingolftadt im Oberdonaukreife und Karl 
fVeichfelhaumer aus München nach ohne Vorfitz gehalte- 
ner Difputation zu Doctoren der Philofophie ernannt« 
Ihren Abhandlungen über die Torjährige Preisfrage: 
,,Von der Verwand tfchaft der Poefie und Pbilofopbie 
und deren VerCcbiedenhüt;'* hatte die philofophifdie 



Pacultat den Preis zuerkannt | and find bereiu i 
Druck erfchienen. 

Am giften Auguft erbielt Hr. Joh. Nepomuck va« 
fVenimg^ Doctpr der Philofophie aus Hobenafchau lifi 
Saizachkreife, anter dem Vorfitz des Hn. Hofraths und 
Prof. Mitiermaier die Doctorwurde der Rechte. Seine 
Inauguralabhandlimg führt dftn Titel: y^Beyträge zmr 
Lehre vom. Schadenserfatze nach philofopbit hen An* 
fichten und der befondem Darftellung des römitchen 
Rechts. *• 

Am Uten December erlangte Hr. Franz Aleicand^ 
Convers aus der Schweiz, unter dem Vor fitze des 
Hefraths un(l Profeffors Tiedemann die medicinifche 
Doctorwurde. Seine Inaugüralfchrift handelt: ifToii 
der C^^hthalmie.*' 

1813- 
' Am soften Januar erlangte unter dem Vorfitz det 

Hn. Hofraths und Profeffors Feiler Hr. jfofefk Schmtd 

aus Vierholzen im untern Donaukreife die medicini* 

fche Doctorwurde* 

Am isften März erhielt Hr. fVickderb Kafimir wm 
-Sicherer aus Holzen im Oberdonaukreife, unter dem 
Vorfitz des Hn. Hofraths und Profeffors Koffen die 
philofophifche Doctorwurde. Seine Inaugüralfchrift 
bandelt: t,Yon dem Verhältnifs und Unterfchied der 
Philofophie und Poefie» welcher gleichfalls von der 
philofophifchen Facultät der Preis zuerkannt worden. 

Am 24f!en März erhielten Hr. Franz Xaver Zoüner 
-aus Niederftainach im untern Donaukreife, unter dem 
Vorfitz des Hn. Hofraths und Prof. von Leveling^ und 
Hr. Johann Chrtjfoßomus Ehrnlechner aus Straubingen, 
unter dem Vorfitz des Hn. Hofraths und Profeflbrt 
Bertele^ die medicinifche Doctorwurde. 

Am )cen April erhielt Hr. fFickderk Kaßmir^VM S* 

dkertr^ Dr. der Philofophie, unter dem Vorfitze dea 

Hn. Landesdirectionsraths und Prof. von Heüersherg^ 

die juridifche Doctorwurde. Seine Inaugüralfchrift 

* handelt: „Ober die Vor mundfchaft.*' 

Am loten Maj erlangte Hr. FrasiZ Xaver Rcah auf 
Straubingen I unter dem Vorfitz des Hn, .Hofraths 
und Prof. Peiler ^ die medicinifche Doctorwurde« 
Seine Inaugüralfchrift handelt: |,¥bm weifseo G^ 
fchwulTt." 
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VRILOSOPffTK 

CiitAmiBV>b.Palm: BhikimaMfchfJlliiqfoiAkjyotk 
Sohann.^9cob ITagnsr. igu. X n. 338 S.» 8^ 
(t Hthtr. 16 gr.) 



an kdosle, aacli dem Zeugnils dar Gelchlchte, 
die fönuntUcben menfcb&hea Wiffeorchaftea 



M 

in zwey grofse Hauptklaffen abtheil^n » in fefte und 
in wandelbare. Die erfte Klaffe gewinnt durch 
toitgefettte Bemühungen der Foi'Ccher eine gewifife 
Sumnie von Erkenntniflien« welche fich als brauchbar 
und bewährt von Gefchlecht zu Oefchlecht vererben» 
deren Qefbdt und Methode die Vorwelt der Nachwelt 
fieceichnete» in denen man immer weiter fortfchreitet» 
aber die erften Princinien derfelben bevbehäJtr, ohne 
fie umftarzen zu woUen ; die zweyte Klaffe dagegen 
wird gleichfalls mannichfaltig bearbeitet, bringt eine 
MaÄ YOtk Kenntniffen in UmlanF, erleidet aber voa 
2eit zu Zeit eine Revolution in ihren erften Priaei- 
pieo'^ weehiek in ihi^r Oeftalt «nd Methode^ Zuc 
wandelbaren Klaffe gehört hekaantUch die Pbilofopi^e^ 
befonders in Deutfcnland,, wo Reveiutionen aller Art 
einander folgten ; znr feftgeftalteten Klaffe gehörte feit 
Jahrhunderten dieiVlatheinatik, und behauptete ihren 
unwandelbaren Gang, Ur. ^. aber (man dt^nke I> will 
fbwoU Pholofophie. als Mathematik revolntiomren» 
und daS'Vm'liageode Werk e^ner mathematifioben Ph»^ 
ipfophie oder einer philofophiicbep Matheamtdi , wel- 
dh^ihm Eins und cbffelbe find CS. a4oO> wimt nach 
leiner Meinung »auf dpf% Gebiete der Erkenntnifs 
«ine Revolution bewirken* bey welcher dia gegenr 
wartiae Geflatt der Wiffenfcbaften nieht mehr belte- 
hau kann, " (Vorr* & UC.) Es ift ihm freyUch klar» 
dafs , 9, wer bey der gegen wiriigen Geftalt der WUkar 
Inhalten alt geworden ift , befonders ein MatbemafeiT 
ker y auf dit Anficbten diefes Buches nicht mehr ein« 

Shen kann» und fie» wenn fein Gemüth nicht freyer 
, als feinGdft» anfeinden mufii; altön die Palinge* 
aefie kann doch nicht ausbleiben. CMe alten willen- 
ibhafUichen Formen find eben fo reif zur ZertrQm« 
nerung» als es die politifcben waren* KOoftig muß 
es keine andre Wiffenfohafk geben» als Sprache/*. 
(S. X«) Er gerieth fehon auf die Idee» die Mathe* 
matik in Philofophie zu verwandeln als Student 
en» indem er erftaunte, dafe die der 



in 



ßng es ihm» die Madiematik zur orgnnifchen Oe^ 
: zu erheben» fo konnte fie fich auch wiedet mit 



Philoibphie völlig entfremdete Mathematik anf WiC 
fenfehanlichkeit Aofpruch machte» und doch durch 
dasSti^lum von Aae^ (?) und Fkkti dieUeberzen- 
gung hegte» dafe ohne Philofephie keine Erkenntnifii 
Wiuenfimaft feya könne. Er erkannte nun in der 
Mathematik da^ jiigerfte Wefen.decReflnaAiui» und' 
jl. L. Z. IÄI3, . Ztdejfter Band. QJ 



Ideen verbinden , ohnediefe zu entfteilen: denn 
eieaniicb ift die Geftalt alles Lebens. Mit der Avfi 
lö&ng den PhUofbphie in* Mathematik war aber, nun 
Eines gethan, nämlich. (tte Reflexion zu den Icfeen 
fuipoigehoben » indefe die Metajpbyfik die Ideen zu 
der unvollendeten Reflexion herabzog*; ein Andrea 
vrar noch übrig, und zwar das Letzte: <iie Mathema« 
tik als urfprüngliche Reflexion, d. b. als Sprackei 
zu zeigen. Daner hat das vorliegende Uuph eigent^ 
üch^MTiy Theile, deren efßer, wenn man will» eine 
^thagorifcbe Mathematik enüiält, der iScr^^^ abeir> 
Orgatum flberfchrieben , die Mathematik in Sprache 
verwandelt. Jener erflr^ Theil hebt demnacn das^ 
was jetzt noch für Mathem^itik geachtet wird, auf; 
der zweyti dagegen brandet eine Zukunft » in wel- 
eber die Sprache felfa^ Mathematik und Oberhaupt 
^les feyn wird. •' fS. VI. VII.) 

Diefen gewaltigen- Drohungen -fetzen Wir im 
Allgemeinen fiplgendes entgegen: 1) Jede Revolu* 
tion» durch welche AUes neu werden , und das 
Alte i^nziich zertrümmert werde* foll » ift weder iii 
den Wiffenfchaften nochionft heilfam, und man fleht 
auch eben nicht» dafs die deutfehe Philofophie duroh 
die wiffenfohafklichen JacoUner fonderlich gewonnen» 
da viebnehr deren Tumult» UrnftOrzungsmcto, An^ 
maisnng» Scfaimpfkeokheit , das Philofonhiren Ober« 
hauet in fiUen Ruf gebracht, a) Man la(fe dcf&h ja 
im nrifehen Urtdcehrungseifer die Mathematik aus dedk 
Spiel , um nicht lächerlich zu werden , well das phi«' 
knbphifche Blafenwerfen in der Atmofjphäre dielftj^ 
fetten Wifienfehaft unmtelieh ift/ 3) Die Verwand» 
kuig der Mathematik' in ^>raehe» weiche der Vf. un^ 
temimmt , beruht darauf» dafs Zahlen ^er mäthe^ 
matifehe Figuren als Symbole ge<lviffer'Begrif% an^ 
geftdlt wetden , alfo eine Hier&lypheAfehrSft bilden 
foUen. Nun ift alles Sichtbare ä/ bildliches Zeichen 
für ein Unfichtbares» den*Gedanken » ztf brauchen^ 
die mathematifchen Figuren können demnach fäg^ 
Udi » wie andre Geftalten , zu Symbolen dienen ; aber 
eine Wiflienfchaft ftützt fich nicht auf die ZMuH dßt 
Gedanken t fondem auf die Gedanken felbft^ deren 
Werth und Bedeutang fonach aus ihren (ytnbolifehen 
Zeichen ni^t erkannt werden kann ; weder Matiie^ 
matik noch Philofophie ySaif Sprache» oder umgekehrt» 
üpndern gefproehen kann werden — durch Ton für das 
Ohr» oder durch Figur und Bild für das Auge — was 
mathematifdi oder ^ilofophifch gedacktiß. — Dem 
zufolge wird die Pslingenefie» die nach uoferm Vf. 
nicht ausbleiben ihnm, fioherlich für immer ausblei^ 

ben. 
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ben» Mögen unfre Lefer durch folgenden Aussog aus 
Bd. äTV Werke fclbft ihr UrtheillJeftimmen. 

„ Umgang mit Oott und Sympathie mit der Natur 
find das Aeltefte und Vorgefchichtliche des Menfcben- 
gefcUechts , von jenem hat die Religion die Idee be- 
wahrt, von diefer zeugt die Idee. des Zaubers^ .die 
Wifren&haft entftand zunächft aus der Religion , die 
Technik afus der Magie (S- i.). Zahl und Figur fie- 
len feit Pythagoras aus dem organifchen Welen, in 
welchem ne die Welt abbildeten, in das m^cbanifoUe^ 
te welchem fie noch jetzt rechnen und meflen aa4 
JUathematik genannt werden. Jedes Ding fetzt ieinea 
Begriff in einer Entvdcklung von Zahlen, alfo in ei- 
aer Formeln ieine Anfcfaauuns oder Realität in £i* 
der überwiegende Begriff es Zeit ; die flberwie«. 
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gnde Anfehauung 3= Raum (S. 2. 3.); Arithmetik, 
i^ometrie. In der Mathematik wird die UrCprache 
des Geiftes wieder hervorgehoben, und die indivi- 
fluelle Sprache der Redeorgane zurOckgedräogt, Ma« 
tiiematiK ift daher allgemeine Sprache und Schrift 
(S. 4.). Die urfprün^che Einheit ift die Wek» fie 
}ft folglich auch erite Bedeutung der erlten Zahl* In 
der Welt fetzt fich das Schaffen als Production fort» 

«ebunden an die Erfcheinungdes Genniatzes , deffen 
'orm die Ihas ift (S. 6.> Dieds encheint in der I9- 
beodigiui Welt darin, da» jedes Eins in Pole zer£illt» 
und leder Pol felbft wieder Einheit für eine neue Po- 
krität werden kann. Hieria liegt das Wefen deK 
Brücke (S. %> .Zahlen find Worten gleich : denn 
Sprache ift lilofs die klimatifch und national gewordne 
Arithmetik. So find denn alle Worte gleich den Zah- • 
ien als BrCIche zu achten , in welchen die eri^ Einr 
heit unteii^igangen ift, aber als ihr gemeinfchaftli- 
«her Zähler wieder hervorgerufen werden kann 'y alle 
Sprache ift Bruchrechpung, die Functionen der Brueh- 
iteebnung find Functionen der Sprache (S. 9.). Im 
^yfifdben Seyn erfcheinen die Brflche als einzelne 
Tone 1^ Farben , Dinae u. f. w. Die Eins ift die Sub- 
flanz, im Ideellen die Intelligenz oder in menfchli- 
eher Form das Bewnfetfey j Zwey aber ift im Reellen 
4es Gefcblecht, im Ideellen das Erkennen $ in beiden 
aber der Gegenfatz. Das Setzen der Zwey ift An- 
fang aller Gefcbicbte > wird die Eins mit der Zwey 
gefetzt, fo ift die Trias gegeben oder die Zeugung 
($. II.). Die Dyas ift in ^h vollendet und b^larl 
kfiiner Ei'gfins^ung , dagegen die Trias über die Ganz- 
heit hinausgeht, ohne doch in fich felbft die neue Er- 
gänzung zu finden. Diefs ift das Verhältnifs des Ge- 
raden und Ungeraden, der Begriff der Gefchlechter, 
und Oberhaupt aller Differenz (S. 13.). Es giebt au« 
&er Zwej und I^ey keine Zahl » was weiter gefetzt 
werden mag, . ift ihre Wiederholung oder Vermäh- 
Ittog. In der Zahl 4 ift die Idee einer Potenz gefetzt^ 
durch fie ift das Gefchlecht, weiches in der Zwiey 
fchon beftimmt war, zur Individualität gekommen: 
denn beide Gefchlechter find Zahlen geworden (S. 1 5.). 
Unter den unreinen Zahlen ift die erfii^ die FDnfe. 
In der 6 ift 4 die herrichende Zahl , in 4 -f-^ 3 , der 
heiligen 7 > ift die 4 der Wiederholung ihrer felbft nahe» 
Eine RüoKkehr der 4 zu fich felbft ift in der 8 gege* 
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ben , aber keine Idee hat fich in diefer Zahl offen-^ 
hart, fie ift blofse fymmetrifiDhe Form im räumlichen 
Schema, und wohnt daher bey den Kryftallen, d^ 
neu. auch die 6 Zahl auf innige Weife verwandt ift 
(S. Ig.). Die 9 ift keine miechte Zahl , fondern gli- 
chen Ranges mit der 4. Der Begriff eines Zahlen- 
2ftems liegt in dem Punkte, in welchem es die Wie- 
rholung oeginnt. Er wird bezeichnet durch NuD» 

an der Stelle der 4 nach folgendem Schema: 2^3» 

in welchem Schema zugleich alle Erkenntntfs cier 
Welt und der Wahlen abbildet ift (S. 25.). Nach 
diefer allgemeinften Formel oder Urform ift zwifiihen 
die Gottheit und das All, als fortfchreitendes L^bea^' 
die Gefcbicbte gel^» als rUckfchreitehdes aber die 
Natur (S. 26.). Diefe Formel enthält die Uee, fie 

heifst, in höchfter Abftraction angedrückt, — ^ 4.^ 

woraus fich folaende Satze ergeben : i) Die Eins und 
die Null find Indifferenzen oder Nichts, und der- 
höchften Realität gleich. Die Qualit&t oder der Ge^ 

Senfatz find s einem Plus und Minus der Bewegug* 
er Eins gegen die Null und umgekehrt (S. 93.). Uie- 
Geiftesthätigkeit , Vielehe Denken genannt wird» ift- 
ein fubjectives Zeit - und Raurofpid , oder ein Rech- 
nen. Eins und Null aber li^n auiser der Rechnung.' 
Das Raum • und Zeitl^iel , wekhea Rechnen % Den- 
ken , Exiftiren genannt wird , und zwi£rfien Eins und 
Null hin und her geht, vollendet fich in vier Formens 
welche als Redmungsarten bekannt find (S. 2^J\ Ad^ 
dition ift yorfleUmmg^ Mukiplication BigtOT. ZShlea 
ift blofs Emmndin (S. 37.> Alle geraden Zahlen von 
der Natur des Bemmmbaren find togifcki SMfctif 
alle ungeraden Zahlen dagegen IVädkaU. In pnyfi« 
icher Bedeutung find die geraden Zahlen Bafen , die 
ungeraden aber Säuren (S. 38.> Wenn der Raum 
das Quadrat der Zeit ift, fo ift die Zeit feine Wuizek 
Eben'fc) ift das Licht die Wurzel der Materie (S. 67.). 
Das Wefen der Logarithmen ift der beibndre und äu* 
iserliche Ausdruck des Allgemeinen und Innern, und 
wenn das Allgemeine und Innere in cfie Ideen und Be* 
griffe gefetzt wird, h find die Vorftellungen ßmmt- 
nch Logarithmen. Eben fo find Logarithmen die ein- 
zelnen Stoffe der phyfiibhen Natur (S. 69.). Ift in den 
beftfindigen Grdfsen der algebraifchen Functionen das 
allgemein bafifche» in den reränderlichen Oröfsen 
aber das aligemein formale Princin abgebildet : fo ift 
die höchfte und allgemeinfte phyfilche Bedeutung der 
Function g^eben durch den Firbrifnmngsprociß* 
Es heifsen die hydrogenen Bafen a, ^^ c> der Sauere* 
ftoff Xf fo find axj bx^ ex Producte des Verbi^n« 
nunflsprocelTes. Da nichts unrerbrannt ift, als das 
ferblote Licht > fo find alle körperlichen Naturen 
Functionen von x (S. 85.). Was im Pbyfilcfaen Ver- 
brennünasprocefe heifst, ift im Ideellen Erkenntnifsl 
Die logilcne Natur erfcheiut hier wie dort in zwey^ 
focher Form , als PhantaGe und Einbildung^r^ft , jene 
demHydrogene, diefe dem Azote entfprechend» Das 
formale Principe in der äufsem Natur Oxygene und 

Carbonei wfomiAt in der innecn als Vernunft und 

Ver. 
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V^rftändir Wie 69 ft'r cks PfaySfche h^dtirale Functio- 
nen giebt , Sätze genannt ,* fo giebt e$ auch für das 
innere Leben neutrale Erkenntnifle. • Sie beben kei- 
nen beiondem Namen » aber wie die Salze dwrchjt^h' 
t^ find f fo find diefe ErkenntnilTe klar. Das toM^ 
Jcomnienft» Salz ift der Sebnee. Das bafifcfae Taleift 
lieifst Gmie^ das formale Kopf. Beides ^It foWohl 
far die Pde» Phantäfie und Vemm^, als fftr die 
Culminationspunkte , Einbüduagskraft und Verftand 

(& 89-)- 

Für die ideelle imd reale Aeflexien find Formel 
und Figuren; an fich ift nur das Eins und das AUl 
Far den Raum heiüst das Eins Punkt; das All Ki^is, 
Beide find abfolut. Der Punkt im Kreife wirtIMitteU 
|>unkt und ;ift' räumlicbes UrUld iies Eins und der 
Welt, wie in der Arithmetik die Eins und die Niill 
fS. loj."). Die Linie multiplicirt giebt -f-, mrelch'es 
demnach das reine Schema des Raums ift (S. 104.). 
X>le WechfeibeftimmuBg zwifchen Kreuz und Kreis 
Ift begründet einmal ourch die Idee beider: denii 
beide verhdteil fich wie formales und materiales 
Princip, das -Kreuz giebt dem Kreife einen Inhalt; 
zweytens find beide bey aller Differenz darin gleich, 
dals fie den Punkt fetzen , das Kreuz als Durcfafcnnitts* 
]mnkt, dv Kreis als Mittelpunkt. .Die beiden Sche- 
tEfiate vereidigt geben aUb die alte Hieroglyphe ^9 in 

welcher wir das arithmetifche Schema 2^39 forn^t 

iittch den Inbegriff aUer Erkeniiltnils erblicken 
(S. 106.)* Es iit bekannt, dafs im Phyfifchen die 
, tiLnge magnetifch, die Breite electrifch ift* Im Ideel- 
len dagegen ift die Länge vorftellend, die Breite re- 
flectirend (S. io8.\ Das Reflectiren ift nhyfifch ein 
Organifiren , ideell ein Conftrniren • und das r^cht- 
Winklichte Kreuz ift die Methode. Gonfiruiren heifst 
Kreuzigen (S. i2i.). Für jede mögliche Bedeutung 
des Kreuzes ift ein Anfangs- und Endpunkt beftimmt 
durch das Ganze, aus welchem die Bedeutung ge* 

nommen ift, z. B. ^ ^ O ^die Erdpole» oder: 

Poefie 
Mofik pij^i^v Malerey , die Pole der Kunft (S. I26.> 

Sdine und Bogen find dUfelbilAtae^ aber fie find in 
der GefchlechtsdiflereBZ befangen« Die Sehfie ift daf- 
leibe unter weiblicher Form, was der Bogen unter 
injmnlicher Form ift. Die Sehne mit dem Bogen ift 
demnach die natQrlicbe .Hie.roglyphe der Begattung, 
oder vielmehr der Ehe (S. 130.^. Figur ift daffelbe, 
was in deir Arithmetik ein gelchloffener Kreis von Ver« 
bältniCTen, Gleichung 9 oderimLogilchen eine Anzahl 
fich wechfelfeitig beftimmendf r Begriffe — Definition» 
Im urfprfindicben Dreyeck (^ vereinigen fich dieEIe* 
mente der. Linien, das Gerade und Kruii^me (S. iß?.)» 
Die allgemeine Bedeutung des Dreyecks ift EndUch- 
keit als Summe von Relationen , und zwar ift das 
Dreyeck ^e erfte und einfachfte Summe, fo wie es 
im Räume die erfte Figur ift« Daher ift es die erfte 
Kryftallform der Dinge, ftir die ideelle Reflexion der 
dreygUedrige SyÜogi^iDiis» als Fjifemble «-r Defini* 



tlen (S. i$i.y Triangularbegriffe kSnnlii rm <3mä 
WinKel ^er dem G^genfatxe aus conftruSrt, vtoA 
dann durch die Hypotenufe vollendet werden» TL B^ 
Lioht und Schwere find die .Extreme phyfifeher Nat 
tiir, imd gehen eiiien/Sechtea Winkd duroh ihrei^ 
vaUkMbmeoeit OmsifalB. Feuer und Materie miBienk 
eiMii. gerinnm <^enlflt3&V' folglich fjdtaea Wkikel 
(S. 19^ £iK Viersok ift, der Viertahl B9Üpw\ 
ehend, das. erfte vollkommene Product, aber übet; 
das Viereck Hinaus liegt eine unendlic))e Vielheit», 
wie über die VierzaU hinaus die unendliche Zahlen-: 
leihe.. Das Vierec|( : wirft fieh in diefa Yiettieit, x^ 
deitaies/einetSeilißnin gebrochne Linien -wandelt« Gei 
brochne Linien aber find gleich Winkeln» und dun^ 
Brechung wird aus dem \aereck das Polygon. Es ift 
die Unendlichkeit von Gegenßtzen, welche eine Ganz* 
heit — Kreis «- urafchBefsen mag. Jeder Orsanis« 
mi^-ift daher Polygon feiner Natur nach, una ff in 
Ejreis fällt in feine Gelchkhte, welche die Oegen^tze 
verti^t. FOr das Sechseck , welches real in den jKry- 
ftaUifationen und den Sechsfüfsen der Infecten er« 
fcheint, )äfst fich keine mmiU$tbar$ ideelle 3edeu* 
tuDg nachweifen (S. i67.> Kugel ift die erfte Körper- 
geftalt (S. i78.> Der Kreis ift als Kryfull To^Iität 
und Form einer Welt , als räumliche Bahn enthält ec 
die vollkommenfte Bewegune (S. aay.V Dös Kreifefl 
Vollkommenheit lüricht duren nervornrebeiide liSngs 
die EUfpfe, entwedt^r dafs ein individuelles Leben 
fich hervorhebt, wie indem Ey, oder da£i der eine 
Brennpunkt dee Kreifes durch entgegengefetste Prio* 
Cipien getheih twey Brennpunkte erzeugt, welche 
aber nicht feindlich genug find, um fich gaozloszu«* 
rei&en (S. 330.). Die Parabel ift im Ideellen die drih 
nuitifche Linie (S. S3T.\ Die Hyperbel zeigt das im 
Streite , vi^as in der EUipfe zur JB^rmonie gekommes 
ift (S- 233.). 

Mathematik als Sprache fixirt die ReAjexion iit 
feften Punkten, ift alfo Lexicdn oderTonik. Durcb 
die Wechfelbeftimmung innerhalb diefer Punkte, wel» 
öhe auch als Sprachwurzeln erfcheinen, werden die 
Erkenntnifle der Dinge erfchöpft. Tbpik aber und 
Heuriftik find für die mathematifcbe Philofophie ödet 
uhilöfophifche Mathematik Organon (S. 942.). Det 
§inn des Vierecks ift Gleichgewicht y und feipe Meta» 
pher Seyn. £>arum ift der Sinn des Dreyecks Prc^ 



ceßy und leine Metapher ITerden. Viereck ift D{iii[ 
(S. 2S4'^' Kabbala ift nicht etwas Nationales und 
Eigentnaroliches, fondern etwas gzta Allgemeines^ 
wdches nur zui^ig bey det faebräitcheaSprache fiotl 
l^och gerettet hat (S. 259.\ Vocale find das weiUi^ 
che Princip derTonfpracbe, der Hauch ift das insftm- 
liche Princip (S. 266.) u. L w. — Rec. will zum 
Schlufs Einiges aus dem einfachen Alphab^ von 
Hieroglyphen ausheben» Punkt c= Eins sb Wefen. 
Kreis ^ All st, Form. Halbmeffer » Zeit «= i. 
Sehne ssz Raum ?== a. Hypotenufe as Bew^ung s 3» 
Viereck == Ding ss 4. 1 » Phallus» «- s Kreis. 
X T «= Coitus. •% as: Polarität. 4- •== Conftruction. 
X SB Coüfe^ueiiz. ^ SS Organismus* ^ » Zu- 

fam- 
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iu^flifli» Qa» Weihte »> i^sV^ler. O«*^ 
Mmii. 1^ '» Matter «u f. w. ~ Diefes AIphaMt 
der erftwi Idatn ift fOr die ob^cotive Natur in ihreä 
Kwftatb« T019 derielhHi OAlk]|^ett, inrie fdr dieibb« 
ieotiva in itiren GedänketiV und ift ehen dutdb cUelirt 
4opWteGaItjgkeit«iK^Gr«*dbgfriter%rao^ Es 
t«rm imaeyhalb dev afaXohitea GreoMD Sin5-;«iid 
NttU, 4ider Plukt undKi^tfis, vxid ftellt'zwifche»diefo 
den Raam iind die Zeit Weiter individiieHfirt wird 
die 2eit*2euffead^ der Raum gebirend, und fo eiit>* 
fteht dais O^ßiAtAtt. welches, zu Oemüth und Geift 

Ktenzirt , MettfiDk heifsk (& 091 .}. Verlangen «olre 
fes nun noch mdhr Ukheaogri/htmiaf Vfirltäh 
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^ BAicBintci V. WüRzeORe, b. Göbhardt: D$r FräH" 

^ Äi/?ft^ SienenwirtA , oder leicht filfslicfaer Unter« 

^cbt in d^r Bienenzucht zur grandlichen Beleh* 

rang der Bienenbefitzer und VterbefTerune der 

Bienenzucht Kach den bewährteften Erfanirun« 

£n bearbeitet TOn J^. N. Reuß,^ Pfarrer in dem 
imbergifchen. 1813. XU u. WS S. 8- (Preis 
gebunden 30 Kr. oder 8 gr« Sacfaf.) 

) We^ die Sefarift^ eines Ramdokr » EUm.3 H^irmt^ 
^ ffSflj Ckriß XL a. «her die Qievetwu^ht kennt, wird 
'^ äinen gewiis AUgemeingültigkeit der GrufidiaUo 
und Faßlichkeit des Vortrags niebt abrprecben koor 
neu. Eine lieue dQrfta daher ziemlich flberflaffig 
feheinen, es wäre denn, dafs fie eine kürzere und 
leichtere ^9fethode, die Bienen zu bebandeln, zu ver* 
ttiehren , und den höchft möglichen Nutzen von ih* 
0en zu ziehen f khrte ; oder dafs ihr Vf. in der Pra- 
xis als ein guter Bienenwirth bekannt. wäre, und 
fieh in feinw Gegend ein allgemeines Vertrauen er- 
worben hätte, fo dafs , wenn er auch nibhts Neues, 
andern nur das , was die heften Schriftfteller nach 
den ficherften Erfahrungen bisher gelehrt haben. 
Vortrage, er in feinem Kreife durch feinen Unter« 
rieht zu Abfchaffung verderblicher Mifsbräuche und 
zur ]£iiporbringung der Bienenzucht überhaupt kräf- 
tiger wirken zu können hoffen dfirftcj^ als die ge« 
Siff mit Recht gefchatzten Schriften obgedachter 
[anner, wenn fi^auoh Eingang fänden -^ denn man 
vveifs ja,, wie iehr der Landmaon, im Ganzen u- 
nommen^ noch immer gegen landwirthfphaftliche 
^hriften einjgenqmmen ift — kaum wirken möch- 
ten« P^ Vr segenw^iger kleinen Schrift fcheint 
ficb in cfielem FaHe zu- beenden ^ und diefs. rechtfer- 
|igt.die Herausgabe derfelben» Etwas Neues haben 
ynr nicht clarin angetroffen, aber das, was durch 
Erfahmng bewShrt ift, hat 4er Vf. in lobens würdi- 



ger Kfirzereeht. gut «nd'fetfidh vorgMragta. Der 

fsze Unterricht ift in fcdgende KajptCel vertfacdn 
Von den Kenen überhaupt. Man neht wohl, za 
iipelober Schule fich der Vf. bekennt« Die hier auf» 

S^fteUte Theorie ift die.Riem'fche. De 6e die nrict« 
en Beobaofatvngeil und Er&brnngen ftlr. fich ha^ 
to. bleibt fte , Trotz aller Verfuche mebremr nenet 
StohrifU^er, fie zw itarzan, doch noch immer di# 
beyftUswüfdij^. |L V#n dem Bienenftande. Auch 
hier finden wir, aufser den Erfordernifien und be« 
dinge^en Umftänden , anf welche RückficAit genom- 
inen vrerden miilst, die VpHiphläge zu Errichtung gf 
meini(shaftlicher Bienefiftände 9 welche fich urfnriUi|^ 
li^h von Riem herfchr^i>en, wiederholt, OL Voi| 
den Bienen Wohnungen. Mit Recht werden hier die 
theHbaren Strohkörbe allen andern Bienenwohnun^ 

Eo vorgezoeen i nur hätte nicht Uofs der ftehenden» 
ndern aucn der liegenden Form gedacht werden 
follen, da die Behandlung derielben viel tmuemer 
und leichter ift. IV. Von , den natürlicliin Biaaea* 
ibhwärmen. V. Von den künftUchea fiienenfehwir* 
inen. VL Von den Bilnenräubf ra. Dieles EapMt 
ift vorzüglich gut gerathen, iudero der Vf. die befteii 
VorfchU^ zur Verhütung und Abhülfe der RSuber 
wf angegeben hat. VXL Von den Btenenfeinden« 
Vul. von den Bienenkr^nkheitett. . Der Vf. nimmt 
nur twey Krankheiten an , die Ruhr und die Ffot 
{yrtt%; letztere feheint er jedoch nfeht aus ErFahrui^ 
ZU kfnnen. Von den Läufen liehauptet er: da£i fie 
von der Schwäche und Armuth eines Stockes her« 
rührten. Allein Rec. hat fie oft bev den ftarkften 
und reichften Stöcken bemerkt. . 1a. Von der Bie» 
nenweifellofigkeit; und, als Anhang., von fchwadben 
Bienenftöcken, und den Mitteln, ihnen zu helfen, 
X. Von der Bienennahruna, Die vorzflglichftea 
Bäuf)e, StaudengewSchfe und Pflanzen, aus welchen 
die Bienen ihren Vorrath holen, werden genannt 
und ihre Anpftinzunc empfohlen , doch ift eine dec 
wich tieften — * die Elparcette *- ganz ü beriehen wer* 
den. XL Von dem Bienenfüttem. Wenn und win 
gefüttert werden niüfle, und wenn es des fütterns 
nicht werth fev, wird vortrefllieh gesteigt. Die1>ej( 
cefQgten Regeln find mit vieler Umficht entworfen. 
XlL Von demZeidetn, ingleichen vom Hon^* imd 
Wachs - Auslaffen. «-> Im Anhange wird die War^ 
tung der Bienen nach den Monaten befebrieben , und 
manches nachgeholt, was unter den angeffthrtm Ka^ 
piteln vergefien wmnde. Am Schlu(& wiederholt 
der Vf. lSem*s Vorfehli^ zu jErrichtung gemein«' 
fehaftlicher Bienenftande. Die Kunfer auf beiden 
aeiten des Einliandes ftellen einen hölzernen MagaziiH 
ftock von drey Käften, deren jeder auf der nück- 
wand mit dasfcheiben verfehen, ingleicben einen 
theilbaren Strohkorb ypn drey Kränzen vor. 
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OB SCHICHTE. 

München: Zum Andenkin ätinrick SchinVs^ 
' weilaad Sönigl* Bayerifchea cffcctivcÄ geheimen 
Rathes, Geaeraldircctors der Finanzen, Coni- 
mandeurs des CivilveVdienftordÄns , Ehrenmit- 
gliedes der köiiigl- Akademien der Wiflenfchaften 
und Künfte. Durch Dr. Friedrich Roth , königji* 
bayen Oberfinanzrath und ordcntl, wirkl. Mit- 
glied der Akademie der Wiffenfchaften. I&i3. 
3a & 8. 

Der edle vortreffliohe Mann« deffien Andenken 
in vorliegenden BUltern durch einen feiner 
Freunde gefeyert Avird , ftarb in München 2u frühe 
für alle die ihn kannten ♦ und f ttr das Land , welchem 
w bis «um letzten Hauch feine Thätigkeit widmete, 
«m erften May 1J13. Als der Köpig es vernahm, 
fprach er tief bewegt: „der Staat verliert einen feiner 



feine Entlafl'ung ans dem Kriegsdienfte , um als Ge* 
hälfe ficb einem neuen üreife e:anz zu- widmen. Iih 
Haufe Jacöbis erfetzte et den lÜangel feiner SchulMI« 
düng, wurde mehrerer Sprachen kundig, der latef- 
nifchen uad fraaxö&fchen aber, worin er es Ichdki 
als Knabe weit »bracht hatte, in feltenem Grade 
Meifter. Keine Anftrengung« fagte er oft, ift beloh- 
nender , fowohl durch eine unvergleichliche Uebun^ 
des Veritandes und Gedächt niftes , als weil 6e dcfn 
-Zugang zn den Schätnen des menfchlichenGeifted öff- 
net. Er huldigte dann der Philofophle^ in deren Teoi- 
Sder lsbt9, und verdiente ^ auch als Kenner, die 
ueignung des Buches über die Lehre des Spinoza; 
er drang ein in das Wefentlicbe der Rechtskunde« 
und erhielt nach' beftandner Prüfung von derUniver- 
fität Duisburg den Grad eines Licentiats der Rechte; 
den meiften Fleifs aber widmete er der Staatswirth- 
(cbaft, einer gewiffermalsen neuen Wiffenfchaft, die 
damals von geiftreichen Franzofen und Schotten gleich 



terdienftvoUflen Diener, und ich einen bewahrten , emfig angebaut ^f^djpltme Höhe geführt wurde. 

■ — ...... r_ ^^^ welcher fie jetzt wieder herabzufinken ichem^ 

Auch dazu fand er in feinen VorbältniRen mit Jaco%i 
Hülfsmittel, Anleitung, und praktifche Erfahrung 
des Wirklichen. Zu feiner grofsen Fertigkeit in 
fchriftlichen Ausafbeituagen, die ihm nachmals eigen 
wurde, zeigte fich anfangs wenig Anlage, diefes ent- 
sprang aus einem Streben nach GrüucHichkeit uriS 
Gediegenheit, das auch in feinem Ausdrucke und fei- 
ner Handfchrift fich bewährte, welche immer gleich 
regelmäfsig und anmutbig geblieben find. Urfprüng- 
liehe Leiclitigkeit geht nur zu oft. Indem fie immer 
wächft, in Seichtigkeit über ; die allmfihiig erwor- 
bene, gleich einem nach und nach zunehmenden 
Strome» vereinigt Rafchheit mit Tiefe. Scltenk hef» 
rtthete 178c. , was andre in einer ähnlichen Lftg^ 
Sicht gewagt, oder vielleicht zu bereoen gehabt ha- 
ben würden: doch drohte ihm und feiner würdigen 
Gattin nie Mangel und Verlegenheit. Er leitete felbft 
den erften Unterricht der vier Söhne, welche ihm 
diafe glQckUche Ehe fchenkte, uhd liefe einige von 
angeCenenen Aeltem ihm anvertraute junge Leut» 
Thetl cbran nehmen. Aufeer andern ausgezeichne- 
ten Perfonen wai er auch dem Staatsminifter Frey- 
iierrn Franz Kari von Hompefeh , damaligem Statthal- 
ter von DOlTeldorf ^ suerft auf einra^ Keife mit Ja- 
cob! 1770» in München — bekannt geworden, und 
erhielt die Stelle eines Militär Oekonomie-Ratiies, 
bald nachdem Jacobi, durch die Kriegsunruhe ver- 
trieben , fich nach Hdftein begeben hatte« Er war 
fchon im Mannesalter weit vorgerückt, hatte aber 
«riM^taü erft sa lernen » befifdi Fofie m Kennttriffen und 



Freund; es war ein rechter Ehrenmann." Diefes 
königliche Wort war auch des Volkes allgemeine 
Stimme. Hr. Ä>rt wollte daher nicht fowohl ein 
£hrengedächtnifs des Mannes unternehmen , als eine 
treue Nachricht von feinem Leben und feiner Eigen- 
«hümlichkeit ; beftimmt zur Belehrung derjenigen, 
welche ihn geehrt und geliebt haben , ohne ihn nälier 
SU kennen, «um Troit ftir feine Freunde, nicht un- 
werth der Aufmerkfamkeit eines jeden, welchfftr 
wahres Verdienft zu fchätzen weifs. Diefer AufTatz 
wurde vorgelefen in einer Verlammlung der königl. 
Akademie der Witfenfchaften, deren Ehrenmitglied 
der Verftorbne war. Rec. welcher den Mann per- 
sönlich kannte, und feiner nie anders, als mit der 
Söfsten Verehrung gedenken wird, fand in der 
enkfchrift kurz, einfach und wahr» wie es dem 
Gegenftande angemeffen ift* das Leben und den Cha- 
rakter des Verev^igten gefchildert, und will. hier Ei- 
nifles davon zufainmenftellen. . ^ , . ^ . " , 

Biinrich SchifA ward zu Dafleldorf am !?• April 
171«. «boren. Er trat in den Kriegsdienit, de» 
Stand feines Vaters, deffen befchränkte GlOcksum* 
ftände nicht verftatteten dem Sohne eine geehrte 
Bildnne zu geben , welcher dazu auf Schulen Beruf 
und Luft zcifete. Diefs drückte den weiter Strebenden : 
denn ob er gleich bald Unterofficier wurde, foverfcbloft 
fleh ihm doch die weitere Ausficht durch ein Herkem- 
men, wetehes erft die Erfahrung unfrer Zeiten befiegt 
lUit Da ward er bekannt mit Friedrich Heinrich ^ 
tobi, welcher ihm einige OefchäflSarbejten übertrug. 
Beide wurden Freunde fiir immer» Sehmk bewirkte 
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Erfahrungen. Er bedarfte ihrer ganz bey den für 
die Lander Jülich und Berg fo {chwerea Knegsjahren, 
er war die Seele aller Maalsregeln, und ihm dankte 
man fowohl die möglichfte Verminderung als eine bil- 
lige Vertbeilung derLaft. Am Ende des Jahres 1795. 
ward er nach Paris gefandt, und begleitete heraacb 
den Freyherrn Wilhelm von Hompefch, nachmali- 
gen- Staatsminifter, zu den Friedensunterhan^lungen 
m'Raftadt. Er fchrieb von dort an feinen Freund 
Jacobi : „Iph habe das Vertrauen zn dem menfchli- 
chen Geifte, dafs auch diefe Verirrungen,- wie fo viel 
andre > wovon die Gefchichte Meldung thut» vorQber- 
fetin, und der Befonnenheit, der Malsigung und Re- 

5el den Platz überlaflen werden. Aber wann? Unfer 
Luge wird fich Xchlie&en > bevor wir dai Ende der 
GraueLfehen» die Europa verheeren (S. 13.)." Als 
Maximilian Jofeph in Bayern die Regierung antrat, 
ward er auf Vorfchlag des Staatsminifters Freyherrji 
Ton Hompefch , zum geheimen Staatsreferendär er- 
nannt, beldeidete 14 ßhre das Amt, mit welchem 
l8o8« das eines wirklichen Geheimenraths; und zu An- 
fange des J« 1810. das eines Generaldirectors der Finan- 
zen verbunden wurde. In diefer ganzen Zeit» in To man- 
cher fchwierigen Lage> gewann er an Gnade bey dem 
Regeuten , an Zutrauen bey den dirigirenden Maats- 
miniftern , an Zuneigung bey den ihm Zugeordneten, 
an Liebe bey feinen Untergebenen , an Achtung bey 
den Unterthanen* 

Wodurch Schenk ein fo feltenes Glack erlangt, 
behauptet und verdient liabe 9 ftellt nun der Biograph. 
ins Liebt. Sein Geift war. von Natur mit vorzögli- 
chen Gaben ausgeftattet , und fie ftanden in einem 
glücklichen Ebenmaafse. Die Feffel der Einfeitigkeit 
trug er nie , die Werke der Alten , feine erfte Liebe, 
i^waren ihm ftets nahe, auch gehaltvolle Arbeiten der 
Literatur des Tages empfieng er mit Wärme, und 
freute fich noch in den letzten Monaten feines Lebens 
der mancherley neuen und zum Theil kühnen An- 
ichten in Niebuhrs Römifcher Gefchichte. In feiner 
fjpätern Zeit war ihm die Hiftorie befpnders werth, 
und manche Unterredung in Gefchäftsfachei» mit dem 
gegienwärtigen erften Staatsminifter, einem der gröfs- 
ten Kenner der Gefchichte unter den jetzt lebenden 
Xß' i80> fchlofs mit wechfelfeitigen Bemerkungen 
aus diefem Fache. Nicht minder aufmerkfam beob- 
achtete er den Gang der Staats wiffenfchaft, und unter- 
fchieddasSchätzenswerthe felbft da noch, wo fonft ein 
Mann von Einficht und Erfahrung wohl verfucht feyn 
iipnnte^die ärgerliche Anmafsung, won^it es vorgetra- 

5" en wurde, fcmechthin zurücjkzuweifen. AUefeineBil- 
^ ungwar ins Leben übergegangen, früh fall er ein, 
dafs die Welt nicht kann der Schule unterthan ge- 
macht werden^ und dafs es nicht einmal zu wünfcmn 
wäre, wenn, es je gefcbehen könnte. Er entzweyte fich 
nie mit der Wirklichkeit, weil fie fein Ideal nicht 
amnahm , diefes blieb ihm unverfehrt j in jener fuchte 
fr d^s Befte mögliche. . Da er nficht träumte, ward 
er okhtgetäufcht^ da er den Sachen ihr Recht Iie£s(» 

ib fiiefseniie Uw.picht; zmQxiku fo bedauerte xtft w 



Leuten von Verdienft eine entgegenaefetzte Stimmung. 
„Schlichter grader Sinn," ichrle& er einft von Ra- 
•ftadt, „wird unter unfern jungen Leuten immer fei« 
teuer. Faft alle wollen in die Welt durch eine ilinen 
eigne Thür hinein, und haben die Anmafsung, an 
den Oegenftänden eine Gewalt und Willkür aoszu« 
üben , die mir als die gröfste SOnde wider die Natur 
erfcheint. '* Sein öffentliches Leben fSllt ganz in die 
Zeit des gröfsten Rampfes zwifcben Altem und Neuem, 
den die Weltgefchichte k^nt. Schenk war aus rei- 
Tk^X Ueberzeugung dem Neuen etwas geneigter« als 
feine Jahre vermutnen liefeen. Allein, To frey er von 
dem Wahne blieb, dafs das Gute fich von felblt mache, 
fo wünfchte er. doch überall nur das grade nothwen- 
dige Maafs von Gewalt. Die Leidenfchaft, welche 
noch weiter ^eng, verdammte er nicht, abar be- 
klagte fie. Solche MälsIgung verdankte er keines- 
wegs natürlicher Kälte, noch etwa einer abftunipfer- 
den Wirkung feiner Studien und Gefchäfte; vielmehr 
der Läuterung und tugendhaften Richtung des grofsen 
in ihm wohnenden Feuers* Oft fah man ihn üb^ 
GefchSfte in ftarkerGemOthsbeweguog, tfber er Jian- 
delte nie heftig oder ftürmifch , Tandem ruhig und 
befonnen. Seinen in der That nicht fchwachen Zu- 
neigungen und Abneigungen verwehrte er allen Ein- 
fluls auf feine Amtsführung. Der vordringenden Ei- 
telkeit z. B. war er entfchieden abgeneigt, defto na- 
türlicher, da. er von fich und feiner lihätigkeit höcbft 
befcheiden dachte. »Kein einziges Rad wird darum 
ftockeii, weil ich es* nicht mehr drehen helfe," fo 
äufserte er fich fchon zu einer Zeit, da er noch ia 
vollfter Kraft ftand. Aber für öffentUches und Prir 
vatieben wählte -er nicht einerley Maals, es b^eg- 
nete ihm nicht in Gefchäften folche vorzuziehn, de- 
ren Umgang er vorzog, oder diejenigen zurück zu 
fetzen, die er weniger lieben mochte; fondern die- 
Tüchtigkeit für das Gefchäft beftimmte allein feie 
Urtbeih Er liebte (tets das Gerechte, welches er» 
felbft als Greis noch, nicht allein für möglich, fonr 
dern auch für nothwendig und für das Einzige beil- 
bringende in der Staatsverwaltung hielt , feine Amts- 
treue ward nie vom aeringften yerdach<t des Eigene 
nutzes gefchmälert, feine Arbeitfamkeit war ununr 
terbrocnen,. feine Menfchenfrepndlichkeit half, wo 
fie konnte, und hatte fich dergeftalt erprobt» dafs 
wer etwas nicht Unbilliges beehrte, aber nicht er- 
reichte, niemals darum an Schenks gutem Willen 
zweifelte. Im Privatleben war er der Sitte treu, weU 
che man zu jeder 2^it die alte genannt hat ; weil fie 
allein fortdauren und als Regel dienen kann, aber ohne 
Grämlichkeit und Widerwillen gegen anders Gefinnte. 
Die bedeutenden Aemter, fo er bekleidete, verän- 
derten nichts an feiner häuslichen Einrichtung, die 
immer einfach und fparfam blieb. Sein Vergnügen 
Aind er in feinem Haufe und in feinem Garten ; unter 
Kindern und Freunden , oder unter Büchern und Bäur 
men. Diefer fchönen Ordnung des Lebens entfpracli 
äufseres Glück , hohe Achtung feines Namens ,; fchönfi 
EntWickelung feiner Kinder, ein mäfsiees, n)r feine 
WüAiche tMoreichendes Vermögen , welches er theiis 
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einer Oabe Sr. Majeft£t des Königs, tbeils eigner Er- 
fparniCs dankte, Wiedervereinigung mit feinem älte- 
iten Freunde Jacobi , feit iSos«, ein edles Verhältnife) 
defien vertraute Zeugen in der Erinnerung daran (ich 
noch lange erfrei^en werden. Erfchnttert ward diefs 
Glück in feinem äfften Lebensjahre durch den Tod 
feines SheAen Sohnes, eines hoffnungsvollen Arztes, 
der vom Nervenfieb^r ansefteckt vrurde und ftarb, 
durch bedenkliche Krankheit feiner Gattin; doch 
wu(i5te er durch Religion fich zu erbeben und zu trö* 
ften. Eine Verrenkung am Fufse hielt ihn einige Wo- 
chen in befchwerlicher Lage auf dem Bette, er fetzte 
feine Arbeiten ohne Unterbrechung fort, las noch 
mit grofser Luft den Gorgias und Staatsmann des Pi(i- 
ton, das'Uebel begann allmähli^ zu. weichen , da 
machte ein Stickfluls feinem Leben lauft Und fchnell 
ein Ende. 

Wohlthuend ift der Anblick eines folchen Bildes 
menfchlicher Wirkfamkeit und eines folchen Charak- 
ters, die uns zugleich, was oft unverträglich geach- 
tet wird, gelehrte Bildung und Tüchtigkeit im Staats- 
dienfte, in feltenem Vereine zeigen. Strengfte Wahr- 
haftigkeit leitete den Griffel des Biographen ; es ift 
*nichts verfchönert, binzugethan, weggelaffen. An 
folchen Männern , fo lange fie auf der Erde weilen, 
mufs man (ich erheben , um das fchlechtere ertragen 
zu lernen ; wenn fie aber nicht mehr unter uns find, 
mufs man ihr Andenken und Beyfpiel beilig halten, 
und ihnen in feiner Sphäre ähnlich zu werden 
trachten. 



NATURGESCHICHTE. 

Hanau , im Verlage der Gefellfchaft und in Com- 
milfion b. Hermann: Beiträge der IVette' 
rauifchen Gefetlfchafi fUr ii$ gefammte Nmtur- 
iunae zur Zootogu. — Erßin Bandes erßis Heft. 
I8ia* 56 S. 4* 

Es ift fehr löblich» dafs die Gefellfchaft diefe 
nicht unintereffanten Beytrdge zur Zoologie befon- 
ders in Buchhandel bringt; fie werden auf diefe 
Art unftreitig mehr Lefer gewinnen, als wenn fie 
mit den übrigen Abhandlungen der Gefellfchaft nur 
im^ Ganzen zu haben wären. Der Inhalt des vor* 
Keeenden erflen Hefts ift: L BeytrHge zur Natur* 
gejchichte einieer If^affervdgit 9 vom Stadtfecretär Bi- 
nicken in Schleswig. Von Larus marinus^ gtaucus^ 
cemusy fuscus L in. oder flavipes Meyeriy. Lar. gi- 
ganteus Temnu und Lar. minutusj Totanus leu* 
iophaeus Lath. T. ghttisy TrhiM cinerea und fer- 
mginea Mejf. berichtigende Bemerkungen aus 
Selbftbeobachtuos gefchöpft , jedem Ornithologen 
zu empfehlen. Keines Auszuges ßhig. II. Ueber 
das Saugen und das Geruchsorgan der Infecten 
und über den Nutzen der Schwimmblafe bey Ftfcken^ 
von O. A Treviranus. — Erße Abtheilung (S. ii.). 
In diefer erflen Abtheilung ift nur vom Saugen der 
Schmetterlinge die Rede. Der Vf widerlegt Swanir 
merdams JErkkrung, welcher glaubt , 4*^9 das Ein« 



< 
faügen mit dem Rüffel durch Verfchliefsuhg der 
Sdgmaten und darauf erfolgtes Anfchwellen des 
Körpers — indem fich die Luft in den Tracheen 
vercfünne — bewirkt werde. Da die Tracheen 
nirgends in die Hdhlen des Korpers fich öffnen» 
-16 Tällt diefe Erklärung von felbit. Treviranus 
zeigt durch genaue anatomifche Uoterfuchung (die 
auch durch zwey Kupfertafeln erläutert ift) dab 
die aus dem Zufammenlegen beider Raffel hälften 
beftehende Röhre zum Ausführen des Speichels *— 
denn beide SpeicheldrOfen vereinigen inren Aus** 
fahrungsgang — währfcheinlich zur Auflöfung oder 
Verdünnung des aufzufaugenden , diene; er konnte 
freylich die Einmündung des feinen Ausführungs« 

Sanges im l^üffel felbft nicht auffinden; da aber 
ie Gänge beider Drüfen fich zu einem vereinigen 
und umgekehrt der Oefophagus fich vor feinem 
Uebergange zum Rüffel (paltet, macht es mehr 
als wahrfcheinlich. Ueberdiefs fand der Vf. in je- 
der Rüflelbäifte einen feinen von Mufkelfafern um« 

g ebenen Kanal, diefe befden Kanäle treten zuc 
peiferöhre zufammen, und da wo diefe in den 
Magen mündet, liegt mit ihr zufammenhangend eine 
grofse mit Luft gefüllte Blafe, die Gröfe derfelben. 
fteht mit der Länge des Rüffels im geraden Ver- 
hältnifTe. Die Blafe ziebt fich bey einem leben« 
dig geöffneten Schmetterlinge abwechfelnd zufam- 
men, wodurch nach Matptghis Meinung der Sa«' 
men und die Eyer ausgeleert werden ^folien. Un*. 
fer Vf. glaubt mit mehr Recht, dafs diefe Blafe. 
beym Saugen wirke. Es ift fehr zu wünfchen, dafs« 
fernere Verfuche und Beobachtungen die Sache aufe 
Reine bringen mögen. IIL Berichtigung der Na* 
turgefchichte der weiß grauen Meve^ Larus gtau" 
eus Lin. vom' Hofrath Dr. Mfjfer in Offenbach. 
(S. 26.). Zuerft ge|rOndeter Tadel gegen Oed- 
mann; dann genaue Befchreibung, Synonymie und 
vollftündige» obgleich kurze Gefchichte diefes Thiers. . 
IV. Beiftrag zur deutfchen Ornithologie oder Er* 
fcheinung einiger feltener Vögel in der JVetterau^ 
neb/l Zußtzen und Ferbeßerungen zu Meyers und , 
IVolfs Tafchenbuch der deutfchen Vogelkunde j vom. 
Hofrath Dr. Meyer in Offenbach (S. 33.> Jedem 
Befitzer des angefahrten Tafchenbuchs unentbehr« 
lieh; aber keines Auszugs fähis. V. Ueber die 
Kunß Schmetterlinge nach dem Leben abzudrucken^ 
vom Leeationsrath von StrUve {S. 52.). Solche Ab- 
drücke bleiben immer Spielerey; für den eigentli« 
eben Naturforfcher find fie nicht : übrisens glauben 
wir gern , >dafs des Vfs. Methode Vor den fonft ge* 
bräuchlichen einige Vorzüge haben mög^. 

ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

* Breslau , b, W. Korn : De perinaei cura in partu. 
Commentatio maxime ad rei obftetriciae hifto** 
riam fpectans. Auetore Mauritio Henrieo Men* 
del. igii. 39 S. .4. (8 gr.) 

Diefe Abhandfung gab der Vf. bey dem Antritte 

des LehtamU der Ckburt^hslfe an der Breslauer, 
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üniv'erßlat heraus. Wtnigftens ein Drittheil des 
Ganzen -befteht in Giraten von Bücher - 1 iteln und 
Seite»; dasf Uebrige ift trockene Aufzahlung von 
liehren und Meinungen «nderer ; der erfte Para* 



gewefen als du vielen nnnOfasen Gfate» delvn Weg* 
kiffuog die angnftüim hei $t Umfforisy vroraber dmt 
Vf. gerade nicht klagt, aber 6e doeh als Qnmd dafil 

jbjriiictft *.M« *-w e 1 er fein Thema nicht habe können atUuratiori mmr 

ffraph enthält fogar in dreyzeh^ Zeilen eine anato* elearß^ labort^ auffOhrt, einigermafsen verotindeit 
niiiche Befcbrelbung des perinaei und frinuti vufi' haben v^firden. UaCs die Abhandlung durcbaut 

vae; - cm bano? Poch bald hätte Rcc. zu ruh- -■-»-*- «k-i^j-u -i^ i\3-..,i;-.u »uai* ^zm 

men vergeben , dafs jede Lehre und Meinung mit 
der Briligung oder Miüsbilligunfl des Autors verfe- 
hen ift. Kine etwas genauere Begründung des Lo- 
bes und Tadds wäre wohl eines Frofeffors würdiger 



nichts neues» obgleich viet Neuliches enthilt» vriH 
ihr Rec« nicht vorwerfen ; aber mehr eigenes und 
lelbft gedachtes, das wäre tü wttnicheo tmd zu mh 
warten gewefen» 



■MMMiH 



liteharis-chb Nachrichten. 



D. 



Üniverfitäten. 

Erlang$n. 



^^ieUniverlität zu Erlartgen erfreuet fich einer Natu- 

vaiien()inimlttng,wie £e nicht leicht eine der deutfchen 
Univerüaten befitzen wird; und verdankt diefellie 
der Freigebigkeit ihrer erlauchten BeTchatser. Aiark- 

Eraf Friedrick von Bayreuth legte, durch die Schen- 
ung der ausgezeicbnetea Sammlung des iiq i. I7'59* 
Terfiorl)enan grofsen Naturforichers Klä» zu Danzig^ 
' den Grund diefct Inftitutes. Unter der königl. Preu- 
fsifcben Regierung wurde es durch die angekaufte 
J^eri/äe Sammlung betrichtlich vermehrt, und neu- 
^lich erhielt es, durch die Gnade Sr. Maj. des Ka- 
lt)0S von Bayern« einen reiehen Zuwachs an Thie« 
ren und Mineralien aus der Scknbtrifihfm Sammlung. 
Die Naturkörper find in zwey grofsan Sälen und inzwey 
kleinem Zimmern in gefcbmackvoU gearbeiteten Glas- 
fchränken aufgeCtellt, fo daCß Jeder derfelbcn dem Be- 
fchauör vor Äugen liegt, und zugleich gegen Befchä- 
^g„ng gefchützt ift. In jedem diefer Zimmer ift eine 
b'efondere Abthcilung der Namralien in vollkommen 
f yftematifcher Ordnung ver theüt » und Klaffen , Ord- 
nung, Gatmngen und Arten durch InCcbriften ange- 
zeigt; -^ Einen impofanten Anblick gewährt der 
grofse, 8Ä FuCs lange und 3oFnfs breite Saal, wel- 
cher die Thierfammlung enthalt. DieUeberrefte der, 
bey dem Bildungsprocefs der Erde untergegangenen 
Thiere machen den Anfang. Ihrer find gegen goöo 
EiempUre» Alsdann folgen die ThierklaiTen der 
letztgen Söböpfttiig, 130 Säugthiere, 600 Vögel, 30b 
iCcfter und Eyer , 450 Amphibien, ^gj Fifcbe, 7700 
Infekten, 81 Krebfe, 5700 Conchylien, 44 Ringel- 
thiere und Eingeweidewürmer, 140 Strahlenthiere, 
8 00 PBanzenthiere. — In einem an diefen Saal fto- 
fs enden Zimmer findet fich die phyfiologifch-zootomi- 
fcbe Sammlung, welche über 350 merkwürdige Stücke 
zahlt. Ein drittes wird von der botanifchen Sammlung 
gefallt, welche aus gooo getrockneten Pflanzen, 1000 
Simereyen und einer Holzfammlung befteht. — Das 
Mineraliehkabinet ift in dem zweyten grofsenSaal auf- 
geftellt , und enthält eftie oryktographifcbe Sammluns 
von 9000 vertreffiich erkalteten Eacemplaren, und 



eine geognoftifche imd geographifclie, mit einer gleL^ 
chen Anzahl von Stücken. •— Mit diefen Näturalim* 
fdbätzen ift eine Kunfifammlung verbunden, welcha 
rdmifche und deutfche Alterthämer, Münzen, Waf- 
fen, Hausgeräthe, Kleider und Runftarbeiten Eurc^ 
päifcher, Mongolitcher , Malayifoher und Amerikanlp 
Icher Völker enthält» — Seit acht Jahren wurde aa 
der Aufftellonff diefes Mufeums gearbeitet^ und voc. 
kurzem ift es dem derzeitigen Vorfteher, dem talen^ 
vollen und gelehrten Hn« Ur. Goldfiiß^ gelungen^ ^^ 
felbe fo weit zu vollenden, dafs dem Publicum der 
2utritt geftattet werden kann. Zu dem Ende wird e^ 
an einem Tage in jeder Woche den Studierenden , an 
einem andern den übrigen* Einwohnern der hiefiflfn 
Stade geöffnet. 

Am tften May, wurde das Dqtlom ausgetbeilr, 
dem zu Folge die medicinifcfae Facultät dem Hn Li* 
centiaten jA. Chri/hph Lutbüig RseM^ aus Rodacb im 
Coburgifcben, die medicinifche Doctor würde ertheilte« 

Daffelbe geCchah am sten May in Anfefaun^ dea 
herzogl. Sacbfen - Coburgifchen Hofraths und bisheri- 

fen königl. Bayerfchen Landarztes in Nürnberg, Hb. 
ieo^g ThomMf BoUer^ aus dem Badilchea. Dem 
Doclordiplome, war zugleich delTen iuauguralfchrift: 
über den Htirnblafinftick im Damme (^Bog. 9J) beygelegt« 
Am 4;rn May übergab der bisherige Prorfctor^ 
Hr. Hofrath Poffe , diele Wurde dem hierzu gewitbltea 
Hn. geheimen Hoirath HildebramaU^ wie zeither g»» 
wohnlich, auf ein Jahr. Zu diefer Feyerlichkeit lii4( 
im Namen des Senats , Hr. hofrath Hartes , ein dar«k 
ein Programm, betitelt: De memorahüibus qmibusiam 
bibliopliecae academieaeErhutgefifisCommeutafh XIL,(^i 
gen. [olJjC 

Am 5ten Junius wurde das PimgltfeftprofraL.^. 
ausgetbeilt. Es hat Hn. Dr. Mcrtholdt aum Verfidfeiv 
und unterfudit die Frage : Quinam fimt in loe§ Pamlitm 
I G)rinth. IL 6 ^* g. oi oEpx^vrcf rav euÜ¥9^ raSrev wSfumt 
^< i^bi^ 9T«i(M9avTe«» (2 J Bog. 4.). 

Unter dem /ten Julius wurde das Diplom aud^e» 
fertigt, de« zu Folge die theologifcbe Facultät d«i» 
Hn. ProfcGtbr G^«rrg fVo^gamg Aup^n Ftkenfeker^ m 
dem Gymna&un» zu- Bayreuth f mit ifarMT hittUhtt 
Werde beehrte« 
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"t* . STAATSWISSBNSCHAl?TEai. 

* Ietp^tg , b. Vofs : Anficht einiger Haupizwetge dir 

* ' fnänflrfB iind des Händeis von Sachfen. 2ur Be- 

'•' '-''«chti^üg irrigst Urthßile. igtl. XXnu.'i74S. 8- 

Bieh mit. vieler SacbkeantnKs, ruhiger Ueberie- 
gupgy und richtig genoromeoem Geucbtspunkte 
atis^earteil^le Schwft, ift^ wie der Vf. in der Vorcr- 
•inneruiüfi^.felUt fagr > Ifegea die Aofichten der neuften 
•firan^töfi^hen xiMl.fäcbfiichen Handelsverhäkiuire, dar^ 

*gefteflt von Kt^l Bjeyer^ königl. fächC LegatioDsfeore- jzwxxn^en fein VVirthlbhjiftefyftein ateojindMtl und <fik 

täVy uoda^ttÜBerard^o^heni AffefTor bey der Landet- .(ietreidd>auirtriederzu belebeov A«oh Frankreich vriifi 

idkonomie*» Maaijifiicjtttr- «od Gonmereien-Depota- kiloftig weniger fremdesOetreidemehrbnaueben^iriei'- 

tion. Dresden« b« Arnokl. igii. (f. A» L. Z. 1811. Jeicbt auch derfelbe Fall beySf>aixien und Portugal ein- 

,Nr. 95*) isencbtet,- jedoch keinesweges als eine ein- treten. Darum lafTe man )etzt ja dem Getreide Saoh- 

•feitige 9 trockne VViderlegm^ afnufebn. Der Vfi gebt Cmis den Freyefteo Abfatz ins AiMland. 

-feinta I^lfhigen, fiohern Gan^ fOr &cb fort, und wi- Man verbinde aber den Ackerbau 4«fs genaofte 

.derWj^.durch folgerecht aafgeftelltieichiüffe, und Au- »kder Fiihzuckt^ und befonders naat der Co wicb^ 

^lahrufig YOQ l*hatiachen « nurnebenbey> aber um fo 4jBn Schafzucht inSaphien. Diefsge&bab vonsüglibh, 

^Begreicber* . in der Vorerannerung Itellt er diefen ieit der segeuwärtige König 176g «itien bedeutendeii 

.Grund (alz ausführlicher auf, und verwahrt fich mit Stamm fpanÜcher Schafe m< Land ekiftlhrte. Nuh 



Bewohner Deutfchlands und Hollands war. Nie aber 
trat der Fall ein , dafe Engländer oder andre Ausiaa- 
der, aufser den (achfifcben nächften Nachbarn, Ge- 
treide Im Lande felbft aufkauften. Hxi. ib^rxld^e 
ein'es englifchen AusbungerüngSfyftenss ift gaas un- 
richtig ; England hat ganz andre Mittel im Auge, AtQ 
zu feioem Ziele, das Emporkommen aller Continentai« 
Induftrie zu hindern, tübren foUen. Eben.To wenjg 
Grund ha|te,er, die Verhiinderung der Getneidecultur 
durch Anbau von Baumwolle, Ta.bak und andern Sur- 
rogaten zu empfehlen. England ward fohon einmal jn- 



ffjjnfiijht und BefcbeideBheit gegen die (chiefen Ur- 
;tbaUe^die maavieUfuchtüber tein Werk fällen könnte« 
<Er verßohert der Wahrheit unvierbrCk:hlich treu zu 
^bleibea, und in kesniein Halle Geh diu-jch kleviibehe 



{tiefen dte Scbafzttcbt und mit ihr der Ackerbau «fi- 
glaubiich , der Handel mit Wolle zog grofse Summeii 
ins Land, und diefs hatte stuf Fabriken fo wie auf den 
Coura der Staatspapiere den wohkhdt^ften' Einflufs. 



iBUckfichteo bUden zu laffen. Er wiM-de überall moh Der Vf. berechneten Unter fobied des jetzigen WoA- 

fftiaet U^berzev^mg (prechcm , da es Äa das Wohl und ertfags ({egen den vor der VerecHung auf 34 MiBion 

iWehc feines Vaterlandes betreffe.. Üad was er Wer Tbalor jährlich; und den üebcrfciiufs der jetzigen E^- 

verbricht» .bat er durch das »ganze Buch bewihvt. -tseugung gegen den fonftigen an der^uahtijöt S4>« 

Eine kufze Ueberßoht dcffdben wird es beweifen. -Stein. Defien ungeachtet ift derfelbe noch bey W^- 

Wenn ein Suät berteben foU, fo murs er Mittel tem nicht zu dem Grade der Vollkomtiietiheit mj. 

-zur Beftrcitaag, feiner Staatsbedürfnilfc haben. Soauch bracht, den er erreichen kana: dennes iftnoch nick 

•Sachlam Die OeSsfaichte der nenern Zeit lehrt , dds «Ue WoHe fein , alle feine Wolle ift «och nicht eddf 

^oe Einkünfte das'aufserordentMobe Bedürfnib den- und wodiffe Schafe ipben das Gewic^, welches be^ 



aöcfa überCtiegen. Die& ward beConders durch drey 
aufs engfte an einander geknüpfte blähende Erwerbs- 
zweige bewirkt. Sie .beltaBden in Ackerbau ^ verbun- 
•dai» mit Viehxuct^y in guten Fabriken und in einem 
^f revea weit verbreiteten HandiL Aber nur mit tinr 



Eöfserer VervoUkoraBmuog derRaflfe zu erlanee^ {fi. 
jy diefer CMeaepheit läfst fiehder Vf. ausfilhrlicher 
Aber den ßcbfifchen WolOumdit aus, und man be- 
merkt leicht, dafs es dieieGattung des «andds ift, det 
er ielne befimdre Aufmerkfamkeit gewidmet hat, und 



ander iornrnt konntaii fie die fegeasneicbea Wiidßoa- 4n Welcher er die fdideften Kenutnirie b^Btzt. — 



Mpn bisher bervorbrii^^a 

Jkktrbau und yiehzucht waren ftets die grl^he 
mA.fidurflBSl&ia» des fächBibbenStaatsgebaudes. Bey 
^enii#r^Mwar der Gttreidebaa immer das vorzOghohfte 
and fdUte es ftets bleiben. Seit er einen ftarkea Ab- 



Der WoUhaadei war von jeher frey , und man befand 
fich wohl dabey. Erft Im J. igbi. als einige reo Haf- 
ten Wolle sach England gelandt wurden , erhob fich 
eine aUgemciiie Klage über die Wollausftfhr dahin 
IWe fichf. Regierung ftellte die genaueften Ünterfül 



fatz ins Ausland möglkh gemacht hat, ift der Natio- nchungen deshalb an, und es ei^ab fich, dafs ein Ver- 
nal- Wofalftand ficbtlioh g^iegen. Doch genofsSaeh- bot der Ausfitthr, oder eine höhere Beiaftung derfel- 
rfea nie hierbeydie Vortheile des dürecten Bandeis mit ben weder der einen noob der andern Klaffe von Fa- 
den Confum^ntea ganz » da feinGetreidehandel in der brikanten genutzt habe« Wflrde, defs dadurch dit 
Haupdocbe blofs die Eolge des Abfataes der lüften- VefedhingxQckgdagig, uad.dal Agriwdtur-SyftcrA 
A.L.^^ifit^. ZwijfUr Bani. ö5 Sach- 
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Saohfens zerrüttet werden innfste , und dafs dadurch 
iowohl , als durch Verftopfung einer feiner gröfeten 
' Halfsquellen , die bisher grofse Summen baares Geld 
ins Land brachte» der Staat leiden und einer der erften 
Zweige (eines Activhandels verlieren würde* So- 
nach wurden der fernem freyen Wollausfuhr keine 
Hindernifre in den Weg gelegt, und diefe Erfahrun- 
gen Ilaben fich' bisher immer mehr beftätigt. Die grobe 
Wolle ift gänzlich verfcliwunden, und an deren Stelle 
Jeise von gröCserm Werthe getreten. Aber auch ia 
andern Staaten hat diefs letztre Erelenifs ftatt gefun- 
den^ Die ordinäre Wolle fängt an feitner zu werden. 
Sachfen aber, welches von der Natur befonders zur 
Veredlung der Schafzucht l>effOnftigt ift, darf deshalb 
nicht aufhören alle Kräfte aufzubieten, um noch wei- 
ter darin vorzufchreiten, es muls aber dabey feine 
Sanze Aufmerkfamkeit auf Polen richten, um von 
aber feinen Fabriken das fehlende gröbere Materiale 
zu verfchaffen , welches bey ihm nicht «mehr erzengt 
•mrd, und nicht mehr erzeugt werden kann. Ge- 
jkhähe diefs , fo hätte Sachfen nicht mehr nöthig den 

freuisifcfaen, weftphältfchen und andern deutichen 
abrikanten ihre ordiaären Tuch ^ und WoUwaar^n zu 
eignem Gebrauche abzukaufen. Die (achfifcben Fa- 
.•brikanten kaufen auch Wolle in SchleGen , Weftpha- 
len und andern deutfchen Ländern, fo da(s die ge- 
:n)^bteo Beobachtungen das Refultat geben , . es kam 
•durch den Handel wo nicht mehr, doch gewifis 
,eben fo viel aoslandirche Wolle n^ch Sachfen als fich- 
'^fcbe ausgeführt wird. So wurden in Leipzig von 
iltSoi^-r-iglo. eingeführt 36,000 Stein inländilche find 
.39^000 Stein anslandifche Wolle, davon giengen nacji 
dem Inlande 19,000 St« inländifche und 3,000 St. aus- 
ländifclie, es wurden demnach nach dem Auslande 
vi»rfeodet i7,oao St. inländifche und 29,000 St» auslän- 
difcbe Wolle. Nach djefen Vorerinnerungen wider- 
legt nun der Vf. fehr gründlich aus der Sache felbft, 
Jnd mit Aufftelluitg des Beyfpiels von Preufsen unter 
riedrif^h IL die von Ho. Ai^r angenommene Maxi- 
'toie der Zweckmäfsigkeit eines Verbots der Woilaus- 
f uhre fflr das Wohl der (achfifcben Fabrication , und 
fahret zuletzt eine ganze Reihe von Nachtheilen an, 
(die. aus folcbem Verbote, oder felbft der Anlegung 
eines höbern Impofts auf die auszuführende Wolle 
f^r den (äcbfifchen Staat refukiren mOfsten, indenfi er 
gegea eine ebenfalls von Hn. Riyer vorgefchlag^ne 
temporäre Befchränkui^ mit der fehr richtigen Be- 
mei^kung fchiiefst, dafs wenn die bisherigen Käufer 
der fach fifcben Wolle fich einmal genöthigt fähen, 
andre Wege zum Ankauf ihres Wollbedarfs einzu- 
fcblagen, Ichwerlich je wieder auf deren Rückkehr 
nach Saclifen zu rechnen feyn dürfte. 

Der Vf. gebt nun zu dem zweyten Erwerbszweige, 
nämlich den Manufakturen und Fabriken fort. Er 
nimmt hier als Hauptgrundfatz an: dafs das Fabrik- 
und Mannfakturwefen ftets mit den Abrissen Erwerbs- 
zwei^en eines Staats in richtigem Ver^ältniffe fteben 
xnulie , damit keiner dem andern nachtheilige werde, 
yxQd betrachtet (ie daher: i)in fofern fiefürden inlän- 
iljU^chen Bedarf , oder a}/a.r d^en Abfotz ihjrer Erzeug* 



niffe aufser Landes arbeiten. Eräere haben vor den 
letztem grofse und niannlch&iehe VorzOge, Ib lange 
fie eines /or£da»«rfu/^ii Abfatzes ihrer ErzeusniAe im 
Lande ce^ifs find» letztre bringen oft Nachtbeil. IHe 
nützlicbf^en im allgemeinen find die, welche mit an» 
dern Erwerbszweigen in einer vortbeilbaften Verbin-^ 
düng ftehn, die ncherften aber, wdcbe allgemein 
brauchbare, keiner Veränderung unterworfne^ind un^ 
entbehrliclie BedürfniOe liefern. Schädlich werden 
Fabriken wen n fie : i ) andre nützliche Erwerbszweige, 
oder den Verdienft einzelner gewerbtreibender Shtt- 
fen von Staatsbürgern befchränKen oder ganz verdran- 

fen , und 9) allen übrigen VolksklafTeii drückende 
alten aufl^en. 

Das erlte gefchieht , wenn durch das Verbot ikr 
Ausfuhr inländifoher Naturproducte die Erzeugm^ 
derfelben ganz oder zum Theil ffeftörtoder vernichtet 
wird; wenn durch neu zu errichtende Fabriken andn^ 
> fchon vorhandene nAtzlichere oder früher beftehende 
verdrängt werden; wenn durch eine be/bodreiWnn- 
ftigung der Fabriken der Ackerbau leidet , und dim^ 
fem die nöthigen Arbeiter entzogen werden, und 
wenn ihre Erhaltung nur dadurch bewirkt werden 
kann, dafs andre Gewerbs2weige niedergedrückt oder 
belaftet werden : das zweyte unter andern dadurch, 
wenn fie eine ftärkere, als den Kräften des Staats an- 
gemeilene , Confumtion ge wiffer unentbehrlicher Na- 
turoroducte veranlafleo ; wenn fie fo grofse Vorfchflffe, 
und Prämien bedürfen , dafs diefelben die Kräfte des 
Staats überfteigen , und andern Klaffen von StaatsbOr- 

frern und Zweigen der Induftrie die nOthige Unter- 
tfltzung entziebn ; wenn fie überhaupt nur auf Koften 
der Nation fortdauernd erhalten werden können; 
wenn die Staatseinkünfte dadurch beträchtlich vei^ 
mindert werden, und doch keine fiebere Ansficfac 
vorhanden ift, dafs diefer Verluft tMdd erfetzt werden 
könnte , und wenn fie fo zahlreich werden , dafe fie 
einer gröfsem Anzahl Menfchen bedürfen, als fie 
.nach dem Verhältniffe der Volksmenge im Staate be- 
fchäftigen' follten , und fich dübey nicht auf Gegen- 
ftande der Nothwendiffkeit, oder folehe die fteU un- 
entbehrlich bleiben, %beicbränken , fondern ihre Exw> 
haltung von der Mode, dem Zufalle und von tau* 
fchenden Hoffnungen eines anhaltend gftnftigen Han- 
dels in das Ausland abhängen laCTen. Alles diefs be- 
legt der Vf. mit Beyipielen aus der Handelsgeicfaichte 
Sachfens und andrer Länder, und fucht darzutbun 
dafs kein Zeitpunkt fich mehr dazu eigne, Sachlen eher 
auf Vermindrung als Vermehrung feiner Fabriken 
aufmerkiam zu machen, als der gegenwärtige« £s 
fey fchwer hier die rechte MitteJftraise zu halten, 
wenn man aber dabey Zwang und Uebertreibuug an- 
wenden wollte: fo würden fie nicht nur für viele, 
fundern gerade fär die jetzt beftebenden Ibliden Fa- 
briken von unglücklichen Kolged^feyn. Englands Ver- 
fahren könne hierbev für kleinere Staaten nicht zum 
Muiter dienen , weil- es durch feine Uandeisverhält- 
nii'ie vieles durchfetzen könne, was andre Staaten 
nicht vermögen. Hierbey erklärt der Vi. Hn. 
Keif er t was dort eigentlich unter Trawbak^ ftOckzcli 
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zav€ttte\S6nfyf^ nsmi&cli^dlie Wietfererftattung det 
-aof rthnttflK:tiit'%v9äreii liereits im Lande gelegten 
^efiBe wenn fie ins Ausland gehn, welche auf allen 
'in EnglaiKi felbft eonfumirten Waaren haften bleiben, 
'folglich einer Art Ton Gonrumtrons - Accife. Der Vf. 
«gient hief bej ferner dn , wie es ei^entliclu mit den 
^iserme&iichto Transpo^en von englifchen Manu- 
"Aicturwaaiien dße auf Uen Contihent gebracht und zu 
S{K>tt{ineiren verkauft werben , fich verhalte , und 
tingmt dien Verkaof'derfelbenisiQf Reelmüng der Re- 
f;ierung Tiutn Vortheite ihrer Fabrikanten ganz. 

Aus denfi Erfahruh^<;fatze, dafs alle gewaltfame 
'Uebertreibung den Fabriken und dem Handel gleich 
vachthieifig fey^ leitet der Vf. mehrlsre Grilnrle ge- 
-Mn Hn. Aejf^r^ Aufmunterung ^ dafs die Jächfifcheü 
tFalMikeii fich EngUrid uüid Frankreich zum Maafs- 
•fbiba ihrer Unternehmungen wählen (oUten. Er 
fchildert ferner die.Befchrä'nkungen des ßchfifchen 
Handels, indem er die Märkte angiebt die ihm noch 
9ffi^ : ftehn ,> mtd d]e Staaten zählt, die dabey zu- 
^ieiob .Concurrefitenfi£nd-. und ruft dann aüss wer 
.'«Edllte «ktmnacb ein^ Vermehrung der Fabriken und 
^anuüncttiten ^ffmthcöi , oder ihnen eineri vermehr- 
ten Abfiitz veifpredhen ! Wer kann ihnto nur die 
^ortdiiuer jder Gtefebäfte welche fie bis jetzt m^Ai ^e- 
juacbt haben» vbrhei&en! Die frühem Zeiten welcne 
Hr. liayiirieleocie Zeiten Att die fidififofaen Fabriken 
ipennty hebt .cUt Vfi gerade aU die goldne Zelt fdr 
4tiichCen«.iFAtoiea:Mon herans,' Indem fie dkm Sfaats- 
kQrper^ftugenfoheinlidi Kraft . verlfehn , did darauf 
•Iplgendein «ttfiserordientbchett Ausgaben zu tragen» 
4U10 doch bey^Uen JLaften noch zu oeitehn. 
r Hr; MiffiT hdk fttenge Verbote gegen die Ein- 
fnhr der ongUfchen Waaren für das ficherfte Mittel 
/EU Erh^Utng'der'fachfifcben Fabriken, eine Anficht» 
•welche der Vf. nimmehr i^faer beleuebtet, tind den 
jVorthei] der Cancnrrenz fbr das Fort feh reiten fchon 
fßÜd beftehenderv hingegen deren Nachtheü für erft 
ilufkeimeJKte Fabriken- darzuthun fucht. Bej diefeif 
iSeleniiheit labt er fich i&beff die frühem Verhaltnifie 
'.Sachiens zo dem eoglifehen WoUwaarenhandel aus, 
und fOgt eine SchiUening der nachtfaeii^eti Coacur* 
jrenz weiche Sachfen betbndei^ die auswärtigen fiaum- 
:woIlen «> Manufacturen bdhgen, teizii. Vorzflglich 
Jpbadlich fey hierbey Jße ConculveBz der böhmifehen 
ijLBi öftreichtfchen Mastifacturen , weil die dortigen 
fabriken, durch den niedrieern Preis der levanti- 
ichen Baumwolle » des Arbeituahbs und der Lebentf- 
jmittelt fo wie durch den freyen, ungehinderten 
Abfat^ in der grofsen oftreicNfchen Monarchie» und- 
das Vorrücken dei; dortigen Spinnanftalten , grofse 
Vortbeile genöffen. 

Unter die-nützbchften und ficherften Fabriken M 
Sachfen gehören» nachdem Vf., die Linnen- und Tuch- 
manufacturen. Die erften verdanken ihr Beftehn einzig 
der Induftrie der Arbeiter, bedürfen keiner koftfpieli- 
gen Anlagen und Vorrichtungen, der dabey gewon- 
nene Arbeitslohn wird nur als Nebenverdientt ange- 
fehn» fie find mit dem Ackerbau innig verbunden» und 



das allgemeine BedQi^fnjf» verbürgt Ihnen ficblf«ni Ab- 
fatz als allen übrigen. Aber leider verlieren auch fi« in 
Sachfen immer mehr und mehr» weil durch die füt 
das Lidividuum einträglichere Woll- und Baumwofc» 
lenfpinnerey die Flachsfpinnerey bedeutend 'abgenonir 
men hat. Die Auf merkfamkeit der R^ierdtig mufc 
fich auf Erhaltung diefes nützlichen Erwc^rbsaweigfii 
richten , aber die Erfindung von Flachsfpftmwafchi^ 
nen dürfte für iSachfcn nicht vortheiÜMift f(^yn* 
Der Vf. uerbreitet fich non ausführlicher »öl*r die 
fTottmanufacturen. Er giebt zuerft eine kuane Gft? 
Tchichte derfelben feit 1768 • die zu dem'Refoltnie 
führte, dafs zu Anfange des jetzigen Jabrbtinderfti 
den feinen ,Tuchfabricationen nichts fehlte,' als «In» 
allgemein reellere» aufmerkfamefe und Mgfälti^tf^ 
Behandlung, um ihnen denfelben Ruf zu verkkkueü^ 
den die piederländirchen und andre beröhml» ^^!^H! 
facturen diefer Art bey ausländifchen Märkten fich 
erworben hatten. Daffelbfc fand fpäter bey der Cafit 
mirfabrication ftatt, aber aus «Gewinnfucht in bei- 
den BHinchen in der Pdlge gute Waare mit fchlechr 
ter, bediente fich wdWWterer nnd unb»uchhaw 
Wolle zu Kettle odibr Einichlag, li^fe es amE^n^al^^ 
und gehöriger Breite» mangeln, fpamite<lÄS/rttch am 
Rahmen übertrieben auSyondvemficbläffigte'dleApreT 
tur, und'fchadete fo dem allgemeineo guten Rufe der 
{ächfifchen Tücher. Didlem FehlerabzoheUen halt der 
Vf. beflere Schauanftalten und WtinmMre Poltzej- 
|eretz6» nach denen diefe fieh rtohtwi könntw? m 
zw«ckmS&)g, iätkd theik einen kuczen Plan mU^l^^f» 
fdche Scfhafuanftalffen ain heften eidziürichteii. fryn 
dürften. Uebrigens' hält der Vf* däfbr , dafs Sachfens 
Handdshige fich liicht dazu eigne» die ^nglitpUen koft^ 
baren Mafcbinen bey diefen Fabriken einzuführen,! 
fdndera mac^t auf andre Wege au&nerktani ,ihne^ 
auFzühelfm. Haiipttkihlich werde diefs 4iat)h Her? 
beyfchaffung polnitcher WoUe und Arbeiten in die;) 
fer und andern geringern W ollen, für das nßgevßeßu^ 
und tttienthehriicTifteBedürfniis, fo wie dMfch Wie^ 
dereififührung von Wollen** Zeuch -Maiiufa«tiirDp;g«^'-. 
fchebn. \ ^ 

G^en Hn. Reifir fnebt nnn der Vf. zp beweifeflf 
AsLÜ das Aufkommen der fite hfifcheii Mmolacture«^ 
und Fabriken nk^htl^niebr befördert habe»» ^ajs. c(io 
Meflen und vorzüglM^tl'der Handel vom Ltf^k,* u^d 
fetzt die Vortheile aus einander welebe füjr l^chfeA 
aus der vollkommenen Handelsfireyheit'im Gegenfj^tz 
tiAt Oeftrfeich und Preufsen entf|»raneen f^oy Ssteit: 
fens ganzes Wohl elrheiicbte einen Pktr wie Leipzig^ 
als Gdddepot dei" ßnlmtlicfaen Geld-Circtflaljon» als 
Marktplatz für die Fabrikant^ fowohl zum lun-^ 
Verkauf, a(s itftthgeber in allen IVansaetioinea die 
Han^f^l und' Gewerbe betreffe)» » und fimach als. da« 
einzige grofse Triebrad der (ächf. Induftrie* Leider^ 
fährt der Vf. fort , wird in kurzem die Erfahrung leh- 
ren , welche nachtheilige Folgen aus der jetzigen Zer- 
ftörung des t.eipziger Handels, und mit diefer aus der 
iintkraftung des Leipziger Kaufmannsftandes für üie 
inländifchen Fabriken entftehen werden. 

Faft 
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iwaAa dilP Ai<r/ftn 2;um Kmporkommen und Flor .der 
iaci»fifeli<B»^^t«^i^^^» nur mit demfJnterfcM^^c, <1ati 
4e.tjlmijaaläpxiifchqo Fabrikanten weitgrofsern Nutzen 
«ÄÄteWik al$ dem Mipzij^er Kaufmanne. 'Die Melr 
ibialwn.eqtftapdefl nui/^erKielten ßch aJleu, ^„rch 
rtna JVO*lhoö>W9^'«P^m«>^hränkte Jlanaekfreyheit, 
-auohjUefÄOtferjBtsttpü Volker kpnnt^n dort alle ihre 
Btfdflrfnm befriediaeri , luui fan^^en durcji die freye 
KinftAlliiihJfer Prpducte fi^d J'abrj.cAte,^rißi<;bireruiv- 
ftt^ Bii«ftj|Jm(^t7, die ihoep fonft nirgends geUattat 
5ii«l3phwcen abi^r riiefe Vörtbeüe auf , oder werclea 
6a fcii bdfchr^'pl^t , dafs die. fremden Käufer es ifireii 
ilii»f«lffc,picbt mehr, angeqieffen finden,; df^^.kpft; 
ll^Qlige^ ti9fiM(eitc^^^'^ z^ iiiaclieö> idbeiuchen ue 
2«^Etffeii.aiicb,rricbt mehr- U^qh vergeblich würde 
die HoCfnung fcyp» ^^^^ ^^^ welche bisher fremde 
Waareö in Leipzig kauften, nun inErmangelun|[ der- 
felbAn tUe^bUlcboni Fabrioate kaufen foUten. 






tf^b^^dect räehGircbeo B§ndit im AUgeafeiaeo 
ftait dfef VI. fer^cir mehri^i* 0^ gröndlkbe upd fi^jg. 

fof . Bdy dem ttandel irtit Cpfe«ii/ifl«ir#ii bemüht er 

Jör auswärtige Waaren bf^zabk werden, als reiner 
V^ethfit^ t»f dfts hsLnd ^vi betraten find» .das diefe 
VT^eri «eMg9n iMft. Den« m^vi^r^^o^ i).iiict^ a^l» 
Mlnnfsi^ür^V Fieehifik^ lind (^pwilvvraaren» welcbf 
fli''aeät(bh«ft 'HÜen^aiftknjaen, in De^j^fchiapct coi^fu- 
iH{n.4fl»wiem vielmehr d^r gpspffiteTheil nach ajpidem 
tSndert «tit Oewian verkauft, und dief^ iwarjÄ) oa- 
rt^Vitliöfr der ffjdl mh Sachfem» 'Handel«,, das dw;ol| 
^irbhe^ba«del<ladniiclAVom Aii3lapde, wenn ni^bf 

jh^hi^, AodÜ givtfif» eben fo viiel gewann , aU die Gonr 
füfntiötf 'Wm? Limde lifilrug» 3> fetoer kumei» nicht allf$ 
Ccioiftai^^fMiti a Afi England, -foftdera jede andre Ji^ui* 
d«.hidfe;l!4^^liWcoteunrirtejebenfaU3 dabeymit» 4)""^** 
i^re' 9i^aatefn feteteh ihre Arzengniffe knEhghuxd ^b» 
üml^fkK!hiircb«iiajrd di^Suffwie^ /ins dooi .l^and^ §eh 
henden Geldes fehr vermindert , ja 5) einige St^ßten 
We«ögfeo*fog«r tfnroh iMgJoffd i^eh^ fe^ar^a OeId;^s fie 
AASiS^bral >' Bei' Vf. wid^cleat bierbey <Me Bereel^ 
atmg«r<WdfüiMne« wel^b« Rr* Äy^ als zur jä^jf- 
fic^D lÜ0ieei-6afifatnti0n ini «SffdbjTen erforderlich aot 

CeMV vi*^^^^ das WiUMürlicb.^ uttd Kleiplicliie dei^t 
H)«i; a Aöhiniinnit ler die.Trt)aksfahric^tionen gegejüi 
jhrt fn SdnNte^ ia ivieear den Vor^hjBil den die en^-j 
fchen Mafefainen^roe dem Land^ hrracbten , 4we^- 
ander feteti- In Mtreff d^s tfondi?!^ ^i|: Fabrik- um4 
J»unttfakbK?näahr$% ftote d^r.Vf. |dj|R, Qrundfatz ^\^ 
«ate %«bl ein Vetlbot 4terWbe^ nur^gÄeiÄ anwiendbar 
f^tey ^iii foiferil« es di^ iulmdifciie Confumtioa ber 



lacnfirchen FabriKaten zu 'heiuui£en» «SeiAe Mfitt«! 
^mochten dann, aber i\)rhandenleyn^uja| die|#/i^NvMk 

.?^,"?/" r?rf'Pia\^"'^^l*'*^'-^«y.^wIfch« die 

•Meflen t»an;5ücb zi^ yeijnfcbtep.», ^n^^tf^^^iv^ik4ii^ 

dafs ^lchtken.ncr 4berh,««^,di^J^affe,^.i«,i(^^ 

.Manufacturw;a&Fea.4n der Je^^tewöfZ«^ 
fser gehalten hätten, ,als ßc wirklich g^w^ft^ üfz 
denn.}eder.Fai>nkaBi: mnd V^äu^ baj^ JÜk hjüifctt 
Mahufacten des Contioeots daSi^^^Ukonwuie AolebB 
jpnglifcber .Waaren i^u Jja^n und fie «nt^r ^i(t^ Na- 
men fichrer und theurer.zu vierHanfen* ^m kiahiQfe 
dreift behaupten, dals .jet^t die ff^nzöfifpheft ItfVnai» 
durchaus den erften Hlatz.im £ü€Mfc|ieB HajMlel mwp 
nähmen, da der Werth derlelbWi die vpi^ S«8^fM Ä 
den letzten Jabren be^en wurden« noeb 50 bis fio 
Millionen FranUw jährlich betrug. ■ »v ' 

D«r Tranfitoiandel war fonft^ fagt derVi^/fenve«^ 
für S^cbfeas Staats^rikAnfte vtn der grofeteA Wiistii- 

r' Mt. Ob .fobon der tlte FI6e defTeÜbeo ÜhtgTi ^4^^ 
ift , (o wird w doeh «noch ekdee «VertiMe «1^ 
.werCen,, Ib lange «loich. Waal-eo für Öeavtfeldkifil w^ 
Füß^iMRfii^ m dM üäfender Ohfae vorfaandm^d, ad- 
Xserdem aber fOr Sachten ^gröfstenthelli verlosen ^g^m. 
Avf Napoleons. «Grcffsimitb wird es tbttn aifkomm^ 
ibtn ineveMittel «ü fobaifenv ded H^ndcd «ried«f'M 
beleben. Der Vf. geht mtovsßdle iftmH)a.iRiifp^mrtr 
^ectirten Strß8§ii ,und Iifu]Jird^mmumeati»nH$ «bei^ 
3ipd fMcbtvZtt fdigen« dafs der iWiitzeti '#iisl&tldfi4fi|i« 
Kanäle zuni Transporte in die onlftlrnteftee Wekw^ 
gf^nrien wohl füp Saddfen tinrafittlitlhraofKailndef» feya 
dürfte. Kanäle iiön»en ^ mohteimr Aiifiohl^ nur lk 
detn I^nde in3?relnheh2'ficiailgdkgt find;iS(vdn«NrÄ!f ^ 
Einwohner ideiSdLb^D Staate von NeMen fbyni, i^>eir eft 
alsdeni^ von dec Aegiorung: abhän^rifon ^ni^Hn«t(i 
die gaozien Vocthefe derfelben tuflfelfaen ^' laftelJv 
diefe aber verfiebert feyn können , AtSi ittm S^jtftf^ 
nen.kejaei: wiiUMhrlidiett •Starnag HumerOf^n^^finel. 
Wohl wÄren für Sachfen tnefarbm Wn{ireftK>r«Hmn!M* 
tionSsV^^ im leifnen. Lande m virjkiifehen ; vtw Cc^M 
s^ber» da dieJB«aiflrong jetzt ibiciie köft<|>I^Ir£eCJiitWi* 
nehnnwgeti nicMitoaclien kaon^ Pflval^cfte^h C^ 
fiden, virefcbe die Mittel dasii dSNreh ActieH eubifi^ 
i¥ien hsingj^n? Saqkfen nsttffe eirft -fiÄne Vfege «M 
Strafsen durchgängig verbofifern; wdlle^s aöfe^ foldse 
Wege halben; wie fie für den Gewerbaeffs e^fördep« 
Ueh find, nod die nur miifoige Koftem (sa ihr^iB|> 
Mltun^. faedürlsn » fo snitfste eine U^beyeinkuiift üft 
eilen Staaten des CoÄtinents getroffen wetddfl , mh 
mit Frankreich gleiche Spur und verhfllÄnfismglsi^ 
freite der Raddr eUgetaiehi «aiz^hitn. ' ' 
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LsiP^icf 9' b. ^eitcker cl. j/: Phitofophie des Oiriflen^ 
. thumsfjvon FrUdrich Koppln. .— Erßer'VheiL 

I . . .1.» • > •• -•• 

er Zweck des achtai^»vfert;^Vfs, cUefiM^ Schrift 
war , feioe durc^ wiederholtes D^iiobdenken und 
foirsfältige^ Erw9^o gewonpenen Afifiobtefi von dai^ 
i^sdigSöfeo. Lebren vncT ge£cbic^tli<ibeii Bisgebenheiteii 
des Ghrjftenthum^ off^i), wahr^ieitsli^bend und^ un- 
parteylich,9 einfajchi kiurz ^ If^bekidig.im^ Vortrage ;'ni4t-; 
Zutbeilen, ein treues Gemälde ' zu geben vqn cieir) ge« 
fcbichtljiphen 3eginn^r^.der ReUgioBSiaftitate im AU-: 
gemeinen^ ihrer liauptfäcbliohen Form und Tendenz^ 
i(on dem pffpTidliglichQn „ weder dogmajtirchea Boch 
Bnythologifchen Charaktetr* des CbriTtenthums; toii 
dem Fortgänge djdffeliien jsum Dognvitismns .und zur 
Mythologie: v^on dem werentliph^n ünterfchjedQ der 
Hai^pt:|>airteyeii« zu denea die' gegenwärtigen Cbriiten 
£ch,zählea, und von jhrer denkbaren Einheit und 
VerfchmelzQng ('S. IV.),. Wenp nun gleich tiasjenige» 
was diefer erfle i heil deis Werks in Beziehung auf die 

genannten Gegenftände enthält p i|nd in. welchem wir 
in and wieder eine fcharffi^re BeitiQim»ang der Bej^riffe. 
zu finden gewünfcht hä^ten^ nicht elfl»^ntlich Ichon. 
«|pe Plvloforphie desChriftenibums.mitllecht genannt; 
werden, mochte y' und wenn wir gleich nicnt allen 
hier vorgetragenen Aeufserungen des Vfe. beyftiin- 
men können : fo find wir doch der feften Ueberzeu- 
gung, dafs dipfe ^Schrift dem ^ecke des Vfs. auf 
^ipi^ rühmliche, Weife e^ntfpricht, iund dafs kein den*> 
kender Verehrer des Chrlftenthums diefelbe ohne 
neues lebhaftes IntereCTe ^für den Gegenftand und fflr 
die Darfteilung deffelben aus der Hand legen wird. 
Um diefes jUrtheil zu motiviren » wollen ^ wir unfern 
liefern den Inhalt dts Werks nach den einzelnei^i von 
dem yf. gegebenen Rubriken näher, bezeichnen. 

Die Einteüung beginnt mit folgenden kräftigen 
.Worten : „ Das ehrwürfiige Alter des Chriflenthnms», 
der erhabetie Charakter feines Stifters, füe ausge- 
zeichnete Gewalt chfifüicher Qefinnungen, wodurch 
der Januner desdrdilsh^n Lebens gemiidert und eine^ 
tröftende Seligkeiten .ewjger Zukunft erwartet .wird, 
haben felbft im gegenwärtigen^italter ihren;£inli^fs 
noch nicht verloren, fo fehr<auchLeicht6nn, falfci^^r 
Dünkel, und ein verwirrendes Gedränge von Bege- 
benheiten den Geift feiner unGchtbaren. Welt zu ent« 
reifsen und ihn einem blo&en Sinnen^nulfe und ver- 
fch windender Herrlichkeit dienftbar zu machen tracb- 
Jl* L» Zi iSi^. Zweiftir Band. 



ten." Der Vf. zeigt fodann, wie diefer Einflufs des 
ChriPtenthums, auch, auf alle Bildung der neuern 2^it 
überhaupt , allen , Towohl geichicbtlichen , als philo- 
fophifchen UnterCuchungen in Beziehung auf daffelbe 
eine tiefe Bedeutung giebt^ und wie es faft Gottes^ 
lafterung fey ,. die rhiTofopble für eine ewige Feindin 
des Chnftenithüfns zu erkläi^n. - „Weder Vernunft 
ttnd:GJaube,^ noch Weltwei<iheit und Chriftenthura 
find einander ent^egengefetzt. Diefer Gegenfatz zeigt 
&aKnur alsd^M^n» wenn die Philofophie, nirer freyen 
Würde vergeffenH, fic^ in dent engen "Kreife gewiC« 
fer Begriffe und Lefarformeln bewegt, und wenn das 
ChnftemlsHiin ' dagegen , feine milde Liebe verlang- 
pend, mit einem ^reng und feft abgefcblofTenen (ein- 
festigen) JDogmatismus gewaffnet ift. -— Die Dogma- 
tiker, die philofophifcMn wie die tbeologifchen , ftre* 
ben nach Herrfehaft, und vröUen das Gebiet der 
Wahrheit nicht /ucbeAd gewinnen, fondern es ero** 
bern ; ein Eroberer aber ijt frften gerecht. Die ftreir 
tende Kirche ynd Aip ftreitende Philofophie wurden 
Ib ungerecht, al$ es die afiatifchen Hörnen eines At^ 
tila oder Diphingls* auf ihre Weife gewefen feyn mö- 
gen. •• (S. 6.) VVir bedauern , dofs.der Vf. hier felbft 
ungerecht geworden ift gegen die Philofophie , wel- 
che doch zu keiner Zeit fich ej^er folcheu Verfblr 
Eaogsfucht und ähnlicher Greuel fcbulm|f gemacht: 
at, als die ftreitende Kfrcbe. , üebehlieffs kann da^ 
harte Urtheil des Vfs. nur gegen' den dinfeitigea 
herrfchfüchtigen Dogmatismus gerichtet feyn, da er 
felbft alle feine philofophifchen Ueberzeugungen auf 
die Kraft eines; vernunftmärsirgen Glaubend ,- aI?o auch 
auf Dogmatisnitis , ftüt^t; Sehr ricghj^ig iä dia*Bemer- 
kungs dafs Klagen über dasZeüeiteivbefönder^ aucfa 
in Beziehung auf Abnahme der Religiofität, zu allen 
Zeiten geführt find, we^t immeir die Menfbhen vom 
Ziele der Vollendung fern waren, und weil das Urtheil 
der Klagenden unftreitig vox\ der Meinung abhängt, 
die nian über einen vollendeten Zuftand desMenfcben« 

fefchiechts fafst; dai's aber die freyern theologifchen - 
Jnterfuchungen der feuern Zeit keineswegs als Ür- 
fachen des chriftlij?hen Verfalls zu betrachten find, 
^\er .wohl gar als Quellen der kalten Ver ftändigkeit, 
welche dadurch in das Chrlftenthiim überg^angea 
feyn foU. „Gerade der Dogmatismus ift ein Werk 
des Verftandes, und s^rftört mit (einer Kälte die hei- 
ligften Gefühle. Auch ift bey denjenigen ChrifteUt 
w.elche den alten Dogmatismus unverändert beybe* 
hielten, im Ganzen keine grufsete Wärme religöfer 
Cefinnungen. Schriftforfchung und Unterricht wa* 
ren zur Zeit der Reformation (welcher der Vf.,. dam 
Modeton zuwider » alle Gerechtigkeit wider^ran 
66 läf«) 
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läfst) die beiäcn Hebel , wodurch Luther den Enthu- 
fi^smus fijir das erkraokeiide Chrifteftthi:^ hob» und 
fi^ föÄten nach einigen Jahfhuhderrtn fliefer Lehre* 
feindlelig fejn, und diefelbe in jhren.X/riipdfeften er-^. 
fchüttern?" (S. u.) Wenn der Vf. im Folgenden " 
dem gegenwärtigen Zeitalter Gleichgültigkeit gegen 
das Ciiriftenthum und gegen wahre Philofophie auf 
gl ei die- Weife Schuld giebt, und beides aus krank- 
hafter Schwache des Zeitalters ableitet: fo glauben 
wir dagegen der Erfahrung nsd der Wahrheit gemäfs 
behaupten zu können 9 dals zu keiner Zeit mehr Ach^ 
tung nir wahres Chriftenthum- und fär die nrakti-* 
iahen Vorfchriften defClelben verbreitet gewefen i&V 
al» gegenwärtig ; dafs aber die Gleichgültigkeit gegen 
Philoiophie lediglich dem n«annicbfaitigen Unweien 
auzufchreiben ift, welches neaere PhiIofo]^hen und 
Fhilofophafter aller Art mit derfelben getrieben ha* 
bep > und welches auch in dem nichtigen' und lofeit 
Feetifiren aber Bxligion und Philofophie in der neiie^ 
fien Zeit ixt Tagt li^t» 

n. Wefen aller Rettgum^ unter welcher letztem 
der Vf. im Allgemeinen verfteht : fLhrfurcht , Scheu^ 
Liebe, die fich auf ein unfichtbares Wefen beziehen^ 
Die verfchiedenen Formen des Gottesdienftes« iti 
welchen &Ai jene Ge&nnungen ausdrücken , und wel- 
che man gemeinhin Religion nennt:, fetzen die Reli«- 
gion voraus , und felbft die Vielgötterey ftützt ficH 
auf den Glauben an Einen Gott.- Hierauf beurtheilt 
der Vf; die doppelte Annahme Ober die religiöfe Ent- 
wickelung des Menfchen, «nach- welcher die MenM 
fcl^ien entweder aus einem anfänglichen thierifchen, 
Zttftande fich felbft zu ihrer Vernünftij^kefit und Got-> 
t^serkenntoifs erhoben, o^ler gleich vom Anfange an» 
ttber das thierifehe Dafeyn erhaben die Erkenntnifs 
des wahren Gottes hatten. Ueberzeugt, däfs die hi- 
ftorifche. Betrachtung der Bildungsepochen menfch-' 
lieber Cultur über den Anfang alier Reli^rion nichts 
Entfcheidendes ausfagen kann, nennt der Vf. denUr- 
fprung der Religion eben fe verhüllt, als den Ur-' 
fprung des ganzen Gefchlechts. „ Sie ift da , die Re- 
})gion, wie alle ;iindeni Triebe und Neigungen der 
Menfchheit da find, und fie zeigt fich als urrprüng* 
lichfte unvertilgbarfte Gewalt, als der eigenthümliche 
Inftinct des vernünftigen Wefens. " (S. 20.^ Allein da 
Iciftincte dem Menfctren nur als einem fifnnlichen We- 
fen eig:en find, und Religion niemand angeboren Kt, 
vielmenr bev manchen Menfchen gar nicht angetrof- 
fen wird, io kann fie wohl nicht als Inftiilct ange- 
fehn werden, fondern als eine befondere Gemüths* 
ricfatung, wozu nur die Anlage jedem Menfcheir von 
Natur eingepflanzt ift. 

w 

HL Gottesdienß. Der Vf. hält die religiöfen In- 
fUtttte für die äjtelten auf Erden , für älter als Staats* 
einrichtungen , welche letztem fich an jene nur an- 
gefciiloflen, und erft in fpäterer Ze;t fich von ihnen 
getr« nnt'haben follen. Allein man könnte mit eben 
dem Rechte das Gegentheil behaupten, dafS nämlich 
erft nach drer Einfetzung politifcber Vtfrfaffongea 



H4 



fich eigentlicher religiöfer Volkscultos gebildet habe« 
wenngleich fol)onr^ül|er'ilewfffe ^nm mehr ifoUf- 
ten Gottesverehrufi^ gefutilferf tVeMen: 'i^wfeck aller 
.reliöpfcp. lÄltjtuifi.irt^ ijem^yX .dirr. Bpfpedigung des 

Jnflincts zum tJnfichtbaren« Das Ueberfinnliche fotl 
dargefteilt. werden durch ein finnliches Inftitut. ' Alle 
Inftitute aber find in (^ler 2jeit geworden , tragen allb 
eine endliche ' [f. h71fi«r EhWcTOeif gcmals^^ ün- 
Vollkommenheit. Daher der Wechfel gottesdienftli- 
eher Inftitute und ihttfjaUmäliligci Ausbildung, welche 
nia aufboren werden > fo lange die ZMt bleibt* . r 

IV. Uiberßeferüng^uv^äCje/chichte. Der aus bei- 
den hervorgegangene Uottösifietaft bekommt zwar ge* 
rade durch diefen feinen Urfprung ein eigenthüm|-' 
ches Gewicht» * AUhSA ftrf'^es ÜiiRitut , welches eia 
gefcbichtliches DalMyn Erhielt ^mufs irgend ein Zeit- 
punkt defr Kritik eirttfeteri^ wo «lan feine Zweck* 
ÄÄfsigkeit in Anfprudh nimmt. Aus^ Her Kritiker* 
xHt pofttiven R^^lfgita geht datih entweder der übep^ 
natürliche Urfprung d'ctfelben' hervor,* ocier man etet-* 
deckt deri^ natürlichen Gang, wie da«; pofitive Inftitut 
unter deti Völkern entftand, und fichmehr oder we- 
niger zweckmäfsfg fortbildete , SupernaturaÜsvnus und 
Naturalismus. Was der Vf. über das Wefeh beidei* 
fagt, hat uns nicht Völlig befriedigt,- eben ib wenig 
feine von ^^^ro^r entlehnte Behauptung r dafc d^r Ver-* 
ftand immer ein Oottesläugnfcfr ley (wodurch offen- 
bar die edeirt^ Gottesgabe zü^ «Itier Gabe {fds Teufels 
herabgewürdigt wird), däfs er alfo auch Läugner ei- 
ner pditiven Offenbai'urfg' (eyv ,, Die re^e '»Betrieb- 
famkeit des'Begreifens; Urfheiiens, Schiiefsens, führt' 
allemal -zum ^'bllftändigen Zweifel,* aKo zu Nichts;'* 
aber fie führt «ddeh. auch zur BeHchtfgung und Auf- 
hebung des Zweifels, wetm fie richtig gefeitet wird. 
Sonft wäre ja der eigettthflmlichfte Vorzug des Men* 
fchen , das Denkeä , fein^ giröfsie Peinigung, üüd der 
verftandlofefte der glflcklichfte. - * 

V. Miftkotogü und Dogma. Bade (tötzen ßch 
auf Begebenheiten und hängen'als Lehre 9n der Wirk« 
lichkeit des Vorfalls. Aber „di6 mythologifcbc Ge- 
fchichte bildet fich in einer Zeit ^ die Über die bekann- 
ten Generationen hinaus liegt, das Dogma (welches^ 
indefs nicht näher beftimmt wird) kann in der Gene- 
ration felbft auflcommen, die Zeu^n gewIiTer 'Bege- 
benheiten wurde. " Diefer Unterichied kann nicht 
als durchgängig richtig angefehn werden: denadafs 
auöh Mythen in der Generation aufkommen können^ 
wel<^he Zeugin der ihnen zum <>runde liegenden Be- 
gebenheiten war, beweifen unter andern mehrere 
Mythen des neuen Teftaments. Hier würde ein tie- 
feres Eindringen in den Gegenftand wünfchenswerth 
gewefen ft^'n. Mit Recht aber tadelt der Yf. das 

Snndlofe Bfeginnen mancher Neuern, dem alten my- 
ologifchen Cultus eines -Volks' durchgängig eine 
fymbolifcbe Auslegung unterzufchiieben , welche etwa 
dem fpätern liachdenKenden Anhänger des flciden- 
thums oder dem fcharffinnigen Kritiker, aber keines- 
wegs dem religüifen Qeifte des Volks entfpricfat, der 
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iitir das ännliclie lebhaft ergreift und durch feinen 
Eindi-tick lebhaft gerahrt wird. Für das Gefühl 
freniit fich die Anßcht pofitirer R^ligionsinnitute in 
Idolcriatrie und Myftik. Jene verehrt das Bild als 
Skche, diefe das Bild als Bedeutung derfelben. Unter 
jener vferfteht der Vf. nicht blöfsGötzendienerey, fon- 
dern auch^ wenn irgend eine Fabel, eine Gefchichte 
als durchaus göttlich in ihrem ganzen Wefen ange- 
fehn wird. Auf diefe Weife würde fie auch felbft im 
Ghriftenthum Statt finden können. Die Myftik da- 
gegen fieht im Bilden in der Fabel und Gefchichte 
nicht das Göttliche felttft, fondörn nur die Bedeutung 
eines hobeln Ueberfinnlichen, welches nie ganz'^tin- 
Uch werden kann, aber fich fymbolifch in beftimm- 
ten Bildern > Fabeln und Gefchichten finnlich dar- 
ftellr. Selten trägt ein religiöfer Cultus ganz unver« 
niifcht den einen oder andern Charakter« 

i . 

VL HektiHthum. Auch hierüber vermifst man 
ungern eine deutliche und beftimmte Erklärung. Da- 

fegen fagt der Vf. von den Myfterien fehr wahr , dafs 
e immer nur ein Heidenthnm im Heidenthume blie- 
ben (S. 51.). , Eben fo richtig ilt die Bemerkung: 
»Wenn 'die Einwirkung des Ueidenthums auf den 
Charakter nicht bedeutend genannt werden kann, 
fondern umgekehrt di^fer in )enem fich darfteilt und 
zeichnet: fo ift auch das Sittenverderbnifs keine un- 
ihitte|bare Folge des Heidentbnms.' Unftreitig haben 
fich ]a im Heidenthume die gröfsten und erhaben fteh 
Tugenden entwdokelt. Das Hektenthuni hat fie we- 
der gefcbaff^ noch untergraben. Am Hofe der aller- 
chriftlicfaften Regentfcbaft in Frankreich war man 
nicht minder fcbamlos, als in Rom zur Zeit der heid- 
Bifchen üaifer. " (S. 53.) 

Vn. ffuditUhum. Die Gefchichte kennt kein en-^ 
ger gefchloffenes Inftitut, als die mofaifche lleligions- 
verfaffung im ifraelitifchen Volke, einen Ueli^ions- 
ftaat, ftatt deffen Griechen lind Römer eine Staats- 
religion hatten. In der Gefchichte des jüdifchen Volks 
entdeckt fich ein fortwährender Kampf zwifchen My- 
ftik und Idololatrie, d^efer war die iVIenge zugethan, 
jener einzelne geift volle Männer, welche klbit Mühe 
natten , das Fundament ,des ganzen Jndenthums, 
den Glauben an Einen Gott, zu retten. Faft zu kei- 
ner Zeit hat unter den Juden das rechte Judenthum 
Seherrfcht; defto merkwürdiger ift die entfchiedene 
Lnhänglichkeit derfelben an das Gefetz nach dem 
Verluft ihrer Volksfelbftftändigkeit, welche der Vf." 
fehr richtig pfychoiogifch erklärt. Weil Tugend Frey- 
heit ift, keine än^ftliche Zucht nach ror^erchriebe- 
4ien Geboten, fo Konnte die Sittlichkeit durch den 
jüdifchen Cultus nicht ibnderlich befördert werden. 
„ Strenge und üngerechtigl<eit gegen andere Völker 
wären durch das Üogma geheiligt, und eine urfprüng- 
Üche VVildheit der Sitten herrfcht in den fn'ihern wie 
in den fpatern Jahrhunderten." (S.63.) Strenge Un- 
teriuchuu^ des religit>fen Glaubens ' wurde bey den 
Juden vernindert tii^ü^ durch das ununterbrodiene 



Anfehn der Infpiration und des Glaubens an ftets 
fortdauernde unmittelbare Wirkfamkcit Gottes* theil» 
durch die fcaarfe Kirchenzucht, welche jeden Zwei» 
fei an Mofes mit dem Verlufte des Bürgerrechts he- 
ftrafte, und auch dife Worte fpäterer Rabbinen un- 
bedingt zu glauben gebot. ' 

Vm. Chrißenthum. Ungeachtet Jcfus eigentlich 
nur der Auflöfung heidnifcher und jüdifcher Anftal- 
ten vorgearbeitet hat, ohne eine andere pofltive Ver^ 
faffung an ihre Stelle zu fetzen, fo haben fich doch 
fpäterhin die cbriftlichen Gemeinden , felbft noch un- 
ter Leitung der Apoftel, zu einem gämeinfchaftlichea 
Gottesdienfte verbunden. * Wenn gleich der Vf. die 
Aehnlichkeit des Chriftenthums mit demEflenismuS 
nicht verkennt, fo erfcheint ihm doch die chriftliche 
Lehre von ganz eigenthümlicherGeftalt, frey und un^ 
abhängig von heidnifchciA und jüdifchemEinflufs. In- 
defs wird der Vf. nicht in Abrede feyn, daCs, wenn 
fich auch kein durchaus beftimmterEinflufshier nach?- 
weifen läfst, doch alle Hauptideeri des Chriftenthums 
fchon von frühern jüdifchen und heidnifchen Weifen» 
wiewohl fehr fra^entarifch , geäufscrt waren. ;, An- 
dere Inftitute gaben gewiffe Gebräuche, Erzählungen, 
finnliche Feyerlichkeiten ; Jefus von Nazareth gebie- 
tet und verbietet nichts von diefen Dingen , fein gro* 
fses einfaches Thema .der Heiligung desGeiftes durch 
Liebe zu Gott, der ein Geift ift, kehrt bey den man* 
nichfaltigften Veranlaffungen wieder." (S. 68«) D^» 
Glaube an Jefum ift auch für die finnlichen Menfchea 
das Mittel zur geiftigen Wiedergeburt, und „gleich* 
wie ein Menfch, der einem andern grofsen Menfchen 
vertrauet, in feiner Würde und Kraft fteigt, fo foll- 
ten die glaubenden Jünger die Macht desTierrn-ef^ 
fahren» und begeiftert werden von neuer Zuverficht 
zu Gott und überirdifchen Gedanken der Ewig* 
keit." (Ebend.) Wenn (S. ji.) behauptet wird: 
„Myftik ziehe fich durch alle Reden Jefu , " fo kann 
diefs eigentlich wohl nur von Jefu Reden beym Ja* 
hannes gefagt werden, die allerdings jenen Charakter 
tragen. Aber fehr treffend heifst es im Folgenden: 
„Im Gegenfatz der mofaifchen Volkserziehung durch 
theokr^tifche Gefetzgebung, welche bey dem jrtdi^ 
fchen Volke nicht fonderlich gelungen war, läfst fich 
mit dem Ghriftenthum die Idee einer Privaterziehung 
in Familienverhältniffen verbinden. • Durch perfön- 
liehe üröfse und lebendiges Beyfpiel erregte Jefns die 
Nacbeiferung feiner Jünger. — Es liegt mehr Weis- 
heit und Lebensftrahl in dem grofsen Exempelbuch 
der Gefchichte , als ii< allen Gefetzbttchern , Heils* 
Ordnungen und Zucbtinftituten. " Der Behauptung 
des Vfs., dafs die Infpiration, worauf das Chriftcn-^ 
thum ruht', eine andere fey, als die des Judenthumsi' 
können wir darum nicht bevftimmen, weil beiden auf' 
gleiche Weife derfelbe theokratifche Pragmatismus^ 
zum Grunde liegt, nach welchem alles Orofse und 
Gute, ja felbft vieles Wunderbare und Unerklärliche 
in Gedanken, VV orten und Werken, von unmittelbarer 
Einwirkung und Mitwirkung Gottes abgeleitet wird. 
Dafs Jeltts fich als erhabenes Urbild des ganzen Ge- 
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fchlechis der Mcnfchenföhne ini bcfondern^inne den 
Wenfchenfohn genannt haben möge, ift der richtigen 
Bedeutung des Namens nicht entfprechend , fo wie 
aiicb der von dem Vf. (S. 880 aufgeftellte Meffias- 
begriff fich nicVit hiftorifch möchte rechtfertigen laf- 
{en. — Wahre und tiefe Philofophie liegt in der Hin- 
weifung Jefa Joh. 7, 16: Das fittliche Thun ift der- 
jenige Gegenftand, an welchem. die Kritik, die im 
Chriftenthum nicht durch die Strenge des Gefetzes 
• 2urackgehahen wird, ihre religiöfe Prüfung ent- 
wickeln foll; wer irre wird dutch Nachdenken, der 
thue den Willen des Vaters, unil der wird finden 
' können, ob die Lehre von Gott fey. „Forfchet nur 
ihr ForCchcr, mit Redlichkeit und Eifer, was von 
Gott ftammt, wird bleiben und nicht untergehn ! Die 
Wahrheit wird euch frey machen ! Joh. 8» 32- Das 
ift der Grundtext des ganzen Evangeliums. " (5,79.) 

• 

IX. LehensziU ffefu Chrifii. Der Vf. fafst da« 
Chriftenthum während der Lebenszeit Jefu unter fol- 
genden Merkmalen zufammen : „Es war noch kein 
religiöfes Inftitut, fondern fammelte durch Geift und 
Herz ein^ Zahl von Freunden um den Meifter. Der 
iüdifche B^iff des Meflias ward Tymbolifch auf Je- 
Tum bez^ogen, und dadurch einUebergangvomJudea- 
thum ein«^eleitet. Die Wunder, von deren Unter- 
fuchung <?er Vf. ohne Grujnd behauptet, dab Oe zu 
gar keinem Ziele fuhren könnten, waren eine finn- 
Eche Bewährung diefer fymbolifchen Auslegung. 

' Aufserdem herrfchte die freyfte Uebprzeugung im Ge- 
cenfatze aller fklavifchen jüdifchen Ceremonien und 
Gefetze [von denen ßch aber Jefus felbft keineswegs 
losgefagt hat; fä in einem feiner Ausfpröche (Matth. 
5> 17.) wird ihm felbft die VervoUftändieung des Ge- 
fetzes als Zweck beygelegt]. — Weil das Dogma 
fich auf Gefchichte ftiUzen muß [einBeyfpiel vomGe- 
centheil ift die Begröndung des Dogmatismus durch- 
Mofes Gefetz], fo findet die chriftliche Dogmatik 
crft ihre eii;entlichc Wurzel im Tode und in der Auf- 
^rftehungJefuehrifti." (S.99O 

X. Zeitalter der AfofteL In diefem beginnt erft 
der dogmatifche Körper des Chriftenthums fich zu 
bilden, welcher fich an die Ereigniffe des Lebens Jefu 
band, befonders an feinen Tod und feine Aufer fte- 
hung', wodurch der fpätere Glaube an Jefum von dem- 
lenigen , der zur Zeit feines Lebens geherrfcht hatte, 
offenbar verfchieden wurde. Die erften VerkOndi- 
gpr des Evangeliums redeten jeder auf feine Weife, 
in Beziehung'auf die Umftande , in denen er fich ge- 
rade befand. Keine peinlichen Glaubensformeln ban- 
den ihre Lehrfrey heit, fie waren ihres chriftlichen 
Geiftes gewifs, und fo wurden fie durch die Kraft 
deflelben lebendige Lehrer für Mit- und *Nachweh. 
Aber wie vieles» was fie in Kückficht auf xlamalige 



Veranlaffungen ins Licht ftellten und beiKrährten , ift . 
in den fpatern Zeiten des mifsverf^ndenften Dogma« 
tismus und verfolgendften Zelotismus ganz Qtwa& an- 
ders geworden, als es urfprQnglich feyn konnte und 
feyn follte ! Treffend entwickelt hierauf der Vf. die 
Hauptfiätze des apofi^olifchen, befondfrsPaulinifchea 
Chriftenthums, io die Lehre von dem Uellvertreteo« 
den Opfertode Jefu , welche der' Vf. mit Recht kei- 
neswegs als Accommodation betrachten will. -Indeis 
können wir denfelben nicht beyftimmea, wenn er, 
den Grund alles Opferns in einem tiefen Gefühle des 
Menfchennatur fuchend, jene Lehre als fQr aille Zei* 
ten nothwendig und unverbefferlicb anhebt (S. 113.), 
da fie doch nicht von Jefu felbft als folche vorgetrar 
gep ift. Mit-Recht bemerkt der Vf., daCs der finftere 
fchauerlicbe Eindruck, welchen das Ohriftenthum 
häufig auf die fpatern Chriflen machte, ihm in fei- 
ner früheften Erfcheinung nicht eigenthümlich war. 
„Es kennt nur Bilder der Liebe und des frommen 
Vertrauens, lauter Lichtfarben ftehen im Gemälde^ 
verglichen mit der doftern Härte des Judenthums. 
Selbft der gewaltige Eindruck des Todes Jefu foUte 
und mu&te gemildert, ja gänzlich verlöfcht werdea 
bev den Seinigen durch die darauf folgende Aufet'* 
ftebung.** (S. 119.) Man bat daher lehr Unrecht» 
das Chriftenthum nur als eine Religion des UoglückSt 
der EntfaguDg , des Sterbens darzuftelleo« 

XL Spätere Jahrhunderte. Hier zeigt der Vfr 
durch eine Ueberficlit der altem Kirchengefchichte» 
wie das Chriftenthum, urfprQnglich ohne alle« poli» 
tifchen Einflufs, böchftens fflr den Staat ein unbe- 
deutendes einfaches Familieninftitut« .grofses poiiti-^ 
Iches Gewicht erhielt, und wie daffelbe, urfprflng* 
lieh weder dogmatifch noch mythologifch» fetnea 
feften Dogmatismus und feine Mythologie gewann» 
Von der^hierarchifchen Gewalt der lUrcne tiagt der 
Vf., dafs fie,abgefehen von threir unchriftlichenlen- 
denz, von demGewilTenszwange, der als InquifiUons- 
gericht in feiner ganzen äufsern Furchtbarkeit auf- 
trat, in einer beUecn.Geftaif wohl ein Dchätzbares 
Gegengewicht des weltlichen Üefpotismus in den 
Staaten feyn könnte. nWenigftens fcheiut es für 
das Wohl der Menfchheit nicht unwichtig, dafs ehie 
Behörde in ihrer Mitte fey, deren Glieder, gleich 
jüdifchen Propheten, kühn und ohne Menfchen- 
furcht den Königen der Erde im Namen Gottes die 
Wahrheit fageri. Eine folche Behörde aber, wenn 
fie überhaupt nur Statt finden könnte, iiefse fich auch 
ohne das Nachtheilige und Gefahrvolle d^r Hierarchie 
denken, üeberhaupt zeigt die Gefchichte deutlich g^- 
nug, dafs das wenige Gute, was etwa von der Hierar- 
chie abgeleitet werden könnte , gar nicht in Betracht . 
kommen kann gegen die zahllölen Uebel und Gtaud * 
aller Art, welche aus ihr hervorgegangen find« 
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fomtatian. Mit Recht beftritt der Vt. die 
grundlofe au$ Unkunde desMenfgben und 
fler Gefchichte hervorgegangene Behauptung, .dafs 
ohne Reformation der Fapismus fich fchon felbft hu- 
nianifirt und durfti Hunnanitätreformirt haben vcQrde* 
^,Von der dogmatifch katholifchen Lehre und dem 
politiCchea liiftitut der Hierarchie vermag kein Glied 
getrennt zu werden, ohne die beili|ge (ftets fortge- 
bende) Infpiration anzugreifen , auf^der das Ganze 
ruht; und ein feit Jahrhunderten aufgeführtes und 
Sorgfältig ausgebeffertes Gebäude fällt nicht allmählig 
durch fanfte Schlage 9 fondern nur durch leidenfchaft- 
liche und ftürmendc Gewalt derer , welche ihr Leben 
daran fetzen, das Alte niederzuftürzen und ein Neues 
an deffep Steile aufzuführen" (S. IST*)- Sehr inter- 
efCant zeigt der Vf., wie der Zweck der Reformato- 
ren nicht blofs negativ fondern auch pofttiv war, wie 
aber keiner, derlelben die Frage mit Beftimmtheit er- 
wogen haben möge » wekhes Urchriftenthum man ei; 
gentlich wSederberftellen wolle , ob das zu Jeru Zei- 
teti, oder das zu den Zeiten der Apoftel, oder das 
in den erften JaHrhunderten? und wie keine jener 
drey Wiederherftellungen iip fechzehnten Jahrhun- 
dert möglich war, fo dafs dann nichts anders zu 
Stande kommen konnte, als was wirklich, zu Stande 
kam : Veränderung der Dogmen und Barchengebräu- 
che, die fich daxm in verfchiednen Ländern auch ver- 
fchieden gcftajtete. Aufhebung des Dogma der fort- 
laufenden Infpiration und der hierarcbifohen Kirchen* 
verfaffung fcheint dem Vf* das ganze innere Wefen 
des Proteftantismus auszudrücken. Mit jenem ver- 
fchwinden alle Glaubensfeffeln und die urforilngliche 
chriftliche Freiheit behauptet wieder ihre Bedeutung 
und Würde. Was die einfache Scbriftlehre wirket 
am Herzen, darüber giebt jeder vor Gott Rechen- 
fchaft, nicht vor den Menfchen. Die Auslegung der 
Schriftworte beruht auf eigner Einficht, und nicht alle 
' ^litgjiieder können daher diefelbe Meinung hegen, 
und es giebt keinen Apoftel mehir, der entfcheide 
und Ruhe gebiete« Um fo mehr ift gegenfeitige Dul- 
dung die höchfte Pflicht, fo fehr fie auch gleich ax^. 
fanes und noch mehr fpäterhin von den Proteftanten 
verkannt ift. Durch die Aufliebung der hier^rchl- 
jt. £• Z. igij. Zweyter Band. 



fchen Kirchen verfaffung bey den Proteftanten hat ihre • 
religiöfe Vereinigung alle politifche Wirkfamkeit ver- 
loren, fie kann daher gleich dem urrprunglichenCbri- 
ftenthum, in keine J5eziehung zur weltlichen Maclit 
kommen , fondern ift derfelben untei^pordnet, fie lei- 
ftet ihr nicht allein vollkommen Genorfaro in allen 
StaatsverhältnifTen, fondern gewährt ihr auch einen 
pofitiven Einflufs in Reügionsfachen. Sclion hieraus 
ergiebt fich die Ungereimtheit des aus Unkunde der 
Gefchichte oder felbft 9us gehäffigen Motiven hervor- 
gegangenen Vorwurfs , dafs die nöchfie Staatsgewalt 
an den Proteftanten geheime Widerfacher habe, de 
jene doch ganz von der Staatsregierung abhängig. find, 
und fowohl für die dogmatifche Lehre als für den äu» 
fsern Cultus Gefetze von derfelben angenommen har 
ben. In dem äufsern Gottesdienfte der Proteftanten, 
welcher mehr oder weniger vom Kätholicismus bey^ 
behalten hat, ift nur das Licbren, das Auslegen dej: 
.Schrift, wovon er ausgieng, und welches die Stelle 
4er Priefterfchaft einnimmt, allgemein geworden j 
und ungeachtet d^her Kritik und verftändige Betracb- 
iung zu dem WeCen des Proteftantismus gehören , u> 
ift er dennoch nicht leer an religiöfer Biegeifterun|(, 
und zugleich herrfcht in ihm eine fittliche Strenge, 
wie bey Chrifto und den Apofteln, im Gegenfatz von 
ikligmacbender Ceremonie nnd äuiserer Werkbei* 
%keit. 

Xm. Kathoticismus und Proießanüsmus. So gem 
wir uns über diefen gehaltreichen Abfchn|tt recht ao»- 
f ahrlich verbreiten möchten , fo erlaubt uns doch der 
Raum nur einzelne Momente befonders anzudeuten 
luid hin und wieder mit Bemerkungen zu begleiten« 
Das Verhältnifs jener beiden Hauptformen, unter 
welchen das Chriftenthym gegenwärtig vor un&ni 
Augen fteht, wird zu Anfang auf folgende Weile be- 
zeicnnet: „Die ältere Rirchengemeinlchaft tadelt an 
der jQngern aus ihrer Mitte ausgefchiedenen ihre Ju- 
gend und Vielgeftaltigkeit ; die letztere rügt an der 
altern manche Mifsbräuche, welche fie zu erkennen und 
zu j^ermeiden glaubt ; beide find chriftlich, weil fife 
die heilige Schrift als Quelle ihrer Erkenntnifs an- 
fehn ; beide aber find unähnlich dem erften einfachen 
Chriftenthum durch Dogmatismus und aufsere Ge- 
fellfchaftsverfaffung. " Die Reform. des proteftanti- • 
' fchen Dogmatismus betraf hauptfächlich die Mytho- 
logie des Cbriftenthums, eine Gabe fpäterer Jahrhui|- 
derte, und die Grundlage der äufsern Pracht des Cul- 
tus. Der Vf. zeigt nicJit, in wie fern diefe mit dem 
Urprincip des Cbriftenthums , Verehirupg Gottes im 
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Geift und in der Wahrheit durchaus im Widcrfpru- 
cheftand» fondern bemerkt nur» dafs der f^rotefian« 
tismus, in wie fern er fich auf die heilige Schrift 
ftatzt , die manches Symbolifche im Vortrage Ghrifti 
und feiner Apoftel enthält, nicht aUes fymbolifphe 
und mythologifche Colorit aufgeben kann. -^ Beide 
Confemonen gründen die Wahrheit ihres Chriften- 
thums auf beCondre göttliche Offenbarung ; aber die 
Art und Weife der höhern Autorität }tt verfohieden. 
In Beziehung auf die von den Katholiken geforderte 
Einheit der Lehre ift der Proteftantismus antidcugma- 
tifch; ^, feine Ueberzeugung will bloCs biblifch teyn, 
feinem Satzungen find , wie Haman fagt » Lesarten der 
Schrift, deren Menge und Keichthum niemand im 
voraus überfehn kann, und wodurch die proteftanti- 
fche Dogmatik nie. eine fefte vollendete Geftalt 

SreWinnt. . Weder Luther noch andre proteftanti- 
che Lehrer machen Anfpruch auf Infpiration , und 
das Anfehn , welches jenem in tier nacn ihm benann- 
ten Kirche geworden ift , beruht auf dem ehrenvol- 
len Andenken feines Geiftes und feiner Kraft, ohne 
verpflichtende Autorität für die fpätern Anhänger der 
Reformation" (S. 152.). In Rückficht^auf Confe- 

Suenz räumt der Vf. dem Katholicismus mit Recht 
cn Vorzug ein , der aber nur wahren Werth haben 
kann , in 10 fern das Princip, worauf er ruht, halt- 
bar ift. So wie der Proteftantismus gelehrte Kennt- 
niffe begünftigt, weil er derfelben zur richtigen. Aus- 
l^ung der heiligen Urkunden bedarf und dadurch 
Torzüglich das nördliche Deutfchländ zum Hauptfitz 

Selehrter Kenntniffe , dtr Sprachen , des Alterthums, 
er Gefchichte, erhoben hat: fo hat der Katholicis- 
mus in der ftrengften Confequenz feines dogmatifchen 
Glaubens eine ganz unverhiulte Tendenz zur Vernich- 
tung aller Kritik • und Gefchichte. Weil Religions- 
lehre und Gottesdienft nur in fo fern poetifch genannt 
werden können , als ße.mythologifch fiud, fo. zeigt 
«öh'das kathohTche Chrifteiithüm der Poefie m^hr 
gdnftig. " Der Katholicismus ift finnlich dogmatifch, 
der ProteftautiSfrus iA verfländig dogmatifch; jener 
ßeht feine Lehre durch den Vorhang der Mythe, die- 
fer dringt zu ihr durch Gelehrfamkeit und Kenntnifs. 
Wenn letztre nur dasElgenthum weniger Auserwähl- 
ten feyn können , die Sinneserregung aber bey Allen 
Menfchen gefunden wird, fo ift der Katholicismus 
}n diefem Sinne allgemeiner und der Maffe des Ge- 
fchJechtS willkommner" (S. 156.)- .Hiergegen ift 
abei'zu bemerken, dafs der Proteftantismus keines- 
wegs von allen feinen Bekennern Gelehrfamkeit und 
Kenntniffe fordert, fondern dais jeder nur fchlichten 
gefunden Menfchenverftand und ganz gemeine Ver- 
»unftbiklUng bedarf, um «die Hauptgrundfatze feines 
practifchen Glaubens aus der Bibel zü fchöpfen, dafs. 

Je mehr richtige Vernunftbildung unter den Men- 
cheh verbreitet wird, ddto mehr auch die Ifrthü- 
tner und Mifsbräucbe des Katholicismus als folche er- 
kannt werden muffen , und dafs diefer daher immer 
weniger die Mehrheit feiner Bekenaeranfprecfaen und 
befiriedigcn kan9> dafs auch der FioteftHatismus^ die 



edelften religiöfen Gefühle zu wecken und zu nähren 
vermag, wenn fie gleich nicht in äufsernCeremonieii 
hervortreten, und dals die, Klage überlndiffereotis- 
mus in der proteftantifchen Kirche meiftens nur in 
fo fern gegründet ift, als fie Gleichgültigkeit gegen 
den fcholaftifchen Wuft des alten proteftantncnen 
Dogmatismus bezeichnet , deffen Anerkennung als 
folchen den Proteftanten nothwendie zu grofser Ehre 

f ereicht. Was der Vf. fehr treffencTöber Myftik und 
ietismus fagt, welcher letztre feiner Natur nach nur 
im Proteftantismus entftehn konnte, verdient ganz 
nachgelefen zu werden. Wir theiten nur folgendes 
daraus mit: „Die Schriftauslegung ift für Pletiften, 
wie für alle Proteftanten , die Quelle ihrer religiöfen 
Erkenntnifs ; nur unterfcheiden fich jene befonders 
dadurch, dafs fie viel auf Emphafe halten und die 

* Worte in einer fo ausgedehnten Bedeutung und mit 
einem folchen Nachdruck nehmen, als es die Na- 
tur der Sache nur immer geftattet, weil fie auch die 
Worte der heil. Schrift für «unmit^lbar eingegeben 
halten. Dadurch gefeilt fion eine gewirCe Aengft* 
lichkeit und rabbinifche Rnechtfcbaft zu der pietifti* 
fchen Frömmigkeit, welche der proteftantifchen Frer- 
heit, Oelehrlamkeit und Kritik wiederftrebt, und m 
ihnen nicht feiten Feinde des chriftlicfaen Glaut^ens zu 
erblicken meynt. Daher zugleich ein gewilfer Trüb- 
finn und Mangel an Lebensfreude, weshalb Herder 
den Pietismus /If^x/^ nennt. In feiner Confequenz 
mulis der Pietismus zum Katholicismus führen ; weil 

' nur in dem letztern vermöge einer zweyten Autorität 
alles Schwanken gehoben wird, in welches ein Miüs^ 
trauen zur eignen Einficht und eine Heilighaltung des 
Buchftabens die menfchliche Vernunft nothwendig 
verwickeln" (S. i6l.)« Wenn der Vf. behauptet, daß 
durch das Verfch winden der Orthodoxie, welche er 
unrichtig durch eine fefte Annahme gewifler Giau^ 
t>ensdogmen erklärt, da diefe eben fo wohl auch mit 
Heterodoxie verbunden fern kann, die Cbriften der 
Freygeifeerey oder dem Pietismus in die Arme ge* 
führt werden : fo lafst fich nicht abfehn , warum fie 
nicht eben fo wohl dadurch auch zu einer richtigem 
den Fortfeh ritten der wahren religiöfen Aufklärung 
angemefl'enen Heterodoxie hingeleitet werden ioHten, 
und nicht blofs zu jenen Extremen. Nur der leicht" 
finnige Weitling und Lüftling geht in jungem Jahren 
leicht zur Freygeifterey über, fo wie der fchwache 
unmännlich geunnte Menfch in jedem Lebensalter 
leicht im Pietismus eine Stütze gegen den Druck der 
Zeit fucht , und nicht in würdevoiter Erfüllung feiner 
Pflicht und dem daraus enthiringenden Gott- und 
Selbftvertrauen bey allen Verhaltniffen des Lebens. 
In Beziehung zur Ethik räumt der Vf. mit Recht dem 
Proteftantismus den Vorzug ein, da diefer unmittelbar 
auf ftrenge Reform des (Jharakters geht , und nur 
durch Läuterung des Wandels und fittliche Reinheit 
bewähren kann , dafs feine Lehre von Gott fey, der 

•Katholicismus hingegen mit weniger unmittelbarer 
Richtung auf Sittlichkeit durch feine Lehre vom über- 

fllefeendea Verdienfty welches dea Glaubigen ohne 

dau- 
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dauernde -Sinnesänderung zu gute Icommt, leicht in 
Gefahr geräth , den vollltändigen unchnftlichen Pha- 
rilaismus in fich aufzunehmen. Mit jener unmittel- 
bar fittlichen Tendenz des Proteftantismus fteht öbri- 
Jjens Luthers Lehre vom Glauben nicht im Wider- 
pruch. „Denn die eigentliche evangelifche Wieder- 
S^eburt muis den ganzen "Menfcheo ergreifen, alfo von 
einer feften reügiöfen Ueberzeugung ausgehn. " Da- 
Segen läfst fich aber aus der Bibd eben fo leicht auch 
er entcegengefetzte Gang als der richtige bezeich* 
nen. Man hat daher fehr iJnrecht eehabr, wenn man 
in neuern Zeiten das Moralifiren , Predigen der Moral 
bej den Proteftanten als verwerflich darznftellen, 
und dafOr einem neuen poetifirenden, katholifirenden 

Sehaltlofen Myfticisnms das Wort zu reden fuchte^ 
er nothwendig alle fittliche Energie ertödtet und mit 
aUen Ausfchweifuncen^ einer zflgellofen und fittenlo- 
fen Phantafie vereinbar ift, der daher leicht auch ftatt 
der allein richtigen hiftorifch grammatifchen Ausle- 
fiungsart eine neuplatonifirende allegorifche zum gro- 
ßen Verderben cfer wahren Religion herbejführen 
i^önpte. 

XIV. ConfiJßonsverSndirung 9 fo nennt der Vf. 
fchicklicher die fonft fö genannte Religionsverände- 
f ung. Denn in der Begel wird dicht fo wohl die Re- 
ligion eines Menfchen verändert,' als vielmehr Cultus, 
Lehre, D^mt, zu denen er fich änfsef lieh bekennt. 
Mit vieler Billigkeit und Unparte^yüchkeit äufsert fich 
der Vf. über die Rflckfchritte zur kathölifchen Kir- 
che, wekhe in der neueften Zeit von 'einigen Poeten 
lind Kanftlern in Deutfchland unternommen find, 
doch fetzt er die trefflichen Worte Hinzu : „ Wer da 
sneynt Selbftftändigkeit werde nicht durch Unterwer- 
fung erworben, fondem durch fireye Kraft, kann ficU 
nie^znr Gefaogennehmung des Oeiftes unter den Ge- 
borfam *dts Kirchenglaubens entfchliefsen» Das Kind 
erfchrickt, wenn es im Gewühle der wogenden Men» 
fchenmenge ohne Zucht und Führung ftefat ; nicht fo 
der Mann. Letsftrer wird fich keiner fremden Lei- 
tung übergeben , ohiie fich felbft zu Rathe zu ziehn ; 
um wenigften in Ruckficbt Seinem heiligften Guts , der 
Heligionsüberzeugung. Mit feiner eigenen Philofo- 
phie und feinem eigenen- aus gefumlen Herzen itam- 
snenden Glauben wird er am ficberften zu gehen mey- 
nen , er hält fein Verbältnifs zu Gott und feine Er- 
wartung künftiger Dinge für unveräufserlich , alfo 
auch nicht für erwerbbar : fo dafs nur dann ihm Fe- 
jligkeit und Ruhe feines geiftigen Lebens verfchwin- 
den, wenn er fich felbft veru£st. — Die altefte, 
ewige an keinen Raum und keine Zeit gebundene Of- 
fenrarung Gottes ift 4^^ Offenbarung durch den Geift, 
sieht durch den Buchftaben äuiserer Lehrfatzung. — 
Darum nennen wir kühn einen Vebertritt vom Pro- 
'teftantismus , als einer freyen Ueberzeugung aus der 
belügen Sclirift, zum Katholicismus, als einer auf 
äufsere Autorität geftützteü Satzung, das Product djer 
Charakterfch wache , obwohl es keinem fch wachen 

Sohn des Staube^ ziemt darauf dcA erftea Steiik der 



Verdammnifs zu werfen" (S. I75.> Zum Schlufle 
macht der Vf. noch aufmerkfam auf den grofsen Ua- 
terfcbied zwifchen der Bekehrung , welche die Apo- 
ftel durch Jefum Chriftum erfuhren , und dem Ueber- 
gange zum Katholicismus. „Bey jenen war es ein 
Uel)ergang von der Knechtfchaft zurFreyheit, vom 
Dogma zum lebendigen Gefühl , vom Menfohlicheii 
zum Göttlichen, von finnlicher Mythologie und Cere- 
monie zur Anbetung im Geift. Beym Katholifchwer-* 
den fucht man gerade Unterwürfigkeit unter die Au- 
torität der Kirche, feftes Dogma, von Menfchen ge- 
leitete Ordnung, finnlich roythologifche Anregung 
und Geremonie. Aus diefem Gefichtspunkte ift der 
lebhafte Unwille mancher Männer zu rechtfertigen, 
welchen fie bey VeranlalTung eines Austritts vom 
Proteftantismus geaufsert haben — ein Unwille, der 
ungeachtet feiner anfcheinenden Härte nicht gerade 
unchrifUich genannt werden kann*' (S. 178.> 

XV. Vereinigung des Kathoticismus und Prot^ 
fiantismusj wofür in der Abhandlung felbft nicht rich- 
tig /iP^d^rvereinißung der getrennten Parteyen ge- 
fegt ift, da fie als lolche vorher niemals vereinigt ge- 
wefen find. Der Vf. führt zwar manche Umftände an, 
virekhe eine folche Vereinigung jetzt begünftigea 
könnten, und zähk dazu felbft manche Ungunft untrer 
Tage , z. B. die auch bey den Katholiken eingetretne 
Yolikommne Abhängigkeit von der weltlichen Macht. 
Dcffen ungeachtet erklärt er alle äufsere In-Einshildung 
für die Gegenwart als unthunlich. Wir) möchten be- 
haupten, dafs hier zu keiner Zeit eine Vereini^ng 
denkbar fey , weil die Differenz unter beiden Par- 
teyen, welche auf dfcr Differenz ihrer einander gera- 
dezu entgegengefetzten Orundprlncipien beruht, näoi» 
lieh des Princips einer unfehlbaren Autorität der Kir* 
che und des Princips einer freyen Forfchung in däc 
Schrift, nie durch Ausgleichung, fondern nur durch 
völlige Vernichtung des einen oder des andern au%e- 
hoben werden kann. Wenn der Vf. die Kirciienver- ' 
einigungfflr fcbwerlich denkbar erklärt , „bevor ein 
Neues entfteht, wie zu den Zeiten Jefu in Judäa, wo- 
durch die Gemüther aller Parteyen mächtig ergriffen 
* werden, und deffen Gewalt und Fortbildung die Macht 
des Alten befiegt und mit der Wiedergeburt des Ge- 
fchlecbts dem Gegenfatz des Katholicismus und des . 
Proteftantismus in Vergeffenheit bringt : " fo vergifst 
er, wie wenig Jefn Erichein ung im »Stande war »lie 
Gemüther in Uebereinftimmung zu bringen, und dafs 
es noch Jetzt eifrige Juden giebt : auch lätst die Be» 
fchaffenheit des menfchlicben Gemüt hs mit Grund 
erwarten , dafs aus jedem neuen Inftitut auch wieder 
neue Spaltungen hervorsehn werden. Mögpn daher 
immerhin die mannichfiutigften chriftlicben Parteyen 
neben einander beftehn , wenn nur die rein fittliche 
Tendenz: des Chriftenthums immer mehr von ihnen 
erkannt und realifirt wird, und wenn chriftlich6 
Liebe mit dem Bande des Friedens und der Eintracht 
die Gemüther umfcblingt, indefs jedem ruhig und 

iingeltört feinem dogmatilchen GkuDen> wofür er }a 

nur 
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nur allein der Gottheit verantwortlich feyn kann , zu 
folgen vergönnt wird. 

XVI. Scktußhetrachtunßen. Das Chriftenthuni 
Ift in jeder HioOcht {doch wohl nur in der Idee» 
nicht wie es erfcheint?] die einzig wahre, ewige Re- 
ligion, und es giebt neben diefer Religion keine 
zweyte, welche auch wahr geaanat zu werden ver- 
diente, und fich ia ihrer Wahrheit von dem Chti- 
ftenthum unterfchiede. Es ift in diefem Sinne fo alt 
als die Welt, und diejenigen Heiden, welche fich 
einer idololatriichen Verehrung des herkömmlichen 
Buchftabens entwanden und einen* heiligen lebendi- 
gen Gott in freyem Geifte verehrten , waren Cbriften 
vor Chrifto, wie etwa Sokrates und Plato. Das Ju- 
denthum kann nur, ^n wie fern es vorbildliche Be* 
deutung hat, dem Chriftenthum verwandt feyn; fonft 
war es, als .Verehrung einer Nationalgottheit, als 
Entfündigung und Heiligung durch äufsere Gebräuche, 
vdllkommen heidnifch. Wenn der Vf. (S. 191O 
fagt: ,, Seitdem das Chriftenthum deutlich offenbart 
wurde , ift e$ ein Licht der fTeli , und was den Wei- 
fen entfloh, und nur einzelnen höhern Seelen vor- 
fcbwebte , erleuchtet nun in fafslicfaer Einfachheit die 
JVIaffe der Menfchheit,** fo ift diefs doch febr mit 
Eimchränkung zii nehmen: denn theils' kennt der 
gröfsert Theilder Menfchen das Chriftenthum noch 

far nicht, theils erfcheint es bey feinen meiften Be- 
ennern in einer fo verderbten Geftalt , dafs der dem* 
felben von dein Vf. beygelegte eigenthümliche Cha- 
rakter, „freye Liebe und, innere Heiligung, ohn« 
das Gerflft äufserer Gebräuche und Satzungen'* auch 
in feiner leifeften Spur bey ihnen vertilgt ift. Eben 
fo wenig können wir dem Vf. bey ftimmen , wenn er 
S. 192. Sgt: „Das Chriftenthum ift Vernunftreligion 
und die yemunftrehgion hat keinen andern Inhalt« 
als das Chriftenthum. *' Diefe gilt allerdings von ei- 
nem veredelten Chriftenthume 9 vvie es fich unabhän- 



gig von localen und temporellen Anfichtea feiner Stif- 
ter, nach einzelnen allgemeingültigen erhabenen Aus^ 
fprQchen derfelben aus der Hülle des gemeinen Dog^ 
matismus hervorbilden iiefse, aber keineswegs von 
dem Chriftenthum , wie es ohne jene Ausfonuerung 
des allgemeingültigen Inhalts aus den chriftlichen 
Religionsurkunden gefohöpft werden kann. Auch 
möchte wohl nicht, welches auch firüliern Aeufse« 
rungen des Vfs. zu entfprechen Icheint, zu;wünibhen 
feyn , dafs alle von den erlten chriftlichen Lehrern 
angewandten fymbolifchen Einkleidungen religiöler 
Ideen jemals ganz aus dem Chriftentnum^ entfernt 
Avürden, um es zu einer blofse^ Vernunftreljgion iioi- 
zubilden. Wir befchliefsen untre Anzeige mit dem, 
was der Vf. über die Toleranz iagtc „ Wenn das Chri- 
ftenthum den Menfchen feiig macht , indem es ihn 
zu Gott führt , fo ift auch jede chriftliche Pogmatik 
ein Mittel' zur Seligkeit, in äufserer Schale den In- 
nern Kern verfchli^fsend« Diefs ift das einzige Prin- 
cip der, chriftlichen Toleranz, welche fonft, als fich 
felbft widerlprechend aufgehoben werden mOfste* 
Wenn gewiffe dogmatifche Vorftellungen der Idee 
des Chriftenthums (als eines durchaus religiös* mo« 
ralifcben Infhtqts) durchaus^ zuwider waren, dann 
verlchwindet mit Recht im Kelig^ösgefinnten ein^ 
Duldung derfelben, gleichwie ieius Uiriftus man^ 
che dogmatifche Lehren, der Phariiaer fcblechttiin 
nicht dulden kotunte, fpndern. fich ihnen aufs lebhaf* 
tefte widerfetzen mufste. - Jeidoch auch in diefem 
Falle bedarf die chriftli<;;he Intolerant keiner wek- 
liehen Waffen, keiner phyfifchen Gewalt ,# fondern 
fie vertraut ihrer Wahrheit und ibreni Recht bis an 
den Tod. Das Qeil des Chriftenthums läfst ück 
nicht aufrichten durch äufsem Zwang, und es kann 
eben fo wenig durch ihn zerftört werden. Diefs be* 
weifen Chriuus und die Apoftel durch Leh^n und 
Sterben; diefs beweift die ganze Menfchenge- 
fchichte. " 
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Gelehrte 



in Unbekannter hat der Klaffe der framqßfchen 

Stacke und Literatur deshtßituts zu Paris 1000 Fran- 
ken übcrfchickt , und fie 2u einem Preife für die befte 
Abhandlung über folgende intercffante Frage be- 
ttimmt: QutlUs fönt Us difficulth rielUs qui fojypof$nt a 
rintroduction du rkythme des Grecs et des Latins dans Id 
foifie fran^aife ? Pourquoi ne peut ^ on faire des vers fran- 
f als Jans riwe? Swpffi que le defaut de fxitt de U frofo- 
die/ran§aifefoit une des raifons princifoäes^ eß-ce un 0*. 



flach invineible? et cornment feut-cu parvettlr i hahUr ^ 
cet Sgard des frincrpes ßrs ^ clairs etfaciles? Quelles fofi 
les tentatives , les recherches et les ouvrages rtmarquahles 



poßible^ les autres langues modernes y fönt - eltes parve» 
nues? Diefe Preisaufgabe hat der Kaifer durch ein 
Decret vom 14. April genehmigt. Der Termin zur 
Einfendung der Schriften ift auf den 2. Februar. S814- 
fcfrgefetzt. 
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PHILOSOPklE. 

TfiBTifdBK, hl d.Cotta.Buchh.: Prüfung der Sehet- 
Hngifcksn lehren von Gotiy fVettfchopfunsr, Frey- 
keit, moraUfcksm Guten und BUfen. Von Dr. FHe- 
drich Qotttkb SUskind^ K5n. Wartemb. Obercon« 
Sftorialrathu.OberhGfprediger. I8X2. 164 S. 8- 

Diefs Werk iTt ruhig, würdig und gründlich ab- 
gefafst, und bezieht ßcb blofs auf die Leiere des 
lin. Shettingt fo wie diefe in deCTen neueften Schrif- 
ten dargelegt wird, ohne alle perfönliche Beziehun- 
fren. Wer deswegen ein leldenfchaftlofes Urtheil 
iebt, und nur an der Sache, nicht an philofophi- 
fchem Streite Theil nimmt, wird mit Befriedigung 
die vorliegende Schrift aus der Hand legen, und dem 
Vf, fOif feine Mähe Dank wiffcn. Zugleich find 
diplomatifch genau die Stellen neben einander ge- 
fetzt, welche die geprüfte Lehre in den Schrif- 
ten ihres Urhebers entihalten, was allemal die rieh«' 
tige AuffafluDg philofophifcber Behauptungen er- 
Idcbtert. 

Hr. fi:&^//iii^ lehrt , dafs Gott als Geift, aus ei- 
nem reellen Grunde^ einer 'Natur in Gott, die als fol- 
'che nicht intelligent, bewufstlos ift, fich evolvire, 
iMrelche Evolution durch die Schöpfung gefchehe, 
durch welche Gott fich ausbreitet. Die Dinge haben 
ihren Grund nur in jenem Grunde der Exiftenz Got- 
tes, welcher dunkle Grund die urfprangliche, noch 
xilcht bewufste Sehiffucht ift, welche das ewige Eine 
*eihpiindet, fich felbft, d. h. Gott zu gebären. Der 
Verftand fetzt das Licht in die anßnglich regellofen 
Geburten des finftem Grundes, der aber dem Lichte 
widerftrebt, damit die Dualität in Gott bleibe. Zu« 
¥6ige der Schöpfung ikid in allen Dingen die beiden 
Principien, der Eigenwille, dieSelbftheit, diefes ftanurit 
aus dem Grunde , und das ideale Princip ; oder der Ver- 
stand , diefes ift der ÜniverfalwiUe. Die Unterordnung 
des erften Princips unter das Letzte ift das Gufe, die 
umgekehrte Ordnung das Ööfe. Alles, was der Menfch 
im Guten oder im ßöfen ift, erfolgt mit Npthwen- 
digkeit und unabänderlich ; es ift aoer dennoch frey 
i4nd zurechnungsfähig, weil es Folge einer freyen, 
intelKgibelh, aufserzeitlichen That iit. Durch eine 
folche hat fich jeder Menfch ein radlcales ßöfe zuge- 
zogen. Nur aus dem finftern Princip des Böfen, mit 
Avdchem'aUe Menfchen geboren werden, kann durch 



kflrliches Böfes. Die Rechtfertigung Gottes wegen 
des Böfen liegt darin , dak Gott den Willen des Grun- 
des nicht auf neben kann, weil fonft auch der Wille 
der Liebe , Selbftoffenbarung Gottes und perfönliche 
Exiftenz Gottes aufgehoben würde. Ueberdiefs en- 
det das Böfe, wird am Ende der Welt von allem Gu- 
ten gefchieden, und ift dann nicht' mehr als' Böfes 

CS. 3-0.). 

Unter Vf. fragt zuförderft, mit welchem Recht 

der Grund der Exiftenz Gottes als ein von Gott als 

Exiftirendem unterfcbiednes reelles, wirkliches We- 

fen angenommen werde ? Der Begriff der Afeitat, 

worauf Geh SchetUng beruft , fchliefst diefes ganz und 

fpr nicht in fieh. Diefer Begriff bezeichnet eineExi- 
tenz, welche aufser ihr felbft keinen andern Grund 
hat, fondern von fich felbft der abfolut letzte oder 
höchfte Grund ift, fo dafs das abfoluteWefen fchlecht^ 
hin exiftirt, weil es exiftirt . Dadurch wird alfo je- 
der weitere Grund der Exiftenz Gottes, aufser die- 
fer Exiftenz felbft, aufgehoben, und der Satz: iffiß 
wfo prior efly enthält etwas ganz Undenkbares, weil 
Oott dann exiftirt hätte;^ ehe er exiftirte. Auch ift 
mit der Annahme eines von Gott als Exiftirendem 
unterfchiednen Grundes nichts gewonnen, weil bey 
diefem Grunde die Frage wiederkehrt, worin er dann 
den Grund feiner Exiftenz habe? u. f. w. Waruni 
wollen wir das^fflr fich felbft Exiftirende in einem an« 
dem Wefen fuchen, und nicht mit dem Sprachge- 
brauch aller Religionen Gott dasjenige Wefen nen- 
nen , welches oberfte und letzte Urfache von allem» 
a y> exiftirend ift? Bezieht fich die Unterfcheidung 
zwifchen Grund der Exiftenz Gottes und Gott felbft 
als Exiftirendem auf den deus impticüusy ohne Per- 
fönlichkeit , noch nicht vollkommen , intelligent und 
fittlich, und den dens explicituSf deus in finfu emi' 
nentij 10 wird der Afeität ein fremder Sinn unierge« 
legt, und ferner i) Gott wird als perfonliches actu 
exiftirendes Wefen in die Zeit gefetzt, dafs er fnc- 
eefBv wird, und erft am Ende der jetzigen Zeit vollen« 
dct ift; welches der eignen Behauptung widerfpricht^ 
dafs der Grund der perfönlichen Kxiftenz Gottes ihm 
als peffönlich Exiftirendem nicht der Zeit nach vorher- 

fehe; 2) der gewöhnliche Theismus removirt des 
legriff eines materiellen feiner Subftanz nach aus 
Theilen zufammengefetzten Gottes, aber ift darui^b 
nicht leer, fondern behauptet aufser der Afätat ifuch 
Güte, Weisheit, Bewufttfeyn u. f. w. in Gott. Das 



eine^öttKche Transmutation und göttliche Ma^ie Evolvlrtwerden aus dem ÜnvoUkommnercö macht 
das G^tc als das Licht herausg;ebildet werden.' Ein das Wefen Gottes nicht im liiindeftfen begreiflicher 
wiÄkürUcbes Gutes, eine aus Selbftb^ftimmung her- oder verftändlicher, fondern giefbt nur die ErklärnnfJ; 
vorgegarigoeSitti/^/ilccit ift fo unmöglich« als ein will- des ob/cnri per aeque obfcurum. '3) Mit diefer Ev(^- 
^- iSx-s ^weytit B^ni. Ö8 virunjg 
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virung. ftiiEimt nicht die eigne Behauptung Schellings^ 
nach welcher .die ScfaöpFuag als ein Werk der. De- . 
muth und Hcrablaffdng Gottes, als etwas, wodurch 
Gott einen Theil feines Wefetis leidend gemacht oder 
fich dem Leiden unterworfen habe. Warum mufs 
der deus explicitus eher als der deus implicitus durch 
die Schöpfung an Vollkommenheit verlieren? 4) Un- 
erwiefen ift der Satz, dafs Gottes Stärke zuerlt ge- 
Y^eien, welche dann durch Weisheit und Güte gt« 
mildert worden« Fände man auch diefs glaublicher, 
^ das Kntgegengefetzte , fo giebt es ein Drittes, dafs 
pämlich diefe Eigenfchaften Gottes gleich urfprüng- 
lich find, und wie Hr. Schell, felbft Tagt, „kein Er- 
ftcs und kein Letztes ift," alfo Gottes Wefen von An- 
beginn daffelbe, nicht blofs impticitey fondern exfli- 
cite war. 5) Die Vorwürfe des Dünnen und Leeren, 
welche SchelU dem gewöhnlichen Theismus im Ge* 
genlatz mit feinem Dicken und Vollen macht, paffen 
nicht: denn der fefte und beftimmte Begriff des actu 
vollkommenften perfbnlich exiftirenden , allmächti« 

{jen, allweifen, unendlichen, gütigen Geiftes ift eben 
o kräftig., als der Begriff eines Gottes mit einem 
dunklen urunde, einer phyfifchen Natur, einem re- 
gellofen Chaos, welches zu ihm gehört, und aus dem 
^ nebft der Welt fich evolvirt, und wenn Schetling 
die Gottesgelebrten traurig nennt, welche Gott vor*- 
fchreiben wollen, auf weßhe Art er gleichfam allein 
Oott feyn könne, fo thut er diefes (elbft, indem er 
vor&hreibt, auf welche Art (näiphch mit einer Na- 
tur) Gott^Uein Gott feyn könne, wenn es ein „Gott^ 
vorfchreibcn" heiCsen füll, nach Ucberzeu^ung phir 
lofophifch zu beftimmen, was nothwendi^ angenom- 
men werden muffe, um conrequenter Weife einen 
Gott anzunehmen. 6) Es ift unerwiefen, dafs zur 
jPerfunljchkeit und Bewufstfeyn in Gott , eine wahr* 
hafte Endlichkeit in Gott, eine Natur, wodurch er 
in di(} Eoee gebracht wird, gefetzt feyn muffe, und 
CS widerfpncht diefe Annanrpe den frühern Be- 
.)iaupiungen vom Grunde (S.,48 - 5.5.). 7) Weil 
Scheltings neuefte Abhandlungen fich nicht mehr, wie 
feine frühern., auf eine befondre intellectuelle An- 
Ichauung berufen, fondern auf Verftand und Befie- 
.adon, fo darf man Be weife verlanget, welche fehlen, 
indem alles nur hyjpothetifch hingeftellt ift. ^) Diefe 
Hypothefe, welche Gott zu einejn erft in der Zeit 
.Werdeijden macht, «erfrört den Begriff von Gott, 
.der in allen Syftemen des Theismus, in dem bibli- 
fchen uncl uralten fo gut, wie io dem neuern, 
inothwendis den Begriff eines von Ewigkeit her als 
ider^llervoSkommenfte Exiftirenden, das, was er ift, 
,von Ewigkeit Seifenden y von allem Gewordenen durch 
das Nicbtgewordenfeyo; d. h. ewiges Seyn, unter- 
fchierlenen Weltfcbönfers, in fich fchliefst. Aus 
.dem Begriff eines ficn erft evolvirenden Gottes, der 
l-erft am Ende der Welt zum ganz perfönlichen und 
«c^i». vqllkommenften verklärt wird, folgt natürlich 
-und v^wiilerfppechlich, dafs wir und die vergangnen 
.mOAil künftigen, Menfenengeichlechter bis ans Ende 
4ier We}t unter einer befchränkten Gottheit, fo lange 
Evolutionspröcels dauert , ft^hen 9 ' diefer Gott« 



heit alfo keine uneingefchränkte Verehrung, Ver- 
trauen un.d Liebe fcheoken können, welches bey* 
nahe elien fo gut ift, als wenn kein Gott wäre. 

^) Weil der Grund, aus welchem die gefchaffnen 
Unge ins Dafevn gehoben feyn foUen , von Gott un- 
abhängig feyn lx)li , und diefes Chaos fogar anfänglich 
eine Schöffnugflrjith verfuchte, fo bleibt der Zwei- 
fel, ob nicht das Chaos dem Weltordner folcbe Hin- 
dern! ffe entgegenletzte, welche es unmöglich mach- 
ten , die Abficnten des "Willens einer noch nicht ganz 
evolvirten Weisheit nnd Liebe ganz zu realinren. 
Aufserclem ift unbegreiflich, wie Hr. SchtlL fagen 
kann: „ Philofophen , die fich in der Ungereimtheii 
(o weit verloren, dafs fie das Vcllkommnere ans ei- 
nem Von ihm mnabhängigin und verfchiedneu Unvoll- 
kommnen entfpringen liefsen, find nirgends anzu- 
treffen;*' da er felbft ausdrücklich nnd wörtlich den 
Grund, aus welchem Gott fich evolvirt, unabhängig 
und ein von Gott verfchiedenes Wefen nennt. 10) £s 
ift überhaupt ein Widerfpruch, dafs ein Wefen fich 
zum AUervollkommenften oder Unendlichen evolvirt. 
Das Unendliche ift vom Endlichen nicht ,bloIs dem 
Grade nach, fondern toto genere verichiedeo. Das 
Endliche kann durch Zwifchenftufen immer voU- 
kommner, aber nie intenfiv unendlich oder abfolut 
vollkommen werden. Es bleibt ins Unendliche (Un- 
.beftimmte) perfectibel, alfo endlich. 11) Aus Ver- 
flleichung mehrerer SchelU Ausfageo geht deutlicblt 
hervor, dafs jenes Wefen, weiches in der Bibel Satan 
heifst, nach Hn. Schell, der Grund der Exiftenz Got- 
tes ift, das, woraus Gott, als act» exiftirendes voll- 
kommenftes W^efen fich evolvirt« Ein und daffelbe 
ift alfo Grund der Exiftenz Gqttes, N^tur in Qott^ 
Stärke und Macht in Gott,, dunkles .verft^pdlofes 
Princip, Chaos, Grund, in dem die gefchaffnen 
JDinge werden , ein Wefen, das .nicht intelligent ift» 
nnd - einen Willen h^t, D^us ifßpficitus — und — 
der Teufel ! ! Keine Dialectik inde^ Welt ift vermö- 
gend, das Anftüfsige diefer Anficht zn vertilgen (S*.J30» 
12) Es finden fich in der Sir^ft^Z/.'t'heorie von Gott un- 
.auflpsüche Widerfprüohe , welche der Vi. von 8.76— 

!}2. mit vieler Genauigkeit aufweift* * 13). Die Welt- 
chöpfung wird dadurch um nichts verftändiicber 
und begreiflicher, als in dem gewöhnlichen Theis- 
mus, der über diefen Punkt feine Unwiffenheit offen 
gefteht. 14) In allen Scheit. Behauptungen ift der 
volle wefentliche Begriff einer Immanenz der Dinge 
in Gott enthalten , und ganz entfcheldend und unwi- 
derlegbar ift der Einwurf, dafs diefe Lehre die Frey- 
heit aufhebe. (Durchgeführt in Bezug auf di^ Schell* 
Behauptungen von S. 102 — iio.). 15^ Diefe Lehre 
fucht vergeblich die Freyheit des znenichlichen Indi- 
viduu^is zu retten, welche fchlechterdings allein mit 
^Zurechnungsfähigkeit und dem echten im innerften 
moralifchen Bewufstfeyn aller Menfchen enthaltenen 
Begriff des moraliCch Böfien und Guten vereinbar 
ift — fie lehrt nichts als abfolute, baare Notbweii- 
digkeit (S. 130 -^ 1 50.). 1 6) Die Rechtfertigung Got- 
tes wegen des Böfen fetzt im SchelL Syfteme voraus: 
Das Böfe felbft als Böfes fey nicht Wirkung Gottes 

oder 
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^er atich-mirdesOruncfeS, fonderh immer nur eigne 
That des Menfchep. Sie' fettt alfo die FreyheiUim 

!" [cwöhtlficben Sinn voraus. Diejfe kann aber im Sy- 
tem ohne Widerfpruoh' mjt fich felbft niclit Statt fin- 
den, nnd wird fog^r ausdrücklich beftritten undge- 
läugnet» Dahe^r ergipbt fich das Urtheil über cRe Gül- 
tigkeit jener Theomcfee in diejem Sy ftem. Weil in ihm 
]ciie wahre Freyheü und 6ubitantialität der endhchen 
'Wefen nicht aiigefhömmen/wird, und confequenter 
* ^eife nicht angenommen wenden kann ; ohne Hefe 
Freyheit und Subftantjalität der endlichen Wefen aber, 
'und bey Aar Immanenz derfelben in Gott, /die Schuld 
des Böjen in der Welt durchaus nicht ihnen beygelegt 
werden "kann, fond'efn noth wendig auf Gott fcMt 
fallen, und Gott im eigentbchften Sinn als Urheber 
des Böfen .— nicht blofs als der, v«(^Icher es zuläßt -^ 
angefehn werden mufs: fo zerftört alsdann jener Vet- 
Tucn einer Theödicee nothwendig fich felbft. 

i,' jBjcFLTV, h. I^itzig: Von der Idee der S^höukeiU "U^ 

.VorleJ[ungen, gehalten zu Dresden im Winter 

180^ durch Adam Mütter^ Herz. SachC Weim. 

Hotrath. Iji09. 241 §. 8- (i Rthlr.) 



Uofse Einkleidung feines Gedankens 9 ionderA als.ejfi 
urfprünglich Bleibendes und Unveränderliches hj\ 
menfchlichen Leben. Sie ift nicht im KunftwerJl^ 
allein , Tondern eben fo gut hn Gemüth des B«^a<;tlt- 
tenden (S. 14.). Sie ift deswegen auch an/lorwäi?^« 
irorhanden als blof9 in gewiffen convention^lien For- 
men der bildenden Kunlt, fie ift wedier bla& objectiy 
noch blofs fubjectiv , fondem eine Harmonie «zwi- 
fcheh Meilffcli und Menfch , Geift und Gefabl» die 
das Univerfum, die Wdtgefahiebte, das Leben uff- 
-fefm Gemftth mittheilt, und wdöhe in befebranj^ti^p 
^Umfange Jedes Ktinftwerk darfteilt. Die Sobäfuhett 
der Aede befteht nicht in •eineV hlofsen Bikini: r yi^l 
'Wortwahl, welche man etwa' dMrch* ein \DMJ<>mA/f:^ 
de VAcaiemie i^t alle 2^iten beftimmen kCtonte. $^ 
lafst fich nicht dadurch lerilen , dafs «auin harttiäc^ig 
fefthält an demjenigen , was die Welt in ii^nd etn^ffi 
leicht verfliegenden Moment fohöa nennt ($. 33.^« 
«Die Poefie^ von einigen blofe „Kunft, Verfe zu.fi^f- 
chen," genannt, i{% nach andern Geift ilejr WfJI^» 
'Wefen der Frau^, das Ganze LeVeafoU:>ingrpfs^s 
Gedicht feyn u. f. w. KeiM von beidw Farte^^ ^t 
Recht „ oder beide , die Poefie ift gelbUofent Kpnll- 



därftellung des Lebens durch das Wort. .Difih^f^iit 
Der Vf. diefer Vorlefungen bcfitzt aufser einer lo- kein Erdichten ^ welchen falfcben Sinn das W>rt 



[lienswertben Em;^ängllebkeit für das Wahre auch le- ■ Dichtkunft fo leicht efwedkt (&'6i.). Einige jK.ua|t- 
*Denaigen Vortrag, wodurch (eine Schrift^ 



utzen richter vermiffen in deh Kutiffibnonumbnten des gr|^ 



^"und Vergnügen, gelejen werden; zugleich aber findet 
'/man bey ihm— wghrfcheinlich'aifegewiffenHörfälen 
'der Philoföphie — ^^Yo manche fchicfe'ßebauptungund 

fonderbare Paradoxie , welche den reihen Eindruck 

feiner Werke nothwendig ftören milffen. Er nennt Widerfpruch dädurfcti,' däfs er fagt: je indivadüeltf r» 
. S. 152. diefer Schrift den Edmund Burke einen pro- natürlicher ein Werk ift, dfefto allgemeiner, gfittli- 
, .lihetifchen Redner, füf deffen Ruhm er feiii ganzes 'eher Iftdäffelbe, und- umgekehrt (S. 7a.)i rüefeir- 



chifchen Aherthums des Char|^ter , und fucben 4^i;i^ 
die Schönheit ;>ndre bewundern wieder iiv^üfßl 
Antiken den Itöchft beftimmten Ausdruck: de^Cl^a- 
•rakters oder der Individualität, Der Vf.,löft di 



jtjeben hingeben' möchte, und er hat auch in fefnen 
' trieffendfteh Bemerkungen über Staat t^d Sta^tskunft 

pur die Worte des Britten wieHerholt, oder deffea 
' Anflehten vveiter aufgeführt. Möchte er doch die- 
.^ lern grpfsen Manne Jmmejr fin Tüchtigkeit , Ruhe, 

und befonäers an Entfernung von jedem fpeculaitiven 
* 3cheinwefen gleicheiT, und wir würden alsdann mehr 
^. noch 'von ihm zu rühmen Laben. Wie lange foU es 



haupt lebt noch immer jh dar deutichen Pfailq^pphie 
der unglückliche Wahn , dbfs einö beffere Wolti^^f- 

.feres Glauben und Wiflen erlangt weiidaa<hiQnp^9 
durch ein Vernichten des eigned Selhft» fo daCs.aiii 
Ende von meiner ganzen fchönen Erfcheinuag nichts 
weiter übrig bleibt, als ein leerer abftracter iJßgriJff, 
wo nun das D^feyn im Allgemeinen, auf£ehi3i JoU« 

' Im Gegentheil : je deutlicher, beftimmteri jiiniger. 



; währen, daß unfrei deutfchen Schriftfteller, felbft * abfichtsvoller dein Werk, deine Handlung .— u«ki fo 

.die Beffcrfen und Talentvollen ^ immer einige fpecu- naturgemijjser, allgemeiner und fchöifetf ift fie.(S.8o*> 

; lative .Xnprli«it. Zur Schau tragen, und gerade hie- Nichtdielndividüditat orfer AllgeiiieiftgOltigkeit^mcht 



durch vor der Malfe fich vortbeilh^t auszuzeichnen 
meynen? Zu Jblcheri verkehrten Gedankenfpielen 
recnnet Rec. die, Behauptung, dafs die Staatskunft 
die oberfte der fchönen Künfte ift (S. 199.) i das Re- 
gieren, ein künftJer^fches Gefchäft (S. ^loO» und der 
Adel die Pbantafie diBS Staates und fein Gedächtnifs 
rS.415.). Das Richtige diefer Behauptungen hätte 
fich einfacher und fonach bejfer au5di*ücken laiTen ; in 
diefer rorm erinnern fie an die Abeefchmacktheiten 
einer Plaftik imFlüffigen, einer gefrornen Mufik u. 
f. w», womit eine unreife Jugend etvvas gewonnen 
zu haben meynen kann , gewlfs "keiii' mannlicher 
Geift. 

Ihrem yVett^ gem^b betrachtet derTf. die Schön- 
heit nicht als Ci^^^^uthat uad Würze der Sache 1 oder 



Charakter oder Ideal, fondern dur<mäus Indivldu^- 

' lität und AllgemeingOltigkeit, Charakter väd Ideal 
in demfelben Weifke. — Gmhe und Schüler weTilen 
fokender Geftalt v,on einander unteffohieden, i- Goth 
ift der Virtuos in vollem Snne des Worts, und Jjcifef/- 

yter der Streber von einer tfngeme^nheft und ErfaaUen- 
heltdesr Sinnes, dafs er fich mit deii Cröfsten diefer 
Gattung melTen kann. Letzterer "tritt in allenvfei*n 

* Werken im Gefühle der Macht über die Ufer,.njitel- 
che er ihnen felbft angewiefen hat, während GMhe 
freilich befriediater nie das Flufsbette verläfst, felbft- 

' zufrieden mit den Riefeln und Blumen des Ufers 
fpielt, und fich in feiner Klarheit und in feinen 
Schranken gefällt. Es find diefes zwey durchaus 
TericluedAe Maturen ^^ die entweder gar nichts oder 

nur 



nur voo der HOlie aus, wo^^r Menfch und Dichter 
dbs Eines erfclieinen, verglichen werden dürfen. Sei- 
ner Natur nach, feinem [Geichlecbte nach war Schit- 
-|^r Redner, Rhetor; wie wenige rermochten, wie 
•er «ur Zeit, zum Vaterlande, wie es gerade war, 
zu fprechen , fo daOs es allgemein vernommen wurde 
'tind.doch jeder Hörer fich dadurch erhoben fühlte. 
In feinem Innern trieb alles hin nach praktilbher 
WirWfiimkeit, nach 4«m Ergreifen und Veredlen der 
Zeit: d^n Staat, den Krieg, den Handel hat er poe- 
Üfch ergriffen. ' Nun mag ,dje Zeit mit f^Uchem 
Tioöhmuth feinen Werken immerhin die rednerifcha 
•'Natur, den-Uaberflufs a« Ideen auf Koften der Ge- 
ftaltong, den M^r^eLm Objectivität vorwerfen — 
üfti Klange feiner viellaicht oft einförmigen Verfe i£t 
.und bleibt etwas Bezauberndes (S. ip4.> Rec. hält 
diefe Vergleicbung beider Dichter für gerecht und 
\vahr, zugleich arklärt Cch daraus, wie Schüler im 
Ganten mehr auf feine Nation gjawirkt , . als Gothic 
' tingeachtet aller Virtuofität. . Ueber Johannes Müller 
^helfSt ea (S. 120.) treffend : „ Hat er , diefer Virt^oie 
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.wechfelsweife das Wort, damit rtdat viet^exOgMem 

Sefetzte Anfighten erfcheinea, undfo, wie allenthal- 
en, aus dem liebreichen Gefpräch entgeger^efetzte^ 
Naturen die Wahrheit hervorgehe. " {ß. 11 3.) 

An die Stelle des Begriffes der Kunft^ nach 
deffen allgemeinen abftracten Wefen alle bisherige 
Aefthetiker lirebten, wollte der Vf. die Idee der 
Kunft ftellea. Der Unterlbhied abef zwifchen dem 
Begriff und der Idee befteht darin, „dafs der erfta 
für fich und in gewiffer fpeculativer Abgezogenheit 
und Einfamkeit erfcheint ; die Idee hingegen den 

f;an2ea Weltkörper, deffen Seele fie ift, mit fich 
ührt \ dafs man fie alfo nicht ergreifen kann , ohne 
zugleich ihre ganze fiildungsgeCchichte mit zu er- 

Jrreifen , den Regriff hingegen kurzweg in eine Ta- 
che des Gedäcbthiffes beyftecken kann." (8-134.) 
Die Kunft ift dax*um in unzertrennlichem Bunde mit 
dem Leben. Und weil diefs ift, ift auch das Machen 
und Betrachten zugleich mehr als das blofse Betracl> 
ten. Wenn man in .dem Augenblick der Betrachtung 
eines Kunftwerks nicht felbft zum KnuftJer wirJ, fo 



^iW Uebergangeü , der Kunft ein GenOge get ha n, wenn 'VfivA man die Kunft beftändig überfehen CS." 143-) 
er in feiner vortrefflichpa §chweizerhiftorie jetzt die Der Geift der Kunft läfst fich von dem Werke nicht 

abftrahiren, oder durch Deftillatiori gewinnen und 
fo aufbewahren. Du Künftler ergreifft entweder 



Schweizer in ihrer .gaö?ßn Erbitterung gegen die 

Landyögte, das Haus Oefterreich, die Burgunder, 

taid gegen alles, .was der freyheit Gefahr drohte, 

^<laritellt, und diefe Rrbitte^ung vollauf zu theilen 

'Scheint, und im.aichften Augenblick« wie ein Prp- 

*^fthis und wie. durch Za^befk^nfte, auf die Seite. der 

• üntordröcker herübertritt, ihr Maler, ihr Lobrod- 
^»ner wird, und fo iq gleicher Unbefangenheit gegen 

tf!r Unterdrücker und die Unterdrückten erfcheint? 

Dafe der Winkelried , Leopold von Oefterreich, Bur- 
' 'g»nä, jeder in feiner n^türlichüten Form auftreten, 
"di^Ef»^ verlangen wir vom Qrfchichtfchreiber , aber 

'thut ^ er <leE Kunft allein fcbon ein. Genüge damit? 
tOöwifs nicht* Depn aufser dfer Fähigkeit, das Ein- 
'ftelne» in deutlichen ümriffen aufzufaffen, wollen wir 
' auch noch alles Einzelne in einem Ganzen aufgcfafst 

- fehn. Diefes geJbhieht nun nicht etwa, wie manche 
•glauben, ^lurch einen tüchtigen, breit aufgepflanz- 
ten Bdcjiterftuhi, . fondern vielfflßhr dadurch, dafs 
'fieb>in ajlen den einzelnen Charakteren der Hiftorie, 

v^ . deutlich und ^unparteyifch fie auch gezeigt wä- 

• ren, deUnoch eine Grundftimmung des GemOths of- 
fenbarte. Johann von MUller fühlt felbft diefen Man- 

Sei, (kher fein Streben naoh alterthümlioher Form 
es Stils>und der Qefinnung, damit doch wenigftens 
»eine Art von.Atmofphäre über dem ganzen Werke 
-liege, w^e wenig fich. auch die Eidcenoffpu- und die 
-nHerren von Oefterreich in diefer fremden Luft ge- 
lallen mögen. " Solche Urtheile beftätigen , was der 
i'rVf.. von fich felbft tagt:, „Ich rede dem Redner und 

- deni ^Dichter , dem , Virtuofcn und dem Strebenden 



nichts oder beides, den Geift der Itunft in Wechfel- 
Wirkung mit dem Stoff, das Bildende mit dem Ge- 
bildetwerdenden (S. J[62.>, , Moral und Kunftlehre 
find in genauer Verbindung)' fo wie mit. ili'nen die 
Erziehungskunft, welche zum Guten, Grofsen übet 
SchÖne^i erheben foU. Das sefchieht i)^^^^^ durch 
eine blofse fpröde PflicIUenlehre, di^ Kunft ^' uq[d 
vornehmlich die Poefie, find das erfte und erhabenfte 
Mittel der Erziehung,, im Gemüthe des Zöglings^ liegt 
ihr ewiger Zweck , nicht außerhalb demfeiben. Dar 
Erzjehei; foll thua, was in der Werkftatt des Küh^- 
lers. gefchieht, in »delTen 'Seele ein Ideal lebt «- ihm 
gegenüber find der Stoff, der Marmor,, die FarWii, 
die Sprache. Ein Werk wird weder dadurch hervor- 
gebracht, daCs das Ideal einfeitig mit unbedingter 
Strenge verfolgt wird, noch dadurch, dafs man dem 
Stoff mit Wichtigkeit nachgiebt und nur hie und da 
ge^ifTen vom Ideal abftranirten Kegiela genugthut* 
Aus dem verbündeten Gedanken vom Ideal und yoot 
Stoff erzeugt fich der Künftler die Jdce des Works, 
und nur aus beftändig verbündeter Uebung und Be*^ 
handlung beider ent wirkt fich «las Werk. So auch 
zwifchen Erzieher und Zögling. Die Staatskunft ift 
eine Erziehung der Völker, und im.Geniüth des wah- 
ren Staatskünitlers find Phantafie undVerftand Eines 
und daffelbe. Kec. möchte bey, diefer letztern Aeufse* 
rung hinzufügen : Gott behüte unfre Staatskünftler 
vor der Phantafie , und gebe ihnönl den rechteü*Ver- 
ftand! ,p . . 
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W.«di^fesWerkfty dsr feit beynahe 10 JahrM 
den Schaler» des. obond iKlafle der Rathsfrey- 
jbhiik iiijJjtibzig die' allgemeine iMmtfehengefehichte 
vorträgt» gbb beredtit im Mu-d':#797^^in«ti kurzen 
Leitfaden züinUntef nebt in derfeibeo •heraus» wel- 
<{her- vetdi«nteo.£&y£aUi eiJiielt,. und^fiaililetn *fehoa 
zumjrierteo male aufgelegt wucde» iZur Erläuterung 
HJiefes Leitf Adens finmnelte Brioach dad^nach^ eine 
Meqge Materialien aas iltarn obd nei^Fii , mf/kt oder 
. iri*<niger ' bekannten biftorirohen und abdern 'SditiF* 
ten, und berichtigte, einzelne «^NotisiMip durch Be- 
nutzung neuerer Forfchunfen. •> Naeb Verlauf einjihr 
längern Zeit ordnete er das^ Gefammelte V und fo ent- 
ftanden die Heftb« welefae er bey feifn^r jedesmalinh 
. Vorbereitmng zu den ,Gefohlchtsminden benutzte. In- 
swifchen ernielt er verfcbiedene Auffordisrungeiif 
-einen Commentär über feinen Leitfaden herauszuge- 
-ben.» vnd'da der von dem Hn.« Prediger Fiihrmannlm 
i. i^ooTangekflndigte Comniehtar über feinen Leitfa* 
den nicht erfchienen mr, fo «entfchlofs er Geh end- 
lich, mit vorliegendem Werko 4iervoreutreten. Sei- 
ner EinVichtunc nach kann daffelbe von JOnglingen 
-und. von erwarafenc^ Perfoneo, welche nicht Gele- 
.genbeit' hatten« einen Unterricht in der Oefchichte 
zu erhalten^ mit.Nutzen alsLefebuch gebraucht wer- 
den ; abtr'Zunächft ift es alsBolfsbuch för diejenigen 
Lehrer beftimmt , welche bey ihrem Unterrichte den 



ranm vor : der zweyte die Periode von Karl dem Gro- 
£sen bis zur Reformation , und der dritte die Periode 
von der Kefoi'mation bis auf nnfere Zeiten« « 

Wir glauben , dafs man dem Vf. dar(Yber, dafe 
die beiden letztern ZejtrSiune ungleich ausftlhrlichec 
behandelt' worden find , als die erfterit , keinen Vor- 
wurf machen wird. FOrs erfte ift die ältefte und alte 
Gefchichte bey weitem nicht (b reich an Thatfachen» 
als die der neuern und neueften Zeiten, und ^wey- 
tens hat die letztere unftnoitig mehr InttreiTe und 
mehr nmktifchen Nutzen tn uns, als ifene. Indef- 
fen fiel die Oefchichte der-M^ften vier Perioden bejf 
«Her zweckm£fs)gen Kürze 'dbcK nichts w>eu«^er als 
mager und trocken, aus, vieimebr tathält ne eiiie 
Menge der intereCfanteften Angaben und Scbildemn* 
lien, und man wird wohl keirie,* für eine all^meiiie 
Menfehen - und Völkergefchiehte geeignete Thatfa* 
che .von Wichtigkeit vefrmilfen. 'Zum Beweile nnfe- 
rer Behauj5tung, dafs einige Gegenftinde au^h in 
den frflhevn Perioden zieinlich^iltswbriioh und frncht- 
faar vorgetragen worden, verv^effen wir in der «rften 
Feriode auf die Nachrichten von dem innern und 
äufsern Zuftande der Urmenfchen, von den Kdnfteii 
der Noth, von andern Erfindungen der frühem Vot- 
welt, in der zweyten und dritten Periode ^uf die Gc- 
ichiicfate der griecnifchen Staaten ti. f. w. Nur in An- 
fehung de/ intereffanten f^mifchen Gefohichte hätten 
wir mehr Ausführlichkeit gewOnfcht. Die Hoffnung 
des Vfs., dafs na'chftens einet' feiner Freunde einen 
AbriEs derfelben herausgeben werde, ift unfers Erach- 
tens koin hinreicbenderGrund, teine Kürze zu Recht- 
fertigen: denn, vorausgefetzt, dafs der gedachte Ab- 
rifs gewife erfcheinen werde, fo ift es doch vielleicht 
i noch nicht vdllig entfchieden, dafs derfelbe eben auch 
genau nach dem Plane diefes AbrilTes bearbeitet feyn 
-wurde, und in jedem Falle ift es ein wenig drückend» 
denjenigen, der von vorliegendem Commentär des- 



Leitfaden .des Vfs. zum Grunde legen, und die zur -Vis* Gebrauch machen wilH zu nötfaigen, dafs tc 
lEjrlättterung diefes Lehrbuchs nöthigen Materialien fich eines einzigen Gegenftandes wegen noch ein 



beyfammen zu haben wQnfchen. Daher find hier 

. diefelbea . gviz nach . dem Plane - diefes Leitfadens 

. geordnet« 

Der erß$ Band begreift nebft einer Einleitung 

, worin die nöthigen Vorkenntniffe mitgetheik wer- 
kten, die Gefchichte^ der erften vier Zeitraum^: 
j) Aeltefte Nachrichten von. dem Menfchengefehlecbte 
bis auf Mofes; 2) von Mofes bisSokrates; 3) von So- 

.Icrates bis zur Apsbreitung des Chriftenthums ; 
4) von der Ausbreitung der rhriftlichen Religions- 
lebre bis zu Karl dem Grofsen. Von den beiden fol- 
genden Bänden trägt, jeder nur einen einzigen Zeit- 



ig. L* Z. igX3« Zweifttr Band. 
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zweytes Buch anfehaffe. Der vierte Zeitraum , fo 
wie die beiden folgenden Bände enthalten eine Menge 
lehrreicher Notizen von der Erfindung ,* oder dem 
Urfprunge und Gebrauche verfchiedner im gemeinen 
•Lel»n gegenwärtig entweder unentbehrlicher, oder 
hödift nflbdicher Dinge, Erläuterungen Ober den 
Urfpmng nnd die Bedeutung verfcbiedener atdich ge- 
wordener Benennungen, Anekdoten, welche die Auf- 
roarkiamkelt in hohem Grade auf Geh ziehen , wie 
folgende Bevfpiele beweifen : Tk. f. S. 237. Das Bar- 
biren wurde in .Rom etwa 300 Jahre vor Chrifto 
durch Barbiere aus Sicilien gewöhnlich« S. 313. Die 
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erfte Apotheke trifft: man in der letzten Hälfte des mierminifter Mazarin war auch grmU'maitre (Grob* 

achten Jahrhiuidertg bey den Am^eri) aiv In eben meifter) dfr AffiUei^e.-T \Keihjinn,TieIe> junge Leute, 

^iefe Zeit fäfit die Ankunft der Pocken in Europa, die fich an ihn anfchlöff^ri, 1b'm*^urcfi NfcHafFuh^ 
S. 316. Ehe man Glasfenfter hatte, bediente man nch_ feiner Sitten ;u.(chjneichjcla Juchten^ fo nannte man 
der Gitterfenfter , oder des in Oel getränkten Pa^ diefe petüs maiires (Kleinmeifter). '* S. 70 u« f. zei- 

Jiiers, gefchliffener Aufterfchalen , des dOnne ce- nnden Urfprung der PerOcken, des Haarpuders» 

chliffenen Achats , des Spiegelfteins , des weifsgelot- oeflen fich zuerft nur Hofnarren und Schanfpieier be* 
tenen Homs , .und der Leinwand. 'Aber ge^en^tfts^ tHefitmrS;S6- dentMprung'der Ducaten'udd die 

J. 300 nach Chrifto fieng man an» Kirchenfenfter von Ableitung diefes Wortes, S. 313 u. f. die Erfindung 

gemaltem Glafe zu mactien. Noch im fiebeoten Jahr- des Glauberfahes, Si^eUA;ksv Fj^tiUce, der Oamp^ 

nuedert muüste man einen Glafor aus Frankreich nach und verfchiedBner ^Spinnmafchinen u. f. w« Auch 

»England berufen , am in ' einem Klofter eine Glas* der Rttnkelrpben-, Stärke^- und ,,l^raubenzücker, 

feteibe einzufetzen« In»'diefe Kategorie gehören und d\t Rümfordfche Supjjenanftalt fincL nicht vergeh 

auch die Nachrichten von «ter Erfindu:«g und demGe- fen worden. 

brauche der Glockeiir,' der Orgeln, Wafler-und \ 'Mtt Reclitil^^in^^ierem^VerkVaUeii einfach und 

WindmOhlen, Sonnen-, WafTer - mid Weckuhren natffrlich erti^lt. ' ; Dem Lehref, ;der es als Hulfs- 

.u. f. w. Bey der Erzählung von der .Verfolgung der buch gebraucht, ift es nicht iimjein^^blahenden oder 

luden in Frankreich, 7%« J?« 5.57., kftmmt auch fol* glänzenden Vortrag, fondern um 'clie' ftlaterialien zu 

f »de Nachricht vor: ,$ Einmal ronisten fie fogar 300. thun; und der jQngling, dem es zum Lefebuche dir- 

fund Strafe erlegen, ynüX fie in der Synagoge zu laut neofölU ift dadut(£ in* dei^ Stand, gefetzt, afles Jeidit 

\gefungen hatten." ^«75- f> Durch die KreuzzQge ver- »u veffttfhei}.:> Die Thatbchen find hier au^eftedr» 

: Dreitete .fich der Auafatzfo weit, dafs man eigene wie der VI«'fii^fVi6i^faod« UieEinnufchuingt eines Ut- 

•JKrankenhäufer anlegen mufste« Diefe widmete man theil&evlaubte^^ichäülseirft falten, oder gar nicht, 

-dem heiL Lazarus ; daher der Name Lazarethe. • . Von dem Pragmaüfmus in der GefchiGhie , der nach 

:J3te Bewohner der Lazarethe erhielten, um A19- . feiner .fiib^eätwen Anficdit. loi^reifend oder tadelnd 

ikeckung möglichft zu verbaten, eine ganz eigene abfpricht, ift .er kein Freund» und wirmiQffeo ihm 

Tracht. • • » Der Name des Schutzheiligen gieng hierin in Bjeaii^bujqp auf dee-'ZsB^ck des gegenwarti- 

• feald auf Jeine Schatzlinge aber, welche im ItaTieni- gen Bucbs. «oUkonimen bejf ütimcien. hmt da, wo 
fchen Lazzaroni hiefeen« • • Die mehreften« in dieife fiereits die Allgemeine ruhipfStinttne entfchiedea Uat, 
Hättfer aufgenommene , Kranken waren ans den um- -oder wo dia^ i'ITbdtfache: ieibit febend oder tadelnd 
terfteo Volksklaffen. Sie behielten nach ihrer Gene- ipricbt^ huf derVf' eine Dar&elung, welche jenes 

iinng Namen und Kleidung bey. Und daher kömmt -Lob^ oder dsefen Tadeh zugleich andeutet, weniger 

es, dafs noch jetzt in Neapel die ärmfte Volksklaffe .angftlich vermieden. Bey grbfsen Bejjiebehheiten ift 

den Namen Lazzaroni führt.** • . »Die Seelenhäder, übrigens, auf ihre Ürlabben und Folgen aufmerklam 

welche zur 2^it 4er KreuzzQge» als Heilmittel des .gemacht worden. . - , , 

Ausfatzes, ffir arme Leute, geitiftet. wurden ,: erbiel- >. .Dafs die meiften der hier tiiedergelegtenrhifto- 

ten daram die(en Namel^ weil man glaubte, durch {Cifchen Angaben nicht unmittelbar ans /den dg^lü- 

• folehe Stiftungen fein^ Sede von mancher Schuld ufid -eben OueMen gelchöpft find, gefleht i^e^ Vf. felbft. 
.Strafe reinigen zu kennen." S. 130. »In Siam ift Er entlehnte fie dljergrörsientheiis aus folchen Scbrlf* 

nicht nur die Waffer- und Feuerprobe, fondero auch teo, deren Vi. ihre« (Quellen angefühlt haben. In 

.die Pillen- und Tigerprobe im Gebrauche. Nach der dem fehr langen Verzeichnifle derjenigen S6hriftftel« 

: Wirkung (1er Pillen, welche der Priefter forden An- kr, welche er benulüit hatte, ^ nnden fich die be- 

;|g^Iagten zum Verfchlucken bereitet, wird die Schuld rahmten Namen: £irliluin», GatterWj HegeurtfAt 

oder Unrchuld beurtheilt. Die Tigefprobe hefte bt §fokaHn von Müüif, ScUözer, Sükröckh^ SfAttter 

darin, daCs die ßefchuldigten einigen Tigern vOi);e* 'U*. f. w. . Bey 'einer Zweiten. Auflage wird daher 

werfen werden. Pen, welchen diefe Thiere zuetft wenig Erhebliches zu verbeffeim feyn.' Nnr aaf 

erjnreifen , hält tr\;kn für den Schuldigen. '* S. 17.7. lein paar Kleinigkeiten wollen wir den Vf. hier aUf- 

„Die Wurfmafchinen lernte man von den Arabern merkfam. machen. Nach Tk L S. 268^ endigte fich 

(kenneus und nannte fie ingemai dabei; ^^r Name In- ider Name eines jedealStaats der Heptarqifie in Eag* 

fenieur kqmmt.*' S.;238* »^Dy^ erften Kefreehäufer land mit der Sylbeyifji;.! Uiels ift aber^tticbt richdg. 

ndet.man im J. 1554- in CopftAQtinopel.'* Andere Nur die Namen der drey Staaten : Effex, Süffex und 

.in^reHsjite Nachrichten ,, welche in diefem Bau je Weftf^x, endigten fich' mit idei^felben; die abrigen 

jVorkornjonen, betreffen das B^kaantiverden und den -^er dK.eiligreiche 'hiefsen: -Ken«,. Northumberlanral, 

Gebtauch der VVechfelbri^fe,^ der äage- und Walk- - Oftahgeläund iMerda.« 7ii.7//S. 25. Dafs der deut* 



müblei^gi $tc^ckj9adeln „ Fingerhfite^der Viobee»» des icheiviJnig Heinrich L oder^ der finkler, auch Hein* 

Lumipeapapjers , der Spielkarten, StriUnpfe, Hüte, rieh derGrofse genannt werde, ift uns nicht bekannt; 

des TabakiS und der Tabakspfeifen, der 1 gedruckten wenn' er gleich diefen Namen gewifs verdient. S.44« 

Kalender, ider .Kartof fein, und^vieler anderer Gegen- Die KleiUung der Franzifkaner ift nicht crau, fon* 

.ftände. Itn drifUn Tbeile wird (Sl 6iO^^^^^^P^^^S ^^^^ bx^ifcn, und der Name: Kapuziner, m nicht zu» 

iiet PgüU maUres ^ugegehm* 19 D^r Ireagöißfcke Pre- gleii:h der Name der Franzifkaner , fondern einer 

•be* 
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rbefdndenfSecttiiferbHiMJl! ^.i». -Oas Palmefeibft -fenfchirftlieheii Oeift and ^a guter Üeberficbt des Aeue* 
ämnle eihft üicbt Üok auf icbm IS&mipif berge in Safe- fteirZuftaBdes der verfchieitfnea Fächer menfchlichea 
i^nrg/ fondo'a ih vieleri'KlTrfien deip iiattioüfchen ;Wiffeas bearbeitet habe; -was-er wödiefer Art KB»«:, 
•Dcutfehlands bagaagen- Eai^ar eigpötlich ein Feft ; fteht in dicfer Abficht. der Arbeit des Vfs. weit nach. 
Ar cBe Kinder, und beftand rfatwai dafa dielKisaben ^ ©efto weniger darf man aber wiffenft^aftlichen Ej?iüt 
«af einem hölzernen Effd bitten* 4 *b Mäddhen^aber von ihm erwacteAy der; hier auch fchwerlich am rech- 
auf dein Geftelle; worauf der fifelpbefeftigt 'War, &- ^teo Orte föyn wflrdew Ucberliefa fich der Vf. von je- 
fsen, und beide ron elmhgm dazu d^efteMten Mt»[lei«n jaer in der Geftahang feiner Stoffe einer regeliofen 
um den Kirchhof ,.oifar 5^ fchihwheii'Wetbef dwfch . Willkür,, «fo kann es hier weiter nicht befremden. 

• ' '^ r 1-^ ^Überall diCifonderbarften, uawabrfcheinlicbftens ja 

cum Theilfaft witnögliche Dinge- als wirklich ange- 
mommenmi fehn« Auf diefe Vifeife iftHr. tf« ycß we- 
nigstens VW dem.Sohibkral Merciecs Ccfaer, der hsy 

^. ^^^. , mäfirägTorgerd^aeinAUer Paria durch die Revolution 

-Ibhwotar GaCsher heiltfe, iröftteütheils OßkOtfü Ber- ^noeh «erändMrtererbÖcken vuiijBtei, als der nachjoo 



(tHe>Kii«heEfelbfi; gezogen vfweden*^ S^ifS^ 
ider berObmte. Reobtsiehrer m JSoIogna , Mtan iaeki 
Deuticbext;.diersihat Sarüin feinem Werke !i» itar. 
.Ptofijf. B^^Hi n tA a /. iisereiiks 4»FW3efe|e^ Tk*'lN. 
ß* 334. Dafs üie Kranken, t'-welebe^der.r" "' " * 



-laoen waren^ Ülfc wehl wiärfoheinfich^ :«M9* wenig« 
»ftens nie zur »OrfvMbheit erhöbe» woiden.:' 



-'• 



f. 




*^ und 

Voß ^ _ .^ ., 

lind Titelvigfaette. Ci Äthlr; la gr.) 

.r Die Idee, einen Roman^irf die Zukunft fpSter^ir 
; Jbhrhündertehinfaittzvdieirteii, Ift fei« Meröi^s J. &4^o. 
(^perf(^iedentlicb,^och«teii iliebt allte häufe (unter 
raten Dexitkh^wizj^üiwot^Zßli^tktim äf^UnTMil^ fei* 
fnev fdhwarzen Brnder*> bentrfrt M^orrfeT».- *Wenn fie 
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Jahren erwacbehdeHeld feines Romans« SoUte \mfere 
iZeit mit ihreB F^rftfehritten auch noob fa Sehr ellep, 
äks ihr vom Vf gefte6kte Ziel möebte fie fehwerli^^h 
kudti in vmehreitl Jakrhnndertta einholen« Uebrige^s 
rdiatRec.:8n allb die verfchiedenen Einfälle wadTrämtie 
Vfs. keine 'Weitem Anfosderungen gemadfat, ^s 
fich der Mann vonOeiit m ihnen. ausfpreohe, und 
haben diefe Erfordemng meiftens-^ ivenn .auch nicht 
rchaüs in gleichem Grade^ befriedigt. So fcbien uns 
<2. B. in dem, was über Fortfchritte^ der Malerey ge- 
£igt wird, nur das todte Wort, nicht der Geifl obzu- 
• walten; was Ober die FoTtfchritte der Kriegskunft» 
wie' es icheint ^o» ainwe geträumt wird, beleidigt des 

Sfunde Geft)hl, und bevndh auch den gefunden Vec* 
\tidj und ift eben fo fehr Verfchlimmeruflg, ate«lles 



;aof der eiilbaSeitt^^er Phantafie einten weiten Spiel- --Übrige Verbeffernng ift. ßrliefse fich Oberhaupt noch 
räum eröffnet und dem^Wit^e reiche Gelegefi bei t giebt, - vielfacher Tadel, befondersOber einzelne harte Stellen 
rdurch den Cöntfatt''»St ^mtifiM : fö veriit^^err dagegen ^l>e]fbringen, in welcher Abricht>S. 26s; ^or allen eipe 
uiie in dieiZukjmft hinein 'Verwiegten Charaktere und • Rfige verdiente ; Rec. will fich aber mit einer doppel- 
Begebenheiten an Wahrheit uncnntereffe ; die inrfere -ten Bemerkung begnügen. Erftlich hätte der Vf.» defn 
Beglaubigung, wodurch uns mancher anr|ei;^Jlpjr.aft jg^fg^fehr^arum zu thun vvar, uns aus der trüben Ge- 
zur lebhaften Theilnahme hinreifst, fällt hier weg, genwart eine reizende Ausficht in künftige Jahrhun- 



und diefs fcheint uns ein Hauptgrund zu feyn , wes- 
halb man diefen Stoff trislfefl weniger bearbeitet hat. 
Obgleich fich ein Roman diefer Art allerdings auch 
ohne die Idee von Weltverbeffefung ins Spiel zu brin- 

rgen^ ausfahren liefse, fo li6?ot 6^- «och in der Natur* 
dee menfchlichen Gemöthsf, dafs fchwerJich ein Dich- 
ter diefen Gegenftand beär betten« Wird , ohne fieh fro- 

. hen Ansfiehten hinzugt^bM, "find uns die Realifirung 
vnanches fchönen Traumesin de)* Zukunft vorzumalen. 
Am allerwenigften lieis fich diefes unter Zeitumftan- 
den, wie die bisfaerisen, und von einem Manne erwar- 
ten, der wieder V^i dieOebrcchen feines Zeitalters 
fentau kennt, tier Aber die Mittel ihnen abzuhelfen, 

)e- 
in 

_ ^ . „.^ ^efchäftigt 

fich auch der gröfste Theil des vorliegenden Romans 

.mit Befchrei bong von Erfindungen, Verbeffernngen 
und Fortichritteo künftiger Jahrhunderte, wozu der 
Vf. feine ganze nicht gemeine Erfindungsgabe und fei- 
nen wirklich ausgezeichneten Reichthum mannichfal- 
tiger Kenntuif/e a'uf^eboten hat. Rec. zweifeit, ob Je- 
mand vor dem Vf. diefen Stoff mit fo vielicitigcm wif- 



derte zu eröffnen , vor allen Dingen die bcbilderung 
:des Privat- und häuslichen ^ nicht mindei* des Innern 
und Phantaficlebens der künftigen Menfchheit dazu 
benutzen foUen ; JUein diefe Seite. v/ird faft gar nicht 
berührt, und alles Heil von intdlectuellen und mecha« 
nifcben Fortfehritten erwartet, wobey indefs eiifige 
der fchönen Künfte nicht verg^fen find. Uns fcbien 
wenigftens die Menfchheit unter diefen Fortfcfaritten 
fich immer mehr von deir Natur entfernen und altem 
zu mflffen, und der Vf. hat diefer Idee zu wenig ent* 
gegen gearbeitet. Sodann ift die Fabel, woran fici» das 
Ganze reiht, zwar derErfinctong nach nicht ohne Ver^* 
dienft^ aber die einzelnen Geftalten find für diePhan- 
tafie zu wenig ausgeführt, und in den VerbältnilTen 
herrjpht eine zn hohe Spannung; man weifs nicht, ob 
man diefe Menfchen noch für feines Gleichen erken- 
nen foU, die Geh ihreGeftalt, wenigftens die Schädel- 
form lelbft erfchaffen und ihren &hdp{er meiftem. 
Spr6de, wie diefe Geftalten, ift die Schreibart des Bu- 
cnes , und man fühlt es hier faft noch mehr , als an« 
derwärts, dafs der Vf. nicht mit barmopifchem unge- 
theiltem Gemüth, fondem gröfstentheils mit dem Ver- 
ftande dichtet Dech wir brechen ab, um unfern .Le- 

fern 
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-^etn von den viden neuen "^oder erweiterten und um- 

'geftalteten Ideen pnd Ausfichten des Vfs. eine zur 

nc^ mitzntheilen, die zwar,* \vie diemeifteD, kflhn^ 

aber des Mannes von Geift keinesjnreges univ^ürdig 

ift. », Guido Cder Held des Buches» heilst esS* 124.) 

' hatte noch eine andere IdeeunfaCst, die er gern zur 

' Aiisfohrung bringen wollte. ' Die Mufik beym Heere 

•^nirsfiel ihm. Manches, fagte er' im Rath der Aä« 

• fabrer, h;^t ihr von mir .angenommen, was den 
' Nutzen zum Zielr hatte, l^üst mich. nun etwas füriiie 

Schönheit thun, die ohnehin eine gute Wirkung 

nicht verfehlen wird. 7- AusderKaffe, welche zum 
r Erproben neuer Erfindungen benimmt war, ' wurden 
' ihm beliebige Sunimen zuge willigt ^ Ober die nöthige 

Perfonenzani konnte er entfcheiden. Er gieng «Hig 
■stn die Ausfahrung, und der Arbeiter Gewandtheit 

{Hlke bald feine Ungeduld. ErÜ^fa eine Luftgal-* 
' tione* bauen ; von fünfzig AcUärn- geizogen, die itir 

einige hundert Menfohen Raum entnielt. Zwev Sil* 
^*berpauken,' mäfsigen Haufern an Umfang gleich, 
; befanden* fich darauf, und wurden mit eichenen iine- 
' beln durch Mafchinen gerClhrt. Zu dem metallekie 

Hörner von der Länge einer Tanne , deren hinteire 

• Mündung an einen ^rofsen Blafebalg gebunden war. 
Diefen könnten zwey Männer durch einen Sciuieli- 
hebel leicht niederftofsen. Jedes Hprn hatte nnr 

»^ainen Ton , und es galt geübte Aufmerkfamkeit 4er 

• Spielenden , ihn richtig anklingen zu laffen , wenn 
das auszuführende StOck es verlangte. Aehnliche 
Trompeten waren auch in guter 'Zalil vorhanden, 
und Pofaunen, welche fehr tief und. kräftig anfpra- 
chen. Darüber bieng ein reingeftimmtes Glocken- 

' fpiel , dem akuftifehe Kunft eine gewaltige Refonanz 
gegeben hatte. — Guido fah baldv alles dargefteilt, 
luid übte insgefaeini feine Känftler zur Fertigkeit. 



Dann, &ete/dr zu daiHäerjinfüftrMit RiSeket ada 
mit den Truppen. Ihr foüt eine MuGk vemek- 
mehv derti ^Ummteil. 'Heere durch das KHrrea 
der Schwerter, > felbft durch den lauten Donner 
«nrer .Kanonen hMbar. Töne ermnthigen in der 
Schlacht i, ÜDUen dem Tapfern init noch edlerer 
Begeifiberunfi^ das Hers. ' Von 4erfeiben Melodie 
iailett.alle Streiter bezaubernd eingriffen weiden. -^ 
:Muk gehorchte i^un. I^etfterey, FuCsvoik und Ar- 
titterjei zog^iauf die, Gefilde, in den Bewegungen 
eines no(sen J^ftnapfea. Zu den Wolken ftieg der 
«ffiue .Bainpf ihrer Röhre, der Himmel war ver- 
.'hüUf« Da liefe Gxädo dai mächtige Fddorchefter 
ab^r iMTIfchweb^n« dreyhündeift lüaftier i hocli un- 
fichtbar. in dem waU^udet^ Rauehnebei . Die Mii- 
>frker 'halMn die Ohren viächtliverrtöbft, nldit Tanb- 
Tieit davon.rj|u tra|;M« t- Wefchv ein Elfect in 
der Tiefe, als der Sturm des Klanges nieder- 
braufste, auf Meilenfernen in gleicher Gewalt hör- 
bar. Es war als obr;tder G<Mt ier Heerfchaarea 
in den Lüften waltete, leine Treuen durcih .^ivim. 
hfche Melodieen zum* unfterblichen Kulwie we- 
hend. Entzückt, wphn^tininken , horchten die 
ftaunenden Helden. Warum,. ift kein Feind da« 
den wir, von den Hafmonieen umftrömt, bekam» 
pfen kutanen, riefen fie, 2u nnflberwindUdhea 
Löjiven erhabe uns. die vnuiderKoUeMaae.'* Min 
fleht auS: diefer Stelle auch , . dals Lumahrzenge, 
wie es fich nicht anders erwarten IMs^ in diewi 
Buche eine Hauptrolle fipielen. . Der Vf. läfst fie 
kurz und -gut. durch aq^eriohtete* Adler siehen; 
eine Idee, die fchon vor zehn* Jahren von Wien 
aus in einer eignen Scfairtft ausgeführt twjurdcL So 
findet man hier noch inanohen bey! .Seite gelegten 
;Vor(bhiag aufgefrifcht* ; , . \, 
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LITE RA RISCHE NACHRICHTEN. 



A 



Todesfälle. 



.m Tpten Junius ftarb zu Hayn im Stolbergifchen 
der gewefene Königl. Preulsifche Geh. llath Heinrich 
Luifßig JVtUholi Barkhaußn. Er war 1741 im lippi- 
Sehen geboren, zuerft Kriegs - und Domänenrath der 
Kammer zuEHriphi dann der zn Magdeburg. Im Jahi; 
%7%6 wurde er mit dem Charakter einet Geh. lUths, 
StadtpräTident au Halle, in welchem Pofusn.er allge- 
meine Achtung, rorzOgUch das Zutrauen und die Liebe 
der Bürgerlich envarb. 179g legte er dieCe Stell« nie- 
der, machte eine Reife nach Frankreich, und priva* 
tilirte faitdem an ▼erfchiednen Orten. Im J. xg07 er- 
liielt er einen neuen Beweis des Zutrauens der Bur* 
gerfcliaft zn Halle, indem fie ihn erfuchte nach Paris 
zn reifen und die Stadt der Huld des neuen Monar- 
dien zu empfehlen. Obgleich Alter und Schwäche 



ihm die weite Reife beCcbwei^lich machten » unternahm 
er fie doch mit gläcklichem Erfolg. £r hat anch 
durch mehrere «Schriften im Finanzfach /ich bekannt 
gemacht, welche duitoh leichte DarCtellung und aus 
. guten Beobachtungen abgezogene Refuhate fich .aus- 
zeichnen. \ Noch Gr^fseres würde er geleiftet ha- 
. ben , hätte er feine guten natürliclien Talente durclt 
• Fleifs und Studium noch mehr ausgebildet. Die wich« 
tigften unter feinen Schriften find die Brirfi üher die 
.Polizetfdix KoruhandeU^ Lemgo 1773., und die Ueber- 
^ fetzung von den berühmten DkdoM Galiaui's iibar 
tue Rtperungskui^ ^ vornehmlieh im Kächßcht amf dm Gt» 
treiiini(mlel f wo jedoch die Schönheit des Stils imOri« 
gi^n.al durch die Uelierfetzung nicht erreicht wird« 
Mehrere kleine Schriften von i^ari&aa/ea fiebeixiMea/f//- 
gel. DcutiSßbland. 
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DEUTSCHS SPRACURUNDB. 

Erlah GKN , b. Palm : Das Gemsmnüizlichße aus der 
deutfcken Sprachlehret als Stoff ZH Denk* und 
^erechülmngen benutzt. 

Auch unter dem Titel: ' 

Praktifcke Anweifung jfUr Schutlekrer^ welche ihre 
Zöglinge zu einer gründlichen Kenntniß ihrer Mut* 
terjprachs verhelfen und zugleich deren Denk* 
kriifte üben und bÜdsm wollen. 1813« XVI und 
a9a & 8. (18 gr.) 

Rec. hat das feltene Vergnfigen , hier den Lehrern 
in den niedern Schulen ein recht gut gearbeite* 
tes nützliches Werkchen empfehlen zu Können, das 
Heiden b^fcheidenen Vf. feibft als einen denkenden 
und zum Lehren gefchlekten Mann bezeichnet, dem 
es mit der grolsen t leider noch immer in den Schü« 
len zu wenig beachteten , Aiijgelefenheit der grOnd- 
Ijchen Kenntnifs der Mutterfpracne hoher Ernft ift. 
Kinder, vom yten bis Loten Jahre nach diefer Anwei- 
fung unterrichtet, müden noth wendig ihre Mutter« 
fpracbe in einem Grade in ihre Gewalt bekommen^ 
dea man wohl bey vielen, übrigens nicht ganz unge- 
' bikleten , aber nach dem gewohnten Schlendrian un- 
terrichteten , Erwachfenen vergebens fachen dürfte* 
#^ugleich werden fie aber auch im Denken, Bemer- 
lied und Unterfcheiden und in der mündlichen und 
f^plbft fchriftlichen Darftellung ihrer Gedanken fo ge- 
übt feyn, daCs der eigentliche granunatifche Unter- 
richt weiter gar keine Schwierigkeifen antreffen 
k^nn. — Sehr zu beherzigen ift befondefs auch die 
Stufenfolge, welche der Vf. bey feinen Uebungen be- 
obachtet, fo wie der. Grundlatz in der Vorrede: dafs 
man die Lehrlinge gewöhnen müfie , das, was fie je- 
dtesmal gethan liaben oder zu thun beauftragt find, 
richtig und beßimmt mit Worten auszudrücken, und 
einen vorgelasten Satz, deffen Inhalt ihnen nicht uu* 
fferfländlich ifl^ vollftändig und ohne Verwirrung 
nachzufprechen. — Auch darauf wird yon gewöhn- 
lichen Schullehrern viel zu wenig eeachtet ; fie find 
zufrieden, wenn der Lehrling nur die einzelnen Wör- 
ter, auf welche es gerade ankommt, anzugeben weifs, 
ohne darauf zu fehen , dafs er fie gehörig in deo Satz 
einreibe, und dadurch um fo fefter ifi fein Gedächt- 
Difs und in feinen Verftand. 



» • 

dab ihijen gezeigt werde, wie £e die Sache recht nxf 
greifen follen , bekannt zu machen , was fie in die* 
fem Werkchen finden , befonders aber , um Schulvor- 
fteher dar auf aufmerkfam zu machen, und dann» 
ombev einer künftigen neuen Auflage auch etwas zur 
Vervollkommnung des Werkchens feibft beyzutra« 

fen, glaubt Hec. fich eine gedrängte Anzeige des 
ahalts nebft. einigen Bemewungen erlauben zu 
dürfen. 

Das Ganze ift in 2»^^// Uebungen vertheilt, die 
aber der Vf. nicht etwa auch in 12 Unterrichtsftun^ 
den, oder auch nur in 12 Wochen abzumachen ge» 
denkt, fondem von denen er mit Recht verlangt, 
dafs fie vom 7ten bis ins lote Jahir wenigflens zwey« 
bisdreymal durchgemacht werden, wozu denn auch 
hier reichlicher Stoff dargeboten wird. JedeUebun^ 
wird von dem Vf. in einem Gefpräche zwiichen dem 
Lehrer und den Lehrlingen durchgeführt, woraua 
der angehende Lehrer auch lernt, wie er durch feine 
Fragen die Kinder auf den heabfichtigten Begriff brin- 
gen könne : ,und darauf folgen dann Aufgaben 9I9 Stoff 
zu einer ähnlichen Uebung, mit zweckmalsigea Win- 
ken des Vfs. begleitet. 

Erße Uebung. „Hier werden den Kindern die 
Laute, welche durch die Buchftaben bezeichnet wer^ 
de^, zum deutlichen Bewufetfeyn gebracht." ~— . 
Der Vf. macht dabey die Anmerkung , dafs er ant 
guten Gründen der Meinung fey , diefe Uebung folle 
erft dann mit den Kindern vorgenommen werden, 
wenn fie nach der modificirten beifern Buchftabier« 
Methode lefen gelernt haben, nicht aber, dafs der 
Unterricht im Lefen damit folle begonnen werden. — 
Die Kinder ergänzen in diefer Uebung den Endlaut 
der Wörter, welchen der Lehrer abfichtlich weg- 
lafet, und zwar durch den Laut feibft, nicht durch 
den tarnen feines Schriftzeichens. Der Lehrer fart 
z. B. Gra* und die Kinder fügen den Laut s hinzu, 
nennen ihn aber nicht es. Damit fie nun willen, dab 

riif Ä* ^^^^ ^j^"^""^ ^ "-iv"^- hinzugefügt weiden 
fdl, fo ift Gras das letzte Wort in einer Redensart, 
in welcher ein anderes Wort nicht ftehen könnte * 
und fo werden alle Laute durchgegangen, und da der 
Lehrer den jedesmaligen Laut, in welchem die Kin- 
der geübt werden, an die Tafel fchreibt, fo lernen 
fie die Bedeutung und Bezeichnung der Laute' durch 
die Buchftaben gründlich kennen« 



Um Schullehrem, denen ihr wichtiges Gefchäft Zweyte Mehung. „Hier lernen die Kinder dab 

am Herzen liegt; , a|id denen es oft nur daran fehlt, die Buchftaben (Laute) in VoQ|le und Coiifonannten 

A. L. Z. 1813. Zweyter Band. 9^ 
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eiDgethdh werden. ** — Wenn der Vf. in einer An- 
vierkimg bemerkt, dafses gar nicht nöthig fey, den 
lEindern den ^nind def Benennungen weiter erklä- 
ren zu wollen, fo'ftimmt zwar Rec. damit überein ; 
aber um fo mehr würde er den fpecififchen Unter- 
fcfaied diefer beiden Laute beftimmt wQnfchen, und 
zwar durch die ganz einfache Regel , daEs die Laute, 
welcbtr blofs mit der weitern oder engern , breitern 
oder riindern Oeffnung des Mundes , und durch das 
Hinausftofseh der Luft hervorgebracht werden , Vo- 
oale; die aber, bey welchen die Sprach Werkzeuge 
Lippen, Zunge, -Gaumen thätig Gnd, Confonanten 
be](sen : denn ohne diefe Beftiramung kann der Un* 
terfchied den Kindern nicht klar werden« 

. Dritte üebung. „Hier lernen die Kinder, dafs 
die Vocale bald gefchärft, bald gedehnt ausgefpro- 
chen werden, und dafs man ihre Schärfung (wenn 
auch nicht immer, doch gewöhnlich) durch einen 
darauffolgenden doppelten Confonanten anzeigt" — 
(•tollte wohl heifsen durch Verdoppelung des darauf 
folgenden Confonanten ; — * auch würde hier wohl 
der Bezeichnung der Dehnung haben erwähnt wer- 
den können). Wer weifs, wie viel auf eine richtige 
beftimmte Ausfprache bey Kindern ankommt, der 
wird diefe Uebung höchft zweckmäfsig finden ; fie 
könnte aber wohl noch weiter ausgeführt werden, 
als hier gefchieht. 

Vierte Uebung. „Hier lernen die Kinder ans 

ggebenen Sylben einfylbige Wörter bilden, diefe mit 
^y bebakung der Gnindfyibe (foU heifsen des Grund* 
}autes und Haupt- Confonanten) euF maocherley Weife 
verändern uncl niederfchreiben. Zugleich werden 
ihnen auch ichon manche, die Orthographie be* 
tru^ffende. Regeln bekannt gemacht." — nee. be- 
dauert in diefem Abfchnitte auf mehrere falfche-Be- 
ftimmun^en der Ausfprache ^ wabrfcheinlsch eine 
Tioigd des' Provinzial - Dialects des Vfs. , geftofsen 
^n feyn. So ift ein bedeutender Unterfchied in 
der Ausfprache des e in brechen und regen ^ weir 
che der Vf. bey beiden (S. 31.) mit H bezeichnet 
Von dem dunkeln e in den Endfylben en und er 
ift gar nichts gefagt. — Man fagt und fchreibt 
wohl beff^r Brot als ßrody fo wie der Vf. auch^S. 59. 
Brötchen fchreibt. — S. 32. wird als Regel feftge- 
fetzt: das ü wird gefchärft, wenn ein ch darauf folgt; 
i)nd als Beyfpiel werden angeführt : Buch 9 Tuch^ 
fluch y fucht nbben den Wörtern: Spruch j Flucht^ 
Zucht i da doch in den erftern Wörtern das u ge- 
4ehnt und nur in den letztern gefchärft ausgefpro* 
eben wird: denn die Ausfprache beftimmt ja genau 
den Unterfbliied zwifchen Ni^A^ und^rüt/, Zwilchen 
Sucht und fucht. -^ Was heifst S. 34. bätg^ bälgte 
bälgfl? — Das f ift nicht gedehnt in hin (dTjg.); in 
fVit;, dir ift es gedehnt. Die dritte Perfon des 

Imperfects von feyn' Ue\h\, nicht i&arf, fundern wctretj 
und nmis alfo« wenigltens warH gefchrieben werden 
(ä« ::0.). — In hart und klärt ift nicht das ü gleich, 
fpndern vfi eritern geüchärft, . im letztern gedehnt 



(S. 41.): fo find auch ehrt^ tthrtf i^Jbrf nicbt in 
der Ausfprache gleich mit werth: in den« erftem 
]{V das e das tiehonige gedehnte , in den letztera äk 
es das hochtonige gedehnte. — In Fuß, Gruß ift 
wohl das u gedehnt, aber keineswegs in muß 
(S. 44*). — Diefer Abfchnitt bedarf bey einer zwey- 
ten Auflage einer genauen Revifion. 

Ftlnfte Uebung. „Hier zerlegen die Kinder 
mehrfylbige Wörter erftlich in ihre^lben^ und dief« 
dann in ihre Laute. " — Wobey der Vf. ganz rich- 
tig bemerkt : Soll ein Kind ein mehrfaches Wort rich- 
tig, d. h. wenigfteits der Ausfprache gemäfs, fclürei- 
ben, fo mufs ihm jede einzelne Sylbe deffeltien zum 
deutlichen Bewufstfeyn gebracht werden, anfserdem 
ift es unmöglich , dats es das Wort richtig fchreibe« 
S. 49. find unter die Wörter, deren erfte Sylbe ans 
einem Vocale beftelit, auch die Wörter iknen^ 0hne^ 
Uhren aufgenommen; dann mQüste aber wohl den 
Kindern erklärt werden, dais h eigentlich ketn Coa^ 
fonant, fondern der Spiritus ^fper und hinter dem 
Vocal ein blolses Dehnungszeichen fey. — 'Uebri- 
gens weifs Rec. nicht, 6b es nicht rathlicher feiyif 
möchte, die Kinder, wekhe fchon einmal mit deH 
Stammfylben bekannt find, zu gewöhnen, dieStamm- 
iyibe bey der Theilung eines mehrfylbigen Wortes in 
feine Sylben unverltQmmelt zu lauen: ihn dünkir 
es natürlicher, dk es doch nothwehdig das Kind irre 
machen mufs, wenn man es die Sylbeotheüe, welche 
es vorher ift eingeübt worden zur Sylbe zu verbin- 
den» nun wieder trennen heifst una alfo gleichfan 
fagt: was dir vorher als Sylbe ift bekannt worden, 
ift doch keine Sylbe in jedeni Falle. — Sehr aufge- 
fallen ift Rec, dafs S. 51. gelehrt wird: das b in 
Daube 9 Dieben diebifch wür& falt yview au^gefpiti- 
chen; b wird ftets in der guten Ausfprache fehr be- 
ftimmt von w unterfchieden. So wird auch S. 52. die 
Regel aufgeftellt: das h wird in den Wörtern, deren 
zweyte Sylbe^ damit anfan^, nicht au^efprochen-: 
% wird aber allerdings beftimmt ausgefprochen^ denn 
man, fagt nicht brü-en, wie der Deutfeh- Franzofe» 
fanden brü-hen, flie-hen u. f. w. — Höchft zweck- 
inäfsig ift die Uebung im (Jnterfcheiden der Laote 
H9 ey ö, des i (ie) und ü\ des tfi^(äu)und ei^ der ge» 
fchärften und gedehnten Vocale mit oder obnetiezeich- 
nung der Dehnung und Scbärfung, und dieBeyfpiele, 
an welchen das Kind diefe Unterfcheidung einüben 
foU, find gut gewählt um zu zeigen, weich einen 
Unterfchied in der Bedeutung die verfchiedene Au5^ 
fprache diefer Laute hervorbringt. — Zwifchen d^ 
iund g ift aber dem Vf. der Unterfchied nicht immer 
'deutlich : er hält z. B. cha und ka für gleichtönend. -^ 
Uebrigens ift Reo. mit dem Vf. vollkommen eiover* 
ftanden , dafs die Behauptung , welche er aus irgend - 
einer Recenfion anführt: es fey durchaus nicht nö- 
thig, dais Kinder in den Landfchulen Wörter wie 
Schwetfckke kennen und fchreiben lernten, höchft xOt^ 
ftatthaft ift, und behauptet mit ihm; dafs jeder, der 

«rundlich buchitabiren kann, jedes ibm gegebene 
l/ort> defien einfacne Laute licn mit unfern Bu^b^ 
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ftabexi bezeichnen lafren, auch richtig miine fch rei- 
ben* können; daher tadelt er auch gar nicht,- daCs der 
Vf. mehrere fremde Wörter „ zur uebung jn Aufiin- 
dang und richtiger Bezeichnung verfchiedener Gelten 
4rorkonim'endeii (vorkommender) Laute," auffuhrt, 
«. B. Tfcbimboraflb u. £. vr. 

Sechsti Uebung. „Hier lernen dle-Kindef Sätze 
in. ihre einzelnen Worte (Wörter) zerlegen, und 
ichreiben ße dann nieder" (damit fle nicht leioht in 
Gefahr kommen, ftatt der EkhenwHtdir zu fchrei* 
ten: der reichen IF'dlder : denn, bemerkt der Vf. fehr 
richtig.« die Kinder fehen feiten beym fogenannten 
Oictanao- Schreiben auf den Sinia der Wörter, und 
-Schreiben daher - natdrlicb ausMilsverftand« r oft 
da*^ dummfte Zeug n]e<fer). Der Lehrer ftetlt einen 
Satz auf und die Kin<ier muffen angeben , aus wie vie- 

S^o einzelnen W&rtern er befteht, und j^<jes Wort 
eutlich beftimmen , ehe fie den Satz niederiicbreiben. 
Sehr zweckmä&ig wählt der Vf. zu diefer Uebung 
kurze Sätze mit lautverwandten Wörtern 9 z. B. wenn 
&. mich bäte, ihm auf ein Jahr zwey Beete (nicht 
Beeten>)n meinem Garten zu Oberlaften, und wenn 
• er mir dafQr zwey Gulden böte, fö würde ich ihm 
feine Bitte gewähren. — Im l»nterrichte bey Kin- 
dern in dem Alter, wie der V^f. annimmt, Ü't die öf« 
tere Wiederholung des nämlichen , nur in einer an- 
dern Verbindung, durchaus noth wendig, damit fie 
ipit dem noch Unbekannten das Bekaante finden iind 
jenes lo leichter an diefes anknüpfen. — Aber wer 
lagt wohl (S. 69.): „wer ein gutes Gerücht hat,'^ 
ftatt: einen guten Ruf ? — Rec find mehrere dei^let- 
chen Provinzialismen aufgeftoüsen , welche er als* 
jflecken weggewünicht hätte. So fteht auch S. 73. : 
Blaße ftatt Stö/^ (ein weifser Fleck an der Stirn eines 
vierfüfsigen Tbieres); fo wird S. 75. Flitter durch 
Elinderlein erklart. 

• 

Siebente Uebung. „ Hier lernen die Kinder die- 
iheiften Ableitfylben (Ableitungsfylben) kennen, und 
durch HilfeXHülfe) derfelben eine Menge Wörter bil- 
den." — Eine der nützlichften Uebuogen, die der 
yf. aberblofs für den Lehrer bearbeitet hat, die gram- 
ipatifchen Benennungen , welche dabey nothwendig 
vorkommen , den Kindern noch nicht bekannt find. 
Bier fey dem Rec* die Frage erlaubt, warum der Vf. 
noch immer bey den durchaus unzulänglichen Ade* 
]üngifchen Benennungen: Bey wort. Neben wort, 
Zeitwort, Gefchlechtswort, bleibt. Lieher mochte 
Bec, fo fehr er auch fonft aus guten Grundmtür den 
^Gebrauch deutfcber technifcher Ausdrücke in deut« 
^fchen Mittelfchulen ift, dafs die lateinifchen Benen- 
nungen bey behalten würden, als da£s in heimifchen 
Lauten den Kindern falfche Begriffe mitgetbeilt wer- 
den, wie diefs bey allen jenen Benennungen offenbar 
cier Fall ift. Warum fagt er nicht ftatt Bey- und Ne- 
benwort Befckaffenheitsworti wodürcn er diefe Wör- 
ter deim doch zuletzt lelbit erklaren mufs; und fo 
"wünie^s ihin nicnt ich wer werden, nach den Bemü* 
bunten neuerer Spracblebrer eine Auswahl zweck« 



mäfsiger fienennmigen ircfifen zu k5nnett. — ^ (ÄS 
Einwurf gegen die Einführung deutfcber gratamat^ 
fcher Benennungen las heulich ,Rec. in einer fon(|; 
trefflich gearbeiteten Recenfion in einem kriiifcheii 
Blatte, dafs fich alle deutfche Benennungen diiröh da^ 
nachfchleppende Anhängfei „^ort" fichon Von felbft 
den Weg zur allgemeinen Aufnahrtie ein für altemajf 
vertreten hätten. — Wie man eine fo auffallende 
Behauptung vertheidlgen Sollte, wäreRecl doch neu* 
gierig zu leben/) — Wenn der Vf. zur Rechtfertig 
güng, dafs er leine Zöglinge (Lehrlinge) lange bey 
der Lehre von der Ableitung und Wortbildung ^utf 
hält und fie durch viele Beyfpiele mit defr Bauart 
unfrer Mutierfprache'und mit den vcrfchiedtefaeti Be^ 
deutuogen, die ein Wort ctui'ch Hiiizüfügung ver^ 
fihiedener Vor- und Nacbfylben erhält, recht vertraut 
±u machen fupjit (3,77.), in der Anmerkung fagt: 
Die Lehre von der ADieitung der Wörter ift eine dei^ 
wichtigften in der ganzen Sprachlehre^ nicht nuri 
weil ohne genaue Bekanntfchaft mit ihr die orthogn 
Regel: fchreibe die Wörter ihrer nächften Abftam-* 
munggemäfs, nicht befolgt werden kann; fondenf 
auch, weil durch fie dem Katecheten fchoii treffli<^l^ 
vorgearbeitet wird , indem fie ja die Lehrlinge in^deoi 
Stand fetizt, die Bedeutung von viel hundert Wörtern* 
und die Nuancen (Verfchiedenheit) zwifchen mehrem 
Gliedern einer Familie richtig aufzuJEalTen und daäaitf 
deutliche Begriffe zu verbinden,*' — fo vvifd ihmr 
wohl jeder beypflkhten, dek* nicht etwa überhanpt- 
das richtig denken und fjpreöhen Lerni^n für höchfV 
unnütz hält. — Diefer Äbfchnitt ift vortüglich gut» 
gearbeitet; und die Beftimirtung der Begriffe deirVor- 
und Nacbfylben bey den vertchiedenen R'edetHeilefi. 
ift gröfstehtheils deutlich und richtig. Rec. wird fich| 
begniicen, nur einige Bemerkungen über einzelnes 
beyzuDriog.en. — &fs man (nach S. 83. Annierk.)- 
treund wie vor 300 Jahren FreUnd fchreiben foUte» 
kann Rec. nicht einfehen: fo wie er auch das Man*^ 
gelhafte der Schreibung in Säure, Bräune u. f.- w. 
nicht zugefteht; ei und eu bezeichnen wirklich die* 
Ausfpracne (wenn maii nämlich das e-i und das e-te* 
zugleich auszufprechen bemüht ift) genau. — Hnter 
ftatt Hutmacher (S. 85.) ift undeutfch. — Rec. weifs 
wohl) dafs mancher gern unfrer Sprache überall tin Lau- 
ten abknappen möchte, wie z. fi. in AnleK, Ableit» 
ftatt Anleitung, Abieitting ; allein da er für Wohl- 
Klang einiges Gefühl hat, fo möchte er ^Icht, dstb 
diefs herrfchend i^ürd^V* uäfre. Spracht würde nur 
an Härte gevi^innen, und der Gewinn wäre nicht 
grofs. — Leferlich xxnd fürckterliclk find einmal einge* 
getührt und können nicht (S. 122.) in lestich und 
JUrchitich umgeändert werden, auch fchbn.dfswegfn 
niefafli weil Mrenigfteas /llrc)k//idi etwas andeti»' fegen 
würde 9l^ fürchterlich: fürchtlch .wür^e iipiCse« «was 
leicht Furcht empfindet ; wofür wir' fchon furcht/am 
haben, und in dem fürchterlich liegt zugleich : einen 
hohen Grad der Furclit erregen, das in fürchthch 
nicht liegen würde. — Bey der Bemerkung (S. I2s0* 
dafs oh das Stammwort vor Annahme der Endfylbe 
lieh das Wohlklangs t annehme > ift die Beftimmung 

weg- 
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^eggelaffen: wenn das Srämmwort auf $n ausgeht. 
Auen ift es wohl mehr die Ausfpf ache , als der Wohl- 
klang» der diers t erfordert, in geUgenttich z. B. — 
Ich bin argwohnKch TS. 129.) heilst doch nicht blofs: 
ich habe Argwohn , londeru es gehört auch zu denje* 
nigen Wörteroywo dieEndfylbe ifch eine Nei&;jung und 
Fertigkeit anzeigt ; huhnifch deutet dagesen feltner ei ne 
Neigung und Fertigkeit an , , als das an fich haben* 
Auch heifst die Endfvibe ifch nicht blofs ähnlich fon- 
dem gleich wie 9 una ift in diefem Falle weniger mit 

S'M und lichf als mit ig, welches die Anwefenheit 
es Wprzelbegriff^ andeutet, verwandt; da.her der 
Unterfchied zwifchen betriegertfch und hetrieglich. — « 
Wann und wenn feilten (S. 133.) nicht ?erwechfelt 
werden , ftatt : wenn nennt man einen Menfchen 
11« C w. raufs es heifsen : wann^ — Die Endfylbe /Jim« 
\S. 139O deutet doch die Neigung (lärker an als nafU 
das blofo an ßch haben bedeutet ; es wäre wohl ein 
Cpterichied zu machen zwifchen: ein tugendjjames 
Weib pnd ein tugendhaftes Weib : die erftere ift es 
aus innerer natürlicher Neigung ; die zweyte kann es 
fus Grundfatzen der Religion, mehr aus Erkenntnifs 
ils aus Gefühl feyn. -^ Die beftimmte Angabe 
(S. 140.} 9 daCs das Stammwort, wenn es fich auf ung 
ipder iU endigt, vor der Endfylbe tos noch ein s an- 
nehme, war Rec. unerwartet,* d) der Vf. übrigens 
den Neuerungen in der Wortbildung nicht abhold 
{cbeint 9 wie z. B, in Anteit » Huter u. m. Bekannt- 
lich lafst man das s in neuern Seiten , wenn es die 
Äusfpraqhe nicht durchaus erf oixlert , weg und fagt : 
ioffnunßtos , arbeUlos , und Rec. dünkt die Vermei- 
dung des Butzlofen Zifchlautes s wirklich zweckmä-r 
feig. — Was heifst (S. 143.) Drifchet? — Warum 
heUst es nicht (S. 147.) auch : Fremdling bedeutet eine 
rerfon,die aus der Fremde iit,: denn eine frentde Perfon 
fiigt etwas anders. — Gteichniß hat für Rinder , wel- 
che die Bibel iefen» auch noch die (S. 156.) nicht ange- 
fahrte Bedeutung: erdichtetes Beyfpiet zur Erläute- 
mng. — Häufig Iteht : bißchen^ für wenig. — Befchlmpfen 
(S» 176O heifst auch: Jemand in den Augen eines an- 
dern einen Schimpf anthun, ihn in den ^himpf ver- 
letzen« — Bej der Vorfylbe ent ift die Bedeutung in 
entfprecben^ nicht angegeben. — Zur Erleichterung 
für die Lehrer hat der Vf. bey diefer Uebung befon- 
ders häufig zweckmafsige Beyfpiele zum Uictiren und 
Corrifiiren beyi^ebracht, welche auf die Abftammung 
der Wörter äutmerkfam maehen. 

lJ^9r 60fQklufM /•ige.} 

SCHÖfiB KÜNSTE. 

Mbi6S««9 b. GddCche: Die Lotteriitiflen^ Ein Luft- 
fpiel in zwey Acten» von C. G. Kiähr* I8ii^ 
104 & 8« (8 gr.) 



Ehsndaf: Die getUHen Feinde. Ein Luftfpiel ia 
zwey Acten, von Ebendemfelben. igii. log S. «. 
(8 gr.) -^ ö- 

Ebendaf: Die Rettung. Ein Scfaaufpiel in viec 
Acten, yronEbendemfelben. i%ii.i6qS. ß. (i^gr.) 

Zum erftcnmale tritt Hr. Klcihr mit dJefen drey 
Stücken a]s Schaufpieldichter auf. Er verräth ei- 

5!8« 4"H*°' ^^ ^y gehöriger Ausbildung für 
die Zukunft etwas Gediegeneres verfprechen. Eine 
heitre Laune zeichnet befbnders die LottedeUften 
aus, und der Charakter des Zeitungstragers darin 
iit uns ganz neu erfchienen. . Recht gut ift die 
Scene 9. des crften Acts. Ueberhaupt hat uns die 
Anlage des ganzen Stücks gefallen > und die Ver- 
wechslung der Lotterieliften ift natürlich herbey ge- 
führt. Mehrere komifche Scenen werden dadurch 
vorbereitet, und das Ganze fchli^st befriedigend. 
Weniger Verdienft hat fchon das zweyte Stflckf Es 
Ift unwahrfcheinlicher und doch bey weitem nicht 
fo unterhaltend als das erftere. Der ge/age Vor- 
mund Filzwurm ift ein verbrauchter Charakter , und 
der polternde Werner fichtbar dem Commiflar in der 
imandifchen Ausfteuer nachgearbeitet. DieVerklei« 
düng Therefens- als Officier ift ganz unnöthig, und 
cinj« Ausdrücke derfelben, z.B.S.94, ,>Sind%iecin 
folcher Bougre", dürften in dem Munde eines MSd- 
chens wohl fehr häfslich klingen. Doch ift auch 
hier eine hervorftechende Lebendigkeit des Diafeg» 
zu loben. Diefer wird nun aber oft fehr breit la 
Nr. 3. der Rettung, und befonders ift diefe der Fall 
in den zärtlichen Scenen zwifchen Amalien und Wil- 
helm. Das Gewebe des Stücks felbft ift entweder zq 
gewöhnlich oder zu romantifch für die Anlage des 
Ganzen. Die Taubheit des alten Wenzel giebt zm 
wenig Witz Anlafs, und der Vf. läfst ihm oft Dlnm 
verftehn die aanz unmöglich find: fo fagt z. B. Rofi- 
mann: er ift Pfarrer der englifchen Gemeine, und der 
Buchhalter yerfteht:. Was? der Brief foll meine? 
dann hätte ja Rollmann durch die Endung auf ihre 
zu dem Mifsverftande Anlafs geben müTfen. Dii 
Scenen m Wenzels Trunkenheit (S. 52 u. f.) find zu 
gemein und gar nicht in den Gang der Handlung ein- 
greifend. Auch Anialie fagt (S. 27.) zu einem IvEmne 
den fie achtet, obfchon nicht liebt, und der ihr feine 
Hand anbot, lehr unartig: Man betet auch oft- Er- 
lös uns von dem Uebel. Widerlich fentimental 
fchcint uns die Ausrichtung des Kufsauftrags von 
Wilhelm an Orat in der nten Scene des vierten Acts. 
Em groüser Freund der Mufik fcbeint der Vf zu 
feyn , denn mcift ohne gehörige VemnlaJTung find deo 
fpiclenden Perfonen Gelange in den Mund ßelect Be- 
fönders ift diefs der Fall am Schluffe dieTes ^hau- 
fpiels. Die beygefOgten Compofiüonen find ohne 
grofsen Werth« ^ 
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DBUTSCHB SVKACHKUNDB. 

E&t.AKaEN, b. Palm : Das Gemeinnützticttße aus der 
deutfclien Sprachlehre u. f. w. * . 

Auch nntdr d«m Titel :^ 

Praitifchi Anweifung fUr SehnUehrer u. f. w. 

t (ß^fMufi der imjvorigm SiUA mbgthrookenm ßMcnfiBiu} 

Achte Uebung. »»Hier bildeo die Kinder Wörter 
yermlttelft mehrerer der fogenaDiiten Biegungs- 
iylben (Abändenuigsfylbeo^» ohne jedoch jetzt fchon 
mit den Dodinationen u. f. w. bekannf gemacbt zu 
werden» weil es zur Beförderung der Hecht fchrei- 
bung vor der Hand-ni^ darauf ankommt, dals die 
Kinder wiflen , dafs BMer von Bady Raum^ von Raum^ 
jchiffärzir wqnfchwarz herkommt. " — Der Vf. läfst 
2tt den »bildeten Wörtern auch fofileich andere pnf- 
iende Wörter finden» damit ihre Bedeutung gleich 
klar werde» und zwar bey der Bildung männjicher» 
weiblicher oder geCchlechtLofer Befchaffenheitswörter 
aus einem Stammworte folcho .Wörter » deof i\ diefa 
Gefchlechtsbeftimmungen zukommen, z.B. kurzer '--' 
Rock , kurze -— Wefte , kurzes — Kleid. 

NdunU" IJthmg* »»Hier lernen die Kinder 9u- 
lammetfgefetzte (lauptwörter kennen« bilden und wie- 
der in die einfachen zerlegen*" -^ < Oiefe Uebung 
uitifafet aber alle zufiumnengeletzte Wörter. Es wird 
darauf auf merk (am gemacht» da& das letzte Wort in 
der Zufanoipei^etzui;^ das Gruudnfitxt.^ cUs voiylere 
dijs Beflimmuugswort ift. 

Zehnte Uebung. »,Hier werden den Kindern die 
Hegeln » iiach welcrien die Wörter am Ende einer Zeile 
abgebrochen (at^etheilt") werden , bekannt gemacht 
-und eingeübt. Was vorher nur nach dem Gehör und 
HiitBeyhiÜfe des Lehrers gefchehen ift» (oll jetzt nach 
deutlich gedachten Regeln gethan werden. '* — Rec. 
bezieht fich auf das fjcOher bey der 5ten Uebung ge- 
jEigte. Würde auch b^y der Abbrechung die Regel 
befolgt» dab jedeSvlbeunverftümmelt bliebe» fo wür- 
den eine Menge R^jeln von felbft wegfallen; und 
hielte man es dann Tür rathfam,' die Kinder mit der 
bis jetzt gebräuchlichen Abbrechung bekannt zu ma* 
cheu, fo Könnte diefs fpäter gefchehen. Manche Ver- 
vollkommnungen in der Orthographie finden das 
gröfste Hindernifs in der Gewohnheit der Setzer in 
den Druckereyen, welclie dem alten Schlendrian fol- 
gen. Ein Einwurf gegen die fylbeogerechte Abbre- . 
c^ung» dafs dann oft ein einfaches e die folgende Zeile 
,.A* L* Z. iSl3* Zweyter Band. Ol 



anfangen würde, ift ganz unhaltbar: denn fiOr ei«. 
fblches einfaehes s findet fich immer noch Raunl 
auf der vorhergebendeh .Zeile im Schreiben und ün 
Drucke« -« Beyi der Abbrechung <S« 2 \^I) ko - ßeii$ 
könnte dcMsh leicht Ivrtbmn OBtftelien^ ob.nämuok 
das 'Wort von kofen^ «der ^ou.h^n (Kbften irerv^ 
urfachea oder fcbmedcen) herkomme. Im .erftea 
Falle würde Rec. es abbrechen kosi -ten^ im lelz:' 
tern ic/f - $%•'■' V 



EUfte Uehung. »»Hier fachen die. Kinder aua 
einem gegebenen Worte duwh Hülfe der ihnen niia 
bekannten Nach - , Vor - und Biegungs * fAbande^ 
rungsO Sylben fo viele^andere Wörter zu leiden» als 
fie könüen." — Erft (chreibt der Lehrer eineWort^ 
familie an die Tafel» lä&t aber die Kinder das Stammt 
wort felbft fachen; danp jäfst er fich den Begriff ei- 
nes jeden der al^eleiteten Wörter ' beftimmen uwt 
auch in einem Beyfpiele angeben» löfcht darauf dil^ 
abgeleiteten Wörter aus, und fchoeibt das Staaiiiir 
wort bin» aus welchem nun die Kinder die AUeittii^ 

Sen bilden. — Der Lehrer findet hier eine Menge 
tammwörter mit ihreh Ableitungen nach dem m« 
phabet geordnet. — In dem Beyipiele S. 227. mufil^ 
es, wohl nach der richtigen Unterfcheidui^ des Vfs, 
Z^ifchen hangen vnd^ängen heifsen : Das Kind hang^ 
(tfucht hängt) der Mutter lehr an Hft ihr zugethan).*«-- 
in unfern Wörterbüchern wird leider dieferUntecH 
fehied noch nicht allgemein beoJMchtet : nnm fiadet 
das Intranfitiv hangen und hängin adgenbea ». da c» 
doch nach der Analogie von f&uen ^wd.faHen'^'fauefn 
und ßuem u. f. w. nur hangen beifst» uikI das Tranr 
fifiv dagegen hängen. Diele feine Unterfcheidung iä| 
tief in untrer Sprache begründete -^ In der Auleir 
tone wird freylich .nieht dai:aiif .g^chtet: man fagl 
z. B. Anhänger 9 nicht Anhanger j- vde; man (ag09^ 
ibllte, fo haXd es fectator heifst. ^ QeyJB«^ (8.229.) 
hätte wohl der Unterfcbied zwifcben Bänder^ Bands 
und Bands angegeben wei^deu fdlen. — Blaß hat 
nicht im Comparativ bläjfery fondern blaßer; glatt 
nicht glätter f fondern glatter f ohne Umlaut. «->, 
yerblümeln und vsrfchändsnfknd Pn>viozialisn;ien. -t-) 
Gedenken (S. 231.) ift fo viel als denken, aa» fich eria-i 
ich gedenke n^einer Fehler. — Unter der {"an 
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niüie von Tnreht (S. 234.) fehlt furchtlos^ unter Ge-i 
ben — Gate» vergeben j ' vergaben; bey gUtU^h 4im 
Bedeutung fich giUlich ihm. ,^ 



K 



Zwölfte Uebune. ^Hier lernen die Kinder dle^ 
Haupt - und (die) Bey Wörter (Subftantiva und *A(1^ 
ieeiiva) von ^andei^B ^orterA v^te^rich^id^.y Mt4 Y^9i 
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den angahalten » erftero mit grofsen A»fj|ngsbuchfta- 
ben'z« fchrertisn^ auch erf^inren fie, dafe die Sub» 
Itantiya in drey Gefcfilechter ein^etheilt werden. " -— 
Zvf^r gefällt Reo. die Art, wie die Kjoder zur Unter« 
Ibbeidung* der Subftantiva und .Adjectiva angefahrt 
werden , recbt wohl : allein nicht fo die Entwicklung 
des Gefchlechts der Hauptwörter, wo offenbar, durch 
die Benenniing' ßchttehes Gefctüeckt den Kindern Un- 
finn gefagt wird; fo wie denn auch der Artikel als 
Aodeu^^r des Gefehbehts dargeftellt und d^her auch 
CkfeUeclUswort genannt, wird, welches eine durch- 
ans folfch^ Anficht des Artikels ift. Dafs an, ihm das 
Ottlbhlecht bezeichnet wird , macht nicht feine Haupt- 
liAinmititig au») dieli» theilt er mit alten BeftimiQ* 
wdytem des Hauptwortes » nit dem AdjectiVf Pro* 
]M»mi und Zahlwerte; aber dafs er das Wort als 
Jbnipter#rt (Sübftaativ) beftiiontt, alfo deflen Selbft- 
ftänaigkeit andeutet, welche aus der Form des ViTor« 
tes felbft nicht immer beftimmt erhellt, das ift in der 
deutfthev Sprache feine Havptbeftimmung (daher ihn 
auch neuere Sprachlehrer Sitbßfiandsiffort nennen). 
Von feinen Nebepbeftimmungen ; nämlich ein be- 
fttmmtes oder unbeftimmtes Einzelnes aus der Menge 
herauszuheben und zu individualifiren, kann freylicfa 
Kindern von diefem Alter eben fo wenig etwas gefagt. 
werden, als fQr fie, wie der Vf. irichtig bemerkt, di^ 
]>efinition des Hauptwortes als Namen der fetbftftän- 
digen Dinge oder Begriffe paffen wOrde : diefem AI- 
ter mflflen allerdings nur materielle Merkmale ang#- 

Eben werden. ' Aber falfohe Begriffe fpUten wenig* 
ins Kindern nie graben werden , und die Erläute* 
rimgen des Vfs. Ober das Gefcfaieeht der Hauptwörter 
geben fallche Begriffe* -— Auch ift es riicht richtig, 
wenn (S. 252-) gefagt wird : Die Gefchlechtswörter 
ABier Artikel ma^en eine befondere Wörterklafle aus» 
die aber nur fahr wenig Wörter enthält , nämlich die 
drey: d^, die 9 das, und noch die zwey: ^ir, iim* 
Auch der uAbeftimipfe Artikel ift dreyfach (wie aus 
dem AceiffetiT fiohtbar ift), nur dafs der dritte das 
Oeifchleehtsoeicbeh nicht annimmt (welches den Vf. 
fehön darauf hätte leiten foUen , dafs die Gefchlechts« 
Mftimmung wöhl nicht die Hauptbeftimmung diefer 
Wörter üml- möchte). — Zweckmäfsig wttrde Hec« 
flnden, wenn man, um Ben Kindern TOgreiflich au 
SMachen , wie den Wörtern ein Gefchlecht beygelegt 
wird, damit anfinge, dals man ihnen folche Wörter 
törleste-, welche mmen von gefchlechtföhogen £Mn* 
gen mid, bey welbhen dann die Bezeichnudg des Ge- 
fchlechts ganz natürlich ift, und dann Namen ?on Sa- 
chen, die auch in der Sprache gefchlechtlos find; in 
dner künftigen Uebung kann man fie alsdann auf- 
Aie^kfam machen, dafs auch folchen Wörtern, die 
dbs Gefchlechts unfähige Sachen bedeuten, ja felbft 
Begriffhamen ein Gefchlecht beyeelegt Wird. «- Auch 
ift'es'Unrichtigy wenn (S* 148O g^f^gt wird: Lih^ 
Tir: Warum giaubft du, dafs eiferne kein Hauptwort 
ftj? JCind: Weil man fich nicltts dabey denken kantig 
wenii man nicht hoch ein Wort hinzufügt. Man kann 
£ch allerdings 'l)ey eiferne , hölzerne u. f. w. etwas den- 

lÄatrV iittd swar dtwasBtftHUttiieSy nur kmen iHfiimm^ 



ten Gegenßanä. — Def Vf. giebt Anleitmig» wie mau 
die Kkider unter einer Mmge Subftanti?e ;vnd Ad- 
jective die zu einander paffenden herausfinden laffen 
folle, und dabey gefallt Hec. vorzüglich : dafs er dar^ 
auf dringt, man lolle die Kinder z. B. ftets &gen laf- 
fen: dir Tjfck ift rund y der runde Tifch^ wodurch fie 
zu der Einficht gelangen , dais hier die nämliche Wort- 
art , nur mter zwey formen , ericbeint. «-^ Zur Be- 
quemlichkeit der Lehrer folgen hier eine ganze Menge 
nach dem Alphabet g;eerdnete Sabflantive nebft den 
dazu raffenden Adjectiven. — Diefer Abfchnitt evt- 
hält denn auch lenrreiche Winke, wie die flun fo 
weit vorgerückten Kinder zum fchrifÜicben Aue^ 
drucke iwer Gedanken anzuftüiren find. 

Ein AnUaus giebt den Lehrern noch eine höchft 
zweckitüfifsi^ Ameitung, w4e fie den Aeltern und 
Sc hui vorgeletzten die Reiultate aller bisherigen Uebuo- 
gen in einigen. Lectionen zeigen können« 

Mit gutem Gewillen fordert Reo* den nogenannf« 
ten Vf. auf» Aas Verfprechen der Vorrede bald zu ei^ 
füllen, „diefem Bändchea ein zmeutes folgen zu M^ 
fen , worin (in weichem) man die £ehre von den ver- 
ichiedenen Wörter - Kimen , die hier nur Torläjifig 
berührt ift, die Lehre von der Flexion,«das Wiob» 
t]|^ aus der Syntax, die Lehre von dar In|er- 
punction • nebft den orthographiiöhen Iijq|;dn , die 
ohne Bekanntfcfaaft mit den erftgenannten Regda 
nicht befbkt werden können , (zum Gebnuoh- ftot 
Lehrer an Mittelfehulen) finden foli. " 

OERONOMlt. 

1) BcKLm , in^ Comm. b. SalfeU v üther üi Bkh 
derpeß umd duren Tilgung , befonders in Anwei»* 
düng auf das Viebfter-ben zo I^itz in Pommern 
im Jahre rgog, und die darflber erfchiettene Ab^ 
handluoe des* Dr. Roßrus* Nach Grundfitzes' 
des Proledbfs Skk dargeftellt tob JT« £• Meriug. 
1813« 303 S. g. (20 gr.) 

» a) WisM , b. Kupffer u. Wimmer: Ueier die Rind' 
viehpeßs von ^ofevh Kaili k. k. Profeffor der hö- - 
heran Landwirtnichaft von der ehemalfgen Kra- 
kauer Univerfität. igia* 76 S. 8*' (6 gr.) 

Nr. I. Unter die mannichfaltigen Uebel, welche 
der Krieg gewöhnlich her bey fährt, gehört auch die 
Rinderpeft, wodurch die Rhein-, IVfayn-» Donau -, 
Saal- und Eibgegenden 1795, 1796, I8<>5» fo wie 
Sachfen, Schienen, und zwar im Liegnitziichen I8lfff 
und Brandenbufff befonders igoo u. I^^oI. Millionen 
verloren. Die Heilung diefer Krankheit, worüber 
man bereits im^J. 1711. fchrieb, befchaftigte daher» 
befonders in den letzten drey Üecennien, mehrere 
erfahrne Aerzte, z. B. Kaufen^ Metzter, Ackermann^ 
Reich , Sioä , Frank , Keck , Pejpna u. a. , und Dank . 
fey es ihren BemQhungen, fie naben ihr viel von ib* 
rer Furchtbarkeit benomnien. Am meiften ai>er 
machte ficU Prof. «SkA berühmt t als ihm von der Kon. 

Preuis. 
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Plreofe. ttej^riiiig f%oö *. igen, bcy der im Warthc- 
Bruche wmbenden Rindviehpeft di^ Unterfiicbuiig 
derfelben- übertragen, und ihm dadurch <}elegenheit 
nirorde, wohl nieht^Eu vitil, fii:^ als ein^m ckr grölis« 
tto EpitoMen - Kenner 2u ■zeigen. Als nun igog'* 
die Rindviehpeft abermals oitter den franzöfiTcbefl 
SÖhlacbtyiehheerdeii auf den WeideplStzen bey Stet- 
tfn in Ponrtmem aussebrocheo und in mehrere Städte 
ütod Dörfer dfefer Provitis eiJigedrüii|een war: fo eir- 
hielt Hr. 9toL Sidk abermals mn Auftrag« diefe Sen-* 
che zu tilgen; Nichts ift dabey mehr zu bedauern, 
add dafs Hr. Plrdf. Sick niemals ieihtt das Publicum 
vdB feinem Verftibren unterrichtete. Jedesoiial cefchah 
die& von Andern. Das erfte Mal machte Hr. Lux. 
in f. Charakteriftik der Rindepidemie u. f. w. (Leip- 
^g 1803.) das Publi<;um mit den Verdienften SkVs 
l^ditfnt* und zuiiv z werten Male gefchieht diefes 
durch feinen Schaler, Hn. Hering y in der Sehrift 
Nr; I. In derfelben bat dter Vf. nach feiner Verßche- 
nng die Aniic'bten des Hn. Prof. Skk über die Rin- 
der peft,. und deflfen. Methode, diefe .^che ^n tilgen^ 
dem P/ibhcum nicht nur mrtgetheilt, fondem auch* 
noch eine hierher gehörige ^bandiung des Hn. Dr. 

-Rofemsy ehemaligen Kreisphyficus zu Deutfeh Krone» 
( „die 'brandige- Lunsenent^ündung des Rindviehes, 
ihre Urfachen und Heilung. Eine Abhandlung von 
Moferufj praktifcbeim Avite zu Py^itz in Pommern. 
Stettin iHii* 8f beym Kaufmapu Rt^erus j6 gr."> 
deren Vf. Hn. Skk auf einte eben fo unverdiente als 
ünwfirdige Weife behandelt. — Die Natur und die 
Eigenfchiaften diefer verheerenden Seuche bat Hn S. 
aurs neue auch hier in Pyritz und in den Umgebun- 
gen mit Seinen frahern »eobachtung^n übereinftim- 
mead gefunden. Scbneiie Impfung in angefteekteft 
Beerdm und Orten, oebft zweokmälsigen, ftreng 
gahaltesenQuarantüne«* Attftalten in nicht angefteck- 

« tenOiten, und in» äufiserften Noihfalle das Beil be- 
Ütfitigteo fiek wiedemm als die ficherften Tilgnngs« 
mittel. Auch hierin bleibt fieh diefe tödtiiöhlte von 
allea ' Rind viebkraokheiten gleich , dafs fie von 10 
kranken Tbieren immer 7 — g, und im glQoklichften 
FaUe doch die Hälfte wegrafft. Dafttr aber werden 
anctMtUe diejenigen Thiere, welche von diefer Krank- 
lwit.genefeB, nie wieder davcm beiallen. Zur Reini« 

Kg der Ställe, in wdbben peftkrankes Vieh geftan* 
bat, ift das ficherfte Mattel: der ungehinderte 
Durchzug der atmofphärifchen Luft. Alle Arten von 
SULucberungen tr. f. w. find unzuverläffig. Im Frflh- 
lingB, Spinmer und Herbft reinigt die Luft die Ställe 
innerhalb 14— 1 8 Tagen; im Winter ift diefer Zeit* 
räum nach Maais^abe der geringem und gröfsern 
Kalte um einige Tage zu verkürzen oder zu verlän- 
gern. Ganz überflonig und die Koften v^rgröfsernd 
ift das Verbrennen der Schuppen, worin peftkran- 
kes Vieh geftsnden hat; eben fo unnöthic ift das Auf- 
reifsen des Pflafters in xten Stallen, die Vernichtung 
der Krippen, Ranffen u. f. w. Denn durch die Luft 
wird d^s an diefen Gegenwänden haftende Contagium 
tn jeder Jabreszeit binnen der oben angegebenen Zeit 
völlig zerl'tt>rt, ohne aniterwärts eine Anfteckung zu 
bewirken, indem der Anfteckungsftoff nur durch 
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Berohrmq; etnes kranken TbiereS oder dn^eh jdas 
Stehen in einer geringen Entfernung, z. B. Von 35 — 
4o rbeln. Fufs im Freytert , von dorn kranken Tbiere' ^ 
fleh dem gefunden rolttheilen kann. Der Anfteckungs- 
ftoff wird fortgepflanzt durch alle haarigte, wolligte^ 
rauhe udd poröle Körper, als Fälle, beider, Heu, - 
Strofa u. f. ^. J . aber Vorznglidh anfteckend ift jedö 
llemanenz-peftkranker Rinder, als der Geifer, da^ 
Blut , der Harn , der Mift u. f. w. » Diefe Krankheit 
* wird alTemal feit 1709, wo man die erfte Spur der- 
fetbed in Deutfchland findet, durch ungarifches, po^ 
doHfchäs und anderes aus dem Often kommendes 
Schlachtvieh nach Deutfcbiand gebracht (frOber als 
1711: ift Rec. keine Schrift darüber zu Geficht gc-- 
kommen.) Noch mufs Rec. bemerken, dafs dia 
Häute und das Talg peftkrank gefallener Rinder ohne 
alle Gefahr benutzt werden können, wenn man dio 
Häute fogleich nach dem Abledern einem Strohfeuer» ^ 
fo nahe al§ möglich , ausfetzt', oder in Alaunlauge 
mit Eichenrindenlauge fofort einweicht; das Ta^ 
hingegen fogleicl^ an Ort und Stelle ausfcbmelzt. 

Pie Schrift Nr. 2. hat der. Vf. von Amts wegen 
gefcbri^ben , tbeils um durch feine gefanunelten Rennt- 
niffe und Erfahrungen die Noth leiner Mitbürger zu 
lindern , tbeils um dadurch zur Verbreitung oes all«* 

fremeinen Wohlftandes mitzuwirken. Die erße Hälfte 
eines Zweclcs kann der Vf. nur in folchen Uegendea 
eiTeichen,' wie die feinigen find, wo man in der Be- 
handlung des Rindviehes noch fo weit gegen Deutfcfat 
laod zurOcH ift; und er würde diqfen Zweck noch > 
vpllkommner erreichen, wenn ihm die Schrift Nr. i. 
' bekannt gewefen wäre, welche ihm Rec. beftens em* 

Sfiehlt, damit er noiph manches aite Vorurtheil Ober 
Jefe Krankheit ablegen möge. Wird der Vf* diefe 
abgelegt und die SickTehe Kurmethode fich. ganz ei-» 

8en gemacbt haben, fo mufs er auch die andereüältt^ 
;ines Zwecks erreichen , welche er nach feiner Schrift, 
verfehlen wird« . 

JcNA, in d. Cröker. Bucbb.: ITebir tUe SchafwoHe^ 
in naturbiftorifcher, ökonbmifcher und techni- 
fcher HinGcht-von Dr.- A*. C%. G. Sturm ^ ordentl« 
Prof. der X>ekonomie und Kameralwiflenfchaftea 
zu Jena und mehrerer gelehrten Gefellfchaftea 

* Mitgl. Mit einer Kpfrt. igu. iiaS« 8« (16 gr.) 

Der Vf., früher ein praktifcher, und nachher wif* 
fenfcbaftlich ausgebildeter Landwirth, le^t in diefer 
Schrift dk^ mehrjährigen Verfucbe und Seobachtuq.- ^ 
gen dem Publicum zur Prflfung vor, bey Welcher er» 
wie Rec. glaubt , männigllch beftehen wird. Seine Ver* 
füche und B6oba<^htungen hat dei^ Vf. tbeils an frem- 
den, tbeils aber auch an Schafien feiner eigenen klei* 
nen Heerde gemacht, die aus Schafen von der gröb- 
ften, alle Abllufun^en» hinauf, bis zur feinften Wolle ' 
befteht; und hat dahey den Rath und die Belehrung' 
gen mehrerer einfichtsvoUer Wollhändler und Woll- 
manufacturiften felbft mit benutzt. Um d^s Selbft« • 
ftudium der Wollarten zu befördern und zu erleich« 
teru, hat der Vf. Kabinette von ao verfchiedenen WoLU 
arteo unter Mamera angelegt! die derfelbei in einem 

ela- 
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' eleganten JKäftchen (g/B^fH^U QAbft ei0/erLwpe, jßii; 
4 UtUlr. Sachf. verkauft. Uie Schrift lelbft ift nach 
{olgenden fünf Abtheilungen .aasgearbeitet: J. Von 
den Haaren im Allgemeinen. . Il, Vop 4er ,WoUe^, 
III. Von den Eigenichaften und Fehlern. der .VVollft 
in ökonomischer pnd technircher Hinficht. IV. Voj^ 
WafcUen- und Scheren dier Wolle. V* Von der An-* 
Wendung und dem Gebrauche der Wolle. — Eines 
der wicntigften und unentbebrlichften Producte iü 
die Wolle gewifs^ aber bey ftrenger Hecbnun^ wohl 
ibhwerlich eins der gewinnreichfteo ; und iiibaphfen 
liegt die Ur fache, 4ais fo viel feine Wolle ins Ausland 

Seht, a>ifser mehrern andern Gründen vorzüglich 
ariOr weil die WoUmanufacturen und Tuobipacher 
u. f. w. einen ausgebreitetem Markt,' befondeVs feit 
20 Jahren, mit mittelfeinen , ordinären und groben 
Tüchern fanden , als mit feinen und füperfeinen , wozu 
vorher eine koftfpieligere Einrichtung erfordert wird, 
welche die Kräfte der meiTten Sächfiichen WoUverär- 
beiter überfteigt. Allein die bis 1806. ftattgehabten 
hohen Wollpreife werden in Sachfen nie wieder ein- 
treten, wenn auch der auswärtige Markt einft wie- 
der frey werden follte : denn es^eht mit der Wojle 
gerade fo, wie mit }ed.er andern fiandelswaare, wenn 
ihr alter gewohnter Abfatz Jahre lang Verfperrt ift. 
In folchen rallen fucht der auswärtige K.äufer die ihm 
verfügte Waare entweder anders woher zu ziehen, 
oder er bemüht ficli , difefelbe felbft zu erzeugen , wena 

SS möglich feyn kann; und diefs findet jetzt ganz bey 
fer Wolle Statt.; Schon mindert fich der Woilablatx 
nach der Schweias nach Belgien , Holland und Ftank- 
reich wegen der. raftlofi^ Selbfterzengüng der feinen 
Merinos wolle. Was der Vf. von den Haaren im All- 
gemeinen fowohl, als im Befondern vorträgt, ift zwar 
nichts neu erfundenes , aber fehr gut znfammengcitellt 
lind lefenswerth. In der AbtheilungVon der Wolle 
Hat der Vf. in Aqfehung der Arten cüe Grenzen wohl 
ia eng gefchloffen, wenn er nur zwey Hauptverfchi^ 
denheiten, nämlich: haarige Fliefse und wollig ^liefse, 
annimmt, da es doch an jedem Schafe wenigltens drey 
Bauptverfcbiedenheiten der Wolle giebt, wie denn 

: auch der Vf. (S.25.) bey Verfchiedenheit der Feinheit 
an einem und demfelben Individuum fehr richtig meh- 
rere Arten angegeben hat Zu der Abtheilung von 
.den Eigen fchanen undJPeblem der Wolle' in öKono- 
mifcber und tecbnifcher Hinficht gehört vorzüglich 
des Vfs. WoUkabinet zum Nachfehen, ob derielbe 
richtig geurtheilt habe oder nicht? allein hierüber 
kann nee; nichts lagen , weil ihm das WoUkabinet 
nicht zu Geficht gekommen. Ueberhaupt'aber be- 
merkt Rec, dafs ^r bey jeder Schafraffe gerunden hat, 
die feine Wolle betrage gewöhnlich f des- Ganzen, 
wenn er auch grobwollige Landfchafe fcheren liels« 
Die Völle Vereolung durch Merinos bat Kec. nie in 
vier Generationen , fondern immer nur in fünf blei- 
bend erhalten, wenn auch der Vf. (S. 32.), naqh dem 
Feyfpiele des Hn. Herzog von Holftein- Beck und La- 
ftcvrie, das Erftere anzunehmen fcheint. Für die Ab- 

' fufit, in welcher der Vf. fein Buch fchrieb, ift. die 
drittg AbtheiL : Von den Eigenfchaften und Fetilern 
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der>^ftUe iß ökpnQmifi^Vr ivi4.tAcl1iniMm Hinficht. 
gut und zweckniäfsig gefcbrieben, jedoch diefe Ma* 
teric felbft. bey weitem noch nicj\t erfchöpft. Hierzu, 
gehört befonders auf der Kopf ertafel Fig. I. iißfpodseB> 
mufs von denOekonomeo beherzigt swerden» was der 
Vf. (S. 56.). von der Gilile der W^e nach dem Alter, 
und Gefclilecbt der Scl^afe lagt, obfchon mehrem 
Scbafztichter mit dem Rec. dem Vf. in fekien Aeu&e-: 
ruDgen aber das WachCen ^ier Haare^oos deni' FelkT 
durchs öftere Scheren nicht beypflichten k&nneiu 
Sehr zwejckmäfsig .handelt der Vt. IV. vom W*-. 
fchen und Scheren der VVoIle,'ohne,iD Sp^eWeyen^ 
zu verfallen (hierzu gehören Fig. 2 und 3. auf dar. 
Eupfert.)' In dem letzten Ablchnitt^ des Werks:. 
V. Von xfer Anwendung und dem Gebrauche der. 
Wolle, dürfte bey einer neuen Auflage* das Meifia 
nachzuholen üeyn^- was mao nur aus . vteljähngen». 
Umgänge mit nachdenkenden WoHarbeitem erlernea 
kann, ohne dafs' daraus jeine Anleitung zur HenntniJ^ 
der Wollmanufacturen entftehen wii^d, was der Vf. 
befürchtet zu Wbea iche^ot» — Zum ScUufle eria«, 
nert. Rec. noph>. dafs der Vf, die AnSdrOcke Fabrik 
und Manufaciur nicht aehörig unter fcheidet» und dafo 
lii^. richtiger Stähr als Stur fchraibt, um fo mebri 
da letzteres Wort eine Filcbgattung bes^eicUoet. 

SG«i|Ö:N;B KÜNSTE. 

Wiaif, b. Wallishaufer : Rothus Pumpernickel. Ein 
muficaliföhes (Quodlibet in 3 Aufzügen. Von Mat^ 
ihäüs StegfnayßTy kaif. königL Hoffchaufpieler. 
igli. III S. 8- ^ 



• . Ueberall«, wo ^titrRückus mit feiner dierbenPiniiip* 
beit auftrat» hat er Glück ceitiacfat, und eine MeDge 
Nachbildungen liaben die Faoiilie' der Pumpaniidm 
theiis unter den>felbeo, theils «cter einem aodbm Na«. 
men febr vermehrt. In der Vortrefflicbkeit der Aus- 
arbeitung dieiies Stücks felbft Uegt es gern fs nichts 
aber die Idee, einen folchen Charakter anfeuftelien, 
ift glücklich : denn \tdt Klaffe \K>n Zuicbauern Jacht . 
Ober einen Schwachkopf, wie Rochus,. um fo behag* 
lieber, je mehr ße fich. Ober ihn erhaben glaubt, was 
in folcber Allgemeinheit nie der Fall bey feiner .ab- 
gelegten Charakteren feyn kann. Der .einzige echt 
witzige Gedanke darin ift der im soften Auftritte d^ 
dten Acts , wo die acht ganz wie Pumpernickel felbft 
gekleideten Kinder hereinkommen , fich für die fsl- 
nigen ausgeben, und wie ein Kometeafchwieif an ihm 
hängen« Sprache und Dichtkuidt iSt völlig geoipu^ 
und Verde, wie: 

Ich eHe fckon die Ap«thek«u Saft avt , 
Der Doctor geht swey ToUe Jfilir* in mein Hatif , 
Es wechTeln Itetf Aderlafs , Schröpfen im Lauf, 
Vor lauter kuriren fchnapp ich richtig auC • 

kommen häufig vor/ Zur komi fchen Wirkung trägt 
es auch viel bey, dafs der neu imtergelegte-*! ext zu 
fehr bekannten Melodieen oft dem frühem gerade^ 
entgegengefetzt ift. Ein einziges fokhes Producta wäre 
nun allerdings wohl zu ertragen, der gute Gefchma^ 
behüte uns nur aber vor mebrern di'eler Art. 
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RostocK : ievirag zur Likre von der Seredamng 

4er fal(^lfcfien Quart, von Clu G. KonopccL 
jgir/ Efßer Abfc|ifiitt. 2a S. Zweier Ab- 
' ' fchWu. '24 S. 4. -: 




I#ehr»^roiii ftilcidJfelMfi Viertel vrafd s&war gor 
irt^jAkolicb unter deiiiefiiaen juridifefaen genannti 
Jte]f^ vnüobeir ttnatbensotHbbe .örnndfitee anzuwendea 
feya; ab^fdia Ushdrigtn fiQolier üfafir methematifeh^ 
Jurisfitluteitt Imtiefe das ElgeQthftinHche in dieler Bef 
9iebiifi9 npoh felM" weDi^beacfatet , fondern beji^Dügea 
fich hie# eUgemeine tey manchen vericfaiednen Leh* 
reo Eer Anwendang ^u bringende Fragen Ober biter» 
xifttriumy lewbrfebeliiliebe Ijebensdauer u. dgl. zn be^ 
x^ren» JU gMPt sber <lierer Lehse eigenäomlichn 
£r^9Kl»eMg0n,4 wekAe'in befondeen AnwendsiqDett 
atlgeieaiiigi- areimMtheniatildbcr oder jnisdifebnatW 
fogili^ber- Grund fötze /eben auf dier^ Lebre bertelin» 
und ficih tlrvAs- «uf das fakidifohe Viertel im AUgn* 
meinen bezlebn* (vmbejr nnur nolslentbeUs leiclae^ 
nberdbo^Ai der nahem. botv^ickämig.Dioht tinWrtbe 
fiüze ¥orli#f«tiea) ; tbnik auf befiondce FäUe eeben, 
nfobey iKftiM^esrf SchwiertgknKen einltreten« 2a di»> 
jin. kia^e « ^ fkMnm » >nefcgr dem «mndbnlieb efgarftfan;* 
l«n Fatb -mr fpü^r falüglni Le||ate» nuch nncfa dte 
Maber faft cairt (>betf febenen gegenCeitiger Uniwrfrl- 
SÜdeieonwiim^' «nd des /'gm IA$ntumis an einen 
lEcbt nanz foWenten Sohnidner, der doch fftr fick 
IdkkTt teta iblreiE ift:, wo algebmi&be Reobnuagen^ 
4Klep beCondaa&vn^iffef diefa an utngehu^ notii- 

t -Dar matbanftaüfcfa r imd Ajuridifeh « iplebrta Vf« 
tet die Gekgin^t inaeyeB von ihtfi benmszngeben»^ 
<lar .Feik^vl»^r8ikinie benuM: 9 ^einices Meaber OeMv 
ffige aueaitftkfarW. Er hat daxn den Fali mehrerer 
Ijpäfeer iafliger gawiSaB' nnd nngnwiffflv Legate g^ 
mraUt; . und zwsr, wie bef eiaaeloen fVogramineo 
nBahlinndnn.|airiIich'«ary anch die «nfehlagettdett 
fMhnern 'Lriwen\g6Baf»iribbafilboben OrcNHUatze enti- 
^lekelt^ aber doch bc£D0dei8,^f&sderLehre.Tom'felci*> 
lUlbbett Viertel rcttj^nthombeh ift,. anagefUirt, £0» dab 
ibm der Bbibm gebokit, mEx^ttemttg des eigenthlim^ 
itcfaen Jnridifcb*'M«tbeniadficben in dieCer Lehre die 
Äifan^ tefaräoben zu haben« Dieb ift , was den ei- 
«bh^In»- matbemntifefaen Tbeil der Evörtemngen 
Setftfft, ^ttüt lichtvoUer Oründliobkint ^fcbehea; 
ItiBgegen bev den juricHfbben Unterfiichungen fnr- 
inHiit flec. oft tieferes Eindcii^n und htnläottlich 
febarfiss AnSaffien und Verallgeaaeinern 4lbriCiönBn%faen 
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Gefetze« Da nun die fnridilchen ErHrterdogea erir 
•die Data m ddi onatheiDatifehen Beftlnntn^lgeff aE 
4ie Hand geben » fe ergiebtesi&h daraus, dafs Wir 
-auch mit «liefen; in fo fem fie furidiicbe Oultigkell 
kaben CoUen, nicht dnrchaus einverftatoden feyp 
Ifitenen. 

Wir wenden uns zu der Angabe des wichtigfteA 
Einzotnen, wodurch das Obige znm Theil feine Bsh 
JVätkung ertialten wird. Zwey wichtige Hauptfn^ 
gen knmjneai bey deasGegenftaode diefer Abhandleng 
4ror: i) wi^ werden fnater fällige Zahlungen geredh^ 
met? 3> wekkn Anftdtt findet iftait in ileizjebofig at< 
felche, die, hefonders we^n der AbkängIgkeE voE 
jemandes Lebensdauer^ ungewiis find? Beide Fragen 
lucht der Vf. im erften Programm aus den Gefetzen 
zu beäntMForteD ; und, da er pfiit dem , was ef darin 
findet, nicht f anz znfiieden ift, beftimmt; er das 
«Weyte IVogrannn zu Oarftdlung eioer Methode^ 
welche, fcry ron den gerftgten mngeln fieh durek 
ibe ISsftur der Sache empfehle^ ohiie von dem Voü^» 
würfe eines erweisbaren Widerfj^rnche mit den w4^ 
tiven Gefetzen belaftet zu fsyn ,' erörtert afater äeiy 
d«r Kfirze wegen , nur die' erfte Frage. Wir JhfieE 
zunachft i ) znlammen, was ftcfa ai^f die eHte Frage b^ 
aebt. In den römircfaen Gefetzen findet der Vf. veif^ 
ishiedne Anfiofaten. A^ in /. «8. «iMd /.'55. V. adt. 
Falcid. i&fboz Programm & s^f. S. a4^> feil die Alf* 
jnahme enthalten feyn, dafsmetireite filtere Zahhiif- 
gen ohnte allen Afazuc eines Interuforlums berechne 
werden , fo dafs ein Leg[at 70 h\nfe hindurch jährliek 
50 zu zahlen , zu rodb gerechnet werde. Diefes er^ 
klärt der Vt, begmifUcber Wetfe, ftlr fchlerhafl^ 
und labt unentichiedeo (S. 11. not. «^ & 14. not. 10. )t 
^-Scbeu^os ^grMiererUiftftSnctttehk^j t>der, was 
librn wnhriebeiniieh dankt, -ein VernQnftfjgererl^rrind 
die römifoben iwiften, welche fonft «^1 flQekficlE 
Euf dasJnteruforium genommen, hierzu geleitet habe. 
-Jener veroOnf^igere Orund foü cfiefer feyn , dafs aus 
;dem AbzttfpB 4fx Zinfen von den PraEationen Abge« 
'fefanmcktheiten felgeD werden, <z. B. dtffs eine 39 
Jahre kindirrdi zu leilrende PrSiValion ntit ^fickficbt 
anf 5 Proeenfc ^tzt gar nachts werth fey), welche 
AbtnrditSInn libtt Vf. fowofal hn fiinzeto^r^ a1$ AUge^ 
meinen fekr richtig und mit echtem mathematlfchea 
Geifte entwichet. Vm dergleichen Un^feimtheiten 
zu vermeiden, meynt er, möchten die'-Röinei- jene eitW 
fächere Methode gewahk haben. So weit unfers Vfs. 
an fich fionrewhe Erörftermig. Möehte mtr nicht eine 
ganz nnerwiefeMt und naeh aUe^ Regeln judditcher 
Ausleihung noricbtige Voransfetzmg dabey 2arh 
OBEodn diegsn ! in. keidea angef&kslen <3efetzfteHeE 
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wird des Ittterofiiri atiis nicht erwähnt, aber daffelbe 
aHpch ketod^ipiceges ansgefchlolTen. Es Tcommen riel- 
nielit bey Oelegenheit andrer 'Hauptbeltirninungen 
(wie Yiele Jahre anzunehrpen feyn)* über die Quasi- 
titit felbft Dor allgemeine Aiisdrfloke iror (quantitas 
^imintarmm trimuta annorum compnirtnry 'efauqui 
fuaniitatis Fälciaia praeßttttry^ welche im Geilte fo- 
woM'der urfprOngiicbeii Vit als der neuern Sammler 
aus andern Aeufserunimi, fn welchen aber den Werth 
-ipiter 2a .Idftexfider %ahtao£eh* abfichtlich trad fae* 
förnmi geredet wird, zu vemehen «od genHuer aos- 
mutegep find. Diefe Aeulseningen , namentlich fol- 
ehe , die von der Faldäia handebi , welche auch der 
iVf« felbft anhebt , beftimmen aber insgefammt , dafs 
fpätere Zahlungen weniger als d[e gleiche gegenwär- 
tig' fällige Sumihe wettn fe^Q* unb fie gröfsten- 
tlieils von einzelnen fpater raUigen Präftationen han- 
deln » begründet keinen wefentUchen Unterfchied; 
aber es ^ebt aoch onter ihnen nm allgemein re- 
dende, wie die L 45' pr* I^ ^d /• Fatciä. (35» 3.)» die 
alfo nicht etwa Upfi a'nalogiicb, fondern geradezu 
und uttoiittelbar andi auf annma legata anzuwenden 
itu Da nun diefemnach die Annahme über die ia cfen 
angefahrten Stellen enthaltene Anficht felMt nnriditig 
iSt, fo mufs auch bey der Erklärung, wie die Kömer 
auSx einem yernanftigen Grunde darauf gekommen 
feyn könnten» etwas zu erifinem feyn« Diefes findet 
jBch bald. Die Berechnungsweife des Interufuritinis 
nämlich, aus welcher der Vf. Abgefchmacktheiten 
kerleUet, ift die unter dem Namen der Carpzoviehen 
,berOcbt1gte» aus^ welcher auch , wenn von einzelnen 
iS^ahlungen diis.Hede ift und zwar noch fmber (für 

LProcent fchon bey so Jahren^ äbnhche Ungereimt* 
liten folgen. Hätte alfo diefs die Römer von Ab* 
zngsrechnnngen abgehalten » fo wflrden fie diefe auch 
Vey einzeloen Zahlungen nicht haben Voroehmui dar* 
fen. Aber warum nimmt cienn auch unfer vf» an, 
dafs die Römer naeb der jetst fo genannten Carpaov* 
Jclien Methode das hiterufurinm berechnet haben 
würden? Waren fie deich keine grofse Mathemati- 
ker, fo führte doch ihr richtiger praktÜbher Sinn fie 
auch bey Rechnnngsfragen gewöhnlich fehr richtig ; 
und was ift aüeh, um die jetzt fo genannte Hoffionanni- 
&he Berechnui^ anzuwenden, in den meilken Fällen 
weiter nöthig» als Verhältnibrechnungen anzuflel- 
fen ? die den römiichen Juriften fehr geläufig »ewefen 
zu fevn fcheinen« Bey diefer Reehnungsweife wer- 
den aoer alle vom Vf. gerügten Abgefchmacktheiten 
vermieden. — J^ In /. 3. (.d. D. eMLFakiä. (35» 2.) 
findet der Vf. S. 16 ff* befenders & m. die Anficht, 
dafs ein jährliches, wiewohl. nur *aaf b^timmte Zeit 
ertheiltes Legat einem Capitak gleibh gelchätzt werde, 
welches zu den gewöhnlichen Zinfen angelegt, das 
jährliche Legat sus Zinfen trage, und tädeil daran, 
dafe auch hier Aach Jahren zu zahlende Legate unver- 
lulrzk als jetzt zahlbare angefeken , und dafe von ih- 
nen , als Zii^n , dem Legatar das Capital angerech- 
net werde , da er zu diefen fogenapnteii Zinfen doch 
nur auf beftimmte Zeit befugt ley, und ebfen defswe- 
gen nicht alsf^enthOner däCapitals behanddt vver* 



den könne. — Auch hierhey Hegt eine Annahme 
zem Grunde, die fleh vim'derrteriOTcfaen SCifteipicht 
möchle rechtfertigen läffen. ''Der Vf. macht felbft 
auf merk fani , dar aitf , dafs derfelbe Schrift fteller hier« 
wo von einer resvubtica die Rede ift , welcher ein •«• 
nliUm tegahim hinterlaflen war, ganz andre Grund- 
{atze auntellt, als /• 55. ecä. /If., wo von einem Prt- 
vatlegatar gehandelt wird. Warum gieng' er nicht 
noch einen Schritt weiter zu Unterfuchung der Ur- 
lache diefes Cntttrfetliedes? Diefe U^ g^z kbr zu 
Taee. Das annuum legatum an eine resffublica ifl^rda 
diele im ordentlichen Gange der Dingp, me aufmrt 
zu eidfüren, als ein immerwährendes ^ hinn«;ep dar 
einem einzdnexi Meiifchen hinterla&oe, weu diefer 
noth wendig fterben mufs, als eiil teiriporäires zu be- 
trachten. Diefer Unterfchied ift avcri durch kcion 
noGtive Andrdnni^ au%ehoben : denn von ddnrNSeft- 
brauche , welcher bekanntlich bey Gemeiniieften a# 
eine gewiCfe Zeit befehrSnfct worden , Ift ein 'ammfuä 
Ifgatnm wefentlich verfohieden. Dafe eun diar Wertll 
einer hnmermährendin jährlichen Rente dem (k^ta!4 
gleich kommt, welches fie als Zinfen trägt ^ mufs ^e* 
dem höchft planfibei vorkommen , und laist fich ancH 
fowohl aus der Leihnitzifchen , afe (wenn n)an did 
gehörige HOckficht darauf i^nunt, dafs eU» die eln^ 
seinen )ährlichen Zahlungen als ein GVii>«r^«u betrach^ 
tnn find) auch aue der HofftnannHehen Inlerufnriei»- 
lechtttti^ als einzelne FotgeTunip nhMten. Damit 1^ 
anoh des V£i. '[ adel von feihft weg: denn , wns daran 
«grQndet ift, bezieht fich nur anfdie irr^ Voraus-- 
leUun|^ , dafs die angefttlirte Stelle Von efnem tempo«. 
raren Tegat. srnnumn zn verftehen fey. -^ Als die der 
Natur der Sacbn angemefene und den Oefetzen nicht 
widerfprechendn' Aecfannttf^welfe vrird in xweytett 
Programme die fönen .mnte Lesfanitnlfeli^ fatarnfwim» 
rechnnng IfehtvoU entwtefcdt. Dtfe diefe üe riell^ 
tige fey, fucht der Vf. mit deo bey der ln^itifarlew- 
rechnung fiberhaopt gewöhnlich «ngefBhrten Grto» 
den darzutbnn; welche auch darcb|ir«ifen(f i^ji wftr* 
den, wenn nicht in den römifchenXiefetzen Ipecictti 
unmittelbar auf deslnterufurium gehencteOrtnde eol» 
halten waren, die beftimmt für die HoffiRMimifetan 
Methode frechen« Diefe hier, zu entvrickehi ^ an 
«inem endern Orte wicd es Md gefdieben — wOtdi 
indeffen zu weit f alnrao , Und , da fie fehr leicht Ober« 
fehen werden konnten, auch in dem. Msherigen Streite 
«ber diefe- Frage dnrehans «berfehen find , Mann dem 
Vf. kein Vor wurf daraus gemacht weiden , dafe aoch 
er keine Ritekficht darauf nahm. De nun «nch die 
Hoffmannifche Methode , gehörig angevrandt , in Fäl«' 
fen wie die Vom Vf. betmehteten meift nnf dafleita^ 
nur zuweilen auf ein wenig veribbiednes üefultat 
fbhrt, folaifen wir uns um defto lieber auch noch 
auf die intereflante Erörterung ein, welche der Vf. aue 
feinen Vorausfetzui^en ableitet. Er betrachtet aufser 
dem gewöhnlichen Falle , da die mehrem wiederkeh- 
renden Legate durchgehend (iiefelben . find , auch diin 
von den Juriften meiftentheils ganz fiberfehnen , dn 
Oe in einer andern geometrifchen oder aritnmet]Jcbea 
JProgreOion ftehen; und erörtert Jedesmal , welches 

der 
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iff iM^ VMlk 'rifiit (bfellai äd Aae beftimmte 
lUibvvim JabMfi aiteMfdMtM Ltg^t$ ley? ^vneirld 
dar Erbtbeil des BelaKeteB weingftttti betrigeii itüfle» 
dhHnit keia Abzug fUtt finde? und, wenn dasGegen- 
tbail der Fall ift, wie weit die iahrlicheD L^te Ter- 
miaden weiUeS tfiMbn f t)li% ailes ift Irnit groliser 

pev der ^tzteo Fcfge fiermiiteo wir di» gebungeoun- 
di|!che Begi^i^pdUQg pine3 feften Principe,, xvpoa^ die 
X^eirmifidtifiag d^r eiMrAednction unle^twoirUiW La- 
, gate vorzunefimen ley, ayf welcbe&. dile^BeivqqiUOg 
lelbft erft bätte gebaut werdeii muffen. Diefes ver* 
«riirfsbftlQigesamtdieritesagra^C^ fdAü; 

fiifaen Jdcifpntdenz niclit wohl-yeriinbare« nnleheree 
Sbhwankdn: Bfey faldieh Wiederkehrrnden liWlteii^ 
WD ledee frttbere jedem folgeoden gleich ift, mSt der 
Vf. diefifll Qleichhea! ; berr andem , wekke in geoofv^* 
tfilcher «der adätfavuetifcVr FrogreflkMi ftehen» lä&t 
•elr zuotchSt den tExpönMie« tihs Vefteltaiffts oder 
am DkSttmm uBgeandert, weynt diteb aber (& 144 
i^ 931} es fty der Natur der Sache und 4mi wt^utti«' 
toben. WiUevduSiVdfitor tauen -angeuiefleti den-Expd- 
oentcn^oder K&e Di^renu zu iRsriaderfa , daiüit nicht^ 
bey einer «bodimenilen Reihe, die Leitungen der letz* 
tun y bujp einer zunehmeuden die der erften Jahre gar 
SU gering ausfallen : ' dosb habe >aucb diefes* leine 
Oremn^ 9nd^ itiäfle wuder'ia tteuiehung auf die 
' «fftenvMktatuuOijederriKipb'dleArtdesFortfchrit^ 
ies mehe als nöthig by» vom Willen de» ErblafTets ab* 
iÄwiebsn vierden^ kinu uusMirUeh^re Erörterung 
dar ober ztt^Uefiern, fev hier nicht thunliöb.' (Wahf^ 
icheinlich däcbtf der Vf. hierbey an ein in irgend ei* 
aer BeziishumE zu^beftiromendeeMiigiffHMe der Abweir 
abon^ vouEi.Willtejte ErbbdIefSf was Geh, lobitd 
4ieAu&MbetbdtinHiptafe««abeni{t, naeh matheiiM-'* 
ilbbenl Grundfiitzeu wom finden % aber f reyUcAi in ei« 
flun^BrqgnnmBediefer Art niebt leicht cfarltellen liefti» 
Aber lelUt'hitarbey bliebe WiilkOr, iadem «in fehr 
uerlbfaiediies H^folut entftebt» je nachdem man z. B. 
die Spunne oder d» Prodnct der Verinderung im* er« 
ftuU'Gliede und im Exponenten des Verbaltnims oder 
dhfe Dipavenz elh Mbummm werden läfsl.) Kur du^ 
^brlififohe fitundiatte kann • dieles Schwanken^ i^ur« 
läiwAüä wetden.:. Daergiebt iich nuo> dafe im 2wei« 
lÜodie'Voeminderung dmr einzetnenZahlutigen in geo« 

Setrifehem Vurhäkniffe gerdiehen mufs. l>siln die« 
R ViJerhöltniÜBy .wekhes OberJiuMrot in den menfchli- 
dieU-Gelohafbn hauutföchlich vorkommt, bikiet auch 
btydeu'jurklifctienBeftittKnungen die Regel und wird 
durch die häufigen Anordnungen einer rata ü. dgl. 
WgfTitiE». Befonders' folL bey der Fateiita def-A bzug 
fmi^ TiOm erfolgen,' we L 2* D. md SC Trebiltianium 
C36» l.) >n^ Beyfpiele'deutbch enthält. Die in diefeifi 
tf eyfpiele namentlich von verfchiedoen Legatarien ge> 

Sebtie Entfcheidung .muCs auch ilire Anwendung iei- 
ea , wenn wie beym ligatum annuum «^ ein LcMa« 
tar mehrere Legate, erhalten foU. « Denn auch-^OTr- 
aneratus ift z. d. wegen etwaniger Compeufationen, 
weil das eine Legat früher als das andre fällig ift 
u« f. w. dauey intereibrt, dais er jedem Legatar einen 
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verU9tB|{kmS&%rä A6zug'iMtlieii dhlfe. In Bezieh 
hiing auf Ihn Ift aber kein Ubterfehled , ob die m«h* 
vem Legate au verfchiedne octer an denfelb^n lius^u^' 
zidtlt werden fotiän , * ^ er iu beldep Filien ^ ein glei«' 
cb^sJEnterefledabe]' haben Rann, nklft fraüeir irlsr d«» 
fbig ift, uipe gewiffe Summe tn pMen: tUmkm 
kömmt, dafs In t.'^. Ei adU Famä^- brfkfanmtiftft* 
dbft di« LMfeUt. ik dttmiHi' fmß0»än9 zuf< An^imK 
dnng komme. , Da alfo ge wib ift , dafs bey Mer eta*^ 

' zelnen Zahlung, wiewohl alle an denfelben kommen»! 
Abzug fi!att findet, aber kein Verhätnib befondertr 
befti^mt ift, in welchem es gelcbehen foft: fo ntfub* 
es auch aus dem Oninde das gewöbnüche , aooh bey. 
der fhMäia fooft ftatt findende ^ geomet^he feym 
Eine Abweichung hiervon kann nur dann eiotreteni^ 
v#enn der Erblafler fie gewollt hat. AÜein fSr einufilr 
dlfefeaTall hinlängliche Willens • Erklärung kann maa 
das nocb nicht halten, dafs er irgend einen Fortfobritt 
(z.'B. arithinetifcheProffreffion) anordnete; und zwaif' 
um defto Weniger , da durch Verminderung Jeder ein-" 
lelnen PtrSftatSon in geometrifehem VerhflltnitM' felbftt 
diefer Foirtfehritt dem WeTeiHiichen nach u^gelkulevtL 
bleibt. ffiAd näthlicli alle Präfutieneu glek^» ' fe 
trifft auch die verhfUturftmSfidge Verminderung }ed«: 
derfelben gleichmälsis, und fie bUibin gleich; ftehea^ 
ße in einer geometriföhedProgreffion, fo m&nen diu 
Abzüge , und mithid auc^ das Wirklich Aixszuaahr 
lande In üiner gleichen ftehen , und wir bekommea 
eitoe andre geometrifcheProgrelBon mit gleichem Vee^f 
haltnifs - Exponenten ; ftehen fie ip einer arithmetlM' 
icten Progreffion , fo befinden fich auch die verhält*": 
ni(smäfsig verminderten Zabiungen in einem ähnli*-. 
oben Fortfich litte, nur dafs auch die Differenz ver^ 
hibnilsmäfüig vermindert ift« -Wenn z. B. mir 'diu; 
Hälffee von dem wirklich ausgezafhil: zu vi^ordieai 
braucht, wm vom SrUafler urfprBnglMi diiu ange-f 
oidnet vmri fo ift auch die Differenz ^d#t FortfchdlK 
tes die Hälfte des eigentlich beftimmt«a. Dafe m^i 
hiernach die einzelnen vorkommenden Aufgabe» oboa 
MQhe löfen kann , ficht jeder Mathetriatikverftändige^ 
leicht ein. Dts Vfe. juridifcti nicht begraodete A»* 
fichten ftimmin hiermit in dem erften von ihm boH 
trachteten Falle ganz, im zweytefl zumThail,. inu 
dritten gar nicht Qberetn. " 

2) Die i'Vage von ungewinefr Legaten behandelt 
der Vf. nur in fo fern, als dieUngewilsheit die Uauec 
der Auszahlung eines legati omni wegeu der. wahr» 
ft^heinlk:hen Tod^zeit betrifft. In feiner Darfteilung 
der Theorie der berühmten /. 68* Dl ad U FaUid. ^'- 
den wir nichts Eigenthamlicblbs. Hifttegen verdient 
Aufmerküsimkeiti was er '(im erftenrrogr. S. 7 ft> 
in Bezieüungauf //47. eod. tS. ftber die Art ausfahrt^ 
wie der wahrichehiliche Willis des ErUaifers und die 
geletzliche Ueltimainng , zu realifiren fey , tlals auch 
in einem foicheu Falle, befenders wenn lier Erfolg 
mit der im voraus anzunehmenden Wahrfchelnlich- 

«"keit moht iHiereinftimmt , der Abzug alle einzelnen 
Präfutjouen verfaältnifsmäDsig treffe. Seine Meinung 
seht dahin ; man rechne zunächft nach der ülpiani« 
Sehen MerblichJkeits- Ordnung (A 68* V* ad L falad.} 

wie 
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w^«fe(».B.2oJahre)» uwi beftuncnen d^raack, weoa- 
•iii A^zM Oberall a^thid Jft, w^ «lel er i«de« I»br, 
•rh%lt«?hköim* P^^wcft wird ausgeaahlt W« d"!*^ 

^mm «foil,*feMt. W wifiieiwnr oaclj^r Ülpw-. 
iiifc|i»l»Ster*>li«bkcite-Ordmn« i» belbniineB, Wi», 
iMiae «tsöiad von feinem jetzigen Alter wabrlctieiB* 
KTwTK habe (a. B; 7 Jahre). Diefc i'afst mMi- 
■■t ^ wrfprtagJ'cb «nzu^enm«» qeo Ztft vitataumm. 
ät»»ay.J*l|r«)«n<» berechii«5t d«n^^ wi« viel ie<»eg 

^«»8 OwlÄ«»8 «Is daj .yff^v.Äa*u«4Hf. -. Wa« dar», 
Bach dwl^wtätar iA d^ yfrflp£soea JahreaauMiel «F««. 
TJ^m, m»fe «rheraiwgeben, bekommt ab« >a ledeov 
luieendto abermals» was die Irtzte Reehoung «rgiebtk 
ioWfi »nehrer« m«!«? gpreduiet werdnp mAÖBii. -* 
An Geiftedi^r Theorie liBtzen wfir ooeh Www, dafs, 
<««$nn-<(k« Ugfitar Iröbe? Äirbt^ , als a^Mch VVahr- 
fcb«»«>l»«i«V«itegr Vdfötzeo im vowusapdebinep durfte, 
Mb 4eroop«äBftftretpw.-fifm|yieit wo« aadrcße- 
»fchirtHW aniefteUt, w»d. diefer Kech»iwg gemaüs, 
aieb weSober d#m Leaattr>des Jahr etwas mehrere« 
«bfthrto, diefcs de^ilrb« deffelhwi herauMiMebeo 

^rdefl mufc r l^jrfe febfr ^püürliche Thaoria 

■ ^rd aewifs als richlig- jing»noisnine« werden wiOflent 
AM^Gefet^en fcheiut »W »«!«• ^nehreres. eijtgPn 
in Aufteilen, vfelches aber *«y Jf «*'»'"«j![jf ';?f 5'* 

Sfonfnentreff^n , vorerft wur fo aercchiiet werUen IjaW,. 
dBo\^MoiB die gßwHTen «i.zahlcw feyn md wm. 

Mii>^ . Dl» Ci^mionW geWfte^ v^pFden ^len.} uo4j 

dE/.a2<rl« Ofmm iedc folgende jährliche PrfiftatiQO 
iMEewb ift:* fo follu man denken, die Kacbnung 
itfäbte ^ielfWhr diefe feyn, daf$die jährliche PrätU- 
tWn {^ Un» voU ausgezahlt wQrde , bis die i er- 
fahßirft. wären; dals f&ni^ aber, wenn der UgaiV 
»cK Üki lahr.l*i«er leble, p- und es.fo werft ge- 
-wifs würde, dafs er auf no^ein annHum Anfpnioft 
iriaehen honnte r wodurch znpäohft die | flbcrlohril- 
ten würden, — äu berechnen fey, wie viel er bpf 
diefer Etettec.de« Brnui jahrlich hätte bekomme« Koor. 
«eo - defo er« wae er darnach zu viel erhallen, zu* 
rftckÄebel»,.vnd wm Beiafteten als dae^ibai jetzt Gf^. 
bohrende erUalti?i'müIsJie, u. £ f. f^^^f^^ ^^?^' 
Iahte. Sa fekr aber auph mit ^üeier AanahiM Wb» 
t 47 »^^ dliiirein w ftiminen fobeipl« fo mnls man, 
fie docb i9ßw0ß$n verlaufen, weil ihr Refnltat hier, 
da derfelbe Legptar die mehrem LfC^te in Anfpruch 
w n^m^o hat, «ia «Jvtfctunaoktee feyn würde» 
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' «iitf Pirbf. iitif thr UfeihtiMHft tu Mtynz n. f. w; 
rttj* 53*». (30 Kr.) / * 



. W«»idfr SnbeippJlilcAqr^ elgeynr Hifatet 
de» f^ä»; kena.MelHs ksMieul' als* eebtauHd Samhid 
rjbila%*iie . feyn ; PhUirfeplM^ «tfo fidlte: him 4edK 
«Uerctipgs tu tv^^kmi feys., W«r alnr den» Wefei» 
nicht in zttSp^inejaMfiifiiten Stettn' Mi KSftshei^ 
fälerat . die wr ErKljhu^gi üfasg^r ikaafaMcbe datf 
Bib«! engewendeC iWendm^ fetcft, * ^vrioJritrfarancb 
vergeblich beb^» :.Ohae uoe: 1^0 .naf /eise weltac^ 
Unter Ak^iimiI^ imwikVtn^^ idAsfen wie an^.fi^ 
weife nvr 4i« paar SteUeo eushebeai wtk dem \mA 

St daa Uct^eil felUt j»ii ftberlaffai.: NadiAeoa dM 
. enfeh von dem. Vf.. nai^ dar Gem&t lue xntf 
QarfteÄaEng dea Bildes Oottes wä dar B^ehenfehuag 
der CeCqdii^fe gebrecht wnorf£n,«fiih9ft /dietM^.&jiK 
fort : der Mtnfeh hat aber «lobt mir diW flekeet^ 
IchvAg i^n dien OefehAfJen , JatMaat» : «ilda. fenoi 
eigenen K/ir^en ^erhalte». Jtik« diefiir- ikofiebt ift 
nach dhr Msimn^c dea Dmnmlanut idte 'Meafeb viel 
mehr als der Engel,: 6sük Bild Oottea, w«il jener di* 
Beherrfcber.' liiinQs..eigenen« Kdrpetip^ ak feines eS 
gepen./und MUlrUcbeo Knecblea:iGt Ambree im 
At% im eben djefer BebertfeheHlg udle AeinbotdAtift 
Qolles i« dbin Menfchen «0d>flq^& .Wia.Ooti.ntt* 
a0it und. ellei^ibhll^» ganz aller belebt, haetegt 
und regiert, ib ift die Seele alleiitbnUien iipnxiitt 
ttirem* J^Orf^r, jdnn fie lebt% bewegt und napilh 
Thomas geht weiter und bfitaaehtet .den ManJobew 
nach dem Siaad, In welchem er aata. tbematfliH 
bellen Ziel beftimaott ift, und ans dam^ iielst*ait 
der Seele • nach anir Belebnuig und jJaoienMg aliehb 
nw andemr/f . löndevti vQntfk;liob ancfc 4biner iüMt 
l^imai^ht ift, /dabefst er: ätlilder arftnr.Afaedflii 
eine Kenntnib aller natteUchan ma^ wHTondbn TJiniei 
der Obernatarlichen abtr, fo viel 9h ootbwaaMf 
vrar, gehabt habe «u f. w« Und & 44. >i^die Ittttt 
pf^terfcneiden das phybEob^ Unbel vo» dem moiia 
lifche»; und da «die Sitette der. Uriprapg aiM 
U«bels ift , fo Mg^ das.phyfifiihe Uebelanf das akn 
ralifehe ^ das der Meafeb ans äneVom . Wüleer wiftMi» 
Gewils, dals ohne motalifcbe» Hebel fcöbi phyücb« 
wäre.u. f. w. Fid. DÜym^ cmkta Uamch. ^^r Nafo^ 
^ewife hier ift keine Scbeinpbiiotophie, jaionats Y^ 
jeder beaeugen wird« kei« Scbeia f«a Pbibßpliie. 
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EAD1»SCR|(E1BUN6. 

. Xbipzii}, b. Hinrichs: Reißm durch das ßldlichi 
Deutfchtand und dte&kwiix in den Jahren, igog 
u. i8P9' Mit BemerkviQgen «nd Beitragen zur 

1 ' Gefdbicble des Tages » von GotÜab Hemrich Heinfe. 
Erfler Band » mit (geftochenem Titd und i Ti* 
tel-) Kupfer (der Rheinfall bey .Schaf häufen» 
I809 gefehen)^ lg 10. IV u. 452 S. Zwmter 

;. Band, mit (Titel-) Kupfer .(Faftaacht in Bafel). 

,,. 3P4S..8. (3RtWr. ggr.) 

I ler Vf. dfefer wohlgefchrf^nen und unterhalten* 
A*^ den* Reifen äufsert fn der kurzen Vorrede, dafs 
%r z^Mr keine Ausbeute ron Belans für den Geogra- 
]^en und Statiftiker zu Tage fördern werde ; doch 
meynt er, dafs die AnGehten eines Reifenden , wenn 
er aueh nur in den StSdten , welche er durchgreift, 
mehr oder weniger Stunden rerweilt, und übrigens 
nur „mit offnen Augen nicht blind durch die Welt 
kutfcbift, tu Haufe fcbon ein wenig im Kopf und 
Herten aufgerilttint hat , und befonders weder ge» 
färMe nocrh verdunkelnde, vergröfsemde oder ver* 
kleinemde Avgensläfer tragt, doch inimer auch dem 
Statiftiker und Politiker (vorzQ^ch aber wobl dem, 
der fich fpr Metifdten- und Staatenkunde iqfi Allge- 
melapm intereifirt) nicht nnwillkommen feyn wer« 
cten. '* -^ 1 In diefer Hoffiaung hat fich der Vf. ee* 
fflfs nicht* betrogen, und wemr er am Ende der 
Vornde lagt: „Zonächft fehrieb lieh für das le* 
iende Rublicum; doch Ichmeichle ich mir, dafs auch 
der kleinere Theil, welcher Bdcher ftudiert, das 
meii^ge nicht ganz nnbefriedigt aus der Hand legen 
wird, fo hat er fich, nach unfrer Meinung, nicht 
itu viel >geicb«neichdt. le felteoer uns Werke diefer 
Art,- von fo umfchauendem BHbke und nflefaternem 
Urtheile, vorkommen, um fo mehr hoffen wir es 
irertheidigen zu können, wenn wir uns, bey dem 
allgemeinem kitereCfe de$ Gegenftandes , etwas länger 
dabey verweilen. 

Der 9HU Band enthalt drey Reifen , und jeder 
£ad!eioige kleine Ab^andlnngen (tber Aicht unwich- 
-tige Ge^itäDde angehängt. L Ausflucht von Bafel 
fioch Lamm im Frühjahre 1809. Die Reife ging in 
Illeinen TagerefTeo in einem einl'pännigen Wagen mit 
«bch^zweyTreunrfen , von denen der eine felbft fuhr, 
>ohne Gepäck durch die lachenden Fluren Bafels mit 
-leinen febdneo Dörfern und L^ndhiufem (letztere 
«nmi.Tiiell noch Im hdländifchen Gefehmack) Aber 
•Lieftali^ LeoCfeifingen, <ften HauenlteiD durch das 
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folothurnfche Dorf Trimbach , Ölten (ein fchoo un* 
ter den Römern blühendes , jetzt aber unanfehnliches 
Städtchen), Aarburg, Zofingen, Adelboden, Reiden 
(Commenthurey des deutfcnen Ordens), von hier 
ieitwärts ins Bad zu Knutwyl , wo einer der Beglei« 
ter des Vfs« das Schwefelbad gebrauchen wollte , und 
von da Ober Surfen nach Luzern. — 'Bis LieftaU, ei- 
nem lebhaften Landftädtchen von 15 bisigoo Ein* 
wohnern, führt die Strafse nur durch einzelne Hau«- 
fer ; von hier an aber liegen die Dörfer fo dicht an 
einander, iiaik man bis Leuffelfingen durch fieben 
fährt. (Der Vf.- hat die Entfernungen nicht angege- 
ben.) „Trümmer von SchlöfTern auf deii hönem 
Bergrftcken, vornehmlich zur linken Seite, erinnern 
an die entferntere Vorzeit ^ wie an die Gräuel un^d 
VerwOftungen unfrer Tage. Einige fielen durch den' 
nagenden Zahn der Zeit (ein etwas verbrauchter Aus^ 
druck , deflen (ich der Vf. mehrmals bedient) allmäh* 
Hg; andere plötzlich , als der Revolutionsfanatismyf 
der Franzofen auch die Schweizer anfteckte. Sie wur* 
den zur Zeit der Zerftörung von Landvögten bewohn^ 
welche Mtthe hatten , der Wuth des au j^ereizten Vol- 
kes zu entrinnen. Einer vermochte blojs dadurch un- 
bemerkt zu entkommen , dafs er einen fehr fchmalen, 
faft nur von Ziegen betretbaren Weg einfchlug, der 
ihm bey anfehnlicher Beleibtheit noch befchwerlicher 
wurde. Bey dem Forfchen nach dem Wege, auf dent 
er fich geflüchtet, §u{serte fpater ein Neugieriger ge- 
gen einen Bauerbur fchen , den er darum fragte, feine 
Verwunderung, wie man einen folchen Weg herab- 
kommen könne. Es war ein Glück, er wienerte der 
Burfche, mit der den mciften des Volkes eigentbüm- 
lichen Naivetät, dafs er es nicht vorher wußte, fonft 
hätten wir gewiCs beffern muffen." — In Zofingea 
wohnte Hr. Ä einer auf den 29ften (welche^ mo- 
natis ? — aus der Folge erfieht man , da& es im May 
war) vertagten Zufemmenkunffc der helvetifchen Ge- 
feUfohaft bey (einige Wochen fpater verfammeit fich 
die bekannte Künftlergefellfchaft), und tbeilt uns eine 
intereffante Befcbreibung davon mit, welcher er eine 
kurze Gefchichte diefer ehrwürdigen Gefellfchaft vor- 
ausgehen läfst. — Ihre Stifter waren Ifelin von Bafrf 
undBalthafar von. Luzern 1761 , und unter ihren MiS 
gliedern zählt fie die angeiehenften und würdigften 
Männer der Schweiz. Uebrigens ift jeder Schweizer 
Ehrenmitglied, und als foiches zu den jährlichen Zu^ 
lammenkCnfken eingeladen. Erfcheint er dabey drey 
Jahre nach einander, fo kann er fich zur Aufnahme 
als wirkliches Mit^ied melden. Auch fteht dem Frem«' 
den, wenn er von einem Schweizer eingeführt wird, det 
ZvMhcfien. JL»eredleZweckdieferGefeUJchaftiftvor^ 
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nehmlich dieErhöliunff der Sittlichkeit, Beförderung 
des Volkswohls und aUer^weige des GewerbfleiCses, 
Milderung und Hinwegraumung alles deffen, was 
das Volk drückt, fein Glück vermindert oder feine 
Thätigkeit hemmt. (Die Periode, in welcher S. 14 
u. f. der Vf. diefen Zweck angiebt, ift wahrfchein- 
lich durch Druckfehler entftellt: denn fie giebt kei- 
nen Sinn.) — ' Hier verfammeln ßch zu einem trau- 
lichen Bunde Regierende und Regierte aus allen Can* 
tonen, und nicnt blofs zu Befprechnng .und Bera<> 
thühg, (bndern auch zu Traten, wie die Lintbdäm- 
mung be weifet, welche in diefer Gefellfchaft zuerft 
in. Anregung kam. Wenn wir nicht irren , fo ver- 
weclifeit hier der Vf. die Zwecke der Stifter mit dem% 



zu überzeugen ; bald aber verlegte man ' iie theils 
wegen des engen Platzes,^- theils au^ wegei» der 
Beengufng^ in weleher. Geh- aufgeklärtere Oeiüt* 
liehe aus dem Cantoo Luzern durch die Vornr« 
theite der KleinItädEer fühlten, wieder nach Zo* 
fingen. 

' Knnhffifl gehört unter der Menge der Schweizer- 
bäder zu den vorzüglichem. Der Weg in das Bad 
ift fchlecht , und für das B^d felbft ift wenig gethan : 
es fteht, nach dem Vf., in Betracht der Qebäude und 
Anlagen gegen kleinere deutfche Bäder wie Rönne- 
bürg, Bibra, und felbft Wdlkenftein weit zurück. 
So fohön auch die Natnr feyn mag, fo ift ße doch 



was Hr. Zfchocke gerade auf diefer Verfammlung der^ nur für Gefunde geniefsbar, da man keine Viertel- 

GefeUfchart als Zwecke vorfclilug : die Zwecke der ftunde gehen kann , ohne einen Berg hinan oder lüii> 

Stifter gingen wohl zunächft auf Beförderung des ab zu fteigen. Die Quelle ift fo fchwefelhaltig , dab 

Geifresverkehrs, der bey perfönlicher Bekanntfchaft man ihr Waffer kaum trinken kann (und andres 

leichler von Statten geht. — . Aber es thut unendlich * giebt es dort nicht), und defs es l'elbft dem Punfcfae 

^ohl, noch in einem Winkel der'Erde, wo Germa- einen widerlichen Gefchmack mittheilt, deii man 



nen wohaen, Gemeinfinn zu Bnden,^ und daher fef? 
feit die Schweiz befonders jedes deutfche fühlende 
Herz. L^der hat aber der Vf. nur zu fehr Recht, 
wenn er lagt: Die Schweiz, in mancher Hinficht vor 
vielen andern Ländern fo glücklich , ,ift wohl gegen- 
wärtig in Europa (er hat doch England vergeffen) das 
einzige, wo ein Bund diefer Art möglich ift,, wo er 

fedeUien, frey und unbefchränkt wirken kann. — 
)urch den Sturm der Revolution wurde auch diefer 
Bund, wie fo vieles Edle zei*trümmert ; als er aber 
ausgetobt hatte, ermannten fich Vaterlandsfreunde 
1807, die Trümmer wieder zu fammeln und aufzu- 
rlch'ten« Mit wehmüthig ergreifendem Gefühle ftellt 
der Vf. 'die Gründe auf, warum im unglücIUichen 
Deutfchlande So wenig Hand angelegt wird, um das 
noch ftehendeXhite vor dem Untergange zu retten. 
Es ift nicht immer Egoismus, was gegenwärtig un- 
thätig macht. ,» Wenn man Sngftlich forgt, was heut 
noch befteht, könne vielleicht morgen fallen^ wo foll 
da Muth, Ivo Kraft herkontmen, für die Zukunft zu 
wirken? Ergriffen von foIcherBeforgnifs taumelt der 
Leichtfinnige,, alles Andere verget'fend, nur im üppi- 
gen Genufs der Gegenwart herum: der.Aengftliche 
und Beforgte zieht Tich in ßch felbit zurück, träumt 
von' Hoffnungen für die Zukunft und vertagt bis zui; 
Erfulfuog derfelben die Aeufserung feiner Thätigkeit, 
weil £e ihm jetzt nutzlos oder doch der Erfolg un* 
gewiCs dünkt. Darum geht fetzt oft die Zeit verlo- 
ren, darum bleibt manches unvoUbracht. '* — Dafs 
in der Schweiz eine fo traurige, alles Gute hemmende 
Äinfimung nicht herrfche, dafür dünkt dem Vf. dief^ 
Oefelirchaft vaterlän<li(ch gefinnter Männer die Ge- 
währ zii leiften, und wie thätig Sc Gefellfchaft feit 
der Erneuerung wirkt , ift ans öffentlichen Blättern 
notl aus ihren Verhandlungen bekannt* — Vor der 
Revolution hielt die Gefelllchaft einige Zufammen- 
kanfte in Ölten, am die katholifchen Cantone> wei- 
che es zum Fheil bedenklich fanden, dafs die Ver- 
laiTunloog in dem reformirtea Zofingen war,; von der 
Unlchäd&cÜkeit derfelben in Üinficht de$ Gliben» 



ihm benimmt, wenn man bey dem Koctten etJicbe 
Eyer darin fieden läfst. — Von Luzern fast der Vf.- 
das Bekannte. Bey der Pfyffer'fchen B^ghöhen-* 
meffungstafel auf der Hofbrücke bedauert ^ mit 
R^ht , dafs einige Namen und Zabien • bereits fo er- 
lofchen find, dafs man fie nicht mehr erliennea ' 
kann. Hoffentlich wird eine.aufmerkbme R^er 
run^ feitdem dem weitern Untergange eines^ foin*- 
tereffanten Denkn.ials vorgebeugt haben« «^ - Oer Vf* 
wohnte in Luzern .einer rrohnleloho&ms-PivDceffioA 
bey, von welcher Einheimifche I^Bin^rkten, dafs fi^ 
von Jahr zu Jahr mehr abnehme., und venheidigt 
bey diefer Gelegenheit, w^nigftens Luzern und Solo- 
thurn , gegen aie Vorwürie der Bigotterie und Into* 
leranz, weiche fonft Craubünden und den kleinen 
katholifchen Cantonen mit Recht gemacht weixko.«— 
In Lu^rn fand er die Strafsenbetteley fehr arg, 'be^ ^ 
merkt aber richtig, dafs fie bey Kindern weniger ati9 
Armuth, als aus Mufhwillen herrühre, wie Im AU- \ 

{remeinen auch in Süd - Deutfiqhland. Cbiurakteri? 
tifch und neu war Rec. das Beyfpiel voniRobheit» 
welches der Vf. von AppenzeU anführt : ^, Bey der 
Wahl eines Gefandten zur Taglatzung erfparen fin 
fich die Mühe, deffen Ueberreiter befonders zu wäb» 
len , und haben daher die Einrichtung getroffen , daJb 
derjenige , welcher nach den? Gefandten die meiften 
Stimmen hat, ohne weiters Ueberreiter- wird. Die^ 
fer Ueberreiter ift u^-fprünglich eine Art Staatsbote» 
bat aber meift nur Bedientendienfte bey dem^Gefand* 
ten zu verrichten. Während der TagFatzung zu Bafel 
begegnete es, dafs der Gefand te wegen eines U&enft-* 
veri'ehens feines Begleiters unwillig wurde, und ihs 
darüber auszankte Xfohalt^. Verdriefslicb begann die- 
fer: Wozu diefer unnötliige Eifer? Vergeflen Sie 
nicht, dafs nur eine Stimme fehlte, fo wäre ich.Ge* 
fandter worden und Sie bedienten jt^tzt mich." *«». 
Ueberhaupt rätb der Vf., die Idyllen - Begriffe bey 
den kleinen Gantonen , welche manclie eilige R^fen-* 
.den erregt haben, herabzu(timmen , und tfaeilt voki 
ihrer Bonbeit vnd.ZügcJIofigHeit» welche fie mit der 
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fev wte denn kiMch vß^htüte B^yfpielö von<aer oft ge* 
Mgten Prellerey der Oaftwirtbe uAd dtr untern 
Stände i» ddr SebtMzl «-r < Seit Kurzem erflt find 
Bfabdv^ifieheriiAge^ Anftaltciti in der Schweiz eilige- 
fbbrt^ weldhe darin AtMAreinkomÄien, dalis den Ab- 
Mbranoteti der Scbaden ibji^öh :vergfvtet wird, mit 
Sem- Bedinge, 'daisavcb fogl^icb wiediir gebaut wird.- 
I» fo fcleinea Ländern , als die Cantone, ift das aller« 
diogs<'AiföfQhrbar. • .r. 

. , Der trß^ Excucs bey 4iefer Reife tetrifjft : Das 
Verhäl/ifliß 4^r Scht^^iz^zu dem Franasößjihen JCaifer- 
thum 9 ^ifwL. aif Fiff/chhdenheit dfffelbe^ ig/fg^ ßndr» 
Föderativ r ^Staaten. Ein nicht upint^feüanter, Auf* 
^atz» ai^. welchen) hervorgeht), dafs die Schweiz al- 
lerdings gegen andre Bunfiesftaaten fehr begüDftijgt 
ift : denn z« B. werden die Schweizer Hülfstrvppen» 
vren^ .-Frankreich fie^ im Falle eines Angriffs auf 
fön Gebiet , verlangt » auch von Franjcreicn befoldet 
i^nd-ii) allßn^ dep franzöfifcben Truppen gleich ge- 
ecbtet^ dagegen dde'Obrfg^n Bundesitaaten ihr Üpa-; 
tingentj itet/s yollz^hiig uj^d auf eigene JLof(ep upter^ 
baiten müflenl 

' Der xumte Excnrsr enthält: Sifiigii JTorte übtr 
Bergflürze. Der Vf. fteJlt nach der Ben^erkünff, dafs 
Äc iTerheeiWdtih Bergftbrze in deü Alt>cniäV^de?h rrtef«! 
Itens im Früh jähre, Wenn *e Soiine^ deti* WSntcfr- 
fchtiee ^fchmelzt nnd,di€! PlflfTe anfchwellf ^infi-Sorti- 
nrei' feiten und nur nach anhaltendeni Reg^nwütter; 
ahrnieiften und fchrecklrchftea aber tri dfen Yiifferli 
Tagen des Herbftes eintreten/' die if^potbefe' auf : 
^^Aniammlane iin<r Andrang des' vVarflers, welches 
den Berg in feinem Innenf zum Theil zeHtört und, 
w^en Mangel anf AblKi&,-fprengt,'' *ift die Haupt- 
urlacb der Bergfälle. Er fucht diefs durch AnfUl^rung 
inebrerer Beobachtungen bej Bei^ftürzen aufse^ 
Zweifel 2tt fetzen-, untficlilä^ dann zur' Abwendung 
einer fo drohenden Gefahr vor: durch Stollen, wie 
In den Bergwerken, die Bergwaffer zu gewaltigen. 
9, Vielleicht, fagt er, hat man in der Schweiz nur 
darum nicht an die Möglichkeit gedacht, weil der 
Tlei^ban dafdbft überhianpt wenig bekannt ift.^ — 
Dan- die Koften allerdings fehr bedeutend feyn wQr* 
ifen', giebt^ zuj aber doch nur unbedeutendgegea 
den Schaden, welchen die au^edehnte Gegc^nd um 
den Lttzertoer See dnrch eine Üeberfchwemmuttg er- 
leiden wCrde ; und durch die Arbeiten an dei' Linth 
Sft ja «ter BeWeJs gegeben worden , dafs dem Patrio- 
tismus der Schweizer- auch koftfpieBge yntemeh- 
BfUDgen ausftahriMrfind* 

DrHt9i^ExcarB : Sfrtukt imäMufute^ft der Sctmei^ 
^ur — . befehränkt iich eigentlioh auf die Bafeler 
Mundart, mk welcher. Hr. H. vcnrzaglich bekannt 
ift, und welche eine auffallende Aehntich^eit mit der 
WOrtemberger bat. Man findet hier einige. interef- 

fante Bemeriuingea, aber : niohts . Neues^ Wenn 

«her der VL unter andern Gantrufer Älr Auctionator 
zur Aufnahme im üochdeutfche-esipfiel^» lo int 



er niclit' bedMrf , -iah wiarerlUibli f üir dm^Nf^fft^apt^ 
in der Bedeutilrtg, die es in der Schweiz zu nahen 
feheiiH:)'dasbeffere, Verßeigerung^ haben; uxiddann 
hat (jM^ auck- in Schwaben die Bedeutung: jConctirs 
Aber mvzuläpglichiäs Vermögen. (Hr. Qnmpfi !kanx)te 
diefe Bedtotung« in feinem^ Wörter b^ zm Erklär, und; 
Verdeutfch. frlsnid^r Wolter nicht.) Ein.AiupU^xia- 
tor ift; aber'nieht immer bk>£l ein Ausrnii^ &ey. ei- 
nem Gant (Cpncurfe). 

* n. Retfe VM Gera nach Pafet im SosHfnir igog* 
EKe Reire ging mit dem äffäntlichea Poftytiajzep üher 
Saalfeld, Koburg, Bamberg, Nürnbcp;^, Ansbach, 
Stuttgart, Karlsmh, Frey bui^, .ohne Aufenthalt, 
und iitin diefer Hinficht etwas breit erzänl^, (|ä die 
Berherkongen über die Oerter ielbft nur höchft dürf- 
tig ausfallen konnten. Intereffant wird fie durch die 
mancherley Vergleichungen mit INorddeutfchland» 
zu vrelchen hier- Hr. K Gelegenheit £i^, und durcli 
die Hintdicke 9nf Tagst>eget^nheiten. und merkanti«^ 
}f fche Verhältnille , welche gröfstentl^ils yom^Geifte 
des Vfs. ein vortheilbäfte^ Zisugnifs ablegtn/, Wii: 
rechnen dahin ^ wa» er. voSiden >li(sgriffen, qes Spe* 
culationsgeiftes im Anfange der Handelsfperire fagt, 
von der ocbädlichkeit des haaren Reichthums bey 
dem Landmanne, (eine Wahrheit, welche fidi jedem 
aufdrang, der i8o^ befonders fich etwas aofmeik«* 
fäm in Säcbfen umfafa) u. m. •- Ob übrigens Deutfeh* 
land durch die Verminderung feinet* vielen kleinen* 
Staaten noMee^^ff/fr^ gewinnen roufb, i^öcbte Hoch 
wohl noch etwas pro blematifch feyi. FttrDeutfch- 
lands Cultur war die Menge kleiner Kefidenfen ge- 
•wils nicht unyortheilhaffc. ^— Wenn der Vf» die^Vb* 
n'eigung zwiFchen Nord- undSfiddeutfchland dem er* 
ftern' ganz beyzumeffen geneigt ift, fo tfaut er ihm 
Ünirecnt; ^im Gegentheirfimlet ih ^brddeutfchjand 
felbft ein vörthellbafterVorQrtheil fbr Schwaben io 
Hinficht der Rechtlichkeit, Biederkeit und GutmtK 
thigkeit Statt; die Abneigung gegen alles Fremde 
vom übrigen Deutfcklande her^ und .die Verachtung 
des Bruderlandes , . ilt in Süddentfchland weit herr'- 
lchei|der» fo wi^ es denn auch in geiftiger Cuhur im 
Allgemeinen Norddeutfchland zuniTh^ gewlfs nocb 
nacnfteht. ' ' 

In dem erfien Excurfe : ' Ueheir KlÜfler mul de^ 
ren Anfkibmg^ ietzt- der Vf. den Vortheil der , 
Hlöfter fiar einen Staat darin» dafe fie i). Pflanz^ 
ftätte der Wiffenfchaften , und a> koftenlpfe Gehende 
Magazine find« ' Der erft^ Punkt ift fcbon häufig in 
feiner Unftattbaftigkeit .erörtert worden, und auicli 
der Vf^ meynt,. dafs die .Wiffenfchaften ip dem 
Ireyera weitern Warkungakreife der Welt (vielleicht^ 
fetzt er befebvänkend hinzu) nocb belTer gedeihen; 
der zweyte Punkt ifc aber wohl eben fo wenig voq 
ErheÜichfceit: den» der Zweck kann durch lierr» 
fefaaftlk^ Magazine, (wfe unter Frie^ic^ des Gro^ 
feea weifo-^taatsverwaljjiing) 2.weckmäf&iger erreicht 
werden. Mufs ja doeh der Vf. felbtt zugeben, dafs' 
iNPf tt^ VaiPtbeauns der g^öfeem lUoftei^üter der 
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. AiibäU (fei^'^Kfeif !nn' OäfrSA i^flMb MfeviolitHtfh g«- 
woün^Dt Tiabe: Beacbtungsvrcrth d{U(ikt es aber Rcc.»: 
dafi» vvit^ der V^. richtig bemeirkt, diefer Zunahme 
di^ Aü^aües ttAgeaofatet doch voii deil noüirrendi^ 

Seh OeftreHeärteii leicht weniger dürfte gdbam w«t^. 
eh, ihdptii Futt^* und Fafanrikkräüter A^betn Ge- 
Winn g^l^^» luid j^der Befitzer fein GriuldfUIck. fo 
hach fls möglich tu benutzen focht. 4^ iDen Wunfcjb» 
dafs felbft für Proteftanten einige der eiögesc^eaea 
Stifter zu einem Zußuohtsort für ältere, gattenlofe 
Pörfdnen möchtfcii vewandt feyil, vv^cbe.tie.y dem 
Zufammetileb^h des beibhwerJichto D^ails eiaev 
Wirthfchaf t Obeif'hoben . feyn -worden y tvo fiph dwa 
die Mahn5jperf6n€n iriBiIleicht im: Stande .laben , bey 
^ribgern ein^felneft Kräften im Ganzeh ttiebr zu be- 
wirken, auch ßbh ungd'tftrter den Wilfeoichafteif 
und Künften zu widmen, Perfonön weibUchen Get 
fchlechjs aber, der Erziehung xind der ILrahken-f 
f>flege fich anzuttehmeD» ift niblit neirv aber bäberzit 
gungswerth. -i- Was d«r Vf; von »der -Verfchleuden 
fung det KXbftergebäud^ beym (choeUbo. Verkauf« 
Cggt , if^ fefar ' wahr : d»e Eid^ehang der ; Klofter bdt 
t^y v^eit^m deii Staatskaffendie m(%licfaeb.yoräi(NiQ 
tiicbt eingetragen. " 

Der zw4yU JExcur$, welcli^er eihige Befkerküntii 
lihir Baden ^ zHfn^jtkeÜ m nSchkßer Beziehung auf ae^- 
fen bberrkeinifthi LHnder^ enthäüt, ift für äfeh Stäti- 
fkiker kiicht finintefeflant. — ' Wenn aber der VK 
Ion Endd bef Orphlfite , dafs 4er bekannte Hofräth 
pung damals Ein^ufs auf das SchulweCen ' haben 
möchte^ fq bey^eifet diefs, dafs er ohne genauere 
Kenainifs ücthejlte, DdSs der würdige alte Orofs; 
herzog. Hn. ^s Dedication. der Geifterkunde erlaubte^ 
ae«gt. vielleicht nur für d^efes Fürften fp^ifere Hin- 
heiguhg zum M^fti'cismus^ -^ Iq der Schweiz ift wohji 
Hm^^j^ fchädUxpher Einflufs am ftärkrten.. 

% * 

VEÄMlSCHTfi SpaitlFTEN^ 

r Pp8£sr u. LwwtiG j b, Kü'hp : Oekonomifik ^ tichnoh 

i .iogifiJtes Ortfket Jir nädtifche und läHdlkhe Haus- 

haltunSen. Ein nützliches und hfelehrehdesHand* 

buch für Jedermann. Mit i Kpfrt. 1813. XX u. 

.•484 s. Wr 8. . ^1 Rthlr. iBrgr,). 

• * - ' • 

- Unter diefem vklrerfpreAheöden Titd findta wir 
eine SaihhütiAg irdn Becrpteti und ^rfchiiftan zut 
Bereitung von alterley Bedürfniffen in der Wirtbfcbaft 
(iQd in rttrfehiedtoen Lagen und UmftSnden dM 
trhenlcbli^hefl Lebens , ^eiwür dei^n fichon.eine giro^ 
Jse Meiige hafaiM« £>er Herbu».. derfelben .befkiHnmte 
llie tu ehiem Handbuche, aus «item fich iecbmnBn in 
häuslichen Angelegenheiten folhe Raths et*höleii köuh 
iien. Wlf ^Mien keineswegs iaAluied^tfteUea-, dafs 
Bücher cter Att ihren groisep Ntttzeki haben, und be^ 
tbnders Fänfiifien der mittiem KJaflJsn in cted Staki4 
tetzen k5toilen y viel£acbi» £r%«nnBgen. zu inach«a^ 



alfeki' Hens >>BI)te rMrobiSMiicbttri^ 
feyn, wes niobt eol>ifedejr aus eigeoec £jrfahrue|| b«. 
währt erfiisd^ft wor^fen, iniac deffen Zilver^ffigkcit 
dicht durch ^sZ^uguifs giauhnMrdigenPbrblieii wt^ 
bürgt wfire, ü. daüs man fich: Ihm als :ein^ ifiDherti[ 
Wilg weifer. anvertraueoL^kdBUte^ oline Gefehr« g^ 
täufcht zu wecdkn. Dk dtr Uen(nag.^]efe Fwdernte 
blUt 'anerkannt, Undi~ awat «acht auf ÜtettisifchM 
Werth defTelhonj, abet) doioh — ^anf^ das Ventieoik Amt 
fpruch macht, das Gute vom Schlechten i dfts WahM 
vom Falfchen , das Richtige vpn dem Schwankenden 

f'efondert, Kind die gai^ze SamwhirtjiWil AusvfaW, 
Vüfttn§ und Sachkeiinthife gemecht zu. kiÄen : fo 
find iVir ;adch berechtiget , mehr davon, als von jeder 
andiBTh -zu »rv^rten. Aüein wjr malfen geftebnl 
dafs wir Ihr i^^er iror fib^rjtftem^' ^ Hatls * itnd Kunlb« 
buche, tTüch rok^ dem larid- utod häuswirthfeMäfdi- 
chcn Orakel O'-eipzig/Bey Schwickert 1790.) den 
ceringften Vollzug einräumen können. Viefe Vor* 
IchriHiJn, dtt' ühs bereits aus bewähtteir Sfehfjftft^ 
lerh^ ^ B. Hmftbßddly EtHköf, ^uäi ü; ä., dih xttt 
ffeWute i*!! der Vorrede n^Böt,'BeKaiViitwat^n, finft 
gut Ibiä^erpfdbt; atidere fttzen-fetti lÖtftrUclfes Oe- 
Tchick und gewiffe Vorkenntniffe voraofs, wihm d«f 
Procefs.dem*^ dec darnach, aiJjpit«» will,, gei^hen 
foU* z.. B.- iiifttiche Recepte zi^m, j^ärb^n ^uTbaii» 
W49ljene,u^ leinene Ze»Mrev«*|d in^^lond^ 4{^ ^ 
kifct^ BAthsj^ und nochMvlei*e,^^wfJche eus il^fiem 
dej? .Blättern, z- B. dpm A%, i^ozeiger, Vqrkap4i¥ 
m «>: \ 7/. «Puonimi^n finc^,, ^irten cia^ gar nii?Mi 
was Qe Jelffan totiitn. Zu den, Jctzterj^ «eh^ des 
(S. ^330 aDÄatahrte Üeberzug ^ür hölzerne ^md hle^ 
eherne Dacßerj^ Fauauelin*J Anweitungv T ücher waf- 
iferidjcht zii machen (ß. i^^O» ingleichen die öp^leii^ 
aus wrei£5emThon(S..2f2.) Uf 4.nv, .. 

, ^Üebrigensfind die|le(:eit^.und i^prfctriÄ^ J^ 
diefem B*nde — der. Heraipig; verlpr^cht noch, einen 
isweyteni in welchem ^üch furdie failette de% tit)Aj^ 
nen GeüchlfecHts gefo^xt werden foU .«» uotec fqlgenda 
Äubrrken gebraqht: I. Getränke und Spelten, -- Mit 
welchem Rechte die Vorfchrift . zur Reinlgpi^ d^ 
Fifchthrans^ um ihm Geruch uad Farbe za eauieha^ 
oder ;6ur Bereitung der Arquebufad^, od^-mr-En. 
haJtung der Blumen , hierhpr gezogea werdea ^nntf^ 
lehen wir nicht ein. U. >prmifc]|;ite ökonomiicbr 
technologifche G^fenftände. IXL Seifen. Seifenbereif 
Jungen. Wafchen der Zenche. IVi Rotten, öleioheav 
Veredeln und Gerben des Flachfes luid J;üinfei^ 
y. Färben der Wolle, Seide, Baumwolle « d^ Le|^ 
nens und Hanfes. VI. Ausmachender F^e^gke an« 
Zeuchen. VII. Mittel gegen Vciiadlichel'hiereund In- 
&et«n. r- Das K^er^lk eine kieisie Ueftilfoblafe 
xam Hausgebtanch , einen Dan^fkeffel und die 66^ 
rätbfehaft ^ur Bereitang der oxydirten äalzlmiwim 
Kleinen inor. Zur fchaellen Aufbadung tter iVhiteMea 
%äre ein^B^fter UAentbeiurlich , in&midas titiwbo 
Inbaks - Vecaeiohnifr dnzu nkbt idareb»bt. 
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tmivzto^ b. Hinrichs: Reifen durch das ßliliche 
Deutfchlandtmi die Schweiz in den Jahren 1808 
u* 1809. voo GMUb Heinrich Heinfe ü. f. w. 

tforffi^*"^ d^r im vorigäti StUck mhjgihroqkewn R^aenfian.") 

1 |cr erße Band enthflt Ferner: III. Reife von Bafel 

jJL/ über Schafkaufen f Conßanz^ Metnmingen^ Augs- 
hurgt Nürnberg und Bayreuth nach Zwkkau im Speit- 

fontmer 1809. Abgefefhign von der im Eingange etwas 
auffalleDden Bemerkung eines Deutfchen Aber den 

'Jobaniiisberger Wein, erhalten wir hi.er eine recht 

>rtige Berchreibung dfes Weges über die Wal^ftädtfe, 

^wnter welchen dem vf. Lauffenburg am wenigtten und 
Waldsüut am heften gefiel^ nach Schäftiauten, und 
eine intereffante und gefühlte Schihierung des fonft 

'pft berchriebenen fund im Titelkupfer durch einen 

'faubero Stich veranfchaulichten) Rheinfalls» der durch 

*^en*Eintturz des miwelften der drey Felfen , welche 
inittefi im Strome etwa 15 Füfs hoch Über die tobeti- 

'den Fluttien hervorragen, ijjoö zwar viel verloren 
Jiat,'!ab€r doch noch immer zu Bewunderung hfn- 

'reifst. — Dfem Fall giebt er Im Strombette nicht über 
o Fufs » da andere ihm 70 bis 75 Fufs Höhe geben. — 
ie Abgabe von fremden deutfchen Weinen itt im 
rürtember^fchjtfn pitht 2$%, fonderii «fof , Von den 
franzößfchen! aber nur 25! . '- Conftan^, an den 
herrlichen Ufern des BodeiifeeSu fand der Vf. fo Öde 

' ^Is vor ihm /Bfrf«w und jeder , der es nach ihm be- 
fuchte.* Die Angabe der Einwohnerzahl zu tooo See- 
len ift gewifs fallch : fie betrug nach neuerer Schätzuiig 
3000 , all^rdin^s im^^er noch höchft unbedeutend fiJr 
ein^ Stadt von 8po HSufern in der feizendften Gegedd 

iSeutfchländs. — ' Ein grofses Haus ift jäbVlich, nach 
dem Vf., für 46 bis 50 Fl. zu miethen. — Er wun- 
dert 'fich eben. fo wenig darüber, dafsCohftanz nicht „ . 

fchnellzu eiiiem' lebharten Handelsortö aufgeblüht ift, ^Rathshetr in? Revolutibmkriege bey andringendSlr 
um mit St.Gallen und Zürich", oder nur mit dem weit 'Gefahr die Infignien äös wefländ deutfchen Reicht, 




dient kaum diefen Namen, weil fie, wegen des Rhein- 
falles,- nicht weiter als ^i^ Schafbaufen gehn kanh» 
und fiberdiefs liegt Conftanz in einem Winkel der 
Schweiz, in welchem zu viel Gemeinlinn berrfcht, sifi 
dafs m^n nicht zu Handelsverbindungen eine zugehe 
rige Stadt einer fremden vorziehen follte. Nur dank 
hätte Conftanz vielleicht eineHandeI${tadt von einige^ 
Bedeutung werden können, wenn es, nebft Lindav^ 
lange unter öfterreichifcher Herrfcbaft gebüeben« 
iind für letzteres zur Stapelftadt gemacht wordeip 
wäre.'* ^ Ob die beträcntlichen Begünftigungef}, 
welche die badenfche Regierung diefem Orte in un^ 
fern Tagen i>ewilligt haty^'ih'n neb^h werden, mu& 
die Zeit lehren. Vielteicht dafs (ich durch die b3- 
freyung von der Gdiifeription füir ihre Kinder reiclib 
Particuliers, denen die Wahl ihres Aufenthalts frejh- 
fteht, bewogen finden, iich in Conftanz, welches det 
Schweiz fo nahe ift, utid in einer Gegend, welche. aii 
^hönheit itibnche Schweizergegend flbertrifift , dabw 
auch um vieles wohlfeiler ift, niederz'ulaffen. — Aili 
dem Tyroler Aufftdnde theilt der Vf. mehrere inteip- 
efTante Ztige mit. Er äufsert daher, dafs eine etv^ 
ausführliche unparteyiiche" Gefcniehte der InfiiT- 
rection ein fehr intereflTantes Werk feyn würd^. Hs 
wurde 181 1 in Wien Rec. dazu Hoffnung gemach 
und er fahe einige Bruchftücke daraus, vveJciie vom 
Gaiszen die befteti Erwartungen erregten. Was b^ 
derg^enwärtigi^n Lage der Dinge von dorther zu er- 
warten feyn möchte,*^ wagt Rec. nicht zu'^ beftiri- 
men. — lieber Augsbui'g und Nürnberg erftrh^n 
\^nr hier nichts Neues. -^ Die BeVöü^erung des er- 
ftern, welche Ehrmann noch 1804 ptler 36,000 Sefe- 
' Ita fchalzte , fetzed ändere gegenwärtig mit vtelir 
'Wjahrfcheinlichkeit auf 25, ja auf nxsooo he^ab. -i- 
Ifttrnbtei^s Bevölkeirung fchätzt der Vf. auf 36,000.-^ 
Von irgend einem der verborgenften Oe Wölbe unter 
dem.Nütnbergör Rathfaatife vermutbet mta, dafb ein 



weniger bedeutenden Schafhaufen wetteifern zu kön- 
nen, als darüber, dafs fo wenige lUöfter in Fabriken 
umgefcbaffen wordas find , obfchon die weitläufigen, 
mehrentheils kalxm für den Werth der Steine ver- 
kauften Gebäude fich dazu feht gut geeignet hätten. 
„Fabriken zu gründen,'' fagt er fenr wahr, „be- 
darf es mehr als fchickllcher wohlfeiler Gebäude; 
Ilandelsftädte zu beleben mehr, denn einer nicht un- 
günftigen Lage und einer Anzahl Menfchen. Zudem 
' ift aifch die Lage von Conft^z , obgleich an einem 
' See und ian einem fchifPbarenl*'lufie,'eben nicht fehr 
günftig: denn die Schifffahrt auf dem Rheine ver- 



A. L. Z. Igt 3* Zweiter Band. 
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die Reliquien Karls des-Grofseh, dahin verhör »Hn 
habe: laicht könnte das OüheiiVim'fti verloren gewb, 
und dabn würden vielleicht Jahrhunderte yergetm, 
^he feiä Zufall des groben Karls Schvrert wieder iu 
Tage fordete. -J Bey dem EiBtritt ins Vögtlaüd 
gießt der Vf.rdie Ur fachen' an ^ warum dieFabritiv^a- 
ren hier theureil* find als in ddt- Schweiz, itrlt w^cHec 
die MuiTelinfabriken , befonders iüjeftickften^^W^- 
ren , nicht Preis halten können. CJer Arbeitslohn 
fteht höher. Weil diefe Fabrication im ärmern Vogt* 
lande als Hauptgeibhäft, ito dto Cantonen St. Gall*n, 
Appenzell und ZOricb, wo düH meiften MidftlfM 
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f^br^cirt. werden j als lieben wevk getrieben wirdU ^r^ . 
Oie'OegeAd «mZwiekati, Tagt der Vf«v findet msLa 
auch dann fchön, wenn die frevlich febönern (Gegen- 
den) in der Schweiz und im lüdlichen Deutfchlande 
der PhantaGe noch lebhaft vorfchweben ; voq Grien- 
' field meynt er, dafs er der fchönfte englifche Garten 
in Oefrtfebuiid reyn"wQrde'9 wmn die Kcmit (cwm 
darauf hätte verwenden können , als auf manche dn- 
deiQ ^pn d^r Natur wemger begdnftigte. . . 

Dpr einzige Excur? zu diefer Reife betrifft: Die 
ßlchpfchen und füddeutfchen Poflen und U^ege. Der 
Vf. findet die Klagen über die erftern und die Lob- 
fiprOche der letztem fehr Qbertrleben ; befonders 
Klagt er nicht mit Ührecht über die Schmale der füd- 
deutfchen Chaulteen^« auf welchen der Poftwagen ne- 
ben einem fchwerbeladenen Frachtwagen oft nur mit 
Mfthe vqrbey kann/ und fiber die oft unngthigeu, 
den*Weg fo fehr verlängernden KrQmmungen der« 
ftlbcn. 

Der. zweyii Band befobäftigt fich ausfcliliefs- 
£ch mit Bafel und feinem Umgebungen ^> und liefert 
eine mit Sachkenntnifs und Unparteyliqhkeit ange- 
fertigte ziemlich genaue topographifche HeCchreibung 
diefer vornehm ften Seh weizer - Ha ndelsftadt. Der \i. 

.fand in dea unzähligen altern und neuern Reifebe- 
ichrelbungen durch die Schweiz (die von KüUmir^v^t" 

.nommen « der aber vor jo Jahren es fahe und den S%r 
Vf. abfichtlicb nicht \äs^ wie er verfichert, um ganz 

.4jpine eigenen Beobachtungen zu eeb^) nur fehr dOri- 
t)ge Nachrichten aber Bafel. Den Grund fucht er 
darin^'dafs die meiXten Reifenden die Schweiz im 

'.Canton Schafhaufen zuerft betreten,. ,, weil diefer 
^"^^g gerader ift, fowohl für die mehrfteo Ge- 

S enden .Deutfchlands, als auch um in das Innere 
er Schweiz zu gelangen. '' Viele kamen gar nicht 
' .Dtach Bafel, für andere natte e$ nichts reizendes mehr 
naqb der Ueberlattigung von den erhabenen AnGch- 
ten, Jim. Irinern der Schweiz: er räth daher den Rei- 
. (enden , welche , wie's mit den meiften der Fall ift, 
.nur zu ihVem Y^rgnOg^n nach der Schweiz gehen, 
/ftatt mit Schafbaul^n mit Bafel den Anfang zu ma- 
chen, theils wegen der mancberley Merkwürdigkei- 
ten cles Ortes feibft» theils. weil feine Umgebupg^ 
, jmlUeihen fdn Bild der Anfichten der SnuernSchweiz 
^darbieten» und fich von hier aus in wenige^ T^n 
'lehr interefTanteExQuHioqen machen laffen* -^ Sehr 
'ifrahr bemerkt der Vf,, dafs nicht fo gar viel Zeit 
erfordert werde , um die Mangel eines Ortes kennen 
zu lerueo , mit weichen man der Hegel nach von den 
Einwohnern felbjt immer am erften^ bekannt gemacht 
» wird} «weit siehr Ze^t a,ber> um die vortheiUiaften 
..Seiten ganz kennen- zu lernen, und diefs .befonders 
^ hf, cier Schwe^, wo fnan mit dem Guten eben nicht 
pr^k, iiad die fonft fo offenen , zutrauensvollen und 
r gefltllij^n Einwohner durch häufige unangenehme £r- 
« ii^brungen von dem Miisbjrancbe der Publicität mit 
,4breiy iuneru Verhäitniffen aegen Fremde zurUckhal- 
^.^p^ gevifort/en find. J3er \^f«, hi^lt fich nicht allein 
. Jbiöjgere Zeit biier auf ^ londem gewdnu auch da« Zu- 



1»». 

trauen vipler der aqge{eh9Qeni_.uQ^ uoter^chtetem 
Bewohner, uiid wir mfiffen ihm nichrhhcnen , . da(% 
er es mit Befcheidenheit benutzt hat. — Dos Ganze 
zerfällt in zehn Abfcbnitte , und erfch5pft in diefen 
. fo ziemlich alles,' was man in einer folchen Befchrei* 
bung fucht. — Wir mOffen uns mit einer kurzen 
Ueberfiobt begaflgen. ^. Baieis Klima ift Glicht fo 
mild , als man unter der Breite von 47 Gr. 34 M. ver- 
routhen füllte, weil es faft auf idl^a Seiten von Ber- 

Sen eingefchlbffen ift (daraus pflegt man fonft wohl 
ie Milde eines Klima alizuleiten , und fo gäbe Bifel 
einen neuen Beweis, dafs diefes wohl von ganz "in- 
dem Urfacheii noch , als von dem Sehutz disrchBeiVü 
u. f. w. hcrrahre, fo wie die geringere Milde aqph 
nicht immer blofs der Erhabertheit tJber den Meetes^ 
fpiegel zuzufchreiben feyn möchte) : nur nach WiftSi 
zu ilt das Land (lach bis zu den ^entfernten Vog^efipi 
hin. Die Stadt liegt 95p Fufs über der Nordfee, unÄ 
die Schifflande oder der Kai,, an welchen die Rfaela- 
fchift'e anlegen, der niedrigfte Punkt in' der ganzen 
Stadt, hegt iiorizontal mit der. Spitze des Straßbui'« 
ger Münfterthiirms, woraus zugleich der greise TaU 
des Rheins in der kleinen Entfernung von joStuVijäkih 
erhellt. .— Man giebt ihr in altern Zeiten 40,00b 
Einwohner; mit Hecht bezweifelt aber der Vf. diefe 
Angabe, d^ die Stadt damals noch nicht einmal deii ^ 
genwärtigen Umfang hatte, und die gegenwartige Vf^ 
Vülkerung des ganzen Cantons fich upgefähf fo bpirli» 
nämUch auf 41,000 Seelen belaufen mag; -*; ih|^ge* 

S' enwärtjge §eelenzahl fchätzt er ai;^ '14,000,' da cuih 
^ e gewöimhch av^ 15,000 beftimn)t. Eine i7R)veif- 
anftaltete Zahlung gab die Sunune y»n 141800 Seeleif y 
worunter fich 7,470 Mitglieder bargerllcher Familieh 
und 7,330 Fremde befanden. Seitdem hat fie fich 
büchlt wahrfcheinlicb vermindert, wieiijL.nach vieljätl- 
riger Erfahrung die Zahl derOeftorbenfei'ih den hWt^ 

f, erheben FainiUen die Gebornep jährlich (iberfteiÄt. 
. n den letzten 50 Jahren bis jgoS find 147 börgerliche 
Familen vülJig ausgefforbcn. Öie'ZaW. der Fremden 
foUte dagegen nach der Anfiedelung mebrer Canton« 
. be wohner und andrer Schweizer, lo wie der franzö- 
fifchen Bürger, welche nach der Mediationsacte das 
.Keeht erhielten, ohne Bürger zu feyn, fich in der 
. Stadt niederzulaffen und ein beljebige^ Gewerbe (nur 
», wenn es zunftmäfsig, ift mit Zuhaltang ' iiu* Z^ntU 
ohne jedoch deren einfchränkenden!CeTetzen* 'unter- 
worfen zu feyn) zu treiben, gef^iegen feyn; aber 
bey der Abnahme der Fabrikeif und des Haiiidels find 
viele fremde Kaufmannsdiener, Fabrikanten, weibli- 
che und. männliche Dienftboten weggezt^en: ja die 
Auswauclerui^ von Eingeborqen ift in neuern Zeiten 
nicht erfchwert gewefen und mulis betri^chtjich gewe- 
fen feyn. — Der Abfchnitt, -welcher von der Ver- 
faltung , den Staats - Einkünften und Ausgaben u, i w. 
[ handelt, zeugt von eiiier genauen ßeluinntfchaft mit 
diefen Gegenftänden, und iit in meiirern Hinfichten 
wegen der Eigenheiten , wodurch ^fich Bafel in feinen 
Einrichtungen nicht allein von den übrigen Staaten, 
fondern felbft von den übri^n Cantonen der Schweiz 
uaterlcheidet, fehr io^reilaot. ^Wena man fich nur 
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tnM ehiegewiffe'Atiftokratfe dös Reichtk\iiit)$ zu be^ 
iüerketi> 6e'if«r*abck' wirklich' •har'fcteinBÄr; und 
weni» .ftm auch wie überaus befond^rs^ in Hatiilelsftäd« 
t«o 9 imgeffidineii Leben einige Sp^ren^claiH>6 zelten» 
fofi^bt &^öt\i tiit^in die VerKaA^i«(i£ über, Welofae 
ifh'Gctteiitlieil reiti-demokfatifcfa ift^-^ Bafel ift 

SSt der tMSm GbYiffkRdbeh vim^ ifiÖ3 (i^ielit i 8(>2) 4rU 
her tfer ält^fffi Cknte^ev 'ongeacfatetfefnit^K^inh^it 
't|tocli einer Von' d«b fecbfen des Sch^rei^ei^buiideS) de« 
?fe'6 öTSerftev* Staat«b«?«teif der Reihe nach* iür sdem, 
jPbiVen elA^^-Landamqnadns d^r' Schweif abvi^öhfeJt; 
D^r'Vf. betiaerl^;« darsj'dn'^dibft W^rde nicht nacH 
^9\rahi> (bndeihä^ detn-^z^^öt^mt $ welcber Schakheifi 
^iü^s tiabtoHs )ii^j[^'<fer ' RaR^eihtritt , dafe der ^oberftb 
%taat3^atnt6 ^^p Schweiz im fielbndeFB doch vod fei»> 
«vlem Cantodiabhfing^ ubd Vlfti dreleEh abgeletzt wer* 
afen RonntS ,'Wdf «fttf die-gaAZe Sfehwiii* ohne Ober» 
lianiftofeyA vftiwJe^^wier äiefo- beyuahe igo« wirklich 
erfolgt Ai«re';' «% de^'JPiff**^ü 'Luäern, wegen der 
tfiihtlataf-AnMlegel^b^ed tifid d[8SfZMfte»'luit dem 
'Abte Von Si;{3^'>MiTn>f ihvem'Sehtilt^ifsen^t dem 
"dlaniaHgeAß 'Lan^tahlaBW, -oinsuiV^^t) wärv«Qid'\H>ii 
"AWetztini^ fjjrodii' i-^ « Für difefen FriiSft freyÖch ia 
'der^nftitütion- flicht yorgefeb^r^; allein' u»» dQdkt 
'e3 klarV dai^ in- einem Wichen .FaUe der «n die Stelle 
'iäts Ab^eüitfen'eintretetifde Setniläieirs ^udb Land- 
'amrnann'ifrärei, ^ diefe Wiv/de nicbt'air der.ftrfoih 
^fbridern aii deirt^AhM hafteT;^ Dic^^Ehre ift abrij^M» 
Vet einzige VortHe!l,*5. den 'derCahton von feiiicrfi 
'Voi-zuge g^ftlefetl 'detin die Unkoflten find nicdft^^ni- 
;beträ6ht&c&i- d^;4amTffitl]ehb«6erahdte der Tagfatning 
*freye$ Quartier €rt^lten und die^~ Tafelgeider de^ 
"Landammsrnns aus der Statftskafle dee Gantons i def-. 
-fm oberfter BeanittBr er ült^^ beftritten werden- mflf- 
^fep: — ^fiti der Kegleru^g von Bafel niinmt*das*gflnzfe 
'Volk ThcH ; jetfer Borger der Stath und <*esGäntöii8 

* erhalt , *' xurtshn« *r Grundeiceinhum - befitzt oder von 
'iRh€rti Kapital von 500 F^; Henten ^iebt , ehie Stimme 
"Ufa 'de» öffentlichen Angelegenheiten, der Verheii|i- 
%hete"nad^ dem 'soften' tfalmv' der Unverheirathete 
'sachtiem jalten. *-» Sammdiche Bürger find in drey 
^^ftricte-undj^der Diftrict vttn's ^änftei>gethe]lt. Zu 

einer Z>|nft mtib jeder gehören ^ der ein öf feittliches 
Amt bekleiddn wiUv. iii|ddldtet^£nd deren Mitglieder 
sieht etwa blofs'Handwerker. Der Vf. widerlegt 
bey diefer Gelegenheit Meihirsj welcher behauptete; 
dals mehr als die Hälfte des greisen Haths aus Hand- 
werkern beftehe, vodi» als pel^ den Dreyerberrn 
Mflncb anführt, von dem er aus Unkunde Tagt: 
^, Selbft. jetzt i(t ein. Bäcker aus der kleinen Stadt, der 

* nch aber doch in feiner Jugend den VViffenfchaften ge- 
widmet hat, die wichtigfte oJer eine der wichtigften 
Perfonen.in der ganzen Republik. " r- Der gelehrte 

-Mtlnch, von dem als einem 80 jährigen Greife der Vf. 

' ein fchöneS lateiniliches Gedicht bey Gelegenheit des 

'*}ahreswechfelsde$ hebretifchen Landammannes mit- 

theiit, war eines Bäckers Sohn , und Uefs Geh nach 

dem lode feines Vaters aus Familien -Kilckfichten 

in deflen Zunft aufnelunen} legte aber, fobald' diele 



RückMiteli'atifiiörtea, aarHnidniieiAi ni^der^r \ 
lebte ganz^den- Wiffenfchaften. ^nd wenn es in 
del^*MeiR4ie*in den- Basier ZOaften jaicht viele gi< 
fagt der Vf., fq find doeb auch felbft die Handwer 
durebrlleetüre nnd Umgang geliildater» lajl/^ msin^ 
deuftibhen Handwerker zu nnden jgeWiohnt ift,/v 
eheS'felbft^von den Landleuten grlty die aus' den Lq 
zhnf(en in^den gr^fsen Ratb gewähltiwevden (verjh 
hSltnifsmäisig weit wenigere 9 als muA glaubt loli 
die Landz&nFte wählen oit.Städter zu ihren HÄfmai 
tauten).'-^ * Jede Zunft wählt aus ihren Mitglied^ 
iF^eIcbe-25 Jahr alt find und aooo Fr» vc^ftenern» , 
IndS^iduttm'in den grofsen öder gefeftzgebeniihßa Rs 
und diefe^'S Mitglieder deffelben! find aUe^ %« ei 
B'elblc^ting befugt, lüinnc^n auch nieht ^ucüc^beru 
Werden. • Aufser diefea beftebt der grofse Hato j 
$ö andern Mitdiedern 9 gewählt aus ige Indi vidi 
und ' z^f ebenfalbf aiis : den Zünften , Aar mit 'd 
Unter fehiede, ddfs4ieine Zunft einem Mapne ät^s. 
reir Mitte eid^ Stimme jEebe^^ kanoi fondena imr 
aus emer^ andern ^ZsnfH «md :der Wahlfähige, pb 
diefs 30^Jftbralt 'fipyo und^ent Vcarniögen von io»opo 
verit^vii^rn-fviuCB.''^^ Dnrcb daa-lLoQsrwird a^s.d 
grofsettriRatbe der Ueine bder: "der voUziehendei 
wählt, vreleher au$ ^5 GHedem beftehti vifor>iq 
Seh die beiden Bürgermeifter befinden. - Alle Mitg 
der bleiben «fortdauernd audh im ^ofsep {latlie.. 
Die 'beiden Börgermeifter weöhfebi {äbrUQh{iii4er.J 
^terung»abi* i— ^ Je höher die ätelle, deftq gerii^ 
die «Bafold ling. Die Mitolieder . des kleinen , .Ba j^ 
^eldHe allein ftathsfaerrn beifsen,. hoben }ährlic&]^ 
die BOrgermeifter jeder 300 Laiibthaler Befoldui 
dagagen find die Subalternen fo gc^^t^cfafdiie \ 
ihren Stellen leben können: Der&aatsrath ift bl 
«US Mitgliedern des klernea Ratbs ^ufatnfn^n 
ietzt , und befteht aus den beidenBörgermeirtern i 
7 StaatsiSthen. Alle .CoUegiei} , in wel/chen duj 
-Stimmenmehrbeit enftfohieden wird ; haben eine 
glek:he Mitgliederzahl; fehlt ein Mitglied fo hat ( 
präfidirende Bargermeifter zwey Stimmen 2 die St 
tfieniiimnilune geht von unten auf. ^ Alle übi 
Cdiegien find aus Mitgliedern der beklej;ilUthe 
.femminger^tzt. ^ • Der Vf* gicbt «mftiindliche A 
kmift von ihneh. . In dem Eb^erjchtje, t welche^ 
Stelle der, Coqfiftorien in andern ^Ländern vertr 
hat Bafel eine Sittencenfur: denn nach einem äiti 
Gefetze fofien-die Richter Acht haben , wo in den 
milien irgend etwas vor ihr Forum gehöriges ftri 
.ctesgefemebt; und ob fie fich deich in neuern 2 
ten nur gewöhnlicn darauf befchränken anzuzeig 
wenn eine ledige Perfon der Schwangerfchaft verda 
tig ift, io fahrt der Vf. doch ein Beyfpief an, d 
eine gefällige Schöne aus einem andern Cantone 
einer Famihe zu Mifsheüigkeiten Anlafs gegel 
hatte, in Unterfuchmig gezogen und verbannt wur 
obgleich ihre Schuld nicht ganz erwiefen war«- 
Gegen Ehebruch und andere fleifciüiche Vergeh 
gen herrlcht übrigens eiqe- auffallende Milde. :- Wl 
der Schuldige verborgen zu bleiben wänfcht, fo fe 

das fihegericbt cSäe Copiitt^e nieder > wekbe \ 
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Welcher der AiiMklagte ficb nur durch eioeti Anwuld- 
dirrf vertrereik latfen ; aocK wird er hi den^ Acten' inir 
durch N. N. bezaichnet. Gewöhnlich (uidto in fol- 
Acn^ Fällen nur leHwaa ftörkere Geldftrafen ftatt. — 
Öer Vf. tbeill einige merkwürdige Beyfpicle mSt^ C^ 
trohl Von der fonftigen Strenge der Strafen , als auco 
^on-den Ürfthellen in den Gemfeindegerichten, in wel- 
eben ein Landmann präSdirt , and die auch meifteqs 
MS Landleuten .zniamniengefetzt find. -^ In den 
AVisforOchen dieCer Gerichte und auch der oberften 
Beheben herrfcht fcbcr wohl auch zuweilen Willkür, 
Mcl die AüsForilche der letztern werden dann ftuwei-^ 
hn felbTt Geietz; ' £ine tfaitige Buchhandlung daii 
Orts z. B. wollte mit dem }. 1809 eine Zeitung aus- 
geben, weil BafcV unter allen Orten derSobweiz dazu 
tm fOnftigften liejKt, und fchon feit mehrern Jahren 
kein pöütifcbes Blatt gehabt hatte. Die Regierung 
«nteriagte es ohne weitere Angabe d^r Gründe ; nn- 
tet der Hand erfuhr n^n, daß es aus Beförgnife ge* 
fchehn , eine Zeitung kön»e ÜnMiöehmÜohkeitc» ver* 
tnlaffen. Jede Appellation war vergebens^ und der 
Befchlufs wurde zum GefetZ' erhoben* — Bey i<»- 
chen Wiflkörlichkeiteo der Cantoni'egierungen läfst 
lieh keine Berufung an die Tj^atzung nehmen i weil 
lede Regierung innerhalb Ihres Landes vollkommen 
Touverän ift, TSur die^fchlöffe und VerfügUöaen, 
Ühirch Nrolche niehrere Oautorie, deren Zahl die Con- 
'ftitutidn bcftimmt, fich bcciiitrichtifit finden, kön- 
üfen vor die Tagiataung gebracht werden, aber. nicht 
Immer mit Erfäg. — Wer als Sachwalter auftreten 
•wilh braticht kein Rechtsgelehrter zu feyn ; die mei- 
ften find blofse Notarien, die fich bey altern Sachwal- 
tern röuUnircn. — Dif in Bafel anlSffijseri franzöfi- 
TcheA Bürger ftehn zwar in Civil- und CrirainaJtällen 
imtet der Regieruhg von Bafel, allein in der Con- 
fcription find lic Frankreich unterworfen. Bafels Bür- 
ger; welche in Frankreich in Criminalproceffe ver- 
wickelt find , muffen dahin geliefert werden : find fie 
fchuldlc befunden, fo werden fie ihrer Obrigkeit zur 
Beftrafung ausgeliefert. — Die Staats - Enküofte 
ufid Ausgaben, wie die Summen des öffentlichen 
Schatzes, find wie in allen Cantonen , fo auch hier, 
^in Gebeimnifs. Wenn man die Einkünfte der gan- 
zen Schweiz auf x Million Gulden angiebt, £p meynt 



der Vf., d$#r?>An.^B^fbfi»aielt.j||t)ai^^ 

dafs die EinKOofte der drey Cantone: $ern, SUlirich 
und Bafel, allein mehr betragen. oVVenigfteaa..iri; ^ 
vielgewifs, dab ungeachtet dar'nug geriüigeot A^gf^ 
ben in Jßafel der Ueberfphufs *der £ink()^tte bedjsar 



ie Aosgaban betrafen, ^9 ,yifl tipai^ be^ 
iftcbnett kann; ungefähr 3cp,ooO{Fl/9 ^ 

ften des Militärs, welc^.duri^el 



b«f^nr 
|a^ he»- 



auffjBbracbt werden , . wenn . die'r 'T/uppen i^-.Fe)^ 
rücKen und die Entrichtungydes Of^rCoptingentt 
erforderlich ift* — Das PolcweTon Ut unia^de^Uenl 
Unter der helvetifchep (legieruisjg wvurile^ f^ne Extr^ 
poCt' eingerichtet, auf VorfteUungQn .d#r:. JLol^^ii^ 
ichet und GaftMrirthe .aber bald. wiecUr..iiMe]iplM^%. 




daher derJReUende n^b ^^vo^fpaUlrcter Wätk^td 
Letztern überlaffen iftj *r^ SeineMüfizM^ l^j^ ft 
zur Erfparv.ng der Kofte« nicht in feidemftlQnzba 
fonderu in Be^-a priigen. ^. Stehendes Militär 
^ gegenwärtig zwcy Con^gnien.. jßdazujooManf 
miit* ) Officieren Z4im iqmern XMenixt,« qi^t^ dem Nar 
men Standes -Compagnien; üe^jüad aber nifl^nai» rbjlr' 
Bäfalig. - Aodis^dem befitzt es eine gr&Csere beCtäi^ 
dig disponible Maobt für das Con(ijB|gent des Scbjm- 
eer - Bundesheeres. Die Summe eines einfachan Sqr- 
trags zur Unterhaltung diefes is^aog Mann (bu-kea 
Heere^ betrilgt 490,507 Fr,, die unter den loCantooj^ 
vertheilt ift , aber Dient ftreog nach idem Verhältoi^ 
4nt Bevdlkerung jedes Cantons, fopdern f|ii( 4®r Nif- 
benrüe^iicbt« ob es ihm l^bter i(^ Soldaten odar 
Geld . aufzubringen. . Bafdl gjebt 409 Mann unä 
90,456 Fr. ; Olarus hingegen , welches v^ngefähr ha» 
fo viele Seelen zählt t ^41 Mann und 4«8ä3 Fr«; ^t. 
GaUen mit 100,000 Seelen « 1,315 Manp, aber nur 
39,451 Fr. — Die Polizey > vmche ein ziemlich zfhl* 
reiehes Perfbnale bat» lobt der VL .- ^Pie ftreiogis 
£inlafs[perre, welche oft {bluan. zu yi^^cHsfällen ai{f 
dem Landedurch den Mangel ap zeitiger Hülfe A|i* 
laus gegeben hat, follte nach dem Wun/che der.Nleb^ 
heit io Geld verwandelt uiid diefes zur i^rafsentii^ 
IjBUchtung , an welcher, es ganz fehlt , rery^aadt wer- 
den ; alleinbey der Scheue vor jeder Neuerung gier 
der Vorfchlag nibht durch. 7- Für alle Sonn- u\ 
Fefttage ift der Tanzunterfagtf für die hohen Fei 
auch dies Spiel an öffentlichen Orten. ,* 
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er König von Sadifen bat dem Hn^Oberconlirtorial- 

.r«th und Superintendent zu Dresden, Dr. Tittmann^ 
die Würde einet K^nigl. Kirchenratbs ertbeilt. 

Der als SchriMteller für die Jugend rübnlich 
bekannte Hr. J. A. C. la^r, biifaer Pauor in der AI- 



tenburg vor Merfebuif , ift von dprt als Prediger naeh 
Zwenkau abgegangen* 

• 

Hr. Dr. Karl Friedrich Müller^ zeitber Privet- 
docem der Rechte zu Jena, gebt aU herzoglich 
fachfen • w.^niarUcber Regleruiigsratli. aadt» EajLe« 
nach. 
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IJRDBBSCHMSlBUNa 

liEiPZia, b. Hinrichs: Reifen durch das ßdtiche 
De fJt fehl and und die Schweiz in den Jahren igQg 
V. 1809« «— — von Gottlob Heinr* Heinfe u. f. w* 

4Pä/bfäufi dtr im V€rigm Si1£ok mbgehrßehenem R9cmifl9iu) 

Die Sitten hält der Vf. im AUgemeinen in Bafel für 
reiner 9, als, in den me^ften nicht ganz kleinen 
-ßtädten andter JJänd«*. — Mk Titeln' wird hier 
kein Prunk getrieben. — Die Stände 'fi«d weniger 
Areng gefcbieden » und obgleich einige alte Familiea 
«nit dem Namen der Vornenmen ausgezeichnet wer- 
den , fo bat dieCs doch weiter kein^i Einflüfs, weder 
in Befetzung der Stellen» poch durch andere Anm»» 
fsungen > die auch nicht würden geduldet werden. 

Die Benutzung der Gevieindaweiden \k der einzige 
* ixiare Gewinn f&r das Bürgerrecht in Bafel , und mr 
die roeiften, welche kein Vieh haken, alfo gar kei- 
fier. Der Gemeindebür^r hat, gegen «ne A^abe 
von 5 p. C. von dem eingeigten Wein , den WeiD- 
föhank, bey welchem er für den ahen Schoppen 
beym Einkauf fich zum Verkauf des um \ kleinem 
neuen Schoppens bedienen darf. — Das Bürgerrecht 
auf dem Lande koftet gegenwärtig 100 Carolin, in 
>« der Stadt felbft 200 Carolim Wer Sobne hat, mufs 
)pür jeden noch 100 Carohn befotiders befahlen. Hei- 
xathet eine Ba&Ierin einen Ausländer, fo verliert fijB 
das Bürgerrecht, fo wie die Kinder. eines Bürgers 
mit einer Ausländerin , und auch Männer und Frapen, 
die Gatten katholifcher Religion wählen, wie da^ 
Oegentheil in mehrere k^itholifcbcn Gantonen Statt 
£naet. 



Fremden Künftlern iß: die Ausübung ihrer Kunft 
«nver wehrt, fo wie den Gelehrten der Unterricht. 

^eide begeben fich gewöhnlich unter den Schutz der 8«^ Gebrauch des Weins. 
KIniver&tät. — Das Uefinde wird febr gut gehalten. 



der *in mehrern Städten Deutfphlands, Hollands und ' 
Engldtids. — Alle diefe frommen Sekten halten ihre 
beiondern Betftunden, zahlen hinter, jhren Mitgli«» 
dem viele Reiche, auch mehrere Pfarrer, befonderf 
auf dem Lande. — Kirchliche Fefte hat Bafel weni« 

Ser, als felbft einige andere reformirte Oantone. "^ 
l^y diefer Gelegenheit führt der Vf. einiges Vgegei^ 
die 7tt gro(s« Befchränkung d^r Feyartage für d^ 
Volk an* * ' 

. 

pie.ältern^^Foa Zeit zu Zelt nsodificirten Aul^* 
wandsgefetze find zwar nicht, eigentlich aufgelöft» 
aber doch während der Revolution aufser Gebrauch 
gekommen ; auch nicht mehr ganz anwendbar , da« 
wie richtig bemerkt wird, dieSeidenzeuche z.B. fetzt: 
wohlfeiler find , als manche wollene Stoffe. ImMeo- 
Uement herrfcht auch in den reichften Häufern eine 
auffallende Einfachheit. Die Mode ilt nicht überaß 
herrlchend , und am wenigften tyrannifch. In de» 
Equipagen befitebt oer meifte Luxus , doQh nicht etw^ 
in dem glänzenden Aeufsern, worüber kein Gefet;^ 
wohl aber die öffentliche Meinung wacht. 

Bafel zählt mehrere Häufer, weiche Millionäre fiiid» 
und Bürger von einem Vermögen von 50 bis 100,000 Fl* 
find felbft unter den Handwerkern nicht feiten. •«- 
Gesen den ihnen oft von Reifenden vorgeworfenen 
Stolz nimmt der Vf.* die Kaufleutüe in Schutz, und 
auch gegecfleinen zweyten Vorwurf, dafs fie zu vfd 
Werth auF die Freuden der Tafel fetzen , welche 
nach ihm fj^Iten in Schlemmerey ausartet. „Eine gt^ 
be{et:^te Tafel erfordert übrigens hier nicht mehr Aui^ 
wand, als eine magere in plorddeutfchland (diefer 
Satz möchte bey der weiterhin bewiefenen Theurung 
nicht Stich halteifi); auch ift den Bafelern, wie über- 
haupt den Bergbewohnern, reichlicher Oenufs der 
Speifeo notb wendig, befonders bciv dfim duicbgängi* 
firen Gebrauch des Weins. " . «^ * 



In der Stadt und auf dem Lande giebt es, au» 
Iser einigen Mennoniten, drey zur reformirten 
Jg^che gehörige Sekten: 1) Pietiften oder Herrn- 
^nter, 2) die afcetifche Gefellfchaft zui' Beförde- 
rung der reinen Lehre, 3) Anhanger (Jung-) Stil- 
J^ngs, welche eine Bibelgefelifchaft geftiftet haben, 
die auf ihre Koften eine Bibel drucKen läfst, von 
welcher das fchün gedruQkte Exemplar auf mittel- 
.^eifsem Papier vom groCsen Format nicht mehr als 
I Fl. 6 Kr. koftet. i:)iefe Gefelllbhaft hat J^^i^ie- 
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Die Hausmütter beforgep ihre Kfl^he felh^^^ 
und man findet nur i^Ur wenige Jlaushälterinnep^ 
fiber auf den MarljLt gehqn nicht fie, fondem, wif 
im füdlichen DeutCcmaQc^ häufig, , die Manner j 
viele Bedürfniffe werden ins H^ifS gebracht, -r 
Hohes Spiel findete weder öPEentUch, noch in Prir 
vat - G^iellfchaften Stiitt ; . . Haz^dfpiel faft gfx 
nicht. ^ Zu Lottofpielen giebt da^ nah«, Hüni^ 
gen Gelegeüpheit und K^iz* *— ^u Dienftmädchep 
nimmt main gern Schwäbinnen » und diefe leift^ 



nich^ 
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nicht , aber was der Vf. von den Kapplcrinnen u. f. w., 
und von dem bekannten, nicht eben idyllifch unfchul- 
di^en Kiltgange auf dem Lande bey bringt,. macht das 
Lob der Sitten reiiiheit etwas veraächtig. — In den 
Bäufern der. wohlhabendem Familien herrfcht eine 
an die holländifche gränzende Reinlichkeit, wogegen^ 
manches, z. B. das Wafchen an den Brunnen, das 
Tabackrauchen auf der öffentlichen Stralse, fehr ab- 

fticht. ' . 

« 

üeber Bildungsanftalten , Schulen und Kirchen- 

wcfen giebt uns der Vf. das Bekannte, und eben 

iiicht Glänzende. — Auffallend ift es allerdings, dafs 

die deutfche Sprache in den Schulen nicht gelehrt 

^ird. Unter den Verforgungsanftalten und wohl- 

thätigen Gefellfchaften, welche ein rühmliches Zeug- 
nifs filr Bafels Wohlthätigkeit ablegen, wirkt am 
zweckmäfsigften die von Ifelin 1777 geftiftete Gefell- 
fchaft zur Beförderung und Aufmunterung des Guten 
und Gerneinnützieerf, von deren Wirkungskr'eife uns 
ein Freund des Vfs. Nachricht giebt. Sie zählte bey 
Anwefenhcit des Vfs. 220iMitgIieder, von denen je- 
des jährlich 2 Laubthaler entrichtete. — Unter den 
übrigen fcheint das Hofpital am wenigften feinem 
•Zwecke zu entfprechen , da man nur vorzüglich auf ^ 
Vermehrung der Kapitalien bedacht ift. — _ ßey all- 
gemeiner Noth öffnet die Regierung, in der Ueber- 
zeugung, dafs derStaatsfcbatzeinEigenthumderßür- 

f er bleibe, welche ihn füllen, wohlthätig ihrcKaffen. 
n der grofsen Theurung 1770 bis 1772 liefs fie für 
die minder Bemittelten das Pfund Brod für 9 Rap- 
pen (ungefähr 3I Kr. odef laPfg. Sächf.) verkaufen, 
während gänzlich Unvermögende es von ihr oder von 
einzelnen Reichen unentgeldlich erhielten. „Die 
Reichen waren aber auch überdiefs bemüht, den Ar- 
men Arbeit zu geben, welche fie gern doppelt und 
dreyfach bezahlten, um nur das Kiend zu mildern. 
Durch diefe menfchenfreundliche Wirkfamkeitfchütz- 
te man die Armuth von dem Hungertode, welcher 
in jenen unglücklichen Zeiten (und wie oft nachher) 
in mehrern Gegenden Deutfchlands, vornehmlich "in 
Sacbfen und Böhmen, Taufende hinwegraffte." 

Die lebhafte Befchreibung der Faftnachtsbelufti- 
gung in Bafel, welche durch das niedliche Titelkypfer 
.vor dem zweyten Bande verfinnlicht wird, muffen wjr^ 
unfern Lefern felbft überlaffen, bey dem Vf. nachzu- 
lefen. Sonftige öffentliche Vergnügungen bietet Bafel 
wenig dar ; daher bey dem Verbote des Tanzes an 
Sonn- und Fefttagen jährlich mehre>e taufend Gulden 
in das franzöfifche Gebiet gehen, wo es an diefen Ta- 
gen fehr munter hergeht. ^— Die Lefegefeilfchaft 
.rühmt der Vf. als wöhleingerichtet. — An Merk- 
würdigkeiten für Kunft und Wiffenfchaft ift Ba- 
fel nicht befonders reich. — Von der immer noch 
grofsen Betriebfamkeit Bafels giebt der ziemlich aus- 
fehrlicbeAbfchnitt über Induftriev Fabriken und Han- 
del Zeugnifs. Kin einzelnes Haus kaufte im J.' igog 
in Portugal für 3 MilJ. Livr. Bäumwolle. — Ein 
^"^echfelrecht erhielt; Bafel erft vor eimgeu Jabreni 



und nur die ins darfials angefertigte neue Raggionen- 
buch Eingetragenen geniefsen die Vortheile deffelbeo« 
und nur fie können gültige VVecbfel ausftellen. — 
„ Dafs letzteres nicht jeder Kann , " bemerkt der Vf. 
fehr richtig, „dünkt mich eine weife und miide Ein- 
richtung: denn an wie manchem' Orte wurden nicht 
"fchon rrofeffionjften, mit ihrer ganzen Familie, al- 
lein dadurch unglücklich, dafs (ie durch die Leichtig- 
keit, womit Papier in Geld fich verwandeln läfst^ 
fich bethören lielsen, einen VVeclifel auszuftellen ohne 
gewiffe Vorausficht, womit fie^ ihn zur Verfallzeit 
bezahlen könnten. Kamen fie darüber in Arreft, fo 
wurde der Familie ihr Erhalter entzogen, fie felbft 
wurden , we^en der Unmöglichkeit etwas zu verdie- 
nen, noch unfähiger zur Zahlung, verloren die Kiin* 
den, und fanken nicht feiten mit ihrer Familie za 
Bettlern herab. " 

Ungeachtet durch Eingehung vieler Fabriken dem 
Landbau viele Hände zurückgegeben find,' fo ift er 
doch im Canton Bafel nur fehr unbedeutend, und 
wird nur von einzelnen Gutsbefitzern forgfältig be-: 
trieben. Es liegen viele Strecken fruchtbaren Liandes 
unbebaut; auch ftehen die Grundftücke nicht in* 
Preis. — Der Vf. hält, gegen Meiners ^ das Leben 
in Bafel fürtheurer, als in andern Städten, ja felbft 
als in Bern , nach dem ZeugnifTe mehrerer Kingebor- 
oen, welche auch die übrige Schweiz kannten, und 
aus den mitgetheiltenPreifen gebt wenigftens hervor» 
dafs es gegen Ober - Schwaben fehr theuer ift. „ Eine 
Stadt, in der viel baares GAd ift, und virelche über- 
diefs ihreBedürfniffe gröfstentheils aus dem Auslände 
ziehen mufs» kann kein wohlfeiler Ort feyn**' 

Von den Umgebungen, Spaziergänsen und wei** 
tern Luftpartieen Heben wir nur einen Punkt heraus» 
welchen iit>Ebel mch dem Vf. (in der Vr/lfi» Ausgabe 
wenigftens) vergeffen hat. Es ift diefs der VVyiren- 
berg oder Weifsenberg an der Grenze des CantonS 
Solothurn, nahe bey Leuffelfingen, 6 ftarke Stun- 
den von Bafel; der höchfte Punkt des Cantons, von 
deffen lieblicher und reicher Ausficht auf die Kette 
von Schneebergen in weiter Ferne i dem nicht ge- 
wöhnten Aage lichte Wolken dünkend, und auf di^ 
Menge Basler, Solothurner und Luzerner Ortfchaf- 
ten in dem zum Tbeil wieder mit Bergen durch- 
' zogenen Thale mit des Rheins mächtigen Fluten, 
eine ausführliche Befchreibung mittheiit. — Ihm 
war keine Vermeffung bekannt, e^ hält ihn aber für 
höher , als den Hauenftein. 

Diefe Befchreibung Bafels hat Rec. abermals über- 
zeugt, dafs dergleichen , von einem fachkundigeil und 
unparteyifchen Fremden, angefertigte Befchreibun- 
gen noch beynahe ein höheres InterelTe für den Ein- 
gebornen felbft haben, und für ihn noch belehrender 
feyn muffen, als für den Ausländer, — Er wünfcht 
daher diefem Werkchen beloiiders viele Lefer in der 
Schweiz. ^ 

f £CHÖ- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Letpztö» b. Cnobloch: Rofatiens Nachlaßt nebft 
einem Anhange. Herausgegeben von dem Ver- 
ferrer Ats Auwin und TMoaor. Igi2. 522 S. g* 
(2 Rthlr.) 

Wenn je eine Schrift befonders in unfern gegen- 
wärtigen Zeiten Empfehlung verdient, fo verdient es 
die vor uns liegende. Der Vf. » wie er fich felbft am 
Schluffe der Vorrede nennt, Hr. Hofrath Jakobs ^ als 
trefflicher Philolog längft in der gelehrten Welt, aber 
auch durch mehrere larftellentle vVerke, namentlich 
feinen A^lwin und Theodor^ als geifti^icher, auf die 
edelften Zwecke hinwirkender, Schriftfteller beym 

Eöfsern Publicum bekannt , verdient allen Dank feiner 
itzeit und gewifs auch der Nachwelt, jener Zwecke 
fich aufs neue durch eine Compofition, die aus den 
edelften Gefinnungen entfprungen, eben fo vielKunft* 
intereffe als moralifches hat, abermals mit fo bered- 
ter Wärme angenommen zu haben. Es ift uns aus 
der Seele gefchrieben , \vas er in Beziehung auf den 
Zweck diefer Schrift in der Vorrede (S. V — VI^ 
fagt: „In einer Zelt, wo die Begierde nach Genuis 
•wie ein übergetretener Strom die Jugend wie das Al- 
ter verheert, wo oft edle öemilther in der frühen 
Gewöhnung an gehaltlofe Zerftreuungen untergehn, 
xlürfen die einzelnen Erfcheinungen einer frommen 
und ernften Jugend, welche trottend und wohlthätig 
in das Leben hereinleuchten . nicht verheimlicht wer- 
den. Eine frohe und begeifterte Liebe für das Gute 
bann nur mitgetheilt, nicht aber gelehrt werden, 
und es ift alles daran gelegen, dafs diefe Mittheilung 
um fich greife, und die Lehre entweder überflüffig 
mache, oder doch \interftütze und befeele. Das in 
der neueren Erziehungskunft fo fehr beliebte Bey- 
IpieJ, als blöfser Träger der Lehre, hat in fittlicher 
Rückficht ein fehr befchränktes Verdien!):; und um 
nur das genieinfte Leben mit dem jgenügenden Vor- 
rath von Lehre auszuftatten , dOrlte der Beyfpiele 
kein Ende feyn ; während ein einziges begeifterndes 
Mufter hinreicht, um §in ganzes Leben zu befruch- 
ten, und ihm die lebendigen Quellen des Guten, zu 
öffnen." Gewifs ift das Beyfpiel der Bofalie, deren 
Nächlafs hier in Briefen von ihr und ihren Freundin- 
pen und Verwandten , fo wie andern Perfonen ihrer 
Umgebungen, auch aus einzelnen Blättern ihrer 
Tagebücher mitgetheilt wird» eben fo intereffant, 
als der edeln Abßcht des Vfs. angemelTen. Ein- 
fach ift die Anlage der Oefchichte, nicht ganz ohne 
Verwicklung und Manniciifahigkeit, aber nur fo viel 
ift von diefer angebracht, dafs die Aufmerkfamkeit 
des Blicke« immer vorzüghch auf der Hauptperfon 
im Vorgrunde ruhen muls, der jungen weiblichen 
Heldin des Gemäldes. Eine Heldin kann man fie 
in der That nennen : denn fie leuchtet hervor als eine 
edle Geftalt, ihrem Alter voraneilend, eine fchöne 
i^eibliche Seele, in welcher VVeichheit und Stärke fich 
auf die anziehendfte Weife durchdringen. Von Kind- 
heit auf fchon ift ihr Gemüth auf das Ueberinüfche 
gerichtet 9 und das Eitle 9 Nichtige der Welt bat ih- 



ren ernften zarten. Sfnn kaum berührt, nie verletzt« 
Kines edlen Vaters früh verluftig, von ihrem frühe« 
ften Alter an von öfteren bedenklichen Krankheits- 
anfällen heimgefucht , von einem geliebten Bruder * 
getrennt, bald vim einer würdigen zärtlichen Mutter 
auch , die eine lange verwickelte Gefchäftsreife von 
der Tochter entfernt hält, fühlt fie fich in einer frem- 
den Stadt im Hjufe einer Tante, deren Denk- und 
Lebensweife, vvie noch mehr die ihret Tochter^ der 
ihogen ganz fremd ift, beynah einfam, und in diefer 
Verla flenheit, die noch öder werden mufs, ^Is fie un« 
erwartet nun auch vom Tode ihrer Mutter Nachricht 
erhält, reift unter fchroerzlichen Prüfungen ihr dem 
Himmlifchen mit fchönem ftillem Enthuuasmus früh 
zugewendeter Sinn, der am fchönften fich of- 
fenbart in der letzten langfam zehrenden Krank:* 
heit, wodurch fie der Erde entriffen wird. — Der 
Anhangs überfchrieben : Denkwürdi^keUen aus dem 
Leben der Gräfin Katharina von Senao - ^a/, von ihr 
fetbfl befchrieben (S! 395 — 522.)» ift ein würdiges Sei- 
ten ftück des er ften trefflichen Gemäldes , durch die 
gedrungne Behandlung vielleicht noch anziehender. 
VV^ie dort im Bilde des Mädchens die frühe Liebe für 
Religion verklärt erfcheint, fo hier im Bilde einer 
edlen Matrone. Wie dort mehr die Blüthen , fo hier 
mehr die Früchte eines vollendeten Charakters. Sjpä- 
ter, als die Jungfrau, ift die Matrone zur klaren Ein- 
ficht über ihr Wollen und Streben gekommen, fpäter 
als jene lernte fie das unnutze Oeräthe des Lebens 
hinter fich werfen, {a durch manche Zuftände erft 
des Leichtfinnes, des Unglaubens» dann des Zwei* 
felmutbs, endlich des Fanatismus, gelangte diefa 
zur reinem Religiofitat und zum wahren Frieden mit 
fich ^ aber um fo herrlicher iiann reiften am Ende dia 
Früchte. 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Dresden, b. Walther: De Horatio increduto ofora 
. ad verfum CLXXXVIIL Epißolae ad Pifones. 

Difputat Clirifl. Henr. Paufler. i8ia. 50 S. 8« 

(6 grO 

V Diefe mit reicher, oft nur überflüffig reiclier Ge- 
lehrfamkeit ausgeftattete kleine Schrift beurkundet 
einen mit den. Schriften und d^m Geifte des Alter« 
thums fehr vertrauten felbftdenkenden Mann. Wenn 
wir auch jm Ganzen der Erklärung, die der Vf. von 
der Stelle des Horaz : ne pueros — incredulus odi — 
(S. 34.} giebt, nicht beyftimmen können, da offen- 
bar darch diefelbe zu viel in die Worte des Dichters 
hineingetragen wird : fo können wir doch nicht laug- * 
nen, dafs Hr. P. fie durch ein gut geführtes Räfon- 
nement und manche fcheinbare Gründe zu unter- 
ftützen wufste. Üiefe find hauptfachlich daher ge- 
nommen, dafs ja doch, wenn man (iie gewöhnliche 
Auslegung befolge, empörende Handlungen, wieMe« 
deas Kindermord, Atreus fcheusliche L hat u. f. w. 
fonach Wundergefchichten, wie Progne's Verwand- 
Ittpg in eine Schwalbe ^ Kadmu^ in jeine Schlange 
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p0 gleich ttnglauUi«3i Ueibm, fie mögen nF dem Thea- 
fer nur erzählt, oder» was Horaz mifsrätb, durch 
Handlung vorgeftelh werdep. Auch benutzt der Vf. 
I^lr feinen Zwieck die an fich wahre Bemerkung, da.fe 
lloraz in feinem rhapfodifchen Werke (das wjr un- 
fres Orts für eine weitere Ausführung der fchon im 

' ' -erften und zweyten Briefe des zweyten Buchs der 

lEpifteln in Anregung gebrachten Materien, und zwar 
avf diefelbe fatirifch - diüactifehe WeiTe, fonach als 
Pendant oder Fort fetzutaderCelben betrachten möch- 
Xe) auf die griechifcke iSinß iaefooders Rückficnt ge- 
glommen. Ob er aber wirklich» wie Hr. P, auf Por- 
nhyrionsTreu undOlauben hier anzunebmen geneigt 
ift (S. aö.)) cii^^n grieohifohen Dichter Neoptolemos, 
der Ober denfelben Gegeifftand gefchrieben, fich zum, 
.Jbefondern Mufter dabey genommen habe , oiüfCea wir 
dahin gehellt feyn laffen» da uns die V^rgleicbung 
jcnangeh:, ja wir bezweifeln ^ eher. Möglich» dai^ 
tr einiges von ihm benutzt, wie man auch den Plato 
limd Ariftoteles da und dort wollte von ihm benutzt 
linden , aber gewils dann mit eben der genialen Frey- 
J^eit und Eigpnthümliehkeit, wie er die Ausfprüche 
Jener Pbilpfophen fich zum Seinigen machte: denn 
^um mitatorum fervum ficus^ wogegen Uoraz-felbft 
Co lebhaft eifert, gehörte der» wo er nachbildete» 
fiberaÜ mit feintm Sinn » feimr feinen Anfc^uung 
vnd Laune nachbildende Dichter gewifs nicht. Auch 
trägt ehenfaJls diefer ganze Brief zu viel Sjpuren voil- 
|(ommen individuellen Horazifbh - RomifChen Sinnes 
«nd folcker Anfichten und Anläfüe » auch in den nicht 
Jpariam beygemifchten ZOgen der Satire und Laune» 
4ÜS dafs unbedingt jene Meinung könnte angenommen 
werden. Wir theilen zum Schlufle die aus d^ Zwei- 
feln und Reflexionen H^ P*s refultirende Erklärung 
der Stelle' mit feinen eigenen Worten mit (S. 34.): 
^ quodcnnqui oßendis mihi fiCy ue. hoc modo 9 hac per* 
frerfa tua arte in fcenam productum , tpiai quidem rou 
axet^oTToiov« fed Hon po'etae eflj e^ quas a Graecorum ufu 
4&ngißms d^tf non proboj nee vera arte elaboratum 
tredo^ fid quam deteflor afcena odhque eenfeo dignam* 
fH/fiwt tat ceu malefana, inepta et difcrepans ab arte 
^ ittiusj qui cum laude ponitur inter amabilei vatum cho* 
tr0S. Rebus enim commentitiis 'et fabuloßs^ quas quis» 
que habet eognitas et judicatas^ hoc modo major em^ 
jmam praefenti facundia condHare vetii fidem , ai^jur- 
4um et a Graecorum rattioner quos fotos fas eß^/equi^ 
atienum eß, lifet hunc artis tuae error Mi defen^s i//o\ 

Stoicorum: ^^ i* ^^ijx^rtmf (P«ti »fACVJc moTQTfQQt fluxt rmv 

järrny ^oxc?« Non enm eß pöetae fioneikare fiiem » quam 
jißiigo voeantx hißorkam f actis ^ fed j^raeceftisj quae 
,i rebus geßis fluunt^ et quibus verus nntae ufus in 'o^nes 
Mrtes confirmatur.** ~ Indeffen die gewöholiohe, 
vceniger weit hergeholte Erklärung läfst fich immer 
^ut y^rtheidigen » wenn man bedenkt:. Uoraz wählte 
lieh nur lolche FäUer die wirJklicfa Stoff grie- 



A. U Z. AtJOüST 18I^ 



jjut yertl 



chifcher Dramen waren » welche aber die Griechen 
immer hinter der Scene vorgehen liefsen. Solche Ab- 
fcheulichk^iten dem Auge dargeftellt, wflrcfen gewifs 
empörend gewefen » und die Verwandlungen bey einer 
unvollkommenen Mafchinerle leicht lächerlich ge* 
worden feyn. 

EECHTSGELAHRTHETT. 

GöTTmöKy » b. Dieteuch : Neues fyßematifches Hafei- 
buch ßr die Ffiedensrichter des Königreichs fVeß- 
phalenf fo wie für ihre Suppieanten und Secre- 
täre. Von Paul fVigand^ Friedensrichter, igrti. 
VIII u. 316 S. 8. (iRthlr.) - 

Es ift eine höchft erfreulicjie EnTcheinung in der 
Literatur, wenn imge angeh^deSclffiftrteller durc^ 
den öffentlichen Beyfall ermuntert^ nicht dOnkelhalc * 
ftehen bleiben auf der einmal betretenen Bahn, foa- 
dern raftlos vor\yärts fchreiten und ffch felbft zu über- 
treffen ernftlich beftreben. Dafs Hr. W^. diefes Lo^ 
verdiene, davon hat Rec. fich mit der gröfsten Freude 
fiberzeugt. Sein froherer Verfuch einer fyliematifche» 
Darftettung der Amtsgefchafte und des W^trkungslreifes 
der Friedensrichter y Gaffel und Marburg i8io\ wurde 
auch in der A. L. Z. rSio. i\r. i61r. rahmhchft an- 
gezeigt, es wiu-dc bemerkt, dafs der Vf. in einer leb- 
haften und gebildeten Sprache alle Verhaltniffe d<ft 
Friedensrichters' auf eine eben fo grHndliche als bf- 
lehrende Art durchge: angen und auf wenigen Bogen 
zweckmüfsig roncentrirt habe, wjs nach der Un- 
fitte Vieler zu einem dicken Buche hätte ausge- 
dehnt werden können. Das vorliegende neue f3Fni- 
matifche Handbuch , das wir als eine völlig umgear- 
beitete neue Auflage der eben erwähnten fröherii 
Schrift betrachten können, läfst wenig oder gar 
nichts mehr zu wünfchen übrig» es ift in jeder 
Hinficht ein vollendetes Product. ~ Da wir Ichcm 
froher auf den mufterhaften Plan der ganzen At>- 
handliing aufmerkfam zu machen fuchten ^ fo begnS^ 
gen virir uns hier biofs mit der Bemerkung, dafs der- 
telbe nun auch im Einzelnen auf das Beftimmtefta 
durchgeführt» und fo eine VoUftändigkeit erreicht 
worden iljt» die auch die gröfsten Erwartungen (lie- 
friedigen mufs. Wenn der Vf. in der frühern Ausgabe 
fich und allen 2^tgenoffen das Xchöne Ideal vorhielt» 
dafs man den wahren Deutfchen daran erkennen m.Qite» 
dafs er das Schätzenswerthe fucbe und liebe, wo es 
auch fey, zugleich aber nie vergeffe» in fich feihft 
einen tiefen Quell von Einficht und Grdndiichkeit 9u 
findto, und fo durch feine Selbftftändigkeit den bli|i- 
den Nachahmer zu befchämen und verächtlich zu ma- 
chen: fo bat er fichi durch die gelungene. Erreichung 
dieles ld€»iU$ jbia ehcwi^olles tirtb/^ üaUj^ft ^HS^e- 
fproehw« 
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LJTERATVItQBSCIIICHTB. 

FaKi$ : tiloyen dt parvenir en lUtiraiure öu Mimolrt 
ä tonfulter fkr une queßi^n de cropriitS tätSraire 
dans let^uel on prouve que le'oieur Matte -Bruft^ 
fe difantGeographeDanoi^, a copi^ iitteralöment 
une gratide pattie des Oeuvres de M. Goffetin 
ajnfi que de celles de MM. Lacroix^ U^atckenaerj 
' Pinkerton , Puijjant » LangUs , Solvyns etc. , et 
le^ a fait impiimer et debiter fous fon nom etc. 
par ^ian XSabriet Dentu^ Imprimeiir - Libraire, 
£diteur de la Ceographiö de J. Piiikerton.' 181 1* 
140 S. 8* 
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u diefer Brocfaare isehdrea noeli eioi^ andre von 
Ha. Dmiitu in Quart heraosg^gebea^ t di^ >uf den 
Pf ooefs , den Hr. Uemt» als Klarer gegen Hn. Matte- 
Brun » Beklagten , vor dem kailerli6neo Gerichtshöfe 
2u Parjs sefohrt hat, und der durch ein Erkenntnifs 
vom II. nprä i%X% zu GunfteD des letztern entfchie- 
den ift, Bezug haben. Die Frage iirar: kann Hr. 
Matte- Brun^ der in feinen Werken viele Studien aus 
den von Hn. Dentu. verlegten Schriften wörtlich abge- 
fchrieben hat, eine^Nachdroeks bezOchtiget und mit 
der Strafe beleet .werden ^ die das Gefetz den Nacb- 
dr uckern gedroht hat? Der Streit ift fowohl von dem 
Bn. Dentu y der nicht allein fein Eigenthum, fondern 
auch feine Ehre angegriffen glaubte, als auch von 
dem Gegner, wie wir aus feinem abgedruckten /VfrtV 
und an^rn ausgezogenen Stellen aus feinen bey der 
Gelegenheit bekannt gemachten Schriften, und An- 
zeigen in öffentlichen Blättern erfeben, mit zu vieler 
Heftigkeit , die Telbft der Advocat des Hn. Dentu fei- 
nem Clienten Schuld giebt , geführt worden , al5 dafs 
wir uns auf eine weitiauftige Ertälxlnng deflelbeu ein-' 
Jaffen könnte». Ein Vorwurf, der gegen den Hn* 
Malte 'Brun bis zum Ekel wiederholt wird, und wor- 
aus man ihn der Undankbarkeit gecen die franzöii- 
fche Nation , die ihm Schutz und iTnterftützune ge- 
währt, zeihen will, fcheint uns ungegründet zu feyn. 
Jener hatte gefagt: die franzöfifcnen Geographien, 
das heifst 4pcn wohl, die von Franzofen herausgege- 
benen Hattd)]iücher der Geographie feyen die erpärm- 
lichften in Europa. Ift nicht die im Verlu des,Hn. 
Ikniu vor kurzem erfcbienene Neuere Geographie 
des Schotten Pinkerton i die aus dem Englifchen |lber- 
fetzt» und mit Anmerkungen von Hn. fralckinaer be- 
reichert ift, ein Beweis» dals man ein ähnliches Ori- 
pnal-Werk in franzöfitcher Sprache nicht hatte? 
Und hat man fich nicht vorher mit der Ueberfetzung 
de^ Büfckin^fehu £rdbefchreibung bebolfon? Seia 
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Gegner befchuldigt ihn» die Frinzofen zu den ef 
•bärmllchrien Geographen herabgewürdigt zu haben* 
Damit würde den Franzofen aller V^erdieoft um die 
Oeogra^^hie afagefprooheo wecdeh. So etwas zu be- 
Jiaupten, Ift dem Hn« Malte -Brun gewifs nicht ei»- 

Jrefailen, und kann auch nur Von einem in der G^ 
chicbte der Geographie höchft unwiffendenMenfchen 
J;elagt werden. Wenn Hr. Matte^-Brun von elenden 
ranzöfifchen Geographien fpricht« und wenn er über 
die Unwiffenbeit in d«r GeOgrajphie kl^» die in 
Frankreich geherrfcht bat und zum Tneil no<ik 
jherrfcht, und davon er den Grund in dem lilerarir 
feben Stolze der Nation findet, aus welcher Aeufse* 
rung ihm ein grofies Verbrechen gemacht wird» fo 
ift er fo zu veruehn, dafs die hiftoriich^n und ftatih 
ftifchen Notizen von den auf<;er dem franzöfi&ben 
Reiche gelegenen Landern in Frankreich feltner find 
als in andern Ländern , und darin mager wohl nicht 
Unrecht haben. Uns intereffirt die Frage aui mei- 
iten, ob Hr. M. B. des Plagiums Oberfahrt iiil. Di# 
Aufrichtigkeit jgebietet uns zu-geftehen, dafs er fidli 
feine Ar&it durch wörtliches Abfchreiben ganzet 
Seiten ^us PMerton^J und anderer Gelehrten Werke* 
fehr leicht gemacht baty In dem i2Un bis i6teH Bande 
feiner aUgeraeinen Geographie hat er PiHturtau*^ 
Werk, welches aus feclis Bänden befteht,^ nicht fo 
wohl baotttzt als copirt. In dem JVicis de tm Geof 
grapkU univerfeitey welches In der A, L. Z. 181 3» 
I. Bd. S. 329 ff. angezeigt ift , ift iSoffttii^ Oec^rm^ 
phii des Grits anmyße nebft andern aeographifctten' 
Diatriben diefe^ Gelehrten fo zum Grunde geJ 
dafs» wie Hr. Dsntu durch Vergleichung des 
linfckeny und Matts - Brunft en Textes dargethan fiat^ 
ganze Seiten aus ienam diefem einverleibt find , z. B* 
I. Bd* S.9j^. Nach der^TiiiMiMrfliaii^AMUeberfetzung 
foUte man vermuthen , dafs die dafelbft mitgetbeiitft 
Ueberfetzung von Honnefs y des Karthagers, Seereife 
von Hn. M. B. gefertigt fey. Sie ift aber dem Hn« 
Gpffetin nachgisfchrieben» obgleich, fich Af. B. das Aur 
fehn giebt, da(s fie von ihm herrühre. D.eNachwei'- 
fungen der dem Hn. Goffelin im i. Tb. des PriHs 
wörtlich eutlebnten Steilen ftehn in den Mswoirs 
Sl 61 -^ 84« und hätten , wie Hr. Dentu verfichert» 
feicbt mit andern» wovon aber blofs die Seilen» W0 
fie vorkommen, citirt werden ,' vermehrt werden 
können. Dafs Übrigens Hr. M. B* » wenn er gleich ein 
Compilator ift., und zwar ein ziemlich arger, der 
i)ch nicht entblödet ganze Seiten aus andern Büchern 
in das feinige zu übertragen, doch auf eigenes ^acb» 
denken nicnt Verzicht thut, und feinem« VWgäng^ 
i^cht hliUdUngs^olgt» foodern eigene Anficbten bat* 
96 zeigt 
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zeigt die Bemerkung über die eben aii%efahrte Fahrt 
des Karthagers , welche er noch über die Grenze, die 
ihr Goßetin in Süden eegeben liat , ausdehnt. Ob- 

fleich nun in der angefahrten Recenfion die zu grobe 
Jebereinftimmung des Hn. M. B. mit Goffelin nicht 
bemerkt ift» indem der Rec« die franzöfifchen Schrift 
ten des Hn. G. nicht bey der Hand hatte , fo ift doch 
dafelbft (S. 339*) eine andre Quelle, aus welcher die- 
fer Däne das 2.1 ue B« (in der Ueberf. das softe) feines 
AbrifTes gefchöpft hat , nachgewiefen , und fo wie er 
hier feine Quelle verfch wiegen hat, fo ift .allerdings 
zu vermuthen , dafs er auch anderer Orten die Ba- 
cher, woraus feine Excerpten genommen find, nicht 
! genannt hat. Da er aber Einficht genug hatte die be- 
ten Bücher zu wählen, und feine CoUectaneen ge- 
fchickt zu ordnen, fo ift fein Abrifs, wenn er auch 
aus Stacken, die, um mit feinem Gegner zu reden, 
mit der Schere aus andern BOchern ausgefchnilten 
find, zufammengefetzt feyn follte, welches doch nicht 
durch das ganze Buch der Fall ift, f^hr fchätzbar, 
und verdiente in Deutfchland, weil ein Werk von 
dem Umfange in unfrer Sprache nicht vorhanden war, 
bekannt zu werden. Obgleich Hr. Dentu^ bey dem 
^ch auch die Beforgnifs regte, die geographifdhen 
Werke des Hn. M. B, möchten dem Verkauf der von 
Bira verlegten ähnlichen Inhalts Abbruch thun, (eine 
fieforgnifs, die in den feinem -eignen Geftändniffe zu- 
folge dem Handel ungUnftigen Zeiten, wo fich die 
bankerotte auf eine fOrchterliche Art vervielfältigen, 
leicht entftehn konnte) mit Hälfe einiger gelehrten 
Freunde feinen Gegner als einen Unwiffenden darftel- 
len will, fo fpricht doch fein Advokat mit weniger 
Leidenfchaft, und läfst den Talenten aes Hn. M. B. 
Gerechtigkeit wiederfahren» In dem dritten Theile 
des Prieis dt la Gtogr* uniu. der die mathematiibhe 
vod phyfikalifcbe Geographie enthält, und noch nicht 
abertetzt ift, ift des Hn.LacroiX', Mitglieds deslnfti^ 
tuts, Einleitung, womit er die Pinkerton ^ IValckifiäer* 
Jche Geographie bereichert hat, vorzDeiich geplün- 
dert, ohne ihn zu pennen, obgleich vide andre Ma- 
thematiker, Aftronomen und Geographen nament- 
lich angeführt find. ^Hr. Dentu behauptet, dafs von 
den 157 Seiten der mathematifchen <Jeographie de$ 
^n. M. B. mehr als 90 dem Hn. Lacroix zugehören. 
Da Hr. M. B. fich überdiefs bey dem Abfchreiben als 
einen Nichtkennei der verhandelten Materie gezeigt 
hat, fo ift zu wünfchen, dab wenn der dritte Ttieil 
der Pricis überfetzt wird, die xnathematifche Geogra- 
phie nach Hn. / acraix überfetzt werde. Bey der phy- 
akalifchen Geographie des Hn. M. 0. geht fein Geg- 
ser nicht ins Uetau. Er fürchtet aber, dafs fie nicht 
mehr feinEigeothum zu nennen fey, als die mathema- 
tifehe, und dafs er hier noch weniger im stände ge- 
wefen fey, denSinn der von ihm bearbeiteten Schriftr 
fteller zu fafCen, weil fie in der engiifchen Sprache 
gefchrieben^ die er fehr unvollkommen verfteht, 
wozu vorher Belege geaeben waren. Wenn Hr. D, 
hinzufetzt 9 er fey verbcBert worden, die deutfchen 
Kritiker feyen gefonnen, die Ausfchreibereyen des 

Hb« M. ßw aufzudecken, um ihren icientififchen Kuhm 



zu retten , den der un wiflende Compitator duTch die 
Ungereimitheiteti , dieer ihneir aufgebürdet , befleckt 
hat, fo möchten wir die über ihn erhobene Klage be* 
zweifeln. Wenigftens bat ein Gelehrter, den man 
als einen trefflichen Phyfiker kennet', Hr. v. ISrnmer" 
mann ^ifle foklie Klage nicht eefohrt. Er behauptet 
vielmehr in der Vorrede zu ieiner Ueberfetznng des 
Pricis j die phyfikalifche Geographie des Hn. Af. B. 
biete eine Fülle der neueften Entdeckungen und Mei^ 
nungen über diel^ Wlflenicbaft dar, wie er fie nir^ 
gendsfonß gefunden habe. Dpko begieriger wünfchen 
wir bald eine Ueberfetzqng diefdr Abtheiinng, wo- 
bey es denn auch an Berichtigungen des Originals 
wohl nicht fehlen wird. Wir find unfern Lefero noch 
Rechenfchaft fcbuldig von dem Urtheil, welches der 
kaiferl. Gerichtshof zu Paris in der Sache des Hn. 
Dentu gegen Matte -Brun eefprochen hat. Der Ge- 
richtshof in Erwägung, dafs, ungeachtet es erwi^fea 
ift, dafs die Vff. der Allgemeinen Geographie (diefe 
waren Hr. Mentelle und Matte - Brun) aus der Ueber- 
fctzung der Geographie von IHnkerton durch ff^akke- 
naer eine fehr groDse Anzahl von Stellen genommen, 
die fie buchftäblich in ihrem Werke abgefchrieben hst- 
ben, und ungeachtet es gleichfalls erwiefen ift, dafs 
Matte- Brun^ Vf. des AbrilTes der allgemeinen Geo» 

Jraphie, aus der Einleitung in die Geographie des 
Hnkerton^ von Lacroix ^ eine noch grofsere Anzahl 
von Stellen entlehnt habe, die. er buchftäblich und 
fklaviich in feinem Abriffe abgefchrieben , In der Ab- 
ficht ^ fich diefelben anzueignen, diefe Plagiate (Ute* 
rarifche Entwendungen) io zahlreich fie auch feyn 
mögen, nichts defto weniger das Vergehen des Nach« 
drucks, worauf die Gefetze ziele»^'^ nicht danhun, 
weilet den ^. G.' Dentu ab, und verurtheilt ihn zu 
deü Koften« 



OBKONOMIE. 

GöTTTNGEN, b. Dieierich : Die vorttmthaflelti 

nenzucht jUr den Landmann. Von Ludo/f Kart 
Dedekind^ Prediger zu Groisen-Schneen. igxa. 
XVI u. 151 S. 8. C9gr.) 

Der Vf. hat aanz Becht, wenn er in der Vorrede 
unter die Urfachen der in unfern Tagen fo allgemeia 
gewordenen Vernachläffigung der Bienenzucht auch 
vorzüglich die geringe- Auimerkfamkeit rechnet, 
welche von Seiten der negierungen auf diefen wichti- 
gen Zweig der Oekonomie gerichtet wird. Es iA: 
zwar nicht zu läugnen, dals in verfcbiedenen Ländera 
lehr weife Verfügungen deshalb getroffei) worden 
find; allein eben diele Verfügungen verlieren wteder 
ihre Kraft üurch die Gelindigkeit, mit welcher Bie- 
nendieJftähle beftraft werden. Diefe nehmen daher 
von iaiir zu Jaiir überhand. Rec. zählt in f|piner Ge- 
gend nicht weniger als acht Bienenftände , welche im 
verwichenen Winter aanz oder gröfstentheils zu 
Grunde gerichtet worden find. Die gewöhnliche 
Folge davon ift Gleichgültigkeit gegen die BieAea- 
Zucht 9 und zuletzt ganzlicm £inltwung derfelbtti; 

und 
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nfkd tervtrlieti niäffeher Staat fSlirffcli melitaK i Mil- 
lion Thaler. So lange alfo rticht die Strenge dör vo- 
rigen 2^iten in ßeftrafung des BiencndiebftaWs wie- 
der hergefteMt, und diefes Verbrechen nicht mit der 
bämMchen Härte wie der Pferdediebftahl ,geahndet 
•wird: fo lange werden auch • alle Auf rounterüngen 
«tir Bienertzucnt durch ausgefetzte 'PfeldhnuÄgetr um- 
fonft und vergebens feyn j fie?wird immer nut Sj^iele- 
rey bleiben und dem Staate nie^iaen fo bedeutcndea 
Ertrag gewähren, als fie bcy ftrengem Maaferegela 
ohne Wideftede gewähren würde." -J- Die -Schrift 
felbft ift zunächft mr den Landmann beftimmt, ,,dem 
fie, in gedrängter Kflrze, eini^ auf fiebere Erfahrun- 
gen l^ruhende ÄnweirünE zu einer vernQnhisen Uie- 
xicnzucht n^ittheilen folL ^' Di& Popularität . des Vor- 
trags könnte üxr nun wohl zur EnjpYehljpng gerei- 
chen, hütte nur der Vf% bey*Abfaffung derfelben nicht 
Matufchka ausfchlieXslich zu feinem Führer gewählt, 
und alle die grunJIofen Behauptungen., welche fielt 
bey jenem Schriftjteller finden, als zuverläCGg^ VVahr^ 
lieiten wieder auf^etifcht. . Dahin geiiört. unter an- 
dern das, was er (S. 5.^ über die Xiebensdauer der 
Königin fagt: „Nach nchern Erfahrungen, lebt fia 
acht. bis njjun Jahre.*' Ei£|entlicb rfthrt dieC^r Irr- 
thum von Spitzner her, und eine Menge Schriftft^Iler 
bat ihm folchen ohne weitere Prüfung nachgebetetf 
In der ne^eften Auflage feiner Korbbieneozucnj; al^er 
und in feinem immerwährenden -Bieqei[i -Kalender 
nahm er ihnVöUig zurüciic, und legte de^ Königin e,ben 
kein lu)heres Alter als den übrigen iijenen bey, und 
diefe bringen es bekanntlich nidit viel .über ein jähr. 
Diefe Königin läfst der Vf. von den Ar(>eitsbienen, 
die er in männliche und weibliche eintheilt, befruch- 
ten,/ doch ftützt er diefe Behauptung nicht auf ge- 
naue anatomi|cbe Dnterfuchungen, fondern einzig 
und allein auf dje Erfahrung, daf3 (S. 7^) die Mutter« 
biene unter einen grofsen Hsufenbienen w/, unter 
^inen geringen. Haufen derieiben aber nur wenig pd^r 

aar keine J^er legt ! ! f VViir* bemerken c<agegen blofs, 
a£s der Iu>rtpflanzungstrieb mit dem Wohlftande 
und der Volksmenge eines Stockes im genauen Ver* 
hältnifle ftehe. Eine ftärkere Eyerlage in einem volk- 
atmen Stocke wüitle. vergeblich feyn, .\yeU die Brut 
nicht gehörig beforgt werden ^könnte und alfp zu 
Grunde gebn müfste. So lange "das verfchiedene Ge- 
fchlecht der Arbeitsbienen noch nicht durch anato- 
mifche Unterfuchungen dargethan worden, ift, {6\ 
lange foUte man es auch noch nicht mit fo entlchiede- 
ner Feftigkeit behaupten, und diejenigen, welche 
das Gegentheil glauben nicht fogleich — wie der Vf. 
thut ^ für folcHe erklären, welche ihre Vernunft 

fefangen nähmen unter den Gehorlam des Glau- 
CDS. — Die Drohnen werden für gjinz. gefchlechts- 
j^s erklärt , und das Gefchäft der Befruchtung der 
Mutterbiene wird ihnen völlig abgefprochen*. Ver- 

?ebHch fncht man aber hier neue und triftigere 
rründe als die, welche Matufchka für diefe. Be-^ 
bauptung angeführt hat« Däs'Gan^e ift blinde jMacb- 
beterey. Grandios ift es auch, dals die Köniein das 
ganze Jahr hindurch Eyer lege« Jeder piaktiSuto "^ 



fciriwirth vrtrde den Vf. hier haben znrerfit wäfiua 
können. • 

Auf die Einleitung folgt nun det Unterricht zur 
Bienenzucht felbft in folgenden Abfdmitten. I. Von 
den nöihigen Einrichtungen und Gerätkjckaften zur Bie^ 
nenzucht Der Vf. lehrt (J. 2.) Wofs die tbeilbaren 
Strohkörbe und breternen Käften kennen,' udd jene 
nstch Ramdohr verfertigen, weil er die»Magazinbie- 
j&enzucht, die er für die vörtheilhaftefte hält, unter 
dem Landmanne einftihren oder gemeiner machen 
will. Billig aber hätte euch von andern Bienenwoti^ 
nungen gehandelt und ihre Vortheile und Naehth^ile 
gezeigt^werden foUen ; auch find die Ständermag?zine 

ferade Glicht die bequemiten ; wefiigftens macht das, 
Tnterfetzen ohne befohd^re Verrichtungefti einige 
Mühe, und es geht dabey feiten ohne Veriuft einige« 
Bienen ab, weswegen ihnen auch der Landma'nn gas 
nicht hold ift. Weit bequemer find die Lagenimga- 
2ine, von denen aber hier kein Wott gedacht ilV. 
IL Fon der Behandlung der Bienen im R'Uhfidir. Die 
Ruhr leitet der Vf. von firkältung Her; da fiet doch 
von allzu lauj^en Innefitzen im Winter entfidoft. 'D|0 
nämliche Urbch foll aneh die Faulbrat, die hier von 
d<^r Brutpeft unterfchieden wird, eraeagen. Die 
letzte leitet er ganz Irrig vom zu frühzeitigen Fütterit 
der Bienen her! „_Wird den Bienen, fagt er <S.-43.) 
im Frühjahr, wenn noch kein Blüthenftäub Vorhan- 
den ift , zerlafsnei" Honig reichlich gegeben , fo fehen 
fie, ihrem Naturtrieb gemäfs, diefen Honig als Nafaf 
Hing Qufeer dein Stöeke, als Honig in der^atur an. 
Hierdurch verführt s fetzen fie nun Brut auf Brut 
6io , indem fie ihreni Naturtriebe gemäfs* mit dem ee- 
fütterten Honig auch Blüthenfcaubdraufsen zu finwn 
glauben.'* Man fieht^ dafe der Vf. das Uebel nicht; 
aus eigner Erfahrung kennte Rec. hat wegen Berau- 
bung leiner Bienen im Winter fütte» und damit bis, 
2ur vollen Tracht fortfahren muffen, ohne d^s Faul* 
brat oder Brutpefl: entftand. ^Die' Bienen fchlugen 
Brut ein und verftärkten fich zur Verwitnderuim ohne 
Blüthenftäub zu haben, fddafs diele beraubte Stöcke 
die heften airf feinem ganzen Bienenftende wurcten. 
Dagegen fah er die Faulbrut auf andern Standen enU 
ftehn, und konnte fie nichts andermals unreinem Fut-* 
terhonig zufchreiben. Die^Hungerkur, die derVf« 
gegen diefes Uebel empfiehlt, ift höchlMfh zn vdder«. 
rathe») weil fie die damit- behafteten Stöeke. nur 
noch mehr Ich wacht, und ihren Untergang .OBfefal* 
bar herbev zieht. Hier hätte der Vf. feinem Führer 
nicht fo blindlings folgen, .fondern fich erft von dem 
unterrichten ^follen*, was bereits von andern guten 
SchriftfteUern gründlich dagegen erinnert worden 
ift. ^ Einen auffallenden Widerfnruch hat fich der 
Vf. (J. 10.), wo von mntterlofen btöcken gehandelt 
vrird, zu Schulden kommen laffen. Oben in der Ein* 
leitung hatte er nämlich die Eyer zu den Dtobr^en 
(S. t},) von den weiblichen Arbeitsbienen, die er 
Drohnenmütter nennt, ingleichen (S. 15.} von einem 
befondern Drahnenweilel, die Eyer zu den Arbeits* 
bienen aber lediglich von der Königin le^en lafl'en ; 
hier aber behauptet er> daCs auch die Mutter biene 

Drohr* 
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Drolniette3^ hgeo könne, ifnri zvtar<kii|9, vi^enri £• 
eatw^er alt» oder durch das Ueberfruchtea zum 
Ereris^en der Arbe&tsbienea verdorten £»y. . I^iefes 
Ißberrruchten entftehe nämlich alsdann (S* 52.), 
j^wenn, die männlicbea Bienen eine ifiiige Muttei^ 
die noeh'fiicht zeitigt oder 9 bi$iio Ta§eiait fey,. mk 
Gewalt begfttjttfen, aKo qot}izjk^gi|ei^(l ! ) w<;Klwcii 
fie zum Legen der Arbeitshienefie]rer'ganz.verdorbei| 
werde.'* Man fieht hieraus» i^i^iet Vf. mit faiiier 
Theorie noch nicht aufs Reiine ift. BilÜ£ hätte ec 
dann aber aacb, nicht als Sc^oflfteller auttreiten, tok 
knt Aach die Art: wi^ nautterlafe Stöcke im Früh- 
iahre erkannt wenden foU^n/, gieji^t kein^ Gewifsbeit. 
jQas ficherfte Kenozeicbefli derlelbc^ in di^r Jahres- 
zeit ift Alangel d0f Brat, und darauf ift in Zeiten zu 
ttierken. .-^ llk f^on Äf Bikandimg der Bien^ in 
d§r SckwatmxeH»^ Diefer Abfchnitt ilt der befte ia| 

Enzen Buche. DerA^f. handelt hier aoch von Ab* 
^ern, Verräth aber, dafs et das ganze Geichäft noch 
Sicht aus esga^r Uebung kenne : denn wie köoDte er 
ieiifb(& ido.) fagen, dafs die Qiei^ea des y^o^vk Abf- 
li^rs fi<^ fo betHlgen^ als ob gar nichts tforgfsfailw 
fey ? ^ Das Th^iJeit zureyer oder mehrerer zti(^aDt 
xneDgezoeener Vorfohwärme 9 welches f 24« gtlehi:t 
wird, ift höchftMten adv gar nicht anzomtheo: 
^enn es wird nicht nur auf die hi^r ^el^te Art 
loh werlich Jemand , dec niobt vielfache l^ebang darin 
hat» gebngen» fondem zufammedge^o^nto Scbwi^vma 
find auch vngleich mehr werth als eialaol^ei. Wtegeil 
des über die Mütter ei^tftebenden Krii^ges kann inaia 
ganz ruhig feyn» die Bienen wiffen fich. fchoii fib^r 
das A^ofaen zu verehügen , isnd behalten inuner. dici 
vorzdglieh&e !und heften IV. VanderBehMälungdif 
Bimxn nach der Sckufarmmit. Sehr dürft^. Xtaa 
Anslaffen des Honigs und Wachfes, die Bereitüuig des 
BonigeüBgs^ HMigweiv'S und Honigpflafters, itiglei** 
chea die Aösfaat wüA Anpflanzung der für die Biene» 
ttOtzIlchen Gewachfe hätten, daTie mit der Behamd^ 
long der Bienen in keiber weitem Verbindung ftehn^ 
Hfchtnnter diefen Abfchnitt gezogen ^ fondern unter 
doem eigoien abgehandelt werden foUen. V. Von 
dir BikandlHng der Bitnen, im Wintir. Diefer Ab» 
i^nSttift der kürzefte, und eben darum vou bedeu^ 
tenden Fehlern frey. Glekh wohl. tragen wir der 
vorten asgCMigten Mängel und Irrthümer wegea 
Bedenken» . diefe Schrift dem Landmanne zu em- 
pfehlen. 

» 

TECHNOLOGIE. 

Erfüht, b.Keyrcr: ff. W. Hdltirkoffs /Jtr- 
benbuch zum häuslichen Gebrauch ßrFrauenziWf- 
fner^'oder An weifung, alle Moden- und aodrö 
fchöne Farben auf Baumwolle , Leinen , Wolle^ 
Seide u. d. Garne zum Sticken zu firben, von ge- 

, tragnen Kleidern » Tüchern u. f^ w. die alten Far- 



. ben ahzuziebw uivd^ne neue 49rau( zu Cs^n.; 
fo wie Flore^ Krepp., Mouffelin u. f. w. zu Mei^ 

. einen , auszufärben i,ind die Appretur zu geben. 
Ferner die Angabe einer Tinctur, um dieWäfch^ 

^damit,zu blänen; Anweifung, Blum^nkanten und 
Tücher; Rödie. u. f. w. auTBaumwnlW, Seid«, 
Moi^lin u» f. .w« mit bunten Farben zi| dmqktti^ 
wn4 al^erfey Flecken 4us Seide, Baumwolle u-»f. w. 
zu bringen. Auch für Färber, Pofamentirer, Lein- 
weber u. r. w. ifiia. 1743. 8. Mit einer illumi- 
nirtenFarben^Mu&ec-Äarte. (i6gjr.) 

Der Titel fagt zut vollen Onüge , was ma« iciften 
will ü. f. V. Nach des Verlegers Vorbericht ift es ein 
Ansz^ äits deffelbed Vfs- grofsem Handbuch der 
KünftSfberty. WfcWohl es an FärlfebOchem nicht 
refalt, fo kadn doch dieses ffebr nOtzhöh werden, in- 
dem ^& dem Oebraubhe fürs Haus woftl entfpricht: 
denn erftüch ift das Buch felbft weit beflfer gefchrle- 
ben, als der Titel, der in der Druck erey entftanden 
zu feynlchcint; fodami aber hat man in der Tbat mit 
g^tcr Auswahl diejenigen Farben zaratwnengeftefft, 
welche fich iium häuifichen Oebraochc qtiamiciren, 
indem fie eötwiödef wohlfeil, oder doöh wenig um- 
f^ändlieh find. Üebethaupt find darin I17 Farhfen atrS* 
fthrlich und deutlich befchrifeben, fo dafe man ftift 
immer untef mehrerü Farben die Auswahl hat. Un- 
ter den gelben Farben auf Nanking fehlt die aus Ei- 
fenvitriol und Kochfalz, Welche ihreY Leichtigkeit^ 
Wohlftiiheit und Schonhdt wegen hier befodders auf- 
genommen in Wefden verdiente. Die S. 5(1. hie* 
Tchriebne Kofafarbe aus SafHor ift allerdings fehr ^n 
empfehlen; nur hätte dabey bemefkt Verden möfletr, 
1) dafs man das Garn oder Zeuch hier trocken uad 
zwar 2)in dem Augenblicke eintragen müfle, wo der 
£1% zur Farbebröhe gefetzt wird, fo dafs fich die Rirbe 
wahrend dösAufbratnens einziehen kann : denn wenn 
das Zeuch feucht ift, oder gewartet wird, bis das Auf- 
braufen vorüber ift : fo wird die Farbe hinge nkht fo 
fempig. Die beygelegte Farben - Mufterkartei war 
wöhlüberflüffig, dafie nur 23, alfo nicht einmal dief 
Hauptfarben alle angiebt, die ohne diefs yedejrmana 
fchon kennt. Als Zugabe findet man hier Nachrichten 
von einigen neueflich effundnen Methoden zu Walbhen j 
zu bleichen, und'Flccken auszutilgen. Die(S. 148.)^^" 
fchriebft0 Wäfche ohne Seife ift die Chaptalfche mit 
Pottafche. Die Ausblfeicho ng altf r Farbenmufter durch 
oxydirte Salzßüre, die S. 151. gelehrt wird, fcheint fich 
zum häuslichen Gebrauche wenig zu fchicken. Die 
S. 135. gegebne Anvveifung, Blumenkanten mit buntenr 
Farben aufzudrucken, ift faifch benannt, denn fie wer-^ 
den nicht gedruckt , fondern in Oelfarben roj^ denz 
Pinfel durch ausgefchnittene Papiermofter hindurch^ 
gemalt. Die auf dem Titel verfprochne blaue Wäfch- 
tinktur ift rm ganzen Bucfie nicht zu finden; man 
v^rlpricht aber im Vorbericbte, fie in beffern Zeiten: 
nachzuUefern ! 
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PHILOSOPHIE. 



VcrgefTenheit fich geftürzt hat. Dab die Stimine fol- 
-i. f-r « ^ rr « ..#. .« j Twr r ^'^^^ Männcr Dicht fchon in der Gegenwart eröfsere 

tAjDSHüTr Uih^dasVermtnißdtsm^^ WirWamkeit geaufsert, und mehr Sehe fOrlS^^^^^^ 

Formm der^thfophte. Eme gekrönte Preis- ^^lie erweckt Jiat, gefchah, weil ße von der Meto- 



ichrift von 
der Pbilofopl 



}kanm Nepamuk' ifon fFeningf 
le. igli. 168 S. '8- (20 gr.) 



Der Vf.» welcher gegenwärtig laut Öffentlichen 
Nachrichteit auf der Univerfität Göttingen für 
dieRechtsgelehrramkeit fich ferner ausbildet, fchrieb 
vorliegende Abhandlung» veranlafst durch eine Preis- 
avfgabe der philofophifchen Facultät zu Landshut, 
und giebt in inr einen Beweis feinei^KenntnifTe, Frey- 
mflthigkeit und Wahrheitsliebe. Unähnlich andern 
jungen Männern, welche mit einem erlernten Vbr- 
rath einfeitiger Formeln jegliche Wiffenfchaft er- 
jchöpft zu haben mejnen, fagter: ,; Wer fich feibft 
genilgend in das Gebäude feiner.Theorie verfchliefst, 
bauet immer an, einer Seite, da die andern uhange- 
bant liegen bleiben. Wer aber ftets in fremden Theo- 
rien herumirret, ohne Muth und Kraft Zugewinnen, 
felbft Hand anzulegen , kommt nie zur wanren Wif- 
fenfchaft, wie jener Baumeifter nie ein Gebäude zu 
Stande bringt, der fremde Werke blofs müfsig be- 
trachten wolltie. Darum ~gehe jeder in fich, bekenne 
frey» wasermeynt, und prüfe^, was andre meynen 
und gemeynt haoen. Harmonie des eignen SelbFt- 
denkens und des gefchichtlicben Studium ift die echte 
Quelle alles Gründlichen und Gedeihlichen In der 
Würenfchaft.'* Eine folche Ueberzeugung macht ihn 
begreiflicher Weife mit manchen Erfcheinungen der 
neuern deutfchen Philofopbie unzufrieden. „Wenn 
man den Gang der deutfchen Philofophie, welche den 
^auptmoment der neuern Philofophie bildet , von ih- 
rem erften Urfprung an bis auf unfre Zeiten, diefe 
mtt eingefchloffen, verfolgt, fo ergeht es einem grade 
fo« wie es einem Schiffer ergehen würde, welcher 
elneA breiten machtigen Strom beführe, der nlötz- 
lich, er weifs nicht wie und wohin, in feiner Grofse 
verfiegtet und kaum mehr in eine dürftige Quelle fich 
fortergoITe, an der man des Stromes enemalige Ge- 
walt und Pracht fchwerlich erkennen könnte. • • • 
£s gebührt Ruhm und Hochachtung jenen Kraftmän- 
nern , die als echte Philofophen wider den Strom der 
Verkehrtheit zu arbeiten trachteten, der Siniüofig- 
kcit ihre Befionung entgegen ftellteu, und doch nocn 
manchen für die Weihe der Weisheit erhielten. Sie 
haben wenigftcns fnr belfere Tagenden Funken be- 
wahrt, damit er weiter glühen möge, wenn einmal 
die räthfelhafte. Sphinx derModephiWophie von dem 
geraubten Thron aus Verzweiflung in. das Meer der 
J. L. Z. 1813« ZweyUr Band. gj 



zähl jener flberfchrien werden , die grade alles Ünheä 
nber'die Philofophie brachte, indem fieierft mit ei- 
ner prunkenden Aufsepfeite alles an fich lookten» 
aber bald wieder zurückfcheuchten , als man die 
Thorheit unter der Verkappung entdeckte. " Er 
würdigt fehr richtig den Charakter der Identitätsphi« 
löfophie und fogenaonten Naturphilofonhie fol^ender- 
geftalt: „Von innen ift fie phantaftifch und ichwar- 
merifch, von aufsen polemifch, inhuman uad 



grob»" — In dretf Abfchnitten wird gehandelt vßta 
Wefen , von der Form der Philofophie und von dar- 
aus fich ergebenden Folgerungen für den aügemei- 
üen Begriff, die Zweige und die Gefchichte diefer 
Wiffenfchaft. 

Selbftkenntnifs ift da$ erfte Moment der Philofo- 

f)hle, es findet ßch amMenfchen einGegenfatz, Du3f 
jsmus zweyer Welten, der natürlichen und geifti- 
gen. Die Bedeutung der Worte Natur und Geift, ift 
oft fchwankend. Nach richtiger Auffaflung ihrer 
beiderfeitigen Merkmale ift die Natur: „der Inbe- 
griff aller zeitlichen und endlichen , ihrer felbft be* 
wufetlofen , unfreyen , und Grund und Zweck ihrös 
Seyns aufser fich habenden Dinge und Erfcheinun- 
gen," der Geift aber ift: „die freye felbftbewufste 
ewige Grundurfache von allem, als das Göttliche 
fchiechthin. ** Im. Menfchen fiindet fich ein Göttli« 
ches, fonach auch das Bewufstfeyn desGeiftigen und 
der Natur ; das Vermögen fich mit der geiftigen Welt • 
in Verband zu fetzen, ift die Vernunft, das Vermd- 
cen die Natur wahrzunehmen , und auf fie zu wir- ' 
Ken, ift die Sinnlichkeit« Offenbarung heifst das 
erfte Moment der Aufnahme des Göttlichen, Glaube 
ift die aus reiner Selbftbeftimmung (Freyheit) hervor- 
gegangne Anerkennung deffelben. Unter jener ift 
keine pofitive Offenbarung cemeynt, unter dem Glau- 
ben kein wiffenfchaftlofes hiftorifches Meynen. In- 
nigft verbunden mit dem Glauben ift die Idee, die in- 
nere , durch ^eiftige Thätigkeit hervorgegangne Er- 
fcheinung des Göttlichen, des Abibluten. Maa 
könnte Idee Vernunftvorftellung , Vernunftanfchau-^ 
ung im Gegenlatze der Sinnesvorftellung oder An- 
fchauung heifsej. Bey diefer freyen Thatigkeitsäu- 
fserung tritt eine Veränderung ein, und diele ift das 
Gefühl. Das Leben ift das befeelende Prirtcip der 
Wiffenfchaft und Kunft, und wie nun das Leben zu- 
fammenhängt ipit der Vernunft, der Freyheit und 
dem Willen, fo erfcheint überall die Vernunft al$ 
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das Erfte. Was überhaupt unter Vernunft verbän- 
den wird , was als ihre AeuCserungen das Leben um» 
fefst, dasheifstin Bezug auf Kunit und Wiffenfchaft 
Wifin. Wie das Wefen im Menfohen mls das Erfte» 
Ewige, angefehen werden mufs» fo ift die Form das 
Zweyte, ^tltehe, hinzukommende. Diefe Unter- 
feheidunff ift nicht hiofs logifcb verbal > foüdern me- 
taphyfifcn real. Die erfte Eigenfchaft der Form ift 
die UngiUtigkeit und NicbtigKeit beym Mangd des 
Wefens, fie ift in diefem Falle leeres Oefpenft» ohne 
Wahrheit und Bedeutung, Formalismus ohne Sinn 
und Geift. Die zweyte Eigenfchaft der Form ift, 
daf^ fie das Wefen nie ganz zu umfchhefsen und zu 
erfaffen, nie von allen Seiten auszudrOcken vermag, 
daher ihre Wandelbarkeit und Vjelgeftaltung, Sie 
ift Oberhaupt der das Wefen möglichft umfaffende 
und nach den aus ihrem Charakter entfprungnen Ge* 
fetzen gere^^elte , möghchft deutliche Ausdruck des 
Wefens. Er halt das Leben (Wefen) durch die Phan« 
tafie feine Form, fo entfteht dieKunft, und gefchieht 
daffelbe durch den Verftand , die Wiffenfchaft» Der 
Verftand erfcheint im Vergleich mit der Vernunft als 
.•in Untergeordnetes 9 Niederes, er kann alfo nicht 
Ubir die Vernunft erhoben werden, er kann nur in 
Thätigkeit kommen, wofern ihm etwas zum Inhalt 

fegeben ift. Unter Leitung der Vernunft ift er eine 
errliche Gabe, er bringt Ordnung, Licht und Deut- 
lichkeit in das Ganzem zieht die Grenzlinie, Ober 
vreiche hinaus die Phantafie Verwirrung und Schwär* 
merey erzeugen würde. Die Phantaße wiederum ver- 
breitet -Leben und Erfrifchung für den Geift, wenn 
der kalte Verftand in Einfeitigkeit es zu erdrflcken 
fudite. Ein Widerfpruch entlieht nur zwifchen Ver- 
band und Vernunft, wenn man erfteren die über- 
hand einräumt, ocierdie vollendete ErfalTune der Ver- 
nunft beyle^; dann werden leere Formeln |ls das 
Böchfte lelbrt genommen, welches unter ihrem Spiele 
entweicht. Wahr ift das, was durch die Vernunft 
oder unter ihrer Vorausfetzung durch die Sinnlich- 
keit gegeben, und nach den or^anifchenGefetzen des 
Verftandes von ihm im B^riffe aufgefafst ift. Wif* 
fcn heifst fo viel, stis das verftändige iogifche Entwik- 
keln des urfprflnglichen Glaubens, eine Kepräfenta- 
fion der Wahrheit, der Reflex des Lebens. Das Kri- 
terion echter WifTenfchaft befteht darin , daCs von ei- 
nem höchften Grunde, der zulammen hängt mit dem 
Leben, von der Idee ausgegangen und felbige mit Ver- 
ftand und Phantafie (in untergeordneter Rolle) in 
Wahrheit und Schönheit entwickelt werde. Wefen 
und Form in der Philofophie verhalten Geh ftrie Ver- 
nunft und Verftand, Idee und Begriff, .Glauben und 
Wiffen. Philofophie im auseedehntefien Sinne ift das 
Streben nach der Einigung der Tugend, der Wiffen- 
ibhaft und Kuni^, als der Darfteilung des Abfoluten 
' im ganzen Umfange eiiles menfchiknen Seyns. Als 
Wiiienrehaft entwickelt fie das Abfolute, wie es fich 
durch die Idee offenbart, vermittelft des Syftems im 
BegrifiFe. Auf dem vollkommnen Verhältnils des vVe- 
fen5 und der Form berulit in der Philofophie alle 
Wahrheit tmd Gründlichkeit« Ift das Wefen vorban- 



den, die Form zum Theil ausnfeUofren , fo entfteht 
Myfticisiiius , der wefenleere Pormalismus ift Sophi* 
ftik, und wir fehen hierin die beiden Extreme der 
Phüofophie in Hinficht des WeSens und der Form. 
Vollkommen erfchöpftes. WeCefn und vollendete Form 
find das Ziel, womach die' Philofophie Itrebt^ der 
Dqgniatisnlus meynt auf feinem befchränkten Stand- 

{mnkt dieis erreicht zu haben, der Skeptidsmus be- 
treitet ihn , der Wee der wahren Philofophie fahrt 
weder zum einen nocn andern, verfahrt kritifch dc^- 
rontifipfa p ftebt in der Mitte zwifchen iMyftik undrSo^ 
vbiftik» — Nach diefen Anfichten macht der Vf. 
leine Eintheilung des Gebiets der Philofophie, und 
was wir im Auszüge nur trocken zu&unmenftelien 
kodnten, wird in der Schrift felbft durch einen le- 
bendigen Vortrag und manche Hinweifungen auf Le» 
ben, Kiinft una neuere Geltaltung der WifTenfchaft 
interefiant und angenehm, ' 



- 8ch5nb rOnstb. 

Dresdes, in d. Arnold. Buchh. : Gefchichten, Ton 
Guflav SchtlUng. 1812. iTriy Theile/ doo, 17g 
und ifi S. 8« U Hthln) 

Wir zeigen diefe Gefchichten ', welche zu det- 
Sammlung der lamnitlichen Schriften ihres Vis, (bis 
dahin 1 Stande) gehören, hier einzeln an, wie wir 
fie erhalten haben. Die dnjf fch wachen Bändchen 
enthalten nicht weni&er, denn zwölf Erzählungen, 
von denen die am 6cnlufs' der beiden erften l'beik 
befindliciien mit Vorfatz abgebrochen und in den 
folgenden Band hinQber geleitet find; eine Art der 
Anordnung, welche keine Nachahmung verdienen 
mochte. Die Dichtungen felbft find nach Ton und 
Gehalt verfchieden, doch allefamt artig erfunden und 
angenehm unterhaltend. Von feinem Dekannten Ta- 
lent in Eriindung anziehender Situationen hat der 
Vf. hier neue oeweife gegeben. Auch Charak- 
tere find mit treffenden ZQgen gezeichnet, Nlen- 
fchenkenntnifs und Gewandtheit der Daritellüng tre- 
ten vielfältig hervor. Dagegen find die bearbeiteten 
Stoffe mit unter dürftig , und was dem Ganzen man- 
gelt, foU durch unverhältnifsmäfsig gedehnte und 
ausgefchmückte Einzeln heitea erfetzt werden. Im 
Ausdruck fcheint der Vf. das Schlichte, Gerade zu 
vermeiden und durchgängig nach einer Auswahl zu 
ftreben, die oft Eleganz wird, zuweilen aber, und 
in einigen Erzählungen faft durchaus fich einer lehlo- 
fen fteifen Geziertheit nähert. In moralifcher Hin- 
ficht bieten diele Gefcbichten keinen Moff zum Tadel 
dar; einige derfeiben, woi'in der Vf. entweder ftrene 
fittiicheCnaraktere aufftellt, oder jene dunkle Gewa£ 
verfinnlicht, womit die' Verfuchung.;einer einzigen 
Stunde oft unausweichlich ins Verderben üinabzieht, 
verdienen vielmeHV aiien Beyfall. Von dieler letztehi 
Art ilt die erlte Erzäiilung, Daniet der Bergknappe* 
Sie fciieiut der b^fflich gelungenen Voiksbge, der 
FreyjchTUz^ im erßen TneUe des Gefpenlter buchet 
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▼oo Jpit nn^.taun Mcbgebildet m ftiyn , und darf 
fich ihrem Vorbilde mit Ehren zur Seite ftellen. 
Nachft ihr hat uns das Nonnenbdi in diefcr Hinficht 
befonders befriedigt. Auch gehört die fehr verdienft- 
Ijche Novelle Coline gewiUermafsen hieher, deren 
/tusgang wir jedoch nicht ganz angemeffeh finden, 
da Öoieftfne senau genommen» mehr durch ihre ei- 
ene zu große Reizbarkeit unterliegt, als fie das 
pfer des Verhältniffes wird, deffen Gefahren ge- 
zeigt werden foilten. Sonft zeichnen fich unter den 
ernitbaftern Erzählungen noch die Opfer ^ befonders 
durch den romantifch tragUchen , tier erfchütternden 
Schlu&aus. Das NachftOck , die Saite ^ verdient in 
einer andern Gattung als jungen genannt zu wer- 
den ; nach einem richtigen Tacte fängt der Vf. nicht 
{rleich mit düftern Bildern an, fondern ^hrt uns nur 
n räthfelhafter Erwartung fort und Dberläfst es dem 
Schlufseffect, die Benennung des Ganzen zu recht- 
fertigen. Die beiden fcherzliaften Erzählungen: Lott- 
ehens Freyer und der Bär und fein Führer enthalten 
neben manchem Auswuchs viel gelungene komifche 
ZrOge und die erftere einen befbndern Keichthum 
läciierlicher Situationen. Am wenigften befriedigend, 
g^6fstentheil.s^eu leer und gedehnt find die Novette //n- 
gioloy die Sclüittenfahrt y der Schatz (alledrey im er- 
ßen Bande) und die Afchenfrau. Die erfte und dritte 
diefer Erzählungen haben indefs auch manche gelun- 
gene Einzelnheiten. Wir fetzen zum Schluls aus 
>h. I. S. 51 fg. eine charakteriftifche Stelle her, in 
einer Art der Darfteilung, die dem Vf. befonders zu 
gelinKen pflegt. „Es (das Haus) wimmelte von Haus« 
genolten, und das Ungefähr fchien eine Mufterkarte 
inenfchlicher Zuftände unter diefem Dache vereinigt 
zu haben. Zi^ ebener Erde winfelte am Portal ein 
bettelnder Taugenichts, hämmerte im Hintergebäude 
ein fleifsiger Tifchler, ftolzlrte am Thorwege der 
ynüfsige Thorhüter, warf das Kleeblatt feiner Töch- 
ter gemeine Fangnetze aus. In dem erften , zu einem 
Feenfitz verfchönten Stockwerke, waltete der Prinz 
von Villadoro, ein Gflnftling des Schickfals und des 
.Volks, und der verlobte Bräutigam Ifabellens, einer 

feiftvollen und anmutbigen apuUfchen Fürftentochter. 
)ie Halbicheid des zweyten bewohnte der Wechsler 
Furaria, welcher die blödfinnigfte Vogelfcheuche des 
Königreichs um ihres Geldes willen zur Ehe nahm, 
und ue, durch Hunger und Hader zur Erde zu brin- 
gen gedachte; in der zweyten Abtheilung diefesStok- 
Kes naufte Mariens Vater, den der Zauber der blin- 
den Liebe einer bofen Frau unterwarf, die ihm feit 
dem Uochzeittage durch eine Reiche von Suchten, 
als da find: Hau- und Eifer-, Schmäh- und Gefall- 
fuctit, das Leben verkümmerte. \m Seitengebäude 
des dritten Geichofies fand fich" dagegen ein Heilig- 
thum des ftillen, auf Mäfsigung und uleichmuth ge- 
gründeten Olilcks, während deflen in den vordem 
Slifnmern einer der reichlten und gepriefenften Dis- 
kantii'ten Itahens mit der Nachtigall um die Wette 
klagte. (Jener ihm endlich tobte l'eio Gegenftück, 
der daffift, Don Carvalhos, ein blutarmer JJichter, 
fo oft ihn der Hunger ent^eilterte j wie Laocogn. " 



Ein ähnliches, ungemein efgetzliclies GemSide finden 
wir W. 2. S, 125., wo der miniifche Ausdruck' fich 
nur, wie es dem Vf. im komifchen Stil oft begegnel|^ 
zur gemeinen Natürlichkeit herabläfst. 

Hamburg , b. HoFfmann : ffokann Fasmer. Hift<i* 
rifches Trauerfpiel in fünf AufzÜ£»0, von 
Friedrich Ludwig Schmidt. iBis* 196 S. 8« Mit 
einem Kupfer. 



Der Vf. , den wir bereits im Gebiete der 
vortheilbaft als den Dichter des Luftlpiels , der iMgz 
ner , welches bev der Gottaifchen Preisaufgabe da« 
Acceffit erhielt, kennen, und von dem wir auch eir 
nige Schaufpiele gefehn ^aben , die bey der Auffuhr 
rung manches Gute zeigten , hat hier einen anderji 
Weg betreten, und fich das höhere Trauerfpiel zum 
Vorbilde genommen« Sein Stoff ilY aus derGefchichtn 
entlehnt. Er felbft fagt von ihm in der Vorrede 
dals er im Wefentlichen fich nicht den Bedingungen 
der wahren Tragödie füge » weil das Lafter hier meht 
herrfche als die dunkel waltende Nemefis, dals abet 
aus dem Kireife , wie er nun einmal gezeichnet war# 
einige echt tragifche Perfonen und \^rhältni£fe ent- 
fprangen. • Weniger mit dem erftern Satze einver- 
ftanden, der das Gefild des Traußrfpiels zu fehr be* 
fchränken würde, und durch die gelungenften Werke 
fchon einigemale widerlegt i(t, jedoch hier durch den 
Raum befchränkt, uns weiter darüber auszuIafTen» 
müflen wir in Hinficht des letztern diefs Lob blofi 
auf Juliens von Minden Charakter einfchränken , dtf 
uns die übrigen entweder zu leidend , zu überfpannt 
handelnd ; oder zu unnatürlich lafterhaft erfcheinen. 
Das erftre ift bev dem Helden des Stacks felbft det. 
Fall» Eben deshalb konnte Vasmer nie der Held einer, 
guten Tragödie werden . abgefehn davon , da(s dief# 
ganze bremifche Hathsreform.kein hiftorilches Intttn 
efle gewähren kann ^ und in ihrem Gange oft. allza 
kleinlich und dann wieder gleichfam zu juriiitifch er* 
fceint. Man kann zu keiner rechten Theilnahma 
daran kommen, und der gute alte vorige Bürgermei- 
fter tritt zwar als ein recht wackrer Mann auf, reifet 
uns abeir nicht mit füüser oder kräftiger Gewalt aa 
fich, dals wir den Blick mit höchfter Spannung, und 
als ob unfer eigncls Schickfiü entfchieden würde, auf 
das feinige richten können. Die ihm gegen über fte* 
henden Verfchwornen find gemeine Böiewichter, UA* 
ter denen nur Minden mit gröiserer Kjnift hervorragt 
die aber auch nicht thätig genug erfcheint, und dana 
und wann fich unwahrfcheinlich verrechnet. Heifot« 
rieh , Va^mers Sohn , ift ein aufbraufender Jüngliogt 
deffen Wildheit vor Gericht im zweyten Acte nicht 
ganz zu der Kühe, zu welcher er im vierten gelangt». 

Eafst. In Mathildens Charakter foheint der Vf. Geh 
efonders Wohlgefallen zu haben, wir theilen aber 
diefs nicht mit inm : denn fie erjcheint uns zu unns|.* , 
türiich, ihre Entiagung des Geliebten ift unnöthig, 
fie fpielt die Heldin aut Koften eines wackern Jüng- 
liugs , den iie eben durch ihre Liebe noch mehr zu 
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^rofser-That begeiftem könnte. Steiners Charakter 
Ift gut angelegt, bdt aber nicht Raiim genug ficb zu 
•ntfalten, dieCs ift auch der Fall bey Uerrmann von 
Gröpelingen. Die Barger Bartbold undGrumme find 
brav gezeichnet, und der Rathsdiener Chriffranus 
fteht nicht unrecht an feinem Platze. Wir vergeffen 
rVasmersFrau, Margarethe, die. aber auch .vom Zu- 
ichauer.wird aberfeim werden» obfchon fie fich in 
. den unmiUterlichen Benehmen gegen Julien jter Auf- 
tritt des erften Acts unangenehm aufdringt* 

Und eben diefe Zurück weifung der zartem Ge* 
'fnhle ift es, was uns vielleicht für manche bravieZßge 
in diöfem Trauerfpiele weniger empfänglich ftimmt. 
Senn bey allen diefen Bemerkungen müUen wir doch 
dem Vf. das Lob nicht verfagen , dafs er mit verftän- 
diger Kund gearbeitet hat, und fein Gedicht in meh* 
rer&r Hinficht fich über das Mittelmälsige erhebt Die 
Jambifchen Verfe gröfstentheils rein und gut, nur eben 
durch die IVockenheit des Ganzen oft zu uhpoetifoh. 
Auch dürfte man auf einige unrichtige Bilder, z. B. 
S« iQ^ wo fich Flecken in die Sonne prägen , S. 38« 
WoaieLava unfichtbar unterjgräbt, und andre ftoCsen. 
Das Lyrifche gelingt dem V^ am wenigften» z*Ü. im 
, S^lbftgefpräche Mathildens S. 154. 

Ach , ich hab* wie Du empfundea 
Und empfiiide wohl noch inehrl 
Ich fchlug Deines Herzens Wunden — 
' . Und ich wandle noch umher 1 u. £• w. 

und S. 192. der Abfchied Vasmefs» wo er unmänn- 
lich , uncl zu feinem ^iachtheile an ein herrliches öe- 
. bild einer zarten Frau mahnend fagt : 

j Dalf mir ein itilles Gr^b rereönnet werde , 
Diels ift mein letzter Wunlch auf diefcr Erde« 

AI» vorzügliQh gelungen, von ergreifendem Ein- 
drucke und dlchterifcher Schönheit zeichnen wir den 
fLinften Auftritt des vierten Acts, mit Minden, fei- 
ner Frau und den Kindern, befonders S. 14c. und 
24a. fö wie den letzten , Monolog Juiiens S. 194. 
aus. 

Das recht gute Kupfer ftellt den Vf. felbft in der 
Bolle des Jobann Vasmer dar. 



3brliw, imlnduftrie-Cxmipt: ß^r nckie Mantu 
Original - Luftfpiel in drey Acten, von Karl 
Stein 9 Vf. des neuen Proteus. 181 1. 127 S. g. 

In dem Vorworte erklärt der Vf. , weshalb er bis- 
ner den Namen GtiHav Linden angenommen babe^ 
und dafs er fortan fich nur^nach feinem wahren und 
rechtmäfsi^en Namen nennen werde, zugleicK giebt 
er einige Vermuthungen derUrfachen, weshalb leine 
Stücke bisher nicht in Berlin aufgeführt worden, 
und fügt hinzu, dafs er wahrfcheinÜch nächftens den 
Gang leiner Privatzwiftigkeit mit den^Hn. Dir. Mand 
in einer eignen kleinen Schrift vors Publicum brin- 
gen werde. Wir haben bisher nicht gehört dafs diefe 
erfchienen fey, und freuf-n uns recht fehr, dafs Hr, 
Karl Stein fich deshalb eines beffern befonnen zu ha- 
ben fcheint, da ja dergleichen Streitigkeiten, eben 
weil es Privatfachen find , nicht für das Publicum ge- 
hören. , ® 

Was das kleine Stück betrifft, das uns der Vf. 
hier giebt, fo ift es fchon auf mehrem Bühnen mit 
Bey fall gegeben worden.' AusaezeichiieteVerdientte 
' hat es nicht , aber bey dem entlchiedenen Mangel an 
iaeuern guten Luftfpielen muffen wir zufrieden feyHf 
wenn fich wiederum ein neues nur etwas über die 
Mittelmäfsigkeit in einigeh i^uiikten erbebt. Höhere 
Anfprftche werden hier auch kaum gema<Jbt, und e« 
erreicht bev weitem nicht den neuen Proteus deHelr 
ben Vfs. Die Charaktere find nicht übel angelegt; 
aber nicht durchgeführt, befonders gilt diefs von der 
Grafin Waldburg. Tobias von Knorrift Epifodeohne 
allen Einflufs, und fchon oft da gewefen, der Con* 
certmeifter Prefto auch zu fehr Caricatur , der Ritt- 
meifter ift Anfangs zu fehr Geck, befonders in der. 
fünften Scene des erften Acts, um zuletzt Aurorea 
viele Hoffnung zur BelTerung zu geben , und Baron^ 
Heider könnte oft noch mehr feinem Namen Ehre 
machen. Ob diefe Scene, wo das Duell durch die 
einfallende Mufik , und den Gelang: »,Rofen auf dei^ 
Weg geftreuf' hintertrieben wird, Wahrheit habe^ 
bezweifeln wir fehr, fonderbar ift fie allerdings. 
Der Dialog ift. gröfstentheils fliefsend und überall 
rein. 
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QrftOQft A^V 9 IB. 

|tAM8uii(t, b. Vdimci^: Om»täe von Weßndim 

' und dem Contin^t von Südamerika !n topograohÜ- 

fchea, ftatiftifch^n, hiftorifchcn, anthrttpolo^ 

fchen u^id polfttfchen Anfichten , von Dr. Louts. 

' Erfler Batitl. 439 S. Zweiter BandL VHI n. 656 a 

• . . .f • ' • ' 

SJ\ ufser den äm^rikanifchen lafeln , welcfae unter 

iJr ^ dem Namen 'Weftindien begriffen werden » ilt 

^J6r fldn^ fehr mit Unrepbt genanntes Gemälde (wir 

fEKiöchten ihm vielmehr den entgegengefetzten Namen 

£S^/iry, geben) von fofgenden Undern auf dem f^ten 
^ Lande^ von Amerika entworfen : Florida > I<ouiGanat 
. prafilieii. Neu- Spanien, Giiatimala» Carracas und 

^eu- Grenada 9 Quito und Peru. Es wird noch. ein 

dritter und letzter Band verfpi'ocben , der die Befchrei-* 

^ng der zuletzt genannten Länder vollenden, die 

(paniichen bliflioBen an/Amazonen -Flnfs, Chili und 

]Buenos Ayres * und die Wirkungen ^ welche die neue 

>A/^elt auf die alte tbeils gehabt hat, theils haben wird, 

fchildern folL Wir fürchten aber, dafs, wenn das 

IJuch auch L^fer finden foUte, die wie der Recenfent 

peduld genug hätten, bis zu Ende deszu/eiften Ban* 

c|es auszuharren, doch keiner fich nach der Fort- 

ietzung fehnen würde. 

I Auf die Einleitung folgt im erflen Theile die Skizze 

von Weftindien imr Ganzen: i) allgemeine *Eintbei- 

lung der Beftandtheile des ganzen Archipels. 2^ An- 
wehten, die Weftindien den ankommenden Seefahrern ^^ _ ., 

fUrbietet (S. ig.}. 3) Vermutbungen über die Bildung Flotte. Schleichhandel. Koftenbewahrer (S. 374*> 

des Archipels C§.ao.). 4) NatQrliche Be&haffenheit jp) BegOnftigung des Handels durch die Rönigp auf 
. ?. . i^ .. ..^i,i.__tT — igniffe und der Zu- dem Haufe bourbom Regiftcrfdhiffe. Paeketboolai 



jprhriebenen Archipels find tiipd in die CejomcktejRoi^ 
Weftincfien eingreifen , .werden eini« Bemerkvi^e^ 
angehängt (S. 213.% Es folgt die dritte Abth^ilui^ 
(der Vf. hätte fagen JoUen : dritter Theil S., %S7ri 
fiberichrieben : Eiiiiae Grundzüge von der idlgem^ 
nen Gefchiohte der Entwickelung des Zuftandes diey 
weftindKchen Cblonien und ihrer Verhältnifle zu der 
idtea Weh,, welche durc|i zehn ru^ricirte Abfcbaittst 
bis zu Ende^^eft erßen Bandes xittrchgetabct w^Uea« ^ 
, , • • « ., ' 

Der zitefte Band beginnt mit einer kurzen l^m 
ieitttdff. Darauf ^r^ AbtheiL BrafiJien: i)'l^atQ](^ 
liehe BefchafFenheit im Allgemeinen. 2) Entdeckung 
durch die Portu||iefen, Behtznahme der Holläodfic 
*(S. 15.) 3) Tojpograpbifcher Ahrifs (5. 37O. 4) Po* 
litifcher und gefemcbaf tlicher Zu ftand (S. j^). 5) Ge^ 
tenwärtiges InterelTe und Ausfichten auf die ZukuoB 




dem - ^ , . . 

heit Neu -Spaniens (S. T'49.)* ^) Oefchichte der Ent^ 
decküng und Eroberung Zurrand des Landes zu jei;^ 



ner Zeit (S. 172.). 3) ümfchaffung Niexiko's durc]^ 

'S. 2a6.> 4) Topograj ' " ' 
Gegenwärtiger, alT«;er 
politifcher Zuftand (S.aa,^ „, ^ 
völkerung. b) Indianer (S. 3330« O ^g^r und Mo* 



i 



die Spanier (S. 2a6.). 4) Topographifcher Abri$ 
'^S. 239.)« S) Gegenwärtiger, alT«;emeiner , gefelp 
chaftlicher und politifcher Zuftand (S.226.)" ^) ^9r 



latten (S« 359;)* d) Creolen und Chapetons (SL 364»)r 
$') HinderoiiTe der Cultur der Landereyen. Afagabei^ 
auf Ausfuhr, und Einfuhr (S. 268-)« /) Gans, welr 
eben die Regierung. dem Handel beftimmt, GallioneD» 



des Bodens,, die natürlichen Erzeug 

ftand 9 worin* die Europäer diefelnleln fanden (S.a3»^ 
g) Klima und Witterung (S. ig A 6) Orkane (S. 33.)^ 
7} Urbewöhner der Antillen .(& 26.> 8) Umftofsung 
(umfchaffung,. Umänderung) Weftindiens durch die 
Europäer »^ue neue ErzeugnilTe einführten (S. 40.). 
9) Betragea der* Europäer gegen i die Eidsebornen 
CS* i^*> x^) Einf ührpng der Neger aus Anika zur 
Belreibuiu; der dortigen Pflanzungen (S. 45»). Im 
jfweftem Tneil werden im erfyn Amchnitt ctte grofsen 
Antillen beCcbriehen :^ St« Domingo, Cuba, Porto- 
fiko und Jamaika (S.4S.)i l"* zweuien bis ficUlen 
Abfchnitt die übrigen (S^ io8.> Von den boUän- 
diübhen Infein (S. i?3.) j^efehieht der Uebereang zu 
den bolländifchen Colonien und Guyana (S. 179.)^ 
worauf die franzöfifchen EtablifTemenGS in Guyana 
«od auf der Intel Cayenne folgen (S. 1990* X3eber 
Florida und Louifiana,, weil fie GronzIaBder des be- 



Regifterrdhiffe. Paeketboolai 
(S. 389^)« h) Ausfuhr aber Veräcrax nach Euro^ 
(S. 394*)- iS Handel von Acapulka (Acapulco) aue» 
vermitteKt der Philippinen mit Alien (S. 404»). J^ Eio^ 



künfte der fpanifeben Hegierung aus Neu-SpenieA 
(S. 4a6w). Verwaltung^-, JufUz- imd Jäüitä^ 
vrefen (S* 431.)^ m) Religion und WiUe ' 
(ß- 43HO. Dritte Abth. GuaUmala (S. 444, 
cas (SL 4^ 3.). Vice - Königreich Neu - Gre^ad 
lieber Tneil (S. Ali^y t> Anfang.der fpani 
lonieo auf dem feSten Uinde, in Darieh (S. 47^ 



9} Natürlicher und politifcher Zui^and von iJdiSk 
(§. 4i6.> 3D Provinz Carthagena <Si 



4«->- 4) P»? 
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vinz Santa Martlia (S: 497 •)• 7 i) Verkefir 4ber Cac^ 
thagena , Pbrtobello und Panama zwifchen SpanieaF 
und feinen füdamerikanifchen» Befitzungen , und dtf 
darin aetroffen^ Abänderung (S* 499.). lias eigen)^ 
liehe &Bni0reich Neu- Grenada (S. ^oy.)« yien^Ah^ 
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Üb^a. Quito und Peru (S. 597.). i) OeCtbichte der 
bitdeckiidg und Erobernd^. Zuftand, wöiio die Spa- 
nier diefe Länder fanden. Streitigkeiten der Eroberer 
tinter fich (S. 539.). 2) Pbyfifche und priitUche Be- 
fchafienheit von Quito (S. 61 s-)- 3) Von Peru 

Was der Vf. gleich zu Anfang von den von ihm 
benutzten Quellen gefagt, hat er in der Nacbfchrift 
wiederholt. Sie waren Raifnat^ die ^^ifmuermanH" 
/lA»« TTifchenbaeher, und Humboldts Werke. Da 
Heb feit RaynaVs Zeiten vieles in Amerika geändert 
k'at, und die anderen Werke,, vorzfigiich die des letz- 
teren, fehr koftbar find, flberdlefs die Aufmerkfam- 
keit auf die Folgen , welche die in jenem Welttheile 
vorgehenden Revolutionen auf Europa haben können, 
gerichtet ift , fo hat der Vf. , der von fich felbft er^ 
zählt, dafs er in Rufsiand gewefen ift (I, 352O1 in ei^ 
aer-gi-ofsen Handelsftadt lebt (S. 49!2.)> S^chrif^en 
ftaatswirthCcbaftlicben Inhalts ner;iusgegeben ^habe 
ni, 147O9 geglaubt, fein Gemälde, worin er an pbilor 
lophncbes .Denken gewöhnt, die verfchiedenen fhat- 
iachen,' Ideen und KeileiMonen verknOjpft hat, wQrde 
riem Publicum nicht unwillkommen ieyn. Er mag 
liun leicht etwas Wohlfeileres geliefert haben; aber 
auch etwas Gutes? Seine Vongänger weifs er nicht 
£u würdigen, wenn er von ^mmermann und Hum' 
Mdt behauptet (I, 13), fie haben es nicht fflr gut ge- 
lilknden, in den philofophirchen , politifch reflectiren- 
den Geift von natftißl einzugehen. Gerade von die- 
fer Seite QbertreFfen fie ihren Vorgänger weit. Von 
üaynat fa^t er, dafs er vor 20 Jahren gefchrleben (II, 
6s50« ^ ^°^ sber fchon Ober 40 verfloffen, feit< 
feine Hiß, philo/, zum erften Mal herauskam. Die 
Mängel feines Werks, welche er, in einem fo vor- 
nehnTen Tone er auch von fich felbft fpricht, nicht 
verkennet, entfchuldigt ek* mit der Eile, womit er 
dais Werk fchliefsen mufste, welches durch die gegen* 
Vrärtigen Zeitumftände ein ärhöhetes Interefle erhielt, 
und mit der befchränkten Lage, worin er fich bey 
der Ausarbeitung deffelben befand. Die erfte Ent- 
febukligung kann der Kritiker gar nicht Statt finden 
laffen, und die zweyte kann woril Bedauern des Sub- 

S''cts' erregen, aber auf das Urtheil Qber das Object 
einen Einflufs haben. Wenn der Vf. mit Zümmtr-^ 
ma^n\xni\ Humboldt fo verfahren ift, wie mit Raunai 
bey Brafilien, auf welche Vergleichung wir zufalll- 

I|er Weife verfielen , und nur tneilweife vornahmen, 
o bat er fie nicht zum Grunde gelegt, fondern ab- 
Mfchrieben. So wie Raynal nichts vom Golde fagt, 
ms WS den FldHen gewafchen , fondern nur von dem^ 
ivis aus den Gruben zu Tage gefördert wird, fo auch 
»nfer Vf. HI, 66.). Der Ertrag des Gewinns, den 
die (S. 6g:^ genannten Bergwerke bringen, ift in 
Zahlen gegeben, die aus Raynat genommen find. Die 
neueft^n Nachrichten, welche vorhanden find, und 
Vfonaeh fich dei* Vf.- hätte umfehen mfiffen, werden 
ihn anders beftimmen. Eben djs gilt auch von den 
Zahlen,' die bey den Düamanten vorkommen (S. ji 
n. 73 , wo Z. 3. nt^t vor h9her ausgelaflen ift). Das 

Miiitir <& 99.) wird mit jbi^w/V Worten gefchil- 
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dert. S. loa Z. 9. fehlt etwas In der Ueberfirtznng ? 
quoufUB ti prodtüt di la crmfade foit tout inüir veM 
dans fis coffnsy vermuthllcn weil der Vf. die SteSm 
nicht verftud. . Was- uoa aber am meiften aufgefallen 
und im ^fen nicht ohne Verdrufs und UnwiUen be- 
merkt ift, find die vielen ganz finnlofen Stellen, wel- 
che man ßift auf jeder Seite antrifft. Der Vf. dnnh 
flilchtiges Schreiben, und der nicht minder eilfertige 
Setzer Icheinen fich mit einander verbunden zu ht* 
beuy diefes Produot zu einem ^ ganz ungenieisbarea 
zu machen. Wollten wir alle folche beym Lefon 
uns aufgeiallnen Stellen anfahren, fie würden den 
Raum mehrerer Blätter mit einem Nonfinß anfOlbo» 
der in dem Lefen Ekel erregen, und uns aufs neue 
in UnnÄutb und BetrObnifs verfetzen wörde» dals man 
ein folcbes Mäch werk dem ^Publicum unter, dem Ti* 
tel : GumÜde , anbieten durfte. Wir maf&n Indeb 
unfern Tadel mit Beweiien belegen. Nichts ift ge» 
wohnlicher, als dafs der Dativ und Accüfiitiv ver- 
wechfelt, der Buchftabe n für m und umgekehrt ge* 
fetzt werde. Für Fehler eines.^unw)flenden ^tutri 
mag es immer gelten, wenn gedruckt ift t9<i/en itatü 
wetjfenj II, 42. Z.4. Einwohner tUtt EMUnfte 9 S.^jt. 
GcMurns ft. Honduras ^ Meridian ft. Ueriiaj S. 275« 
Graccus a Dios ft. Qracias a Dioi^ S. 377. StUputa' 
iion ft. Stipulation 9 S. 516. Sckmarägd tt. Smaragd^ 
S. 536. Ciamas ft. Lamas ^ oder Uamas, oAttUacma 
u. dgl« m. Einleit. zum zwejfttn Bd^ S. V. Z. 4. v. «• 
anlegte, zerfprengten , ftatt anlegten ^ zerfprengen* 
S. VL Z. a« alle ft. allen. S. 75. Z. 2. v. u. den reichen 
Boden abgewinnt, ft. dem — abgewinnen* S. 87. Z. 2t 
feiner ft. keine* Aber folgende entweder unverftänd* 
liehe Ausdrücke oder verworrene Perioden, wahre 
Gaiimatiasy oder grobe IrrthQmer können doch wohl 
keinem andern als dem Vf. beygemeffen werden, mag 
nun die Schuld an feiner Eile, oder an feiner Unwi? 
fenheit und feinem Stumpffinn liegen. I, 41. voo 
den erften Europäern ,* die fich auf Weftindien nieder« 
li efsen : Küchengewächfe , die fie auf ihren neuen ff^okn" 
platzen entlehnten, verpflanzten fie aus andern Ländern 
dahin. S. 41. alte Eroberet,, die fich in den erobertem 
Ländern nicht nur die Güter, fondem auch die Bt* 
wohner zu Sklaven zu machen pflegten. ,S. 66. Be* 
völkerung der Production. S. 201. Nachdem fie vergeh^ 
iich ihren Zweck verfehlt hßtten. S. 364. Bey den Fron* 
Zofen — (ausgelaßen ift : mußtet , wenn fie nach Wj^ 
Indien kamen , befonders der Fall feyn. S. 365* Jl^ur 
Befetzung der vornehmflen Aemter wurden Perfanem 
ernannt, welche die Gunfl der Machthaber ^ die ihnem 
durch l^erwandfchafien oder zufolge anderer UmJUlnde 
zu Theil geworden, die fie wegen Flecken, die ihr Huf 
und ihr fchon durch übte HaushaHwgen mkd zerrUtteta 
Fermögensumßände erhalten ^ erlangt, fie in Frank- 
reich nicht wohl emporheben konnten, einftweilen nach 
derneuen Hemifohäre verfetzte, darnttifie dortu.tyr* 
S. 433. Jm Frieden von Amiens trat Hotland das Vor^ 
gebirge der guten Hoffnung an England ab, und Fla* 
rida würde von Frankreich an die vereinigten amerikü'^ 
nifchen Staaten käuflich überlajjen. Was foU man zu 
«inem Scbxiftftellcr lagen » der fich vnterftcht^ ober 
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Sm jetzigep pöhil&hen VerÜSltriifle der Colonien zu 
fefareiben,' uocl in der 21eitgerdhlchte fo wenig be- 

. Sollten Wohl Bd. II. Einl. S. VII. zwifchen das aU 
liläyehi itnä das JUtU, 'Meer oder den großen Ozean^ 
ikd dann iHngß die fem tetzten Ozean — 'zwifchen fii 
JMfi ins ailäntifehe Meer bldse PmckfeUer feyn? 
T3äs ift aber gcwifs ein Irrthüm des Vfo. (S: Vlß.^,; 
dafs Amerika nach der Linie^ wetchf^ der Aequator 
zieht ^was fOr Begriffe mag der Vf. mit Aeqoatbr 
verbinden?), Amerika in Nord- und Sid- Amerika 
ükierfchiedeh udrd. Er fchlage doch die |;eographi-, 
Ibhen Handbücher' nach » und er wir(f finden, difs 
Sfld- Amerika rb'Orad nordwärts Vom Aequator an- 
hebt. 5*114. Sollte.es wohl wahr fevn, dafs diQ' 
Pörtttgiieren mit Holfb. d^f Briten dasL franzöfifche 
Guyana erqbert ifncf Bitifilien * einrerleibt hatten ? 
dergleichen Erobc^ungeh pflegen die Briten gernfhr 
lieh zu behalten. * S.^ji68. In den niedrigen Gegen- 
JSen -^ iß in Neu-SfOnien — der 'Gefyndhtit am we^ 
jdgßen ziatägtOk Cer Vf« 'wollte' fcbreiben: Die Hiei 
drigin Gegenden find v. (. w; SL 2gi. fehlt in 'der Pe- 
riode , die Da iideß anfängt ,' tl6r Nachlatz. S. 31^5.' 
Z^ i6« Frankreich giebf keinen gurten Sinn. E^ muf^ 
Spanien heläen. S. 419.' Die Ankunft u. f. w. iß: dasr 
Bey^iel einer 7 Zeilen langen, höqhft verworreneil 
Periode, mit deren Bericbtigunjg wir keine TmM ver- 
derben wollen. Das wollen v^ir auch hicht'bey vie^ 
bn andern StöUön; die Wiränge'z^ichnet haben, und 
der Lefer mag t^n'felbft urtheilen, ob diefer.Vf. Ma«' 
terialien gefcnt6M Zu Verarbeiten, zu ordnen' und 
i'orzutragen w^fs, und feinem Buche ein anderes 
Schickfai bevorftehe ^ als das zn waddem in vicum 
vendentem thus atque papaver* 

ARZNEYGELAHETHliT. 

DBteDKM, in d. AroekL Buchh.: Dia Syfleme der 
Aerzte vonHippokrates bis auf Brown ^ darcefteUt 
von Dr. Kart Friedr. Lztheritz. -— ErßerTh^. 
igia 3208. .^Mr^jr/«r Theil. ' igii* 3048. g. 
(3RthIr.) 

Die woMfbatigfte Folge , welche das Studium der 
Mtem Aerzte fflr den heutigen medicinifchen Prakti- 
loer haben kann, ift, außer der allgemeinen Icienti* 
fifchen Cultur, unftreitig diefe, dafs es theils mit 
manchen allgemeinen und unumftölslichen Prinei-- 
pien , welche unter ailen Himmelsftrichen , bev allen 
Völkern, unter allerley Stand der philc^bpbilch^ 
und medicinifchen Bildung, ftets und unwandelbar, 
wenn fchon mit einigen formellen Abänderungen, als 
Axiome anerkannt wordep lind , theils mit manöheii 
andern vorfibergehenden HyDothefen, die von dem 
Eiofluffe der herrfchenden rhilöfopliie, Phyfik und 
Chemie ausgingen, uud bald ftiegen, bald fielen, bald 
ganz vergeflen wurden, folglich einen fehr iinterge» 

E ordneten Werth haben, bekannt macht. Der ge- 
hrte Arzt, welcher mit der Oefehichte feiner Kunft 
vertraut ift, wird leicht einfehn, was er alsGlaubens- 
artiükel aazimehiaeD und was er als flOcbtice und vor* 



«Wgefatade Menfchenfätzuftgen zn vertohten^uAf» 
eben fo, wi^ derjenige Theologe, welcher df» 0e-. 
fchichte der Kirchen und ihrer Dogmen {»t iime* 
richtiger und anfgöklarter über fei©a Wiaenfctaafib 
urthellen wird , als ein anderer. So gecing attf ^ißf: 
einen Seite die Zahl jener unaraltelWi«heir Wihrhefe 
ien iO:: fo grofs ift auf der andern die Mttage der)^, 
rillen, wefche i^r jetzt fchob rniier die KategoM^ 
der Schimären und «imgefoinöfte rechnen, wemib 
wir die Bücher^nfereY Vorältern dftrchgchn, und fd! 
v«ird es unfern Nachkommen züveriäfug mit vieka* 
unferer jetzigen Lehrmeinüngen gehen. Ja. et. ift? 
Sonderbar, aber lekler wahr^ daft fb manöhe Verirr, 
runden der altem Zeiten , die vor Kurzem alJge(ricii0. 
als folche anerkannt wurden, jetzt wieder 900 /juBr, 

Sen oder unerfahrenen Aerzten, welche durcbai^ 
icht zu wiffen fcheipen , worauf es bev der Mfidir«: 
ein ankommt , bervorgefticht werden. Woher diefe» 
komme, wie es zugehe, dafs manche &haleD auf* 
folche Abwege gelangen , auch davon gieht die Oe- 
ifcbichtedcrMedicin die hefte Belehrung. DerZweclC 
unfers Vfe. Ift demn3chft: „Einen gedrängfcea Au$-t 
Zug der altern klaffifcben medicinifchen Werke, z» 
liefern, der, indem alle völlig unbraucbtaore und un- 
verftändliche Sätze und unnütze GrübeleiF^ weghW:-» 
ben , das eigentliche Syftem der Innern Heilkunde ci-^ 
nes jeden berühmten Arites ganz voUftändig und ift 
mögfichft fyftematifcher ZuCimmefiftellung der ver? 
fchiedentlich in den Schriften dt^ffelben zerftreutCÄ 
Orundßtle herausheben wird. Phyfiolegifche^ ^TV^. 
thefen werden nur dann und in fo weit angegebcfn^ 
als fie auf praktifche Sätze fich beziehn und auf die 
Heilmethode Einflufs haben. Alle Lehren der et^ 

S rentlichen Chirurgie find ausgefchloflen« **^ An diö* 
em Plane ift an und fttr fiÄi nichts weiter auszu* 
fetzen, als dats, wenn vnr von den vorliegend«!» 
ztaey Bänden auf die folgenden fchliefsen 'dürfen ydaü 
Werk viel zu weitläuftig werden, und fowohidefl 
Vf. , als das Publicum fchwerlich Luft behalten wird# 
daffelbe bis auf die Zeiten Brownes fortzufetzen. Deci 
erßi Band enthält den Hippokratesj Aßlspiades und* 
Cetfus; von erfterem, wie es fich verfteiit, haiipt^ 
ßchlich und zunächft nach den echten . lichfiften« 
Gehn wir nun diefe Auszüge ein wenig ^genauoo 
durch, fo muffen wir bekennen, dafe fie fich eller- 
dings gut lefen laflen , und da& wir faft an kdaen» 
Ot^xSntk Sinn verfehlt finden. , £Me freye, wahre 
Anficht der grolsen Kraft der Natur, wie fie Hippo- 
kriOes in ihrem Wirken aufgeCafst. hat, die Auf merk- 
famkcüt des grofsen ArZtes auf die Entwickeiungea 
des Organismus und deren Abnormitäten, die Beob- 
achtung des.eirl'taunenswtkrdigen Einfluffes der Jahres- 
zeiten und Witternngsveräivlerungen und meiirefe 
andere Grundwahrheiten , welche Tfippekrates zuerft 
und fflr immer feftfetzte, hat der Vt. natürlich ganz 
wiedergegeben. Man kann aus denfelben erkennen, 
wie viel 'Wahres fchon zu jener Zeit gelehrt wurde, 
und eben diefe Wahrheiten machen den Kern der 
fianzen Medicin aus. In der Semiologie hätten viel- 
kicht mehrere Sät», wekhe von paxticularer Wahr- 
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VerbaUnjIs^ der; beb bewegenJen. 0rt^nclk5rpei:cbea 
(Kräfte) zu ihren ^wffchen räumen herMIen. C^ 
fus gehört fo. wem| , al^^ Aßkmiaies v zu jden eigent- 



iMffr ztt'tal^B^Keiiitr erhob«» woidem keüchriinkt, 
oAt finzi.dbei^ajiDgea werden, kön^e^^ z,.fl. die 
KsÄf« lifirtet di^ The.ile um deu Magen, der Bey- 
tM^ ^^SdB «ntat n Leibefitheiie ab , . wo entweder der 
StM Vwf «Ut 

flk^te <for- rotbeo^ &h(Vi^ar3ent;jKelbep ^« f. w. Zupge, ekk^ktirchen Gruodfatzei Leider Jcheiat 9$ » ^' o|^ 
mdei. r Maiichqfial find diefe $5tze docb ein wenig • gerade diöfer Theil der .vorlegenden Scbrift mit dein 

iMAbrr 
Hvaidiihelt 

dheiy _ _. _ . , . , w . . , .^ , . . . ^ . ^ 

gM»(M#d)ckt •mrklkb aberraCpheocf^ z. B. die voll- v^eu^den ein^e ung^njlgende Nqtizeii vop deni Lebe! 




MmztmBt Kr'An dec Lupgeneotzündung ift die Zer- 
llM^luog» durok Ad.erlalCßn., Purgiren uncl kablende 
Biät befördert , dlQ Belchreibung cler brandichten 
«Hd •krampfichten Braune«, welcbe Ichon am viertea 
T^0 mit £rfUckM9g tödtet^ die Befcbreibuug der 
VtSnpp^ 4tte£iilft#.lYuog der VVechfeifieber aus'Sumpf- 
fii^, iU»'Äitftebi%ng ckr Kuhrepidemie zur ^eit ms 
lJ^^M»rMAgBfi .von) Sommer zum Herbfte u. f.. w* Vor- 
Wiffiieb iSbd bekanotiicb die. diätetirchen Vorfchrif- 
ten dar -Akra überhaupt und d9S* Hippokrates infoq- 
diMriioit^. dacb bäticn Äugabeo von 4iätetifchen Mit- 
teln'« wieicbet wir nicht genau keDuen, z. B. den Lii- 
^nen, dem SÜphium u. £. w. fagli<;h können Ober- 
gangen* werden« Ganz und gar paffend find noch im- 
mer di^ mebveften Vprfchrinea, welche ficb auf all- 
gwneioe Therapie beziehn« Aber auch hier hätte der 
W. die nicht, mehr gebräuchlichen Mittel mit Still- 
fbhweigea ftbergebn können» z. &. unter den Ajhfüh- 
rvngsn den Wolfsmilch faft mit Si^phium, das Sefa- 
mtädts n« d^ Bey der Ueberficht des Sy^ems des 
jl^Ma^ Mxix^te vielleicht d^rVf. die kleine Sohrift 
ftm if^rdaih: jlfkUpiadis und Browt^^ noch nicht 
iMMMi^zen: fie fohrt zu einer anirenehnien Parallele. 
ftocb exMht man auch aus des Vfs. Darfteilung den 
genialeD* aber eaccentrifcben Praktiker, z. B. wenn 
» geradezu bobumptet, eg gebe keine kritifehea 
Tage, in waicheo die mit der Erankheitsurfache 
fkreiaendß Heulkraft dar.Na!tur die Krankheit hebe«^ 
•ine Hdikraft der Natur exiftire night, und die Na- 
tur ichflde eben Jb^oft, als fie nutze, die Arzney-^ 
mütei bevirirke« die Heilung keineswegs durch fpe^. 
gIfifeba.Qiialilitteii 9 oc»^ durch chemifohe Veranden 



^'es Hipfokratesy.Aßdemaies und Cäfu^ gegeben. -- 
P^r ^ve^it Thejt befcWftigt (ich . mi^ den Xehrn^ 
Düngen des ^n^/öäi, Alexander von Trolles Mod &• 
ßusjlurelianmsi Dieter B^nd hellt, die Syfteme dii»- 
fer (päteirn Aerzte gedrängter. d^, ak die des erflim 
ßaddes. Ohne Wide^rrcde Jft der erfte xler vichtigft^ 
von sAlen» Sehad^, dab wir '>afeit^r nichts, als Fra^- 
ypeptie von ihm hetzen. .' Soocterbar find mituntof; 
fcüj[iB phyGoIoeifchen Lehr£^l|ze, vortrefflich das Se*» 
midtilcbe. Manche der erltern' haben fich jedoch bia 
auf unfere'Zeiten fortgepflanzt, z/B. fiie Meinunged 
y pn der Gebarmutter , dafs' tie ein durch (ich belee^ 
tes, upabhängig lebendes Einaewejde, glelchfam eio 
Xfajer in einem Thiere, welches *fiph nach gewiljfei( 
Normen bew^e, unruhig werde ^, 4115 feiner Kuh^ 
komme, u. t w. Sonderbar ifit.es, xlalf^Areiäiu^ai 
GierücHfinne ^ineii fo grofsßn KiaAut^ auf diefelbo 
beymifst. jlretäus itt echt>hippokratifch in feioea 
Beobachtupgen,, .aber in der Theorie hält ihn daa 
Pneuma' gerangen. ' Bey dem jilexander ftofst man 
fchon dui die Qualitäten, mit vmelcheh in den darauf 
folgenden Zeitaltern die Aerzte fich fp viel zu thnn 
gemacht habeti. CHlius Aurelianns i^i-k hatt der Qua« 
fitkten das Stfktum und Laiann, ubd'wirfehen,cli{a 
zwar die^ Formen und Ausdrücke fich ändern können, 
dafs aber die leitende Idee immer 16 zieoiüch dicfelbe 
bleibe. ~ Wir lobea den Ftei& dea Vi%, und feine 
Neigung, einen Theil feiner Mufse auf das Sto0ium 
der Alten zu verwenden und das Wicbüglte aus den« 
felben auf unfere Zeiten überzutragen*. sAo^ er nut 
(b viel Ermunterung finden, um ^ine Falääogif £er« 
ner fortfetzen zu können ! 
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KIRCHENGESCHI GHTB. 

' IdCiPZiG , b, Vogel : * Archiv für alU und neui Kit- 
chengefchichte y herausgegeben von Dr* Kart 
Friedrich Stäudtin^ Proftfforder Theologie zu 
Göttingen , qnd Dr- Heinrich Gottlieb Tzfchimeri 
ProfeSfor der Theologie zu Leipzig. Erfien Bän-^ 
des Zweytes Stück. 1813* 226 §. gr. 8« 

Die wälkommene ^ortfetzung einer verdienftli* 
chen Zeitfcbrift, deren Plan und Einrichtung 
vtiT fchon bey der Anzeige de8.er/f^ff Heftes (Nr. iii. 
diefes Jahrgangs) dargelegt haben un9 als bekannt 
Torausfetzen können. 'Wir haben daher hier nur 
fiber den Inhalt des zweyUnSttXck^ zu berichten, wel-, 
ches an Reichhaltigkeit dem erftern wenig nachfteht* 
Der ausführlichfte Auffatz ifi: I. Ein Nachtrag zu der 
Schrifl: Lebensbefchreibung M. ülri<:h Zwinglfs von 
Heß. Aus dem Franzi nebil einem literarilch • hiftori- 
üchen Anhange von M.Leonkard Ufleriy (Zürich i8ii) 
Von dem letztem(S. i — 91.). Die Lefer diefer Biogra- 
phie wi(ren,auch ift es vondem Rec derfelben in unfern 
JBlätternrNr. 241. d. A. L. Z.*l8i !•) nicht verfehwlegen 
worden, dafs ue felbft zu wenig in ihren Gegenftand ein- 
dringe, um den Forfcher vollkommen zu befriedigen, 
dafs hingegen der literariCche Anhang des Hn. Prof. 
CJUri eine nöchft willkommene Zugate fey, und den 
fchatzharften Tbeil derrelhen ausmache. Diefen hfer 
beendigt und ergänzt zu finden, mufs dem Kirchen - und 
Literarhiftoriker gleich erwünfcht feyn. Um übrigens 
diefem Auffatze ein von der Beziehung zu jener Bio- 
raphie unabhängiges IntereiOre zu ^eben, hat ihm 
ir. U. einen Abdruck von Afyironi» Lebensbefchrel- 
biing ^ic^ing/i V vorangefcliickt , welche bisher nur in 
einer feltenen Ausgabe von Zwingli's und Oecojam- 
padii Briefen (Bafel, 1576. fol.).?^ finden war. Wie- 
wohl diefe fehr kurze Biographie wepig Züge enthal- 
ten möchte, die nicht fcbön anderswoher bekannt 
wären, fo hat fie doch als gleichzeitige, wenig be- 
kannt gewordne Quelle ein nicht geringes Intereflet 
•und trägt das Gepräge wahrer Unparteylichkeit , da 
ße felbft das nicht Übergeht, was einen Vorwurf für 
Zwingli enthalten konnte , z. B. feine jugendliche Le- 
bensweife ($. 14.)- Dafs der Vf. dabey von dem Wun- 
derglauben feiner Zeit nicht frey war, wie $. 34. zeigt, 
wird niemanden befremden , der ähnliche Sagen det 
deutfchen Reformationsgefchichte vergleichen kann. 
Auf einige erläuternde Anmerkungen zu dem Texte 
der Biographie folgt ein Fragment eines Dialogs von 
demfelben Vf. , weicbes mehrere Umftände derfelben 
erweitert und beftätigt, dann ein gar wichtiges Acten- 
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ftOck zur Gefchichte des Reformators", nämlich def- 
feti Brief an feinen Freund Erasmus Fabricius , damals 
Pfarrer zu Stein am Rhein, vom April 1522, über die 
am 9ten diefes Monats vor dem kleinen und grofsen 
Rathe zu Zürich erfchienene Gefandtfchaft des Cöft-' 
nitzer Bifchofs , \vie diefe fich betragen habe und da- 
felbft aufgenommeiT worden fey. Es war diefei' Brief 
fchon 1744 von IX Gerdes bekannt gemacht wordeii^ 
aber fo fehr fehlerhaft, dafs der Herausgeber felbft 
an der Echtheit deflelben zweifelte; hier erhellten vrir 
denfelben gröfstentheils nacheinem Autographon Z's.» 
welches in dem Archiv der Zürcher £'rche aufbe^ 
wahrt wird. Zuletzt noch ein VerzeichniGs von 
Zwingli'3 exegetifchen Schriften über dasA. u. N.T.» 
nebft Auszügen aus den V^orreden derfelben , und ein 
Regifter über den ganzen literarifchen Anhang. la 
den .Stil des Vfs,. hat fich nur feiten ein fchweizeri«« 
{eher Idiotismus eingefchlicheB , wie z. B. S. 23. je« 
manden für etwas bitten. — II. Kurze G^chickte^ 
des durch Gefetze beflimmten potitifchen Zußandes der 
Proteßanten in Ungarn von 1608 bis 1740. Von **' 
(S. 91 — 124). Der Vf. iit nach dem ZeugniOe der 
Herausfieber (Vorrede S-IV.) ein in.Ungern lebender» 
längft als gründlich und wahrheitsliebend bekannter 
G^hrter, welcher hier aus begreiflichen Gründen 
ungenannt bleiben wollte« Da Rec. nicht alles hier- 
her gehörige zur Hand hat, ift er zur Zeit nicht im 
Stande,. genau zu beftimmen, in wie fern diefer Anf^ 
latz wirklich neue Beyträge zu diefer Ichon öfter be* 
arbeiteten, auch au# nnfere Zeiten fortgeführten«- 
Partie der ungarifchen Religionsgefchichte enthalte« 
III. BeytrHge zur Gefchichte der Geißlerfeete , von Gfiii* 
iher Fihßemann , (Candidaten der Theologie in Nord« 
häufen) (S. 125 — 144). Die Einleitung zu einem 
hier gelieferten Actenftüeke machen einig« treffende 
Bemerkungen über die bisherigen Bearbeitungen die- 
fer Gefchichte. Schöttgen^ der Hauptfchriftfteller 
über diefen Gegenftand, heifst es« fehlt vorzüglich 
darin, dafs er alle öffentliche Selbftgeifsler, recht- 

gäubige Katholiken und Ketzer, vermifcht, und did 
eifslerfectq von andern Flagellanten und von den 
Geifslerbrüderfchaften nicht genug unterfcheidet, ja 
dafe er fogar Gefellfchaften zu den Geifslern zählt, 
die es nicht waren. Von d^r letztern Art wird ein 
auffallendes Bey fpiel gegeben an den thoringifchen 
Flegelern, welcne Sckbttgen und nach ihm viele 
Kirchengefcbichtfchreiber zu den Flagellanten zah- 
len, welche aber nichts weniger als diefes, fondern 
eine Rotte thüringifcher Bauern waren , welche um 
das J. 141a mit Flegeln und Bengeln (Prügeln) bewaff- 
net den Grafen Ton Seh wara^burg und Hädrungen g^ 
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gen cKe* Landgrafen von IPhüringen dienten. Eben 
lo gab'der Name Cruäfrmtresy Qrucifm, welehen die 
Flagellanten mit andern Schwärmergefellfchaften ge- 
mein hatten, Anlafs zu Verwechl'elungen (S. 129. 
Anm. ,12). Das Actenftöck fel^ft enthält ein Nota- 
riatsinftrunient über das gerichtliche Verfahren eines 
im 1.1446 za Nordhauien berufenen Inquifitionsge- 
richte gegen 1^ heimliche Flagellanten, von denen 12 
noch in demrelben Jahre dafelbfb verbrannt wurden« 
DiirKirchengefehlchte hatte bisher von diefem Factum 
Boch keine Kunde genommen, uqd doch fcheint es 
die einzige Nachricht Ober das inquifitorifche Verfah- 
ven gegen die Flagellanten , und die letzte von ihnen 
überhaupt zu . enthalten. Zwar war diefes Stflck 
fi^hon einmal gedruckt, (iSmlich in JF. C%r. Lejferf 
Nordhäufifcher Chronik (Nordhaufen 1740. 4.)» al- 
lein es blieb dem Kirchenhiftoriker unbekannt, auch 
arbielt Hr. f\ eine zweyte, von der LefTerfchen al> 
Weichende Copie , welche hier mit Angabe der vor- 
zCigUcfaern Abweichungen und einigen Anmerkungen 
abgedruckt fteht. Merkwürdig ift, dafs in dem Do* 
oumente felbft die Ketzer begnadigt werden, da fie 
doch den hil^orifchen Nachrichten der Chronik zu- 
folge bald darauf öffeVitlich verbrannt wurdenl Von 
ikn S. 144. angegebenen Vermuthungeh fcheint Hec. 
die dritte am wanrfcheinlichften, dafs nie nämlich die ih- 
nen zuerkannte öffentliche BufSe n^bft Widerruf ver- 
weigert, unddeshalb ztimKeuer verdammt worden fe jn. 
Da Bec. die Lefferfche Chronik gerade zur Hand 
hatte, hat-er fie mit diefer Copie verglichen, und da- 
l^y einige Verfehn entdeckt , die , \¥ie aus ihrer Na* 
tur heivorgeht, dem Corrector zur Laft fallen, aber 
gerade beym Abdrucke von Documenten forgfältig 
vermieden werden folhen, z. B. S. 129. N. 10. lies: 
X. p^rfanatu S. 13^. Z.H': Btßenning, S. 136. Z.22: 
mono atUim die für iaiem die. S. 142.' Z. 3. von un- 
ten: Urbieh 1499 ^^^^ I44V- ^^ ^^ ^^- ^^^ Üennt- 
Bib von den Details diefer Ketzergefchichte und Sinn 
£ar hiftorifche Unterfuchungen ah den Tag legt, fo 
wäre zu wjfnfchen und fordern wir ihn auf, dafs er 
(am 'fehicktichften in diefem Archiv) einft eine Sich* 
tung dorNachrifehtto über diefe und einige verwandte 
Seoten überhaupt liefere, wozu die (Quellen zwar 
veichhaltig flielsen, als der Anordnung und hifto* 
wfchen l^röfung bedürfen. IV. Grtgoire^s Ge- 
Jthichte der religivfht Seelen des achtzehnten Jahrhun- 
derts ^ tiberfetzt, abgekürzt und mit einigen Anmer- 
kungen begleitet von H. G. Tzfchirner {VoTtieizxxng). 
S. 145—^01. (T. I. S. 181—431 des Originals, wo- 
mit der erfle Bftnd deffeiben fchllefst). Wir fahren 
iört, mit Uebergebung des Bekannteren einige den 
deutlichen Kirclienhifturikern neue und eben fo inter- 
tflante Notizen auszuheben. Chiliaßen y ein Artikel, 
welcher mehrere fchätzbare Ergänzungen zxiCorrodVs 
. bekanntem Werke Ober den Chiliafmus enthält, und 
wobey der Ueberfetzer mit Recht bedauert, dals der 
Vf. io feilen auf feine (Quellen verwiefen habe. Oie 
Ideen diefer Schwärmer haben im Ganzen viel Aehn- 
Ik^hkeit mit einander , und die meiften derfelben ver- 
•ttiMiea mil der Erwartung eines 1000jährigen chrift^ 



». 



liehen Reiches die Meinungen von derBekehning der 
Juden , der AfikuAft des blias und der Erfcheinnng 
des Antichrifts. Verbältnifsmäfsig am fruchtbarften 
an diefenSehwarmer^yeii ift England gewefen', die 
originellften der hier Jijsfchriebenen engmchen Chilia- 
ften fcfaeinen LowmanMnA fTinchefler. Letzterer be* 
merkt unter andern, dafs alle grofse Flüffe in Arne* 
rika gegen Often.ftromen, um den Juden das Ein- 
fchiffen in dem atlantifchen Meere und die Beife nach 
dem heiligen Lande zu evielditern. Jefus Chriftus 
werde zur Zeit des Aequinoctiums y im FrühUoge 
oder im Herbfte, kommen ; fein leuchtender Körper 
werde vier und zwanzig Stunden lang in den Löften 
Aber dem Aequator (chwebea und von einem Pole zum 
andern gefehn werden«. Die meiften fetzen das 
looojähnge Reich in die Jahre 3000 — 3000 der 
chriltlichen Zeitrechnung. In Frankreich glaubten 
mehrere an ein fogenanntes Zwilchenreich ChriitH 
d. h. eine KOckkehr deffelben in den Himmel nach dem 
looojährigen Reiche, und ein dann erft erfoigendes 
jöngltes Gericht. So noch im Jahr 1807 ein gewiffer 
Fater Lambert zu Paris,, und 1809 der Vf. einer P&W 
menfiberfetzune T Paris 3 Voll, g.)* Skevi-Kare und 
die neue fchwe£fche Secte. Unter dBin erftern Namen 
lebt eine kleine Getellfchaft von Pietiften aus den da- 
nifchen Staaten und andern Ländern auf der kleinen 
Infel Wermdoc bey Stockholm ^ die fich durch Ver- 
achtung des öffeiitlichen Gottesdienftes und der Sa- 
crämente und durch eigenthamiiche Dogmen aus- 
zeichnet. Ihren Namen tohrt fie von dem LandgnteF 
Skevic. Stifter der -letztem Secte w-ar ein Schwerte 
feget^efelle CoUins im J. 1784, der för feine fanati* 
fchen Andachten viele Profelyten unter dem gemeinen 
Volke erliielt. Wer fich für begeiftert hielt , konnte 
predigen, Dnd es trug fich einftmals zu, dafs ein Be* 
dieiiter, indem er bey einem grofsen Mittagsmahl auf- 
wertete, zu predigen an fleug, Schwedenborgianer- (Jof 
nicht Sw.y ift hier beftändig gedruckt). Hier nur 
einige Nachtr^e zu dem aus Stäudiins kirefai. Stati- 
ftik (I. 246 ff.) Bekannten. Der Vf. giebt nicht zu, 
dafs die Secte in Frankreich irgend einen namhaften 
Anhang habe, wie ficf felbft gern behauptet, und eben 
fo wenig in l)änemark, wo man kaum 12 Mitglieder 
kannte , alle geborne Schweden. Im J. 1799 ftarb zu 
Paris einer djerfelben , Karl Berns Waästrom , eiii 
Schwede, der im J. 1787 mit Svarmann das Innere 
von Afrika befucht hatte , in der Ueberzeugung , dafe 
dort das neue Jerufalem liege. Hr. Gregoire fah fie 
in England ihren Gottesdienftfeyern, und eine Taufe 
verrichten , deren Formel war: ich taufe dich im Na- 
men des Herrn JefuChrifti, welcher Vater ilt , Sohn 
und heiliger Oeift. Taufgeßnnte. Neu find hier vor- 
zöglich die Notizen über die franzöfifehen Anabapti- 
ften. Sie leben, etwa 1000 an der Zahl, im ehema«' 
ligen Elfafs und im deutfchen Lothringen; ihrHaupt- 
-fitz ift aber im Departement Vosges, wo ein fchön ge- 
legenes Dorf einzig von ihnen bewohnt wird. Sie 
lauen den Bart wacbfen und traeen weder Schnallen' 
noch Knöpfe. Nur mit MOhe iTefsen -fie fich bewe- 
gen,- die Nationalcoqarde zu tragen, als man fie dazcr 

nöthig- 
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nöttegte. Als man fie 1793 zum Kriegsdienft zwin- 

Sn wollte i fchlugcri fie vor, zum Erfafe Fuhren zu 
un, welches ihnen auch bewilligt wurde» nur we- 
nige ergriffen frey willig die Waffen« Sie enthalten fich 
gewöhnlich des TabaKS und Kartenfpiels , haben 
;ejne mufikälifche Inftrnmente und Gemälde, rermei- 
den alle Proceffe, und nehmen keine bargerlicheo 
Aemter an; im AUgemeiaen find fie fehr unwiflend» 
aber in dem Rufe guter Bürger und Unterthanen. 
Sie taufen die Kinder durch äefpreneung im eilften 
bis zwölften Jahre. Da fie nicht zahlreich und arm 
find , haben fie keine Kirchen , feiten beftinunte Ver« 
fammlungsorte, und halten ihre Verlammlungen mei* 
ftens wechfelnd an verfchiednen Orten. Die Gefetl* 
fchaft Chrifto Facrum ([vcrgl. Stätuüin^s Vl^ffizia 
fOr Heligions-, Moral- und Kirchengefchichte B. IV. 
St. I. S. 1 ff.). Sie begann igoi. mit vier Mitgliedern; 
vermehrte, fich aber auf zwey bis drey Taufend. Ihr 
Stifter war Oifrfer van'tf^ngaardy ehemaüeer Bürge* 
meifter zu Delft, ein Mann von Geift» welchen, wi^ 
man fagt, die Mennoniten insGeheim dazu vermoch« 
ten, die anch immer den gröfsefteit Theil der Mit** 
gliecler ausmachten. Ein neuerlich aus Holland ge- 
kommener Reifender berichtete indeflen Hn. G. , dafs 
die Gefellfchaft aufgelüft fey. Qxiietisfnus. Der Vf. 
ift hier kurz, weil die quietiftiichen Streitigkeiteiv 
mehr in das i7te als igte Jahirhundert gehören. Von 
Mad. Gutfon dürfte man übrigens leicht zu hart ur* 
f heilen , wenn man fie durch die Art , wie ihrer 
S. 176 erwähnt wird, hinlänglich charakterifirt 
gilbte: „ich will nicht von diefer Frau reden, 
streiche, indem fie fich für das fchwangere Weib der 
Apocalypfe (13, 2) hielt, und fich zur Gründung ei«* 
ser neuen Kirche beftimmt glaubte, ein folches 
Uebermaafe von Gnade beTafs , dafs fie davon im ei- 
gentlichen Sinne zerfpringen wollte , und man fie auf^ 
nsbnOren mufste, worauf fich diefe Gnadenfalle über 
die Umftehenden ausbreitete (^Rsfonfe de Bojfuet h Fe^ 
tetan S. I2.>" Cordicotae^ oder Gefckichte der in den^ 
neuem Zeiten dem Herzen ^efn Chri/H und dem Her- 
zen der Maria erwiefenen Verehrung. So wie die An- 
dachten derBrOdergemeine fich i^n jeher gern an die 
Bilder von dem Blute und dem Leichnam- und den 
Wunden des Heilandes hielten , und dlefe' bis zum 
offenbaren Mifsbrauch und Mifsverftändnifs wieder- 
holten , fo gefielen fich auch öfter myftifche Schrift-* 
fteller in Ausfchmückung des Bildes von dem Herzen 
Jefu, z. B. Morel (1752), der das HerzChrifti den 
König der Herzen , den Abgrond aller Vollkommen- 
heiten, den Heerd der Liebe, den Wagen des/Elias» 
die Wohnung der Dreyeinigkeit aeqnt. Alle diefe 
können aber nicht zu den eigen^cben Verehrern des^ 
Herzens Jefu genannt werden. Der Stifter diefes 
neuen Gottesdienftes ift ein Jefuit de ta Colombüre 
^ftarb l6ig2), 'Beichtvater einer fish wärmerifchen 
Nonne. Maria Alacoque (ftarb 1690), welche von Jefu 
felbft aufgefordert feyn wollte , ein Feft zu Ehren fei- 
oes Herzens zu ftiiten. (Man erinnert fich dabej 
der ähnlichen VeranlalTung des Fronleichnamsfefte^)* 
Die Jefuiten machten nun mehrere Verfuche , die Be- 



ftitigung eines folchen Fdles von dcir römifchen Cu- 
rie zu erhalten, aber immer vergebens, bis dieCongre- 
"gation der Gebräuche im J. 1765 qfem .wiederltoTten 
Andringen nachgab, und ein Feft zuif Verehrung 
nicht des materiellen , foadem des fymbolifcben Her- 
zens Jefu, d. i. feiner Liebe gegen die Menlchen ffe<>« 
ftattete. Diefe letztere Deutung hat noch Pius VL 
ausdrücklich wiederholt , indeflen gab doch dieBe^ 
ftatigung des Fef^es Anlafs zu vielfachen neuen Schwär- 
mereyen. Die Köniein von Portugal baute 1788 fDr 
die Oarmeliter eine Kirche des Herzens Jetii, und un- 

geachtet eines Parlamentsfbhluffes vom J. 1776. fand 
ie neue Andacht felbft in Frankreich Eingang, vor- 
nehmlich zu St. Sulpice. „In einer hier bekannt. ge- 
machten Er]^rung ward gefagt , dafs diefe Feyer &s 
heilige Herz , ohne Beziehung auf den übrigen heil^ 

fen Leib, zum Gegenftande habcj imd dafs maadas 
lerz im eigentlichen materiellen Sinne zu nehmea 
habe. Auch verbreitete man Kupferftiche, wefehe 
bald ein in der Krippe zwifchen einem Ocbbn und 
Efel liegendes, bald ein an die Säule gebundnes und 
gegeißeltes, bald ein an das Kreuz geheftetes» bald 
ein in Grabe xuhendes, bald ein aus dem Grabe «af- 
erltehendes, bald ein folches Herz darftellten» aus 
welchem fich Blut in einen Kekh ergofs. " Sdbft auf 
dem Libanon ftiftete eine Schwärmerin v|er Klöfter 
des heil. Herzens , und ward als eine Heilige verehrt. 
An andern Orten dagegen widerfetzte man fich dem^ 
ünwefen auf das Kräfügfte. In Neapel und Wieü 
wurde die neue Andacht von den Staatsbehörden^ 
und felbft zu Cadix und Sevilla von dem Domcapitel 
verworfen : italienifcbe Cancitoiften machten fie auf 
aUe Art BoherÜch, und der berfthmte Bkci erlief« 
darüber einen trefflichen Hirtenbrief. — Noch frü- 
her faft als jene Träumereyen entftanden, wölke eine 
andere &hwärmerin, Maria des FatUes (ftarb 1655 
zu CouUncee), Offenbarungen über die Verehrunir' 
des Helens der Maria gehabt haben j welche noch in 
der Mitte des i^ten Jahrhunderts emeuect wurden. 
Die Anhänger beider Andacbtsflbui^en ftthren auch 
den Spottnamen Marionetten. ConvuKonärs. Neu find 
hier nur die Nachrichten über die fpätere Fortdauer 
dcrfelben in einigen franzöfifchen Städten, alsParis, 
J^y??» Pontoife und den benaqhbarten Dörfern» wie- 
wohl ihre Thorheiten fehr aborenommen haben. Ei- 
ner der neueften Secouriften ilt der oben als Chiliaft 
erwähnte Pater Lambert, der in oincr zu Paris 1806 
gedruckten Schrift alle jene ausfchwiifende Narrheir 
ten der eigentlichen Convulßonsperiode wiederholt. 
„ Achtungswerthe Geiffclicbe aber, welche ihr Amt 
in den Stand fetzt , zuverlälBge Nachrichten zu lam- - 
meto, verfichern , dafii bisweflen in ihren Gelellfchaf- 
ten das Heilicfte, was die Religion hat, mit den 
gröbften Ausichweifungen vermifcbt werde. Mit 
diefem Zeugnils lunn man das Bekenntnifs mehrerer 
Fremden verbinden ,^ welche diefe geheimen Zufam- 
roenkünfte befuchten, und durch die abfeheulicheZtt* 
gello^keit, welche fie befleckte, empört wurden, 
was ihnen denn auch die Augen öffnete. " Diefe Be* 
merkung verdient um fo mehr Aufmerküunkeit« • 

da 
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da P. Lambert felbft behauftet , dafs es falfche Con-* 

vulfionen gebe, welche unzüchtige Handlungen zur 

" Folge hätten, t/lariuiifmu St. Martin^ diefer philofo- 

gbirencle Myftiker, der fich in den meiTten feiner 
cbrlften den unbekannten Phllofonhen nennt, ward 
1743 ztt Amboife geboren, ward Advocat, dann Of- 
ficier^ ftudierte theofophifche Schriften , namentlich 
j^äcob Bähmef legte nlarauf die Waffen nieder t 

" machte mehrere Reifen und lebte iuletzt bey der Her« 
zogin von Bourbonzu PaHs, die auch mit zu den Er- 
' leuchteten gehörte (ftarb i8o4). In feinen Schriften, 
welche aucn in Deutfchland in einigen Ueberfetzun- 
gea bekannt geworden find (z« B. Des emurs it de la 
veriüy Halbecftadt 1795. Di Vefprit des chofesy von 
G. Gt.Schubfrty Leipzig 18 12. 2DdeO webet derGeift 
eines Theophraftus raracelfus und Jacob Böhnne« 
Es wird darin eine ewige Durchdringung des Irdi- 
ichen und Göttlichen behauptet, und neben einzelnen 
seiftreicben frommen Gedanken, findet man eine Menge 
felt&mer, und willkflrlicher, auch unverftändlicher Ein- 
lalle, in denen die gefunde Vernunft fich verirrt. Die 
bier gegebenen Proben und AuszQgefind febr gefchickt» 
eiottn vorlaufigen Begriff davon zu machen, und zu zei« 
gen» wie allerdings unter manchem Unjgeniefsbaren 
auch Goldkörner und Funken von Geiu verborgen 
liegen. -— Zu den Artikeln, welche Hr. Dr. Ts^ch. 
mit Recht ganz übergangen hat , gehören Vornehm- 
lich alle diejenigen » welcne deutfche Secten betreffen 
und mithin aus deutfchen Quellen gefchöpft werden 
oiufsten» z. B. der Herrnhuter, SchwenKfeldianer, 
Pietiften, Gichtelianer, über Gafsner, die Brüggler 

' Secte» die Abrahamiten u. a. da hingesen diejenigen 
Artikel» welehe einheimifche Secten bbichreiben, tür, 
uns das meifte Intereffe haben mufsteo. — Den Be« 



Georg Friedrich Tfikeutbt , CroEsherzoglich Badt- 
fchem Hof- Thlerarzte und Lehrer der Tfaierbeil« 
knnde« |8ia. 108 S. 8^ (8 gr.) 

Wenn wir auch fchon recht gute Schriften über 
den Rotz von La Foffe^ Ckaberty Huzard, Schmidt, 
Wolftein, Fibargj Ellerhorßy und im Hannöverfchea 
Magazin von 1773 > fo wie im Leipziger Intelligenz- 
blattc von 1773 gehaltvolle Abhandlungen befitzeo, fo 
verdient diele verheerende PferdekranKheit doch im-* 
mer noch neue Bearbeitung von Sachkundigen Man« 
nern, damit man in diefer wichtigen Krankheit, die 
fo wohl im Gvil - als Militärftande fo grofscn Verluft 
verurfacht , endlich einmal aufs Reine komme. Hr. 
TfcL der fich fehr würdig an feine Vorganger an- 
fchliefst, hat diefe Krankheit mit grofserSorg&lt und 
ohne Vorurtheil unterfucht. Aus diefem Grunde find 
auch feine Refultate nicht blofse Nachbeterey der 
Meinungen feiner. Vomänger, mit welchen er genan 
bekannt ift. Eine beloncfere EmpfeMong vercBenen 
die Beobachtungen (S. 80»^»^^^ welche Theile und 
Organe das Rots^ft aufgenommen werde j (S. 10.) wie 
der Aofleckungsitoff auf den Organismus wirke, und 
was er fay ? (S. 1 1 .) Wann und zu welchen Zeiten der 
Rotz am häufigften vorkomme ; (S. 40.) über die Be- 
dingungen unter welchen der Rotz zu heilen ift; und 
(S. 55.) die Bedingungen unter welchen ein rotzi|^ 
Pferd in die Cur gegeben und genommen werden darf* 
Sehr z weckmäfsig hat der. Vf. (S. 44.) die Verhütung des 
Rotzes und die polizeylichen Maafsregehi , die hierzu 
erforderlich find, abgehandelt. Beym Civilftande 
kann man letztere auch pünktlich befolgen ; allein 
bey dem Militärftande findet man Schwierigkeiten^ 
obgleich die Befolgung diefer Maafsregeln , befonders. 
fchlüfs diefes Heftes machen: V. Betrachtungen über^ die (S. 45.) verlangte Abfonderung der rotzigen Pferde 
den gegenwärtigen Zuftand des öffentlichen Unterrichts In befondere Ställe, für ihn von der gröfsten Wichtig- 
erer katkotifchen GeißHcffkeU in Frankreich und Deutfeh- keit find. Die Urfache diefer Wider fetzlichkeit liegt 



tand» Von einem ehertialigen Grofsvicar. Aus dem 
Franzüfifcben überfetzt von M. ff. D. Goldhom (Dia- 
conus an der ThomaskiKche zu Leipzig). S. 202 — 
S26. Ein Aufiatz, welcher fehr richtige Anfichten 
und beberKiguBgswerthe Vorfchläge und Aufmunte- 
rungen, übrigens des eigentlich Biftorifchen wenig 
enthält, welches auf einige Seiten zufammen gedrängt 
i;yerden konnte* 

« 

OBRONOMIB. 

Kaiilsruhb, in der Macklot*fchen Hofbucbh.: 
Ueber den Rotz der Pferde y den mit gutem Er- 
folge dagegen angewandten Mitteln .nebft meh- 
rern Beobsbchtnngen über deffen Heilung. . Von 



nach Hec. Erfahrung darin , dafs weder der Cavalleruk. 
noch der Fuhrknecht wegen des Rotzes feines Pferdes 
verantwortlich ift, und nur fein Landesherr allein den 
Schaden hat , deflen Abwendune diefen Leiüen nicht 
am. Herzen liegt. Vorzüglich aber follte von den hö-' 
hera Behörden das beherzigt werden, was der Vf.' 
(S. 48O über Anibellung befferer Thierärzte gefagt 
hat. Ohne allen Zeitvemft endlich follten die CivH- 
bebörden und die Militärvorgefetzten die Reinigungs- 
methode alles bey rotzigen Pferden gebrauchten 
Putzzeugs und aller Stallungen nebft Stallgerathfchaf- 
ten einrühren 9 vtrelche der erfahrne dänifche Viali- 
arzt und Prof. Viborg in feiner Sammlung von Ab- 
handlungen für Thierärzte und Oekonomen (Copon« 
hagen feit 1795) uns gelehrt hat. 
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K A T ü » « JB S C H IC a T g, jimtam apg^^fidirteB Pu^kit betrtfft, «äcfat^Uoib dip 

. ', . . M, . n c M i_ -OrganiCiatioQ eioiM^ iecfm SlafTe im iUlocaaeiiMa. .vMÜ: 

LAjiDsmrr, b; Weber, u. Hkidblbbro , b. Mohr yoUftändiger als es in 4«n ZoologieeR au fia(ch«lin 

und Zittuner: Zoologu. Z« few^n Vorlefungen fl^j f«^„n ^„^ je^ «inzeliiM^iiUMa», c5 

entworfen voa Dr. Frteärkh ^^^»\ij^°!- fchj|chter und* zum Thdl fclbft Ar»«n, b^liti^ 

der Anatomie und Zoolone an der ünivwfitat „„j namentlich ein :grpber Theil des «iwy<M uad 

. zu Landshut. Är^r ^mA. M^at Zoot^gu. ^fg^ ^^„^^5 feip^, Biolc«le der£törtenmg das drih 

mhfih Mi SaagAlere. tta». im und 6to S. j^ „nd vierten Punktes «widmet ift, zu «(clmS- 

^«yrtr Band, ylwto»» «>mI Natttr^chuUteder «,^ jafc das, grö&te V^üd der 2oo|<»ie, A^i^ 

flöget. Letzterer ancb^««*« dem Jitel : Jlna- tn^s TbiergefcBchte , ganz na«h dem^^n PUm ah- 

Smie «nd Naturgefehk^e ä» FVgef. — Sr/Ier ^^^^ jft. "y^^ d^ Ausführung betrim, fo gefteHt 

and. . tSia U u. 734 5. 8.- .zwar Rec., däfsVieUdcbt der Gaäpuftand 4iaSihuJ|I 

' ■ trägt« wenn i^. in den beiden amen BäadeQ,s vagf 

er Vf. hatte bfeyAMWfeng ««Im W<5rke«, wd- ■«'^*«i '^", mehrjährige Arbeiten delB.Vfc., weii% 

•-«- chtes «r als de/crften Ve?fuch zu ^Mm natör- S*"^* "I^k «Tr *""• ' i^*")* * n' f"^^* *^\* 
liehen Syftem der Zoologe anzufehn bitl«t; «feiner *«« ."*«!?* u^.li^. bpy dw ümf^agi^.welcl« 

^gnenSkläröiig nach-, «ine vi«rftioheAbficbt, «Sm- •L^^J^l^^nt^^L^W £!!5?tV^^ 

.licT« i)äie w^eichinde Anatomie mit der (ge- «och vorha|wtene, iilbi: M?g«fde LOok« «iWfi«- 

:^hnhch fogenafnten) Zoologie zu Tereinigen, lie ^°i^^KT•*^^^. T*™* ^;?*i;'T*!-'?üi^.''ü'^'r^5?- S** 

-O«anifation^ der Tbterklafen , Onlnungln , Ge- '"•?% Y^T^r"^'' "li iti\^' ^'Ä ''?\''^^^ 

-fchLhter unter aUgemeiae Oteßchtspunkle zurflck !«« Ä^fÄfe "^^J^^lf^J^ i^^ ""^ 

^ bringen ; :»> eln^tflrliches Syftem der Zoologie ^^ X J^SÄ tSI 1"® m«nfchlicl»n Korper« hi 

zu begründen /diis 6cli nicht auf willknrliche Sufsere i'^'r^!^)^^^^^^^!''^^--''^^? fehr wncoB- 

'Kennleichen , fona«m ««f das Wefen der Thiere, kommen fey, för die flfirwen. Saugth,«« gik dMk 

ShreC)rgani&tion,ftötzt;3)dieSufeerhVerhältniffe ^^"M^!^ f*?"- ** *^'- *^^'^^,^^ der \f. 

:ider Spfsren, in wefchen'dieThierklaffen leben, und fcÄ! n^f '"'if '^u^«''1S^"*^^ 

-das Wwhfelverhältnifs »wifchen jenen und der Orga- iMehrere Organe^ namenUi^h das Njnrenfyftem ildd 

toifation der Thiere «nzügeben ; 4) die M^tamorp^o- «f ^«»ch faft ganz neues F^. Auch beVi^ft die Ar- 

•fen des Lebens , des Jahrs und'des'Xages anzude^en >»* fXÄ Ä i^!!j.** '•*^' T ^■^' ^' 4" ^^ 

und die Gefetze auszmnitteln ,- von w4!lcheo fie abhio- fffcielbftljOT den.5a«gtb«a-«n noeh e» «aaz aeuw 

gen. Als HaKsqnellen führt er theils die Benutzung *^'S»" *» entdecken war u. d w. 

-Ber beftetf SchriÄfteller , fheils eigne zehnjihrige Be- Rec. weifi fohr wohl, dais an ein Handbuch nüit 

Ijchäftignng «Älter Zerriß geradezu der Apfpruch gemacht werden kwn,. dj 



;Sn- und ausländifcher fteere an. 'Wilfenfchaft durah ;nepe Entdeckungen weiter «. 

: Uupachtet lUc. deö Verdienften des Vf«. die SST°' ''^^^i, ^ j" Vf. befonders im xwegtm 

«ollkoMienfte Gerechtigkeit wiederfahren llist, So »*»« »»"Theil minder wichtige Gegen ftärid«,z. 8. 

.^bt er doch bemerken zu köbnen', d^is er letn «eBewegungsorgane anfserft genau oaiph eignen Un- 

iWerk fchweriich im EnOt als *inen. *rÄ«iVerfuch iu terfuchungen angiebt, fokfcfteht er feine Verwüpd«. 

«inem iMtOrliobeD Syftem anfehea könne, imtem 'Vnfr.«\'W lange^forteefetrten 

.,« ,H— - .?,... .. „ ». ,. nicht auch zu fttr die WifTenfchaft wichtigern Reful. 

taten führten, um fo mehr, da gerade die Bearbct* 

fo vielfältig diafen Gfr )"/«. "!!*"5S' G«g««ftMe letzterer A^l zur 04- 

fenttana zur anracne gebracht hat In Bezqg auf den *hichte de» Tages gehört. 
>lan und die Ausführung des Werkes kann ma» «ücbt Um d«m Lefi»r Gelegenheit en geban, fdbft fite 

^äugnen, daiä es (ich in erfterer Hinficht T<m den das Werk zuiurtheilca,, siebt Rec den Inhalt d«(> 

'frühern BandbOchern der Zool^e, durch die Von felbep mit gewKrenhaftiir Anzeige yilf f d»lu.^ „Hg 

'ihm angefahrten Bedingungen uBtetCcbeidet; allatn ihmeincr bafoodem Bein«rk«ngw«rth fetwint. jBrAr 

«8 ill eben Xd fehr zu bemerken, dafs Hr.- TrnrirMMW •»••.—-- .._.._ 



^. oder weniger die Schriften aller Naturforfehar, 

.^uch ihnen .anbewulst, diefis Tendei^ haben» und 
4iamentIich,aauerUch .LfMori ' " '*" 



in feiner Biologie gaaau nach demfelben Plane gear* Wiflenfchaft vom Leben erklärt, «od inPflaMen-und 
.^tei hatte, indem er, was dep erften, von Hn. Ik- T^^hj^okipt ^ jlKle der Jetztma ymdtr in did 
A.L^^,im* Zwigtif Band. iOO . " l^ 
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XehfevomBaueC Anatomie) and von der Lebensweife 
jjpd c(er fyfte^amcheb^ordni}'^ (Botäjiik^tind7o9^. 
loci^y abgetbeilt und der Nutzen der 2k»ologie Vnge* 
geoea/ Darauf folgt ein ziemlich, voiiftändigee^^^^»«« 
zeichniß der JUauptjchriffen zum Studio der Zoologie. 
Darauf eine allgemeine Zoologie in fieben Abfchiutten. 



Klafle unterfcheidet. Nach des -Reo. Ueberzeagong 
iMiTen 4ie AfUchMen dutchatis,- jedoch /mit^^ia* 
fcliränkungy eine eigne "Klafle zwifchen deii' trußaceen 
und Imfic t en b i lden, Hie Jgtfrffar i^ ftehen bleiben, jedoch 
jiuch aus diefer Klaffe eine bedeutende Anzahl mehre- 
ret-^jr^fchlechter geftrichen und in die letzte Klafle se- 



jErÄ^r Abfchnitt/ Unterfchied der organifchen Küt:pfj[^itXzt yftxdexiy von welcher fie und die Eingeweia 



ar 

re 



"Ij^horte wöbl iKeftr ganze Abfshnitt entweder C2 
«ic'ht in das WferR , oder vor die Einleituoff.' Vi 
ilnterfcheidlingsmerkinale. zwifchen organlfcnen t^hd 
«^nörganifchen KQrpem find pach d^r gewöhnlichen 



. Uon ^ V) zeigep« , Maa wandert fiob,. «a& der Vf.r da 
er hiervon deqiNiedrigften zun:>Höchften geht, .nfobt 
aucji'ia fein^nt Werke nach diefem Plane verfuhr. 
Kec.,'der auch die innere und ä'ufsere Organiiatioa 



At^t gegeben , leiden ^fo die gewöhnlichen Einfchran- zugleich in. feinen zpologifchen Vorlefungen ähhan* 
* Emwflrfe;. Die Charaktere, worin der delt, . hat imroeV die&n Weg als /denjenigen «eioge- 



ütingen und 

tJnterfchied zwifchen Pflanzen und Thiere begründet 

•feyn fe^ V kö;inteii npch weit vollftändiger angegeben 

weitden, la£s hier gefefaieht, und dennoch wßrde man 

liür das Refult^t erhalten , dafs es gät keinen );refent- 

^i^hen ^ebt. In der Angabe diefer Unter fcheldungs- 

tnerkmäle ijndet fich indeffen manches , worin man 

ichwerlich mit dem Vf. nbereinftimmen kann; Da- 

'liin.^ehdrt* die Behauptung, dafs das Zellgewebe, 

'MuSKeln und Nerven di^ dnzigen Orundgbwebe 

'feT#y 'tiefen Zi^ammenftellung; alle thierifchen Urganb 

bildS. f "Ferner -die Zufammen%tzung aller Thiere aois 

'Sellgewebe, Muskelf^feirn und Nerven. Ht;. T. fCibft 

-ifwar das Zoophytenrefeh deslln« Trevirantis als ein 

eignes in einer Anmerkung an, führt aber weiter uA- 

ten mehrere dahin gehörige Organismen als eigne 

^hierklaffen auf, und fpncfit Oberäll von ihnen als 

iTon Thieren. — Ferner, dafs der vorzdglichfte 

Unterfchied zwifchen Pflafizeh und' Thieren in der 

Alt' der Nahrui^saufhahme begröndet fey, welche 

'4ie Thiere allein durch ^ineii'raund aufnehmen und 

iferen Auffaugung erft im Innern dureh die Lymph- 

jgefäise gefchene. Thells haben viele Eingeweide- 

.inrthrmer mehrere MundöfFnungen , theils find fie 

föfstentheils ohne Darmkanal, theils fehlen die 
rmnhgefäfse einer. Menge' von Thieren. Zweyter 
[Aofcnnitt. Eintheilung der Thiere. Nachdem der Vf. 
tfemerkt hat , dafs Arifloietes alle Thiere i;ft vivipara 
imd^w^pirÄein^etheilt nabe,(!) Geßner ihm gefolgt fey, 
führt er die Clalfificationen von ^nßon , IMinS und 
Cuvier an 9 giebt darauf wieder die allgemeinen Eigen- 
fchaften aller Thiere an , uiid bemerkt , dafser *i^ach 
cUr verfcbiednen Ausbildung der Organe der'Reprö- 
rfüction , Irritabilität und S^nßbilitat das gefafpmte 
'Thierreich in eilf Klaffen theile, nämlich; i) SHiig" 
thiere; i) Vögel; j^) Ampkibiep ; 4) fißhe; ß) Cru- 
ßäcech) hy Infedeny 7) RJ'otlifsken; i) Anneliden; 

2) Eingeweidewürmer; loY Radiarien ; 11) Polypen. 
läe'KmlheAung, von wdcher Rec nicht zu bemer- 
• Icen braucht, dafs -fie fich von der Cutner- Dumtrit- 
jl^ken^mot' dufdti die ZerffUung der fTürmer itnd Zoo- 
phc^ten in zwey KlaCfen und von Hei: LamäHVfchen 
TkOc\i weniger, mimlich nur durch Weglafftn,iV?fÄf- 
ntten d^^ Arachniden als einer befdndern Klafle , und 
' die i^l^^l^^g d^^ EingeuieUiwUrmfr zu eiiyer 



, „ ejnge- 
ijchlagen, welchen fowohl die^ntvylcklung derTbier« 
reibe als der einzelnen indivjjjuea anzeijg;t^ In der 
Angabe der Charaktere felbft finden fioh, wenigftens 
was die wirbellofen Thiere betrifft (die Ein theilmig in 
wirbellofe und gewirbelte ilt nur fehr beyläufig in det 
Betrachtung der Fifche berückfichtigt) bedeutenda 
Mängel,' welehe Aoth wendig durcb<die l^adre In 
den nächften Bänden folgende Abhandlung derfdben 
fich en|4eoken mäffen* 3o halben mehrere Polypeti' 
(CßvoHki) aufser dem Darmkaoal ein Qvarium, d^ 
Hydra einen After, aufser der Knospenfortpflanzung 
findet ficb Fortpflaosung durch Kyer; nicht die meü^ 
ften f\adiarien haben einen After; nicht aüe Einge- 
weidewürmer einen länglichen Körner, eiqen Darm* 
kanal und After, ihre Nerven, welche doch aucbaiit 
bey den Ascariden exiftiren follen, find höchft proble- 
»atifch, von Refpiratiobserganen findet fich wohl 
keine Spur, und nicht alle gebart Eyen Bey eini- 
gen Anneliden finden fich:wirklioh Hen^n, nicl^ 
alle im VVaffer lebende haben äubere RefpiraUoncoi^- 
•gane, dieinnern, bey ihnen und. mehrern der in 
feuchter Erde lebenden fehr wofil vorhandenen ab« 
find keine Tracheen, fondern befohrankte ^on C4- 
fäfsen angegangene Blafen. . Alle find Hermapfarodj- 
. ten und nicht alle gebarerf Kyer u. f. w. ßrütir AU* 
fchnitt. Verbreitung der Thiere im Allgemeimn. Wie 
der Vf. felbft angiebt, nach Treviranas* Einflub dfor 
Tempei*atur, des Lichtes, des Waffers, der Luft auf 
die Orgayiifation und Verbreitung der Thiere. Vier» 
ter- Abichnitt. Vom Wdthsthum und Abnahme d& 
^Thiere. FUnfter Abfchhitt. Metamor^öfeim-gefamnh, 
Un Thierrekk Sechster Abfchnitt. Portpflamtung der 
Thiere. Siebenter Äbfchnitt. ■ R'e^UUge ^Srke0gung. 
Meiftens nach Trevhranus. Nach Rec.A nicht hfittt 
der viü^e bis^fiebente AbfchniH am befteh^löen eiift^ 
gen : Metamorphofe der Thiere , * gebildet , wovon d% 
einzelnen Abfchnitte Untere btheilangen . gewefen 
wären. • • » • • • • . :. i * 

Auf die allgemeine Zofologie folgt, jjedoch ohne 
befondre Angabt, die befohde/e. Von dem Menfeken. 
Diefei» fetzt der Vf; in keine Thierklaffe und Oid* 
nung, fondern ftellt ihn als ein befondenes Gefchlecht 
duf, in dem die organifche ' Bildung den höchften 
Fonl^t etteicbt bat| def&n ilauptcharal^ter die Ve«^ 

;• • eini- 



79t 



AUGUST* 1813- 



m 



'^ittätetig aÜer Tbier eimfeinften In^griff in feiner Or- 
gmuhtion ift, und der fich et)en dadurcn über alle erhebt 
und Ton allen unterfcheidet u. f..w. Dafs derMenfch 

^n befondr^s GtfcMecht ift, wird niemand iäugden, 

'mllein, wie er darum fiber die KJafle derSäügthiere 
erhöben werden müfTe, leuchtet Rec. nicht eid. Fan- 
dM' fich da2u hinreichende Gründe, fo müfste er eine 

lelgile KlaCfe bilden, was Hr. T. felbft nicht feftzuftGl- 

len fOr gut gefunden hat. Dafs der einzige 6rurM| 
vrelchen Hr. 71 anfohrlpi gar nicht exiHirt, Wird Hr. 
T. als 2iOdlog und vergleichender Anatom am erften 

^eiitfäumeh; ' Nicht einmal alle Organe der Säugthiere 
iindeti fich im Menfchen, wovon Ree. nur beyfpiels«- 

•weife die vielen accefforifchen Organe der Gefchlechts- 
theile de^ malften , die Beutelknochen der Beutel- 
ihlere, die Ausdauer der Thymus bey fehr vielen an- 
fuhrt« Wenn auch beym Menfchen nicht , wie bejr 
vü^Ien Säugthieren, ein Sinnorgan' auf Koften, 
dds ^attttern vorherribbend entwickelt ift, fo giebt 
doch'dieterUmftiknd wahrlich keinen Grund ab, ihn, 

iderlo allen Punkten ftiit den Säugtbieren fEberein- 
)cbmmtüod'^hMt unmerklich an die A^fen an- 
fehliefst , wilikClrlich von diefen zu^ennen , ..Wäh^ 
TWid auf den ^vorigen Seiten die Uebergaiii^ldungen 

• von einer Thitfrklaffe, felbft von einem Gefcnlechte zum 
andern fergfältig durch Beyfpiele belebt werden. Der 



fetthieren , gut hervorgehoben wird. Zu^eicb be- 
merkt der Vf. , dafs er die Mifegeburton ,^ vvelche mit 
fehlenden Organen, geboren werden , als in ihrer Ent- 
wicklung gehemmte Embryonen anfehe, und fahrt 
einen vori ihm unterfuchten wahren irf^^^/wAw und 
einen Rill von blauer Krankheit wegen. Perloratk)n 
der Kammerfcheidewand an. Zil al^emein^ iß: qec 
Satz, dafs jedeMifsgeburt wenigstens im Innern mehr 
öder weniger einem Thiere feieiche', indem er auf die 
ganze KÜiile der Dopipeltmifegeburten ohne Anwen- 
dung iftj nicWt richtig der, dafs die Mifsgchurten füp 
die gröfst-e Abbän^gkeit der niedrigem t)rg»nisme^ 
Von der AüfsenweTt ff^rechen,* indem gerade bey dea 
niödrigefh Oi^gämsmen Mifsgebnrten weit feltner ab 
bey* den höhern find. Sec&ter Abfchnitt. Von dtr 
'lUefamm-pkofe des Menfchen. Erft hieher hätte dia 
ganze im vorjg^ Abfchnitte befindliche Lebi«, vom 
Embryo gehört; Siebenter Abfchnitt. Von der Ver^ 
yeüurig des Menfchen. EHe Rafien ganz nach Blumenr 
bc^h , fan^aöhtet fich wohl die roongolifche und ame* 
rikanifchei fo wie die malayifche und äthiopifche auf 
efnabder r^duciren laffen. 

Zwey -BemeTkungen über diefes Kapitel erlaubt 
fich Reo. Einmal , dafs es durch die durch fa|t alle 
Abfchnitte laufendi^ Vergleichung der menfchlk;hea 
mit den thiefifchen Bildungen' bedeutend vergröfsert 



Umftand, dais der Menfch in feiner Entwicklung die *wurde, und 2) dafs dieSonderyng des Menfchen. von 
Biedern .Bildungen im Wefentlichen durchläuft, und^ den S§ii|^th!eren eine eigne Befchreibong feiner Orga- 
dafs felbft (btcbe Bildangsabweichungen , welche fich nifation veranlafste, welche Wiederholungen in der 



nicht auf > Hemmung zurfickfUhren laßen , bäu% 
thierahnlich find, be weift geradezu gegen den \t. 
JEr^^^ Abrfehnitt. Von den Organen der Empfindun- 
gen. Der Satz,, dafs in dem Gehirn keines Thieres bis 



Gefohichte der Säugthiere noth wendig nutcbte und 
wirklich hervorgebr;icht h)at. 

Von den shugihieren. Zu Geben Abfchnitten*' 
welche denen worin das Kapitel vom Menfehen zei;* 



»)etzt ein eigner Theil' gefänden worden fey, ift zwar im fällt, entfprechen, kommt ein achter^.von der Ctaßi" 
' Allgemeinen richtig , wird aber durch dieAutenrie- 'ßeation der Säugthiere bündelnder. Da die allgemeine 

unihgehims eingi- «Anatomie der Säugthiere ziemlich wattlaufig^ataehan- 



thiibhe; Unterfucbung des Käng ^ __ 

fcbränkt. Eigenthamlichkeiten des menfchlichen ue- 

^faimis und der Sinnorgane. Vergleichung derfelben 

:mit den entfpirechendenOrganen der Thiere. S^wey- 
Ur Abfchnitt. Von 4^n Organen der Bewegung. Nacfi 
demfelben Plane* Dritter Abfchnitt. " Von den Orga* 
««ff der Ernährung. Vierter Abfchnitt. Von den ur* 

kganen des Kreislaufs des Blutes und des Athmens. 
jBfcs/i^t'' Abfchnitt. Von den Organen der Zeugung^ 

iworin zugleich die nicht in den Gefchlecbtstlieilen 
begründeten GefcblechtsVerfchiedenlieiten angegeben 

Iwerden. Schwerlich wird man Hn. T. Behauptung 

'beyfl\nimen , dafs der Mann unter allen Thieren den 
Tolikommenften Zeugungsappardt faefitze. Die Vög^l, 
Beptilieil und Fifche, welche er aliein als Belegt an« 

'fahrt, fprecben zwar dafür, allein eine ungeheure An- 
ssaiil der Säugthiere 9 Mollusken und Infecten ebi^n fo 
beftimmt dag^en. Die Meinung über die Bedeutung, 

.der Menftfuation, welcher der Vf. beytrittr „daft' 

•fie als eine pcriodifche Äeufserung erhöhter Thätig- 
keit der Genitalidn anzufehn fey, ift durcb die von 
F.Cwier mitgetbeillen Beobachtungen an Saugthieren 

befonders beitätigt. Ziemlich volU^ändig ift die Au- 

Ehe der Verfchiedenbeit des Embryo von dem Öe- 
rneb , bey welcher Gelegenheit zugleich die Ucber- 
einftimmung deffelben mit niedrigern> befonders Waf* 



delt ift, fö entftehen dadurch neue Wiederiiotungen 
in der Ijehre* von den Klaffen , Ordnungen undoe* 
fchlechtern. Üer, fowohl in diefemals dem vorigen 
Kiipltel mehrmals vorgetragne Satz, dafs man^aus 
'dem menfchlicheh Organismers durch Wegnahme uncl 
verändertes Verhältt»ils von*Theilen alle übrigen bil- 
den könne, ift zwaf richtig, allein daffelbe läist fich- 
von einem jeden fagen. Rec. hebt nur die vornehm- 
'ften,Bemerkungen aus: Der Vf. fahrt einen menfctt- 
ficb^. Schädel eines Erwachfenen an, an welcbeip 
der intefmaxillat;knochen fclir deutlich fey, und be^ . 
merkt, dafs man ihn gewöhnlich nur beym Fötus, 
hier aber fehr deutlich, finden Doch wohl nur die, 
über' den Gaumentheil des Oberkiefers laufend^ 
Spalte? Als eigner Knochen ift er, fo viel Rec. weifs;, 
nur beym fehr zarten Embryo vorbänden. Nicht 
Mbfs der AI, fondern auch rf^r MaHäti weicht von 
den Qbrigeo Säugthierön durch die Zahl der Halswiiv 
belj aiFeirt auf entg^gengefetzte Weife, ab^ indem e^ 
deren nur fechs hat. üafs die Halsvvirbel defto län- 
ger v^r'den, ^ mehr die vordem Extrenfiitaten an 
Ausbildung abnehmen i wirddurch-däs Beyfpiel d«r 
Cetaceen widerlegt. Die Zahl derRuokenwirbel nimmt 
in dem Maafs zu, als die Extremitäten unvoilkomm- 
ner werden, die der Lendenwirbel fteht im directen 

Vcr* 



Das Nichtver> 
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VerMltnib mit «lar . 
•vraehtiD der zwifabcn je zwey Rippcnknorpeln lie« 
madeti Bniftbeioftacke hätte ein^ Xrwähuioig ver- 
dient. 



Der Vf. theilt.die SSugthiere io la Ordnungen: 
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•find die ärey erften.die Grundformen. Die Vicrhän- 

diffen M^fcheioen durch vorberrTchende Entwickfune 

"ri^ Nervenlyfternsals/f«^^/«/ die Ravhthiere durch 

-AusbiktttQg'der Organe derRerpiration und des Kreis- 

'laufes ttiidder^Mqskeln als irritable, die Wiederkäuer 

dureh bedeutende ZuIamip0nfetzuqg d^ Darmkanais 

dls reprod«ctive Thiere.. Die drey letzten Ordnun- 

'cen find^ÜebergangsjthierjB zu den drey untern Wir- 

■bekhierklaflen ♦ die Qbrigen fechs 9us den Formen 

der Oriindordnungen zuuinunengefetzt. Schwer zu 

crwelfende Behauptungen» welche zu der nichts weni- 

-cer als natürlichen Entfernung der Schweine von dfn 

V^'iederkäuern, der Thiere. n)it Flughäuten von den 

T)i*idrumanen u. f. w. Veranlaffung gegeben haben. 

iSie von dem Vf. aufgettellten Oidnui^gen werden nun 

Jb abgehandelt, daEs das allgemeine von der Anatonsie 

und Lebensweife zuerft von jeder Ordnung» darauf. 

'von ]edem Gefohlecht angegeben , und von jedem Ge- 

Ibhlecht mehnsreSpecies angefahrtund dem Aeufsem 

lind der Lebensweife nach befchrieben werden, alles 

«mit Benutzung und forgfältiger Citation deffen, vras 

liis auf den Augenblick, wo derVf. fchrieb, bekannt 

•var. Doch finden fich auch einige Omiffionen. Man- 

^^he Irrtbamer find dadurch ^entltand^n, dafs der Vf. 

fremde Behauptungen nicht geprüft z^ haben Jcheint. 

Als Beyfpiele von jenen fahrt Reo« an, daüs weder 

in der defchichte öts £tephant8n der &ft gänzliche, 

»och des Maulwurfes der gänzliche Mai|kgel derDarm- 

zotten bemerkt wird, ungeachtet diefe* Bedingun- 

mn durch Cuvier ,und Budotphi bekannt waren. 



innero Genitaliea,. Scmdem auch der lySaftdarm» 4v 
auf einem f ehr langen/Gekröüe, fitzt, li^ daher ivor 
den Schambeinen aufserhalb dem.Be^enu Die ftarlca 
Entwicklung des G^börcMrg^ns beym Maulwurf, hatte 
;iuch eine &wäbnung verdient, u* f* w. Ein Bej- 
fpiel der zweyten Art kommt gleichfalls in der Ge« 
{chichte des Maulwurfs vor, wo von dem Sehderv^o 
g^lagt wird , er fey fahr dOnn und entrprtnge aus ei- 

SIT gemeinfchaftCchen Wurzel mit einem ^ro£saii 
erven welcher in den Rül^l geht DalÜBlSe Caet 
zwar auch Hr, Treviranus (Biol. Bd. i. S.ao9»), lifiMt 
.nach Zinn. (^Comneut. foc. GoUmg* T« IV. & ^9su) 
Allein es ift , ungeachtet diefe BefcbreibiHig von ei- 
nem der feinfteo -Anatomen ftammt^ ein irrtham, 
.welchen eine etwas genaue Unterfuchung, zu wel- 
xher die bedeutende Abvireichung von derRcg^l, wis- 
che durch jene Bildung gefetzt würdet wobi vev- 
^aalaffen kann, augenblicklich 4arthut. Die beiden 
Sehnerven, welche in der ThAtäufserft dann «od JkaiUD 
.merklich find,oatIoringen ndmlich von njohCs weniger 
als jenem ftarken Nerven, der nichts anders mis ein 
.Theil des fünften Paares wäre , foodem , eiaiget 14* 
nien w^it V9n einander eptfernt, von dem vordem 
Harule eines Markftreifeos , der betiachlüdt.dkijier 
;als fie telbrt ift, quer unter dem Boden äer dritte» 
Hirnböhle » auf welchem er nur fehr locker aufitq^ 
yerläuft und auf beiden Seiten fich bis zn den Hirn- 
fchepkeln und von ihnen aus lehr deutlich bis 
tZum hintern VierhOgelpaare, und nur zu diefiem, nah 
folgen läfst« .Didier queere breitere ^reif ift pfbnbar 
.der hinter dem Cbiasma befindliche Theiit der Sehnet^ 
ven, welche daher ganz auf die gewobnbehe-Weib 
entftehn und verlaufen. Dagegeafindetficb keine Spur 
des dritten » vierten und feohsten Paares». fondem auf 
den Sehnerven fol^ augenblicklidi der fünfte, fehr 
ftarke, der aber, < an der gewöhsdkhcn Steile entfpda«» 
gend, durchaus nicht mit dem SehnexVen zufammeil- 
^ängt« Rec. glaubt, dafs diele und ähnliche Ergänzungen 
fehr wohl ohne Vergrofseruns. des Werkes, einen Piatz 



vach des Rec. Unterfuchungen wirklich in der Natur .gefanden hätten. Als eine dem Vf. eigne Bemerkung 

Regel bemer- . führen wir an , dafs er bey der FifcluMsr das eyrunde 



SegrOndet und als Abweichungen der 
enswertber als mancher andre Umftand warejn. Da- 
'hin gehört auch, dais der Jochbogen bey den Faultim- 
'ren^ den SpUzmäufen^ den 7(iiir#rj nicht gefchloffen 
ifl: (wo es defto merkwürdiger ift, da die eigentli- 
'eben Igel einen, vollkommn^n Jochbogen habenj , dler 
gänzliche Mangel deOelben bev den AmHfenfrsßsrn. 
'Die Schambeine find niqht bTofs beym Mautwurfst 
ffondern auch AtnSfitzfuHufen , höchit wahricheinlich 
'auch bey mehrern weiblichen flsdermäußn nicht ver- 
einigt. Dagegen find bey n^hrern Fleaermaufen und 
Ata Pkasimamen die Sitzbeine unter einander ver- 
wachfen. Vom Maulwürfe kann man übrigens nicht 
fagen , dafs die Schambeine nicht vereint Teyn. Sie 
find an der gewöhnlichen Stelle mit einander verbun- 
den, und die Lücke, welche man Wahrnimmt und für 
di^ offne .Schamfuge halt, b^fibdet fich zwifchen dem 
abfteigenden S^am - und dem auffteigenden Sitzftflcke. 
Das Becken ift alfo regelmä&ie celcbloffen , nur ift 
Tlie obere Apertur tufserocdcntUch eng« Nicht blols 



LocbverfchloiTen fand, womit 4uch unfire Beobachtun- 
gen übereinftimmen. Als Anbang giebt er die vop 
Geqffroy und Lamark zu einer befondern Ordnung 
( Monotremata) vereinigten Oraithoryncben mS 
Echidnen an , und bernerkt fehr richtig, dafs fie Mit« 
telglieder zwifchen den Saugtbieren , Amphibien und 
Vögdn find , wozu ihre Anatomie noch mehr BeletfB 
als die .von ihm angeführten giebt. Diefem Bande 
findet fich ein Verzeiobnifs der zu Lmidahot befind^- 
.eben ausgebälgten Säugthiere und der PraparalB 
über ihre Strq/ptur angehängt, welche letzten 
gröfstentheils dem Vf. zngdtören oder von ihm 
oder unter feiner Auf ficht verfertigt wurden. D&efe 
enthalten die wichtigften Organe der meiften biM^ 
Jändifchen Säugthiere, und man kann den Eibr des 
Vfs. nicht genug loben, xier fie in dem kurzen Zelt* 
xaum von 2\ Jahren, wo er überdiefs mit ein^ 
Menge andrer mecbaniicber Arbeiten befcbäfti|gt war, 
zu Stande brachte. . 
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■■'■ • entwbrfen-VotflJ^:i^Vir»*ÄTi><fe»«a»^ 

er 2n&/y;^ Qand epthält n;ir,4as AJUgemein^ ^om 

Baue der Vögcil.'infi vplikommAeB Ztiftfinck y der. 

^ !ude ^^gege^.iiWAwi,vYO'\.<ter foctpfiaruiing» dej 

^nt\yickixuig fjesj^ötus, d^C:j^rIj^n ^k)tfMTlorJ 

^phofc, .der.y^i:breitMg^j4WiVSögÄ^ irn.^ilgetn^rten, 

fgad ijer NjtturgefQhickte ujkI ,4em Qa^e. der 0;di>ijiAT 

^bUr Gattungen luidj^rt^ |^^^}i]i.,,|i:)ief#rift»A\va€ 

angezeigt» doch oern Kec*, in^ FaÜ ^ j^vACk^üfii er- 

fijhienenift, .weMp-dgr^ S]jeririipg,d^« fiycbhapd^l^ 

poch jQicbt ^u p^ncal;e gekooi^afps^oiiiid ^r begn&gt 

£ch dal^er ipU der ^ W^^ ^^ fW^jf^. 3^qs. Qisii 

Jirftlich ^ was im vorig^P^ upd » oaoj» <Ies Hec^ Ac^Gcht, 

ipaue Toppgrapbie ^]l€^^ Cfrgapß .j4er,. B^wegting« 

X Empfindung und i^e& Kreisl^uf^ giebt und dieTe 



vpn den FierMigAtn ,nm die Hirsibbenkel attf&eigu- 
den Mai^ftrange entwiclcelii. Die grofsen hdhlöä 
KörperiE.wi£(ibenvdemgroäei] undkJeinen Htro^baltdM 
yf. fiocb für (Üß ^%bO«Ql der Sängthiere. mdlsngnet 
diQ Anwefejabeit de<V(V)efbügeI. Nach Rei^MeiDini# 
ift die Gall.'Cph^ Anficht* nacbwcilcfaer .6e den« VifciH 
hugeln ^ntfprecben ,. iju^htigiif. Die kldaeo' grauen 
ErhabeBiieitw > welche der Vf. $».13. den fieftreiften 
Körpern vergleidbt; .Cqfbeineo'Ree. eben fcKden Sebhü«« 
geUi der$äMgthlerez,u .«ntrpr^chen, der niet^Rförnuge 
grofsteTh^il desgirofsenGehiro6,in welchen diejäifln^ 
feiiMQlikel treten, dag/^n den ge&roiftefl Körpern» Om 
{ogenaoüten Sejs^hilg^lhabfei^k, nach des Reo« IkterCito 
cbungeui niicbt blofs gufs^fi» foiu^^a akicb in weadigeiad 
^Iark[chioht,^^Wifebeil beiden Rindenfubftan«. Da« 
kleine öirn.wird fowohl feiner. Structur^ als feinwi Ver^ 
haltnlfs zunVgrofsen nachfenauibefchrieben. 3ey den 
KjettervogelA jH es ütaSwinfißn^ bey dea Aaiibrö/ 
sein, am gr^ fielen} dagegen daiS gan^e Hicn Ju<:h ^ImT 
Vis» »nd andprn Unterfi%e^bui^n, wotnit auch disicfM 
Rec« ()bereip;ftiinmei|, r^jim jvönper bey dea Klett^>[, 
vögeln aqi g^olsteo, .bc^^ den.Spmpf-»» Hfüiner* uo^ 
Schwimm vögein am kieinften, womit die ^{Üaxgt. 



wie auck dieileproductioasorgane iogen^uijiiUicv' V^rfchiedenneiten .derfelben Aberetnftimaiefi. JS^ 



ht auf d^e..Ver{chiedenheiten, 'yvel^Up &e, in den 
yprfcbifBdnen Ordpunjggn, der Vpg§l darbieten , » b^ 
trpclüet, dafsjnm'för d^e, J^eci^elle ..^«^loaMe. der/el* 
Ij^j^ kaum et)vas von äedeKtuBg:4b»g^fiebi^beu <z^ 
fej» -fcheii^t.,. 'Zvfcyteps, , hat ps f^br^häußg ^ii^tei^ 
dem Texte glgiphlaulende Stellep andrer. SohijiTtfteUer 
lyOrtlich citirf , ohne dafs, wenige Fälle abgerechnet,; 
dadurch ^d^ Zweck, durch Autoritäten eine fchwie- 
xigfif oder vielleicht rnicht völlig er'^iefene oder et* 
we^bara.Trliatfachß zu beglaubigen,: i^d«? einc|m frü-. 
hern i^hriftftejler die Priorität einer Entdeckung ?tt 
vpndifife^p. beabfichtigt werdep konnte., indeniie^ 
hüußg gar^z gleichgültige Dinge betrifft».. Erfler Ab-» 
fchnitt. Fon den^ Urganen der Empfindjtngeiu Erfles 
Kapitel. Von dcfii Jiit-» dAr , Vögel. ^ ,*Dsls Hirn der 
Vögel ift weit unvollkommner als fias der Sä^gthiere» 
Auch fqhlt (chon dif| Spiiuiwejl^ealiaut.. Dip öbeUiä- 
cUe des. Hirns ift doch nicht, wie a,ucb der Vf. be- 



HöJile im untern TheilQ des Hoökenmarkes der.Vö^ 
gel wird zwar im Anhange befchrieben , dUcb nidbCl 
bemerkt, dafs das ganze, K0ckenmarki ßcb bis-in- diik 
letzten Wirbel erft reckt «^nd daber nieht eitt kieioeiW 
Sondern gar kein Pferdelchweif. vorhandai» ifb 
Zwefftis Kapitel. Fon den Nervin der FBgßl* Dik 
Sumpfvögel haben die gröfsten , die Hühnervögel dier 
kleinften Riechnerven. Die Sehherv:en kreuzen 'Uki 
tjbeil weife. Die Topographie Jea jMewei^ftans ifti 
keines Auszugs fähig. Kec, bemerkt narr.» ^afs dei9* 
Vf. die Cwvur'fcke Befchreibung^ des fyisripathifbhciil 
Nerven durch die Entdeckung eines Zivlammenhänge^ 
zwifchen dem, im Kanal der Wirbelarterie vom ua** 
tern Halsknoten auffteisenden* Nervenfaden und dem» 
obern Halsknoten vervoTlftändigt hat. Drittes IStmitA*^ 
Von den Sehorganen der VögeL -DieBaubvogei baheAi 
die gröfsten, die Waffervögel die kleinften Augen. j 
Die Farbe der Iris der verfcbiednen Vögel wird lehr* 



fia^jke^i» ^"i^^^^^y Jopdern es. findet ficb bey meh«. umftändlich angegeben und^ daraus das Kafulfat gezo** 

rern VögeTn ap ihrer obern Fläche eihe vorfpriiigende geo, dafs £aft alle Nuancen vorkommen , da& fie fiob* 

Erliabenbeit. Eben fo liegt im grofsen Hirn die Alark-, nach der Intenfität des Lichtes richtet, dafs die fea-t 

'{ubrtanz keinesweges überall nach aufsen, fondern fiblern Vögel eine braune Iris haben u. f. w. Richtiir' 

nur Streifenwjeife an der. jnnern i^nd der untern Flä- wird (nach Kiefer) bemerkt, dafs fich nur ein Ciliar*' 

che. lL)siS fefjtmn Incidunu fprnix n^ni corpus calloFum nerve findet, füen Ciliarnerven fand Rec.bey Naolit^ • 

felJon liiert r %vie.€h5r Vf. ,npch'annim4it» fondern vögeln weit fcnwächer als bey /Tagvögelb, was wegen) 

werden/düjcch die Markftreifiin an. der innerp Wand der Lehre von. der Irisbewegui^ intereffant.ift.j la' 

der Hqmifpbärgn'därgeftellt, welchq Ijcl^ aus eineirii, cBefcm Kapitel vermifst Rec* die BeCchreibu^ des 
, .ii. i* ir. 1813. Zweyter Band. lOi " Fon* 
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Fontana*rchen Canals. f^ertis Kapitel. Fon den Ge- 
Mrorganen (hr Füget. Die grolise Obrettfcbmal^drflfa 
findet .ficli be^ allen Vögeln. Auch hat Be Scarpa in 
{einer Abhandlung : de tympano fecundarJn lehr .gut 
abgebildet. Fünftes Kapitel. Fon den Gerucksorgarten 
der FögeL Intereffante Bemerkungen über; ded Zu- 
(ammemiang zwifchen Lebensweife, Schärfe des Ge- 
rucbsfini#s , Form ' und Grölse "Ser Käfenlöchir. - 
Siehstes Kapitel. Fon der Znnge der Föget. Siebsfir 
lu KapiUd. Fon däm Tafl^rganen dir Föget. Jclitu 
Kapitel. Fon den äußern Bediekungen , der Haut und 
der Federn. Genatie Etefehreibäng der HautmudKeln. 
Uttber . den Zuianirnenhang «wifcnen tier Elektricität, 
ksitabilität. und dem*Reiplration9^M6f9. Eine Tä^ 
bdl« Oter < dasr Vertiiltiiira awifeheti d^m Gewichte 
der Federn tind de4 flbfigen Körpers. ' 

ZweytBr Abfohnitt; Fon den Orgnnen der Orts* 
beuregung'dir Föget. S^es K^^mi Foff' den Knö* 
Aen der Föget. Uie Knochen der' Vögel find weit 
harter und fprMer als die der rntiften Säugthiere^ 
m^ftena auch weifser; doch'ftnd der Vf. die Kno- 
chen und B^nha^t'zweyeqr Hahn« ganz fcbwarz. Die 
GoiniTiunioatioii dtir Knochen rhh den Refpirations- 
Organen lidt doch t^hl nicht fchon Fnbriz erwiefen, 
hidetn^er an der angefahrten Stelle nur fag«, dafs fie 
iuft enthalten^ nicht woher fie komme. Dafs die 
Vi)gel itall der Rippenknorpel eigne Keochertftflcke 
kaben, kann wohl fcb^verlich von der hohen Em* 
Wicklung der Refpiratidrt herfahren ♦ «idfem bey rfem 
SthnakHtkier und den m%\{\^ti EUtechfen^ auch den 
SMdkrötm daffelbe ftatt findet. Eine Tabelle ftber 
das Verhähnifs des Gefichts ^um Schädel. Befcfarei» 
bvng deribopfknochen am jungen Vögein , indem be^ 
kanntlioh die SehädelUnochefi fehr fchnell verwach- 
fen. Sie ßtad naeh demfrfbeti Typus als die Kojpfkno- 
Aeii derSättgchiere gebildet , aiiein die Geficht skno* 
Aenauf Koften derSDhädelknochen weit.ftärker erft- 
irtekelt', fo dais mehrere Theile vonSchädelknoefaen 
da aigne> iQr fich begehende Knochen von jenen ge* 
trennt nnd in die Sphäre der Gefichtsknochen gezo^ 
giotfioct, die Schädel kfiochen dasegen fehr früh un- 
ter einandeor 'verwaehfen. Sowohl am Kopfe als a>n 
dbm CdMigeo Öt^en(\en hat der Vf, fehrgenan die Ge-' 
lenkfflgungeii* und Bänder befchrieben. Richtig wird - 
Am Tiaucnern, gegen Cuvtery die Kniefcherl^) als 
ML eigner t von dem lang aufgezogenen obern Ende 
des Schienbeins vertchiedner^ neben ihm liegender. 
Kttocben zugefchrieben» was auch Hec. Tchon vor. 
ngehrern Jahre» öffentlich gethan hat ' Tabellen über 
die Länge der einzelnen Regionen der Knochen d^r 
obern und untern Extremität. Zweites Kaf^itel. Fön 
d$n Mnslteln der Föget. Si^ untenicheiden fich von 
•denen der Säugthiere, Reptilien und Fi (che durch 
gmisere Dichtigkeit und Peltigkeit, geringere i>)enge 
von Zeilgewebe, höhere Rötlie» geringere Dauer ih- 
rer Irritabilität, aber dagegen gröfsere Stärke der 
Cootractionen während des iuebens, was in der grö- 
faem Entwicklung der Refpirationsorgane begründet 
ib. Die Seiuien und dichter und feiter. Die lepo- 
graphie der Muskeln , welche in 14 Regionen zertal* 



len , ift keines Auszugs fifa%. Ungeachtet der Ge-> 
vaulgkeit der BefekretbiiBKen bieten do<^h mehrere 
Vögel Abweichungen von oenfelben dar. tfriUis Ka- 
pitel. FonJiB Bewenrngm der Föget. Sehr geaan : 
1) vom Finge, n) Geben und Stehen, 3) Ergreifen 
Udd Klettern, 4) Schwimmen und Tauchen. -— 
Dritter Abfchnitt. Fan din Organen der Ernährung 
Her Vogel. ^TTe'Ber die Verichfedenheit der TeTten und 
flßffigen Nahrung der Vögel. Erfles Kapitel F^on 
dem Sehmaba dtr^get : JE«riar^#r Käpftel. Fom dm 
Bemegtmgen derj^ie/er. Die Zahl der Muskeln- ift 
£roIser als bey den Säugthiere» , und ^ht mit der 
Äßordnupg ihr^er Kqpfkaooheip^ in. JB^ebuM: den- 
noch ergreifen fie mit den Kiefern mehir die Nahrung, 
ab da<s fife diadtoveli vMtkihfit 1»firde. DriHes &a- 
nitei. Fon den Spekhitdrüfen dir Föget: Gevröhnlidl 
finden Seh nnr 2wey, den ZnngendrQfen entfore- 
ehend«, Welöb« b^y <Mti von Veeetabilien lebendea 
Vögelfi amgröbten find.' Doch haben die Kaubvö^ 
gel InttegrOlsere Anzahl, die fich an verfchieJncJi 
m\\^ mmtii Futtes Kapilk^I. Fon der Spet^Skr^ 
d&m^ Magen tHtd*4e¥ Ferdauung der Föget. Fttnfles 

¥L^e\\ Fon^dem Pnfndicmei der Föget^ lieber di0 
AnwefenlMt iftid den Mangel der Zotten fahrt der 
Vf. rinr fremde tteabaobtongen, namentlich AieRudoi^ 
f^ffchinsiAi in^chlet es au wihrfeheii Und zu erwar- 
ten gewefdii^ '^itt'^ dab er diefen v^ge^dUnd felbtt ei* 
ner nröfung ndWirwbrfen hÄtte. Reic. Vterhiifst gleich« 
falls, auch bey geiAt»«^ Unteriuchung, dierDarmzotteH 
in' den meiften ;dei* "Vc^^l , bej welchen • BAfotj^ fie 
als fehlend angiebt. Den.biihden AiAang, welchen 
der Vf ahfi dünnen Darm dief' Vögel, namentHch bej 
SeoüofatX'Galiinago nnd der Gans y fo vnt Pittlas beym 
AgarttiiäM'i fah-Rec. Satt bey allen von ihm unter* 
fachten Vögdn', nnd es ift wbbi kein Zweifel, dafi 
er ein Reft das Duttus 'vkeNo - intMnalU ift, da er 
fi^ tin darstelle de(fie41)en befinde, man^faftvon dem 
erften Ericheinen des Embryo an bis zu dem Augen* 
blicke , wo tt nur noch als Minder Anhfwu; erfeheint, 
feine Phafen beobaeliten kann und gewöhnlich noch 
Spuren der Nabelgekrö^efäfse an ihm vorkommen. 
•Die Burfa Fa4fricii ftebt nach de$ Vfs. Meinung 
in keiner Heziehntig mit der Gefchlechtsfunction; 
Weit fi^ 6ch bey beiden Gefchlechtem findet , nnd er 
tritt Mo^ga^nfs Meinung bey, der fie den Analdrtf- . 
fen parallelihrt ; allein , ungeachtet auch Rec. diefer 
Meinung ift, To glaubt er doch eben dadurch ancb ge^ 
nothi^t zu feyn, diefes Organ zu den Gefchlecbt»» 
theiien zu zählen , indem ihm gerade die AnaldrflfeOi 
fo wie fo viel^ andre DrQfen, l^dentenden Antheil an 
der Gefchlechtsfunction , durch Abfonderung eioes, 
die Begierden erregenden Saftes, za haben IcneineD. 
Sechstes Kapitel. Fon der BanchfpekhetdrUfe. Diefe 
iit im allgemeinen fehr grofs, bey.Pflanzenfreifeni am 
grofsten. ihre Form variirt oft bey Individuen der- 
leihen Art. Bey mehrern ift' fi^ doppelL Siibentes 
Kapitel. Fon der Mitx. Die bey den Vdgeln unbe- 
deutende Milz ift bey d^n Xaubvögiln nm kleinften, 
bey den Hühner" und, fFaffervögetny fo wie einigen 
Snmpf vögeln t amgröDsten, fo dais aUb ihre Grofse 



mit 



Hos 



AVOVSt tgiV 



loS 



ifrit ätt Vo&cwiniÄJilfeit Her Refpiraiioh in einem 
^umgekehrtem VerHahnife zu ftehen fcheint, wofOr 
ancnpathologifeheErfcbeinungen (nicht aber dieEnt- 
ipricklnngsgcßbiehte) fprechen. Achtes Kapitel. Von 
der Leber. Die Leber der Vögel ift verhaftnifsmäfsig 
pöfser : als bey den meiftcn Säugthieren , bey den 
Maubv9gefn wieder am kleinften , bey den Schwimme 
tind S^^i^/v2f^^fi «ni grö&ten , auch die Gäitenblafe 
ift meiftens verhältnifsmafsig gröfser als bey den 5^^- 
lÄieren. , Aticfa ift ihre Farbcv, die indeifen nicht be;^ 
alleii Arten diefelbe ift , rdther als bey diefen. Dieie 
Bemerkungen geben dem Vf. Öelegenheit, die von 
andern Pfayfiologen fchon rorgetragene Meinung, dafs 
die Leber durch Abfcheidung des Kbhlen - und Waf- 
feritoffgas mittdfe der Gallenbildung Reinigungsorgan 
fey, durch die Zurammenfteliung mehrerer, aus der 
Entwicklungsgefchichte , vergleichenden Anatomie 
und Kkthologie entlehnter Thatfachen zu beftätigen. 
Neuntes Kapitel. Ton dem Bauchfelle ^ den Gekröfen 
und dem Netze der VdgeL Zehntes Kapitel. Von den 
SaugadertfJ Die Saugaderdrüien in der untern Oe* 
^nd des Hälfes find bey den Waffervdgeln ifn gröts" 
ten. Eifftes KapiteL Von den Herriitererkzeugen. Idie 
Nieren, welche htimer defto gr(^fser find, ie wenigcif 
die Haut fecernirt, und }e weniger Waffer im Kelpi* 
ratipnsproceCs gebildet wird, jtbeitreffen bey den Vö- 
geln die der Säugtbiere bedeutend anGröfse. 

^i^f/^r Afafchnitt. Von den Organen des Kreis* 
täufes und des Atfmens. Erfles Kapitel. Von dem 
Eerz der Vögel. Das Herz fand der Vf. meiftens 
mit der Spitze etwas nach der rechten Seite gekehtt» 
was wahrfcheinlich ciurch die Gröfse des Magens ver^ 
anlafst wird. Est ift bey den Vögeln gröfser als allen 
übrigen Tbieren , bey den Hühnervögeln' am klein- 
ften i was mit den verichiednen Graden der EntvHek- 
Jong des Refpirationsproceffes in directem Verhält- 
nifs fteht. Aus diefem Grunde und wegen ftärkerer 
Uebung jft es auch bey wilden Vögeln weit musculö- 
fer und röther als bey zahmen. Ueber die Dauer fei- 
ner Irritabihtat fiefae oben bey den Muskeln. Zwetf^ 
ies Kapitel.' Vpn den Arterien. Die Arterienhäute 
find dicker als bey dett Säugthieren , Amphibien und 
Fliehen. Die von Cuvier und Rec. an einigen Vögeln 
bemerkte Verzweigung der Unterrcbenkelarterie fah 
Hr. Tiidemcmn auch am Schwan. Drittes Kapitel. 
Von den Venen. Diefe haben gleichfalls verhältnifs- 
mäbig weit dickere Wände als beV den übrigen'Thie- 
ren , und find mit deutlichem , (ehr rothen Längen-' 
fafern verfeben. Viertes Kapitel. Von den Xs/pira' 
tionsorganen. Die Vögel bditzen die am ftarKften 
entfalteten 'RefpiratioBsorgaAe, wovon die eigen-^ 
. thOmlichen Phänomene ihres Baues und ihrer Oekono- 
mie , die hohe Röthe und der ftarke Eifengehalt ihres 
Blutes, der ^hnelle Wechfel der Materie im Ernäh- 
•runcsprocefs, ihre fefar hohe Wärme» diel)icke und 
die itarke Irritabilität ihrer Muskeln und muskelähnh 
lieben Organe abhangen. Rec. glaubt zwiir, dafs die 
thierifdie Wärme, nipht aber die abrufen Phänomene 
mit der Reipiration in der angegebnei^lfeziebung ftebn/ 
Zwar wild das veoöfe Blut dureh^ duH BerOhniflg dw 



atmotphärircheii Luft und des OxVgens g^föthety al- 
tein auch das Mut der Anneliden ift roth und eifenhai- 
tig. Der W^echfel der Materie ift am lebhafteften 
beym Embryo , %lfo in einem Zuftande , wo die Re-' 
fpiration am unvoUkommenften ift. Eben fowachfep 
cße Thierit ttm fehnellften , deren Refplratlonaorj^anä 
am unvollkommenften entwickeh find. > Wiejgrofs ift , 
die Gefräfsigkeit der Mollusken, der Fircb«^! Wenxr 
Hr. Tiedemann bemerkt 9 dafs die grofse Entfeltimi; 
der musculöfen Gebilde fich in. alfe^ Organen aus? 
fpreche, in deren Bildung MuskelftiferB eingehen, 
die Muskelhaut des Magens iti dem Mifafse üebwScher 
werde , als de» Refpirationsprocefs abnimmt, fo kann 
Rec. nii^ht umhin,' an^die fo ftark musculöfeo MigiM 
mehrerer Firche, Reptilien, Mollusken, Wtrnnnr. 
die zum Theil, wie z. B. hevBuSmus^ PtänoeMs^ 
Lnifbricus^ fo ftark als die ftflfkften Mnskdmägeo 
der Vögel find , fo wie an den Umftand zu erlnn^rn^ 
dafs ja gerade die Vögel, deren AthnsungsproceCs ant 
unvollkommenften ift, die ftärkKen-Muskelmäg^it 
haben. FUnftifs Kapitel. Von den Sttrnmmferhziugin* 
Am^i^ Abfcfanitt. Von den Organen, der Zkngung.^ 
'Erfles Kapitel. Von den männfichen Zeugungsorganm^ 
Zu den Bemerkungen desVfs. Über dief'arbe der Ho* 
den , welche er bey Sylvia rubecuta graulich , bey der 
Lerche , Scolopax gatknago^ 'Galtinma porzana weifo* 
lieh gatb fand, kann Rec. die fügen« dafs er fiebey 
Strix alncü im Winter, ohne Veitladit von Verderl>« 
ni6 ganz dunkelgrün fand. Zweites Kapitel. Vom 
den weiblichen Zeugungsorganen. Der Vt. fchitdert 
die vreiblichen Genitalien der Vögel durchaus als eiiH 
fach, indem ^ als er das Werk abfafste, die JBMifiwr^ 
fehen Beobachtungen über die Duplicität des Ovariums 
bey mehrem noch nicht bekannt vraren. 

Rec. glaubt hinlänglich fdn Urtheil über datsl^ 
Werk , fo weit er es kennt, ausgefi^rochen zu haben.- 
Die Idee , von einem jeden Thiere ein mwl^ticbft voll?- 
kommnes Bild in allen Beziehungen zu entwerfen, ift 
yortrefilicb, und es verlohnt wh wohl der Mühe, 
jetzt , wo die vergleichende Anatomie in Cuvier^s 
Werk einen Canon erhalten hat, fie mit der gewöhn- 
lich fögenannten Zoologe zu verbänden. Uanz be-« 
fonders ift gewib diefes Verfahrcp für den Vortrag* 
zu empfehlen, indem die Vorlefungen über verdei^^; 
chende Anatomie feiten eine grofse Frequenz haben;^ 
die Zoologie allein, nach der gewöhidjchen Art vor* 
fragen, zwar zum Theil häufig befucht^ aber mei-' ^ 
itens nirr zu einer Sanimluni^ fMer Spafse, trivialer 
Anekdoten u. f. w. wird. Zu wünfchen aber ift, dafe' * 
der vortreffliche Vf. , da » wo er nicht fehr bedevr* » 
tende Verbefferungen zu geben hat , dem Lehrer das 
Gefch^ des Zufammenftdens der fchon bekannten^ 
weniger wichtigen, und gröfstentheils von Cuvier 
febon gelammelten Thatfachen überlaffe, und dage- 
gen über wichtige und intereffante Gegenftände io 
viel als' möglich eigne Thatiachen liefere. Der fol-* 
gende Band t>ietet ihm , fo fern er die Entwicklpngs- 
gefchichte der Vögel abhandelt , hierzu die reichfte 
Gelegenheit, und in diefer Vorausfetzung Seht ihm 
JUo» n^ gefMa&l0C Krwartung entg^en. 

OöT- 
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OöTTnidBK, b. Diet^rich : ^. F. Biumenbachii 
de anomalis et vUiofis quibt(sdam mfus forma" 
twi aberrationihus commeiitatio« MÜCCGXllL 
30 S. 4. ni« 2 Kpft. 

f 

• Nachdem der berübmte Vf. dlefes zwar kleinen» 
aber gehaltreichen» und jedem Naturkundiger wk:hti- 
"gen Auffatzes im Eingange die liobe Wichtigkeit dec 
Unterfaichung regelwidricer Bildungen für die Phyfio- 
logie 9 insbeßndre aber für die Lehre vom Genera- 
tionsgefcbäft berührt hat, handelt er umftandlicher 
in eben.fo viel AbCchiiitten.von den vier Hauptklaf- 
Jeor dttf welche fich alle Abweichun^eo. des Bilduogs- 
triebes zurückführen laffen, 1) den eigentlich foge^ 
. nanntin MißbÜdungen; 2) den Zwitterbildungen (wel- 
che Rec. indeffen lieber als eine eigne Art von Mifs- 
bildungen aufftellen möchte); 3) den BaflardbUdun' 
gen und 4) den Varietäten, 

Der erße Abfchnitt beichäftigt fich vorzäglich mit 
Feftftellung des Satzes , dafs zwar menfchliche Mifsge- 
liurtenThierähnlichkeit, nicht aber thierifche Mifsge- 
burten Menfchenähnlichkeit habeti können, indem es 
fich aus mehreren, vorzüglich aber i^if ff »ri^^A^ and il/i^ 
rt^/jUnterfuchungen ergebe, dafs der menfchliche^Em- 
bryo in feiner Entwicklung die Formen der unter ihni 
ftehenden Thiere als eben ^o viele Bildungsftufen d urch* 
laufe,, und führt zugleich als Belege zwcy IVllfsgebur« 
ten an. Für den erften Theil des Satzes eiqd Schä- 
del-, Hirn- und Rückenmarklofe menfchliche Mifs- 
ireburt, welche, wie gewöhnlich, die gröfste Aehn- 
licbkeitmit einem Froiche hatte, für den zweyteneine 
Hundsmifsgeburt, deren angebliche Menfchenähnlich- 
keit bey nähere^ Unterfuchung in zu grofser Spitze 
und Rüffelähnlichkeit der Nafe beftand, — Bey Ge- 
legenheit dtefer beiden und einer dritten menfchlichen 
^iifsgeburt, die durch eine allgemeine Atrefic entftellt 
war, beftätigt er zugleich den Satz, daCs 'die meiftea 
Mifsgeburten weiblichen Gefchlechts find. (Eine £r- 
fcheinpng, die zwar gefchichtlich längft bekannt, al- 
lein fo yiei Rec. weifs, noch nicht erklärt ift, feiner 
Meinung nach aber auf dem Umftande beruht, dafs 
die frühefte Form der Genitalien die weibliche ift, 
woraus beynahe nothwendig folgt, dafs fowohl die 
wonflra per defectüm als per exceffum meiftens weibli- 
chen Gefchlechts feyn müHen, indem das weibliche 
Gelcblecht felbft eihe Hemmung auf einer frühem Bil- 
dungsftufe ift, häufig aber mangelhafte Bildungen fo^ 
wohl durch den ganzen Körper greifen , als auf Un- 
koften luxuriirender Tbätigkeit an andern Stellen 
entftehen.) 

Der zweyte Abfchnitt fchliefst fich an den erflen^ 
durch die Bemerkung an, dafs auf diefelbe Weife auch 
die Umwandlungen eines Gefclilechtes in das andere, 
welche vorzüglich bey den Vögeln durch Umwandlung 
des Gefieders im Alter ftatt finden, nie von dem männli- 
chen zum weiblichen, fondern immer von dem weib- 
lichen zum männlichen geCchehen, und enthält zugleich 
die genaue Befchreibung einer folchen Umwandlung 

V an eiaemFafane» die nicht unwahrfcheinliche Ver- 
4 



muthupg , dafs die Windeyer wohl md apf folcke Art 
umgewandelten Weibeben gelegt werden mögen, eia 
Beyfpiel eines von einem C^narienvogel gelegten yfiudf 
eyes, da diefes Phänomen bisher nur ai^sdem Hühnerge^ 
fcblechte bekannt war, ^weyBeyfpiele yöllkommner 
Kai'pfenZwitter, eine höciift intereffante Beobachtung 
an einem Rehbocke, der um dai^ Ende feines er&en Le^ 
bensjahres, im April, caftrirt wurde, acht Tage darauf 
fein Geweih verlor, fehr bald darauf aber wieder ein 
neues bekam, welches nie abfiel,zwar ii^xner mitH^ut 
bekleidet blieb, aber fich in jetlem Jahre bedeutend ver- 

fröfserte, im Sommer eine unerträglich Alb^riecbepde 
euchtigkeit fecernirte, und endlich das Thier im vier- 
ten Lebensiabre durch feine beträchtliche GröCse urA 
Schwere (es wog i Pfund 10 Unzen) tödtete* . . ' 
i^ri/^^r Abfchnitt. Die Begattung zwifchen Thie^ 
ren verfchiedner Art im f reyen ^uftande ftatuirt der Vf. 
für Reptilien, Fifche und Infecten, nicht aber für die Vö- 
gel und Säugthiere, und führt eine eigne, den Katzen ei- 
gen tbümlic^ BiidungsaKweicbung ao, um theijs zu be- 
weifen, dafs häufig fogenannteBaaardbi^uugeuwitk^ 
lieh moüftröfe find, (indcjn jene mi fsgebüdqtjen Kat^eii 
gewöhnlich fürProducte einer Beffattungzwifcben Ka- 
ninchen und Katzen gehalten werden, was aus anatomi- 
fchen und phyfioiogifchen Gründen verwprfen wird)^ 
theils, dafs gewilfe Bildungsabweichungen gewiffea 
Thierarten Vorzugs weife zukommen« (Aß einen Beleg 
zu diefer von Hunter^ feines Wiffens zuerft gemachten 
Bemerkung, glavtbf Rec. die Verfchmelzung beider un« 
tern Gxtremitijt^p zu einer einzigen mittlem, einführen 
zu können, die«, feines Wiffens, nur bey der menfcltli" 
ehen Species vorkommt). 

Der vierte Abfchnitt enthält . Bemerkungea 
über die Formabvveichungen, welche die^ Varietä- 
ten einer i|nd derfelben Art bezeichnen, 'thells, fo 
fern daduich Aehnlichkeiten mit andern Thierarten 
hervorgebracht werden, wp der V£. unter andern Bey- 
fpiclen vorzüglich als ein felar intereffantes den Kopt 
eines dr^yfsigjährjgen, von der Geburt an ftupidea una 
fehr geffufsigen Menfchen befchreibt, der durch G^^öfso 
und Stärke S^s Geficbtstlieiles, Kleinheit des Schädel- 
theils und Stellung des HFnterhkuptloches die gröfste, 
Thieräluilichkeit zeigte; tlieils in Hinßcht auf dieBe-* 
fchaffenheit der Abvv^chung an und für fich, wo der 
Vf. zeigt, dafs bey den Hollenhühnern der Grund der 
Mifsbildung in einer queren Ein fchnürung der.Kppf- 
haut .jeut halten ift, wodurch die darunter liegende 
Gegend des Schädels- dergeftalt in der EntwicKlung. 
gehemmt wird, dafs das Gehirn nach vorn dringt 
und den vordem Theil des Schädels bedeutend aus- 
dehnt und verdünnt. Zugleich wird die Falfchheit, 
der Pallüsfchen Meinung, dafs die HQUenhOhner, 
eine durch die Vermifchung; der Perlhühner mit den 
Han^hUltnern entftandn/s Varietät feyen^ durch eine 
vergleichende Betrachtung ihrer Schädel gezeigt. Von 
den beiden fauber geftochenen Tafeln ftellt die erfte 
die durch allgemeine Alreße entftellte Mifsgeburt, pnd 
Gehirn und Schäcjlel eines Hollenliuhnes, die zweyte 
den thierähnhchep Schädel; des Biüdfinoigen dar. 
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1. Neue periodifche jSchriften. 



ie Bihliotkek für die ChirMrgle wird von nun an bef 
den Heiden Gebrüdern Hahn in Hannover erfcbei- 
zien, unter dem Titel : 

Neue Biblimluk für die Chirurgie mud Of)luheümO' 
loßjif. 

Nach der neuen Einrichtung /enthält üe xwey Ab« 
dieilungen : 

Die trjle ift beftimmt für theoretifche und prakti- 
" fche Beyträge, Beobachtungen und Erfahrungen 

aus dem ganzen Umfange der Chirurgie und Oph- 

thalmolosle. 

Die %weyH ih'die literarifcbe Abtheilung. Aus den 
•^ ' Torzi%)ichften, befonders ausländifchen^ Scbrif* 
teafoH, wie bisher, das WeCendichCte ausgeho- 
ben und beurtbeilt werd«Q. 

Ich lade alle Aerzte, Wundärzte imd AugenArzte 

ein , mein Unternehmen zu untcrftützen. 

' • . 

Die wicht! gften Ereignifre 19 dem chirurgirchen 
Hafpiiale zu G^tingen , un^ alles ,^ was ich in meinem 
Witkungskreife gefunden halie» und noch er^hren 
werde! willich treu und ausführlich mit theilen. 

• • • • 

•Diejenigen Herren« welche die Güte haben wer- 
den, mir 'Bey träge zuzufchicken , erfuche ich» fie an 
folgenile Buchhandl^ingen unter der Adreffe der Her- 
ven Gebr. Hahn zu I:} a n no v e r abzugeben : in Be r • 
lin an die An^elAng^fche; in Frankfurt an die 
H e r m a n nTche ; in V/\ e n aj;i die C a m e fi n a'fche ; 
in Hamburg an die Hoffinann*fche; in Königs- 
berg' an die Ün z er'fche * in L e 1 p zf g an die Hahn* 
fche, und lii Strafsburg undParis an die Herren 
Treuttel und Würz. 

« 

Diejenigen-^ weli^he.auf diefe Weile die Beyträse 
nicht abgelten laden können, bitte ich,' fie an die 
H a h nTdhe: ßfichhandlui^g in Hannover oder Leip- 
zig möglichft portofrcy directe zu fchicken* 

Für jeden Beytrag foll, wenn es verlangt i^rd, 
ein ay)gemeQenes Honorar gegeben werden. 

Dr. Lan9enbeck^ 

ProfeQbr der Anatomie und Chirurgie 

und pirector des chirurgifchen Ho^i- 

tals in'Göttingen. 

A. L* Z. 1813- 'Zweyter Band. 102 



IL Anliündigungen neuer BücLer. 

In meinem Verlage find folgende empfehlungs- 
werthe Werke erfchienen und durch alje gute Buch*' 
handlungen zu beziehen : 

Ewald' s^ y» B.ji Communionbuch. 2te Auflage, g. 

io gr. oder i Fl. '30 Kr. * , 

Glotz ^ J,^ Minona, ein unterhaltendes Lefebuch 

für junge Mädciien von 7— • n Jahren. 2te Aufl. 

8* Auf Velinpap. mitKpfm. i Rthlr. oder t FL 

48 Kr- * ' 

Da(fe1be auf Driiekpap. ohne Kpfrn. i6 gr. oder 

I Fl. 12 Kr. 
V. Langsdorff's ,' G. H. , Bemerkungen auf einer Reife' 

um die Welt;) in den Jahren 1 803 — 1807. 2 Th!ö. 

8. Wohlfeile Ausgabe auf Velinpap. mit Kpfrn. 

A Rthlr. oder 7 Fl. 12 Kr. 
Dalfelhe Auf I>ruckpap. ohne K. 3 Rthlir. oder ^ JPL 

• -30 Kr. 
Niemeyer ^ G. F.^ der Greis an den Jüngling. 3te 

Aufr. 8- Velinpap. mit Kpfrn. i Rthlr. 12 gr. 

• oder. 2 Fl. 45 Kr'. 
Daflelbe auf I)ruckpap. ohne K. i Rthlr. oder x Fl. 

48 Kr* 

Frankfurt a« M., den i. Jun. Izi^. 

Friedr. Wilmans. 



Im Verlag der Stettinfchen Buehhandlung in 
tJlm, fo wie in allen Buehhandlungen, ift zu haben: 

Gemälde 

dir ' t 

fherht/urdigßen Revdutianen^ Emförungen^ Verfchitdrun- 
getiy wicittiger Staatsver^nderungen und Kriegsfcenen^ 

aueh 

anderer intereffaneer Auftritte 

aus der 

Gefdächte der herükmteßen Nationen, 

Zur 
angenehmen 'and belehrenden Unterhaltung 

dargeCtellt 
von Samuel Baur. 

5 Bände. Ulm, 1810-^1813- gr.8* 
Jeder Band i 2 Fl. oder i Rthlr. 8 gr. 

Ein Werk, wie das gegenwärtige, nxxxh für Leftr 
aus allen Ständen das allgemeinfte IntereUe haben. E^ 

find 
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find nämlich grolse und folgenreiche EreigniCTe, die 
uns hier in einer reizenden Einkleidung erzählt wer« 
den : EreignifFe, welclie die Aufmerkramkeit ftets rege^ 
die Erwartung immer gefpannt erhalten, und abwech- 
felnd, Furcht und Schrecken , Erftaunen.und Verwun- 
derung, Freude und Trauer erwecken. Der Zweck 
der Leciüre fey daher Belehrung oder Zeit Verkürzung, 
für beides ift in. die fem Werke geforgt, und kein Le- 
fer wird dafTeibe ohne Befriedigung aus der Hand lc*> 
gen. Diefe Verbindung des Angenehmen mit dem 
Nützlichen, und der daraus entfprungene ausgezeich- 
~nete Beyfall der LeCer hat uns allein in den Stand ge« 
fetzt, das Werk bis zum 5ten Bande fortzufetzen. Die 
imbeitochene Kritik in den competenteften Zeitfchrif- 
ten hat zugleich allgemein den Werth deffelben aner- 
kannt, und ihm eine ehrenvolle Stelle unter den 
Schriften angewiefen, welche in den Händen aller de- 
rer zu feyn verdienen, die lieh durch Leetüre nützliche 
BeUkruHg und angenehme Unterhaltung verfcbaffen wol- 
len. Wir empfehlen. daher diefes gcift- und unter- 
haltungsreiche Werk dem fernem Wohlwollen des 
Publicums, unter andern auch allen gröfsem und klei- 
nem Lefezirkeln mit der Zuficheräng, dafs diejenigen, 
welche fich mit ihren Beftellungen directe an die 
S t e 1 1 i n'fche Buchhandlung in U 1 m wenden , bey 
XAexer fireyer Einfendung des Geldes, die 5 Bände für 
den äuCserft geringen Pränumerationspreis a 7FL 30 Kr. 
oder 5 Rtblr. erhalten foUen. 



Vleue Verlage ' Bücher von Mohr und Zimmer 

in Heidelberg. 

Ackermann^ y. F., fyfcematifcher Lehrbegriff über die 

^ Natur, Erkenntnifs und Heilart der Fieber. Aus 

dem Latein, überfetzt unter AufCcht des - Verfaffers 

Ton Dr. C. Hoffma^n. EffterBand. gr.t« i Rthlr. 

16 gr. oder 2 Fl. 30 Kr. 

Bericht von neuen Buchern und Kunftfacben. igxs* 8* 
16 gr. oder i- Fl. 

Sommers , H. W, , Hofdiaconus in Bruchfal , Predigten, 
gr. g.- 2 Rthlr, g gr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Bürmann*s Handbuch für lernende und ausgelemte 
Kaofleute und alle Arten von Gefchäftsleuten; vor- 
nehmlich aber brauchbar zum Leitfaden des Unter- 
Tichts auf Akademieen und in der Privatlehre. Mit 
7 in Kupfer gefcochenen Vorfchriften. 4. 3 Rthlr. 
od. 4 FI. 30 Kr. 

Echßeiny F., der Kampf um Pifa. Trauerfpiel. gr. }. 
1 Uthlr. 20 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

Efchcnmayer^ Dr. C. C. , über die Coufumtionsfteuer, 
eine ftaaicwiffenfchaftlicfae Abhandlung. 8« 16 gr. 
od. I FI. 

Fries ^ y.f populäre Vorlefun gen ül)er die Sternkunde. 
Mit 6 Kpfrt. gr. g. 3 Rthlr. 4 gr. od. 4 FI. 48 Kr. 

Grimm ^ fV. C. , drey altfchottifcbe Lieder in Original 
und Ueberfetzung aus zwey neuen Sammlungen. 
I<7e.«rt einem Sendfehreiben an Herrn ProfedorF.D« 
Crätcr, Angehängt und Zufätze und Verbefferun- 
gen zu den altdan. Heldenliedern , Balladen und 
Mährchen. gr. g. g gr. od. 30 Kr« 



Jahrbücher, Heidelberger, der Literatur. 18x3. gr. f. 
5 Rthlr. od. g Fl. 

Lciiomus^ J. F., über Peftalozzi's Grpnd-Idee der Er- 
ziehung, gr, 8- 8 gi^« od. 30 Kr. 

Lohengrin, ein altdeutfches Gedicht, nach dei' Ab« 
fchnft des Vaticanifchen Manufcriptes, von FenL 
Glöckle. Herausgeg. von J* G'örres. gr. g." a Rthlr. 
od. 3 FI. 

Schreiber* s^ ALoys^ Gedichte imd Erzählungen« g. 
2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Voßy D. /f., Notae in Theocritum. 4. 14 gr. od. 
J4Kr. . , 

Commiffions -Artikel. jgr 

Dietfchy C. F., homiletifche Beyträge. iftes bis 3Cer 

Heft. S. J^des Heft x^ gr. od. i Fl. 
Tuffen fkizzirte Predigten über die gewöhnlichen Eran« 

geli^n an Fefttagen. g« 16 gr. od. x Fl. 
hucae^ D., de facie humana Comm. n. 4. 6 gr. od. 

.24 Kr. 
Pittfchafi^ Dr. J. A.^ medicinifches Familien. Baciu 

lein. g. 16 gr. od. x Fl. 
DuRoi^ Specimen obferrat. de Jiire in re. g maj. € gr. 

od. 24 Kr. 

An ii$ F^iundi froher Sfimden^ 

Keime Zeit bot weniger Stoff zur Freude dar^ als die 
jetzige. fVittkommtn muß ixrum jtder feyn ^ der ums ^ fSr 
Momente wtnigßens , ßroke Träume fehafft. 

Im Verlage der unterzeichneten Handlang crw 
fcheiht zur nächften Michaelis -Melle: 

Hipfontbx^ 

ein Tafekinbuek für Freunde heiterer Laune. Herans» 
gegeben Ton Kaßor und Polin x. Erßer Jahrgang, 
Mit illuminirten Kupfern, kl. g. ^ 

Innerer Gehalt und zierliches Aenfsere Tereini. 
gen fich, um diefem neuen Tafchenbuehe, ein wahrem 
Zeitbedürfnifs, nicht die letzte Stelle unter der Viel- 
zahl feiner Brüder anznweifen. Alle Buchhandlungexi 
nehmen Beftelluneen an , und geben eine aasführlidie 
Anzeige unentgeldlich aus. 

J. C Hermann'fche Bnchhandlnng 
zu Frankfurt e. M. 



Heue i^erlags^ Bücher 

der 

Jlen'ger'fchen Buchhanifimig in Halle. 

Öfter- Meffe xgi3. 

Beffeldtj K.^ Beyträge zur Profodie und Metrik der 
deutfchen imd griechifchen Sprache. Nebft Bemer- 
kungen über Hn. Gotthold's Widerlegung der Apel- 
fclien Theorie, g. ^ 16 gr. 

Eylert^ K., Predigten über Bedürfniffe unfers Herzens 
und VerhältnilTe unfers Lebens, zur häuslichen Er« 
bauung für dhriftliche Familien, g. 4 x Rthlr. g-gr. 

Ge/e* 
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CefefÄu\ "A^M bebrSiTcle Grammatik. Auch unter 
denlTitd: H^bräifclies Elementar bucIi.'£f^frTheiI. 

t^a^äiäi^ A*^ Walther, oder das Kind Tom Schlacht- 
- ftlde. g. 3 Thic. i 5 Rthlr. 

DafTetbe auf Velinpap. a 5 Rthlr. 16 gr. 
^arfa^ ] A. ,' anatomifch - chirurgifche Abhandlungen 
"von ätn Brüchen. Aus dem Ital. überf. und mitZu- 
Cätzen verfehen Yon Dr. B. W, Seiler. Mit 1 6' Kpfrn. 
in Fol. gr. 8L. A 5 Rthlr. 

DaOTelbe auf engl. Druckpap. i 5 Rthlr. 8 gr» 



ti 



■ Bey C A. Kümmel in Halle ift crfchienen: 
flantarum mntu QQgnitarum fugülus L Auetore Curtio 
.. Sprengel. %. Halae i8i3« 8 g^r. . 



Yerzeichniß der' Bücher^ 
welche In der Ofter-x^erfe 1813. in der Weidmann- 
Jehen Buchhandlung in Leipzig fertig geworden und 
um die beygefetzten PreiCe in allen Buchhand- 
lungen zu bekommen find. 

Acta feminarii regii et focietatis philologicaeLipfienfis« 

Adjecta bibliotheca critica. Curavit. Ckriß. Dam» 

Bukims. Vol. U. Pars IL 9 maj, Charta impreOL 

I Rthlr. t gr. oder a Fl. 14 Kr. Rhein. 

mm, _ IdemJ|b^r, ^charta Icriptoria s Rthlr. 12 gr. 

od. 3 Fl. 42 Kr. . 

Cicero ^ M. T., de Finibus bonorum et maTorom libri V. 

Ex fcriptis recens collatis editisque libris caft^tius 

^ et earplicatiusr edidit J. A. Goerenz. 8 maj. Charta 

' impreCr. 2 Rthlr. 18 gr. od. 4 Fl. 57 Kr. 

«« .^ Idcm liber, charta fcript. 3 Rthlr. g gr. od. 6 FI. 

m^ •-. Idem Über, charra membranacea 5 Rthlr. od« 

' Etiam fab titnio: 

CfemMW/, Af. T., Philofophica omnia. Ex fcriptis rtw 
cens collatis etc. Vol. Ul. 8 maj. 

Eichhorn^ Jo. Godofr,^ antiqua hiftoria ex ipfis Tete- 
rum fcriptorum Gr^ecorum narrationibus €X)ntexta. 
Tom. IV. et oltimus. Cum Indd. yerborum rarior. 



eben regierenden Häufer% 'gr. ). Auf Schrelbpap. 
Geh. X Rthlr. 6 gr. od.' 1 Fl. 1 5 Krr ' ^ 

Aumfelt's^ Prof. Georg Lmi,^ Unterricht für die Fah- 
nenfchmiede Tom yemftnftigen und zweckmäfsigen 
Befchlage der Pferde« fowohl hej gefunden ^ aTs fehf 
lerhaften und'lAr^^ken Fufsen. Mit 3 Kupfertafeln, 
Neue Auflag«^ 8- 18 gr* od» 1 Fl. 21 Kr. ' 

Schrdckk*f^ Jok. Matth^ allgemeine WeltgeTc^chte für 

> Kinder. 4ten Theils 4ter AU!^iHtt, oder Supfle^ 
mentbandy welcher die neuefie Gefohicfate derEi^ro- 
päifcben Staaten enthält, bearbeitet ypm Prpf. JC H* 
L. Pölitz.^ Nebft einem Tollftändigen RegiCter ü|)|er 
alle Theile. 8. »8 gr. od, i FL ai Kr. * '- 

• Auch unter dem Titel: 

Die .Europäifchen Volker mid~ Staaten am Ende des 
achtzehnten und an» Anfange des neunzehntenjahr- 
hunderts, dargeftellt Ton A. H. L. Pölitz^ ProftHor 
der Gefchibjite zu Wittenberjj.' Als Ergäwzufigshani 
Ton 7. M. SchrockVs Weltgel^lchte für Kinder, f. 
18 gr. od. I Fl. 21 Kr. 

Sylloge Lectionum Graecarom, , GlofTarum, Schöiid«^ 
rum in Tragicos Graecos atque Platonera ex Codd«' 
MSS.) qui in biblioth. Imperiali Parifiia adfeHran« 
tur, erutorumi in ordinenx redacta. Accedit ob- 
lervatt. critt. Symbole in Icriptores aliquot dafliooi 
et Graecos et Romanqs. Utramque coU^t et publi* 
cavit M. Gofio/r. Faekfi ^ Dir. 8 mAJ* Charta impraflL 
2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

«- -— Idem über, charta fcriptor. 2 RtUr. 12 gr. x^r 
4 Fl; 30 Kr. 



Es wird auf nächftkommendeJubilate- Melle 18x4* 
in nnferm Verlage erfcheinen: 

UwtfArwy^ Xrjre« 9rf(« nj« fl^vriM^eiK» TerTolUitändBgt 
herausgegeben von Andreas Mufiöxydes^ Hiftoriö- 
graphen der lonifchen Infeln; Terbetlert, mit 
Anuierkungen und philologifchen Briefen be- 
gleitet Ton JokannCafpar von Orelkf^ Mitglied der 

' Italienifchen Gefellfchaft derWiflenfchaften, Li- 
teratur und Könfte. l^ebft zwey Anhängen. 



. Diefs Werk wirdentbal ten : 1) den von Affs/2avyd«j' 

et rcrum memorabil. tum gcograpü., tum hiftor. in .„j zwey Handfchriften der Amirofianifchcn und Me- 



IV Tom. 8 «Mij- > Rthlr. 21 gr. od. 3 Fl. 22 Kr. 

Etiam fub titnio: 
Eiekkom, J. &, Hiftoria Italiae etc. Pars II. Impera- 

tores Romanos continens. 8 maj. 1 Rthlr. 21 gr. 

od. 3 FL 22 Kr, 
SicAJbmV, J. C, Einldtung in das Neue Teltamenr* 

3ten Theils lite Hälfte, gr. 8« x Rthlr. 12 gr. od. 

2 FI. 42 Kr. 
Harlejpi^ Gottt. Ckrißofk.^ brevior Notitia litteraturae 

Graecae , in primis fcriptorum Graecorum , ordini 

temporb adcommodata, in ufum fcudiofae juventa- 

tis. 8- Charta impreff. 2 Rthlr. od. 3 F). 36 Kr. 
— — Idem Über, diarta fcriptor. 2 Rthlrj t2 gr. od. 

4 Fl. 30 Kr. 
Kalender, Königl. Sächfifcber Hof- und Staats-, auf 

das Jahr S8i3* Neblt der Gemalofft der filmmtlx* 



diceifchen Bibliothek nahe an 80 ftarke OctaTfeiten 
Tollftändiger als in den Ar&hern Ausgaben der Ifokra- 
tcs 18 12. in Mayland edirten und ?on Herrn von Orellj 
an mehr als 100 Stellen yerbefferten griechifchenText, 
der Rede; 2) eine rollftändige Sammlung der abwei^hen^' 
den Lesarten; 3) die kritifchen u. erklärenden Ahmelr- 
kungen des Herausg. über die Rede felbft; 4) Tytjjilhtn 
fieben philologifche Briefe, welche fcharffinnige Con^ 
jepturen und Bemerkungen ober Plato, Xenophon, Ma- 
ximus Tyrius, Cicero, AriftoteljBS, Theophralt, die'fra- 
giker, Dante Alighieri u. f. w. enthalten. Diefem 
der Gelehrfamkeit und tiefen Sprachkenntiiifs des' 
durch feine in unferm Verlage auch herauf gekpmilie^^ 
nen Beyträge zur Gefchichte der Italienirohen'Poeliek' 
und Biographie des Vittorino von Feltre bereits rühm« 
lieh bekannten Herrn Cajj>ar von Orellj Ehre machen- 

den 
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Sexi Wfrke wird noch ein doppelter Anhang beyge- 
fögt werden, ehib^Ueiid; i5 eine Unterfuciung über 
Xenophons Gaftniahl, von Conrad von Orellj^ Diacon 
5irl ElTgaiirr Kapitel, iind^ij IffMv k4y^^ wffi Mevev> 
iA^«v; xAygov AUS der Götringer« Bibliothek der alten 
iftteratni* und Kunft verbefTert heraosgegeben und mit 
^^nigen Atinrerldiitgen erläutert von^nrad von Ofellj^ 
Pfarrer an'dtrPrcmgferWrcItß undCh(v-berr in Zürich; 
fo dafs der Freund "der klaOitchen Literatur hier alle«^ 
wat T^k der Evfbhfefnayi^der'RciskifohanOra/arfxGrtfci 
i^h Werken der «}tien AttiCehen Redner neu aufge- 
foti^n wordetr iftt, vollftäiklig beyfaamen Andet, 

^^Jii'ü r i ch , im Auguü 1 8 1 3- ' 

. Qr^lU FüT^li lUid Conpagnie. 
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. '•, Di^ X^erligsliandlung' von 'dein ThnidBiithe cfcr ttuu 
ßhcn tiWaftir des Herrn Prof. u. Bibl. jf, S. Erfck' in 
ihiilh , zeigt hiermit atf',.' dafs die ^tte Abthei^ung des 
(^anzenV oder ^ie ite Abth. des.iten Bandes; cricKie- 
ttfin^ ux^d, fo viel e^ jetzt thuiißcli, an aUe Bochhand«. 
Iwgen als Portfetiung vcrfanllt worden ift, 

■-.-' Kliaeln ift felbige unter dem befondem Titel : 

*' * ', Literatur der GefchtJckt^ 

'':''"■ ' ' ' und 

zu 2 RtUr. zu erhalten. — . An dqr 7ten At^tbeilungi 
oA«r dei; fLi^^««»«? d^r fihöven Kürfii^ wifd, imunter-, 
hvocheh gedruckt, und \vi4-d das ganze Werk in % Ab- 
theilungen vor Ablauf didjB&.JaJu'es noch volleiidejt 
feyn. . 

* Im Vertag der Stettin'fcheri Buchhandlung iii* 
Üim.h^t körzrichdicPrerre verlafFen, uild ift daWÄft, 
fo \vie in allen Buchhandlunigen, zu 'haben: 

.. KUiVts hßorifoh - literarijches, fP'qrtertuck übor alle 

jdenhvürdigi Perßftett^ dif VBtu Anfange der. ^f^els 

^ifU zum Schlujfe des axkt^hntm jfahrhundcrts geUift 

Lihe». Zum-Hanjgehrauch ia zwfy Bänden.. Von 

^Sa^niel Baur. Erflcr Band, enihahend die 

"■'.' ßuchftaben A bis L. Ulm' ig 13. gr. |f. Preis 
^ '2 Rthlr. J gr. oder 5 "FL 30 Kr; 

Der Herr Vecnw' Barir ift als Verfaffer des neueri 
hifiorijck - biographijch - titaarifckcn Handwörterbuchs^ wel- 
ches in den Jahren 1807 bic ig 10, in 5 Bdbdcn in uii^ 
fcrm Verläse herauskam , der lirerarifchen Welt fo vor- 



ganz von neuem ans den zuverläfflgften Quellen bear- 
beitet, und enthält viele taufend Notizen, die man in 
dem gröfsern ^^erke vergeliens fuchen würde, daher 
es f^llvf^die Befitzer deffelben mit Nutzen neben dem-s 
fjalbepf^ebrauchen Verden. Der Verfaffer bearbeitete» 
diefes, Weine Wörterbuch aber vornehmlich * zu Gun-~ 
ften derc3:, denen das größere Werk zu theuer iß, und 



die .^h durch die Labyiclnth« der Uteratar imd G% 
fehlste. eines wohlfeilen und fiebern Wegw^ers Äe- 
dienen wollen. Mit einer ungemeinen. Pr^cilion und 
Bündigkeit de& Ausdrucks werden, v«n «ll^n X^it Axl- 
fang der Welt verftorbenen merkWür4rgeil Terf^^ 
Geburts- und Todesjahr, LebensfchictfaleT-Ai^tWlia. 
rakler, Verdienfr, Thaten, Erfindungen,. ScÄrjftCÄ - 
ü. f. w. angegeben,, fo dafs mun hier die/geprfift^hed 
Befultate alles dellen bcyfammen iiiidet,' wai aufser- 
demin einer Meuge Schriften zerftreut anzutreffen 
ift. Um den Ankauf dicfes, allen wiffenfchaftUch^gc- 
hildeten Perfoneu fo iiöthigen, und Vielen (vornehm, 
lieh ftudierenden Jüngthigön) g^wifs unentbehrlichea 
Werk« za «rleiclitcrn» erlaCfen wir bis näehke ]\3iohae- 
lis denjenigen, welche das Geld an uns felbß^'ortofrfj 
einfenden, hid< Bände für 5 Fl. 30 Kr. Der tweytt 
und /ertftf Band erfcheint In der MiciiaeKs-'lVleflb.die. 
Jes Jahres gewifs, und- es wird dann ein voljüändiges 
Exemplar 7 Fl. oder 4 i\dilr. 16 gr. koften. Der Preis 
des großem hißor, bioffr. Hter. UandxtÖrterhuchi in 5,Bäa- 
den beträgt 1 5 Fl. • ' ' , ^ 

UliQi im Julius XS13. .,, 

Di^Stettin'fche Buchhandlung. 
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' Bey B«rnh. Fr. Voigt in S-o^derskauCen 

£nd zu haben: . ,. .-,1, t ..• .j . 



Briefe über den RaUBneiUmus. ' i 1 Rthli^.i ^ *^ 

I^cbt der Inhalt diefes gehaltrollen \ferksy ToO) 
dem ein blofser VerftoEs gegen die Form eines bejr 
dem prucke des Werks no«i unbekannten Gefetzes 
hat das Verbot deffelben in Sachfeu veranialst, 4aS| 
hey dpn allgemein bekannten weifen uncl geir^hten 
C^^undfätzen der ICönigKSächl^ Regierung» iicher bal^ 
aufgehoben werden wird. Um Liebhabern aulser/dein 
Königreiche Sachfe.n damit, dienen zu können, Hat JJch 
"Vlorangenanntjer mit hinlänglichen Exemplaren ve^ 
fehen. ^ — Bereits hat die Kritik, durch den AJund ei- 
nes wf^htigea Theologen, zuiii Vortlicil diefes' com« 
pleten Syftems deS Rationalismus gefpfoch<?n, und eST 
wird feinen Zweck; die Berichlignng dej- fchvvanken- 
den Urtheile in den dogmatifchen Confeqüenzflreitig- 
keiten, lieber nicht yerfehlcu. ' . * 

III. Verjmifchte Aufzeigen.' -^ 

Wir haben von der Schwan- und GötE'fcben 

.das ^ 

ütcfHcitid.fran^oif ^ ivcc 
un vocahuhire^franfois .allemcued^ par C.f.Sckwan^ 
gr. 8. « 2 Rthlr. 12 gr. 

nebft Verlagsrecht käuflich an uns gebracht; es ift da- 
her diefs Werk von nun an blofs von uns zu beziehen. 

Frankfurt a. M.^ äen 4tett Julius ijgij« 

Brede und Wilmans. 
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Wien, b.Scbaumburg: Alaifs Rudolph Fettir*s f der 
Medl Ors. , ausflb. Arztes zu Wieii , Profectors 
des allg. KraDkenbaufes u. Confervators (ies pa- 
tbplog. Mufei dafelbft, Aphorismen aus der pa* 
tikoloffifchen Anatomie, i^c^. 341 S. 8»« woroa 
die Vorrede ig, und das Regifter 35 S. betragt. 
Mit dem Bilduifle des Verfafters. 

Der för die WiflenfcLaA: zu frdh (als Profeffbrza 
Krakau) verftorbene Vf. konnte zwar das vor- 
liegende Werk nicht ganz vollenden, indefÜBn ver- 
dient es auch fo, wie es ift, aus meh'rern GrOaden 
So ehrenvollem Andenken zu bleiben*^). Theils be* 
»utzte der Vf. die vortreffliche Gelegenheit , welche 
ficb ihm zu praktifchen Unterfuchun^^en darbot, mit 
grdfsem Fleilse^ und war nichts wie die VerfalXer der 
meiften, vorzflglieh der deutfchen VV^rke über aa-' 
tWogifche Anatomie, bloCs Sammler fremder Fdle, 
fondern ein fehr geübter Anatom « theils verlachte -er 
unter den Neuem «uerft der patbclogi Cohen Atiato- 
■nie ein wilfenfchaftliches Gewand zu geben, indem 
€r der fpecirilen Betrachtung der reg^widrigen Be- 
dingungen,, welche die einzelnen Organe darbieten, 
ein Schema vorausfchickfee, worin die -verfchiednen 
regelwidrigen Bedineungen felbft im Allgemeinen 
elaffificirt und betrachtet werden. Von allen Schrift-t 
JteUern über diefe Wifienfchaft £nd, aufser dem Vf., 
Hofmann und neuerlieh Af/ctW die einzigen, welche 
diefes Bedürfnifs gefohlt haben, was der deutfchen 
Nation zu nicht geringer Ehre gereicht , da , unge* 
achtet die pathologifcM Anatomie v«n ihren Nacn- 
faorinnen mehr oder weniger bearbeitet wurde, doch 
keine unter ihnen die gewöhnliche Behandlung mit 
einer beflern vertaufchte. 

Erfler Abfchnitt. Allgemeine GrundSegriße. Er-^ 
jlrx Hauptftfick. Beftimmung^ Grinzen^ EintheÜung 
der pathologifchen Anatomie. Die Definition, welche 
von der pathoL Anatomie gegeben wird, ^als um-« 
fafle fie alle fene Veränderungen in dem Baue des 
menicblichen (?) Körpers, die entweder als Urfache 
oder Folge einer Krankheit anzufehen find , ** fcheint 
dem Hec. zu eng , indem dadurch die unfcbädlicheo 
' Abweichungen von der normalen Bildung aus dem 
Gebiete der p. A, verwiefen werden. Sehr beach- 



tenswerth ifi: die Bemerkung, dafs die padiologifc^ 
Anatomie vorzQglich den oang der Degenerationen 
%VL verfolgen habe. Unrichtig aber fcheint dem Reo* 
der Satz, dafs alle krankliche Veränderungen im 
Baue, Ihrer Entitehung nach, auf ;2rc^#y Hauptklafleü 
reducibel feyn^ namlich auf die Entzündung nebft 
ihren Folgen, welche mit xiein i^snaen .ImmutaHonet 
ftaflicae ß aaUae belegt werde^n, tind alle-Qbrlgen^ 
die hnm* paßlvae^ mechanica^ f. ehronicae genannt^ 
und in Entßellungen fdeform'ationes)^ deren Wefea 
blofs Verletzung der äulsern Verhältnifle des leiden- 
den Tfaeiles ift', und Entartungen (de gener ationes)^ 
wo auch der inneire Bau umgeändert ift, getlieilt wer- 
den. Was der Vf. als Grund zu einer Üntefrabtbtt- 
hing anfieht, ift: offenbar der oberfte Eintheilungs- 
grund, indem fich ^e den Sinnen wahrnehmbarea 
Abweichungen nur auf des Vfs. Entßellu^g^n und Ent* 
Ortungen zurückführen laflen. Die Entartungen mö- 
gen dann wieder in acute und ^sfaronÜche abgethettC 
werden; doch wird man wohl richtig allen Entar^ 
tungen Entzündung ^oder «inen ver^randten 2uftand 
als.Uriächlicbes zu« Grunde liegend atinehmen kön*. 
jsen. — Skffejftes Hauptftück. Die EntzUndung und 
ihre Folgen vrerden weidäuBg, auch niach ihren Sym- 

Etomen im Lebenden, ab^el^ndelt, doch ftöCst man 
ie und da auf fehr veraltete Begriffe. So wird die 
Eiterbildung als das Kefultat der Verwandlung de« 
aufgelöften GefäTse mit der gleichfalls aufgetöften 
Lymphe dargeftellt^ .und diefe deshalb mit dem Brande 
in eine Klafle von Folgekrankheiten der Entzündung 
(Auflöfung, Desorganifatio f, corruptU) geworfen, 
welche der andern entgegengeftellt wird, die deti 
Namen UmMdung (Depravatio nifus formativi) führt 
und die übrigen Fokekrankheiten und regelwidrigen 
Bedingungen begreift, zu ge fch weigert , dafs Umbil- 
dung oA^v D. n.f. der allgemeinfte Ausdruck für den 
Gegenftand der pathologiTchen Anatomie ift. — DrÜ" 
i/x Hauptftück. Ki4hikliche f^ercinderungen^ die nickt 
von der EntzUndung abhangen (und wieder auf die 
fchon beurt heilte Art dichotomirt werden). Al$ Ai> 
ten der Entßettung werden ang^hrt i) widernatür- 
liche Grölse; a) widern. Kleinheit; 3) widern. Aus- 
dehnung, die entweder den ganzen Umfang 'des hotl* 
len Theiles, oder nur einen Tbeil deffelben betrlfh^ 
worin. die Entitehung von Anhangen begründet ilL 
aft auch nur von zuJ|;rolser Anhäufung von Fluffig- 

kd- 
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*) Eben auf diefem Gnmde haben wir , obgleich fcbon in^ J. -1804. Ifr. 163« diefes Werl^ mit Be]rfel|> docI| elwjae Ma> 
«er, angezeigt worden , keinen Aalkand-Kenemmen ^ aueh dÄefe^i|iiifü)MrU^ere«^eeenSon deöelben aiüFi^uttehmen» 
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lueitem^ ( Turgifcenfia) lierrölirt; 4) widern. Veren- 
gung (3 und 4 find Obri^ns nur Unterabth^ilungen 
von I und 2)5*5.) veränderte I^ge; 6) Fehler des Zu- 
iammenhanges ; 6) widern, äußere oder innere Ge- 
italt (Configuration) ; 7) widern. Zahl. — Als Arten 
der Degeneration findet man i) Verdichtung 5 iyEx' 
fchlaffung: 3) die, oft von 2 abhängende^ Anhäu- 
fung der Säfte im Zellgewebe; 4) Balg g e f c h wt üft e; 
5) Auswfichfe. Treffend ift die Bemerkung, dafs 
inan das Entftehen einer unregelmäisigen Organifa- 
tion nach aufgehobner regelmälsiger mit einem eig- 
nen Namen, wofür er Subflanxverwandlung oder Um- 
Wandlung (Transfubflantiatio) vorfchlagt, belegen 
muffe. ' (Man theilt am ^weckmäfsigften die Textur- 
Vieränderungen, nach Reo. Anficht die zweyte grofsa 
Hauptabtheilung der path. Anat. , in Veränderungen 
4er phyfifchen und der chemifchen Eigenfcbaften ein« 
öftere entfprecben den i und 2 , letztere den Um- 
wandlungen des Vfs.) Die von dem Vf.aufgeftell«- 
ten Arten der Umwandlimgen find i) Scirrhus; 
a) Umwandlung der Muskeln in Fett (unrichtig auf 
die Muskeln ^ befchränkt) ;' 3) regelwidrige Erwei- 
cluing und Verhärtung, namentlicn Knochenerwei- 
chung: und Verknöcherung; 4) reeelwidriges Gerin-. 
!ien d^r Flüfligkeiten (Polypen, Meine); IJmwand- 
uo£ der gasartigen Flüffigkeiten in tropfbare (Waf- 
fermohten;; 5) Auflöfung der Säfte; 6) Verirrun- 
mn der Flüfligkeiten ; 7)tremde, auf irgend eine Art 
In den Körner gelangte Dinge« wo zugleich des Stau* 
^ ties in der Luftröhre der Ste^nmetze und der Einge« 
weidewfirmer erwähnt wird; 8) der kalte Brand, fo- 
fern er nicht auf EptzOnduns folgt; 9) fpecififche, 
Qur gewiffen Organen eigene Umwandlungen. Zwey 
^Bemerkungen dringen fich Rec. bey der Beurfheilung 
diefes HauptftUckes auf. Erflens fipd zwar die Arten 
der Entßellung oder Deformation ziemlieh voUftan- 
dig, allein die der Degeneration aufserordentlich man* 
gelhaft. Unter dem Namen Scirrhus fcheint der Vf.» 
nach Art feiner Vorgänger, eine Menge wefentlioh 
verfchiedner Afterbildungen zu begreifen. Zweytens 
fehlen durchaus gröndlicne Untermchungen über das 
Wefen ^ das Urfächliche der verfchiednea Arten von 
Degenerationen und Deformationen, die offenbar in 
die&m allgemeinen Theile anzuftellen warenl — 
/^ifr/«;f Hauptftück. TabetlaHfcht Ueberfickt. Leidet 
)|^einen Auszug. 

Mit dem zfffetften Abfchnitte nimmt der fpedeUe 
Theii feinen Anfang. Er enthält : die kränklichen Ver- 
Änderungen der Brußeingeweide. — Erßes Haupt- 
^ück. Nerzbfutel. Herz. Große Gefäße. Die Krank- 
heiten des Herzbeutels find ziemlich gut abgehandelt; 
doch hatte > der wirkliche Mangel deuelb^, der mit 
vorliegendem Herzen gewöhnlich , mit in der Bruft- 
)iöh)e liegendem fehr feiten vorkommt, .wohl einiger 
Erwähnung verdient. Eigne Fäjle von Entzündung 
:iind Vereiterung der innern Fläche des Herzens felbft, 
jiSis deffen und der Gefäfse abnorme Zuftände, die£r- 
ureSemHg 9 Pergrußeirung , t^trknikherHng\' Zerret- 
ßnmg ^ Naeklheit j QrtstvBründerdng (e^ey leibft^ aber 
nur im; I^ben beobachlote f ätte^ wo das Herz unter 



dem Zwerchfell fchlug), DuptkUHt^ Off$nUeiben 

eirunden Loches^ ha^fiieuimivoxiPolfpßn angeftkh?t 
werden. Die Fergröfferung 9 welche, der VT. mei- 
ftens fü raiige boren nält, und von welcher zwey FäUe 
angeführt werden , wird richtig von der Erweüertmg 
uvterfbhleden , diefe Wieder von dem Aneurysma des 
Herzens« Richtig ift auch die Bemerkung, dafs dieEr- 
weitefungam hänfigften in der linken Herzkammer 
vorkommt, unrichtig aber die, dafs fie niemals beide 
zugleich betreffe. Mehrere Fälle, welche Rec felbft 
fahe, und fpätererwon Corvifarty Teßay ^»m^ ange- 
führter, nicht zu gedenken, hätte fich der Vf. durch 
Morgagni {De c. et f. XVII, 28. 30- XL, 09. Uli, 9.) 
vom G^entheil überzeugen können. Die Erweite- 
rung hat ihren Grund vorzüglich in einem Hinder- 
niffe, welches fich dem Austritte des Blutes entg^ 
gen fetzt; daher die gröfsere Häufigkeit auf der lin- 
ken Seite. Auch Rec. fahe A/erknöcherungen , wel- 
che vorzüglich ein folches Hindernifs bilden, immer 
nur \n den linken Klappen, und überhaupt im arte- 
riellen Theile des Uefäfsfyftems, hier aber fehr häuf 
fig, kann aber mit dem Vf. nicht in feiner tdeolog.- 
fchen Anficht der Verknöcherungen übereinftimmen»' 
als kämen fie' an dem Zerreifsen am meiften ausge- 
fetzten Stellen vor, um daffelbe zu verhüten, indent 
fie vielmehr daffelbe veranlaffen. Richtig wird au« 
Gründen bemerkt, dafs die Kleinheit des Herzeos 
meiftens ein angeborner Zuftand fey. Auch Rec. hat 
zwey Fä&e der Art vor fich , und kennt mehrere an^ 
dere, welche beweifen, dafs manche Pathologen fehr 
mit Unreeht diefen Zuftand immer aus vörangegang" 
nen Krankheiten ableiten und als ein Schwinden be^ 
trachten« Die Erweiterungen der Gefäfse hätten vie^ 
genauer abgehandelt werden mülTen, fewohl in Be^ 
zug auf die.Caufalmomente, die Befcbaffenbeit der 
Häute, als den Verlauf des Aneurysma, die ZufanK 
menfetzung defielben mit dem Varix, mit Ausdeh* 
nungen der Lymphgefäße u. f. w. Der Betrachtung, 
der Ausdehnungen der Gefäfse feilten die der Engt 
und Obliteration derfelben gegenüber ftehen. Rec« 
ftimmt dem Vf« aus Erfahrung bey, wenn er nicht 
mitAbemethy das Wiedereröffnen des eyrundcn Loches 
als eine Folge des beichwerten kleinern Kreislaufes an- 
Seht, und glaubt, dafs die während des Lebens entfte- 
henden Polypen eine fehr feltneErfcheinung leyn , wg^ 
geachtet er nicht wohl einfieht, warum fie fich durch 
ihren Bau von den nach dem Tode entfebenden unter- 
fcheiden muffen. Uebrigens hat diefes Hauptftück, an- 
Cser den fchon angeführten , bedeutende Lücken. So 
fehlt ganz die Angabe der häufigften Urfache der blaueä 
Krankheit, die Perforation der Herzkammerfcfaeide^ 
wand und der darin begründete Urfprung der Aorte 
aus beiden Ventrikeln, die Lehre von den übrigen 
Abweichungen der srofsen GefäCse vom Normal, fo^ 
wohl in Hinficht auf Urfprung, als auf Verlauf» un- 
geachtet mehrere derfelben in Hinficht auf Pathologie 
und Chirurgie wichtig Und, und eben fo gut, als an» 
dere Zuftände, eine Stelle verdient hätten u. m. a. -* 
Zweytes Hauptftück. Bfußfeü. Lungen. Luftröhre. — 
Entzündung diefer Theile — Verfchiedene Arten d^r 
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Luiigenfcbwifidfticlit — Zwey FSDe von Verknöche- 
ruDgen in der Bnifthöhle; die eine in der Pleura» 
4ie andre in eiqerBroncbialdrare, welche beide durch 
Druck auf Nerven, den Splancbnicüs und den Vagus; 
tödtlich wurden. — Drö/^ j Hauptftöck. Speiferöh- 
re, MUchbrußgang y Mittetfeü^ Zwerchfell. Eine 
eigne Beobachtung von gänzlicher, durch Auszeh- 
rung tödtlicher Zufammendrückung des Milchbruft- 
nnges durch einen grofsen Kropf. Zwey Fälle von 
angebornen Zwerchfälsbrflchen , wovon der eine ein 
langes Leben hindurch ohne Nachtheii beftand. 

Drüter Abfchnitt. Krclnktiehe Feränäerungen der 
Bauckeingeweide. — Erfles Hauptftück. Bauchfell. 
Netze. Gekröfe. — Die EntzÄndung des Bauchfells 
fetze ficb nur von der hintern, nicht von der vordem 
Flache in die von ihm bekleideten Muskeln fort. Im 
Puerperalfieber fey der Hauptfitz der £ntzQndung die 
Gegend der breiten Mutterbänder, nur die Perito- 
uedhaut, nicht die Subftanz der Gebärmutter ange- 

ßiffen. Rundliche Bläschen doppelter Art am Bauch- 
Ue, kleinere, f riefelartige und gröfscre, mit einer 
Art von Fettfubftanz ange^Ute. Rec. fabe beide als 
Folgen lange daurender Peritonitis, befonders bey 
altem Weibern , z. B. in der Salpetriere zu Paris, 
Mt endemifch. Für die gröfsern fchlägt der Vf. die 
BenennungTui^^rtf /ü At& Gekröfes vor. Die Scirrho- 
fität des Pankreas fey feiten, und ifoHrt von dem Vf. 
nur einmal gefehen worden. — Zwe^s Hauptftück» 
Magen. Dünne und dicke Gedehnte. iMehrere eigne 
Fälle von regelvddrigen Oeffnungen im Magen. Der 
Scirrhus des Magens, der feinen Sitz vorzüglich in 
dem Zellgewebe zwifchen der nervea und mttfcnlofa 
hat, fey keine Krankheit der Schleimdrüfen, indem 
man theils diefe dabey normat finde, theils der bau " 
der degenerirten Theile mit dem andrer fcirrhofcr, 
nicht <fri>figer Theile überfeinkomme. Uafs b6y Viel- 
fräfsen der Magen nicht fchr ausgedehnt fey, ftimmt 
auch mit des Rec. Beobachtungen öberein. Zwey Falle 
von ftarker Ausdehnung des Magens, die erlte mit 
Biutbrechen 9 die zweyte mit \Vafferfucht des Ma- 
irens. Nie fand der Vf. bey Pockenkranken Pocken 
im Darmkanale. VoUftändig ift die Lehre von den 
Brüchen abgehandelt, indem man natürlich es dem 
Vf. nicht zum Vorwurfe machen kann , dafs fic jetzt, 
nach Monroes ^ Cooper's^ Heffetbachsy Scarpa's Beob- 
achtungen weit beffer abgefafst werden kann. DaCs 
der Nabelbruch nicht immer zirkeiförmig abgerun- 
det ift, beweift dem Rec. ein feftner, von ihm felbft 
gefundner Fall, wo er faft ganz die Geftalt einet 
männlichen Ruthe hatte.' Ein eigner Fall von der 
feltnen Einklemmung des Nabelbruchs, welche durch 
das plötzliche Zufammenfinken des Unterleibes eines 
Hydropifchen veranlafst zu feyn fehlen. Eben fo ein 
Fw vom Ileus durch Incarceration mittelft einer Schiin* 
ge, vrelche durch* Verwachfung des Netzes mit dem 
rechten Ovarium entftand. Die Lehre vom Vorfall 
des Afters hätte nicht von der Intusfnscention der 
Gedärme getrennt werden follen , da ihr Wefen eins 
ift. Eine eigne Art von Verhärtung an den Därmen; 
wfticho ihren Sitz nicht in der Suhftaiiz de» Dann- 
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kanals, fondei^ den Mllchgefäfsen deffdben lUlt, di« 
mit einer feften fettähnlichen Subfianz angefüllt find, 
und die mit der Scrofelkrankheit zufammenzuhängea 
fcheint. Dafs die Kämpfifchen lofarctus exfudirter 
Faferftoff feyn , glaubt auch Rec. nach mehrern ihm 
Vorgekommnen Seyfpielen, wo der Darm dabey be- 
trächtlich entzündet war. Weitläufige Betrachtung 
der Inteftinalwttrmer , die wohl kaum hieher, Jbn- 
dern in die Zoolc^e gehört. — Drittes Hauptftück; 
Leber. Gallenbtafe. NlUz. Nicht nur die in der I/C*^ 
ber nicht feiten vorkommenden Wafferblafen , fon- 
dern auch die Knoten derfelben fcheinen dem'Vf» 
Thiere, eine bekanntUch auch von -rfianw vorgetra- 
gene , wohl kaun) haltbare Meinung. Ein Fall einer 
Leberverknöcherung bey einer 84]änrigcnyr3u. Rec* 
fand gleichfalji einige Mai rundliche Knochenftücke 
in der Leber, immer unter dem Bauchfell^ fo dafs fie 
vielleicht eher als feine Degeneration anzufehen find» 
vorzüglich ,'da für die Milz däffelbe gilt. Unter den 
mannichfachen , nach des Rec. Meinunz zu fehr ver- 
vielfachten Degenerationen der Leber, fehlt doch A\% 
Verwandlung derfelben in Fett. Von der, vom Vf* 
und fTätter beobachteten , AnfüUung der durch einen 
Stein verfchloffenen Gallenblafe mit einer fchlofmi« 
en FlüfGgkeit fand und verwahrt auch Rec. mehrer« 
alle. Die Gallenfteine theilt der Vf. in drey Arten 
ein , welche mit der Natur ziemlich übereinkommen^ 
}) in die aus gefärbter Subftanz gebildeten^ 2) di^ 
ans diefer und wallrathartiger zufammengefetzten^ 
3) die blofs aus Wallrath geiSdetem Die Varietätea 
der zweyten Art hätten -angesehen werden niüflen« 
Da die iSatur der beiden Subltanzen entgegengefefzt 
ift, fo ift die Meinung des Vfs., dafs fie WirkungBa 
einer Urfache feyn, wohl nicht anzunehmen. Eia 
merkwürdiger Fall, wo bey einer fehr gefräfsigen 
Frau fich aus der fehr kleinen Gallenblafe zwey eign« 
kleine Gänge in das Duodenum öffneten* Die Ver* 
knorpelung der Milz ift gut befchrieben. Andre De* 
generationen fand der V^ nie in derfelben. Rec. fand 
einige Mal, doch feiten, bey Kindern» deren LunV 
gen voller Tuberkeln waren, auch die Milz davoa 
ganz durchdrungen , und nicht ganz feiten eine eigne 
Degeneration derfelben » welche in der Anwefenheit 
einer gelblichen, homc^enen, feften, rundlichen^ 
fcharf von der übrigen Subftanz abg^renzten MaSfe^ 
welche bisweilen oi^ Gröfse eines Hühnereyes er- 
reicht, befteht, nie exulcerirt war, vorzüglich bey 
alten Perfonen vorkommt, und nicht etwa mit dem 
Scirrhus Aehnlichkeit hat. -« Viertes Hauptftück* 
Nieren. Obernieren. Harnleiter. Eiii mei^würdiger 
Fäll von gänzlicher Zerftörung der Nieren/'ubftanz» 
ungeheurer Ausdeiuiung ihres Umfangs, der Barn- 
leiter und der Blafe in Gefolge einer, wie es fchöint» 
durch die Anwendung harntreibender ^littel herbey- 

geführten Harnruhr. Hier fehlt die bisweilen vor- 
ommende und vom Rec. ielfoft beobachtete Fettum- 
wandlung der Niere y fo wie unter den Formfehlera 
der gelappte Habitus und die zu tiefe Lage derfelben. 
Nlebt immer fehlt, wie der Vf. fagt, die Nebenniere 
mit (ter Niere ihrer S^ej im GegentheU fcheint oft 

bey 
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bey ^tfi&geburteri ein Gegenfat« Statt zu finden, fii 
dafs auf der einen Seite die Niere, auf der andern, 
dagegen die Nebentiiere fehlt. Eine Beobachtung 'von 
Kleinheit der Nebennieren nriit Aencepbalie« Bey 
der Betrachtung der Mehrzahl der Nierengefäfse und 
Harnleiter hätte auf Seite, Gefchlecht und Art der 
Gefäfse, ob Arterien oder Venen, Rflckficht genom* 
men werden ibllenk — FUnftes Hauptftück. ütm- 
biafe. Hohle des Bauches. Auf eine Tehr voUftändi^e 
Betrachtung der BlafeneptzOndung folgt eine weni- 
ger gute der Biafenfteine. Unter den Formfehlem 
wird die Ausdehnung, Kleinheit, die, nicht hlob 
die MuskeUiaut, fondern auch das Zellgewebe betref* 
fende Verdickung , regelwidrige Lage, Geftalt, MOH* 
düng der Harnbufe betrachtet^ bierbey eines eigoea 
Falles der zufällig entftandnen Inverfiom der letztem, 
_auch der angebornen , ohne Unterfuchungen Aber das 
Urfiicbliche, Ervräbnung gethan. Aec. kann dem 
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Vf. nicht beyftimttieh , d^fs der Urticlitis "tüsiy ne«* 

febornen Kindern nicht Ober den Nabel hinaus of* 
m ky. Zuletzt werden die verfchiednen Äxten voa 
9auchwatIerfuoht genau (betrachtet 

Den verfchiednen Abfcbnitten findet fich jedes- 
mal ein voUftändiges Verzeichnis der Schriften 
fiber die in denfelben abgehandelten Gegenftände bey« 
gefügt. - . 

Aus der Anzeige diefes Werks erciebt fich zur 
Genüge , dafs es unter den deatfcben Schriften über 
diöfen Oegenftand einen ausgezeichneten Rang beob- 
achtet , und dafs die NkrhtvoUendung deflelben in der 
That ein Verlnft für die Wiffenfchaft ift. Nur fcheint 
es dem Reo. , als wäre eine andere Anordnung der 
Gegenftände , nämlich die nach dem Wefen der Ab- 
weich ung vom Normal, jiatzlicher und intereOanter 
^eweien. 
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I. A n t i k r i t i Ic. 

Dem fiec. meiner BeyfrSge. 

«>ekanA mit meinen LocalTerbtitsulTen hatte der Rec^ 
in Nr. i^t. der A. L. 2. ig 13. die^ Inäiscretion, Namen 
ihisznrohveiben, welche ich blofsjmitdenAnfaiigsbuch» 
fcaben bexeichnate, und diefes Verfahren verdient um 
fb mehr eine Rüge^ da Rec., und zwar mit Aecht, in 
ähnlichen Fallen diejenigen Schrif^fteller, bey weldiea 
lle es finden, bart -mitzunehmen pflegen. Wahrfchein- 
Kch wollte Re<S. einen verjährten Unmuth über meinen 
alten redUohen Collegen bey diefer Gelegenheit gel- 
tend machen, Eben to wenig ziemte es fich, den Ntr 
inen des Prinzen anzufahren , und Dinge wieder auf- 
zurübren^ «die mir, wie Rec* weirfs, unerhörte Mifs- 
bandlungen zuzogen. Bedauern mufs ich.es noch, dafs 
Rec. fo wenig Chirurg ift, da er den gewöhnlichen Fn» 
^nmlus nicht von dem Furun9ttlus gangrcuno/ns zu un- 
ter£eheicleii weifs., "und idi v^rweife denfelben auf die 
Gutachten von Hftfilanii fiimltf^ Richter^ Crett^ B^r. 
ult^ Conradi^ H(nr%er^ v. Sieholi^ Rougmanty Refen^ 
fiuäler^ und auf meines Vators praktiTcbes Handbuch. 

'Neuwied, denj-JuL igxj. Dr. Bernflein. 

^Antwort Ses Jtecenfenten» 

'. » . • ■ . ■ 

Der Rec,, welcher 30 Meilen von dem Wohnorte 
des Vfs. entfernt ift-, kennt nur das dalige Locale, wo 
er vor Hn. B. glückliche Tage durchlebt nat, deren er 
fich ftet« dankbar erinnert, nicht aber Hn. BV nähere^ 
yerhähniffe datelbft. Mit wahrhaftem Wohlwollen ge- 
gen Hn. B. bat er feine Anzeige niedergelchriebexi» 
kielt aber die Berährung dea VerhältniOes des Vfs. mit 



lein^m 'Collegen für nöthig^ um Hn. B. ein wenig nä- 
her zu charakterifiren .und Hn. y*s damaliges Urtheü 
über Hn. ß. bejznbringen. Wahrfcheintich hegt der 
Rec ^gen den aiun^ rtdlkhen CoUegem des ^Hn. S» 
mehr Ereaadfchaft, als Hr. B., ^nd er wäfste fich 
im geringfteu nichts zu erinnern, wjis ihn zu einem 
V»n$mke über denfelben führen konnte. Die Namen ans* 
suifchreiheM ^ hielt er aus dein Grunde nicht für indic 
«ret, weil dieKrankhei^eCchichte^«. in der ganzen 
'Oegend notorifch war, und das entfernte Letepubli- 
»cum dadurch wabrfeheinl ich mehr Inierefle an der- 
ifelben nahm. Lächeln mufste er aber über Hn. B^s 
Bedauern, dafs ich die Furunkehrie^ fo wenig kenne. 
Pas ganze Buush , mit den fämimlichen refp. Gutack- 
ten, ift ja auf diefe Belehrung abgefehen, und das ift 
ja das ganze Punctum litis ^ dafs der Vf. in der Theorie 
üe gut, in der Praxis nicht kanmel 

IL Berichtigungen. 

Im XVI. Bande des Meufttßhen geL DeutfcUandet 
S, 334. wird die treffliche Charakieriftik des fei. Bram^ 
desy welche in 'der .Recenfion feines Werkes: „über 
den Einflufs und die Wirkungen des Zeitgeiftes auf 
die hohem Stände DqutfchJahds/' in der Allg. Lit. Zeit, 
18 10. Nr. 173 u. f. emhaken ift^ Hn. Prof. Blnmenkack 
9ugefcbrieben. Sie hat aber den Hn. Steuer director 
^eUerg in Hannover zum Verf affer, welcher ficl^ auch 
in befagter Recenfion S. 446. dmrcli eine Bemerkung, 
feine Schrift ,| über den Adel'* betreffend, kenntlich 
{eiuacfat hat* ^ . 

Die Heranrg. ier A. L, Z. 
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J'rawkfürt ä- M., 1>. Birpo^cr^ Anatiom^chfi, Ün- 
ierfnchungent der (liber rfjip) JSywi« i* Wenfchen 
>j^i TTi^r«» 5 ' angeftellt Von Dr» Samuel phrißian 

. ii«^Ä^ — : £r^^^ Heft» ^gii. 55 iS. ' ZwejfU^ 

Heft, i.'gia. 64 S« 4. 



Ijer Vfi jrielit in der Elvldtme »Is Plm^ bey di^ 
JL/ fen^unturTucfaunge« «die fieamwortiing £bl- 

EMdw Fragen rt : f ) Wie ift di^ Tbymns beyiA 
«nMen In de« verfchiedeöfttn Lebeosptirio«telW 
fchaffen? 3) Welche 8ätigtteet-e haben eine Thymus? 
j) fft fle den Säugthieven ei^ea, oder findet fiel fioh 
euch bey andern v «nd welchen nnd wie ? 4) Wozu 
dient aeThymns? 5) Welche k^tttchaftenErfcheii- 
Hangen Baden (ich an der Thyrm«? r 

uMfe anfgeftellten Fragen find in der That iKe 
Punkte, auf welche ei bey etiler ^jerfefi winenrc*ia& 
liehen Ünterfnchtthg eines Orgüns ankomrtitt, • liür 
mofstfen fie tetwas anders g^fteHt fcyn. Nr. |. «lÄfsti 
Nr. 1*, Nr. 1; dagegen Nr. 3- werden , und endUoh 
Nr. 4. die ieiate Stelle einnehmen » da ans deit 
anatomifchen , phySologifchen önrf pathol<^fchen 
Beobachtungen da^ Refültat der Function des Organa 
hervorgehn müfs. Nr. i. und 4. könnten am heften 
verfchmolzen werden. Der Vf. hatte die Idee, erft 
nachdem ör Tich dfe Aieth Fragen gfehöng beantwor- 
tet y und zu diefem Behuf auch an lebenden Thieren 
Verfüche durch chemifche und mechanifche HOlfs^ 
mittel' angefteih ' haben würde, feine ünterfu* 
chungen bekannt zu machen, fand ßch aber durbh 
Mangel an Gelegenheit dazu veranlafst , fie frfther als 
erdiefen-Rart ausfahren 'konnte, dem Public am vor- 
tol^geii. Nachdem er eine kurze Oefchichte der Thy- 
mus , in welcher aber gerade die An^be der neue* 
ften und umfaffendften Arbeiten, über diefelbfe, z. B. 
^on Hewfon und Von Mecket , fehlen , . vorangefcblckt 
hat, betrachtet er im irßin Hefte die Thymus nach 
ihrer Größe y äufsem Geßalt und Structur^ ihre ^«r* 
Änderung während des fVackstkums y ufid zuletzt in 
ÖinficHt auf die vergteichende und pathologifche Anch 
tofhie fo wie die chemffcheH Unterjuchmgen der von 
ihr ficemirten FlUffigkeit. Endlich fö^ er noch Be- 
merkungen übet- die hefte Art, die Ihymus zu um 
terfuchen , bey. Mit Recht tadelt er den faft in al- 
len Compebdien vorgetragnen Satz, dafe die Thymus 
fich von der Geburt an ablblut verkleinere , indem 
Rec , wie er, Verhauen und vorzaglich Bmbjm be- 
merkten, dafs die Thymus wenigftens ein JaW- la«^ 
in der Regel fich nach demfellien Verbältnils als bis 
Jf. L. Z. 1813- ZweytiT Band. 





ztir Geburt , mrgp5fs&i% Nur bem^kt fl^^, 
estiiebey aofsek-onietitlkh anif die grdl^efe od^r 
trtngere W<^enihrHieit 4ee ICörti^i^ ' acffc^nri 
fiey ' feMeofal gehäbrte F5tos und lündi^r* fft dtllb 
Tbvmus »wohnlich aafeerördentlfch kl4in , liti^ Hfl- 
•weilen ichon im erften Ja^ire fe eut ak ganz ^ 
fchwunden, wärhrend fie bdy ftarken und wolil^ 
nährten vier Ws fnnfmd^^röfeer ift. ^ Arf heyhtf 
kein Organ fcheiiA die Befchalfenfaeit desallgemyt- 
fien Reproductionsproceffes einen fo bedei^enden'Bli 
'flufs fi£u haben aleauf diefes. Die 3 6 gröfsen Li 

1>en y '^woraus die Tbymuis befteht, fitfdi ohne V\ 
etsurig vüllig Von einandM* ti^ennbar, dürdflotiü^^ 
Zellgewebe verbanden, jeder aber<iut*ofi V^rfi^ ei^h^ 
feften Ueberzug bekleidet. Jeder Lappfeh Usftehl a% 
Triehrern Läppchen, eile -wieder in meni^reKo^che|i 
^erfelten , vMche fdft irim^er ^k}g \ %j^>»ve1]en Jinfet^- 
förmig, nie rundlich find. Alle AMheilurtgen fiiÄ 
^rch 6iAen eignen^ febr' «arten, Voii tfem SuF^eA 
TLWifchen-fie dringende^ ÄfelÜgen üeberzte^ öeUleidä, 
•Die Läppte wenfen durch grobem, dife GefSüje feiteit 
den ZeHfrofF Zufammei^geheft^, liegen aber Üswä« 
len weit von einander entfernt; Die Bluteefiifse der 
Thymus vettheilen ßch aufserordentlich mtiy nadk 
tfesVfs.'Vei*muthung, um. den Brtpufi desHeriet^ 
atif^as fo nahfr gelegene Organ izu moderire«, indef- 
fett doch Wbhl Uidht feiner als in den 'äieiiten Secre- 
tionsörganen ? Jedes Läppchen tlädlEörhchen l>eftel« 
aus ein^ doppelten Subßanz, einer ^ufstern weifsli- 
chen , einer innem , röthlicheu, aus einem Gonvolüt 
Von Geftifscn gebildeten, in detän Innern^ eine Höhle 
enthalten ift, deren Oröfse xnxd Geftalt mit der des 
Läppchens Qberein kömmt, tn^ddie eine'Kelbweiri- 
liche FlüfBgkeit enthM^. In Hinficht auf (fie Verän- 
derun^n der Thymus nadi der Geburt fetzt der Vr» 
zwey Perioden feft, die iVühere, wb fie nbt eine iii^ 
nere, die fpätere, wo fie auch eSne Sufsere Vei^nde- 
rung erleidet, wovon diefe in die fpätern Jahre dör 
. Kindheit gehört und bey kleinen Thieren fpäter e)a- 
tritt. Beide erktanen, feiner Meinung ilacb., dÄ 
-Atheinholen , allein nicht auf eine dynamjTche, fod- 
dem mechanifche Weife, föfern dadurch der Rauoi 
verengt und mithin die Thymus cömprimirt. w]r3, 
und den Herzfchläg, fo fem die Thymus dadurch er- 
fchottört wird, als \7rfache an, wofiir,b^fpnders aucn 
der Umftand fprlcht, dafs die Thymus imrner in jn- 
rem untern Theile zuerft abftirbt und verfcViwindet. 
Dafs, wie der Vf. vermuthet, die Thymus allen Säugl 
thiteren zukomme, ift auch des Hec. auf eigne lindyiS- 
«Itige Unterfuchu m^eh geftützte Meinuilg. Bis zu den 
Reptilien herab findet man älinliche Körper, un£e« 
104 "^ A- 
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achtet es fich nfcht mit Gewifsheit beftirrlmen läfst, einer CaufalbeziehuDg fteht, bey andern dag^en 
^ i^f^d^Ttffm^ jjIBTaJiezvL enriprt^&n. PieThT-' iqicht Zu des epftem gehöfen «ille^die^ mrea 
Wu$[^r^ledermÄufe*, die einzige d^ren Fofiti ^i'an-" FUnctidii Buf mechanifchen' uhd phyfifchen Vorricfi- 
giebt, bildet g\gg? q»y^^ggg"^g" Halbring, pig ßfi» „ ^yygftt^ t^^ryi^t, t. ß. MiiJckf>lh<^wAg,7n£r, Sehen u. f. w.» 
merknngen Aber 3ie' paniologiichen Zuftände^der zu den erftern diei wo diefs nicht der Fall ift» mithin 
Thymus, die chemifcbe Befchaffenbeit ihrer itiDiBg- lüle>Abi^<lerungsorgane» daher auch diefe in der£el- 

ben und verfchiednenSpeoiesdie gröfeten Abweichun- 
Ven ttafblctetf könneü ; •"ohne "Nachthell für ihre 
Function. Fände aber auch jenes Gefetz wirklich 
ftatt, fo gehört dm^h ttanim* die TfayiiQis nfcht, nach 



keit u. f. w. find unbedeutend. 
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Das zweyte I^eff enthält gröfstentheils eine wei- 
.tefe Aii£fflQhifung des iifi ^flih vcurgetragenen. Das 
Sanier Isenswortbefte £cbetbt> dem Rec. folgendes, 
e Thy^nus Icheiüt ditan Vf. ein ans vielen eijneeloen 
'S^^% zufafHimeügefetztei^ Gebilde» cK^d'eia Glied 

?'^i^qr Cl)3er den ganzen Organismas allgemein verbrei- 
etpn Kette» namentlich des Saagaderryftems» zu feyn. 
,Äls Cfünde.fOr diefen Theil feiner Meinung fahrt er 
^yoczügiiob idie Anakciezwilbhen ihr und» den Lymph^ 
.^c^fen in Hinficht aurionejcii Bau, Inconftanz der Form 
*nd Qxpta^y Reichthum an Lympbgefäfsen unjd im 
Igf meinen. (len Ümftand |üi, dafs ^reFojrm upd d^r 
?^r^og ihrer Gefäfse fehr bedeutendvariireniw '.& 
[avij||ki|f )iämlich als Gefetz «uffteUen zii können,, dais 
ieienigen Organa» welche eine nur ihnen zukom- 
*|heiide ,, eigentnümliche Function haben, auch in ih- 
^erpAeufsern etvvas Kigenßs , Copftante$ undCharak- 
*teriftifc|ies, eine beftimmie, nicht von zutäUiger l,iage 
^nct ] ^i^chbarfcbaft abbäsgige, fondern : n)it dpnd 
^wecke ihres Dafeyns ipqig verwebte For,m haben, 
wahren^ andre,, weiche nur Tbeile eines- grofsen Sy- 
'itcihs find« .in diefer Hinficht bedeutend variiren. 
AllelA Rec. glaubt weder, dais diefer letatard Unter* 



der altern von dem Vt angenommenen Meinupg, 
zum Lympbtyftenx^'; .W^il iSeRöc, ifh normald^ und 
abnormen Zttltande ftatt findender Aehnlichkeiten un* 

feachtet,' zu bedeuteiide Verfchiedehheit^n zu ha- 
en feheineii. »Noch Weifs man ja nichl einmal; wie 
der Vf. felbft gefteht, ob fich die LympV^efäftfe der 
Thymus wie in den Sau^aderdrQfen oder wie in £ti 
Ob^iged Orgänte veirhafien. Bey Tfaieren, 'wo dj 
Thymusfyitem gvöfser ^^ mftd'damm ütar den gai^ 
Kur der verbreitet: ift, löschtet diefe; Veridiie&nimt 
am uärkfteo ein % . Indem inan oft in .ond- nebe« d^ 
Tbynnisdr«ttfeoilymphetifch|^ findet. WtU inan aber 
die Tnymus )an und für fich als ein von dem LympV 
fyftem verl'cUiednes und nur aus mebrem einzelnen 
Organen znfanknengefetttes Gebäde betrachten, (p 
gewinnt man für di», Erklärung ihrer Fnnctic^n gar 
nSchtfi/ Gini9 Oiertierkung des Vfs., die auch fchon 
iinerßen Hefte vorkoflamt, dals nämlich die Farbe d^ 
abfondernden Organs mit der Farbe der/ abgefiiHMtcr- 
tenFlaffiek^ harmonire, läfst fich wohl fehr rinfaeh 
aus der Im.pragnation des erften mit der letztem ei^ 



Jcbied gegründet ift, noch dafs, fände er ftatt, darum Jilären. An und für fich haben doch die wexnefteb 
*,. . . .f. .• •_ c_^i. u._ A^ ..._. "'^-"Mfieit mit ibf^r Secrcr 

Dintenbeutel derSäpie 
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^ie von dem Vf. daraus auf die Thymus gemachte An- Abfonderungsorgane Aehnlicbkett mit ihrer Secrer 
5^endiiiiig ft^tuirt werden köi^ne. Erfteres , weil er tion. Der rein ausgewaCchne 



ericheint ganz weifs u. f. w. 

* - . 
In Hinficht auf die palhologifchen Veränderun- 
gen der Thymus filbrt der. Vf. als Refoltat eigner IIa- 
terfuchungen an , dafs fie fich bey fkrophulöfen Kin- 
dern regelwidrig . vergröfsöre , wenn gleich* ihre 
Structur fich auf^iefelbe Weife als beym gewöhnli- 
chen Verfch winden verändere, die Boiien mit den 
Lappen verwachfen, die Gefäfee fich vermindern 
und die Höhlen verkleinern. Nach Hn. ß^enzxls ihm 
mitgetheilten Beobachtungen foll auch bey reifen aber 
fchwäphlichen Kindern die Thymus immer gröfser 
feyn als bey ftarken und gefunden, was ipit den fchon 

auf die 2^hl und relative Gröfse ihrer Lappen v^irliren ' angefilhi^teu Beobachtungen des Rec. im Widerfpru* 

'^fie doch nicht feiten. Die Leber bietet Ichon häuiv che fteht. 

gere Varietäten dar, dafs die Nieren aber nqch weit 

'inehr als die Thymus variiren, kann Rec. als eine 



jQberhaüpt der >I^inung ift, da.is die Fonn eines jeden 
'pi'^VS durdi .dafTelbe felbft beftimmt werde» und 
Iwea^eine Mengp von Organen, welche eine eigeo- 
^amliche Function haben , wenigft^n^ eben fo greise» 
ja zum Theil gröfsere Abweichungen in ihrer Form 
yoid dem Urfprungß ihrer Gefä&e darbieten als die 
'Thymus. Es finden^Gc;]^ nicht einmal^,, wie der Vf. 
'anführt,. ftets.2(wey uirngen, zwey Nieren, eine Le- 
'ber : jUnd noch viel weniger ift die Form und Lage 
dieuir Organe fp ^onftaut, dafs fie nicht ganz diefelbea 
'tinci noob^mehr Abweichungen darböte als» die Thy- 
mus. Die Lungen find weniger häufig bedeutenden 
'Verfchiedenheiten unterworrcn: allein in Hinficht 



*^llgemeln bekannte Thatfacbe anfehn*. DafTelbe gilt 
*iür den Urfprung der Gefäfse, der bey der Le&r» 
den Nieren» felbft dem Gehirn» wenigftens eben fo 
'grofsen Verfchie^enheiten unterworfen ift. Diefes 
Bildungsgefetz ift alfokaum ganz richtig. Die Häufig- 
keit der Abweichungen der Thyu^us und derLymph- 
drdlen läfst fich dagegen aus dem Gefetze ableiten, dafa 

'hey ge wilfea Organea die ^gim aüt 4»t FuAstilQn in 



In anatomifcHer Hinficfat hat das vorliegende 
iWerk einen entfchiedenen VVerth ; um indeffen auch 
in phyfiolofjifcher Hinficht zu einigermafsen befriedi- 
genden Resultaten zu, führen, niüfste, nach des Rec. 
Meinung, der verdien ftvt>lle Vf. fein Augenmerk 
noch mehr ^uf dje Bedingungen» unter welchen es 
der , Norm gemäfis und . zuwil^er belteht, fich ver- 
gröfsert^ yerfch windet oder degenerirt, gerichtet 

i)Pa. 
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. i) PAkr», b. Dentix: Tabtiau -eUs Araniides ou 
caracteres efTentiels des tribus > genres, families 
et races que reoferme le genre Arauea de Lizm^ 
avep la defignätion des efpeoes comprifes dans 

. I chac;uBe de ces divifions, par C A. U^alckenair* 
MDCCGV. XU u. g6 S- 8- 

' 2) SfHASBURG, b. Epnig: Hifläire naturelle des 
Aranüdes, ^r C. A. JVaIckenaer. i^— 51»^ Livrai- 
toxy. 1806 — i8o8* 

Der Vf., der fich durch feine FMttna Parißenfis als 
einen vortrefflichen Entornologen bewährt hat, lie- 
fert in den beiden vorliegenden Werken, welche ein- 
ander^ g^enfeitig ergänzen , eine Monographie der 
Arachniden» 

. ' L In der Vorrede zum erften erklärt er aus^ 
drflcklich, was auch fchon der Titel befagt, dafs er 
die Benennung Araneiden in einem weit befchränkte* 
Iren Sinne nebnie, als es jetzt ge wohnlich fey , indem 
er blob das Gefchlecht^ra»«a dartinter begreift, ein 
Verfahren , welches Kec. nicht völlig billig , indem 
Iftiner, auf dieStructur und Lebensweife dieferTbiere 
gegründeten Ueberzeugung nach, iiie von Lamarh ge* 
wählte Bedeutung dieses Wortes* nicht mehr abgeän- 
dert werden foUte. Ueber die Stelle, welche er fei- 
nen Araneiden anwtifeo zu mQflen r glaubt , ob er fie 
Tön den Infec^en und. Cruftaceen trenne oder ihneil 
bey zähle, erklärt er fich nicht beftimmt, und, da 
er dje innere Orgaoibtion durchaifs gar nicht be- 
rückfichtigt , fo kann man feine Meinung über diefen 
Punkt aucn nicht muthmafi^en. AlsUnterfcheidungs- 
kennzeichen derfelben von allen verwandten Qefchlech* 
lern fetzt er die Vereinigung des Kopfes mitdemBruft- 
ichilde , die nur durch einen Faden bewirkte Verbin- 
dung zwifchen diefem und dem Hinterleibe, die Nackt« 
heit der Maxillen, die Einfachheit der Palpen, von 
denen fich nur ein Paar findet, die Bildung der Man- 
dibeln aus einem einzigen Gllede, ihre Endigung mit 
einem fich ;ZurOck legenden 'Nagel, die Zahl der Fa£se 

i8) und die £ndigung derfelben mit einem Nagel feft. 
>ie Ordnung fl^r Araneiden zerfällt er in zwey Un- 
terordnungen: i) Theraphofae und 2) eigentliche Spin- 
If^if , Araneae^ welche er durch die Anordnung der 
Mundtbeile unterfcheidet. Jede dlefer Unterorcmun* 
gen theilt<er wi^er in mehrere Gefchlechter, zufam- 
men in ^, wovon drey auf die Theraphoferiy 21 auf 
die eigentlichen Spinnen kommen , und die fowohl 
nach ihrer Structur, wo er die Zahl, verhähnifsmä- 
fsige Grüfse und Stellung der Augen, nebft der Anord- 
BUDg der Mundtbeile , wie die Lebenswei£ß , als 15 n- 
lerfcbeidungsmerkmale.aufftellt, charakterlfirt vver- 
den».. Jedes Gefchl^ht, ein einziges ausgenommen, 
führt daher auch zwey Namen ,* den fyftematifcheu, 
nach Gutdünken, zum Theilvon der Anonlnung der 
Mundtbeile gewählten, den andern, welcher von der 
Le^beusweife entlehnt ift. Mehrere GefoMechter find 
wieder in zum Theil viele , im Ganzen 52 , Familien 
getüeüt, z,B»dasi9te, Tkeridionp oder die ii^^;^* 



webenden Spimen (A* fiäafiae)f ia neun , das 16169 
Epeira oder die kreisförmig webenden Spinnen (A. orbi- 
cutariae)^ in zehn, und mehrere diefer ^Familien, 
namentlich aus dem Gefchlecht' Epeira wieder in 
S — 6 (im Gefchlecht Tkontifus) Raffen» In dem letz- 
ten Gefchlechte find mehrere der, einander näher als 
den übrigen verwandten Familien in eigne Abtheilun« 
f^n , Sectionen , drey im Ganzen , zulammengeftellt« 
towohl die Familien als Raffen find nach der LteoenSir 
weife und nach den Mundtheilen und Augen ,. iiuf^^^- 
dem aber auch nach der Form des Hinterleibes be« 
zeichnet, und theils nach ihrer Geftalt, theils nach 
ihrer Lebensweife im Allgemeinen, theils nach der 
Geftalt ihres Gefjpinnftes insbefondre benannt. Vor 
dem Werke befindet fich eine Tabelle im grpfsten 
Format, wo die verfchiednen Gefchlechter, Fa« 
ixüliea und Halten einander gegenüber ftehn, auf 
einer Seite nach der Structur, auf Nler' änderte' 
. nach der Lebens weife, fb fern fie auf dem Landd 
oder dem Wafler leben^ Gefpinnfte bilden oder nicht» 
.diefe Gefpimifte die eiqe oder die andere Form ha- 
ben. Zur Erläuterung der Gefchlechtscharaktere 
dienen 88 Umrifsfiguren, auf neun Octavj^latten, wel- ' 
qbe meiftens, einander gegenüber, die obere und un- 
tere Seite des Kopfes und Bruftfchildes ^ darftelleq. 
Jeder Species find lehr genaue Citate der Synonymen 
und der davon vorhandnen Abbildungen beygefügt» 
Das Werk ift mit ungemeinem Fleifse au^earbeitet» 
nur kann Rec. die Furcht nicht unterdrücken, data 
durch die immer mehr 'Oberhand, nehmende Sucht» 
die Gefchlechter möglich ft zu vervielfältigen, .da$ 
Studium der Entomologie ganz befonders , lo wie da9 
der Zoologie im Allgemeinen immer mehr an Inter** 
effe verlieren werde, indem dadurch der Ueberblick 
t%Iich mehr erfcbwert werden mufs. 

II. Das zweyte Werk wird nach der Angabe de^ 
Vfs. 300 Platten enthalten, welche in 30 Lieferun- 
gen , "jede zu 10 Platten , erfcheinen werden, wovoa 
aber dem Rec. nur die i^ünf erften bekannt find. Die 
.Einrichtung fcheiat dem Rec. etwas unbequem. Die* 
Tafeln undder Text befinden fich auf einzelnen Blät-^ ^ 
tern in klein Octav , das Ganze nur durch einen Um-' 
fchlagf von Papier zulammengefafst, und diefer wie- 
der in einer Kapfei enthalten. Auf jedem Blatte fin-| 
det fich nur eine Species, und bisweilen ift noch ein! 
zweytes zur vergrofserten Zeichnung der Mundtbeile 
und Augen zu fiülfe aenommen. Die 2jeichnun<;an 
und die Malerey find ungemein Zauber und treu. 
Von einer jeden Species finde^ fich nicht blofs die la- 
teinifche fyi'tematifche Benennung des Vfs., fondera 
auch die vpllftäudige Synonymie, und,' wo e$ Geh thun 
liefs , die deutfchen, englifchen und franzöfifchen Na- 
men, nebft einer Kritik der Befchreibungen und Ab- 
bildungen. Aufserdem ift jedesmal eine mehr 'oder 
weniger umftändJiche Befchreibung des ganzen Kör- 
pers, und dils Gelchichte der Lebensweife beygefügt» 
welche zum Theil neue und interefCante Bemerkun- 
gen enthälr« 
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«KfUutWHO^ b. Campe: Zwey PreäigUn hilf feiner 
Amtsveranderung zu Erlangen und Dresden ge^ 
Hatten i von Dr. Chrifloph Fried. Amman , Könisl. 
Sächf. Oberhofprecliger, Kirchenr. und Oberconu«: 
ftorialalleflbr. 1813* 46 S. 8- 

triefe aus der neueften djsrniiSehft erfcheineDdeo 
Predigt&tmmlong des verehrten Vft* befonders abge- 
druckteo Predigtet empfehlen wir unfern Lefern 
niit dem aufrichtigen Wunfcbe, dafs es dem Vf. ver- 
gönnt feyn möoe, bald Ib uhgeftörtet Ruhe das Werk 
55'u fördern und zu Vervollkommnen , für welches f€ln 
verdienter Vorgänger mit fö vielem Ruhme «wü-kt 
Äat. Die erfte Predigt , mit welcher dejp VI. am er- 
fiert Oftertage feinen bisherigen Bernfskireis befcblofSi^ 
itk Üb^r I Petri i» 1 • ^ geihalleii und fpricht : ^ Di6 
äoffniingen eineis tcfaeidenden Lehrers am 'Grabe Jefu 
Ats AufeHtaildenen ** aus. Seb^ zweckmäßig zeigt 
der Vf. i) dafs der Segen eintes treuen Üntörricbts* 
ühaufhaltfam in den Oemütlterki der Zuhöref fort- 
wirkt; a) dafs der Eifer fOr die reinere Frömmigkeit 
des kerzens umfotift von den AergernilTen der Zeit 
t^roht wird » und 3) dafs ficb wahr^ Chriften nur 
Rennen , um bald in dem höheren Reiche Gottes fflr 
einen feligern Beruf vereint zu werden, ttas Gariife^ 
beichliefsen Segedswadfche, in deren ^r^tn g^vVifo 
%der gerti einftimmeh wird, „dafs nach fo manchem 
Wechfel eines harten iind drückenden Oefchickes, 
4ie VVohltbat eines ficherxi Friedens ; das Licht ^\wh 
finfteh gleich verbreiteten Aufklärung, die wahre 
Veredlung der GemOther durch den freyen Geift. der 
fieligion Jefu, (der nicht von veralteten Formeln und 
fteifer Kathedlerdogmatik abhängig ift) und wieder-^ 
kehrender Wohlftand dem Varenande zu TheH wer» 
den möge,. ohne welchen in den fo lange zerfchlage- 
nen Gemathern kein Gemeingeitt, keine höhere Bil- 
dung, keine wahre und bleibende Tugehd gedeiheri 
kann (S. 26.). Um die Aufmerkfamkeit zu beweiien, 
ipit welcher wir diefe treffliche Predigt gelefen ha- 
ben, bemerken wir nur, dafs uns S. 8* e^^ie kleine 
feftorifche Unrichtigkeit aufgefallen i(V, dafs nämlich 
Jefu Jünger n\c\M ßgtelcU nach feiner Aufcrftchung 
fcbon „üch beilegt, gedrungen, bisgeiftert fohlten^ 
^s vor aller Welt zu bezeugen, was der himmlifche 
tjrheber der neuen Religion gethan , gelehrt, gelitten' 
Bf|b^.'* Folgenden Sätzen hätten wit mehr Klarheit 
.gewflnfcht: „Mein Auge fucht heute vergebens man"* 
cbes würdige und theilnehmende Mitglied diefer Ver- 
iammlung ; es kommt von feinem Grabe der Segen 
eines fcheideiiden Lehrers zurück', dafs ihn der 
Schwung des Glaubens und der Andacht in eine bef- 
fere WeU hinübertrage" (S. ig.)- Ebcndafelbft' ruft 
/ler Vf. ,,denen ein hefzÜicbes VVbrt des Abfchied^ 



tu, die reiäier« wie ^, An Jahreü unfl Kriubfi^i^n« 
in dem Wechfel der letzten Zeiten b^ids verdoppelt 
haben.** Die am Sonntage^ Exaudi zu Ehresden ge- 
haltene Antrittspredigt zeichnet 6ch diirch eine fear 
fergfältige Benutzung des Textes, i Petri 4^ 8-*- ii. 

jius, und zeigt, „dafs es attf Ercten keine ^dUM Ver« 
binduiig {[iebt, als die Vereinigung der Q\riJEbefi . in 
der Gemeinde Jefu ; *' indem ne i) von allen Chri* 
ften fordert einen lieharrlichen. Sinn ftlr wahre An* 
dacht, einen berrfchenden Geilt des brüderlichen 
Wobiwollens und einen thatigen Eifer für das gemein« 
fcfaaftliche Befte; 2) von den Lehrern, dais fie das 
Wort des Herrn mit Ehrfurcht verkündigen, n^it Be<« 
i^heidenheit in dem Gebrauche der ihnen von Gott 
verliehenen Talente und mit HinDcht auf den bohaia 
Endzweck ihres Berufs, die Verherrlichung Gottes 
in dem Reiche, das er durch Jefum gUt^rtet hat« 
Mit feltner Selbrtverlengnun| gedenkt der Vf. feiniÄ 
verewigten Vorgängers, delCen er in fo vieler Bjii« 
ficht würdiff ift, und vor dem er in Beziehung auf 
liberalere tbeolorrfche Anflehten 4 fo Wit auf LebSen» 
digkelt der DarftielUüng und blühende DictiM felbft 
den Vorzug verdienen möchte. Um fo mehr wMi 
fchen wir , dafs der Vf. diefe Vorzflge ßch fdbftftänri 
dig erhalten, und nicht etwa auch in den Ton man^ 
eher Kanzelredner, der felbft fn Relkka^d^s lettXem 
Predigten vorherrfchend ift, einfttmmen möge, imdi 
welchem man das fchon fo tief bedrückte Gefc^leehC 
mehr mit herabfetzende^n und ftrafenden^ als mit atif^ 
regenden und aufrichtenden Werten a fprecl:^« M 
muffen meynt. Wenn S. 44. gefagt wird : „ Wöbiä 
ift es nicht von jeher in der cWrittlicfaen Kirche ge* 
kommen, wenn man — mit üiigeweihten Äugen id 
dem Sdhhe des Himmels Oberali nur den Söhn dei 
Menfchen erblickt hat; - verfchwand da nicht de# 
Glaube an Gottes heilige Offenbarung^ habeä danb 
nicht immer Siskten, Parteien , Schwärmer und Got^ 
tesieugner ihr kühnes nnd aufrührertfehes liaupthr^ 
hoben ; " — fo ift diefs der Geidnchte zuwider , wd^ 
che im Gegentheil lehrt, dafs gerade das Beß:rebeil 
in Jefü mphr als den Menfcbenfohn zu fehn , zu deil 
furchtbarften Verirrungeki und Gräüelu Anlafs gege^ 

' ben hat , welche niemals durch eine bntgegengetetztö 
Tendenz , auch nicht durch Atbelfteii bewirkt fihdi 
Mit der im Ganzen treffliehen üiction des Vfs. bif- 
det TS einen unangenehmen Gontrafti d^ er häufig 
biblifche Redensarten und Floskeln in feinen Vortrag 
einwebt, von Welchen manche, denen gar keine Er^« 
klarung hinzugefügt ift:, dem gewöhnlictien Zuhöret . 
nicht wohl verlkändlich find. Hiemit tadeln wit* in- 
deis keinesweges das Beftf eben des Vfs. , bibüfch zft 
predigen , welches nur za oft be/ neuern Kan^dred^ 
nern vermiftt wird. . . > 



^tmmmmmmmmmam^ 



in 




•3% 



A L £ 6 E ME I NE t> IT EÄ A T ü R - 2 E 1 T 17 N 



Jkfm/t^i^m^»»*mm0mmmm0am 



litkmtmm^m^ 



mt 



tämm^mitmmmamm 



• ■ I 



■w>r 



* <F 






AuguXt ififij. 



' l 



"«^ 



llil 1'! 



••■■»•^»"»•»'^■•f* 






V^KiMAM;, hn Verl, d. L. Wmtr. Öottpt : SÜrth^ 
tkik dirniißeßiH und w\cüig3en Aeifebefchreikw^ 
' ' S^^ zur Ei^weiterung der Erakunde , nzch einem 
^ftematifchen Plana bearb^iei und in Verbin- 
dung mit einigen ixk^rtk uele^rten gelammelt 
' iind faerausgegeben von itf. C äprengely fort^er 
' letzt von T. f! Ekrmäfm^ — Sibmm^vurz^ff 
fier B^iid. .I8I3:» XII u. 446 S. & 

. J^thilU mit «iA«iii,lMXbtideKa Titel: , > 

«MjÄ^. A^nigri^chiCkmti^m^ LaaäimdJLac^tkt^ 
1, V9nLd$.4ß Syfai^te» Nidb dem. FramaftfifiDbieiii 
)^tWIV9^^<^ ^^ f^t. Amnerkuiq^B rerfeluMi 
mn J^A.IV.v. Zmmifm aim^ 

Dfst ^SK%r.^^t93iii^^Jo^\%ZAxft hif 2i|k da» 
.Benfi^ti ; Zeiten iftTmilBin geUbf^^. iin||:2w«]r 
4b kalhoUifiber, f^fllk>Aaria5,.«elcbeSrdttf)H^ 
S. asfi*'^<^^o ^)' beiDerkt^ .«nd fabon ki de» Voo^be^ 
irii^tlfc bitte anfobren kdnnei».; &iii Weirk eäAoftä 
znetft in London in englifcher SpiMhe.^ ^ikL tvan) 
fof Oftina Frafi^fifcbeabeptratfiit,; wennandeEZS« bltA 
Hc tN Z* hinzu ,: diefs niobt die GjrnndfpnclHi wsr^ 
Piefe Vemn^hiupg febeint allerdxngii fehr fBgrfiodelt 
9^ %B. . l^^.,v. Z* CVorbBr. S. Vll).liat den eagH* 
i^W Titel, nicbt den fransöGfcbto , mitgeth^ilLi 
pie&r kniet i^. JK/itaiätiV und tfchbhm^^thsMv ftur 
alt«! lind neue Sircbengelcbiche Bd. L St. i. S. 2101 
S^^der Oertalt : EUA aetuH du TimUn^ di ia C^hm> 
Mnß d d0^ rogaumes de CMmbsg^s. Laos H Lm Ho. 
S^r- M; 4^ ta^ Bißaclurif Miffionneixe qni ^ ise&de 
lArSlÖs <kns»iQes.'C€M)treaN5» T. L U^ a Ü^fis^ ebez Ga^ 
tignfi^u isiifl*. 8- Bx!.v^Z. aber fegt» te fey d»ifea 
fSfich *ß>fort 9 naobdem es igu^ engUich «rrchiateB» 
ins Franzößlche Ikbertragen «lorden* . Es Jbh^t «Ifd 
fcbon igii. franzdfifcb henmsßdioniinen zu feynf tmd 
au£ diefe Ausgabe pa&t der ßlgeode Titel» den riUri 
w^nn una unler uedacbtnifii nicht trögt, auf. dm 
Mifeeliea fi&r die neuefte ^V^fcmd^ aSerfchtieben. 
l^kw: Expoß JUU^Hqm du TMtm di ta Oämtldm^ 



w ^ - • - 

Mdmgfdilat\AsLben SrigimfhmtoMva^a....UMMtf 
Mt, wid von deöi es ersafaltf data er* 19 lehre Mi» 
fi(»iann9 in Goehiiicfaim und Tonkin« imrefett &y^ 
asKt dafi wt ihci 4i» Nachriditens von den nen^fteA 
Revolutionda ifidiefen Lander» verdohake». diß'Wi' 
nit'deanaiadiebail Wdrlen, mie iMlchen er &m wäßk 
faiaee Oftte evfaelten , nstibeileni wtiOä , ekr üMt^ m 
SctkOf CMar, hebe fidd ai knrzia GoehiaG&ne anft 
glatten, tun fick Von detf Ereigniffni jMaii in 4A 
terriditen,, er voUte daließ ellekk de» &• v€li Ar'.4 
fipeechen laffisn, and naclidemec vonden Vorkindungarij; 
lue vor der fran^dfiftbeniBcfemhitiim xWÜbhea Franko 
»äoh «ad Turi^ angeknAnft «ereii wwd dnr^ dd« 
Kei^.ttntieabt'oohen,: Mrlidfigr oelprocbeB baue y teci 
er (£ 4i3.> kinte : ,er fägemnitaiahr MrHkk die ihiA 
wn Hn. vm &• • . nilgetheBken Naohridbtan «bai 
eOe dieiia Revoliitiiinen In GcckmoblBa, fo.eri»«hM 
dieSleteD und Gefarätiekife didea Liodee^ \mff. • ?OM 
aUe voa Si4£4t««<49g^.iEu lefa» \k\ tauSi dexlaB^Mvk 
dte Bit. tiwi Bm<««., und oiohtifes Hm, dfSamif €^uttit 
engeTdion ar^cdee* Wenn nian ann cüe v6m'Hk«.e»vA 
Obnrfietztt nini die vbn &fete O^ mitsettente Bei 
iohrelbnng wM einender verg^eidst', fl» m zwar jetoe 
I9al ansfiQkiliehey, nie diefe, tttd vriderlpcidtr ihe 
üagar snweilen, beobecklet eaeh eine gana aadcil 
Ordnung, hat aber dennoeh Merknuder genug, «eH 
ehe dia Uenljtät dee Vfsr. därthaiu; KerfindBelnai 
jZbamreiaanVr Ueberf« (S. 56«) üM Tnndcia eine & 
väUceruag voa ig MiUioneit fSnidcbeBi. Die ZaU 
findet ficH nach faej &Mff CMbkr.itnMag: 0S;4^)i 
Für die 10 Provinzen, weli^be jener hat (SL s^.}; hat 
cBe&r ] 2 (S. 435.)« In ^imai. XleberT. (S. 113.) vritd 
die Gefobifiklichkeit iler TueAciäofaifckien Fffc^ IdF* 
iebr gerehiat, dafs der UeberL ii» der Note« fa £ae 
ebertrieben hak», lioi Magaz. (S. 4^5.): Etjgkbt^fUU 
tackt kern rati, das ^miibimfo gr^t OißküktifiklM 
bifitsA^'wiedkTmikifiefir. Am a« O. UeberlL werde« 
im Viichfange KaUeljalie und Sardellea znfiiinitnen erv 
vvahnt So auch im Mwaz. (S. 451.). W^a (S; mt 
Veberf« tr. ^) von den fchädlaaea Atodilnftungan ^ 
aes Leidinania ffüigi wird, fchJea dem Ueberfiiteee 
waadervoB und aiahiaclietffaaft zu ibyn. . Ihdlblbd liM 



de CüffiWr da Tfiim^ du laas du Lac Tho^faxJAt ^ 

tli-^mXSlßUe*BtuUif). Sur k rektion de M. de /;» aneh hiev, wSeim Buche Yom 



J^aekerii^ Miffionaire dana le Tindün^ LondiM igi i^ 
per angefgbrte Biffkckirs ift miftreitig ebra derfelbe, 
den Hr« Renouaradg SaiaU Qraix m der Reife nach 
Oftindien, den Fbilippinifchen Infein und Chine, 
%relcbe Länder er in den Jahrea 1803 ~ 1807 be^ 
fucbte, nach tTeutanfs Üeberf. ioa Magaz« von merkf*. 
wiQrdig. neuen Kei(ebe(cbr. 3^ ßd* % ¥^,miX dem 



fek man indels euch im Mi^ez^ (S. 4$Cy^ obrieMi 

Autor lefbfc, die Wi0^ 



df U Z. Igi|/ Zuitytet Saud. 
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kung; fibr fieft: ungkuhüeb gebaiteB witd^ Der Vova 
Zttg, wefcher dem Thee der Chinefen vor denr dei- 
TüiridnefiBn iitf Enl^optt Mgehen liHrd, kommt Cnuch 
& 9^. der ^ieMr« UcberQ daher , weil jene die Kurib 
vemehd , ifie Verfendungen beffer ananberieiten« DefU 
feibe fegt aueh Hr. JB. im Magas. (S. 4SS»>9 nämlidb)^ 
defia die Einwohner die Knaft eeebt vailkekai, dbdi 



Thea 
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Ihm auf die nipUche Art , wie es in China gefchiebt» 
ttirabereiten. -^i DaCr Huodefleiich höher geibbützt 
Werde» a^ das von den meirten andern Thieren» 'und 
tbttier fey, wird fowobl Ueberf. S. i66> di&.Msiggl» 
& 455* gefagt* Auch Icomme.n beide, jene S. 167, 
und dief&S» 456» darin überein, -data die Tunkine- 
fen die Nachgeburt der Thiere genieben , ja die Nach- 

i^bintepi der Weiber als ein JmxftytKliXtd; iffit'd^m 
^ttlatz im ^bl£a^., in Bruftkrankbeiten , verfchlin- 
gkt. Dergltikrqfen Uebertinfkimiiinng in Thatfaekeät^ 
Seren kein anderer Reifender erwähnt , ift charakte* 
ipftifcli, und macht es fahr wahrfeheinlich, auch ab* 
mfeben. von dem . vorher angeftihrteb hiftoiMchen 
SengniiTe , dals hier eine und diefelbe Quelle flie&t; 
Ife ir. ^ bat dieCs nicht gehArig beachtet» wenn er 
CVorber. der Ueberf. S. VUL) die Nachrichten des 
Eb. Biffachire von denen des Mn. SmUi Craix nntet- 
idbeidet, und jenen nur eine sröfse^eVolKtändigkeit 
beyiegt. IKe unrichtige Anfirat herrfcht auch in den 
ft^rigens Ichätzbaren. Noten» womit Hr. o» JSl feine 
Uefaarfetzung- bereichert hat* Der MilBonar erzählt 
(ÜeberC S. asg.)» eine jede Geniiainde in Tunkin habe 
einen Schnt^jeüft» der, .obglei^-keine bildliche Vop- 
ftellung von ihm vorhanden fe^, dennoch Temnd 
habe «ad jQpfiec^empftuigejum ihren Vorzug xa be- 
ftUaraen, worden zn gewiffen Zeiten Wetten 'ange- 
teilt »liarkan» die diefen Oeiftern cdhcaligt waren, 
würden an^. I^ad ^bracht». und.lcBienen' ficfa von 
Üb& m bewegen. Br».trJ JZ. erinnert hiebej, iU« 
iMMirtf äi SaintB Crmx (Magaz. S. 444.^ nenne diefe 
S^ntogptter geiftige Könige; der macMi^fte davon, 
oder derTeuiel, hatte feinen Tempel in einem Dorfe 
aifti Meere, ia dem Barkenkam]pfe sewantter: dem- 
Iflone Ruderbarke ginge att£ dem Boden ohne ficht- 
bebe habere Kraft hin und her. Noch fetzt Hr. v. Z. 
litasn : ÜeMgems ßsknMt la Craix im Ganzeii ziemiick 
mb^rßlBubUch zußiyn. Das lafst fich von «inem fnoH 
4idijilcbea Öfficner nicht vermuthen. Es ift aber auch 
aufldblHr. /a Cirojdff, der hier fpncht, fc»odern A^^- 
ai^rc, nin kathoUrcher MilSonar , dem der Aberj^lauba 
Bkdit freind zu leyn pflegt. In der Note zur S. a66. 
UbberC wird la. Craix dm Bifßchiri entgegengefetzt» 
"«nd von diefem geRühmt, da» isr billiger nej als je* 
mr» mid den Wirkungen und Zaubereyen des Satans 
keiiieti Glauben beymeffe, wie jener. Allein in der 
wm.I)ruck beförderten Schrift fpdoht der Miffionai^ 
ve^rnOnftiger vom Aberglauben, als in der, welche 
andern Hu. ta Croix mitgetheTiIt« £s ift hier imitier 
•hii .nfld derfelbe Ver&ffer. S. 376. Ueberf. bemerkt 
Hr« V. JZ. » dafedie von Biffadurß angefahrte Zahl den 
vi.Tttnk^:und Cochinchina lebenden Kathelikeii 
SMt djer vop ta. Croix ai^eeebenen ziemlich genau zu*^ 
Iniffe« . N|dht zu. verwundern. Denn beide Zahlen 
kibem fiinen Urheber. Dafhlbe gilt anch von der 
ioim. 8:334. . 

• ' Divob'das Buch felbft ift die Kunde von Tuhkln 
«nd der benacbbartea^ ihm )etzt einverleibten , Laiv> 
4cx wirklich erweitert, und Hr. ih Z. verdient Dank^ 
4afa er ce auf ^eutfehen Boden fogffcbickt verpflanzt* 
kat. Ja irfim Theik wird in 15 Kapitdn-von dem 



^ 



Namen» dem Ümfeng, der Witterung, dem Boden» 
den Einwohnern, dnr fievOlkerang, den Ifatul^rHr- 
diictdn,'' üeil Kttulten» Hern Händel, den NahfongB- 
, mittehu iina .Trachten, und Wohnungen gehandelt« 
Wenn wir alles Neue daraus anzeichnen wollten , ib 
»üfsten „wir faft das ganze Buch abfchreiben. Denn 
wer hat fich , aufser Hn. Biffacken , fo lange dafetbft 
au f gefa a 1tefr,tfod welcher Miffioifar liaT mit weniger 
Vorurtheil das Land betrachtet? Er hat zwar keine 
tiefe Einfichtenlftdie^Naturgefohfcble, und es fällt 
dem ilera,u8g. oft fehwer, pach de|i g^ebf$nepS#an- 
zeichen dem G^nftande den rechten Platz in dem 
Syfteme anzuwenen. Allein deffen ungeachtet find 
feine Nacl^richten fcbätzbar, weil fie ficn nicht ;blofe 
über (Jochiiicbina und Tunkin , fondern flbe^ die 
noch weniger bekannten Länder Camboja , Läo^ und 
Lac - tho erftrecken » welches letztere in den gev^hn« 
liehen Handbdehern nicht einmal genannt Ävird;Sind 
auf der ^ ro&en Danvillelchen Karte von Affen unter 
dem Namen Lao - tchua votkoznrmt. Aul^h Tfiampa 
(OUamna)» obgleieli dafiUbe auf dent Tltel^MSht ge- 
nannt ilt, gehört ztf den LSndem» deren'MerkwQr* 
digkeiten befchrieben find. • Wir kdnneA^tiiie ^ht 
das Vergnflgea veriageb ».' eioiMS auszub^Mfi, ^mit 
der Lefer defto beaieriger nach dem Gänzen wtode. 
Die gefammteZahlder KaiferlichenUnterthanen wird 
auf .^3 Millionen 'gefehätzt» wovttn ^nkin idleiit g^ 
nn Ig Millionen» CochineÜana r Mflitdn 300,^ 
Tfiampa 6>bas 700,000» Camboge i MilliönV L^te^thtf 
6«bis ^^joboendudten^ Wie viele aber ßdd ^n Laos? 
VieD^cht ift diefe Provinz <S. 5a> Ube^^ailgen> ^ell 
(naeh S. 53.) die Gemeinden nicht vSkreic^h find» 
und viele im Lande herumziehen. IMe Hanptlkari« 
des ganzen Reiche heifst Bac • Kioh in Tuntütf mit 
40,000 Einwohnern. Fhu • xuafm in GochincHina ift 
jikit die gewöhnliche Hefiden» des^ XaHers i worObei^ 
^ und üb^r die den Cochinenfen eirtheilten VonSpge, 
^ welche die Mandarinen -Stellet inTunkin bekleiden» 
die Tunkinenfer unzufrieden find, ohne jetiöch \ht& 
Unzufriaifenheit in^einer offenen Empöniog an deuf 
Tag zu leiten (S. 20d.> Tnnkih ift öie frucKtbarfte 
Provkiz, )edoüh nur die Hälfte angebaut; in Qoehin«^ 
ebina der fünfte »in La<ks der zehhteTheil. Tfiain|te 
Ift in der Cnkur am weiteften zorQck » nn<F wird vM' 
Wilden bewohnt., die ohne Verkehr mit- den Nach- 
baptn find (S. i lo.). In Gefchicklichkeiten ift der 
Tunkinefe den hier anj^efohrten Nachbaren Überle- 
gen» fteht dem Chinefen nach» an den ^ei* näher- 
S'enzt-, als einer der fibrig^n, daher fein* liöberer' 
rad'derGuhur, wenn er mit diefenverglieheit wi|d, 
fich erkläret! läfst. Diefe Bemerkung wird fich dem- 
Lefer der beiden Kapitel von'Kanften und cTen fc)id-« 
neu Künften aufdringen.. In Tunkia und Cochin* 
china herrfcht mehr Ebriichkelt' im Hande}^ als in^ 
China, noch gröbere in Lac * tho und LaoSL Den 
Handel mit den Auswärtigen liebt man' nicht» und* 
die europälfch^n Schiffe, welche zum Handd zuge*^ 
la(fen werden-, mOffen in einer gewiffen EntJFernung 
von derKüfte bleiben. Die engiiicb*oftindiföbeCom- 
pagnie bat mit ifarep Volrichlfigeu tu einet Handkngs« 



m 

Verbote keaot^n^te i^cht;^ Verböteü l(t die Au^b); 
ie^-ReUtesr d^ Mfl^eMiniili»,^'wttMi6ft <lie-ScbSffe 
zac Unterbdtui^ ihrer Mannfchaft gebnuichen, vM 
der edlen MetaJjß, welches Verbot aber, wenigftens 
in Hinficht des Silbers, wcoig beobachtet wird 
(Kap. 12.). fii den Nihrtnj^ÄttdK fia^en die Tun- 

i^M^ «iW^efc^ ?S\^i^'^^i fe*^:?^'^^^ 

lo mancher andern Pmficht ähnlich find (K.,i3,j. 

per ziffeifty Thtil ift lUtirtiCbhen Inhalts, und 
In lO'KapItel'a^etbeiltl Ton^derStaats^eifainttig und 
Regi^ong, ^dmi Plriiratrechte, den'F&aanM»', der 
]ilSi9^Mn«cht| dieiDildi^onv- den Sitten, r^d«;r^ Ge^ 
W6hiiJi)eH6n, der %racbfei den .WifTenfehaften,} der 
IjSierdhin ObgleichdieMM^htides^Monav^eDdayeli' 
KMnen geMlibhaflllctaM Vertrag^^ngefctb^kt, tind 
Mo d^rpötifeh ihl £» wird fw 4ocii dureh^ die Ein^ 
wHAstütigWtMidBHi dafa kendtAefeU dw Kai(nrs.'be^ 
kionV^gemacht %ird , ohne voche^ int üöctiften Batb 
ü«^rI^zO'MVn>, ftt^wriclin(iäittvlkiu&^ 
g^ift) >iid<r idoh veifeK £tvea^ong . der für Und ge^ 
g^trdib Sache Toi^etMannen* Qiüiftle veodk fehlet ,' wel« 
dkU aueh in defi-Sebme« iusdräekltefe^bernerkt wird. 
Vebrigehs ^i#4' der £a^rv Vein^Titei^ i deh» ^dev jetst 
vegierasde Beherrfcfaer ftatt des vcrher ttUicfaen kO-' 
nigmhen ang^^hommenhat, iind dei? irdik dem iCatTer 
fA GhiM noch nicBt. anerlotnnt ift<^ Vcm^m cbfMPe- 

gfifehehmitfeiAMStaateptlxlehat:» w%lehc(BdM|«itii^v 
jeköeb Eitler UMntffobnnluhett kmeh £ifiitrag tlnM^ 
'^0,^ Womit Magdb.i& 4^^ zu'(fnrBieleihen''ift>' 
t feMechteßdlicIfcV' Womit das V6lk «egiert wJM^ 
lind die Icbrefcklicbe Tj^anieyv'inolte&^welotaei^diel 
UMerthanen (euEaArv-^üfd^ inMwäz. <&45tt*) mir 
grellen Farben gelbhildert» in^er Ueber£ (S-loi.) 
nicht ibiii^ rf«^^ftellt, ttnd Tditider^Naefanaindi^kAif: 
elltichalM^ty'^ düft einli nene-liienrffhlrftiicli durch: 
grors» Öewalf Sekern mQfft; flbldelietaifiMim^dvr 
96n BI/fie:A^ geFettig^ BefdüMibuMgarAkMett^idiift) 
RbitHteKeiiiiodDItebSnäUe feigen ^ äaa5>^ 

Magaz. S. 431. 4320 1 dafe gute PoHzeygeMze.ein- 
mftlhrt find (a. a.'0.): i>erichten, dals die Todes- 



AÜÖÜST^igtV 



dÜ KriG^s^nacht zu FireBhinszo^n anf Kyo^ffckt Wraftn^ 
Nach Ueberf. S; &8t. Tollte inan dfö Läge der f^iritii^ 
in Tnilkln üicbt fhr fehr vetfchMten Tftn det^ 
jenigen, worlti'fie Seh in Enropisi befinden,' halte»»* 
kUbih aus Mägaz. $.447; kann maii di^ enMedrigetodn 
Art; womit 'die Prauw behahdat Wei^a<»r,^ftfe|ifl^rf 




Sjirache? 

eine weiche , wohlklingende , und for die SchdfihM^ 
fen der B^redFamkeit und fögarder Dicbtkunft ei^ 
pUSngliche Sprache geirflhmt (Magaz. S. 456.>i ' JHt^ 
währe Ücfchaffenhert Uerfclben entwickelt K^ap/g^ 
(üeberf.): In Wifferrfch^en und kibften/filU di# 
Tfnnkinöfen Schaler der GHiöefen , ftfehen ihte«» akitf 
^ch/obgreich die-Wiflehfchafien ^bti ihn^ iN»Mil^ 
und jede Art desUiit'errichts begttnftigtwirtf (Öelie^^ 
S: 3^0; Ifierin^widcrfoHcht ficfr-SgfbtAÄy ftIMfc? 
denn Magafz. S.4S7.'beh'aupt(^er, die Sanfte wtti^iM- 
Äcfht alleb* nicht anfgi^untert, fondiftn yieini^br 
düx'tl^ die TVramiey^ä«?RegiehiWgi(i^^ 
lieh uhtercfrfibkt. Ihfr hatörticheiT^aleW: iuf Aered^ 
fämkerf; und 'dje'därb' erworbene OelbhickHc^liceft 
Vird kerfthmt hiebt tücHfs Magaz. 8.4^7, lond^ri^ auc» 
ü«ieft S. 347; • " - • '^ > V ' ,?^' ^ . .*. 
Der arirt/Thdl'entWn die OeT*i<ftte^eiiTi?n- 




^Vi»Tünkifi Itofäbpif^h ejlii uhäbh3ng!gä'tt«ich w^ir^ 
riadAer ärtitt'dorcn innerliche Unrtihenfehrerfeh<«»J 
tert würdet in Cochinchina' eine Monarchie enfjtand»' 
die dem Könige von .Tunkinf zihsbetr wäre 3) bSs in^ 
die Nlitte des igten Jahrh. ; iyQ*z\viTc h en acii bekteo' 
Sbätön «utige Kriege §fefthrt ^urd^hf 4) bis atrf«io^ 
ifetfeM »ft, S^o 1774 eineRwöhtiod iufebrach j cfife< 
liadh blütigeii af8 JahhtrV ficH tlamit endete ^ däfe dei*; 
S6*ln' eines itönigi? von Gochinchi^ Tunkin ei-oBerte,- 
lihdmit jenem Heiche'verbanilr. An'deh lUmfeb die-- 
fes Zeitranaas bat ein franzöfifcher MlQionar JUran^^ 
durch den ein för Frankreich fehr vortheilhaftec 



Srafen graufamfinrt t^eberf. S. aMi Mag»r.'^/^!yj!5»^''*TÄttäf^zwiIc^^^ Cochincbina'und'Frankreich abga- 




- >ung mit nunme ge* 

niffen bandelt Mag. S. 449. weitläüftiger , als UeberU dacht. Es ift ihni aber doch nicht gelungen , feineA 

S. ctio. Im Kan. vom Finanzwefen (XJebert. S. 327.) Zöglinge i dem j^zigen Kaifer von Tunkin; dterfich^ 

wird geklagt ».dab die Perronalfteuer Jetzt Tebr hoch den Namen Oialong gegeben hat, vorher iV'^iiy-«!-^ 

und laftig fey*. Nact Gewohnheit drückt fich die Re- ' (Mt^ (Uebftrf.) , öder Ng» - Ten - Jfih (Magaz.) hicfs, 

oenfion im Magäz. S. 4S8f ftärker aus, dafs das Volk' lanfte und milde Gefinnungen einzuflöfeen. DieOrau*^ 

van der Aegierüng unterdrüd^it luid ausgepiQndert famkeiten^ welche er i!a?en die UeberWundehen'bua- 



werde, nn4 ihre Politik darin beftehe, das Volk in 
der tiefften Armuth tu erbaken. Ueber die Anwer- 
bfins der jungen Mannfchaft zum'Kriegsdienfle wird' 
im Mag^z. 8.435« mehr Auskunft gegeben^ als in der 
UeberiT 'Nach jener liecenGdn hat der Kaifer unge- 
filhr aoo/xx> Mann regulärer Truüpen aut den l5ei- 
»to, nach dieler (Ueberf. S. 239.) bwef fich im J# Mtoi-* 



fibte, \»ßd die im Magaz. weitidvftiger erzählt fH^'* 
den, als in dev iJeber^ von Z.^ erregen Seh^iudiern. ' 
Nach jenem Bericbfe hat er fich leit diefer Zeit bey 
feinen Unterthanen äufserft verliafst gemacht, geiler 
ihnen zur Erbauung Von Städten und Fe|tuiu;en di« 
unertragBchften'Frohnden aufgelegt haL In d^r 
VM JS: befai^lteB Utberü erfcheiat er in einem etwas 

gfln- 



9« 



A.i-Z^,AUa!j$T: 1813. 




._-,_» l/etfMS$ JfOörerB jjuid ^attat^^iBr? , hcfehul- 
^ ijverden icountt, Jtiki^dfp. ipwften ftrenge» uiu{ 
i^j^en CiniicUtuqgen, wjeTchk myn feinsr ^egieruiii 
WffwÄjrre V 'WV#A durck .dfe ^TSoüiH^eiwIigkej t od« 
dkwjpMkj dafViS. flidi^aden Vortfa^le gerechtfef tjrf; 
y*ft iollt» w^ahuhio^ bier fprwhe ein lefuiti , wS 
»4g woJdxleftaB..Ä. bewogen bM^en , i^i 4» neu^ 
4*WBb8 feinei: Schrift öb^c ThäWu cTen Eroberer 
»lad^öoig, o4er den, Kai% diefqs Landes» als den 
^$bei|li«iifteii Tyrajnen gefclyldert, in der kadari 
fe"? «5'»^*»;»»d'frl»'<^.F«Uw,,entrchtildigt zu haben? 
TftV.lJnd. nicht 4in Stande, diejfefrj<ge zu beantw«»?^ 
iMs «WÄ.viel weniger zu befljipnien» .welche SchiV- 
4w!mi$ dw Wahrheit am nä;bft)^ konuqi». DivcE 
(Se ySlederhol^B«der Producte. und natürlichen Vor- 



4iMaU, dt* V9y»g»* Ti VIL bek5rtView^«hA Ä 



■i :t 
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.-.• .«c«a.M..i^^.|c,ö,ji,8,T.». .;.:■■■;.•, 

ai^dttmUe. i8it.';i9yS, i'.-^C*>*r.> ^ 

8^.u*«r Jaft /«fiwf^iaV labeirjei^^anSe« £»! 
Piedigers , imd. feiae Fraa imatwi. An dazalmfc 
4ooh anoh.ÜB» L«b*n.ehea^.«a beWweibem Diefi 

y?»* »«»;**« «•te^Aitei«vd.tf Hälfte dfefesBueh« 
gofack find. «1(9, Begefattehfeilea uiid gans «i« dM 



^m ^p. bahnt fich dfrl^. deoTWeg zur AuTficbt ^^JkTJ^i^^^^^J^ ^ ^^''^^'^S" ^ 

W^. ^^M^tf. im atSTl^p. Äin IbW fiSSf Shw:'"" «^P*»l;WpUwQlle«,/qr SU. JsS 

dal^ ,deif . TwMki^re ip , dwfcr jü^erneineSVerheS^ S^SeSiSf^- «M **«MÄMsaeJ»Mt wr» <^ 

fang.nicit am Wgiamftevi ^^t^Sreiten weide. iS? d2.^.«lÄ ^T'^SJÄ?" f«ft«'»«br«M.dabe.y -w5S 

ger«M«.: findet ifrfcche,:«^ wir^flOen^eW SklS^ftSW^^^?.?^:?^*^'^*»*'^^^ 

mit Recht, gegen die atogekrteS thatLSaM Sd ^^feä?■''^*'^^**^^'■5H"''••^^'^' 



jÄarin mftfcn wir dem V^. >m>0Mrten, daAi di» 
Mff Tunkiw und auch andern JKnftände. feiner Ver-. 
toSHoipiwwng gfluftw ^d , dafc dlla ftehs,qnt^r ä, 
])e^ RegMteaitehepdien Staaten, welche' vorh» g«,. 
tMnnt waren, dui^h diefe Verbindung Vortheile Mt' 
«iefeen, die fie vwher entbehrten, dals. die Ver-. 
^ny^zong^weyer ^^atianen in Eine der wecbMfeti 
tigiui Abneigmte.ein Ende machen, dals kusWäitige 
Kra»e dje, o' ' • - • 



SlSf^j^iV"^:?*^« höhent^bwuM haben.. Aber^ 
«wk daa VerhälmiB diefar fanden. iift «brig«u eiii^ 

aMt der &tle feUHlst ittre» iöabeehnMd i de» dtt^Stabi 

gW« w,U an. d« gAei«oallqäcb*ch9 Zul^ni«eni 

Äf^ l^f« J»deii;Liekei|den Im Knochenbaui^ 

rSr««- Sri «W*1'«J- I2«took da& yajew* das deflen Stote 

JEK S'Stj *«»iBl,«Ä&aöch4ie.. OerT^tel, WeghS 



gen nwby find, he, denen wii una^mch« lÄ W- 2dztS)^^'^fr ' ??• *^**'* Ro^f %«*» 

Kken wollen. W^eil fie fo Jeicht täufchen lönn«:.' äXdi^SÄL?^ Sl^^^'S??'**^'^'' «^'««^ 

Za den Tpn Hn. r.^ im Vorher. angeftÜ^en SchSr ^ StÄS^Ä?**^*! '.^Vern^uthp, naj^ 

ten über (Coobiuchin» kann nbch in epg^Üfcher S- äeSäadde& V . . . ^ u» TJk,., . der VetMI«vr 



i^i"* 



I I 



1' 



i. 



•' i 



A 



Todes fälle. / \ 



N,A. G »R'r'd^tt r JE N. •' • • 'i V . i'-r 

«ü Ü. 1. F. (geh. zu aauftnilz in «fer -Öraflaiaft 8(äj5*,' 

bürg i7yi.) Er war ein eben fo grilndHcher tteore- ' 

nker der Mnßk, a1$ grofser ■^^rtuofe «uf der Orgel; 

^r.r. auch eine feJteiie Kenntnis in der Gelcbichttf 



X^m |ten Junin« ftatb zu Leipzig der Uai^fitit». ' **«»" ^ 

^eichenmeirter und Kupferltecber Magi jMii, Sttpkc Ca- befafs s 

j»««*, auch als Scfariftftellw bekenn?. Er wtt i?*«. ^^r Mu 

geboi^ / . 

Am Mßea Jim. ftarb z« Dreedeo «br Torateliek ?'?* gro&em fcfer und glückÜchem Rfolge 5iie Singl 

dorck ^onrite Ukomte Kttnftler ÄMttn Graff, !«.£ ^**!!l'® ^'** ^i"girt. Seine Conipofitionen erhielten 

■Q der Akad. der KOnfte daC, 7< Jahr alt. »i-ore«n im* ....j:.«. — ■ d — cüi. — t. j^ •-j_. 

n^. Am i6ften Auguft ftarii c£( Ö«]]c DanW GottM 
Xu '«^tS""* ^"^ PW^otophie, PröfcfTor der Mufik, 
ailch Hii£kdir«Gtor mid Orgwuft bej der Hauptkirche 



• 1 i^T ^^^ ^^"^ Vorlefungen über Üe Theorie haben 
Tiel Nmzen »eftxftet. Auch hat er fch yWcnJabreit' 

-"v.,^ «tcc^ dirijjirr. seine M>mpoutionen erUfeJten 
grorsen und rerdienten Beyfall; auch werden feine 
Werke „über die Kauft» Ciavier zu fpielen," und 
wüber den Gener albafi," fein rühmliches Andenken 
klänge cttaltep. Dfe A. L. Z. rerdatikt ihm mehrere ' 
BecenHonea inufik4lifoÄer Werke, 
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der in ^r AUgen. Lit Zeit und den ErganzungsTblättem recenfixten Schrifeay|i 

Aßtm. m% erfu Ziffer seifft die Nnmcr , dit sw«yU dieSeiu an. Der Beyfato £B, beveicfanet die firgSnsiiapblStUr, 

m 



•A^miji u. Elife, oder die Fahrt auf der Elbe« 109« 940. 

Ammon^ Ch. Fr. , zwey Pr^digtexi bey feiner Amtsver« 

*änderung zu Erlangen »u. Dresden gehalten. loS» 

Anüchten einiger Hauptzw^ige der Induftrie n. des 

Handels 7on Sachfen. ig9, 67'^.^^ 
'AnweiTung, prakt. , für Schullehrer, ihren Zöglingen 

grundliche Kenntnifs ihrer Mutterfprache beyzubrinr 
'gen und ihre Denkkräfte zu bi>den. ;i94:j f\\^ -• . 
t^Apely A. , u. F. Laun, Gefpenfterbucb, i — gaBdchen. 

»J<5» 649. 
Archiv für alte und neue Kirchengefchicbte, f. K* F. 
.. ' Staudlin,- 

Aufgaben zum Ueberfetzen aus dem Deutfcben in'sLa- 
.. lein.,' f. Hülfsbucb zum lat. Elementarb. y^n Jakobs 

u. Döring» 

A 

Baader f Fr., BeytrSge zur dynamifchen Philofophi« 
im Gegenfatze der mechanifchen. 1S59 643* 

Bemerkungen, einige, zur Lehre vom pflichtwidrigen 
Verkaufe« (Vom Gr. v. Beuß.) EB. 93, 744. 

Beufter^ G. L. , die latein. Declinatioiren'u. Konjugatio- 
nen in Verbindung einiger Wörter zum Auswendig 
lernen. EB. .93, 741. 

Beyträge der Wetterauifchen Gefellfch. fdr die gefamm- 
te Naturkuifde zur .Zoologie. inBds isH. i^S, 669. * 

Biblioth«;k der neueften u. wichtigCten Reifebefchrei- 
bungfp; ber^usg. von M. C. Sprengel ^ fortgefetzt 
▼on T. F.- Ehrmann, ^^r Bd. enth.: gegenwärtiger 
Zuftand von Tunkin, Cocfainchina u. der Königr. 
Camboja, Laos und Lactho, ron de la Biffachere^ 
Nach dem Franz« mi^ Anmerk« von E. A. W. tf. Zim' 
mermann^ 209, gy. 

de la Biffadhe^e ^ f. BibKodü der Rtifebefcbretbtmgen. 
47r Bd. 

Siumenbachii, J. F., de anomalis et Titiofis qnibusdam 
nifus formatin aberrationibuf commentatio. ^05» 

•07. : . , - 

M^hm, K. F. A«, BeyfpidlamiBlung zur Uebupg der 
wichtigften Regeln der latein« Grammatik, EB. gti 
70J, 



C. 

Chladeniusy K. G. Th. , Amanda Deut , od. die Frau m 
unCcräßicber Doppel -Ehe. Schfp^ EB. 90» 71g» 

,— — Talto u. Nanibrld,' od. die drey fcbweren Pro- 
ben der Liebestreue. Schfp. iu s Tbeilen, tbeils nach 
Lafontaine y theilf frey l^earb. ^B. 90» 719* . 

Conteffd^ C. W.»*der Findling, od. die moderne Kunft- 

.' apotheole, Lblp«, u. der Talismanii. EB. .9t, 73g. 

. Cord$^ , Q. , die betdatt Grenadiere. L/tfp. nach dent 
Franz. EB. gg,' 703. . ' . 

.CpfienMe^ C, draviatilclie Spiele. Tafchenbucb S^ 

r.. |g|l. EB. ig6, 6g5- r ..... 

Cr o/t ^ le'Cber.^ Hotj^e ^claSrol-par U Ponctoadonf 

♦ 

.^edelund^ IL R* , die TortheilBaftarte BÜBnenzucht filr 

den Landmann. 200,764., 
Deliile^ Jacq. , Oeuvres. 'Avec des remarquer eatpKca- 
-' tiVes ^et des notes en allemand pour faciliter l'in teilt« 

gence du texte -.«».— par J. H. Meynier. I — V VoL 

• EB. 93» 743- ^ .^ « 

Dentu y J. G. , Memoire — * — contra Malte • Brun. %o6i 

J>o/£, J. eh., Abrifs der allgem. Menfcbeu- u» Völker« 

gefohichte. i — »• jr Th^ 193, 705. 
Dörings Fr. W., I. Ft. Jakobs. 

• * E, 

Ehrmann ^ T. F.} f« Bibliothek dac ReitabaTclirailpni* 
gen. 

JF. 

Funke ^ C^Ph., NaturgeTchichte für IKnder; herangg. 
Tön G. H. C. Lipfiold. se u. ae rerm. Adsg. EB. 17^ 



O. 



ininiüi'- q. Sittenraden, katbolifoha. 
nigsdorfpr») > Bde. EB, 15, 6%q. 



(Von M. JBr. 
Ge« 



^emeinBützlichflte, claf tvt der dentfchea Sprachleh- 
re, als Stoff zu Denk- u. Sprechübungen. 194, 713, 

Gefangbnch, chriftliches, zur Beförderung öffentlicher 
H. häusi« Andacht« (Neues Bremifches. )^ EB. t6| 
686. 

Gefangbnch, (neues Rigaifches) f. Sammlung alter und 
neuer geiftlicber Lieder. 

Gefpenfierbuch , f. A. Apel. . - ^ 

y die beiden y f. G. Cords^ 



'Harmonie der neueften Baier« Ehefcheidungs-Gefetze 
mit Schrift u. Tradition. Von einem Katholiken. 
EB. 92, 735. 

Heiäfe, G. H«, Reifen durch das fiidliche Deutfchland 
und die Schweiz in den J. igog u« 9. i u. ir.Th« 

197, 7%7* 
Heringe K* L. , Aber die Rinderpeft u« deren ITilgung, 

nebft Roferus Abhandl. darüber. «Nach Sick's Grund- 

lätzen dargeftellt. 195, 714. 
Kolterhoff s , 6. W. , Farbenbttch zum häuslichen Ge« 
■ brauch für Frauenzimmer, soo, 767. 
Koratius^ des Q. F., Werke; Ton J. H. Vofs. ir Bd* 

Oden u. Epoden. ar Bd« Satiren ut Epifteln. EB. 

91*719. 
Hül&bnch zum i n, an Curf. des latein. Elementar- 
buchs Ton Jakobs XL. Dörings aiich: Aufgaben zum 

Ueberfetzcn — ^ EB. 969 7670 



JacMs^ J« O., ftmmtliche Werke* 6t Bd. ae Term« 
Aufl. EB. s8« 697. 

Jakobs^ Fr. , f. RoJ^liens Nachlafs. 

*-• *- u. Fr. W. Dörings latein. Lelebuch für die er- 
ften Anfänger, le verm. Aufl. Auch: 

■» — •— latein. Elementarbuch, is Bdchn. Vorberei- 
tender Cur£ EB^ ^i) 717. 

— ^- — as Bdchn. ir Curf. ae rerm. Aufl. EB. 96$ 
766* 

Jdeler, L., u. H. Noltej Handbuch der franz. Sprache u. 
Literatur. 4eAufl. Profaifchtr Tbeih EB. 9p« 710. 

— L., f. H. NoUe. 

Jonmal» neuefteS} der Erfindungen, Theorien u. Wi- 
derfprüche in der gefammt^n Medi/ßin* an Bds ss bis 
3s St* EB.' 94, 749. 



Xail, JoC, über die feindTiefapelt. 195, 724, 

Kläkr^ C. G., die geliebten Feinde. Lftfp. 194, 730« 

— - — die Lotterie* Liften. Lftfp. 194, 719. 

». mmm, dlc Rcttung. Scfafp. 194, 710. 

KLiegenkofer^ J. C, prakt. Anleitung zum Selbftunter« 

richte in der Buchhaltung. EB. 91, 711. 
Mdkter, G.» das Bild Gottes im Menfoheo mit Aniiierk» 

auf die Scbiioplulolophie» 196» 736« 



Konigsdorfer , IL , t Oeheimnils • v. Sittenreden , ks* 
tholifche. 

Kono^acky Ch. G. , Beytrag zur Lehre Ton der Berech- 
nung der falcidifchen Quart, i u. ar Abfchn. 19 tf^ 
719. 

Koppen t Fr., Philofophi« des Chriftenthums. ir Tb. 
t90, 681. 

v.'Köt^zebue's', Aug., SelEftbiograpbie. EB. 93, 744. 

Kunhardt^ H., Beyfpiele zu fyntaktifchen Uebungen, 
nach der kleinen Brdc/srfchen Grammatik, £B. t|, 
704. 

L. 

•Laurij F. ,* t A. Apel. 

Lippold, G. H. C. , f. C. Ph. Funke. 

Louis ^ Dr.» Gemälde von Weftindien n. dem Cent?« 

nent von Südamerika. 1 u. ir Bd. 101,777. 
iM^My S. Ch., anatomifche Unterfnchungen über -die 

Thymus in Menfchen u. Thieren. x n. is ff. so^t 

115. 
LutkeritZy K. Fr., die Syftcme der Aerzte Ton Hippo« 

krates bis auf Brown, i u. ar Th. aoi» 7^1* 



Atadir , Jof. , kritifche Beyträge zur Münzkunde des 

Mittelalters. 6r Beytrag. EB. $7^ 639. 
Maier, AI., die Gefundheitsgefahren der Handwerker. 

EB. S7« 696. 

— — die Lehre, Ton den Küaften u. Handwerken für 
Bürger- und Landfchulen. EB. 87, 696. 

... J. Fr. , Abkürzung u. Vereinfachung u. dadurch er- 
haltene grobe Verbefferung des Engl. Syftems, die 
Handlungsbücher zu fähren. EB. 91, 721. 

Malte» Brun^ L J* G. Deitttu 

Meinerty Fr«, Darftellnng des Gebrauchs u. Nutzens 
phyßfcber, ehem. , mathemat. u. äftbetifcher Kennt- 
niffe in der Ausübung der Künfte und Handwerke. 

«86,653. 
Meisner ^ S. G., Darftellnng einer neueh u. äuberit 

leichten Methode, alle srolse u. kleine Landwirth- 

fchaf ts - Rechnungen in doppelten Poften nach kauf- 

mann. Art zu fuhren. EB. 90» 716. 
Mendel^ M. H.,' de perinaei cnra in partu. Commen- 

tatio. igg, 670. 
Me)'nier^ J. H. , f^ Jäcq. Delllle. 
Müchler^ J. G. , franzöfifches Lefcbuch für die erftcn 

Anfänger* 6e yerm. Aufl. EB. 9ii 718- . 
Müller^ A. , von der Idee der Schönheit. In Voilefua- 

gen. 191, 70 K. 
MäsUn , I>av..^ Auswahl von Predigten bey befonden» 
, VeranlaUungen gebalten, t u. ar Th. 1(41 633* 

NOÜ0,. H., n. L. Ideler, Handbuch der englifchen Spra- 
ch^ n. Literatur. . jt^ Aufl. Profaifcktr u. PQCt. Th^. 
EB. 90, 710. 

— p« L L. Idüir. ^ 



o. 

Orakel , tfkonomifch • tfcbnologifches för XtldtiTclie m, 
ländliche Haushaltangen. 197, 743. 



P. 

Paußef*^ Cb. H. , de Horatio incredalo Qfore ad verfam 
iSg. Epiftolae ad Pifones. 199». 758* 



IL 

Ratbgeber, der erfahrne, f. Tafchenbucb, gemeinnützi- 
ges, für Jedermann. 

Reufsy F.N., der fränkiCcbe Bienenwirthe 187, 663. 

Aofaliens NachlaCs, nebft einem Anhang. Vom VerC. 
des Allwin u. Theodor, f^r. Jakohi) 199» 757- 

Roth^ Fro zum Andenken Heinrich Schenk' s. ig 89 6^5« 



s, 

Sammlung alter und neuer geiftlicher Lieder für die 

- erange). luther. Gemeinden im Ruflirchen Reiche 

▼on iSo5« (Neues RigalTches Gefangbuch.) EB. %6% 

Schillinge G., Gcfchichten. 3 Theile. aoi» 771* 
Schmidt e F. L. , Johann Vasmer. Trfp. 201, 774* ' 
Schmiedtgeny J. G, I>. , Adonide oder Liebe u. Schein. 

1 S4» ^40. 
^— — Andeutungen oder kleine Erzählungen. 1 — ^ 

Bdchn. ig4, 639. 
*— — Landfrücfate, L deffen Andeutungen is Bdcben. 
f— — Zöglinge, L deffen Andeutungen 9s Bdchen. 
Schitbiiri's^ Ch, Fr. D. , vermifchte Schriften; herausg. 

von L. Schubart, i u. ^r Th« £B. gS^t 683* 
#• Sitholdy E.» Lehrbuch der Hebammenkunft. ae um- 

gearb. Ausg. EB. 89» 705» 
Sinclair^Sy J., Handbuch der Gefundheit u. dea langen 
Lebens. Aus dem Engl. Ton K. Sprtogei^ EB. 89> 

7x0. 
Sprengel ] K. , £ J. Sinclair • 

^^ M. C, f. Bibliothek der Reifebefchreibungen. 
StäudliHy K. Fr., n. H. G. Tzfchlmer^ Archiv Für alle' 

u. neue Rirchengefchichte, in Bds asSt. 103, 785* 
Stegmayer y M. , Rochus Pumpernickel. 195, 728« 
Stein, K. , das Grab deir Mutter, f. deffen hift. romant* 

Gemälde. 
.. .«- der rechti; Mann. Lftfp. lox, 776. 
... «^ die Zurückkunft des Fiirften , f. deffelhen hift» 

romant. Gern aide. 
»^ — hiftor. romant. Gemälde in dramatifcher Form. 

EB. 85» ^79* 
.. — Simon Martern, der furchtbare Räuberhaupt- 

mann» f« deffen hift» romant. Gen^de» 



Sturm , K. Ch. O« , üb. die Schafwolle in natmrhiftor» « 
Ökonom, u. technifcher ^iniicht. 195, 7s(?. 

Süskindy Fr. G;^ Prüfung der. Sehelling'ichen Lehren 
Ton Gott, Weltfchöpfung, Freyheit, mora^ Guten 
Ut B6fen. 193, 6^^^ 

T. 

Tafchenbnch, gemeinnütziges, fär Jedermann ans der 
Gekonomie, Phyfik, Technik u. Chemie, is u« ^s 
Bdchn. Auch: der erfahrne Rathgeber. 1 u.as Bdchn* 

EB. 96, 768* 

— der Reifen , f, E. A. W. v. Zimmermann. 
Tiedemann^ Fr. , Anatomie u. Naturgefchichte der Vö- 
gel, ir Bd., f. deffen Zoologie, ar Bd. 

•— <— Zoologie, ir Bd. Allgem. Zoologie: Menfchundl 
Säugthiere. %r Bd. Anatomie u. Naturgefch. der Vö- 
gel. 204, 793. 

Tfcheulin^ G. Fr., über den Rotz der Pferde« ioff 
791. 

Tzfchirner, H. G., f. K. Fr. Stäudlin. 

Vetters^ A. R., Aphorismen ans der pathologlfchen 
Anatomie. 307, 817* ^ 

Vollbedingy J, Gh., kurzgefafstes Wörterbuch der ge- 
dankenreichen, Cnnbildl. , allegor. u. maler.Darftel« 
lungen in alt. u. neuem Zeiten« EB. '8^» ^84« 

VofSy J. H., f. Horatius Werke. 

v, Vofs , Jul. , Ini. Ein Roman aas dem 3 iften Jafarb« 
193, 709. 

— — TräreitieeA n. Burlesken. EB. 17, 69 1« 



fVagnevy J. J., matfaematifche Pbilofophie. 187, ^57. 
-^ fValchenaer y C. A., Hiftoire naturelle des Araneidet« 

ire — 5me Livr. 208> 8i9» 
Tableau des Araneides, on caracteres effentielf 

que renferme le genre Aranea de Linniii. so8, 819* 
9. tVeningy J. N. , über das Verhältnifs des WeCens zur 

Form in der Pbilofophie. Preisfchr. 30I9 769. 
fVigandy P., neues fyftemat. Handbuch für die Frie« 

dcnsrichter des Königreichs Weftphalen. (Neue mn* 

gearb. Aufl*) 199)760* 

Zdler^ Ch« Fr.^ Andronikns der.Romnene, Rom. Kai« 
fer. Ein hiftor. Gemälde, i — 3rBd. EB 97,734* 

V. Zimmermann^ E. A. W. , f. Bibliothek der Reifeb«- 
fchreibungen; 47r Bd. 

-^ -r- Tafchenbuch der Reifen, fiir das Jahr igis« 
, - iir Jahrg. ae Akth. EB. 95J 7J7. 



(Die Sunuat «Utr angozeigtw Schiiftw ift 97O 
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